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Unternehmungsformen  des  Bergbaues  in  Osterreich  (Braun):  XX VIII  (VII)  211. 

Schurftatigkeit  in  Osterreich  (Rossiwall)  186&— 73:  I  49. 

Bergwerksproduktion  in  Österreich  1879:  VI  358. 

Berg-  und  Hüttenwesen  der  Bukowina  1775 — 1875:  I  418. 

Bergbau  und  Hüttenwesen  Ungarns  1882:  X  375 

Gegenstande  der  Montanstatistik  in  einzelnen  Staaten  (Caspaar):  I  (XXII)  403. 

Der  Bergbau  in  den  Vereinigten  Staaten  nach  dem  Zensus  1880:  IX  303. 

Die  Metallproduktion  der  Vereinigten  Staaten  1869—79:  VI  330. 

Edelmetalle.  Über  die  Edelmetallproduktion  der  Erde  1493—1882:  XI  611. 

Statistik  der  Edelmetalle  und  Notwendigkeit  ihrer  Reform  (Neumaim-Spallart):  IV  301 

Schätzungen  der  Edehnetallproduktion  :IV  131 ;  V  220. 

Edelmetallproduktion  1876:  III  377. 

Edelmetallproduktion  in  Österreich-Ungarn  1875—79:  VI  528. 

Über  die  Entwickeluns  der  Eisenproduktion  in  Osterreich  bis  1887:  XIV  610. 
Eisen.  Die  Krise  der  Koh&n-  und  Elisenindustrie  in  Deutschland  (70iger  Jahre):  III  378. 
Kohle.  Zur  Statistik  der  Kohlenausbeute  in  mehreren  Landern  1860 — 79:  VI  419. 

Entwickehing  des  Kohlenbergbaues  in  Osterreich  bis  1875  (Rossiwall):  III  9. 

Die  österreichische  Kohlenproduktion  1876—85  (Rossiwall):  XIV  549. 

Braunkohlenproduktion  in  Böhmen  1861—92:  XX  126. 

Die  Kohlenproduktion  Deutschlands  1853—72:  I  485. 

Die  Krise  der  Kohlen,  und  Eisenindustrie  in  Deutschland  (70iger  Jahre):  III  378. 
Petroleum.  Statistik  des  Petroleums  1859—76:  III  418. 

Die  Pbtroleumproduktion  in  Osterreich  1865 — 78  und  im  Auslande:  VI  180. 

Über  die  Unternehmungsformen  des  Bergbaues  auf  Petroleum  und  Erdwachs  in  Galizien: 
XX  573. 
Quecksilbererzeugung  von  Idria  1780—1879:  VII  508. 
Salz  Produktion  und  Konsum  von  Osterreich-Ungam  1867 — 79:  VI  422. 

Über  die  Verhaltnisse  der  österreichischen  Salinen  1892:  XX  548. 

Beruf 

(s.  auch  Bevölkerung  und  Volkszählung  I). 

Internationale  Klassifizierung  der  Berufsarten  (Körösi):  XIX  301. 

Über  die  Nomenclature  des  professions  dans  le  recensement:  XIX  487. 

Über  die  Entwicklimg  des  Elerufsmomentes  in  der  österreichischen  Statistik:  XIX  478. 

Über  die  Berücksichtigung  des  Berufes  bei  den  Volkszahlungen,  die  auf  dem  Konskriptions- 
patent vom  Jahre  1804  basieren:  XIX  479. 

Beruf,  Beschäftigung  oder  Erwerb  in  Osterreich  nach  der  Volkszählung  1880:  VIII  232. 

Über  die  Arbeiter  in  Osterreich  nach  der  Berufsstatistik  1880:  XII  533. 

Vorlaufige  Ergebnisse  der  Berufszählung  1900;  XXIX  (VIII)  647 ;  (Meinzingen)  1900:  XXXI 
(X)  1. 

Die  Hauptergebnisse  der  österreichischen  Berufsstatistik  1890  (Rauchberg):  XX  129,  379; 
1900  (Bfeinzinger):  XXX  (IX)  685,  775. 

Die  Berufsverhaltnisse  von  Wien  1890  (Rauchberg):  XIX  591. 

Die  Berufsverhaltnisse  von  Trient  1890:  XIX  199. 

Die  deutsche  Berufs-  und  Betriebszählung  1882:  XIV  569. 


6  Beruf.  —  Betriebszahlung.  —  Bevölkerung  und  Volkszählung. 

Die  deutsche  Berufs-  und  Gewerbezählung  1895:  XXI  279. 

Die  Berufs- und  Betriebszählung  in  Frankreich  und  Belgien  1896:  (Rauchberg)  XXV  (IV)  237. 

Die  Berufsverhältnisse  Berlms  1875:  I  189. 

Einkommensstatistik  nach  Berufen  in  Oldenburg:  XIX  246. 

Die  Berufsstatistik  der  1877  in  Wien  getrauten  Personen  (Löwy):  IV  564. 

Über  die  Berufsverhältnisse  bei  der  Bevölkerungsbewegung  in  den  österreichischen  Städten 

1888—90:  XIX  510. 
Über  das  Moment  des  Berufes   in  der  preußischen  Statistik  der  Bevölkerungsbewegung: 

XIX  489. 
Berufsgliederung  der  Bevölkerung  der  Philippinen   1907  (Fehlinger:   XXXIII  (XII)  225. 

Betriebszählung. 

Die  erste  allgemeine  Betriebszählung  in  Österreich:  (Inama-Stemegg)  XXVII  (VI)  143. 

Die  Durchführung  der  Betriebszählung  in  Österreich:  XXVIII  (VII)  269. 

Summarische  Ergebnisse  der  gewerblichen  Betriebszählung  1902:  XXIX  (VIII)  583,  9(3; 

XXX  (IX)  108,  537. 
Die  Bearbeitung  der  gewerblichen  Betriebszählung  vom  2.  Juni  1902  durch  die  statistische 

Zentralkommission  (Schiff):  XXXIII  (XII)  501. 
Die  Betriebszählung  Österreichs  (Schiff):  XXXIU  (XII)  558. 
Die  ältere  Gewerbestatistik  in  Österreich  und  die  Entstehung  der  Betriebszählung  1902  ( Schiff) 

XXXIII  (XII)  613. 
Die  Betriebs-  und  Berufszählung  in  Frankreich  und  Belgien  1896  (Rauchberg):  XXV  (IV)  237. 

Bevölkerung  und  Tolkszählung. 

(s.  auch  Beruf). 

I.  Stand  der  Bevölkerung,  Volkszählung. 
1.  Allgemeines  und  Internationales. 

Über  die  Quellen  der  historischen  Bevölkerungsstatistik  (Inama-Stemegg):  XII  387. 

Internationale  Ethnographie  (Ficker):  IV  549. 

Die  Volkszählungen  in  der  Bibel:  VII  29. 

Städtische  Volkszählungen  im  Mittelalter:  (Inama)  XXXII  (XI)  275. 

Vergleichende  Bevölkerungsstatistik  1865—75:  III  371. 

Die  Volkszählungen  und  die  internationalen  statistischen  Kongresse  1855 — 73  (Körösi):  VII 3. 

Die  Volkszählungen  des  Jahres  1880  (I^eumann-Spallart):  V  1. 

Zur  Frage  der  Volkszählung  1880  (Keleti):  V  297. 

Zur  Bevölkerungsstatistik  und  Politik  (Juraschek):  XXV  (IV)  561. 

Der  internationale  Austausch  der  durch  die  Volkszählungen  gewonnenen  Individualdaten 

über  die  Staatsfremden  (Rauchberg):  XVIII  49. 
Berechnung  der  Bevölkerung  zwischen  den  Zählungsperioden  (KleczyÄski):  V  359,  IX  20. 
Flächeninhalt  und  Bevölkerung  Europas  (Juraschek):  XXIX  (VIII)  1. 
Bevölkerungszunahme  in  Europa  und  den  Vereinigten  Staaten  im  19.  Jahrhundert:  VII,  79. 
Über  die  Verdopplungsperiode  der  Bevölkerung:  II  89. 
Das  Geschlecht«verhältnis  der  Mehrlingskinder  in  Europa  (Nagel):  VI  193. 
Über  das  numerische  Verhältnis  der  Geschlechter:  XVII  652. 
Die  Beziehungen  des  Altersaufbaues  der  weiblichen  Bevölkenmg  zur  Geburtenhäufigkeit 

(Rosenfeld):  XXII  (I)  659. 
Die  höchsten  Altersklassen  der  europäischen  Bevölkerung  (Waldstein):  V  206. 
Die  Zentenarier  einiger  außereuropäischer  Länder:  V  333. 
Reste  der  keltischen  Bevölkerung  in  Mitteleuropa  (Ficker):  VI  115. 
Über  die  statistische  Erfassung  der  Nationalitäten:  XVII  657. 
Über  Analphabeten  in  den  Kulturstaaten  um  1880:  XII  283. 

2.  Österreichisch  -  ungarische  Monarchie. 

Häuser  und  Volkszahl  sowie  Viehstand  Österreichs  in  der  Regieningsperiode  Kaiser  Joeef  IL 

(Goehlert):  V  402. 
Die  Bevölkerung  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  1880:  VIII  537. 
Die  Zählung  der  aktiven  Armee  1880:  VII  75. 
Die  Armee  nach  Garnisonen  1880:  V^II  365. 
Konfessionelle  Verhältnisse  der  Armee  1880:  VII  416. 

Die  aktive  Armee  und  die  Bevölkenmg  von  Österreich-Ungarn  1880  (Juraschek):  VIII  457. 
Die   österreichisch -ungarischen    Staatsangehörigen   in   Konstantinopel    1880:     VII    517    in 

Bosnien  und  Herzegowina  1880:  VIII  29;  1895  (Strauß):  XXIII  (II)  385:  in  Bulgarien 

1888:  XV  488. 
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Die  Ergebnisse  der  Volkszählung  in  Bosnien  und  der  Herzegowina  (Meinzingen):  XXJII 

(U)  76. 
Die  Zählung  des  k.  u.  k.  aktiven  Militärs  1890:  XVII  107. 

3.  Österreich. 

a)  Ältere  Daten  (bis  1880). 

Die  altere  österreichische  Bevölkerungsstatistik  und  ihre  Quellen:  XIV  608. 

Über  die  älteren  Volkszählungen  Polens:  XIX  481. 

Bevölkerung  der  ehemaligen  österreichischen  Vorlande  im  18.  Jahrhundert:  V  229. 

Volkszählung  in  Krumau  (Inama):  165^—1710.  XXXI  (X)  866. 

Ent^-icklung  der  Bevölkerung  von  Steiermark  seit  1754  (Goehlert):  V  59. 

Entwicklung  der  Bevölkerung  von  Tirol  und  Vorarlberg  seit  1754  (Goehlert):  VI  52 

Entwicklung  der  Bevölkerung  von  Krain  seit  dem  18.  Jahrhundert:  VIII  184. 

Bevölkerung  der  Bukowma  1775—1875  (Ficker):  I  403. 

Statistik  des  Judentums  in  der  Bukowina  1774—1880  (Polek):  XV  249. 

Cieschichte  und  Praxis  der  Volkszählung  in  Dalmatien  (Maschek):  VI  351. 

Bevölkerung  und  Häuserzahl  Wiens  1873:  II  376. 

Da8  mittlere  jährliche  Zuwachsverhältnis  der  Bevölkerung  1830 — 69  (Hasenöhrl):  I  499. 

Zahl  und  Wohnsitze  der  Böhmen,  Mähren  und  Slowaken  1869:  11  293. 

Die  Bevölkerung  von  Wien  und  Berlin  1871:  I  190. 

Die  Volkszählung  in  Triest  1875:  V  85. 

Die  Zigeuner  in  der  Bukowina  1878  (Ficker):  V  249. 

3Iittlere  Bevölkerungsziffer  in  Österreich  1830 — 81  (Juraschek):  IX  275. 

Alters  Verhältnisse   der  Bevölkerung   von  Wien  und  Vororten  1869  (Schimmer):  VI  545. 

Volkszählung  im  Polizeirayon  Wien  1875:  11  223. 

b)  Volkszählung  1880. 

Gedanken  über  die  Durchführung  der  nächsten  Volkszählung  (Schimmer):  IV  153. 

Ein  weiterer  Beitrag  ziu*  Organisierung  der  nächsten  Voljiszählung  (Ficker):  IV  253. 

Aufgaben  des  Zählwerkes  1880:  VI  178. 

Die  Volkszählung  nach  dem  Stande  1880  (Schimmer):  VI  389. 

Das  internationale  gebäudestatistische  Programm  und  die  Volkszählung  (John):   V  461. 

Die  Ergebnisse  der  Volkszählung:  VII  260. 

Vorläufige  Ergebnisse  der  Volkszählung  1880:  VIII,  Beilage  zu  S.  288. 

Die  endgültigen  Ergebnisse  der  Volkszählung  und  die  einheimische  Bevölkerung:  VII  563. 

Ergebnis  der  Volkszählung  in  den  größeren  Gemeinden:  VII  72. 

Bevölkerung  der  Gemeinden  mit  mehr  als  2000  Einwohnern:  VII  173  und  Beilage  zu  S.  192. 

Bevölkerung  des  Polizeirayons  Wien:  VII  127. 

Juden  in  Österreich  (Schimmer):  VII  489. 

Die  Bevölkerung  nach  Alter  und  Zivilstand  VIII  282. 

Die  Bevölkerung  nach  körperlichen  und  geistigen  Gebrechen:  VIII  191. 

Die  Bevölkerung  nach  Bildungsgrad:  VIII  418. 

Die  Bevölkerung  nach  Umgangssprache  (Schimmer):  VIII  105. 

Die  Bevölkerung  nach  Zuständigkeit  und  Aufenthalt:  VIII  413. 

Die  höchstei)  Altersklassen:  VIII  592. 

Ausländer  in  Österreich:  VIII  80. 

Wachstum  der  Stadt  Wien  und  Umgebung  1869—80  (Kitz):  VII  407. 

Volkszählung  in  Linz  1880:  VII  191. 

c)  1880—90. 

Dichtigkeit,  Zunahme,  natürliche  und  Wanderbewegung  der  Bevölkerung  1881 — 90  (Rauch- 
berg): XVIII  217. 
Die  Österreicher  in  Frankreich  und  den  britischen  Kolonien  1881:  IX  250. 
Die  österreichischen  Staatsangehörigen  in  Deutschland  1885  (Rauchberg):  XV  301. 
Über  die  Zigeuner  in  Österreich  1889:  XVII  667. 

d)   Volkszählung  1890. 

Die  nächste  Volkszählung  ( Inama- Stemegg):  XVI  353. 

Die  vorläufigen  Ergebnisse  der  Volkszählung  (Inama- Stemegg  und  Rauchberg):  XVII  49. 
Die  summarischen  Ergebnisse  der  Volkszählung  (Inama-Stemegg  und  Rauch berg):  XVII  447. 
Die  definitiven  Ergebnisse  der  Volkszählung  in  Wien  (Sedlaczek):  XVII  271. 
Arbeits-  und  Kostenaufwand  der  Volkszählung:  XXI  637. 

Die  Rückwirkung  der  Volkszählung  auf  die  Anwendung  und  Durchführung  der  finanz- 
politischen und  Justizgesetze  (Lamprecht):   XVIII   129. 


8    .  Bevölkemug  und  Volkszählung. 

Alter  und  Familienstand  der  Israeliten:  XIX  273. 

Häufigkeit  der  Eheschließungen  und  Geburten  im  Lichte  der  Volkszählung:  XIX  221. 

Bildungsgrad  der  Bevölkerung  nach  Altersstufen:  XIX  270. 

Heimatsverhältnisse  der  Bevölkerung  (Rauchberg):  XVIII  345. 

Gebürtigkeitsverhältnisse  der  Bevölkerung  (Rauchberg):  XVIII  517. 

Der  Zug  nach  der  Stadt  (Rauchberg):  XIX  125. 

Soziale  Gliederung  der  Wohnparteien;  XIX  217. 

1890—1900, 

Die  Einwohner  Wiens  1894  (Juraschek):  XXI  525. 

Die  weibliche  Bevölkerung  Österreichs  und  deren  Fruchtbarkeit  (Presl):  XXXI  (X)  499. 

Die  Österreicher  im  Großherzogtume  Luxemburg:  XXII  (I)  768. 

/)   Volkszählung  1900. 

Die  nächste  Volkszählung  (Inama):  XXVI  (V)  453. 

Vorläufige  Ergebnisse  der  Volkszählung:  XXVII  (VI)  41. 

Die  Hauptergebnisse  der  österreichischen  Berufsstatistik  1900:  (Meinzingen):  XXX  (IX) 

685,  775. 
Die  Ergebnisse  der  Volkszählung  in  Wien  (Löwy):  XXVII  (VI)  267. 
Die  Zählung  des  aktiven  Militärs  1900:  XXVII  (VI)  253. 

Der  Arbeits-  und  Kostenaufwand  der  Volkszählung  1900  (Meinzingen):  XXXI  (I)  542. 
Die  nationalen  Verhältnisse  in  Steiermark  am  Ausgange  des  19.  Jahrhunderts  (Pfaundler): 

XXXIL  (XI),  401. 
Die  Grundlagen  der  nationalen  Bevölkerungsentwicklung  Steiermarks  (Pfaundler):  XXXIU, 
(XII)  557. 

4.  Länder  der  ungarischen  Krone. 

Entwicklung  der  Bevölkerung  1785—1880:  XH  329. 

Wachstum  der  städtischen  Bevölkerung  1857 — 80  (Sch\iicker):  VIII  513. 

Zu-  und  Abnahme  der  Bevölkerung  von  Ungarn  nach  Nationalitäten  1870 — 76:  V  238. 

Bevölkerung  des  damaligen  militärischen  Grenzlandes  1873:  II  288. 

Zur  Volkszählung  1880  (Keleti):  V  297. 

Die  Volkszählung  in  Ungarn  und  Rumänien  1880:  VI  136. 

Die  Volkszählung  in  den  l^ändem  der  ungarischen  Krone  1880:  VII  324. 

Hauptresultate  der  Volkszählung  in  den  Landern  der  ungarischen  Krone  1880:   VU  174, 

XI  508. 
Bevölkerung  der  Länder  der  ungarischen  Krone  1880:  VIII  294. 

Volksdichtigkeit  1880  und  Volksabnahme  in  Ungarn  im  engeren  Sinne  (Schwicker):  VIII  209. 
Das  Geschlechtsverhältnis  der  Bevölkerung  von  Ungarn  1880  (Weiß-Földes):  X  134. 
Geistig  und  körperlich  Gebrechliche  1880:  IX  292. 

Bevölkerung  von  Ungarn  im  engeren  Sinne  nach  der  Sprache  1880:  V^III  148. 
Volkszählung  in  Kroatien  und  Slawonien  1880:  IX  53. 
Volkszählung  in  Budapest  1881:  VIII  91;  IX  307;  X  157. 
Ergebnisse  der  Volkszählung  in  Budapest  1886:  XII  628. 
Ergebnisse  der  Volkszählung  in  den  Ländern  der  ungarischen  Krone  1890:  XVII  104;  1900: 

XXVIII  (VII)  516. 

5.  Bosnien   und  Herzegowina. 

Volks-  und  Viehzählung  1879:  VI  129,  487. 

Bevölkening  1880  nach  Kreisen  und  Konfessionen:  VIII  85. 

Volkszählung  1895:  XXI  182. 

0.  Andere  Staaten. 

(Österreicher  im  Auslande  s.  unter  2.  und  3.) 

a)  Deutschland. 

Bevölkerung  des  Deutschen  Reiches  1875:  III  487;  19a5  (Pflügl):  XXXll  (XI)  509. 

Die  nächste  Volkszählung  1880:  V  526. 

Die  bis  jetzt  bekannten  Ergebnisse  der  Volkszählung  1880:  VII  77. 

Die  Volkszählung  in  I>eutschland  1880:  VII  175. 

Vorläufige  Ergebnisse  der  Volkszählung  in  Preußen  1880:  VU  130. 

Die  Ergebnisse  der  Volkszählung  für  Preußen  (Weyr):  XXXTI  (XI)  510. 

Blinde  und  Taubstumme  in  Preußen  1880:  X  328. 

Die  bajTTsohe  Bevölkerung  nach  der  Gebürtigkeit  1871:  II  533. 
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Die  Volkszählung  in  Oldenburg  1880:  VIII  561 ;  1885:  XIV  162. 

Die  Geisteskranken  in  Oldenburg  1880:  X  282. 

Resultate  der  Volkszählung  von  Berlin,  Paris  und  London  1801 — 71:  I  133. 

Die  Bevölkerung  Berlins  1871:  I  189. 

Di©  Volkszählung  in  Berlin  1875:  IV  537;  VI  589. 

Die  Bevölkerung  von  Breslau  1876:  III  332. 

b)  Frankreich. 

Die  Volkszählung  1876:  III  577,  V  137. 

Volkszählung  und  Bewegung  der  Bevölkerung  1875  und  1876:  lU  284. 

Zusammenhang  der  Bevölkerongsabnahme  mit  den  wirtschaftlichen  Zuständen:  V  33. 

Vorbereitungen  zur  Volkszählung  1880:  VII  462. 

Volkszählung  1886:  XV  239. 

Volkszählung  1891:  XXI  242. 

Die  Berufs-  und  Betriebszählung  in  Frankreich  und  Belgien  1896  (Rauchberg):  XXV  (IV) 

237. 
Analphabeten  in  Frankreich  1866—72:  VI  384. 
Resultate  der  Volkszählung  von  Berlin,  Paris  und  London  1801 — 71:  I  133. 

c)  England. 

Die  2«entenarier  Londons  und  Englands  im  18.  und  19.  Jahrhundert:  VI  40. 

Zensus  von  Irland  1871:  II  382. 

Volkszahl  von  Großbritannien  und  Irland  1881:  VII  422. 

Ergebnisse  der  Volkszählung  von  Portugiü  und  Großbritannien  und  Irland  1881:  VII  371. 

Resultate  der  Volkszählung  von  Berlin,  Paris  und  London  1801 — 71:  I  133. 

d)  Balkanländer. 

Bevölkerung  der  Balkanländer  1874:  I  193;  1877:  III  389;  1880:  VII  476. 

Nationalitäten  von  Serbien  1866:  II  387. 

Resultate  der  Volkszählung  in  Serbien  1874:  VII  177. 

Bevölkerung  von  Serbien  und  ihr  Bildungsgrad  1884  (Bach):  XIV  1. 

Bevölkerung  der  Landesteile,  die  in  Folge  des  Berliner  Kongresses  an  Serbien  gelangten: 

IX  96. 
Bevölkerung  Bulgariens  1881:  VIII  507. 
Bevölkerung  Ostrumeliens  1880:  VI  478,  VIII  509. 
Nationalitäten  in  der  Dobrudscha  (siebziger  Jahre):  VI  40. 
Volkszählung  in  Rumänien  und  Ungarn  1880:  VI  136. 
Die  Volkszählung  in  Bukarest  1878:  V  42. 
Zahl  der  Griechen  in  der  Türkei  1878:  IV  393. 

e)  Sonstige  europäische  Staaten. 

Die  Volkszählung  in  Italien  1881:  VIII  609. 

Die  Volkszählung  in  der  Schweiz  1880:  X  53. 

Die  Volkszählung  in  der  Schweiz  1888:  XV  244. 

Die  Bevölkerung  Rußlands  1876:  II  190. 

Erste  Volkszählung  in  Rußland  (Juraschek):  XXII  (I)  327. 

Ente  allgemeine  Volkszählung  in  RußUnd:  XXVIII  (VII)  323. 

Zur  Ethnographie  des  russischen  Reiches  1877:  IV  479. 

Über  die  älteren  Volkszählungen  Polens:  XIX  481. 

Volkszählung  in  Dänemark  1880:  VI  373. 

Hauptergebnisse  der  Volkszählung  in  der  Schweiz  1880:  VII  78. 

Resultate  der  Volkszählung  in  Spanien  1877:  VI  92;  1900:  (Hawelka)  XXVIII  (VII)  583. 

Ergebnisse  der  Volkszählung  in  Portugal  und  England  1878—81:  VII  371. 

/)  Außereuropäische  Gebiete. 

Die  2«entenarier  einiger  außereuropäischer  Länder:  V  333. 

Bevölkerung  der  Vereinigten  Staaten  1790—1879:  VI  329. 

Der  Zensus  in  den  Vereinigten  Staaten  1880  (FehJinger):  IX  298 ;  1790—1900:  XXX  (IX)  661 . 

Der  Zensus  in  Australien  1891:  XVI  346. 

Die  indische  Volkszählung  1901:  (Fehlinger)  XXXI  (X)  458. 

Bevölkerung  von  Ägypten  1882:  VIII  299;  XI  46. 

Populationssohätzungen  Nachtigalls  in    den  Tsade-Secländem:  VIII  80. 

Bevölkerungsstatistik  von  Afrika  und  ihre  Entwicklung  (Paulitschke):   Vll   161. 

Bevölkerungszahl  von  Madagaskar:  VII  330. 
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II.  Bewegung  der  Bevölkerung.^) 

(Ehen,  Geburten,  Todesfälle,  Wanderungen,  Wechsel  der  Staatsangehörigkeit.) 

1.  Allgemeines  und  Theoretisches. 

Vergleichende  Bevölkerungsstatistik  1865—75  (A.  G.):  III  371. 

Einfluß  der  Ernten  und  Fruohtpreise  auf  die  Bewegung  der  Bevölkerung  ( Juraschek):  IX  394. 

Der  Einfluß  der  Ernten  respektive  Getreidepreise  auf  die  Bevölkerungsbewegung  in  Ga- 
lizien  1788—1898  (Buzek):  XXVII  (VI)  167. 

Wirkung  der  Getreidepreise  auf  die  Bewegung  der  Bevölkerung  1871 — 85  (Földes):  XIV  412. 

Ehefrequenz  und  ihre  Abhängigkeit  von  den  Getreidepreisen  (Weiß):  V  513,  563. 

Ehetrennungen  in  den  katholischen  Ländern  (Hugelmann):  IX  365. 

Über  das  Wesen  der  Generation:  XVII  662. 

Die  Generationsdauer  vom  statistischen  Standpunkte  aus  (Goehlert):  VII  49. 

öttingens  Ausgleichstendenz  der  Cieschlechter  (Platter):  IX  83. 

Schwankungen  der  Geburtenzahl  nach  Monaten  (Goehlert):  XV  1. 

Die  Hofacker-Sadlersche  Hjrpothese  im  Lichte  der  österreichischen  Bevölkerungsstatistik 
(Platter):  I  453. 

Zur  Statistik  der  Mehrgeburten  in  Europa  1870—75:  III  175. 

Geschlechtsverhältnisse  der  Mehrlingskinder  (Nftgftl):  VI  193. 

Totgeborene  nach  dem  Alter  der  Eltern  (Schumann):  X  167. 

Uneheliche  Geburten  und  Legitimation,  ein  Beitrag  zur  Beurteilung  der  unehelichen  Geburten- 
ziffer (Ertl):  XIII  393. 

Die  Ziffer  der  unehelichen  Geburten:  XIV  33. 

Zentraleuropäische  Wander bewegung  (Randow):  X  285,  602. 

Auswanderung  aus  Europa  1880:  VI  438. 

Die  ältesten  Einrichtungen  zur  Registrierung  der  Bevölkerungsbewegung  in  Amerika: 
XXVII  (VI)  13. 

2.  Österreich. 

a)  Im  allgemeinen. 

Das  älteste  Taufbuch  in  Österreich:  XXI  541. 

Die  ältesten  Kirchenbücher:  XIV  610. 

Standesregister  in  Österreich  (Schmid):  XV  397. 

Der  Adel  in  den  Matriken  Görz  und  Gradiskas  (Inama):  XXX  (IX)  202. 

Statistische  Übersichten  für  die  Jahre  187J— 94:   IV— XVIII,  XX,  XXI,  Anhang  und 
XXI  278  (Berichtigung). 

Die  Reorganisation  der  Statistik  der  Bevölkerungsbewegung  in  Österreich  (Meinzingen): 
XXIII  (II)  178. 

Zur  Statistik  der  Bevölkerungsbewegung  1856 — 75  (Mor):  IV  366. 

Bevölkerungsbewegung  1873:  1134;  1874:  1531;  1875:  III  128;  1876:  II  566,  III 
128,  228,;  1877:  IV  44,  332;  (Schimmer)  V  9;  1878  (Schimmer):  V  9,  324;  1879: 
VI  25,  313;  1880:  VII  23,  321;  1881:  VIII  23,  344;  1882:  IX  23,  342;  1883:  X  19,  355; 
1884:  XI  24,  363;  1885:  XII  173,  472;  1886:  XIII  129,  368;  1887:  XIV  96,  352; 
1888:  XV  53,  373;  1889:  XVI  20,  332;  1890:  XVII  644;  1891:  XVUI  582;  1892  : 
XX  14,  1893:  XXI  104,  278  (Berichtigung).  1894  (Probst):  XXII  (I)  34;  Vorläufige 
Ergebnisse  für  das  I.  und  II.  Quartal  1895  (Rauchberg):  XXII  (I)  114,  253,  566,  1896: 
XXIII  (II)  204,  384,  517,  689;  1897:  XXIV  (III)  61,  478,  605;  1898:  XXV  (IV)  144, 
233,  373,  614;  1899:  XXVI  (V)  120,  450;  1900:  XXVU  (VI)  262;  1901:  XXVIII  (VII) 
779;  1902:  XXX  (IX)  104;  1903:  XXXI  (X)  121;  1904:  XXXII  (XI)  138;  1905:  XXXIII 
(XII)  168. 

Die  Bewegung  der  Bevölkerung  von  Tirol  und  Vorarlberg  1819 — 1872  (Platter):  I  229. 
1787—1878:  VI  56. 

Ergebnisse  der  Bewegung  der  Bevölkerung  in  Niederösterreich,  Tirol  und  Vorarlberg  nach 
den  Höhenlagen  der  Wohnorte  1885  (Schimmer);  XIII  321. 

Bewegung  der  Bevölkerung  in  Galizien  1882  mit  Rücksicht  auf  die  Konfessionen:  IX  546. 

Die  Bewegung  der  Bevölkerung  bei  den  Juden  in  der  Bukowina  bis  1870:  XV  259. 

Das  Lebensdefizit  der  österreichischen  Städte  (Platter)  1881:  VII  337 

Bevölkerungsbewegung  im  Orte  Eibesthal  (Niederösterreich)  1683 — 1890  (Riedling):  XXV 
(IV)  259 

Bewegung  der  Bevölkerung  in  Wien  1710—1874  (Schimmer):  I  119;  1868—75:  III  240; 
1874:  I  347;  1875:  II  373;  1876:  UI  330;  1877:  IV  436;  1880:  VII  429. 

Bewegung  der  Bevölkerung  von  Wien  und  Umgebung  1881:  VIII  596;  1882:  IX  423:  1883: 
X  308. 


*)  Za-  und  Abnahme   der  Volkszahl,   Bevölkerung  nach  Oebürtigkeit,   Zustfindigkrit,   Aufenthalt, 
s.  unter  „Stand  der  Berölkerung* ;  Sterblichkeit  s.  unter  ^Mortalitftt*. 
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b)  Eheschließungen  und  Ehetrennungen. 

Da»  soziale  Connubium  in  den  Städten  Österreichs  (Inama):  XXIV  (III)  69. 
Die  heiratsfähige  Bevölkerung  und  die  geschlossenen  Ehen  1878 — 83:  XI  27. 
Häufigkeit  der  Eheschließungen  und  Geburten   1881 — 1890  im  Lichte  der  Volkszählung 

1890:  XIX  221. 
Ehelösunxen  1882  und  1883  (Hugehnann):  XI  1. 

Ehescheidungen,  Ehetrennungen  und  Eheungiltigkeitserklärungen  1884:  XI  447. 
Trauungen  und  Geburten  in  Tirol  und  Vorarlberg  1751 — 1874  (Platter):  II  197. 
Ehescheidungen  im  Wiener  Landesgerichtssprengel  1870 — 79  (Löwy):  VI  341. 
Ehescheidungen  in  Wien  1Ä71~76  (Löwy):  III  402. 
Die  Eheschließungen  in  Österreich  1895  (Meinzingen):  n  (XXHI)  525. 

c)  Geburten, 

Geburtenhäufigkeit  nach  geographischer  Verteilung  1871 — 75  (Schimmer):  IV  265. 
Geburten  1 878-— 82  im  Verhältnisse  zur  gebärfä^iigen  weiblichen  Bevölkerung:  X  188 
Häufigkeit  der  Eheschließungen  und  Geburten  (1881 — 90)  im  Lichte  der  Volkszählung  1890: 

XIX  221.  .  . 

Statistik  der  ehelichen  Geburtenhäufigkeit  in  Österreich  (Rosenfeld):  XXX  (IX)  1. 
Zur  Statistik  der  Mehrgeburten  in  Österreich  1870—75:  III  175. 
Die  eheliche  Fruchtbarkeit  1831—75:  IV  135. 
Totgeburten  1860—68:  I  387:  1876—85  (Presl):  XV  117;  1886—1898  (Roeenfeld):  XXIX 

(VIII)  293 
Trauungen  und  Geburten  in  Tirol  und  Vorarlberg  1751 — 1874  (Platter):  II  197. 
Uneheliche  Geburten  1831—74  (Schimmer):  II  149. 
Uneheliche  Geburten  1830—1880  (Juraschek):  IX  57. 
Illegitimität  in  Steiermark  1789—1890  (Zwiedinek- Südenhorst):  XXI  157. 
Die  Legitimationen  unehelicher  Kinder  in  Österreich  nach  dem  Berufe  der  Eltern  (Steumann): 

XXVI  (V)  13. 

d)  SUrbefälU. 
(s.  Mortalität). 

e)  Wanderungen. 

(s.  auch  Fremdenverkehr). 

Auswanderung  aus  Europa  1880:  VI  438. 

Auswanderung  1870—75:  II  571;  1876:  III  523;  1877:  V  27;  1878:  VI  32;  1879:  VII  129; 

1880:  VUI  138;  1881:  VlII  595;  1882:  X  141;  VIII  595;  1883:  XI  40;  1884:  XII  34; 

1885:  XIII  132. 
Überseeische  Auswanderung  1885:  XIII  132;  1886:  XIV  39;  1887—88  (Schmid):  XVI  149; 

188^-90  (Probst):  XVIII  1;  1892:  XIX  379;  1892—1895  (Mayr):   II  (XXIII)  580; 

1896—98  (Buzek):    XXVI  (V)  72;    1899—1901  (Pflügl):  XXIX  (VHI)  102;  1902  bis 

1903:  XXXI  (X)  344;  1904—1905:  XXXII,  XI  573,  495. 
Die  Wanderbewegung  auf  Grund  der  Gebürtigkeitsdaten  1900  (Meinzingen):  XXIX  (VIII)  133. 
Die  binnenländische  Wanderung  und  ihre  Wirkung  auf  die  Umgangssprache  (Meinzingen): 

XX\TII  (VII)  693. 
Auswanderung  über  Hamburg  1882:  IX  573. 

Auswanderung  aus  den  podoUischen  Bezirken  nach  Rußland  1892  (Pilat):  XIX  61. 
Das  Lebensdefizit  unserer  Städte  (Platter):  VII  337. 
Der  Zug  nach  der  Stadt  (Rauchberg):  XIX  125. 
Dichtigkeit,  Zunahme  und  Wanderbewegung  1881—90  (Rauchberg):  XVIII  217. 

/)  Aufnahmen  in  den  österreichischen  Staatsverband  und  Entlassungen  aus  demselben. 

188o(Inama.Stemegg):  XIII97;  1885— 89:  XVIII 324;  1885—1894: 1(XXII)359;  189^-1902 

(Grünebaum)  XXXI  (X)  52;  1901—1905:  (Rom)  XXXIII  (XII)  69. 
Die  Österreicher  in  Luxemburg  XXII  (I)  768. 

Die  Österreicher  in  Frankreich  zur  Zeit  der  Volkszählung  v.  J.  1901  (Pflügl):  XXXII  (XI)  390 
Die  Österreicher  m  den  Vereinigten  Staaten  1907  (Fehlinger):  XXXIII  (XII)  172. 

3.  Ungarn. 

Bewegung  der  Bevölkerung  1866—76:  V  283;  1878—82:  X  370;  187^-82  XI  522 

Auswanderung -lft79— 82:  IX  509. 

Sexualität  (Nagel):  VIII  471. 

Der  hohe  Knabenüberschuß  der  Neugeborenen  der  Jüdüinen  (Nagel):  X  183. 

Die  Bewegung  der  Bevölkerung  von  Kroatien  und  Slawonien  1875 — 77:  V  491. 
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4.  Auswärtige  Staaten. 

Bewegung  der  Bevölkerung  des  Deutschen  Reiches  1872 — 75:  HI  487. 

Eheschließungen,  Geburten  und  Sterbefalle   im  Deutschen  Reiche    1904   (Pflügl)    XXXII 

(XI)  512. 
Bewegung  der  Bevölkerung  von  Preußen  und  Bayern  1877:  V  242. 
Die  deutsche  überseeische  Auswanderung;  1905  (Pflügl)  XXXII  (XI)  511. 
Bewegung  der  Bevölkerung  von  Oldenburg  1871 — 87:  XV  551. 
Volkszahlung  und  Bewegung  der  Bevölkerung  in  Frankreich  1869 — 71:  I  91;  1875  und  76: 

III  284. 
Auswanderung  aus  Italien  1876—78  und  Frankreich  1875—77:  V  330. 
Auswanderung  aus  Italien  1876 — 87:  XIX  525. 
Bewegung  der  Bevölkerung  von  Spanien  1865 — 69:  III  541. 
Aus-  und  Einwanderung  von  Großbritannien  und  Irland:  1853—75:  II  581;  1876:  III  333; 

1876—80:  VH  369. 
Die  Bearbeitung  der  alten  Kirchenbücher  in  Belgien:  VIII  253. 

Die  Totgeborenen  und  das  Alter  der  Eltern  in  Norwegen  1874 — 75  (Schumann):  X  167. 
Ehestatistik  der  Verpinigten  Staaten  1807—86:  XVI  457. 
Einwanderung  nach  den  Vereinigten  Staaten  1830—81:  VIII  301 ;  1872—77:  V423;  1871—79: 

VI  329;  1880:  VII  274;  1883:  X  203. 
Bewegung  der  Bevölkerung  von  Berlin,  Paris  und  London  1853 — 73:  I  133. 
Bewegung  der  Bevölkerung  von  Wien  und  Berlin  1866 — 75:  III  240. 
Bewegung  der  Bevölkerung  in  Breslau  1876:  III  332. 
Ehescheidungen  in  Riga  1881—90:  XIX  244. 

Bibliographisches 

(mit  Ausschluß  der  Literaturberichte). 

Die  Wissenschaft  hohe  Statistik  in  der  periodischen  Literatur  des  Jahres  1885:  XII  104;  1886 

und  1887:  XV  93,  163;  1888—90:  XVII  201,  259. 
Die  Literaturstatistik  in  Österreich  1883  (Mischler):  XII  1. 
Die  literarische  Produktion  in  Österreich  1870—76:  III  478;  der  Serben  und  Kroaten  1868 

bis  1875:  V  81. 
Über  die  statistische  Literatur  in  Österreich  bis  1887:  XIV  606;  1895:  XXII  (I)  75. 
Übersicht  der  von  den  statistischen  Landesämtem  herausgegebenen  Werke:  XXIV  (VIII) 

421. 
Die  an  den  Mittelschulunterricht  in  Statistik  sich  knüpfende  Literatur  (Ficker):  II  253. 
Die  literarischen  Leistungen  der  Professoren  an  österreichischen  Universitäten  und  Lyzeen 

auf  dem  Gebiete  der  Statistik  1869—75  (Ficker):  II  49.  108. 
Die  statistische  Literatur  auf  der  Pariser  Weltausstellung  1878:  IV  586.  V  39. 
Zur  Statistik  der  Bibliotheken  in  Europa:  VI  260. 
Die  k.  k.  Universitätsbibiliothek  in  Wien  1877:  III  294. 
Die  Bibliotheken  der  argentinischen  Republik:  I  598. 

Die  Verbreitung  von  Süßmilchs  „Göttliche  Ordnung  etc."  in  Österreich:  XI  42. 
Die  periodische  Presse  in  österi-eich  1848—73:  I  542;  1873:  I  26;  1884:  XI  623;  des  In-  und 

Auslandes  1872—79:  VII  261. 
Englische  Zeitungen  1879:  V  331. 
Verkehr  in  Zeitungen  und  Zeitschriften:  (Günther)  XXX  (IX)  313. 

Bier 

(s.  auch  Finanzwesen). 

Bierproduktion  Europas  und  Nordamerikas  in  den  70er  Jahren:  VI  38. 

Bierindustrie  in  Österreich-Ungarn  1882:  X  31. 

Bier  als  Konsum-  und  Stcuerartikel  1880  ( Bratasse vi(^):  VII  115. 

Branntwein  und  Trunkenheit. 

Branntweinerzeugung  und  Besteuerung  desselben  1880:  VII  34. 

Über  die  Branntweinbesteuerung  und  ihre  volkswirtschaftlichen  Wirkungen:  XVII I  483. 
Zahl  und  Verbreitung  der  Branntweinschänken  in  Österreich  1881 — 85  und  das  neue  Gesetz. 
Nachweidungen  über  die  Handhabung  des  Gesetzes  zur  Hintanhaltung  der  Trunkenheit 

1878—83:  X  363. 
Produktion  und  Ausschank  alkoholischer  Getränke  und  die  Trunkenheitsgesetzgebung  in 

Österreich  (Presl):  XXU  (I)  573. 
Der  Alkoholismus  und  seine  Folgen  in  Frankreich:  IV  541. 
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Demographisehes 

(s.  auch  Bevölkerung). 

Kongreß  für  Hygiene  und  Demographie  1887:  XIII  495;  1891  ( Jüraschek):  XVII  559;  1894: 

AIX  525  und  (Jüraschek):  XX  495;  1898:  (Jüraschek)  XXIV  (III)  695;  1900  (Inama- 

Sternegg):  XXVI  (V)  ööö. 
Untersuchungen  über  die  Augen-  und  Haar-  und  Hautfarbe  der  Schulkinder  in  Osterreich 

1884:  XI  96;  Steiermark  (Göhlert):  VI  407;  in  Bayern  1875:  II  186. 
Die  Schuljugend  der  Stadt  Wiener-Neustadt  nach  ihren  somatologischen  Eigenschaften: 

ra  386. 

Finanzwesen. 

I.  Allgemeines  und  Internationales. 

Vlier  die  Lehre  vom  Staatsbedarf:  IX  229. 

Über  die  Quellen  der  Finanzstatistik:  IX  235. 

Über  das  Steuerweeen  und  die  Statistik:  XVIII  472. 

Steuerpolitik  und  Statistik  (Neuwirth):  V  20. 

Über  die  Stellung  der  Einkommensteuer  im  Steuersysteme:  XVIII  475. 

Über  die  Berücksichtigung  des  Agio  bei  vergleichenden  Budgetetudien:  IX  235. 

Über  internationale  vergleichende  Finanzstatistik:  XVIU  514. 

Cber  Vergleichung  zwischen  den  Finanzen  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie,  des 

Deutschen  Reiches  und  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft  1881:  IX  233. 
Die  Einnahmen  der  europäischen  Staaten  um  1880:  VIII  226,  276,  339. 
Die  Zolleinnahmen  der  größeren  Kulturstaaten  1875:  III  385;  1877:  III  385. 
Bier  als  Steuerartikel  in  Österreich  und  anderen  Ländern:  VI  39;  (Bratasseviö):  VII  115. 
Erträgnis  des  Tabakmonopols  und  der  Tabakbesteuerung  in  Europa:  VI  328. 
Das  Stempelgefalle  in  Osterreich  und  den  übrigen  größeren  Kulturstaaten  1875:  IV  48. 
Der  Staatskredit  in  Europa  1875—1877:  VI  219. 
Über  den  Staatsaufwand  für  öffentliche  Wohltätigkeit:  IX  238. 
Über  den  Staatsaufwand  für  die  Beförderung  des  Gewerbes:  IX  239. 
Über  die  Organisation  der  Staatsrechnungskontrolle  in  Osterreich  imd  einigen  anderen  Staaten: 

IX  245. 
Finanzen  der  Großstädte  Europas  1877:  V  583. 

II.  Österreleh-Ongarn. 

Über  das  Budget  der  gemeinsamen  Angelegenheiten:  IX  230. 
über  die  Staatsschulden  von  Osterreich-Ungam  1894:  XXI  474. 
Über  das  Finanzrecht  von  Österreich- Ungarn:  IX  231,  243. 

III.  österreleh. 

1.  Staatsfinanzen. 

Branntweinsteuer  s.  Branntwein  und  Trunkenheit. 

Grundsteuer  s.  auch  Grundbesitz. 

Statistische  Vorlagen  für  die  Reform  der  Gebäudesteuer  (Braun):   1903  XXX  (IX)  591. 

Tabaksgefälle  s.  auch  Tabak. 

Staatseinnahmen:  Die  Staatseinnahmen  1876 — 77:  IV  137. 

Die  Steuereingänge  1876  und  1877:  IV  137. 
Erbschaftssteuer:   Ergebnisse  der  Erbschaftssteuer   1889 — 91  und  ihre  Bedeutung  für 

die  Schätzung  des  Nationalvermögens  ( Inama- Stemegg):   XIX   1. 
Personalsteuer:  Über  die  Regierungsvorlage  betreffend  die  direkte  Personalsteuer  1892 

XVIII  479. 
Effektenumsatzsteuer:  Über  Effektenumsatzsteuer  :  XVIII  493. 
Verzehr ungssteuer:    Der  Ertrag  der  Verzehningssteuer  in  Wien   1871 — 80  (Pizzala): 

VIII  16. 
Biersteuer:  Die  Bierbesteuerung  in  Österreich:  VI  39;  VII  115. 
Tabakgefälle:  Einnahmen  aus  dem  Tabakgefälle  1870—1879:  VI  270;  1873—82:  X  106; 

1875—83:  XI  206;  1884:  XII  219;  1871—91:  XIX  239. 
SUtistik  des  österreichischen  Tabakmonopols  1871-1905  ( Bratasse viö):  XXXIII  (XI)  483. 
Lottogefälle:   Ergebnisse  des  Lotto  1828—74  (Brückner):   II  245;  1874—77  (Pigerle): 

IV  316;  1878:  V  574;  1879  :  VI  266.  Verhältnis  der  Spieleinlagen  zu   den   Gewinsten 

182a— 74  (Brückner):  U  245. 
Mauten:  Über  Straßen-  und  Brückenmauten  1890:  XVIII  499. 


14  Finanzwesen.  —  Fremden  verkehr. 

Gebühren:  Über  die  Gebühren  bei  Besitzveränderungen  1884—86:  XVIII  497. 
Stempel:    Stempelgefälle   1825—76:   IV  48.   Der   Spielkartenstempel    1880—82:   X    149;. 

1880—83:  X  562;  1880—84:  XII  93. 
Statistik  der  Gefällsübertretungen   1880—99  (Forchheimer):   XXXI  (X)  423. 
Wehrtaxe:  Die  Anzahl  der  Wehrtaxpflichtigen  1875—86  (Kitz):  VI  517. 
Privatwirtschaftliche  Einnahmen:   Über  die  Bedeutung  der   öffentUchen  Betriebe 

im  österreichischen  Haushalte  1892:  XX  547. 
Ausgaben:  Ausgaben  infolge  der  Ertragsgarantien  für  Eisenbahnen  (Pigerle):  VI  289; 

Ausgaben  für  Wasserbauten  1872—81:  IX   187;  1885—90:   XVI  386. 
Finanzverwaltung:  Über  die  Organisation  der  Finanzkontrolle:  IX  245. 
Der  Personalaufwand  der  Justizbehörden  Österreichs  1902  (Fuhrmann):  XXVIII  (VII)  199. 

2.  Finanzen  der  autonomen  Verwaltung. 

Zuschläge  zu  den  direkten  Steuern  für  die  autonome  Verwaltung  1888 — 90:  XVTII  251. 

Über  die  Schulden  der  Länder  1894:  XXI  479. 

Der  Landeshaushalt  in  Österreich  1893  (Friedenfels):  (XXIII)  II  633,  729. 

Die  Landesftchulden   in  Österreich  Ende    1895  (Schiff):    XXII  260. 

Die  Reform  der  Budgetierung  und  Rechnungslegung  für  Krain  (Cardona):  XXVI  (V)  526. 

Die  Landesfinanzen  Galiziens  (Badeni):  XXVII  (VI)   16. 

Die  Finanzen  der  Bezirksvertretungen  1893—96  (Fuhrmann):   XXV  (IV)  287. 

Haushalt  der  Bezirke  1884—86  (Mischler):  XIV  74. 

Geldgebarung  der  Gemeinden  1873  (Brückner),  und  zwar  in  Niederösterreich:  11  559  ;  in 

Oberösterreich,  Salzburg  und  Steiermark;  I  317;  in  Kärnten:  II  283. 
Der  Gemeindehaushalt  in  Niederösterreich   1874 — 78:   VII  418. 
Über  die  kommunale  Mietzinssteuer  in  Niederösterreich  1883 — 88:  XVIII  500. 
Die  Vermögenssteuer  in  Vorarlberg  (Braun):  XXXII  (XI)  521. 
Der  öffentliche  Haushalt  der  Lan<^emeinden  1884  (Mischler):  XIV  379,  469. 
Über  die  Finanzen  der  österreichischen  Städte  1890:  XVIII  506. 
Vermögensgebarung  der  Städte  1870—76  (Pigerle):  V  308. 
Über  die  öffentlichen  Schulen  der  österreicluschen  Städte  1894:  XXI  482. 
Haushalt  der  größeren  Stadtgemeinden  1870—80  (Hatschek):  X  333,  414. 
Haushalt  der  Städte  mit  eigenem  Statut  und  einiger  anderer  Städte  1883 — 87:  XVII  126; 

1888—97:  (Riemer)  XXVI  (V)  590. 
Finanzwesen  von  Iglau  1889:  XIX  198. 
Die  Finanzen  der  Gemeinden  von  Tirol  II  (XXIII)  847. 
Die  Vermögensgebarung  der  katholischen  Kirche  in  Österreich  (Schmid):  XXV  (IV)  508. 

» 

IV.  Ungarn  und  Ausland. 

(s.  auch  I  und  II). 

Der  Staatshaushalt  in  Ungarn  1882:  X  377. 

Der  Konsum  und  seine  Bust4Mierung  in  Budapest  1860 — 83:  XI  4.'S7. 

Über  die  kommunalen  Finanzen  in  Ungarn  1881:  X  210. 

Über  die  Einkommensteuer  in  einigen  deutschen  Staaten:  XVIII  481. 

Einheitliche   Gestaltung   der  Armenfinanzstatistik    in  Deutschland   (Fuhrmann):    XXVII 

(VI)  34. 
Über  den  Staatsaufwand  für  öffentliche  Wohltätigkeit  in  Preußen  1874—76:  IX  238. 
Die  Kommunalbelastung  im  GroOherzogtum  Oldenburg  1873 — 80:  XI  99. 
Staatsbudget  und  Staatsschulden  Frankreichs  1815 — 74:  VII  44. 
Der  französische     Staatshaushalt  1865-79:  VII  464. 
Staatsbesitz  und  Staatsdomänen  in  Frankreich  1875 — 77:  V  79. 
Die  Gememdefinanzen  in  Frankreich  1880:  VI  539,  VII  368. 
Staatsausgaben  Englands  für  Heereszwecke  der  Kolonien  1880:  V  185. 
Die  Finanzen  Italiens  1875:  II  538. 
Die  Finanzen  Rußlands  1877:  V  433. 
Die  Zolleinnahmen  Rußlands  1871—80:  VII  425. 
Die  neue  argentinische  Erwerbsteuer  und  ihre  Verwertung  für  statistische  Zwecke  (Cardona): 

XXII  197. 

FremdenTerkelir. 

Der  Fremdenverkehr  in  Wien  1874—83:  XI  306. 

Der  Fremdenverkehr  in  Österreich  1890:  XVTI  520;  1892:  XX  34;  1893:  XX  477;  1894: 

XXI  621. 
Der  Fremdenverkehr  in  Rußland  1886—88:  XVI  456. 
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Geld-  und  Kreditwesen 

(s.  auch  Aktiengesellfichaften,   Sparkassen,   Genossenschaften;  speziell  öffentlichen  Kredit 

8.  Finanzwesen;  Hypothekarkredit  s.  Grundbesitz). 

I.  Manxwesen,  ValuU,  Papiergeld,  Banknoten. 
Edebnetiülproduktion  s.  Bergbau. 
Über  Edelmetallvorrat  und  Geldumlauf:  XI  616. 

Über  Ausmünzung  und  Edelmetalleinlösung  in  Österreich- Ungarn  1848 — 86:  XI  614. 
Über  die  Bilanz  des  Edelmetallverkehres  von  Österreich- Ungarn  1865 — 82:  XI  612. 
Über  die  Münzgesetzgebung  der  wichtigsten  Staaten:   XI  599. 
Synoptische  Tafel  über  die  wichtigsten  Münzsysteme:  XI  610. 
Über  die  Frage  der  Valutaregulierung  in  Österreich:  XI  622. 
Zur  Währungsstatistik  (Inama):  XXV  (IV)  145. 
Über  die  Relaüon:  XI  619. 

t^ber  das  Disagio  der  österreichischen  Valuta:  XI  618. 

t^^ber  die  Berücksichtigung  des  Agio  bei  vergleichenden  Budgetstudien:  IX  235. 
Einfluß  des  Agio  auf  den  Außenhandel  Österreichs  1852—76  (Weiß):  IV  493. 
Einfluß  des  Agio  auf  die  Preise  (Weiß):  VII  529. 
Über  die  Kaufkraft  des  Geldes  und  ihre  Messung:  XV  643. 
Über  die  Organisation  des  Zahlungsprozesses:  XVI  402. 
Papiergeld  und  Notenwesen  in  Europa  und  Amerika  1854 — 76:  III  278. 
Banknoten-  und  Papiergeldzirkulation  1879:  VI  273. 

t^ber  die  Bankozettelperiode  und  die  österreichische  National bank:  XIV  628. 
Papiergeld  und  Kredit  verkehr  in  den  Vereinigten  Staaten  1869—79:  VI  329. 

II.  Kredit-  und  Bankwesen. 

Über  die  statistische  Untersuchung  des  Kreditproblems:  XXI  473. 

Internationale  Statistik  des  Zettelbankwesens  1876:  IV  132. 

Der  Personalkredit  in  Österreich  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Kleingrundbesitzer 

und  Kleingewerbetreibenden  (Schmid):  XXIV  (III)  163,  248. 
Bank-  und  Kreditinstitute  in  Österreich  1870—74:  II  27;  1875:  III  131;  1870—76:  III  441 ; 

1877  (Ehrenberger):  IV  421;  1878  (Ehrenberger):  VI  97;    1872—83  (Rauchberg):  IX 

ia5.  165;  1884:  XU  221;  1886:  XIV  360;  1888:  XVI  129;  1890:  XVIII  90;  1892: 

XX  -208;  1894  (Ehrenberger):  XXII  57;  1896:  XXIV  (HI)  34;  1898:  XXVI  (V)  712. 

1900:  XXVm  {Yll)  291;  1901:  XXIX  (VIII)  57;  1902  (Löwe):  XXIX  (VIII)  842; 

XXX  (IX)  49;  1903:  XXXI  (X)  85;  1905  (Löwe):  XXXII  (XI)  462,  530;  XXXIII 

(XII)  209. 
Die  österreichisch-ungarische  Bank  und  die  übrigen  Wiener  Aktienbanken  1906  (Löwe): 

XXXIII  (XII)  321. 
Die  Kreditinstitute  in  Ungarn  1870—76:  V  88. 
Ungarisches  Bodenkreditinstitut  1876:  III  490. 
Über  die  deutschen  Landeskultur-Rentenbanken:  XVI  394. 
Die  Kreditinstitute  in  Italien  1876:  IV  99. 
Das  Bankwesen  der  Vereinigten  Staaten  1865—79:  VI  576. 
Über  das  kanadische  Banksystem:  XXI  485. 
Über  den  Pfandleihkredit  in  Österreich  1885:  XIII  628;  in  Österreich  und  im  Auslande; 

XVI  404. 
Statistische  Studie  über  den  Clearingverkehr  (Rauchberg):  XII  61,  138. 
Stati  Htische  Studie  über  den  Giroverkehr  (Rauchberg):  XII  263. 
IVj  Clearing-  und  Giroverkehr  in  Österreich-Ungarn  und  dem  Auslande  1895  (Rauchberg): 

XXII  (I)  265,  445;  1896:  XXIII  (II)  13,  148. 
Die  neueste  Entwicklung  des  Clearing-  und  Gm)verkehre8  1886:  XIII  308 ;  1887—88:  XVI  36. 
Über  die  Entwicklung  des  Wechseleskomptes  in  Österreich  1818 — 85:  XIV  628. 

Gemeinden 

(Finanzen,  Schulden  der  Gemeinden  s.  Finanzwesen). 

Ansiedlungs-   und  Wohnungsverhältnisse   in  Österreich   (Mischler):    IX   482,   517,   588. 

Orthographie  der  (jremeindenamen  in  Österreich:  XVI  447. 

V'eranderungon  im  Bestände  der  Ortsgemeinden  in  Österreich  1880 — 85:  XII  614. 

Gemeindeleben  in  Galizicn:  V  129. 

Die  neueste  Gruppierung  der  Gemeinden  in  Kroatien  und  Slawonien  1872 — 77:  IV  336. 

Die  mahrischen  Judengemeinden:  XXIII  (II)  849. 

Die  Gutsgebiete  in  Galizien  und  der  Bukowina:  XXII  (II)  844. 
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Genossenschaften  in  Österreich. 

Internationale  Statistik  der  Vereine  für  wechselseitige  Unterstützung:  I  488. 
Gewerbliche   Genossenschaften:   Entwicklung  bis   1887    (Schmid):    XIV    167,    223; 

1891:  XVIII  34. 
Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossenschaften:  1867—78:  V  372;  1881:  X  468;  1881: 

X  23;  in  Niederösterreich  1875—76:  III  426;  in  Galizien  1875—76:    (Pilat)  II  499; 

1880:  Vni  31;  1893:  XX  461. 
Konsumvereine:    Entwicklung  der  Konsumvereine    1847 — 77:    IV   377;  Zur   Statistik 

der  Konsumvereine  1893:  XXI  373;  1898:  (Hawelka)  XXVIII  (VII)  660;    Über  die 

Konsumvereine  der  Arbeiter  1888:  XX  659. 
Vorschußvereine:    1873—79  (Ehrenberger):   VI  558;   1879:   VII  276;   1873—81:   VIII 

496;  1882  (Ehrenberger):  IX  332;    1891:  XVIII  435;    in  Mähren  1878:    VI   173;    in 

Galizien  1878:  VI  127;  1879:  VII  135;  1874—81:  VIII  616. 
Statistik  registrierter  Kreditgenossenschaften  in  Österreich  1898  (Hawelka):  XX VII  (VI) 

438. 
Raif  feisen  -kassen  und  ihre  Wirksamkeit  1894:  XXI  496;  1895:  (Schmid)  (XXIII)  II  322. 
Statistik  registrierter  Genossenschaften  in  Österreich  1894  (Schmid):  XXIII  (II)  615. 
Landwirtschaftliche  Genossenschaften:  XX  560. 

Molkereigenossenschaften  und  andere  gemeinschaftliche  Unternehmungen  tur  Ver- 
wertung der  Molkereiprodukte  1891  (Hohenbruck);   XVIII  441. 

Sennereigenossenschaften  in  Österreich  1874:  I  234. 
Wassergenossenschaften  1891:  XVIII  247  und  Anhang  zu  S.  250. 
Produktivgenossenschaften  in  Österreich  und  Ungarn  1881:  XII  564:   in  Österreich 

1892:  XX  553. 
Das  landwirtschaftliche  Genossenschaftswesen  in  Deutschland  (Schiff):  XXV  (IV)  687. 
Die  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung  1907  (Herber):  XXXIII  (XII)  177. 

Geographisches. 

Geographie  und  Statistik  (Inama-Stemegg):  XVII  375 

Das  Areal  Europas  (Wagner):  VIII  361. 

Die  Gebietsveränderungen  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  1790 — 1877  (Ficker): 

IV  19. 
Die  Grenzen  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  1880:  VI  30. 
Die  äußersten  Punkte  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie:  VI  31,  136. 
Die  Bestandteile  des  heutigen  Königreiches  Dalmatien  (Bidermann):  XI  381. 
Änderungen  im  Gebietsumfange  der  politischen  und  Gerichtsbezirke  1869 — 75:  I  430;  III  19. 
Neueste  Gruppiemng  der  Gemeinden  in  Kroatien  und  Slawonien:  IV  217. 
Größe  und  Einwohner  der  Balkanländer:  III  389;  1880:  VII  426;  Rußland:  II  189. 
Schweden,  sein  Volk  und  seine  Industrie  (Pflügl):  XXVII  (VI)  79. 
Das  Wachstum  des  Territoriums  der  Bevölkenmg  und  des  Verkehrs  von  Wien  1857 — 1894 

(Juraschek):  XXII  (I), 

Gewerbe  und  Industrie. 

(s.  auch  Beruf.  Baumwolle,  Bergbau,  Bier,  Branntwein,  Petroleum,  Zucker). 

Gewerbliche  Genossenschaften  s.  Genossenschaften. 
Gewerbliche  Schulen  s.  Unterrichtswesen. 
Gewerbeinspektoren  s.  Arbeiterverhältnisse. 

I.  Allgemeines  und  Internationales. 

Die  BaumwoUproduktion  in  den  8Cer  Jahren  (Juraschek):  XVI  289. 

Über  die  Baumwollspinnerei  in  £uropa  und  Nordamerika  1832 — 75:  IV  295. 

Bierproduktion  in  Europa  und  Nordamerika  in  den  7Cer  Jahren:  VI  38. 

Papierfabrikation  des  In-  und  Auslandes    VI  122. 

Über  den  Staatsauf  wand  für  die  Beförderung  des  Gewerbes  in  einigen  Staaten:  IX  239. 

Einfluß  der  Gefängnisarbeit  auf  den  freien  Gewerbebetrieb:  V  77. 

IL  Österreich. 

Die  ältere  Gewerbestatistik  in  Österreich  und  Entstehung  der  Betriebszählung  1902  (Schiff): 

XXXIII  (XII)  613. 
Versuche  zur  Schaffung  einer  Industriestatistik  in  Österreich:  X  403. 
Industriestatistik  von  Galizien  1879:  VI  134. 
Gewerbe  und  Industrie  in  der  Bukowina  1775 — 1875:  I  419. 
Stand  der  Gewerbe  in  Wien  1869—80  (Pizzala):  IX  209. 
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Konferenz  der  Sekretäre  der  österreichischen  Handels-  und  Gewerbekammer  (Juraschek): 

XXIV  (III)  619. 
Wiener  Waren  auf  der  Pariser  Weltaustellung  1878:  V  287. 
Die  BierprodukUon  1860—82:  X  31. 

Die  Tabakproduktion  1873—82:  X  98;  1875—83:  XI 199;  1884:  XII 212;  1871—91:  XIX  229. 
Über  die  Industrie  von  Brunn  und  Reiohenberg:  XIV  617. 
Dampfmaschinen  und  Dampfkessel  in  Osterreich,  insbesondere  Niederösterreich  1841 — 81: 

Vm  540. 
Die  Spielkartenerzeugung  1880—82:  X  148;  1880—83:  X  562. 
Die  Zackerindustrie  1860-79:  VI  581;  in  Böhmen  1882:  VIII  491. 
Markenschutz  185^—80  (Mischler):  VIII  313;  1881:  VIII  493;  1882:  IX  349;  1883:  XI  91; 

1884:  XII  167;  18a'>:  XIH  245. 

III.  Ungarn  und  Ausland. 

Die  Industrie  in  Ungarn  1882:  X  375. 

Gewerbe-  und  Industriestatistik-  in  Ungarn  1885  (Jekelfalussy):  XIII  1. 

Haanndustrie  in  Ungarn  1884  (Jekelfalussy):  XIII  49. 

Mühlenindustrie  in  Ungarn  1885  (Jekelfalussy):  XIII  261. 

Bierproduktion  in  Ungarn  1890—82:  X  31. 

Die  deutsche  Industrie  1861  und  1875:  VI  485. 

Ergebnisse  der  preußischen  Gewerbezählung  1875:  IV  438. 

Gewerbezahlung  in  Berlin  1875:  IV  537,  VI  589. 

Gewerbliche  und  industrielle  Unternehmungen  in  Wien  und  Berlin  1875:  III  247. 

Die  Betriebsverhältnisse  des  deutschen  Buchdruckereigewerbes  1887:  XVI  233. 

Die  Krise  in  der  Kohlen-  und  Eisenindustrie  Deutschlands  III  378. 

Industriestatistik  von  Italien  1879:  VI  134. 

Papierfabrikation  in  Finnland:  V  424. 

Gewerbe  und  Industrie  in  den  Vereinigten  Staaten  nach  dem  Census  1880:  IX  301. 

RcuimwolJproduktion  in  den  Vereinigten  Staaten:  III  476. 

Schienenproduktion  der  Vereinigten  Staaten:  V  334. 

Orandbesitz 

(s.  auch  Landwirtschaft,  Landeskultur). 

Die  Statistik  des  Grundbesitzes  und  die  soziale  Frage  (Inama-Stemegg):  VIU  157. 

Die  Statistik  des  Grundbesitzes  als  Thema  der  Seminararbeiten:  X  443. 

Über  die  Quellen  für  die  Statistik  des  Grundbesitzes,  insbesondere  die  Grundbücher  und  der 

Grundsteuerkataster:  X  446. 
Über  die  Beziehungen  zwischen  Bevölkerung  und  Agrarstatistik:  XVII  666. 

I.  Größe,  VerteUnng,  Ertrag  und  Bewertung  des  Gmndbesltxes. 

Über  dominikalen  und  rustikalen  Grundbesitz  nach  dem  Josefinischen  Kataster:  X  460. 

Über  Grundbesitz-  und  Reinertrags  Verhältnisse  nach  dem  stabilen  Kataster  in  Österreich: 
X  452. 

Der  Grundsteuerreinertrag  nach  den  definitiven  Festsetzungen  der  Grundsteuer-Zentral- 
kommission in  Österreich:  VIII  610. 

Die  Ergebnisse  der  definitiven  Grundsteuerregelung  in  Österreich  (Inama-Stemegg):  X  216; 
X  456. 

Die  Ergebnisse  der  E\'idenzhaltung  des  Grundsteuerkatasters  in  Bezug  auf  die  steuerpflichtigen 
Objekte  1886  und  1887:  XV  523;  1888:  XVI  461;  XVII  29;  1889:  XVH  429. 

Über  das  Verhältnis  von  Eigentümern  und  Pächtern  in  einigen  europäischen  Staaten:  X  469. 

Der  Boden  wert  von  Österreich  (Roschmann-Hörburg):  XI  415,  477,  541. 

Über  Bodenbewertung:  X  510. 

Realitätenwerte  in  Österreich  1886  in  Vergleichung  mit  1866  (Inama-Stemegg):  XIV  271. 

Realitätenwerte  in  Tirol  und  Vorariberg  1887:  XV  86. 

Über  die  Häuserpreise  in  Wien  1796—1886  und  Berlin  1875—85:  XV  624. 

Über  die  neue  französische  Bodenbewertung  1779 — 81:  XV  626. 

Grundbesitzverhältnisse  in  Galizien:  I  291. 

Über  die  Gebundenheit  des  Bodens  in  mehreren  Staaten:  X  503. 

Familienfideikom misse  in  Österreich  1882  (Inama-Stemegg):  IX  465. 

Statistik  des  Großgrundbesitzes  in  Österreich:  1  340. 

Zur  Charakteristik  des  Großgrandbesitzes  in  Österreich  (Inama-Stemegg):  X  541. 

Der  laodtäfliche  Grandbesitz  in  Österreich:  X  462. 

SUtwtik  des  Grandbesitzes  von  Oberösterreich  (Inama-Stemegg):  XXV  (IV,  297,  472. 

KailittiMh«  MoMtMhrlfl.  1906.  ^ 
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Statistik  des  Grundbesitzes  von  Schlesien  (Schiff):  XXVII  (VI)  371. 

Grundbesitzverhältnisse  in  Vorarlberg  (Schiff):  XXVIH  (VII)  331. 

Verteilung  des  Grundbesitzes  in  Niederösterreich  (Schiff):  XXVIII  (VII)  465. 

Verteilung  des  Grundbesitzes  in  der  Bukowina:  XXVIII  (VU)  642. 

Der  landtäfliche  Grundbesitz  in  Galizien  1890  (Pilat):  XVIII  287. 

Die  Verteilung  der  Gesamtfläche  Österreichs  zwischen  Groß-  und  Kleingrundbesitz  (Hohen- 

brock):  XXVI  (V)  125. 
Die  ökonomischen  Verhältnisse  des  Groß-  und  Kleingrundbesitzes  in  Galizien  1877:  VIII  349. 
Über  Agrarverhältnisse  in  England  1872—75:  X  497. 

Die  Grundbesitzverteilung  in  Frankreich  im  19.  Jahrhundert  (2izek):  XXVII  (VI)  455.  g 
Über  die  Verteilung  des  Grundbesitzes  in  Nor^'egen:  X  501. 

II.  AgrarpoUtik. 

über  die  Grondentlastung  in  Osterreich:  X  461. 

Über  das  österreichische  Höferecht  1889;  XVI  385. 

Über  die  Agrarpolitik  Ungarns  seit  1848:  XVI  391. 

Über  die  agrarische  Kolonisation  in  Preußen  1886—89:  XVI  389. 

Die  Grundstückzusammenlegungen  im  Königreiche  Sachsen  1833^ — 87:  XIV  217. 

III.  Verschuldung  des  Gnindbesttzes,  Agrarkredit,  Hypothekenwesen. 

Hypothekarschulden  in  Österreich  1882  (Inama- Sternegg):  IX  313. 

Der  Hypothekarkredit  in  Österreich:  XIII  628. 

Verschuldung  des  galizischen  Grundbesitzes  1875  (Marasse):  III  406. 

Die  Gläubiger  des  tirolischen  Grundbesitzes:  VII  461. 

Hypothekarschulden  in  Frankreich  1877:  IV  285. 

Über  die  deutschen  Landeskultur-Rentenbeuiken:  XVI  394. 

Über  die  Raiffeisenkassen  in  Österreich  1894:  XXI  496. 

Statistisches  zur  Lehre  von  Rodbertus  über  die  Boden  Verschuldung:  XXI  487. 

IV.  Bewegung  Im  Besitz-  und  Lastenstande  der  Realitäten  und  Exekutionen. 

Bewegung  im  Besitzstande  in  Österreich  1868—74  (Winkler):  I  353;  1868—81:  X  525. 

Bewegung  im  Lastenstande  in  Österreich  1868 — 74  (Winkler):  I  457. 

Bewegung  im  Besitz-  und  Lastenstande  1875  (Winkler):  II  547;  1876:  III  420;  1877:    IV 

574;  1878:  VI  9;  1879:  VI  493:   1880:  VIII  410;  1881:  IX  501;  1882:  X  528; 

1883:  XI  367;  1885:  XIII  64;  1885—89  (Winkler):  XVI  479. 
Bewegung  im  Besitz-  und  Lastenstande  Böhmens  1868—74  (Thomton):  I  171. 
Bewegung  im  Besitzstande  1887:  XVI  24. 
Über  die  Besitzveränderungen  nach  den  Ausweisen  über  die  (jrebührenbemessung  1884 — 86: 

XVIII  497. 
Bewegung  im  bäuerlichen  Grundbesitz  in  Niederösterreich  1893:  XXI  248. 
Zinsfuß  der  intabulierten  Hypothekardarlehen  1879:  VII  373;  1894  in  Wien:  XXI  208. 
Die  Konvertierung  der  Hypothekarforderungen  in  Österreich  1881 — 93:  XXI  53. 
Realitätenbelastung  und  Exekutionen  in  W^ien  und  Berlin  1868 — 75:  III  241. 
Realexekutionen  in  Österreich  1891:  XX  285. 
Zwangsversteigerung  von  Liegenschaften  1898  (Winkler):  XXVI  (V)  494;  1899:  XXVII  (VI) 

554;  1900:  XXVIII  (VII)  589;  1901  (Zwiedinek):  XXX  (IX)  314;  1902—3:  XXXI(X) 

654;  1904:  XXXH  (XI)  321;  1905  (Forcher):  XXXIH  (XII)  593,  641. 
Zwangsverseigerungen  von  Kolonen  und  Kontadinenrechten  iu  Dalmatien  1905  (Forcher): 

XXXIV  (XIII)  24. 
Zwangsversteigerung  landwirtschaftlicher  Anwesen  in  Bayern  1880:  VII  366. 
Erhebungen  über  die  Zertrümmerung  von  bäuerlichen  Anwesen  in  Bayern  1888 — 90:  XX  88. 
Exekutive  Feilbietungen  ländlicher  und  kleinstädtischer  Realitäten  in  Galizien  1867 — 68, 

1873—74  (Pilat):  I  506;  1875—79:  VI  476;  1873—83:  X  321. 

« 

Handel  and  Yerkehr. 

(8.  auch  Baumwolle,  Bergbau  (Edelmetalle),  Petroleum,  Fremdenverkehr.) 

I.  Allgemeines  und  Internationales. 

Beiträge  zur  Statistik  des  Welthandels  1877—78:  VL  574. 

Mitteilungen  über  den  Welthandel:  V  130. 

Die  Überspekulation  im  Welthandel  1877—78  (Xeumann-Sixallart):  I  15. 

Die  Periodizität  der  Handelskrisen  und  die  Sonnenflecken  1873:  V  410. 

Der  Einfluß  des  Agio  auf  den  Außenhandel  (Weiss):  IV  493. 

Die  Wirkungen  der  Differentialzölle:  IX  562. 


Handel  und  Verkehr.  19 

Statistik  des  Binnenverkehrs  in  mehreren  Staaten:  XVIII  14(). 

Über  Statistik  der  Handelsgesellschaften:  XX  545. 

Handel  und  Kommunikationswesen  in  der  Bukowina  1775 — 1875:  I  421. 

Wiener  Waren  auf  der  Pariser  Weltausstellung  1878:  V  287. 

Baumwollproduktion,  Handel  und  Industrie  in  den  80er  Jahren  (Juraschek):  XVI  289. 

Kaffeeausfuhr  aus  den  Kaffee  produzierenden  Landern:  VI  418. 

Kaffeeeinfuhr  in  die  Kaffee  nicht  produzierenden  Länder:  VI  179. 

Tabakausfuhr  aus  den  Tabak  produzierenden  Landern:  VI  224. 

II.  Außenhandel  und  Warenverkehr  Im  allgemeinen. 

1.  Österreich-Ungarn. 

Zur  Reform  der  Handelsstatistik  für  Österreich  -  Ungarn :  II  368. 

Die  Permanenzkommission  für  Handelswerte  und  die  Erhebung  der  letzteren  1876:  IV  36. 

I>erAußenhandelvonÖ8terreich-Ungarnl874:  I  34,  86,  147;  1875:  I  238,535,  II 126 
1876:  III  135;  1877:  IV  195;  1878:  V  179;  1879:  VI 221;  1882:  IX  189;  1883:  X  197 
1884:  XI  211;  1885;  XII  230;  1886:  XIII  198;  1887:  XIV  196;  1888:  XV  152;  1889 
XVI  119;  1890:  XVII  162;  1891:  XVIII  134;  1892:  XIX  180;  1893:  XX  305;  1894 
XXI  190;  1895  (Pizzala):  XXII  (I)  179;  1896:  XXIII  (II)  303;  1897  XXIV  (III)  228 
1898  (Krickl):  XXXV  (IV)  353;  XXVI  (V)  106;  1900:  XXVII  (VI)  216;  1901:  XXVIII 
(VII)  422;  1902:  XXIX  (VIII)  682;  1903:  XXX  (IX)  311;  1904:  XXXI  (X)  754. 

Der  auswärtige  Handel  Österreich-Ungarns,  dargestellt  nach  fremden  Quellen  1887:  XV  288; 
1888:  XVI  218;  1889:  XVII  353;  1890:  XVIII  405. 

Der  Anteil  von  Österreich-Ungarn  an  dem  Handel  auswärtiger  Staaten  1886:  XIV  453. 

Die  cisterreichisch-ungarische  Handelsbilanz  1877:  V  22;  1878:  VI  33;  1897  (Pizzala):  VII  60; 
187fr-81  (Pizzala):  \1II  526. 

Warenverkehr  zwischen  Österreich  und  Ungarn  XXVI  (V)  69;  1901  (Krickl):  XXVIII 
(VII)  58. 

ZwLschenverkehr  Österreichs  mit  Ungarn  (Krickl)  1900:  XXVII  (VI)  582;  1903:  XXX  (IX) 
6.19;  XXXI  (X)  474;  XXXII  (XI)  113. 

Der  auswärtige  Handel  Bosniens  und  der  Herzegowina  1898  (Juraschek):  XXXV  (IV)  597; 
1898—1902:  XXX  (IX)  13  (Krickl);  1901  (Krickl):  XXVIII  (VII)  58;  1903:  XXXI  (X) 
76,  754;  1904:  XXXII  (XI)  378. 

über  den  Index  number  der  österreichisch-ungarischen  Handelswerte  1874 — 85:  XIV  627. 

Österreich -ungarischer  und  deutscher  Außenhandel  (Inama)  1891 — 1903:  XXXI  (X)  718. 

Österreich- Ungarn  und  der  Orienthandel  (Schweighofer):  XXVI  (V)  201. 

Der  Außenhandel  mit  Serbien  1879:  VII  224;  1880:  VU  363. 

Landhandel  von  Österreich-Ungarn  mit  Italien  1867 — 83:  X  566. 

Der  Handel  Ungarns  1880,  insbesondere  mit  Österreich:  IX  565 

Handel  von  Triest  (Bazant):  XI  281;  1828—48  (Fell):  XVI  241,  313;  1873—78:  V  381; 
lg5g_82:  IX  154. 

Aus-  und  Einfuhr  von  Edelmetallen  1878:  V  846;  1855—82:  XI  612;  von  Salz  1869—78: 
VI  424;  von  Schlacht-  und  Stech vieh:  III  327:  von  Brenn-  und  Werkholz  1854—74: 
I  384;  1877:  IV  286;  von  Weintrauben:  I  86;  von  Bier  1865—82:  X  36;  von  BaumwoUe. 
Baumwollgarnen  und  Baumwollwaren  1834 — 73:  I  142;  von  Webe-  und  Wirkwaren 
1855—74;  II  36;  von  chemischen  Hilfsstoffen  1854—85;  XII  517;  von  Kurzwaren  1867 
bis  1876:  III  529. 

Einfuhr  landwirtachaftlicher  Produkte  aus  Amerika  1896—1900:  XXVIII  (VII)  325. 

Appreturverkehr  1875:  II  339;  1876:  III  280;  1877:  IV  476;  1877:  IV  384;  1878:  V  327; 
1879:  VI  317,  362;  1880:  VII  273. 

Warenausfuhr  1876:  III  427;  1878:  VI  465;  nach  Rumänien  1865—76:  IV  243;  1872—78; 
VI  181 ;  1874—81 :  IX  98 ;  nach  Rußland  1854—81 :  IX  505 ;  nach  den  Vereinigten  Staaten 
1884:  XI  148;  von  Baumwolle  1876:  III  329;  von'Wein  nach  Deutschland  1854—77: 
FV  524. ; 

auH  Österreich:  von  Tabak  1873—82:  X  105;  1875—83:  XI 206;  1884:  XII219;  1868—87: 
XV  652;  1871—91:  XIX  237;  von  Baumwolle  1872—76:  III  329;  von  Spielkarten 
1880—82:  X   149;  1881—83:  X  562. 

Waroneinfuhr  1873  (aus  Anlaß  der  Weltausstellung):  I  31;  1876:  III  483;  1879:  VI  583; 
aus  Frankreich  vom  13.  Jänner  bis  20.  Februar  1879:  VI  532;  aus  Rußland  1854—76: 
IV  339;  1854—82:  X  154;  Hilfsstoffe  der  Kurzwarenindustrie  1858—84:  XI  451;  nach 
Österreich:  von  Petroleum  1865—78:  VI  180. 

Warendurchfuhr:  1875:  II  369;  1876:  III  381,  427;  1877:  IV  520;  1878:  V  378;  1879: 
VI  425;  1884:  XI  461;  1889:  XVI  450;  1890:  XVII  438;  in  Dalmatien  1879:  VII  39. 

Lagerhaus  der  Stadt  Wien:  XX  651;  der  Tiroler  Landschaft  in  Innsbruck:  XX  549. 

Statistik  des  böhmischen  Braunkohlen  Verkehres  1892:  XX  124. 
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2.  Ausland. 

Der  britische  Handel  1879:  VI  84. 

Der  britische  und  französische  Handel  1880:  VII  231. 

Rußlands  europäischer  Handel  1884:  XI  467. 

Der  Handel  der  Vereinigten  Staaten  186&— 79;  VI  228. 

Der  innere  Handel  der  Vereinigten  Staaten  1876:  IV  250. 

Der  Außenhandel  der  Vereinigten  Staaten  1869—79:  VI  330. 

Außenhandel  und  Schiffahrt  von  Argentinien  1881:  IX  311;  1882:  X  160;  1883:  XI  277. 

Außenhandel  von  Britisch -Indien  187^—78:  V  493;  1878—79:  VI  189. 

Außenhandel  Ä^tens  1874—78:  VI  44;  1879:  VI  442. 

Deutschlands  Getreidehandel  mit  dem  Ausland:  XIV  316. 

Einfuhr  von  Petroleum  nach  Deutschland  1865—78:  VI  180. 

Die  Ausfuhr  von  Leinenwaren  aus  Großbritannien  1876:  II  41. 

Die  Lebensmittelversorgung  Englands  1857 — 76:  III  532. 

Ausfuhr  von  Baumwolle  aus  den  Vereinigten  Staaten:  III  476. 

Petroleumexport  aus  Amerika  1859 — 76;  VI  418. 

Der  Teehandel  Asiens  1865—78:  VI  371. 

Der  Außenhandel  von  China  1878:  V  534. 

III.  Sehlffahrt,  Fluß-  und  SeehandeL 

Statistik  der  internationalen  Handelsmarine  1879:  VI  367. 

Die  österreichisch-ungarische  Handelsmarine  1870—74:  I  178;  1881:  VIII  139. 

Stand  und  Entwicklung  der  österreichischen  Handelsmarine  bis  1881:  IX  287;  1875 — 85: 

XI  500. 
Verluste  der  österreichischen  Handelsmarine  durch  Schiffbruch  1873 — 82;  X  535. 
Handelsmarine  und  Seeschiffahrt  von  Österreich- Ungarn  1877,  1886  und  1887  (Fell):  XV  346. 
Schiffahrt  und  Seehandel  von  Österreich-Ungarn   1871—76  (Killiches):  III  556. 
Flußschiffahrt  von  Österreich  1885  (Pizzala):  XII  307;  1883—87:  XIV  327. 
Der  Verkehr  auf  den  österreichischen  Binnenwasserstraßen  und  dessen  Bedeutupg     für 

Inlandsverkehr  und  Außenhandel  1903  (Krickl):  XXXIII  (XII). 
Der  Wiener  Donauhandel  bis  1874  (Winckler):  II  1  . 
Die  Approvisionierung  Wiens  durch  die  Ruderschiffahrt  auf  der  Donau  1884:  XI  625;  1872 

bis  1889:  XVI  212. 
Schiffsverkehr  auf  der  oberen  Donau  1858 — 74:  I  34. 
Schiffs-  und  Warenverkehr  auf  der  oberen  Donau  1870:  V  277 ;  1850—80:  (Winkler):  XII 

545;  1866—83:  X  636;  1884:  XI  324;  1886:  XIII  304;  1889:  XVI  207;  1890:  XVH 

185;  1893:  XX  364;  auf  dem  Innfluße  1884—89:  XVI  166;  auf  der  Salzach  1884— 89: 

XVI  217;  auf  der  Elbe  1878:  V  231;  1893:  XX  366;  auf  der  Weichsel  und  deren 
Nebenflüssen  1876—78:  V  418;  1884:  XI  449;  1889:  XVI  414;  1890:  XVH  261; 
1893:  XX  476. 

Aus-  und  Einfuhr  auf  der  Elbe  1872—81:  IX  284;  1884:  XI  373;  1889:  XVI  275;  1890: 

XVII  188. 

Seeschiffahrt  und  Seehandel  von  Österreich   1879:  VII   132;   1880:   VIII  144;  1876—82: 

X  268. 
Bau  von  Seeschiffen  in  Österreich  1867—81:  IX  290. 
Schiffsverkehr  von  Triest  1870—74:  I  378;  1867—76:  III  495;  1876:  III  539;  1877:  IV  92; 

1878—82:  IX  150;  1879:  VI  280. 
Österreichs  Schiffsverkehr  mit  Belgien  und  Holland  XXX  (IX)  84. 
Schiffsverkehr  im  Suezkanal:  VI  374;  1880:  VU  232;  1870—80:  VII  467;  1881:  VIII  296. 
Der  österreichisch -ungarische  Lloyd  1867 — 75:  III  229. 

Die  maritimen  Beziehungen  von  Österreich  mit  Italien  1886:  XIV  268;  1890:  XVII  689. 
Schiffahrt  und  Außenhandel  von  Argentinien  1881:  IX  311;  1882:  X  160;  1883:  XI  277. 
Schiffsverkehr  Ägyptens  1880:  IX  510. 

IV.  Eisenbahnen. 

Internationale  Eisenbahnstatistik  (Hasenöhrl):  VIII  220. 

Statistik  der  Güterbewegung  auf  den  Eisenbahnen  und  deren  neueste  Fortschritte  in  Deutach« 

land  (Pilat):  XIII  149,  209. 
Zur  Reform  der  Güterbewegungstatistik  auf  den  österreichischen  Eisenbahnen  (Riesenfeld): 

XXII  (I)  345. 
Das  Eisenbahnnetz  der  Erde  1845—79  und  speziell  Österreichs  1837—80:  VII  458. 
Staats-  und  Privatbahnen  Europas:  VI  224. 
Die  Eisenbahnen  von  Österreich -Ungarn  1881:  VIII  242. 
Die  Eisenbahnen  T>eut«chlands  1880—81:  IX  355. 
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Die  ESeenbahnen  Amerikas  186^—75:  lH  334;  Indiens  1878:  V  486;  Japans:  V  189. 

Die  garantierten  Eisenbahnen  von  Osterreich  und  der  Staatsauf  wand  infolge  der  Ertrags - 

garantien  1858—78  (Pigerle):  VI  289. 
Der  Eisenbahnverkehr  in  Österreich-Ungarn  1875:  II  130;  1876:  III  138;  1877:  IV  138; 

1878:  V  125;  1879:  VI  123;  1880:  VII  97. 
Eisenbahnunfalle  in  Osterreich  und  im  Auslande:  VII  180. 

Poit»  Telegraph»  Penonenverkehr. 

Das  österreichische  Straßenwesen   1891—1904  (Weyr):  XXXIII  (XII)  113. 

Das  Poetweeen  in  Osterreich  1866—75  ( Bratasse vic):  II  503;  1879:  VII  42. 

Die  Konkurrenz  der  Wertzeichen  in  der  österreichischen  Briefpost  (Hugelmann):  XV  213. 

Verkehr  in  Zeitungen  und  Zeitschriften  in  Wien  1904  (Günther):  XXX  (IX)  313. 

Der  Brief  verkehr  des  deutschen  Reichspostgebietes  1879:  VI  369. 

Das  Poetweeen  Rußlands  1879:  VII  465;  Japans  1877—78:  V  233. 

Der  Post  verkehr  in  England  1877—78:  V  233. 

Internationale  Statistik  der  Telegraphennetze  1879:  VII  278. 

Personenverkehr  aus  und  nach  Rußland  1857 — 76:  V  186. 

Die  Wiener  Personen transportmittel    in  den   letzten  Jahren    1875^1904:    (Bratassevid): 

XXIII  (XII)  23. 

Jnstizwesen. 

Änderungen  im  Gebietsumfanffe  der  Gerichtsbezirke  1869 — 75:  I  430. 

Veränderung«!  in  der  gerichtlichen  Einteilung  Österreichs  1880 — 85:  XII  410. 

Der  Personalaufwand  der  Justizbehörden  Österreichs  1902  (Fuhrmann):  XXVIII  (VIII) 

199. 
Die  k.  u.  k.  Konsuln  und  ihre  Geschäftstätigkeit  1881 — 82  (Inama-Stemegg):  X  1;  1883 

bis  1885:  XIU  74. 
Die    österreichisch-ungarische    Konsulargerichtsbarkeit    1886—89:    XVII    351;  1891—96; 

XXIV  (UI)  21. 

Zur  Statistik  der  Advokatur  (Winkler):   XXII  (I)  205. 

L  Strafrechtspflege. 

Gesetz  zur  Hintanhaltung  der  Trunkenheit  s.  Branntwein. 

Zur  Methode  imd  Organisation  der  Kriminalstatistik  (Mischler):  XVI  193. 

Über  Kriminalität  und  deren  Entwicklung  in  Osterreich  1860—80:  XIV  638,  ^IX  493. 

Die  Gr^izen  der  Kriminalstatistik  1907  (Hoegel):  XXXIU  (XII)  345,  397,  449. 

Internationale  Statistik^  der  Strafanstalten  und  Sträflinge:  I  494. 

Ergebnis  der  Strafrechtopflege  in  Osterreich  1874—77  (Bratassevi6):  V  97,  154;  1885:  XIV 

145;  1889:  XVIII  445. 
Zur  Statistik  des  Mordes  und  Totschkges  in  Osterreich  1851—73  (Schimmer):  I  279. 
Die  Freisprechungen  und  Loesprechungen  wegen  Verbrechen  in  Osterreich  1822 — 75  (Ficker): 

III  105. 
Die  Todesurteile  wegen  Verbrechen  in  Osterreich  1804 — 77  (Ficker):  IV  105. 
Todesurteil  in  Italien  1867—76:  IV  543. 
Die  persönlichen  Verhaltnisse  der  wegen  Verbrechen  und  Vergehen  Verurteilten  in  Oster- 

rek;h  1879:  IX  138;  der  wegen  Verbrechen  Verurteilten  1880—82:  XI  310;      1883: 

XIII  176. 
Übersicht  der  österreichischen   Straffalligkeitsstatistik  (Hoegel):   XXIV  (III)  479. 
Übersicht  der  Statistik  der  Strafzumessung  und  des  Strafvollzuges  in  Osterreich  (Hoegel): 

XXV  (IV)  377. 

Ergebnis  des  Strafvollzuges  in  Osterreich  1887—88:  XVI  169. 

Die  Zunahme  der  Sträflinge  in  den  österreichischen  Strafanstalten  1872 — 81:  IX  196. 

Die  Strafanstalten  in  Osterreich  1869—73  ( Bratasse vi6):  I  201;  1873—75  (Bratassevi^): 

III  153;  1873—77:  V  376;  1878:  VI  320. 
Der  Unterricht  in  den  österreichischen  Strafanstalten  1870—74:  II  218. 
MorbidiUt  nnd  MortaliUt  in  den  österreichischen  Strafanstalten  1870—74:  II  275. 
Gefängniswesen  in  Ungarn  1872—86  (Jekelfalussy):  XIV  111. 
Straflingsfürsorgevereine  in  Osterreich:  XXI  303. 
Einfluß  der  G^ingnisarbeit  auf  den  freien  Gewerbebetrieb:  V  77. 
Die  Zwangsarbeits-  und  Beesemngsanstalten  in  Österreich  1893:  XXI   110;  1897:  XXV 

(IV)  13  (Winktor). 
Das  Schabwesen  in  Osterreich  (Morgenstern):  XXVII  (VI)  333. 
Die  Ausweiaimgen  aus  Österreich  1883:  XV  464;  1889:  XVI  529. 
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II.  Zivilrechtspflege,  freiwillige  Gerichtsbarkeit. 

Gnindbuchswesen  s.  Grundbesitz. 

Zivilprozeß  und  Exekutionsverfahren  1898—1900  (Winkler):  XXVIII  (VII)  13. 

Das  Bagatellverfahren  in  Österreich  1875:  III  481;  1875—77:  IV  517. 

Das  Mahnverfahren  in  Österreich  1875:  III  524;  1875-t77:  V  415. 

Das  Konkursverfahren  in  Österreich  1876:  IV  231;  1877:  V  190;  1882:  IX  612;  1876—86: 
XIV  305;  1899:  XXVI  (V)  580;  1901  (Winckler):  XXVIII  (VII)  628;  1902  (Z^nedinek): 
XXX  (IX)  68;  1903:  XXXI  (X)  124;  1904  (Fizia):  XXXII  (XI)  434. 

Konkurse  in  Frankreich  1872—75:  IV  391. 

Die  kumulativen  Waisenkassen  in  Österreich  1885:  XIII  134;  1888  (Winkler):  XVII  567. 

Statistik  der  Kuranden  1886:  XIII  376;  1887:  XIV  450;  1888:  XV  531;  1886—89:  XVIII 
104. 

Das  zivilgerichtliche  Depositenwesen  in  Österreich  (Winkler):  XVI  53. 

Statistik  der  Börsengerichte  (Roneali):  XXVI  (V)  385;  1899:  XXVII  (VI)  443. 

Bäuerliche  Gutsübergaben  1895—96:  XXIV  (III)  440. 

Der  Verkehr  der  Liegenschaften  in  Wien  1906  (ZwiUing):  XXXIII  (XU)  387. 

Zwangsversteigerungen  von  Liegensohaften  s.  Grundbesitz:  FV. 

Zwangs verstcigeningen  von  Kolonen  und  Kontadiuenrechten  (Forcher):  XXXIV  (XIII)  24. 

III.  Finanxjustixwesen. 

Die  Ergebnisse  der  Finanzstraf  Justiz  in  Österreich  1836 — 79  (Meisel):  IX  105. 

Die  Ergebnisse  der  Finanzstraf  Justiz  auf  dem  Gebiete  der  direkten  Steuern  1873 — 75  (Schmid): 

XUI  537. 
Die  Gefällsübertretungen  in  Österreich  1870 — 75  ( Bratasse vi6):  II  293. 
Die  Tätigkeit  der  Finanzwache  1882:  X  152. 
Statistik  der  GefäUsübertretungen  1880—1899  (Forchheimer):  XXXI  (X)  423. 

Kaffee. 

Zur  Statistik  des  Kaffees:  VI  417. 
Der  Kaffee  verbrauch:  VI  179. 

Kirehenwesen. 

Die  Geistlichkeit  und  die  Pfarrsprengel  (nach  Häusern,  Familien  und  Seelen)  Wiens  1782 

und  1783:  U  376. 
Statistik  der  kirchlichen  Verhältnisse  (Schmid):  XXI  13,  61. 
Die  Vermögensgebarung  der  katholischen  und  griechiscfi-orien talischen  Kirche  in  Österreich 

1890  (Schmid):  XX  225. 
Der  Säkularklerus  von  Österreich  1875;  III  275. 
Die  religiösen  Orden  und  Kongregationen  der  römisch-katholischen  Kirche  in  Österreich 

1875  (Ficker):  I  249;  in  Österreich  und  den  übrigen  Ländern  von  Europa  1875:  VI  120. 
Das  Einkommen  der  protestantischen  Pfarrstellen  in  Österreich  1885:  XII  415. 
Die  Griechisch- Gläubigen  und  ihr  Kirchenwesen  in  Österreich -Ungarn  (Bidermann):  X  381, 

477,  635. 
Die  Stiftungen  in  Österreich  (Schmid):  XVI  507. 
Kultusverhältnisse  in  der  Bukowina  1775—1875:  I  426. 
Die  Religionsgemeinschaften  der  Juden  in  Deutschland  und  der  Schweiz:  I  585. 

Konsam. 

(s.  auch  Branntwein.) 

Konsumvereine  s.  Genossenschaften. 

Der  Konsum  von  Wien  1871—80  (Pizzala):  VII  396. 

Konsumverhältnisse  in  Oberösterreich  1880  (Zopf):  XI  329. 

Der  Konsum  und  seine  Besteuerung  in  Budapest  1860 — 83:  XI  457. 

Baumwolle:  Ernte,  Verbrauch  und  Ausfuhr  in  den  Vereinigten  Staaten:  III  476. 
Über  den  Baumwollkonsum  von  Europa  und  Nordamerika  1821 — 75:  IV  295. 

Bier:  Bier  als  Konsum-  und  Steuerartikel  in  Österreich  und  anderen  Ländern  1880  (Bra- 
tassevid):  VII  115. 

Der  Bierkonsum  in  Österreich -Ungarn  1865 — 82:  X  36. 

Brennstoffe:  Der  Konsum  von  Brennstoffen  in  Wien  1860 — 82:  X  323. 

Fleisch:  Der  Fleischkonsum  Wiens  1862—82:  IX  608;  in  Sachsen  1836—75:  III  384. 

Kaffee:  Der  Konsum  von  Kaffee  in  Europa  1870 — 79:  VI  419;  in  den  nicht  Kaffee  produ- 
zierenden lündem  (1880):  VI  179. 
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Kohle:  Der  Konsum  böhmischer  Braunkohle  1866—92:  XX  126. 

Petroleum:  der  Petroleumverbrauch  in  den  zivilisierten  Ländern  1865 — 78:  VI  180. 

Salz:  Der  Salzkonsum  in  Osterreich  1867 — 79. 

Tabak:  Der  Tabakkonsum  in  Österreich  1870—79:  VI  357;  1873—82:  X  100;  1875—83: 

XI  -202;  1884:  XII  216;  1871—91:  XIX  232. 

Der  Tabakkonsum  in  Italien  1866—79:  VI  431. 
Tee:  Der  Teekonsum  der  Kulturstaaten:  V^I  373. 

Landeskaltar-  und  Meliorations wesen  • 

Die  Wasserstande  der  Elbe  und  Moldau  (Schebek):  I  453. 

Die  Ausgabe  für  Wasserbauten  in  Österreich  1872 — 81:  IX  187. 

Ober  den  Meliorationsfond  in  Österreich  1885—90:  XVI  386. 

Die  österreichischen  Wassergenossenschaften  1891:  XVIII  247. 

Über  die   Tätigkeit  des   Landeskulturingenieuramtes   in   Ungarn    1879 — 84:  XVI  387. 

Ül)er  die  deutschen  Landeskulturrentenbanken:  XVI  394. 

Land-  und  Forstwirtschaft^  Tierproduktion^  Jagd  und  Fi8clierei 

(8.  auch  Arbeiterverhaltnisse  III,  Grundbesitz,  femer  Baumwolle,  Kaffee, 
Zuckerrüben,  Geld  und  Kredit,  Genossenschaften,  Unterricht). 

I.  Allgemeines. 

Kritische  Bemerkungen  über  die  Statistik  der  landwirtschaftHchen  Bodenbenutzung  (Lorenz 

V.  Ubumau):  XX  327. 
Cber  eine  bisher  übersehene  Quelle  für  agrarstatistische  Forschungen  (Schülern  v.  Schratten- 

hofen):  XXHI  (XII)  1. 
Reform  der  landwirtschaftlichen  Statistik  im  Deutschen  Reiche:  XIX  53. 
Zur  Statistik  der  Bodenkultur  in  Österreich:  I  574. 
Zur  Statistik  der  Bodenkultur  in  Vorarlberg  1876:  II  84;  1878:  IV  288;  1879:  V  386;  1879 

VI  378;  1881:  VII  430. 
Die  landwirtschaftliche  Produktion  Oberösterreichs  (Zoepf)  1885:  XI  328. 
Ansiedlungsverhältnisse  und  Viehstand   1907  (Weyr):  XXXIII  (XII)  29. 
Die  Landwirtschaft  und  Viehzucht  in  der  Bukowina  1775 — 1875  (Ficker):  I  412. 
Die  Bodenbenutzung  im  Deutschen  Reiche  1878:  VI  226;  in  Preußen  1878:  V  77. 
Die  ökonomische  Klassifikation  des  Ackerlandes  auf  Grundlagen  des  Rohertrages  (Hecke): 

IV  179. 
Die  Undwirtschaft  im  Königreiche  Sachsen  1876—79:  VIII  46. 

über  die  landwirtschaftliche  Enqu§te  im  Großherzogtum  Hessen  1884 — 86:  XIII  486. 
Undwirtschaft  und  Viehzucht  in  England  1861—76:  III  285;  1877:  III  535. 
Vierzig  Jahre  englischer  Landwirtschaftsstatistik  (Inama):  XXXII  (XI)  571. 
Die  Landwirtschaft  in  Serbien  1847  und  1867:  II  388. 
Über  die  Land-  und  Forstwirtschaft  Rußlands  1876:  III  99. 
Die  Landwirtschaft  in  den  Niederlanden  1880:  VIII  357. 
Die  I^ndwirtschaft  in  den  Vereinigten  Staaten  nach  dem  Zensus  1880:  IX  302;  1900:  XXIX 

(VIII)  418  (Fehlinger). 
Bodenkultur  und  Viehzucht  in  Argentinien:  V  332. 

II.  Anbanflftehen,  Ernten,  Getreidepreise. 

Die  Periodizität  der  Ernteerträge:  V  479. 

Die  Ernten  und  der  Wohlstand  in  Österreich -Ungarn  1850—73:  I  42. 

Die  Ernten  und  die  Fruchtpreise  in  Österreich -Ungarn  1872 — 81  (Juraschek):  IX  577. 

Einfluß  der  Ernten  und  Fnichtpreise  auf  die  Volksbewegung  in  Österreich  1872 — 81  (Ju- 
raschek): IX  394. 

Abhängigkeit  der  Ehefrequenz  von  den  Getreidepreisen  (Weisz):  V  513,  563. 

Die  monatlichen  Schwankungen  der  Getreidepreise:  XIII  500. 

Der  Einfluß  der  Getreidepreise  auf  den  Arbeitslohn  und  den  Preis  einiger  wichtiger  Lebens- 
mittel (Földes):  VI  241. 

I>ie  Getreidepreise  und  ihre  Wirkungen  auf  die  Bewegung  der  Bevölkening  1871 — 85  (Földea): 
XIV  412. 

Getreideproduktionsstatistik  (Konek):  IV  217. 

Die  Ernten  in  Österreich- Ungarn:  1874  ( Neumann- Spallart):  1  305;  in  Österreich  1875 — 76: 
III  432;  1877:  IV  471;  1878:  V  531;  1879:  VI  462. 

Ernteergebnisse  von  Ungarn  1892  und  Übersicht  über  die  Höhe  der  Arbeitslöhne:  XX  51. 
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Getreideerträge  von  Österreich- Ungarn  nnd  anderen  europäischen  Staaten  (Hecke):  lU  515. 
Die  Getreideproduktion  in  Österreich  und  anderen  Staaten  1877  (Neumann-Spallart):  III 297. 
Ernteergebnisse  der  wichtigsten  Körnerfrüchte  in  Österreich  1892  (Ackerbauniinisterium): 

XIX  21;  1893  und  1895:  XX  1,  XXI  1;  1895:  I  (XXH)  1;  1896:  II  (XXIH);  1897: 
XXIV  (III)  1;  1898:  XXV  (IV)  1;  1899:  XXVI  (V)  1;  1900:  XXVH  (VI)  1;  1901 

•       und  1902:  XXVIII  (VII)  1,  681;  1903:  XXIX  (Vni)  Anhang  1;  1904:  XXX  (IX) 

799;  1906:  XXXI  (X)  869;  1906:  XXXII  (XI)  1  (Bl.). 
Wert  der  Zerealienemten  in  Österreich- Ungarn  (Neumann-Spallart):   IX  265. 
Die  Wiener  Getreideprftise  im  18.  Jahrhundert:  XIII  440. 
Die  Getreidepreise  im  19.  Jahrhundert  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Preisschwankungen 

(Földes):  III  345,  393;  V  266;  VIII  437. 
Die  Getreidepreise  im  8.  Dezennium  des  Jahrhunderts:  X  85;  1881 — 85:  XIII  379. 
Die  Getreidepreise  im  Norden  1871—85  und  der  Preisfall  in  Europa  1881—85:  XIV  203. 
Die  Bewegung  der  Getreidepreise  in  Österreich  1894  (Schullem-Schrattenhofen):  XXI  219, 

(XXII)  I  316. 
Ernteergebnisse  in  Frankreich  1890  und  1891:  XIX  241. 
Bodenproduktion  Rußlands  1876:  II  190. 
Getreidepreise  in  Rußland  1889:  XVI  284. 
Getreidepreise  in  Italien  1862—85:  XVI  180. 
Die  Ernten  der  Vereinigten  Staaten  1869—79:  VI  330. 
Der  amerikanische  Weizen  und  seine  Preise  1828 — 77:  V  188. 
Weinproduktion  Österreichs  1870—75:  III  130;  1875—79:  VI  530. 
Anbauflächen  der  Zuckerrüben  in  Österreich  1884 — 93  (Ackerbauministerium):  XIX  373; 

1894:  XX  357;  1895:  XXI  373;  1896:  I  (XXII)  399;  1897:  II  (XXIII)  521;  1898: 

III  (XXIV)  615. 
Erträgnis  der  Zuckerrüben  in  Österreich  1884-92  (Hohenbruck):  XIX  373. 
Obstbaumzählung   in   Deutschland    1900:    XXVIII   (VII)   673. 
Rußlands  Ernte  1906  (Prüger):  XXXII  (XI)  546. 
Baumwollernte  in  den  Vereinigten  Staaten:  III  476. 
Baumwollproduktion  der  achtziger  Jahre  (Juraschek):  XVI  289. 
Kaffeemten  1844—78:  VI  417. 
Die  Tabakproduktion  der  Erde  1880:  VI  326. 

III.  Tierproduktion. 

Viehzählung  s.  auch  Bevölkerung  und  Volkszählung. 

Internationale  Statistik  des  Viehstandes  1876:  II  91. 

Das  Geschlechts  Verhältnis  bei  Pferden  und  Rindern  1880:  VI  591. 

Die  Produktion  aus  der  llerzucht  in  Österreich  1878:  VI  463. 

Zur  österreichischen  Viehzählung  1880  (Kaltenegger):  V  49. 

Die  Erhebungsformulare  der  Viehzählung  in  Österreich  1880  (Lorenz):  V  107. 

Die  Verbindung  der  österreichischen  Viehzählung   1880  mit    der  Volkszählung    (Lorenz 

V.  Libumau):  V  145. 
Die  österreichische  Viehzählung  1890  (Roschmann-Hörburg):  XVII  601,  XVIII  165,  XIX 

317. 
Die  Viehzählung  in  Bosnien  und  der  Herzegowina  1879:  VI  129. 
Die  außerordentliche  Viehzählung  im  Deutschen  Reiche  1863:  XX  205. 
Häuser,  Volkszahl  und  Viehstand  von  Österreich  in  der  Regierungsperiode  von  Josef  II. 

(Goehlert):  V  402. 
Die  häuslichen  Nutztiere  in  Österreich  1880:  VIII  85;  1900:  XXVII  (VI)  649  (Meinzingen). 
Die  stichprobeweisen  Viehschätzungen  (Pfaundler-Weyr):  XXXII  (XI)  551,  695. 
Die  Bewegung  des  Rindviehstandes  in  einigen  Alpengebieten  von  Österreich    1880 — 90 

(Wilckens):  XVIII  309. 
Die  Ergebnisse' der  ViehzäWung  in  Rußland  1900  (Pfaundler):  XXXIII  (XII)  166. 
Statistik  der  österreichischen  Sennereien:  I  234. 
Die  Alpenwirtschaft  in  Deutschtirol  1873  (Inama-Stemegg):  IX  1. 
Statistik  der  Bienenzucht  in  Österreich:  XXIX  (VIII)  267. 
Die  Produktion  von  Kokons,  Honig  und  Wachs  in  Österreich  1885—92:  XIX  225;  1893: 

XX  448;  1894:  XXI  432;  1895:  XXII  (I)  358;  1896:  XXIII  (II)  518. 
Seidenproduktion  1878:  V  412;  1876—78:  VI  82. 

IV.  Forstwirtschaft,  Jagd  und  Fischerei. 

österreichische  Forst-  und  Jagdstatistik  1877:  V  133;  1901:  XXX  (IX)  286;  1902:  XXXI 

(X)  143;  1903:  XXXI  (X)  573;  1904:  XXXII  (XI)  82. 
Die  W^älder  von  Österreich-Ungarn:  VIII  421. 
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I>ie  Staatafontprüfimgen  in  Österreich  1869—80:  MI  510. 

Der  Wildabechuß  in  Oeterreich  1892:  XX  322;  1896:  XXIV  (III)  62  (Fuhrmann). 

Sutistik  der  Seefischerei  in  Europa  (Montlong):  XXXI  (X)  602. 

Statistik  der  Binnenfischerei  in  Osterreich  und  einigen  Staaten  Europas:  XXVIII  (VII)  145, 

189,  315,  410;  (Günther    XXXI  (X)  634. 
Die  Seefischerei  in  Osterreich  1873/4  (Krafft):  1 160;  1874/5  (Krafft):  1 563,  U  75, 175 ;  1875/6 

(Krafft):  HI  219;  1873/4  1876/7:  IV  280;  1883/4:  XII  98;  1884/5:  XII  425;  1885/6: 

Xm  503;  1886/7:  XlV/617;  1887/8:  XV  379;  1888/9:  XIV  416;  1889/90:  XVII  434; 

1890/1:  XVin  589;  1891/2:  XIV  584;  1892/3:  XX  468;  1893/4:  XXI  306;  1894—1901: 

(Krafft):  XXVIU  (Vn)  566;  1901—2:  XXX  (IX)  759. 
Zahl  der  Fischer,  Anzahl  und  Wert  der  Boote  und  Fangwerkzeuge  1876/7:  IV  380. 
Fischzuchtanstalten  in  Salzburg  1901:  XXIX  (VIII)  82. 
Die  kunstliche  Fischzucht  in  lähmen  1871 — 74:  I  89. 
Die  ungarischen  Staatsforste  1878:  IV  534. 
Über  die  Fischzucht  Rußlands  1876:  UI  99. 

Hethodolo^ehes. 

(Methodologisches  bezüglich  der  einzelnen  Zweige  der  Statistik  s.  unter  den  betreffenden 
sachlichen  Schlagworten,  z.  B.  Kriminalstatistik  unter  Justizwesen.) 

Vom  Wesen  und  den  Wegen  der  Sozialwissenschaft  (Inama-Stemegg):  VII  481. 

Soziologie  und  Statistik  (Neumann-Spallart):  IV  1,  57. 

Geographie  und  Statistik  (Inama-Stemegg):  XVTT  375. 

Geschichte  und  Statistik  (Inama-Stemegg):  VIII  3. 

Die  Statistik  in  ihren  Beziehungen  zur  Anthropologie  und  Ethnographie  (Schimmer):  X  262. 

Statistik  und  internationale  Verwaltung  (Lentner):  VH  433. 

Neue  Beitrage  zur  allgemeinen  Methodenlehre  (Inama-Stemegg):  XVI  101. 

Bemerkungen  über  einige  Kautelen  bei  Anwendung  der  statistischen  Methode  (Földes):  VII 348. 

Zur  Frage  der  Periodenbildung  in  der  Verwaltungsstatistik:  XX  362. 

Über  einige  Förderungsmittel  der  Statistik  (Schimmer):  VI  1. 

Über  die  Berechtigung  der  Konjekturalstatistik  (Mucke):  Xm  489. 

Die  Methoden  der  medizinischen  Statistik  1907  (Winkler):  XXXin  (XH)  41. 

Zur  Kriük  der  Moralstatistik  1907  (Inama):  XXXIH  (XII)  285. 

Die  Generationsdauer  vom  statistischen  Standpunkte  aus  betrachtet  (Goehlert):  VII  49. 

Über  die  Konstruktion  von  Mortalitatstafeln  (Blaschke):  XX  279. 

Der  Mortalitatokoeffizient  als  Sahibritatsziffer  (Presl):  XVII  634. 

Über  die  Salubritatoziffer  (Rychna):  XVII  175. 

Die  Grenzen  der  Kriminalstatistik  (Hoegel):  XXXIII  (XII)  345,  397,  449. 

Die  stichprobeweisen  Viehsohatzungen  (Pfaundler  We3rr):  XXXII  (VI)  551,  695. 

Militärischem. 

Die  Zahlung  der  k.  k   aktiven  Armee  1880:  VII  75;  1890:  XVII  107. 

Die  aktive  Armee  und  die  Bevölkerung  von  Osterreich- Ungarn  1880  (Juraschek):  VIII  457. 

Die  k.  k.  Armee  nach  Gamisonen  ISSO:  VH  356. 

Konfessionelle  Verhältnisse  der  k.  k.  Armee  1880:  VII  416. 

Die  Zählung  des  k.  k.  aktiven  Militäre  1890:  XVII  107. 

Statistische  Untersuchungen  über  die  Rekrutierungen  in  Österreich-Ungarn  1853 — 75(  Goehlert) 

IV  73,  122;  1870—80:  VHI  34. 
Die  Anzahl  der  Wehrtaxpflichtigen  in  Osterreich  1875—86  (Kitz):  VI  517. 
I>ie  Sterblichkeit  des  Biilitärs  in  Österreich,  Italien  und  anderen  Staaten:  III  581. 
Sanitätsverhältnisee  des  k.  k.  Heeres  1876:  VI  432;  1878:  X  207;  1879:  XI  43;  1880—82: 

XI  268. 
Morbidität  in  der  k.  k.  Kriegsmarine  1870—80:  VIII  194;  1883:  XI  326. 
Die  Verluste  der  1878  mobilisierten  k.  k.  Truppen:  V  536. 
Trappenschulen  Italiens:  IV  434. 
Die  Heereskosten  Englands  für  seine  Kolonien:  V  185. 

Mortalität  and  Morbidität 

(s   auch  Bevölkerung  II,  Sanitatswesen,  Selbstmorde,  Arbeiterverhältnisse.) 

Über  Morti&t&tsstatistik:  I  182. 

Über  die  Konstruktwn  von  Mortalitätstafeln  (Blaschke):  XX  279. 

Die  internationale  Nomenklatur  der  Todesursachen  (Rosenfeld):  XXVI  (V)  128. 
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Die  Kommission  zur  Revision  der  Nomenklatur  der  Todesursachen  1900  (Inama-Stemegg): 

XXVI  (V)  572. 
Zur  Frage  der  Sterblichkeitstafeln  für  deutsche  und  östelreichische  Lebensversieherungs- 

anstalten  (Blaschke):  XVI  436. 
Der  Mortalitatskoeffizient  als  Salubritätsziffer  (PresI):  XVII  634. 
Körösis  relative  Intensität  der  Sterblichkeit  (Rosenfeld):  XXVI  (V)  238. 
Temperaturschwankungen-  und  Sterblichkeit  (Juraschek):  VIII  261. 
Die  Reform  der  Leichenbeschau  und  Mortalitätsstatistik  in  Österreich  (Presl):  XIV  253. 
Die  Sterblichkeit  an  Tuberkulose  in  Österreich  1873—1904  (Teleky):  XXXII  (XI)  145. 
Die  Sterblichkeit  in  den  europäischen  Staaten  1868—77:  VIII  80. 
Die  Todesursachen  in  europäischen  Staaten  1891—1900  (Prinzing):  XXIX  (VIII)  767. 
Sterblichkeit  nach  dem  Alter  in  Österreich  1891:  XXI  368 

Sterblichkeitsverhältnisse  in  den  einzelnen  österreichischen  Ländern  1882  (Rossiwall):  X  241. 
Die  Sterblichkeit  in  den  größeren  Städten  und  (gemeinden  in  Österreich  1865 — 74:  VIII  483; 

1886:  XII  293,  477,  623  und  (Kusy):  XIII  157;  1886—90:  XVII  82;  1891:  XVUI  64; 

1892:  XIX  88;  1893:  XX  89;  1894:  XXI  117;  1895:  XXII  (I)  119;  1896:  (Bratassevid) 

XXm  (II)  443;  1897:  XXIV  (lU)  106;  1898:  XXV  (IV)  165;  1899:  XXVI  (V)  155; 

1900:  XXVII  (VI)  91;  1901:  XXVIII  (VII)  93;  1902:  XXIX  (VIII)  216;  1903:  XXX 

(IX)  211. 
Die  Sterblichkeit  in  9  größeren  Städten  Galiziens  1888—84:  XI  443. 
Die  Sterblichkeit  in  Wien  1891  (Juraschek):  XIX  249. 
Die  Säuglingssterblichkeit  in  Österreich  (Presl):  XXIX  (VIII)  651. 
Die  Kindersterblichkeit  Wiens  im  Vergleich  mit  der  Münchens:  III  484. 
Die  Kindersterblichkeit  Wiens  1869—94:  XXI  361. 
Die  tödlichen  Unfälle  im  Kindesalter  (Prinzing):  XXIX  (VIII)  85. 
Über  die  Mortalität  in  Prag  1865—74:  III  540. 
Mortalitäts-  und  Morbiditätsverhältnisse  von  Aussig  1883:  X  206. 
Die  Sterblichkeit  der  Stadt  Budapest  und  deren  Ursachen  1874 — 75:  IV  50. 
Die  Statistik  der  Sterblichkeit  der  arbeitenden  Klassen  in  östereich  1890  (Juraschek):  XIX  403 
Die  Infektionskrankheiten  in  Österreich  1890—99  (Bratassevid):  XXVIII  (VII)  384. 
Die  Erkrankungs-  und  Sterblichkeits Verhältnisse  bei  der  allgemeinen  Arbeiterkranken-  und 

InvaUdenkasse  in  Wien  1875—86  (Rauchberg):  XII 435;  in  Budapest  1870—87:  XIII 27. 
Morbidität  und  Mortalität  in  den  österrt^ichischen  Strafanstalten  1870 — 74:  II  275. 
Die  Sterblichkeit  des  Militärs  in  Österreich,  Deutschland  und  anderen  Staaten:  III  582. 
Morbidität  in  der  k.  k.  Kriegsmarine  1870—80:  VIII  194. 
Die  erbliche  Belastung  als  Ursache  des  Irrsinns  (Meinzingen):  XXXI  (X)  677. 
Erhebungsarten  der  Blindheit  und  ihre  Rückwirkungen  auf  die  Statistik  1900  (Wagner): 

XXXIII  (XII)  437. 
Die  Keuchhusten-  und  Diphtheritis-Krupp-Mortalität  in  Österreich  1873 — 87  (Presl):  XVII 117. 
Zur  Frage  der  Blattemmortalität  und  -morbidität  (Inama-Stemegg):  XVI  101. 
Über  Impfungen  und  Mortalität:  I  486. 

Nekrologe  und  Biographisches. 

Baumhauer  M.  M.  (Ficker):  IV  328. 

Bidermann  H.  :J.:  XVIII  402. 

Brachelli  H.  F.,  Ritter  v.   :XVIII  579. 

Carey  H.  Gh.:  V  525. 

Czömig  C,  Freiherr  v.:  XV  545. 

Farr  W.:  IX  496. 

Ficker  A.:  VI  145. 

Garnier  J.:  VII  560 

Hauslab  F.,  Ritter  v.:  IX  182. 

Hildebrand  B.  (NeumannSpallart):  IV  189. 

Jonak  E.:  V  525. 

Keleti  K.:  XVIH  576. 

Killiches  A.:  IX  22. 

Neumann  L.,  Freiherr  v.:  XV  227. 

Neumann- Spallart,  F.  X.  v.:  XIV  '2m. 

Quetelet  L.  A.  J.  (Ficker):  I  6,  81. 

Stein  L.,  v.  XVI  429. 

Wappäus  J.  E.  (Ficker):  VI  49. 

Weysser  J.:  I  568. 

Wolowski  L.:  III  1. 

Pizzala  J.:  XXIV  (III)  574. 
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Gohlert  W.,  Dr.:  XXV  (IV)  596. 

John  W.,  Dr.:  XXVI  (V)  576. 

KlocayiiRki  J.:  XXVI  (V)  578. 

Jekelfalussy  J.,  Dr.,  v.:  XXVII  (VI)  164. 

Scherzer  K.,  Ritter  v.,  Dr.:  XXIX  (VIII)  105. 

Schwarz- Senbom.  Freiherr  v.,  Dr.:  XXIX  (VITI)  808. 

Streinz  A.:  XXIX  (VIR)  729. 

Blodv  H.,  Dr.:  XXXI  (X)  692. 

Zoepf  Franz:  XXXI  (X)  865. 

Koristka  K..  Ritter  v.,  J.  Dr.:  XXXII  (XI)  79. 

Preal  F..  Dr.:  XXXII  (XI)  81. 

Köröey  v.,  Joeef:  XXXIII  (XII)  272  (Inama). 

Boeckh  Richard  (Pfaundler):  XXIII  (XII)  640. 

Petroleam. 

Statistik  des  Petroleums  (Produktion,  Export,  Preis):  III  418. 
Der  Petroleumverbrauch  seit  1859:  VI  180. 

Preis  und  Wert. 

Bodenpreise  s.  Grundbesitz. 

Oetreidepreise  s.  Landwirtschaft. 

Über  das  Wert-  und  Preisproblem  in  der  Statistik:  XV  622. 

Die  Quellen  der  historischen  Preisstatistik  ( Inama- Stemegg):  XII  579. 

Über  die  amtliche  Preisstatistik  in  Österreich- Ungarn,  Deutschland  und  Italien:  XV  633. 

Neue  Untersuchungen  zur  Statistik  der  Preise:  XIX  522. 

Statistische  Untersuchung  über  den  Einfluß  einer  Steueraufhebung  auf  die  Preise  der  bisher 

besteuerten  Produkte  (Laspeyres):  III  497,  545. 
Der  Einfluß  des  Agio  auf  die  Preise  (Weisz):  VII  529. 
Der  Ruckgang  der  Warenpreise  und  die  österreichisch-ungarische  Handelsbilanz  1875 — 88 

(Inama- Stemegg):  XVI  1. 
Der  Preisrückgang  der  Jahre  1873—79:  V  118. 
Über  die  Preisbildung  im  Groß-  und  Kleinhandel:  XV  628. 
Über  die  Kaufkraft  des  Geldes  und  ihre  Messung:  XV  643. 
Über  die  Bildung  des  Kurszettels:  XV  641. 

Über  den  Index  number  der  österreichisch-urigarischen  Handelswerte  1874 — 85:  XIV  627. 
Wert  der  hauptsachlichsten  Nahrungsmittel  in  Galizien  1876:  VIII  352. 
Börse-  und  Marktpreise  einiger  Lebensmittel  in  Budapest  1882 — 88:  XVI  71. 
Über  die  relative  Preisbewegung  der  Getreidearten  und  ihre  Bedeutung  für  die  Werttheorien: 

XV  628. 
Weinpreise  in  Frankreich  1860—70:  VII  184. 
Petroleumpreise  1859—76:  VI  418. 
Über  die  Eisenpreise  in  Österreich  1856—87:  XIV  610. 
Über  die  „Selbstkosten  der  Arbeit'':  XII  556. 
Über  den  Wert  der  Lebensversicherungspolizze:  XV  631. 

SanitätHwef^en  und  Hygiene 

(s.  auch  Mortalität,  Selbstmorde,  Branntwein,  Arbeiterverhältnisse.) 

Kongreß  für  Hygiene  und  Demographie  s.  Demographisches. 
t^r  die  Salubritatsziffer  (Rychna):  XVII  175. 

V'ersuch  einer  hygienischen  Statistik  der  Volksschulen  im  Sanitätsbezirke  Jiöin  1888:  XVI  11. 
Beitrage  zur  Sanitätsstatistik  in  Österreich  (Killiches):  Zahl  der  Ärzte  1863 — 72: 1 60;  Sanitäts- 
wesen in  Steiermark  1873:  I  60;  in  Schlesien  1873:  I  219;  in  Galizien  1873:  I  547. 
Die  Wiener  k.  k.  Krankenanstalten  1892—1902;  (Bratassevi6)  XXXII  (IX)  631. 
I>ie  Kinderspitäler  Wiens  1894—1902  (Bratassevi^):  XXXII  (IX)  658. 
Die  Spitäler  Niederösterreichs  1893—1902  (Brataüsevid):  XXXII  (XI)  664. 
Dm  österreichische  Sanitätswesen  1874:  V  65;  1875:  VI  167;  1876:  VI  525;  1877  VII  221. 
Das  Sanitätspersonal  in  Österreich  1876—85:  XIII  634. 

Die  Bewegung  im  Stande  der  Sanitätspersonen  1863—1903  (Bratassevid):  XXIX  (VIII)  809 
Statistik    des  gemeindeärztlichen  Dienstes  in  Niedercwterreich  (Kosteritz):  XXIV  (III)  469 
Die  Zahl  und  Verbreitung  der  Aizte  in  Österreich  1877:  VII  81. 
Die  (öffentliche  Sanitätspflege  in  Österreich  1848—07  (Presl):  XXIV  (III)  369. 
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402,  646;  1901:  XXIX  (VIII)  739;  1902:  XXX  (IX)  56Ö;  1903:  XXXI  (X)  407,  552; 

1904:  XXXII  (XI)  283,  393;  1905:  XXXIII. (XII)  55,  187. 
Die  Geldbewegung  in  österreichischen  Sparkassen  1870—96  (Presl):  XXVI  (V)  327. 
Die  kleinen  Einleger  bei  den  Sparkassen  in  Österreich  1883:  XI  85. 
Beform  der  Sparkassen  in  Österreich  (Ertl):  XII  123. 
Die  Alterssparkassen  in  Österreich:  XXVI  (V)  320. 
Die  (jrebaningsergebnisse  in  den  Alterssparkassen  Österreichs  1898 — 1903  (Löwe):   XXX 

(IX)  49. 
Die  Sparkassen  Niederösterreichs  1877:  IV  474;  Oberösterreichs  1877:  IV  376;    1879:  VI 

475;  Steiermarks  1867—76:  III  526;  Böhmens  1877:  V  30;  1879:  VI  365;  Mährens 

1877:  IV  433;  Schlesiens  1879:  VI  325;  Galiziens  1879:  VI  429. 
Die  österreichische  Postsparkassa  1886 — 87:  XV  61. 
Die  Sparkassen  in  England  1841—76:  IV  145;  Frankreich  1878:  VII  183;  Italien  1862—79: 

VII  84;  Rußland  1875:  IV  96;  1875—78:  V  421;  Schweden  1879:  VII  423. 

Spielkarten. 

Das  neue  Spielkartengesetz  und  seine  Erfolge:  X  149,  562. 
Der  Spielkartenstempel  1880—84:  XII  93. 

Statistik. 

Statistik  als  Wissenschaft  s.  Methodologisches. 
Unterricht  in  der  Statistik  s.  Unterrichtswesen,  Seminarberichte. 
Statistische  Arbeiten  über  einzelne  Materien  s.  bei  diesen. 
Statistische  Literatur  s.  Bibliographisches. 

I.  Allgemeine  statistische  Angaben  über  einzelne  Gebiete. 

Statistisches  über  Galizien  1887:  XV  246. 

Entwicklung  der  Bukowina  1775—1875  (Ficker):  I  403. 

Statistisches  über  die  Juden  in  der  Bukowina  1774 — 1880:  XV  249. 

Spizza,  Gebiet  von  Dalmatien:  V  276, 

Statistisches  über  Wien  1876:  VI  436. 

Statistisches  Jahrbuch  für  Ungarn  1874:  I  40. 

Statistik  des  Königreiches  Ungarn  1876:  III  75;  1877:  VI  88. 

Statistische  Skizze  von  Ungarn:  X  370. 

Statistisches  über  Kroatien  und  Slawonien:  III  181;  XII  120. 

Statistisches  über  Oldenburg  1875:  V  585;  über  Hamburg  1882:  IX  571. 

Statistisches  über  Frankreich;  II  229;  1875:  IV  390;  1876:  V  430;    VI  281;   über  Italien 

1878:  V  42;  über  Irland  1871:  II  382. 
Notizen  über  Serbien:  II  387. 
Statistisches  über  Bukarest  1878:  V  42. 
Zur  neuen  russischen  Statistik  (Stieda):  XI  67. 
Statistisches  über  Rußland:  II  189. 
Das  Großfürstentum  Finnland:  IV  526. 
Statistisches  über  Norwegen  1876:  III  437;  über  Ko^^enhagen  1876:  IV  150;  über  Portugal 

1875:  III  436. 
Statistisches  über  die  Vereinigten  Staaten  1869^ — 79:  VI  238;  Industriestatistik  (Fehlinger): 

XXIX  (VIII)  828. 
Volkswirtschaft  in  den  Vereinigten  Staaten  (Somar^'):  XXIX  (VIII)  880. 
Statistik  englischer  Kolonien  in  Australien:  1861—99:  XXVII  (VI)  37. 
Der  Zensus  der  Veremigten  Staaten  1880:  IX  298. 
Statistisches  über  Chile:  XVI  424;  über  Uruguay  1878:  IV  443. 
Statistisches  über  Ägypten  1873 — 77:  V  245;  1878:  V  538;  über  die  Präsidentschaft  Bombay: 

II  191. 

IL  Amter  und  sonstige  Organe   für  Statistik. 

1.  Allgemeines   und  Internationale.«. 

Kongreß  für  Hygiene  und  Demographie  s.  Demographie. 
Ämter  für  Arbeitsstatistik  s.  Arbeiter  Verhältnisse. 

Die  Kosten  der  administrativen  Statistik  in  den  europäischen  Staaten:  XI  205. 
Die  Reform  der  administrativen  Statistik  (Czömig):  VIII  569. 
Die  Stellung  der  amtlichen  nnd  privaten  Statistik  zu  einander  (Mucke):  XI  49. 
Die  Versammlnng  des  internationalen  statistischen  Kongresses  1876  (Ficker):  II  395;  die 
Ausstellung  statistischer  Karten  und  Diagramme  daselbst  (Schimmer):  II  451. 
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Statistische  und  verwandte  Kongresse  während  der  Weltausstellung  1878:  IV  512. 

Die  Permanenzkommission  des  internationalen    statistischen  Kongresses    in  Paris   1878 

( Neumann- Soallart):  IV  397. 
Die  5.    Session  der  internationalen  Permanenzkommission    des  statistischen  Kongresses 

(Neumann-Spallart):  V  406,  478. 
Die  Volkszählungen  und  die  internationalen  statistischen  Kongresse   1855 — 73  (Körösi): 

VII  3. 
£in  internationales  statistisches  Institut:  XI  409. 
Die  Session  des  internationalen  statistischen  Institutes   1887:  XIII  289;  1889:  XVII  1; 

1891:  XVn  549;  1893:  XX  59;  1895:  XXII  (I)  13;  1898:  XXIV  (IH)  13;   1899:  XXV 

{IV)  621;  1901:  XXVn  (VI)  505;  1903:  XXX  (IX)  137;  1905:  XXII  (X)  799. 
I>ie  internationale  Berichterstattung  der  Zuekerindustriellen:   XX  475. 

2.  Österreich  -  Ungarn. 

Gemeinsame  Reichsstatistik  (Neumann-Spallart):  III  201. 

Die  Wirksamkeit  der  k.  k.  Statistischen  Zentralkommission  1874:  I  24. 

Übersicht  über  die  Wirksamkeit  der  k.  k.  Statistischen  Zentralkonmiission  seit  ihrem  Be- 
stände 1863—87  (Juraschek):  XIV  57. 

Vierundzwanzig   Jahre  der   Statistischen  Zentralkommission  unter  von  Inama-Stemeggs 
Leitung  1906  (Juraschek):  XXXII  (XI)  1. 

Die  Permanenzkommission  für  Handelsstatistik:  IV  36. 

Das  Arbeitsstatistische  Amt  im  Handelsministerium:  XXV  (IV)  230. 

Eine  Konferenz  für  Landesstatistik  1895:  XXI  315;  1900:  XXVII  (VI)  14;  1903:  XXIX 
(VIII)  401 ;  1906:  XXXII  (XI)  376. 

Autonome  Landesstatistik:  XXIX  (VHI)  403. 

SUtistisches  Landesamt  für  Böhmen  (Schmid):  XXIX  (III)  196. 

Die  Organisation  für  Landesstatistik  in  der  Bukowina  (Mischler):  XVII  16. 

Konferenz  für  St&dtestatistik  (Fuhrmann):  XXIV  (lU)  631;  XXIX  (VHI)  214.;  XXXUI 
(XII)  271. 

Da.H  statistische  Bureau  der  niederösterreichischen  Handels-  und  Gewerbekammer:  VII  570. 

Die  Reorganisation  des  statistischen  Departements  der  Stadt  Wien:  X  305. 

Die  Errichtung  eines  städtischen  statistischen  Bureaus  in  Krakau:  X  307. 

Das  neue  k.  ungarische  statistische  Zentralamt:  XXIII  (II)  683. 

Die  Organisation  der  konununalen  Statistik  in  Österreich-Ungarn  1900  (Landau):  XXVII 
(VI)  27. 

3.  Ausland. 

Von  auswärtigen  statistischen  Ämtern:  XXXH  (XI)  571,  706;  1907:  XXXUI  (XU)  186, 

270,  320. 
Die  neue  Organisation  der  amtlichen  Statistik  in  Italien:  IV  191. 
Die  Reorganisation  des  k.  dänischen  statistischen  Staatsbureaus:  XXII  (UI)  261. 
Die  amtliche  Statistik  der  Niederlande:  V  182. 
Eine  statistische  Zentralkommission  für  die  Niederlande:  XIX  57. 
Die  statistische  Gesellschaft  in  London:  III  534. 
Statistische  Gesellschaft  für  Griechenland:  XXVI  (V)  250. 
Reorganisation  der  amtUchen  Statistik  in  Bulgarien:  XXVI  (V)  330. 
Gesetz  über  die  Statistik  in  Serbien  XXVII  (VI)  366. 

Stiftungen. 

Das  türkische  statistische  Amt:  XVII  596. 

Statistik  und  Verwaltungsrecht  der  Stiftungen  in  Österreich  ^Scnmid):  XVI  507. 

Die  St udeptenstiftungen  Österreichs  1876—83:  XI  77;  1884:  XI  439;  1885—86:  XIII  239; 
1887—88:  XV  333;  1889:  XVI  338;  1890:  XVII  586;  1891:  XIX  44;  1892:  XX  78; 
1893:  XXI  39;  1894,  1895:  (Bratassevi6):  XXII  (I)  161;  1896:  XXIII  (II)  601;  1897: 
(Schmid):  XXIV  (III)  207,  307;  1897,  1898  (Braun):  XXV  (IV)  111,  601;  1899  (Max): 
X-t-VII  (VI)  537;  1900:  XXIX  (VIII)  113;  1901—1903  (Lorenz):  XXX  (IX)  89,  737; 
1904:  XXKl  (IX)  693;  1905:  XXXII  (XI)  706;  1906:  XXXUI  (XII)  490.  , 

Wohltätige  Stiftungen  in  ItaUen:  XV  383. 

Stipendienwesen  an  österr.  Hochschulen  (Badeni):  XXVI  (V)  432. 

Statistik  niederösterroichischer  Stiftungen  1893.  XXIII  (II)  200. 

Tabak 

(».  a.  Finanzwesen). 

Zu^  Statistik  des  Tabaks:  VI  326. 

Der  Tabakkonsum  Österreichs  1870—79:  VI  357. 
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Einnahmen  aus  dem  Tabakgefälle  in  Österreich  1670—1879:  VI  270. 

Zur  Statistik  des  österreichischen  Tabakmonopols  187^—82:  X  95;  1884:  XII  212;  1875 

bis  83:  XI  197;  1871—91:  XIX  226. 
Der  Tabak  verkauf  Österreichs  nach  dem  Auslande  1868 — 87:  XV  652. 
Der  Ertrag  und  Konsum  von  Tabak  in  Italien  1866—79:  VI  431. 

Unterrichts  wef9e  n  • 

Mittel-  und  Volksschulen  der  europäischen  Staaten  1873:  III  126. 

!•  In  Ostorreieh. 

1.  Allgemeines. 

Unterrichtsstiftungen  s.  Stiftungen. 

Schulpflicht  und  Schulbesuch  in  Österreich  (Badeni):  XXVI  (V)  281. 
Frequenz  der  Lehranstalten  1841 — 76  im  Vergleiche  mit  der  Bevölkerung  (Schimmer):  III 53. 
Juden  an  den  Mittel-  und  Hochschulen  in  Österreich  1850 — 80  (Windt):  VII  442;  an  Volks- 
Mittel-  und  Hochschulen  in  der  Bukowina:  XV  265. 
Eine  kartographische  Darstellung  der  Schulen  in  Böhmen  (Perko):  XXXII  (XI)  629. 

2.  Hochschulen. 
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Die  Wohnungsreform  in  Deutschland  und  ihre  Erfolge. 

Von  Dr.  Grnneber?, 

«i^'neralsekretür  des  Ritcinisoheii  Veroins  zur  Förderang  des  Arb^iterwotanungswcsens  In  D&steldorf.*) 

Der  Ausgangspunkt  für  die  Wohnungsrefonn  in  Österreich  ist  wie 
bei  uns  in  Deutschland  die  Erkenntnis,  daß  auf  dem  Gebiete  des  Wohnungswesens 
erhebliche  Mißstände  bestehen,  die  ernste  Gefahren  in  hygienischer,  wirtschaft- 
licher und  sittlicher  Hinsicht  für  die  gesamte  Bevölkerung  in  sich  bergen. 

Die  Ursachen  der  Mißstände  sind  die  gleichen  wie  in  allen  Kultur- 
staaten: Durch  die  wirtschaftliche  Entwicklimg  des  letzten  Jahrhimdert«  hat 
sich  eine  starke  Industrialisierung  früher  vornehmlich  agrarer  Distrikte  und 
Staaten  vollzogen,  Umwandlungen  des  Verkehres  und  Handels  haben  statt- 
gefunden, damit  Auflockerung  der  Bevölkerung,  Aufhören  der  alten  Seßhaftig- 
keit, Zusanrnienballimg  der  Pievölkenmg  in  den  Industriezentren,  Entwicklung 
der  Bodenspekulation  usw.  Diese  Erscheinungen  haben  allmählich  einen  chro- 
nischen Charakter  angenommen. 

Diese  Erkenntnis  hat  Sie,  meine  Herren,  bereits  dahin  geführt,  im  Februar 
d.  J.eine  Zentralstelle  für  Wohnungsreform  zu  schaffen.  Das  Programm  derselben 
hat  Herr  Professor  Rauchberg  (Prag)  in  der  konstituierenden  Sitzung  ent- 
wickelt und  den  Weg  für  eine  vernünftige  Wohnungsreform  vorgezeichnet,  indem 
er  forderte:  Dezentralisation  des  Ansiedelungswesens,  Verlegung  bestimmter 
Industrien  auf  das  Land,  Bodenreform,  Schaffung  neuer  Ansiedelungen,.  Er- 
weiterung und  Verjüngung  der  bestehenden  Städte,  Hebung  der  Verkehrsmittel, 
Zonenenteignung,  Bodenpolitik  der  Städte,  vernünftige  Bauordnungen  mit  Bau- 
beschränkungen, Wohnungsgesetz,  Besteuerung  der  Wohnimgen.  Steuerbegünsti- 
gung für  Eleinhäuser,  Bodenbeschaffimg  usw. 

Meine  Herren!  Das  ist  ein  ausgezeichnetes,,  ein  großartiges  Programm,  eiii 
Programm,  das  in  seinen  Grundzügen  nicht  nur  demjenigen  der  Wohnungsreform 
in  Deutschland,  sondern  auch  dem  des  internationalen  Wohnungskongresses 
entspricht.  An  der  Hand  eines  solchen  Wegweisers  läßt  sich  eine  gesunde 
Wohnungsreform  durchsetzen. 

*)  Vortrag,  auf  Veranlassung  der  „ZentralMtelle  für  Wohnuiigöroforni  in  Österreich* , 
«ehahen  zu  Wien  am  28.  November  1907. 
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Beim  Beginne  der  Wohnungsreform  in  Deutschland  hatten  wir  zwar  den 
gleichen  Ausgangspunkt,  aber  nicht  ein  so  klares  Programm  wie  Sie;  es  hat  sich 
bei  uns  erst  im  Laufe  der  Zeit  durch  Zusanmienwirken  von  Wissenschaft  und 
Praxis  herausgebildet;  wir  haben  erst  mühsam  die  Wege  suchen  müssen,  auf  denen 
eine  Besservng  der  Verhältnisse  herbeizuführen  war.  In  der  Hauptsache  ist  man 
aber  allmählich  auch  in  Deutschland  über  das  Programm  klar  geworden.  Schwan- 
kend ist  nur  in  einigen  wenigen  Kreisen  Deutschlands  die  Ansicht,  wie  man  ein- 
greifen soll,  ob  auf  rein  wirtschaftlicher  Basis,  ob  auf  charitativer  oder  öffentlich- 
rechtlicher oder  auf  einer  gemischten  Grundlage.  Die  einzelnen  Bestrebungen 
hat  man  verschiedenartig  bezeichnet:  Wohnungsreform,  Wohnungsfürsorge, 
Wohnungsfrage,  Bodenreform,  Gartenstadtbewegung  usw.  Das  sind  aber  nur 
Nüanzierungen,  nur  Ausläufer  eines  großen  Gedankens.  All  die  verschiedenen 
Bestrebungen,  mögen  sie  ausgehen  von  welcher  Richtung  sie  wollen,  von  Be- 
hörden, Sozialpolitikern,  Hygienikern,  Volkswirten,  Technikern  oder  der  breiten 
Öffentlichkeit,  allesamt  haben  einen  gemeinsamen  Treffpunkt,  das  ist  der  Gedanke : 

„Wohnungsproduktion     in     quantitativer     und     quali- 
tativer  Hinsich  t." 

Die  Übersetzung  dieser  Forderung  in  die  Praxis 
ist  der  springende  Punkt.  Ihrem  Wunsche  entsprechend  möchte  ich 
Ihnen  nun  über  die  Erfahrungen,  die  wir  in  Deutschland  gemacht  haben,  einiges 
mitteilen. 

1.  Eine  langjährige  Erfahrung  hat  uns  gelehrt,  daß  der  (xedanke  von  der 
Notwendigkeit  einer  Wohnungsreform  überall  latent  vorhanden  ist;  er  schlummert 
aber  infolge  der  verschiedensten  Ursachen,  hauptsächlich  infolge  Indifferenz  der 
breiten  Massen  oder  aus  Unkenntnis  der  möglichen  praktischen  Maßnahmen. 
Will  man  durchgreifende  Reform  erzielen,  so  muß  man  den  Gedanken  wecken. 
Das  ist  bekanntlich  nur  möglich  durch  eine  zielbewußte  Propaganda.  Wir  haben 
es  erfahren  und  erfahren  es  noch  täglich,  daß  sie  das  erste  und  einzige  Mittel 
zur  Ausbreitung  aufklärender  Ideen  auch  für  die  W^ohnungsreform  ist,  um  prak- 
tisch einsetzen  zu  können;  nur  durch  sie  lassen  sich  die  nötigen  Kräfte  wecken 
und  gewinnen.  In  Deutschland  haben  wir  daher  allezeit  eine  rege  Propaganda 
entfaltet  und  jede  Gelegenheit  dazu  benutzt. 

Wie  sind  wir  nun  vorgegangen?  Bereits  im  Jahre  1876  hatte 
der  „Deutsche  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege"  auf  „die  hygienischen 
Anforderungen"  an  Neubauten  besonders  in  großen  Städten^)  und  später  auf  „die 
Wohnungsnot  der  ärmeren  Klassen  in  deutschen  Großstädten"  hingewiesen. 
Die  eigentliche  Propaganda  wurde  aber  erst  inszeniert  von  der  jetzigen  Zentral- 
stelle für  Volkswohlfahrt  und  dem  um  5  Jahre  später  gegründeten  Rheinischen 
Verein  zur  Förderung  des  Arbeiterwohnungswesens,  einer  Schöpfung  des  ver- 
storbenen Dr.  M.    B  r  a  n  d  t  S.2)   Er  hatte  im  Jahre  1897  auf  der  (Jeneralver- 


*)  Deutsche  Vierteljahresschrift  des  genannten  Vereines,  Band  VIII,  Heft  1,  Seite  97  f. 
Band  XXX,  XXXI  und  XXXIII. 

*)  Früher  Zentralstelle  für  Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen  in  Berlin. 
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sammliing  des  Vereines  „Arbeiterwohl"'  zu  Schwäbisch- Gmünd  eine  Reihe  von 
Leitsätzen  proklamiert,  die  für  die  Wohnungsfrage  viele  neue  wesentliche  Qq- 
sichtspunkte  enthielten;  er  sah  aber  bald  ein,  daß  sie  nur  entsprechend  propa- 
giert, Gemeingut  der  breiten  OffentUchkeit  werden  würden.  Man  maß  dem 
Wohnungswesen  damals  noch  nicht  die  nötige  Bedeutung  zu.  Brandts  rief 
deshalb  1897  den  Rheinischen  Verein  ins  Leben. 

Dieser  Verein  begann  in  den  Rheinlanden  bald  eine  systematische  Pro- 
pagierung  der  Wohnungsreform.  Er  setzte  damit  ein,  daß  er  durch  PubUkationen, 
die  der  Form  nach  ruhig  und  vornehm,  dem  Inhalte  nach  aber  möglichst  nüchtern 
waren,  die  Mißstände  in  den  Wohnungsverhältnissen  der  Bevölkerung  aufzu- 
decken suchte,  indem  er  die  tatsächlichen  Verhältnisse,  wie  er  sie  vorfand,  den 
nächstbeteiligten  Kreisen,  die  bis  dahin  keine  rechte  Vorstellung  von  dem  Zu- 
stande hatten,^)  zur  Kenntnis  imd  zum  Bewußtsein  brachte.  Es  wurde  dadurch 
das  allgemeine  Interesse  und  das  öffentliche  Gewissen  geweckt  und  im  Laufe  der 
Zeit  durch  Wort  und  Schrift  weiter  geschärft.  AnfängUch  unverstanden,  zum  Teil 
mit  Achselzucken,  sogar  feindselig  behandelt,  haben  aber  die  Vereine,  für  die 
Rheinlande  besonders  der  Rheinische  Verein  zur  Förderung  des  Arbeiterwohnungs- 
wesens, die  Verhältnisse  geklärt  und  immer  wieder  dargelegt,  was  not  tue.  Heute 
nach  zehnjähriger  Tätigkeit  des  Vereines  nach  dieser  Richtung  ist  die  öffentliche 
Meinung  zu  einem  guten  Teil  bereits  durchdrimgen  von  der  Erkenntnis  der  Not- 
wendigkeit einer  entschiedenen  Wohnungsreform.  Die  jährlichen  Generalversamm- 
lungen der  betreffenden  Verbände,  besonders  des  Rheinischen  Vereines  legen 
Zeugnis  davon  ab;  sie  sind  heute  der  Treffpunkt  aller  Wohnungsreformer  vom 
Minister  bis  zum  Arbeiter  geworden. 

Wie  haben  wir  die  Propaganda  und  die  Entwick- 
lung gestaltet?  Durch  Publikationen  und  Vorträge  allein  ist  nicht  geholfen. 
Wir  gehen  weiter,  zwar  nicht  nach  der  Schablone,  sondern  studieren,  wie  die 
Sache  örtlich  anzufassen  ist.  Die  örtliche  Propaganda  ist  verschieden.  Sie 
ist  nach  Zweckmäßigkeitsgründen  zu  beurteilen.  Bei  den  wirtschaftlich  denkenden 
Rheinländern  ist  es  zumeist  das  rein  wirtschaftliche  Moment,  durch  das  die  Leute 
zu  fassen  sind,  in  anderen  Distrikten  ist  es  vielleicht  mehr  ein  charitatives  oder 
ein  ethisch-soziales,  sogar  nationales  oder  religiöses,  vielleicht  ein  Gemisch  von 
allem.  Wir  bauen  auf,  auf  dem  was  wir  vorfinden  und 
nehm8n  das  Gute,  wo  es  zu  finden  ist  unbekümmert 
darum,    wer    es    uns    bietet. 

Alle  Kreise  suchen  wir  zu  fassen  ohne  Unterschied  der  Personen  und  des 
Standes,  besonders  Arbeitgeber,  Arbeitnehmer  und  Behörden.  Wir  scheiden 
grundsätzlich  von  der  Propaganda  aus:  Religion,  Po- 
litik und  Partei.  Denn  nur  dann  ist  die  Wohnungsreform  praktisch 
durchführbar,  wenn  sich  auf  paritätischer  Grundlage  alle  Kräfte  daran  beteiligen. 

Trotzdem  gehört  große  Geduld  dazu.  Jahrelange  Arbeit  darf  dabei  nicht 


^)  Besondets  aalkläiend  wirkten  auch  die  Untersuchungen  des  Vereines  für  Sozial 
poütik  und  Wohnnngsfönorge.  (Band  XCVff.) 
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verdrießen.  In  den  Rheinlanden  propagieren  wir  seit  zehn  Jahren  den  Gedanken, 
er  hat  aber  trotzdem  noch  nicht  überall  Fuß  gefaßt. 

2.  Die  Faktoren  der  Wohnungsproduktion  in  Deutschland  sind  einmal  die 
Selbsthilfe,  dann  die  öffentlich-rechtliche  und  endlich  die 
charitative. 

Bevor  man  örtlich  in  eine  Wohnungsreform  irgendwelcher  Art  mit  Erfolg 
eintreten  kann,  ist  es  unerläßUch,  die  Bedürfnisfrage  eingehend  zu  prüfen. 
Ohne  Vorhandensein  eines  Bedürfnisses,  ich  möchte  sogar  sagen  eines  dringenden 
Bedürfnisses  ist  naturgemäß  jede  Maßnahme  zur  Aufbesserung  der  Wohnungn- 
verhältnisse  verfehlt. 

Der  Begriff  des  Bedürfnisses  ist  allerdings  w  e  i  t  zu  fassen. 
Wir  in  Deutschland  verstehen  darunter  nicht  nur  Wohnungsmangel  (Obdadi- 
losigkeit),  sondern  erblicken  ein  Bedürfnis  als  vorliegend,  wenn  berechtigte  An- 
sprüche an  die  Wohnung  in  hygienischer,  sittUcher  imd  wirtschaftUcher  Hinsicht 
von  der  gewerbsmäßigen  Bauunternehmung  dauernd  nicht  erfüllt  werden  können. 

A,  Selbsthilfe. 

Was  nun  die  einzelnen  Faktoren  angeht,  so  stellen  wir  die  Selbsthilfe  eines- 
teils aus  historischen  Gründen,  zum  anderen  aus  erzieherischen  jeder  anderen 
voran.  Wir  schließen  damit  aber  nicht  die  anderen  Hilfsquellen  aus,  besonders 
nicht  die  öffentlich-rechtUchen.  Im  Gregenteil !  Ohne  gleichzeitiges 
Einsetzen  dieser  ist  eine  gründliche  Woh  n  ung  sr  ef  orm 
dauernd  nicht   durchführbar. 

Die  Rechtsform  auf  der  in  Deutschfand  die  Selbsthilfe  sich  vollzieht,  ist 
die  genossenschaftliche  und  gesellschaftliche.  Für  die 
erstere,  die  Genossenschaft,  kommen  in  Frage  Genossenschaften  mit  beschränkter 
und  unbeschränkter  Haftung.  Der  Zusammenschluß  der  W^ohnungsbedürftigen 
hat  sich  anfänglich  zwar  zunächst  auf  einer  anderen  Grundlage*  zu  bewegen  ge- 
sucht. Ich  verweise  auf  die  Vorschläge  S  o  n  n  e  m  a  n  n  s,  Ausgabe  von  Fünf- 
taleraktien^),  auf  die  Professor  V.  A.  Huberschen  Vorschläge  aus  den 
dreißiger  und  vierziger  Jahren  imd  den  Versuch  der  Gründung  einer  gemein- 
nützigen Baugesellschaft  in  Berlin  im  Jahre  1848,*)  ferner  auf  die  erste 
Hamburgische  Baugesellachaft  vom  Jahre  1864  usw.  Der  eigentliche  Zusammen- 
schluß der  Wohnungsbedürftigen  ist  in  der  Hauptsache  in  Deutechland  aber  erst 
auf  Grund  des  Deutschen  Baugenossenschaftsgesetzes  im  Jahre  1868  erfolgt, 
auch  dann  erst  noch  in  geringem  Umfange,  weil  nur  Genossenschaften  mit  u  n- 
beschränkter  Haftpflicht  zugelassen  waren. 

Zur  vollen  Entwicklimg  kam  die  Zusaranienschließung  erst  seit  den  Jahren 
1889  mit  der  Zulassung  von  Genossenschaften  mit  beschiänkter  Haftung. 
Erst  auf  dieser  Rechtsform  konnte  die  Selbsthilf  e  voll  und  ganz  einsetzen.  Die  Wir- 
kung war  eine  außerordentliche.  Hatten  sich  bis  zum  Jahre  1889,  also  in  21  Jahren 
erst  38  Bauvereine  auf  genossenschaftlicher  Grimdlage  gebildet,  so  erstanden  in 

^)  Voßberg,  Die  Deutsche  Baugenossenschaf tsbewe^ng,  Beriin  1Ö06,  Seite  18  ff. 
«)  Seite  14. 
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den  nächsten  fünf  Jahren  allein  schon  86  neue,  in  den  folgenden  fünf  Jahren 
198  usw.;  Ende  1906  —  in  einem  Zeiträume  von  27  Jahren  —  war  die  Zahl  der 
GenoBsenschaf ten  mit  beschränkter  Haftung,  bereits  auf  668,  also  um 
630  gestiegen.  Außerdem  bestanden  12  (xenossenschaften  mit  unbeschränkter 
Haftung. 

Allerdings  dürfen  hierbei  zwei  Umstände  nicht  verschwiegen  werden: 
Einmal  hatte  der  genossenschaftliche  Gredanke  inzwischen  weite  Kreise  erfaßt, 
dann  aber  wurde  fast  gleichzeitig  mit  Ändenmg  des  Oenossenschaftsgesetzes  in 
Deutschland  das  Invalidenversicherungsgesetz  erlassen.  Durch 
dieses  können  (gemäß  §§  129  und  164)  Mittel  für  den  gemeinnützigen  Wohnungs- 
bau flüssig  gemacht  werden.  Diese  Mittel  standen  aber  erst  in  Aussicht; 
sie  waren  jedenfalls  anfänglich  nicht  vorhanden.  Trotzdem  erfolgte  in  den  fünf 
Jahren  nach  Änderung  des  Genossenschaftsgesetzes  eine  Zunahme  der  Genossen- 
schaften um  etwa  226%.  Man  sieht,  welchen  Einfluß  eine  richtige  Gesetzgebung 
auf  die  Entwicklung  hat. 

Ungeachtet  erheblicher  Mängel,  die  dieses  Gesetz  hat,  ist  überall  in  Deutsch- 
land eine  starke  Neigung  der  breiten  Masse,  —  besonders  der  Arbeiter  —  zu  dieser 
Rechtsfonn  der  Selbsthilfe  vorhanden;  Sie  haben,  wie  ich  soeben  dargelegt, 
umfangreichen  Crebrauch  davon  gemacht,  bis  jetzt  ist  die  Zahl  der  Genossen- 
schaftsmitglieder auf  130.000  gestiegen;  ein  Hauptgrund  dafür  ist  der  ethisch 
soziale  Charakter  der  Genossenschaft,  die  Leichtigkeit  und  Formlosigkeit  der 
Crründung,  das  geringe  Gesellschaftskapital  usw. 

Eine  weitere  Form  für  die  Selbsthilfe  basiert  auf  dem  Gesellschafts- 
recht. Nach  deutschem  (wie  auch  nach  österreichischem)  Rechte  sind  Ituch 
die  Aktiengesellschaften  und  die  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung  für 
gemeinnützige  Zwecke  zulässig.  Beide  Formen  sind  in  Deutschland  bei  den 
.Vrbeit  g  e  b  e  r  n  mehr  beliebt,  als  bei  den  Arbeitern.  Es  hat  sich  aber  auch 
hierin  schon  ein  Umschwimg  vollzogen,  da  das  deutsche  Aktiengesetz  auch 
Namensaktien  auf  den  geringen  Betrag  von  200  Mark  zuläßt;  auch  hat  sich  der 
Wohlstand  der  für  die  Bauvereine  in  Frage  kommenden  Arbeiterkategorien 
wesentlich  gehoben ;  deshalb  neigen  in  letzter  Zeit  auch  die  Arbeiter  zur  Teilnahme 
an  dieser  Form  der  Selbsthilfe,  zumal  die  Aktiengesellschaft,  abgesehen  von 
ihrem  kapitalistischen  Charakter  festere  Unterlagen  für  die  Bauvereine  bietet 
wie  die  Genossenschaft.  Um  sie  in  weitem  Umfange  anwenden  zu  können,  streben 
wir  seit  längerer  Zeit  schon  die  Herabsetzung  der  Aktien  auf  20  und  50  Mark  an.^) 

Wieviel  im  allgemeinen  in  Deutschland  von  der  Form  der  Aktiengesellschaft 
für  Wohnungsbau  Gebrauch  gemacht  worden  ist,  steht  nicht  fest,  in  der  Rhein- 
provinz allein  haben  wir  24  Aktiengesellschaften,  femer  8  Gesellschaften  mit 
beschränkter  Haftung.  Die  letztere  Rechtsform  wird  bisher  nur  von  Arbeit- 
gebern benutzt,  die  sich  auf  gesellschaftlicher  Gnmdlage  zur  gemeinnützigen 
Wohnungsproduktion  zusammenschlössen.  Für  die  Arbeiter  ist  diese  Form  der 
SelbsthiHe  unbrauchbar,  weil  zum  minderten  ein  Betriebskapital  von  20.000  Mark 


^)  Jahresbericht  des  Rheinischen  Wi eines  für  iy03;04,  Seite  27. 
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und  ein  Gesohäftsanteil  von  500  Mark  erforderlich  ist,  gerade  wie  nach  öeter- 
reichiBchein  Rechte. 

Nach  deutschem  Rechte^)  sind  für  die  gemeinnützige  Wohnimgsproduktion 
auch  eingetragene  Vereine  zulässig,  deren  Zweck  nicht  auf  einen  wirtschaftlichen 
Geschäftsbetrieb  gerichtet  ist.  Auch  diese  Form,  eine  Ubergangsform  zur  diari- 
tativen,  ist  wenig  gebräuchUch;  in  der  Rheinprovinz  bestehen  nur  drei  einge- 
tragene Vereine. 

B,  Als  zweiter  Faktor  der  Wohnungsproduktion  nenne  ich  die  ölfentUeli- 
rechtUche  Hilfe»  wenngleich  sie  eigentlich  an  die  erste  Stelle  gehört.  Hier  kommen 
zunächst  in  Betiacht  das  Deutsche  Reich  imd  die  Bundesstaaten, 
sodann  die  Kreise  und  Gemeinden. 

1.  Das  Deutsche  Reich  hat  infolge  Anwachsens  seiner  Wirtschaftsbetriebe 
und  des  dadurch  bedingten  Stabes  von  Arbeitern  und  gering  besoldeten  Beamten 
seit  dem  Jahre  1901  eine  eigene  WohnungspoUtik  inauguriert,  jedoch  lediglich  auf 
administrativer  Grundlage;  ein  eigentliches  Wohnungsgesetz,  durch  das  die  ge- 
samte Materie  geregelt  würde,  ist  bis  heute  nicht  eingebracht.  Da  man  bis  zum 
Erlasse  eines  besonderen  Gresetzes  mit  der  Wohnungsreform  nicht  warten  konnte, 
so  hat  das  Reich  durch  Etatsgesetz  jährlich  ganz  erhebliche  Beträge  in  dem 
Reichshaushaltsetat  für  den  Bau  von  Arbeiterwohnungen  zur  Verfügung  gestellt. 
Teils  werden  diese  Mittel  zum  Bau  in  eigener  Regie  benutzt,  teils  auch,  imd  das 
ist  ganz  besonders  wertvoll,  den  Bauvereinen,  besonders  den  G e- 
nossenschaften,  als  zweite  Hypotheken  bis  zu  90%  der  Selbst- 
kosten der  Häuser  gewährt,  in  der  Regel  hinter  einer  ersten  Hypothek,  die 
das  Reich  nicht  hergibt. 

Nach  gleichen  Grundsätzen  handelt  der  Preußische  Staat.  Er 
hat  seit  10  Jahren  ebenfalls  erhebliche  Mittel  durch  Etatsgesetz  bereitgestellt. 
Ein  Wohnungsgesetz  fehlt  aber  auch  hier.  Im  Jahre  1903  ist  zwar  ein  Anlauf  dazu 
gemacht  worden,  der  Entwurf  ist  aber  i^ifolge  der  vielen  Kritiken  nicht  einmal 
vor  das  Parlament  gekommen. 

Vor  allen  Dingen  kommt  bei  dem  Reiche  und  Preußen  der  billige  Kredit 
in  Betracht,  in  der  Regel  eine  Annuität  von  4%  (3%  Zinsen  und  1%  Tilgung). 

Beide,  Reich  und  Staat,  ließen  bei  den  Bauvereinen  bisher  nur  die  Be- 
leihung von  Mietwohnungen  zu,  die  im  Eigentume  der  Bauvereine  verbleiben. 
In  jüngster  Zeit  ist  die  preußische  „Allgemeine  Bauverwaltung"  wie  der  ,yEisen- 
bahnfiskus"  aber  einen  Schritt  weiter  gegangen;  sie  geben  jetzt  auch  Darlehen 
zur  Ansiedlung  ihrer  Arbeiter,  die  sich  ein  eigenes  Haus  erbauen  wollen.  Das 
ist  unstreitig  ein  erheblicher  Fortschritt  auf  dem  Wege  der  Wohnungsreform, 
ebenso  wie  die  neuerdings  von  der  preußischen  Regierung  ausgedehnte  Siedlung 
auf  Grund  des  Rentengutsgesetzes.  Die  Regierung  läßt  jetzt 
auch  Rentensiedlungen  für  industrielle  Arbeiter  (friiher  nur  für  Land- 
arbeiter) zu,  bei  einer  Größe  des  Rentengutes  von  1.250  wi>  und  gibt  den  Ar- 
beitern, die  zum  Erwerbe  eines  solchen  Zwergrentengutes  schreiten,  75%  der 
erforderlichen    Summe    als    Darlehen    aus    der     Staat s- 


M  Bürgerliohes  Gesetzbuch  §  21  ff. 
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kassa.  Diese  Darlehen  müssen  mit  3^4%  verzinst  mid  ^2%  getilgt  werden. 
Dieses  Vorgehen  ist  besonders  von  Wert  für  einzelne  Arbeiter,  die  zum 
Staate  nicht  in  Arbeits-  oder  Lohnverhältnis  stehen. 

Unter  den  Bundesstaaten  springt  die  Wohnungspolitik  in  Hessen 
ganz  besonders  ins  Auge.  Hessen  ist  der  erste  deutsche  Staat,  der  ein  Wohnungs- 
gesetz angenommen  hat.  Dieses  Wohnungsfürsorgegesetz  für  Minderbemittelte 
vom  7.  August  1902^)  zeichnet  sich  besonders  durch  zwei  Umstände  aus:  Es  erhebt 
die  Wohnungsfüisorge  zu  einer  öftentlich-iechtlichen  Angelegenheit  und  macht 
sie  für  die  Gemeinden  obligatorisch.  Damit  ist  ein  Gnmdsatz  in  eine  deutsche 
Landesgesetzgebung  hineingebracht  worden,  der  von  ganz  unabsehbarer  Trag- 
weite für  die  Entwicklmig  des  Wohnungswesens  werden  wird.  Zur  Ausführung 
des  Gesetzes  ist  eine  staatUche  Landeskreditkassa  durch  Gesetz  vom  6.  August 
geschaffen,  um  jeder  Gemeinde  auch  die  Möglichkeit  zu  geben,  den  Wohnungs- 
bedürftigen öffentlich-rechtliche  Hilfe  auch  tatsächlich  zur  Verfügung  stellen 
zu  können.  Zugleich  ist  eine  staatUche  Hypothekenbank  geschaffen  und  femer 
ein  staatlicher  Landesinspektor  angestellt,  der  die  ganze  Aktion  überwacht. 

Durch  dieses  Gesetz  ist  die  Selbsthilfe  nicht  unterbunden,  im  Gegenteil! 
Sie  wird  durch  Bildung  von  Bauvereinen  außerordentlich  gepflegt. 

Bayern  hatte  bereits  durch  sein  BaupoUzeirecht  von  1861  diegesetzUche 
Grundlage  geschaffen,  „um  in  allen  Teilen  der  Bevölkerung  ßin  gesundes  Wohnen 
zu  sichern/'  Dieses  Baupolizeirecht  zeichnete  sich  schon  durch  wichtige  Be- 
stimmimgen  hinsichtlich  der  Bebauungspläne,  Wohndichtigkeit,  Abortanlagen, 
Staatsaufsicht,  Straßenherstellung  usw.  aus.  Die  Maßnahmen  betreffs  Wohnungs- 
polizei und  Wohnungsaufsicht  bauen  sich  auf  der  jetzigen  Fassung  des  Polizei- 
strafgesetzbuches von  1900  auf,  ferner  auf  der  königlichen  Verordnung  von  1901 
und  auf  den  verschiedenen  Entschheßungen  des  Ministeriums  von  1901.  Eine 
Reihe  von  Wohniuigskommissionen  war  schon  früher  gebildet  worden.  Trotzdem 
haben  die  statistischen  Erhebungen  der  letzten  Jahre  erwiesen,  daß  noch  überall 
ganz  erhebliche  Mängel  im  Wohnungswesen  bestehen. 

Zur  Förderung  des  Eleinwohnimgsbaues  ist  neuerdings  dem  Landtage  und 
der  Kammer  der  Reichsräte  ein  Entwurf  eines  Gesetzes  über  die  Abänderung  der 
Landeskulturrentenanstalt  vorgelegt,  wodurch  die  notwendigen 
Baumittel  zur  Herstellung  und  gesundheitUchen  Verbesserung  vonEUeinwohnungs- 
hansem  für  die  minderbemittelte  Bevölkerung  imd  zur  Ansiedlimg  von  landwirt- 
schaftlichen Arbeitern  bereitgestellt  werden  soUen.  ÄhnUch  wie  in  Hessen  sollen 
die  Gemeinden  künftighin  auf  Antrag  gemeinnütziger 
Vereinigungen  oder  landwirtschaftlicher  Grundbe- 
sitzer zur  Hergabe  von  Darlehen  durch  die  Verwaltungsbehörden  angehalten 
werden  können.  Dadurch  soll  auch  in  Bayern  die  Wohnungsreform  für  eine  öffent- 
lich-rechtliche Sache  erklärt  werden.  Bayern  hat  inzwischen  auch  einen  Zentral- 
wohnungsinspektor  angestellt.  Ähnlich  scheint  man  in  Württemberg  vor- 
gehen zu  wollen. 

*)  Siehe  Braun,  Die  wirt6ohaiteix>litiflohe  Gesetzgebung  des  GroOherzogtums  Hessen 
im  Jahre  1902. 
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.  In  den  sonstigen  deutschen  Bundesstaaten  ist  man  ebenfalls  lebhaft  damit 
beschäftigt,  die  Wohnungsrefonn  «u  einer  öffentlich-rechtlichen  EQlfsaktion  att 
gestalten.  Sachsen  hat  bereits  seit  dem  Jahre  1900  ein  Baugesetz,  durch  das 
erhebliche  Erleichterungen  für  den  Kleinwohnungsbau  und  die  Wohnungsaufsicht 
geschaffen  sind. 

Alle  Maßnahmen,  die  von  deutschen  Regierungen  in  dieser  Hinsicht  «ur 
Besserung  des  Kleinwohnungswesens  bereits  getroffen  worden  sind,  vermag  ich 
hier  wegen  der  Kürze  der  Zeit  nicht  aufzuzählen.  Ich  verweise  auf  die  Denkschrift 
des  Reichsamtes  des  Innern  :„Die  Wohnungsfürsorge  im  Reiche 
und  in  den  Bundesstaate  n,"  ferner  auf  den  Bericht  über  den  „Ersten 
allgemeinen  deutschen  Wohnungskongreß  in  Frankfurt,"^)  möchte  aber  nur  noch 
auf  Hamburg  verweisen,  das  1902  ein  Gesetz  zur  Förderung  des  Baues 
von  Kleinwohnungen  erlassen  hat,  und  auf  Braunschweig.  Bei  letzterem 
ist  es  besonders  bemerkenswert,  daß  es  Bauprämien  auch  für  solche  Gebäude 
gewährt,  welche  in  Landgemeinden  von  Arbeitern  für  ihr  eigenes  Wohnungs- 
bedürfnis und  das  der  Mieter  gleichen  Standes  errichtet  werden ;  ähnlich  Oldenburg. 
Im  allgemeinen  haben  somit  die  deutschen  Bundesstaaten  recht  kräftig  eingesetzt. 
Was  sodann  die  politischen  Kreise  und  Gemeinden  an- 
geht, so  sind  diese  naturgemäß  die  geeignetsten  Organe  für  die  durchgreifende 
Wohnungsrefonn,  denn  die  ganze  Wohnungsproduktion  kann  sich  nur  örtlich 
aufbauen,  deshalb  müssen  sie  auch  die  Hauptträger  der  öffentUch-rechtlichen 
Hilfe  für  die  gemeinnützige  Wohnungsrefonn  werden.  Seit  einem  Jahrzehnt 
haben  sie  sich  ihr  in  gewissem  Umfange  zugewandt,  zunächst  hauptsächlich  nach 
der  negativen  Seite,  indem  sie  als  gleichzeitige  Organe  der  staatlichen  Polizei- 
gewalt, die  von  den  Bezirksregierungen  erlassenen  Polizeiverordnungen  zur  Be- 
seitigung der  Mißstände  im  Wohnungswesen  durchführten,  dann  aber  vielerorts, 
ich  darf  das  mit  Stolz  von  unseren  rheinischen  Gemeinden  sagen,  aus  freier  Ini- 
tiative durch  positive  Maßnahmen. 

In  dieser  Hinsicht  haben  besonders  die  rheinischen  Kreise  und  Gemeinden 
die  verschiedensten  Maßnahmen  getroffen  und  großzügige  Politik  getrieben.  Hier 
kommen  in  Betracht:  Bauten  in  eigener  Regie,  Hergabe  derselben  an  Arbeiter,  Teil- 
nahme an  der  Verwaltung  der  Bauvereine,  steuerliche  Erleichterung,  Befreiung  von 
Umsatz-,  Wertzuwachs-  oder  sonstiger  Besteuerung,  Erleichterung  der  baupoli- 
zeilichen Vorschriften  (leichtere  Konstruktion  für  Kleinhäuser)  usw.  auch  eine 
gesunde  weitsichtige  Bodenpolitik,  Ankauf  und  Hergabe  von  Terrain 
an  die  Bauvereine,  um  den  Bau  von  Kleinhäusern  dauernd  zu  ermöglichen  und 
zu  sichern.  Hinsichtlich  bodenpolitischer  Maßnahmen  der  Gemeinden,  deren 
Ausführung  hier  zu  weit  führen  würde,  verweise  ich  besonders  auf  einen  Vortrag 
von  Dr.  Wiedfeldt-Essen,  auf  ein  Referat  des  Bürgermeisters  Feld- 
mann, Saarbrücken.*) 

M  Referent  Heydweiller,  Seite  278  ff. 

^)  Die  Verwertung  des  kommunalen  Grundbesitzes,  Bericht  der  VIII.  Generalver- 
sammlung des  Rheinischen  Vereines;  siehe  ferner  VII.  Generalversammlungsbericht,  Referat 
des  Bürgermeisters  F  e  1  d  m  a  n  n,  Saarbrücken.  „Städtische  Bodenpolitik  und  Stadt- 
entwicklung.*' 
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Die  oben  erwähnten  Maßnahmen  sind  in  Deutschland  seitens  vieler  (Ge- 
meinden schon  durchgeführt.  Allerdings  ist  noch  eine  sehr  erhebliche  Anzahl 
derselben  im  Rückstande,  aber  auch  sie  gehen  unter  dem  Drucke  der  öffentlichen 
Meinung  mehr  und  mehr  zu  gleichen  positiven  Maßnahmen  über. 

3.  Zu  den  off entUch  rechtlichen  Faktoren  zählen  vor  allem  auch  die  L  a  n- 
desversioherungsanstalten  des  Deutschen  Reiches,  die  auf  Grund 
des  Invalidenversicherungsgesetzes  vom  22.  Juni  1889  ins  Leben  gerufen  worden 
sind.  Da  ihre  Hilfe  hauptsächlich  in  einer  geldUchen  Leistimg  besteht,  so  werde  ich 
unter  dem  Abschnitte  „Geldbeschaffung"'  noch  darauf  zurückkommen. 

4.  Als  Faktoren  der  Wohnimgsref orm  sind  weiter  anzusprechen :  Stif- 
tungen. Es  bestehen  deren  in  Deutschland  besonders  auch  in  der  Rheinprovinz 
eine  nicht  unerhebliche  Anzahl,  aber  sie  tragen  zumeist  charitativen  Charakter, 
wie  z.  B.  die  Fuggersche  zu  Augsburg  u.  v.  a.  Es  ist  auch  von  ihnen  sehr  vieles 
geleistet  worden,  sie  haben  Tausende  von  Wohnungen  produziert,  aber  meines 
Erachtens  wirken  sie  auf  eine  Wohnungs  r  e  f  o  r  m,  wie  sie  unsere  Zeit  verlangt, 
nicht  genug  fördernd,  gerade  wegen  ihres  charitativen  Charakters.  Sofeme  dieser 
Charakter  in  der  Verwaltung  zum  Durchbruche  kommt,  wird  dadurch  eine  ge- 
wisse Aufgabe  der  eigenen  Schaffenskraft  des  Individiums  veranlaßt;  wir  in  den 
Rheinlanden  schätzen  die  Selbsthilfe  höher,  weisen  aber  die  Stiftungshilfe  nicht 
zurück,  sondern  suchen  sie  vor  allem  zu  modernisieren  und  einen  wirtschaftlichen 
Grundzug  hineinzubringen.  Wenn  das  geschieht,  so  können  auch  die  Stiftungen 
sehr  segensreich  wirken;  immerhin  sollten  sie  aber  nur  als  subsidiäre  Quellen  der 
Selbsthilfe  gelten. 

5.  Endlich  kann  man  zu  den  Faktoren  der  Wohnungsreform,  in  diesem 
Falle  besser  gesagt  der  Wohnimgsproduktion,  auch  die  private  Bautätig- 
keit der  Arbeitgeber  rechnen.  Sie  erstellen  zwar  Wohnungen  zu  eigenen 
Zwecken  im  Interesse  ihrer  Werke,  sogenannte  Werks wohnimgen,  sie  sind  aber 
für  die  Wohnungsproduktion  von  nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung,  da  sie 
ach  durch  Massenhaftigkeit  auszeichnen.  Ich  verweise  beispielsweise  auf  Firmen 
wie  Krupp-Essen,  die  allein  für  ihre  Arbeiter  7.200  Wohnungen  errichtet  hat; 
die  Arbeitgeber  in  der  Rheinprovinz,  alle  weit  über  30.000,  außerdem  Logier- 
häuser  für  Unverheiratete  für  1.200  Personen.  Ich  möchte  aber  die  Wohnungs- 
produktion dieser  Faktoren  hier  nicht  weiter  berühren,  da  sie  außerhalb  des 
Rahmens  dieses  Vortrages  liegen,  ebepso  die  gewerbsmäßige  Bauunternehmung. 
Jedenfalls  steht  fest,  daß  die  Faktoren  der  Wohnungsproduktion  schon  sehr 
Erhebliches  in  praxi  geleistet  haben. 

III.    Die    Geldbeschaffung. 

Wie  erlangen  die  vorerwähnten  Faktoren  das  nötige 
Bau-undBetriebskapital? 

Diese  Frage  bildete  bereits  im  Anfange  der  Wohnungsreformbewegung  eine 
der  Kardinalfragen;  die  Führer  der  Bewegung  haben  von  jeher  nach  Mittelnzur 
Losung  gesucht.  Aber  damals  sowohl  wie  heute  gab,  beziehungsweise  gibt  ear  d^für 
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nur  zwei  Wege,  dieselben  wie  in  jeder  Privatwirtschaft :  eigenes  und  frem- 
des  Kapital. 

a)  Das  eigene  Kapital,  das  die  Bauvereine  einzubringen  vermögen, 
besteht  nur  aus  den  Greschäftsanteilen,  möglicherweise  in  einem  oder  anderem 
Falle  aus  Schenkimgen.  Dort,  wo  Arbeiter  und  kleine  Leute  das  Hauptkontingent 
der  Mitglieder  stellen,  wie  bei  den  (jenossenschaften,  ist  die  Quote,  die  der  Einzelne 
einbringen  kann,  relativ  gering.  Nach  deutschem  Rechte,  das  sich  in  der  Haupt- 
sache mit  dem  österreichischen  Gresetze  von  1873  über  die  Erwerbe-  und  Wirt- 
schaftsgenossenschaften deckt,  können  Genossenschaften  die  Höhe  der  Geschäfts- 
anteile autonom  regeln.  Die  Mehrzahl  der  deutschen  (xenossenschaften  mit  be- 
schränkter Haftung  hat  die  Geschäftsanteile  auf  200 — 300  Mark  festgesetzt, 
einige  wenige  danmter,  etwa  35  darüber  auf  500  Mark  und  3  oder  4  auf  2000 — 5000 
Mark.  Der  Einzelne  kann  auch  bei  uns  so  viele  Geschäftsanteile  erwerben,  wie  das 
Statut  zidäßt.  Die  Anteile  werden  in  ganz  kleinen  Raten  von  30 — 50  Pfennig 
wöchentlich  an,  aufwärts,  eingezogen,  um  auch  dem  unbemittelten  Arbeiter  die 
Teilnahme  an  Baugenossenschaften  zu  ermöglichen.  Das  Geschäftskapital,  das 
die  einzelne  Baugenossenschaft  hieraus  erhält,  richtet  sich  infolgedessen  nach  der 
Zahl  der  MitgUeder;  je  größer  diese  ist,  desto  höher  das  Geschäftskapital  und  um- 
gekehrt. Im  ganzen  hatten  die  bis  Ende  1906  vorhandenen  668  (xenossenschaften 
mit  beschränkter  Haftung  ein  Geschäftskapital  von  rund  39*8  MiUionen  Mark;  die 
Rheinlande  haben  davon,  der  Zahl  nach  allein  ^/g,  101  Genossenschaften  und  dem 
Betrage  nach  4-7  Millionen  Mark,  also  nmd  fast  14%  aufzuweisen  (außer  Berlin 
von  allen  die  höchste). 

Außer  dem  Greschäftskapitale  müssen  die  Mitglieder  der  Genossenschaften 
bekanntlich  auch  noch  mindestens  eine  gleich  hohe  Haftsumme  übernehmen, 
auf  die  im  Falle  der  Liquidation  oder  des  Konkurses  zurückgegriffen  werden  kann; 
sie  wird  nicht  bar  eingezahlt,  bildet  aber  eine  Reserse  in  gleicher  Höhe  zur  Deckung 
der  Verbindlichkeiten. 

Die  Greschäftsanteile  der  (xenossenschaften  mit  u  n  beschränkter  Haftimg 
werden  nominell  in  Deutschland  niedrig  festgesetzt,  weil,  wie  auch  hier,  wie  in 
Osterreich  das  ganze  Vermögen  der  Mitglieder  haftet.  Die  Betriebsmittel  dieser 
Bauvereine  sind  nicht  anzugeben,  da  aber  ihre  Zahl  etwa  12  beträgt,  so  können 
auch  sie  erhebliche  Summen  aufbringen.  In  den  Rheinlanden  sind  fünf  vorhanden. 

Der  Fehler  des  genossenschaftlichen  (xeschäftskapitales  ist  seine  Varia- 
bilität, die  vom  Bestände  der  Mitglieder  abhängt,  welche  bekanntlich  jederzeit 
ausscheiden  können.  Da  die  Bauvereine  die  Gelder  langfristig,  auf  Jahre  hinaus, 
anlegen,  so  ist  durch  diese  Möglichkeit  des  kurzfristigen  Ausscheidens  ein  nicht 
unbedenklicher  Dualismus  zwischen  ihrem  Aktiv-  und  Passivkredite  geschaffen. 
Das  ist  für  die  Baugenossenschaften  ungünstig. 

Das  (Jeschäftskapital  der  Aktiengesellschaften  ist  dem  gegenüber  fest- 
stehend. Wie  hoch  es  in  Deutschland  im  ganzen  ist,  ist  bis  jetzt  nicht  genau  er- 
hoben; auf  die  Rheinprovinz  allein  fallen  schon  4  Millionen  Mark.  Man  wird  es 
im  ganzen  mit  12  Millionen  Mark  nicht  überschätzen. 
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Ebenso  ist  das  Geschäftskapital  der  (xesellschaften  mit  beschränkter  Haftung 
feststehend  und  beträgt  in  der  Rheinprovinz  allein  1  Million  Mark. 

Im  ganzen  verfügen  die  Bauvereine  aller  Rechtsformen  in  Deutschland  aus 
eigenen  Mitteln  immerhin  über  sehr  erhebUche  Summen,  ich  schätze  sie  auf  zirka 
100  Millionen  Mark  Betriebskapital.  Dies  bedeutet  immerhin  schon  etwas,  mit  dem 
man  sehr  viele  Wohnungen  erstellen  kann. 

Wir  haben  aber,  was  ich  mit  Rücksicht  auf  die  Verhältnisse  in  Osterreich 
hervorheben  möchte,  mit  nichts  angefangen,  unter  den  denk- 
bar ungünstigsten  Verhältnisseh,  zunächst  nur  auf 
Privathilfe  angewiesen.  Traute  doch  im  Anfange  niemand  der 
Sache  und  die  Gegner  taten  das  Ihrige,  dieselbe  zu  diskreditieren. 

So  erheblich  wie  das  eigene  Kapital  absolut  auch  ist,  so  langt  es  bei  weitem 
für  den  Wohnungsbau  nicht  aus.  In  der  Regel  wird  es  auch  nur  für  den  Rest 
der  Bausumme  —  etwa  10 — 15%  —  verwendet,  der  durch  fremdes  Geld 
nicht  aufzubringen  ist. 

fr)  Das  Hauptbetriebskapital  beschaffen  sich  die  Bauvereine  durch  fremde 
Hilfsmittel.  In  der  Regel  suchen  und  erhalten  sie  Hypotheken  bis  zu  85  oder 
90%  der  Selbstkosten  (nicht  der  Schätzung)  der  errichteten  Bauten ; 
diese  Hypotheken  werden  hergegeben  vom  Reiche,  den  Einzelstaaten, 
den  Gemeinden,  hauptsächlich  aber  von  den  Landesversicherun  gs- 
anstalten.  Das  Reich  hat  bis  Ende  1906  für  den  EUeinwohnungsbau  21  Mil- 
lionen Mark  hergegeben;  seit  1901  wird  regelmäßig  ein  Fond  in  den  Reichs- 
haushaltsetat  eingestellt.  (Außerdem  gibt  das  Reichsamt  des  Innern  Bauland  in 
Erbpacht.)  Aus  dieser  Gesamtsumme  erhalten  die  Bauvereine  Darlehen,  sofern 
sie  eine  Anzahl  von  Beamten  in  ihre  Wohnungen  aufnehmen.  Ebenso  gewährt 
der  preußische  Staat,  der  bis  dahin  89  Millionen  Mark  für  den  Kleinwohnimgsbau 
flüssig  machte,  und  in  dem  neuesten  Etatsgesetzentwurfe  weitere  15  Millionen 
Mark  fordert,  Baudarlehen  an  die  Bauvereine.  ^) 

Über  die  geldlichen  Leistungen  der  anderen  Staaten  gibt  die  vorerwähnte 
Denkschrift  des  Reichsamtes  des  Inneren  weitere  Auskunft.  Reich  und 
Bundesstaaten  wirken  hierdurch  auf  die  öffentlich- 
rechtlichen Korporationen  vorbildlich,  sie  üben  dadurch 
einen  moralischen  Druck  auch  auf  diese  aus,  sodaß  sie  sich  der  sozialen  PfUcht 
nicht  langer  zu  entziehen  vermögen. 

Die  Hauptdarlehensgeberin  in  Deutschland  für  die  freien  gemeinnützigen 
Bauvereine  sind  die  Landesversicherungsanstalten  (Invaliden- 
versicherungsanstalt). Das  Vermögen  dieser  beträgt  nach  Abzug  des  Gewinn - 
Vermögens  bis  1906  rund  1138*5  Millionen  Mark.  Diese  können  nach  den  Be- 
stimmungen des  Gesetzes  hjrpothekarisch  angelegt  werden,  allerdings  mit  ge- 
wissen Beschrankungen.  Von  dieser  Summe  stehen  ohne  Zustimmimg  der  sub- 
sidiär haftenden  Eommunalverbände  für  sozialpolitische  Zwecke  (Wohnungs- 
bau usw.)  284-6  Millionen  Mark,  mit  deren  Zustimmung  aber  569*2  Millionen  Mark 
zur  Verfügung.  Tatsächlich  waren  davon  bis  Ende  1906  hergegeben  145-2  Millionen 

M  Siehe  oben,  Denkschrift  des  Beichsamtes  des  Innern. 
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Mark  in  mündelsicheren  Anlagen,  und  274  Millionen  Mark  in  nicht  mündelsioheren, 
in  Summe  172-6  Millionen  Mark. 

Unter  den  Landesversicherungsanstalten  verfolgen  besonders  großzügige 
Wohnungspolitik  die  Landesversicherungsanstalt  Rheinprovinz,  die  bis 
86%  der  Selbstkosten  Darlehen  zu  einer  Annuität  von  4 — 4%%  (3%  Zinsen  und 
1 — 1^%  Tilgung)  gewährt  und  Hannover,  die  bereits  44%  ihres  Ver- 
mögens in  der  gemeinnützigen  Bautätigkeit  investiert  hat. 

Außer  der  Landesversicherungsanstalt  haben  Mittel  iür  den  gemeinnützigen 
Wohnungsbau  bereit  gestellt  die  Pensionskassa  der  preußisch- 
hessischen Eisenbahnberufsgenossenschaften,  Unfallsversiche- 
rungsgesellschaften usw.  Auch  die  Darlehen  dieser  zahlen  nach  vielen 
Millionen  Mark. 

Wieviel  Geldbeträge  die  Gemeinden  und  Sparkassen  für  die 
gleichen  Zwecke  hergegeben  haben,  entzieht  sich  jeder  Schätzung.  In  der  Rhein- 
provinz allein  haben  sie  für  die  Bauvereine  an  14  Millionen  Mark  Bürgschaften 
gegenüber  der  Landesversicherungsanstalt  übernommen.  Sie  können  das  umso 
ruhiger  tun,  als  die  Anlagen  bei  dem  Bauvereine  gut  sind;  niemand  kommt  dabei 
zu  Schaden.  Im  Gegenteil !  Die  Bauvereine  zahlen  pünktlich  ihre  Zinsen  und  tilgen 
regelmäßig  die  Darlehen.  Bei  Auflösungen  von  Bauvereinen  sind  den  Gemeinden 
noch  stets  erhebliche  Überschüsse  Iür  gemeinnützige  Zwecke  zugefallen. 

Ferner  konmien  noch  in  Betracht  die  Hypotheken  von  Privaten, 
deren  Höhe  für  ganz  Deutschland  bisher  gleichfalls  nicht  festgestellt  werden 
konnte;  in  der  Rheinprovinz  allein  sind  von  privater  Seite  aber  11-5  Millionen 
Mark  für  den  gemeinnützigen  Wohnungsbau  hergeliehen  worden.  Zuweilen  haben 
die  Bauvereine  auch  Schuldverschreibungen  und  Obligationen 
ausgegeben  (Berliner  Beamtenverein  allein  zirka  5-2  Millionen  Mark).  Es  ist  das 
auch  ein  Mittel,  um  Baugelder  zu  beschaffen;  es  ist  aber  nur  in  beschränktem  Um- 
fange anwendbar.  Im  allgemeinen  sind  die  Hypotheken  von  privater  Seite  für 
den  gemeinnützigen  Wohnungsbau  zu  teuer. 

Welchen  Umfang  die  von  der  C  h  a  r  i  t  a  s  durch  milde  Stiftungen  für  den 
Klein  Wohnungsbau  zur  Verfügung  gestellten  Mittel  haben,  entzieht  sich  jeder 
Kenntnis,  besonders  aus  früherer  Zeit,  aber  auch  selbst  über  die  jüngste  Zeit 
gibt  es  keine  Statistik.  Man  kann  aber  vielleicht  einen  kleinen  Rückschluß  auf  die 
Höhe  der  Summe  erhalten,  wenn  man  hört,  daß  im  Rheinlande  in  den  letzten 
15  Jahren  von  etwa  11  milden  Stiftungen  724  Wohnungen  errichtet  worden  sind. 

Im  allgemeinen  sind  in  Deutschland  somit  bereits  ganz  außerordent- 
liche Mittel  für  den  Kleinwohnungsbau  aufgewendet  worden  und  täglich  werden 
weitere  zur  Verfügung  gestellt.  In  der  Hauptsache  stammen  sie  aus  Mitteln  der 
öffentlich-rechtlichen  Korporationen,  besonders  der  Landesversicherungen  und 
aus  Staatsdarlehen.  Und  doch  ist  noch  nicht  genug  geschehen.  V  o  ß  b  e  r  g 
schätzt  in  seinem  Buche:  „Die  deutsche  Baugenossenschaftsbewegung"  den  jähr- 
lichen Bedarf  an  neuen  Wohnungen  auf  125.000,  wofür  er  eine  jährliche  Aufwendung 
von  450  Millionen  Mark  für  notwendig  hält;  ebenso  Heydweiller  auf  500  Millionen 
Mark  jährlich  (Frankfurter  Wohnungskongreß  Seite  283). 
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Unsere  Bauvereine  können  infolge  des  stets  zunehmenden  Bedürfnisses 
nicht  genug  Qeld  beschaffen.  Sie  verlangen  nach  weiteren  Mittehi, 
besonders  nach  zweiten  Hypotheken.  Um  diese  flüssig  zu  machen 
sind  seit  Jahren  die  verschiedenen  Mittel  vorgeschlagen.  Schulze  wollte  bekannt- 
lich stille  Gesellschafter  in  die  Genossenschaften  ziehen  oder  eventuell  neben 
den  Baugenossenschaften  noch  besondere  Kreditgesellschaften  (nach  belgischem 
Muster)  bilden. 

Die  Verhandlungen  des  „Ersten  allgemeinen  deutschen  Wohnungskon- 
gresses" in  Frankfurt  a.  M.  1904  enthalten  ebenso  wie  die  sonstige  Literatur  viele 
Vorschläge  hierfür.  Ich  erwähne  davon  nur  einige.  So  Schaffung  konmiunaler 
Baukosten  für  die  zweiten  Hypotheken  (Adickes),  Ausgabe  von  garantierten 
Hypotheken  seitens  der  Landesversicherungsanstalten,  wenn  deren  Mittel  nicht 
ausreichen  sollten  (Dr.  Freund),  Ausgabe  von  staatlich  garantierten  Inhaber- 
papieren (lüchler),  Organisation  des  Realkredits  der  Baugenossenschaften  nach 
Art  des  Personalkredits  der  preußischen  Zentralgenossenschaftskassa  für  das 
ganze  Staatsgebiet,  Zentralstelle  mit  Garantieverbänden  (Eoska-Berlin)^); 
femer  Aufnahme  von  Darlehen  seitens  der  Landesversicherungsanstalten*)  (Lieb- 
recht), Verschmelzung  der  drei  großen  deutschen  Versicherungen  zu  einer,  Ausgabe 
von  Reichsanleihenscheinen  durch  die  Versicherungsanstalten  in  natura  und  spä- 
tere Rückgabe  derselben  in  natura  (Liebrecht),  provinzielle  privilegierte  Hypo- 
thekenbank (Heydtweiller). 

Für  die  Rheinprovinz,  in  der  wir  insofern  unsere  eigenen  Wege  gegangen 
sind,  als  wir  uns  mögUchst  den  gegebenen  Verhältnissen  anzupassen  suchten, 
waren  wir  auf  einen  andern  (Jedanken  gekommen.  Wir  wollten  den  Privat- 
kredit und  das  Privatinteresse  an  der  gemeinnützigen  Bautätig- 
keit noch  mehr  anspornen. 

Vor  drei  Jahren  beabsichtigten  wir  eine  Bank  nur  für  zweite  Hypotheken 
zu  gründen,  die  den  Bauvereinen  die  nötige  Summe  bis  85%  zur  Verfügung 
stellen  sollte,  die  sie  auf  erste  Hypothek  nicht  erhalten  konnten.  Die  Sache  war 
ganz  unbedenklich,  weil  durch  eine  Union  des  Rheinischen  Vereines  mit  dem  Re- 
visionsverbande,  auf  den  ich  noch  zu  sprechen  kommen  werde,  kein  Bauverein 
uns  seine  Selbstkosten  verheimlichen  konnte.  Und  wir  sagten  uns :  Wir  gehen 
sicherer,  wenn  wir  85%  der  Selbst  kosten  beleihen,  als  wenn  auf  Grund 
schwindelhafter  Schätzungen  Beleihungen  entgeltlich  zur  ersten  Hypothek  er- 
folgen, die  die  Selbstkosten  noch  übersteigen.  Die  Ausführung  der  Bank  war  be- 
reits gesichert,  als  sich  die  Landesversicherungsanstalt  Rheinprovinz  auf  unserer 

*)  Koska  will  die  Baugenossenschaften  bezirk8(  pro  vinz)  weise  zu  Garantie  verbänden 
rasammenfassen.  Der  einzelne  Garantieverband  (zugleich  Revisions verband)  soll  die  Bau- 
entwürfe der  Genossenschaften  nach  der  technischen  und  finanziellen  Seite  prüfen  und  sie 
sostimmendenfaUs  unter  Übernahme  der  Garantie  für  ein  Baudarlehen  bis  zu  90%  der  Bau- 
ond  Bodenkosten  an  eine  neuzubildende  Realkredit  abteilung  der  ,,  Preußischen  Zentral - 
genoasenschaftakaasa,  Berlin**  einreichen.  Letztere  soll  dann  das  Baugeld  nach  Fortachreiten 
des  Baues  auszahlen,  wodurch  jeder  Zwischenkredit  (I.  und  n.  Hypothek)  fortfällt.  Die 
preoBiBche  Zentralgenosaenschaftskassa  ihrerseits  soll  zur  hypothekarischen  Eintragung  des 
Darlefaeoa  vom  Staate  garantierte  Pfandbriefe  ausgeben,  die  zugleich  mündel- 
nnd.  (NSheres  Biehe  Zeitschrift  für  Wohnungswesen  1904,  Jahrgang  II.  Heft  16 — 17.) 
*)  Lielvecht,  „Reichshilfe  für  Errichtung  kleiner  Wohnungen,  1900". 
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VII.  Generalversammlung  bereit  erklärte,  selber  Darlehen  bis  zu  85%  der  Selbst- 
kosten herzugeben.  Wir  traten  deshalb  von  dem  Projekte  zurück.^)  Zum  Teil  hat 
die  Landesversicherungsanstalt  diese  Zusagen  erfüllen  können,  da  aber  trotsdem 
alle  Ansprüche  nicht  zu  befriedigen  waren,  gründeten  wir  neuerdings  eine  Ver- 
bandskassa  rheinischer  Bauvereine  zum  Teil  zu  gleichen  Zwecken,  zur  Geld- 
beschaffung. 

IV.  Weiter  erforderliche  Maßnahmen  für  die  Durch- 
führung der  Wohnungsreform. 

Neben  der  Geldbeschaffung  kommen  für  die  Wohnungsproduktion  noch 
andere  Dinge  in  Frage,  die,  wie  Sie  in  Ihrem  Programme  auch  schon  dargelegt 
haben,  mit  der  Wohnungsreform,  besonders  dem  Kleinwohnungsbaue  im  engsten 
Zusammenhange  stehen  und  von  sehr  erheblichem  Einflüsse  auf  sie  sind. 

Von  weittragender  Bedeutung  ist  zunächst  die  Ausgestaltung  der 
Gesetzgebung:  Gute  Gesetze  können  die  Entwicklung  der  Wohnungsreform, 
speziell  der  Wohnungsproduktion,  ebenso  fördern,  wie  minder  geeignete  oder  gar 
schlechte  sie  hemmen.  W^elche  Einwirkung  ein  Gesetz  haben  kann,  habe  ich  bereits 
an  der  Ausgestaltung  der  deutschen  Genossenschaftßgesetzgebung  gezeigt.  In 
den  Rahmen  der  Gesetzgebung  gehört  nun  aber  nicht  niur  ein  Gesetz,  wo- 
durch die  Rechtsgrundlage  für  die  zu  bildenden  Baugesellschaften 
geschaffen  wird,  es  gehört  da  vor  allem  an  erster  Stelle  ein  Wohnungsgesetz 
das  einerseits  negative  Maßnahmen  vorsieht,  um  die  Mißstände  im  Wohnungs 
Wesen  zwangsweise  zu  beseitigen  und  einer  weiteren  imgesunden  Entwicklung 
vorzubeugen,  und  das  andernfalls  auch  positive  Bestimmungen  zur  Fördenmg 
des  Kleinwohnungsbaues  in  reichem  Maße  trifft,  sowohl  hinsichtlich  Baugelände, 
Bebauung  der  Grundstücke,  Bauerleichterungen,  Benutzung  der  Gebäude,  Be- 
steuerung, Wohnungsaufsicht  und  Enteignung.  Im  einzelnen  kann  ich  darauf 
leider  nicht  mehr  eingehen,  verweise  aber  auf  das  hessische  Wohnungsgesetz 
von  1900,  den  preußischen  Entwurf  eines  Wohnungsgesetzes  von  1903,  als  Vor- 
läufer eines  Wohnungsgesetzes  auf  das  sächsische  Baugesetz  vom  1.  Juli  1900  und 
auf  das  hamburgische  Wohnungsgesetz;  femer  auf  die  Polize'igesetze  und  Ver- 
ordnungen der  Einzelstaaten. 

Hierher  gehört  auch  die  Regelung  der  Steuergesetzgebung, 
wie  Umsatz-,  Gewerbe-,  Einkommen-,  Wertzuwachssteuer;  hinsichtlich  dieser 
Steuerarten  genießen  die  gemeinnützigen  Bauvereine  nach  deutschem  Rechte 
vielfach  erhebliche  Vergünstigungen  (teilweise  den  gänzlichen  Nachlaß  der 
Steuern).  Diese  Vergünstigungen  haben  wir  aber  auch  schon  ohne  Wohnungs- 
gesetz erzielt. 

Die  Maßnahmen  der  Legislative  müssen  sich  femer  erstrecken,  auf  die 
Ausbildung  der  Rentengutsgesetzgebung  für  Arbeiter.  Der  Ausbau  dieser 
kann  ebenso  wichtig  werden  für  die  Siedlung  von  industriellen  wie  Landarbeitern. 
Ich  verweise  auf  Bayern  und  Braunschweig. 

^)  Näheres  siehe  Brandt«  und  Gruneberg,  Drucksachen  des  Rheinischen  Vereines, 
Generalversammlungsberioht  1006. 
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Nicht  minder  wichtig  ist  die  Ausgestaltung  des  Erbbaurechtes, 
durch  das  bekanntlich  in  England  eine  gewaltige  Siedlung  von  Arbeitern  möglich 
wurde.  In  Deutschland  ist  der  Erbbau  in  beschränktem  Maße  wieder  ebgeführt 
durch  das  bürgerliche  Gesetzbuch.  Es  haben  auch  bereits  in  Deutschland  viel- 
versprechende Siedlungen  mit  Hilfe  des  Erbbaues  stattgefunden.  Ich  verweise 
auf  die  Haßnahmen  des  Deutschen  Reiches,  das  zu  dem  Zwecke  2  Millionen  qm 
angekauft  hat,  von  denen  es  bereits  über  ein  Viertel  in  Erbpacht  hergegeben  hat.. 
Für  den  Ankauf  des  Bodens  wurden  3-8  Millionen  Mark  aufgewendet. 

Durch  einen  richtigen  Ausbau  des  Erbbaurechtes  bietet  sich,  besonders  den 
Gemeinden  die  (xelegenheit,  in  großem  Umfange  Wohnungsreform  zu  be- 
treiben. Einschalten  möchte  ich  hier,  daß  das  Erbbaugesetz  besonders  für  den  g  e- 
bundenen  Besitz  und  das  Privatkkpital  Gelegenheit  zu  einer 
kräftigen  Wohnungsreform  bietet.  Vorbildlich  sind  hinsichtUch  des  Erbbaurechtes 
die  Städte  Ulm,  Frankfurt  imd  namentlich  auch  das  Industriezentrum, 
die  Stadt  Essen. 

Auch  ist  es  hinsichtlich  der  Durchführung  der  Gesetzes- 
bestimmungen nicht  gleichgültig,  wie  die  Verwaltungsbehörden  sich 
diese  angelegen  sein  lassen.  Deshalb  sind  auch  die  Maßnahmen  der  Verwaltungs- 
organe selbst  hinsichtUch  der  praktischen  Durchführung  der  gesetzlichen 
Bestimmungen  von  weitesttragender  Bedeutung. 

Auch  die  Zusammensetzung  der  Verwaltungskörper 
ist  nicht  ohne  Einfluß,  beispielsweise  ob  bei  den  Ministerien  und  den  Bezirks- 
regierungen und  Städten  besondere  Dezernate  für  Wohnungswesen  eingerichtet 
sind,  ob  ein  staatUcher  Landeswohnungsinspektor,  ob  Regierungs-  beziehungs- 
weise städtische  Wohnungsinspektoren  vorhanden  sind  oder  nicht. 

Für  eine  durchgreifende  Wohnungsreform  ist  weiter  von  nicht  zu  unter- 
schätzender Bedeutung  der  Erlaß  und  Ausbau  der  Bauordnung  und  der  Be- 
bauungspläne. 

In  Deutschland  hegt,  da  es  an  einem  Wohnungsgesetz  mangelt,  der  Erlaß 
der  Bauordnungen  für  die  ländlichen  Distrikte  in  den  Händen  der  Bezirksregie- 
nmgen,  für  die  Städte  in  den  Händen  der  Gemeindebehörden,  letztere  können  die 
Materie  im  allgemeinen  ziemUch  autonom  regeln.  Auch  die  Feststellung  der  B  e- 
bauungspläne   regelt  jede  Gremeinde  ganz  nach  Gutdünken. 

Zu  welchen  imerfreuhchen  Erscheinungen  diese  Zustände  auf  dem  Grebiete 
des  Städtebaues,  der  Wohnungsproduktion,  der  Wohnungsbelegung,  der  Terrain- 
ausnutzung und  Spekulation,  der  Ausbeutung  der  Wohnungsbedürftigen  usw. 
geführt  haben,  brauche  ich  nicht  zu  erwähnen.  In  Deutschland  wird  darüber  mit 
Bedit  sehr  viel  geklagt. 

Es  sind  dadurch   der  Volkswirtschaft   unermeßhche    Schäden    zugefügt 


^)  Letztere  hat  kürzlich  einen  £rbbau  vertrag  mit  dem  dortigen  Bau  vereine  geschlossen, 
wonach  die  Stadt  diesem  ein  sehr  günstig  gelegenes  Terrain  zum  Baue  von  Ein-  und 
ZwittfAiniKffnliüniMirn  gegen  eine  sehr  mäßige  jährHche  Pacht  auf  70  Jahre  zur  Verfügung 
•teUt.  Der  Baurerein  hat  darauf  Häuser  errichtet,  die  am  Ende  der  Pachtperiode  nicht  wie 
«XMt  einühoh  an  den  Grundbesitzer  fallen,  sondern  gegen  Zahlung  der  ermittelten  Werte  von 
dar  Stadt  flbfirnommcp  werden  müßten. 
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worden.  Die  Grundlage  für  eine  gesunde  Wohnungsreform  ist  durch  unrichtige 
Baubedingungen  und  schlechte  Bebauungspläne  vielerarts  serstört 
worden;  es  bedarf  der  Arbeit  von  Jahrzehnten  und  mehr,  um  alle  Fehler  wieder 
gut  zu  machen;  viele  lassen  sich  überhaupt  nicht  wieder  verbessern  und  bleiben 
ein  unerfreuliches  Denkmal  unserer  Zeit  für  folgende  Greschlcchter. 

Des  Näheren  verweise  ich  auf  die  reiche  Literatur  hierüber  aus  neuester 
Zeit,  besonders  auf  die  hervorragenden  Arbeiten  von  Stubben^)  und  H  e  n- 
r  i  c  i^),  sowie  auf  Nußbaum,  Schillin  g*)  und  andere,  ferner  auf  die 
Zeitschrift  „Städtebau"  usw.  Die  Anregung  zu  modernem  Städtebau,  ausgegangen 
zum  Teil  von  Camillo  Sitte  in  Wien,  wird  sicher  auch  bei  Ihnen,  als  bei 
einem  künstlerisch  veranlagten  und  denkendem  Volke,  bei  der  Durchführung 
der  Wohnirngsreform  Anklang  finden. 

Es  besteht  heute  kein  Streit  der  Meinungen  mehr,  daß  die  Durchbildung 
der  Bebauungspläne  im  Interesse  der  Wohnungsreform  liegt.  Das  kann  aber  nur 
durch  sjrstematische  Beeinflussung  der  Verwaltung  und  (resetzgebung  erreidit 
werden. 

Als  Brandts  vor  zehn  Jahren  den  rheinischen  Verein  gründete.,  wies 
er  ihm  deshalb  auch  als  eine  Hauptaufgabe  diese :  Beeinflussung  der 
Gesetzgebung  und  Verwaltung  zu,  ein  Grundsatz,  an  dem  jede 
Zentralstelle  notwendig  festhalten  muß,  wenn  sie  zielbewußte  Wohnungsreform 
betreiben  will. 

Der  rheinische  Verein  hat  diese  Aufgabe  stets  zu  lösen  gesucht,  indem  er 
sich  allezeit  gern  den  maßgebenden  Sfentral-  und  Provinzialbehörden,  Stadt- 
verwaltungen usw.  bei  Beratungen  über  (xesetzesvorschriften  oder  Bauordnungen, 
Aufstellung  von  Bebauungsplänen  usw.  zur  Verfügung  gestellt  und  eifrig  an  einer 
guten  Gestaltung  der  Dinge,  besonders  der  Bauordnungen,  mitgearbeitet  hat. 
Im  Einvernehmen  mit  den  Behörden  ist  es  dem  Vereine  daher  auch  gelungen, 
überall  die  Wohnungsreform  erheblich  zu  fördern. 

Weitere  Aufgaben  der  Zentralstelle.  Außer  dieser  Ein- 
wirkimg  auf  Gesetzgebung  und  Verwaltung  besteht  eine  der  vielen  Aufgaben 
der  Zentralstelle  auch  in  einer  umfangreichen  Kleinarbeit  und  Pflege  der  be- 
stehenden Bauvereine.  Wir  in  den  Rheinlanden  besuchen  die  Bau- 
vereine während  des  ganzen  Jahres,  besprechen  mit  ihnen  die  Verhältnisse,  regen 
an,  erteilen  ihnen  Auskünfte  und  Ratschläge  (alles  natürlich  unentgeltHch),  und 
suchen  alle  Hemmnisse,  die  sich  ihrer  Tätigkeit  entgegenstellen  nach  MögUchkeit, 
zu  beseitigen  und  die  Bauvereine  auf  einen  regen  Verkehr  mit  der  gesamten 
Öffentlichkeit  und  den  Behörden  zu  bringen. 

Außer  diesen  Einzelbesuchen  veranstalten  wir  im  Laufe  des  Jahres  Be- 
zirkskonferenzen,  zu  denen  wir  die  Bauvereine  eines  kleinen  Bezirkes 

^)  Stubben,  „Die  Bedeutung  der  Bauordnungen  und  Bebauungspläne  für  das 
Wohnungswesen  1902;  derselbe,  „Der  StadterweiterungspTan  und  seine  Durchführung;  der- 
selbe, „Der  Städtebau." 

*)  Henrici,  „Praktische  Astlietik  im  Städtebau"  (1905)  imd  Abhandlangen  auf  dem 
Gebiete  der  Architektur. 

')  Schilling,  Band  XXIX  der  Zeitschrift  des  Vereines  für  öffentHche  GeBundheita- 
pflege. 
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einladen,  um  mit  ihnen  weitere  Fragen  für  die  Ausgestaltung  ihrer  Tätigkeit 
zu  erörtern,  und  um  ihnen  Gelegenheit  zu  geben,  die  gemachten  Erfahrungen 
antereinander  auszutauschen. 

Um  das  Band  um  die  Bauvereine  fester  zu  schlingen,  um  sie  in  immer 
engere  Fühlung  mit  uns  als  Zentralstelle  zu  bringen,  haben  wir  Revisions- 
verbände gegründet,  wie  solche  auch  nach  dem  österreichischen  Revisions- 
gesetze von  1903  zulässig  sind. 

Diese  Revisionsverbände  übernehmen  die  regelmäßige  Revision  der  Bau- 
vereine, überwachen  ihre  ganze  Finanzlage  und  suchen  sie  vor  finanziellen 
Schäden  möglichst  zu  schützen.  Gresetzlich  brauchen  wir  die  Revisionen  nur  alle 
zwei  Jahre  wie  auch  in  Osterreich  auszuüben,  in  den  Rheblanden  üben  wir  sie 
aber  alljährlich  aus.  In  Deutschland  bestehen  drei  Revisionsverbände 
für  Bauvereine. 

Aber  selbst  die  Tätigkeit  dieser  Revisionsverbände  genügt  uns  in  den  Rhein- 
landen noch  nicht.  Aus  unserer  langjährigen  Praxis  haben  wir  erfahren;  daß  man 
die  Bauvereine  gar  nicht  genug  stärken  kann;  man  muß  das  Band  um  sie  und  die 
Zentralstelle  immer  enger  zu  schlingen  suchen.  Wir  haben  deshalb  zur  weiteren 
Pflege  der  Bauvereine  neuerdings  eine  Verbandskassa  rheinischer  Bau- 
vereine ins  Leben  gerufen,  die  erste  dieser  Art  in  Deutschland.  Sie  hat  den  Zweck, 
dem  Greldbedürfnisse  der  Bauvereine  jeder  Rechtsform,  soweit  es  nicht  durch  die 
hvpothekarischen  Darlehen  gedeckt  wird,  auf  dem  Wege  der  Organisation 
des  Personal-  und  Zwischenkredites  Befriedigung  zu  ver- 
schaffen und  weiterhin  den  gesamten  Geldverkehrder  Bau- 
vereine aufzunehmen.  Sie  soll  einerseits  den  Ausgleich  zwischen  über- 
schüssigen und  fehlenden  Kapital  im  Kreise  der  Bauvereine  selbst  bewerkstelligen, 
anderseits  deren  Anschluß  an  den  allgemeinen  Geldmarkt,  der  ihnen  bisher  fast 
ganz^verschlossen  war  vermitteln. 

Wir  in  den  Rheinlanden  sind  aber  hinsichtlich  der  Pflege  der  Bauvereine 
noch  einen  erheblichen  Schritt  weiter  gegangen.  Im  Laufe  der  Jahre  hatten  wir 
gesehen,  daß  die  äußere  und  innere  Ausgestaltung  der  Klein- 
wohnungen in  technischer  wirtschaftlicher  und  ästhetischer  Hinsicht  nicht 
befriedigte.  Es  haben  zwar  hervorragende  Architekten  sich  mit  Fleiß  dieser  Frage 
angenommen,  ebenso  ist  seitens  vieler  Behörden  außerordenthch  vieles  getan 
worden,  um  auch  nach  dieser  Hinsicht  befriedigende  Resultate  zu  erzielen.  Das 
Problem  wurde  aber  nicht  gelöst,  und  zwar  deshalb  nicht,  weil  eine  generelle 
Lösung  im  allgemeinen  schematisch  nicht  möglich  ist,  sondern  jede  Bauaufgabe 
in  gewissem  Sinne  wieder  für  sich  gelöst  werden  muß.  Es  lassen  sich  wohl  gewisse 
Gmndzüge  für  den  Kleinwohnungsbau  festlegen,  aber  sie  müssen  sich  den  ein- 
zelnen örtlichen  Verhältnissen  jedesmal  anpassen.  Man  kann  zum  Beispiel  nicht 
das  gleiche  kleine  Haus  im  Flachlande  oder  im  gebirgigen  Terrain  bauen ;  man  kann 
die  gleiche  Fassade  nicht  an  jedes  Haus  ankleistern.  Man  muß  sich  eben  wieder 
den  örtlichen  Verhältnissen  anzupassen  suchen,  wenn  man  etwas  wirklich  Zweck- 
entsprechendes und  Schönes  schaffen  will.  Das  werden  Sie  in  Osterreich  besonders 
tu  würdigen  wissen,  da  Sie  hier  mit  einer  alten  Kultur  in  baukünstlerischer  Hin- 

Stotittlteb»  Moiuttehrift.  1908.  ^ 
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sioht  zu  rechnen  liaben.  Um  nun  auf  Ausgestaltung  der  Bebauungspläne  und  der 
Bauten  in  ästhetiscli-ktinstlerischer  wie  wirtschaftlicher  Hinsicht  einzuwirken, 
haben  wir  an  unserer  Zentralstelle  seit  anderthalb  Jahren  eine  techniseh  kflnsl- 
lerische  Abteilung  errichtet.  Diese  hat  die  Aufgabe,  die  Bauvereine  und  Gemeinden 
beim  Kleinwohnungsbaue  nach  jeder  Richtung  zu  unterstützen.  Sie  führt  keine 
Pläne  und  Bauten  selbst  aus,  sondern  sucht  durch  Mitteilung  von  Ideenskizzen, 
die  im  Laufe  der  Zeit  auf  dem  Gebiete  des  Kleinwohnungswesens  angesanrmelten 
Erfahrungen  jedem  einzelnen  Bauvereine  und  jeder  Gremeirde,  auch  jedem  Privat- 
manne zugänglich  zu  machen.  Besonders  imterstützt  sie  auch  die  Gemeirden  bei 
Aufstellung  von  Bebauungsplänen  und  Aufteilung  von  Baugelände.  Die  Ein- 
führung dieser  Abteilung  war  seitens  unseres  Vereines  ein  sehr  glücklicher  Griff. 
Wir  machen  damit  ausgezeichnete  Erfahrungen  und  fördern  so  das  Klein- 
wohnungswesen nach  der  technisch-künstlerischen  Seite  im  wesentlichen  ganz 
erheblich,  zugleich  aber  auch  den  Städtebau.^) 

V.    Erfolge. 

Was  die  tatsächlichen  Erfolge  der  Wohnungsreform  in  Deutschland  betrifft, 
so  sind  diese  aus  verschiedenen  Gesichtspunkten  zu  beurteilen.  Zunächst  nach  der 
materiellen  Seite.  Im  allgemeinen  ist  durch  öffentlich-rechtliche  wie  Selbst- 
und  sonstige  Hilfe  außerordentlich  viel  geschaffen,  sowohl  in  negativer  Hinsicht 
durch  polizeiliche  Maßnahmen  (Verhinderung  weiterer  Mißstände)  wie  in  positiver 
Hinsicht  durch  Errichtung  ungezählter  Wohnungen  und  zur  Ebnung  der  Wege 
für  die  weitere  Entwicklung  der  Wohnungswesen.  In  absoluten  Zahlen  lassen  sich 
die  Erfolge  selbst  nicht  einmal  nach  der  materiellen  Seite  ausdrücken. 

Die  Tätigkeit  aller  Faktoren  hat  dahin  gewirkt,  daß  einmal  im  allgemeinen 
eine  große  Zahl  einwandfreier  Wohnungen  in  hygienischer,  wirtschaftlicher  und 
sittlicher  Hinsicht  geschaffen  worden  ist;  femer  daß  diese  Wohnungen  (ob  in 
Miet-  oder  Erwerbshäusern)  den  Wohnungsinhabem  eine  feste  sichere  Grundlage 
gewähren  und  sie  fernerhin  nicht  mehr  abhängig  machen  von  den  Konjunkturen 
der  Spekulation,  daß  die  Bodenständigkeit  der  Bevölkerung  dadurch  gefördert 
ist,  daß  sie  der  gewerbsmäßigen  Bautätigkeit  Vorbilder  zur  Verbesserung  der 
Wohnungsverhältnisse  gegeben  hat  usw.  Die  gemeinnützige  Bautätigkeit  hat  vor 
allen  Dingen  Qualitätswohnungen  geschaffen.  Einige  Beispiele  mögen  belegen, 
was  die  gemeinnützige  Bautätigkeit  in  Deutschland  geschaffen  hat.  So  hat  allein 
die  Pensionskassa  für  Arbeiter  der  preußisch-hessischen  Eisenbahngemeinschaft 
in  11  Jahren  3080  Wohnungen  gebaut,  in  Bayern  hat  man  bis  1904  mit  öffentlich- 
rechtlichen Mittefn  12.066  Wohnungen  errichtet  usw.  (Denkschrift  des  Beichs- 
amtes  des  Innern).  In  den  Rheinlanden,  über  die  ich  aus  eigener  Wahrnehmung 
berichten  kann,  sind  von  den  dort  jetzt  vorhandenen  142  Bauvereinen  (ohne  die 
15  Beamtenvereine)  in  der  kurzen  Zeit  ihrer  Tätigkeit  bisher  1741  Miethäuser 
und  3452  Erwerbshäuser  erstellt,  mit  rund  16.000  Wohnungen  bei  einem  Gesamt- 
aufwande  von  zirka  44  Millionen  Mark. 

Teils  hat  man  Mietwohnungen,  teils  Eigenhäuser  geschaffen.  Die  Miet- 

^)  Siehe  Jahresberichte  des  Rheinischen  Vereines  für  1906  und  1906. 
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wahnangen  bleiben  m  ständigem  Eigentume  der  Bauvereine  oder  der  Behörden 
usw.,  wahrend  die  Verkauf s hauser  durch  langsame  Tilgung  in 
den  Besitz  der  Arbeiter  übergehen.  Die  Ubertragimg  zum 
Eigentume  der  Erwerbshäuser  geschieht  in  der  Begel  dadurch,  daß  der  Arbeiter 
das  Haus  zunächst  mit  Kaufanwartschaft  mietet,  und  von  dem  sofort  festge- 
stellten Kaufpreise  6 — 7%  jährlich  zahlt.  Von  diesem  Betrage  werden  4%  als 
eigentliche  Miete  gerechnet,  während  der  Rest  von  2  oder  3%  dem  Arbeiter  als 
Kapitalsanzahlimg  gut  geschrieben  und  verzinst  wird.  Nach  10 — 13  Jahren  be- 
tragt diese  Summe  ^/^  bis  ^/j  des  Kaufpreises.  Sodann  wd  dem  Arbeiter  das  Haus 
zu  Eigentum  im  Grundbuche  eingetragen.  Er  bezahlt  die  Restschuld  in  gleicher 
Weise  weiter,  kann  das  Haus  aber  nach  Belieben  verkaufen.  Nur  zur  Erhaltung 
des  Zweckes  des  Hauses  als  Arbeiterwohnhaus  wird  eine  Reihe  von  Beschrän- 
kungen wie  Wiederkaufsrecht,  Verbot  von  Anbauten  usw.  ihm  auferlegt.  Das 
Nähere  finden  sie  darüber  in  unseren  Mietverträgen. 

Um  diesen  Übergang  der  Häuser  in  das  Eigentum  der  Arbeiter  noch  mehr 
zu  sichern  und  die  Arbeiter  zum  Erwerbe  von  Häusern  weiter  anzuregen,  machen 
wir  jetzt  auch  Versuche,  die  Lebensversicherung  in  den  Dienst  der 
Sache  zu  stellen.  Wir  versichern,  wo  es  möglich  ist,  den  Rest  der  Bauschuld  durch 
eine  Lebensversicherung.  Um  den  Arbeiter  aber  nicht  zu  stark  zu  belasten,  ver- 
ziebtet  der  Hypothekengläubiger  (die  Landesversicherung)  auf  die  jährliche 
Tilgung,  läßt  sich  dafür  aber  die  Lebensversicherungspolizze  zedieren.  Das  Kapital 
wird  auch  sonst  zu  3%  verzinst.  Das  Nähere  darüber  finden  sie  in  einem  von  mir 
ausgearbeiteten  Expose.^) 

Indem  wir  so  das  privatwirtschaftliche  Interesse  der  Arbeiter  zu  fördern 
suchen,  wken  w  auch  nach  der  volkswirtschaftlichen  Seite 
günstig  auf  die  gesamte  Entwicklung  und  den  Wohlstand  der  Bevölkerung  ein. 
Die  gemeinnützige  Bautätigkeit  im  allgemeinen  hat  sowohl  für  den  Einzelnen 
wie  für  die  Gesamtheit  außerordentlich  viele  materielle  Werte  geschaffen. 

AUerdings  kommt  die  gemeinnützige  Bautätigkeit  vorläufig  zunächst  in 
der  Hauptsache  in  Deutschland  der  städtisch-industriellen  Bevölkerung  zu  gute, 
aber  es  sind  auch  bereits  Ansätze  vorhanden,  um  sie  auf  die  Landbevölkerung 
auszudehnen,  so  in  Bayern,  Braimschweig  und  in  der  Rheinprovinz  wie  in  Ost- 
preußen. Es  war  aber  die  allgemeine  Durchführung  bisher  nicht  möglich,  weil  es 
wegen  der  zerstreuten  Lage  der  ländlichen  Bevölkerung  an  einem  Träger  der 
gemeinnützigen  Bautätigkeit  mangelte.  Wir  hoffen  einen  Träger  aber  in  freien 
Verbänden  (ländlichen  Genossenschaftskassen)  oder  in  den  Gemeinden  zu  finden. 
Es  ist  dringend  notwendig,  daß  der  Landwirtschaft  als  Fundament  und  Gnmd- 
pfeiler  des  Staates  eine  mindestens  ebenso  weite  Wohnungsfürsorge  zuteil  wird, 
wie  der  Industrie,  besonders  um  die  Leutenot  zu  bekämpfen  und  um  die  land- 
wirtschaftlichen  Betriebe  wieder  produktiv  zu  machen. 

Auch  ist  bisher  die  gemeinnützige  Wohnungsreform  in  der  Hauptsache 
den   Verheirateten   zu  gute  gekonmien,  nicht  der  ledigen  Bevölkerung. 

^)  Gmnenberg,  Die  Hypothekentilgung  bei  Arbeiterhäusem  mit  Hilfe  der  Lebens* 
3.  Auflage  1907. 
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"Wir  sind  neuerdings  aber  auch  dazu  übergegangen  eine  Reihe  von  Ledigenheimen 
(bis  zu  500  Betten)  in  verschiedenen  Orten  zu  errichten. 

Die  Erfolge  der  Wohnungsreform  sind  aber  nicht  allein  materieller,  sondern 
auch  ethisch-sozialer  Natur.  Zwischen  den  von  der  gemeinnütsigen 
Bautätigkeit  erfaßten  Familien  wird  eine  neue  Art  sozialer  Verbindung  geschaffen, 
welche  sie  aus  der  ökonomisch  und  geistig  sittlichen  IsoUerung  der  neuzeitigen 
wirtschaftlichen  Entwicklung  befreit,  und  in  erhöhtem  Maße  an  den  Kultur- 
gütern teilnehmen  läßt.  (Nach  Voßberg.)  Neben  der  Hebung  des  SoUdaritäts- 
prinzipes  und  der  sittlichen  Hebung  des  Einzelnen  werden  für  die  Erhaltung  der 
Familie  wieder  die  notwendigen  Vorbedingungen  geschaffen.  Auch  die  Hebung 
der  Sittlichkeit  kommt  zum  Durchbruche,  wofür  sich  viele  Beispiele  anführen 
lassen.  In  hygienischer  Hinsicht  sind  die  Erfolge,  die  wir  in  Deutsch- 
land erzielen,  geradezu  glänzende. 

VI.   Gegnerschaft. 

Trotz  aller  glänzender  Erfolge  oder  gerade  wegen  derselben  hat  sich  in 
Deutschland  auch  eine  Gegnerschaft  gegen  die  gemeinnützige  Bautätigkeit  er- 
hoben. Vor  allem  sind  es  zwei  Gruppen,  die  Haus-  und  Grundbesitzer  und  die 
gewerbsmäßige  Bautätigkeit.  Beide  machen  bekanntlich  der  gemeinnützigen 
Bautätigkeit  den  Vorwurf,  daß  sie  hemmend  und  störend  in  die  Privatwirtschaft 
eingreife  und  diese  schädige.  Sie  ziehen  daraus  die  Schlußfolgerung,  daß  es  nicht 
Sache  der  öffentlich-rechtlichen  Korporationen  sei,  die  gemeinnützige  Bau- 
tätigkeit zu  unterstützen,  sondern  daß  man  auch  sie  auf  die  freie  Konkurrenz 
verweisen  solle. 

Meine  Herren!  Beide  Richtungen  übersehen,  daß  die  gemeinnützige  Bau- 
tätigkeit gar  nicht  dazu  berufen  ist,  in  eine  Massenproduktion  von 
Wohnungen  einzutreten;  sie  soll  nur  vorbildlich  und  erzieherisch 
wirken;  und  daß  tatsächlich  durch  gemeinnützige  Bautätigkeit  niemand  geschä- 
digt wird.  Gerade  sie  macht  für  die  Erstellung  von  Wohnungen  in  weitestem 
Umfange  Propaganda;  statt  die  gewerbsmäßige  Bautätigkeit  zu  schädigen, 
nützt  sie  ihr,  zumal  ja  die  sämtlichen  Bauausführungen  dem  freien  Gewerbe  über- 
lassen bleiben.  Trotz  der  gewaltigen  Produktion  an  Wohnungen  in  der  Rhein- 
provinz hat  Brandts  einmal  berechnet,  daß  selbst  dort  höchstens  1%  sämtlicher 
Wohnungen  von  der  gemeinnützigen  Bautätigkeit  errichtet  worden  sei,  Wildfeldt 
berechnet  die  Zahl  auf  5%.  Jedenfalls  ist  als  sicher  anzunehmen,  daß  also  die 
übrigen  95 — 99%  direkt  der  gewerbsmäßigen  Bautätigkeit  zu  gute  kommen  und 
das  der  Rest  in  ihrem  Auftrage  eben  durch  die  gewerbsmäßige  Bautätigkeit 
ausgeführt  wird.  Dazu  kommt,  daß  die  gemeinnützige  Bautätigkeit  das  reelle 
Baugewerbe  fördert;  sie  hat  mit  Bauschwindel  und  ähnlichen  Sachen  nichts  zu 
tun,  sondern  zahlt  alles  bar.  Sie  fördert  sowohl  direkt  wie  indirekt  die  gewerbs- 
mäßige Bautätigkeit  und  die  gesimde  Spekulation. 

Schlußbetrachtung. 

Hiernach  komme  ich  zum  Schlüsse  meiner  Ausführungen.  Kmrz  zusammen- 
fassend möchte  ich  folgende  Leitsätze  aufstellen. 
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1.  Ausgangspunkt  einer  zielbewußten  Wohnungs- 
reform muß  sein  die  klare  Erkenntnis  der  vorhandenen 
Zustände.  Sie  wird  erlangt  durch  Erhebungen  über 
die  bestehenden  Wohnungsverhältnisse  und  Offen- 
legung  der   vorgefundenen   Mißstände. 

2.  Zur  Vorbereitung  dieser  Erkenntnis  ist  die  Pro- 
paganda notwendig,  für  derenAusübungZentralpunkte 
zu  schaffen  sind,  am  besten  freie  Vereine  auf  großer 
gemeinnütziger    Grundlage. 

3.  Diese  Zentralstellen  dürfen  nicht  nur  in  groß- 
zügiger programmatischerArbeit  aufgehen,  sie  müssen 
vielmehr  in  unausgesetzter  Kleinarbeit  mit  dem  prak- 
tischen Leben  in  Verbindung  stehen  und  alle  Bestre- 
bungen, die  auf  Besserung  der  Verhältnisse  gerichtet 
sind,  anregen  u.n d  fördern. 

4.  Treffpunkt  aller  Bestrebungen  in  der  Wohnungs- 
reform muß  ein  Zusammenwirken  aller  sein,  um  die 
Wohnungsproduktion  in  qualitativer  und  quantita- 
tiver Hinsicht  zu  heben.  Dieses  geschieht  durch  ge- 
meinnützige Bautätigkeit,  die  sich  zum  Ziele  setzt, 
vorbildlich  zu  wirken. 

5.  Besonders  geeignete  Träger  einer  durchgreifen- 
den, gemeinnützigen  Wohnungsreform  sind  die  öffent- 
lich-rechtlichen Korporationen,  voran  der  Staat  und 
die  Gemeinden,  ferner  die  Organe  der  Selbsthilfe  (ge- 
meinnützige   Bauvereine    aller    Rechtsformen). 

6.  Aufgabe  dieser  Träger  ist  es,  die  erforderlichen 
Geldmittel  für  den  Wohnungsbau  durch  Nutzbar- 
machung öffentlicher  und  privater  Fonds,  sowie  das 
nötige  Baugelände  durch  geeignete  Bodenreform  zu 
schaffen,  ferner  für  gute  Planbildung  zu  sorgen  und 
die  Wege  für  die  gesamte  Bautätigkeit  zu  ebnen  durch 
Beseitigung  rechtlicher  und  ver  wal  t  u  ngs  te  chnis  eher 
Hindernisse  und  durch  Fortbildung  der  Gesetzgebung. 

7.  Es  ist  deshalb  die  Unterstützung  dieser  Bestre- 
bungen aus  öffentlich-rechtlichen  Mitteln  gerecht- 
fertigt;  sie   liegt  im   Interesse   aller   Kreise. 

8.  Es  ist  anzustreben,  daß  die  Förderung  des  Woh- 
nungswesens zu  einer  öffentlich-rechtlichen  Ange- 
legenheit erklärt  und  damit  für  die  Behörden,  beson- 
ders für  die  Gemeinden,  als  die  geeignetsten  Organe 
derselben,    obligatorisch    wird. 

Die  Durchführung  dieser  Wohnungsreform  hängt  von  der  Tätigkeit  der  Zen- 
tralstelle ab.  Von  ihr  muß  die  gesamte  Entwicklung  der  Wohnungsreform  plan- 
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mäßig  vorbereitet  werden,  von  ilir  müssen  alle  Anregungen  ausstrahlen;  sie  muß 
sowohl  propagieren  wie  anregen  und  pflegen  und  befruchtend  wirken.  Sie  muß  die 
Selbsthilfe  beeinflussen,  wie  die  öffentlich-rechtUchen  und  übrigen  Faktoren  der 
gemeinnützigen  Wohnimgsreform,  sie  muß  für  Geld-  und  Bodenbeschaffimg 
gleichmäßig  sorgen;  sie  muß  Gresetzgebung  und  Verwaltung,  besonders  die  Lokal- 
behörden zu  beeinflussen  suchen  und  den  geschaffenen  Gebilden  —  den  Bau- 
vereinen —  allzeit  mit  Rat  und  Tat  in  volkswirtschaftlicher,  rechtlicher,  wirtschaft- 
licher, technischer  und  finanzieller  Hinsicht  zur  Seite  stehen.  Nicht  zuletzt  muß 
sie  ferner  an  der  wissenschaftlichen  Vertiefung  der  Wohnungsfrage  mitarbeiten, 
das  wesentliche  imd  die  letzten  Ursachen  derselben  zu  ergründen  suchen.  Sie  muß 
mit  einem  Worte  das  Agens  der  ganzen  Bewegung  sein.  Anderseits  muß  aber 
alles  auf  sie  zurückströmen. 

Eine  solche  Stelle  wie  sie  in  der  breitesten  Öffentlichkeit  steht,  kann  ratur- 
gemäß  kein  behördliches  Organ  sein.  Wir  in  den  Bheinlanden  haben 
für  sie  die  Form  eines  freien,  unabhängigen  Vereines  gewählt.  Der  Erfolg  hat  ge- 
zeigt, daß  dies  der  richtige  Weg  war.  In  praktischer  Arbeit  hat  unsere  Zentral- 
stelle mit  eiserner  Konsequenz  unter  Anpassung  an  die  örtlichen  Verhältnisse 
ihre  Ziele  verfolgt. 

Die  gleichen  Resultate  möchte  ich  auch  Ihren  Bestrebungen  wünschen,  die 
dahin  führen  mögen,  Ihr  schönes  Land  nach  jeder  Richtung  hin  zu  fördern,  seine 
Wehr  und  Volkskraft  zum  Segen  des  Ganzen  und  des  Einzelnen  zu  befestigen. 


Mitteilnngen  nnd  Miszellen. 


Von  auswärtigen  statistischen  Amtern. 

Der  Magistrat  der  Stadt  Linden  vor  Hannover  hat  eine  Statistische  Magistrate- 
steile  errichtet,  mit  deren  Leitung  Dr.  Karl  Seutemann  betraut  wurde. 

Die  Statistische  Zentralstelle  des  Herzogtums  Braunsohweig  wurde  in  ein 
„HerEogliches  Statistisches  Amt"  umgewandelt. 


Aus  den  Sitzungen  der  Ic.  Ic.  Statistischen  Zentrailcommission. 

Auszug  aus  dem  Protokolle  der  327.  Sitzung  der  k.  k.  Statistischen  Zentral- 
kommission, abgehalten  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  k.  k.  Sektionschefs  und 
Präsidenten  Dr.  Franz  Ritter  v.  Juraschek  am  20.  Dezember  1907. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  mit  der  Mitteilung,  daß  das  korrespondierende 
Mitglied  der  Statistischen  Zentralkommission  Dr.  Franz  Fiedler,  o.  ö.  Professor  an  der 
böhmischen  Universität  in  Prag,  zum  Handelsminister  ernannt  wurde,  femer  daß  an  Stelle 
des  ^linistenalrates  Kamillo  Kuranda  der  Sektionsrat  Dr.  Adolf  Ritter  von  Strigl  und 
al^  d^s^en  Stellvertreter  der  Sektionsrat  Dr.  Heinrich  Schlesinger  zu  Vertretern  des  Eisen- 
bahnministeriums, sowie  an  Stelle  des  Ministerialrates  Franz  Keld orfer  der  Sektionsrat 
Dr.  Otto  Stöger,  als  dessen  Stellvertreter  der  Sektionsrat  Dr.  Karl  Sweceny  zu  Vertretern 
des  Landesverteidigungsministeriums  ernannt  wurden.  Hieran  anschließend  gibt  der  Vor- 
sitzende bekannt,  daß  Se.  Majestät  geruht  habe,  dem  Oberrechnungsrate  Rudolf  Krickl 
anläßlich  seiner  Versetzung  in  den  zeitlichen  Ruhestand  den  Titel  eines  Regierungsrates 
zu  verleihen,  sowie  daß  der  Rechnungsrat  Karl  Zwilling  zum  Oberrechnungsrate  ernannt 
wurde. 

Weiter  gibt  der  Herr  Vorsitzende  eine  kurze  Übersicht  über  den  Verlauf  der  neunten 
in  Brunn  abgehaltenen  Sitzung  der  Konferenz  für  Landesstatistik,  sowie  über  die  XI.  Session 
des  Internationalen  statistischen  Institutes  in  Kopenhagen,  an  der  er  als  offizieller  Vertreter 
des  Unterrichteministeriums  und  des  Minbteriums  des  Innern  teilgenommen  hat,  endlich 
über  den  letzten  Kongreß  für  Hygiene  und  Demographie  in  Berlin,  an  dessen  Verhandlungen 
er  ab  offizieller  Vertreter  des  Ministeriums  für  Kultus  und  Unterricht  beteiligt  war. 

Sodann  gibt  der  Herr  Vorsitzende  bekannt,  daß  er  über  Ersuchen  des  Landes- 
Verbandes  für  Fremdenverkehr  in  Niederösterreich  dem  Zentralausschusse  dieses  Verbandes 
beige trk^ten  ist. 

Hierauf  werden  die  wichtigsten  der  seit  der  letzten  Sitzung  behandelten  Geseli^fts- 
stücke  der  Statistischen  Zentralkommission  zur  Kenntnis  der  Versammlung  gebracht,  wovon 
folgende  hervorzuheben  sind: 

Ein  Schreiben  des  Präsidenten  an  eine  Reibe  von  k.  k.  Behörden  mit  dem  Ersuchen 
am  Feraonalstandsdaten ;  ein  Erlaß  des  Ministeriums  für  Kultus  und  Unterricht  bezüglich 
der  statistischen  Bearbeitung  der  Ausweise  über  Mittelschulen  für  das  Schuljahr  1907/8; 
ein  Erlaß  des  Ministeriums  des  Innern  betreffend  die  Anlage  eines  Verzeichnisses  aUer  Sport- 
vereine in  Böhmsn;  ein  Bericht  an  dieses  Ministerium  über  die  Herstellung  einer  Statistik 
auf  Grund  der  Wahlpflichtg^setze  zum  Reicbsratswahlrecht ;  ein  Erlaß  des  Justizministeriums 
hinsichtlich  der  Ermittlung  der  gegenwärtig  bestehenden  Ausgedinge;  eine  Mitteilung  des 
Landaskulturrates  von  Mähren  hinsichtlich  der  Bearbeitung  des  dort  erliegenden  Materials 
über  Aasgedinge;  ein  Bdricht  an  das  Finanzministerium  bezüglich  der  Herstellung  der  Grund- 
besitz- nnd  Qutskarten  in  Kärnten ;  ein  Erlaß  des  Ackerbauministeriums  behufs  Angabe  von 
Daten  über  den  Handel  mit  Wild ;  eine  Zuschrift  des  Landeshauptmannes  von  Oberösterreich 
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mit  dem  Ersuchen  um  Bekanntgabe  statistischer  Daten  der  letzten  Landtags  wählen;  eine 
Zuschrift  des  Zentralvereines  für  Bienenzucht  in  Österreich  mit  Anregungen  bezüglich  der 
nächsten  Volkszählung,  beziehungsweise  Zählung  der  häuslichen  Nutztiere;  eine  Zuschrift 
der  Internationalen  landwirtschaftlichen  Vereinigung  für  Stand  und  Bildung  der  Getreide- 
preise bezüglich  der  Herstellung  einer  Transportstatistik  für  Getreide;  eine  Zuschrift  der 
Commission  centrale  de  Statistique  der  Niederlande  mit  der  Mitteilung,  daß  an  Stelle  des 
Dr.  N.  G.  Pierson  nunmehr  C.  A.  Verrijn-Stuart  zum  Präsidenten  dieser  KommiBsion 
ernannt  wurde ;  eine  Zuschrift  des  Direktors  der  Statistik  und  Kartographie  in  St  Petersburg 
mit  der  Anzeige  vom  Rücktritt  des  bisherigen  Direktors  General  Borkowski  und  Ernennung 
von  V.  E.  de  Timono  ff  zum  Direktor ;  die  Anzeigen  vom  Rücktritte  des  bisherigen  Direktors 
des  kön.  serbischen  statistischen  Amtes  Bogoljub  Jovanovitsch,  an  dessen  Stelle  Dr. 
Dragisa  Djuric  getreten  ist;  eine  Zuschrift  des  Oberbürgermeisters  der  Stadt  Elberfeld, 
daß  die  Leitung  des  statistischen  Stadtamtes  Dr.  Maas  übertragen  wurde;  eine  Zuschrift 
an  das  Generalkonsulat  von  Großbritannien  mit  statistischen  Daten  über  die  Armenpflege 
in  Osterreich;  ein  Schreiben  des  Zentralbureaus  der  Internationalen  kriminalistischen  Ver- 
einigung in  Berlin  mit  dem  Ersuchen  um  jährliche  Mitteilung  justizstatistischer  Daten. 

Hierauf  legt  der  Vorsitzende  die  seit  der  letzen  Sitzung  im  Drucke  erschienenen  Publi- 
kationen vor.  und  zwar: 

Von  der  Österreichischen  Statistik  Band  81,  und  zwar  1.  Heft,  1.  Abteilung:  „Die 
Ergebnisse  der  Zivilrechtspflege  im  Jahre  1905''  mit  Ausschluß  des  Konkursverfahrens; 
2.  Heft:  „Nachweisungen  über  das  zivilgerichtliche  Depositenwesen,  die  kumulativenWaisen- 
kassen  und  den  Geschäftsverkehr  der  Grundbuchsämter  für  das  Jahr  1905*';  endlich  das 
4.  Heft:  „Die  österreichischen  Strafanstalten  und  die  Gerichtsgefängnisse  im  Jahre  1905"; 
femer  vom  82.  Band  das  2.  Heft:  „Statistik  der  Sparkassen  für  das  Jahr  1905'* ;  vom  83.  Bande 
das  4.  Heft:  „Ergebnisse  der  landwirtschaftlichen  Betriebszählung  von  1902  für  Böhmen 
Mähren  und  Schlesien",  vom  75.  Band  das  1.  Heft,  2.  Abteilung:  „Die  Reichsübersichten 
der  gewerblichen  Betriebszählung  vom  Jahre  1902".  Das  statistische  Handbuch  für  1906; 
von  Statistischen  Nachrichten  aus  dem  Gesamtgebiete  der  Landwirtschaft  die  Nummern  24 
bis  51  des  9.  Jahrganges;  vom  Gemcindelexikon  die  Bände  für  die  Bukowina,  Tirol  und  Vor- 
arlberg. Von  der  Statistischen  Monatschrift  die  Hefte  5  bis  11  des  Jahrganges  1907,  von  den 
Statistischen  Mitteilungen  die  Nummern  12  bis  24  des  1.  Jahrganges;  den  6.  Jahrgang  des 
Statistischen  Jahrbuches  der  autonomen  Landesvcn^altung ;  endlich  die  summarischen 
Ergebnisse  der  Statistik  der  Reichsratswahlen  von  1907. 

Zum  zweiten  Punkte  der  Tagesordnung  betreffend  Ausgestaltung  der  „Statistik  der 
Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung"  berichtet  Hofsekretär  Dr.  von  Tomasche k. 
Nach  einer  kurzen  Debatte,  an  der  sich  insbesondere  der  Herr  Vorsitzende,  Sektionschef 
Dr.  Meyer,  Ministerialrat  Dr.  Binder  sowie  Sektionsrat  Dr.  Ritter  von  Strigl  beteiligen, 
werden  die  Anträge  des  Referenten  einstimmig  genehmigt. 

Nach  der  hierauf  erfolgten  Wahl  eines  Vertreters  der  statistischen  Zentralkommission 
für  die  Permanenzkommission  für  die  Handclswerte  des  Außenhandels  sowie  eines  korre- 
spondierenden Mitgliedes  der  statistischen  Zentralkommission  schließt  der  Herr  Vorsitzende 
die  Sitzung. 


Zwangsversteigerungen  von  Kolonen-  und  Kontadinenrechten  in  Dalmatien 

Im  Jatire  1905.') 

Mit  der  Verordnung  des  k.  k.  Justizministeriums  vom  11.  Jäimer  1904,  Verordnungs- 
blatt Nr.  1,  wurden  besondere  Zählkarten  für  die  Zwangsversteigerungen  von  Kolonen-  und 
Kontadinenrechten*)  eingeführt,  soweit  solche  Rechte  allein  und  nicht  in  Verbindung  mit 
Liegenschaften  zur  Versteigerung  gebracht  werden.  Derlei  Daten  liegen  somit  dermalen  nur 
für  die  beiden  Jahre  1904  und  1905  vor,  weshalb  in  eine  zeitliche  Vergleiohung,  welche  zu 
Schlußfolgerungen  berechtigen  könnte,  nicht  eingegangen  werden  kann.  Auch  nach  der  Rich- 
tung sind  die  folgenden  Ausführungen  nur  als  eine  statistische  Skizze  zu  betrachten,  als  das 
Ziffemmaterial  nicht  sämtliche  während  eines  Jahres  zur  Versteigerung  gekommenen 
Koionatsrechte  umfaßt,  indem  es  vorkonmien  kann,  daß  Liegenschaften  und  Kolonatsrechte 
eines  und  desselben  Verpflichteten  unter  einem  versteigert  werden,  wobei  dum  der  vom 
Meistbote  auf  die  Kolonatsrechte  entfallende  Teil  unbekannt  bleibt.  Hingegen  dürfte  diese 
informative  Besprechung  der  für  das  Jahr  1905  gewonnenen  Daten  insofern  einige  Berechtigung 


^)  Zum  trsteu  Male  wurden  abf^ebouderte  Daten  über  Zwangsversteigerungen  von  Kolonen-  und 
Kontadiuonrechten  in  Dalmutit-n  für  das  Jahr  11K)4  in  der  Abhaudlung  „Die  Zwangsversteigerungen  von 
Liegenschaften  im  Jahre  IWi*  von  Dr.  Karl  v.  Zwiedinek-Sobidlo,  StatisiiscLe  Monatsobrift,  19ü6,  8.  8680*. 
verOfTentlicbt. 

*)  Vom  Kolonat  unterscbeidet  sich  das  Kontadinenverhültnis  eigentlicb  nur  dem  Kamen  mioh. 
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für  sich  in  Anspruch  nehmen,  als  eineraeitä  durch  die  erschöpfende  üaratellung  eines  Jahres 
künftigen  Untermichungen  ini  Gegenstände  vorgearbeitet  wird  und  anderseits  die  gewonnenen 
Ergebnisae  mit  den  einschlägigen,  noch  nicht  veröffentlichten  Ziffern  der  Innd wirtschaftlichen 
Betriebezähinng  vom  3.  Juni  1903,  soweit  dieselben  schon  zur  Verfügung  standen,  in  Beziehung 
genetzt  weiden.  Durch  die  Feststellung  der  Zahl  der  landwirt-whaftlichen  Betriebe  mit  Kolonat 
JD  Dahofttien,  sei  eH  nun,  daß  ea  sich  um  Kolonatland  allein  oder  um  Kolonatland  in  Ver- 
bindung mit  ftadercm  Lande  bandelt,  ergibt  sich  doch  schon  ein  beilüufiges  Bild  über  die  Aus- 
breitui^  de»  Kobnates  in  Dalmatien.  Der  Flächeninhalt  der  von  den  Kolonen  bebauten 
(•nmdstücke  konnte  jedoch  nicht  gebracht  werden,  weil  das  vorliegende  Material  nur  nach 
GröBenstufen  aufgeart>eitet  wird.  Ebensowenig  hegen  dermalen  Daten  über  die  Zahl 
der  Kokinen.  über  die  Kulturgattungen  (wenigstens  insoweit  nicht,  aU  eine  Vergleichung  mit 
den  Zählkarienergebnisscn  möglich  wäre)  und  den  Ertrag  der  Kolonatagüter  sowie  über  das 
lebende  oder  tot«  Betriebskapital  der  Kolonen  vor. 

rie  folgende  Tafel  bringt  lunächst  ein  Gesamtbild  über  die  im  Jahre  1906  in 
Dalmatien  erfolgten  Zwangsversteigerungen  von  Kolonatsreehten,  Die  zweite  Tafel  ermöglicht 
einen  Vergleich  derselben  mit  den  im  selben  Jahre  in  Dalmatien  stattgehabten  Zwangsver- 
■tteigerongen  von  Liegenschaften  beziehuugs weise  Liegenschaftsan teilen,  woliei  im  Detail 
gerade  jene  Bezirke  berücksichtigt  wurden,  wo  gleichzeitig  auch  Zwangsversteigerungen  von 
Knlona tsrechten  stattfanden. 


Zw»ngB  versteig 


1  Kolonatsreobten   in  Dalmatien  i 


1  Jabi 


<  1905. 


Demnach  kamen  im  Jahre  1905  148  (1901  -.  85}  Kolonatsrechte  in  67  (1904  :  4»)  Exe- 
kutionen durch  ZwonKSversteigening  zur  Veräußerung!  64  (1904:  27)  solcher  Rechte  blieben 
in  Iß  (1904  gleichtalls  16)  Exekutionen  noch  §  151  E.  0.  unverkauft.  Über  den  letzteren  Punkt 
betreffend  die  Einstellungen  wird  im  folgenden  noch  gehandelt  werden.  Die  Exekutionen, 
welche  xur  tats&chltchen  Veräußerung  geführt  hatten,  betrafen  Rechte,  die  sich  auf  eine 
Fliehe  von  1,637.603  m'  (1904  :  1.879.334  m')  eretrockten.  zusammen  auf  47.899  K  (1904  zu 
.>i5.962  K)  geachätzt  wurden  und  ein  Meistbot  von  37-714  K  (1901  :  42.863  A)  erzielten.  Auf 
die  während  dem  Jahres  1905  in  ganz  Dalmalien  verst«igerten  Liegenschaflen  be- 
ziehunaBweiae  Liegenschaftsanteile  tiezogcn.  I>ctrug  die  Zahl  der  Kolonatsrechte,  auf  weL'he 
mit  Ei?olg  Exekution  geführt  wurde.  '23'rt%  (IfiW  ;  17-7%)  der  Llegcnsohaflaveretoigcrungen, 
die  hiervon  betroffene  geeamte  Grundfläche  machte  41-7%  ( 1904  :  32-2%)  jener  der  versteiger- 
tra  Liegntiaohaften  aus.  Hingegen  war  der  Schülzuert  der  versteigeFt«n  Kolonatsreclite 
OBT  75%  (1904  :  1-O^i),  das  für  sie  erzielte  Meiatbol  nur  8-.'i%  (1904  :  7-7%)  von  den  be- 
lögUcben,  für  die  Liegenschaften  erhobenen  Betrüge.  Der  mittlere  Schätzwert  einer  ver- 
rteigerten  Lfegenschaft  betrug  1.008  K  (I9M  :  I.4!)7  K).  jener  eines  versteigerten  Kolonatx- 
ROblea  nur  324  K  (1901  :  .%89  K).  Die  mittlere  Fläclu'  des  betroffenen  Kolonalsgrundes  Iw 
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Zwangsversteigerungen  Ton  Liegeasohftften  beziehungsweise  Liegsn- 
sckaftanteilen  in  Dalmaticn  im  Jahre  190S. 


.5*  ä]  ■o^'^l  -    |S 


I   . 


I  Zara 

I  Cuniolft  .    , 

Ragusa 

Bagusa  vpcchin    .    .    .    . 

Sabioncello 

Citta  vecchia    .    .    .    .    . 

.  Pietro  della  Brar.za   . 

Spalato 

Trau 


I  übriges  DalmatioD  . 
I  Ganz  Dalmatien  .    . 


37.887 
25.440 

85.501 
3.728 

289.847 
]00.581 

Iß. 450    ■ 
1 28,853 
204.445 
290.425    ■ 
1.19-2.157    ; 
I  2,738.585 
I  3,930.742  ' 


2.105 
1.817 

17.100 
1.864 
3.578 
3.6 
1.2 
2.997 
1.165 

10,756 


1.910 
39.&i2  a 
25,343  e 

7,108 
55.463  1 
24.054  1 
37.441 
98.007 
22.756 


fi.71 


I   «34,3 


1.008 


15,  i; 

6.351  I 
40.977 
18.945 
21.843 
71.016 
16.764 
1  219,827  i 
221,748 
441.575 


73-9 
78-S 
588 
73-5 
73-7 


70-2  ■ 

eo-6 


dffertsich  auf  11.065  m*(lQ(M::  19.782  m>),  jene  der  versteigerten  Liegensohaften  auf  6.71Bm* 
(1904  :  11.650  m*).  Bezüglioh  dieser  mittleren  Ftächennerte  muß  jedoah  betont  werden,  daß 
dieselben  mit  Vorsicht  auiEunebmen  sind,  da,  abgesehen  von  der  möglichen  Alterierung  durch 
einzelne  beeonders  große  Werte,  auch  in  einzelnen  Fällen  die  Fläche  unbekannt  wsj:.  Bezieht 
man  jedoch  die  Zwangaversteigerungen  von  Kolonatsrechten  im  Jahre  1905  nicht  auf  die  im 
gleichen  Jahre  in  ganz  Dalmatien,  sondern  nur  in  jenen  Gebieten,  ver- 
eteigerteti  Liegenschaften,  beziehungsweise  Liegensehaftsanteile.  in  welchen  auch 
Kolonaterechte  versteigert  wurden  (siehe  oben  die  zweite  Tafel),  to  er- 
geben sich  folgende  Verhältniszahlen: 


1.  Hinsiehtlich  der  Ver- 
steigerung von  Kolonatfl- 
rechten     

2.  Hinsichtlich  der  Lie. 
genschaf  ta  verste  igerun- 


Anteil  % 


I  1  e 


33'6% 


Im  allgemeinen  ergibt  eich  somit,  daß  es  sich  bei  den  im  Vergleiche  zn  den  Liegen- 

schaftsvereteigerungen  verhsltniamäßig  häufig  vorkommenden  Versteigerungen  von  KolMiabi- 
i«chtcn  um  Gründe  von  größerer  Ausdehnung  handelt,  deren  Benutzungsrechte  aber  nur 
ehien  geringen  durchachnittüchen  Schätzwert  erzielten. 

Da."»  erzielte  Moietbot  betrug  im  Jahre  1905  78-7%  (1904  :  76-6%)  dea  Schätzwertes 
der  Kolonatsrechte.  Der  Ant«il  des  Geaamtmeiatbofe.s  an  dem  Geaamtschätiwerte  der  ver- 
steigerten Liegenschaften  (für  ganz  Dalmatien  69-8%,  für  jene  Gebiete,  in  welchen  auch  Ver- 
steigenmgen  von  Kolonatsrechten  vorkommen,  69-0%  und  für  das  übrige  Dalmatien  70'2%) 
ist  niedriger  und  wird  doshalb  herabgedrückt,  weil  gemäß  g  151  der  Esekutionaonlnung  oa« 
geringste  Gebot  bei  Häusern  die  Hälfte  und  bei  Landgutem  und  Gnmdstücken  zwei  Drittel 
des  Schätzungswertes  der  Liegenschaften  zu  betragen  hat  und  w^eil  sich  unter  den  versteigerten 
Liegenschaften  zahlreiche  Hauwr  befanden.  Bei  den  148  im  Jahre  1905  versteigerton  Kolonats- 
rechten erzielte  man  nur  in  36  Fällen  ( 1004  :  38)  nicht  mehr  als  das  geringste  Gebot,  während 
sich  das  ^feistbot  in  72  (1904  :  30)  Fällen  zwischen  %  und  =■/,  des  Schatzwertes,  in  23  (1004  :  7) 

>)  DaniDttr  U  Wohnhäuser  uniL  WlriHhuftnKabkiiil«. 
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F&Uen  zwischen  V4  und  dem  vollen  Schatzwerte,  in  17  (1904  :  20)  Fällen  aber,  wovon  12 
(1901 :  11)  aof  den  Spalatiner  Sprengel  entfielen,  der  Schätzwert  überboten  wurde.  Das  BSr- 
gebnis  der  Zwangsversteigerungen  von  Kolonatsrechten  ist  daher  im  allgemeinen  als  nicht 
ungunstig  zu  bezeichnen. 

Zur  Untersuchung  über  die  örtliche  Ausbreitung  des  Kolonates  und  der 
Zwangsversteigerungen  von  Kolonatsrechten  dienen  in  Verbindung  mit  den  beiden  vor- 
stehenden Tafeln,  deren  Ziffemmaterial,  wie  bereits  eingangs  erwähnt,  den  noch  nicht  ver- 
öffentlichten Ergebnissen  der  landwirtschaftlichen  Betriebszählung  vom  3.  Juni  1902  ent- 
nommen  sind. 


Zahl  der  Betriebe  mit  Kolonat  in  Dalmatien  (in  absoluten  Zahlen). 


Zahl    der    Uetrieb« 


Politischer  B«drk 


Benkovac 
Cattaro  . 
Curzola  . 
Imotski  . 
Knin  .  . 
Lesina 
Makarska 
Metkovic . 
Ragusa  . 
Sebenioo 
Sinj  .  .  . 
Spalato  . 
Zara.    .    . 


mit 

Kolonatland 

flborbanpt 


Zusammen 


1.342 

496 

2.728 

755 

460 

3.465 

1.907 

772 

2.555 

3.528 

413 

8.453 

7.476 


34.350 


mit 

Kolonatland     

allein  Kolonatland 

(ohne    anderes  gleich   oder 
Land)         ;    grOBer  alt 
anderes  Land 


mit  Kolonatland  und 
anderem  Land 


447 

82 

119 

5 

87 

261 

11 

4 

534 

78 

8 

601 

1.397 


3.634 


236 

117 

1.117 

152 

77 

2.253 

630 

121 

1.142 

1.104 

136 

5.422 

3.719 


Kolonatland 

kleiner  als 

anderes  Land 


16.226 


659 
297 

1.492 
598 
296 
951 

1.266 
647 
879 

2.346 
269 

2.430 

2.360 


14.490 


Zahl  der  Betriebe  mit  Kolonat  in  Dalmatien  (in  Prozentzahlen). 


Zahl    der    Betriebe 


Politisohcr  Besirk 


mit 

Kolonatland 

ftberhanpt 


mit 
Kolonatland 

allein 

(ohne  anderes 

Land) 


mit  Kolonatland   und 
anderem  Land 


Benkovac    .... 

Cattaro 

Curzola 

Imotski 

Knin 

Lesina 

Macarsca 

Metkovic 

Ragusa 

Sebenioo      .... 

Sinj 

Spalato 

Zara 

Zusammen 


100-0 
100-0 
100-0 
1000 
1000 
100-0 
100-0 
1000 
100-0 
100-0 
100-0 
100-0 
100-0 


1000 


Kolonatland    1 
gleioh   oderj 
grOBer  als 
anderes  Land 


Kolonatland 
kleiner  als 
anderes  Land 


491 
59-9 
54-7 
79-2 
64-4 
27-5 
66-4 
83-8 
34-4 
66-5 
65-2 
28-8 
31-6 


42-2 
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Botritbe  ohne  1       B«trl«b6       |j 
Kolonat  mit  Kolonat    | 


Politischer    Bex  irk 


Samm« 


in  ahtolnten  Zahlen 


Benkovac 
Cattaro  . 
Curzola  . 
Tmotski 
Knin  .    . 
Lesina    . 
Macarsca 
Metkovic 
Ragusa  . 
Sebenico 
'  Sinj    .    . 
!  Spalato 
I  Zara  .    . 


4.158 
4.e41 
1.461 
4.069 
7.878 
495 
2.020 
1.264 
2.098 
3.179 
7.495 
6.935 
2.512 


Zusammen 


49.105 


1.342 

496 

2.728 

755 

460 

3.465 

1.907 

772 

2.555 

3.528 

413 

8.453 

7.476 


34.350 


5.500 
5.137 
4.189 
5.724 
8.338 
3.960 
3.927 
2.036 
4.653 
6.707 
7.906 
15.388 
9.988 


83.455 


Landwirtsohaftliohe  Betriebe 


Politischer  Bezirk 


ohue 
Ko'onat 


mit 
Kolonat 


ohne 
Kolonat 


mit 
Kolonat 


:l 


Zusammen 


in  Proteotzahlen 


Benkovac 
Cattaro  . 
Curzola  . 
ImotAki 
Knin  .    . 
Lesina    . 
MacarRca 
Metkovic 
Ragusa  . 
Sebenico 
Sinj    .    . 
Spalato 
Zara     .    . 


8-5 

9-4 

30 

101 

160 

10 

41 

2-6 

4-3 

6-5 

15-3 

141 

51 


Zusammen 


II- 


100-0 


3-9 
1-4 
7-9 
2-2 
1-3 

101 
5-6 
2-3 
7-4 

10-3 
1-2 

24-6 

21-8 


756 
90-3 
34-9 
86-8 
94-5 
12-5 
51-4 
621 
451 
47-4 
94-8 
451 
25-2 


24-4 

97 

651 

13*2 

5*5 

87-5 

48-6 

37-9 

54-9 

52-6 

5-2 

54-9 

74-8 


100-0    I'       58-8 


lOOO 
100-0 
lOOK) 
100-0 
100-0 
lOOK) 
lOOK) 
100-0 
100-0 
lOOK) 
100-0 
100-0 
100-0 


41-2    I     1000 


Da  die  Aufarbeitung  des  Materials  bei  der  landwirtschaftlichen  Betriebszählung  nach 
politischen  Bezirken  (Bezirkshauptmannshafton),  jene  der  Zählkarten  über  Zwangsver- 
steigerungen von  Kolona tsrechten  aber  nach  Bezirksgericht ssprengeln  erfolgte,  ist  es  zur 
Orientierung  notwendig,  zunächst  in  der  folgenden  Übersicht  darzustellen,  welche  Bezirks- 
gericht^sprengel  ein  politischer  Bezirk  (eine  Bezirkshauptmannschaft)  umfaßt: 

Politisclier  Bezirk  Derselbe  umfaßt  die  Bezirksgeriohtssprengel 

Benkovac Benkovac,  Kistanje,  Obrovazzo 

Cattaro Budua,  Castclnuovo,  Cattaro,  Risano 

Curzola Curzola,  Sabioncello  (Orobic) 

Imot^ki Imotski 

Knin Demis,  Knin 

fjcsina Citta  vecchia,  Lesina,  Lassa 

Macarsca Macarsca,  Vrhgorac 

Metkovic Metkovic 

Ragusa Ragusa,  Ragusa  vecchia,  Stagno 

Sebenico Scardona,  Sebenico,  Stretto 

Sinj Sinj,  VrHka 

Spalato      Almissa,  Brazza,  Spalato,  Trau 

Zara Arhe,  Pago,  Zara,  Zara  vecchia 

In  bezug  auf  die  Gesamtzahl  der  in  ganz  Dalmatien  gezählten  Kolonatsbetriebe  finden 
sich  die  meisten  solcher  landwirtschaftlichen  Betriebe  in  den  politischen  Bezirken  Spalato 
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Zara,  Sebenico  und  liesina,  die  meisten  andenceitigen  Undwirt«chaftlicben  Betriebe  ohne 
Kolonat  haben  die  politischen  Bezirke  Knin,  Sinj,  Spalato  und  Imotski.  Innerhalb  der  einzelnen 
Sprengel  sind  die  Anteile  der  Betriebe  mit  und  ohne  Kolonat  sehr  verschieden.  Am  meisten 
ubennegen  die  Dalmatien  eigentümlichen  agrikolen  Zustande  in  Lesina  (ungefähr  Vg  ^^^ 
Betriebe  ohne,  ^/g  mit  Kolonatland,  die  beiden  Betriebe  stehen  also  der  Zahl  nach  im 
beiläufigen  VerhältniBse  1:7),  Zara  (1:3)  und  Curzola  (1:2).  Etwas  mehr  als  die  Hälfte 
Kolonatsbetriebe  haben  Ragusa,  Sebenico  und  Spalato,  sehr  klein  ist  ihr  Anteil  in  Knin  und 
Sinj  (ungefähr  19  :  1),  in  Oattaro  (9:1)  und  in  Imotski  (7  :  1).  Von  sämtlichen  landwirt- 
schaftlichen Betrieben  in  ganz  Dalmatien  erstrecken  sich  ungefähr  '/,  auf  Kolonatland  und  '/^ 
auf  andems  bebaute  Land,  die  entspechendon  absoluten  Zahlen  betragen  34.350  und  49.105. 
Die  meisten  reinen  Kolonatsbetriebc  wurden  in  den  politischen  Bezirken  Benkovac 
Ragusa.  Knin,  Zara  undCattaro  gezählt.  Hinsichtlich  der  gemischten  Betriebe  war  das  Ko- 
lonatland an  Fläche  ungefähr  gleich  dem  anderen  I^andc  oder  üborwog  dasselbe  in  den  politi- 
schen Bezirken  Lesina,  Spalato,  Zara.  Ragusa  und  Curzola  bei  der  größeren  Zahl  der  Kolonats- 
fälle.  Man  wird  somit  die  politischen  Bezirke  Spalato,  Zara,  Sebenico,  Lesina,  vielleicht  auch 
Curzola  und  Ragusa  oder  die  zu  denselben  gehörigen  Bezirksgorichtssprengel:  Almissa,  Brazza, 
Spalato  und  Trau ;  Arbe,  Pago,  Zara  und  Zara  vecchia ;  Scaidona,  Sebenico  und  Stretto ;  Citta 
vecchia,  lieeina  und  Lissa ;  Curzola  und  Sabioncello  sowie  Ragusa,  Ragusa  vecchia  und  Stagno 
als  diejenigen  Gebiete  bezeichnen  können,  in  welchen  das  Kolonat  seine  größte  Verbreitung 
gefunden  hat.  Diese  Behauptung  findet  auch  darin  eine  Bekräftigung,  daß  im  Jahre  1905  wie 
im  Vorjahre  gerade  die  Bezirksgerichtssprengel  Zara,  Curzola,  Ragusa,  Ragusa  vecchia, 
Sabioncello,  Citta  vecchia,  Lissa,  Brazza,  Spalato  und  Trau  es  sind,  wo  überhaupt  Zwangs- 
versteigerungen von  Kolonatsrechten  vorkamen.  Erheblich  war  deren  Anzahl  in  den  Sprengein 
der  Bezirksgerichte  Brazza  und  Spalato  und  betrug  im  Jahre  1905  54  beziehungsweise  43. 
Insbesondere  überstieg  in  dem  erstgenannten  Gebiete  die  Zahl  der  versteigerten  Kolonatsrechte 
(54)  jene  der  versteigerten  Liegenschaften  (45).  Wie  sich  dieses  Verhältnis  in  den  übrigen  Be- 
zirksgerichtitsprengem  gestaltet,  zeigt  die  nachfolgende  Gegenüberstellung  für  das  Jalur  1905. 


Zathl  d«r  im  Jahre  190& 
rerttaig^rten 


B«sirk0g«rielitaspr<nf(«1 


Kolonats- 
reehte 


Liege  n - 
scbafcen 


Unter  den  ver- 
steigerten 
Littgeiiiohaften 
befanden  eicb 
Wobnb&oser 
and  Banste  ilen 


Zara 

Curzola 

Ragusa 

Ragusa  vecchia     .... 
Sabioncello     ...... 

Citta  vecchia 

Lissa 

Brazza 

Spalato 

Trau 

Zusammen  .    . 


Die  beiden  nächstfolgenden  l'afeln  bringen  die  im  Jahre  1905  in  Dalmatien  versteigerten 
Kokmatsrechte  nach  den  einzelnen  landesüblichen  Kulturgattimgen  zur  Darstellung,  und  zwar 
nach  Kulturgattungen  allein  sowie  nach  Kulturgattungen  und  Bezirksgerichtssprengeln 
gesondert. 

Von  den  Kolonatsrechten,  welche  sich  auf  Weingärten  allein  bezogen,  kamen  im 
Jahre  ]9a5  zur  Versteigenmg:  76  Fälle,  das  ist  51*4%  der  Gesamtzahl  der  Fälle,  mit  einer 
Gesamtfläche  von  256.413  m*,  das  ist  15-7%  des  Flächenausmaßes  sämtlicher  versteigerten 
Kolonatirechte  zusammengenommen,  in  einem  Schätzwerte  von  23.348  K,  das  ist  48*8%  des 
Gesamtschätswertes,  zu  einem  Meistbote  von  19.741  K,  das  ist  52*3%  des  Gesamtmeistbotee. 
Das  Meistbot  betrug  84-5%  des  Schätzwertes  oder  nach  Fällen:  von  den  76  Rebpflanzimgen 
betreffenden,  versteigerten  Kobnatsrechten  blieben  dem  Ersteher  14  um  Vs  <^^  Schätzwertes, 
36  erzielten  zwischen  Vi  und  '/^  des  Schätzwertes,  14  zwischen  '/i  und  dem  vollen  Schätzwerte 
und  12  mehr  als  den  vollen  Schätzwert.  Die  mittlere  Fläche  betrug  3.374  m\  der  mittlere 
Schätzwert  307  K.  Faßt  man  aber  die  versteigerten  Kolonatsrechte  zusammen,  welche  sich 
auf  Weingärten  überhaupt,  also  auf  Weingärten  allein  und  in  Verbindung  mit  an- 
deren Kulturffattungen,  bezogen  so  ergibt  sich  folgendes  Bild:  Solcher  Fälle  gab  es  101 
(68-3%  der  ^aamtzahl  mit  einem  Flächenausmaße  von  710.129  m<  (43-4%  der  Gesamt- 
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fläche)  zum  Schätzwerte  von  39.184  K  (81-9%  des   Gesamtsohätzwertes)   mit  einem   er- 
zielten Meistbote  von  31.526  K  (83-5%  des  Gesamtmeistbotes).  Der  Anteil  des  Meistbote« 
am  Schätzwerte  war  80*5%  oder  nach  Fällen:  in  19  betrug  das  Meistbot  Vs  <^  Schätz- 
wertes, in  60  war  es  zwischen  '/j  und  '/^,  in  17  zwischen  '/^  und  dem  vollen  Schätcwerte 
und   in    15   Fällen  ging  es  über  denselben   Iiinaus.    Als  mittlere  Fläche    e]*geben    »oli 
7.031  w*,  als  mittlerer  Schätzwert  388  K.    Die  Kolonate  mit  Woingartbetrieb  sind  somit 
weitaus  am  meisten  mit  Exekutionen  bedroht.    Bei  meist  kleinerer  Flache  erfreuen  sich 
diese  Kolonate  der  günstigsten  Bewertung.    Doch  scheint  hier  das  üntemehmerrisiko  der 
Kolonen  am  größten  zu  sein.  Die  Ergebnisse  des  Z^^angsversteigerungs Verfahrens  Bind  bei 
dieser  Kulturgattung  am  günstigsten,  aber  auch  absolut  genommen  sind  hier  die  VerhaltaiBse 
recht  zufriedenstellend,  da  das  erzielte  Meistbot  um  ungefähr  14%  über  dem  geringsten  Ge- 
bote e/j  des  Schätzwertes)  liegt.  Den  Kolonaten  mit  Weingartbetrieben  stehen  hinsichtlich 
der  Zwangsversteigerung  die  Kolonate  gegenüber,  die  sich  auf  ölpflanzungen  beziehen.  Im 
Jahre  1905  wurden  nämlich  nur  7  Kolonatrechte,  das  ist  4*7%  der  Gesamtzahl  versteigert, 
deren  Betrieb  ausschließlich  ölpflanzimgen  umfaßte.  Sie  erstreckten  sich  auf  eine  Flache  von 
25.023  m«  (1-5%  der  Gesamtfläche)  mit  einem  Schätzwerte  von  1.254  K  (2-6%  des  Gesamt- 
schätzwortes) und  erzielten  ein  Meistbot  von  878  K  (2-4%  des  Gesamtmeistbotes).  Das  Meist- 
bot  betrug  70-0%  des  Schätzwertes  oder  nach  Fällen:  in  2  Fällen  erfolgte  der  Zuschlag  um  das 
geringste  Gebot,  3  Fälle  erzielten  ein  Meist  bot  zwischen  'Z,  und  ^L,  je  1  Fall  zwischen  '/i  iind 
dem  vollen  Schätzwerte  beziehungsweise  über  den  Schätzwert  hinaus.  Die  mittlere  Flache 
beziffert  sich  hier  auf  3.575  w*,  der  mittlere  Schätzwert  auf  179  K.  Die  Sachlage  ändert  sich 
nur  unbedeutend,  wenn  man  die  reinen  ölgartbetriebe  zusammen  mit  den  Betrieben  in  Be- 
tracht zieht,  die  sich  neigen  den  ölpflanzungen  auch  auf  andere  Kulturen  außer  Rebpflanzimgen 
erstrecken.    Die  Kulturen  mit  ausschließlich  Beb-  und  ölpflanzungen  wurden  nicht  hier 
sondern  bei  den  Weinkulturen  berücksichtigt,  weil  zumeist  die  Weingärten  gegenüber  den 
ölgärten  bedeutend  überwiegen.    Hier  ergal>en  sich  10  (6-7%  der  Gesamtzahl)  versteigerte 
Rechte  mit  einer  Fläche  von  43.306  m«  (2-()%  der  Gesamtfläche)  im  Schätzwerte  von  1.466  K 
(3-0%  des  Gosamtschätzwertes)  und  mit  einem  Meistbotserlöse  von  1.020  iT  (2-8%  des  Gesamt- 
meistbotes). Das  Verhältnis  zwischen  Meistbot  und  Schätzwert  stellte  sich  hier  auf  69-6%  oder 
nach  Fällen:  3  wurden  zum  geringsten  Gebote  hintangegeben,  bei  5  Fällen  lag  das  Meistbot 
zwischen  '/j  und  ^y^,  l)ei  einem  zwischen  ^/^  und  dem  vollen  Schätzwerte,  in  1  Falle  überstieg 
es  denselben., Die  Mittelwerte  waren  hinsichtlich  der  Fläche  4.331  m*,  hinsichtlich  des  Schatz- 
wertes 147  K.  Die  kleine  Anzahl  von  Zwangsversteigerungen  mag  mit  der  geringen  Ausbreitung 
der  ölgartbetriebe  überhaupt  im  Zusammenhange  stehen.  Dieselben  erstrecken  sich  im  Durch- 
schnitte auf  kleine  Flächen  und  werden  derlei  Rechte  zumeist  gering  bewertet.  Auch  die  bei 
der  Versteigerung  hiefür  erzielten  Erlöse  erheben  sich  nur  wenig  über  das  geringste  Gebot. 
Die  Verbindung  zwischen  diesen  beiden  Gegensätzen  (Reb-  imd  ölpflanzungen)  stellen  die 
Kulturen  ohne  Weingärten  imd  ölpflanzungen  her.  Derlei  Betriebe  wurden  im  Jahre  1905 
37  (25*0%  der  Gesamtzahl)  versteigert.  Dieselben  bezogen  sich  auf  eine  Fläche  von  884.168  m* 
(54-0%  der  Fläche  der  sämtlichen  versteigerten  Rechte),  hatten  einen  Schätzwert  von  7.249  K 
(15-1%  des  Gesamtschätzwertes)  und  erzielten  ein  Meistbot  von  5.168  K  (13*7%  des  Gesamt- 
meistbotes). Dasselbe  betrug  71*3%  des  Schätzwertes  oder  nach  Fällen:  in  14  FäUen  erreichte 
das  Meistbot  nur  ^/j  des  Schätzwertes,  zwu'chen  '/g  und  ^j^  lag  es  in  17,  zri'ischen  ^L  und  dem 
vollen  Schätzwerte  *in  5  Fällen ;  nur  in  1  Falle  war  es  größer  als  der  Schätzwert.  Als  mittlere 
Fläche  ergab  sich  das  Durchschnittsausmaß  von  23.896  wi^.  als  mittlerer  Schätzwert  der 
Betrag  von  196  K.  Hier  handelt  es  sich  somit  durchschnittlich  um  größere  Flächen,  deren 
(Gebrauchsrecht  jedoch  sehr  gering  bewertet  ist.  Bei  der  Versteigerung  erzielten  die  Kolonats- 
rechte,  welche  weder  Reb-  noch  Ölkulturen  betrafen,  ein  etwas  günstigeres  Ergebnis  als  die 
sich  auf  ölpflanzungen  beziehenden  Kolonatsrechte.  Bemerkenswert  ist  aber,  daß  die  auf 
andere  Kulturen  mit  Ausschluß  der  Wein-  und  Ölkulturen  bezüglichen  Kolonatsrechte  im 
.Jahre  1905  weit  öfter  als  im  Jahre  1904  der  Versteigerung  anheimfielen.  Im  Jahre  1904  belief 
sich  die  Zahl  von  derlei  Versteigerungen  nämlich  auf  15  oder  ein  Sechstel  der  Gesamtzahl, 
im  .Jahre  1905  hingegen  auf  37,  das  ist  ein  Viertel  der  Gesamtzahl.  Diesfällige  Aufschlüsse 
werden  wohl  erst  die  Ergebnisse  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  bieten  können. 

Wie  sich  die  Zwangsversteigerungen  der  auf  die  einzelnen  K\ilturgattungen  bezüglichen 
Kolonatsrechte  in  den  verschiedenen  Bezirksgeriehtssprengeln  verteilen,  ist  Gegenstand  der 
folgenden  Ausfühnmgen. 

Im  Jahre  1905  wurden  im  ßezirksgcrichtssprengel  Spalato  39  und  im  Bezirksgeriohts- 
Hprengel  Brazza  29  auf  Weinkulturen  Ijczügliche  Kolonatsrechte  versteigert.  Die  übrigen  33 
von  den  101  in  Betracht  kommenden  Weingartbetrieben  verteilen  sich  auf  die  fehlenden  acht 
Sprengel:  Zara(4),  Curzola(7),  Ragusa (5),  Ragusa  vecchia(6),  Sabioncello  (3),  Citta  vecchia(3)» 
Llssa  (1)  und  Tran  (4).  Im  Sprengel  von  Ragusa  und  Ragusa  vecchia  hatte  man  es  mit  größeren 


hier 
sind 
in  den^Sprengehi  Ragusa  vecchia  (69-7%),  Lissa  (68-3%)  und  Trau  (67-3%)  zu  finden.  Im 
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ttbrigea  sebivaaken  die  Anteile  zwischen  71*7%  (Ragusa)  und  74>-6%  (Cufzöla).  Von  tfeh  10  ätif 
ölpfhnzongen  sich  erstreckenden,  versteigerten  Kolonatsrechten  itama^  2  auf  devt  Sprengel 
Zara  (mittlere  Flache  7426  m\  Meistbotsanteil  am  Schätzwerte  69*9%),  3  auf  CurzoU  (2.060  »% 
ÖT-C^P,  2  auf  Ragusa  vecchia  (3.874  w\66-6%),  1  auf  Sabincello  (mit  einer  Fläche  von  3.992  m*, 
das  Meistbot  betrug  in  Prozenten  des  Schätzwertes  84-5),  1  auf  Brazza  (2.107  m^  67*7%)  und 
1  auf  Trau  (8.427  m*,  67*1%).  Von  den  37  auf  andere  Kulturen  außer  Reh-  und,  ölpflans^imgen 
sich  beziebenden,  versteigerten  Kolonatsrechten  entfielen  24  auf  dön  Sprenge)  Brazza,  }6  4  auf 
Ragusa  und  Spalato,  3  auf  Trau  und  2  auf  Ragusa  vecchia.  Große  mittlere  Komplexe  ßnden 
sich  in  den  S(>rengeln  Brazza  (34.617  m')  und  Ragusa  (10.471  m').  Günstigere  Meistbote 
wurden  hiefür  in  den  Sprengein  Ragusa  (73*2%)  und  Ragusa  vecchia  (78*8%)  erzielt.  In  den 
übrigen  3  Bezirken  war  das  Meistbot  gleich  dem  geringsten  Gebote  oder  überragte  dasselbe 
nur  ttm  einen  geringfügigen  Betrag. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  derjenigen  Fälle  in  Kürze  gedacht,  bei  denen  die  in  Exekution 
gezogenen  Kolonatsrechte  nach  §  151  Exekutionsordunung  unverkauft  blieben  und  das  Ver- 
Hteigerungsverfahren  eingestellt  wurde,  weil  kein  Kauflustiger  erschienen  ist  oder  das 
geringitd  Gdbot  nicht  erreicht  wurde.  Im  Gegensatze  zum  Jahre  1904  fanden  im  Jahre  1905 
derlei  Einstellungen  nur  aus  dem  Grunde  statt,  weil  kein  Kauflustiger  im  Termme 
erschienen  war.  Inwieweit  es  sich  hier  um  Zwangsversfeigenmgen  handelt,  wo  der  betreibende 
Gl&nbiger  im  stillschweigenden  Einverstandnisse  mit  dem  Verpflichteten  den  Versteigenmgs* 
termin  unbesucht  gelassen  hat,  ist  statistisch  nicht  festgestellt  und  mit  Rücksicht  auf  die 
rein  private,  nkht  zutage  tretende  Abmachung  auch  nicht  ohne  weiteres  statistisch  fest- 
stellbar. Die  Frage  derEinstellunff  der  Zwangsversteigerungen  von  Kolonatsrechten  im  Jahre 
1905  behandeln  die  nachfolgenden  Tafeln. 

Im  Jahre  1905  erfolgte  Einstellnng  der  Zwangsversteigerung  von  Kolonats- 
rechten nach  §  151  E.-O.  (weil  kein  Kauflustiger  erschienen  war). 


Kolturgattungen 


Zahl 

der 

F&IU 


Ll-t- 


Weingart«n  allein '!  42 

Weing.  mit  andern  Kulturen  ( au ßer  ölpf  lanznngen )  . !  1 

Olpflajizungen  allein h  7 

Olpflangungen  mit  andern  Kulturen  (außer  Weing, )  .  |  — 

Kulturen,  die  Weing.  u.  ölpflanzungen  enthalten   .    . ''  2 

Kulturen  ohne Weinglrten  und  ölpflanzungen    .    .  12 


Im  ganzen 


64 


Flächen- 
inhalt de« 
betreffen- 
den 
Gramd«« 
in  Quadrat- 
metern 


Schfttzwert 
in  Kronen 


56.913 
7,851 
4.947 

21.152 
37.854 


52.537 
164 

270 

486 
893 


128.717 


54.350 


Demnach  erfolgte  im  «Jahn«  1905  in  64  Fällen  die  Einstellung  des  Zwangsversteigeruogs- 
verfahrens,  ^eil  kein  Kauflustiger  erschien.  Diese  Kolonatsrechte  erstreckten  sich  auf  eine 
Gesamtflache  von  128.717  m*  und  hatten  einen  Gesamtschätzwert  von  54.350  A'.  Den  größten 
Anteil  hatten  auch  hier  die  auf  Weinkulturen  bezüglichen  Rechte  (45),  in  zweiter  Linie  stehen 
die  Rechte,  welche  sich  auf  andere  Kulturen  ohne  Wein-  und  ölpflanzungen  beziehen  (12)i. 

Die  nächste  Tafel  bringt  die  Verteilung  der  Einstellimgen  auf  die  einzelnen  Bezirks- 
gerichtssprengel. 

Hiemach  blieben  in  den  Bezirksgerichtssprengcln  Spalato  33  Kolonatsrechte  in  6  Exe- 
kutionen, Ragusa  17  derlei  Rechte  in  7  Exekutionen,  Sabioncello  13  Rechte  in  3  Exekutionen, 
Zara  9  Rechte  in  1  Exekution  imd  Brazza  5  Rechte  in  2  Exekutionen  nach  §  161  Exekutions- 
ordnung unverkauft.  Dazu  kommen  noch  in  den  Bezirken  Curzola  und  Ragusa  je  1  Fall  und 
in  Ragusa  vecchia  2  Fälle,  welche  ebensovielen  Exekutionsfühnmgen  entsprachen. 

Vergleichszwecken  dient  die  folgende  letzte  Zusammenstellung.  Sie  stellt  die  Einstellun- 
gen der  Liegenschaftflversteigerungen  nach  §  151  Exekutionsordnung  im  Jahre  1905  in  Dal- 
nmtien  dar. 

In  denjenigen  Bezirksgerichtssprengeln,  in  welchen  gleichzeitig  auch  Versteigenmgen 
von  Kolonatsrechten  im  Jahre  1905  mit  Erfolg  durchgeführt  wurden,  kam  es  bei  1^  zu  ver- 
steigemdtn  Liegenschaften  zur  Einstellung,  weil  kein  Kauflustiger  erschienen  war,  bei  zweien, 
weildas geringste  Gebot  nicht  erreicht  wunie.  Die  höchste  Zahl  von  derlei  Einstellungen  wurde 
im  Bezirke  Spalato  (66)  erreicht.  Der  Mehrzahl  nach  waren  es  Objekte  im  Schätzwerte  unter 
2.000  K.  In  g  a  n  z  Damatien  blieben  im  Jahre  1905  180  Liegenschaften  mangels  eines 
Bieters  und  4  mangels  Erreichung  des  geringsten  CfelK)tes  unverkauft.  Die  große  Mehrzahl  der 
Liegenschaften  stand  auch  hier  im  Schätzwerte  unter  2.(XX)  K. 
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Im  Jahre  1905  erfolgte  Einstellung  der  Zwangsversteigerung  von'Kolonati 
rechten  nach  §  151  fi.-O.  (weil  kein  Kauflustiger  erschienen  war). 


Beslrksgericbt«-  bsw.  Gerioht«hofspreng«l 


:t t: 


Zara 
Zara 


Curzola  .... 
Ragusa  .... 
Ragusa  vecchia 
Sabioncello   .    . 


Ragusa 


8.  Pietro  della  Brazza  .... 
Spalato      

Spalato      

Zusammen 


'i    OB  ä    , 


Sei 


25« 


e 

o 
t 


..  =-._.=UJ=S 


s*  ► 


1 
1 

2 
3 


2 

6 


8 


1« 


Zahl 
der 

FftUe 


0 


9 

1 

1 

2 

13 


17 

5 
33 


38 


64 


Fl&eh«ninhAU 

des  betreff«n- 

den  Gmndes 

in  Qaftdrat- 

metem 


18.444 


18.444 

? 
14.163 
3.651 
41.843 


59.657 

33.340 
17.276 


60.616 


128.717 


Sobitxwert  in 
Kronen 


636 


636 

40 
1.068 
1.376 
1.266 


3.768 

868 
49.088 


49.946 


54.350 


Einstellung  von  Liegensohaftsversteigerungen  nach  §  151  E.-0.  im  Jahre 

1905  in  Dalmatien. 


Bezirksgericbtssprengel 


Zara 

Curzola 

Ragusa , 

Ragusa  vecchia     .    .    . 

Sabioncello 

Citta  vecchia     .   .    .    . 

Lissa 

S.  Pietro  dclla  Brazza 

Spalato 

Trau 


Zusammen 
Übriges  Dalmatien  . 
Qanz  Dalmatien    .    . 


Zahl  der  Liegenschaften,  hinsiobtHoh  deren  Binstellang  der 
:>  Zwangsyersteigemng  nach  %  151  B.-O.  erfolgte  im  8ebitzw«rte 


bis  2.000  K 


weil  kein 

Kauflustiger 

f^rschienen 

war 


11 
19 


21 


2 
61 


114 

39 

153 


über  2.000  T 


weil  das  ge-    |j      weil  kein      !    well  das 


ebot 


ringste  Gebot  |    Kauflustiger    I  ringste  Oel 
nicht  erreicht  ij      erschienen     !  nicht  erreicht 
wurde         ',  war  !         wurde 


1 


o 


2 
1 
1 


1 


14 
13 


•'>7 


2 


Dr,  Forcher. 
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BetriebsunfUle  von  Kindern  und  Jugendlichen  Arbeitern  fn  NlederStterrelch 

1897—1901. 

Die  »»Internationale  Vereinigung  für  gesetzJichen  Arbeiterschutz"  faßte  anläßlich 
ihrer  IV.  Del^ertenversammlung  (Genf  1906)  folgenden,  hier  auszugsweise  mitgeteilten  Be- 
schluß: „1.  Die  Nachtarbeit  soll  bis  zum  18.  Lebensjahre  im  allgemeinen,  bis  zum  14.  Jahre 
abeolut  verboten  werden.  2.  Für  „Jugendliche"  über  14  Jahre  sind  Ausnahmen  2uläs6ig:  a)  in 
F&Uen  höherer  Gewalt  oder  außergewöhnlicher  Verhältnisse;  h)  in  Industrien,  deren  Roh- 
stoffe der  Gefahr  leichten  Verderbens  ausgesetzt  sind.  3.  Die  Nachtarbeit  ist  gänzlich  zu  unter- 
sagen in  offenen  Verkaufsstellen,  in  Gast-  und  Schankwirtschaften  und  in  den  kaufmännischen 
Kontoren.  4.  Die  Nachtruhe  soll  wenigstens  1 1  Stunden  betragen  und  jedenfalls  in  die  Zeit 
von  10  Uhr  abends  bis  5  Uhr  früh  fallen". 

Auf  Grund  dieser  Resolution  hat  das  Bureau  der  „Internationalen  Vereinigung" 
die  Landessektionen  imd  die  ihr  angehörenden  Vereine  ersucht,  über  die  Verbreitung  der 
gewerblichen  Kinderarbeit  und  der  Nachtarbeit  „Jugendlicher",  sowie  über  deren  Wir- 
kungen auf  Körper  und  Geist  Erhebungen  zu  pflegen.  Über  ein  zufolge  dessen  von  der 
„Osterreichischen  Gesellschaft  für  gesetzlichen  Ar&iterschutz"  an  die  Arbeiter-Unfallver- 
sicherungsanstalt  für  Niederösterreich  gerichtetes  Ersuchen  wurde  bei  dieser  eine  Unter- 
snchujig  über  die  Unfälle  von  Kindern  und  „Jugendlichen",  geordnet  nach  Betriebsarten, 
für  die  Periode  1897 — 1901  als  denjenigen  Zeital»chnitt  durchgeführt,  für  welchen  im  ZeiU 
punkte  dieser  Bearbeitung  Zählkarten  abgeschlossen  vorlagen.^) 

Die  Untersuchung  erfolgte  in  nachstehender  Art:  Wegen  der  Genfer  Beschlüsse  waren 
die  Unwille  gesondert  zu  bearbeiten  für  Personen  bis  zum  14.  und  dann  bis  zum  18.  Lebens- 
jahre. Wegen  der  Bestimmungen  der  Gewerbeordnung  vom  8.  März  1885,  R.-G.-Bl.  Nr.  22 
(f  93  und  94)»  empfahl  es  sich,  eine  weitere  Unterteilung  dahin  eintreten  zu  lassen,  daß 
zwischen  Kindern  bis  zum  vollendeten  12.  Jahre,  dann  „Jugendlichen"  vom  13. — 14.,  15. 
bis  16.»  und  17. — 18.  Lebensjahre  unterschieden  wurde.  Als  Nächtarbeit  wurde  die  in  die 
Zeit  von  8  Uhr  abends  bis  5  Uhr  früh  fallende  Arbeitsleistung  angenommen  (§96,  G.-O.). 
In  dieser  Hinsicht  konnte  der  in  Genf  beschlossenen  Resolution  nicht  Rechnung  getragen 
werden,  weil  das  Material  dadurch  zu  sehr  zersplittert  worden  wäre. 

Auf  den  Vergbich  der  Unfallszahlen  mit  der  Zahl  der  in  Beobachtung  gestandenen 
Kinder  und  „Jugendlichen"  mußte  verzichtet  werden,  weil  diese  Zahlen  in  der  notwendigen 
Detaüliening  nicht  vorliegen.  Über  den  Altersaufbau  der  versicherungspflichtigen  Be- 
völkerung geben  nur  die  nachträglichen  Mitteilungen  über  die  Ergebnisse  der  Krankheite- 
statistik für  1891 — 1895  (Amtliche  Nachrichten  des  Ministeriums  des  Innern,  1900)  Auskunft. 
Abgesehen  jedoch  davon,  daß  es  sich  dort  um  Krankenversicherte,  hier  aber  um  Unfall- 
verachorte handelt»  und  wegen  der  verschiedenen  Absteckung  des  Kranken-  und  Unfall- 
versicherungskreises  die  Unfallszahlen  mit  den  Zahlen  der  Krankenversicherten  nur  an- 
genähert vergleichbar  sind,  so  sind  die  letzteren  Zahlen  hier  deshalb  nicht  zu  verwenden, 
weil  sie  nur  für  die  Alter  zusammengenommen  bis  15  und  von  16 — 20  Jahren,  also  nicht 
in  der  hier  notwendigen  Detaillierung  vorliegen.  Die  Rückbeziehung  der  Unfallsposten  auf 
die  nach  dem  Alter  abgestuften  Zahlen  der  Vollarbeiter  (Arbeiter  mit  300  Arbeitatagen 
im  Jahre)  wird  erst  nach  Einführung  der  Individualversicherung  möglich  sein,  die  wohl  mit 
der  Invalidenversicherung  auch  für  die  Unfallversicherung  kommen  wird.  Bis  dahin  hat  die 
Unfallversicherung  mit  den  einzelnen  Individuen  erst  geleaentlich  der  Unfälle  zu  tun.  Aus 
all'  diesen  Ursachen  kann  nur  ein  Vergleich  mit  der  Zahl  der  Unfälle  durchgeführt  werden, 
welche  in  denjenigen  Betriebsarten  überhaupt  vorkamen,  in  welchen  Kinder  oder  „Jugend- 
liche"  UnfäDe  erlitten  haben. 

Die  Hauptergebnisse  dieser  Untersuchung  sind  in  der  Tafel  auf  Seite  36  und  37 
enthalten. 

Von  100  Unfällen  hatten  daher  zur  Folge: 

Bei  Kindern  bis  Eum  vollendeten  12.  Jahre  dauemdo  Erwerbsunfähigkeit  50      ;  Tod   — 
Bei  Jugendlichen  vom  13.-14.  Jahre  28-51;      „    3*40 

,.      15.— 16.     „  .,  „  28-45;     „     1-29 

17.— 18.     „  „  „  31-36;      „     1-56 


,,  ,f  ,,  »  i  .  A<J.  ,, 


Die  korrespondierenden  Zahlen  für  alle  Unfälle  in  Niederösterreich  sind  44-7  beziehunM- 
weiae  3-1.  Die  voraus^rewiesenen  Uniälle  sind  dahc^r  im  Durchschnitte  leichter  als  die  Unfälle 
überhaupt,  wohl  eineFolge  davon,  daß  Personen  in  jugendlichem  Alter  wesen  ihrer  geringeren 
körperlichen  Kraft,  Ausdauer  und  Zuverlässigkeit  im  allgemeinen  bei  leichteren,  weniger 
anstrengenden  und  minder  gefährlichen  Arbeiten  Verwendung  finden. 

>)  Dm  k.  k.  Minittoriniii  des  Innern  ttellta  über  Bintohreiten  der  genannten  Oetelliohaft  eine 
aaalof»  Bearbeitanc  der  AaCang  1906  von  den  ünfallrereicherungtaiitulten  Torgelegien  UnfalUxIhlkarten 
Ar  das  Qala<|««anlam  1901— 1)IU6  in  Anssloht ;  et  wird  lodann  das  Brfahmngtmaterlal  fflr  gans  Oster- 
retoh  vorllefMi. 

3* 


Bis  12  JKhro 

IS  nDd  14  Jahre 

15  nnd  IG  Jahre  

Fruwillige  VeraicherunKen.   15  und  lU  Jnhri'   . 

17  nnd  18  Jahre  

FreiivüHsi!  VerHicheniiiKi*n,   17  und  1»  Jahre  .    .  ..  ...        , 

J       ■        .        ,  1  I 

Die  Zahl  der  Unfälle  des  Nachts  ist  nicht  ho  groü.  daB  sie  einen  Anl»&  für  di«  Erwei* 
terung  oder  VeraohÄrfung  der  bcHtehe&den  Vorschriften  bieten  würden.  Die  Relatni^kii 
sb  Hau  der  Unfallsgefährdung  aind  aus  dem  bereits  angeführten  Grunde  nicht  sn  beschaffen; 
sie  werden  übrigem  in  der  Detaillipriing  nach  Tag  und  Nacht  auch  künftig  nicht  ermitMt 
werden  können,  weil  man  die  Zahl  der  über  Tag  oder  während  der  Nacht  Beschäftigten  naoh 
Altem  nicht  wird  ausweisen  können. 

Die  Zahl  der  Unfälle  bei  Tage  ist  in  der  Attersgruppe  13  und  14  Jahre  nidit  gering 
(233.  worunter  ßT  Dauer-  und  8  Todesfälle),  so  dsQ  dae  Verbot  regelmäßiger  gewer^ober 
Arbeit,  das  bis  zum  12.  Jahre  gilt  ($  94,  G.-O.).  aof  diese  Altersklasse  ansgedehnt  «ierd^ 
sollte.  DaB  die  Unfallszahl  in  der  Altersstufe  15  und  IG  Jahre  um  197  größer  iatals  in  der  nächst 
höheren  Stufe  (17  und  18  Jahre),  trotzdem  aller  Wahrscherähchkeit  nach  die  Zahl  der  in 
Beobachtung  stehenden  Arbeiter  mit  zunehmendem  Alter  steigt,  diese  Tatsache  ist  wohl 
in  der  geringeren  Vertrautheit  der  jüngeren  Arbeiter  mit  den  ^triebsgefahren  und  m  ihrer 
minderen   Vorsicht   und   Geistesgegenwart   begründet. 

Die  Untersuchung  lehrt  weiters  die  mit  Rücksicht  auf  die  kurze  Bebriebezeit  auf- 
fällige Zahl  und  Schwere  der  bei  landwirtachaftlichen  motorisch  oder  durch  Tierkraft  be- 
triebenen Maschinen  vorgekommenen  Unfälle,  welche  Kinder  und  „Jugendliche"  im  Alter 
von  höchstens  14  Jahren,  also  noch  während  der  Schulpflicht  betrafen.  In  Niederösterreieh 
harnen  solche  Unfälle  in  folgender  Zahl  vor; 


S  mit  dauernder  Erwerbsunf. 


1890—1896    8  Unfälle  mit  vMübergeh.. 

1897— 1901    6        .,                        .,  IS  ..  ..                   .,  1  i'cMleatail 

1902—1906    3       ..           .  4  ,.                               „  1 

1890—1906  17                   ..             „  24  ,.  .,                   ,.  2  Todesf&lb, 

Diesem  MiQbrauche  sollte  mit  allem  Nai'hdnickc  entgegengewirkt  werden.  Die  Schul- 
behörden und  die  Lehrer  finden  hiezu  bei  Verletzung  der  Schulpflicht  eine  Handhabe; 
ebenso  sollten  sie  die  Bevölkerung  durch  Belehrung  von  diesem  sträflichen  Beginnen  ah- 
zubringen  trachten.  Wirkliche  Hilfe  kann  nur  ein  Schutzgesetz  beziehungsweise  können 
Schutz  Verordnungen  bringen,  wenn  gleichzeitig  für  genügende  Kontrolle  gesorgt  wird. 

Zum  Schlüsse  folgen  einige  Auszüge  aus  der  vom  Ministerium  des  Innern  heraus- 
gegebenen Unfallstatislik  für  die  Periode  1897—1901,  2.  Band.  Aus  der  ersten  dieser  Tafehi 
ist  die  Zahl  der  Entschädigungsfälle  nach  Betriebsgruppen  zu  entnehmen,  welche  Kinder 
und  „Jugendliche"  bis  zum  Alter  von  lö  Jahren  betroffen  haben. 

Es  kamen  (siehe  Tafel  S.  37)  von  dö.2üd  überhaupt  nachgewiesenen  Entschädigunga- 
fällen,  davon  36,911  mit  dauernder  Em'erbBunfähigkcit  und  3.871  Todesfälle,  auf  die  KindCär 
und  ,,  Jugend  liehen"  im  Höchstalter  von  15  Jahren  3.B33,  eine  Zahl,  welche  die  hohe 
Unfallsgefahr  beweist,  welcher  Kinder  und  Jugendliche  oft  ausgesetzt  sind. 

Ans  der  ersten  Tafel  auf  Seite  38  sind  die  Zahlen  der  entschädigten  Unffille  zu 
entnehnien,  wek;fae  Kinder  und  jugendliche  im  Alter  von  höchsteDS  1&  Jabto)  bei  den 
nachbenannten  ülaschinen  erlitten  hatten. 
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1 


▼eranlassnng 


Zahl  der  Bntseh&dlfviigt- 
fftlle  mit 


vorüber- 
gehender 


dauernder 


Erwerbsnnflhigkeit 


T 


56 
30 
91 
1 
11 
87 
41 
19 


34 
19 
4 
2 
9 
7 
4 


t6dlidh«a 
Ausgang« 


m 


14 
31 
2 
2 
6 
3 
10 


1 


48 
51 
6 
4 
15 
10 
14 


Pressen,  Stanzen,  Prägemaschinen 

Bohrmaschinen 

Drehbänke      

Wolfmaschinen  (Öffner,  ßallenbrecher)    .... 

Krempelmaschinen 

Seifaktoren 

Andere  Spinnmaschinen 

Mechanische  Webstühle 

Papiermaschinen  (auch  Elemente  von  solchen, 
wie  Trookenzylinder,  Feuchtmaschinen,  Ka- 
lander usw.) 

Kreissägen  für  Holz 

Bandsägen  für  Holz 

Fräsmaschinen  für  Holz      

Hobelmaschinen  für  Holz 

Ziegelaufzüge 

Tiegeldruckpressen 

Die  Zahl  der  Unfälle  beweist,  daß  bei  Maschinen  der  genannten  Art  Personen  in  so 
jugendlichem  Alter  überhaupt  keine  Verwendung  finden  sollten. 

Von  den  Verletzungsfolgcn,  welche  bei  Kindern  und  „Jugendlichen"  bis  zu  15  Jahren 
zu  dauernder  Erwerbsunfähigkeit  geführt  haben,  seien  die  nachstehenden  hier  angeführt, 
um  die  Schwere  der  Unfälle,  abgesehen  von  den  tödlichen  Unfällen,  zu  illustrieren,  welche 
Arbeiter  in  jugendlichem  Alter  erleiden: 

Verlust  (Unbrauchbarkeit)  des  rechten  Armes 28  Fälle 

des  linken  Armes 18 

der  rechten  Hand 9 

der  linken  Hand 8 

des  rechten  Daumens 11 

des  linken  Daumens 9 

des  rechten  Zeigefingers '  .    .    .    .  19 

des  linken  Zeigefingers •    •    •  26 

von  2  oder  mehr  Fingern  ohne  Daumen,  rechts   ...  26 

,,       «,         ,•  *,  •,  ,,  ,,  lulKB       •      •      •        iö 

Fingerverletzungen  überhaupt 600 

Verlust  eines  Beines 24 

beider  Beine 2 

eines  Auges .  60    ,, 

Karl  Kbgler. 
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Der  auswärtige  Warenverkehr  Bosniens  und  der  Herzegowina  in  den 

Jahren  i905  und  i906. 

Die  vorliegende  Mitteilung  schließt  sich  an  die  denselben  Gegenfitand  behaadebiden 
in  früheren  Jahrgängen  der  „Statistischen  Monatschrift"  erschienenen  Pablikatioii«i^)an 
und  umfaßt  die  Berichtejahre  1905  und  1906. 

In  der  Organisation  der  bosnischen  Handelsstatistik''')  ist  keinerlei  Ändemng  ein- 
getreten. Sie  beruht  daher  nach  wie  vor  auf  folgenden  Grundlagen: 

^)  Vgl.  V.  Juraschek:  Der  auBw&rtige  WarenyerkeUr  Bosniens  nnU  der  Hert«ffO'win»  im  Jahre 
Itm*  (Statistisohe  HonaUchriit,  Oktoberheft  ]899,  S.  5U7ff.).  Rudolf  Kriokl :  „Entwickluniir  des  aus- 
wärtigen Warenverkehrs  Dosniens  und  der  Herzegowina  im  Trienoium  1898,  18W,  1900**  (8tatistisobe 
Monatschrift  19U1,  S.  496—503);  ^Hauptergebnisse  des  auswärtigen  Warenverkehrs  Bosniens  und  der  Her- 
zegowina im  Jahre  IDOl";  ^Der  auswAriice  Warenverkehr  in  Bosnien — Herzegowina  1898— ISuS"  fStatistisobs 
Monatschrift,  Septemberheft  190^,  S.  581—583  und  J&nnerheft  19i>4,  S.  31—35):  ^ Der  auswärtige  Waren- 
verkehr  von  Bosnien  und  der  Herzegowina  im  Jahre  1903"  (Statistische  Monatsrhrift  Jfinner-Februar-lUUra- 
Heft  191)5,  S.  76—81);  desgl    für  19o4  (Statistische  Monatsohrift  Juniheft  19U6,  8.  878— S9ü). 

*)  Vgl.  V.  Juraschek  über  die  Organisation  dor  Handelsstatistik  In  Bosnien  und  der  Hercegowina 
(Statistische  Monatschrift,  Xovember-Dezemberhoft  1899,  8.  644tr.) 
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1.  Auf  den  Waren verkehranaoh Weisungen  der  Transportanstalten; 

2.  auf  den  amtlichen  Rechnungsbelegen  über  den  curekten  ZoÜwaren verkehr; 

3.  auf  .den  Zählblattem  A  (über  Import)  und  B  (übest  Export)  der  Erhebungs- 
Stationen  für  den  unmittelbaren  Grenzverkehr  zwischen  Bosnien-Herzegowina  und  den 
beiden  Staatsgebieten  der  österreichisoh-ungarischen  Monarchie. 

Zu  den  Transportuntemehmungen,  die  bisher  diese  Nachweisungen  geliefert  haben  ^),' 
ist  anfangs  Juli  1906  die  neu  eröffnete  Strecke  der  bosnisch-herzegowinischen  Staatsbahnen. 
von  Sarajewo  nach  Uvao  (türkische  Grenze)  mit  einer  Abzweigung  nach  VaidiSte  (serbische 
Grenze)  hinzugekommen,  die  namentlich  nach  ihrer  Verlängerung  nach  Blitrovicä  (Anschluß 
nadi  Osküb  und  Saloniki)  bzw.  nach  Kruäevac  (Anschluß  nach  Sofia  und  Konstantinopel), 
auf  die  Entwicklung  des  Handels  in  dieser  Richtung  von  großem  Einfluß  sein  wird. 

Die  Zahl  der  Grenzorte,  an  denen  die  Zählblatter  für  den  unmittelbaren  Grenz-, 
verkehr  ausgefüllt  wurden,  beträgt  gegenwärtig  28;  21  entfallen  auf  die  Grenze  gegen 
Kroatien-Slawonien,  der  Rest  auf  die  Grenze  gegen  Dalmatien. 

Die  Zahl  *der  von  diesen  Stationen  dem  Stattstischen  Departement  der  Landes- 
regierunff  eingssendeten  Zählblätter  wies,  wie  die  folgende  Tabelle  zeigt,  in  den  beiden 
Wtzten  Jahren  eine  nicht  unbedeutende  Verminderung  auf: 

Zahl  der  Zählblatter 


1898 

118.695 

1903 

125.604 

1899 

112.620 

1904 

120.166 

1900 

117.634 

1905 

105.868 

1901 

128.466 

1906 

100.960 

1902 

120.913 

Während  also  der  auf  den  Landstraßen  und  Überfuhren  sich  vollziehende  Handel 
ziemlich  vollständig  erfaßt  wird,  was  in  anderen  Ländern  nidit  in  dem  Maße  der  Fall 
ist,  fehlen  in  den  Handelsausweisen  alle  Angaben  über  die  mit  der  Post  ein-  oder  auB- 
ffeführten  Waren,  die  allerdings  im  Vergleich  mit  den  Frachtgütern  kaum  schwer  ins  Gewicht 
»Uen  dürften. 

Die  Ermittlung  der  Handelswerte  und  die  darauf  beruhende  Berechnung  des' Wertes 
dtf  Ein-  und  Ausfuhr,  welche  zum  ersten  Male  im  Jahre  1903  versucht  wiude,  erfolgte 
in  den  beiden  letzten  Berichtsjahren  unverändert  auf  der  im  Jahre  1904  geschaffenen 
Grundlage. 

In  der  nun  folgenden  Tabelle  selangt  der  gesamte  auswärtige  Warenverkehr  Bosniens 
und  der  Herzegowina,  soweit  er  nicht  durch  die  Post  erfolgt,  für  die  drei  letzten  Jahre 
zur  DacBtellung. 

Metigen-  und  Wertbilanz  des  bosnischen  Handels  1904 — 1906. 


Jahre 


1906 
1905 
1904 


einhcit 


U  e  n  fi  e  n 


Import 


l 


tnok 
q  .  . 
Stuck 

q     .    . 

Stück 


855, 

18.747 
12,805.350 

27.789 
.|2»475.829 

15.844 


Export 


Busammen 


Export« 
über- 
fohufl 


Wert«  in  Taiuendon  von  Kronen 


Import 


000110,514.710 
293.279 

9,179.835 
291.294 

9,001.465 
252.622 


13,369.710 
312.026 

11.985.185 
319.083 

11,477.294 
268.466 


^'S5?'Ii3  109.185 

6,374.4851  anoem 

263.506|  ^^'^^ 

6,525.636|  q,  ^| 

236.778  ^^'^"^^ 


Export 


sammen 


Export- 
üWr- 
sohnA 


117.714 
96.687 


93.494 


226.899 
189.674 


185.315 


8.529 
3.700 
1.673 


Nachdem  tohon  das  Jahr  1904  segenüber  den  meisten  Vorjahren  eine  sehr  her 
deutende  Steigernng  der  Ein-  und  Ausfuir  aufflewiesen  hatte,  hielt  diese  Tendenz  auol^ 
iD  den  beiden  letzten  Berichtsjahren  an  und  kam  namentlich  im  Jahre  1906  besonders 
stark  zum  Aoadmok. 

Während  sieh  jedoch  der  Wert  der  Einfuhr  von  1904  (dem  zweiten  Jahre,  in  dem 
diese  Berechnung  erfolgte)  von  91*8  MilL  Kronen  nur  auf  109-2  MilL  Kronen,  d.  i.  um 
19%  hob,  stieg  die  Ausfuhr  im  selben  Zeiträume  von  93*5  Blill.  Kronen  auf  117*7  MilL 
Kronen,  also  um  ungefähr  26%,  was  mit  Rücksicht  auf  die  wirtschaftliche  Lage  des  Landes 
als  ein  sehr  günstiges  Resultat  bezeichnet  werden  muß. 


>)  Bocaiteli-lMrsegowiBifebe  8ta«tsbahnen ;  k.  u.  k.  MilitArbalm  Banjaluka—Doberlln ;  I.  k._a.  k.  priv. 

Itebafl;   kOnigl.  nngarische  Flufi*  und  Seotchiffabrtscesell 
Fontindattrie-AkÜengeMlUcliaft  Otto  SfitinbeU  in  Dnrar. 


DoBan-DanpfscbifffalirtajreMlItebafl;   kOnigl.  nngarische  Flufi-  und  SeetcbiffabrtsgeselUoliaft;  Waldbahn 
B  4«r  botaiMli«» 
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Es  ergeben  sich  sonach  für  die  drei  letzten  Jahre  ExportüberschiJipse  Yoa  1*L..3[:7 
und  8'6  Mill.  Kronen,  während  noch  die  Handelsbilanz  des  «Jahres  1903  ein  PaBsivum  Yoa 
über  10  MilL  Kronen  aufwies.  Im  Jahre  1904  hielten  sich  Ein-  und  Ausfuhr  im  Gesamt-, 
handel  noch  mit  49*56%  bezw.  50 '45%  nahezu  die  Wage,  in  den  folgenden  Jahren  atiegi 
aber  der  Anteil  der  Ausfuhr  auf  5098%  und  51*88%. 

Bosnien  und  die  Herzegowina  sind  in  erster  Linie  Agrikulturland«  Fast  neun  Zehntel 
der.Bevölkenmg  betreiben  Ackerbau  und  Viehzucht.  Gewerbe  und  Industrie  sind  tootz  der, 
Bemühungen  der  Verwaltung  noch  nicht  weit  in  ihrer  Entwicklung  vorgesohritten,  da  die 
einheimische,  vor  der  Okkupation  bestandene,  nach  unwirtschaftlichen  Geskhtspunkten  ge- 
leitete Hausindustrie  (z.  B.  die  nicht  unbedeutende  Eisengewinnung)  nach  der  im  Jahre 
1880  erfolgten  Einbeziehung  des  Okkupationsgebietes  in  das  gemeinsame  österreiohisch-unfla- 
rische  Zollgebiet  nur  schwer  mit  den  in  rationellerer  Weise  erzeugten  und  daher  in  groBen 
Mengen  zu  billigen  Preisen  ins  I.«and  eingeführten  Industrieprodukten  der  Monarchie  kon* 
kurrieren  konnte. 

Es  ist  daher  begreiflich,  daß  ebenso  wie  die  Rohstoffe  unter  den  Exportwaren  über- 
wiegen, die  Einfuhr  an  Fabrikaten  die  Ausfuhr  an  diesen  Gegenstanden  weitaus  übersteigt. 

Die  1  abellen  auf  den  Seiten  40  und  41  zeigen  die  Mengen  und  Werte  der  Ein-  und 
Ausfuhr  nach  und  von  Bosnien  und  der  Herzegowina  nach  größeren  Warengruppen  und 
unter  Zusammenziehung  derselben  nach  Produktionsstufen  (Rohstoffen  und  FaMkaten). 

Es  ergibt  sich  hieraus,  daß  vom  Werte  der  Einfuhr  im  Jahre  1906  18,592.000  K  auf 
die  Rohstoffe  und  90,503.000  K  auf  die  Fabrikate  fallen.  Bei  der  Ausfuhr  ist  das  Verhältnis 
aber  beinahe  das  umgekehrte,  da  von  ihrem  Gesamtwerte  von  117»7 14.000  K  auf  die  Rdh* 
Stoffe  73,832.000  K  und  43,882.000  K  auf  die  Fabrikate  entfallen.  Der  Handel  Boani^iB 
und  der  Herzegowina  stellt  sich  also  als  ein  Austausch  von  landwirtschaftlichen  Erzeng* 
nissen  gegen  solche  der  Industrie  und  der  Gewerbe  dar. 

Bosnien  und  der  Herzegowina  kommt  also  im  Handelsverkehr  der  Monarchie  epe 
ähnliche  IBtellung  zu,  wie  den  Kolonien  anderer  Staaten,  die  unter  dem  Schutze  der  Zoll« 
freiheit  oder  wenigstens  von  Zollbegünstigungen  auf  der  einen  Seite  das  Mutterland  mit 
billigen  Naturprodukten  versorgen,  auf  der  anderen  Seite  aber  den  besten  Markt  für  dicf 
industriellen  Erzeugnisse  des  Stammlandcs  bilden  und  bei  diesem  Wechselverkehr  ebenso 
wie  jenes  zu  Wohlstand  und  Reichtum  gelangen. 

In  der  folgenden  Tabelle  kommt  die  auf  die  einzelnen  Produktionsgruppen  entfallende 
Wertquote  dies  Gesamthandels  zum  Ausdruck: 

In  Prozenten  des  Ein-  bezw.  Ausfuhrwertes  entfallen  auf  die  einzelnen 

Produkt  ionsgruppen. 


B  i  II  f  u  h  r 


Ausfuhr 


Produktionsgruppe 


1906         1905 


1904         1906 


1906 


19ü4 


Rohstoffe 

Darunter: 
Nahnmgs-  und  Konsumgegenstände 
Geworbhohe  Hilfsmaterialien    .    .    . 


Fabri  kate 

Darunter: 
Erzeugnisse  der  Textilindustrie  und  Be- 
kleidungsartikel       

Nahrungs*  und  Konsumgegenstände  .    . 

Eisen  und  Eisenwaren 

Erzeugnisse  der  chemischen  Industrie  . 
Maschmen,  Instrumente,  Verkehrsmittel 

Leder  und  Lederwaren 

Glas-,  Stein-  und  Tonwaren 

Andere  Metallwaren 

Papier-  und  Papierwaren 

Holz-  und  Beinwaron 

Literarische  und  Kunstgegenstände  .  . 
Verschiedene  Fabrikate  ausorgan.  Stoffen 
Nicht  näher  bezeichnete  Waren  .... 


17-08 

1585 
118 

82*97 


22-73 
20-86 
8-97 
5-54 
5-31 
4-31 
2-78 
201 
0-97 
079 
0-38 
0*26 
806 


100.00 


24*56 

23-24 
1-32 

75-44 


21-80 
21-26 
5-92 
510 
3-48 
3-93 
2-23 
205 
0-97 
0-90 
0-38 
0-35 
707 


100-00 


20*48 

19-36 
1121 

7»*52! 


21-6! 

210 
6-73 
5-79! 
4-90 
4-61 
2-2ÖI 
0-931 
0-93 
0-85 
0-41 
0  28 
9-22i 


100.001 


62*72 

32-41 
3031 

87*28 


4-63 
1112 
918 
917 
033 
0  39 
0-09 
111 
006 
0-67 
0-07 
0-C5 
0-41 


10000 


66*22 

31.98 
34  24 

88*78 


4-97 
6-23 
7-90 
1171 
045 
0-47 
008 
0-97 
0-06 
0-66 
008 
0-04 
0-27 


100.00 


61*59 

31-40 
30-19 

88*41 


4-39 
13-38 
5-59 
11-60 
0-57 
0-49 
009 
0-36 
006 
0-77 
0-08 
0-06 
0-67 


100.00 


Unter  den  Fabrikaten  der  Einfuhr  nehmen  gegenwärtig  die  Textil-  und  Bekleidung»* 
artikel  sowie  die  Nahrungs-  und  Konsumgegenständo  dem  Werte  nach  weitaus  den  ersten 
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Rang  ein,  da  sie  al'ein  beinahe  die  Hälfte  der  gesamten  £infahr  ausmachen  (43-69%). 
Daneben  spielen  nur  noch  Eisen  und  Eisenwaren,  Maschinen,  Instrumente  und  Verkeim- 
mittel,  sowie  die  Erzeugnisse  der  chemischen  Industrie  eine  bedeutende  Rolle.  Die  Einfuhr 
an  Rohstoffen  ist  1906  gegenüber  beiden  Vorjahren  stark  gesunken  und  betragt  nun  nicht 
einmal  mehr  ein  Fünftel  des  Gesamtwertes. 

Unter  der  Gruppe  „Fabrikate*'  der  Ausfuhrwaren  sind  überhaupt  nur  die  Nahrungs- 
und  Konsumgegenstände,  Eisen-  und  Eisenwaren,  sowie  die  Erzeugnisse  der  chemiechfla 
Industrie  von  Bedeutung,  da  sie  das  Wcrtdrittel,  das  in  der  Ausfimr  auf  die  Fabrikate 
entfällt,  schon  fast  allein  erreichen.  Die  zwei  restlichen  Drittel  der  Ausfuhr  entfallen  zu 
gleichen  Teilen  auf  Nahrungs*  und  Konsumgegensfcände  (als  Rohstoffe)  und  auf  gewerb- 
liche Hüfsmaterialien. 

In  dem  Anteil  der  einzelnen  Produkte  an  Ein-  und  Ausfuhrwert  sind  in  den  letston' 
drei  Jahren  nur  ganz  unbedeutende  Verschiebungen  eingetreten,  die  aus  der  Nebeneinander- 
Stellung  in  der  Tabelle  leicht  ersichtlich  sind. 

Eine  ganz  besondere  Beachtung  verdient  die  Viehzucht  in  Bosnien  und  der  Herze- 
gowina, da  sie  weit  über  den  Bedarf  des  Landes  hinaus  produziert  und  daher  vielfadi 
auf  den  Export  ancewiesen  ist. 

Der  Viehreicntum  des  Landes  wird  durch  nichts  besser  illustriert,  als  durch  einen 
Vergleich  mit  dem  Viehstande  in  den  im  Reichsrate  vertretenen  Könisreichen  und  Landern, 
in  denen  auch  noch  ein  großer  Teil  der  Bevölkerung  dem  landwirtscnaftlichen  Bemie  an- 
gehört. Die  folgende  Tabelle  zeigt  die  Stückanzahl  der  einzelnen  Viehgattungen,  die  nadi 
den  letzten  Viehzählungen^)  hier  und  dort  auf  je  100  Einwohner  fallen. 

Es  entfallen  in 

Bosnien  Österreich 

auf  je  100  Einwohner 


Pferde 

15 

7 

Rinder 

8.^ 

36 

Ziegen 

91 

4 

Schafe 

203 

10 

Schweine 

42 

17 

Bienenstöcke 

9 

4 

Hierzu  muß  bemerkt  werden,  daß  die  Schweinezucht  nur  von  der  christlichen  Be- 
völkerung, die  etwa  zwei  Drittel  der  gesamten  ausmacht,  betrieben  werden  darf,  da  den 
Mohammedanern  die  Beschäftigung  mit  diesen  „unreinen  Tieren"  aus  konfessionellen 
Gründen  verboten  ist. 

Die  vorstehende  Tabelle  auf  S.  43  enthält  die  wichtigsten  Angaben  über  den  Vieh- 
verkehr. 

Daraus  ergibt  sich,  daß  die  Ausfuhr  von  Vieh  nach  dem  infolge  der  starken  Futter- 
not besonders  ungünstigen  Jahre  1904  im  folgenden  Jahre  ganz  außerordentlich  gestiegen 
ist  und  zwar  in  erster  Linie  die  Ausfuhr  von  Schlachtrindem  (Ochsen)  und  Schweinen. 
Im  Jahre  1906  wai*  die  Zunahme  im  ranzen  —  vom  Schweineexport  abgesehen  —  eine 
schwache,  was  namentlich  auf  den  Ausfall  in  der  Pferdeausfuhr  zurückzuführen  ist.  Die 
Ursache  für  letzteren  ist  in  einer  zoll  politischen  Maßnahme  Italiens,  das  am  meisten 
Pferde  aus  Bosnien  bezieht,  zu  suchen.  Durch  den  im  Februar  1906  in  Kraft  getretenen 
Zolltarif  wurde  nämlich  der  Eingangszoll  für  kleine  (unter  1*38  m  hohe)  Pferde  bedeutend 
erhöht. 

Anderseits  liegt  die  Ursache  für  die  starke  Schweineausfuhr  im  Jahre  1906  in  der 
/on  Osterreich -Ungarn  infolge  des  Zollkonfliktes  mit  Serbien  gegen  dieses  Land  verhängten 
Grenzsperre. 

Außerdem  hatte  die  in  Österreich,  und  zwar  besonders  am  Wiener  Viehmarkt  herr- 
schende Fleischnot  einen  günstigen  Einfluß  auf  die  Konjunktur,  da  der  Wiener  Markt 
eines  der  bedeutendsten  Absatzgebiete  für  bosnisches  Schlachtvieh  darstellt.  Wurden  doch 
in  den  Jahren  1903  imd  1905  ungefähr  20.000  Stück  Schlachtvieh,  im  Jahre  1904  infolge 
der  Futtemot  allerdings  nur  3.000  Stück  dorthin  exportiert. 

Die  Vieheinfuhr  ist  im  Vergleich  zum  Export  ganz  unbedeutend.  Der  Bedarf  an 
Pferden  für  den  Bahnbäu  von  Serajewo  zur  Ostgrenze  war  nur  ein  vorübergehender  und 
hat  mit  Vollendung  der  Bahnstrecke  aufgehört. 

Die  folgende  Tabelle  gibt  eine  Übersicht  über  den  Anteil  der  einzelnen  Nachbar- 
länder des  Okkupationsgebietes  am  Viehverkehr  mit  diesem.  Es  zeigt  sich,  daß,  abgesehen 
vom  gänzlichen  Stillstand  des  Verkehres  mit  Serbien  im  Jahre  1906  keinerlei  wesentliche 
Veränderungen  in  der  Richtung  der  Transporte  eingetreten  ist. 


*)  Die  letzte  Viehzählung  fand  in  Österreich  im  Juhre  l'JOO  in  Verbindung  mit  der  Volkszihlanf , 
in  Bosnien  und  der  Herzegowina  im  Jahre  1895  statt.  Die  Angaben  Bind  also  jedenfalls,  weon  auch  nieht 
ganz  genau,  vergleichbar. 
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Vieh^erkehr  des  Okkupablousgebietes  mit  seinen  Nachbarländern. 


19u6 


ltfu6 


19U4 


Herkonftt-  oder  Bestimmungslfinder 


Import  I  Export  i|  Import  |  Export  '  Import    Export  r 


Prozente 


Kroatien  und  Slawonien 

DaJmatien 

Serbien 


99-92 
0-07 
001 


10000 


56-90 

4310 

O-OOl 


100-00 


79-92 

0-41 

19-67 


5814 


83-40 


41-86*      1-46 
000    1614 


10000  100-OOj,  100-00 


6307 
46-93 

0-OOi 


lOp-OOj 


Ks  ist  selbstverständlich,  daß  diese  Länder,  deren  Viehbedarf  durch  eigene  Pro- 
duktion größtenteils  gedeckt,  nur  als  Durchgangsländer  in  Betracht  kommen  und  zwar 
Kroatien  und  Slawonien  für  Österreich  und  Ungarn,  Dalmatien  für  das  Königreich  Italien. 

Unter  den  zahlreichen  landwirtschaftli(  hen  Erzeugnissen  nehmen  für  den  Export 
die  bonnischcn  Pflaumen  eine  hervorragende  Stelle  eiii.  Von  den  483  Quadratküometem, 
die  in  Bosnien  auf  Gärten  entfallen,  nimmt  die  Zwetschkenkultur  mit  acht  Zehnteln  den 
größten  Raum  in  Anspruch;  sie  bildet  namentlich  im  Nordosten  des  Tandes  einen  so 
wichtigen  Erwerbszweig,  daß  dort  der  Ausfall  der  Zwetschkcnemte  geradezu  der  Angel- 
punkt für  die  günstige  oder  ungünstige  Bilanz  der  landwirtschaftlichen  Betriebe  Über- 
baopt  ist. 

Der  Wert  der  Ausfuhr  an  rohen,  gedörrten  und  getrockneten  Zwetschken  und 
Zwetschkenmus  betrug  in  den  günstigen  Emtejahren  1904  und  1906  über  10  MilL  Kronen, 
alK>  etwa  ein  Zehntel  des  gesamten  Ausfuhrwertes. 

Allerdings  ist  dieser  Zweig  der  Landwirtschaft  in  seiner  Rentabilität  mehr  als 
andere  von  der  Gunst  oder  Ungunst  der  Witterung  abhängig.  Dies  zeigen  die  Emtc- 
eroBbnisse  der  letzten  drei  Jahre,  in  denen  die  Zwetechkenemte  von  2,655  000  q  im  Jahre 
1904  anf  296.000  9  im  1905  sank,  um  1906  wieder  auf  1,376.000  9  anzusteigen^).  Die 
LAüdoregierung  hat  in  richtiger  Erkenntnis  der  Wichtigkeit  dieses  Erwerbszweiges  zahl- 
reiche Maßnahmen  getroffen,  um  die  gute  Qualität  der  Exportware  sicherzustellen  und 
das  ausländische  Al^tzgebiet  auf  diese  Weise  zu  erweitem. 

Vom  gesamten  Warenverkehr  Bosniens  und  der  Herzegowina  gehen  ungefähr  sieben 
Zrimtel  über  die  kroat'soh-slawonische,  drei  Zehntel  über  die  dalmatinische  Grense,  wobei 
■ich  in  den  letzton  Jahren  ein  schwaches  Ansteigen  des  Verkehres  mit  Dalmatien  be- 
Bflrkbar  macht,  was  auf  die  neu  hergestellte  Bahnverbindung  mit  Süddalmatien  zurück- 
zuführen  ist.  Der  Verkehr  mit  dem  Balkanausland  ist  ein  verschwindender,  wird  sich 
aber  wohl  mit  der  Vollendung  des  Bahnbaues  zur  Ostgrenze  heben. 

Die  kleine  Tabelle  zeigt  die  Transportergebnisae  der  letzten  drei  Jahre  nach  der 
Verkahisricfatnng 


Frozen tneller  Anteil 
um 


Jahr    l| 


Oesumt- 
iTerktthr 


'  Kroatisch-slawoni^che  Grenze 


Dahnatinische  (Srenzc 


Serbisch  •  türkisch  montenegrinische  Gren/< 


{ 


1906 

1905 

1904 

1898 

1906 

1905 

1904 

1898 

1906 

1905 

1904  ' 

1898 


Import 


Kzport 


72-96 
69-32 

69-82| 

8419; 

26'7al 

30-20 

29-89 

14-93 

0-26 

0-48 

0-29 

0-88 


81-24 

7604 

76-81 

7907 

18-07 

2215 

22-14 

18-70 

0-69 

1-81 

106 

2-23 


70-71 

67-27 

67 -901 

86-76, 

2915 

32-67 

32-02 

1303 

0-14 

0-06 

0-08 

0-21 


'>  Geoaae  Bmteerfebnisse  für  1905  and  nümeatlich  1906  sind  nicht  mehr  möglich  aa£»Mt«Ueu, 
«•11  4ttr  Rr&t«T«rtnif  dureh  Multiplixierung  d«a  geleisteten  Zehentet  mit  10  b«irecbn«i  wird.  DIaae  Methode 
flttvt  ab^r  mit  d*r  ilorteclureit»nd«n  Zehentpaaschaliening,  die  1905  in  57  KatMtraigemeinden,  190A  aber 
bereit«  obli^toriseh  in  je  einem  Bezirk  eines  jeden  Kreises  (6  unter  54)  nnd  außerdem  in  8&a  Kataatrai- 
g»flMiodan  durchgeführt  wurde,  zu  immer  unvollständigeren  Besultaten. 
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Der  Vergleich  mit  den  ebenfalls  beigefügten  Zahlen  f6r  1898»  dem  ersten  Jahr  der 
Erhebung,  zeigt  aber,  daß  sich  der  Verkehr  über  die  dalmatiniaohe  Qtmm  seMier  irar- 
doppelt  hat  und  daß  ^ diese  Zunahme  ausschließlich  aus  dem  gesteigerten  Export  naoh 
diesem  Kronlande  resultiert. 

Der  größte  Teil  des  Verkehres  vollzog  sich  naturgemäß  auf  d^i  Eisenbahnen  und 
nur  ein  Fünftel  fiel  auf  den  Schiffsverkehr,  der  namentlich  für  die  Ausfuhr  verhaHms- 
mäßig  bedeutend  ist,  sich  übrigens  seit  den  letzten  beiden  Jahren  infolge  der  FluBrago- 
lierungen  ein  wenig  gehoben  hat,  wie  aus  der  folgenden  Übersicht  eniohtlioh  ist.  Der 
Verkehr  auf  den  Landstraßen  und  Überfuhren  nimmt  langsam  ab;  damit  steht  auch  die 
Auflassung  einiger  Erhebungsstationen  für  den  unmittelbaren  Grenzverkehr  zwisohen 
Bosnien-Herzegowina  und  den  beiden  Staatsgebieten  der  öeterreichisdi-Ungarischen  Mon- 
archie zusammen. 


Der  Warenverkehr  des  Okkupationsgebietes  nach  Verkehrsmitteln. 


Verkehrsmittol 


Eisenbahnen  .... 

Schiffahrt 

Verkehr  auf  Land- 
straßen' und  Über- 
fuhren (Grenzflüsse) 

Direkter  Verkehr  mit 
dem  Aanlande  (Ser- 
bien, Türkei,  Mon- 
tenegro)     


Summe  .    . 


19U6 


lfK>5 


19UI 


'  Gesamt- 
I  verkehr 


Import 


69-68 


0-26 


10000 


«^«•^  |Srrketrh°*PO'* 


Esqport 


jCkiamt 
' Tcrkehr 


Import 


77-74 


21 -74!    1212 


8-32'      9-46 


0-68 


10000 


67-49 
24-36I 


8-01 


014 


100-OOi 


Prozente 


72-88 
18-48 


816 


75-66 
11-68 


72-03 
20-57 


10-86}      7-34 


0-48 


10000 


1-81 


10000 


0-061 


100.00 


72-72 
16-48 


10-61 


029 


100-00 


77-71 
6-44 


14-80 


1-06 


100-00 


Tl'U 
19-26 


9-33 


0-08 


100*00 


Die   folgende  Tabelle   enthält  eine  Übersicht  über   den  Anteil  Ungarns  einerseits, 
Österreichs  und  des^ Auslandes  anderseits  am  bosnischen  Ein-  und  Ausfuli^handeP). 


Mengen 


1906«) 


1905 


Herkunfts-  oder  Bestimmungslftnder 


Import    Export  i  Import 


1904 


Export  11  Import    Export 


P  r  o  7,  e  n  t  e 


Ungarn 

Österreich  und  Ausland 


45-95 
1    54-05 

30-41 
69-59 

t 

39-14 
60-86 

1 

28-94 
71-06 

• 

4321 
56-79 

24-91 
76-09 


Uerkonfts-  oder  Bestimmungsländer 


Ungarn 

Österreich  und  Ausland 


Wert 


19U6«) 


\90b*) 


1904 


Import    Export  n  Import    Export  |,  Import    Export 


31-94 
68-06 


P  r  o  z 

e  n  t  e 

22-30 
77-70 

1 

34-16 
65-84 

21-64 

78-38 

34-28 
66-72 


21-82 
78-18 


*)  Nur  die  in  Meterzentnern  berechneten  Mengeirsind  in  dieser  Tabelle  enthalten,  nicht  aber  die 
in  ^Stücken"  gez&hlten.  «^  *'*^i^      •»,» 

*)  Die  Differenzen  in  den  Zahlen  für  dieses  Jahr,  die  sich  zwisohen  dieser  Tabelle  und  der  PablU 
kation  des  statistischen  Landesamtes  ergeben,  beruhen  auf  der  Richtigstellung  eines  dort  nnterlanfenen 
Fehlers  in  der  Berechnung  der  Prozentzahlen. 

')  Nach  einer  Mitteilung  des  ungarischen  Statistischen  Zentralamtes. 
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Es  ersibt  sich  also,  wenn  wir  von  der  minder  wichtigen  Mengenbilanz  absehen 
wolieo,  daß  der  Anteil  Ungarns  am  Export  aus  Bosnien  und  der  Herzegowina  über  ein 
Fonfte),  am  Import  nach  diesen  Landern  aber  fast  ein  Drittel  erreicht.  Der  Rest  fällt  auf 
Österreich  und — wohl  nur  zu  einem  geringen  Teile  —  auf  das  Ausland.  Die  Ausfuhr  aus  Bosnien 
nach  Ungarn  weist  im  Jahre  1906  gegenüber  den  Vorjahren  eine  sanz  unbedeutende 
Steigerung,  die  Einfuhr  von  Ungarn  nach  dem  Okkupationsgebiet  aber  eine  nicht  un- 
bedeutende Abnahme  auf.  Auf  die  Bedeutung  dieser  Zahlen  für  die  handelspolitische 
Stelhing  der  beiden  Teile  der  Monarchie  gegenüber  dem  Okkupationsgebiet  braucht  wohl 
nicht  besonders  hingewiesen  zu  werden. 

Im  Anhange  folgen  einige  tabellarische  Übersichten  über  die  wichtigsten  Waren  des 
bosnischen  Handels  in  den  letzten  drei  Jahren  und  über  die  bedeutendsten  Überschüsse 
im  Werte  der  Ein-  und  Ausfuhr. 

Werte  der  wichtigsten  Waren  in  der  Einfuhr  in  den  Jahren  1904 — 1906. 


1906 


19UÖ 


1904     i    1906 


1906 


1904 


Warenb«nennung 


in  Tausenden  von 
Kronen 


in  Prozenten  von  der 
Gesamteinfnhr 


Mehl 

Kleidungen,  Wasche  und  Putzwaren  .    .    . 
Güter,  mverse  (Sammelladungen)    .... 

Eisen-  und  Stahlwaren,  Waffen 

Kaffee 

Baumwollstoffe,    Strick-   und    Wirkwaren 

aus  Baumwolle 

Leder  und  Lederwaren 

Baumwolle  roh,  Watte,  Baumwollgame 

Spirituosen 

Andere  Maschinen  und  Bestandteile  ... 

Zucker,  raffiniert 

Unedle  Metalle  und  Waren  daraus    .    .    . 

Wein 

Rinder 

Mineralöl,  roh 

Mais 

Kaffeesorrogate,  Schokolade,  Kakao,  Kan- 
diten.    

EiKft  und  Stahl 

Bei« 

Butter,  Gänseschmalz,  Schweinefett,  Speck 

öle,  fette 

Papier  und  Papierwaren 

Glas  und  Glaswaren 

Möbel  und  Korbflechtwaren 

Schaf-  und  Ziegenwolle,  Game  und  Watte 

Chemische  Hilfsstoffe 

Leinenstoffe  und  Leinwand 

Instrumente,  Uhren  und  Kurzwaren  .    .   . 

Ziegel,  gewöhnliche  und  Dachziegel    .   .   . 

Bier 

Koks 

SchieBpulyer,  Sprengmittel,  Feuerwerks- 
köiper 

Schafwollstoffe 

Chemische  Produkte 

Südfrüchte 

Strick-  und  Wirkwaren  aus  Leinen    .   .    . 

Seife 

Andere  Leinen-  und  Jutewaren 

Haler 

LokomotiTen  und  Lokomotivbestandteiie . 

Zement,  künstlicher,  Boman-  und  Portland - 
«ment 


11.595 

11.107 

8.803 

8.194 

6.319 

5.477 
4.415 
3.824 
2.909 
2.680 
2.121 
2.084 
2.003 
1.706 
1.437 
1.360 

1.250 

1236 

1.206 

1.150 

1.095 

1.063 

1.013 

863 

837 

787 

760 

767 

754 

744 

736 

688 
678 
648 
546 
539 
518 
517 
513 
492 

466 


9.924 
10.242 
6.571 
3.687 
5.666 

3.582 
3.35(M 
2.471 
2.690 

945 
2.071 
1.643 
1.809 
1.116 

743 
5.342 

951 
1.541 
1.214 
1.176 
996 
903 
712 
837 
797 
496 
875 
913 
399 
634 
506 

673 
665 
621 
556 
487 
432 
374 
537 
82 

321 


8.0481 
9.663 
8.462 
4.962 
5.379 

3.634 
3.6661 
2.227 
2.404 

414 
3.806 

596 
2.066 
1.022 

754 
3.130 

623 

838 

1.171 

1.312 

1.013 

849 

467 

776 

763 

489 

1.009 

790 

379 

596| 

39 

1.6771 
97: 
5611 
41 
3161 
415| 
601 
3031 

1.0591 


10-62 

10-27 

806 

760 

5-79 

502 
404 
3-60 
2-67 
246 
1-94 
1-91 
1-83 
1^ 
1-32 
1-25 

114 
M3 
MO 
106 
100 
0-97 
0-93 
0-79 
0-76 
0-72 
070 
0-69 
0-69 
0-68 
0-67 

0-63 
0-62 
0-59 
0-50 
049 
0-47 
0-47 
0-47 
0-46 

0-43 


10-67 

11-02 

707 

3-97 

609 

3-86 
3-60 
2-66 
2-89 
1-02 
223 
1-77 
1-96 
1*20 
0-80 
Ö-76 

102 
1-66 
1-30 
1-26 
1-07 
0-97 
073 
0-90 
0-86 
0-63 
0-94 
0-98 
0-43 
0-68 
064 

062 
0-61 
0-67 

0-52 
0-46 
0-40 
0-68 
0-09 

0-36 


8-76 
10-42 
9-22 
5-40 
6-86 

3-96 
3-89 
2-43 
2-62 
0-46 
4-14 
0-65 
2-25 
MI 
0-82 
3-41 

0-68 
0-91 
1-28 
1-43 
MO 
0-92 
0-61 
0-84 
0-83 
0-63 
110 
0-87 
0-41 
0-66 
0-43 

1-72 
1-06 
0-61 
0*64 
0-36 
046 
0-66 
0-33 
115 

0-64 
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190C 


WareabeneanuDg 


FriBches,  getrocknetes  oder  geselchtes 
Fleisch  und  Würste 

Pferde 

Zündhölzchen 

Bücher  und  Diuckschriften 

Waren  aua  Ton,  Steingut  und  Porzellan  . 

Gemüse 

Tabakfabrik  Ate -.    .    . 

Mineralöle,  raffinierte 

Roh-  und  Alteisen 

Kisenbahn-  und  Tramwayfahrzouge    .    .    . 

Last-  und  Möbelwagen,  Kutschen,  Omni- 
busse, Schlitten 

Käso  und  Topfen 

Seide  und  Seiden\iaren 

Kürschnerwaren 

Kerzen 

Dampfmaschinen,  Lokomobile,  Motoren 
und  Bestandteile 

Frisches  Obst 

Spelz,  Halbfrucht,  Roggen,  Gerste,  Heide- 
kom,  Hirse 

Flachs,  Hanf,  Jute,  Werg,  Leinen,  Hanf- 
und Jutegarne 

Hälsenfrüchte 


19UÖ 


1904    ^'    1906 


L 


J9U5 


ISM 


in  Tan  senden  Ton 
Kronen 


;!    in  Prozenten  Ton  der 
<         Gesamteinftihr 


451; 
439i 
417, 
413 

400 ; 

396 
380 
375 
370 
358 

337 
329 
289; 
286 
285; 

282 
274 


142, 

94 


436 
677 
473 
3561 
382i 
280: 
399! 
423 
281 
429 

220 
3271 
251 
3011 
304) 
I 
93 
520 


301 

87qi 

330^1 
378ii 
41 1| 
240^ 
393 


376 

380,1 

1.278li 

262>i 
391> 
226' 
666' 
313 

II 
333 

218'! 


0-41 

0-40| 

0-38i 

0-38 

037 

0-36 

o-3ö; 

0-34; 
034; 
0-33 


026! 
0  25 


198 
105' 


230 
31^'; 


013 
008i 


0-47 
0-73 
0-51 
038 
0-41 
0-30 
0^43 
0-46 
0-30 
0-46 


0-10 
056 


227       948       588n     0-21'      1-02 


0-21 
0-11 


0-»3 
0-05 
0-36 
04li 
<K5| 

a26 

0^ 
0-41 
O^ll 
1-39 


0-31 

0-24 

0-28 

0-30 

0-35 

043 

0-26i 

0-27 

0-25 

0-26 

0-32 

0-73 

026t 

0*33 

o-a4 

0*30! 

024 

i 

1 

0-64 

I 
I 

0-15 

I 


Werte  der  wichtigsten  Waren  in  der  Ausfuhr  in  den  Jahren  1904 — 1906. 


19t6 


lyoo 


1904    >'    1906 


WHrenbencumuig 


in  Tan  sende  11 
Kronen 


von 


Sägewaren '  20.208 

Rinder !  14.449, 

Pflaumen,  getrocknete  und  gedörrte   .    .    .  6.976 

Felle  und  Häute,  roh 4.783 

Bau-  und  Werkholz ,  4.756 

Eisen  und  Stahl 4.270' 

Mais •  3.938' 

Eisen-  und  Stahlwaren,  Waffen i  3.882; 

Kleider  und  Wäsche 3.559, 

Soda '.  3.531' 

Spirituosen |i  3.208, 

Roheisen  und  Alteisen ,  2.652 

Frisches,     getrocknetes     und     geselchtes  ,  ' 

Fleisch  und  Würate 2.405 

Hafer ;  2.312, 

Geflügeleier i  1.891i 

Schweine i  1.737, 

Ätznatron,  kaustische  Soda '  1.720, 

Schafe I'  1.705, 

Obst,  frisch !,  1.697! 

Möbel,  Korbflechtwaren,  Kork  waren  ...  1.654' 

Weizen 1.558! 

Tabak,  roh 1.529' 


19.246 
13.127 
3.780 
3.848 
3.069 
3.951 
1.741 

876 
3.586J 
3.167 

460' 
2.814| 
1 
1.1031 
2.105 
1.689 
1.158 
1.692 
1.245 

616 

547 
2.161 

930 


16.361 
8.9451 
7.482 
2.690Ji 
2.510J, 
2.65dl 
2.365; 

886' 
3.059; 
3.668. 

378 
1.694 

777I' 
4.460i; 
1.6271, 

2621 
1.737, 
1.686" 
1.267, 

717!' 
3.194', 

645! 


1905 


1901 


in  Prosenten 
der  OesamtMisfUir 


1717 
1228 
5-93 
406 
404 
3-60 
336 
3-30 
302 
300 
273 
2-25 

204 
1-96 
1-61 
1-48 
1-46 
1-45 
1-44 
1-40 
132 
1-30 


19-90 
13-58 
3-91 
3-98 
317 
409 
1-80 
0-90 
371 
328 
0-48 
2-91 

114 
2-18 
1-75 
1-20 
1-75 
1-29 
0-64 
0-67 
2-24 
0-96 


17-49 
9-^ 
8-00 
2-88 
2-68 
2-84 
253 
0-96 
3-27 
2-85 
040 
1-Sl 

0-83 
4-77 
1-74 
0-28 
1-86 
1-80 
1-36 
Ö-77 
3-42 
0-69 
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WareDbenennnng 


1906 


1905 


1904 


in  Tansenden  ron 
Kronen 


1906 


1905 


1904 


F«0dAubeTi 

Zwetachkenmus 

j  KAisioinkarbid 

j  Ünedkf  MHalle  und  Waren 

I  Ho]ze88ig,  Holzgeist,  holzessigi^urer  Kalk 

Kohlen,  mineralische  und  Torf 

i  Schmieröle 

'  liiiKTaK">le,  raffinierte 

Pferde 

I  Andere  chemische  Hilfsstoffe 

Ziegen 

>  Brennholz 


GeflÜG^l,  lebend  und  tot 

Eisenbahnschwellen 

Schaf-  and  Ziegenwolle,  Garne  und  Watte 

Güter,  diverse  (Sammelladungen)    .    .    .    . 

Bier 

Leder  und  Lederwaren 

Hc^zkohlen 

Baumwollstoffe,  Strick-  und  Wirkwaren 
aus  Baumwolle 

Andere  ticri«Kjhe  Produkte 

C1ik>rkalk 

Margarine,  Stearin,  Talg«  Palm-  und  Kokos- 
botter 

Wein 

Käse  und  Topfen 

Kotzen,  Teppiche,  Filze  und  Fikwaren .    . 

Gerbstoffe 

Tahakfabrikate 

Stroh  und  Heu 

Benzin  und  leichte  MineraK'ile 

Spelz,  Halbfrucht,  Cierste,  Heidekom,  Hirso 

Last-  und  Möbelwagen,  Kutschen,  Omni- 
busse, Sehlitten 

Farbstoffe 

Schwefelkies 

Sämereien 

Schießpulver,  Sprengmittel  usw 

Zocker,  raffiniert 


i| 


L525 
L353 
1.336 
1.273 
954 
922 
879 
821 
779 
766 
751 
645 
639 
614 
592 
582 
487 
414 
405 
384 

344 
330 
297 

262 
211 
172 
166 
130 
129 
127 
119 
79 

72 
66 
58 
36 
32 
15 


2.765 
304 

1.659 
884 

1.132 
846 
503 

1.608 

2.022 
797 
737 
146 
686 
656 
502 
627 
261 
381 
281 
438 


171 
387 
299 

278 
109 
214 
162 
240 
185 
259 
120 
193 

121 

33 

166 

230 

69 

75 


in  Prozenten 
der  Gesamtftusfuhr 


2.633 

2.473 

L714 

299 

1.497 

669 

573 

L140| 

1.913 

825 

731 

477 

54^ 

481 

971 

4141 

626 

343 

450 

324 

167 
335 
238 


270 
132 
322 
213 

220 

159 

2931 

121 

198 

297 
305i 
191 
119 
221 
6241 


1-29 
115 
114 
108 
0-81 
0-78 
0-75 
0-70 
0-66 
0-65 
0-64 
0-66 
0-54 
9-52 
O-öO 
0-49 
0-41 
0-35 
0-34 
033 

0-29 
0-28 
0-25 

022 
018 
0-16 
014 
011 
011 
011 
010 
0-07 

006 
006 
005 
003 
003 
001 


2-86 
0-31 
1-72 
0-91 
117 
0-87 
0-52 
1-66 
2*09 
0-82 
0-76 
0-15 
0-71 
0-68 
0-52 
0-66 
0-27 
0-39 
0-29 
0-45 

018 
0-40 
0-30 

0-29 
011 
0-22 
0-17 
0-26 
019 
0-27 
012 
015 

013 
0-03 
007 
0-24 

007 
008 


2-82 
2-65 
1-83 
0-32 
1*60 
0-72 
0-61 
1-22 
2-05 
0-88 
078 
0-61 
0-58 
0-61 
104 
0-44 
0-67 
0-37 
0-48 
0-35 

018 
0-36 
0-26 

0-29 
014 
0-34 
0-23 
0-24 
0-17 
0-31 
013 
021 

0-32 
0-33 
0-20 
013 
0-24 
0-67 


Bedeutende  Importüberschüsse  ergeben  folgende  Warengattungen: 


Waren  Jx»nennunjf 


Mehl 

Guter,  diverse 

Kleider  und  Wäsche 

Kaffee 

Baamwolktoffe,  Strick-  und  Wirk  waren  aus  Baumwolle 

ESMn-  und  Stahlwaren,  Waffen 

Leder  und  Lederwaren 


in  Tausenden  von  Kronen 


11.748 
8.316 
7.548 
6.215 
5.133 
4.312 
4.010 


9.841 

6.310 

6.656 

5.622 

3.411. 

2.810 

3.096 


7.940 
7.836 
6.504 
5.337 
3.466 
4.076 
3.120 
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Warenbenennung 


1906 


B^^B  B^B 


1905 


1901 


Baamwolle,  roh,  Watte,  Baamwollzwime  und  Garno 

Andere  Maschinen  und  Bestandteile 

Zucker,  raffiniert 

Wein 

Mineralöle,  roh 

Kaffeesurrogate,  Schokolade,  Kakao,  Kanditen   .   .   . 

Reis 

Butter,  Gänseschmalz,  Schweinefett,  Speck 

öle,  fette 

Koks 

Ziegel,  gewöhnliche  und  Dachfalzziegel 

Leinenstoffe  und  Leinwand 

Schießpulver,  Sprengmittel 

Schafwollstoffe 

Strick-  und  Wirkwaren  aus  Leinen 

Andere  Leinen-  und  Jutewaren 

Seifen 

Lokomotiven  und  Lokomotivbestandteile 

Zemente,  künstliche,  Roman-  und  Portlandzement.    . 

Waren  aus  Ton,  Steingut  und  Porzellan 

Eisenbahn-  und  Tramwayfahrzeuge 

Bier 


Gemüse 

Andere  chemische  Produkte 

Landwirtschaftliche  Maschinen  und  deren  Bestandteile 

Motorfahrzeuge  (Automobile) T 

Zündhölzchen 

Dampfmaschinen,  Lokomobile,  Motoren  und  Bestand- 
teile   

Kerzen 

Last-  imd  Möbelwagen,  Kutschen,  Omnibusse,  Schütten 

Farben  und  Farbwaren 

Schaf-  und  Ziegenwolle,  Game  und  Waren  daraus.    . 

Tabakfabrikate 

Kürschnerwaren 

Ziegel,  feuerfeste 

Spiritus 

Mais 


in  Tausenden  ron  Kron«n 


I 


3.493 

2.608 

2.105 

1.702 

1.437 

1.207 

1.200 

1.124 

1.073 

736 

715 

658 

656 

618 

520 

500 

498 

486 

455 

390 

347 

332 

322 

312 

309 

288 

284 

280 
278 
265 
262 
255 
251 
231 
221 
-  304) 
2.578) 


2.364 

827 

1.996 

1.699 

743 

925 

1.210 

1.160 

987 

506 

364 

862 

504 

530 

482 

367 

415 

81 

319 

370 

429 

253 

225 

350 

204 

82 

428 

74 

256 

98 

182 

170 

214 

132 

130 

2.230 

3.601 


2.161 

381 

3.182 

1.934 

752 

605 

1.167 

1.295 

1.004 

398 

332 

957 

1.356 

933 

306 

499 

405 

1.068 

580 

399 

1.278 

253 

204 

284 

168 

(-35) 

266 

278 
310 

177 
349 
234 
659 
106 
2.026 
765 


Bedeutende  Exportüberschüsse  ergeben  folgende  Warengattungen: 


Warenbenennnng 


Sägewaren 

Rinder 

Pflaumen,  getrocknet,  gedörrt 

Bau-  und  Werkholz 

Felle  und  Häute 

Soda 

Eisen  und  Stahl 

Mais 

Roheisen  und  Alteisen 

Frisches,  getrocknetes  und  geselchtes  Fleisch  und  Würste 


1906 


1905 


1904 


in  Tausenden  von  Kronen 


20.048 

19.093 

12.744 

12.012 

6.956 

3.655 

4.699 

3.033 

4.255 

3.644 

:?.501 

3.142 

3.034 

2.410 

2.578 

(      3.601) 

2.283 

2.533 

1.053 

666 

16.143 
7.923 
7.443 
2.479 
2.503 
2.643 
1.812 
(-765) 
1.314 
576 
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Warenbenoiinungr 


Gcflügüleier 

Hafer 

Schweine 

Ätziiatron 

Schafe 

Faßdauben  

Tahak,  roh 

Frisches  Obst 

ZwetschkenmuA 

KaJziumkarbid 

Weizen 

Holzessig,  Holzcebt,  holz(«'«igsaurer  Kalk. 
Kohlen,  mintTalischc  und  Torf    .    .    .    .    , 

♦*<chmierüle 

Ziegen 

Eisenerz 

Brennholz 

Oflügrl,  lebend  und  tot 

Eisenbahnachwellen 

Mineralöl,  raffiniert 

Holzkohlen 

Andere  Erze 

Pferde 

Andere  tierische  Produkte 

Spirituofien 

Chlorkalk 

Andere  chemische  Hilfsstoffe 

Gerbstoffe 

Stroh  und  Heu 


1006 

1905 

1904 

in  Tausenden  von  ] 

Kronen 

1.866 

1.663 

1.594 

1.799 

1.969 

4.157 

1.717 

1.118 

235 

1.717 

1.692 

1.733 

1.671 

1.148 

1.644 

1.493 

2.734 

2.591 

1.454 

799 

483 

1.424 

96 

1.048 

1.336 

300 

2.456 

1.310 

1.642 

1.694 

1.294 

1.980 

3.042 

906 

1.112 

1.483 

838 

681 

577 

809 

439 

486 

742 

725 

728 

639 

686 

542 

639 

139 

464 

593 

627 

450 

592 

502 

97J 

446 

1.185 

764 

383 

435 

323 

355 

353 

40 

340 

1.346 

1.043 

321 

379 

310 

304 

(   2.230) 

(—  2.026) 

297 

298 

237 

275 

518 

545 

129 

238 

218 

77 

150 

242 

Dr.  Ricitard  Pfau  fidler. 
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Bev5lkerung88tati8tik  Schwedens  1750—1900.  Einige  Rauptrcsultate  von  Gustav  Sund- 
bärp,  Stookholm  1907.  (XIV.  Tnteniationnler  Kongreß  für  Hygiene  und  Demographie, 
Berlin,  Septt^nibor  1907.) 

Von  einem  der  Ix^deutendöten  englischen  St^vatömänner  wird  häufig  das  Wort  zitiert: 
/u  jedem  Vollbringen  gehört  Talent,  Fl(»iß,  8|)ezielle  Begabung  —  aber  auch  Glück.  Alle  diese 
Bedingungen  treffen  bei  Gustav  S  u  n  d  b  ii  r  g  und  seinem  obzitierten  Werke  zu.  Glück 
deshalb,  weil  es  ihm  als  Landsmann  vergönnt  war.  als  erster  bevölkerungsstatistische  Daten 
eines  Landes  für  einen  Zeitraum  von  150  Jahren  in  wissenschaftliche  Untersuchung  ziehen 
zu  können.  Der  Verfasser  hat  diesen  Glücksfall  alK»r  auch  mit  ebensoviel  Talent  wic  Fleiß 
ausgenutzt,  so  daß  wir  ihm  für  sein  Werk  nur  st»hr  dankbar  sein  können.  Er  behandelt  darin 
die  Phinomcne  der  Bevölkerungsbewegung  im  wesentlichsten  von  zwei  Gesichtspunkten: 
als  zeitlichen  Verlauf  (durch  ir>()  Einzel  jähre,  nicht  nur  Durchschnitte),  wobei  für  die  ältere 
Zeit  die  Daten  Schwedens  allein  in  Betracht  kommen  und  mit  territorialen  Vergleichen, 
woselbst  dann  Schweden  dem  germanischen  Nordwest-,  dem  romanischen  Südwest-  und  dem 
hauptsächlich  sla\%ischen  Osteuropa  gegenül)erge8tellt  wird. 

Den  Angelpunkt  seiner  äußerst  geistvollen  Untersuchungen  bildet  der  stets  wieder  aus- 
gespmchene  Grundsatz,  daß  die  Altersgruppen  von  15 — 50  .lahren  in  normalen  Fällen  überall 
etwa  die  Hälfte  der  Bevölkerung  in  sich  schließt,  eine  Meinung,  welche  seine  statistischen 
Materialien  insoweit  untcr8tütz<»n.  als  die  Abweichungen  von  diesem  Zustande  in  Schweden 
als  „temporäre  Veränderungen*'  Ixizeichnet  werden,  für  welche  durchwegs  äußerst  erklärende 
historische  Momente  angeführt  werden  können.  Die  150  Jahre  schwedischer  Individual- 
matrikenführung  bieten  so  dem  Autor  daher  genügend  Stoff,  „Ebbe-  und  Flutzeiten"  der  Nati- 
vität  mit  ihren  Konsequenzc^n  für  den  jeweiligen  Altersaufbau  der  Bevölkerung  feststellen 
zu  können.  Weitgehende  Bemühungen  verwendet  Sundb-irgauch  darauf,  zu  beweisen,  daß  die 
Bevölkerungsvorgänge  in  Schweden  als  Vergleichsbasis  für  jene  im  übrigen  Europa  gelten 
können;  im  allgemeinen  trifft  dies  wohl  zu;  bezüglich  aller  Schlüsse  und  Lehrsätze,  welche 
auf  Grund  derSterblichkeitsdaten  aufgestellt  w  erden,  wäre  alx»r  doch  das  Moment  zu  betonen, 
daß  Schweden  im  Untersuchungszeitraume  langwierige  Kriege  im  Auslande  geführt  hat.  Es 
wird  nun  nirgends  gesagt,  daß  auch  die  Militärorgane  besondere  Listen  über  die  Bevölkerungs- 
vorgänge zu  f  üluren  hatten.  Hier  scheint  somit  eine  Lücke  zu  sein,  zu  mindest  insoweit,  daß  der 
Les'jr  über  dieses  Moment  nicht  aufgeklärt  wird. 

Im  Hinblicke  auf  die  gesamte  sonstige  Ausgestaltung  des  Werkes  kann  dies  jedoch 
höclistens  als  Schönheitsfehler  bezeichnet  werden;  es  liegt  hier  eine  Arbeit  von  seltenem 
Tatsachenmaterial  und  ebenso  hervorragender  wissenschaftlicher  Bedeutung  vor. 

Meinzingen. 

Die  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Gemeinden  Stelermarks  in  Jahre  1904. 

Eine  erschöpfende  Behandlung  findet  dieser  Gegenstand  in  einer  Ende  November  1907 
in  den  statistischen  Mitteilungen  über  Steiermark  erschienenen  Publikation  des  statistischen 
Landesamtes  in  (iraz.  In  der  Einleitung  werden  die  Hauptergebnisse  dieser  Bearbeitung 
einer  textlichen  EJrörterung  unterzogen  und  mit  den  ErgebniSv^en  der  analogen  Erhebung  des 
Jahres  1901  verglichen.  Der  tabellarische  Teil  enthält  die  Xachweisung  der  Einnahmen  und 
Ausgaben  der  Gemeinden  nach  (:terichtsbczirken,  die  wieder  nach  ihrer  Zugehörigkeit  zu 
Ober-,  Mittel-  und  Untorsteiermark  gruppiert  sind.  Die  Einnahmen  sind  nach  ihrer  wirtschaft- 
lichen Natur  ausgcwies(?n,  während  bei  den  Ausgal>en  der  Verwaltungszweig  den  Einteilungs- 
grund bildet.  Die  Ausgalx»n  der  (Jemeinden  Steiermarks  In'trugen  im  Jahre  1904  6,655.697 
Kronen  gegen  5,S:n.r>S9  Kronen  im  .fahre  1901,  weisen  dnher  eine  Zunahme  von  14'13^o  auf. 
Auf  den  Kopf  der  Bevr)lkerung  gerechnet,  entfielen  im  .Jahre  1901  auf  einen  Einwohner  sld. 
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Ausgaben  4.92  Kronen  und  im  Jahre  1901  6*46  Kronen,  was  eine  Zunahme  von  mehr  als  31% 
bedeutet,  ein  i^-eiterer  Beweis  für  die  aligemein  beobaohtete  Erscheinung,  daß  die  wirtschaft- 
liche Belastung  gegenüber  der  Zunahme  der  Bevölkerung  einen  progressiven  Charakter  zeigt. 
Da  die  Einnahmen  den  Ausgaben  künstlich,  vornehmlich  durch  Erhöhung  der  Steuerzu- 
schlage,  angepaßt  werden,  weisen  die  Einnahmen  rücksichtÜch  ihrer  Höhe  keine  erhebliche 
Verschiedenheit  gegenüber  den  Ausgaben  auf. 

Mit  Rücksicht  auf  eine  bereits  zur  Diskussion  gestellte  Sanierung  der  Gemeindefinanzen 
in  Österreich,  die  wohl  ähnlich  dringlich  zu  sein  scheint,  wie  jene  der  Landesfinanzen,  wäre  es 
sehr  wünschenswert,  wenn  sich  auch  die  anderen  Länder  so  intensiv  wie  Steiermark  mit  der 
Bearbeitung  der  Finanzen  ihrer  Gemeinden  befaßten. 

A.  ff,  Qppolxer. 

4 

Die  Arbeitszeit  in  den  Fabrikebetrieben  Österreiclie.  Dargestellt  vom  k.  k.  Arbeitsstatisti  • 
»eben  Amte  im  Handelsministerium,  Alfred  Holder,  Wien,  1907. 

Dieses,  mehr  als  500  Seiten  imifa.ssende  Werk  kommt  einer  Zeit,  in  der  die  Bestre- 
hun^n  der  Arbeiterschaft  nach  Verkürzung  ihrer  täglichen  Arbeitszeit  immer  lauter  werden, 
sehr  willkommen«  Gesetzgeber,'  Gelehrte  und  Interessenten  finden  darin  eine  reichhaltiges, 
auf  exakten  statistischen  Daten  beruhendes  Fundament  für  ihre  weiteren  Arbeiten.  Das 
Werk  bietet  viel  mehr  als  sein  Titel  verspricht.  Denn  außer  der  Arbeitszeit  wurden  viele 
andere,  sehr  interessante  Momente  erhoben,  so  die  Zahl  der  Fabriksbetriebe  und  Fabriks- 
ar1>eitcr,  die  Verwendung  von  Frauen  und  jugendlichen  Hilfsarbeitern  u.  s.  f.  Die  Erhebung 
wurde  von  den  Organen  der  k.  k.  Gewerbeinspektion  durchgeführt.  Als  Erhebungsformular 
difnte  ein  einheitlicher  Fragebogen,  der  in  acht  Punkten  die  für  die  Erhebung  wichtigsten 
Tatf^achen  erfragte.  Die  Bögen  wurden  auf  Grund  eigener  Wahrnehmungen  der  Inspektions- 
orjirane  von  diesen  ausgefüllt  und  zwar  sollte  in  der  Regel  für  jeden  Betrieb  und  jede  selb- 
tftandige  „Betriebsabteilung"  ein  separater  Fragebogen  benützt  werden.  Der  Fragebogen 
unterscheidet  zi*Töchen  nicht  kontinuierlichen  und  kontinuierlichen 
Betrieben,  je  nachdem  diese  auch  Sonntags  arbeiten  oder  nicht,  d.  h.  also,  je  nachdem  für 
sie  die  allgemeinen  Sonntagsruhe  Vorschriften  Geltung  haben  oder  nicht.  Betriebe,  die  teil- 
weise kontinuiffl'lich,  teilweise  nichtkontinuierlich  arbeiten,  werden  „gemischte  Betriebe" 
genannt.  Bei  den  kontinuierlichen  sowie  den  nicht  kontinuierlichen,  welche  Tag  und  Nacht 
in  Betrieb  sind,  wurde  selbstverständlich  die  Dauer  der  einzelnen  Arbeitsschichten  erhoben. 
Entsprechend  dem  besonderen  Gegenstand  konnte  die  Erhebung  nicht  auf  einen  Ruhe- 
tag bezogen  werden.  Sie  vollzog  sich  vom  März  bis  Juli  1906.  Die  Einreihung  der  einzelnen 
Betriebe  erfolgte  nach  dem  mit  Erlaß  des  Handelsministeriums  vom  4.  August  1899,  Z.  29.757 
publizierten  „systematischen  Verzeichnisse  der  Gewerbe",  welches  allerdings  dem  Gegen- 
stände der  Erhebung  insofeme  angepaßt  wurde,  als  diejenigen  Gewerbeklassen,  in  denen 
ihrer  Natur  nach  fabriksmäßige  Betriebe  nicht  vorkommen  können  (z.  B.  das  Gast-  und 
Schankgemerbe,  Baugewerbe,  der  Handel  u.  s.  f.)  ausgela-ssen  wurden.  Auch  die  Größen- 
isliederung  der  einzelnen  Betriebe  wurde  bei  der  Darstellung  teilweise  berücksichtigt 
(Tab.  IV  und  V). 

Territoriale  Einheiten  der  Darstellung  bilden  einerseits  die  Länder,  anderseits  die 
Handelskammerbezirke.  Die  Städte  Wien,  Graz,  Triest,  Prag,  Brunn  und  Lemberg  haben 
eine  se(>arate  Darstellung  erfahren. 

Von  den  interessanten  Resultaten,  die  das  Werk  bringt,  seien  folgende  besonders 
hervorgehoben : 

Von  den  in  Österreich  gezählten  12.188  nicht  kontinuierlichen  Betrieben, 
U*ziehung8weise  BetriebsabteUungen  mit  930.930  Arbeitern  hatten  9-2%  Betriebe  und  Be- 
triebsabteilungen und  S^^'o  Arbeiter  eine  Arbeitszeit  von  9  Stunden  und  weniger,  42-8% 
Betriebe  und  Betriebsabteilungen  und  45*9°q  Arbeiter  eine  Arbeitszeit  von  melu"  als  9 — 10 
Stunden,  46-9^o  Betriebe  und  Betriebsabteilungen  und  43-8^/o  Arbeiter  eine  Arbeitszeit  von 
mehr  als  10 — 11  Stunden:  endlich  arbeiteten  2-7%  aller  Betriebe  und  Betriebsabteilungen 
und  1-5%  samtlicher  Arbeiter  länger  als  11  Stunden  i)ro  Tag  oder  ohne  festgesetzte  Arbeits- 
arit.  (Wegen  der  unvermeidlichen  Doppelzählunpen  geben  die  vier  Prozentzahlen  für  die 
Betriebe  und  Betriebsabteilungen  nicht  genau  100.)  Es  hatte  demnach  mehr  als 
die  Hälfte  aller  Arbeiter  (54'7*^o)  ^^inc  Arbeitszeit  von  10  Stunden 
und  weniger  im  Tag.  Interessant  ist,  daß  ein  Vergleich  zwischen  der  Arbeitszeit  der 
Männer  und  jener  der  Frauen  zeigt,  daß  in  Österreich  relativ  mehr  Frauen  als  Männer 
über  10  Stunden  arbeiten. 

Innerhalb  der  Gewerbeklassen  weisen  die  graphischen  (ie  werbe 
die  größte  Verbreitung  des  Neunstund entages  ;\uf.  Von  allen  Arbeitern  dieser 
Klaflse  sind  nämlich  95*2**o  in*  Maximum  9  Stunden  |>er  Tag  lx\*'chäftigt. 

Im  ganzen  sind  '^.615  (3-3°o  '^^^^^  '"  nicht konliniiierlichen  BetrieU'n  und  IVtrieKs- 
abtethingen  gezahlten  Arbeiter)  weniger  als  9  Stunden  und  100.381  Arbeiter  (17-2"o)  prä^tise 
1 1  Stundeo  beschäftigt.  Die  volle  Ausnutzung  der  vom  Gesetze  zugelas. 
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»enen  Maximalarbcitszeit  (11  Stunden)  findet  sich  daher  nicht 
einmal  beieinem  Fünftel  aller  in  nichtkontinuierliohen  Betrie- 
ben und  Betriebsabteilungen  beschäftigten  Arbeiter.  Vergleicht 
man  die  Arbeitszeit  der  Männer  und  Frauen,  so  weisen  die  letzteren  auch  hier  hoheie 
Prozentsätze  der  llstündigen  Arbeitszeit  auf  (27-7%  aller  Frauen  gejgen  14-6%  aller  Biäniier). 
Wenn  man  die  oben  eni'ähnt<»n  Städte  mit  dem  Lande  hmsichtlich  der  ArbeitsEeit 
vergleicht,  so  gelangt  man  zu  dem  interessanten  Resultat,  daß  in  den  Städten  durch 
aus  günstigere  Arbeitszeitverhältnisse  herrschen  als  auf  dem 
Lande.  Während  nämlich  in  den  6  in  die  Erhebung  einbezogenen  Städten  zusammengenom- 
men 30-6<*o  a^^er  Arbeiter  9  Stunden  und  weniger  und  58-2%  über  9—10  Stunden  arbeiten, 
hatten  von  den  Arbeitern  des  restlichen  Teiles  der  entsprechenden  Handelskammerbezirke 
insgesamt  bloß  2'Q%  eine  Arbeitszeit  von  9  Stundei\  und  weniger  und  37*4%  eine  Arbeits- 
zeit von  mehr  als  9 — 10  Stunden.  Dagegen  waren  über  10 — 11  Stunden  in  den  6  Städten 
bloß  10-9**o»  ft^f  dem  Lande  jedoch  56-2%  aller  Arbeiter  beschäftigt. 

Von  den  3.267  kontinuierlichen  Betrieben  und  Betriebsab- 
teilungen mit  106.671  Arbeitern  hatten  bloß  1-6%  Betriebe  und  Betriebsabteilungen 
und  2-9%  Arbeiter  eine  Schichtdauer  von  8  Stunden,  dagegen  95-2%  Betriebe  und  BetriebB- 
abteilungen  und  88-4%  Arbeiter  eine  solche  von  12  Stunden.  Eine  mehr  als  128tündige  oder 
imgeregelte  Schicht<lauer  hatten  28  Betriebe  und  Betriebsabteilungen  (d.  i.  0*9%)  und  192 
Arbeiter  (0-2%).  Auch  hier  sind  die  Arbeiter  der  Städte  be<»er  gestellt  als  die  auf  dem  Lande: 
von  den  Arbeitern  der  6  Städte  hatten  6'6^o»  von  denen  des  umliegenden  Gebietes  jedoch 
bloß  0-8%  die  8  Stundenschicht. 

'A  Die  Darstellung  der  Ergebnisse  ermöglicht  auch  einen  Vergleich  mit  denen  der  gewerb- 
lichen Betriebszählung  vom  3.  Juni  1902,  der  auch  in  dem  vorliegendem  Werke  —  allerdings 
nur  ganz  knapp  —  unternommen  wurde.  (Übersicht  8  auf  Seite  XL VII.)  Hiczu  ist  zu  be- 
merken, daß  diese  Übersicht  alle  durch  die  gewerbliche  Betriebszählung  erhobenen  tatigen 
Personen  (also  z.  B.  auch  die  tätigen  Inhaber,  Betriebsbeamte  usw.)  als  „Ar- 
beiter" bezeichnet,  was  leicht  irreführen  kann,  da  die  Betriebszählung  zwischen  den  ein- 
zelnen Ketagorien  der  tätigen  Personen  genau  unterscheidet  und  eine  spezielle  Kategorie  der 
„gewerbhchen  Arbeiter"  kennt. 

Dr.  Fram  Weyr, 

Die  finanzielle  Belastung  der  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung  in  den  einzelne! 
deutschen  Bundesstaaten.  Von  C.  Greulich  in  Berlin. 

In  den  Nummern  10,  11  und  12  des  vierzigsten  Jahrganges  der  „Annalen  des  Deutschen 
Reiches  für  Gesetzgebung,  Verwaltung  und  Volkswirtschaft**  ist  soeben  eine  interessante 
Abhandlung  von  C.  Greulich  in  Beilin  über  die  finanzielle  Belastung  der  Gesellschaften  mit 
l>eschränkter  Haftung  (Staats-  und  Kommunalbesteuerung)  in  den  einzelnen  deutschen 
Bundesstaaten  erschienen.  —  Der  Verfasser  bespricht  darin  eingehend  die  partikularistische 
Zersplitterung  im  Steuerrechte.  —  Während  nämlich  in  manchen  Staaten  wie  z.  B.  in  Anhalt, 
Baden,  Liibwk.  Sachsen  eine  Besteuerung  sowohl  der  Gesellschaftsmitglieder,  als  auch  der 
Ci (Seilschaft  als  juristischer  Person,  also  eine  scharfe  Dopiwlbesteuerung.  platzgreift,  sind 
z.  B.  in  Preußen  die  Cieseilschaftsmitglieder  als  physische  Personen  nicht  besteuert,  sondern 
bloß  die  Gesellschaft  als  solche. 

Da  CS  im  allgemeinen  Interesse  gelegen  ist,  wenn  den  selben  Wirtschaf tskörpem  im 
ganzen  Deutschen  Reiche  die  gleichen  Daseinsbedingungen  geboten  werden,  tritt  der  Ver- 
fasser am  Schlüsse  seint^r  finanzpolitischen  Skizze  für  euie  reichsrechtlicho  Vereinheitlichung 
der  Besteuemng  der  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung  ein. 

Dr,  Johann  Herber. 

The  Blind  and  the  Deaf,  1900.    Bureau  of  the  Ccnsus,   Special  Reports.    IX  und  264  S. 
Washington,  19C6.  Government  Printing  Office. 

Die  amerikanische  Statistik  der  Gebrechen  hat  nicht  auf  Vollständigkeit  Anspruch. 
Die  bisher  gelegentlich  der  Volkszählungen  gesammelten  Angaben  über  die  Blinden  und 
Tauben  en^iesen  sich  als  unzureichend,  weshalb  im  Jahre  19(X)  die  Volkszähler  nur  Namen, 
Geschlecht,  Alter,  Adresse  und  die  Art  des  Gebrechens  der  behafteten  Personen  zu  vermerken 
hatten.  Weiteres  Material  wurde  durch  eine  unter  Leitung  von  Dr.  Graham  Bell  durchgeführte 
schriftliche  Nachtragserhebung  beschafft.  Den  nunmehr  im  Druck  vorliegenden  Resultaten 
dieser  Erhebung  ist  folgendes  zu  (entnehmen.  Dii*  V'olkszähler  hatten  am  1.  Juni  1900 
101.123  Blinde  verzeichnet;  bei  über  17.000  Personen  war  jedoch  Blindheit  irrtümlich  an- 
gegeben und  von  mehr  als  20.0(X>a]s  blind  einiget  ragenen  Personen  erhielt  Dr.  Bell  entweder 
gar  keine  oder  unbrauchbare  Antworten.  Die  Zahl  der  Blinden,  auf  welche  sich  die  Statistik 
bezieilt,  beträgt  ()4.7<)3:  davon  waren  3.5.(>45  total  erblindet  (20.144  oder  rtiWy^/Q  männUchon 
und  15. .101  oder  43-;V\,  weibliehen  (ieschlec;htes)  wmX  29.118  hatten  ein  geringes  Maß  von 
iSehkraft  bewahrt  (10.910  oder  58  1%  männlichen  und  12.208  oiler  41-9%  weiblichen  Ge- 
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schlechtes),  ohno  jedoch  zum  Lesen  von  Büchern  fähig  zu  sein.  Der  weißen  Rasse  gehörten 
5d.535  Blinde  an.  8.228  waren  Farbige  (846  und  896  auf  je  eine  Million  Personen).  Weniger  als 
10  Jahre  waren  2.307  Blinde  alt,  10—19  Jahre  6.001,  20—29  Jahre  4.861,  30—39  Jahre  5.024, 
40-49  Jahre  6.504,  50—59  Jahre  8.530,  60—69  Jahre  10.507,  70—79  Jahre  11.421,  80—89 
Jahre  7.490,  90— 99' Jahre  1.569,  100  Jahre  und  darüber  232;  bei  290  Blinden  blieb  das 
Alter  unbekannt.  Von  der  Gesamtzahl  waren  4.730  Personen  blind  geboren  worden,  bei 
6.042  trat  Blindheit  nach  der  Geburt  aber  vor  dem  vollendeten  5.  Lebensjahre  ein,  bei 
3.790  vom  5.  bis  9.  Lebensjahre,  bei  5.252  vom  10.  bis  19.,  bei  10.920  vom  20.  bis  39., 
bei  12.491  vom  40.  bis  59.,  bei  13.793  vom  60.  bis  79.  Lebensjahre  und  bei  3.011  in  höherem 
Alter.  In  4.684  Fällen  war  das  Alter  der  Erblindung  nicht  oder  ungenau  mitgeteilt 
worden.  Nach  dem  Zivilstande  verteilen  sich  die  Blinden  folgendermaßen:  Ledige  22.120 
(34-1%),  Verheiratete  24.559  (37*9%),  Verwitwete  17.333  (26-8%),  Geschiedene  379  (0-6%), 
nnbekiuint  372  (0*6%).  —  Die  Beantwortung  der  Frage  nach  der  Ursache  der  Erblindung  war 
lehr  häufig  nnbefriedigend,  so  daß  das  hierauf  bezügliche  Material  minderwertig  ist.  Unter 
den  64.763  Blinden  befanden  sich  2.527,  die  von  blutsverwandten  Eltern  abstammten,  10.967 
hatten  blinde  Aszendenten,  Deszendenten,  Geschwister  oder  Seitenverwandte;  hieraus  geht 
hervor,  daß  die  erbliche  Veranlagung  eine  wichtige  Rollo  bei  der  Ausbreitung  des  Gebrechens 
spielt.  Von  den  über  10  Jahre  alten  Blinden  waren  12.506  (20%)  erwerbstätig,  und  zwar 
5.273  (42-2^i)  in  der  Landwirtschaft,  2375  (190%)  in  Gewerbe  und  Industrie,  1.671  (13-4%) 
im  Handel  und  Verkehr,  1.404  (ll-20/i)  in  den  freien  Berufen  und  1.783  (14-2%)  in  der  häus- 
lichen and  persönlichen  Dienstleistung.  Besonders  auffallend  —  im  Vergleiche  mit  der  Berufs- 
schichtang  der  Gesamtbevölkerung  —  ist  der  hohe  Prozentsatz  der  Blinden  in  den  freien 
Berufen. 

Auch  aus  der  Reihe  der  von  den  Volkszählem  als  taub  bezeichneten  Personen  war  eine 
große  Zahl  auszuscheiden,  die  bloß  schwerhörig  oder  normal  waren.  Unter  den  89.287  Tau  be  n 
befanden  sich  51.861  Personen,  welche  das  G^ehör  nicht  vollständig  verloren  hatten,  sondern 
imstande  waren,  laut  geschriene  Gespräche  zu  verstehen.  Die  Fähigkeit  zusprechen  mangelte 
24.369  Tauben  vollständig,  9.417  konnten  imperfekt  und  55.501  gut  sprechen.  Das  Gebrechen 
war  bei  14.474  Personen  seit  der  Geburt  vorhanden,  bei  47.949  trat  es  vor  dem  20.  Lebensjahre 
auf  (einschließlich  der  taub  Geborenen),  bei  16.588  vom  20.  bis  40.,  bei  9.437  vom  40.  bis  60., 
bei  6.595  vom  60.  bis  80.  Lebensjahre  und  bei  1.021  mit  dem  80.  Lebensjahre  oder  später.  Von 
den  übrigen  lagen  keine  oder  unbestimmte  Antworten  vor.  Der  weißen  Rasse  gehörten  84.361 
Taube  an  (44.223  männlichen  und  40.138  weiblichen  Geschlechtes),  den  farbigen  Rassen 
4.926  (2.692  männlichen  und  2.234  weiblichen  Geschlechtes).  Bei  den  Weißen  ist  der  Anteil 
der  Geschlechter  nahezu  derselbe  wie  bei  der  Gesamt bevölkerung,  bei  den  Farbigen  wird 
das  männliche  Geschlecht  relativ  häufiger  von  Taubheit  betroffen.  l3ie  Statistik  der  Ursachen 
der  Taubheit  fiel  wenig  befriedigend  aus.  Es  ist  bemerkenswert,  daß  4.065  Taube  von  bluts- 
>'erwandten  Eltern  stammten  (75.530  dagegen  nicht,  9.692  hatten  diesbezüglich  keine  Mit- 
teilungen gemacht),  sowie  daß  unter  80.481  tauben  Personen,  welche  die  Frage  beantworteten 
nicht  weniger  als  26.221  taube  Blutsven*  andte  hatten.  Dr.  Bell  beweist  auf  Grund  des  vor- 
handenen Zahlenmateriales,  daß  erbliche  Veranlagung  recht  oft  das  Auftreten  des  Gebrechens 
bedingt  oder  mitbedingt.  Die  Zahl  der  verheirateten  Tauben  l)etrug  34.206  (19.746  Männer, 
14.460  Frauen).  Von  den  über  10  Jahre  alten  Taiil>en  waren  32.142  (38-5%)  erwerbstätig. 
nämhch  14.068  (43-8%)  in  der  Landwirtschaft,  9.442  (29-4%)  in  Gewerbe  und  Industrie, 
2.236  (6-9%)  im  Handel  und  Verkehr,  1.080  (3-40%)  in  den  freien  Berufen,  5.31(i  (16-5%)  in 
der  häuslichen  und  persönlichen  Dienstleistung.  Auf  die  Landwirtschaft  sowie  auf  Gewerbe 
und  Industrie  entfällt  von  den  erwerbstätigen  Tauben  ein  höherer  Prozentsatz  als  von  der 
erwerbstätigen  Gesamtbevölkerung. 

Es  soll  noch  betont  werden,  daß  dieser  Bericht  über  die  Blinden  und  Tauben  in  den 
Vereinigten  Staaten  trotz  seiner  auf  die  ungenaue  Erhebung  seitens  der  Volkszähler  uud  auf 
die  ausschließliche  Anwendung  des  schriftlichen  Verfahrens  bei  der  Nachtragserhebung  zurück - 
loführenden  Mängel  sehr  viel  wissenswertes  Tatsachenmaterial  enthält,    das  zur  Klärung 

strittiger  Fragen  beitragen  kann. 

Fehlingrr. 

ExpMi  dt  U  Sitnation  dn  Royaame  de  Belgique  de  1876  k  1900.  Tome  I  Bruxelles  1907. 

Das  vorliegende  großzügige  Werk,  welchem  einer  Verfügung  des  Königs  von  7^^]gion 
vom  29.  Mai  1902  seine  Entstehung  vordankt,  beabsichtigt  eine  ül)er8icht liehe.  zii8ammen- 
fassende  Darstellung  der  klimatischen,  politischen,  sozialen  und  ökonomischen  Verhältnisse 
Belgiens  während  des  25jährigen  Zeitraum«*  von  IHT«  bis  1900  zu  bieten ;  es  reiht  sieh  an  vierter 
Stelle  den  bisherigen  Exposes  an,  welche  die  einsehUigigen  Verhältnisse  für  die  lnt(Tvalle 
1*41—1850,  1851—1860  und  1861—1875  zur  Darstellung  brachten. 

Vorläufig  ist  nur  der  I.  Band  erschienen:  er  bespricht  nur  die  geographischen  und  die 
politiKhen  Verhaltnisse;  der  ungleich  wichtigere  Teil,  der  die  Ökonomisehen  und  sozialen  Ver- 
hältnsse  mr  Sprache  bringen  soll,  harrt  noch  der  Veröffentlichung. 
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In  diesem  I.  Bande,  der  vorwiegend  textjich  ausgearbeitet  ist,  finden  sjch  interessante 
statistische  Übersichten  eingestreut.  Leider  gestattet  hier  der  gering  bemessene  Raum  nnr 
einzelne  Streiflichter  zu  werfen. 

Um  gleich  das  Wichtigste  herauszugreifen,  nahm  die  Entwicklung  der  Bevölkerung 
folgenden  Verlauf: 

1876 5,336.185  Einwohner 

1880 5,520.009 

1890 6,069.321 

1900 6,693.548 

Für  1904  ist  die  Bevölkerung  auf  7.074.910  Einwohner  berechnet  worden.  Der  Flachen 
inhalt  betrügt  2,045.503  hu,  so  daß  auf  einen  Quadratkilometer  im  Jahre  1876  zirka  181, 
1880  187,  1890  206  und  1900  227  Einwohner  zu  stehen  kommen.  Was  die  Verteilung  der 
Einwohnerzahl  und  der  Fläche  auf  die  einzelnen  Provinzen  betrifft,  so  wurde«  am  31.  De- 
zemljer  1900  für  die  nachstehenden  Provinzen  folgende  Daten  erhoben: 

Antwcr^wn 819.159  Einwohner 

Brabant 1,263.535 

Flandern,  westlich      .    .    .  805.236 

Flandern,  östlich    ....  1,029.971 

Hennegau 1,142.954 

Lüttich 826.175 

Limburg '  240.796 

Luxemburg 219.210 

Namur 346.512  ,, 

Wie  ersichtlich,  ist  Brabant  das  volkreichste  Gebiet  (absolut  und  relativ),  dagegen  ist 
Luxemburg  am  wenigsten  bevölkert,  wenngleich  es  über  den  größten  Flächenraum  verfügt: 
es  entfallen  nur  50  Einwohner  auf  den  Quadratkilometer! 

Sprachlich  läßt  sich  Belgien  nach  den  Ergebnissen  der  Zählung  vom  31.  Dezember  1900 
in  3  Gebiete  sondern:  das  wallonische  Gebiet  erstreckt  sich  über  Hennegau,  Namur,  Lüttich 
und  Luxemburg  und  umfaßt  1,533.078  ha  (52%);  bewohnt  ist  es  von  2,704.671  Einwohnern 
(40^0^.  Das  vlä  m  ischo  Gebiet  erstreckt  sich  über  einen  Flächenraum  von  1,364.401  Aa(46%), 
den  die  Provinzen:  Antwerpen.  Brabant,  das  westliche  und  östliche  Flandern  und  Limburg 
einnehmen  und  zählt  3,952.533  Einwohner  (60%). 

Das  deutsche  Sprachgebiet  endlich  dehnt  sich  über  48.023^  aus  (1-63%);  die 
Bewohner  36.344  (0*54%)  an  der  Zahl,  rekrutieren  sich  aus  Lüttich  und  Luxemburg.^ Das 
Kriterium  der  Einteihmg  der  Sprachgebiete  !>ildet  die  Sprache  der  Majorität  der  Bevölkerung 
in  den  einzelnen  Gemeinden. 

Von  Interesse  sind  auch  die  Daten  betreffs  des  Staatsbudgets;  hiervon  ein  kleiner 
Auszug: 

.lahr  StantMcinnahmen  Staatsausgaben 

1876 2,55,104.(KK)  Franken  249,749.000  Franken 

1880 291,921.000       „  292,010.000 

1S90 340,526.000       „  335,231.000 

1900 494,106.000       „  479,056.000 

An  Steuern  flössen  in  den  bezügUchen  Jahren  ein: 

1876 151,023.000  Franken  (59-2%  der  Gesamteinnahmen) 

1880 153,931.000       .,       (52-7%    „  „  ) 

1890 166,532.000       „       (48-9%    „  „  ) 

1900 234,718.000       „       (47-5%    „  „  ) 

Auf  den  Kopf  der  Bevölkenmg  entfielen  somit  1876:  28-30,  1880  27-88,  1890  27-43, 
1900  35-06  Franken. 

Wie  Ix-reits  erwähnt,  verspricht  der  zweite  Teil  des  Werkes  eine  Fülle  dos  Wissens- 
werten über  Bt^lgien;  wir  werden  noch  seinerzeit  zurückkommen. 

Dr,  V.  MorUUmg, 


Druck  von  Frietlr,  Irrg:ang  in  Briinu. 
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Englische  Kolonisationsmethoden  in  Irland. 

Von  Dr.  Morlz  Julias  Bonn. 

Die  englische  Kolonisationstätigkeit  in  Irland  bietet  dem  kritischen  Beob- 
achter eine  Fülle  der  anregendsten  Probleme  zur  Untersuchung.  Es  ist  eine  Koloni- 
sationstätigkeit, die  in  einem  nahe  gelegenen  Lande  vor  sich  geht,  in  dem 
sich  eine  Bevölkerung  befindet,  die  den  Kolonisten  verwandt  ist.  Diese  Be- 
völkerung war  der  europäischen  Zivilisation  leicht  zugänglich,  sie  war  bereits 
dem  Christentum  gewonnen  und  bewohnte  ein  Land,  das  dem  Siedler  kaum 
klimatische  Hinderm'sse  entgegensetzte.  Über  700  Jahre  hat  England  an  dieser 
Kolonisation  gearbeitet;  es  hat  fast  jede  denkbare  Kolonisationsmethode  ange« 
wandt  und  ihr  hinreichend  Zeit  zur  Bewährung  gelassen;  es  hat  bis  heute  die 
irische  Frage  nicht  zu  lösen  vermocht. 

L 

Eine  einzige  Methode  ist  in  Lrland  kaum  zur  Anwendi^  gekonmien,  eine 
Methode,  die  England  in  Britisch-Indien,  Holland  in  Niederländisch-Indien  be- 
vorzugten: die  Regierung  der  Eingeborenen  durch  Beamte  und  die  möglichste 
Femhaltung  von  Siedlern.  Diese  Politik  ist  in  Lidien  durch  die  Dichtigkeit  der 
eingeborenen  Bevölkerung,  die  Höhe  ihres  Kulturgrades,  das  Vorhandensein 
einheimischer  Verwaltungen,  und  vor  allem  durch  ein  dem  Europäer  feindliches 
Klima  sehr  b^ünstigt  worden.  Unter  294  Millionei)  Einwohnern  zählt  Britisch- 
indien heute  nur  270000,  deren  Muttersprache  eine  europäische  ist. 

Es  li^  keine  innere  Notwendigkeit  vor,  eine  derartige  Politik  auf  solche 
Lander  zu  beschränken,  die  allen  oben  erwähnten  Bedingungen  entsprechen, 
obwohl  natürlich  in  einem  Lande  mit  dünner,  zurückgebliebener  Bevölkerung, 
mit  fruchtbarem  Boden  und  gesegnetem  Klima  der  Ausschluß  weißer  Siedler 
nicht  leicht  durchgeführt  werden  kann.  Wo  er  erfolgt,  da  ist  es  möglich,  die  Ein- 
geborenenbevölkerung bei  ihrer  Lebensweise  zu  belassen  und  höchstens  langsam 
gewisse  Mißbrauche  abzustellen.  Allerdings  pflegt  sich  auch  in  solchen  Fällen, 
wie  das  Beispiel  Indiens  beweist,  ein  Streben  nach  völliger  Anpassung  allmählich 
geltend  zu  machen.  Eine  Handvoll  europäischer  Beamten,  unterstüzt  von  einer 
klonen  europäischen  Armee,  sind  dann  zur  Verwaltung  ausreichend.  Britisch- 
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Indien  wird  von  etwa  1000  europäischen  Beamten  regiert,  während  75.000  Uann 
weißer  Truppen  den  inneren  Frieden  garantieren. 

Ein  stehendes  Heer  und  ein  geschultes  Beamtentum  bilden  so  die  unerläß- 
lichen Voraussetzimgen  eines  derartigen  Kolonisationssystems,  beides  Be- 
dingungen, die  in  Irland  nicht  erfüllt  werden  konnten.  Die  Eroberung  Irlands 
wurde  von  Konquistadoren  unternommen^  Der  englische  König  ergriff  von  Irland 
nur  Besitz,  weil  er  die  Entstehimg  eines  keltisch-normannischen  Staates  be- 
fürchtete. Irland  selbst  wies  keine  festgefügte  Zentralverwaltimg  auf;  es  wurde 
stückweise  von  Abenteurern  und  ihren  (jefolgsmannen  erobert.  Dabei  war  das 
englische  Beamtentum  ursprünglich  nicht  gut  genug  organisiert  gewesen,  als 
daß  es  etwa  eine  Verwaltung  im  Stil  der  modernen  indischen  hätte  übernehmen 
können.  Die  englische  Armee  war  nicht  stark  genug  um  Irland  zu  erobern,  der 
englische  Staatsschatz  nicht  reich  genug,  um  dauernd  die  Kosten  einer  irischen 
Verwaltung  zu  tragen.  Irland  selbst  vermochte  nicht,  die  Mittel  hierfür  aufzu- 
bringen ;  die  irischen  Einkünfte  sind  erst  zur  Zeit  der  Restauration  zur  Bestreitung 
irischer  Bedürfnisse  ausreichend  gewesen,  nachdem  Gromwell  den  nationalen 
Widerstand  in  ganz  Irland  gebrochen  hatte.  Bis  zur  Zeit  Cromwells  ist  Irland 
von  Kolonisten  erobert  worden  und  von  Kolonisten  verwaltet  worden.  Erst  unter 
Gromwell  ist  der  englische  Staat  in  Irland  mit  voller  Wucht  auf  den  Plan  getreten. 
Aber  als  das  Werk  gelungen  schien,  als  ganz  Irland  ohnmächtig  zu  den  Füßen  des 
Siegers  lag,  da  vermochte  auch  Gromwell  nicht,  es  zu  vollenden.  Die  finanzielle 
Not  und  die  Größe  der  Aufgabe  zwangen  auch  ihn  zur  Fortsetzung  der  tradi- 
tionellen Kolonisationspolitik.  Man  hatte  nicht  die  Mittel,  die  Soldaten  bei  den 
Fahnen  zu  halten,  man  hatte  nicht  einmal  genügend  G^ld,  um  ihnen  den  rück- 
ständigen Sold  auszahlen  zu  können.  Man  mußte  ihre  Forderungen  befriedigen, 
indem  man  sie  mit  Land  entschädigte  und  so  zu  Kolonisten  zu  machen  suchte. 
Der  verhältnismäßig  schwache  englische  Staat  hat  seine  Stellung  allezeit  auf 
Kolonisten  begründen  müssen  und  stets  in  deren  Vermehrung  sein  Heil  gesucht 
Die  Aufgabe,  die  er  selbst  nicht  lösen  konnte,  wälzte  er  über  auf  die  Schultern 
der  Kolonisten. 

Es  besteht  keine  Möglichkeit,  die  Zahl  der  Kolonisten  zu  schätzen,  die 
in  den  ersten  Jahrhunderten  der  Eroberung  Irland  erreichten;  dagegen  lassen 
sich  Ziffern  für  die  späteren  Kolonisationsversuche  geben.  Die  Kolonisation  der 
Elisabeth  in  Munster  erhöhte  die  Zahl  der  dortigen  waffenfähigen  Individuen 
englischer  Abstammung  auf  9.331  Mann;  Jakob  I.  Unternehmung  in  Ulster 
brachte  die  Zahl  der  Waffenfähigen  daselbst  auf  13.092  Mann;  um  1640  schätzte 
man  die  gesamte  Kolonistenbevölkerung  Ulsters  auf  120.000  Individuen.  Die 
Republik  wollte  nicht  weniger  als  35.000  Soldaten  in  Kolonisten  verwandeln 
und  zahlreiche  Abenteurer  in  Irland  ansiedeln.  DerCensus,  den  sie  1659  anstellen 
ließ,  ergab  aber  nur  eine  Siedlerbevölkerung  von  etwa  100.000  Köpfen,  da  während 
des  Aufstandes  zahlreiche  Siedler  umgekommen  oder  abgewandert  waren.  Für 
das  Jahr  1672  nahm  Petty  eine  Siedlerbevölkerung  von  300.000  Köpfen  an; 
so  hoch  stellte  sich  nach  ihm  die  Zahl  der  in  Irland  ansässigen  Protestanten. 
die  man  alle  als  Siedler  bezeichnen  kann,  da  das  Eingeborenenelement  so  gut  wie 
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gamicht  iinter  den  Protestanten  vertreten  war.  Neue  Einwanderangen  fanden 
nach  der  zweiten  Revolution  statt,  so  daß  man  die  Zahl  der  protestantischen 
Familien  1732/33  mit  105.501  angeben  kann. 

Ein  großer  Teil  dieser  Kolonisten  lebte  in  den  Städten.  Petty  schätzte  die 
protestantischen  Stadtbewohner  auf  ein  Drittel  der  gesamten  protestantischen 
Bevölkerung*).  Über  die  Hälfte  der  gesamten  Siedlerbevölkerung  hatte  sich  in 
Ulster  niedergelassen.  Aus  insgesamt  105.501  protestantischen  Familien  zählte 
llster  1732/33  62.624.  Nur  in  Ulster  bestanden  die  mittleren  und  unteren  Schich- 
ten der  Gresellschaft  aus  Siedlern;  nur  dort  gehörten  neben  den  Grundbesitzern 
auch  zahlreiche  Pächter  der  Siedlerbevölkerung  an. 

II. 

Wo  immer  eine  Kolonistenbevölkerung  auf  Eingeborene  stößt,  da  ergeben 
sich  drei  Möglichkeiten:  die  Eingeborenen  können  vernichtet  werden;  sie  können 
neben  den  Siedlern  eine  gesonderte  Existenz  führen;  sie  können  mit  den  Siedlern 
zu  einem  Volke  verschmelzen.  Wo  die  europäische  Kolonisation  am  erfolg- 
reichsten gewesen  ist,  da  hat  sie  zu  einer  Ausrottung  der  Eingeborenen  geführt. 
In  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  zählt  man  heute  nur  237.224 
Indianer  unter  einer  Bevölkerung  von  über  80  Millionen.  Naturgemäß  ist  dieser 
Verdrängungsprozeß  nicht  auf  einmal  vor  sich  gegangen,  er  hat  sich  vielmehr 
distriktweise  vollzogen.  Ein  Ansatz  zu  einer  derartigen  Entwicklung  ist  auch 
zeitweilig  in  Irland  zu  beobachten  gewesen.  Schon  die  normannischen  Kon- 
quistadoren waren  bestrebt,  einzelne  Distrikte  von  den  Eingeborenen  zu  säubern. 
Ihre  Nachkommen  haben,  als  die  keltische  Flut  zurückströmte,  im  englischen 
„Pale"^  eine  Art  englisches  Reservat  zu  bilden  gesucht,  das  man  von  den  Iren 
frei  halten  wollte.  Das  erneute  Vordringen  englischer  Macht  im  XVI.  Jahrhundert 
führte  dann  zu  einer  Wiederholung  dieses  Versuches.  Bei  der  Besiedlung  von 
Monster  sollten  rein  englische  Distrikte  gebildet  werden ;  bei  der  Besiedlung  von 
Leix  hatte  sogar  eine  staatlich  geleitete  Abwanderung  der  den  Distrikt  bewohnen- 
den Iren  stattgefunden,  die  den  englischen  Siedlern  Raum  und  Sicherheit  vor 
etwaigen  Angriffen  verschaffen  sollte.  In  Ulster  endlich  wollte  man  nicht  nur 
Schutz  der  englischen  Siedlungen  erreichen,  es  sollte  vielmehr  unter  Jakob  I. 
die  eingeborene  Bevölkerung  auf  6  Reservate  zusammengedrängt  werden.  Von 
32  Precincts  (Distrikten),  in  die  die  sechs  zur  Kolonisation  bestimmten  Graf- 
schaften Ulsters  eingeteilt  wurden,  sollten  zehn  von  den  Eingeborenen  bewohnt 
werden  dürfen,  die  anderen  waren  den  Kolonisten  vorbehalten*).    Diese  Politik 

^)  Die  stärkere  Vertretung  der  Protestanten  in  den  Städten  ist  auch  heute  noch  deut- 
lich erkenubar.  So  sind  z.  B.  in  der  Grafschaft  limerick  97%  der  Bevölkerung  Katho- 
liken, in  der  Stadt  Limerick  nur  89%.  Die  Gieichsetzung  von  Protestanten  mit  Kolonisten 
und  von  Katholiken  mit  Eingeborenen  ist  natürlich  nur  annähernd  richtig.  Eine  Anzahl  der 
ältesten  Kolonistenfamilien  sind  Katholiken  gewesen  und  Katholiken  geblieben.  Auf  der 
anderen  Seite  ist  manche  irische  Familie  zum  Protestantismus  übergetreten.  In  den  unteren 
Klassen  gibt  es  viele  katholische  Individuen,  deren  Abstammung  auf  protestantische  Ahn- 
herren zaniokgeht;  anter  den  Grundbesitzern  finden  sich  nicht  wenige  Protestanten,  die  Naoh- 
kommen  katholischer  Familien  sind.  Die  Roligionsstatistik  deckt  sich  nicht  völlig  mit  Klassen- 
sciiiditiiog  oder  mit  Abstammung,  sie  gibt  nur  annähernde  Resultate. 

*)  Bisse  10  »»Precincts"  stellten  die  6  Reservate  dar. 
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der  Säuberung  war  damals  ebenso  wenig  erfolgreich,  als  spater  unter  Cromwell; 
die  völlige  Vertreibung  der  Iren  glückte^  nirgends.  Sie  glückte  auch  nicht  zur  Zeit 
der  Republik,  wo  man  die  gesamte  grundbesitzende  EJasse  nebst  allen  politisch 
gefährlichen  Elementen  nach  Connaught  und  Cläre  verbannen  wollte  und  die  fünf 
Grafschaften  Wicklow,  Carlow,  Wexford,  Kildare  und  Dublin  von  allen  Iren  zu 
säubern  suchte.  Man  verpflanzte  zwar  zwischen  40.000  und  50.000  Individuen 
nach  Connaught  und  Cläre,  man  zählte  aber  nach  der  Verpflanzung  in  Leinster 
5%  Iren  auf  einen  Briten,  in  Munster  gar  10  Iren  auf  einen  Briten.  In  der  ge- 
säuberten Grafechaft  Dublin  kamen  3.323  Engländer  auf  9.724  Iren.  Die  Ent- 
wicklung der  Folgezeit  führte  zwar  zur  Verstärkung  des  irischen  Charakters  des 
Westens,  aber  die  Schaffung  rein  irischer  Reservate  und  die  Säuberung  der  Kolo- 
nistengebiete von  Iren  ist  nirgends  erfolgreich  gewesen.  Selbst  Ulster,  wo  das 
Vordringen  der  Kolonisten  am  stärksten  war,  weist  1659  unter  103.923  Einwohnern 
nur  40.651  Briten  auf;  es  zählte  1732/33  62.624  protestantische  gegen  38.459 
katholische  Familien.  Das  hat  sich  auch  in  der  Folgezeit  nicht  geändert.  1901 
weist  Ulster  700.000  Katholiken  unter  1,582.826  Einwohnern  auf  (44-2%);  die 
Gesamtbevölkerung  Irlands  zählt  heute  unter  4,458.775  Individuen  3,308661 
Katholiken.  Die  Katholiken,  die  man  im  großen  ganzen  als  Repräsentanten  der 
einheimischen  Bevölkerung  betrachten  kann,  machen  heute  allerdings  nur  74*21% 
der  Gesamtbevölkerung  aus  gegen  81%  im  Jahre  1833.  Es  ist  das  aber  keine  Folge 
verstärkter  protestantischer  Einwanderung,  sondern  eine  solche  des  verhältnis- 
mäßig größeren  Abflusses  der  Katholiken. 

Ein  lebensfähiges  Volk  kann  man  durch  Schaffung  von  Reservaten  nicht 
ausrotten,  man  kann  es  schrittweise  zurückdrängen,  soweit  verfügbares  Land  vor- 
handen ist.  Ist  die  Grenze  erreicht,  so  muß  ein  Rückstoß  erfolgen,  falls  keine 
überseeische  Auswanderung  möglich  ist.  Infolge  der  relativ  geringen  Ausdehnung 
Irlands  haben  die  englischen  Kolonisatoren  schon  früh  an  überseeische  Aus- 
wanderung gedacht.  Bei  der  Besiedlung  von  Ulster  ließ  Lord  Chichester  6.000 
Krieger  (Schwertmänner)  für  auswärtige  Kriegsdienste  abschieben.  Spater  ge- 
stattete Cromwell  den  irischen  Großen,  etwa  34.000  Mann  mit  sich  in  fremde 
Dienste  zu  nehmen,  von  denen  allerdings  ein  Teil  während  der  Restauration  zu- 
rückkehrte. Die  Republikaner  schoben  gleichzeitig  zahlreiche  erwerbslose  Indivi- 
duen nach  Westindien  ab.  Später,  als  die  zweite  Rebellion  gescheitert  war,  durfte 
Patrick  Sarsfield  etwa  14.000  Soldaten  in  französiche  Kriegsdienste  überführen. 
So  hat  in  der  Tat  eine  nicht  imerhebliche  Auswanderung  des  Eingeborenen- 
elementes aus  Irland  stattgefunden.  Sie  sollte  im  Laufe  des  XIX.  Jahrhunderts 
weit  größeren  Umfang  annehmen.  Mit  dem  ersten  Viertel  des  XVIII.  Jahrhunderts 
hat  eine  friedliche  Auswanderung  aus  Irland  begonnen.  Sie  umfaßte  zuerst 
mißvergnügte  schottische  Kolonisten,  von  denen  z.  B.  1729  fast  6.000  in  Phila- 
delphia landeten.  Im  Laufe  der  Zeit  dehnte  sich  die  Auswanderung  auf  die  ein- 
geborene Bevölkerung  aus,  immer  weitere  Kreise  umfassend.  Von  1831  bis  1841 
wanderten  214.047  Individuen  aus  Irland  aus,  von  1851  bis  1902  3,716.349.  Die 
englisch  sprechenden  Länder  der  gesamten  Welt  weisen  einen  starken  Einschlag 
gebürtiger  Iren  auf;  England  und  Wales  zählen  deren  426.565,  Schottland  205.064, 
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Canada  101.629,  Australien  und  Neuseeland  nicht  viel  weniger  als  eine  Viertel 
Million,  die  Vereinigten  Staaten  1,615.459.  In  all  diesen  Ziffern  findet  sich  ein 
Einschlag  ehemaliger  Kolonisten;  man  wird  aber  ruhig  sagen  dürfen,  daß  über 
ein  Drittel  der  heute  lebenden,  in  Irland  geborenen  keltisch-irischen  Bevölkerung 
außerhalb  Irlands  wohnt.  Wenn  man  die  Personen  irischer  Abstammung  zählt, 
dann  tritt  dieser  Prozeß  der  Abschiebung  noch  weit  stärker  zu  Tage.  Die  irisch- 
keltische Bevölkerung  der  Vereinigten  Staaten  mag  allein  etwa  9  Millionen  um- 
fassen gegen  3'3  Millionen,  die  in  der  irischen  Heimat  zurückgeblieben  sind.  Es 
hat  so  in  der  Tat  eine  gewaltige  Verpflanzung  der  Iren  stattgefunden,  aber  wenn 
sie  auch  an  Umfang  alle  anderen  Verschiebungen  übertrifft,  so  hat  sie  zu  Iceiner 
völligen  Säuberung  Irlands  geführt.  Es  ist  keine  Lücke  zur  Aufnahme  von  Kolo- 
nisten entstanden.  Die  nichtkatholische  Bevölkerung  Irlands  ist  von  1861  bis  1901 
von  1,300.000  Köpfen  auf  1,150.000  gesunken.  Ein  starker  Zustrom  von  Kolo- 
nisten ist  nicht  erfolgt.  1841  waren  0*37%  der  in  Irland  gezählten  Bevölkerung  in 
Großbritannien  geboren.  Dieses  Verhältnis  war  1901  auf  2*41%  angewachsen; 
aber  die  Gesamtzahl  betrug  nur  107.078;  sie  hatte  sich  seit  1881  nur  um  25.000 
vermehrt. 

Dagegen  ist  die  Politik  der  Verdrängung  insofern  erfolgreich  gewesen,  als 
fast  der  ganze  Landbesitz  allmählich  in  die  Hände  der  Kolonisten  gelangt  ist. 
Schon  zur  Zeit  Jakob  I.  war  über  ein  Viertel  des  kulturfähigen  Landes  Irlands  in 
den  Händen  von  Siedlern  gewesen.  Nach  der  Restauration  waren  es  bereits  zwei 
Drittel  geworden;  nach  der  zweiten  Revolution  befand  sich  wenig  mehr  als  ein 
Sechstel  in  der  Hand  von  Individuen,  die  sich  als  Nachkommen  der  keltischen 
Einwohner  betrachten  konnten.  Die  Antikatholikengesetzgebung  reduzierte 
dieses  eine  Sechstel  noch  weiter,  so  daß  zu  An&ng  des  XIX.  Jahrhundertes  der 
Anteil  der  katholischen  Grundbesitzer  sehr  gering  war.  Die  Mehrzahl  derselben 
hatte  sich  zudem  in  allen  Lebensgewohnheiten  dem  Kolonistenelemente  völlig 
angepaßt.  Was  etwa  noch  keltische  Ursprünglichkeiten  aufwies,  das  beseitigte 
der  große  Liqlddationsprozeß  der  Hungersnot  (1845  bis  1853),  in  dessen  Verlauf 
etwa  ein  Siebentel  des  irischen  Bodens  in  den  Bankerottgerichtshof  kam  und  die 
Besitzer  wechselte.  So  umfangreich  nun  auch  die  Konfiskationen  waren,  die  die 
Kolonisten  in  Irland  vornahmen,  so  haben  sie  doch  nirgends  zu  einer  Verdrängung 
der  Eingeborenen  geführt.  Die  Kolonisten  wurden  Besitzer  von  Grund  und  Boden, 
die  Eingeborenen  die  arbeitenden  Pächter  und  Käthner.  Kolonisten  und  Ein- 
geborene lebten  und  leben  nebeneinander. 

III. 

Man  hat  wiederholt  versucht,  dies  Nebeneinanderleben  in  der  Form  der  Ab- 
sonderung in  getrennte  Distrikte  vorzunehmen.  Alle  Bestrebungen,  Reservate  zu 
schaffen,  sind  jedoch,  wie  gesagt,  gescheitert.  Man  vermochte  höchstens,  wie  das 
z.B.in  der  Stadt  Bandon  geschehen  ist,  in  städtischen  Siedlungen  das  Eindringen  von 
Katholiken  zu  hindern.  Anderswo  lebten  Siedler  und  Eingeborene  an  dem  gleichen 
Orte;  dabei  lief  aber  doch  eine  scharfe  Trennungslinie  von  Anfang  an  zwischen 
beiden  her.    Die  Kolonisten  waren  mittelbar  oder  unmittelbar  Hintersassen  des 
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Königs;  sie  besaßen  ihre  Güter  nach  den  Regeln  des  Lehnsrechtes  und  unter- 
standen dem  englischen  Rechte.  Der  Ire  war  Glied  einer  Geschlechtsgemeinschaft. 
Er  war  nur  in  seltenen  Fällen  von  der  Krone  mit  Land  belehnt  word^i.  Einem 
andern  Iren  gegenüber  bediente  er  sich  des  irischen  Rechtes,  dem  Kolonisten  gegen- 
über war  er  rechtlos,  wenn  er  nicht  den  privilegierten  „Fünf  Stämmen^'  zugehörte, 
oder  durch  besonderen  Gnadenakt  naturalisiert  worden  war.  Er  galt  als  „Nativus^\ 
als  rechtloser  Höriger.  Die  Krone  hatte  gelegentlich  eine  allgemeine  Ausdehnung 
des  englischen  Rechtes  auf  alle  Iren  gewünscht,  die  großen  Herren  hatten  dies  aber 
zu  hintertreiben  gewußt.  Trotz  dieser  rechtlichen  Sonderstellung  fanden  zahlreiche 
Verbindungen  zwischen  den  beiden  Völkern  statt.  Die  Privilegien  der  „Fünf 
Stamme''  und  die  Möglichkeit  der  Naturalisation  machten  solche  Beziehungen 
leicht  genug,  zumal  von  einer  physischen  Antipathie  nicht  die  Rede  sein  konnte. 
Erst  als  dasKeltentum  nach  Bruce's  Einfall  die  Kolonie  zu  überfluten  drohte  und 
entnationalisierte,  wurden  derartige  Beziehungen  erschwert.  Die  Gesetze  von 
Kilkenny  suchten  eine  völlige  Absonderung  von  Kolonisten  und  Eingeborenen 
durchzuführen.  Die.?  Bestreben  war  aber  so  wenig  erfolgreich,  daß  um  1500  der 
größte  Teil  der  alten  englischen  Kolonie  irisch  geworden  war. 

• 

Die  erneute  Kolonisation,  die  dann  anhub,  suchte  die  Vermischung  der 
Kolonisten  mit  den  Eingeborenen  durch  Verbieten  der  Ehe  zu  verhindern,  sie 
war  aber  von  einem  imperialistischen  (Jedanken  geleitet  und  wollte  die  Kolonie 
nicht  zur  Domäne  einer  Klasse  oder  einer  Rasse  machen,  sondern  suchte  alle 
Bevölkerungsschichten  zur  Beteiligung  am  staatlichen  und  wirtschaftlichen 
Leben  heranzuziehen.  Die  große  Agrarreform,  die  unter  Jakob  I.  vollendet  wurde, 
und  den  Clan  in  eine  Anzahl  Grundherrschaften  mit  Freisassen  auflöste,  schuf  die 
Bedingungen,  auf  Grund  deren  die  rechtliche  Gleichstellung  aller  Untertanen,  wie 
sie  die  Proklamation  vom  11.  März  1605  verkündete,  erst  ausführbar  wurde.  Die 
Verschmelzungspolitik,  die  damit  rechtlich  begünstigt  wurde,  sollte  jedoch  durch 
die  Verschärfung  des  religösen  (Gegensatzes  unmöglich  gemacht  werden.  Der 
Kampf  zwischen  der  Republik  und  den  Iren,  der  bald  folgte,  war  viel  meht  ein 
Kampf  zwischen  Puritanern  und  Katholiken,  als  ein  solcher  zwischen  Kelten  und 
Angelsachsen.  Während  desselben  gaben  sich  die  republikanischen  Befehlshaber 
die  denkbar  größte  Mühe,  ihre  Soldaten  von  Verbindungen  mit  irischen  Frauen 
abzuhalten,  aber  vergebens.  Ein  Teil  der  Truppen  wanderte  nach  dem  Friedens- 
schlüsse nach  England  zurück;  die  zurückbleibenden  wurden  zwar  Ansiedler,  sie 
wurden  aber  wieder  in  Beziehungen  zu  den  Iren  verstrickt.  Nicht  anders  ging  es 
später  vielen  Siedlern,  die  unter  Wilhelm  III.  herüberkamen.  Wer  nicht  durch 
Mischehe  dem  einheimischen  Elemente  gewonnen  wurde,  den  umstrickte  unbewußt 
der  Zauber  des  ungebundenen  irischen  Lebens,  bis  er  englischen  Sitten  abtrünnig 
wurde.  Hatte  man  sich  bis  dahin  bemüht,  die  Kolonistenrasse  rein  zu  halten,  die 
Iren  dagegen  in  sozialer  Beziehung  zu  heben  und  zu  entwickeln,  so  schlug  man  jetzt 
eine  Politik  ein,  deren  Ziel  es  war,  die  Iren  dauernd  in  Unwissenheit  und  Armut 
zu  erhalten.  An  Stelle  der  Rasse  als  Trennungsmoment  war  schon  früher  die  Reli- 
gion getreten,  jetzt  sollte  ihr  die  Klasse  folgen.  Die  wirtschaftliche  und  soziale 
Stellung  der  Kolonisten  wurde  mit  allen  Mitteln  rechtlicher  Ausschließung  ge- 
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sichert,  die  Eingeborenenbevölkerung  in  jeder  Beziehung  benachteiligt.  Wer  von 
den  Kolonisten  sich  von  jetzt  ab  mit  den  Eingeborenen  verschwägerte,  sank  daher 
auf  die  tiefete  soziale  Stufe.  Dem  Veischmelzungsprozesse  war  dadurch  Einhalt 
getan  worden,  daß  die  Kolonisten  den  größten  Teil  des  Reichtums  in  ihre  Hände 
gebracht  hatten  imd  zu  einer  Aristokratie  geworden  waren.  Die  Politik  der  Tren- 
nung siegte,  der  Trennung  in  Besitzende  und  Besitzlose.  Eine  Kluft  entstand, 
die  durch  nationale  und  religiöse  Gegensätze  erweitert  wurde.  Nur  in  Ulster,  wo 
die  Verdrängung  der  Eingeborenen  eine  besonders  weitgehende  gewesen  ist,  wo 
neben  protestantischen  Grundbesitzern  protestantische  Pächter  sitzen,  fällt 
soiziale  Scheidung  mit  nationaler  und  religiöser  Scheidung  nicht  zusammen.  Viel- 
fach gehörte  hier  allerdings  der  Grundbesitzer  der  Hochkirche  an,  während  der 
Pächter  Presbjrterianer  war^). 

IV. 

Die  Politik  der  sozialen  Absonderung  ist  aber  nicht  aufrecht  zu  erhalten 
gewesen;  sie  fiel  in  dem  Momente,  wo  die  herrschende  Kolonistenklasse  glaubte 
eine  Erhebung  der  katholischen  Massen  sei  nicht  länger  wahrscheinlich.  Stück 
um  Stück  wurden  dann  die  Privilegien  beseitigt,  die  den  Kolonisten  wertvolle 
Vorteile  sicherten.  Der  katholische  Pächter  durfte  wieder  unter  annehmbaren 
Bedingungen  Land  pachten,  er  durfte  sogar  bei  den  Wahlen  seine  Stimme  für  den 
Herrn  abgeben;  denn  der  Herr  glaubte,  seine  Interessen  und  die  seiner  Hintersassen 
seien  identisch  geworden.  Eine  Ernüchterung  sollte  bald  erfolgen.  Im  Bunde  mit  der 
liberalen  Strömung  des  modernen  Englands  setzten  die  wahlberechtigten  Katho- 
liken durch,  daß  ihnen  auch  das  passive  Wahlrecht  zuteil  wurde,  obwohl  sie  teil- 
weise ihr  aktives  Wahlrecht  hierfür  aufgeben  mußten.  Sie  erhielten  es  aber  1884 
in  erweitertem  Umfange  wieder  zurück  und  konnten  1898  die  ländliche  Selbst- 
verwaltung erobern,  nachdem  sie  die  Macht  der  städtischen  Oligarchien  schon 
lange  gebrochen  hatten;  sie  hatten  im  Bunde  mit  den  Presbyterianern  die  angli- 
kanische Staatskirche  gestürzt.  Sie  machten  schließlich  die  Eigentumspolitik 
rückgangig,  die  einem  Teile  der  Kolonisten  den  ganzen  Grund  und  Boden  Irlands 
überlassen  hatte.  Sie  haben  einmal  den  größten  Teil  der  irischen  Pachtbevölkerung 
zu  einer  Art  privilegierte-  Erbpächter  gemacht;  sie  haben  daneben  eine  Anzahl 
Gesetze  durchgesetzt,  die  den  irischen  Boden  in  den  Besitz  dieser  Pächter,  den 
Vertretern  der  Eingeborenenbevölkerung  überführen  werden.  Schon  1902  waren 
über  zwei  Millionen  Acres  in  den  Besitz  von  früheren  Pächtern  gelangt.  Auf  Grund 
der  Bestimmungen  des  Landaktes  von  1903  waren  bis  31.  März  1907  Landkäufe 
über  I5V4  Millionen  Pfund  erfolgt.  1572  Güter  mit  38.326  Stellen  sind  unter 
die  Pächter  verteilt  worden.  Die  Politik  der  Ausschließung  von  Besitz  und 
Macht  ist  zu  Ende.  Die  Eingeborenenbevölkerung  wird  nirgends  mehr  benach- 
teiligt; ihr  Besitz  wie  ihre  Macht  sind  dauernd  im  Steigen  begriffen.  Es  sind  sogar 
manche  Anzeichen  dafür  vorhanden,  daß  in  Zukunft  künstliche  Trennungs- 
momente  weit  mehr  von  den  ehemals  Unterworfenen,  also  den  Katholiken,  geltend 
gemacht  werden,  als  von  den  ehemaligen  Kolonisten. 

*)  Nicht  sehr  viel  andere  Hegen  die  Dinge  auch  in  manchen  Städten. 
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V. 

Der  Fall  der  rechtlich- wirtschaftlichen  Schranken  ist  aber  selbstveiständlich 
mit  einer  völligen  Verschmelzung  nicht  identisch.  Man  kann  die  Reform  der 
letzten  60  Jahre  als  einen  Prozeß  der  Entkolonisation  auffassen,  im  Verlaufe 
dessen  alle  künstlich  geschaffenen  Begünstigungen  der  Kolonisten  beseitigt  wurden. 
Aber  die  Kolonisten  sind  noch  vorhanden.  Sie  sind  zahlenmäßig  sogar  verhältnis- 
mäßig stärker,  als  sie  je  im  Verlaufe  des  XIX.  Jahrhunderts  waren.  Während  die 
Protestanten  um  1830  etwa  19%  der  Gesamtbevölkerung  ausmachten,  ist  ihre 
Stärke  1901  auf  26%  gestiegen.  Der  Auskauf  der  Grundbesitzer  mag  zu  einem 
gewissen  Exodus  protestantischer  Eigentümer  und  der  von  ihnen  abhängigen 
Elemente  führen;  eine  wesentlich  national-aggressive  Verwaltung  mag  in  einzelnen 
Distrikten  eine  Abwanderung  zur  Folge  haben;  es  ist  aber  nicht  wahrscheinlich, 
daß  die  gesamte  Kolonistenbevölkerung  Irland  verlassen  wird.  Die  isolierten 
Protestanten  der  westlichen  Grafschaften  werden  immer  einen  Rückhalt  an  der 
kompakten  Siedlungsbevölkenmg  von  Ulster  finden  und  einer  Politik  der  Be- 
nachteiligung größeren  Wohlstand,  bessere  Erziehimg  und  größere  wirtschaftliche 
Energie  entgegensetzen  können.  So  stehen  sich  zwei  Bevölkerungselemente 
gegenüber,  die  heute  nicht  mehr  durch  rechtliche  Trennung  voneinander  ge- 
schieden sind.  Werden  sie  voneinander  getrennt  bleiben  oder  werden  sie  sich 
assimilieren?  Es  handelt  sich  nicht  darum,  daß  einzelne  Individuen  sich  assi- 
milieren, sondern  um  das  Verhältnis  der  großen  Massen.  Daß  das  physiologisch 
möglich  ist,  daran  besteht  kein  Zweifel.  Aber  anderseits  brauchen  weitgehende 
Verschmelzungen  doch  keine  nationale  Uniformität  zu  ergeben.  In  den  Staaten 
des  spanischen  Mittel-  und  Südamerika  ist  eine  weitgehende  Mischung  eingetreten* 
aber  neben  starken  Gruppen  von  Mischlingen  finden  wir  überall  große  Massen 
Weiße  und  große  Massen  reiner  Indianer*).  Wir  finden  anderseits,  wo  völlige  recht- 
liche Gleichstellung  herrscht,  ein  dauerndes  Nebeneinanderleben  von  Völkern, 
die  sich  kulturell  nahestehen.  In  Kanada  sind  heute  noch  die  französischen  Kana- 
dier ein  selbständiger  Teil  der  Bevölkerung*).  Sie  werden,  ebenso  wie  die  Iren, 
zum  guten  Teil  durch  religiöse  Verschiedenheiten  von  der  übrigen  Bevölkerung 
geschieden.  Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  daß  die  Religionsunterschiede  in  Irland 
verschwinden  Wt^rden,  es  dürfte  daher  auf  dem  Wege  der  Mischehen  keine  weit- 
gehende Verschmelzung  eintreten. 

Trotz  aller  Verschiedenheit  hat  indes  eine  größere  Annäherung  von  Kolo- 
nisten und  Eingeborenen  stattgefunden,  eine  Annäherung,  die,  wie  die  religiöse 
Trennung  beweist,  allerdings  nicht  auf  Vermischung  beruht,  sondern  vielmehr 
auf  Anpassung  oder  Nachahmung.  So  sehr  im  Laufe  der  Zeit  in  Irland  das  Na- 
tionalgefühl erstarkt,  so  sehr  ist  ein  völliges  Schwinden  irisch- nationaler  Insti- 
tutionen zu  bemerken.  Die  sozialen  Organisationen,  deren  sich  das  keltische 
Irland  bediente,  die  denen  aller  primitiven  Völker  ähnelten,  sind  durch  englische 
Eingriffe  unwiederbringlich  zerstört  worden.    Die  Geschlechtsgemeinschaft  ist  in 

1)  So  weist  z.  B.  Mexiko  auf:   VJ%  Weiße,  43*^o  Mischlinge,  38%  Indianer. 
*)  Unter  5,371.315  Individuen  Ixjfinden  «icli  1,640.371  Personen,  deren  Muttersprache 
französisch  ist.  / 
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die  Gnindhemchaft  umgewandelt  worden,  in  der  der  Häuptling  zum  Grundherrn, 
die  verschiedenen  Klassen  der  Genossen  zu  Hintersassen  gemacht  wurden.  Es  war 
ein  Experiment,  das  sicher  verfrüht  war,  dem  auch  nur  ein  geringes  Maß  von  Er- 
folg beschieden  war.  Die  irische  Grundherrschaft  wurde  nie  ein  hochentwickelter 
Wirtachaftsbetrieb,  auf  dem  hörige  Bauern  die  herrschaftliche  Domäne  bestellten« 
Sie  blieb  eine  Sammlung  primitiv  wirtschaftender  Pächter,  die  Zwischenpächtem 
oder  dem  Herrn  Rente  zahlen  mußten.  Sie  hatten  keine  geschützten  Besitzrechte 
und  trieben  eine  primitive  Raub  Wirtschaft,  wobei  sie  die  Stellen  nach  Bedürfnis 
unter  ihre  Kinder  verteilten  und  zertrümmerten.     Im  Jahre  1870  liefen  von 
682.237  Pachtverträgen  nur  155.609  auf  länger  als  ein  Jahr.  Noch  heute  sind  unter 
500.000  Pachtstellen  etwa  200.000  nicht  imstande,  ihren  Besitzer  zu  ernähren. 
Noch  heute  trägt  die  irische  Wirtschaft  den  Charakter  des  primitiven,  da  die  ge- 
treue Übertragung  individualistischer  Rechtsformen,  die  Voraussetzung  des  Er- 
folges solcher  Rechtsformen,  das  Individuimi,  nicht  zu  schaffen  vermochte.  Aber 
als  man  die  grundherrliche  Rechtsordnung  beseitigte,  deren  Schaffung  einst 
höchstes  Ziel  der  englischen  Staatsmänner  gewesen  ist,  da  hat  die  öffentliche 
Meinung  Iriands  keinen  den  altkeltischen  Formen  nachgebildeten  Agrarkommunis- 
mus  verlangt,  sondern  die  Schaffung  von  Bauemstellen.    Das  Ergebnis  ist  eine 
Politik  gewesen,  die  selbst  lebensunfähige  Pächter  auf  Staatskosten  zu  ebenso 
lebensunfähigen  Bauern  zu  machen  sucht.    Irische  Nationalisten  haben  so  den 
Ideen  zu  endgültigem  Siege  verholfen,  die  die  englischen  Staatsmänner  des  XYI. 
Jahrhunderts  zur  Zerstörung  der  Clanverfassung  veranlaßt  hatte.  Sie  haben  auch 
in  ihrer  politischen  Agitation  sich  geborgter  Ideale  bedient.   Die  Forderung  nach 
„Home  Rule^\  nach  Ausgestaltung  eines  freien  irischen  Parlamentes  ist  nichts 
anderes  als  eine  Nachahmung  angelsächsicher  Verfassungsformen.    Es  hat  zwar 
immer  eine   national-keltische   Bewegung   mit  antiparlamentarischem   Grund- 
empfinden  gegeljen,  sie  hat  aber  nie  dauernde  Erfolge  zu  erzielen  gewußt.   Nicht 
anders  sind  die  Tatsachen  auf  anderen  Gebieten  des  Lebens.    Irische  Tracht, 
irische  Sitten  und  Gepflogenheiten  sind  überall  abgestorben.  Der  wallende  irische 
Mantel  ist  ebenso  verschwunden  wie  die  irische  Haarlocke,  «lie  die  Elisabethischen 
Staatsmänner  so  beunruhigte.   Die  irische  Spaten  Wirtschaft  ist  primitiv  .genug, 
aber  nirgends  mehr  wird  der  Pflug  an  die  Schwänze  der  Pferde  angeschirrt,  was 
einst  als  Zeichen  reinen  Keltentums  gegolten  hatte,  so  daß  der  Versuch  englischer 
Staatsmanner,  hierin  Wandel  zu  schaffen,  als  Vergewaltigung  nationaler  Eigen- 
tümlichkeiten beklagt  wurde.  Eine  Unmenge  Besonderheiten,  die  man  als  national 
bezeichnete,  die  aber  vielfach  nichts  anderes  waren  als  Kennzeichen  einer  be- 
stimmten Entwicklungsstufe,  sind  abgestreift  worden.  Die  gäiische  Liga,  die  den 
Zusammenhang  mit  der  Vergangenheit  wieder  herzustellen  sucht,  mag  vergessene 
Keime  einer  nationalen  Entwicklung  neu  beleben;  sie  wird,  was  die  Organisation 
des  taglichen  Lebens  betrifft,  kaum  eine  Rückkehr  zur  Vergangenheit  durchsetzen. 
Sie  wird  imstande  sein,  die  Kenntnis  der  keltischen  Sprache  zu  verbreiten  und  zu 
vertiefen,  aber  sie  wird  kaum  die  rückläufige  Bewegung  in  der  Zahl  derjenigen 
aufhalten,  deren  einzige  Sprache  irisch  war.    Während  im  Jahre  1821  noch  zwei 
)Iillionen  nur  irisch  sprachen,  ist  deren  Zahl  HK)1  auf  21.000  gefallen. 
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Es  wäre  verfehlt,  den  großen  Umwandlungsprozeß,  den  Irland  durchlaufen 
hat,  einseitig  als  Anglisierung  aufzufassen.  Die  Eingeborenenbevolkemng  ist  stark 
von  den  Kolonisten  beeinflußt  worden,  die  Kolonisten  ihrerseits  haben  zahlreiche 
irische  Züge  angenommen.    Es  ist  bekannt,  daß  die  ersten  Siedler  „Hibemicis 
ipsis  Hiberniores"  geworden  sein  sollen;  ein  großer  Teil  ihrer  Nachfolger,  die  Sol- 
daten Cromwells  wie  die  Wilhelm  III.  sind  einem  ähnlichen  Schicksale  ver- 
fallen. Es  ist  dies  nur  zum  Teil  durch  Mischehen  geschehen,  sondern  vor  allem 
durch  Anpassung  der  Kolonisten  an  die  Wirtschafts-  und  Arbeitsverfassung  der 
keltischen  Umgebung.  In  den  Teilen  von  Irland,  wo  der  Kolonist  nur  den  Oberbau 
der  Gesellschaft  darstellte,  entwickelte  sich  eine  grundbesitzende  Aristokratie, 
die  als  Grundbesitzer  und  (meist)  als  Protestanten  von  der  Masse  der  irischen 
Bauern  verschieden  war,  die  aber  kaum  als  rein  britische  Kolonisten  betrachtet 
werden  kann.    Der  verschuldete  irische  Landlord,  der  keinen  Pfennig  für  wirt- 
schaftliche Verbesserungen  ausgibt  und  sorglos  in  den  Tag  hineinlebt,  mag  auch 
das  Dach  zu  seinen  Häupten  längst  durchlöchert  sein,  ist  vom  englischen  Groß- 
grundbesitzer kaum  weniger  verschieden,  als  seine  Pächter  von  dessen  Farmern. 
Er  hat  sich  denn  auch,  wo  immer  er  sich  nicht  von  seinen  Hintersassen  bedroht 
fühlte,  als  Vertreter  einer  irischen  Nationalität  aufgespielt.  Englische  Garnison  war 
er  nur  dann,  wenn  die  unterjochten  Iren  die  soziale  Ordnung  unizustürzen  trachte- 
ten, die  seine  Ahnen  mit  englischer  Hilfe  begründet  hatten.  Er  ist  ein  deutliches 
Beispiel  für  die  Tatsache,  daß  das  Nationalitätsgefühl  nicht  das  Ergebnis  der  Ab- 
stammung zu  sein  braucht,  sondern  häufig  dem  Heimatsgefühle  entspringt.   Der 
englische  Kolonist  in  Irland,  der  Irland  als  seine  Heimat  betrachtete,  ist  immer 
irischer  Patriot  gewesen,  stets  bereit,  sich  gegen  das  Land  seiner  Abstammung 
zu  wenden,  wenn  es  seine  ökonomisch-soziale  Stellung  gestattete.  Die  englische 
Kolonisation  hat  also  nirgends  eine  Verschmelzung  von  Eingeborenen  und  Kolo- 
nisten zu  einem  rein  englischen  Volke  zu  erzielen  vermocht;  sie  hat  nur  in  Ulster, 
wo  geschlossene  Kolonisation  mit  weitgehender  Vertreibung  Hand  in  Hand  ging, 
den  ursprünglichen  Charakter  der  Siedlungsbevölkerung  verhältnismäßig  unver- 
ändert zu  erhalten  vermocht. 

VI. 

Ein  günstigeres  Ergebnis,  vom  Standpunkte  des  kolonisierenden  Staates 
betrachtet,  wäre  selbst  bei  einem  völligen  Aufgehen  der  beiden  Elemente  inein- 
ander kaum  möglich  gewesen.  Die  Mischbevölkerung,  die  entstanden  wäre,  hätte 
als  Grundton  jedenfalls  das  Eingeborenenelement  aufgewiesen,  das  ja  nicht  nur 
an  Zahl  überlegen  war,  sondern  auch  sich  den  bestehenden  materiellen  und  kul- 
turellen Zuständen  angepaßt  hatte.  Man  darf  sich  nicht  der  Hoffnung  hingeben, 
daß  Kolonisation  eine  einheimische  Bevölkerung  mit  all  den  Eigenschaften  aus- 
zustatten vermöchte,  die  den  Kolonisten  zu  eigen  waren.  Man  kann  bestensfalls 
eine  Mischrasse  erzeugen,  die  je  nach  den  Mischungsverhältnissen  die  Züge  der 
beiden  Stamm  Völker  in  verschiedener  Stärke  aufweist.  Das  haben  Kolonisations- 
versuche in  den  verschiedensten  Ländern  bewiesen.  Mischungen  zwischen  Weißen 
und  Schwarzen  haben  vielfach  eine  mehr  oder  minder  lebensfähige  Bevölkerung 
ergeben;  eine  rein  weiße  Bevölkerung,  oder  auch  eine  farbige  Bevölkerung,  die 
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alle  psychischen  Qualitäten  des  Weißen  aufwiese,  ist  nirgends  die  Folge  gewesen. 
Bei  w^ßen  Bevölkerungen,  die  einander  ethnographisch  und  kidturell  nahestehen, 
ist  ein  anderes  Resultat  kaum  zu  erwarten.  Die  englische  Kolonisation  von  Irland 
konnte  dort  ebensowenig  eine  englische  Bevölkerung  erzielen,  wie  die  normäniiische 
Eroberung  die  Angelachsen  zu  Normannen  gemacht  hat.  Der  Grundgedanke  der 
gesamten  englischen  Kolonisationspolitik  in  Irland  war  daher  von  Anfang  an  un- 
ausfahrbar.  Ein  wirksames  Untereinandermischen  von  Kolonisten  und  Einge- 
borenen, einerlei,  ob  es  auf  dem  Wege  der  Mischehe  oder  durch  Anpassung  und  Nach- 
ahmung vor  sich  geht,  ist  zweifellos  ein  brauchbares  Mittel  zur  Entwicklung  der 
ansässigen  Bevölkerung.  Die  Umgestaltung,  die  sich  durch  Ansiedlung  von  Kolo- 
nisten ergibt,  vollzieht  sich  jedoch  leicht  in  gewaltsamer  Weise :  zwei  (jesellschafts- 
oidnungen  prallen  aufeinander,  deren  stärkere  die  schwächere  vorübergehend 
benähe  erdrückt,  im  Laufe  der  Zeit  aber  von  ihr  teilweise  wieder  überwuchert 
wild.  Der  bleibende  Kulturgewinn  ist  vielleicht  nicht  größer,  als  der,  den  eine 
von  geschickten  Beamten  geleitete  Zentralverwaltung  hervorbringen  kann.  Durch 
Ansiedlung  von  Kolonisten,  denen  man  die  lokale  Verwaltung,  die  wirtschaftliche 
Erziehung  überläßt,  erreicht  man  eine  billige  und  bequeme  Verwaltung,  aber  man 
schafft  unzählige  Reibungsflächen.  Man  muß  die  Eingeborenen  ihres  Landes 
berauben,  um  Güter  zur  Ausstattung  der  Kolonisten  zu  gewinnen ;  man  muß  den 
Kolonisten  zahlreiche  politische  und  administrative  Befugnisse  zugestehen,  die 
sie  zu  Herren  der  einheimischen  Bevölkerung  machen;  man  muß  ihnen  mancherlei 
Eingeboreneninstitutionen  zur  Zertrümmerung  ausliefern ;  man  kann  sich  dabei  auf 
ihre  unbeschränkte  Loyalität  nur  so  lange  verlassen,  als  sie  sich  von  der  Einge- 
borenenbevölkerung bedroht  fühlen  und  einen  Halt  am  Mutterlande  suchen,  das 
90  am  Fortbestehen  nationaler,  sozialer  und  religiöser  Gegensätze  in  der  Kolonie 
ein  Interesse  hat.  Wenn  diese  (Jegensätze  schwinden,  wenn  die  beiden  Bevöl- 
kerungen einander  näherrücken,  dann  verflüchtigt  sich  mehr  und  mehr  der  na- 
tionale Charakter,  den  die  Kolonistenherrschaft  zur  Schau  getragen  hat;  ein  Misch- 
voik  entsteht,  das  vorzügliche  Qualitäten  haben  mag,  das  aber  nur  in  höchst  be- 
schränktem Maße  als  reinblütige  Tochter  der  kolonisierenden  Nation  gelten  kann, 
dessen  Lovalität  etwas  zweifelhaft  ist,  und  dessen  Zivilisation  der  Zivilisation  des 
Vutterlandes  g^enüber  leicht  einen  halbfertigen  Charakter  trägt.  Wenn  aber 
der  Verschmelzungsprozeß,  ^ie  das  in  Irland  der  Fall  ist,  nicht  zu  Ende  gediehen 
ist  und  sobald  auch  nicht  zu  Ende  gedeihen  wird,  dann  entsteht  eine  unauflöslich 
miteinander  verbundene  Gemeinschaft  zweier  auseinander  strebender  Gruppen^ 
die  sich  nur  dann  in  Eintracht  zusammenfinden,  wenn  es  gilt,  gegen  das  Mutter- 
land Front  zu  machen^). 

^)  Da8  Haterial  zu  den  obigen  Ausführungen  ist  in  meinem  Werke  ,,l)ie  englische 
KoloniBation  in  Irland**  2  Bände,  Cotta  1906,  enthalten.  Meine  Problemstellung,  ob  eine 
Kolonisation  durch  Siedler  nicht  Nachteile  im  Gefolge  habe,  die  eine  Kolonisation  durch 
Beamte  unter  möglichster  Schonung  eingeborener  Institutionen  vermeiden  kann,  ist  in  der 
Engitsh  Historical  Review  vom  Oktober  1906  von  R.  Dunlop  kritisiert  worden.  Der  Verfasser, 
der  eine  Anzahl  dankenswerter  Detail berichtigungen  bringt,  wirft  mir  vor,  einen  modernen  Ge- 
danken in  meine  Daretelhuigen  hineingetragen  zu  hal)en,  den  die  Staatsmänner  der  Elisabeth 
und  Jakob  L  natürlich  nicht  fassen  konnten.  Das  ist  gerade  das,  was  ich  behauptet  hatte, 
indem  ich  aosführte,  daß  eine  derartige  moderne  Politik  damals  nicht  möglich  gewesen  wäre. 
Aber  wenn  man  eine  vernünftige  Politik  nicht  durchführen  kann,  weil  sie  einem  noch   nicht 
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eingefallen  ist,  so  wird  damit  doch  die  Möglichkeit  des  Erfo^ee  einer  unvernünftigen  Politik 
nicht  vergrößert ;  es  wird  damit  nur  bewiesen,  —  und  das  war  das  Ziel  meiner  Ausführungen  — 
daß  eine  eingeschlagene  Politik  als  untauglich  nicht  zum  Ziele  führen  konnte.  Mein  Kritiker 
zählt  die  Motive,  denen  die  englische  Kolonisationspolitik  in  Irland  entsprang,  tadelnd  auf, 
um  mir  Unterlassungen  vorzuwerfen.  Er  hätte  sie  ohne  viel  Mühe  in  meinen  Ausführungen 
finden  können  (Band  1.,  26  u.  27, 265  ff.).  Er  hätte  sich  auch  die  Entdeckung  sparen  können, 
daß  der  Mißerfolg  der  englischen  Kolonisationspolitik  in  der  Abneigung  der  Iren  gegen  die 
von  England  geschaffene  Zivilisationsformen  bestand  und  nicht  etwa  ausschließlich  in  reli- 
giösen Motiven.  Ich  hatte  fast  ein  Viertel  meines  Buches  der  detaillierten  Beschreibung 
dieser  Dinge  gewidmete  Die  betreffende  Kritik  sieht  das  ganze  Kolonisationsproblem  in 
Irland  als  staatsrechtUches  Problem  an,  als  Friktion  zwischen  Kolonie  und  Mutterland. 
Es  wäre  das  ein  rein  politisches  Ix)kalprob]em.  Der  zentralen  Frage,  die  in  der  Koloni- 
sation der  ganzen  Welt  immer  wieder  auftaucht:  welches  sind  die  Ergebnisse,  wenn  eiüe 
fortgeschrittene  auf  eine  minder  fortgeschrittene  Zivilisation  aufprallt?  steht  dieser 
Kritiker  verständnislos  gegenüber.  Er  meint,  Irland  sei  vollkommen  englisch  geworden,  weil 
es  englische  Äufk>rlichkeiten  angenommen  hat,  und  versteht  meine  Behauptung  nicht, 
daß  der  größte  Teil  des  irischen  Volkes  nur  mangelhaft  von  dem  Prozesse  der  Anglisierung 
berührt  worden  sei.  Wenn  er  die  Leistungsfähigkeit  des  irischen  Arbeiters  in  Amerika  und 
dessen  soziale  Stellung  daselbst,  etwa  um  1860,  sich  ein  wenig  betrachten  würde,  so  würde 
er  leicht  meine  Behauptung  verstehen,  daß  der  Ire  einen  wesentlichen  Teil  der  angelsächsischen 
Qualitäten  trotz  aller  Anglisierungsversuche  nicht  erworben  hat.  Seine  Ausführungen  beweisen 
nur  von  neuem  die  Richtigkeit  meiner  Behauptung,  daß  irische  Probleme  in  Irland  stets 
nur  ah  rein  ixilitische  Probleme  betrachtet  werden. 
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I.  Allgemeinste  Resultate. 

Inhalt:  Seite 

1.  Gewerbe  im  allgemeinen  (nach  Gewerbeklasson  und  Gewerbearten) 72 

2.  Mit  Betriebsbogen  und  mit  Heimarbeiterkarten  gezahlte  Betriebe 88 

3-  Betriebe,  die  zar  Zeit  der  Zählung  ganz  stille  standen,  Saisonbetriebe 89 

In  zwei  früheren  Aufaätzen  sind  die  Entwicklung  der  Gewerbestatistik  in 
Österreich  und  die  Vorgeschichte  der  Betriebszählung,  sowie  die  bei  der  Bear- 
beitung der  letzteren  angewendeten  Methoden  dargestellt  worden.^) 

Die  Ergebnisse  dieser  Bearbeitung  liegen  nunmehr  in  einem  Tabellenwerke 
von  1281  Seiten  vor*).  Davon  enthalten  334  Seiten  sehr  detaillierte  und  kom- 
binierte Reichsübersichten  nach  Gewerbearten'*),  193  Seiten  analoge  Reichs- 
übeisichten  nach  Elronländem  und  Gewerbeklassen*). 

Die  restlichen  754  Seiten  bringen  für  die  Kronländer,  Handelskammer- 
bezirke, Großstädte  und  politischen  Bezirke  Zahlen  nach  Gewerbearten*).  Außer- 
dem wird  die  demnächst  erscheinende  analytische  Bearbeitung  dieser  Tabellen*) 
den  Abschluß  dieses  Riesenwerkes  bilden. 

Ehe  wir  daran  gehen,  den  Lesern  der  statistischen  Monatsschrift  einiges 
von  den  statistischen  Ergebnissen  selbst  vorzuführen,  mag  es  am  Platze  sein, 
einen  kurzen  überblick  darüber  zu  geben,  was  das  erwähnte  amtliche  Quellen- 
werk an  neuen  Erkenntnissen  über  die  Organisation  des  industriellen  Produktions- 
prozesses, des  Handels  und  Verkehres  erschließt. 

Zunächst  (z.  B.  Tabelle  I  des  1.  Heftes  2.  Abteilung)  wird  die  primäre 
Frage  nach  der  Anzahl  der  Betriebe,  der  darin  tätigen  Personen  und  der  darin 
verwendeten  Pferdekräfte  beantwortet.  Dabei  wird  unterschieden  zwischen: 

Hauptbetrieben  (mit  eigenem  Personal)  und  Nebenbetrieben  (ohne  eigenes 
Personal,  also  mit  Beschäftigung  nur  von  solchen  Personen,  die  hauptsächlich 
in  einem  andern  Betrieb  tätig  sind); 

')  Siehe  Statistische  Monataschrift  1907,  S.  501  und  S.  (U3  ff. 

*)  österreichische  Statistik  LXXV  Band,  Hefte:  1,  2.  Abteilung  und  2—11. 

')  2.  Abteilung  des  1.  Heftes  l.  c. 

*)  2.  Heft  1.  c. 

*)  Heft  3  Niederösterreich.  Heft  4  Oberösterreich  und  Salzburg.  Heft  5  Steiermark. 
Heft  6  Kärnten  und  Krain.  Heft  7  Küstenland  und  Dalmatien.  Heft  8  Tirol  und  Vorarlberg. 
Heft  9  Böhmen.  Heft  10  Mähren  und  Schlesien.  Heft  II  Galizien  und  Bukowina,  l.  c. 

*)  1.  Abteilung  des  1.  Heftes  1.  c. 
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einfachen  Betrieben  (d  .h.  Betrieben,  zu  denen  kein  Nebenbetrieb  gehört 
und  die  überdies  nur  eine  einzige  Gewerbeart  umfassen)  und  zusammengesetzten 
Betrieben  (Vorhandensein  eines  Nebenbetriebes  oder  Betriebsteiles); 

Betriebe,  die  zur  Zeit  der  Zählung  im  Gang  sind,  und  solche,  die  voniber- 
gehend  gänzlich  stillstehen.  (Tabellen  I  der  Hefte  3  ff.) 

Speziell  gezählt  wurden  femer  die  unselbständigen  Betriebsteile  (siehe 
Statistische  Monatsschrift  1907,  S.  529);  durch  Summierung  der  Haupt-,  der 
Nebenbetriebe  und  der  Betriebsteile  erhielt  man  die  Cresa  mtheit  der  Betriebs- 
stätten. 

Sodann  (z.  B.  Tabelle  II  1.  c.)  sind  die  zur  Zeit  der  Zählung  im  Gang  be- 
findlichen Betriebe  nach  der  Anzahl  der  in  ihnen  beschäftigten  Personen  in 
9  Größenstufen  eingeteilt  und  für  jede  der  letzteren  die  Zahl  der  Betriebe  und 
der  darin  tätigen  Personen  gegeben;  außerdem  die  Zahl  der  Betriebe,  welche 
Heimarbeiter,  welche  Hausierer,  welche  Insassen  von  Strafanstalten  beschäftigen. 

Weiters  (z.  B.  Tabelle  III 1.  c.)  sind  die  ELleinbetriebe  physischer  Personen 
(bis  zu  5  Personen)  darnach  gruppiert,  ob  sie  bloß  Inhaberbetriebe  sind,  oder 
bloß  Familienbetriebe  oder  ob  in  ihnen  auch  Familienfremde  beschäftigt  werden. 

Die  Anzahl  der  in  den  Betrieben  tätigen  Personen  ist  in  sehr  vielgliederiger 
Weise  nach  dem  Greschlecht  in  Kombination  mit  dem  Alter,  z.  T.  auch  mit  dem 
Familienstande,  weitere  mit  der  Stellung  im  Betriebe  (Inhaber,  Beamte,  Ar- 
beiter, Dienstpersonen),  all  dies  mit  der  Größe  des  Betriebes  kombiniert 
(Tabellen  IV,  V,  VI  1.  c). 

Die  Motorenbetriebe  und  die  darin  tätigen  Pferdekräfte  werden  in  der  Kom- 
bination der  Betriebsgröße  mit  der  Art  des  Motors  gegeben;  außerdem  noch  die 
Verwendung  fremder  Motoren,  die  Abgabe  motorischer  Kraft,  die  Verwendung 
von  Dampfkesseln,  Dampfapparaten,  motorisch  bewegten  Fahrzeugen  (Tabellen 
VII,  VIII,  IX  1.  c). 

Auch  die  Verwendung  von  Arbeitsmaschinen  ist  nach  Betriebsgrößen 
dargestellt;  für  jede  der  156  erfragten  Arbeitsmaschinen  ist  in  dieser  Gliederung 
die  Zahl  der  Betriebe,  in  denen  sie  verwendet  werden,  sowie  die  Zahl  der  Maschinen 
selbst  festgestellt  (Tabelle  X  1.  c). 

Man  findet  ferner  Daten  über  die  Verwendung  von  häuslichen  Nutztieren 
in  gewerblichen  Betrieben  (z.  B.  Tabelle  XI  l.  c);  über  die  Anzahl  der  Betriebe, 
welche  regelmäßig  in  einer  bestimmten  Jahreszeit  gänzlich  unterbrochen  sind, 
u.  zw.  einmal  gegliedert  nach  den  Monaten,  dann  nach  der  Dauer  der  Betriebs- 
unterbrechung in  Kombination  mit  der  Betriebsgröße  (Tabellen  XII,  XIII 1.  c). 

Mit  besonderer  Sorgfalt  sind  weiters  die  gegenseitigen  Beziehungen  der 
Betriebe  untereinander  und  deren  Zusammenschluß  zu  Betriebsverbindungen 
behandelt  (Tabelle  XIV  und  XV  1.  c);  endlich  einerseits  die  Betriebe,  anderer- 
seits die  Unternehmungen  (und  die  darin  tätigen  Pei^onen)  nach  Kategorien 
von  Betriebsinhabern  —  eine  physische,  mehrere  physische  Personen,  Aktiengesell- 
schaft, Staat  usw.  —  in  Kombination  mit  der  Betriebsgröße  gegliedert  ("fabellen 
XVI,  XVII  1.  c). 

Alle  diese  Daten  sind  aber  nicht  nur  für  25  Gewerbeklassen,  sondern  auch 
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für  eine  jede  der  326  (jewerbearten  in  Kombination  mit  der  Unterscheidung 
von  Betriebsbogen  und  Heimarbeiterkarten  und  zum  Teil  auch  noch  in  weiterer 
Kombination  mit  den  oben  genannten  geographischen  Grebieten  veröffentlicht. 

Es  ist  von  vorneherein  klar,  daß  in  diesen  Tabellen  eine  schier  unerschöpf- 
liche Fülle  von  tatsächlicher  Erkenntnis  geboten  ist,  daß  aber  an  dieser  Stelle 
von  den  etwa  1,100.000  Zahlen  nur  einige  der  allerwichtigsten  mitgeteilt  und  be- 
sprochen werden  können.  Dies  soll  in  dem  vorliegenden  Artikel  geschehen, 
während  gewisse  morphologische  Spezialuntersuchungen,  die  in  den  Rahmen  des 
amtlichen  Quellenwerkes  nicht  wohl  eingefügt  werden  konnten,  den  Gegenstand 
weiterer  Darlegungen  bilden  sollen. 

Für  die  Darstellung  der  allgemeinsten  Ergebnisse  der  gewerblichen  Betriebs- 
zählung macht  sich  indessen  die  Tatsache  sehr  unangenehm  fühlbar,  daß  wir 
es  hier  mit  einer  erstmaligen  Erhebung  zu  tun  haben;  denn  die  Vorläufer  der 
Betriebszählung,  die  älteren  Industriestatistiken,  sind,  wie  der  angeführte  frühere 
Artikel  deutlich  zeigt,  in  den  Grundlagen  so  verschieden,  daß  es  ganz  unzulässig 
wäre,  deren  Resultate  mit  denen  der  Betriebszählung  etwa  zu  vergleichen.  Infolge- 
dessen kann  man  zwar  aus  der  Betriebszählung  ein  annäherndes  Bild  von  der 
Organisation  des  gewerblichen  Produktionsprozesses,  wie  sie  zur  Zeit  der  Zählung 
bestand,  gewinnen;  es  ist  aber  leider  nicht  möglich,  die  Veränderungen,  die  in 
dieser  Beziehung  stattfinden,  festzustellen  und  auf  diesem  Wege  die  Entwicklungs- 
tendenzen, welche  Industrie  und  Handel  beherrschen,  zu  erkennen. 

Es  bleibt  daher  —  will  man  sich  nicht  einfach  mit  den  absoluten  Zahlen 
b^[nügen  —  nur  übrig,  einerseits  Vergleiche  innerhalb  des  Rahmens  der  Betriebs- 
zählung selbst  anzustellen,  also  etwa  zwischen  den  einzelnen  Gewerbearten 
oder  zwischen  den  einzelnen  Staatsteilen;  andererseits  aber  den  Versuch  zu 
machen,  die  Ergebnisse  der  österreichischen  Betriebszählung  zu  denen  analoger 
auswärtiger  Erhebungen  in  Beziehung  zu  setzen. 

In  der  letzteren  Hinsicht  kommt  aber  nur  die  deutsche  Gewerbezählung 
vom  Jahre  1895  in  Betracht;  denn  nur  mit  dieser  Erhebung  besitzt  die  öster- 
reichische eine  genügende  Ähnlichkeit  in  der  Anlage.  Freilich  besteht  auch  da 
eine  Reihe  von  nicht  unwesentlichen  Divergenzen. 

Diese  können  indessen  wenigstens  zum  Teile  rechnerisch  beseitigt  werden. 

So  ist  der  Umkreis  der  Gewerbe  auf  welche  sich  beide  Zählungen  erstrecken, 
nicht  ganz  identisch  und  auch  die  Gliedenmg  der  Gewerbe  in  Klassen,  Gruppen 
und  Arten  zeigt  eine  Reihe  von  Verschiedenheiten.  Will  man  daher  die  Ergeb- 
nisse der  beiden  statistischen  Erhebungen  einander  gegenüberstellen,  so  muß 
man  sich  auf  diejenigen  Gewerbe  beschränken,  die  sowohl  hier  als  auch  dort 
gezählt  worden  sind;  und  man  muß  trachten,  durch  entsprechende  Zusafrimen- 
ziehung  der  untersten  Einteilungsglieder,  der  Gewerbearten,  gleichartige  Ge- 
werbegruppen zu  konstruieren.  Das  ist  nun  tatsächlich  in  weitgehendem  Maße 
möglich.  Die  einem  solchen  Verfahren  entgegenstehenden  Hindemisse  sind 
allerdings  nicht  immer  zu  beseitigen;  namentlich  kann  nicht  immer  vermieden 

*)  Die  Ergebnisse  der  deutechen  ßetricljszählung  1907  liegen  noch  nicht  vor. 
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werden,  daß  einzelne  Gewerbebenennungen  in  Deutschland  einem  anderen 
Gewerbezweig  zugerechnet  werden,  als  in  Österreich. 

1.  Gewerbe  im  allgemeinen,  nach  Gewerbeklassen  und  Gewerbearten. 

Für  ganz  Österreich  ergab  die  Betriebszählung: 

1,408.855  gewerbliche  Betriebe  mit  4,049.320  darin  tätigen  Personen, 

2,856.348  landwirtsch.       „  „     9,070.668     „ 

Zu  den  insgesamt  gezählten  4,265.203  Betrieben  stellen  demnach  die 
Gewerbe  fast  genau  Vg,  zu  den  insgesamt  gezählten  13,119.988  betriebstätigen 
Personen  etwas  weniger  (30-9%). 

Unter  den  österreichischen  Kronländem  sind  nur  3  —  Triest  und  Gebiet, 
Niederösterreich  und  Vorarlberg  — ,  in  denen  die  Zahl  der  gewerblichen  Betriebe 
und  die  der  gewerblich  tätigen  Personen  die  der  landwirtschaftlichen  Betriebe 
und  Personen  übersteigt,  und  Gleiches  gilt  auch  noch  von  den  Handelskanuner- 
bezirken  Reichenberg  und  Eger. 

Den  größten  Gegensatz  zu  diesen  ausgesprochensten  Industriegebieten 
bilden  Dalmatien  (13-4%  der  Betriebe,  7-6%  der  betriebstätigen  Personen  in 
Gewerben),    die  Bukowina  (14-7  und  12-8%)  und  Galizien  (19-8  und  12-5%). 

Im  ganzen  gibt  es  in  Österreich  nur  81  politische  Bezirke,  in  denen  die 
gewerblich  tätigen  Personen  zahlreicher  sind  als  die  landwirtschaftlich  tätigen» 
gegen  302  Bezirke,  in  denen  das  umgekehrte  Verhältnis  Platz  greift.  Von 
jenen  81  Bezirken  sind  35  in  Böhmen  (davon  19  im  Handelskammerbezirk 
Reichenberg,  9  im  Handelskammerbezirk  Eger)  gelegen,  10  in  Mähren,  9  in  Nieder- 
österreich, 6  in  Schlesien,  5  in  Steiermark,  4  in  Tirol,  je  2  in  Oberösterreich  und 
Galizien ;  nur  Dalmatien  besitzt  keinen  einzigen  überwiegend  industriellen  Bezirk. 

Naturgemäß  gehören  zu  den  industriellsten  Bezirken  vor  allem  Landes- 
hauptstädte, femer  die  Städte  mit  eigenem  Statut  Wiener-Neustadt,  Waidhofen 
a.  d.  Ybbs,  Steyr,  Marburg,  Cilli,  Pettau,  Bozen,  Rovereto,  Trient,  Reichenberg, 
Olmütz,  Iglau,  Znaim,  Kremsier,  Ungarisch  Hradisch,  Bielitz,  Friedek,  Krakau; 
endlich  eine  größere  Anzahl  von  Bezirkshauptmannschaften,  unter  denen  ins- 
besondere Gablonz,  Rumburg,  Mährisch  Ostrau,  Teplitz  und  Asch,  sämtlich 
mit  mehr  als  10.000  gewerblich  tätigen  Personen,  hervorzuheben  wären. 

Reduziert  man  die  Zahl  der  gewerblich  tätigen  Personen  auf  die  (pro  Mitte 
U)02  berechnete)  Bevölkerung,  so  ergeben  sich  im  Reichsdurchschnitt  15  gewerb- 
lich tätige  Personen  auf  100  Einwohner.  Diese  Zahl  steigt  in  Vorarlberg  auf  33, 
in  Triest  und  Gebiet  auf  27,  in  Niederösterreich  auf  25,  in  Schlesien  auf  22, 
in  Böhmen  auf  21 ;  sie  erreicht  dagegen  in  Dalmatien,  in  der  Bukowina,  in  Galizien 
und  Istrien  nicht  einmal  10. 

Mehr  als  10.000  gewerbliche  Betriebe  wurden  außer  in  Wien  (133.870)  und 
Prag  (19.610)  gezählt  in  den  politischen  Bezirken  Gablonz,  Stadt  Lemberg,  Triest 
und  Gebiet,  Rumburg,  Schluckenau  und  Graslitz;  mehr  als  8000  weiters  in  den 
Bezirken  Tetschen,  Stadt  Graz,  Kaaden,  Böhmisch  Leipa,  Senftenberg,  Ji6in, 
Ohrudim,  Feldkirch,  Königliche  Weinberge,  Smichow  und  Starkenbach. 

Zum  Teile,  aber  nicht  durchaus  identisch  mit  diesen  Bezirken  sind  jene, 
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^che  die  absolnt  größte  Anzahl  von  gewerblich  tätigen  Personen  aufweisen. 

&  «iiid  dies:  Wien  (529.061),  Prag  (87.111),  Triest  und  Gebiet  (49.626),  Brunn 

(^7.362),  Gablonz  (46.525),  Freistadt  in  Schlesien  (41.848);  femer  mit  mehr  als 

^^•OOO  gewerblich  tatigen  Personen  Stadt  Graz,   Stadt  Lemberg,  Rumburg, 

Tek^chen,  Mährisch  Ostrau,  Teplitz,  Trautenau  imd  Aussig. 

Die  gewerblichen  Betriebe  scheiden  sich  zunächst  in  die  beiden  Haupt- 
^'^^;ppen,  einerseits  der  Erzeugungsgewerbe  (Industrie),  anderseits  des  Handels 
Verkehres  und  der  sonstigen  Gewerbe  (im  folgenden  kurz  Handel  genannt). 
Den  1,009.443  Industriebetrieben  mit  3,333.021  Personen  und  1,561.193 
'^sriekräften  stehen  399.412  Handelsbetriebe  mit  716.299  Personen  und  229.285 
^^adekräften  g^;enüber;  d.  h.  die  Industrie  umfaßt  72%  aller  Gewerbebetriebe, 
^/Q  aller  gewerblich  tätigen  Personen,  87%  aller  im  Gewerbe  verwendeten 
«rdekräfte,  der  Handel  28,  18,  und  13%. 
Die  größten  Prozentsätze  finden  sich: 
an  Industriebetrieben  in  Vorarlberg  (86%), 

an  industriell  tätigen  Personen  in  Vorarlberg  und  Schlesien  (je  92%); 
an  Handelsbetrieben  in  der  Bukowina  (41%),  Istrien  (39%),  Galizien  und 
l'rieBt  und  Gebiet  (je  36%), 

an  in  Handel  und  Verkehr  tätigen  Personen  in  Triest  und  Gebiet  (37%), 
Bukowina  (35%)  und  Galizien  (30%). 

Die  in  Handel  und  Verkehr  gezählten  Pferdekräfte  betreffen  fast  aus- 
schließlich Triest  und  Grebiet  und  Niederösterreich,  sowie  Dalmatien,  ein  Ergebnis, 
das  darauf  zurückzuführen  ist,  daß  zwar  die  Damp&chiffahrt  mit  ihren  Pfeide- 
kräften,  nicht  aber  die  Eisenbahnen  in  die  Erhebung  einbezogen  worden  sind. 
Als  ein  Anzeichen  dafür,  welche  Bedeutung  den  einzelnen  Kronländern  in 
gewerblicher  Beziehung  zukommt,  kann  bis  zu  einem  gewissen  Grade  der  Anteil 
gelten,  den  die  Länder  an  der  Gesamtzahl  der  Gewerbebetriebe,  der  gewerblich 
tatigen  Personen  und  der  Pferdekräfte  nehmen.  Die  Pferdekräfte  der  Handels- 
und  Verkehrsbetriebe  können  hierbei  außer  Betracht  bleiben  (s.  o.). 

Auf  die  nebenstehenden  Blronländer  kommen   von  je   1000  in  Österreich 
gezahlten 

laduttrie«       darin  tfttigen    verwendeten       Handels-       darin  t&ti§^en 
betrieben  Personen      Pferdekrflften      betrieben  Personen 

Nicderöeteireich    ...  142  ISß  Ul  187  246 

Oberöftterreich   ....  31  33  40  30  27 

Sahbiug 7  8  13  9  8 

Su^iermark 43  50  106  39  39 

Kärnten 13  14  20  9  10 

Krain 20  16  17  16  12 

Triwt  und  Gebiet    .    .  8  9  10  11  26 

Gön  und  Gradisca     .8  7  6  7  7 

Istrien 6  7  2  11  10 

Tirol 36  28  38  37  32 

Vorariberg 16  12  12  7  > 

Böhmen 358  358  350  276  249 

Mähren 107  114  ia5  86  77 

Schlesien 27  42  59  21  18 

Galixaen 15«  101  55  '225  -204 

Bukowina 11  S  7  19  21 

Dihnatien 9  7  13  1(»  9 
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Mehr  als  V3  der  Indxifltrie  ganz  Österreichs  ist  in  Böhmen  gelegen,  fast  die 
Hälfte  in  den  3  Sudetenländern;  In  der  Industrie  Niederösterreichs  sind  mehr 
Personen  und  Pferdekräfte  tätig,  als  in  der  Industrie  Galiziens,  der  Bukowina, 
Dalmatiens,  des  Küistenlands,  Tirols  und  Vorarlbergs  zusammengenonimen. 

Ein  Vergleich  der  Prozentzahlen  für  die  Indiüstriebetriebe  und  der  darin 
tätigen  Personen  innerhalb  des  nämlichen  Kronlandes  läßt  schon  einen  gewissen 
Rückschluß  darauf  zu,  welche  Betriebsgrößen  in  dem  Lande  stärker  verbreitet 
sind.  In  Böhmen  z.  B.  sind  beide  Zahlen  fast  gleich  groß,  d.  h.  hier  verwendet 
ein  Betrieb  durchschnittlich  ebensoviel  Personen,  als  im  Mittel  des  ganzen  Staates. 
Die  wesentlich  höheren  Prozentzahlen  für  die  industrietätigen  Personen  im  Ver- 
gleich zu  denen  für  die  Industriebetriebe  in  Niederösterreich  und  Schlesien,  dann 
in  Mähren  und  Steiermark  deutet  auf  stärkere  Ausbildung  der  Großbetriebe  hin, 
das  umgekehrte  Verhältnis  in  Krain,  Tirol,  Vorarlberg,  Galizien,  Bukowina  und 
Dalmatien  auf  starkes  Überwiegen  der  Form  des  Kleinbetriebes  in  diesen  Gebieten. 

Anders  als  die  Industrie  ist  Handel  und  Verkehr  territorial  gelagert.  In 
den  Sudetenländern  tritt  er  hinter  der  Industrie  stark  zurück,  ebenso  in  Vor- 
arlberg. Dagegen  stellen  Galizien  und  die  Bukowina  fast  y^  sämtlicher  Handels- 
betriebe und  der  darin  tätigen  Personen.  Kaum  geringer  ist  die  Quote  Nieder- 
österrcichs  an  Betrieben,  während  die  Quote  an  Personen  hier  sogar  noch  größer 
ist  und  die  Böhmens  beinahe  erreicht. 

Im  Reichsdurchschnitte  kommen  auf  je  1000  Einwohner: 

industrielle  Betriebe  38,  darin  tätige  Personen  125,  Pferdekräfte  59, 

Handelsbetriebe  15,       ,,         ,,  „  27,  ,.  9. 

Es  bietet  ein  gewissem  Interesse,  auch  hier  die  größten  territorialen  Unter- 
schiede kennen  zu  lernen. 

In  Vorarlberg  kommen  mehr  als  12  Industriebetriebe  auf  100  Bewohner, 
während  in  keinem  anderen  Kronlande  die  analoge  Zahl  auch  nur  6  erreicht  und 
sie  in  der  Bukowina.  Dalmatien  und  Istrien  sogar  unter  2  herabsinkt.  Aber  auch 
hinsichtlich  der  relativen  Häufigkeit  der  Handelsbetriebe  steht  Vorarlberg  (mit 
2  auf  100  Einwohner)  an  dritter  Stelle  und  wird  in  dieser  Hinsicht  nur* von  Triest 
und  Gebiet  (24)  und  von  Niederösterreich  (2*3)  übertroffen. 

Auch  die  Quote  der  industriell  tätigen  Personen  ist  in  Vorarlberg  unge- 
wöhnlich hoch  —  30- 1  auf  Hundert  der  Gesamtbevölkerung  — ,  nur  in  weitem 
Abstände  folgen  Schlesien  (20-3),  Niederösterreich  (19-5),  Böhmen  (18-6),  Triest 
und  Gebiet  (171). 

Geringere  territoriale  Unterschiede  weist  die  auf  die  Bevölkerung  reduzierte 
Anzahl  der  im  Handel  beschäftigten  Personen  auf;  denn  sieht  man  von  Triest  und 
Gebiet  (100)  mit  seinen  exzeptionellen  Verhältnissen  ab,  so  ragt  nur  Nieder- 
österreich mit  5-5  auf  Hundert  besonders  hervor,  für  alle  anderen  Kronländer 
bewegen  sich  die  Zahlen  zwischen  30  (Salzburg)  und  11  (Dalmatien). 

Um  einen  Vergleich  mit  Deutschland  durchzuführen,  ist  es  not- 
wendig, im  Sinne  der  obenS.  71  gemachten  Ausführungen  die  beiden  Zählungen 
hinsichtlich  ihres  Erhebungsgebietes  möglichst  in  Übereinstimmung  jbu  bringen. 
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'är  die  Gesamtsumme  der  Gewerbe,  für  die  Industrie,  den  Handel  und  Ver- 
kehjT  und  für  die  Gewerbeklassen  müssen  zu  diesem  Zwecke  gewisse  Um- 
ivcluQangen  vorgenommen  werden. 

Es  entsprechen  nämlich  einander: 


d«r 


Potltionen  der  österreichi- 
schen Betriebs  zftlilnng 


Entsprechende  Positionen  der  deutschen 
Oe  werbezäh  hing 


A.  Sninnie  der  Gewerbe« 


Gewerbe 
überhaupt 


I— XXV:  Die  Gesamt- 
summe der   Gewerbe 

ohne  1,  landwirtschaft- 
liche Pachtungen. 


Erzeagungs- 
gewerbe 


Handels-  und 
Verkehrsgewerbe 


I— XIX  und  XXV:  Die 
Summe     der    Erzeu- 
gungsgewerbe   und 
Körperpflege 

ohne  1,  land Wirtschaft- 
liehe  Pachtungen. 


Die  Gesamtsumme  der  Gewerbe: 
ohne  XVII  a.  XX  a  2,  XX  c,  Maler 
imd  Bildhauer,  Straßenbahnbetrieb 
und  Hafen-  und  Lotsendienst,  Kti- 
stenbewachungs-  und  Beleuchtungs- 
wesen.  Schleusen-  und  Kanalwacht. 


XX— XXIV:  Die  Sum- 
me der  Handels-  und 
Verkehrsgewerbe 

ohne    XXV,    Körper- 
pflege. 


A  und  B,  XXI,  ohne  XVII  a,  Gärt- 
nerei, Tierzucht  und  Fischerei,  In- 
dustrie, Beherbergungs-  und  Er- 
quiükungsgewerbe. 

ohne  Maler  und  Bildhauer. 


C  ohne  XX  a  2,   XX  c  XXI,  Handel 

und  Verkehr  einschließlich  von  Gast- 

und  Schankwirtschaft, 
ohne  Straßenbahnbetrieb,  Hafen-  und 

Lotsendienst    usw.,    Beheibergungs- 

und  Erquickungsgewerbe. 


B.  Gewerbe grnppen. 


Urproduktion 


T.  Urproduktion 
ohne   Gewerbeart    1 

(landwirtschaftliche 

Pachtungen). 


3 


Hüttenwerke, 
Metall 


Steine,  Glas 

UHW. 


Maschinen 

U8W 


II,  IV,  271,   Hüttenbe- 
triebe,   Met.nllverar- 
beitung,  Spengler  im 
Umherziehen. 


III,  Industrie  in  Steinen 
Erden,  Ton  und  (^Ins 


V,  267,  Erzeugung  von 
Maschinen,  Ai)[)ara- 
ten,  Instrumenten  u. 
Transportmitteln, 
Elektrizitätswerk«». 


L  II,  in  ohne  III  6,  d  2,5,6.  Gärtnerei, 
Tierzucht  u.  Fischerei,  Bergbau,  Hut 
ten  und  Salinenwesen,  Torf  gräberei. 

ohne  Hüttenbetriob,  auch  Frisch-  u. 
Streckwerke.  V^erkoksungsanstdlten, 
Stein-  und  Braunkohlenbrikettfabri- 
kntion. 


lll  />,V,  VI  a  6,  h,  Hütten  betrieb,  auch 
Frisch-  und  Streckwerke,  Metillver- 
arbeitung,  eiserne  Baukonstrnktionen, 
Lampen   und   andere  Bi-louchtunars- 
app;>rate. 


IV,    XV  w,    Industrie  der  Steine  und 
Erden,  Ofensetzer. 


VI  ohne  VI  n  0,  gp  3,  h,  Industrio  der 
Maschinen,  Instrumente  und  Appa- 
rate. 

ohne  eiserne  Baukonstruktionen,  ana- 
tomische usw.  Präparate,  Lampen 
und    andere    Beleuchtungsapparate. 

6^ 
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Post-  1 
Nr.     1 

Bensnnang  der 
GewerbeklMt« 

Positionen  des  österreiohi- 
BOlien  Oewerbesohemas 

Entsprechende  Positionen  des  deutsehsA 
Gewerbesohemsa 

5 

6 

7 
8 

9 
10 

11 
12 

13 
14 

Holz, 

ELautschuk 

usw. 

VI,  VII,  173,  Industrie 
in    Holz,-    Flecht-, 
Dreh-    und    Schnitz- 
waren,   Kautschuk, 
Guttapercha  und  Zel- 
luloid,   Sonnen-    und 
Regenschirmerzeu- 
gung. 

XI  b  3, 4,  XII  oh  ne  XII  e,  h  2,  Gummi- 
und  Guttaperchawaren,   Spielwaren 
aus  Kautschuk,  Industrie  der  Holz- 
und  Schnitzstoffe. 

ohne  Strohhutfabrikation  u.  Bürsten- 
macher usw. 

Leder  usw. 

VIII,    Industrie  in  Le- 
der, Häuten,  Borsten, 
Haaren.   Federn  imd 
ähnlichen  Materialien. 

XI,  XnÄ2,  VI^3,ohneXI63,4,c3, 
Lederindustrie,  Bürstenmacher,  ana- 
tomische Präparate  usw. 

ohne  Gummi-  und  Guttapercha  waren, 
Spielwaren  aus  Kautschuk  und  Tape- 
ziererarbeiten. 

Textilindustrie 

IX,   Textilindustrie. 

IX,  Textilindustrie. 

Bekleidung 

XI,    XXV   ohne    173, 
Bekleidungs-    und 
Putzwarenindustrie, 
Körperpflege 

ohne  Sonnen-  und  Re- 
genschirmerzeugung. 

XII  e,  XIV,  Strohhutfabrikation,     Be- 
kleidungs- und   ReinigungHgewerbc. 

• 

Papier 

XII,     Papierindustrie 
ohne  188,   Spielkarten. 

X,  Papierindustrie. 

Nahrungs- 
mittel 

XIII,  Industrie  in  Nah- 
rungs-     und     Genuß- 
mitteln. 

XIII    ohne   XIII 6  4,    Industrie   in 

Nahrungs-  und  Genußmitteln, 
ohne  Margarinef a  krikation. 

Gastgewerbe 

XIV,  Gast-  und  Schank- 
gewerbe. 

XXI,  Beherbergungs-undErquiokungs- 
gewerbe. 

Chemische 
Industrie 

XV,     Chemische    Indu- 
strie. 

III  d  2,  r>,  6,  VLh  VLll,  Xm  b  4,  ohne 
VII  /  1,  Verkokungsanstalten,  Stein- 
und    Braunkohlenbrikettfabrikatioii, 
chemische  Industrie,   Industrie  der 
Leuchtstoffe,  Seifen,  Fette,  öle  usw., 
Margarinefabrikation. 

ohne  Abfuhr  und  Desinfektion. 

Baugewerl>e 

XVI,  Baugeworl)e. 

V 

VII  /  1,  XV  ohne  XV  m,  Abfuhr  und 

Desinfektion,  Baugewerbe, 
ohne  Ofensetzer. 

(graphische 
Gewerbe 

XVI L   188,   Graphische 
Gewerbe,  Spielkarten. 

XVI,  XVII  c,  Polygraphische  Gewerbe, 
Musterzeichner,  Kalligraphen. 

f 
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ose 


oennang  der 
C}«werbekla8»e 


^•*  1      ^arenhandel 


Ui 


Geld  U8W 


i 


Verkehr 


Positionen  de«  Österreich !• 
sehen  Oewerbesohemas 


Entsprechende  Positionen  des  deutschen 
Gewerbe  seh  emas 


XX,  XXI,  Warenhan- 
del mit  fester  Be- 
triebestätte und  im 
Umherziehen. 


XXII,    XXIII,     Gelfl 
Kredit  und  Versiche- 
rungswesen,   Hilfsge- 
werbe des  Handels. 


XXIV,  Verkehrs 
gewerbe. 


XVIII  a,  rf,  f,  Waren-,  Buch-,  Kunst-, 
Musikalien-,  und  Hausierhandel. 


XVIII 6,  c,  /,  g,  h  2, 4,  XIX,  Geld-  und 
Kredithandel,  Spedition  und  Kom- 
mission, Hcmdelsvermittlung,  Hilfs- 
gewerbe des  Hcmdels,  Pfcmdleihan- 
stalten,  Aufbewährungsanstalten, 
Versicherungsgewerbe. 


XVIII A,  XX,  oh  ne  XVIII Ä  2,  4,  XX 
a  2,  c, Versteigerung,  Verleihung  usw., 
Verkehrsgewerbe. 

ohne    Pfandleihanstalten,      Aufbe- 
wahnmgsanstalten,    Straßenbahn- 
betrieb  und    Hafen-    und    Lotsen- 
dienst usw. 

Durch  die  Umrechnung  nach  vorstehendem  Schema  werden  die  beiden 

^hebungen  einander  möglichst  genähert;  eine  vollständige  Übereinstimmung 

t  sich  allerdings  auch  auf  diese  Weise  nicht  herstellen,  weil  auch  der  Umfang 

^r  —  ziffernmäßig  nicht  weiter  zerlegbaren  —  Gewerbearten  hie  und  da  Ab- 

eichungen  aufweist,  die  nicht  rektifiziert  werden  können. 

Wenn  im  folgenden  Zahlen  für  Osterreich  und  Deutschland  einander  gegen- 

Xibergestellt  werden,  so  gelten  für  die  Gewerbe  überhaupt,  für  die  Industrie,  für 

^en  Handel  und  Verkehr  und  für  die  Grewerbegruppen  stets  die  oben  angeführten 

Umgrenzungen. 


ahsolut 


Prozente 


Anzahl  der 

g^ewerblichen                                      landwirtschaftlichen 
Betriebe                 Personen                   Betriebe                  Personen 

1,408.548 
3,651.695 

330 

39-6 

4,042.351 
10,149.796 
30-8 
363 

2,856.348 
5.558.317 

67  0 

60-4 

9,070.668 
17,815.187 
69-2 
63-7 

»♦ 


*  / 


«» 


»♦ 


>« 


>» 


ffff 


J» 


{Österreich    .... 
Deutuchland    .    . 
^Österreich   .... 
{Deutschland    .    .    . 

Es  treffen: 

snf  1  Qnadratkiloineter 

in  Österreich 4-7  gewerbl.  Betriebe,   13  gewerblich  tätige  Personen 

in  Deutschland 6-8        „  „  19 

anf  100  Einwohner 

in  Österreich 5-3        ,,  „  15 

in  Deutschland 71..  „  20 

Diese  Zahlen  lassen  schon  die  weitaus  stärkere  industrielle  Entwicklung 
Deutschlands  erkennen;  hier  kommen  auf  die  Flächeneinheit  fast  um  die 
Hälfte  mehr  gewerbliche  Betriebe  imd  darin  tätige  Personen  als  in  Österreich. 
Geringer  werden  — infolge  der  dichteren  Besied  limg  Deutschlands  —  die  Differen- 
zen, wenn  man  die  Reduktion  auf  die  Volkszahl  vornimmt;  doch  hat  auch  in 
dieser  Relation  Deutschland  einen  Vorspning  von  ungefähr  \/g. 

In  Deutschland  ist  die  Aufteilung  der  Gewerbe  auf  die  beiden  Hauptgruppen 
der  Industrie  und  des  Handels  eine  etwas  andere  als  in  Österreich,  indem  dort 
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76-4%  aller  Gewerbebetriebe  und  84-6%  aller  gewerblich  tatigen  Personen  der 
Industrie  angehören  (gegen  71-7  und  824%  in  Österreich),  dem  Handel  und 
Verkehr  dagegen  24-6%  der  Betriebe  und  15-4%  der  tätigen  Personen  (gegen  28-3 
und  17-6%  in  Österreich).  Wir  finden  somit  in  Österreich  eine  verhältnismäßig 
stärkere  Besetzung  von  Handel  und  Verkehr  gegenüber  der  Industrie  als  in 
Deutschland  u.  zw.  nicht  nur  bei  der  Anzahl  der  Betriebe,  sondern  ebenso  bei 
der  Anzahl  der  tätigen  Personen.  Das  ist  umso  auffallender,  als  die  Verschieden- 
heit in  der  Abgrenzung  der  Zähleinheit  (s.  diese  Zeitschrift  1907,  S.  513  ff)  caeteris 
paribus  zu  dem  entgegengesetzten  Effekt  hätte  führen  müssen,  indem  häufig 
bei  Verbindung  eines  Erzeugungsgewerbes  mit  einem  Handelsgewerbe  in  Deutsch- 
land das  letztere  als  eigener  Betrieb  gezählt,  in  Österreich  dagegen  das  ganze 
Personal  dem  als  Einheit  aufgefaßten  Betriebe  u.  zw.  dem  Erzeugungsgewerbe 
zugerechnet  worden  ist.  In  Wahrheit  muß  daher  die  Differenz  noch  größer 
sein.  Diese  ist,  wie  die  oben  angeführten  Ziffern  für  die  einzelnen  Kronländer 
zeigen,  auf  die  wirtschaftlich  zurückgebliebenen  Gebiete  vor  allem  auf  das  indu- 
striearme, stark  handeltreibende  Galizien  zurückzuführen. 

Stellen  wir  die  Relationen  zur  Bevölkerung  und  zur  Fläche  für  beide  Staaten 
einander  gegenüber  so  ergibt  sich  folgendes  Bild. 

Es  entfallen  auf  100  Einwohner 

Industrie-  darin  tfttige  Handels-  und        darin  tkiige 

betriebe  Personen  Verkehrsbetriebe       Personen 

in  östencich      ....      ,3S  12-5  1-4  2-6 

in  Deutschland  ....      ö'-'i  16-5  1-7  3-2 

auf  1   Quadratkilometer 

in  Ö8t<»iTeicli      ....      3-3  IM  1-3  2-3 

in  DeiUschland  ....      50  15S  16  2-8 

In  allen  Relationen  überragt  Deutschland  Österreich  bedeutend.  Die  Diffe- 
renzen sind  sowohl  absolut  als  auch  verhältnismäßig  in  der  Industrie  größer  als 
im  Handel  und  Verkehr. 

Gehen  wir  nunmehr  zur  Betrachtung  der  Gewerbegruppen  über. 

a)  In  der  Industrie  ergaben  die  beiden  Erhebungen  folgendes  Resultat: 

In  der  Gruppe  der  ..  »        •  u^^^^^n    .    ^,     .  r   .       ^^^^^^  Personen 

^'  Osterreioh  Deutschland  Österreich  Deutst^mkd 

Urproduktion 7.259  58.963  175.482  480.505 

Hüttenwerke,  Metall      .    .  65.202  175.202  270.036  802.115 

Steine,  Glas  usw 34.685  58.891  235.983  671.626 

Maschinen  usw 31.904  101.996  173.270  661.577 

Holz,  Kautschuk  usw.  .    .  l(X).635  253.632  247.180  682.825 

Leder  usw 13.792  i6.14S  44.750  143.656 

Textilindustrie 173.506  248.617  '548.975  991,894 

Bekleidung 292.916  9:13.997  539.666  1,392.673 

Papier 5.470  18.709  55.725  152.577 

Nahrungsmittel 100.994  314.3S4  332.006  946.723 

Gastgewerbe 120.100  278.689  283.713  578.673 

Chemische  Industrie  .    .    .  8.427  19.59S  56.514  186.045 

Baugewerbe 47.572  225.418  322.282  1,032.341 

Graphische  Gewerl>e .    .    .  4.384  16.0.^  37.244  130.702 

Die  industrielle  Gliederung  der  beiden  Staaten  zeigt  neben  manchen  Ver- 
schiedenheiten doch  im  allgemeinen  eine  weitgehende  Übereinstimmung  in  ihren 
Grundzügen. 
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Um  dies  klarzustellen  seien  die  Quoten  berechnet,  welche  jede  der  14 
^^ppen  zur  Gresamtzahl  der  Industriebetriebe  Österreichs  und  der  darin  tätigen 
PerBonen  stellt;  zum  Vergleich  werden  nur  die  analogen  Quoten  Deutschlands 
^  <Ue  Personen  herangezogen,  weil  diese  Zahlen  an  sich  schon  charakteristischer 
wnci  als  die  Zahl  der  Betriebe  und  weil  überdies  bei  ihnen  sich  die  Verschieden- 
bei^^Q  in  der  Auffassung  des  Betriebsbegriffes  minder  fühlbar  machen;  endlich 
^^^*x3en  auch  die  Personenzahlen  auf  die  Bevölkenmg  reduziert. 

Ordnet  man  die  Gewerbegruppen  nach  der  Zahl  der  in  Österreich  tätigen 
"^^^^onen  so  ergibt  sich: 

In  Prozenten  8&mtlicher  rrc*;„..  i>^— ««.»« 

Industrie-               Industrien  .„7?n  S^^kj^wT«.. 

betriebe            t&tiger  Personen  ÄlMSl^SS      nIS?.??    ^ 

Österreich       ÖBte^eich  DeiOtehland  Osterreich     Deutschland 

Textilindustrie 17-2  16-5  11-6  206-6  191-6 

Bekleidung 291  16-3  16-3  2031  2690 

Nahrungsmittel 100  100  111  1250  182-9 

Baugewerbe 4-7  9-7  12-1  121-3  199-4 

Gastgewerbe 11-9  8-6  6-7  106-8  111-8 

Hüttenwerke  und  Metalle    .  6-5  81  9-4  101-6  154-9 

Hok,  Kautschuk  usw.  .    .    .  100  7-4  6-8  930  112-6 

Steine,  Glas  usw 3-5  71  6  7  891  110-4 

Trproduktion  .......  0-7  5-3  5-6  66-2  92-8    ' 

)Ia8chlnen  usw 3-2  .5-2  6-5  65-2  108-5 

Chemische  Industrie  ....  0-8  1-7  2-2  21-3  35-9 

Papier 06  1-7  1-8  210  29-5 

Leder  usw 1-4  1-3  1-7  16-8  27-7 

Graphische  Gewerbe.    ...  0-4  11  1-5  14-0  25-2 

Die  Ähnlichkeit  in  den  Prozentzahlen  Österreichs  und  Deutschlands  für 
^e  Pereonen  ist  unverkennbar.  Aber  gerade  die  Abweichungen  sind  sehr  be- 
xeichnend. 

So  nimmt  die  Textilindustrie  in  Österreich  die  erste  Stelle  ein  mit 
*/,;  aller  industriell  tätigen  Personen,  in  Deutschland  die  zweite  Stelle  mit  etwas 
über  Vi*-  Diese  überragende  Stellung  der  Textilindustrie  in  Österreich  bewirkt, 
daß  —  trotz  der  allgemeinen  stärkeren  Industrialisienmg  Deutschlands  — 
Österreich  hier  eine  höhere  Zahl  im  Verhältnis  zur  Bevölkerung  aufweist,  als 
Deutschland. 

Wesentlich  höhere  Prozentzahlen  für  Österreich,  gleichwohl  aber  etwas 
niedrigere  Reduktionszahlen  (im  Verhältnis  zur  Bevölkerung)  finden  sich  im 
Gastgewerbe  und  in  der  Holzindustrie,  ferner  bei  Steinen  und  Glas. 

Die  große  Differenz  bei  den  Baugewerben  zu  Gunsten  Deutschlands  dürfte 
—  wenigstens  in  diesem  Maße  —  den  Tatsachen  nicht  entsprechen;  vielmehr 
ist  es  wahrscheinlich,  daß  —  infolge  einer  unklaren  Instruktion  über  das  Ver- 
fahren mit  „Bauzetteln"  —  in  Österreich  ein  Teil  der  bei  Bauten  beschäftigten 
Personen  der  Zählung  entgangen  ist. 

Dagegen  beruhen  die  höheren  deutschen  Prozent-  und  Reduktionszahlen 
in  der  Gruppe  „Hüttenwerke  und  Metallverarbeitung*',  Maschinen  chemische 
Industrie,  graphische  Gewerbe  offenbar  auf  einer  viel  stärkeren  Entwicklung 
dieser  Industrien  in  Deutschland. 

6)  Handel  und  Verkehr.  Die  analogen  Zahlen  für  die  3  Gruppen  des 
Handels  und  Verkehres  ergeben  folgendes  Bild: 
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Anzahl  der  Betriebe  Anzahl  der  titigtn  Persoam 

Österreich  Ikutt^Mand  ötterreieh  Jhuigekimnd 

Warenhandel 331.067  698,771  564.833  1,176.741 

Geld  usw 32.010  83.666  69.022  1SS.9S1 

Verkehrsgewerbe 34.907  114.604  78.039  23  LI  86 

Der  Warenhandel  nimmt  von  der  Gesamtheit  der  Grewerbebetriebe  in 
Österreich  23-5%,  in  Deutschland  191%,  von  der  Gesamtheit  gewerblich  tatiger 
Personen  13-9  respektive  11-6%  in  Anspruch;  er  spielt  also  im  Rahmen  der  ge- 
samten gewerblichen  Organisation  in  Osterreich  eine  weit  größere  Rolle,  als  in 
Deutschland.  Zu  einem  ähnlichen  Resultat  gelangt  man  auch,  wenn  man  die  auf  die 
Klasse  entfallenden  Quoten  des  Handels  und  Verkehres  berechnet:  Osterreich  83-1 
und  79-9%.  Deutschland  nur  79-3  und  75-3%,  Im  Verhältnis  zur  Bevölkerung 
hat  Deutschland  allerdings  etwas  mehr  Betriebe  dieser  Klasse  und  darin  tatige 
Personen,  nämlich  1350  (gegen  124-6)  und  227-1  (gegen  212-6);  doch  sind  diese 
Differenzen  geringfügig  im  Vergleich  zu  den  bei  der  Industrie  beobachteten. 

Speziell  der  Handel  im  Umherziehen  ist  in  Osterreich  verhältnismäßig 
minder  stark  entwickelt,  als  in  Deutschland;  zwar  wurden  hier  auf  10.000  Ein- 
wohner nur  75  Betriebe  und  7-2  tätige  Personen  gezählt,  gegen  8-0  und  8-1  in 
Osterreich;  allein  diese  Differenz  ist  nur  eine  scheinbare  und  darauf  zurück- 
zuführen, daß  in  Osterreich  durch  Einbeziehung  der  Marktfierantie,  des  Waren- 
einkaufes und  Warensammelns  im  Umherziehen  der  Rahmen  dieser  Klasse 
etwas  weiter  gespannt  gewesen  ist.  Scheidet  man  diese  2  Gewerbearten  aus, 
so  reduzieren  sich  jene  Relativzahlen  für  Osterreich  auf  61  und  5*9,  bleiben  also 
hinter  den  analogen  Zahlen  Deutschlands  (7J  und  72)  erheblich  zurück.  Geld- 
und  Kreditwesen,  Versicherung  und  Hilfsgewerbe  des  Handels 
nehmen  in  Deutschland  einen  etwas  breiteren  Raimi  ein  als  in  Osterreich  —  9'9 
gegen  9*7  der  in  Handel  und  Verkehr  tätigen  Personen,  30  gegen  26  tätige  Personen 
auf  10.000  Einwohner.  Dasselbe  gilt  u.  zw.  in  noch  höherem  Maße  vom  Verkehr: 
14-8  gegen  110%  der  tätigen  Personen,  44-7  gegen  29-4  auf  10.000  Einwohner. 

Die  bisher  betrachteten  Gewerbegruppen  sind  namentlich  in  der  Industrie 
zu  komplexe  Größen,  als  daß  sie  uns  ein  deutliches  Bild  der  gewerblichen  Organi- 
sation Österreichs  liefern  könnten.  Da  es  aber  der  Raum  verbietet,  sämtliche 
273  industrielle  Gewerbearten  hier  vorzuführen,  so  muß  ein  Mittelweg  einge- 
schlagen werden.  Zu  diesem  Behufe  werden  die  Klassen  in  „Gewerbezweige" 
zerlegt,  die  eine  oder  mehrere  Gewerbearten  umfassen.  Bei  zwei  jener  Klassen 
—  den  Gast-  und  Schankge werben  und  den  graphischen  Gewerben  —  kann  man 
wohl  auf  eine  weitergehende  Spezialisierung  verzichten;  dasselbe  empfiehlt  sich 
beim  Baugewerbe,  u.  zw.  nicht  bloß  wegen  der  oben  erwähnten  Lückenhaftigkeit 
der  österreichischen  Erhebung,  sondern  auch  deshalb,  weil  sehr  häufig  Bau- 
unternehmungen die  verschiedenartigsten  Baugewerbe  in  sich  schließen. 

Die  Teilimg  der  G^werbeklassen  in  (Jewerbezweige,  respektive  die  Ver- 
einigung der  Gewerbearten  zu  Gewerbezweigen  geschah  für  die  folgende  Dar- 
stellung derart,  daß  eine  möglichst  weitgehende  Vergleichung  mit  den  Ergeb- 
nissen der  deutschen  Betriebszählung  ermöglicht  werde,  wobei  freilich  der  oben 
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^.  71  f.  hiasichtlich  der  Übereinstimmung  gemachte  Vorbehalt,  natürlich  in  noch 

"^rentarktem  Grade  für  die  Gewerbezweige  gilt. 

Im  folgenden  beschränken  wir  uns  auf  die  Vorführung  von  55  Grewerbe- 
zweigen.  Damit  bleibt  allerdings  ein  Teil  der  Industriebetriebe  von  der  speziali- 
aierten  Darstellung  ausgeschlossen.  Indessen  dieser  Teil  ist  nicht  groß;  denn 
die  55  Gewerbezweige  respektive  Gewerbegruppen  umfassen  in  Österreich  82%, 
in  Deutschland  84%  aller  industriell  tätigen  Personen. 

Da  weiterhin  immer  wieder  auf  diese  Gewerbezweige  Bezug  genommen  wird, 
80  muß  wie  oben  für  die  Gewerbeklassen,  so  auch  für  die  Gewerbezweige  einer- 
seitB  die  österreichischen,  anderseits  die  deutschen  Positionen  gegenüber- 
gestellt weiden,  aus  denen  sich  die  einzelnen  Gkwerbezweige  zusammensetzen. 


I* 


1 
2 
3 


5 
6 


8 
9 

10 

11 
12 


13 


14 


15 


B^naonang  der 


Gärtnerei 
F^herei 
Bergbau 

Eisen 


Sonstige 
Hütten 

Steine 


Kalk, 
Gips  usw. 

Ziegelei 
Töpferei 

Sonstige 
Tonwaren 

Glas 

Schmiede 


Schlosser 


Blechwaren 


Eäsenwaren 


Positionen  der  öeterreichi- 
tohen  Betriebszflhlung 


Entsprechende  Positionen  der  deutschen 
Betriebszfthlu'ng 


2  Gärtnerei. 

4  Fischerei. 

5 — 7  Bergbau,  Salinen, 
Torf. 

8,  39,  40  Roheisen  und 
Hochofenguß,  Guß- 
waren zweiter  Schmel- 
zung, Schmiedeeisen, 
Stahl. 

9,  10  sonstige  Hütten, 
Scheideanstalten. 

1 1 — 17     Steinbrüche, 
Steinbearbeitung. 

18—26  Kalk,  Gips,  Ze- 
ment, Kies,  Sand, 
Lehm,    Ton,    Masse. 

27  Ziegelei. 

28  ordinäre  Töpfer- 
waren, Hafnerei. 

29—33  sonstige  Ton- 
warenindustrie. 

34—38  Glasindustrie. 

41^3,      79      Wagen- 
achsen,   Schmiede, 
Werkzeugmacher, 
Sensen  usw.,  Waffen- 
industrie. 

45 — 47    Eiserne   Möbel, 
feuerfeste    Kassen, 
Schlosser. 

44,  55,  70,  271  eiserne 
Geschirre,  Spengler, 
Metallmaler,  Klemp- 
ner usw.  im  Umher- 
ziehen. 

48 — 54  sonstige  Verar- 
beitung von  Eisen. 


I  Kunst-  und  Handelßgärtnerei. 

II  b  Fischerei. 

in  a,  c,  d,  1,  3,  4,  e  Erz,  Salz,  Kohle, 
Graphit  usw.,  Torf. 

III 6  3,  V  c  1, 2,  Eisen  und  Stahl,  Frisch- 
und    Streckwerke,    Eisengießerei, 
Emaillierung  von   Eisen,    Schwarz- 
und  Weißblech. 


III  b  l,  2,  Hüttenbetrieb  ohne  Eisen- 
hütten. 

IV  a  Steine. 


IV  b,  c,  d  2,  Kies,  Sand,  Kalk,  Zement 
usw.,  Lehm,  Ton  usw.,  Schwemm- 
stein. 

IV  rf  1,  Ziegelei,  Tonröhren. 

IV  d  3,  XV  m  Töpferei,  gewöhnliche 
Tonwaren,  Ofensetzer. 

IV  d  4 — 7  sonstige  Lehm-  und  Ton- 
waren. 

IV  e  Glas. 

Vc  6,  8,  11,  13,  VIrf  Nagel-,  Grob-, 
Zeug-,  Sensen-,  Messer-,  Feilen- 
schmiede, Schußwaffen. 


V  c    9    Schlosserei,    feuerfeste    Geld- 
schränke. 

V  c  3,  4  Klempner,   Blechwaren. 


V  c,  6,  7,  10,  14—17  VI  a  6,  Ä,  sonstige 
Eisen-  und  Stahlindustrie,  Baukon - 
struktioneu,  Lampen. 


82 


Dr.  Walter  Schiff. 


OB  a. 

&4 


Benennung  der 
Qewerbeiwelfe 


Positionen  der  Geterreichi- 
sehen  Betriebezäh  lang 


Entsprechende  Posikioneo  der  deutschen 
Betriebsxfthlang 


16 


17 


18 


19 


20 


21 


22 
23 
24 

25 


26 


27 


28 


29 


30 


Sonstige  unedle 
Metalle 


Edelmetalle 


Maschinen  usw. 


Transport- 
mittel 


IClektrotechnik 

Wissenschaft- 
liche Apparate 
usw. 


Sägen 
Böttcherei 
Tischterei 


SonstigeHolz- 
industrie  usw. 


Leder 


Federn  usw 


Seide 


Scliaf-    und 
Baumwolle 


Flachs,   Hanf 
usw. 


5(V— 63.  66,  68,  71,  72, 
270  sonstige  Verarbei- 
tung unedler  Metalle, 
Chinasilber,  Metall- 
schleifer, riattierer, 
Galvaniseure,Schleifer 
im  Umherziehen. 

64,  65,  67  Goldarbeiter, 
-Schläger,  -draht. 

73—78,  87,  269  Maschi- 
nen und  Apparate, 
Wagen  und  Gewichte, 
sonst.  Zentralanlagen. 

80—84  Transportmittel, 
Eisenbahn  Werk- 
stätten. 

85,  267  Elektrotechnik, 
elektrische    Werke. 

86,  88—93  mathemati- 
sche usw.  Instrumente 
(ohne  Wagen  und  Ge- 
wichte), Musikinstru- 
mente usw. 

94  Sägewerke. 

100  Böttcherei. 

101,  104  Parketten,  son- 
stige Tischler. 

95,  99,  102,  103,  105  bis 
115,  173  sonstige  In- 
dustrie in  Holz-, 
Flecht-,  Dreh-  und 
Schnitzwaren,  Kaut- 
schukwaren, Sonn-  u. 
Regenschirme. 

116 — 124  Lederindustrio 

1 25 — 127    Borsten , 
Haare,  Federn. 

128.  129,  133,  134,  155 
Seidentrocknung,   -be- 
reitung,    -sjMnnerei, 
-wel)erei,  -bänder. 

130,  132,  135—143,  150, 
151,  156  Schaf-  und 
Baumwollbereitung, 
-Spinnerei,  -weberei, 
Kunstwolle,  Filztuch, 
Decken,  Möbelstoffe, 
Schals,  Docht,  Watte, 
andere  Bänder. 

131,  144—148  Flachs- 
und  Hanfbereitung, 
-Spinnerei,  -weberei, 
Seilerw^aren,  Jute, 
andere  Spinnstoffe. 


Vö,  c  12  unedle  Metalle  ohne  Eisen, 
Metallschleifer. 


Va  edle  Metalle. 

VI  a,  1,  5,  7,  8,  6  Maschinen  und  Appa- 
rate  (ohne    Baukonstniktionen). 


VI  c  Wagen-  und  Schiffsbau,  Mühlen- 
b»iu. 


Vit  elektrische  Maschinen,  Apparate 
Anlagen  usw. 

VIf,  /,  (/,  1,2  Zeitmeß-,  Musik-,  mathe- 
matische usw.  Instrumente  ohne 
mikroskopische  Präparate. 


XIT  a  1  Sägemühlen. 

XTI  c  Böttcherei. 

XII  h  3  Tischlerei,  Parketten. 

XI 6  3,  4  XII  a  2,  b  1,  2,  d,  /,  g.  Ä,  1, 
3,  t  Gummi-,  Guttaperchawaren, 
sonstige  Holz-  •  imd  Schnitzstoffe 
ohne  Strohhüte  und  Bürsten. 


XI  tf,  h  1,  2.  r  1,    2   sonstige    Leder- 
dustri<»  ohne  Tapeziererarbeiten. 

VI  gr  3  XII  Ä  2  anatomische  usw.  Prä- 
parate, Bürstenbinder. 

IX «  1,  6  1,  2,  c  1   Scidentrocknupg, 
-filanden,  -Spinnerei,  -weberei. 


IX  a  2,  6  3,  4,  7,  8,  10,  c  2,  5—7 
Woil-  und  Baumwollbereitung, 
-Spinnerei,  -weberei. 


IX  a  3, 6  5,  6, 9,  c  3,  4,  /,  Flachsröeterei, 
und  Hanf-,  Jute-,  sonstige  Spin- 
nerei, Ijoinen-,  Juteweberei,  Seilerei. 


Die  Ergebnisse  der  gewerbliehen  Betriebezäblung. 
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^S^MMiiuig  der 


Positionen  der  österreichi- 
sehen  Betriel>szfihlang 


Wirkwaren 

Spitzen. 
Stickerei 

^  l   Bleicherei  usw. 


3*  t        Sonstige 
TextilinduBtne 


^  I     Konfektion 


3T 


Schuhmacherei 
Handschuhe 


usw. 


Wascherei 


Friseure 

Sonstige 
Bekleidungs- 
industrie 

Papier 


42     Papien»aren 


4o 
46 

47 
48 
49 
ö() 

.>! 
.V2 


Mühlen 
Backer  usw. 


Zucker 
Fleischhauerei 

Bier 

Spirituosen 

Tabak 

Sonstige 
Nahrungs- 
mittel 

Gastgewerbe 

Chemische 
Produkte 


157  Wirkwaren. 

158, 159  Spitzen,  Kunst- 
sticker. 

160—163  Zurichtung  u. 
Veredlung  von  Ge- 
spinsten u.  Geweben. 

149,  152—154  Haarwe- 
berei, Gummiborten, 
Posamente. 

166—168,  170  Wäsche- 
konfektion,     Männer- 
und  Frauenkleider, 
Mieder. 

169  Schuhmacherei. 

171,   172  Krawatten, 
Handschuhe. 


181  Wäscher. 

182  Friseure. 

174—180   Kopfbedek- 
kungen,  Kunstblumen 
Schmuckfedem. 

183—185, 187  Holzstoff, 
Pappe,  Papier,  Tape- 
ten usw. 

186,     189—191     Dach- 
pappe, Papierkonfek- 
tion,   Buchbinder, 
Kartonagewaren 
usw. 

192  Getreidemühlen. 

193,       194,       197—199 
Brot-,    Zuckerbäcker, 
Teigwaren,    Lebku- 
chen, Schokolade. 

196  Zucker. 

200—202  Fleischhauerei 
und  -seicherei. 

207,  208  Malz,  Bier. 

209  Spirituosen. 

216  Tabak. 

195, 203—206,  210—215 
sonstige    Nahrungs- 
mittelgewerbe. 

217—221   Gast-  und 
Schankgewerbe. 

222,  224  chemische  Pro- 
dukte, Holzkohlen 
usw. 


Entsprechende  Positionen  des  deutschen 
Betriebsxfthlung 


IX  e  Strickerei  und  Wirkerei. 
IX/  Häkelei,  Stickerei,  Spitzen. 

IX  ^  Bleicherei,   Färberei,   Druckerei, 
Appretur. 

IX  cf,  h  Gummi-  und  Haarflechterei, 
Posamente. 

XIV  a  1—3, 5,  12  Näherei,  Schneiderei, 
Konfektion,  Puppenausstattung, 
Korsette. 

XIV  6  Schuhmacherei. 

XIV  a  10,  11  Handschuhe,  Krawatten. 


XIV  d  2,  3  Waschanstalten,  Kleider- 
reinigung. 

XrV  c  Barbieren,  Frisieren,  Perücken. 

XII  e,  XIV  ö  4,  6—9  Strohhüte,  Putz- 
macher,   Kopfbedeckung,    Kunst- 
blumen, Schmuckfedem. 

X  a  1 — 3,  6,  7,  Holzschleiferei,  Pappe, 
Papiertapeten. 

X  a  4, 5, 8, 6  Stein-,  Dachpappe,  Papier- 
mache,   Buchbinder,    Kartonage. 


XIII  ö  l  Getreidemühlen. 

XIII  a   2,   3,   5,    7    Bäckerei,    Nudel, 
Makkaroni,  Konditorei,  Schokolade. 


XIII  a  4  Zucker. 
XIII  b  1  Fleischerei. 

Xin  e  4,5  Mälzerei,  Brauerei. 

XIII  €  6  Branntwein  usw. 

XIII  /  Tabak. 

XIII  a  6,  8,  9,  6  2,  3,  c,  (/,  e  1—3,  7,  8. 
Sonstige  Nahrungsmittelgewerbe 
ohne  5largarine. 

XXI  Beher}>ergiings-  und Erquickungs- 
gewerl^e. 

VII  a,  b  Villa  1.  (Miemische  Groß- 
industrie, chemische  Präparate,  Holz- 
kohle usw. 
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m 


Benennung  der 
Oeweebeiw«ige 


53 


54 


55 


Sonstige 

chemische 

Industrie 


Baugewerbe 

Graphische 
Gewerbe 


Positionen  der  ÖBterreichi- 
sehen  BetriebBzfthlnng 


223,  225—242  sonstige 
chemische    Industrie. 


243—260  Baugewerbe. 

188,  261—266  Spielkar- 
ten, graph.  Gewerbe. 


EntBpreeliende  Positionen  der  devtsehea 
Betriebsifthliing 


III  d  2,  5,  6,  Vn  c^e  f  2,  3  VUla  2, 
b — e,  XUI  b  4,  Koks,  Briketts,  son- 
stige chemische  Industrie  (ohne  Ab- 
fuhr), Margarine. 

VII/ 1,  XV  a-4,  n  Abfuhr,  Baugewerbe 
ohne  Ofensetzer. 

X  VT,  XVII  c  Polygraphische  Gewerbe, 
Kalligraphen. 

Es  wurde  schon  oben  bemerkt,  daß  eine  völlige  Übereinstimmung  des  Um- 
fanges  der  einzelnen  Grewerbezweige  deshalb  nicht  erreicht  werden  kann,  weil 
die  Zuteilung  der  einzelnen  Gewerbebenennungen  zu  den  Gewerbearten  — 
der  untersten  Darstellungseinheit  —  in  den  beiden  Staaten  zwar  zumeist  aber 
doch  nicht  ausnahmslos  in  gleicher  Art  erfolgt  ist;  eine  Diskrepanz,  die  deshalb 
nicht  beseitigt  werden  kann,  weil  Zahlen  nur  für  die  ganzen  Grewerbearten, 
nicht  auch  für  die  einzelnen  Gewerbebenennungen  vorhanden  sind. 

Die  wichtigeren  Abweichungen  dieser  Art  seien  im  folgenden  angeführt. 


1 

1 

Gewerbebenennungeu                        i 

Oewerbexweig,  zu  welohem  die  Gewerbe- 
benennungeu gehören 

Österreich                              DentsehUnd 

Eisen-,  Stahl-,  Telegraphen-,  Telephon - 
draht. 

Kupferblech,    -hanimer,    -walzwerk, 
-werk  usw. 

Kunststein,  Kunntsteinwaren,  Mosaik- 
platten. 

Tonröhren. 

Chainotteöfen.  -röhren  usw. 

Herdsetzer,  Backofenmacher  usw. 

Schwarzblechwaren. 

Messingge  w  ichte. 

Sporer,  Sporenmacher. 

Wagenschlosser. 

Wagenfabrik  (für  kleine  Wagen)  usw. 

riatinwaren. 

Kehlleisten. 

Asbest  waren,  -weber. 

Halbsoidenwebor. 

Strumpfbänder. 

Bettfedemreinigung. 
Rattenfänger  u.  dgl. 
Filz,  Filztuch,  -waren  u.  dgl. 

15  Eisenwaren. 

16  sonstige  unedle 
Metalle. 

7  Kalk,  Gips  usw. 

9  TöpfereL 

10  sonstige  Tonwaren. 
54  Baugewerbe. 
13  Schlosser. 
18  Maschinen  usw. 

15  Eisenwaren. 

12  Schmiede. 

18  Maschinen  usw. 

17  Edelmetalle. 

25  sonstige  Holzindu- 
strie. 
30  Flachs-,  Hanf  usw. 

28  Seide. 

34  sonstige  Textil- 
industrie. 
27  Federn. 
54  Baugewerbe. 

29  Schaf-  und  Baum- 
wolle. 

4  Eisen. 

5  sonstige  Hätten. 

6  Steine. 

8  Ziegelei. 

8  Zi^elei. 

9  Töpferei.     . 
14  Blechwaren. 

16  sonstige   unedle 

Metalle. 
16  sonstige   unedle 

Metalle. 
19  Transportmittel. 
21  wissenschaftliche 

Apparate. 
21  wissenschaftliche 

Apparate. 
24  Tischlerei. 

29  Schaf-  und  Baum- 
wolle. 

29  Schaf-  und  Baum- 
wolle. 

37  Handschuhe  usw. 

38  Wäscherei. 
38  Wäscherei. 

40  sonstige     Beklei- 
dungsindustrie. 

Ordnet    man    nun    die   untei-schiedenen    55    Gewerbezweige    nach    der 
Zalil  der  darin  in  Österreich  tätigen  Personen,  so  ergibt  sich  folgendes  Bild" 
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Baugewerbe 

SchiiJf-  uud  BamnwoUc   ,   .    .    , 

Gastgewerbe 

Konfektion 

Schuhmacherei 

Tischlerei       

FUchs.  Hanf  usw 

Sonstige  Holeindustrie  iibw.  .    . 
Schmiede  und  Waffen     .... 

Bäcker  US» 

Ziegelei 

Transportmittel 

Flrischhauerei 

Haachineo  uaw 

Eiani 

Glas 

Mühlen 

SoDXtige  cbemiftche  Industrie 

Bleicherei  iibw 

Spitieu.  Stiekerei 

TaUk 

Leder 

SoHHiigc  Bekleidongsindustrie  . 
Sonstige  unedle  Metalle      .   .   . 

Grephi'K'be  Gewerbe 

Schlosserei 

Bier 

Wirkwaiw 

Wäncherei 

Kalk.  GiuB  UBW 

Sonstige  TettilinduBtrie  .... 
Blechwaren 

Papierwanm 

Sonstige  Nahrungsmittel     .    .    , 
Sonstige  Tonwaren 

Zucker 

WisaenBcbaftliche  usw.  .Apparate 

Eisenwaren 

Böttcher 

Handschuhe  usw 

Elektrotechnik 

Töpferei 

iSpiritiiaacn 

Chemische  Produkte    .    .    . 

Fischerei 

Gärtnerei 

EdehneUlle 

Federn  usw 

Sonstige  Hütten 


la.'UI 
26.12S 

T.72» 


6.994 
11.773 
4.3R4 
7.973 
1.R33 
15.417 
505 


2.479 
4.9ft5 

7.202 


238.508 
IS  1.283 
1.15.823 
106.906 
68.448 
84.144 
83.Bß6 
82.935 
7B.316 
70.008 
67.705 
«2.708 
S9.390 
.■52.018 
61.192 
4.1.771 
44.876 
43.693 
43.387 
40.991 
38.556 
37.819 
37.514 
37.419 
37.244 
35.399 
32.308 
31.332 
31.129 
28.943 
28.492 
25.824 
25.477 
24.739 
24.596 
24.201 
23.040 
22.189 
20.694 
20.668 
10.439 
18.709 
16.519 
1Ö.022 
12.243 
11.920 
10.743 
9.056 
8.742 
7.91.1 
6.191 


1032.341 
539.677 
578.673 
724.625 
3HS.IS7 
377.72a 
29S.99S 
126.4S7 
1T4.922 
206.126 
■iTl.6?6 
219.683 
160.829 

ns.oio 

263.& 


209.508 

69.346 
109.702 
145.089 
125.722 
102.738 

42.978 
I.Ü2.753 
121.719 

U2.84S 

S1.229 

S5.968 
130.702 
104.885 

99.9S3 

gt.SiS 

77.S04 
101.169 

70.343 

3S..t31 

81.151 

63.068 

74.773      38 

6.^.102      "" 

53.264 

5S.55S 

37.205 

88.943 

76.101 

42.940 

■H.12S 

■26.241 

43.168 

32.372 

40.956 

16.129 

74.795 

40.510 

20.937 

■14.564 
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Nach  diesen  Zahlen  kann  man  die  Bedeutung,  welche  die  einzelnen  Grewerbe- 
zweige  innerhalb  der  gewerblichen  Produktion  besitzen,  einigermaßen  erkennen. 
Die  Gegenüberstellung  mit  Deutschland  lehrt  weiters,  daß  eine  gewisse  Analogie 
in  der  Struktur  der  Industrie  beider  Reiche  stattfindet,  daß  diese  Analogie  aber 
durchaus  keine  ausnahmslose  ist.  So  drückt  sich  die  verhältnismäßig  höhere 
Bedeutung,  welche  in  Österreich  (gegenüber  Deutschland)  der  Schaf-  und  Baum- 
woll-,  der  Flachs-  und  Hanf-,  Spitzen-  \md  Stickerei-  \md  der  sonstigen  Textil- 
industrie, femer  der  Holz-,  der  Glas-,  Säge-,  Handschuhindustrie  zukonoimt, 
in  den  vergleichsweise  niedrigen  Ordnungszahlen  aus,  während  vdr  umgekehrt 
für  Deutschland  niedrigeren  Ordnungszahlen  bei  der  Konfektions-,  Maschinen-, 
Eisen-  und  Eisenwaren-,  Bier-,  Tabakindustrie,  bei  den  graphischen  Gewerben, 
bei  der  Wäscherei  usw.  begegnen. 

Um  den  Vergleich  zwischen  Österreich  und  Deutschland  zu  erleichtem, 
sind  oben  auch  die  in  den  einzelnen  .Gewerbezweigen  in  Deutschland  \md  in  Öster- 
reich tätigen  Personen  derart  in  Beziehung  gesetzt,  daß  berechnet  ist,  wieviel 
solcher  Personen  in  Deutschland  auf  je  100  Personen  in  Österreich  kommen.  Es 
zeigt  sich  dabei,  daß  nur  in  einem  einzigen  Gewerbezweige  —  Spitzen  und 
Stickerei  —  in  Deutschland  etwas,  nämlich  um  0-9%,  weniger  Personen  be- 
schäftigt sind  als  in  Österreich,  daß  aber  in  den  54  anderen  Gewerbezweigen  die 
absolute  Zahl  der  tätigen  Personen  in  Deutschland  größer  ist.  Doch  bestehen 
hinsichtlich  des  Ausmaßes  dieser  Differenz  sehr  bedeutende  Unterschiede. 

Bei  deren  Beurteilung  darf  man  indessen  nicht  außer  acht  lassen,-  daß 
Deutschland  im  Jahre  1895  eine  fast  doppelt  so  große  Bevölkemng  besaß  als 
Österreich  im  Jahre  1902;  die  beiden  Volkszahlen  verhalten  sich  wie  194-8  :  100 
(die  Bodenflächen  wie  180-2  :  100). 

Gewerbezweige,  in  welchen  Deutschland  Österreich  nicht  wenigstens  um 
95%  hinsichtlich  der  Zahl  der  tätigen  Personen  überragt,  sind  daher  in  Österreich 
verhältnismäßig  stärker  entwickelt  als  in  Deutschland.  Dies  trifft  zu  bei  den 
8  Gewerbezweigen:  Schaf-  und  Baumwolle^),  Flachs  und  Hanf*),  Glas,  Sägen, 
sonstige  Textilindustrie^),  Zucker,  Handschuhe*)  und  Elektrotechnik. 

Einen  nur  unbedeutenden  relativen  Vorsprung  Deutschlands  finden 
wir  bei  den  Gewerbearten:  Gastgewerbe,  Schuhmacher,  Bergbau,  sonstige 
Holzindustrie,  Schmiede,  Transportmittel,  Mühlen,  Bleicherei,  sonstige  Be- 
kleidung, sonstige  unedle  Metalle^),  Papier,  Kalk  ^),  Seide^),  sonstige  Tonwaren^), 
Böttcher. 

Sodann  gibt  es  eine  Reihe  von  Gewerbezweigen  — 11  — ,  in  welchen  Deutsch- 
land bis  zu  3mal  so  viel  tätige  Personen  besitzt  als  Österreich,  d.  h.  auf  die  Be- 

*)  Allerdings  bei  Einbeziehung  von  Filz,  Filzluch  usw..  aber  ohne  Asbestwaren  u.  dgl. 
und  Halbseidenweber  (s.  o.). 

^)  Alleixüngs  bei  Eini:)eziehung  der  Aslx^stwaren  u.  dgl.  (s.  o.). 

=*)  Allerdings  bei  Einbeziehung  der  Strumpfbänder  (s.  o.). 

*)  Und  zwar  trotz  der  Nichteinbeziehung  der  Strumpfbänder  (s.  o.)- 

*)  In  Deutschland  fehlen  hier  die  Kupfer\verke  u.  dgl.,  in  Österreich  die  Messing- 
gewichte und  Sporenmachor  (s.  o.). 

*)  In  Deutschland  fehlen  hier  die  Kunststeint»  u.  dgl.  (s.  o.). 

')  In  Deutschland  fehlt  hier  Halbseide. 

®)  In  Deutschland  fehlen  hier  die  Chamotteöfen,  -röhren  usw. 
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▼'oMceituig  reduziert  bis  etwa  um  die  Hälfte  mehr:  Tischlerei,  Ziegelei,  Wirk- 
waren,  Fleischhauerei,  Eisen,  Steine,  sonstige  Nahrungsmittel,  Schlosserei, 
™«®Ure,  Spirituosen,  und  Fischerei. 

X)agegen  «gibt  es  3 — 4mal  so  viel  Personen  in  Deutschland  als  in  Osterreich 

"•    1.  auf  die  Bevölkerung  bezogen  um  50 — 100%  mehr  —  im  Baugewerbe, 

^  <J^T-  Konfektion,  bei  der  Bäckerei,  in  der  sonstigen  chemischen  Industrie,  bei 

Tab^1(^  Leder,  graphischen  Gewerben,  Bier,  Wäscherei,  Blech-,  Papier-,  Eisen- 

''*"^^,  Töpferei,  chemischen  Produkten,  Federn. 

Noch  viel  bedeutender  ist  allem  Anscheine  nach  Deutschlands  Überlegen- 
heit: gegen  Osterreich  in  den  Gewerbezweigen  der  Maschinen  (421  :  100), 
^^^  wissenschaftlichen  Apparate  (430  :  100),  der  Edehnetalle  (512  :  100), 
*^  sonstigen  Hütten  (769  :  100)  und  der  Gärtnerei  (856  :  100).  Bei  den  beiden 
'l^^tzt  genannten  Gewerbezweigen  ist  die  Vergleichbarkeit  allerdings  stark 
^**^e8chranktj  u.  zw.  bei  den  sonstigen  Hütten  durch  die  Einbeziehung  der  Kupfer- 
^^^ke  u.  dgl.  in  Deutschland,  bei  der  Gärtnerei  durch  die  schwankende  Abgrenzung 
^^enüber  rter  Landwirtschaft. 

Zum  Schluße  sei  es  gestattet,  —  um  die  Gewerbearten  nicht  ganz  mit  Still- 
^hweigen  zu  üben^ehen  —  solche  Gewerbearten  anzuführen,  welche  sich  durch 

%  

^He  besonders  hohe  Anzahl  von  Betrieben,  tätigen  Personen  oder  Pferdekräften 
auszeichnen.  Zwecks  größerer  tjbersichtlichkeit  sollen  den  einzelnen  Zahlen 
^Uch  noch  Ordnungsnummem  beigesetzt  werden,  die  anzeigen,  welchen  Platz 
die  Gewerbeart  bei  Reihung  nach  der  Anzahl  der  Betriebe,  Personen  oder  Pferde- 
krafte  einnehmen  würde. 

Die  20  Grewerbearten  mit  der  größten  Personenanzahl,  gereiht  nach  der 
Anzahl  der  letzteren,  sind  die  folgenden: 

Betriebe  t&tige  Personen  Pferdekrafi 

Gewerl>eart  Ordn.-  An-  Ordn.-  An-  Ordn.-  An- 

nummer         zahl  numm«r        zahl  nummer  zahl 

Viktuaüenhandel     ....  1  121.087  1  201.753  170  24G 

Schuhmacher 2  115.154  2  191.283  139  432 

VVirt8gewerbe 3  86.701  3  190.402  156  306 

Bergbau 137  889  4  150.763  3  172.4-25 

Baumwollweber 5  42.545  5  127.011  11  37.056 

Männerkleider 4  62.028  6  114.496  22S  51 

TiH^hler 7  40.409  7  lfKi.130  31  8.572 

Baumeister 108  1.692  8  90.325  128  543 

ftauenkJeider 6  41.124  9  85.375  271  5 

Schmiede 8  38.418  10  75.843  26  10.494 

Ziegel 51  6.117  11  75.316  16  18.197 

Prcmdenbeherbergung   .    .  13  23.839  12  72.548  96  1.124 

Maun^rmeister 31  10.743  13  71.746  242  34 

Brotbäckerei 14  23.  K«)  14  65.9S9  114  744 

Bauunternehmer     ....  119  1.480  15  62.982  34  6.4(H 

Woll^elM^r 37  8.593  16  r)0.-290  14  25.415 

FVischbAuer 11  -29.581  17  57.523  84  1.374 

Lcinen>»cber 9  35.0.52  18  5r).484  (U  2.095 

Textilwarenhandel  ....  17  '20Mi\  19  52.004  237  38 

fietreidemühlen 12  26.128  20  51.U>2  2  177.552 

Außer  den  angeführten  Grewerbearten  ragen  noch  durch  besonders  große 
Anzahl  von  Betrieben  hervor:  der  01>st-  und  Milchhandel  (33.159  Betriel>e, 
Ordnungsnommer  10),    der  Landtransport  (21.770  Betriebe,   Nr.  15),  Wäsche- 
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konfektion  (20.4(K)  Betriebe,  Nr.  16),  Agenten  (18.362  Betriebe,  Nr.  18),  Kunst- 
sticker  (17.351  Betriebe,  Nr.  19)  und  Wagner  (17.-334  Betriebe,  Nr.  20). 

2.  Mit  Betriebsbogen  und  mit  Heimarbeiterkarten  gezählte  Betriebe. 

Die  Unterscheidung  der  Betriebe  je  nach  dem  Erhebungsformulare,  niitteb 
dessen  sie  gezählt  worden  sind,  hat  streng  genommen  nur  eine  formale  Bedeatuiig 
(Siehe  Statistische  Monatsschrift  1<)01  S.  143, 1902  S.  269, 1903  S.  683, 1904  S.501). 

Gleichwohl  kann  diese  Unterscheidung  für  eine  erste,  wenn  auch  noch  rohe 
Orientierung  darüber  benutzt  werden,  in  welchem  Umfange  wir  es  mit  selb- 
ständigen Gewerbebetrieben  zu  tun  haben,  in  welchem  mit  verlegten  Betrieben 
(Hausindustriellen,  Heimarbeitern). 

Für  diese  Betrachtung  scheiden  die  Gewerbeklassen  Hüttenbetrieb,  Gtast- 
und  Schankgewerbe,  Zentralanlagen  für  Kraftlieferung,  Beheizung  und  Be- 
leuchtung, industrielle  Verrichtungen  im  Umherziehen,  sowie  alle  Handels-  und 
Verkehrsgewerbe  aus,  da  bei  diesen  Klassen  alle  Betriebe  als  mit  Betriebsbogen 
gezählt  galten.  Es  bleiben  somit  15  Grewerbeklassen  übrig,  bei  welchen 
357.019  Betriebe  mit  463.564  tätigen  Personen  und  2.611  Pferdekraften,  d.  h. 
40-2%  der  Betriebe,  15-3%  der  tätigen  Personen  und  0-2%  der  Pferdekrafte  mittels 
Heimarbeiterkarten,  der  Rest  mittels  Betriebsbogen  erhoben  worden  sind. 

Die  meisten  Heimarbeiterkarten  finden  sich  in  der  Textilindustrie:  151.669 
Betriebe  oder  87%,  21 1.502  tätige  Personen  oder  39%;  femer  in  der  Bekleidungs- 
ndustrie:  119.671  Betriebe  (41%),  140.346  tätige  Personen  (26%).  Diese  beiden 
Klassen  imifassen  über  '/^  aller  mit  Heimarbeiterkarten  gezahlten  Betriebe 
und  Personen;  etwa  10%  stallt  noch  die  Holz-  und  Drehwarenindustrie. 

Besonders  zahlreich  sind  die  mit  Heimarbeiterkarten  gezählten  Betriebe 
bei  folgenden  Gewerbearten: 

Absolute  Zahl  ProsenUalil 

der  mit  Heimarbeiterkarten  (ces&hlt«a 
Betriebe  Personen  Betrieb«  P«rtonen 

Schuhmacher 41.060  40.033  35-7  24-1 

Baumwollweber 40.47«  64.013  95- 1  50-4 

Leinenweber 32.520  47.530  92-8  84-1 

Männerkleider 19.211  23.809  310  20-8 

Frauenkleider 18.065  23.422  43-9  27-4 

Wäschekonfektion 14.524  17.246  71-2  46-8 

Wirkwaren 13.087  14.411  84-9  46-0 

Kunststicker 12.572  14.302  72-5  48-4 

Wäscher 12.307  13.753  71-9  46-1 

Spitzen 9.618  11.792  991  85-3 

Posamente 7.475  12.0<>5  92-9  66-3 

Wollweher 7.435  10.827  86-5  18-0 

Grobe  Holzwaren 6.250  10.559  V2-9  680 

Wir  begegnen  hier  tatsächlich  den  typischen  Gewerben  der  Hausindustrie. 
Die  angeführten  13  Gewerbearten  repräsentieren  66%  aller  mit  Heimarbeiter- 
karten gezählten  Betriebe,  ^/j  der  darin  tätigen  Personen. 

tibrigens  sind  die  oben  mitgeteilten  Ziffern  sicheriieh  noch  zu  niedrig,  da 
wie  noch  gezeigt  werden  wird,  ein  Teil  auch  der  mit  Betriebsbogen  gezählten 
Betriebe  in  Wahrheit  veriegt  ist. 
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3.  Betriebe,  die  zur  Zeit  der  Zählung  ganz  stille  standen. 

Saisonbetriebe» 

Zur  Zeit  der  Zählung  standen  24.699  mit  Betriebsbogen  gezählte  Betriebe 
»tili,  d.  h.  1-8%  der  Gesamtzahl;  davon  gehörten  16.824  den  Erzeugungsgewerben 
an  (1-7%),  7.875  den  Handels-  und  Verkehrsgewerben  (20%).  Die  größten  ab- 
soluten Zahlen  besitzen  in  dieser  Hinsicht  die  Grewerbeklassen  Nahrungsmittel- 
industrie (4.614),  Warenhandel  (4.157)  und  Bekleidungsindustrie  (3.159),  zu- 
sammen fast  die  Hälfte  der  Gesamtzahl;  u.  zw.  speziell  die  Gewerbearten 
Getreidemühlen  (I8a3),  Schuhmacher  (1742),  Hausierhandel  (1740),  Obst-  und 
Milchhandel  (1157)  und  Spirituserzeugung  (1070). 

Der  höchste  Prozentsatz  war  außer  Betrieb  bei  den  Gewerbeklassen  Indu- 
strie im  Umherziehen  (11-4%),  Handel  im  Umherziehen  (9-9%),  chemische 
Industrie  (99%),  Körperpflege  (6-4%),  bei  den  Gewerbearten  Ölmühlen  (47-2%), 
Verieihnng  (33-3%),  Spirituserzeugung  (24-2%),  Leinenweber  (14-3%),  Hausier- 
handel (13-9%),  sonstige  Weber  (12-2%),  grobe  Holzwaren  (11-9%),  Steinbrüche 
(11-8%),  Molkerei  (10-9%). 

Der  Stillstand  zur  Zeit  der  Zählung  kann  auf  zufällige  Ursachen  oder  auf 
Saisoncharakter  des  Betriebes  zurückzuführen  sein;  umgekehrt  können  Betriebe, 
die  regelmäßig  in  einer  bestimmten  Jahreszeit  gänzlich  unterbrochen  werden, 
zur  Zeit  der  Zählung  in  oder  auch  außer  Betrieb  gewesen  sein.  Die  beiden  Er- 
hebungsmomente —  Betriebsunterbrechung  zur  Zeit  der  Zählung  und  Saison- 
charakter —  stehen  also  zu  einander  in  einer  gewissen  Beziehung,  ohne  daß  jedoch 
eine  strenge  gegenseitige  Abhängigkeit  stattfindet.  Im  ganzen  wurden  100.099 
Saisonbetriebe  gezählt,  von  denen  25.508  im  Monate  Juni  regelmäßig  unterbrochen 
werden.  Fast  jeder  10.  (mit  Betriebsbogen  gezählte)  Betrieb  ist  nicht  kontinuierlich 
sondern  wird  regelmäßig  im  Laufe  eines  Jahres  gänzlich  unterbrochen.  Wie  groß 
die  Zahl  jener  Betriebe  ist,  bei  welchen  nicht  eine  gänzliche,  wohl  aber  eine  teilweise 
Betriebsunterbrechung  oder  eine  Betriebsreduktion  stattfindet,  ist  nicht  bekannt. 

Im  folgenden  sind  jene  Grewerbeklassen   (und  Gewerbearten)  angeführt, 
bei  welchen  besonders  viele  Saisonbetriebe  gezählt  worden  sind. 

G«werb«kUti8e  Zahl  der  Saisunbetriebe 

Onttrhmrt  absolut  in  Proaeaten 

Warenhandel  mit  fester  Betriebsstätte 14.428  4*6 

Ob9t'  tffki  Milchhandel 3.776  114 

Handel  mit  lebenden  Tieren 2,09 H  15' 4 

Baugewerbe 14.303  39-4 

Maurermeister 4,10ö  öS-ß 

ZimmermeiMer 2. 87  7  4fi'5 

Dachdecker 2A41  69.S 

B<'kleidungsindustrie 13.507  7  1) 

Schuhmacher 5.219  7-0 

Männerschneider S.S29  S-0 

Vrauenldeider '2.219  9  9 

Nahrungsmittelindustrie 11.847  l*i-t> 

Uetreidemühlen ß.ino  25-2 

Holz-  und  Flechtindu-^trie lt).7a"»  IG-.! 

Sagewerke 5.6')l  490 

Sanstigt  TiscUer 2-22^  6-7 

Stein-  und  Glasindustrie 1)392  AoO 

ZiegeUi      ^-781  80-7 

SlatlatiMhe  MoaaUchrift.  1906.  " 
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Fast  V4  *I'®^^  Saiflonbetriebe  (74-2%)  gehören  zu  den  6  angeführten  Gewerbe- 
klassen, fast  die  Hälfte  (44-9%)  zu  den  12  angeführten  Gtewerbearten. 

Bei  den  folgenden  Grewerbearten  sind  mehr  als  ^/j  aller  mit  Betriebsbogen 
gezählten  Betriebe  als  Saisonbetriebe  deklariert  worden:  Flachsbereitung  (86%), 
Ziegelei  (81%),  Stärkeerzeugung  (74%),  Zuckererzeugung  (73%),  Torferzeugung 
(72%),  Installateure,  Holzimprägnierung  (je*  70%),  Mälzerei,  Kalkbrennerei  (je 
68%),  Ölmühlen  (67%).  In  Wahrheit  dürfte  sowohl  bei  diesen  als  auch  bei  vielen 
anderen  Gewerbearten  der  Prozentsatz  der  Saisonbetriebe  noch  viel  höher  sein. 

Die  meisten  Betriebsunterbrechungen  fallen  in  den  Winter:  Jänner  49.791 
unterbrochene  Betriebe,  Februar  48.847,  Dezember  43.627.  Am  wenigsten  unter- 
brochene Betriebe  finden  wir  in  den  Monaten  Mai  und  Juni  (25.482,  25.508), 
September  und  Oktober  (27.844  und  29.861). 

Die  einzelnen  Gewerbeklassen  zeigen  in  dieser  Hinsicht  ein  sehr  verschiedenes 
Verhalten.  Es  beträgt  die  Zahl  der  gänzlich  unterbrochenen  Betriebe  im: 

Gewerbeklaseen  Mazimalmonat  Minimalmonat 

a)  mit  Maximum  der  Unterbrechung  im  Winter» 

Minimum  im  Sommer: 

Urproduktion Jänner  1.493  Juli  386 

Stein-  und  Glasindustrie Jänner  6.203  Jimi  600 

Gast-  und  Schankgewerbe Februar  1.877  August  383 

Baugewerbe Jänner  9.794  Juni  358 

Graphische  Gewerbe Jänner  188  Juni  37 

Verkehrsgewerbe Jänner  2.340  August  795 

Körperpflege Dezember  549  August  60 

b)  mit  Maximum  der  Unterbrechung  im  Winter, 

Minimum  im  Frühjahr: 

Maschinenindustrie Jänner  576  Mai  307 

Holzindustrie      Jänner  5.025  Mai  1.945 

Tapezierergewerbe Jämier  145  Mai  26 

c)  mit  Maximum  der  Unterbrechung  im  Winter, 

Minimum  im  Herbst: 

Metallindustrie Jänner  1.193  Oktober        431 

Lederindustrie Jänner  430  Oktober        236 

Warenhandel  mit  fester  Betriebsstätte    .    .  Februar  7.972  September  3577 

d)  mit  Maximum  der  Unterbrechung  im  Sommer, 

Minimum  im  W^intor: 

Bekleidungsindustrie August  8.214  Dezember  1.800 

Chemische  Industrie Juli  898  Dezember     359 

Handel  im  Umherziehen August  2.317  Dezember     908 

e)  mit  Maximum  der  Unterbrechung  im  Sommer, 

Minimum  im  Herbst:  ^ 

Papierindustrie Juli  92  November      23 

Nahrungsmittelindustrie Juli  5.572  November  2.431 

Hil£sgewerbe  des  Handels Juli  239  Oktober        133 

/)  mit  Maximum  der  Unterbrechung  im  Sommer, 

Minimum  im  Frühjahr: 
Textilindustrie August       2.351  April  841 

g)  mit  Maximum  der  Unterbrechung  im  Frühjahr, 

Minimum  im  Sommer: 
Industrie  im  Umherziehen März  86  Juni  64 

Bei  den  vorstehenden  Betrachtungen  mußte  jeder  der  Betriebe,  der 
während  mehrerer  Monate  regelmäßig  gänzlich  unterbrochen  wird,  bei  jedem  dieser 
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Monate  gezählt  werden.  Um  einen  Anhaltspunkt  für  die  Dauer  der  Betriebs- 
unterbrechung zu  gewinnen,  kann  man  die  Saisonbetriebe  nach  der  Anzahl  von 
Monaten,  in  welchen  sie  regelmäßig  stillgestellt  werden,  rangieren.  Ein  genau 
zutreffendes  Maß  für  die  Dauer  des  Betriebsstillstandes  ist  darin  allerdings  nicht 
g^eben,  weil  die  Unterbrechung  des  Betriebes  z.  B.  in  den  Monaten  Dezember 
und  Jänner  nicht  während  dieser  ganzen  2  Monate  zu  dauern  braucht. 

Von  den  100.099  Saisonbetrieben  sind  76.205,  für  welche  die  Monate  der  Be- 
triebeunterbrechung genau  angegeben  worden  waren,  u.  zw.  werden  unterbrochen : 


in 
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Es  ergibt  sich  daraus,  daß  im  Durchschnitt  aller  76.205  in  Betracht  kom- 
menden Saisonbetriebe  die  Betriebsunterbrechung  5*6  Monate  betrifft.  Dieser 
Dorchachnitt  ist  bei  den  Erzeugungsgewerben  etwas  niedriger  (54),  beim  Handel 
und  Verkehr  wesentlich  höher  (6-7).  Er  ist  am  höchsten  bei  den  (Jewerbeklassen 
Körperpflege  (7-6),  chemische  Industrie  (74),  Gast-  und  Schankgewerbe  und 
Verkehrsgewerbe  (je  7-1),  Kautschukindustrie  (70),  am  niedrigsten  bei  den 
Gewerbeklassen  Papierindustrie  (40),  Metallindustrie,  Kraftanlagen  (je  44), 
Bekleidungsindustrie  (4-5),  Tapezierergewerbe  und  Maschinenindustrie  (je  4-6). 

2ählt  man  alle  in  den  Erhebungpapieren  angegebenen  Betriebsunterbrechungs- 
monate der  Saisonbetriebe  zusammen,  so  gelangt  man  zu  einer  Summe  von  425.981, 
von  denen  :309.948  industrielle  Betriebe  betreffen,  126.033  Handels-  und  Verkehrs- 
betriebe. Auf  je  100  mit  Betriebsbogen  gezählte  Betriebe  überhaupt  — gleichgiltig 
ob  Saisonbetriebe  oder  nicht  —  kommen  daher  40-5  Betriebsunterbrechungs- 
monate; speziell  bei  den  Erzeugungsgewerben  47*5,  beim  Handel  imd  Verkehr  31-6. 

Die  größten  Gesamtsmnmen  von  Betriebsunterbrechungsmonaten  besitzt 
der  Warenhandel  mit  fester  Betriebsstätte  (69.331  oder  16-3%  der  Gesamtzahl), 
das  Baugewerbe  (55.722  oder  13- 1%),  die  Bekleidungsindustrie  (49.715  oder 
11-6%)  die  Nahrungsmittelindustrie  (45.493  oder  10-7%),  die  Holzindustrie 
(41.429  oder  9-7%),  und  die  Stein-  und  Glasindustrie  (41.254  oder  9-7%).  Die 
wenigsten  Betriebsunterbrechungsmonate  finden  sich  bei  den  Gewerbeklassen, 
der  Kautschukindustrie  (14),  der  Anlagen  für  Kraft  usw.  (22),  des  Hüttenbetriebes 
(29),  des  Geld-  und  Kjeditwesens  (153). 

Die  relativ  stärkste  Belastung  der  Betriebe  mit  Betriebsunterbrechungs- 
monaten ergibt  sich  für  die  Gewerbearten  Ölmühlen  (473  Monate  auf  100  Betriebe 
überhaupt),  Stärkeerzeugung  (458),  Flachsbereitung  (444),  Ziegelei  (430),  Zucker- 
'erzeugung  (394),  Verieihung  (338),  Körperpflege  (332),  Kalkbrennerei  (303), 
femer  Fischerei,  Kies-  und  Sandgruben,  Leinenweber,  Malzerzeugung,  Spiri- 
toserzeugung,  Maurermeister,  Pflasterer,  Glaserer  (mit  mehr  als  200). 
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Aus  vorstehenden  Zahlen  kann  man  erkennen,  welch  großen  Umfang  die 
zeitweilige  regelmäßige  Betriebsunterbrechung  in  einzelnen  (jewerbegruppen 
besitzt.  Leider  gestattet  es  das  Material  nicht,  die  weitere  Frage  zu  beantworten, 
¥de  groß  der  Personenkreis  ist,  der  durch  diese  Betriebsunterbrechungen  be- 
troffen wird;  eine  Lücke,  die  übrigens  auch  der  deutschen  Betriebszählung  an- 
haftet. Denn  der  dort  (119,  Band  S.  186)  durchgeführte  Vergleich  zwischen  der 
Anzahl  von  tätigen  Personen  am  Stichtage  und  „im  Durchschnitte  des  Jahres 
oder  der  Betriebszeit''  kann,  wie  unschwer  einzusehen  ist,  als  Maßstab  dafür 
nicht  wohl  angesehen  werden. 

Ein  strikter  Vergleich  der  für  Österreich  gewonnenen  Ziffern  mit  den  ana- 
logen in  Deutschland  gefundenen  Zahlen  läßt  sich  wohl  nicht  durchführen,  weil 
die  Fragestellung  in  den  beiden  Staaten  nicht  übereinstinmite.  Denn  während 
bei  uns  nach  jenen  Monaten  gefragt  worden  ist,  in  welchen  der  Betrieb  regel- 
mäßig gänzlich  unterbrochen  wird,  waren  in  Deutschland  die  Monate  des  vollen 
Betriebes  u.  zw.  auch  dann  anzugeben  wenn  in  der  übrigen  Zeit  der  Betrieb  nicht 
ganz  eingestellt  sondern  nur  reduziert  ist.  Durch  die  österreichische  Erhebung 
wurde  also  nur  die  gänzliche  Betriebsunterbrechung  erfaßt,  durch  die  deutsche 
auch  die  blos  partielle.  Das  muß  man  sich  wohl  vor  Augen  halten,  wenn  man 
wie  dies  in  folgenden  geschieht,  wenigstens  die  allgemeinsten  Ergebnisse  der 
beiden  Staaten  einander  gegenüberstellt. 

In  Österreich  war  bei  9-5%  der  mit  Betriebsbogen  gezählten  Betriebe  derSaison- 
charakter  angegeben,  in  Deutschland  waren  10-9%  der  Betriebe  nicht  während 
des  ganzen  Jahres  in  voller  Tätigkeit.  Es  betragen  die  analogen  Prozentzahlen  für 
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Im  Durchschnitte  dauert  die  Betriebsimterbrechung  in  Österreich  5-6  Monat«, 
in  Deutschland  der  volle  Betrieb  bei  den  Saisonbetrieben  6*7  Monate,  woraus 
sich  eine  mittlere  Betriebsunterbrechung  von  etwa  5*3  Monate  berechnen  läßt. 

Auch  die  Abstufung  der  Betriebe  nach  der  Dauer  der  Unterbrechung  respek- 
tive des  vollen  Betriebes  zeigt  hier  und  dort  ähnliche  Verhältnisse.  Von  je  1000 
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Hier  wie  dort  sind  relativ  die  meisten  Saisonbetriebe  5  und  6  Monate  unter- 
brochen; es  folgen  die  Saisonbetriebe  mit  4  Monaten,  mit  3  Monaten,  mit  7,  mit  S, 
mit  9  Monaten  Unterbrechung,  dann  die  mit  2  und  mit  10  Monaten. 

(Fortsetzung  im  nächsten  Hefte.) 
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Personalnotizen. 

Seine  Exzellenz  der  Herr  Minister  für  Kultus  und  Unterricht  hat  mit  Erlaß  vom 
9.  Janner  1908,  Z.  332,  die  Wahl  des  Landtagsabgeordneten  und  Gutsbesitzers  Alfred 
Ritter  v.  Lindheim  zum  korrespondierenden  Mitglied  der  k.  k.  Statistischen 
Zentrmikommission  bestätigt. 

Dem  außerordentlichen  Mitgliede  der  k.  k.  Statistischen  Zentralkommission,  Hof- 
and  Ministerialrat  im  k.  u.  k.  Ministerium  des  k.  u.  k.  Hauses  und  des  Äußern,  Maxi- 
milian Freiherrn  v.  Biegeleben  wurde  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom 
17.  Jänner  1908  der  Titel  und  Charakter  eines  außerordentlichen  Gesandten  und  bevoll- 
michtigten  Ministers  verliehen. 

Der  Sektionsrat  des  k.  k.  Obersten  Rechnungshofes  und  Vertreter  desselben  bei 
der  k.  k.  Statistischen  Zentralkommission  LeopoldWitting  wurde  mit  Allerhöchster 
Entschließung  vom  16.  März  1906  zum  Hof  rat  ernannt. 


Aus  den  Sitzungen  der  k.  k.  Statistischen  Zentralkommission. 

Auszug  aus  dem  Protokolle  der  328.  Sitzung  der  k.  k.  Statistischen  Zentral- 
kommission« abgehalten  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  k.  k.  Sektionschefs  und 
Präsidenten  Dr.  Franz  Ritter  v.  Juraschek  am  18.  Jänner  1908. 

Der  Vorsitzende  eröf6iet  die  Sitzung  mit  der  Mitteilung,  daß  Seine  Exzellenz  der 
Herr  Minister  für  Kultus  und  Unterricht  die  von  der  Statististischen  Zentralkommission 
vorgenommene  Wahl  des  Landtagsabgeordneten  und  Gutsbesitzers  Alfred  Ritter  von 
Lindheim  zum  korrespondierenden  Mitgliede  der  Kommission  bestätigt  hat.  Von  den  sodann 
vorgelegten    Geschaftsstücken   der    Statistischen   Zentralkommission   sind   hervorzuheben: 

Ein  Bericht  an  das  k.  k.  Ministerium  des  Innern  über  die  Bearbeitung  einer  Berufs- 
<tatistik  der  bei  den  letzten  Reichsratswahlen  Wahlberechtigten;  ein  Erlaß  desselben  Mini- 
steriums um  eine  gutachtliche  Äußerung  über  den  toi)Ographischen  Charakter  der  Israeliten- 
sremeinde  Leipnik;  ein  Bericht  an  das  k.  k.  Justizministerium  betreffend  die  statistische 
Bearbeitung  und  Publikation  der  Daten  der  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung;  ein 
Erlaß  des  k.  k.  Handelsministeriums  hinsichtlich  der  Mitteilung  von  Daten  über  die  Rück^ 
mandening  überseeischer  Auswanderer  von  Triest ;  ein  Bericht  an  das  k.  k.  Aokerbaumini- 
oterium  betreffend  finanzstatistische  Daten  über  Wasserbauten;  ein  Bericht  an  dasselbe 
Ministerium  in  Angelegenheit  der  Kohlenpreisstatlstik ;  eine  Zuschrift  des  Magistrates  der 
Stadt  Kuf siein  um  Mitteilung  demographischer  Daten  dieser  Gemeinde  seit  Anfang  des 
XIX-  Jahrhunderts,  endlich  Zuschriften  an  eine  Anzahl  von  Gemeinden  wegen  Feststellung 
der  Einwohnerzahl  zwischen  zwei  Volkszählungen. 

Hierauf  legt  der  Vorsitzende  die  seit  der  letzten  Sitzung  im  Druck  erschienenen  Publi- 
kationen vor,  und  zwar:  von  der  österreichischen  Statistik  Band  LVI,  6.  Heft:  Ergebnisse 
der  <«nindbesitzstatistik  nach  dem  Stande  vom  31.  Dezember  1896,  Tirol  und  Vorarlberg; 
Band  LXXV,  2.  Heft:  Ergebnisse  der  gewerblichen  Betriebszählung  vom  3.  Juni  19(.>2  Reichs- 
übersicht  nach  C^werbeklassen  und  Ländern;  vom  (temeindelexikon  Band  III  Salzburg 
«wrie  die  italienische  Ausgabe  des  Bandes  VIII  Tirol;  von  den  statistischen  Nachrichten 
AQ»  dem  Gesamtgebiete  der  Landwirtschaft  die  52.  Nummer  des  IX.  «Jahrganges  und  die 
L.  2.  und  3.  Nummer  des  X.  Jahrganges;  von  den  Statistischen  Mitteilungen  die  erste  und 
«mrite  Nummer  des  II.  Jahrganges. 

Zum  zweiten  Punkte  der  Tagesordnung  ..Herstellung  einer  Transportstatistik  für 
Getreide"  übergehend,  erteilt  der  Vorsitzende   dem  Sekretär  der  Statistischen  Z€»ntralkom- 
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mission  Regieningsrat  Dr.  vod  MeinziDgen  das  Worl  zur  Dartleltung  des  Verlaufes  der 
vorbereiUndeo  Arbeiten  für  die  Einführung  dieser  Statistik.  Hierauf  berichtet  über  Auf- 
forderung den  Vontitzendttn  Hüfaekrctilr  Dr.  Schiff  über  die  OrganiMtion  dieser  Statislik. 
Nach  einer  einübenden  Debatte,  an  der  sich  insbesondere  Sektioniwhef  Dr.  Mntaja.  Mini- 
aterialmt  Baron  Praia  kund  die  Sektionsrate  Ritter  von  Slrigl  und  Sehlesinger  beteiligen. 
wird  das  Referat  als  Grundlage  für  die  über  den  Gegenstand  an  die  beteiligten  Ministerien 
zu  erAtattenden  Berichte  einstimmig  angenommen. 

Zum  dritten  Punkte  der  Tagesordnung  „Berieht  an  das  k.  k.  Finanzministerium  be- 
treffend die  ausnahmsireise  Einreihung  von  Amteorlen  in  eine  höhere  Aktivitätszulasen- 
klasse"  erteilt  der  Vorsitzende  dem  Regierungsrat  Dr.  von  Meinzingen  das  Wort  zur  Vor- 
lage des  Gutachtens,  das  nach  eingehender  Debatte,  an  welcher  sich  insbesondere  die  Mini- 
sterialräte Baron  Praiak,  Di*,  von  Füe  und  Dr.  Binder,  die  Sektionsrüte  Dr.  Ritter 
von  Strigl  und  Dr.  Schlesinger,  aowie  Ministerialsekretär  Dr.  Leithe  beteiligen,  ange- 
nommen wird.   Hierauf  achliellt  der  Vorsitzende  die  Sitzung. 

Auszug  aus  dem  ProtokoUder  329.  Sitzungderk,  k.  Statistischen  Zentralkomminion, 
abgehalten  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Sektionscbefs  und  Präsidenten 
Dr.  Franz  Ritter  v.  JuraschekamSl.  März  1008. 

Der  VorMtzende  eröffnete  die  Sitinmg  mit  der  Mitteilung,  daß  der  Vertreter  di's 
k.  k.  Obersten  Beohnnn^hofes  Leopold  Wittinj;  zum  Hofrate  ernannt,  sowie  daß 
dem  außerordentlichen  Mitgliede  der  k.  k.  Statistisoben  Zentral kommission,  dem  Herrn  Hof- 
und  Ministerialräte  im  k.  u.  k.  Ministerium  des  kaiserl.  und  konigl.  Hauses  und  des  AuQern 
Maximilian  Freiherrn  v  Biegeleben,  der  Titel  und  Charakter  eines  auBer- 
ordentlichen  Gesandten  und  bevollmächtigten  Ministers  verheben  wurde. 

Hieranf  werden  die  wiclitigeten,  seit  der  letzten  Sitzung  liehandelten  Ueachäft?- 
stüoke  der  k  k  ^Statistischen  Zentralkommission  zur  Kenntnis  der  Versammlung  gebracht, 
von  welchen  folgende  hervorzuheben  sind. 

Ein  Erlaß  des  k,  k.  JustizminiBteriumB  an  alle  Oberlandpsgeriohts-Präsidien  be- 
treffend eine  Erweiterung  der  slatistiBchen  Nachweisungen  der  Gesellschaften  mit  be- 
Hchrünkter  Haftung;  ein  Erlaß  des  k.  k.  Finanzministeriums  über  die  Vornahme  der 
Grund beütratatistik  in  Kärnten;  ein  BrlaQ  des  k.  k.  Finanzminis t<.'riums  mit  Nachweisen 
in  betreff  der  friiheri-n  Rochtstorm  von  Gosellsohnften  mit  beschränktet  Haftung;  ein  Erlaß 
des  k.  k.  Handelsministeriums  in  Angelegenlieit  der  beschlenn igten  Berichterstattung  zur 
Statistik  der  Erwerbs-  und  Wirtachaftagenosaenschaften ;  ein  Erlaß  des  k.  k.  Eisenbibn- 
ministeriums  bezüglich  der  Einführung  eines  Nachrichtendienstes  über  die  Getreide- 
bewegung im  Eisenbahn- and  Sehiffahrtsverkehr;  ein  Erlaß  den  k.  k.  Ackerbaumintsteriuma 
in  derselben  Angelegenheit:  die  IntiraOition  einer  Zuschrift  dce  Ackerbauministeriums  an 
das  Justizministerium  bezüglich  einer  Erhebung  der  Ausgedinge;  ein  Beriobt  an  das 
k.  k.  Aokerbauministeriom  über  den  Stand  der  Weinbauftäeben  In  Dalmatien  Ende  1906; 
eine  Zuschrift  der  k,  k.  Stattialtarei  in  Triest  bezüglich  der  überaeoisehen  Rückwanderung 
via  Triest  im  letzten  Quartal  1907;  eine  Zuschrift  des  Magiatratee  der  Stadt  I.inden  vor 
Hannover  mit  der  Anzeige  der  Elrrichtung  einer  statisttacben  Magistratsstelle ;  eine  Zu- 
schrift des  königl.  Bayrisohen  statistischen  Bureaus  mit  dem  Ersuehen  um  Daten  über 
die  Säuglingssterblichkeit  in  Österreich.  Hierauf  legt  der  Vorsitzende  die  seit  der  letzten 
Sitznng  im  Druck  erschienenen  Publikationen  vor,  und  zwar:  Von  der  Österreichischen 
BtAtistik,  BandLXXX,  ;).  Heft:  „Statistik  des  Sani  täte  wescns  in  den  im  Reiohsrate  ver- 
tretenen Königreichen  und  Ländern  für  das  Jnhr  1904":  Band  LXXXIII,  2.  Heft:  „Er- 
gebnisse der  landwirtschaftlichen  ßetriebszählung  vom  3.  Juni  1902",  BeBirksübersiobten  für 
Niedorrö^terreich.  Uboröst erreich,  Salzburg,  Sleiarmark;  das  Dezemberheft  des  XII.  und 
das  Jännerheft  des  XIII.  Jahrganges  der  statistischen  Monatsulirift ;  von  den  stattatiBoheii 
Nachrichten  aus  dem  Gesamtgebiete  der  Landwirtschaft  die  Nummern  4  bis  12  des 
S..  Jahrgange« ;  von  den  statistiftchen  Mitteilungen  die  Nummern  3  bis  ti  des  II.  Jahr- 
ganges. Zum  zweiten  Punkt  der  Tagesordnung  übergehend,  forderte  der  Vorsitzende  den 
Sekretär  der  k.  k. statistischen  Zentri^kommimlon  Regierungsrat  Dr.  v.  Meinzingen  auf, 
den  „Teilvoranechlng  der  k.  k.  Statistischen  Zentralkommission 
für  das  Jahr  190Q"  vorzulegen.  Das  hierüber  erstattete  Referat,  sowie  der  Voran- 
schlag  selbst  werden  nach  einer  kurzen  Debatte  einstimmig  genehmigt,  worauf  der  Vor- 
sitzende dem  Reglerungsrale  Dr.  v.  Meinzingen  zum  dritten  Punkte  der  Tages- 
ordnung „Erweiterung  der  Berichte  der  Gemeinden  über  Geburten  und  Sterbefälle"  das 
Wort  erteilt.  Noch  Erstattung  des  Refcratea  wird  einstimmig  beschlossen,  die  vorgebtachta 
Anträge  dem  Miniüterinm  des  Innern  ku  unterbreiten. 

Hierauf  schließt  der  Vor.'itzcndc    die  Sitzung. 
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Bericht  Ober  die  Tätigkeit  dee  etatietiechen  Seminars  an  der  Universität  Wien 

im  Wintersemester  1906/07. 

Inhalt:  Thema:  Das  Bildungswesen.  —  Allgemeine  Einleitung.  — 
Die  Untesrichtastatistik  in  Osterreich-Ungam.  —  Der  land-  und  foretwirtsohaftliche  Unter- 
rieht in  Osterreich.  —  Die  gewerblichen  Schulen  in  Österreich.  —  Der  Aufwand  für  die 
öatofreichiBohen  Univ^taitaten.  —  Volkstümliche  Universitatskurse.  —  Das  Frauenstudium. 
—  Der  deutsche  Schulunterricht  in  den  Vereinigten  Staaten.  —  Der  Bedarf  an  Stu- 
dierenden. —  Die  Statistik  der  Presse. 

I. 

Die  Arbeiten  des  statisUsohen  Seminars  wurden  am  25.  Oktober  1906  mit  12  Teil- 
nehmern begonnen.  Als  Thema  wurde  das  Studium  des  Bildungswesens  aufgestellt. 

Der  Leiter  des  Seminars  Sektionschef  Dr.  Franz  v.  Juraschek  eröffnete  die 
Arbeiten  mit  einem  Vortrage  über  Bildung  und  Biklungswesen.  Er  ging  dabei  von  der 
Ansehauung  aus,  daß  unter  Bildung  nicht  bloß  die  Sunmie  jener  verstandesmäßigen 
Keimtniase  zu  verstehen  ist,  die  die  erfolgreiche  Betätigung  in  praktischen  Berufen,  in 
Knost  und  Wissenschaft  ermögliohen,  sondern  auch  die  Summe  jener  Grundsätze  ver- 
standen werden  muß,  durch  welche  die  gesamte  Lebensführung  des  Individuums  für  sich 
wie  im  Verkehre  mit  den  Mitmenschen  in  sozialer,  ethischer  und  gemütlicher  Besiehung 
bestimmt  wird.  Bildung  in  diesem  Sinne  trifft  mit  Gesittung  zusammen  und  bestimmt  die 
Knltorhöhe  der  Völker,  denn  diese  wird  bedingt  durch  die  Zahl  der  Gebildeten  im  Volke 
wad  dnrch  deren  Bildungshöhe.  Die  Vermehnuig  dieser  Zahl  und  die  Hebung  des  Bil- 
duiginiveaus  ergeben  den  Fortechritt,  die  Entwicklung  der  Menschheit.  Auigabe  der 
Menschheit  ist  nach  höheren  Kulturstufen  zu  streben,  also:  Bildung  zu  geben  and  zu 
fcfueiten. 

Der  Vortragende  führte  sodann  weiter  aus,  wie  zuerst  Unterricht  und  Lehre  Sache 
der  Familie,  des  Geschlechtes  war,  wie  diese  Aufgabe  an  die  Beru&genoesen  überging, 
■oh  die  standesgemäße  Bildung  und  weiter  die  Geheimlehre  ausbildete,  wie  damit  die 
Beweglichkeit  und  Verbreiterung  der  Bildung  gehemmt  und  eine  Verkümmerung  der  Ge- 
sdhehaft  bewirkt  wurde;  wie  sich  allmählich  der  Staat  dieser  Aufgabe  bemächtigte  und 
das  Bildungiwesen  entwickelte;  wie  endlich  mit  der  Demokratisierung  des  Staates  die 
Fdffdenmg  des  Bildungswesens  in  immer  steigendem  Maße  als  Aufgabe  des  Staates  und 
der  Gesellschaft  erkannt  wurde  und  wie  die  Verwirklichung  dieser  Erkenntnis  lüs  unab- 
weisbue  Aufgabe  der  Staatsverwaltung  festgelegt  wurde. 

Ist  dieses  Prinzip  in  allen  modernen  Kulturstaaten  auch  zum  Durchbruch  gelangt, 
so  wurde  es  doch  in  sehr  verschiedener  Weise  durchgeführt.  In  jedem  Staate  aber  muß 
es  verschieden  nach  den  verschiedenen  Arten  der  Aufgabe  der  Bildung  verwirklicht 
werden.  Die  Bildungsaufgaben  lassen  sich  aber  insbesondere  nach  drei  Richtungen 
anterecheiden 

Die  erste  Voraussetzung  jeder  Bildung  ist  die  Fähigkeit  des  einzelnen,  sich  Bildung 
zu  erwerben  und  seine  Sicherstellung  gegen  andere  in  der  Richtung,  daß  er  nicht  durch 
Unkenntnis,  durch  absoluten  BUdungsmangel  von  anderen  benachteiligt  werden  kann. 
Hieiza  bedarf  es  der  allgemeinen  Kenntnisse  dee  Lesens,  Schreibens  und  Rechnens,  des- 
jenigen, was  in  der  Volloschule  als  Hauptgrundlage  der  Lehre  anzusehen  ist.  Dazu  tritt 
ab«  noch  die  allgemeine  Hebung  der  Gesittung,  da  die  Bildung  nicht  bloß  die  Summe 
der  verstandesmäfligen  Kenntnisse  ist.  Sie  wird  vermittelt  durch  ^n  Unterricht  in  Religion 
und  Sitte.  Als  ein  weiteres  tritt  hinzu  die  Gewährung  allgemeiner  Kenntnisse  auf  lülen 
Wissensgebieten,  um  es  dem  einzelnen  zu  ermöglichen,  die  Kultur  des  eigenen  Volkes 
vod  der  Menschheit  zu  begreifen  und  zu  erfassen.  Diese  Kenntnisse  aus  den  Unterrichts- 
gegeDständen der  Volks- und  For  tbildungsschulenmüssen  von iedem Individuum 
im  Staate  erworben  werden.  Nur  so  kann  die  staatliche  Gesellschaft  sich  behaupten  und 
drr  Staat  im  Kampf  mit  anderen  sich  zur  Geltung  bringen.  Daher  gilt  für  die  Volks- 
sefaolen  der  Sohulzwang;  dem  Schulzwang  aber  entspricht  die  Unentgeltlichkeit  des  Unter- 
riehtes  and  die  kostenlose  Verteilung  von  Lehrbüchern.  Aufgabe  des  Staates  ist  es  daher, 
VolkpRchulen  einzurichten,  beziehungsweise  die  Errichtung  derselben  Gemeinden  aufzu- 
tisfeiA.  dort  wo  diese  nicht  imstande  sind,  dies  zu  tun,  durch  Unterstützung  aus  eigenen 
MiUeln  die  Errichtong  \on  Schulen  zu  ermöglichen.  Aus  diesen  Prinzipien  folgt  aber 
nieht,  daß  die  Errichtung  von  privaten  Schulen  verhindert  wird,  wohl  aber,  daß  diese 
Schalen  ebenso  wie  die  öffentlichen  Gemeinde-  u  nd  Staatsschulen  einer  bestimmten  Regelung 
dss  Unterrichtes  unterworfen  sind  und  daß  die  Lehrer  einen  bestimmten  Bildungsgrad  be- 
mtatn  müssen.  Daraus  folgt  weiter  die  Aufsicht  und  Kontrolle  des  Staates  über  alle 
Sehnlen  dieser  Art. 

Eine  zweite  Gruppe  von  BildungHanstalten  sind  die  der  Berufsbildung. 
Avh  hier  besteht  nunmehr  die  Pflicht  des  Staates  dafür  zu  sorgen,  daß  für  jeden  Beruf 
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die  notwendige  Bildung  vod  jedermann  erlangt  iverden  kann.  Darin  liegt  ebea  der  Unler- 
Bchied  zwischen  den  ständiacben  und  »tOAtUcben  Scliulen.  daB  der  Zutritt  aWen  gewährt 
wird.  Die  Schulen,  welche  in  diese  Gruppe  faUen.  sind  lolche.  die  unmittelbar  nach  dem 
Beenche  der  allgemeinen  Volksarhulen  die  GewSbrung  der  Beni&bildung  vermitteln,  niedere 
Berufsschulen.  Dahin  zählen  die  Lehrerbildungsanstalten,  die  Handwerker-,  Landwirtnehafto-, 
HandeiH-  und  Gewerbeschule n  usw  /^u  dieser  Gruppe  der  Berufsbildung  gehört  nurli 
noch  die  LebrlingHbildung  und  eg  h\  Aufgabe  de»  Stnates,  die  Ausbildung  des  Lehrlings 
auch  auQer  der  Schule  zit  überwachen,  eine  .\ufgabe.  welche  unbedingt  In  das  Bildung. 
Wesen  hereingehört. 

Andere  Beruf  »soll  ulen  sind  dieiunigen,  die  sich  in  vorb<;reit«nde  und  in  höhere 
gliedern.  Dahin  zählen  die  Militärschitlen  mit  ihren  Kadetten-  und  ionatjgen  Ernehuugs- 
anstalten  einerseits,  den  Militürakadeniien,  der  Kriegsschule  und  den  höheren  Kursen 
anderseits.  Vor  allem  aber  gehören  hierher  die  Gymnasien  und  Realschulen,  deren  Auf- 
gabe es  Ist,  die  Jugend  für  die  Aufnahme  der  Lehre  an  den  Hochschulen,  für  die  höheren 
Berufe  vorzubereiten,  aber  auch  eine  höhere  Allgemsinbildung  zu  vermitteln.  Als  höhere 
Beru&bildungsanstalten  erscheinen  die  Universitäten,  die  technisol:on  Hochachnlen.  die 
Hochscbnlen  für  Handel,  für  Landwirtschaft  u«w.  Hier  ist  das  herrschende  E*rinzip  darin 
zu  suchen,  daB  einerseits  die  Freiheit  des  Beeuches  gewährleistet  wird,  andererseits  der 
Staat  nur  die  Möglichkeit  des  Besuches  gewährt,  also  für  die  Errichtung  und  den  Unter- 
halt dieser  Schulen  sorgt,  nicht  aber  die  ünentgeltlichkeit  des  Unterrichte«  bewirkt. 
Er  stellt  Lehrer  an,  gewährt  die  nötigen  Unterrichtsmittel,  verlangt  aber,  daB  der 
Lernende  für  den  Unterricht  eine  materielle  Entschädigung  gibt.  Dabei  muß  zwischen 
den  vrirbereitenden  und  niederen  Berufsschulen  einerseits,  den  Hochschulen  andrerseits 
unterschieden  werden.  Für  erstere  wird  der  BtAat  die  LehrgegonstÄnde  und  die  .\rt  des 
Unterrichtes  kontrollieren,  für  letwire  wird  absolute  Freiheil  der  .Art  des  Unlerriohtw 
gewährleistet  werden. 

Mit  der  Errichtung  und  den  Ausbau  dieser  Schulen  hat  der  Staat  nur  einen  Teil 
seiner  Aufgabe  im  Bildungswawn  erfüllt.  Sowie  die  Bildung  des  einzelnen  nicht  durch 
die  Aneignung  der  für  einen  Beruf  nötigen  Kenntnisse  beendet  ist  und  so  wie  wir  als 
höchstes  Ziel  der  Bildung  die  Herstellung  und  AusMdrkung  eines  individuellen 
Charakters  sehen,  dieser  aber  anch  im  späteren  Leben  des  Individuums  fortgesetzt  weiter. 
i:ebildet  wird,  so  muB  auch  der  Staat  über  die  Berufsschulen  hinaus  dem  Volke  die  Mittel 

fewabren,  sich  fortgesetzt  weiter  zu  bilden.  Hierzu  dienen  eine  ganze  Reihe  von  Anstalten, 
iinrichtungen  und  Veranslaltiingen  aller  Art,  so  die  Museen,  die  Bibliotheken,  die  Kunsl- 
und  Gewer beausstellungen  aller  Art.  in  gewissem  Sinne  auch  die  Theater,  femer  die  Ver- 
einigungen der  Gelehrten  in  Akademien  und  Gesellschaften  sowie  alle  Bestrebungen,  die 
Errungenschaften  der  Wissenschaften  auf  allen  ihren  Ciebielen  auch  jenen  Kreisen  zu- 
gänglich zu  machen,  welche  durch  ihren  Bildungsgang  nicht  in  der  Lage  waren  und  sind, 
die  höheren  Berufsschulen  zu  besuchen.  Wie  dieses  Ziel  erreicht  wird,  ist  sehr  verschieden, 
insbesondere  gehören  hierher  die  freien  L'niversitätakutse  und  die  volkstümlichen  Vorträge, 
welche  neuerdings  besonders  in  England,  dann  aber  auch  in  anderen  Staaten,  wie  in 
Deutschland  und  Osterreich.  Eingang  gefunden  haben.  Auch  hier  hat  der  Staat  die 
Aufgabe  xn  fördern  und  zu  unterstützen,  in  keiner  Weise  aber  mit  Zwangsgewall  auf- 
zutreten. Bin  weiteres  Gebiet  in  dieser  Richtung  ist  das  der  Presse,  und  zwar  sowohl 
der  Tagespresse  als  auch  der  Literatur  überhaupt.  Die  .Aufgaben  des  Staates  Iteslehen 
hier  darin,  daB  er  einerseits  die  Freiheit  der  MeinungsäuBerung  zu  sichern,  die  rasche 
Verbreitung  der  Kenntnisse  zu  fördern,  anderseits  aber  den  .Auswüchsen  der  Presse  ent- 
gegen nutreten.  Verbrechen,  die  auf  dem  Wege  der  Presse  b^angen  werden,  zu  be- 
kämpfen hat. 

Moch  ein  weiterem  Gebiet  bleibt  aber  dem  Staate  offen;  es  ist  die  Ausweisung  des 
Bedürfnisses  nach  Personen  mit  einer  bestimmten  Berufsbildung.  So  wie  man  die  Arbeits- 
gelegenheiten im  Gewerbe  naohweiat,  bo  sollt«  er  auch  naeh  der  jeweiligen  lAge  einen 
Nachweis  der  .Stellen  schaffen,  die  von  Personen  mit  höherer  BernfsMldung  besetzt  werden 
können.  Gerade  auf  diesem  Gebiete  aber  ist  bis  jetzt  nur  Unvollkommenes  geleistet  worden. 

Mit  Rücksicht  auf  die^  Forderungen  in  betreff  der  Fürsorge  im  Bildungswesen 
ergeben  sich  als  8tud  ienanf  gäbe  n  des  .Seminars  einerseits  die  Untersuchung  der 
einsohlägigen,  it'irklichen  Zustände  und  Verhältnisse  in  den  versrhiedenen  Staaten  von  dem 
Gesichtspunkte  aus,  inwiefern  diese  Forderungen  Erfüllung  finden,  anderseits  das  Studium 
und  die  Kriti'k  der  statistischen  Erhebungen,  wodurch  der  Staat  diese  Zustände  kontrolliert, 
sowie  der  Mittel,  welche  die  Statastik  besitüt,  um  die  Ergebnisse  der  BildungafÖrderung 
und  ihre  Rückwirkung  auf  die  Gesellschaft  festzustellen,  endlich  die  Aufweisung  der  Mo- 
mente, wo  die  Statistik  einzugreifen  hätte,  um  den  Bi'dürfnisBen  der  wissenschaftlichen 
Erkeimtnis  wie  der  Verwaltung  zu  genügen. 

Von   den  zahlreichen    Themen,    die    sich    nach    diesen    .Studienaufgaben    aufteilen 
lieOen,  wurde  eine  ganze  Reihe  teils   durch  Buehreferate.   teils  durch  selb<>ti)ndige  UntetJ 
suohnng  behandelt.  Es  geschah  dies  insbesondere  durch  die  folgenden  Arbeitol. 
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II. 

Über  die  Statistik  der  Unterricbtsanstalten  in  Österreich  und  Ungarn 
referierte  Karl  Schnabel.  Es  kamen  hierbei  die  Erhebon^sformulare,  die  Bericht  er- 
tuttenden  and  Bericht  einsendenden*  Organe  sowie  die  Publikationen  in  Betracht.  Die 
öttenreichischen  Erhebungsformulare  sind  besonders  zahlreich  (34)  und  inhaltlich  ver- 
«ebieden  nach  gewissen  Gruppen  der  Unterrichtsanstalten,  wie  Universitäten,  technische 
und  montanistische  üoclischulen,  Hochschule  für  Bodenkultur,  selbständige  theologische 
Fakultäten,  Knnstakademien,  Exportakademie,  Gymnasien  und  Bealschulen,  Lehrer-  und 
Lekrerinnenbildungsanstalten,  kommerzielle  und  gewerbliche  Lehranstalten,^ Lehranstalten 
Ar  besondere  berufliche  oder  fachliche  Ausbildung,  Volks-  und  Bürgerschulen  usw.  Alle 
diese  Formulare  wurden  vom  Referenten  im  Originale  vorgelegt  und  nach  dem  Inhalte 
bei|irocheiL  Es  zeigte  sich  dabei  eine  außerordentliche  Reichhaltigkeit  der  Nachweisungen 
iMbetondere  hinsichtlich  der  Volks-  und  Bürgerschulen,  für  welche  erst  vor  kurzem,  mit 
MiaiiterialerlaÜ  vom  7.  Biärz  1906  eine  erweiterte  Berichterstattung  unter  Anwendung 
von  7  umfangreichen  Formularen  vorgeschrieben  worden  war.  Bei  den  Frequenz- 
oaehweisen  für  die  Hochschulen  kam  der  Gedanke  zur  Erörterung,  wie  die  Verteilung 
der  Hochschuler  auf  die  einzelnen  Semester  und  Jahrgänge  statistisch  erhoben  werden 
konnte.  Es  wäre  dies  nur  im  Wege  der  speziellen  Aufarbeitung  der  sogenannten  Nationale 
der  Stndierenden  respektive  der  Hochscbulkataloge  möglich. 

Die  vorgeschriebenen  Formulare  werden  von  den  einzelnen  Lehranstalten,  mit 
Annahme  der  Volks-  und  Bürgerschulen,  individuell  ausgefüllt  und  jährlich  teils  direkt, 
tdls  im  Wege  der  vorgesetzten  Behörde  (Landesschulrat,  Landesregiernng)  an  die 
Statistische  Zentralkommission  eingesendet  Die  Berichte  über  die  Volks-  und  Bürger- 
sdiiden  werden  gleichfalls  jährlich  nach  Schulbezirken  verfaßt  und  gelangen  im  Wege 
das  Unterrichtsministeriums  an  die  Statistische  Zentralkommission. 

Auf  Grund  dieser  Nachweisungen  wird  von  der  Statistischen  Zentralkommission 
ffir  jedes  Schuljahr  eine  Statistik  aller  in  Österreich  befindlichen  Unterrichtsanstalten, 
und  swar  in  dem  Quellenwerk  „Österreichische  Statistik"  veröffentlicht  Diese  Statistik 
enthält  individuelle  Nachweisungen  für  alle  Lehranstalten,  abgesehen  von  den  Volks- 
imd  Bürgerschulen,  welche  summarisch  für  jedes  einzelne  Land  zur  Darstellung  gelangen. 
Auszugs  weise  werden  die  statistischen  Daten  über  die  Unterrichtsanstalten  jährlich  auch 
im  österreichischen  statistischen  Handbuch  veröffentlieht  und  zwar  regelmäBig  einige 
Monate  früher  als  in  dem  detaillierten  Quellenwerke.  In  diesem  Handbuch  werden  auch 
ttatistiBche  Daten  über  die  Militärbildun<j:sanstalten  und  die  Schulen  und  Spezialkurse 
der  Landwehr  publiziert. 

Hinsichtlich  der  Volks-  und  Bürgerschulen  findet,  abgesehen  von  den  bisherigen 
Erhebungen,  seit  1871  eine  besondere  individuelle  Zählung  (Volksschulkonskription)  alle 
5  Jahre  statt.  Sie  wurde  für  die  Jahre  1871,  1875,  1880,  1890  und  1900  durchgeführt 
Die  sehr  detaillierten  Ergebnisse  derselben  wurden  unter  dem  Titel:  Statistik  der  all^ 
meinen  Volks-  und  Bürgerschulen  (seit  1880  gleichfalls  in  der  österreichischen  Statistik) 
veröffentlicht.  Auf  Grund  dieser  Erhebungen  aus  dem  Jahre  1890  und  1900  wurde  femer 
ein  Schematismus  der  Volks-  und  Bürgerschulen  ausgegeben,  der  jede  Schule  naeh  dem 
Standort  einzeln  zur  Darstellung  bringt.  In  den  Jahren  1885,  1895  und  1905  wurden 
derartig  eingehende  Erhebungen  nicht  vorgenommen,  wohl  aber  wurden  für  diese  Jahre 
die  vorhin  erwähnten  Jahreshauptberiehte  der  Landesschnlbehörden  reichlicher  ausgenützt 
and  die  statistischen  Daten  für  die  Volksschulen  in  der  Statistik  der  Unterricbtsanstalten 
nach  den  einzelnen  Schulbezirken  nachgewiesen.  Es  vollzieht  sich  da  ein  vom  Stand- 
punkte der  Theorie  der  Statistik  wohl  zu  beachtender  Kreislauf  der  Erhebung.  Man 
sehreitet  von  der  dürftigen  Berichterstattung  zur  detaillierten  Stichtagzählnng  vor. 
Die  einmalige  Erhebung  wandelt  sich  in  eine  periodische  um,  aber  sie  genügt  trotz 
größerer  Häufigkeit  nicht  dem  statistischen  Bedürfnis.  Dieses  drängt  zur  so.rgfältigcn 
Ausgestaltung  und  gröUten  Detaillierung  der  fortlaufenden  Berichterstattung,  welche 
binide<lerum  die  Vornahme  der  Stich tae^zählung  beschränkt. 

Eine  einmalige  Erhebung  fand  in  Österreich  hinsichtlich  des  gesamten  Aufwandes 
für  das  Unterrichtswesen  nach  dem  Stande  des  Jahres  1890  statt.  Die  Erhebung 
begegnete  besonderen  Schwieri<^keiten,  da  die  Träger  des  Aufwandes  nach  den  geltenden 
Bestimmungen  außerordentlich  vielgestaltig  sind.  Nicht  bloß  der  Staat,  das  Land  und 
die  Gemeinden,  sondern  eine  ganze  Reihe  von  Konkurrenzen,  Korporationen,  Fonds, 
Stiftungen  usf.  tragen  die  Kosten  des  Unterrichtswesens.  Sie  alle  mußten  zur  Bericht- 
encattong  herangezogen  werden,  um  einen  vollen  Einblick  zu  gewinnen.  Die  Ergebnisse 
der  Erhebung  wurden  in  einem  besonderen  Hefte  der  österreichischen  Statistik  unter 
den  Utel  Aufwand  für  das  üfi'entliche  Unterrichtswesen  in  Österreich  nach  dem  Stande 
VM  1890  veröffentlicht. 

Weiter  berichtete  der  Referent  über  die  Statistik  der  Unterricbtsanstalten 
Ungarns  und  Kroatiens,  wie  sie  insbesondere  in  dem  statistischen  J^ihr buch  Ungarns 
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zur  Darstellung  gelangt.  Hier  sind  die  Uoterrichtsandtalten  nicht  einheitlich,  aondem 
einerseits  in  dem  Abschnitt  „Allgemeine  Bildung  und  Unterrichtswesen*,  anderseits  in 
den  Abschnitten  „Urproduktion*,  „Gewerbe  und  Handel*  und  „Wehrmacht*  behandelt 
Die  Darstellung  ist  sehr  detailliert,  aber  nur  zum  Teil  mit  jener  für  Osterreich  kongment. 
Infolgedessen  ist  eine  Zusammenfassung  der  Daten  für  die  Monarchie  nur  in  einem 
beschränkten  Maße  and  für  die  Hauptmomente  der  Ergebnisse  möglich. 

Anknüpfend  an  dieses  Referat,  berichtete  £rnst  Richter  auf  Grund  der  umfang- 
reichen und  erschöpfenden  Darstellung  in  der  von  Professor  Lexis  herausg^egebenen 
Publikation  „Das  Unterrichts wesen  im  Deutschen  Reich^  über  die  Unterriohtsstatiitik  im 
Deutschen  RÜeicbe  und  insbesondere  die  Deutsche  Universitätsstatistik,  wobei  der  Mangel 
einer  die  Ergebnisse  der  Landesstatistik  zusammenfassenden  Zentralstelle  lileh  als 
besonders  unlustig  ftlhlbar  machte. 

Über  die  Statistik  des  Unterrichtswesens  in  Serbien,  die  insbesondere 
im  Annuaire  statistique  zur  Darstellung  gelangt  und  reichlich  retrospektive  Obersichten 
enthält,  aus  welchen  die  wachsende  Fürsorge  des  Staates  für  das  Unterrichtswesea 
sowie  die  steigende  Scbulfrequenz  deutlich  sichtbar  wird,  referierte  Anton  Gosetti. 

IIL 

Eine  eingehendere  Besprechung  der  land-  und  forstwirtschaftlichen  Schulen 
in  Österreich  und  ihrer  Bedeutung  für  die  Landwirtschaft  lieferte  Jaro  Rosenbach. 
Sein  Bericht  geht  von  der  starken  Vertretung  der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung  in 
Österreich  aus,  betont  die  Bedeutung  der  land-  und  forstwirtschaftlichen  Schulen  für  die 
Landwirte  wie  ftir  die  Gesamtheit  des  Volkes  und  wendet  sich  sodann  der  DarsteUang 
dieser  Fachschulen  zu. 

Im  Jahre  1905/06  bestanden  in  Österreich  190  land-  und  forstwirtschaftliche 
Schulen,  außerdem  aber  noch  zahlreiche  fachliche  Kurse  an  verschiedenen  Anstalten,  die 
oft  von  mehrwöchentlicher  Dauer  waren.  Die  nachfolgende  Tafel  gibt  eine  Übersicht  dieser 
Schulen,  ihrer  Frequenz  und  ihres  Lehrpersonals  nach  den  verschiedenen  Fachgruppen. 

Übersicht  der  land-  und  forstwirtschaftlichen  Schulen. 


Art  der  Schulen 


Anzahl  der| 
Schulen 


Hochschulen 

20  höhere  Lehranstalten: 

landwirtschaftliche 

forstwirtschaftliche 

für  Wein-  und  Obstbau  .    .   . 
für  Brauerei 

168  niedere  Lehranstalten: 

landwirtschaftliche  mit  ganz- 
jährigem Unterrichte    .    .    . 

landwirtschaftliche  mit  halb- 
jährigem Unterrichte    .    .   . 

forstwirtschaftliche 

Molkerei-  u.  Haushalt ungssch. 

Spezialschulen 

für  Brauerei .    . 

Zusammen  .    .    . 


12 
5 
2 

1 


41 

73 
10 
16 
24 

4 


190 


Zahl  der 
Schaler 


904 


1.183 

342 

102 

30 


1.414 

2.388 
382 
567 
544 
145 


8.001 


Zahl  der 
Lehrkr&fte 


70 


161 
52 
24 
22 


287 

507 

50 

112 

117 

28 


1.430 


Darchschnittllch 

entfallen  auf  eine 

Schule 


Schaler 


Lehrkräfte 


452 


98-6 
68-4 
51 
30 


34-5 

82-7 
38-2 
35-4 
22-6 
36-2 


421 


85 


13-4 
10-4 
12 
22 


6-9 
5 

7 
4-8 

7 


7-5 


Die  Schtilerzahl  ist  verhältnismäßig  ziemlich  beträchtlich,  denn  man  muß  berück- 
sichtigen, daß  von  den  168  niederen  Lehranstalten  127  nur  aus  einem  Jahrgange  bestehen. 
Von  den  41  landwirtschaftlichen  niederen  Schulen  mit  ganzjährigem  Unterrichte 
haben  (abgesehen  von  3  Schulen  mit  1,  P/a,  2V2Jährigem  Unterricht)  32  2  Jahrgänge. 
Nur  die  6  galizischen  Schulen  bestehen  aus  8  Jahrgängen.  Dennoch  übersteigt  die  Gesamt- 
zahl ihrer  Schüler  nicht  dieienige  der  Schulen  mit  2jährigem  Unterricht.  Diese  kleinere 
Frequenz  wird  noch  dadurch  auffallender,  daß  alle  Stchüler  in  Galizien  LandesfreiplStze 


Mitteilungen  und  Miszellen.  99 

haben,  wms  sonst  in  keinem  Lande  d(*r  Fall  ist.  Überall  ist  man  aber  bestrebt,  auch  den 
änneren  Schichten  der  Bevölkerung  den  Besuch  der  Anstalten  durch  Erteilen  von 
Stipendien  zu  erleichtem.  Diese  werden  von  Bezirken,  Gemeinden,  auch  von  Privaten 
cesüftet  und  traeen  vieles  zur  Steigerung  der  Frequenz  bei.  Insgesamt  geniefien  die 
8001  Schttler  1909  Stipendien  im  Betrage  von  :sl9.976  K,  Es  entfiel  also  im  Durchschnitt 
auf  jeden  4.  Schiller  ein  Stipendium  im  Betrage  von  167  A'. 

Von  Interesse  ist  es  festzustellen,  wieviel  von  den  Absolventen  der  Anstalten 
sich  der  Bewirtschaftung  des  elterlichen  Besitzes  zugewendet  haben  und  wie- 
viele in  den  Dienst  bei  größeren  Ökonomien  eingetreten  sind.  Die  betreffenden 
Verhiltniszahlen  geben  nfimlich  Auskunft  dartlber,  wer  ein  größeres  Interesse  an  den 
betreffenden  Schulen  hat,  ob  die  Landwirte  oder  der  Großgrundbesitz.  Im  Jahre  190.5 
abeolvierten  8785  Schüler.  Von  diesen  wendeten  sich  1023,  also  29<^/q,  dem  Dienste  bei 
grOfieren  Ökonomien  zu.  Davon  entfallen  818  auf  die  Forstlehranstalten.  Es  sind  dies 
die  simtlichen  Absolventen  dieser  Schulen.  Darnach  könnte  man  schliefien,  daß  die  Forste 
anitehließlich  durch  fremde  KrSfte  verwaltet  werden.  Bei  den  112  Absolventen  der  Hoch- 
seholen  ist  ihre  spätere  Beschäftigung  nicht  angegeben.  Man  kann  aber  annehmen,  daß 
aoeh  dieee  in  der  großen  Mehrzahl  fremde  Dienste  aufgesucht  haben.  Von  den  818  Absol- 
▼eaten  der  landwirtschaftlichen  Mittelschulen  sind  168  in  Dienst  eingetreten.  Das  Ver- 
kiltnia  an  den  einzelnen  Schulen  dieser  Art  ist  aber  äußerst  schwankend. 

Die  niederen  landwirtschaftlichen  Schulen  mit  ganzjährigem  Unterricht  absolvierten 
ia  Jahre  1905  im  ganzen  601  Schttler.  Davon  traten  209  in  mmden  Dienst.  Im  Durchschnitte 
eatftUt  bei  diesen  Schulen  auf  2  später  selbständige  Landwirte  bloß  ein  zukünftiger  Beamte. 

01  anderes  Verhältnis  besteht  nur  in  Galizien.   Ans  den  dortigen  Schulen  sind  48  in 
Disaal  eingetreten  und  nur  8  wendeten  sich  der  Bewirtschaftung  des  elterlichen  Besitzes  zu. 

Ähnlich  verhalten  sich  auch  die  810  Absolventen  der  niederen  Spezialschulen. 
Aach  sie  sind  zu  einem  Drittel  (111)  Angestellte  geworden.  Aber  in  Galizien  sind 
tiatiiche  17  Absolventen  der  dortigen  8  Spezialschulen  in  den  Dienst  des  Großgrund- 
beaitses  eingetreten. 

Von  den  1285  Absolventen  der  78  Winterschulen  sind  nur  66  in  fremde  Dienste 
eingetreten.  Diese  Schulen  fbrdem  also  unmittelbar  das  Interesse  der  selbständigen 
Landwirte.  Die  Daten  über  die  2  ^alizischen  Winterschulen  sind  mangelhaft.  Es  ist 
nur  angegeben,  daß  7  Schüler  sich  der  Bewirtschaftung  des  elterlichen  Besitzes  zuge- 
wendet haben. 

Ähnlich  ist  das  Verhältnis  bei  den  16  Molkerei-  und  Haushaltungsschulen.  Diese 
hatten  576  Absolventen,  von  denen  95  in  fremde  Dienste  gingen.  Diese  verhUltnismäßig 
liobe  Zahl  wird  durch  die  40  Schüler  und  Schülerinnen  der  Schule  in  Friedland  (Böhmen) 
herbeigeführt,  die  sich  sämtlich  verdungen  haben,  vielleicht  infolge  der  Armut  der 
dortigen  Landbevölkerung.  Von  den  24  Absolventen  der  einzigen  Molkereischule  in 
GraHxien  sind  20  in  Dienst  getreten. 

Die  relativ  große  Anzahl  Schulen  und  ihre  starke  Freauenz  sind  ein  Ergebnis  der 
Fürsorge  erst  in  den  letzten  Jahrzehnten,  wie  ein  kurzer  Überblick  der  Entwicklung 
dieser  Schulen  zeigt. 

Die  erste  landwirtschaftliche  Mittelschule  ist  im  Jahre  1850  in  Liebwerda 
(Böhmen)  gegründet  worden.  Ihr  folgte  dann  im  Jahre  1855  und  1860  die  Gründung  von 

2  landwirtschaftlichen  Mittelschulen  in  Galizien;  in  den  Jahren  1862 — 1866  wurden  \deder 
4  in  Böhmen  errichtet.  In  den  Jahren  1869  und  1871  entstand  je  eine  Mittelschule  in 
Niederösterreich  (Mödling),  Schlesien  und  in  der  Bukowina;  1875  entstanden  2  Mittel- 
ichnlen  in  Mähren. 

Seit  dieser  Zeit  wurde  keine  landwirtschaftliche  Mittelschule  mehr  gegründet. 

Die  erste  höhere  Forstlehranstalt  wurde  im  Jahre  1852  in  Mähren  gegründet, 
dann  wurde  eine  1855  in  Böhmen,  1874  in  Galizien,  1899  in  Böhmen  und  1900  in  Steier- 
Btark  errichtet. 

Die  8  höheren  Fachschulen  sind  in  den  Jahren  1874  und  1895  entstanden. 

Die  Hochschule  für  Bodenkultur  besteht  seit  dem  Jahre  1872,  das  landwirt- 
schaftliche Studium  an  der  Krakauer  Universität  wurde  im  Jahre  1890  eingeführt. 

Die  Gründung  der  rein  landwirtschaftliehen  Mittelschulen  hat  also  mit  dem  Jahre 
1875  ihren  Abschluß  gefunden.  Es  gab  damals  17  landwirtschaftliche  Mittelschulen,  von 
denen  14  8  Jahrgänge  hatten,  während  nur  8  Anstalten  ihrer  2  besaßen. 

Niedere  landwirtschaftliche  Anstaltc^n  gab  es  damals  19.  Davon  waren  12  Vereins- 
anstahen.  Nur  2  aber  bestanden  aus  einem  .Jahrgang. 

Lehranstalten  mit  halbjährigem  Unterricht  sowie  auch  Molkerei-  und  Haushaltungs- 
•chiilen  gab  es  damals  nur  1  in  Kreuisior.  Heute  bilden  eben  diese  Schulgattungen  die 
Haaplgniodlage  des  landwirtschafltlichen  Unterrichtes,  denn  ihre  Zahl  beträgt  99.  E:^ 
fiid  vorwiegend  Vereins-  und  Gemeindeanstalten,  von  denen  die  meisten  in  Böhmen 
■ad  Mähren  liegen;  außerdem  gibt  es  4  in  Niecierüsterreieh,  1  in  Tirol,  2  in  Kärnten, 
1  in  Schlesien,  2  in  Galizien. 
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Von  den  10  niederen  Foretlehranstalten  sind  4  Staatsanstalten.  Von  den  16  Molkerei- 
and  Hanshaltangsschulen  sind  6  Landesanstalten.  Die  übrif^n  sind  Vereinsanstalten. 

Daraus  ergibt  sich,  daß  in  der  C^ichtung  der  landwirtschaftlichen  Schulen  andere 
Bahnen  eingeschlagen  wurden.  Die  nunmehrige  Richtsdinur  war:  wenige  hohe  Schulen, 
viele  niedere  mit  kurzer  Frequenzdauer. 

Den  Umschwung  in  der  Entwicklung  zeigt  die  folgende  Tabelle: 


Es  bestanden 


Mittelschulen 


Nieder«  Schulen 


Hoch' 
schulenl 


landw. 


forstl. 


land'wirtsoh. 


Spezial- 


mit 
granKJ. 
Unter- 
richt 


1875 
1905 


1 
2 


17 
12 


3 
5 


4 
3 


19 
41 


mit 
halbj. 
Unter- 
richt 


1 
78 


forstl. 


Molke- 
rei und 
Haus- 
halt. 


2 
10 


16 


Hpezial- 


19 

28 


Zu- 


66 
190 


In  den  letzten  80  Jahren  sind  die  landwirtschaftlichen  Mittelschulen  in  ihrer  Aniahl 
stark  zurückgegangen,  da«:egcn  liat  sich  die  Zahl  der  niederen  Schulen  vervierfaeht; 
zweifellos  eine  günstige  Entwicklung.  Die  fHiheren  zahlreichen  Mittelschulen  bildeten 
hauptsächlich  Beamte  heran;  die  niederen  Schulen  nützeü  den  Landwirten  selbst  Nor 
die  Anstalten  mit  kurzer  Frequenzdauer  ermöglichen  es  den  Landwirten,  ihre  SObse 
fachlich  heranbilden  zu  lassen,  und  besonders  segensreich  wirken  in  dieser  Beziehung 
die  Winterschulen.  Diesen  gelingt  es  vielfach,  die  landwirtschaftliche  Fachbildung  in  die 
weitesten  Kreise  zu  tragen,  und  so  diese  den  Besserungen  im  Betriebe  zugänglicher  zu 
machen. 

Verfolgt  man  die  territoriale  Gruppierung  der  landwirtschaftlichen  Schulen  (wir 
sehen  hier  von  den  forstwirtschaftlichen  ab),  so  genügt  zur  Beleuchtung  der  Verhältnisse 
eine  Erörterung  in  den  «rrößeren  chakteristischen  Ländern.  Es  bestanden  aber  im  Jahre 
1905  landwirtschaftliche  Schulen  in 

Böhmen 63  Steiermark 7 

Mähren 51  Tirol 8 

Niederösterreich  19  Bukowina 8 

Galizien 19  Dalmatien 0 

Danach  haben  Böhmen  und  Mähren  absolut  die  größte  Anzahl  der  landwirtschaft- 
lichen Schulen.  Ein  ähnliches  Übergewicht  zeigt  sich  auch,  wenn  man  diese  Zahlen  mit 
der  Bevölkerungszahl  und  der  Fläche  der  einzelnen  Länder  in  Relation  setzt,  wie  die 
folgende  Tafel  lehrt: 


In  der  Land- 
wirtschaft 
tätise  Bevölke- 
rung mit  ihren 

Angehörigen 


Eine  Schule 
kommt  auf 
Einwohner 


Ein  Schüler 
kommt  auf 
Einwohner 


<•> 


3 


Flächen- 
inhalt des 
Landes  in 
Quadrat- 
kilometer 


Eine  Schul« 
kommt  auf 
Quadrat- 
kilometer 


5 


Mähren  .... 
Niederösterreich 
Böhmen  .  .  . 
Steiermark    .    . 

Tirol 

Bukowina  .  .  . 
Galizien  .  .  . 
Dalmatien     .    . 


1,125.710 
635.087 

2,255.273 
792.032 
510.144 
530.374 

5,619.982 
530.374 


22.000 
33.400 
35.000 
110.000 
170.000 
177.000 
295.000 


800 

990 

839 

4.400 

3.800 

3.700 

10.500 


22.222 
19.824 
51.948 
22.426 
26.682 
10.442 
78.494 
12.837 


436 
1.043 

825 
8.200 

8.894 
3.480 
4.131 


Mähren  nimmt  somit  in  jeder  Relation  die  erste  Stelle  ein.  In  der  Tat  seheint 
nirgend  sonst  die  Bevölkerung  mehr  bestrebt  zu  sein,  alle  Errungensehaften  der  modernen 
Ökonomie  kennen  zu  lernen  und  zu  verwerten  als  in  Mähren. 

An  zweiter  Stelle  folgt  in  der  2.  Spalte  Niederösterreich,  in  der  3.  und  5.  Böhmen. 

Die  Tatsache,  dali  in  Böhmen  die  Schulen  durchschnittlich  besser  besucht  werden, 
spricht  für  ein  stärkeres  landwirtschaftliches  Interesse  in  Böhmen. 

Ein  weiteres  Kriterium  in  dieser  Richtung  bildet  das  Verhältnis  der  Verefns- 
anstalten  zu  den  Landes-  und  Staatsanstalten.  Es  bestanden  aber 
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Hl 


Niederüsterreich 
Biihmen    .   .   . 


Staate- 

Landes- 

Privat- 

Vereliis- 

Anstalten 

5 
57 

i          2 

1 
1 
1 

11 

6 

1 

Die  Vereinsanstalten,  welche  aus  der  Initiative  der  Hevölkerang  entstehen,  die 
auch  die  Kosten  größtenteils  tragen  muß,  sind  somit  in  Böhmen  unverhältnismäßig  zahl- 
meher  ala  in  NiiKlerösterreioh.  Der  stärkere  Besuch  der  landwirtschaftlichen  Schulen  und 
die  große  Zahl  der  Vereinsanstalten  können  also  als  Beweis  dessen  dienen,  daß  die  land- 
wirUehaftliche  Bevölkerung  Böhmens  eine  größere  Sorgfalt  ihrer  Fachbildung  zuwendet 
alt  dieienige  von  Niederösterreich. 

Wenn  wir  nach  denselben  Prinzipien  auch  die  übrigen  Rronländer  betrachten,  so 
cfgibt  sich,  daß  nach  Niederösterreich  (von  den  als  Typen  gewählten  Ländern)  gleich 
die  Bukowina  kommt  Dann  folgt  erst  Tirol  und  Steiermark.  Der  Vorrang  der  Bukowina 
vor  Tirol  und  Steiermark  auf  dem  Gebiete  der  rein  landwirtschaftlichen  Schulen  ist  bloß 
dadoreh  zu  erklären,  daß  in  den  letztgenannten  Ländern  ihrem  alpinen  Charakter  gemäß 
■ehr  forstliche  Schulen  und  Speziatochulen  für  Gärtnerei  und  Alpenwirtschaft  vor- 
kommen als  landwirtschaftliche  Schulen.  Die  forstlichen  und  die  Spezialschulen  konnten 
aber  der  gemachten  Einschränkung  gemäß  hier  nicht  berücksichtigt  werden. 

An  vorletzter  Stelle  steht  Galizien,  wo  erst  auf  10.500  landwirtschaftliche  Ein- 
wohner 1  Schüler  entfällt. 

In  Dalmatien  ist  gar  keine  landwirtschaftliche  oder  eine  andere  einschlägige  Fach- 
tcknle  vorhanden.  Im  statistischen  Jahrbuch  für  das  Jahr  1876  ist  noch  eine  technisch- 
landwirtschaftliche  Schule  der  Gemeinde  Trau  erwähnt,  die  vom  Staate  subventioniert 
wurde.  Sie  hatte  2  Jahrgänge,  4  Lehrer  und  8  Schüler.  In  den  späteren  Jahrbüchern 
imd  anch  in  den  sonstigen  Verzeichnissen  der  landwirtschaftlichen  Schulen  ist  diese 
Sehnle  nicht  mehr  angeShrt.  Sie  wurde  demnach  wahrscheinlich  im  Jahre  1877  auf- 
gelawen.  Das  Fehlen  einer  jeden  fachlichen  Schule  ist  aber  nur  ein  Symptom  der  bis- 
herigen Vernachlässigung  dieses  armen  Landes. 

Allgemein  wird  als  feststehend  angenommen,  daß  die  größere  landwirtschaftliche 
Kldmig  sich  auch  in  der  höheren  Rentabilität  der  Landwirtschaft  äußere.  Ein  Urteil 
hierüber  läßt  sich  aus  den  Daten  des  österreichischen  Grundsteuerkatasters  nach  der 
Revision  vom  Jahre  1896  gewinnen.  Der  österreichische  Kataster  ist  nämlich  ein  nsch 
Parzellen  geordneter  Reinertragskataster,  in  welchem  die  gesamte  Bodenfläche  in  10 
Knltnrgattungen  eingeteilt  ist,  während  bei  jeder  Kulturgattung  weiterhin  bis  8  Bonitäts- 
klasten  gemacht  werden  können.  Da  nun  die  Bonität  des  Bodens  nicht  bloß  von  der 
Natur,  sondern  auch  durch  die  aufgewendeten  Meliorationen  und  die  Bodenpflege  aller 
Art  in  hohem  Maße  bestimmt  wird,  darf  wohl  angenommen  werden,  daß  je  größer  die 
Fläche  der  letzten  Bonitätsklassen  und  je  kleiner  der  durchschnittliche  Reinertrag  inner- 
halb derselben  Klasse  ist,  desto  ungünstiger  die  Bodenkultur  und  weiterhin  die  Land- 
wirtschaft des  betreffenden  Landes  gestellt  ist.  Allerdings  bleibt  der  Katastralreinertrag 
bedeutend  hinter  dem  wirklich  erzielten  zurück,  aber  dieser  Fehler  ist  seit  der  Katastral- 
revision  des  Jahres  1896  wohl  in  allen  Ländern  ein  gleicher,  so  daß  die  einzelnen  Länder 
jetzt  ohne  weiteres  miteinander  in  Vergleich  gesetzt  werden  können. 

Werden  nun  beispielsweise  in  diesen  Beziehungen  die  ftir  die  Frage  charakteristischen 
Uinder  Mähren,  Galizien,  Bukowina  und  Dalmatien  verglichen,  so  ergibt  sich  regelmäßig 
das  starke  überwiegen  Mährens,  des  Landes  mit  den  vielen  landwirtschaftlichen  Schulen. 

Die  nachfolgende  Tafel  gibt  zunächt  einen  Überblick  über  die  ersten  3  Bonitäts- 
Uaasen  der  Äcker  in  den  genannten  Ländern. 


Land 


I.  Klasse 


Mähren 
GaUzien   . 
Bokowina 
Dalmatien 


I 

iFlüohenmaß 
i  der  ganzen 
Klasse  in 
Hektar 


22.077 

70.723 
7.485 
1.604 


Jilhrtioher 

Reinertrag 

pro  Hektar 

in  Kronon 


II.  KlasMe 


i 

iFläohenmafi 

der  ganten 

Klasse  in 

Hektar 


III.  Klasse 


82-80  74.522 

28-34  ,  318.735 

21-68  !|  24.494 

29-72  I  6.524 


Jährlicher 
Reinertrag 
pro  Hektar 
in  Kronen 


Flficlienmaß 

der  ganzen 

Klasse  in 

Hektar 


Jährlicher 
Reinertrag 
pro  Hektar 
in  Kronen 


62-50 

r 

1    186.153 

19-42 

'   704.841 

15-20 

51.015 

20-72 

20.044 

44-38 
12-44 
10-44 
13-22 


102 


Mitteilungen  und  Miaiellen. 


Ähnlich  wie  in  diesen  8  Klassen  ist  aach  das  VerhXltnis  der  FlSchen  and  der 
Beinertilige  in  der  IV.  und  V.  Bonitätsklasse  der  Acker.  Erst  in  der  VI.  und  in  den 
folgenden  Bonitätsklassen  ist  der  Beinertrag  der  Äcker  in  der  Bukowina  grOOer  als  der 
in  Galizien  und  Dafanatien.  Eh:  nähert  sich  sogar  dem  Beinertrage  in  Miuiren,  welchen 
er  schließlich  in  der  VIII.  Klasse  übersteigt. 


Land 


Mähren 
Galizien   . 
Bukowina 
Dalmatien 


A    0    k    e    r 


YI.  Klasse 


Fl&chenmaß 

der  ganzen 

Klasse  in 

Hektar 


VII.  Klasse 


J&hrlicber   Flftchenmafi 
Reinertrag  H  der  ganzen 
pro  Hektar  H  Klasse  in 


in  Kronen 


232.836 

600.741 

37.806 

26.238 


U-28 
3-24 
«•22 
3-74 


Hektar 


127.117 

297.871 
22.243 
13.171 


vm.  KlMse 


Jftbrlicher 
Reinertrag 
ro  Hektar 
n  Kronen 


l 


Piftchenmaß 

der  ganssn 

Klasse  in 

Hektar 


7-52 
1-76 
6-50 
3  — 


41.913 

88.070 

8.597 

9.671 


Jahrlicbsr 
Reinertrag 
pro  Hektur 
in  Kronsa 


8-62 
OHM 
5-28 
1-76 


Auch  die  Gärten  bilden  eine  Kulturgattnng,  deren  Ertrag  durch  fachliche  und 
auch  kommerzielle  Bildung  der  Bevölkerung  sehr  stark  beeinflußt  werden  kann.  Dem- 
gemäß prägt  sich  hier  wohl  am  reinsten  die  Bttckwirkung  der  Pflege  des  landwirtschaftlichen 
Schulwesens  aus.  In  der  Tat  beträgt  in  Mähren,  wo  schon  auf  800  bei  der  Landwirt- 
schaft Tätige  samt  ihren  Angehörigen  ein  Schüler  entfällt,  der  Reinertrag  der  Gärten 
49  K  92  h  pro  Hektar,  in  der  Bukowina,  welches  auf  3700  landwirtschaftliche  Bewohner 
1  Fachschüler  aufweist,  nur  19  JT  84  A,  in  Galizien  bloß  18  JIT  52  ä  und  in  Dalmatien, 
wo  keine  Schule  vorhanden  ist,  gar  nur  9  K  S  h  pro  Hektar  und  dies,  trotzdem  dieses 
Land  für  den  Gartenbau  infolge  seiner  südlichen  Lage  besonders  geeignet  ist 

Wie  sich  die  Verhältnisse  bei  den  Kulturgattungen:  Wälder,  dann  Seen,  SUmpfe 
und  Teiche  darstellen,  zeigt  die  folgende  Tabelle.  Dabei  ist  zu  beachten,  daß  der  Ertng 
der  Wälder  im  starken  Maße  von  der  geographischen  Lage  des  Landes,  von  den  Ab- 
satzmöglichkeiten des  Holzes  und  von  der  Entwicklung  des  Transportwesens  abhängt. 
Die  spezifischen  Transportkosten  des  Holzes  bis  zu  seinem  Verwendung^ort  bestimmen 
auch  seinen  Wert.  Daher  sinkt  der  Ertrag  der  Wälder  in  Ländern  (z.  B.  in  der  Bukowina), 
wo  ein  Überfluß  an  Holz  vorhanden  ist  und  dieses  erst  lange  und  kostspielige  Reisen 
zu  bestehen  hat,  bevor  es  verwertet  wird. 


Waldungen 


Land 


^i^lächenmaß  der 

ganzen  Kultur 

in  Hektar 


Reinertrag 

pio  Hektar 

in  Kronen 


Seen.  SAmpfe,  Teiche 


Flflehenmaß  der 

gansen  Kultur 

in  Hekter 


Beinertrag 

pro  Hektar 

fn  Kronen 


Mähren  . 
Galizien 
Bukowina 
Dalmatien 


610.474 

2,021.230 

451.230 

380.884 


8-06 
2-38 

1-48 
0-62 


4.541 

20.859 

942 

13.363 


16*48 
8-24 
4-68 
0-40 


Endlich  sei  hier  noch  eingefügt  eine  übersieht  der  steuerfreien  Flächen,  der 
Gesamtheit  der  produktiven  Flächen  und  des  durchschnittlichen  jährlichen  Beinertrages 
pro  Hektar  in  den  gleichen  Ländern  sowie  in  Böhmen  und  Niederösterreich. 


8    u    m    m 


der  uuproduk- 
tiven  Grund- 
flächen 
in  Hektar 


der  Area  der 

produktiven 

Grundflächen 

in  Hektar 


Der  j&hrliohc 

Reinertrag  im 

Durchschnitte 

pro  Hektar 

in  Kronen 


II 

Mähren  .    .    .    .    : J 

Galizien     '' 

Bukowina |i 

Dalmatien 

Niederösterreich 

Böhmen 


5.238 
46.118 
8.362 
6.742 
8.481 
10.921 


2,151.900 
7,576.097 
1,009.415 
1,255.159 
1,910.718 
5,019.312 


2112 

6-10 

3-98 

216 

18-96 

19-82 


Mitteilungen  und 

Eine  Dnrehaicht  Uckt  sowie  der  vorhin  an^ftlhrten  Daten  zeigt  nun  allerdioKBi 
dtS  i»  Beihnng  dieaer  Länder  nach  deo  Reinertriiigeii  mit  jener  nach  der  Entwicklung 
dei  ludwirtMbaftlioheii  SchulweaenB  sieb  in  einer  gewiesen  Übereinstimmung  befindet. 
Hu  be^ffs  der  Bukowina  künnte  eine  entgegengesetzte  Behauptung  aufgestellt  werden. 
Dtt  dort  enielte  dorohachnittlicbe  Reinertrag  pro  Hektar  ist  viel  kleiner  als  derjenige  von 
Kiünca,  trotsdem  das  landwirtsohiiftlicbe  Schulwesen  daselbst  besser  entwickelt  ist,  als 
iiltogtoBeii  Nachbarlande.  Dieses  ungünstige  VerhiQtnis  der  Reinerträge  ist  aber  wohl 
iMimi  vernreacbt,  daß  in  der  Bukowina  fast  die  HülfU  der  ganzen  produktiven  FlSohe 
■h  Wildnn  bedeckt  ist,  in  Galizien  dagegen  nur  etwas  mehr  als  ein  Viertel.  Dem  ge- 
*sBln  Reinertrag  müssen  eben  entgegengehalten  werden  die  hohen  BeinertrSge,  welche 
io  der  V  bis  VIII.  Klasse  der  Äcker  in  der  Bukowina  erzielt  werden  und  welche  die 
in  StäDCD  erzielten  am  3  bis  4  ÜT  Übersteigen. 

In  voller  Obere inatimmuog  mit  diesen  Ausfllhrungen  steht  eine  weitere  sehr 
litMhaiwerte  Talaaohe.  Bestimmt  man  nämlich  den  Betrag,  der  vom  BeinertrSgnia  der 
ptm  produktiven  Bodenfläche  in  den  gensnuten  Lfindern  auf  den  Kopf  der  laodwlrt- 
cUtUiMi  Bevölkerung  entfallt,  und  ordnet  diese  lAnder  nach  dieser  Betragsziffer,  so 
^pk  rieh,  wie  die  folgende  Tafel  xeigt.  eine  Reihe,  die  gerade  entgegengesetzt  ist 
JM^i  die  aus  der  Ordnnng  der  gleichen  Länder  nach  der  GrOISe  des  Prozentsatzes  der 
1..UI.,  .    j  nnter  der  Bevölkerung  dieser  Länder  hervorgeht. 


tSIige 

„..„„. 

ADHlphlk. 

batan  »uf 
lOUB- 

»OhD«- 

L;Ln.l 

>m  31.  Dei, 

1900 

Äich.  (19U6) 

. 

In  KronfD 

.a 

8,100.498 
6,318.697 
2,437.706 
1,356.494 
7,315.939 
730.195 
593.784 

685.087 
2,255.278 
1.125.710 

792.032 
5,619.982 

530,374 

497.397 

36,218.490 
96,947.784 
45,462.118 
18,932.682 
46,244.288 
4,016.248 
2,708.546 

58-— 
43- 
40-41 
23-91 
8-20 
7-20 
5-42 

5-0 
4-1 
51 

14-a 

56-1 
64-0 
72-6 

Zftbl  der  lud-  and  forstirirtschaftlktieii  Lehranitalten. 

'         Schol- 

')   -i 

33 

...... 

üii 

j.h» 

...... 

Sn,„™a 

i 

'    1871,1872 

■)8ft 

')  1.230 

1889/1890 

16 

86 

102 

2.827 

1872/J87S 

')    6 

44 

»)50 

')  1.400 

1890/1891 

16 

89 

105 

3.016 

1878/1874 

1    7 

54 

-■ittl 

»J  1.486 
«)  1.571 

1891/1892 

16 

91 

107 

3.18« 

1874,1875 

54 

JlfiU 

1892/1898 

16 

96 

112 

3.443 

1875  1876 

»111 

61 

^)Vü 

*)  1.873 

1893/1894 

16 

97 

113 

3.767 

1876  1877 

57 

1.894 

1 «94/ 1895 

16 

101 

11 ; 

3.814 

1877/1878 

55 

67 

1.782 

1895/1896 

IS 

110 

128 

4.28-.' 

1  1878/1879 

54 

66 

1.833 

1896/1897 

18 

119 

137 

4.652 

1879/1880 

52 

64 

1.930 

1897/1898 

')18 

'1129 

')147 

')  4.871 

1   1880/1881 

52 

65 

2.072 

1898/1899  1 

18 

139 

157 

4.986 

,   I881/I882 

55 

68 

2.172 

1899/1900 

19 

144 

163 

,   1882/1883 

55 

68 

2.209 

1900/1901 

150 

5.756 

1   1888/1^84 

50 

69 

2.259 

1901/1902 

1S84/1885 

60 

2.222 

1902/1903 

20 

158 

178 

6.256 

1885  1*86 

67 

HV. 

2.263 

1903/1904 

20 

162 

182 

6.565 

,  isse/ia«? 

15 

72 

87 

2.406 

1904/1905 

30 

164 

184 

6.766 

1  1887.1888 

77 

m 

2.528 

1905/1906 

20 

168 

188 

7.079 

I8e8  I8«9 

16 

83 

99 

2,6is 

><  Obn«  dif  PanUkadami«  in  Marisbrun 
I)  Oha>  dl*  P«r«iak>d*Bile  In  Mkrlibrnn 
'I  Tob  Jahn  187S/I6  bia  IKW/OT  ohna  ili 
'1  Voii.J.h»mS7'3»hi«l«1j'Ufl  ohne  ill- 
llBdlnm  u  dar  pMloaaphliBfaan 
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MitteUungen  und  AGszeflen. 


Daß  die  Verbreitung  allgemeiner  und  insbesondere  fachlicher  Bildang  mit  d^^ 
besseren  und  ertragreicheren  Bodenbewirtsehaftang  in  engem  Zosammenhange  8teheK=3 
erscheint  somit  auch  statistisch  belegt  und  es  kann  wohl  der  Gedanke  anagesproch^^ 
werden,  daß  die  Fürsorge  ftir  den  allgemeinen  und  fachlichen  Unterricht  in  einigen  d« 
genannten  Länder  noch  eine  große  Aufgabe  *zu  bewältigen  hat,  die  aber  auch  von  p 
tischen  Gesichtspunkten  der  Landwirte  ans  sich  reichlich  lohnen  würde,  zumal  wenn 
die  Fürsorge  der  Errichtung  und  dem  Ausbau  der  niederen  einjährigen  Landwirtaehmfb^ 
schulen  respektive  den  Winterschulen  mit  besonderer  Energie  zuwendet. 

In  welcher  kräftigen  Weise  übrigens  sich  die  landwirtschaftlichen  Schulen  In  gan^ 
Österreich  seit  den  siebziger  Jahren  entwickelt  haben,   zeigt  die  Übersicht  auf  vonier- 
gehender  Seite. 

IV. 

Über  die  Entwicklung  und  die  Organisation  der  gewerblichen  Schulen  in 
Österreich  referierte  Dr.  Bruno  Lamel  teilweise  unter  Benutzung  der  Arbeit  tos 
Kl  im  bürg  «Die  Entwicklung  des  gewerblichen  Unterrichtswesens  in  Österreich*'.  An  der 
Hand  des  reichlich  vorhandenen  statistischen  Materials  wurde  die  kräftige  Entwieklnog 
dieses  Zweiges  des  Unterrichtswesens,  sowie  seine  mustergültige  Organisation  beleuchtet. 
Von  dem  vorhandenen  Material  wird  hier  eine  Übersicht  des  Bestandes  und  der  Freqneu 
der  Gewerbe-  und  Handelsschulen  seit  dem  Jahre  1872  gegeben.  Sie  zeigt  uns,  daß  die 
Entwicklung  stärker  war  als  jene  der  landwirtschaftlichen  Anstalten.  Letztere  haben  vom 
Jahre  1872/3  bis  1904/5  d.  h.  in  82  Jahren,  sich  von  50  auf  188  vermehrt,  also  fast 
vervierfacht,  in  der  gleichen  Zeit  aber  haben  die  Handelslehranstalten  sich  von  46  auf 
272,  die  gewerblichen  sogar  von  87  auf  1274  vermehrt:  jene  haben  sich  also  verftlnffaoht, 
diese  sind  fast  auf  das  Fünfzehnfache  gestiegen. 


1                 Zahl  der  Handelslehranstalten 

Schuljahr 

Summe 

Gesamtzahl 

der  Sohfiler 

am  SohlusM 

des  Schuljahres 

Höhere  uud 
Akademien 

SonstiKe 
kommerzielle 
Tagesschulen 

Kanfm&nn. 
Fortbildungs- 
schulen 

1872/1873 

!            5 

28 

13 

46 

8.556 

1873/1874 

7 

34 

17 

58 

8.676 

1874/1875 

'            7 

33 

19 

59 

7.771 

1875/1876 

9 

31 

20 

60 

6.991 

1876/1877 

8 

26 

17 

51 

6.309 

1877/1878 

9  • 

27 

19 

55 

6.077 

1878/1879 

9 

21 

22 

52 

6.227 

1879/1880 

9 

27 

22 

58 

6.707 

1880/1881 

9 

28 

22 

59 

6.968 

1881/1882 

8 

28 

22 

58 

7.060 

1882/1883 

9 

29 

27 

65 

7.956 

1883/1884 

9 

30 

27 

66 

8.092 

1884/1885 

9 

30 

28 

67 

8.390 

1885/1886 

9 

30 

2X 

67 

8.421 

1886/1887 

9 

81 

35 

75 

8.515 

1887/1888 

10 

30 

31 

71 

8.684 

1888/1889 

10 

30 

30 

70 

9.387 

1889/1890 

1           12 

27 

58 

97 

10.922 

1890/1891 

12 

26 

87 

125 

12.529 

1891/1892 

1           12 

27 

99 

138 

13.244 

1892/1893 

13 

31 

105 

149 

14.637 

1893/1894 

13 

32 

109 

154 

16.280 

1894/1895 

16 

38 

111 

165 

17.397 

1895/1896 

1          18 

43 

120 

181 

19.109 

1896/1897 

1          18 

48 

122 

188 

19.822 

1897/1898 

20 

47 

134 

201 

21.247 

1898/1899 

20 

50 

138 

208 

22.293 

1899/1900 

22 

52 

140 

214 

23.554 

1900/1901 

22 

57 

143 

222 

24.579 

1901/1902 

22 

72 

149 

243 

26.453 

1902/1903 

22 

82 

153 

257 

27.377 

1903/1904 

22 

89 

160 

271 

28.380 

1904/1905 

22 

95 

155 

272 

29.265 

Mitteilungen  und  Miszellen. 
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■ 

[                 ^'^^^ 

der  Gewerbeschulen 

Schuljahr 

Summe 

Gesamtzahl 

der  Schüler 

am  Schlüsse 

'    Fachschulen 

Andere  Tages- 

Fortbildungs- 

; Hauptgrruppen 

schulen 

schulen 

des  Schuljahres 

1872/1873 

2 

47 

38 

87 

11.600 

1><73/1874 

2 

70 

78 

150 

18.560 

1874/1875 

2 

90 

96 

188 

16.495 

1875/1876 

1            2 

98 

97 

197 

18.440 

1876/1877 

10 

98 

99 

207 

17.617 

1877/1878 

10 

95 

151 

256 

23.854 

\        IS7S/1879 

10 

101 

178 

289 

29.424 

1879/1880 

10 

91 

194 

295 

27.173 

1880  1881 

10 

90 

217 

.    317 

29.266 

1881/1882 

u 

90 

244 

845 

31.754 

18^2/ 1883 

16 

93 

298 

407 

36.154 

1883/1884 

17 

106 

320 

443 

42.678 

1884/1885 

'  17 

107 

868 

492 

45.773 

1885/1886 

19 

117 

378 

514 

50.973 

1H86/1887 

20 

117 

412 

549 

55.581 

1887/1888 

21 

120 

439 

580 

57.941 

1888/18ö9 

21 

124 

474 

619 

68.439 

1^9/1890 

23 

137 

483 

643 

67.707 

1890/1891 

19 

147 

536 

702 

78.463 

1891/1892 

20 

153 

576 

749 

79.884 

1892/1893 

20 

155 

()30 

805 

84,587 

1893/1894 

20 

164 

661 

845 

Ö7.601 

1894/1895 

20 

163 

708 

891 

92.640 

1895/1896 

21 

170 

751 

942 

95.203 

1896/1897 

21 

169 

752 

942 

98.558 

1897/1898 

21 

173 

796 

990 

104.147 

1898/1899 

21 

174 

833 

1.028 

108.585 

l'?99/1900 

28 

171 

866 

1.060 

111.885 

1900/1901 

23 

170 

897 

1.090 

113.907 

1901/1902 

25 

176 

943 

1.144 

122.887 

1902/1908 

25 

180 

978 

1.183 

124.835 

1903/1904 

25 

182 

1.028 

1.235 

127.174 

1904/1905 

25 

191 

1.058 

1.274 

127.404 

V. 

Einen  besonderen  Untersachungsgegenstand  bildete  im  Seminar  der  Aufwand  des 
Maates  für  das  Unterrichtswesen,  wotiir  die  StnatsvoranschlSge  und  Rechnungsabsciilttsse 
lor  Verfügung  standen.  Aus  dem  umfassenden  Gebiete  wurde  speziell  der  Aufwand 
für  die  Universitäten  durch  Paul  Kozdon  bearbeitet.  HierHir  standen  außer  dem 
schon  bezeichneten  Material  noch  besondere  Mitteilungen  amtlicher  Natur  zur  Verfügung, 
aoa  welchen  für  die  Jahre  1886  bis  1905  der  an  den  einzelnen  Universitäten  nach  den 
•Uatlichen  Rechnungsabschlüssen  bewirkte  Aufwand  für  personale  Zwecke  einerseits  und 
fttr  sachliche  Zwecke  anderseits  entnommen  werden  konnte.  Der  sachliche  Aufwand 
wurde  in  den  Tabellen  weiterhin  gruppiert  in  Auslagen  flir  Neubauten,  Mietzinse,  Gebäude- 
crhaltong  und  Hauserfordernisse  sowie  ftir  die  Einrichtung  besonderer  Universitäts- 
n«titBte.  Vorbehaltlich  einer  auf  Grund  dieses  Materiales  zu  liefernden  eingehenderen 
Darttellung  seien  hier  nur  im  Auszug  die  Hauptergebnisse  dieser  interessanten  Bearbeitung 
gegeben,  wofür  die  Übersichtstabelle  des  personellen  und  sachlichen  Aufwandes  der 
eimelnen  Universitäten  sowie  aller  8  Universitäten  in  Summe  auf  den  Seiten  106  und 
107  als  Grundlage  dient. 

Ans  dieser  großen  Übersichtstabelle  ist  zu  ersehen,  dali  die  Personalausgaben 
«Gehalte.  Zulagen,  Uemunerationen  usw.)  seit  1886  eine  langsame,  aber  stetig  steigende 
Eatwicklnng  nehmen  und  zwar  an  allen  Universitäten.  Nur  zwischen  1898  und  1900 
enibt  sich  infolge  der  GehaJtsregulieruDg  ein  ))lötzliches  Emporschnellen  um  fast  zwei 
MuHoDen  Kronen.  Daher  beträgt  auch  die  Zunahme  des  gesaroten  persönlichen  Aufwandes 
\m  Jahrzehnt  1886— 1896  nur  etwa  28"/,,,  von  1896—1906  aber  nicht  weniger  als  67^',,, 
mahnend  er  sich  in  den  zwanzig  Jahren  zusammen  etwas  mehr  als  verdoppelt  hat,  d.  h. 
3-8  auf  7*1  Millionen  Kronen  gestiegen  ist. 

•iMialisehe  Monatschrift.  1909.  8 
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.n 

G 

« 

I«a. 

'"" 

,d,o,.cb 

nd'brthni., 

J.br 

PanAnl.  |  Saehllaher 

PeMönl. 

Bnohlichtr 

Pe«'»iil. 

8«Chliobrr 

■■""■" 

f  »  ■  D  d 

1808 

1,021.652 

1,290.363 

390.498 

137.149 

281.297 

152.984 

851.520 

796.124 

1887 

1,025.614 

1,200.310 

392.232 

158.382 

280.580 

198.225 

873.592 

856.510 

188ä 

1,052.752 

772.361 

390.250 

165.893 

289.130 

2B7.862 

887.228 

698.781 

1889 

1,048.441 

716.122 

400.732 

266.273 

287.168 

404.296 

905.825 

622.343 

1890 

1,073-527 

797.776 

403.414 

180.934 

278.841 

275.259 

931.356 

789.207 

1891 

1,088.560 

H21.601 

414.659 

268.130 

291.317 

227.699 

942.856 

802.036 

1892 

1,098.986 

975.407 

402.023 

600.414 

292.206 

301.706 

979.708 

823.938 

1893 

1,118.491 

1,005.242 

419.815 

1,158.068 

298.220 

305.104 

991.647 

344.596 

1894 

1,277.440 

834.124 

453.153 

708.571 

801.678 

311.643 

1,009.971 

1,055.718 

1895 

1,231.239 

1,12.5.782 

468.0S6 

677.044 

317.182 

295.236 

1,044.099 

791.369 

1896 

l,2.i6.329 

1,127.223 

495.565 

446.396 

328.290 

308.440 

1,067.719 

1,179.451 

1897 

1,273.909 

1,1.S3.325 

500.736 

1,220.407 

371.350 

303.420 

1,049.399 

799.749 

1898 

1,333.551 

1,283.802 

509.197 

751.083 

864.30-1 

291.128 

1,111.653 

1,092.644 

1899 

1,666.324 

1,166.277 

514.209 

817.739 

357.757 

373.805 

1,133.199 

1,316.699 

1900 

1,720.229 

1,224.930 

756.657 

669.265 

■53H.8.'.7 

440.846 

1,58.5.382 

1,280.5W 

1901 

1,725.504 

1,177.074 

776.444 

507.889 

559.502 

456.171 

1,643.434 

1,071.964 

1902 

1,760.938 

1,321.014 

805.037 

443.569 

567.554 

633.610 

1,680.825 

1,249.484 

1903 

1,803.020 

1,364.932 

805.719 

453.134 

579,175 

633.047 

1,682.401 

1,341.568 

1904 

1,880.171 

1,885.974 

826.068 

480.680 

564.476 

524.547 

1,702.232 

1,933.904 

1905 

1,894.799 

1,768.337 

822.051 

463.666 

552.705 

651.823 

1,764.818 

1,834.072 

V  (tlT    ills  daalMlM  Ol 
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.(■«ob«  **T  UniTerattlten. 

L<m 

Kr... 

C^r. 

z„„ 

n™.» 

P.r.öol. 

StrhUolHr 

P«»n., 

Suhl  Ich  er 

PtnCta\. 

8«Miol..r 

Per.5«l 

Bulillih-r 

>m    Kr« 

.*> 

1 

Ui.9U 

104.514 

365.283 

4911.305 

159.299 

126.385 

.3,3I9.-523 

«,106.»24 

1     254.110 

120.970 

365.270 

412.406 

168.031 

113.145 

3,360.229 

3,059.948 

2*7.002 

118.692 

379.896 

252.556 

170.413 

88.174 

3,426.668 

2,548.274 

■>«0.37e 

157.792 

384.778 

301.434 

173.665 

43.902 

3,460.485 

2,512.162 

267.20Ö 

1SI..%94 

403.333 

208.313 

171.896 

43.194 

3,.529..575 

2,426.377 

,     270.124 

201.894 

410.057 

240.709 

169.109 

41.966 

3,581.688 

2,608.534 

273.328 

133.289 

445.909 

244.957 

180.S49 

44.846 

3.673.004 

3,124.257 

276.ä23 

73.M7 

506.255 

413.713 

178.263 

43.569 

3.789.216 

3,843.939 

3Cr2.4ö.'l 

80.074 

510.957 

476.057 

187.446 

44.5.5G 

4,043.098 

3,510.743 

316.308 

677.207 

588.024 

492.619 

ir*1.329 

56.151 

4,106.217 

4,116.408 

3«3.2M 

6&4.176 

565.040 

42.^.291 

189.054 

55.2S7 

4,235.202 

4,226.264 

374.11.1 

308.079 

ar-'.249 

189..545 

64.865 

4,889.592 

4,141.094 

400.700 

349.292 

606.351 

302.575 

219.855 

83.163 

4,545.611 

4,I-'.3.687 

44X.41)^ 

274.360 

609.238 

336.122 

193.707 

57.621 

4,952.852 

4,342.623 

646.407 

262.243 

817.257 

327.405 

283.640 

63.78K 

6,347.929 

4,268.967 

«fie.553 

889.379 

845.134 

408.391 

300.118 

54.765 

■    6,518.689 

4,015.633 

6f>7.655 

482.058 

890.005 

539.051 

314.188 

61.171 

6,712.202 

4,729.957 

6B8.H^7 

378.190 

94S.S58 

515.04H 

3U.611 

60.295 

6,x  12.060 

4,746.214 

711.502 

485.936 

948.236 

624.119 

322.363 

04.087 

6,975.048 

5,499.247 

75.5.199 

448.26.5 

»67.368 

531.627 

323.056 

6-5.141 

7,079.996 

5,762.931 

■  fAr  di«   UulnnlUteroDdtiaMr  Mlahla   and  MtlHehiU 
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Wenn  man  die  einzelnen  Universitäten  —  die  beiden  Prager  kOnnen  wie  ans  der 
Anmerkung  zur  Tabelle  ersichtlich  ist,  Dicht  getrennt  werden  —  gesondert  nntenaeht, 
so  zeigt  sich,  daß  der  persönliche  Aufwand  für  die  beiden  galizischen  UniversitSten  ganz 
außerordentüeh  und  viel  stärker  gestiegen  ist,  als  der  fttr  die  übrigen.  Die  Znnume 
betrug  nämlich  von  1886—1895  in  Krakau  ungefähr  167o/o,  in  Lemberg  122^09  in  Graz 
aber  nur  mehr  lll®/o,  in  Prag  107<'/o,  in  Czemowitz  102o/o,  in  Innsbruck  QT'/o,  endlich 
in  Wien  87^0*  ^^®  scheinbar  ungleiche  Dotierung  hängt  mit  dem  naturgemäßen  nach- 
holenden Ausbau  der  jüngeren  und  daher  mit  einer  geringeren  Anzahl  von  Lehrkanzeln 
bedacht  gewesenen  Hochschulen,  zusammen. 

In  den  mehr  schwankenden  Zahlen  für  den  sachlichen  Aufwand  kommen  die 
verschiedenen  großen  Investitionen  der  letzten  Zeit,  so  z.  B.  die  gänzliche  bauliche  Nen- 
gestaltung  der  Universität  Graz  von  1893—1900,  die  Ausgestaltung  der  Wiener  Kliniken, 
der  Bau  einzelner  naturwissenschaftlicher  Institute  in  Innsbruck  usw.,  deutlich  cum 
Ausdruck. 

Da  aber  die  sachlichen  Ausgaben,  die  bei  Beginn  der  Untersuchungsperiode  dem 
personlichen  Aufwände  noch  beinahe  gleichkamen,  mit  der  Steigemnff  dieses  nicht  gleichen 
Schritt  hielten,  so  sind  sie  heute  auch  schon  um  fast  anderthalb  Millionen  geringer  als 
jener  und  werden  gewiß,  je  weiter  die  bauliche  Ausgestaltung  vorgeschritten  is^  noch 
mehr  an  Bedeutung  neben  den  fortlaufenden  Gehaltsausgaben  verlieren,  wenn  sich  anch 
die  Ausgabepost  fUr  Bauerhaltung  und  Materialien  stets  als  ein  bedeutender  Faktor  im 
Budget  unserer  Hochschulen  erhalten  wird. 

Im  ganzen  wurden  in  den  genannten  20  Jahren  von  1886—1905,  wie  die  folgende 
Tabelle  lehrt,  für  Neubauten  14*6,  fUr  Gebäudeerhaltung  und  Hauserfordemisse  6*8,  fUr 
Mietzinse  4*7  Millionen  Kronen,  für  Unterrichtszwecke  aber  81*9  Millionen  Kronen  ver- 
wendet. 


Universität 

Sachlicher  Aufwand  in  d 

en  Jahren  18S6- 

-1906  für 

Neubauten 

i" 

Mietzinse 

die  Erhaltung 
der  Geb&nd« 
und  Haus- 
erfordemisse 

Unterrichts- 
erfordemisse 

1 

in  THUsen 

d  Kronen 

Wien 

'        1.949 

'        4.737 

1        1.334 

2.179 

2.728 
1        1.479 
1           192 

1.359 

635 

480 

2.014 

4 

168 

16 

520 
133 
202 

878 
1.029 
3.429 

100 

10.833 
2.526 
2.368 
9.477 
1.852 
4.283 
581 

Graz 

Innsbruck 

Prag  (deutsch  und  böhmisch^ 

Lemberg 

Krakau  

Czemowitz 

Summe  .    . 

!       14.598 

4.676 

6.291 

31.920 

VI. 

Einen  eingehenderen  Vortrag  hielt  Herr  Franz  R.  Weiß  über  die  volkstüm- 
lichen Hochschulkurse  an  einigen  Universitäten  Österreichs,  von  welchem 
wir  im  folgenden  nur  einen  kurzen  Auszug  hinsichtlich  der  Entwicklung  der  Frequenz 
bringen,  da  noch  eine  weitere  Bearbeitung  des  Gegenstandes  in  Aussicht  steht.  Das 
Material  hierfür,  das  teils  aus  gedruckten,  teils  aus  geschriebenen  Berichten  besteht, 
gelangte  durch  die  gütige  Vermittlung  der  Universitätsrektorate  in  den  Besitz  des  Semi- 
nars und  ist  so  reichhaltig,  daß  es  eine  eingehendere  Darstellung  in  der  Tat  verlangt. 

Die  ersten  Hochschulkurse  wurden  in  Wien,  und  zwar  1895/96  abgehalten.  1897/98 
folgte  die  Universität  Innsbruck,  ein  Jahr  später  (1898/99)  Graz  und  wieder  ein  Jahr 
8i)äter  (1899/1900)  Lemberg*).  Weiterhin  nahm  die  Abhaltung  derartiger  Kurse  die  deutsche 
Universität  in  Prag  im  Jahre  1902,  die  Universität  Czemowitz  im  Jahre  1905  auf. 

Die  volkstümlichen  Hochschulkurse  der  Wiener  Universität  werden  in  zeitlich  abge- 
grenzten 3,  seit  1898/99  4  Serien  abgehalten.  Sie  bilden  teils  Einzelkurse,  teils  Kurs- 
ringe und  bestehen  aus  einer  ungleich  großen  Anzahl  von  Vorträgen.  Im  ersten  Jahre 
des  Bestandes  der  Institution  wurden  die  Vorträge  aussclüießlich  in  Wien  abgehalten. 
Bereits  1896/97  wurde  aber  mit  der  Abhaltung  von  Kursen  außerhalb  Wien  begonnen. 
Ursprünglich  beschränkte  man  sich  dabei  auf  Orte  in  Niederösterreich,  späterhin  wurde 
auch  über  dieses  Land  weit  hinausgegriffen.  Seit  1903/04  werden  auch  sogenannte  Wander- 
kurse abgehalten. 

^)  Vgl.  hiezu  den  Nachtrag  zu  diesem  Abschnitt  auf  S.  144. 
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Die  Zahl  dieser  Kurse  und  ihrer  Besucher  zeigt  die  folgende  Tafel.  Die  Wander- 
knne  sind  als  von  Wien  ausgehend  bei  den  in  Wien  abgehaltenen  Kursen  gezählt.  Die 
HÖrerxahl  gibt  die  Summe  der  Hörer  jedes  einzelnen  Kurses  an,  d.  h.  jeder  Hörer  wird 
so  oft  fircKEählt  als  er  Kurse  besucht. 

Wie  diese  Tafel  zeigt,  ist  die  Entwicklung  der  Kurse  und  ihrer  Frequenz  nicht 
ohne  Unterbrechung  und  gleichmäßig  vorgeschritten.  1899/1900  und  1900/01  sind  Höhe- 
punkte der  Entwicklung  erreicht  worden.  Der  darauf  folgende  Rückgang  machte  einem 
neuerlichen  Aufschwung  Platz,  der  aber  nur  bei  den  Kursen  außerhalb  Wien  bis  in  das 
letzte  Jahr  anhielt. 

Frequenz  der  volkstfimlichen  UniTersitfttsknrse. 


Im  .Talire 

1 

1 

In  Wien 

■ 

Au£er  Wien 

Zusammeu 

H<>rer 

Hörer 

Hörer 

Kurse 

Hörer 

a.  einen 

Kurse 

Hörer 

a.  einen 

Kurse 

Hörer 

a.  einen 

1 

Kurs  : 

Kurs 

Kurs 

1H95  1896 

58 

6.198 

107  i 

58 

6.198 

107 

1^^96/1897 

58 

7.162 

128  . 

1 

152 

152 

59 

7.814 

124 

1897/1898 

70 

7.300 

104  ! 

1.249 

250 

75 

8.549 

114 

1898/1899       . 

71 

7.148 

101 

7 

2.664 

381 

78 

9.812 

126 

1899/1900 

77 

9.504 

123  1 

21 

6.810 

801 

98 

15.814 

161 

1900/1901 

86 

10.131 

118  ; 

27 

5.538 

205 

113 

15.669 

189 

1901  1902 

87 

7.878 

91  , 

26 

4.851 

,  187  1 

113 

12.729 

113 

1902/1903 

63 

6.341 

101 

21 

4.848 

207  , 

84 

10.689 

127 

1903/1904       1 

70 

8.221 

117 

20 

4.506 

225  ! 

90 

12.727 

141 

1904,1905 

78 

10.781 

138 

20 

3.376 

168 

98 

14.147 

144 

1905/19)6 

80 

11.389 

142  1 

24 

6.058 

252 

104 

17.397 

167 

1906/1907 

81 

9.459 

117 

30 

8.435 

281  1 

111 

17.894 

167 

Zusammen  . 

879 

99.462 

113 

1 

202 

47.477 

235 

1 

1.081 

148.989 

138 

Die  Innsbrucker  volkstümlichen  Uni versitäts vortrage  wurden  zum  erstenmal 
im  Oktober  1897  aufgenommen.  In  den  ersten  2  Schuljahren  wurden  sie  ausschließlich 
in  Innsbruck  abgehalten.  1899/1900  fanden  auch  in  Bozen  Vorträge  statt.  Seither  werden 
die  Vorträge  auch  in  Meran,  Dornbim,  Fcldkirch,  Bregenz,  Kufstein,  Schwaz  usf.  abge- 
halten. Die  Frequenz  ist  bis  auf  das  letzte  Jahr,  das  einen  sehr  starken  Abfall  zeigt, 
ansteigend.  In  der  folgenden  Tafel  wird  die  Zahl  der  Lehrkurse,  daneben  die  Zahl  der 
Vorträge,  die  in  diesen  Kursen  abgehalten  wurden,  und  die  Zahl  der  Hörer  angegeben. 
Dabei  ist  zu  beachten,  daß  in  der  einen  Spalte  die  Summe  der  jeden  Vortrag  besuchen- 
den, in  der  andern  Spalte  seit  1901/02  die  Summe  der  für  jeden  Kurs  gemeldeten 
Hörer  angegeben  wird  Nur  die  letztere  Zahl  ist  annähernd  mit  den  Daten  für  Wien 
vergleichbar. 

Frequenz  der  volksttt milchen  UnlTersitätsvorträge« 


i 

• 

■ 

Bosucher  in  s&mtliohen 

Im  Schuljahr             j 

Vorträge 
49 

Vorträt^en                        Lf>hrkur8en 

1897/1898 

84 

5.363 

1898/1899 

9 

31 

4.048 

1899/1900 

13 

46 

5.283 

— 

19001901 

11 

36 

3.716 

— 

1901/1902 

13 

34 

ca.  4.100                     1.923 

1902/1908 

IH 

40 

ca.  5.900                     8.217 

1908/1904 

20 

41 

5.965 

3.331 

1904/1905 

20 

3S 

6.104 

3.826 

1905/1906 

1 

16 

43           1 

1 

2.161 

Die  Universität  in  (4raz  nahm  dio  volkstümlichen  Vorträge  zugleich  in  Graz 
■nd  in  einer  Anzahl  Städte  des  Landes  Stoierniark  im  Sclmljahre  1898/99  auf  Die  in 
Laadttidten  abgehaltenen  Kurse  sind  viel  zahlroieher  als  die  in  Graz  aogehaltenen.  Sie 
mwd  regelmäßig  Einzelkurse  mit  einer  mäßigen  Stundenzahl,  nur  einige  wenige  Kurse 
wie  die  chemischen  Übungen  (1903/04:  24  St.),  die  volkstümlichen  Lateinkurse  (1904/05:  42 
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1905/06:  48  St)  die  Geologie-  nnd  Zoologiekurse   haben   eine   sehr  groUe  E 
Sie  wOTden  nur  in  Graz  abgehalten.     Die  Kurse  aoBerhalb  Gm  sind  meist  einatflndic-^ 
VoTtrSge.  Die  Zahl  der  Httrer  wird  nur  für  die  letsteren  Jfthre  und  »ndi  da  vöIbtSniUQ^ 
nur  fUr  die  Kurse  in  Grat  angegeben.    In  der  folgenden  Tafel  nnd  sie  daher  getronnit 
dargestellt.    Die  Zahlen  geben  wieder  die  Summe  der  in  jedem  Karse  geiUilteii  Hitror. 
Ihre  Zahl  ist  sichtlich  im  Steigen,  und  zwar  in  intensiverem  Maße  als  die  Zahl  der  KnrscL 

Freqneiu  Tolkstflmllcher  UniTeraltItsTortitge. 


Bainnhir  in 

Im  Bel.i>lj.hr 

"""•""" 

™™"              1 

in          1       .,.B.r 

■"-' 

.„ 

6 

.. 

Or.. 

Gr.. 

1838/1899 

4 

H 

12 

12 

_ 

1899/1900 

8 

1900/1901 

1903/1904 

10 

60 

66 

64 

1.053 

4.154») 

1904/1905 

11 

47 

47 

47 

1.2M 

1905/1906 

12 

53 

105 

54 

Von  der  deutschen  Üniversitüt  in  Prag  wurden  die  volkstttmllchen .Tolkssebol- 
kurse  mit  einem  Ferialkurs  in  Pmchatitz  im  September  1902  ertfffliet.  In  den  fo1g«iideD 
Jahren  wurden  die  Korse  in  je  zwei  Termine  vor  und  nach  Wethnaebten  snm  Teil  in 
PtAg  selbst,  zum  Teil  in  verschiedenen  Städten  NordbObmens  abgehalten.  Daneben  bUebcn 
die  Ferialkurse  fortgesetzt  aufrecht.  Sie  fanden  1902/03  in  Leitmeritz,  190S/04  in  Rnm- 
burg,  1904/05  in  Gablonz  a.  d.  Neisse  statt.  Die  Kurse  sind  regelmäßig  Einzelknne  mit 
großer  Stundenzahl,  doch  werden  aach  Kursringe  abgehalten,  an  denen  mehrere  Vor- 
tragende mitwirken.  Die  Zahl  der  Hörer  wird  nur  fUr  jeden  Kurs  angegeben.  In  der 
folgenden  Tafel  sind  daher  neben  der  Zahl  der  Kurse  und  Stunden  nur  die  Summe  der 
Eurer  der  einzeben  Kurse  eingetragen.  Für  die  Ferialkurse  ist  auch  die  Zahl  der  inskri- 
bierten Personen  bekannt  nnd  in  der  folgenden  Tafel  eiu^setzt.  Andk  hier  ist,  wie  die 
Tafel  lehrt,  die  Entwicklung  der  Kurse  sehr  günstig,  die  Frequenz  besonders  in  den 
Landstädten  stark  wachsend. 


VoUstllniUcfae  UockBclialkBne. 

---=       II             ™- 

f 

J 

. 

f 

1 

£           l 

A 

. 

1 

t 

■s 

= 

•3 

1           1 

1 

- 

g 

J. 

"' 

a. 

-         7 

fifi 

171 

641 

, 

641 

1Q02/1903   13 

79 

2.332 

fl 

4« 

3.483      6 

6<i 

334 

1.048 

187 

6.863 

1903/19041  13 

MI 

IK 

78 

5.101       6 

fifi 

363 

950 

35 

9?.4 

8.489 

1904 /190r 

1. 

71 

2.7.Ö8 

lU 

97 

7.630     10') 

Sl 

262") 

,...9 

41 

249 

11.657 

Von  der  Kaiser-FranZ'Josef-UniversitBt  in  Czernowitz  worden  die  volks- 
tümlichen Hochschulkurse  erst  im  Sommersemoster  1905  eingeführt.  Seither  wurden  sie 
jährlich  in  zwei  Torminen  im  Winter-  nnd  SommerBciuester  in  Czemowilz  selbst  unter 
wachsender  Teilnahme  abgehalten.  FUr  die  Zukunft  sind  Kiirae  in  den  Ljindstädteu  der 
Bukowina  In  Aussiebt  Kcnommeu.  Die  Kurse  sind  meist  8 — 4stlindige  Einzelknrse,  nur 
vereinzelt  kommt  eine  hUhere  Stnodenzahl  vor.  so  nllgemeinc  Rechtslehre  in  6  Stunden. 

')  In  nur!»  Vortrilgsn. 
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Die  folgende  Übersicht  gibt  neben  der  Kurse-  und  Stundenzahl  noch  die  Summe  der 
Hörer  in  jedem  einzelnen  Kurse  an.  Sie  ist  im  letzten  Schuljahr  unter  starker  Frauen- 
beteiligong  auf  das  Doppelte  angewachsen. 

Yolkstflmliclie  UntTersitätskarse  in  Czernowitz. 


Im  Schuljahr 

Kars« 

Stunden 

Besucher 
der  Kurse 

1905 

1905/1906 
1906/1907 

5 

9 
10 

15 
30 
37 

457 
426 

878 

Anschließend  an  die  Erörterungen  der  Einrichtung  und  Entwicklung  der  volks- 
tümlichen Universitätskurse  wurden  auch  die  Salzburger  Hochschulferialkurse, 
ihre  Errichtung,  Entwicklung  und  Frequenz  einer  Besprechung  unterzogen.  Aus  dem  vor- 
gelegten Material  geben  wir  die  nachfolgende  Übersicht,  welche  die  Anzahl  der  Hörer 
and  Vorlesungen  während  der  4  Jahre  des  Bestandes  der  Institution  zur  Darstellung 
bringt  Abweichend  von  den  vorangehenden  Darlegungen  geben  hier  die  Hörerzahlen 
an,  wieviele  Personen  in  den  Kursen  eingeschrieben  waren,  d.  h.  der  Immatrikulierte 
erscheint  hier  unter  allen  Umständen  nur  einmal,  auch  wenn  er  mehrere  oder  alle  Kurse 
bdegt  hat.  Die  Hörerzahl,  in  Wirklichkeit  sehr  bedeutend,  erscheint  daher  kleiner  als 
in  den  vorhergehenden  Darstellungen  bei  den  volkstümlichen  Hochschulknrsen,  wo  viele 
Doppelzählungen  selbstverständlich  sind.  Die  Zahl  der  belegten  Vorlesestanden  betrug 
im  Jabre  1903  6.178,  im  Jahre  1906  aber  11.731.  In  der  Entwicklung  der  Höhrerzahl  ist 
beachtenswert  der  Rückgang  der  ordentlichen  und  das  Wachstum  der  außerordentlichen 
Hörer.  Es  hängt  dies  wohl  mit  der  vermehrten  Teilnahme  des  weiblichen  Geschlechtes 
an  diesen  Kursen  zusammen.  1903  gab  es  nämlich  erst  67,  1906  aber  bereits  238  weib- 
liche Hörer.  Beachtenswert  ist  femer,  daß  trotz  der  Nähe  des  Deutschen  Reiches  die 
Hörer  von  da  doch  nur  zu  kaum  einem  Zehntel  vertreten  sind  und  die  Österreicher  in  weit 
fiberwiegendem  Maße  vertreten  sind.  Es  entfallen  nämlich  von  je  100  der  Gesamtzahl 
der  Hörer 

in  d«n  Jahrsn  1903       1904       190»       1906 

auf  Österreicher  90-9  89*2  86-9  894 

auf  Deutsche  68  9-0  8-7  7-6 

Unter  den  Österreichern  selbst  sind  begreiflicherweise  die  Bewohner  der  Stadt 
Salzburg  am  stärksten  vertreten.  Sie  bilden  mehr  als  die  Hälfte  der  Hörer,  danach 
folgen  die  Wiener  mit  gut  einem  Viertteile  und  weiterhin  die  Bewohner  der  Alpenländer 
und  deren  Hauptstädte. 

Auf  einen  Kurs  entfallen  darchschnittlich  nur  6  Stunden,  dagegen  auf  einen  Im- 
matrikulierten 10  bis  16  Stunden;  letztere  Hochzahl  ergibt  sich  im  Jahre  1906. 


T 


Anzahl  der  Hörer: 

Immatrikulierte 

davon:  ordentliche 

außerordentliche 

davon:  aus  Österreich 

ans  dem  Deutschen  Reiche 

aus  Ungarn 

ans  Frankreich 

aus  Rußland 

ans  anderen  Ländern  .    .   . 

aus  der  Stadt  Salzburg  .    . 

r  Wien 

^  Von  den       1  Graz 

Österreichern  |  Linz 

wohnhaft  in    1  Prag 

l  Innsbruck    .   .    . 

Vorlesungen: 

Anzahl  der  Kurse 

Anzahl  der  Vorlesungsstunden    . 


190S 


658 

557 

101 

598 

45 

2 

4 

4 

5 

311 

170 

27 

2 

30 
20 


10 
67 


621 
441 
180 
554 
56 

4 

2 

5 

247 

170 

26 

7 

6 

10 


1» 
111 


690 
418 
272 
600 
60 

8 
7 

15 

333 

139 

15 

s 

3 

1 


17 
110 


695 

450 

245 

621 

53 

3 

5 

7 

6 

327 

187 

11 

8 

1 

6 


17 
111 
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VII. 

Einige  Abende  des  Seminars  wurden  der  Untersuchung  der  Frage  der  Fronen- 
bildung  gewidmet.  Herr  Karl  Schnabel  hielt  über  diesen  Gegenstand  einen  mit 
statistischem  Material  reich  ausgestatteten  Vortrag,  von  dem  wir  nachfolgendes  Resiimee 
zum  Abdruck  bringen. 

Der  allgemeine  Bildungsgrad  beider  Geschlechter  findet  einen  annähernden 
Ausdruck  in  der  Zahl  der  unter  jedem  Geschlechte  vorhandenen  Analphabeten.  Die  Be- 
rechnung dieser  Daten  wird  beeinflußt  durch  mancherlei  Momente  und  namentlich  zu- 
ungunsten der  Frauen  durch  die  größere  Langlebigkeit  des  weiblichen  Geschlechtes.  So 
beflnden  sich  unter  den  Frauen  verhältnismäßig  mehr  Angehörige  der  höheren  Alters- 
klassen, in  denen  der  Unterricht,  und  zwar  gerade  der  Mädchennnterricht,  noch  auf  recht 
tiefer  Stufe  stand.  Doch  kann  dieser  Faktor  nicht  von  allzugroßer  Bedeutung  sein,  da 
die  hohen  Altersklassen  verhältnismäßig  schwach  besetzt,  und  insbesondere  die  Unter- 
schiede zwischen  dem  männlichen  und  weiblichen  Geschlecht  nicht  allzugroß  sind.  Für 
die  Feststellung  der  Zahl  der  Analphabeten  dienen  teils  direkte  Zählungen  der  ganzen 
Bewohnerschaft,  teils  Aufzeichnungen  über  jene  Personen,  die  bei  der  Trauung  außer- 
stande waren,  das  Eheprotokoll  eigenhändig  zu  unterschreiben.  Im  allgemeinen  ist  der 
Prozentsatz  der  Annlphabeten  der  weiblichen  Bevölkerung  ein  bedeutend  größerer  als 
in  der  männlichen.  In  Staaten  mit  normal  entwickeltem  Schulwesen,  z.  B.  in  Italien  und 
Ungarn,  von  wo  direkte  Zählungen  vorliegen,  verhält  sich  die  Zahl  der  weiblichen 
Analphabeten  zu  der  der  männlichen  beiläufig  wie  5:4.  Es  sind  dies  beides  Staaten,  in 
denen  noch  etwa  45%  der  Gesamtbevölkerung  Analphabeten  sind.  Ganz  anomale  Ver- 
hältnisse herrschen  in  dieser  Hinsicht  in  Griechenland,  wo  nach  einer  allerdings  alten 
Zählung  (1879)  unter  der  männlichen  Bevölkerung  nur  131,  unter  der  weiblichen  aber 
76*9%  Analphabeten  waren.  Heute  dürfte  der  Unterschied  zwar  nicht  mehr  so  groß  sein, 
immerhin  aber  läßt  sich  aus  den  Frequenzzifi'em  der  Elementarschulen  schließen,  daß 
noch  jetzt  ein  sehr  bedeutender  Unterschied  zuungunsten  des  weiblichen  Geschlechtes  be- 
stehen muß.  Andere  Staaten,  so  u.  a.  auch  Italien,  weiter  Frankreich  und  Großbritannien 
mit  Irland,  geben  die  Zahl  der  Analphabeten  nach  Angaben  über  jene,  die  die  £he- 
))rotokolle  nicht  zu  unterfertigen  vermochten.  Diese  Zahlen  müssen  zu  klein  ausfallen, 
da  die  Ehen  in  der  Kegel  in  einem  früheren  Lebensalter,  überwiegend  vor  dem  30.  Jahre, 
geschlossen  werden,  die  Zahl  der  Analphabeten  aber  gerade  in  den  höchsten  Alters- 
klassen am  ansehnlichsten  ist.  Auch  dürfte  der  Unterschied  zwischen  den  Geschlechtem 
hier  etwas  geringer  erscheinen  als  der  auf  die  Gesamtbevölkerung  berechnete,  da  in  den 
höchsten  Altersklassen  verhältnismäßig  viel  mehr  weibliche  Analphabeten  als  männliche 
vorhanden  sind.  Dagegen  tritt  ein  kleines  Korrektiv  auf  in  einer  in  Italien  beobachteten 
Erscheinung,  welche  wahrscheinlich  auch  in  anderen  Staaten  Gültigkeit  haben  dürfte. 
Es  beiraten  nämlich  durchschnittlich  etwas  weniger  männliche  und  etwas  mehr  weibliche 
Analphabeten,  als  den  Altersklassen,  in  denen,  durchschnittlich  die  Ehen  geschlossen 
werden,  entsprechen  würde.  Bei  den  Männern  findet  dies  wohl  seine  Erklärung  in  deren 
besseren  wirtschaftlichen  Aussichten  der  mit  einiger  Schulbildung  ausgestatteten  Männer, 
bei  den  Frauen  müßte  man  annehmen,  daß  gebildetere  Frauen  es  zum  Teile  vorziehen, 
selbständig  ihre  Existenzziele  zu  vertblgen.  Ebenfalls  für  Italien,  wo  die  Daten  von 
3  Volkszählungen  (1872,  1882  und  1901)  und  außerdem  fortlaufende  Daten  über  die 
Eheschließungen  von  1871 — 1903  vorliegen,  läßt  sich  nachweisen,  daß  in  Jahren  stark 
steigender  Ebefrequenz  überhaupt  auch  die  Relativzahl  der  Analphabeten  unter  den 
Heiratenden  steigt.  Um  ein  ^erin^es  ist  jedoch  die  Zahl  jener,  die  den  Ehepakt  nicht  zu 
unterzeichnen  vermögen,  grölier  als  die  aus  der  direkten  Zählung  abgeleitete  Ziffer  (von  allen 
oben  angeführten  Verschiedenheiten  abgesehen),  weil  nämlich  hier  iene  Personen,  die 
bloß  zu  lesen,  nicht  zu  schreiben  verstehen,  einbezogen,  bei  der  allgemeinen  Zählung 
;iber  nicht  unter  den  „Analphabeten'*  mit  inbegriffen  sind.  Die  von  Frankreich  und  Groß- 
britannien über  die  Analphabeten  bei  EheschlieCungen  gegebenen  Daten  zeigen  im  all- 
gemeinen ein  Überwiegen  der  weiblichen  Analphabeten,  nur  in  Irland,  seit  2  Jahren, 
sowie  in  gewissen  Grafschaften  Englands,  nicht  aber  im  Durchschnitt  dieses  Landes, 
überwiegen  die  männlichen.  Da  dies  gerade  in  den  minder  hoch  entwickelten  Gebieten 
Englands  der  Fall  ist,  aus  denen  starke  Auswanderung  teils  in  die  blühenden  Industrie- 
gebi(;te  des  Inlandes,  teils  ins  Ausland  erfolgt,  und  Irland  das  Land  der  stärksten  Aus- 
wanderung ist,  so  hängt  diese  abnorme  Erscheinung  wohl  mit  der  Auswanderung  zu- 
sammen, die  gerade  die  jüngeren,  an  sich  schon  besser  gebildeteren  männlichen  Bewohner, 
und  unter  diesen  wieder  besonders  den  intelligenteren  Teil,  welcher  auf  besseres  Fort- 
kommen im  Auslande  rechnen  kann,  dem  Lande  entzieht.  Im  allgemeinen  beträgt  (von 
diesen  (Tebieten  ahgeseheni  die  Relativzahl  der  Analphabeten  unter  der  weiblichen  Be- 
völkerung etwa  um  ein  Drittel  oder  um  die  Hälfte  mehr  als  die  der  männlichen  Schreibens- 
unkundigen: doch  fehlt  es  nicht  an  Ausnahmen,  so  am  markantesten  in  der  schottischen 
Grafschaft  Koss  and  C'romaty,  ein(iin  armen  Hochlandsbezirke,  wo  nur  7-3'7o  Analphabeten 
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unter  den  männlichen  Ehewerbern,   dagegen  32*P/o  unter  den  weiblichen  Ehewerbem 
waren. 

Die  Angaben  über  den  Besuch  der  Volksschulen  zeigen  uns  fast  überall  ein 
numerisches  Übergewicht  der  Knaben,  außer  in  der  Schweiz,  wo  sich  eine  etwas  höhere 
Zahl  der  Mädchen  herausstellt  Es  ist  dieser  geringere  Anteil  der  Mädchen  indes  haupt> 
sächlich  dadurch  zu  erklären,  daß  im  schulpflichtigen  Alter  in  der  Regel  mehr  Knaben 
in  der  Bevölkerung  vorhanden  sind  als  Mädchen.  Dadurch  finden  kleine  Unterschiede 
bis  zu  2^/0  etwa  eine  leichte  Erklärung.  Zu  berücksichtigen  ist  weiter  der  Umstand,  ob 
die  höheren  Volks-  (Bürger-,  Sekundär-)  Schulen  einbezo^n  sind  oder  nicht  (letzteres  in  der 
Schweiz).  Es  zeigen  nämlich  diese  Schulen  meist,  wo  Nachweise  sich  finden  (so  in  Frank- 
rcdch,  Italien  und  der  hochentwickelten  Schweiz  selbst,  die  in  bezug  auf  Frauenbildung 
in  Europa  wohl  an  erster  Stelle  dasteht,^)  einen  ungleich  höheren  Besuch  durch  Knaben 
alt  durch  Mädchen.  Die  Privatschnlen,  sind,  wo  solche  in  geringerer  Anzahl  bestehen, 
etwa  zu  '/,  von  Mädchen  besucht  (Österreich,  Italien)  und  verändern  daher  das  Ge- 
samtrerhältnis  der  beiden  Gechlechter  in  den  Volksschulen.  Wo  jedoch  der  Staat 
oder  staatliche  Korporationen  (Provinzen,  Gemeinden)  um  eine  Minorität  oder  nicht  sehr 
starke  Majorität  von  Volksschulen  unterhält,  da  verschwindet  dieser  Unterschied  wieder 
(Unfam  und  insbesondere  Frankreich).  Eine  normale  Verteilung  der  beiden  Gechlechter 
in  den  Volksechulen  weisen  die  Staaten  des  Dreibundes  auf,  weiter  Frankreich,  die 
Schweiz  und  die  Vereinigten«  Staaten  von  Nordamerika,  eine  abweichende  Rußland, 
Portugal  und  die  Balkanlünder.  In  Rußland  waren  nach  einer  allerdings  veralteten 
Zählung  (1887)24%,  in  Griechenland  (1900/01)  21%  und  in  Serbien  (1899/1900)  nur  17% 
aUer  in  den  Volksschulen  eingeschriebenen  Kinder,  Mädchen.  In  der  Zählung  für  Rußland 
MIen  allerdings  die  Pfarrschulen  mit  408.271  Besuchern,  deren  Geschlecht  nicht  aus- 
gewiesen erscheint.  Bei  der  Berechnung  der  Verhältnisse  für  den  Balkan  hat  man  in 
Betracht  zu  ziehen,  daß  in  diesen  Staaten,  abweichend  von  der  allgemeinen  Regel,  in  der 
Gesamtbevölkerung  die  Männer  überwiegen,  und  zwar  kommen  dort  auf  100  männliche 
Personen  zirka  98—95  weibliche.  Nimmt  man  an,  daß  unter  der  schulpflichtigen  Be- 
völkerung auf  100  Knaben  nur  etwa  90 — 92  Mädchen  entfallen,  so  wird  dadurch  der 
Unterschied  etwas  reduziert.  Auch  Italien  hatte  bis  in  die  jüngste  Zeit  ein  leichtes  Über- 
gewicht der  männlichen  Bevölkerung  gegenüber  der  weiblichen  (1000:995)  und  unter 
Berücksichtigung  dieses  Umstandes  dürfen  wir  für  diesen  Staat  eine  proportional  der 
Zahl  der  schulpflichtigen  Kinder  nahezu  gleichmäßige  Verteilung  der  Gesohlechter  in  den 
Elementarschulen  annehmen.  Im  allgemeinen  läßt  sich  sagen,  daß  in  kulturell  zurück- 
gebliebenen Staaten  ein  großer  Unterschied  in  der  Bildung  beider  Geschlechter  zu  kon- 
statieren ist.  In  diesen  Staaten,  im  geringeren  Grade  aber  auch  in  höcherstehenden,  zeigt 
sich,  daß  die  Mädchen  in  den  Städten  sich  verhältnismäßig  zahlreicher  am  Unterrichte  be- 
t«iligen  als  auf  dem  Lande;  .so  waren  in  Rußland  diese  Zahlen  1885:  in  den  Städten 
86*/o,  auf  dem  Lande  22^/^.  Ähnliches  wird  aus  Bulgarien  berichtet.  In  dem  hochent- 
wicaelten  Preußen  zeigen  die  Mädchen  in  den  Städten  sogar  einen  kleinen  Überschuß 
über  die  Knaben.  Außer  dem  Umstände,  daß  in  den  Landgemeinden  tatsächlich  das 
Interesse  der  Eltern,  auch  die  Mädchen  zum  regelmäßigen  Schulbesuch  zu  verhalten, 
geringer  ist,  mag  auch  der  stärkere  Übertritt  von  Knaben  in  Mittelschulen,  obwohl  gerade 
in  Preußen  die  höheren  Mädchenschulen  sehr  entwickelt  sind  und  vielleicht  noch  andere 
Momente  mitspielen.  Es  mag  auch  in  der  Schweiz  die  geringe  Zahl  der  Mädchenmitcel- 
schulen  f genannt:  Töchterschulen)  gegenüber  den  Mittelschulen  für  Knaben  zu  dem 
überwiegen  der  Mädchen  in  den  Volksschulen  wenigstens  beitragen,  ausschlaggebend 
ist  aber  eewiß  die  Ausschließung  der  Sekundärschulen.  Eine  Verfolgung  der  Angaben 
früherer  Jahrgänge  läßt  erkennen,  daß  der  Anteil  der  Mädchen  am  Volksschulunterrichte 
immer  größer  geworden  ist.  Staaten,  in  denen  die  Frauenbildung  heute  hoch  steht, 
haben  gewöhnlich  schon  seit  langem  günstige  Verhältnisse;  so  haben  in  Preußen  74  Jahre 
<1822— 1896)  nur  eine  Steigerung  des  Anteiles  der  Mädchen  von  48  auf  507n9  in  Frank- 
reich 51  Jahre  (1850—1901/02)  eine  solche  von  46  auf  507o  mit  sich  gebracht.  Ähnlich 
in  Österreich-Ungarn  und  Italien,  wo  aber  nur  Angaben  für  einen  kürzeren  Zeitraum 
(20 — 30  Jahre)  vorliegen.  In  Ländern,  wo  die  Frauenbildung  nocli  sehr  niedrig  steht 
(Bdkan)  haben  wenige  Jahre  genügt,  um  den  Anteil  der  Mädchen  rapid  zu  steigern, 
so  ist  er  in  Bulgarien  in  8  Jahren  (von  1890—1898)  um  7%  und  in  Griechenland  in 
etwa  der  gleichen  Zeit  (1892—1900/01)  um  5'^/,,  gestiegen.  In  den  höheren  Volks-  (Bürger-, 
Sekundär-)  Schulen  überwiegen  durchschnittlich  die  Knaben.  Für  Österreich  läßt  sich  dies 
ans  dem  Verhältnis  der  Schulen  (523  für  Knaben,  418  für  Mädchen)  erschließen.  In  Italien 
waren  in  den  „Ck>rsi  supcriori^  der  Elementarschulen  1902  nur  SG*^/,,  Mädchen,  in  den 
französischen  Ecoles  primaires  sup^rieures  1 886/87  32''/o,  in  den  schweizerischen  Sekundär- 
•ehnlen  42%,  während  in  den  ungarischen  höheren  Volks-  und  Bürgerschulen  1903/04 
60*/q  aller  Schüler  weiblichen  Geschlechtes  waren. 


>)  Unfarn  macht  hier  «ine  Ausnahme. 
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Hitteihing«n  wid  Hincellen, 


Was  liie  ViTwcDdiing  weiblicher  Lehrkrüfte  in  Srhulen  betrifft,  steht  «□  pratef 
Stelle  NordHEnerika  mit  73%  Lehrerianen  in  den  ElempntarBchuleii.  Als  erster  unter  den 
«nropikiecben  Stant«n  folgt  Italien  (66<'/u^  dann  Finnlnnd  mit  56"/o  (nod  zwar  in  den 
St8dt«n  TS"/,,,  auf  dem  Lande  49"/„  Lehrerinnen).  Ebenso  starb  ist  der  Anteil  der  Lehte- 
rinnen  in  Frankreich,  nnd  lewar  teruii.lge  des  Umstandes,  dsB  in  den  ^istlichen  Schulen 
80"/o  der  Lehrkräfte  veiblichen  Gesebleclitt-s  sind  (in  den  weltlichen  47°/i,)-  Serbien  liat, 
ungeachtet  des  geringen  Anteiles  der  Müdchen  um  Volkascbnlunterricbte,  47"/,,  Lehre- 
rionen, von  denen  viele  nti  Knaben-  oder  gemischten  Lehranstalten  beBchSftigt  waren. 
Die  Schweiz  hatte  37"'^  Lehrerinnen  (ohne  die  Sekundärschulen,  in  diesen  nur  137„). 
Dann  folgen  Österreich  mit  31"/»  (bei  Abrechnung  einerseits  der  Religion  sichrer,  ander- 
seits der  Arb  eitel  ehrerinnen  29''L)  Lehrerinnen  und  Ungarn  mit  2Q^/o-  In  letzteren  Staaten 
JHt  anfällig,  daß  verhältnismäOig  viel  mehr  I.ehreriDneo  an  den  hUheren  Volks-  und 
Bürgerschulen  wirken  und  dal)  speziell  an  den  konfessionellen  BUrgerschulea  die  Zahl 
der  Lehrerinnen  83°/,,  aller  Lehrkräfte  erreicht,  wahrend  an  konfessionellen  altf^emeinen 
Riemen tarscbulen  nar  IT'/,,  aller  Letirpersoni-n  weiblichen  Geschlechtes  sind.  BuBland 
hat  90,  Bulgarien  und  Grieehcnland  je  19"/a  Lehrerinnen.  An  letzter  Stelle  erscheint  das 
Deutsche  Reich  mit  16%  Lehrerinnen  (in  einigen  wichtigeren  Einzelstaaten:  PreuUen 
IT^Io,  Bayern  18"/„,  Württemberg  10°/,.  Hessen  9'7„,  Sachsen  4°/„).  Vergleiche  mit  Daten 
aus  früheren  Jahren  ergeben  eine  stark  »unehmende  Keteiligung  des  weiblichen  Ge- 
Bchlecbtes  am  Ijohrberafe  der  Volksschulen.  • 

Über  die  Frage,  ob  and  wieviel  Kinder  verschiedenen  Geschlechtes  gemeinsam 
unterrichtet  werden,  liegen  nicht  aus  »llen  Staaten  Berichte  vor.  Für  Österreich  bestimmt 
die  Schulgeaetmovelle  vom  Jahre  1883,  daß  die  Bürgerschulen,  welche  früher  zum  Teil 
gemeinsam  waren,  fllr  Knaben  nnd  U^dchen  gesondert  sein  mllssen.  Die  allgemeinen 
Volksschulen  dagegen  sind  noch  immer  größtenteils  beiden  Geschlechtern  gemeinftaiii, 
doch  herteulet  dies  nicht,  daß  notwendigerweise  Kinder  beiderlei  GeschleclileB  in  einer 
Klasse  zusammen  unterrichtet  werden,  sondern  nar,  i\üß  es  an  der  Anstalt  sowohl  KnalieU' 
als  Mädchen klassen  gibt.  Ganz  analug  liegen  die  Dinge  in  Ungarn;  aucli  dort  müssen 
die  höheren  Volksactiuten  und  Btirgerschulen  fUr  beide  GoBchlechter  getrennt  sein;  Volks- 
schulen sind  *mu  weitaus  überwiegenden  Teile  beiden  Geschlechtern  gemeinsam;  doch 
liegeu  auch  hier  keine  Angaben  über  die  Vereinigung  von  Knaben  und  MUdclicn  in 
einer  Klasse  vor.  Dagegen  berichtet  Preußen  über  den  Besuch  der  gemischten  Schul- 
klassen.  Es  wurden  diese  1896  frequentnert  von  87"/„  aller  Schüler  (beiderlei  Ueschlechle») 
auf  dem  Lande  und  von  28"/o  aller  Schüler  in  den  Städten,  and  «war  überwogen  immer 
die  Knaben  in  dun  gemischten  Klassen  um  ein  weniges,  Huch  in  den  StUdten,  wo  es  im 
allgemeinen  mehr  Miidc.hen  als  Knaben  in  den  Volksschulen  gibt.  Für  Frankreich  werden 
„gemischte  Schulen"  (Eciiles  mixtes)  ausgewiesen,  und  zwar  waren  diese  grQUtenteils  in 
weltlicher  Leitung.  Von  den  äebülem  der  weltlichen  .Schulen  besuchten  1902/03  zirka 
I6"/„  der  Knaben  und  19"/„  der  MHdclien  die  gemischten  Scliulen,  von  denen  der  geist- 
lichen aber  nur  4"/^  Knaben  nnd  2"/,,  M&dchen.  Die  Zaiil  der  geistlichen  gemischten 
Schulen  war  in  rapidem  Abnehmen  begritfen.  Übrigens  sinkt  auch  die  prozentuelle 
Frequenzzilfer  der  gemischten  Schulen  in  Preußen  sowohl  wie  in  Frankreich.  Staaten  mit 
Bohwachem  Schulbesuch  der  Uädchen,  z.  B.  Serbien,  haben  auf  dem  Lande  meist  gO' 
mischte  Schulen,  WSlirend  aber  hier  die  Gemeinsamkeit  sozusagen  nur  als  etwas  Un- 
ausweichlich es  aufgefaBt  wird,  besteht  sie  in  fast  sämtlichen  Eleuientarschulen  und  den 
meisten  hjlhereu  Lehranstalten  der  Vereiulgten  Staaten  von  Nordamerika  als  „Coeducation" 
und  mit  der  F.inl^lhrung  dieses  SyelemE,  das  anch  in  England  in  niederen  nnd  mittleren 
Lohraostidten  große  Verbreitung  genieUt,  wird  neuerdings  auch  auf  dem  Kontinent  lie- 
gonnen.  So  wurde  es  bereits  namontli'ob  in  den  lier  Element srstufe  angehörigen  Vor- .. 
bereitnngB klassen  mehrerer  deutsclien  höheren  Mädchenschulen  und  [tat erre ichischen  Lyzeen 
eingefllhrt.  Die  damit  erzielten  Erfolge  sind  nach   übereinstimmenden  Berichten  günstig. 

Österreich  (rreilich  \-eraltet,  I8lt0)  und  Preußen  stellten  Untersuchungen  an  über 
Gehalt  und  Dienstalter  der  Lehrer  und  Lehrerinnen.  Es  zeigte  sich,  daß  der  durch- 
schnittliche Gehall  eines  Lehrers  etwa  l'/j  des  einer  Lehrerin  betrug.  Als  lianpl- 
sächliohste  Ursache  ergab  sieh  der  Umstand,  daß  in  beiden  Staaten  die  Lehrerinnen 
jünger  in  dus  Lehramt  treten,  daasi^lbe  aber  auch  nischer  wieder  verlassen.  Viele 
Lehrerinnen  suchen  In  ihrem  Lehramt  bloß  eine  einstweilige  Versorgung  bis  zu  einer 
Eheschließung,  und  die  preußischen  Nnchwelse  über  den  Familienstand  der  Lehrpersonen 
zeigen,  daß  etwa  '/,  aller  Lclirer,  dagegen  kaum  1%  aller  Lehrerinnen  zur  Zeit  der 
Erhebung  verheiratet  waren.  Es  hat  dies  seinen  Hauptgrund  in  administrativen  Vor- 
schrineo,  welche  der  Lehrerin  ilns  Heiraten  bei  Beibehaltung  ihrer  Stelle  erschweren 
oder  auch  ganz  unmöglich  machen.  Daher  ist  die  Zahl  der  Lehrerinnen  in  den  hltheren, 
gut  bezahlten,  aber  erst  nach  langer  Dienstzeit  zu  erringenden  Kangklassen  eine  ver- 
hältnismäßig sehr  unbedeutende.  Im  allgemeinen  aber  ist  der  Gehalt  der  Lehrkräfte 
beider  Geschlechter  in  derselben  Diens  laltersstufe  derselbe  oder  wenigstens  die  Differenz 
zuungunsten  der  Lehrerinnen  unbedeutend  (für  Preußen), 
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We  gewerblicL«  und  köiumeraielle  Ausbilduug  des  weiblichen  (ji-aclikchtes  liegt 
in  im  Mitäaea  Stuateo  noch  in  den  Anfängen.  Österreich  biit  jetzt  in  den  Handels- 
FortbildiiDgMchDleii  6Vni  in  den  kommerziellen  'rageBschulen  32"/„,  in  den  Portbilduogi- 
■eluilm  fQr  Geirerbe  i^p  und  in  den  FHobschulen  157g  Mädchen.  ZiiGauimea  genieSea 
IftGSt  Hidebmi  geirerblichen  und  kommerziellon  Unterncht.  UngarD  hat  für  den  gewerb- 
lidm  L'atemcht  hjihere  Gewerbeschulen  für  Mädchen;  auch  wer<len  einige  Hädchen  an 
KnlwiinweTbcschuleii  unterrichtet.  Die  niedere  gewerbliche  Ansbililung  crrolgt  in 
LdiwiAstlitieii.  Für  kunitnerEielle  Bildung  des  weiblichen  Geschlechtes  sorgen  seit  1889 
hAten  Hudi-Ukurso.  Frimkreich  hat  praktische  Handelsschulen  (Ecolea  praiiijues  de 
MMKfNl,  in  denen  1902  1.081,  und  Gewerbeschulen,  in  denen  im  gleichen  Jahre 
Kl  htOerinnen  unterrichtet  wunlon.  In  der  Schweiz  bestanden  1900  17^  gewerbliche 
Miln  fttr  Mädchen,  die  von  öft'pnüieben  Verbänden  (Bund  oder  Kantonen)  subventio- 
■innrdea.  FlnoUnd  hm  in  seinen  Handelsschulen  1697/98  217  MUdehen  =  4&%  aller 
FicfHtunleD  dieser  Schulen  (die  grüBte  Zahl  vim  Euro|m). 

Coter   allen    flir  Frauenbildiing  bestimmten  Schulen  siad  es  die  Mädchenmittet- 

mUh,  welche  die  rascheste  Entwicklung  zcigea.     Diese  Schulen  aind  zunüchst  nicht 

nrHtfunehiing  von  Lehrerinnen,  sondern  zur  Vermiitlung  allgemeiner  Bildung  bestimmt, 

tMU  der   übertritt  aus  diesen  Schulen  in  eine  Lehrerin nenbildungsanstült  leicht  ist 

ud  I.  B.  in  Deutschland   bei   der   großen    Zahl    aelcher   Schalen  daneben  nur  wenige 

'i{ratli<he  LehtcrinnenbildungBansiiilten  besteben.  Hühere  Schulen  für  Hädthen  bestanden 

n  I>Dit*chlaDd    vereinzelt  schon    in    früheren   Jahrhunderten,   ebenso    auch  in  anderen 

^<t».    ^e  vermittelten  zum  Teil  eine  sehr  gelehrte  Bildung,  z.  B.  dna  Institut  fiir 

tAfg«  Hidchen  in  S.iint-Cyr  bei  Paris.     Diese    Institute  waren  großenteils  in  geiet- 

Ecks  Hfioden.    Eine  modernere  Bewegung.  welcLe  Müdchennnttelschnlen,  analog  den 

m^rcebenden   Anstalten    für    Knaben,    schalTt,    entwickelt   sich  seit  den  letzten  Jahr- 

umto  in  den  meisten  Ländern.     Die  Mädchen mittelschulen  sind  t<.vmnasien  oder  deo 

fnbclmleii  ähnliche  Anstalten  (Lyzeen,  höhere  Mäilchenschnlen  im  engeren  Sinne  u.  dgl.). 

Ihrt  Erhaltung  erfolgt   teils   durch   den  Staat  (wie  hfiuüg  in  Deutschland  und  bei  den 

liiiuAfiischen  Lvcees,    so  auch  meist  in  Bulllund),  teils  durch  Städte  (so  neuestens  bei 

vielen   Ofterreicni sehen    Lyzeen    und    vielfach   in  Ileutsohland  uml  Ungarn),  teils  durch 

VprriBi-  >ider  Private,  fiir 'die  diese  Anstalten  dann  Erwerbsi^u eilen  bilden.  Folge  davon 

i*t,  daß  das  Schulgeld  solcher  Anstalten  meist  ein  verhältnismäßig  hohes  ist  (in  Deutsch- 

bnd  von  70  Hark  sufwiirtA),  daher  diese  Anstalten  meist  nur  von  Tüehtern  der  höheren 

KlaatTD   besucht   werden    kOnnen.    Z&hlungen    aus  Ungarn.    Deutschland  und  HuGland 

tirwriaen  die«  und  es  zeigt  sich  gleichzeitig.  dalS  die  intelligenten,  aber  verhält nismäQig 

Binder    kftpitalskräftigen   Schichten   (Beamte    und    Angehitrige    der    freien  Berufe)   am 

Mitfcauu)  vertreten  sind.     In  Üsterreich  besteht  seit  langem  ein  Offizierstiichterinstitut 

UDd  aacli  in  Buflland  sind  die  dort  hoch  entwickelten  Hädchenmittelschulen  grßQtentcIla 

db«kt  iler  Ansbiliiang  von  Tüehtern  unbemittelter  Adeliger,  Beamter  u.  dgl.  gewidmet 

Bnii^ch  der  ZshI  und  Ausgestaltung   der   Miitelechnlen  für   Mädchen   steht    Deutsch- 

Und  auf  dem  Kontinent  an  erster  Stelle.  Preuüen  allein  hatte  (1901)  an  höheren  Mädchen- 

btIidW    mit    S— lljährigem   Kursus    linklusive  Vorbeieitungsklassen)   869    Schulen   mit 

r26.4!K>  Schülerinnen,  dazu  noch  an  Mädchenmittelschulen  mit   kurzem  Lehrgang  (1896) 

II(i    Schalen    mit    3-i.99d    Schülerinnen,     In    ganz    Deutschland    besuchen    derzeit   über 

3O0-0O0  HJtdehen  derartige  höhere  Schulen.     In  Osterreich  ist  die  Entwicklung  höherer 

N»dchen»chulen   Verhältnis mäHig   noch  jungen    Datums.     1903'0't    bcstandi'n  27  höhere 

MMdtpnseholen  mit  449Ü  Schülerinnen;  die  Zahlen  weben  ein  rapides  Wachstum  auf. 

Vit  Schalen  sind  sowohl  in  Deutschland  als  auch  in  Österreich,  wo  der  Name  Lyzeen 

lUrfieh  ist.  gröSienteils  den  Kealscliulen  ähnlich,  doch  haben  die  Üsterreich  lachen  Lvzeen 

Uoi*  6  KlajHen.    Gymnasiale  Anstalten  bestanden  in  verhältnismäßig  geringer  Zahl:  in 

PcntaeUmd    0892)    15   Anstalten   mit    ßU    PreqiienUntinnen,    in  Österreich     (1903/04) 

i  Gjmwaita  mit  382  Schülerinnen.     Die  älteste  derartige  Schule  besteht  in  Lemberg, 

Ibefbupt  besitEt  Galizien  lalilreiche  Lyxeen.    Ungarn  hatte  1903/04  28  höhere  Uadchen- 

I   Ifixnh   hier   mnimt  ihre  Anzahl   rasch  au)  mit5.0ä5  Schülerinnen,    davon    sind 

_  _!•  die   Hälfte  (16)  staatlich,    die   übrigen    gehören  teils  RetigionsgeeeKschnften. 

I   Privaten.      Ein    HSdchengj-mnasinm    mit    373    Schülerinnen    besteht    In    Budapest. 

nkjet^       Hädchenmittelschulen,     denen     flir     Knaben     unahig     eingerichtet    und 

''[wberrftangskursen    ausgestattet,  sind   zum    gtöUeren   Teile   staatliche    Anstalten 

I    kleineren    kommunale   (Colltges).     Im   ganzen    gab  es  1903    71    solcher 

mit   1T.54.S  Schülerinnen,  auiterdem   nueh  Fortbildungskurse  (Cours  secon- 

anes  tllleg).  Die  Schweiz  hatte  verhüilnismäßig  wenig  Mädchenmittolschulen 

rseholen*  genanntj,  dieselben  wurden  1903  von  2.28a  Schülerinnen  besucht. 

1  gut  ausgestaltet  sind  die  Mädchen  mitte!  schulen  in  Rußland,  wo  1899  unter 

I  KuiDcn  (Gymnasien,   Prngrmnosicn,    Institute,    Synodal  schulen)  und  rer- 

OberbphSrden    unterstehend   509   soleher    Anstalten  bestanden.    Sie  reichen 

am  Ttilr  auf  W  Jalirc  nnd  weiter  (vereinzelte   auf  mehr  als  150  Jahre)  zurück.     Sie 
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wurden  1885  von  s2.518  SchüleriiiDen  besucht,  1889  v 


188.^  waren  von  ftlIeD 


Freqneotanien  der  Uitlelschulen  4S''/g  weihlichen  Geschlechtes  (in  Serbien  41%,  in  Dentsch- 
land  Qnd  Belgien  wenig  Über  307^,  in  allen  anderen  Ländern  viel  weniger).  In  den 
letzten  Jahren  ist  Aas  Gedeihen  dicBer  Lebrtmatalten,  wie  aneh  allen  anderen  rasiischen 
Unterricht iniiafiilten,  dureh  die  revolutiunSren  Ereignisse  sehr  geheronit  worden-  Finn- 
land hat  ülmliche  Einrichtungen;  Lyzeen,  Gymnasien  nacti  russischeiii  Muster  und  audcre 
höhere  Ijehranstalten  für  Müdrhen,  zusiiminen  1897/98  mit  fi.324  Schttlprinnen.  lialien 
hatte  in  seinen  höheren  Mädchenschulen  8.376  Schülerinnen.  Belgien  (1901)  in  44  Scholt-D 
7.S95  Suhlllerinnen,  und  selbst  die  im  allgemeinen  stark  zurückgebliebenen  Balkanataaten 
besitzen  bereits  Mädchenschulen  mit  verhUtniBmäGig  starker  Fre(|uenz,  so  in  Serbien 
1898/94  975  Schülerinnen,  in  BuIgNnen  1899/190Ü  Ö.119  SchlUerinnen  der  H&dchen- 
gymnasien  und  6.684  ScIiUleriDDen  in  niederen  Mittelschulen.  Im  allgemeineD  zeigeu 
die  slawischen  Länder  (Rußland  und  die  christlichen  BiilkansUu>teD  i  bei  sehr  scbleciti 
ausgebildetem  VolksschtiUinterricht  zahlreiche  und  sturk  frequentierte  Mittelschulen  fUi 
Mädchen,  Ebenso  ist  dies  (im  Zusummenhang  mit  den  VerhSltnissen  Ruülands)  In 
Galizien  der  Fall. 

Gemeinsamen  Unterricht  beider  Geschlechter  (Koedukation)  auch  llir  die  Hittel- 
stufe wird  neuerdings  vielfHcb  vorgeschlagen.  In  Österreich  ist  dies  bisher  noch  nirgends 
zur  DurchlUhrnng  gelangt,  wühl  aber  in  Deutschland,  wo  gemischte  Mitlekchuten  für 
beide  Geschlechter  bestehen.  In  PreuBen  gab  ea  1896  345  sulclier  Schalen,  die  vr>n 
12.417  Knaben  und  11.371  Müdchen  besucht  wurden.  Von  denselben  worden  jedoch 
nur  der  kleinere  Teil  tatsächlich  in  gemischten  KlHssen  unterrichtet.  An  mehreren 
Mittelschulen  für  Knaben  bestanden  Abteilungen  für  Mädchen  und  vereinzelt  wolmten 
auch  Mitdchen  dem  Unterrichte  dir  Knaben  bei. 

Ganz  verschieden  von  den  Verhültnissen  auf  dem  Kontinente  sind  jene  in  Eng- 
land uDil  Amerika.  Diese  Länder  liaben  seil  lungern  einen  bochentwieKcIten  Mittel- 
schulunterricht flir  Mädchen,  der  xum  groBen  Teil  auf  der  gemeinsamen  Erziehung  beiilei 
Gie schlechter  (Koedukiitlonalsystfim)  basiert.  England  halte  1901  in  seinen  Mittelschulen 
161.494  Knaben  und  185.554  Mädchen:  davon  etwa  '/^  in  gemischten  Sehnten.  In  den 
Vereinigten  Staaten  von  Xordamerika  waren  die  Miltelsehulen  (High  Schools)  sot;Hr 
überwiegend  von  Mädchen  besucht  (I90i;02  278.460  Knaben,  376.851  Mädchen) 

In  Öslerre ich- Ungarn  und  Deutschland  wird  von  Müdchen  vielfach  an  Knaben- 
gymuHsien  Maturitiifaprtifung  abgelegt.  Zählungen  ans  Öat«rre ich- Ungarn  beweisen 
einen  durchgehends  viel  besseren  Erfolg  der  Mädchen. bei  diesen  Prüfungen.  Das  gleiche 
Pliänonien  zeigt  sich  bei  den  Lehramtsprüfungen  in  Österreich  und  Frankreich,  w»  die 
grüQere  Zahl  der  Kandidatinnen  einen  zuverlässigen  Schiuli  Kestattet 

Was  die  Frer|uenz  der  Lehrerbildungsanstalten  betrifft,  so  »teht  sie  niilürlieb  in 
direktem  Zusiimmenbange  mit  der  Bcteilignng  der  beiden  Geschlechter  am  Volksscbiil- 
lehraiDte.  Vielfach  läßt  sich  die  Wechselwirkung  direkt  von  Jahr  zu  Jahr  verfolgen. 
Betativ  am  stärksten  war  die  Beteiligung  der  Frauen  an  der  Frequenz  der  Lehrer- 
bildunginnst alten  in  Italien,  wo  1901/02  94%  aller  Besucher  dieser  Anstalten  weib- 
liehen Geschlechtes  waren.  Zunächst  folgen:  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
mit  73"/,,,  Finnland  mit  63%,  Frankreich  mit  hVI„.  dann  Ungarn  mit  46°/^  Österreich 
und  die  Schweiz  mit  je  39"/,.  Deutschland  weist  nur  7'^/„  auf,  da  die  Lehrenonenbildung 
dort  meist  an  den  hJ5heren  MSdch»nschnten  erfolgt.  Die  Verhiiltniaziihlen  der  weib- 
lichen Frequentanten  sind  fast  übersll  in  beständigem  Aufsteigen  begriffen,  bloß  in  der 
Schweiz  und  Finnland  ist  in  den  letzten  Jahren  ein  schwacher  RUckgang  bemerklioh. 

Das  UniversitätsstudiDui  der  Frauen  ist  am  iiltesten  und  entwickeltsten  in  der 
Schweiz,  wo  einzelne  Universitäten  seit  1867  weibliche  Hörer  zulassen.  Freilich  sind 
es  fast  durchaus  (BI"/,,)  Ausländerinnen  (meist  Russinnen).  Am  zahlreichsten  vertreten 
waren  die  Ausländerinneu  in  Lausanne,  Die  weiblichen  Studierenden  waren  im  Winter 
1903/04  32"/,  der  Gesamtzahl  (1887/88  erst  11%),  und  zwsr  unter  den  immatrikulierten 
27"/n,  unter  den  nicht  immatrikulierten  49"/||.  Die  von  Frauen  am  stäricslen  besuchte 
Universität  des  europäischen  Kontinents  war  Bern  mit  il9Ü3/04i  598  weiblichen  Siu- 
diereiiden,  Die  meisten  Studentinnen  widmeten  sich  der  Medizin,  und  neuestens  gibt  es 
sogar  mehr  weibliche  Hürer  der  Medizin  als  männliche  (881  :8.?6).  861  derselben  waieu 
Ausländerinnen.  418  Frauen  studierten  Philosophie,  lö  Jurisprndenjc.  AaOerdeni.  gab  es 
noch  734  nicht  immatrikulierte  Stndenlinnen  der  verschiedenen  Fakultäten.  Ähnliche 
Verhältnisse  weist  Frankreich  auf.  1903  gab  es  1.339  Studentiunen  =  4-3%  der  Gesamt- 
zahl, davon  35  Juristinnen,  594  Medizinerinnen  und  Pharmazeut  innen,  710  Philosophionen. 
38°/«  aller  Studentinnen  waren  Ausländerinnen,  darunter  die  meisten  Medizinerinnen.  In 
Österreich  ist  das  Frauen  Studium  erst  in.den  Anfängen,  entwickelt  sieh  aber  mit  erstsnii- 
lichcr  Raschheit.  1903/04  gab  es  in  Österreich  an  allen  Universitäten  zusammen  190 
ordentliche  und  633  auQerordeutliehe  Hürerinnen,  davon  46  beziehungsweise  18  an  den 
medizinischen,  144  beziehungsweise  -^81  an  den  philosophischen  Fakultäten.  Seither  wächst 
diese  Zahl  rapid.  1906/07  zählte  man  im  Ganzen  1.671  HUrerinnen.  Im  Sonimersemester  1907 
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Vutte  Wien    allein   45   ordentliche   Hörerinnen   der  Medizin   und   98   der   Philosophie, 
6  HospiUntinnen  der  jaristischen  Fakultät,  4  Freqaentantinnen  und  eine  Hospitjintin  der 
mediziniBdien  Fakultät,  endlich  178  außerordentliche  Hörerinnen,  33  Hospitantinnen  und 
2  Pharmazeutinnen  an  philosophischen  Fakiütäten  —  alles  in  allem  867  Studentinnen 
gt^genüber  7181    männlichen   Hörern   (zirka  57o)}   und  zwar  143  ordentliche  Hörerinnen 
i^W  and  244   außerordentliche  (18'5'^/„).    Besonders  auffällig  ist  die  rasche  Steigerung 
der  Zahl  der  ordentlichen   Hörerinnen,   während   die    der    außerordentlichen    ziemlich 
•utkmir  bleibt.    Nächst  Wien  sind  die  polnischen  Universitäten  (Krakau  und  Lemberg) 
die  Ton  Frauen  meist  besuchten.  In  Ungarn  fällt  die  geringe  Zahl  der  außerordentlichen 
HörerinDen  auf  (1903/04    200   ordentliche,   6   außero^entliche  Hörerinnen).    In  beiden 
Beidishälften   ist   das   Universitätsstudium    der  Frauen  erst  seit  etwa  einem  Jahrzehnt 
zolairig  and  dürfte  bei  seiner  bisherigen  raschen  Entwicklung  noch  eine  große  Zukunft 
haba.  In  Deutschland  war  es  bisher  durch  administrative  Maßregeln  sehr  beschränkt: 
aar  tn  den    badischen    (neuestens   auch  an    den  bayrischen)  Universitäten  ist  die  Im- 
■itrikiilitioD  von  Frauen  zulässig,  an  den  übrigen  sind  Frauen  bloß  als  außerordentliche 
Hürerinnen  zugelassen,  können  aber  Rigorosen  ablegen  und  promovieren.    Ihre  Zahl  ist 
aber  vorläufig    überall   nur   gering;   an    vielen  Universitäten  fehlen  sie  ganz.     An  den 
itiÜeoiachen   Universitäten  erscheinen  keine  Studentinnen  ausgewiesen.    Finnland  hatte 
10  der  Helsingforser  Universität  1903/04  475  Studentinnen,  auch  erscheinen  hier  (nach 
dn  vorliegenden  Daten  der  einzige  Fall  in  Europa)  einige  Studentinnen  an  der  tech- 
■ttdifD  Hochschule.  Bußland  läßt  Frauen  zu  den  Universitäten  nicht  zu,  hat  aber  eigene 
ftidiachnlkurse  für  Frauen  in  mehreren  Städten,  deren  Gedeihen  allerdings  durch  politische 
rrtiltnisse    arg    beeinträchtigt    wurde.      Holland    hatte     1901/02    255    Universitäts- 
indeDtinnen.    England   gestattet  seit  längerer   Zeit   die  Aufnahme  von  Frauen  in  die 
»CoOeges^,  es  waren  dort  1895  in  8  Colleges  1.880  Studentinnen  aufgenommen,  äußer- 
te gab  es  in  den  beiden  Universitätsstädten  Oxford  und  Cambridge  einige  „ Colleges ** 
oder  ^Halls**,  in  denen  nur  Frauen  aufgenommen  wurden.    Entsprechend  der  im  allge- 
Bfinen    unabhängigen   und   freien    Stellung   äer  Frau  in  Amerika,  und  der  guten  Ent- 
wicklung des  Mittelschulunterrichtes  für  die  weibliche  Jugend,  zeigt  auch  das  Hoch- 
tchulwest-n  Amerikas  eine  in  Europa  (mit  einziger  Ausnahme  der  Schweiz)  ungekannte 
Entwicklung.    Es  waren  dort  von  den  595  Hochschulen  (Universities  and  Colleges)  330 
beiden  Geschlechtern  gemeinsam,  131  nur  für  Frauen  bestimmt.  38"/q  aller  Studierenden 
waren   weiblichen    Geschlechtes.    An   den    Hochschulen  wurde  der  Unterricht  in  vielen 
FiÜen    durch   weibliche   Lehrkräfte   erteilt.    Die   Frauen  machten  23%  (zieht  man  die 
blofi  für  Frauen  bestimmten  Hochschulen  allein  in  Betracht,  77^/ q)  aller  Hochschullehr- 
kräfte aus.     In  europäischen  Ländern,  auch  in  England,  wo  sehr  zahlreiche  Frauen  als 
Mittelschullehrerinnen  tätig  sind,  sind  Hochschuldozentinnen  eine  große  Seltenheit.    In 
rHiterreich  hat  sich  jetzt  die  erste  Privatdozentin  (an  der  Wiener  philosophischen  Fakultät) 
habilitiert.     Im  Deutschen  Reiche  war  noch  kein  solcher  Fall  zu  verzeichnen. 

Eine  allgemeine  höhere  Bildung  ihrer  Zuhörerinnen  setzen  sich  manche  Lehr- 
histitute  zum  Ziel,  z.  B.  das  Berliner  Viktoria-Lyzeum  und  ähnliche  Anstalten  in  Deutsch- 
land, die  Istituti  superiori  di  magisterio  femminile  in  Italien,  die  sämtlich  höherer  Aus- 
bildung der  Lehrerinnen  dienen;  das  Wiener  Athenäum,  gegründet  und  unterhalten  von 
Hochschnldozenten,  das  jungen  Mädchen  und  Frauen  allgemeine  wissenschaftliche 
Bildung  vermitteln  will  und  in  den  letzten  .Jahren  über  1.000  Frequen tantinnen  aufwies. 
Auch  die  volkstümlichen  Universitätskurse  und  andere  wissenschaftliche  Veranstaltungen, 
z.  B.  die  Salzburger  Hochschulkurse,  weisen  einen  starken,  zum  Teil  überwiegenden 
Besuch  durch  Frauen  auf. 

Der  Stand  der  Frauenbildung  in  einem  Lande  darf  mit  einer  gewissen  Reserve 
als  ein  Maßstab  für  dessen  allgemeinen  Kulturzustand  dienen.  Länder  niedriger  Kultur 
(X.  B.  Rußland,  die  Balkanländer)  zeigen  einen  sehr  niedrigen  Stand  der  Elementar- 
bildung der  Frauen,  während  in  höher  entwickelten  Ländern  der  Bildungsgrad  des 
vt*iblichen  Geschlechtes  dem  des  männlichen  näher  steht,  ihn  aber  nur  in  ausnahms- 
weiaen  Fällen  (Irland)  erreicht  oder  gar  übertrifft.  Die  Mittelschulbildung  der  weib- 
lichen Juffend  ist,  wie  sich  aus  Beispielen  in  verschiedenen  Ländern  (Deutsches  Reich, 
Ungarn,  Rußland)  zeigen  läßt,  größtenteils  nur  den  begüterten  Klassen  zugänglich.  Das 
Hoehschulstudium  der  Frauen  hat  erst  euie  verhältnismäßig  kurze  Entwicklung  hinter 
sich:  die  Zahl  der  studierenden  Frauen  ist  in  Euro])a  noch  gering  und  dürfte  in  den 
nächsten  Jahrzehnten  wohl  rasch  ansteigen.  Die  grolien  Zahlen  tür  Frankreich  und  die 
Schweiz  sind  durch  den  starken  Zuzu^  von  Ausländerinnen,  insbescmdere  Russinnen,  die 
ihre  Studien  daheim  nicht  vollenden  konnten,  hervorgerufen.  Anders  in  Amerika,  wo 
die  Zahl  der  Hochschulstudentinnen  schon  sehr  ansehnlich  ist.  Als  Lehrerin  wirkt  die 
Frau  auf  der  Unter-  und  Mittelstufe  hau])tsächlich  im  Mädchenunterrieht,  an  den  Hoch- 
•ebnlen  (von  wenigen  Ausnahmen  abgesehen)  bloß  in  Amerika,  hu  allgemeinen  hebt 
äch  der  Anteil  der  Frauen,  als  Lehrende  wie  als  Lernende,  in  allen  Ländern  stetig. 
£•  ist  dies  ein  Zeichen  regerer  Teilnahme  des  weiblichen  Geschlechtes  am  intellektuellen 
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wie  auch  am  erwertistStigen  Leben,  da  die  Frauen  durcli  ihre  jeizige  besaerc  Aus- 
bildDug  Zutritt  zu  manchen  Berufen  erhalten,  die  ihnen  frtlher  verscblosBen  waren.  Die 
nkchBte  Zukunft  wird  hier  v/oh]  noch  eine  grolie  Entfaltung  bringen,  die  die  geistige 
und  materielle  Kultur  aller  Völker  fUrdem  wird. 


vin. 

Dr.  jiir.  ['I  med.  Theodor  Rakus  berichtete  an  der  Hand  eines  umfangreiclien 
Werkes  von  L.  Viereck')  in  New  York  über  den  Einflufl  deutschen  Erzieliuug»- 
wesens  auf  die  geistige  Entwicklung  der  nordameri klinischen  Jugend  und  auf  die 
Organisation  dea  dortigen  Schulwesens.  In  dem  Berichte  treten  die  innigen  WecliBel- 
beKiehungen  klar  zutage,  die  beide  Villker  verbinden  und  jeder  kulturellen  oder  poli- 
tischen Bewegung  in  Deutschlanit  einen  mächtigen  Widerhall  jenseits  des  Meeres  ver- 
schafTen.  unter  dem  Schnize  einer  liberalen  Gesetzgebung  hat  auch  der  Unterricht  in 
der  deutschen  Sprache  immer  weitere  Ausbreitung  genommen.  Die  Bestrebungen,  das 
Deutsche  auf  diesem  Wege  allmählich  zur  zweiten  Landessprache  zu  erbeben,  Gnden 
einen  mächtigen  Rückhalt  an  den  zahlreichen  in  Deutschland  geborenen  Ämerlkanem, 
deren  Zahl  infolge  der  starken  Einwanderung  von  683.000  im  Jahre  1850  auf  1,966.00^ 
im  Jahre  18>^0  und  2,663.000  im  Jahre  1000  gestiegen  ist.  ^M 

Zu  dem  Arbeit«themn  „Bedart  an  Horlischulstudierenden"  lieferte  Herr 
Ernst  Richter  ein  Referat.  Er  beniilzte  hierfür  die  altere  Denkschrift  von  Gelieimral 
Dr.  W.  Loxis  über  die  dpm  Bedarf  Preußens  entsprechende  Narmaljiahl  der  Studierenden 
der  verschiedenen  Fakultäten,  einen  späteren  Aufsatz  J.  Conrads  in  den  Jahrbüchern 
für  Nationalökonomie  und  Stalisllk  (Oktoberheft  190S)  über  einige  Ergebnisse  der  deut- 
schen Universitätsstatistik  und  ein  von  der  Usterreichischen  Statistischen  Zentral  komm  is- 
sion  abgegebenes  Gutachten  über  die  beste  Art  der  statistischen  Erhebung  der  Zahl  der 
Hochschulabsolventen  und  des  Bedarfes  an  solchen. 

Lexis  hat  bekanntlich  ant  einem  ziemlich  mühsamen  —  hier  nicht  weiter  tu 
verfolgenden  —  Weg  die  Zahl  der  in  den  liberalen,  den  LJniversiiätsstudenten  vorl>eha1tenen 
Berufeu  vorhandenen  Sielten  festzustellen  versucht  und  zwar  in  Gruppen,  die  den  Abtei- 
lungen iiu  Unjversitätsstudium  entsprechen.  Hinsichtlich  dieser  Stellen  wurde  nun  weiterhin 
zu  ermitteln  versucht,  wie  viele  dak'on  nach  einem  mehrjährigen  Durchschnitt  jährlich 
dareli  Tod,  Emeritierung  oder  Entlassung  der  Inhaber  frei  werden.  Die  Zahl  dieser  frei- 
werdenden  Stellen,  vermehrt  um  die  iui  Jahresdurchschnitt  neugeschaffenen  Stellen,  ergibt 
den  normalen  Jahresbeilarf  an  Absolventen  der  Universität.  Die  GrüSe  der  für  die 
Bedeckung  dieses  Eledarfes  nütigen  Zaihl  der  gleichzeitig  an  den  Universitäten  befind- 
lichen Studenten  findet  man,  indem  man  die  Bedarfszahl  multipliziert  mit  der  Zahl  der 
Studienjahre,  die  zur  Erreichung  dieser  Stellen  nütig  sind  (Reinbedarfsziffer].  Dabei  ist 
über  nicht  die  formeil  vorgeschriebene,  sondern  die  mit  Rücksicht  auf  die  Ablegung  der 
Sehlufi Prüfungen  tatsächlich  nötige  ätodiendaueralsMultipükationsfaktorzn  verwenden 
und  es  ist  in  Betracht  zu  ziehen,  daß  sich  die  Zahl  der  Studierenden  während  des  Umversi- 
tälsbesuches  »war  weniger  infolge  der  Sterblichkeit,  desto  mehr  aber  wegen  Mangel  &n 
Begabung,  Fleiß  oder  Energie,  wegen  Unbeständigkeit  usw.  verringert;  so  daß  also  die 
für  die  Bedarfdeckung  nötige  Zahl  Studierender  um  diesen  Betras  gröftcr  sein  niuE  als 
das  Produkt  aus  der  Zahl  der  Studienjahre  und  der  normalen  Beflarfeziffer.  Diese  Ver- 
lustznhl  glaubt  Lexis  zu  finden  aus  einem  Vergleich  der  Besetzung  der  Priifnngsjahrgäuge 
mit  der  Besetzung  der  entsprechen  den  Studien  Jahrgänge.  Die  Differenz  ergibt  den  flir 
die  Bedarfdeckung  nötigen  Zuschlag,  den  Lexis  in  Prozenten  der  Rein hedarfs zitier  aus- 
drückt. Die  um  diese  Prozente  eniilbte  Reiobedarfsziffer  stellt  den  Normalbedarf  an 
Studierenden  dar,  mit  welchem  sieh  die  UniversitStsfrequenz  auf  gleicher  Höhe  halten 
muG,  wenn  nicht  empfindliche  Lücken  entstehen  sollen.  Vergleicht  man  weiter  die  wirk- 
liche Dniversitätsfrequenz  mit  jener  NormalEahl,  wobei  sich,  nebenbei  bemerkt,  gewisse 
Schwierigkeiten  infolge  des  Mangels  von  Angaben  über  die  Stantezuge hörig keit  ergeben, 
so  zeigen  sieh  die  fTlr  die  ünterbringong  der  Studierenden  höchst  beachtenswerten  Be- 
darfs- und  Angehotsdifferenzen. 

Spezielt  für  die  preußischen  Universitäten  und  nach  dem  Stande  vom  Sominer- 
semester  1890  hat  Lexis  nach  diesem  Vorgange  die  nachfolgende  Übersicht  zusammen- 
gestellt und  somit  dargetan,  dafi  außer  bei  den  katholischen  Theologen  und  bei  de» 
Zahnärzten  sich  überall  ein  Mehrangebot  von  Studierenden  zeigt. 

■j  Zwai  jBhrhandcTi«  i1(ut90h«n   nnIsrrlahUB  iu    üen    Veninigled   Bluten,    BrauTi9i^l»T<,[g    1918. 


Evangelische  Theologen    ....  1.520  2.651  1.131 

KkthuliKhe  Thoulügea 716  656  —  60 

Jurirten     2.080  3.090  1.010 

Uedisiner 3,225  5.212  1.987 

PbuiDUeiiieD 330  634  254 

ZÄhnärrte 300  255  —  45 

Philologen 1.220  1.299  79 

MathfniMikef 480  .'»73  93 

Der  CberechuB  des  Angebutea  Studierender  igt  sonach  numentlith  liei  den  evaD- 
erlimhen  Theologen,  .lurist^n,  Meilizineni  und  Phnriutt£eaten,  sehr  bedeutend. 

Auf  iihnllcher  methodologischer  GrundlHge  fuSeo  die  Untersuchungen  Couruds, 
der  Hii  die  ersten  Jahre  des  20.  Jahrhunderts  elienfalls  zu  ähnlichen  Ergebnissen  gelangt. 
Weitaus  am  grüßten  ist  nach  ihm  der  Überschuß  bei  dem  in  Deutschland  so  bevorzugten 
jorifliMhen  Studium,  während  die  Theologen  beider  Konfessionen,  namentlich  die  prote- 
itaoliscben  ein  nicht  onbedeutendes  Detizit  answeiaen.  In  einzelnen  Berufen,  ku  denen 
die  Vorbereitung  anf  der  philosophischen  Fakultät  erfolgt,  sind  sber  die  von  Letia  fest- 
geateOten  Übersetaiisse  inzwischen  verschwunden. 

Ahnliclie  Verhältnisse  wie  in  Deutschland  bestehen  auch  in  Osterreich  und  vielfach 
liegen  hier  Symptome  vor.  die  auf  eine  Überproduktion  von  juridisch  Gebildeten  hin- 
weisen. Daneben  ist  es  eine  bekannte  Tatsache,  dafl  speziell  im  Lehrberuf  fllr  Mittel- 
«ehulen  die  Zeiten  mit  einem  Überangebot  \on  Universilätsabsolventen  abwechseln  mit 
Zeiten  eines  drückenden  Mangels  an  solchen.  Damit  ergibt  sich  aber  die  dringende 
Fonlemng.  die  Frage  £u  untersuchen,  ob  es  allenfalls  auf  einein  ähnlichen  Wege  wio  auf 
dem  von  Lexis  ange^ebenea  mUglich  wäre,  rechtzeitig  das  Heraufkonimen  einer  Über- 
produktion oder  den  heranziehenden  Mangel  an  Studierenden  für  bestimmte  Bemfe  zu 
crkmnen.  um  so  ein  Signal  ausslecken  r.u  können  für  die  ins  Hochscliulstudiuui  eintre- 
tenden Personen. 

In  Verfolgung  dieses  Gedankens  bat  die  Statistische  Zentrslkommission  bereits 
1W>2  ein  Gutachten  abgegeben,  wonach  f<lr  diesen  Zweck  besondere  statistische  Erhe- 
bungen einzuleiten  wären.  Diese  Erhebungen  hätten  sich  auf  4  Gebiete  zu  erstrecken: 
auf  die  Zahl  der  in  den  verschiedenen  Berufazweigen  vorhandenen  Stellen,  fUr  deren 
UeantiuiK  Hochschulbildung  als  Vorbedingung  aufgestellt  ist-,  auf  die  Zahl  der  jährlich 
und  durchschnittlich  eintretenden  Stellenerledigungen;  auf  die  GrllUe  des  Zuganges  und 
.\bganges  zu  respektive  von  den  Hochschulen.  Stellenzahl  und  Vakanzen  ktinnton  durch 
Bericbte  der  staatlichen,  autonomen  unil  sonstigen  Uffentlichen  Organe  erhoben  werden; 
der  Zugang  zu  den  Hocbscbuleo  und  ebenso  der  Abgang  von  da  mllßte  <lurch  besondere, 
van  den  Studierenden  selbst  aiiszufllllende  Indlvidualblätter  (Nationale)  nachgewiesen 
werden.  Solche  Nationale  wären  auszufüllen  von  jedem,  der,  von  einer  Mittelschule  oder 
sonstigen  unteren  Lehranstalt  kommend  in  eine  Hochschule  neu  eintritt.  Die  statistische 
Aufarbeitung  dieser  Blätter  würde  den  Zugang  zu  den  Hochschulen  in  allen  wissens- 
werten Beziehungen  feststellen.  Ein  zweites  i^ationale  hätte  der  Studierende  nach  Voll- 
endnuK  der  Hochschulntudieu  auszufiillen,  zu  welchem  Zweck  die  Pflicht  zur  Erwerbung 
ton  Absoluiorien.  wie  sie  an  den  Österreichischen  Juristenfakultüteu  besteht,  fUr  alle 
Hüciuchüler  eingeführt  werden  müßte.  Aus  dem  Vergleiche  der  ersten  und  zweiten 
Xationate  der  entsprechenden  Studienjahre  ergibt  sich  der  Abfall  während  des  Studion- 
gsngcs  und  weiter  die  Erkenntnis,  wieviel  Studierende  in  einem  Jahre  ins  Hochschul- 
»tudiiim  jeder  Art  eintreten  müssen,  damit  eine  bestimmte  Anzahl  Studierender  dieses 
Stadium  in  der  gegebenen  Zeit  auch  wirklich  absolviert.  Ein  drittes  Nationale  wiire 
endlich  nach  Ablegung  der  letsien  zur  Erwerbung  beatimmter  Stellen  nStigcn  PrUfung 
anazufertigen.  um  so  die  Zahl  der  Stellen kandi<lateo  jedes  Jahres  ki'onen  zu  lernen.  Der 
Verglcirb  dieser  Zahl  mit  der  durch  die  Berichterstattung  linierten  Bedarfszalil  würde 
den  onniittelbar  l>e8tohenden  übcrschuQ  respektive  Abgang  an  Stellen  Werbern  erkennen 
Uaen;  der  Vergleich  mit  der  Anzahl  der  zweiten  Nationxle  der  entsprechenden  Ab^angs- 
ithre  wUrde  über  den  Abfall  zwischen  Studien  Vollendung  und  PrUfungsabsolvierung 
belehrn:  weiterhin  würde  durch  den  Vergleich  mit  der  Anzahl  der  ersten  Nationale  der 
eMsprecheDdon  Eintrittsjabre  der  Abfall  zwischen  Studienbeginn  und  erlangter  Amts- 
ningkeit  festgestellt  werden. 

Wenn  diese  Erhebungen  und  statistisclien  Bearbeitungen  durch  eine  Reihe  von 
Jahren  fortgesetzt  würden,  mUUle  sich  eine  gewisse  Stabilität  hinsichtlich  der  Abgänge 
M^igM)  und  ei  kltnnte  keinen  Schwierigkeiten  unterliegen,  anzugeben,  wieviel  Studenten 
iü»  Höchst ulstadinm  eintreten  mUascn,  dsmil  nach  Ablauf  der  für  die  Studien  und  die 
Prtfiingen  nötigen  Zeit  die  genügende  Anzahl  Stell enkandidaten  vorhanden  ist.  Die 
Oepm Überstell ung  dieser  Zahl  und  der  Zahl  der  neu  ins  Hochschulstudium  Eintretenden 
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würde  diese  belehren,  ob  sie  einer  Überflutung  der  von  ihnen  angestrebten  Lebensstel- 
lungen oder  einem  Mehrbedarf  von  Kandidaten  für  diese  Stellen  entgegengehen.  Damit 
wäre  aber  auch  das  erwünschte  Signal  ausgesteckt. 

Es  ist  selbstverständlich,  daß  eine  zweckmäßige  Ausstattung  der  erwähnten 
Nationale  mit  entsprechenden  Fragen  die  Möglichkeit  bieten  würde,  einen  genauen  Ein- 
blick zu  gewinnen  in  den  Entwicklungsgang  der  Hochschüler  und  ebenso  in  die  soziale 
Gruppierung  der  Neuimmatrikulierten  wie  der  Absolventen;  aber  schon  die  einfachen, 
nicht  weiter  kombinierten  Zahlen  über  den  Hochschnlzngang  und  -abgang  scheint  von 
so  großer  Bedeutung  fUr  die  heranwachsende  Hochschuljugend,  daß  dadurch  die  Durch- 
führung der  allerdings  sehr  mühsamen  Bearbeitung  gerechtfertigt  wäre. 

Auch  eine  Teilbearbeitung  hinsichtlich  der  österreichischen  juridischen  Faknltfiten, 
für  deren  Hörer  die  Abfassung  der  ersten  Nationale  und  die  Behebung  von  Absolutorien 
vorgeschrieben  ist  und  hinsichtlich  welcher  eine  genaue  Statistik  der  Prüfungen  besteht, 
könnte  sehr  belehrende  Ergebnisse  darbieten. 

X. 

Über  die  Statistik  der  „periodischen  Presse"  berichtete  Dr.  fiichard  Pfaundler, 
dessen  umfassende  Ausführungen  hier  Platz  ßnden  mögen.  ^) 

Die  periodische  Presse  bildet  heute  eines  der  wichtigsten  Bildungsmittel  für  die 
Minderbemittelten  und  Vielbeschäftigten,  die  sich  nicht  in  die  Lektüre  dickleibiger, 
teurer  Bücher  vertiefen  können.  Sie  ist  auf  dem  besten  Wege,  ihre  Vorgänger,  die  alt- 
ehrwürdigen Kalender,  auch  aus  den  abgelegensten  Gebirgsdörfern  zu  verdrängen.  Als 
Trägerin  neuer  weltbewegender  Ideen  hat  sie  auch  schon  im  Anfangsstadium  ihrer  Ent> 
Wicklung  eine  wichtige  Rolle  gespielt.  Der  Sieg  der  deutschen  Reformation  im  16.  Jahr- 
hundert wäre  ohne  die  Unterstützung  des  gedruckten  Wortes,  das  in  Tausenden  von 
Exemplaren  hinausflatterte,  kaum  denkbar  gewesen.  Und  heute  schafft  die  periodische 
Presse  die  öffentliche  Meinung  und,  ist  das  wichtigste  Mittel  zur  politischen  Erziehung 
jedes  Volkes,  mit  der  es  gerade  in  Österreich  noch  seine  guten  Wege  hat,  ohne  die  aber 
kein  frisch  pulsierendes  konstitutionelles  Leben  denkbar  ist. 

Die  große  Bedeutung  der  Presse  fand  schon  frühzeitig  Anerkennung  in  fast  über- 
schwenglichen Worten.  Napoleon  I.,  dem  man  auf  das  Praktische  gerichtetes  Denken 
kaum  wird  absprechen  können,  soll  einmal  geäußert  haben,  daß  „vier  feindliche  Zeitungen 
mehr  Schaden  täten,  als  hunderttausend  Mann  im  offenen  Feld**.^)  Auch  von  vielen 
anderen  Seiten  wurde  die  große  Bedeutung  der  „sechsten  Großmacht"  entsprechend 
gewürdigt.  Die  Presse  gibt  einem  Volke  jedoch  nicht  nur,  sie  empfängt  auch  selbst 
vieles  von  ihm,  und  die  Volksseele  drückt  ihr  ihren  Stempel  auf.  Mit  Recht  sagt  der 
englische  Philosoph  Macauluy,  daß  „das  Leben  eines  Volkes  sich  nirgends  deutlicher 
abspiegele,  als  in  seiner  Tagespresse".  Ein  Vergleich  der  Zeitungen  zweier  verschiedener 
Nationen,  etwa  der  deutschen  und  französischen,  zeigt  noch  heute  trotz  der  internatio- 
nalen Bedeutung  der  größten  Tagesblätter,  diesen  Untorschied  deutlich  genng:  Trockener 
Ernst  und  Sachlichkeit  auf  der  einen,  eine  gewisse  Oberflächlichkeit  verbunden  mit 
glänzendem  Stil  auf  der  anderen  Seite. 

Wie  die  periodische  Presse  in  stetem  Ausbau  ihrer  Einrichtungen  zu  dem  geworden 
ist,  was  sie  heute  bedeutet,  das  erzählen  uns  die  Historiker.  Hier  mag  darum  nur  daran 
erinnert  werden,  daß  sich  schon  bei  den  Kömern  und  Chinesen  „Zeitungen"  flnden,  die 
aber  reine  Regierungsinstrumente,  etwa  im  Sinne  unserer  heutigen  Gesetz-  und  Ver- 
ordnungsblätter und  daher  nicht  Träger  einer  unabhängigen  öffentlichen  Meinung  waren. 
Mit  dem  Untergang  des  römischen  Reiches  und  in  den  Stürmen  der  Völkerwanderung 
verschwanden  diese  ersten  Anfänge  des  „Zeitungswesens**  —  wenn  man  sie  so  nennen 
darf  —  wiederum.  Die  nächsten  greifbaren  Nachrichten  stammen  schon  aus  dem  Beginn 
der  Neuzeit  und  erzählen  von  „Nachriohtensammelstellen",  denen  bald  auf  Messen  und 
Märkten  verkaufte  Flugblätter  folgten.  Die  ersten  periodischen  Zeitungen,  die  sogenannten 
„Postreuter",  erschienen  in  Deutschland  im  16.  Jahrhundert.  Daneben  erhielten  sich  aber 
geschriebene  Zeitungen  bis  ins  18.  Jahrhundert.  Die  erste  Tageszeitung  im  deutschen 
Sprachgebiet  war  die  1660  gegründete  Leipziger  Zeitung.  Die  moderne  Entwicklung  des 
Zeitungswesens  setzte  zuerst  in  England  ein  und  fand  bald  in  den  übrigen  Kulturländern 
Nachahmung.  ^)  In  den  letzten  .Jahrzehnten  hat  dann  die  Presse  sowohl  was  ihre  Ver- 
breitung betriftt,  als  auch  nach  Inhalt  und  Form  einen  ungeheuren  Aufschwung  genommen, 
wozu  die  technische  Vervollkommnung  der  Buchdruckerei,  die  Vergrößerung  des  Absatz- 


^)  Sic  wurden  noch  nach  Abschluß  d«^s  Seminures  in  mehrfacher  Hinsicht,  insbesondere  durch 
den  Bericht  über  die  Verhandlungen  des  Internationalen  Statistischen  Institutes  in  Kopenhagen  (August 
1907)  erffänzt. 

»)  llistoire  secn-te  du  directoire  II,  277  zitiert  nach  Winkler,  , Periodische  Presse"  S.  10. 

•)  Die  liistorischen  Daten  nach  Karl  Bücher  ^das  Zeitungswesen**  in  der  «Kultur  der  Gegenwart" 
herausgegeben  von  Paul  IHnneherg  (Verlag  Teubner,  I.  Bd.  8.  481—517). 
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fcebietes  durch  die  weitere  Verbreitung  der  VolksschulbilduDg  und  durch  die  neuen 
Verkehrsmittel,  endlich  die  Befreiung  von  vormärzlichen  Prohibitivmaßregeln  (Preßfreiheit) 
in  erster  Linie  beigetragen  haben  mögen. 


Es  kann  nun  leider  der  Statistik  im  allgemeinen  der  Vorwurf  nicht  erspart  werden, 
daß  sie  der  periodischen  Presse  nicht  die  gebUrende  Beachtung  geschenkt  hat.  Man  wird 
vergebens  die  meisten  statistischen  Jahrbücher  und  ähnliche  Publikationen  nach  ausitihr- 
lieberen  Angaben  ttber  die  Zeitunfi^en  und  Zeitschriften  des  betreffenden  Landes  durch- 
sacheiL  Es  ist  ein  hartes  aber  wahres  Wort,  daß  die  Statistik  heute  zwar  die  Zahl  der 
Rinder  und  Pferde  in  den  kleinsten  Territorien  zu  nennen  weiß,  über  die  geistige 
Nahrung  des  Staatsvolkes  aber  keinen  näheren  Aufschluß  geben  kann.  Denn  mit  der 
Statistik  der  literarischen  Produktion  überhnupt,  liegt  aucli  jene  der  periodischen  Literatur 
noch  sehr  im  Argen.  ^) 

Eine  einigermaßen  entsprechende  Statistik  der  Presse  findet  sich  unseres  Wissens 
nur  in  wenigen  Ländern,.. vor  allem  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  in 
Italien,  in  der  Schweiz,  in  Österreich- Ungarn  und  in  Bosnien-Herzegowina  und  in  kleinerem 
Umfang  auch  in  Belgien  und  Dänemark. 

Die  italienische  Preßstatistik  erschien  in  den  Jahren  1880  und  1881  im  Annuario 
Statistieo  Italiuno,  1888 — 1884  in  den  Annali  della  Statistioa,  sodünn  in  selbständigen 
von  der  Direzione  generale  della  Statistica  herausgegebenen  Bänden,  neuestens  wieder 
im  Annuario  Statistieo  (1906). 

Sie  umfaßt  außer  den  bei  uns  und  in  den  meisten  sonst  in  Betracht  kommenden 
Staaten  üblichen  Erhebnngsmomenten  noch  einige  neue,  wie  z.  B.  die  Seitenzahl  der 
•imelnen  Publikationen.  Vor  allem  aber  ist  die  italienische  Statistik  anscheinend  die 
eimige,  die  sich,  wohl  unter  dem  Einfluß  des  im  jungen  Königreich  ganz  besonders  hervor- 
tretenden nationalen  Momentes,  auch  auf  die  im  Auslande  in  der  Landessprache  er- 
seheinenden Zeitungen  und  Zeitschriften  erstreckt. 

Die  ungarische  Preßstatistik  erscheint  jährlich  im  ungarischen  Statistischen 
Jahrbuch  und  ist  ziemlich  reichhaltig.  Die  Einteilung  der  Blätter  na<'h  ihrem  Inhalt  in 
poKüsehe,  Lokal-,  belletristische-,  Fach-  und  Witzblätter  erscheint  in  ihrer  Einfachheit 
fast  mustergültig. 

Neben  den  Ausweisen  über  den  Stand  der  ungarischen  Presse  gibt  die  ungarische 
Statistik  auch  Auskunft  über  den  Zeitungs-  und  Zeitschriftenverkehr  Ungarns  mit  dem 
Aasland,  insbesondere  mit  Österreich.  Diese  Daten  bieten  deshalb  ein  besonderes  Interesse, 
weil  sie  das  Bild  des  Zeitungsverbrauches  in  Ungarn,  das  ohne  diese  Angaben  nur  ein 
sehr  unvollständiges  wäre,  glücklich  ergänzen.  Namentlich  die  Zahl  der  deutsch-öster- 
reiehifichen  periodischen  Druckschriften,  die  nach  Ungarn  eingeführt  werden,  ist  eine  außer- 
ordentlich große. 

Endlich  enthält  das  ungarische  Statistische  Jahrbuch  auch  eine  nicht  ganz  mit 
Becht  «Verbrauch  an  Zeitungen *"  überschrie bene  Tabelle;  diese  enthält  eine  Statistik 
der  für  den  inländischen  Bedarf  mittels  Post  beförderten  Zeitungsexemplare.  Es  liegt  auf 
der  Hand,  daß  die  mit  der  Post  beförderten  Exemplare  bei  den  für  den  Konsum  in  erster 
Linie  in  Betracht  kommenden  Städten,  nur  einen  kleinen  Teil  des  eigentlichen  Ver- 
brauches darstellen.  Die  ausgetragenen  und  die  im  Einzelverschleiß  verkauften  Zeitungs- 
exemplare überwiegen  jedenfalls  bedeutend. 

Eine  eigentümliche  Stellung  nimmt  die  Statistik  der  Presse  in  Bosnien  und  der 
Herzegowina  ein,  die  in  dem  vom  k.  u.  k.  gemeinsamen  Finanzministerium  erstatteten 
Verwaltnngsbericht  und  in  dem  Nachtrage  hierzu  veröffentlicht  wird.  Sie  ist  nämlich, 
wenigstens  formell,  die  vollständigste  Statistik  der  periodischen  Presse  und  erstreckt 
sich  anch  anf  Erhebun^smomente,  für  die  die  Angaben  nur  mit  bedeutenden  Schwierig- 
keiten zu  gewinnen  sind,  auf  die  Höhe  der  Auflage  und  auf  die  Anzahl  der 
Abonnenten. 

Es  darf  dabei  allerdings  nicht  außer  acht  gelassen  werden,  daß  die  Bestandszahlen 
der  perio<lischen  Presse  des  Okkupationsgebietes  äußerst  niedere  sind,  und  die  Druck- 
schriften ausschließlich  in  den  beiden  Hauptstädten  Sarajewo  und  Mostar  erscheinen. 
Dies  ermöglichte  die  Erhebung  der  angeführten  Momente  im  Wege  einer  direkten  Anfrage 
durch  das  bosnische  Statistische  Landesamt.  Freilich  muß  es  dahin  gestellt  bleiben,  ob 
diese  Angaben  über  Auflagenln^he  und  Abonnentenzahl  tatsächlich  der  Wahrheit  ent- 
iprechen  oder  ihr  nur  mehr  oder  weniger  nahekommen.  Außerdem  erhebt  die  bosnische 
Statistik  den  Namen  jedes  Blattes,  den  Ort  des  Erscheinens,  das  HcgrUndungsjahr,  die 
Periodizität,  die  Erscheinungssprache  und  -schrift  (lateinisch-illyrisch)  und  gibt  eine 
kurze  Charakteristik  des  Inhaltes. 

>)  ÜKer  den  Venuoh  «>iner  StMtistik  der  litcraribohen  Produktion  überhaupt  siehe  Misohler,  „Die 
Litonitaratatistik  in  Österreich**  (Statistisohe  iMonutsschrift  XII.  JahrgauK  1886  S.  1  ff). 
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Eine  ganz  bi-sonders  eingehende  Behandlung  hat  die  Statiatik  der  schweiir- 
riecben  penudischen  Presse  durch  Profeaaor  Ernst  Rfithlisberger  in  Bern  er&bren. 
Säine  Abhandlung  ist  in  der  Zeitschrift  flir  schweizerische  Statistik  (34.  Jahrgang  I^Oi^J 
erschienen.  Der  2.  Abschnitt  handelt  vud  der  periodischen  Literatur  nud  ist  besonder» 
deshalb  bemerkenswert,  weil  der  Autor  auch  auf  die  Übrigen  Quellen  eingeht.  Als  solche 
kommen  namentlich  „die  Schweiierpresse"  von  Paul  Hsller  und  die  „Hehetische  Typo- 
graphie" (ISSS)  in  Betracbt,  Aus  der  erstgenannten  Arbeit  sind  nicht  nur  die  Titel  der 
Zeitungen,  sondern  auch  die  Namea  der  Reduktoren,  der  Verleger  und  Dmcker,  Aas 
Grlindungsjnbr,  die  Erscheinungsweise,  der  Abonnements-  und  In sertions preis,  der  Charakter 
oder  die  politiscbe  Tendenz  der  Blätter  ersichtlich. 

Leider  haben  die  Arbeiten  über  die  periodische  I.iteratnr  der  Schweiz,  die  in 
früheren  Jahrgängen  der  .ZeitBchrift  llir  schweizerische  Statistik"  erschienen  sind,  in 
letzter  Zeit  keine  Fortsetzung  gefiicden. 

Das  gleiche  gilt  von  der  in  der  Zeitschrift  des  Siichsischen  St&t istischen 
Bureaus  in  den  sechziger  J.thren  ersrhienenen  Besprechung  der  Landespresse  und  von 
der  Statistik  der  perindischen  Presse  in  den  ,J:ilirbilchem  für  Statistik  und  Landeskunde' 
von  Württemberg. 

Die  preDstHtistisehen  Daten  Belgiens  und  Dänemarks  erscheinen  im  „Anmiaire 
Statistiqne  de  Is  Belgique"  und  im  „Annuaire  Statislique  du  Danmark'  und  beschT^nken 
sich,  namcDtlich  in  Dünemark  auf  die  Heri'orhobnng  der  wichtigsten  Momente. 

Auch  einige  kommunalHlatistische  Publikationen  enthalten  Angaben  über  die 
periodische  Presse  der  betreifenden  Städte  (in  Österreich  Wieni. 

Ein  auf  gleicher  Grundlage  gewonnenes  und  gleichmüSig  verarbeitetes  Material, 
das  eine  zuverlässige  internationale  Statistik  der  periodischen  Presse  crmiiglichen  würde, 
liegt  über  noch  nicht  vor. 

Dieser  Umstand  macht  zunächst  eine  Einschränkung  auf  Österreich  allein  nOtig. 

Was  speziell  dieses  Land  betrifft,  so  ist  es  in  der  glücklichen  Lage  ein  standaril 
ttork  auf  dem  Gebiet  der  BtHtisiischen  Untersuchungen  über  die  Verbreitung  und  Bedeu- 
tung der  periodische,!]  Presse  aufzuweisen  Dieses  Buch,  Dr.  Johann  Winckleis 
.Periodische  Presse  Österreichs", ')  dus  sich  im  L'ntartitel  eine  „hiatorisch-statistisclie 
Studie''  nennt,  hat  nnr  deu  einen  Fehler,  daß  es  vor  einem  Menschenalter  erschienen  und 
somit  vemltet  ist,  ohne  eine  würdige  Er_giinzung  gefunden  zu  haben.  Es  behandelt  auBer 
den  Anf:ingen  des  Zeit iiDgs Wesens  in  Österreich  die  periodische  Presse  in  den  Jahren 
1848— 1S73  mit  groQer  AusfUbrliebkeit  und  erhält  durch  die  angefiigtpo  Jährest abellen, 
die  Namen,  Beginn,  Ort  und  Zeitpunkt  des  Erscheinens  und  die  Sprache  jeder  periodischen 
Publikation  in  den  genannten  Jahren  rntbsiten,  besondereu  Wert. 

In  den  späteren  Jahren  erschienen  in  der  „Statistischen  Monatsschrift"  noch  eine 
Reihe  einzelner  Auftätze  über  die  periodische  Presse,  die  aber  weder  zeitlich  nocli 
inhaltlich  gleich  umfassende  Angaben  enthielten,  nie  Wincklers  groß  angelegte  Unter- 
suchung. ') 

Oegenwürtig  wird  in  (isterreich  nur  alljährlich  im  Statistischen  Handbuch  eine 
knrze  Übersicht  über  die  periodische  Presse  verOtfentlicht.  Die  Grundlage  fUr  diese 
Statistik  bildet  der  §  10  des  Österreichischen  PreQgesotzes  vom  17.  Dezember  1S62,  der 
von  jedem  Herausgeber  einer  periodischen  Druckschrift  die  Erstattung  einer  Anzeige  an 
die  StBatsanwallflchaft  und  an  die  Isndesilirstliclie  Sicherheitsbehörde  des  Bezirkes  fordett, 
in  der  eine  Reihe  von  grundlegenden  Angaben  llber  die  herauszugebende  Druckschrift 
enthalten  ist. 

§  7  desselben  Gesetzes  grenzt  gleichzeitig  den  Begrill'  einer  perlodisohen  Druck- 
schrift von  den  Übrigen  Erzeugnissen  der  Buchdruckerpresse  dIj,  indem  er  als  ihr  charak- 
teristisches Merkmal  das  mindestens  einmalige  Erscheinen  im  Monate,  wenn  such  in  un- 
gleichen Zeiträumen,  Hiifsiellt. 

Der  wesentliche  Inhalt  dieser  Anzeigen  wird  von  den  (Staatsanwaltschaften  in 
jährlichen  Berichten,  die  sieh  in  zwei  Verzeichnisse  „über  die  im  Bereiche  der  k.  k.  Staats- 
Anwaltschaft  ....  im  Jahre  .  -  .  neu  erschienenen,  und  .  .  .  eingegangenett  periodischen 
Druckschriften"  gliedern,  der  k.  k.  Statistischen  Zentralkomraission  vorgelegt. 

Diese  Ausweise  enthalten  Titel  und  Ort  des  Erscbeinens  der  Druckschritt,  ihre 
Erscfaeinungsspracbc,  die  Periodizität  des  Eraebeinens  und  eine  kurze  Charakteristik 
ihres  Inhaltes  und  ihrer  Ziele.  Mit  Hilfe  dieses  Materiales  wird  bei  der  k,  k.  Statistischen 
Zentralk ommission  ein  ZettelkHtaster  in  Evidenz  gehalten,  der  stel^  ein  Bild  über  den 
gegenwärtigen  Stand  der  periodischen  Presse  in  Österreich  gibt.  Ein  historischer  Vergleich 
ist  jedoch  nur  möglich,  soweit  sumniariBche  Daten  im  Statistischen  Handbuch  (seit  1862j 


>)  HfTllllüiCM-ehi-li 

M  .Di-  P,riodl«.h 

■>  fr«...  Ini  Juhr«  ima-.  Von  1 

r  SHban  und  Kr<.Bt»a  1868—18; 

tutt  1BT9,  8   81.  DI»   pfp 

loilliahs  PnstB  ir^a   In-  und  Ai 

Praoic  ßBlsmIcht  im  Hbn  IHt 

Mitteilungen  und  Miszellen.  123 

ehrlich  veröffSantlicbt  werden.  Von  ganz  besonderer  Wichtigkeit  ist  femer,  daß  die 
eraoageber  auch  verpflichtet  sind,  j^e  Verändemog  in  den  im  Auawese  enthaltenen 
Punkten  ebenfalls  angesäumt  zur  Anzeige  zu  bringen.  *)  Dies  wird  namentlich  bei  der 
Periodizität  oft  nHiig  sein,  da  sie  mit  dem  Aufblühen  oder  Rückgang  einer  Zeitung 
erlahrnngsgemäß  oft  geändert  wird. 

Neben  dieser  durch  die  k.  k.  Statistische  Zentral kommission  durchgeführten  Er- 
hebung über  die  österreichische  Presse,  linden  sich  noch  statistische  Daten  in  der 
«Statiatik  des  Qeterreichischen  Post-  und  Telegraphen wesens'',  die  in  den  vom  Statistischen 
Departement  im  k.  k.  Handelsministerium  herausgegebenen  „Nachrichten  über  Industrie, 
Handel  und  Verkehr"  veröffentlicht  wird.  Der  Abschnitt  B.  befaßt  sich  mit  dem  Zeitungs- 
▼efkelur  und  behandelt  in  zwei  kurzen  Tabellen  die  bezüglichen  Leistungen  der  Post- 
venraltung.  Die  erste  Tabelle  umfaßt  neben  dem  „internen'*  Verkehr  auch  jenen  mit 
Unnm  und  Bosnien-Herzegowina,  soweit  die  Zeitungen  und  Zeitschriften  nicht  unmittelbar 
m  Paketen  oder  durch  den  Buchhandel  versendet  werden.  Die  zweite  Tabelle  enthalt 
den  im  Postabonnementwege  stattgefundenen  internationalen  Zeitungsverkehr. 

Die  Einheit  der  Erhebung  bildet  die  einzelne  «Zeitungsnummer''. 

Die  Tabelle  Hlr  den  Auslandsverkehr  enthält  auch  die  aus  dem  Ausland  für 
Österreich  bezogenen  Zeitungen  und  Zeitschriften. 

Das  Fürstentum  Liechtenstein  ist  bei  dieser  Erhebung  in  das  Inland  mit  ein- 
bezogen. 

Außerdem  enthält  die  österreichische  Postzeitungsliste^  ein  Verzeichnis  vieler  in 
Österreich  (und  im  Auslande)  erscheinenden  Zeitungen  und  eine  Liste  jener  österreichischen 
Zeitoehriften,  Verordnungsblätter  und  deren  Beiblätter,  auf  welche  Pränumerationen  bei 
allen  k.  k.  Postämtern  angenommen  werden  können. 

Außer  amtlichen  statistischen  Erhebungen  über  die  periodische  Presse  gibt  es 
noch  eine  Beihe  von  privaten  Quellen,  die  aber  für  eine  ernste  Erhebung  wegen  ihrer 
UnVollständigkeit  kaum  in  Betracht  kommen.  Ein  großer  Teil  der  gewonnenen  Ergeb- 
nisse kommt  in  der  belgischen  Zeitschrift  „Droit  d'auteur**,  im  „Börsenblatt  deutscher 
Boehhändler**  und  in  einigen  anderen  Zeitschriften  und  Katalogen  größerer  Verlagsfirmen 
lur  Veröffentlichung.  Doch  spielt  die  periodische  Presse  dort  überall  neben  der  litera- 
rischen I^roduktion  überhaupt,  nur  eine  sehr  untergeordnete  Rolle. 


Die  geringe  Beachtung,  die  die  periodische  Presse  im  allgemeinen  in  den  Kreisen 
der  Statistiker  gefunden  hat,  hat  Sektionschef  Mataja  veranlaßt,  der  XL  Session 
des  Internationalen  Statistischen  Institutes  in  Kopenhagen  (August  1907)  ein  Referat  zu 
unterbreiten,  das  eine  allen  Anforderungen  entsprechende  internationale  Statistik  des 
Zeftungswesens  anregt. 

Professor  Bücher  formulierte  die  von  Sektionschef  Mataja  ausgehenden  Vor- 
schläge in  der  Sektionssitzung  dahin,  daß  folgende  Paukte  erhoben  werden  sollen: 

1.  Die  Zahl  der  periodischen  Druckwerke  flir  gewisse  territoriale  Einheiten  (z.  B. 
im  Deutschen  Reiche  für  die  Bundesstaaten). 

2.  Die  Zahl  der  periodischen  Druckwerke  in  jeder  Gemeinde  (lokale  Intensität). 

3.  Die  Höhe  der  Auflage. 

4.  Die  Frequenz  des  Erscheinens  (zeitliche  Intensität). 

5.  Die  Höhe  der  Zeitungspreise. 

6.  Die  Anzeigenpreise. 

Da  gegen  die  Erhebung  der  Auflagenhöhe  von  verschiedener  Seite  ernste  Ein- 
winde erho^n  wurden,  so  wurden  schließlich  auf  Antrag  Yves  Guyots  von  der 
Sektion  folgende  Beschlüsse  gefaßt: 

«Llnstitut  International  de  Statistique  reconnait  Tutilit^  d'une  statistique  des 
jonmaux  portant  sur  5  points: 

1.  density  g^n^rale  des  joumaux  c.  a  d.  le  nombre  des  journaux  dans  chac^ue  pays: 

2.  density  locale; 

3.  fr^uence  des  publications; 

4.  prix  d*abonnement; 
•'».  prix  des  annonces. 

Über  Antrag  Büchers  und  Matajas,  die  erklärten,  daß  die  Feststellung  der 
Anflafenhöhe  einen  integrierenden  und  unentbehrlichen  Bestandteil  jeder  Statistik  der 
periodischen  Presse  bilde,  wurde  noch  ein  6.  Punkt  in  folgender  Fassung  angenommen: 


^)  tJh9T  diese  Änderungen  in  der  Erhcheinun^csweise  erhftlt  die  k.  k.  Statistische  Zentralkomiuission 
Ms  j«nt  leidsr  keine  Berichte. 

*)  OenAuer  Titel:  Preisverzeichnis  der  in  der  österreichischen  Monarchie  und  im  Auslande  erschfi- 
■•■dea  Seitnngen  und  periodischen  Druckschriften  für  das  Jahr  .  .  .  Bt>arheitet  von  dem  k.  k.  Post- 
it«  1  in  WUn.  Siehe  auch  SUtistische  Bfonatsschrift  N.  F.  IX,  S.  318  f. 

9* 
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La  statistiqne  de  la  presse  portera  sur  le  tirage  dans  la  luesure  dn  possible. 

In  der  Generalversammlung  entwickelte  sich  nach  dem  Berichte  Buchen  eine 
lebhafte,  besonders  von  französischer  Seite  mit  ganz  außerordentlichem  Tempenment 
geführte  Debatte,  die  leider  schließlich  zur  Vertagung  der  ganzen  Frage  bis  zur  nächsten 
Session  führte.*) 

Bei  einer  rntersnchun;^  über  die  periodische  Presse  ist  es,  wie  bei  jeder  Xhn- 
liehen  Statistik  zunächst  nötig,  sich  über  den  Gegenstand  der  Erhebung  klar  zu  werden. 

Es  handelt  sich  dabei  in  erster  Linie  um  die  Abgrenzung^  der  „periodischen  Lite^ 
ratur"  von  den  übrigen  Erzeugnissen  der  Dmckerpresse,  dem  Buch,  der  Broschüre.  Die 
Grenze  kann  eigentlich  nur  willkürlich  gezogen  werden,  da  es  neben  zahlreichen  Publi- 
kationen, die  nur  einmal  erscheinen,  auch  solche  gibt,  die  periodisch  erscheinen,  aber 
doch  ganz  allgemein  nicht  zur  „periodischen  Presse**  gerechnet  werden  (Jahrbücher  nsw.) 
Die  bloße  Tatsache  der  Periodizität  gibt  noch  keinen  Anlaß  zu  einer  solchen  Snb- 
sumierung.  Man  wird  also  für  die  Einreibung  immer  ein  bestimmtes  Erscheinungs- 
Intervall  als  maßgebend  annehmen  müssen  und  in  dieser  Wahl  liegt  eben  die  Willkür. 

In  Österreich  hat  der  bereits  zitierte  §  7,  Absatz  1  des  Preßgesetzes  den  Charakter 
einer  periodischen  Druckschrift  an  das  mindestens  monatliche  regelmäßige  Elrscheinen 
geknüpft  und  diese  Frage  damit  vollkommen  klargestellt. 

Diese  gesetzliche  Bestimmung  erfahrt  durch  eine  Entscheidung  des  obersten 
Gerichtshofes  vom  14.  September  1866,  Z.  8875,  eine  Ergänzung.  Danach  erscheint  für 
den  Begriff  der  periodischen  Druckschrift  noch  wesentlich,  daß  sie  (im  gemeinsamen 
Titel,  in  der  Numerierung  der  Blätter  usw.)  einen  Hinweis  darauf  enthält,  daß  sie  auch 
fortan  wenigstens  einmal  im  Monate  erscheinen  wird. 

Auch  aus  dem  so  abgegrenzten  Gebiete  müssen  jedoch,  dem  Vorgange  Hjalmar 
Schachts^)  teilweise  folgend,  einige  Gruppen  ausgeschieden  werden.  Es  sind  dies  vor 
allem  die  periodisch  ersclieinenden,  meist  nach  politischen  Richtungen  gegliederten 
Zeitungskorrespondenzen,  deren  Inhalt  mit  mehr  oder  weniger  Vollständigkeit  in  die 
Presse  übergeht,  sodaü  ihre  Aufnahme  in  gewissem  Sinne  in  der  Wirkung  einer  Doppel- 
zählung gleichkäme.  Außerdem  müssen  die  Theater-  und  Konzertzeitungen  usw.,  die  hei 
jeder  Vorstellung,  also  meistens  in  kleinen  Zwischenräumen  erscheinen,  ausgeschieden 
werden,  da  sie  (auf  der  Rückseite  der  Theaterzettel  usw.  gedruckt)  eigentlich  nur  den 
Charakter  von  Reklamenotizen  oder  Anschlägen  haben. 

Die  Saisonzeitungen  erscheinen  in  Österreich  in  den  Ausweisen  der  Staatsanwalt- 
schaften. Es  kann  auch  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  sie  formell  den  Anforderungen 
des  §  7  entsprechen,  wenn  sie  während  der  Dauer  ihrer  Erscheinungszeit  wenigstens 
einmal  im  Monate  erscheinen.  Hjalmar  Schacht  scheidet  sie  aus  der  Zahl  der.Zeituneen 
und  damit  wohl  überhaupt  aus  der  periodischen  Presse  aus.  Ihre  Zahl  ist  in  Österreich, 
wo  sie  namentlich  in  den  böhmischen  Biidem  und  in  einzelnen  SommerfrischQrten  der 
Alpen  erscheinen,  eine  nicht  ganz  unbedeutende. 

Innerhalb  der  periodischen  Druckschriften  werden  ganz  allgemein  zwei  gruLe 
Gruppen  unterschieden:  die  Zeitungen  und  die  Zeitschriften.  Der  grundverschiedene 
Charakter  beider  hat  zur  Folge,  daß  sie  in  den  meisten  Preßstatistikon  einen  Haupt- 
ein teil  ungsgr  und  bilden,  wenn  auch  die  Zweiteilung  nicht  offen,  sondern  versteckt  in 
der  Gliederung  der  Blätter  nach  dem  Inhalte  Cso  z.  B.  in  Österreich)  zum  Ausdruck 
gelangt. 

Nach  Hjalmar  Schacht  wäre  das  Unterscheidungsmerkmal  die  Bestimmung  der 
„Zeitung"  für  den  Nachrichtendienst,  eine  Erklärung  die  zwar  an  die  ursprüngliche  Be- 
deutung des  Wortes  „Zeitung*"  anknüpft,  aber  kaum  haltbar  ist,  wenn  man  die  verschiedene 
Übergangsstufen  zwischen  Zeitung  und  Zeitschrift  darstellenden  Publikationen  auf  beide 
Gattungen  aufzuteilen  versucht.  Es  kann,  wie  Mataja  bemerkt,  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, daß  groHe  Teile  einer  ])olitischen  Zeitung,  wie  Roman-  und  Literaturbeilage,  das 
Feuilleton  usw.  nicht  der  Nachrichten  Vermittlung  dienen,  während  anderseits  manche 
Zeitschriften  mitunter  eine  große  Zahl  Nachrichten  enthalten. 

Professor  Bücher  hat  versucht,  den  Begriff  der  Zeitung  dahin  zu  definieren,  daß 
sie  „eine  auf  dem  Wege  mechanischer  Vervielfältigung  hergestellte,  in  sich  abgeschlossene 
/usammonstellung  von  neuen  Nachrichten  sei,  welche  zum  Zwecke  der  Veröflent- 
lichuug  in  kurzen  Zeiträumen  fortlaufend  erscheint".  Danach  erscheinen  als  die  charak- 
tiTistischen  Merkmale  die  folgenden: 

1.  Die  Herstellung  und  Vervielfältigung'  auf  mechanischem  Wege.  Dadurch  unter- 
scheidet sich  die  Zeitung  von  bloßen  Gelegenheit8(Fest)schriften  und  von  handschrift- 
lichen Erzeugnissen,  die  unter  Umstünden  einen  zeitungsähnlichen  Inhalt  haben  können. 

2.  Die  inhaltliche  Geschlossenheit  jeder  einzelnen  Nummer. 


^)  Cumpto-rendu  proviaoire. 

»)  .lalirbücher  für  Nationalökonomie  und  Statistik.  III.  Folgte,  15.  Hund.  S.  .'KJS  f f . 
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3.  Die  Aktualität  des  Inhaltes. 

4.  Die  kanen  Zwischenräume  in  der  Veröffentlichung  der  einzelnen  Nummern. 
Die  letzten  drei  Merkmale  grenzen  die  „Zeitung**  von  der  (»Zeitschrift '^  ab.   Es 

kann  aber  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  diese  Scheidung  keine  reinliche  ist.  Auch  in 
Zeitungen  erscheinen  —  abgesehen  vom  Koiuan  —  mancliesmal  Artikel  in  mehreren 
Fortsetzungen,  wenn  sie  fUr  eine  Nummer  zu  lang  sind,  oder  ihr  Charakter  eine  der- 
artige Veröffentlichung  nötig  macht.  Ebensowenig  kann  man  behaupten,  daU  der  Inhalt 
einer  Zeitung  durchaus  aktuell  sei.  Es  wird  immer  mehr  üblich,  historische  Reminis- 
aenzen  oder  Kesum^s  über  wissenschaftliche  Fragen  in  Zeitungen  abzulagern.  Und  was 
die  Erseheinungatermine  betrifft,  so  läßt  sich  nur  ganz  willkürlich  feststellen,  was  kurze 
nnd  was  lange  Zwischenräume  sind. 

Wenn  es  nun  auch  fast  unmöglich  scheint,  Zeitung  und  Zeitschrift  in  logisch 
scharfer  Weise  von  einander  zu  trennen,  wird  es  doch  in  jedem  einzelnen  Falle  leicht  sein, 
ein  periodisches  Erzeugnis  der  einen  oder  der  andern  Gruppe  zuzuteilen.  Dies  erklärt 
sieh  damit,  daß  es  eine  Reihe  rein  äußerlicher  Merkmale  gibt,  die  darüber  entscheiden, 
welche  Bezeichnung  der  Sprachgebrauch  fUr  eine  periodische  Druckschrift  anwendet. 
Solche  Merkmale  liegen  beispielsweise  in  der  Qualität  des  verwendeten  Papiers,  in  der 
Zusammenfassung  der  einzelnen  Blätter,  die  bei  Zeitungen  nur  lose  ineinander  geschoben 
oder  geleimt,  bei  Zeitschriften  in  der  Kegel  geheftet  werden,  *  im  Format,  das  bei  den 
Zeitungen  in  der  Kegel  ^ößer  ist,  im  Fehlen  eines  Unischlagblattes  bei  diesen,  und  im 
Vorhandensein  eines  solcnen  (oft  in  anderer  Farbe)  bei  den  Zeitschriften,  in  der  Be- 
schaffenheit des  Papierrandes,  der  bei  Zeitungen  nur  durchstochen,  bei  Zeitschriften  aber 
beschnitten  ist.  wofern  sie  nicht  überhaupt  in  unaufgeschnittenen  Druckbo^n  zusammen- 
geheftet sind,  was  wieder  bei  Zeitungen  in  der  Regel  nicht  der  Fall  ist,  m  der  bei  Zei- 
timgen  fast  nie  vorkommenden  Verwendung  des  Farbendruckes  usw.  Es  ist  bekannt,  daß 
Bicfat  alle  derartigen  Merkmale  in  jedem  einzelnen  Fall  zusammenzutreffen  brauchen.  Es 
soD  nur  darauf  hingewiesen  werden,  daß  der  Sprachgebrauch  sich  eher  an  diese  Kategorie 
von  Merkmalen  hält,  als  an  eine  Beurteilung  des  Inhaltes.  Der  Statistik  fällt  aber,  wenn 
sie  nicht  irrtümliche  Vorstellungen  erwecken  will,  die  Pflicht  zu,  das  als  Zeitnne  und 
Zeitschrift  zu  bezeichnen,  was  man  im  allgemeinen  darunter  versteht,  ohne  sich  auf  eine 
doch  kaum  durchfUhrbare  logisch  scharfe  Sonderung  einzulassen. 

Neben  den  beiden  ^nannten  großen  Gruppen  erwähnt  nun  Professor  Röthlis- 
berger  in  seiner  schweizerischen  Preßstatistik  noch  eine  dritte:  die  Vereinsschriften.  Es 
dürfte  aber  kaum  Schwierigkeiten  begegnen,  die  in  dieser  Gruppe  enthaltenen  Blätter  nach 
ihrem  sachlichen  Inhalte  in  die  verschiedenen  Fachgruppen  der  Zeitschriften  einzuteilen. 
Die  Dreiteilung  in  Zeitungen,  Zeitschriften  und  Vereinsschriften  erscheint  aber  überdies 
nicht  als  eine  organische,  weil  sie  von  verschiedenen  EinteilungsgrUuden  —  dem  Inhalte 
oder  der  Form  auf  der  einen,  einer  Eigenschaft  des  Herausgebers  auf  der  andern  Seite 
—  ausgeht. 

Mit  der  Einteilung  der  periodischen  Presse  in  Zeitungen  und  Zeitscliriften  steht 
jene  nach  dem  Inhalte  (ter  einzelnen  Blätter  in  engem  Zusammenliang. 

Im  allgemeinen  wird  man  sich  dabei  von  einer  zu  weit  gehenden  Spezialisierun;; 
hüten  müssen,  da  sich  damit  die  Schwierigkeiten  bei  der  Einreihung  einzelner  Grenz- 
gebiete behandelnder  Blätter  ins  Ungeinessene  steigern.  Man  steht  dann  vor  der  Wahl, 
eine  liestiunnte  Fachzeitschrift  entweder  in  eine  Gruppe  allein  einzuteilen,  der  sie  nicht 
ihrem  ganzen  Inhalte  nach  angehört  oder  sie  in  zwei  Gnippen,  also  doppelt  zu  zählen, 
wodurch  sieh  wieder  andere  Unzukömndichkeiten  ergeben. 

In  einer  ganzen  Reihe  von  Statistiken  findet  sich  eine  Vierteilung,  die  für  die 
meisten  Fälle  vollkommen  ausreichen  dürfte:  1.  Politische  Blätter;  2.  Anzeigenblätter; 
3.  Fachblätter;  4.  Belletristische  Blätter. 

Dabei  decken  sich  die  beiden  ersten  Gruppen  in  der  Re^i^el  mit  dem  Begriffe 
«Zeitung**,  die  beiden  letzten  mit  dem  Begriffe  „Zeitschrift*. 

Darüber,  was  eine  «politibche  Zeitung**  ist,  besteht  anscheinend  keine  Einigkeit. 
Unseres  Erachtens  ist  jedes  Blatt,  das  auch  Nachrichten  aus  den  verschiedenen  Gebieten 
dea  Staatslebens  bringt,   (insbesondere    Parlamentsberichte,    Wahlnachrichten  usw.)   ein 

Klitisches  Blatt,  auch  wenn  es  weder  ausdrücklich  noch  versteckt  einer  bestinimteir 
ehtung  angehört.  Deshalb  ist  die  vielfach  übliche  Einteilung  der  Zeitungen  in  «poli- 
tiaehe**  nncl  „unpolitische  Lokalblätter"  keine  zutreffende  und  wäre  durch  eine  Unter- 
teilung der  politischen  Zeitungen  in  »olche  einer  bestimmten  Richtung  unter  Angabe 
dersdben  und  in  „farblose**  zu  ersetzen.  Die  Einteilung  nach  politischen  Richtungen 
wfrd  in  mehrsprachigen  Ländern  zunächst  an  die  Erschein ungsspraehen  und  innerhalb 
dieser  an  die  überall  verschiedene  Parteigruppierung  anzuschließen  sein.  In  National- 
staaten entfällt  natürlich  der  erste  Kinteihingsgrund. 

Bei  der  Einteilung  der  Zeitschriften  ergibt  sich  zunächst  von  selbst  eine  Drei- 
teQimg  in  die  wisaenschaftlichen  oder  populären  Kachzeitschriften,  in  die  Belletristik 
und  endlich  in  eine  dritte  kleine  (truppe,    die  manchmal    zu   den  Zeitungen  gerechnet 
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wird,  die  kommerziellen  Anzeiger  usw.  Man  dürfte  aber  auch  mit  den  beiden  ersten 
Gruppen  allein  dad  Auslangen  finden,  wenn  man  die  Blätter  der  dritten  Gmppe  je  nach 
dem  Inhalte  auf  die  Fachzeitschriften  aufteilt 

Die  Gliederung  der  Fachzeitschriften  hängt  enge  mit  der  Systematik  der  theore- 
tischen und  technischen  Wissenschaften  zusammen.  Man  wird  dabei  vor  allem ^  darauf 
achten  mtlssen,  gleichwertige  Gruppen  zu  bilden  und  sich  vor  allzu  starkem  Eing^ao 
in  Einzelheiten  besser  hüten.  Die  meisten  in  Gebrauch  stehenden  Schemata  leiden  an 
den  beiden  Übeln  der  überfülle  und  der  Nebenordnung  von   ungleichartigen  Gruppen. 

Es  ist  auch  einleuchtend,  daß  nicht  ein  vollkommen  gleiches  Schema  auf  alle 
Staaten  angewendet  werden  kann,  so  sehr  dies  auch  für  eine  internationale  Statistik 
wünschenswert  wäre.  Für  Österreich  würden  wir  folgende  Gliederung  der  Zeitschriften 
vorschlagen : 

I.  Fachzeitschriften  aus  dem  Gebiete  (der) 

1.  Sozial-  und  Rechtswissenschaften, 

2.  Sprach-  und  Geschichtswissenschaften  und  Pädagogik, 
8.  Naturwissenschaften, 

4.  von  Technik,  Handel  und  Gewerbe,  (eventuell) 

5.  verschiedene:  wie  militärische,  kirchliche  Zeitschriften  usw.,  soweit  sie  sieh 
nicht  in  andere  Gruppen  einteilen  lassen. 

II.  Belletristische  Zeitschriften. 

Die  Zählung  aller  periodischen  Druckwerke  nach  den  eben  angeführten  Gresichts- 
punkten  müßte  die  Grundlage  aller  weiteren  Kombinationen  bilden. 

Eine  Schwierigkeit  ergibt  sich  bei  der  Zählung  jedoch  noch  daraus,  daß  zu  zahl- 
reichen Zeitungen  Beilagen  erscheinen,  teils  Unterhaltungsbeilagen,  teils  politische  und 
Ix)kalnaclirichten,  die  sich  nur  auf  einen  Teil  des  Verbreitungsgebietes  des  Hauptblattes 
beziehen:  sogenannte  Nebenausgaben.  Es  entsteht  nun  die  Fraige,  ob  derartige  Bei- 
lagen gesondert  zu  zählen  sind.  Für  die  Unterhaltungsbeilagen  ist  die  Frage  schon  des- 
hiüb  zu  verneinen,  weil  sie  oft  von  besonderen  Unternehmungen  für  eine  ganze  Reihe  von 
Zeitungen  zugleich  hergestellt  und  nur  mit  dem  betreffenden  Aufdruck  versehen  werden. 
Es  würde  also  ihre  Zählung  eine  Reihe  von  Doppelzählungen  beinhalten. 

Auch  ftir  die  Beilagen  der  zweiten  Gruppe  steht  das  PrcÜgesetz  (§  7)  auf  dem- 
selben Standpunkt:  danach  ist  nämlich  „als  zugehöriger  Bestandteil  eines  Blattes  oder 
Heftes  jede  Beilage  anzusehen,  die  mit  demselben  gleichzeitig  ausgegeben  und  nicht  ab- 
gesondert im  Pränumerationswege  veräußert  wird". 

Eine  andere  Frage  ist  die  Behandlung  der  Abendausgaben,  die  bei  einzelnen 
Tagesblättem  sogar  vom  Morgenblatt  abweichende  Bezeichnungen  tragen  (z.  B.  „Neues 
Wiener  Abendblatt",  „Wiener  Abendpost"  usw.).  Es  fragt  sich  nun,  ob  es  für  den 
Statistiker  nicht  wünschenswert  wäre,  derartige  Blätter,  auch  wenn  sie  wie  die  «Wiener 
Abendpost"  nach  der  Bestimmung  des  §  7  als  eine  selbständige  Druckschrift  erscheinen, 
mit  dem  Hauptblatte  zusammen  als  einen  Bcdtandsfall  zu  zählen.  Es  dürfte  sich  dies 
schon  aus  dem  Grunde  empfehlen,  weil  in  vielen  Fällen  an  Sonn-  und  Feiertagen  nur 
das  Morgenblatt,  an  Montagen  aber  nur  das  Abendblatt  erscheint,  sich  beide  Teile  also 
ergänzen  und  so  eine  Einheit  bilden. 

Es  fragt  sich  nun  weiter,  was  alles  von  den  so  gegliederten  einzelnen  Zeitungen 
und  Zeitschriften  erhoben  werden  soll.  Die  meisten  Statistiken  beschränken  sich  darauf, 
den  Erscheinungsort,  die  Erscheinungssprache  und  die  Periodizität  in  mehr  oder  weniger 
detaillierter  Weise  zu  erheben,  wohl  deshalb  weil  die  Erfassung  dieser  Momente  keinerlei 
Schwierigkeiten  begegnet. 

Was  den  Ort  betrifft,  so  kann  zwischen  dem  Verlags-,  Druck-  und  Erscheinungs- 
otler  Ausgabeort  unterschieden  werden.  Diese  Orte  brauchen  durchaus  nicht  zusammen- 
zufallen, da  es  z.  B.  nicht  s'»lten  vorkommt,  daß  in  der  Umgebung  größerer  Städte  er- 
seheinende Zeitungen  in  der  Hauptstadt  gedruckt  werden.  Als  Ausgabeort  erscheint  nach 
einer  oberstgerichtlichen  Entscheidung  (vom  5.  Februar  189."),  Z.  1246)  und  nach  Justiz- 
ministerialeriässen  (vom  2.  April  l^HO,  Z.  19.240  und  vom  22.  September  1888,  Z.  16.225) 
der  Ort,  wo  die  Druckschrift  ^ins  Publikum  geht**,  wo  mit  der  „Austeilung**  oder  Ver- 
sendung begonnen  wird. 

Dies  ist  in  aller  Regel  der  Ort,  an  dem  das  betreffende  Blatt  auch  gelesen  wird 
und  daher  am  besten  geeignet,  dje  Grundlage  für  die  Untersucliung  der  räumlichen  Ver- 
teilung der  periodischen  Presse  zu  bilden.*)  Nach  S  20  Preßgesetz  muß  auch  tatsächlich 
die  Anzeige  über  eine  neu  erscheinendt^  Druckschrift  an  die  Staatsanwaltschaft  des  Be- 
zirkes erfolgen,  in  weichem  der  Ort  der  Herausgabe  gelegen  ist.  Da  jedoch  die  Aus- 
weis«^ auch  den  (Namen  und)  Wohnort  des  Druckers    (eventuell    auch    noch  jenen   des 

^)  Merkwünlif^e  Ausnahmen  lindi^n  sich  allenlings:  So  erscheint  z.  H.  in  Trient  eine  Zeitsohrift 
religi(^ser  Richtung  in  —  polnischer  Sprache,  die  am  Erscheinungsort  kaum  auf  einen  großen  Leserkreis 
rechnen  dürfte. 
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Verlegers)  enthalten  müssen,  so  konnte  man  fdr  jeden  einzelnen  gprößeren  Druckort  das 
ganze  Netz  von  Erscheinangsorten  feststellen,  das  von  jenem  mit  besseren  technischen 
Einrichtungen  versehenen  Mittelpunkt  ans  mit  den  Erzeugnissen  der  Druckerpresse  ver- 
sorgt wird. 

Der  Name  der  periodischen  Druckschriften  scheint  zunächst  für  den  Statistiker 
etwas  Gleichartiges  zu  sein.  Aber  ffanz  abgesehen  davon,  daß  er  eines  der  besten  Er- 
kennnngszeicnen  ist,  um  Doppelmeldungen  zu  entgehen,  entbehrt  er  auch  sonst  nicht 
jeden  Interesses. 

Uialmar  Schacht  glaubt  in  dem  Namen  der* Zeitungen  ein  Kennzeichen  für 
ihre  Verbreitung  zu  finden.  In  sehr  eingeschränktem  Maß  dürfte  dies  auch  richtig  sein. 
So  wären  die  Zeitungen  (bei  den  Zeitschriften  spielt  die  Frage  wohl  kaum  eine  Bolle) 
in  Gruppen  zu  scheiden,  je  nachdem  sie  nach  einer  Stadt,  einem  Land  oder  bestimmten 
Gebiet  (Sprachinsel!)^)  nach  Flufitälem  usw.  bezeichnet  sind. 

Bei  diesem  Zusammenhange  sei  auch  darauf  hingewiesen,  daß  die  Titel  köpfe  der 
2^itnngen  überhaupt  in  den  meisten  Beziehungen  eine  ausreichende  Quelle  für  die  Preß- 
Hatistik  bilden  würden,  da  aus  ihnen  die  meisten  im  allgemeinen  erhobenen  Punkte  ent- 
nommen werden  können.  (Name,  Erscheinungsort,  Periodizität,  Erscheinungssprache, 
Alter,  oft  auch  das  politische  Programm,  Abonnement-  und  Anzeigepreise  usw.) 

Bei  der  Erhebung  der  Ersclieinungssprache  werden  sich  kaum  Schwierigkeiten 
ergeben.  Eine  genaue  Berichterstattung  über  die  zwei-  und  mehrsprachigen  Blätter, 
üt^r  die  etwa  abwechselnd  in  der  einen  oder  anderen  Sprache  erscheinenden,  endlich 
Über  die  in  verschiedenen  Jargons  erscheinenden  Blätter  ist  jedenfalls  wünschenswert. 

Was  die  Periodizität  betrifit,  so  kann  die  manchmal  vorkommende  Bezeichnung 
^Tagblatt*,  „Wochenblatt"  bei  Zeitungen  usw.  nicht  genügen.  Es  müßte  eigentlich  eine 
Zeitänheit  gesucht  werden,  die  der  Darstellung  der  Periodizität  zugrunde  gelegt  wird. 
Als  solche  käme  natürlich  nur  die  größte  in  Betracht,  in  der  ein  einmaliges  Erscheinen 
denkbar  ist,  in  Österreich  also  das  Monat.  Auch  die  Periodizität  der  Tagesblätter 
müßte  in  Zahlen  für  diesen  Zeitraum  ausgedrückt  werden.  Diese  Methode  hat  aber  wieder 
den  Nachteil,  daß  jedes  Detail  über  die  Erscheinungsweise  der  häufiger  erscheinenden 
Zeitnneen  verloren  geht.  Man  wird  darum  gut  tun,  von  verschiedenen  Zeiteinheiten 
(Tag,  Woche  und  Monat)  auszugehen  und  die  einzelnen  Blätter  je  nach  der  Häufigkeit 
ihres  Erscheinens  in  diesen  Zeitabschnitten  zu  reihen. 

Analog  wären  die  Zeitschriften  zu  behandeln,  nur  dürfte  sich  hier  die  Frage 
wesentlich  einfacher  gestalten,  da  es  kaum  viele  Zeitschriften  geben  wird,  die  mehr  als 
einmal  in  der  Woche  erscheinen. 

Ein  weiteres  Erhebungsmoment,  das  leider  nur  selten  Beachtung  findet,  ist  das 
Alter  der  periodischen  Preßerzeugnisse.  Und  doch  läßt  es  sich  auch  für  die  Vergangen- 
heit noch  heute  leicht  erheben,  da  ja  alle  Zeitungen  und  wohl  auch  die  meisten  Zeit- 
schriften den  Ersehe! nnngsjahrgang  zählen. 

Das  Internationale  Statistische  Institut  ist,  wie  oben  erwähnt,  in  seinen  Forderungen 
noch  weiter  gegangen  und  verlangt  auch  noch  die  Erhebung  der  Bezugs-  und  Annoncen- 
preise^  sowie  eventuell  eine  Untersuchung  über  die  Höhe  der  Auflage.  Im  amtlichen 
Material  finden  sich  keine  Angaben  über  diese  Momente  und  sie  sind  auch  in  anderen 
Lindern  nicht  oder  nur  ganz  ausnahmsweise  erhoben  worden. 

Und  doch  scheinen  die  dabei  auftretenden  Schwierigkeiten  keine  ganz  unüber- 
windlichen zu  sein.  Die  Bezugspreise  müssen  von  den  Redaktionen  natürlich  allgemein 
bekannt  gegeben  werden  und  stehen  auch  meistens  auf  der  ersten  Seite  jeder  einzelnen 
Nummer  einer  Zeitung  oder  Zeitschrift  verzeichnet.  Dasselbe  gilt  in  vielen  Fällen  auch 
von  den  Anzeigenpreisen,  die  übrigens  auch  hier  für  eine  große  Zahl  von  Preßerzeugnissen 
aus  den  Katalogen  der  Anzeigenexpeditionen  ersichtlich  sind.  Nur  dürfte  es  nicht  leicht 
fallen,  eine  allgemein  giltige  Einheit  zu  finden,  für  die  die  Preise  berechnet  werden 
•ollen,  da  ja  die  Zeilenbreite  je  nach  dem  Format  des  Blattes  und  der  Anzahl  der 
Spalten  selir  verschieden  ist.  Jedenfalls  wird  man  sich  bei  der  Kompliziertheit  der 
Anzeigentarife,  die  ja  nach  Druckgattung,  Ausstattung  und  Stellung  des  betreffenden 
Platzes  im  Räumen  des  ganzen  Blattes  („Eingesendet*"!  „Theaterseite*"!)  nach  gewissen 
Qualitäten  des  Einsenders  usw.  außerordentlich  schwanken  und  auch  für  einen  mehr- 
maligen Abdruck  andere  sind,  als  bei  vereinzelter  Einsendung,  darauf  beschränken, 
gewisse  Haupttypen,  die  mehr  oder  weniger  bei  allen  Preßerzeugnissen  vorkommen, 
zum  Gegenstandf  der  Erhebung  zu  machen. 

An  die  Erhebung  der  Höhe  der  Auflage  knüpfen  sich  leider  zugleich  mit  dem 
großen  Interesse  erhebliche  Schwierigkeiten,  die  auf  dem  Kopenhagener  Kongreß  im 
Mittelpunkt  der  Diskussion  standen. 

Die  Auflagenhohe  wird  gegenwärtig  mir  im  Okkupationsgebiet,  dessen  Presse 
lock  sehr  unentwickelt  ist,  von  dm  Zeitungen  erhoben,  doch  ist  auch  schon  in  früherer 


*)  Z.  B.  fär  die  „deutsche  Iglauer  SpracbinKfl",  für  das  ^KuliUudchen*'  usw. 
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Zeit  in  Österrt^icb  eiu  dabin  gehonder  Vereuch  getuscht  »tirdeo.  Am  18.  Juni  1?^74  hal« 
sieb  nSnilich  die  k.  k.  Ststistiacbe  Zentriilkoinmistion  an  die  Bedsktionen  s&mtlieh«' 
nichlstempelpftichtiger  Zeitungen  und  Zeitscliriften  mit  dem  Ersuchen  frewendeC  die 
Höhe  der  Auflageziffor  mitzuteileD  und  maobte  dabei  ditrauf  aufmerkaam,  daB  inr 
Wahrung  des  Geschäftsgi^heimnieses  keine  Einzelduten  ver Offen tli etil  würden  und  daü 
jeder  Miübrauch  der  erlangten  Daten  ausgeschlossen  «ei.  Üle  Anfrage  warde  an  die 
Biempelp tüchtigen  Blatter  nicht  gerichtet,  weil  ilire  Auflage  ja  leicht  auf  linderem  Wege 
ermittelt  werden  konnte.  Heute,  nach  der  inzwischen  erfolgten  Aufhebung  des  Zeitnng^- 
■tempels,  mliUte  sich  eine  solche  Anfrage  auf  die  giinze  ttsteireiehisclie  Presse  erstrecken. 

Das  Ergebnis  war,  wie  Winckler  mit  Recht  hervorhebt,')  ein  verhiOtnisniKBig 
l^finstiges. 

M  Prozent  aller  Sehriftleitungen  erteilten  die  gewünschte  Antwori.  Da  aber  vcm 
der  Gesamtzahl  der  Blälier  20  Prozent  zur  Zeit  der  Anfrage  bereits  eingegangen  waren. 
SU  verhält  sich  die  Zahl  der  Sehriftleitungen,  welche  die  Auskunft  verweigerten,  zur 
Zahl  jener,  bei  denen  die  Statistiscbe  Zenirulkommisaiou  das  gewünschte  Entgegen- 
kommen fand,  genan  wie  1:4,  was  gpwiO  als  ein  bedeutsamer  Erfolg  angesehen  werden 
muB  und  zu  einem  wiederholten  ähnliehen  Versuch  ermutigt. 

Winckler  erwähnt  Überdies  noch,  daß  es  in  erster  Linie  iinliedeuteode  BlStier 
waren,  tUe  die  Antwort  verweigerten,  und  dwU  die  Angahen,  soweit  sie  sich  überprüfen 
lieüen,  den  tatsücblichen  Verh^tnissen  vollkommen  entapruchen. 

Außer  iiu  Wege  einer  direkten  Anfrage  kUunten  die  Auflagen  nur  aus  den  Aus- 
weisen der  Anzeigeneiipeditionen  entnommen  werden.  Der  Zoitungskatnlog  von  Huasen- 
slein  und  Vogler  enlhiilt  ungefüllt'  f^r  ein  Viertel  der  öaterreiotlischen  Zeitungen  die 
Auflagen  buhe.  Die  Firm»  bemerkte  auf  eine  Anfrage  Über  die  ZuverlüKsigkeit  dieser 
Angaben,  dall  sie  iiunKhemd  richtig  sein  dürften,  da  die  Berichte  mit  Hilfe  von  Agenturen 
eingeholt  wurden,  die  über  die  einzelnen  Blätter  mehr  oder  weniger  genau  unterrichtet 
seien.  Als  ein  bedenklicherer  Hiingel  erscheint  dem  gegenüber  die  Unvullstfindigkeit 
im  Verzeichnis  der  nicbidentselien  Zeitungen,  \oa  denen  Ulierhaupt  nur  ein  kleiner  Teil 
im  Katalog  enthalten  ist. 

Im  deutschen  Reiche  würde  eine  falsche  Angabe  über  die  Auflage  eine  straf- 
rechtliche Verfolgung  wegen  unlauteren  Wettbewerbes  nach  sich  ziehen.  Ein  eigenes 
Gesetz,  welches  derartige  falsche  Angabi'n  unter  Strafsanktion  stellt,  ist  wie  Matsju 
in  seinem  dem  Kongrell  in  Kopenhagen  unterbreiteten  Refenit  erwSlint,  auch  in  einem 
Staat  der  Union  zustande  gekommen. 

Es  ist  knnin  zu  bezweifeln,  dall  dieselbe  Handlungsweise  idle  Merkmale  des  ßi-- 
träges  nach  dem  Usterreichischeu  SträfgeBetz  enthalt,  und  sonach  unter  die  Strafdrohunt; 
des  g  416  St.-G.-B.  fallen  würde. 

Aber  freilich  ist  unseren  Zwecken  damit  allein  nicht  gedient,  daß  falsche  Aus. 
sagen  Über  die  Auflngenhühe  gegenüber  Inserenten  nnter  Strafe  gestellt  werden,  so 
lange  die  Zeitungen  überhaupt,  oder  doch  ein  Großteil  die  Auskunft  verweigert. 

Mataja  hat  die  Untersuchung  der  Auflage  als  einen  unentbehrlichen  Bestandteil 
jeder  Preßstaiistik  liexe lehnet.  Es  kommt  ihr  auch  gerade  dieselbe  Bedeutung  zu,  wie 
der  Erhebung  der  Periodizität.  Nur  die  Kombination  beider  Angaben  ermöglicht  es,  einen 
Überblick  darüber  zu  gewinnen,  wie  viele  bedruckte  Seiten  in  einem  gewissen  Zeitraum 
aus  den  Druckereien  hervorgegangen  sind. 

Es  ergibt  sich  aber  such  noch,  wenn  man  der  Sache  wirklich  auf  den  Grund 
gehen  will,  die  Notwendigkeit,  das  Format  und  die  Seitenzahl  der  einzelnen  Zei- 
tungen in  den  Kreis  der  ErhebungsnaomeTLie  einznbezielien,  da  diesbezüglich  zwischen 
den  einzelnen  Zeitungen,  nicht  nur  in  der  Provinz,  sondern  auch  zwischen  den  'l'ages- 
blättern  der  Keichshaupt Stadt  die  grJiDten  Unterschiede  bestehen.') 

Noch  mehr  als  im  Inlande  würden  diese  Unterschiede  bei  einem  Vergleich  niii 
dem  Auslande  augenfidlig  werden,  da  nxuientlich  In  Frankreich,  England  und  in  der 
Union  tiei  uns  ganz  ungewohnt  grolle  Zeitungsformate  üblich  sind  (z.  B.  „Figaro*, 
.Times",  New  York  Herald"). 

Gerade  die  Mnnnigfaltigkeit  der  Formate  und  die  Notwendigkeit,  die  Seitenzahl 
damit  kombinleren  zu  müssen,  läßt  e»  aber  als  einfacher  erscheinen,  beide  Erhebungen 
durch  eine  solche  über  das  Gewicht  der  einzelnen  Nummer  zu  ersetzen.  Die  lister. 
reiebische  Postzeitungsliste  bat  bereits  einen  dahin  gehenden  Versuch  gemacht.  Da  nun 
aber  die  einzelnen  Nummern  nicht  nur  regelniäUig  nach  Tagen  Sonn-  und  Feiertage, 
Hontag  und  Übrige  Wochentage),  son<i*m  auch  je  nach  Saison  und  Beilarf  (Weihnachten, 
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Wahlzeit)  sehr  verschiedenen  Umfaug  haben,  so  iimß  man  natürlich  Durchschnittswerte 
zu  finden  suchen  und  je  zahlreicher  die  der  Durchschnittsberechoung  zugrunde  gelegten 
BeobachtangsföUe  sind,  desto  zufriedenstellender  wird  das  Ergebnis  sein.  Aus  der 
Kombination  von  Zahl,  Auflage  und  Gewicht  der  Blätter  ergeben  sich  dann  endlich 
jene  Unbekannten,  die  kennen  zu  lernen  das  Ziel  jeder  PreUstatistik  sein  sollte. 

Wie  weit  man  dabei  in  der  Verarbeitung  des  Materials  für  territoriale  Einheiten 
gehen  soll,  ist  schwer  zu  sagen,  da  dabei  neben  sachlichen  auch  andere  Momente  mit 
entscheiden. 

Alles  bisher  Gesagte  hat  sich  auf  Quantitätsverhältnisse  der  periodischen  literari- 
schen Produktion  bezogen.  Quantitätsverhältnisse  allein  können  ja  mit  dem  objektiven 
Maßstab  der  Statistik  gemessen  und  verglichen  werden. 

Aber  auf  wenig  Gebieten  wird  man  diese  Einschränkung  so  schmerzlich  empfinden, 
wie  hier  bei  der  Statistik  eines  Produktionszweiges,  der  zum  großen  Teile  geistigem 
Sehaffen  seine  Entstehung  und  Blüte  verdankt.  Das  große  Weltblatt  von  internationaler 
BedeotQDg  wird  mit  demselben  Maßstabe  gemessen,  wie  das  kleine  Krähwinkelblatt,  das 
seinen  Lesern  nur  über  Stadtklatsch  berichtet. 

Und  doch  wäre  eine  Untersuchung  der  Qualität  des  Inhaltes  der  periodischen 
Presse,  wenn  auch  nur  auf  Umwegen,  möglich. 

Mataja  erwähnt  in  seinem  Referat  zwei  Untersuchungen  über  den  Raum,  den 
amerikanische  beziehungsweise  französische  Zeitungen  tiir  die  verschiedenen  Kategorien 
von  Lesestoff  verwendeten.  Wenn  man  daraus  auch  noch  nichts  über  die  Qualität  des 
Stoffes  erfahrt,  so  sind  damit  doch  schon  gewisse  Anhaltspunkte  gegeben.  Von  ganz 
besonderem  Interesse  wäre  es,  zu  wissen,  wieviel  Raum  einer  Zeitung  oder  Zeitschrift 
anf  den  Anzeigenteil  entfallt.  Man  wird  kaum  fehlgehen,  wenn  man  dafür  etwa  die 
Hüfte  des  Umfanges  bei  allen  Zeitungen  annimmt.  Wenigstens  ist  dies  bei  den  größten 
Österreichischen  Tagesblättern  annähernd  der  Fall.  Bei  Zeitschriften  wird  der  Text  im 
allgemeinen  bedeutend  überwiegen,  da  sie  ja  für  die  Aufnahme  aller  aktuellen  Anzeigen 
onr  in  sehr  eingeschränktem  Maße  in  Betracht  kommen. 

Von  der  Produktion  an  Erzeugnissen  der  periodischen  Presse  wendet  sich  der  Blick 
unwillkürlich  zu  ihrem  Gegenstück,   dem  Verbrauch  von  Zeitungen  und  Zeitschriften. 

Aber  in  dieser  Frage  ist  es  mit  unserer  Kenntnis  noch  viel  schlechter  bestellt, 
als  anf  dem  ersten  Gebiet.  Die  Produktion  ist  verhältnismäßig  leicht  zu  erfragen,  weil 
sie  bei  den  wenigen  (technischen)  Erzeugungsstätten  erhoben  wird. 

über  den  ,» Verbrauch^  wird  man  aber  bei  den  Redaktionen  noch  viel  weniger 
etwas  Richtiges  fahren  können  und  doch  würden  sie  die  einzige  Quelle  bieten.  Zudem 
kann  der  Begriff  «Verbrauch^  noch  sehr  verschieden  gefaßt  werden.  Versteht  man 
darunter  die  zweckgemäße  Verwendung  der  Sache,  müßte  man  die  von  Mataja  so 
genannte  Ausgabeziffer  erheben,  während  vom  privatwirtschaftlichen  Standpunkt  des 
Verlegers  aus  nur  die  Absatzziffer  (d.  h.  die  Ausgabeziffer  weniger  die  zu  Tausch- 
zwecken, als  Belegexemplare  usw.  versendeten  Nummern)  in  Betracht  kommt.  Mataja 
idbst  gibt  die  großen,  fast  unüberbrückbaren  Schwierigkeiten  zu,  die  einer  derartigen 
Erhebung  entgegenstehen.  Noch  eine  vierte  Ziffemkategorie  müßte  an  die  beiden  ge- 
nannten Ziffern  (und  an  die  Auflageziffer)  angeschlossen  werden:  die  Abonnentenziffer. 
Auch  in  Ländern,  in  denen  das  Kolportageverbot  besteht,  gliedert  sich  der  Zeitungs- 
verkauf noch  immer  in  die  beiden  Zweige:  Bezug  im  Abonnement  und  Einzelverkauf 
Die  Abonnentenzahl  ist  nun  tatsächlich  in  einer  Preßstatistik  (in  Bosnien  und  der 
Herzegowina)  erhoben  worden.  Daß  sie  für  den  Verleger  *eine  wichtige  Grundlage  seiner 
Geschäftsführung  bildet,  ist  sicher,  dem  Statistiker  aber  dürfte  sie  kaum  genügenden 
Aufschluß  geben.  Sie  ist  für  ihn,  wenn  er  einen  Schluß  auf  geistige  Bildung,  Lese- 
bedürfnis  usw.  ziehen  will,  viel  zu  klein.  Man  darf  auch  nicht  außer  acht  lassen,  daß 
ein  großer  Teil  der  Zeitungsleser  seinen  Lesestoff  in  den  Kaffeehäusern  findet,  weshalb 
man  namentlich  in  den  großen  Städten  ans  dem  bloßeu  Verbranch  von  Zeitungsnummern 
noch  lange  kein  vollständiges  Bild  vom  LesebedUrfnis  der  Bevölkerung  erhält. 

Die  Transportstatistnc  der  Postanstalten,  wie  sie  sich  nicht  nur  in  beiden  Reichs- 
hälften der  Monarchie,  sondern  auch  in  den  meisten  ausländischen  Staaten  vorfindet, 
scheint  geeignet,  unsere  Kenntnis  über  den  Zeitungs-  und  Zeitschriftenkonsuni  in  will- 
kommener Weise  zu  ergänzen.  Man  kann  wohl  annehmen,  daß  es  sich  bei  diesen  Post- 
sendungen größtenteils  um  bestellte,  also  wohl  auch  dem  normalen  Gebrauch  zugeführte 
Exemplare  handelt  Besonders  interessant  wird  diese  Stitistik  dann,  wenn  sie  uii» 
darüber  aufklärt,  in  welchem  Ausmaß  in  einem  gemischtsprachigen  Land,  dessen  natio- 
nale Pressen  verschiedenartige  EntwicklungHStufen  aufweisen,  Zeitungen  und  Zeitschriften 
ans  dem  Ausland  bezogen  werden. 

Es  sei  hier  nur  an  die  starke  Nachfrage  nach  deutschen  und  tbche<*hischen 
Zeitungen  in  Ungarn  erinnert.  Diester  Zweig  der  Statistik  ruht  in  Osterreich  auf  den 
besonderen  Bestimmungen  für  Zeitungen,  die  unter  gewissen  Voraussetzungen  zu  einem 
ennaSigten    Tarif  (mit   Zeitungstrankouiarken)   befördert   werden    können.    Sie  niüssen 
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mindestens  einmal  vierteljährig  erscheinen,  eine  Bestimmung,  die  jener  des  Preßgesetzes 
aber  die  minimale  Periomzität  widerspricht. 

Neben  der  Kenntnis  des  gegenwärtigen  Standes  der  periodisdien  Presse  seheint 
auch  die  ihrer  Entwicklung  kaum  minder  interessant.  Sie  könnte  auf  zweierlei  Welse 

fewonnen  werden.  Einmal  mittelbar  aus  der  Zusammenstellung  der  fUr  die  einzelnen 
ahre  in  den  verschiedenen  Quellenwerken  veröffentlichten  Ergebnisse.  Dies  ist  auch 
in  Österreich  auf  Grund  der  summarischen  im  Handbuch  veröffentlicnten  Ergebnisse  möglich. 
Es  wäre  aber  eine  oberflächliche  Untersuchungsmethode,  da  jede  individuelle  Beziehung 
dabei  verloren  geht.  Wenn  man  z.  B.  erfährt,  daß  sich  die  Zahl  der  Tagesblätter  in 
10  Jahren  verdoppelt  hat,  so  weiß  man  deshalb  noch  lange  nicht,  ob  dies  auf  die  Gründung 
neuer  Tagesblätter,  oder  auf  die  Umwandlung  von  Wochen-  oder  Monatsblättern  in 
Tagesblätter  zurückzuführen  ist.  Richtiger  wäre  es  daher,  das  Schicksal  der  einzelnen 
Druckschrift  durch  die  ganze  Reihe  von  Jahren  zu  verfolgen  und  aus  diesen  Einzel- 
beobachtungen ein  Gesamtbild  zusammenzustellen.  Winckler  hat  im  allgemeinen  diesen 
Weg  eingeschlagen,  sich  aber  durch  die  interessanten  Einzelheiten  vielleicht  verleiten 
lassen,  zu  sehr  bei  ihnen  zu  verweilen  und  daher  auf  die  Obersichten  weniger  Gewicht  gelegt. 


Im  folgenden  ist  der  Versuch  unternommen  aus  dem  amtlichen  Material  der  k.  k. 
Statistischen  Zentralkommission  eine  Übersicht  über  die  periodische  Presse  Österreichs 
zu  gewinnen. 

Da  die  eingegangenen  Zeitungen  und  Zeitschriften  aus  dem  Kataster  ausgeschieden 
werden,  so  ist  es  nur  möglich,  den  letzten  Stand  zu  fixieren,  nicht  aber  auf  die  Ent- 
wicklung einzugehen,  die  höchstens  mittelbar  aus  der  Erhebung  über  das  Alter  der 
periodischen  Preßerzeugnisse  hervorgeht 

Auf  gewisse  Mangel  und  Schwierigkeiten,  die  sich  sonst  noch  bei  der  Bearbeitung 
ergeben  haben,  wurde  an  den  betreffenden  Stellen  hingewiesen.  Es  ergibt  sich  daraus, 
däi  alle  die  veröffentlichten  Ziffern  mit  mehr  oder  weniger  gewichtigen  Vorbehalten  zu 
betrachten  sind. 

Alle  Angaben  beziehen  sich  auf  den  Stand  vom  81.  Dezember  1906. 

Die  Gesamtzahl  aller  in  Osterreich  erscheinenden  periodischen  Druckwerke,  der 
Zeitungen  und  Zeitschriften,  betrug  mit  Ende  des  Berichtsjahres  1906  3825.  Die  Scheidung 
in  Zeitungen  und  Zeitschriften  ist  in  der  Statistik  nicht  durchgeführt;  an  ihre  Stelle 
tritt  jene  nach  dem  Inhalte.  Unter  den  15  Gruppen,  die  nach  diesem  Einteilungsgrunde 
gebildet  werden,  erscheinen  an  erster  Stelle  die  „politischen  Blätter",  die  sich  wohl  im 
Großen  und  Ganzen  mit  den  nZeitungen**  decken.  Außerdem  sind  noch  darunter  die 
„unpolitischen  Lokalblätter**  aufzuzählen,  die  zwar  Zeitungen,  aber  nach  den  Ausweisen 
der  Staatsanwaltschaften  unpolitisch  sind.  Es  dürfte  aber  diese  Bezeichnung  in  vielen 
Fällen  wohl  nur  so  gemeint  sein,  daß  die  betreffenden  Blätter  keine  bestimmte  politische 
Richtnng  vertreten,  sondern  sich  mit  Rücksicht  auf  ihren  Leserkreis  jeder  Parteinahme 
enthalten.  Damit  ist  aber  noch  nicht  gesagt,  daß  sie  nicht  zahlreiche  Nachrichten  über 
Verhandlungen  gesetzgehender  Körperschaften,  über  Wahlen  zu  Vertretungskörpern  usw. 
bringen  —  Nachrichten,  denen  der  politische  Charakter  kaum  abzusprechen  ist.  Es  wird 
heutzutage  wohl  nur  wenige  Zeitungen  geben,  die  keinerlei  solche  Mitteilungen  enthalten. 
Die  Einfiihrung  des  allgemeinen  Wahlrechtes  und  das  dadurch  gesteigerte  politische 
Interesse  das  sich  auch  in  breiteren  sozialen  Schichten  zu  verbreiten  beginnt,  wird  ffewiß 
auch  auf  die  kleinen  bisher  vielleicht  unpolitisch  gebliebenen  Provinzblätter  in  diesem 
Sinne  einwirken. 

Andererseits  sind  unter  den  politischen  Blättern  gewiß  auch  einzelne  Zeitschriften 
rein  politischen  Inhaltes  mit  enthalten. 

Die  verhältnismäßig  geringe  Zahl  dieser  „unpolitischen  I^kalblätter**  einerseits, 
der  politischen  Zeitschriften  andrerseits  —  rechtfertigt  es  gewiß,  wenn  im  folgenden  die 
Begriffe  Zeitung  und  politisches  Blatt  auf  der  einen,  Zeitschrift  und  unpolitisches  Fach- 
blatt auf  der  anderen  Seite  als  identisch  angesehen  werden. 

Diese  Zweiteilung  wird  neben  der  Gruppierung  nach  der  Erscheinungssprache  in 
den  meisten  Tabellen  aufrecht  erhalten  sein. 

Von  der  Gesaniuitsunime  aller  periodischen  Blätter  entfallen  1054  auf  die  Zeitungen 
2771  auf  die  Zeitschriften. 

Zunächst  soll  die  Verteilung  der  Verlagsindustrie  in  Österreich  besprochen  werden. 
In  den  Ausweisen  der  Staatsanwaltschaften  ist  zwar  in  aller  Regel  der  „Erscheinungsort** 
der  periodischen  Erzeugnisse  ange^-eben,  man  wird  aber  kaum  fehlgehen,  wenn  man 
annimmt,  daß  Druck-  Verlags-  und  Er^cheinun^^sort  meistens  zusammenfallen,  so  daß 
also  die  Ortsangaben  in  den  Ausweisen  einer  Statistik  der  Verlagsorte  zu  Grunde  gelegt 
werden  können. 


Mitteilungen  und  MiszeUen. 


131 


In  den  beiden  folgenden  Tabellen  ist  die  Verteilung  der  VerlagsinduBtrie  auf  die 
einielnen  Orte  nach  LSndem  und  in  Kombination  mit  der  Größenklasse  der  Orte  (nach 
der  Volkszählung  vod  1900)  dargestellt: 


VerwmltUBfsftbiet 


Zahl  der  Yarlagsorte  von  Zeitungen  mit 


über 
50.000 


10.000 
bis  ÖÜ.OOO 


8.000 
bis  10.000 


anter 
8.000 


Einwohnern 


1 


NiederOsterreich     .    . 
OberOeterreieh    .   .   . 

Salzburg 

Steiermark 

Kirnten 

Krain 

Küstenland 

Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


1 
1 

1 


4 
1 

2 
1 


12 


7 

3 

1 

2 

1 

1 

5 

4 

89 

15 

5 

16 

1 

8 


108 


16 

8 

8 

2 

5 

4 

19 

87 

82 

8 

9 

2 


195 


2 
4 
1 
5 


2 
27 
9 
7 
1 
8 


62 


Samme 


26 

16 

2 

16 

8 

7 

10 

25 

159 

57 

15 

^8 

7 

8 


872 


VerwaUan8:s^bi«*t 


Zahl  der  Verlagsorte  von  Zeitschriften  mit 


über 
50.000 


10.000 
bis  50.000 


2.000 
bis  10.000 


unter 

2.00Ü 


Einwohnern 


Niederösterreich     .    . 

Oberösterreich    .   .   . 

Sabburg 

'  Steiermark 

,  Kärnten 

Krain 

.  Küstenland 

Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

i  Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


1 
1 


4 
1 

2 
1 


12 


7 

12 

3 

7 

1 

1 

5 

1 

1 

1 

4 

4 

1 

4 

8 

86 

46 

13 

19 

5 

3 

14 

5 

— 

1 

3 

9S 

112 

1 
1 
1 


1 

5 
3 
1 


13 


Summe 


20 

12 

2 

8 

2 

5 

6 

18 

91 

38 

11 

21 

3 

3 


230 


Aus  diesen  Tabellen  ergibt  sich,  daß  die  Verlagsindustrie  der  Zeitungen  bei 
weitem  nicht  so  konzentriert  ist,  wie  jene  der  Zeitschriften.  Obwohl  die  Zeitungen  nur 
halb  so  zahlreich  sind,  wie  die  Zeitschriften,  ist  doch  die  Zahl  der  Verlagsorte  von  Zeit- 
schriften nicht  viel  mehr  als  halb  so  groß,  wie  jene  der  Zeitungen,  oder  in  Zahlen 
ausgedrückt:  Auf  einen  Zeitungsverla^sort  entfallen  etwa  drei  Zeitungen,  auf  einen  Zeit- 
schnftenverlagsort  12  Zeitschriften. 

Diese  Erscheinung  erklärt  sich  zum  Teil  daraus,  daß  die  Druckereien  in  kleineren 
Orten  für  die  Herstellung  der  häufig  illustrierten  Zeitschriften  weniger  leistungsfähig 
sind,  als  die  Großstadtdruckereien,  und  daß  andererseits  gerade  in  Österreich  die  größeren 
(Landeshaupt)städte  vielfach  in  einem  nationalen  oder  politischen  Gegensatz  zum  tlaclien 
Lande  und  zu  den  Landstädten  stehen.  Dadurch  wird  aber  das  Bedürfnis  nach  eigenen 
politischen  Blättern  (Zeitungen)  außerhalb  der  Hauptstadt  bedeutend  gefördert. 

Beim  Vergleich  der  einzelnen  Länder  fällt  namentlich  die  große  Ausbreitung  der 


182 


Mitteilungen  und  MiBzelien. 


VerlagsinduBtrie  in  den  Sudetenl&ndern  auf,  zu  denen  die  KnipathenUiDder  im  geradec^ 
Geffenestz  stehen.  Obwohl  die  ersteren  eine  nur  wenig  zahlreichere  Bevölkerung  muT— 
weisen,  als  jene  (97«  Millionen  gegen  8  Milliooen),  so  ist  doch  die  Zahl  der  Yerlagsoct^ 
von  Zeitungen  und  Zeitschriften  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  6  bis  7  mal  so  gro&^ 
wie  in  den  Karpathenländern.  Die  geringere  Bildung  der  Bevölkerung  im  Osten  des 
Monarchie,  in  der  sich  das  lesebedttrfSge  Puklikum  in  den  weniger  dicht  gesäten  Städteci 
zusammendrängt,  erklärt  diesen  Gegensatz. 

Die  Alpen-  und  Karstländer,  die  eine  UDgefähr  gleich  starke  dritte  BevOlkenmgft.  < 
gruppe  bilden,  stehen,  was  die  Zahl  der  Verlagsorte  betrifft,  ungefähr  in  der  Mitte  zwischeKi 
don  beiden  erstgenannten  Gruppen. 

Was  die  Größenklassen  anbelangt,  so  weisen  die  Zahlen  für  die  Verteilung  detr 
Verlagsorte   von   Zeitungen    und   Zeitschriften   abermals   bedeutende  Unterschiede  fta£ 
In  die  Klasse  der  Gemeinden^)  mit  2000  bis  10000  Einwohnern,  die  im  alteemeinen  die 
kleineren  Landstädte,  in  den  Sudetenländcrn  aber  auch  zahlreiche  Orte  mit  Üorfcharakter 
umfassen,   fallt   bei  Zeitungen   und  Zeitschriften  ungefähr   die  Hälfte  der  VerUigsorta 
Während  aber  "bei  den  Zeits^chriften  fast  der  ganze  Rest  von  Verlagsorten  auf  die  Gröto- 
stufe  von  10000  bis  50000  Einwohnern  fällt,  und  die  kleinen  Orte  mit  unter  2000  Ein- 
wohnern nahezu  leer  ausgehen,  sind  die  kleinen  Verlagsorte  mit  unter  2000  Einwohneni 
gerade  bei  den  Zeitungen  noch  ziemlich  zahlreich  und  machen  fast  ein  Fünftel  der  Ge- 
samtzahl aus.  Dafür  sind  die  Orte  mit  10000  bis  50000  Einwohnern  entsprechend  schwächer 
vertreten. 

In  der  folgenden  Tabelle  ist  die  Intensität  der  Verlagsindustrie  in  den  Verlags- 
orten dargestellt,  wobei  jedoch  die  Scheidung  in  Zeitungen  und  Zeitschriften  nicht  mehr 
aufrecht  erhalten  ist,  da  sich  hier  daraus  kaum  neue  Gesichtspunkte  gewinnen 


\  ei*waltung8gebiet 

1 
1 

Verlagsorte  von 

weniger 
als  5 

5-10 

10-20 

ao-50 

ÖO-IUU  aber  100 

periodischen  Druckwerken 

NiederOsterreich 

'       20 

'     12 

4 
3 

1 

1 

— 

1 

Oberösterreich 

Salzburg 

1 

1 

— 

Steiermark 

13 

1 

1 

1 

— 

Kärnten 

i       1 

1 

1 

-^ 

— 

— 

Krain 

6 

— 

1 

— 

Küstenland 

6 

1 

1 

1 

1 

— 

Tirol  und  Vorarlberg 

18 

3 

2 

2 

— 

Böhmen 

125 

18 

11 

2 

— 

1 

Mähren 

43 

9 

2 

2 

1 

Schlesien 

10 
20 

6 

2 

— 

2 

Galizien 

Bukowina 

6 

.— . 

1 

— . 

Dalmatien 

2 

1 

— 

281 

i 

51 

22 

11 

2 

5 

Es  ergibt  sich  daran»,  da(i  weitaus  der  größte  Teil  der  Verlagsorte  weniger  als 
flinf  periodische  Erzeugnisse  aufweist.  In  den  meisten  Ländern  sind  es  uugefahr  drei 
Viertel.  Ausnahmen  bilden  nur  Kärnten  und  Dalmatien,  doch  sind  die  Ergebnisse  hier 
bei  der  kleinen  Zahl  der  Verlagsorte  überhaupt  nur  zufällige. 

10  bis  20  periodische  Druckwerke  erscheinen  in  Krems,  Cilli,  Klagen  fürt,  Pola, 
Bozen,  Bregenz,  iiikow,  Kgl.  Weinberge,  Kladno,  Reichenberg,  Königgrätz,  Pilsen^ 
Tetschen,  Aussig,  Karlsbsid,  Saaz,  Warnsdorf,  Proßnitz,  Prerau,  Teschen,  Troppau 
und  Zara, 

2ü  bis  50  in  Linz,  Salzburg,  Laibach,  Görz,  Innsbruck,  Trient,  Teplitz, 
Budweis,  OlmUtz,  M.-Ostrau  und  Czernowitz, 

50  bis  100  in  Graz  und  Triest, 
endlich  über  100  in  Wien,  Prag,  BrUnn,  Krakau  und  Lemberg. 

>)  Nur  in  den  seltenen  FätUeu,  in  denen  zwei  oder  mehrere  Ortschaften  einer  OemeLnde  Verlags- 
orte sind,  mußten  die  BevölkerungHzahlon  der  Ortschaften  der  Berechnung;  zu  Grunde  gelegt  werden. 
Sonst  wurden  immer  jene  der  Gemeinden  eingenetzt,  da  gerade  die  größeren  Orte,  die  Verlagsorte  sind, 
entweder  nur  eine  aus  einer  Ortschaft  Ixe^tehende  Gemeinde  oder  doch  als  Ortschaft  einer  gleiohnamigwu 
Gemeinde  mit  den  rmgebung8ort»chat'ten  einen  Wohnplatz  bilden. 
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Neben  den  Landeshauptstädten  erscheint,  wie  aus  dieser  Aut Zählung  ersichtlich 
ist,  eine  größere  Zahl  von  Druckwerken  hauptsächlich  in  jenen  Provinzstädten,  die  einen 
doppelsprachigen  Charakter  haben  und  daher  einen  Mittelpunkt  für  die  Entwicklung 
des  Schrifttums  zweier  Nationen  bilden.  Der  Kampf  der  Nationalitäten  äußert  auf  dem 
Gebiet  der  periodischen  Presse  ebenso  günstige  Wirkungen,  wie  auf  dem  des  Schulwesens. 

Die  Zahl  der  in  Wien  erscheinenden  Zeitungen  beträsrt  165,  jene  der  Zeitschriften 
1261.  Die  große  Bedeutung  der  Residenzstadt,  in  der  ein  Sechstel  aller  Osterreichischen 
Zeitungen  und  fast  die  Hälfte  aller  Zeitschriften  erscheint,  fällt  in  ein  um  so  stärkeres 
Licht,  wenn  man  bedenkt,  daß  Wien  naturgemäß  nur  für  die  deutschen  Teile  des  Reiches 
als  geistiger  Mittelpunkt  in  Betracht  kommt.  Von  den  deutschsprachigen  Zeitungen 
erscheinen  in  Wien  zwei  Fünftel,  von  den  Zeitschriften  sogar  mehr  als  zwei  Drittel. 

Hjalmar  Schacht  nimmt  in  der  oben  zitierten  Abhandlung  den  Standpunkt 
ein,  daß  die  Ausdehnung  der  Zeitungsverlagsindustrie  auf  kleine  und  kleinste , Orte  als 
ein  günstiges  Symptom  aufzufassen  sei.  Von  diesem  Standpukte  aus  erschiene  Österreich 
gegenüber  dem  Deutschen  Reich  in  gewissem  Sinne  sehr  günstig  gestellt,  da  von  den  öster- 
reichischen Zeitungsverlagsorten  etwa  ein  Sechstel  unter  2000  Einwohner  zählt,  dies  im 
Deottehen  Reich  (im  Jahre  1897)  aber  nur  bei  einem  Elftel  der  Verlagsorte  der  Fall 
wir.  Allerdings  muß  dabei  berücksichtigt  werden,  daß  in  Österreich  die  Größengrenze 
von  2000  Einwohnern  eine  andere  Bedeutung  hat,  wie  im  Deutschen  Reich,  wo  Ge- 
meinden mit  weniger  als  2000  Einwohnern  wohl  ausschließlich  rein  ländlichen  Charakter 
haben. 

Es  erscheint  übrigens  als  zweifelhaft,  ob  eine  derartige  Dezentralisierung  der 
Presse  gerade  als  eine  wünschenswerte  Erscheinung  bezeichnet  werden  kann.  Jede  solche 
Doientralisiernng  vermindert  naturgemäß  den  Abnehmerkreis  des  Blattes,  zwingt  es, 
kleinlichen  örtlichen  Verhältnissen  Rücksicht  zu  tragen  und  wirkt  herabdrückend  auf 
das  geistige  Niveau  des  Inhaltes,  so  daß  der  verächüiche  Ausdruck  „Winkelblatf*  auf 
derartige  Preßerzeugnisse  wohl  oft  mit  vollem  Recht  angewendet  werden  kann.  Blätter, 
die  eine  umfassende  Bildung  vermitteln  wollen  und  sich  in  ihrer  Tendenz  von  etwas  groß- 
zügigeren Gesichtspunkten  leiten  lassen,  sind  nur  in  größeren  Städten  möglich. 

Die  umstehende  Tabelle  enthält  eine  nach  den  Erscheinungsspracben  gegliederte 
Übersicht  der  periodischen  Druckschriften.  Es  muß  jedoch  erwähnt  werden,  daß  sich 
^Erscheinungssprache"  und  nationale  Tendenz  einer  Zeitung  durchaus  nicht  vollkommen 
decken,  auch  wenn  man  von  den  mehrsprachigen  Blättern  ganz  absieht.  Ein  bekanntes 
Beispiel  ist  die  auch  in  einer  deutschen  Ausgabe  erscheinende  Prager  ,»Politik^,  die 
nach  ihrer  politischen  Richtung  ein  Alttschechenblatt  ist  Aber  auch  in  anderen  Städten 
erseheinen  Zeitungen,  die  dieselbe  Eigenheit  aufweisen.  So  vertritt  z.  B.  der  in  Pettau 
erscheinende  slowenisch  geschriebene  „StHJerc**  deutschnationale  Interessen,  während  die 
in  Marburg  erscheinende  „Südsteirische  Post"  ein  slowenisch- klerikales  Blatt  ist.  Titel  und 
Erscheinungssprache  würden  hier  also  vollständig  irre  führen.  In  Triest  erscheint  der 
^Pensiero  Slavo''  (la  Pens^e  Slave)  in  italienischer  Sprache  und  auch  in  Wien  gibt 
es  mehrere  slawische  Korrespondenzen,  die  in  deutscher  Sprache  erscheinen.  Diese  Bei- 
spiele ließen  sich  noch  leicht  vermehren.  Sie  spielen  aber  doch  im  ganzen  eine  zu  an- 
bedeutende Rolle,  als  daß  man  nicht  die  einsprachigen  Blätter,  soweit  bei  ihnen  eine 
politische  Tendenz  in  Frage  kommt,  als  Vertreter  der  Interessen  jener  Nation  ansprechen 
dürfte,  in  deren  Sprache  sie  erscheinen. 

Bei  den   unpolitischen  Zeitschriften  ist  ein  Irrtum  ja  überhaupt  ausgeschlossen. 

In  dieser  Tabelle  erscheinen  neben  den  Landessprachen  noch  zwei  Spalten  mit 
anderen  Sprachen  und  mit  «mehrsprachigen"  Blättern.  Die  erste  enthält  alle  nicht  in 
Landessprachen  oder  im  jüdischen  Jargon  erscheinenden  Blätter  ^),  die  zweite  nicht  nur 
die  ziemlich  zahlreichen  zweisprachigen,  sondern  auch  die  in  mehreren  Sprachen  erschei- 
nenden Bei  einem  in  Wien  erscheinenden  Blatt  erstreckt  sich  diese  Mehrsprachigkeit 
auf  alle  slawischen  Sprachen. 

Der  Scheidung  der  periodischen  Presse  nach  Erscheinungssprachen  kommt  in 
Österreich  begreiflicher  Weise  eine  ganz  besondere  Bedeutung  zu.  Aus  dem  Schrifttum 
jeder  Nation  läßt  sich  leicht  ein  Schluß  auf  die  kulturelle  Entwicklung  dieser  ziehen. 

Nationen,  bei  denen  die  Kenntnis  des  Lesens  und  Schreibens  und  damit  Lese- 
bedürfnis und  Bildungsdrang  noch  nicht  in  breiteren  Schichten  verbreitet  sind,  werden 
eine  geringere  Entwicklung  der  belletristischen  und  populärwissenschaftlichen  Literatur 
aufweisen,  Nationen,  deren  industrielle  Entwicklung  noch  in  den  Kinderscliuhen  steckt, 
werden  nur  wenige  periodische  Blätter  auf  dein  Gebiete  der  technischen  Wissenschaften 
besitzen.  Von  ganz  besonderer  Bedeutung  aber  ist  die  Rolle,  die  die  einzelnen  Völker 
im  Lande  und  in  der  Landesverwaltung  spielen.  Es  erweist  sich  fast  immer,  daß  die 
periodische  Presse  der  herrschenden  Nation  weit  stärker  entwickelt  ist,  als  jene  der 
sprachlichen  und  politischen  Minorität.  Am  besten  erhellen  diese  Verhältnisse  aus  einem 


*)  Außerdem  ein«  in  Esperanto  geschriebene  Zfitsohrift. 


SiSä     =     SSSS32E|SS 

1 

1 

5 
1 

1 

aiqBuduq^in 

"      1       1     -      1     -     -      1     =^     "      1     "      1     - 

"Ä' 

- -     .     -      1     .      1      - 

1      1      1      1      1      1      1      1      1      1      !      1     °'      1 

« 

qjin.t.JH 

1      1      1      1      1             1      1      1      1      1      1     - 

- 

1      1     -      1     "            1      1      1      1      1      1      1 

s 

-"'-■»- 

1      I      1      1      1      1      1      1      1      1      1     ~    "      1 

s 

M«,„,0d 

"itllll-ll^gll 

g 

napimm]»-] 

^llillllSr-lll 

1 

,..,..,™, 

lllll|SS|||||~ 

ä 

1 

'■"•- 

S52g-'"g|S2-S     ^ 

1 

^ 

Ä(HMjduii»m 

"    1     r    1     1    1    "    1    "■   -   "  -   -   " 

Aiepini 

"lllli"!!!!-"! 

s 

s 

"■•'■"■" 

1      1      1      1      1      1      1      1      1      1      1     "      1 

■o 

1 

1 

"lllll'llllll^ 

s 

,..,....„ 

II                 -            1      1      1      {      1      1      1 

s 

1 

■"■"'"" 

1      1      1      1      1      1      1      1      1      1      1     -    "      1 

s: 

i 

ilsiTOiod 

lllllllll"-S-| 

s 

T|a*nta4H4«l 

"      1      1      1      1      1      1      1     g    "    "      1      1      1 

i 

„..„,,.„ 

llllll^-lllll" 

s 

„..,..,. 

gg2S2-"SSSS     1=     1 

1 

f 

1 

9 

\ 

llll 

O      Ä      m      M 

=      1 

a    1 

1   s  1  1 
s  s  1    i 

*  ä  S  1 

Mitteilungen  und  Miszellen. 


135 


Vfl]frleicb  der  periodischen  Presse  nach  E^rscheinungssprachen  mit  den  Erhebungen  über 
^  ümguigBgprache  nach  der  letzten  Volkszählung  (1900),  der  in  der  folgenden  Tabelle 
dr  die  Linder  mit  bedentenden  sprachlichen  Minoritäten  durchgeführt  ist: 


TtnrftltuBKHr^^f^t 


Umg^angsaprache 
(in  Prozenten) 


Ersobeinungsspraohe  der 

Erzeugnisse  der  periodischen 

Presse  (in  Prozenten) 


MederOtterreieh  .   . 
Mermark    .... 

Kinit6n 

KraiB 

Kfiftenland    .   .   .    ■ 

HioI  und  Vorarlberg 

Bohnen     

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien     .   .    .   .   . 


95-0 
68-7 
74-8 

5-6 

2-7 
201 
60-4 
37-8 
27-9 
44-7 
38-2 

2-9 
42-8 
22-0 
81-6 

2-6 


deutsch, 

deutsch, 

deutsch, 

deutsch, 

deutsch, 

kroat., 

deutsch, 

deutsch, 

deutsch, 

deutsch, 

polnisch 

deutsch, 

ruthen. 

deutsch, 

rumän., 

italien., 


4*7  tschechisch 
31*2  slowenisch 
25*1  slowenisch 
94*2  slowenisch 
46'9  italienisch, 
29*9  slowenisch 
89*2  italienisch 
62*7  tschechisch 
71*4  tschechisch 
22*0  tschechisch 

54*7  polnisch 

41*1  ruthenisch 

3*7  polnisch 
96-6  kroatisch 


96*3  deutsch, 
85*4  deutsch, 
95-2  deutsch, 
12*8  deutsch, 

7*6  deutsch, 
16-2  kroat., 
68*4  deutsch, 
31*2  deutsch, 
34*5  deutsch, 
55*7  deutsch, 
26*2  polnisch 

1*2  deutsch, 
11*0  ruthen. 
61*1  deutsch, 
14*8  rumän., 
12*9  italien., 


1*8  tschechisch 
14*5  slowenisch 

4*8  slowenisch 
87*7  slowenisch 
61*9  italienisch 

8*6  slowenisch 
30*8  italienisch 
65*6  tschechisch 
68*9  tschechisch 
13*1  tschechisch 

79*7  polnisch 

18*5  ruthenisch 
1*8  polnisch 
70*9  kroatisch 


Es  ergibt  sich  daraus,  daß  die  deutsche  periodische  Presse  in  allen  Ländern,  mit 
Ausnahme  von  Böhmen  und  Galizien,  stärker  vertreten  ist,  als  dem  Anteil  der  Deutschen 
aa  der  Bevölkerung  entspricht.  In  Galizien  erklärt  sich  dies  vor  allem  daraus,  daß  die 
xahlreichen  Juden,  die  sich  zur  deutschen  Umgangssprache  bekannt  haben,  eine  ganze 
Rdbe  hebräischer  oder  hebräisch-deutscher  Zeitungen  besitzen,  während  es  im  ganzen 
Lande  überhaupt  keine  deutsche  Zeitung  ffibt  Die  wenigen  deutschen  Zeitschriften  er- 
aeheinen  meist  in  Biala.  In  Böhmen  fällt  die  große  Bedeutung  Prags  als  politischer  und 
listiger  Mittelpunkt  eines  Volkes  von  8  Millionen  zu  Ungunsten  der  deutschen  Presse 
m  die  Wagschale  und  erklärt  so,  daß  der  Prozentanteil  der  deutschsprachigen  Druck- 
werke an  der  ganzen  Presse  des  Landes  hinter  jenem  der  deutschen  Umgangssprache 
bedeutend  zurückbleibt  Verhältnismäßig  am  stärksten  ist  das  Übergewicht  der  deutschen 
Presse  dort,  wo  die  Deutschen  unter  oder  neben  Völkern  wohnen,  bei  denen  ein  Groß- 
tcQ  ausschließlich  Ackerbau  treibt  Dies  ist  in  Kärnten  und  Steiermark  und  vor  allem 
in  der  Bukowina  der  Fall.  Von  den  Pressen  der  übrieen  Nationen  weist  die  italienische 
iregenfiber  den  slawischen  in  den  Küstenländern,  die  polnische  gegenüber  der  ruthenischen 
in  Galizien  einen  großen  Vorsprung  auf. 

Im  ganzen  kommen  in  Österreich  auf  24.319  Einwohner  eine  Zeitung,  auf  924T 
eine  Zeitschrift  Wie  sich  diese  Beziehung  bei  den  einzelnen  Nationen  stellt,  zei^  die 
folKende  Tabelle. 


Nationalität 

Es  entfilU  eine 

'         Zeitung 

Zeitsohrifr 

i 

j                  auf  Einwohner 

■ 

Deutsche 

18.832 

5.008       , 

Tschechen 

18.610 

11.236 

Polen 

44.762 

21.001      i 

Ruthenen 

153.706 

180.060 

Slowenen 

44.177 

23.855 

Kroaten 

1        44.461 

H7.441 

Italiener 

,         16.157 

11.361 

Rumänen 

38.494 

165.481      ' 

1 

Danach  sind  die  Italiener  am  besten  mit  Zeitungen  versehen,  fast  ebenso  gut 
Deutsche  und  Tschechen,  dann  folgen  in  weitem  Abstand  Rumänen,  Slowenen,  Kroaten 
vnd  Polen  und  schließlieh  für  sich  allein  die  Ruthenen,  die  gegenüber  den  erstgenannten 
Hationen  außerordentlich  ungünstig  gestellt  sind. 
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Bei  den  Zeitschriften  stehen  die  Deutschen  weitaus  an  erster  Stelle,  ihnen  folge» 
l'schechen  und  Italiener,  Polen  und  Slowenen,  dann  die  Kroaten,  schließlich  die  Rnthenen 
und  zuletzt  die  Rumänen.  Es  ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  daß  die  deutschen  Zeitschriften 
auch  im  nichtdeutschen  Sprachgebiete  sich  einer  weiten  Verbreitang  erfirenen,  was  bei 
den  (politischen)  Zeitungen  wohl  ziemlich  ausgeschlossen  ist 

FUr  die  Zeitungen  ist  die  Beziehung  zur  Volkszahl  für  die  einzelnen  Nationen 
auch  nach  Ländern  in  der  folgenden  Tabelle  aufgestellt,  die  die  größten  Unterschiede  zeigt. 

Es  entfällt  eine  Zeitung  der  betreffenden  Sprache  auf 


18.569 1 

24.855 

15.495 

29.108 

22.497 

6  484  }  ^®"^**<^^®  ^°  (^™) 
2L228 
24.8h2 
14.872 
18.530 
14.499 


18.995 

17.018 

21.324 

146.265 

15.560 
22.047 
47.974 
26.857 

81.906 


Tschechen  in 


NiederOsterreich 

Oberösterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Kiistenland 

Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

der  Bukowina 

Niederösterreich 
Böhmen 
Mähren 
Schlesien 


I 


Polen  in 


Mähren 

Schlesien 

Galizien 

der  Bukowina 

Steiermark 


)6]  j 

90.495  I  Qi^„^„^„  ;„  ,j,„x  )  Kärnten 

89.608  (  Slowenen  m  um)  .  j^^^.^ 

26.622  i  l  Küste 


Küstenland 


85.900  \  1'  ^.,.^„  .     /.    X  /  Küstenland 
51.889  j  *^^^*^^°  '"  (^'°)  I  Dalmatien 


181.202  \       r>  ^u       ^  i 
59.552  !      R»^^enen  m 


i  Galizien 

i  der  Bukowina 


17.119)  r  Tirol  und  Vorarlberg 

12.877     Italiener  in  (im)     Küstenland 
7689  J  I  Dalmatien 

88.169    Rumänen  in  der    Bukowina. 

Eine  verhältnismäßig  sehr  große  Anzahl  von  periodischen  Druckwerken  erscheint 
in  der  kleinen  Anzahl  von  15  Städten,  deren  Bevölkerung  nach  der  letzten  Volkszählung 
etwa  drei  Millionen  Einwohner,  also  etwa  ein  Neuntel  der  ganzen  Bevölkerung  Österreichs 
ausmachte.  In  diesen  Städten  erscheint  aber  etwas  mehr  als  die  Hälfte  sämtlicher  Zei- 
tungen und  fast  drei  Viertel  aller  Zeitschriften. 

Von  den  deutschen  Zeitungen  erscheint  ein  Drittel  in  Wien,  ein  weiteres  Fünftel 
in  Graz,  Brunn,  Prag,  Linz«  Innsbruck,  Salzburg  und  Czemowitz,  von  den  deutschen 
Zeitschriften  fallen  gar  sieben  iSehntel  aut  Wien  und  dann  noch  12^'^  auf  die  genannten 
Städte.  Es  verbleiben  sonach  für  die  übrigen  Erscheinungsorte  nur  mehr  vier  Zehntel 
der  Zeitungen  und  ein  Fünftel  (IH^p)  der  Zeitschriften. 

Die  tschechische  politische  Fresse  ist  genau  zur  Hälfte  in  Prag  mit  Vororten 
(Karolinental,  Äiikow,  Smichow,  Nusle,  Königl.  Weinberge  und  Wrschowitz)  und  in 
Brunn  konzentriert,  \on  den  Zeitschriften  fallen  fast  sechs  Zehntel  auf  diese  beiden 
Städte. 

Die  polnischen  Zeitungen  erscheinen  zu  mehr  als  der  Hälfte,  die  Zeitschriften  zu 
vier  Fünfteln  in  Krakau  und  Leuiberg.  Von  der  ruthenischen  periodischen  Presse  ent- 
fällt mehr  als  die  Hälfte  auf  Lemberg;  dies  ist  wohl  der  einzige  Fall,  daß  die  periodische 
Literatur  einer  Nation  zu  einem  so  bedeutenden  Teil  in  einer  größtenteils  fremdsprachigen 
Stadt  erscheint;  es  erklärt  sich  aber  durch  die  Lage  Lembergs,  das  eine  polnische 
Sprachinsel  im  ruthenischen  Sprachgebiet  bildet. 

Die  italienische  Presse  konzentriert  sich  in  Triest  und  Tricnt,  wo  die  Hälfte  der 
Zeitungen  und  drei  Viertel  der  Zeitschriften  erscheinen. 
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^&xiiinfttpracbe 


•^liechisch: 


Für  die  kroatische  Presse  bildet  Zara,  die  teilweise  kroatische  Hauptstadt  eines 
^  fibendegeod  kroatischen  Landes,  für  die  slowenische  Laibach  einen  wichtigen 
^meljNmkt 

Die  mmfinischen  Zeitangen   und   Zeitschriften   erscheinen   fast   ausschließlich   in 
(Waowitz. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  einzelnen  Zahlen   angeführt,   die  gleichzeitig 

'■dl  einen  Vergleich  der  Verteilung  der  periodischen  Druckwerke  auf  die  Nationen  der 

^ebti«ten  gemischtsprachigen  Städte  ermöglichen  (Prag,   Brunn,   Gzemowitz,  Triest, 

Bncheinangsort 


davon  in  Wien 

„      r,  Ghraz 

r,  Brunn 

n      n  Prag 

n  Linz 

„  Innsbruck 

„  Salzburg 

n      n  Gzemowitz 

davon  in  Prag  u.  Vororten 
„       „    Brunn 

davon  in  Krakau 
n      n   Lemberg 

davon  in  Lemberg 

davon  in  Triest 
•,       ^  Trient 

davon  in  Zara 

davon  in  Laibach 

davon  in  Gzemowitz 


^oi 


nisch: 


^^thenisch: 
italienisch: 

Kroatisch: 

Slowenisch: 

Romanisch: 


Zahl  der  Zeitangen 

Zahl  der  Zeitschriften 

487 

1804 

165          1 

1261            1 

201 

491 

17 

38 

10 

256 

46 

1 

1471 

13 

91 

29 

210 

9 

17 

2 

10 

10 

2lJ 

320 

530 

'«}  168 

* 

95 

202 

3« 

ISj"^ 

22 

26 

12 

15 

45 

64 

151  24 
9/  ^* 

• 

?}}-« 

16 

19 

5 

0 

27 

50 

6 

28 

6 

2 

6 

1 

Auf  die  Bedeutung  der  volkreichen  Städte  wurde  bereits  bei  Besprechung  der  Ver- 
lagsindiistrie  hingewiesen.  Ein  ffroUer  Teil  der  Zeitungen,  der  grüßte  Teil  der  Zeitschriften 
meheint  in  den  Orten  mit  mehr  als  50.000  Einwohnern,  nur  kleinere  Bruchteile  in  den 
Orten  unter  10.000  Einwohner,  wie  die  folgende  Tabelle  zeigt: 


Zahl  der 

Zeitungen 
Zeitscluiften 


über  50.000 

493  (46-8'yy) 
2040  (73-6o/o) 


Orte  mit 
10.000—50.000 
Einwohne 

317  (30-1%) 
430  (15-5o/o) 


unter  lO.OU) 

244  (23-1%) 
301  (10-9%) 


Aas  dem  vorliegenden  Material  konnten  auch  Angaben  über  die  Periodizität  des 
Eraebeinens,  über  das  Alter  und  über  den  Inhalt  der  periodischen  Erzeugnisse  in  Kom- 
bination mit  den  übrigen  Erhebungsmomenten  gewonnen  werden.  Bei  der  Darstellung 
ioD  jedoch  ein  verschiedener  Vorgang  beuchtet  werden. 

Die  Periodizität  des  Erscheinens  hat  eigentlich  nur  bei  den  Zeitungen  im  engeren 
Sian  ein  aUgeraeineres  Interesse.  Durch  §  7  des  Preßgesetzes  wird  jedes  Druckerzeugnis 
als  ein  periodisches  bezeichnet,  das  mindestens  einmal  im  Monat  erscheint;  alle  andern 
Eneognisse  wie  Viertel-  oder  Halbjahresschriflen,  Jahrbücher  usw.  fallen  daher 
anfier  den  Rahmen  dieser  Darstellung.  Da  nun  aber  die  „ Zeitschriften**  ohnedies  zum 
flberwiegenden  Teil  in  größeren  Zwischenräumen  (14  Tage,  4  Wochen)  erscheinen,  ist 
die  Untersuchung  ihrer  Periodizität  weniger  wichtig.  Diese  wird  daher  nur  für  die 
Zdtangen  dargestellt,  bei  denen  dafür  eine  weitere  Einteilung  nach  dem  Inhalte  hier 
eat&üen  kann,  da,  wie  oben  bemerkt,  ohnedies  nur  die  „politischen  Druckerzeugnisse'* 
vnter  dieaem  Namen  zusammengefaßt  werden,  die  Gliederung  nach  der  Partei richtung 
soweit  de  bekannt  ist,  aber  auf  Grund  anderen  Materiales  weiter  unten  erfolgen  wird. 

fttetittteche  Monatachrift.  1908.  ^0 
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Das  „Aller"  wird  bei  Zeitun^n  and  Zeitschriften  ^luicliiaiiliii^  (largeatellt.  Nor 
uuQ  dabei  leider  die  Wiener  Presse  unberilckHicbli^  bleiben,  da  über  diese  ein  besou- 
derer  AuBweiB  vorliegl,  der  keinerlei  Angaben  über  diis  Begtllndun^sjahr  enthält. 

Was  nun  zunücbBt  die  PeriodiKität  des  Erscheinens  betrifft,  so  sind  die  der 
b.  k.  Stntiitischen  Zentral komniission  von  di-n  Staatsanwülton  eingesendeten  Anaweise 
Keriide  in  diesem  Punkte  ziemlich  mangelhaft,  da  die  Periodizität  zwar  bei  BegTÜndang 
der  Zeitung  richtig  angegeben,  im  Falle  einer  eintretenden  Änderung  aber  nicht  richtig 
gestellt  wird.  Im  allgemeinen  werden  diese  Änderungen  ein  häufigeres  Erscheinen  der 
Zeitung  beinhalten,  d»  ein  selteneres  Erscheinen  in  den  meisten  Fällen  das  Zeichen  eines 
schlechten  Geschäftsgänge b  ist,  der  ohnedies  zum  Eingehen  der  Zeitung  führt,  wodurch 
sie  aus  der  Bestandsmssse  heraosfällt. 

Mit  Rücksicht  auf  diesen  Umatand  imd  dt'n  dadurch  bedingten  geringeren  Wert 
der  mitgeteilten  Zahlen  wird  von  einer  Detaillierung  nach  Ländern  abgesehen. 

Die  Gesamtzahl  der  Tsgosbllitter ')  beträgt  nach  den  Ausweisen  139  (13'2"/q)i  jene 
der  mehrmals  wtichentlich  erscheinenden  Zeitungen  123  '11'6%),  die  der  Wochenolätter 
859  (34'17a);  der  Rest  der  Zeitungen  erscheint  in  grüBeren  Zwischenräumen  (bis  einmal 
monatlich).  Die  Zahl  dieser  Blätter  beläuft  sich  mit  den  wenigen  in  zwangloser  Folgf 
erscheinenden  auf  433  i,4ri"/„)  also  fast  auf  die  Hälfte  der  Gesamtzahl  Diese  Zitfem 
werden  in  dem  Sinne  einer  Kichtigatellnng  bedürfen,  daD  sich  die  Zahl  der  häufiger 
erscheinenden  Blätter  anf  Kosten  der  seltener  erscheinenden  vermehrt  bat.  In  der  folgenden 
Übersicht,  die  mit  Rücksicht  auf  daa  eben  Gesagte  einen  etwas  problematischen  Wert 
hat,  kommt  die  Periodizität  der  Zeitungen  nach  den  Erschein ungssprnchen  zur  Dar- 
stellung: 


von  „„n   Z.i.n....  »....ip.n 

"«'i'"   1  wrr.n  1  ..:i"er/.ch  |  «■«"- 

*.  Pr.««t.a 

16-7 

3-8  (?) 
16-8 

9-1 

3-7 

6-2 
22-2 

15-6 
7-2 
3-2 
4-6 
14.8 
12-5 
18-8 

35-7 
36'6 
30'5 
22-7 
22-2 
5(K1 
88-4 

32-0 
53-4 
49-5 
63-6 
59  8 
8X-8 
311 
lOO'O 

tschechisch 

polnisch 

slowenisch 

italienisch 

rumänisch 

13-2 

U'fi 

34-1 

41-1 

Der  ümstitnd,  daß  gerade  die  groDen  historischen  Nationen  Österreich»,  die 
Deutschen,  Polen  und  Italiener  eine  verhältnismäBig  so  große  Zahl  von  TagesbUttern 
aufweisen,  zeigt  deutlich,  daß  die  Tabelle  nar  einen  durch  die  apütere  Entwicklung  dos 
Zeit unga Wesens  der  .geschichtslosen"  Nationen  liingst  überholten  alten  Stand  darstellt. 

Auf  die  besonders  große  Un Wahrscheinlichkeit  der  Zahlenangabe  ftlr  die  tscheohi- 
sehen  Tagesblätter,  deren  Zahl  nur  9  <2'8''/|,i  betragen  würde,  ist  durch  das  Fragezeichen 
besonders  hingewiesen. 

Was  den  Inhalt  der  Zeitschriften  betrifft,  so  wurden  die  vierzehn  in  den  Aue- 
weisen unterschiedenen  Klassen  zu  vier  ratlglichst  einheitlichen  Gruppen  zusiimmen- 
gefaüt  und  zwar:  1.  Fachblätter,  2.  Dißzesau-,  Kirchen-  und  Erbauungsblätfer,  (die  später 
nnter  dem  Namen  kirchliche  Blätter  zusammengefaßt  werden),  3.  Belletristische  und 
Witzblätter,  4,  Anzeigenblätter  inklusive  der  .nichtpoli tischen-'  Lokniblätter,  die  such 
in  erster  Linie  dem  Anzeigen  verkehr  dienen. 

Die  (wlssenscbaftlichen)  Fachhlätter  überwiegen  mit  einer  Zahl  von  1602  uder 
S7-8"/»  "Her  Zeitschriften  bedeutend  Über  die  librigeu  Gruppen.  Ihnen  folgen  die  belle- 
tristischen und  Witzblätter  mit  '>87  <21'2"/||),  sodann  die  Anzeigeblätter  usw.  mit  415 
■(!5-0%).  Die  Zahl  der  kirchlichen  Blütter  beträgt  167  (6-0"/o). 

Die  Verteilung  der  vier  Gruppen  auf  die  Presse  der  einzelnen  Niitionen  ergibt  sich 
aus  der  Tabelle  auf  Seite  139  oben. 

Die  Unterschiede  zwischen  den  einzelnen  Nationen  sind  danach,  wenn  man  von 
den  kleineren  absieht,  nicht  allzu  bedeutend.  Die  Zahlen  Rlr  letztere  sind  nicht  ganz  gut 
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i  flUIt  die  verhsltniamiiBig  groBe  Zahl  der  kirehlicheo  Blätter  bei  den  uoent- 
viekelteii  Nationen  (Rotbenen,  Sloweoen  und  Kroaten)  itaf,  deren  zahlreiche  Land- 
tnfllkeraiig  am  meisten  Bedarf  nach  frommen  EibauunKsschrifleD  hat;  diese  bilden  dort 
•ft  das  «ifisig«  Bildnngsniittel,  das  Uberbanpt  auf  das  Sache  Land  hinanskommt. 

Die  ÜBersicfat  anf  DÜchater  Seite  enthält  die  Gliederung  der  ZeitBchriften  nach 
ihrem  Inhalte  in  Verbindung  mit  der  Brscheioungaspraohe  und  aufgeteilt  auf  die  einzelnen 
TenraHnngagebiete . 

über  das  Alter  der  periodischen  Erzeugnisse  liegen  leider  nur  für  die 
aaBertwIb  Wiens  erscheinenden  Zeitungen  und  Zeitschriften  Ausweise  tot,  was  nament- 
ück  bei  der  deutschen  Presse  die  Verhältnisse  wesentlich  Hnders  gestaltet. 

Die  Zeitnugen  and  Zeitschriften  wurden  nach  dem  Alter  ihres  Bestehens  in 
3  Gmppen  eingeteilt:  in  die  unter  filnf  Jahre,  die  fllnf  bis  zehn  Jahre  und  die  Über 
10  Jahre  alten. 

iln  „  . . 

deiche  Bild:  je  vier  Zehntel  fallen  auf  die  erste  und  letxte,  je  e 
Grappe.  Dies  zeigt  die  folgende  Übersicht: 

1.  II.  ui. 

1— S  Jkhm  b-W  Jahrs  über  10  Jabre 

Zeitungen  ....  346  3»-6  167  19 1  360  41-3* 

Zeitschriften  ...  588  40-3  2T6  188  596  40-9 

Jf  grüQcr  verhSltnismaBig  die  erste  Gruppe  und  je  schwiicher  besetzt  die  dritte 
Omppe  ist,  desto  rascher  war  die  Entwicklung  der  periodischen  Presse  des  Landes  oder 
drr  Natioo,  fftr  die  die  betreibenden  Zahlen  gelten  Die  folgende  Tabelle  gibt  daher 
■terewanle  Einblicke  in  die  Entwicklung  der  Presse  der  einzelnen  Österreich  bewohnenden 
Satioiien  and  damit  zugleich  io  ihren  gesainten  geistigen  und  kulturellen  Fortschritt. 
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Leider  ist  es  nicht  möglich  Über  das  Alter  der  deatschsprachigen  Presse  einen 
vollständigen  Oberblick  zu  gewinnen,  da  die  Altersangaben  über  die  fast  ausschließlich 
deutsche  Wiener  Presse  fehlen.  Immerhin  ist  die  raschere  Entwicklung,  die  die  Presse 
der  meisten  slawischen  Vülker  gegenüber  jener  der  mit  Zeitungen  und  Zeitschriften 
schon  mehr  gesättigten  historischen  Nationen  (Deutsche  und  Italiener;  genommen  hnt, 
unschwer  zu  erkennen.  Im  höchsten  Grade  gilt  dies  von  der  tschechischen  Presse,  bei 
der  fast  die  Hälfte  aller  gegenwärtig  bestehenden  periodischen  Druckschriften  in  den 
letzten  flinf  Jahren  entstanden  ist.  Diese  Erscheinung  hängt  mit  dem  fortwährenden 
Aufrücken  sozial  tiefer  stehender  Volksschichten  in  den  lese-  und  bildungsbedürftigen 
Mittelstand  und  mit  der  weiteren  Verbreitung  der  Bildung  in  d^n  weiteren  Volkskreisen 
zusammen.  Diese  Bewegung  ist  aber  bei  den  slawischen  Völkerschaften  weniger  vor- 
geschritten als  bei  den  Deutschen  und  hat  daher  dort  noch  einen  größeren  Spielraum 
vor  sich,  in  dem  sich  ihre  Wirkungen  äußern  können. 

Die  Tabelle  auf  S.  141  gibt  eine  Übersicht  über  die  zeitliche  Entwicklung  der 
nationalen  Presse  in  den  einzelnen  Verwaltungsgebieten. 

Es  ergeben  sich  danach  bei  den  einzelnen  Nationalitäten  auch  innerhalb  der 
Länder  bedeutende  Verschiedenheiten,  von  denen  nur  die  besonders  günstige  Entwicklung 
der  deutschen  Presse  in  Mähren  und  Steiermark,  der  slowenischen  in  Krain  und  vor 
allem  die  der  tschechischen  in  Böhmen  und  Mähren  hervorgehoben  wenlen  soll. 

Von  den  verschiedenen  in  Osterreich  erscheinenden  Zeitungskatalogen  wurde  jener 
der  Firpaa  „Haasenstein  und  Voller''  für  das  Jahr  1907  zur  Grundlage  des  Versuches 
gemacht,  in  der  amtlichen  Statistik  nicht  erhobene  Momente,  wenigstens  nach  Möglich- 
keit zu  berücksichtigen. 

Es  handelt  sich  dabei  in  erster  Linie  um  die  politische  Richtung  und  uiu 
die  Auflagcnhöhe  der  Zeitungen. 

Der  Katalog  enthält  Über  500  in  Osterreich  erscheinende  Zeitungen,  umfaßt  abo 
ungefähr  die  Hälfte  der  Gesamtzahl  Von  diesen  Zeitungen  ist  wieder  bei  der  Hälfte 
(254)  die  Auflagenhöhe  bekannt. 

Das  Material  ist  also  leider  nur  ein  sehr  unvollständiges.  Von  den  deutsch- 
sprachigen Zeitungen  erscheint,  wie  ein  Vergleich  mit  der  auf  S.  143  stehenden  Tabelle 
zeigt,  ein  verhältnismäßig  sehr  großer  Teil  in  den  Zeitungskatalog  aufgenommen,  während 
die  slawische  und  italienische  Presse  nur  in  viel  geringerem  Maße  berücksichtigt  wird. 

Unter  den  Zeitungen,  deren  Auflage  angegeben  ist,  sind  die  meisten  größeren 
Blätter,  deren  Auflage  zwischen  50.000  und  150.000  liegt,  während  bei  der  Provinz- 
presse Angaben  über  die  Auflagenhöhe  bedeutend  seltener  sind. 

Auf  Grund  dieses  Materials  wurden  die  beiden  folgenden  Tabellen  zusammengestellt. 

Die  erste  enthält  die  Zahl  der  Zeitungen  die  im  Verzeichnis  enthalten  sind  und 
die  Gesamthöhe  der  Auflage,  die  eine  Höhe  von  mehr  als  zwei  Millionen  Stück  erreicht 

Vergleichsweise  sei  angeführt,  da(3  sich  nach  Hjalmar  Schacht  die  Gesamtauflage 
der  im  deutschen  Reich  erscheinenden  Zeitungen  im  Jahre  1897  auf  etwa  12  Millionen 
bezifferte  (3837  Zeitungen).  Jedenfalls  muß  beachtet  werden,  daß  auch  die  zwei  Millionen 
nicht  die  täglich  erscheinende  Auflage  der  254  Zeitungen  bedeuten,  von  denen  über- 
haupt Ausweise  vorliegen.  In  dieser  Summe  sind  ja  eben  so  gut  auch  Wochen-  und 
Monatsblätter  mit  inbegriffen. 

Es  ist  schwer,  sich  nach  den  geringen  Anhaltspunkten  au  eine  Schätzung  der  Ge- 
samtauflage der  österreichischen  Zeitungen  zu  wagen.  Die  Auflage  von  zwei  Millionen 
bezieht  sich  auf  etwa  ein  Viertel  aller  Blätter,  es  wäre  aber  doch  verfehlt,  die  Gesamt- 
auflage viermal  so  groß  anzunehmen,  da  ja  die  Auflagenhöhe  der  größten  Blätter,  vor 
allem  die  eines  bedeutenden  Teiles  der  Wiener  Presse,  in  dieser  Ziffer  bereits  enthalten 
ist.  Diese  (13)  Zeitungen  erreichen  zusammen  eine  Auflage  von  über  700.000  Exem- 
])laren.  Immerhin  dürfte  sich  aber  die  Gesamtauflage  der  österreichischen  Zeitungen 
auf  etwa  drei  bis  vier  Millionen  belaufen. 

Wo  in  den  Ausweisen  für  die  Auflagenhöhe  nur  approximative  (z.  B.  15.000  bis 
20.000)  oder  für  Werk-  und  Sonntage  verschiedene  Zahlen  angegeben  wurden,  wurde  stets 
die  niedrigere  Zahl  der  Berechnung  zugrunde  gelegt. 

Eine  zweite  Tabelle  enthält  die  Angabe  über  die  Parteistellung  der  Blätter 
kombiniert  n)it  der  Erschcinungssprache  und  mit  der  Auflagenhöhe.  Die  Zahlen  dieser 
Tabelle  dürften  auf  ein  größeres  Interesse  Anspruch  erheben,  wenn  sie  wirklich  die 
ganze  Zeitungspresse  Österreichs  erfassen  würde.  leider  ist  dies  aber  nicht  der  F;ill. 
Denn  auch  unter  den  im  Zeitungskatalog  enthaltenen  Blättern  ist  bei  vielen  die  politische 
Richtung  nicht  angegeben.  Die  mit  „parteilos  oder  ohne  nähere  Angabe**  überscliriebene 
Spalte  umfaßt  fast  nur  derartige  Fälle.  Bei  den  nichtdeutschen  Völkern  können  diese 
Zeitungen  wohl  zum  größten  Teil  der  nationalen  Presse  zugerechnet  werden. 

Die  Angaben  für  die  einzelnen  Verwaltungsgebiete  getrennt  darzustellen,  wurde 
unterlassen,  weil  sich  daraus  ki*inerlei  wesentlich  neue  Gesichtspunkte  ableiten  lassen. 
Daß  z.  B.  die  deutsche  Presse  der  Sudetenländer  fast  ausschließlich  im  national-liberalen  Lager 
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steht,  ist  ebenso  bekannt,  wie  das  Überwiegen  der  Blätter  christlichsozial-klerikaler  Bichtung 
in  den  eigentlichen  Alpenländern.  Nur  darauf  sei  noch  hingewiesen,  da6  unter  der  deutsch- 
liberalen Presse  sehr  verschiedenartige  Richtungen  vertreten  sind:  die  auch-liberalen  Provinz- 
blätter nähern  sich  in  ihrer  Tendenz  den  nationalen  Blättern  sehr  stark,  die  Wiener  liberale 
Presse  weicht  aber  weit  von  der  in  der  liberalen  .Provinzpresse  vertretenen  Bichtung  ab. 
Unter  den  in  der  ersten  Spalte  der  Tabelle  auf  S.  143  aufgenommenen  Zeitungen 
sind  neben  den  offiziösen  Tagesblättem  auch  die  amtlichen  Landeszeitungen  enthalten. 

Nachtrag  zu  Abschnitt  VI  über  die  volkstümlichen  Hochschulkurse. 

Die  volkstümlichen  Universitäts- Vorlesungen  der  Universität  Lemberg  bestehen 
seit  5.  November  1899.  Die  Vorlesungen  werden  in  Kurs-Zyklen  abgehalten,  doch  fanden 
auch  Einzelvorträge  statt  u.  zw.:  im  Jahre  1901/02  (3),  1902/3  (6),  1903/4  (1),  1904/5  (5), 
1905/6  (13),  1906/7  (34).  Über  die  Frequenz  gibt  folgende  Tabelle  Auskunft. 

Frequenz  der  yolkstilmliclien  UniTersitltakurse. 


Jahr 


Ort 


I  Zahl  der 
Vorle- 
sungen 


/ 


1899/00 

1900/01 

1901/02 

1902/03| 

1903/0 

1904/05 

1905/0 

1906/0?! 


Lemberg 

Provinz 

Lemberg 

Provinz 

Lemberg 

Provinz 

Lemberg 

Provinz 

Lemberg 

Provinz 

Lemberg 

Provinz 

Lemberg 

Provinz 

Lemberg 

Provinz 


228 
25 
200 
127 
222 
86 
206 
97 
201 
115 
156 
140 
136 
140 
150 
173 


Zahl    der    Hörer 


mftnnlich 


weiblieh 


Summe 


5.980 

8.356 
21.625 
11.871 
11.802 
11.360 
12.938 

9.370 
18.192 

9.351 
17.963 

7.727 
15.762 

8.800 
18.513 


7.016 


')    - 


15.338 
17.412 
17.809 

8.040 
17.550 

8.678 
14.810 
n.l78 

9.892 
11.336 

9.640 
10.110 

7.376 
11.984 


12.990 
16.534 
23.694 
39.037 
29.680 
19.842 
28.910 
21.616 
24.171 
29.370 
19.243 
29.299 
17.367 
25.872 
16.176 
30.497 
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Vorläufige  Ergebnisse  der  Bewegung  der  Bevölkerung. 


I^  ä  n  d  e  r 


I.    Quartal    1906 


Ehe- 
schlie- 
ßangeo 


Geborene 


im 
gancen 


darunter 

Tot- 
geborene 


Niederösterreich  . 
Oberösterreich  .  . 
Salzburg  .... 
Steiermark     .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Triest  und  Gebiet 
Görz  und  Gradiska 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg  .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien     .... 

Galizien 

Bukowina  .... 
Dalmatien  .... 


Im  ganzen 


8.176 
1.618 

523 
3.321 

780 
1.335 

443 

717 
1.066 
1.915 

184 
14.583 
5.055 
1.276 
20.576 
2.590 
2.051 


66.209 


24.107 
6.834 
1.661 

11.217 
3.201 
4.671 
1.833 
2.194 
4.056 
6.764 
1.003 

48.964 

21.738 
6.690 

89.228 
8.185 
7.132 


249.378 


818 
308 

59 
474 

98 
115 

57 

59 

82 
124 

23 

1.723 

593 

199 

1.873 

202 

76 


6.882  I 


Legi- 
timle- 
rangen 


1.593 

338 

139 

735 

345 

73 

89 

29 

49 

105 

11 

2.822 

631 

164 

1.156 

77 

122 


8.478 


Ver- 
storbene 


15.925 
4.813 
1.106 
8.286 
2.412 
3.102 
1.369 
1.431 
2.101 
5.412 
741 

32.418 

14.220 
4.406 

63.640 
5.622 
3.818 


160.822 


>}  Wurde  nicht  erhoben. 
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L  fi  n  d  e  r 


Niederosterreich  . 
Oberoeterreich  .  . 
Salzburg  .... 
Steiermark     .   .    . 

Kärnten 

Krain 

TViest  und  Gebiet 
Gorz  und  Gradiska 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg  .... 

Böhmen 

Mahren 

Schlesien     .... 

Galizien 

Bukowina  .... 
Dalmatien  .... 


sclilie- 
ßoDgeii 


Im  ganzen 


7.002 

1.604 
451 

2.140 
583 
764 
438 
390 
545 

1.726 

243 

12.100 

4.356 

1.179 
14.029 

1.316 
881 


49.747 


II.    Quartal    1906 


Geborene 


im 
(ganzen 


24.463 
6.458 
1.684 

10.471 
3.042 
4.405 
1.619 
2.378 
3.670 
6.779 
970 

54.588 

22.533 
6.978 

80.299 
7.779 
5.053 


darunter 

Tot- 
geborene 


243.069 


805 
285 

59 
386 

80 
112 

61 

57 

94 
155 

16 

1.656 

545 

177 

1.633 

196 

41 


Lep- 
timie- 
rongen 


6.358 


1.445 
363 

87 
659 
212 

62 
105 

24 

36 
112 

12 

2.445 

570 

150 

983 

87 

87 


Ver- 
storbene 


7.439 


17.915 
4.910 
1.274 
7.706 
2.390 
2.899 
1.278 
1.311 
1.779 
4.856 
650 

36.137 

14.829 
4.683 

48.889 
4.739 
2.998 


159.243 


Länder 


III.    Quartal    11)06 


Ehe- 
schlie- 
ßungen 


Geborene 


im 
ganzen 


Niederöeterreich 

Oberoeterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  und  Gebiet    .... 
Gorz  und  Gradinka      .    .    . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mahren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Im  ganzen 


6.032 

1.213 

245 

1.889 

479 

613 

440 

236 

458 

1.012 

145 

12.426 

4.719 

1.475 

9.190 

1.013 

731 


42.316 


24.352 
6.579 
1.711 

10.609 
3.304 
4.534 
1.747 
2.377 
3.522 
7.309 
944 

55.352 

22.326 
7.103 

81.182 
8.045 
5.968 


240.964 


darunter 

Tot- 
geborene 


760 

264 
86 

403 
82 

127 
49 
44 
78 

148 

17 

1.571 

533 

174 
1.627 

159 
60 


Legi- 
timie- 
rungen 


6.182 


1.498 

258 

61 

522 

194 

53 

133 

24 

37 

75 

14 

2.402 

550 

167 

1.134 

33 

92 


7.247 


Ver- 
storbene 


15.138 

4.342 

1.092 

6.332 

1.847 

2.875 

1.238 

1.527 

2.024 

5.180 

583 

31.992 

13.331 

3.672 

44.413 

4.902 

3.610 


144.158 


10** 
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IV.     < 

Quartal 

1906 

Geborene 

1 

L  fi  n  d  e  r 

Khe- 
schlie- 
ßnngen 

im 
ganzen 

darunter 

Tot- 
geborene 

Legi- 
timie- 
rungen 

Ver- 

storb«n4» 

Niederösterreich 

6.939 

24.079 

853 

1.320 

15.133 

Oberösterreich 

1.369 

6.420 

265 

316 

4.440 

Salzburg 

Steierznark 

511 

2.182 

6C0 

1.663 

10.551 

3.042 

60 

423 

86 

85 
586 
231 

1.167 
7.009 
1.944 

Kärnten 

Krain 

€41 

4.630 

106 

58 

2.984 

Triest  und  Gebiet 

447 

1.730 

55 

79 

1.169 

Görz  und  Gradiska 

539 

2.261 

50 

24 

1.437 

Istrien 

980 

3.874 

95 

49 

1.888 

Tirol 

1.553 

7.164 

150 

89 

4.468 

Vorarlberg 

Böhmen 

213 
13.858 

983 
52.837 

13 
1.558 

20 
2.925 

694 
32.381 

Mähren 

5.542 
1.702 

21.797 
6.805 

552 
184 

665 
206 

14.276 
4.047 

Schlesien 

Galizien 

17.857 

84.526 

1.763 

1.027 

54.317 

Bukowina 

2.436 

8.229 

191 

98 
77 

5.218 

Dalmatien 

1.655 

6.298 

54 

3.215 

Tm  ganzen   .    . 

59.024 

246.889 

6.458 

7.855 

155.677 

Länder 


I.     Semester    1906 


Khe- 
Schlie- 
ßungen 


Geborene 


im 
ganzen 


darunter 

Tot- 
geborene 


Legi- 
timie- 
lungeu 


Ver 
storbene 


Auf  je  1.000  Eiuwohuer 
(Ende  1900)^)  entfallen 
lauf  das  Jahr  berechnet) 


Ehe- 
schlie- 
ßungen 


Oe- 

borene 


Ver- 
stor- 
bene 


NiederÖBterreich  . 
Oberöeterreich  . . 
Salzburg  .... 
Steiermark    .    .    . 

ICämten 

Krain 

Triest  und  Gebiet 
Görz  und  Gradiska 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg.  .  .  . 
Böhmen     .... 

Mähren 

Schlesien  .... 
Galizien  .... 
Bukowina  .... 
Dalmatien     ... 

Im  ganzen  .    . 


15.178 

3.2221 

974 

5.461 

1.363 

2.099 

881 

1.107 

1.611 

3.641 

427 

26.683 
9.411 
2.455| 

34.605 
3.906 
2.932 


48.570 

13.292 

3.245 

21.688 

6.243 

9.076 

3.452 

4.572 

7.626 

13-543 

1.973 

103.552 

44.271 

13.668 

169.527 

15.904 

12.185 


115.9561 


492.447 


1.623 
593 
118 
860 
178 
227! 
118 
11611 
176 
279 
39 

3.379" 

1.138 
376 

3.506 
398 
116 


3.038 
701 
226 

1.394 

557 

135 

194 

53 

85 

217 

23 

5.267 

1.201 
314 

2.139 
164 
209 


13.240    15.917 


33.840 
9.723 
2.380 

15.992 
4.802 
6001 
2.647 
2.742 
3.880 

10.268 
1.391 

68.555 

29.049 

9.089 

102.529 

10.361 
6.8161 


320.065 


906 
7-77 
9*45 
7-78 
7-31 
813 
911 
914 
8-87 
8-22 
618 
814 
7-43 
6-75 
8-96 
1009 
9-51 


8-45 


28-99 
3205 
31-47 
30-88 
33-48 
35-15 
35-70 
37-77 
41-98 
30-56 
28-57 
31-61 
34-97 
37-59 
43-89 
41-26 
39-50 


35-90 


20-20 
23-44 
23-08 
22-77 
25-75 
23-24 
27-37 
22-65 
2136 
23-17 
20-14 
20-93 
22-94 
25-00 
26-54 
26-78 
2210 


23  34 


1;  Auf  (vrnud  der  vorläufigen  Ergebnisse  des  Jahres  1905  berechnete  Bevölkerung  Ende  19('6. 
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II.    Semester    1906 


Ehe- 
Schlie- 
ßungen 


Geborene 


im 
ganzen 


darunter 

Tot- 
geborene 


Le^- 
timie- 
rungen 


Ver- 
storbene 


Auf  je  l.OOÜ  Einwohner 
(Ende  190ö)M  entfallen 
(auf  das  Jahr  berechnet) 


Ehe- 
schlie- 
ßungen 


Ge- 
borene 


Ver- 
stor- 
bene 


12.971 

2.582 

756 

4.071 

1.079 

1.254 

887 

775 

1.438 

2.565 

358 

26.284 

10.261 

3.177 

27.047 

8.449 

2.386 


101.340 


48.431 

12.999 

3.874 

21.160 

6.346 

9.164 

8.477 

4.638 

7.396 

14.473 

1.927 

108.189 

44.123 

18.908 

165.708 

16.274 

12.266 


498.853 


1.613 
529 
146 
826 
168 
283 
104 
94 
178 
298 
30 

8.129 

1.085 
358 

3.390 
350 
114l 


12.640 


2.818 
574 
146 

1.108 

425 

111 

212 

48 

86 

164 

34 

5.327 

1.215 
878 

2.161 
181 
169 


15.102 


30.271 

7-74 

28-90 

8.782 

6-23 

31-84 

2.249 

7-88 

32-72 

18.341 

5-79 

30-18 

3.791 

5-79 

3403 

5.859 

4-86 

35-49 

2.407 

9-17 

35-96 

2.964 

6-40 

38-81 

8.912 

7-92 

40-70 

9.648 

5-79 

32-65 

1.177 

5-18 

27-90 

64.378 

8-02 

33-02 

27.607 

8-10 

34-81 

7.719 

8-74 

38-25 

98.780 

7-00 

42-90 

10.180 

8-91 

42-06 

6.825 

7-74 

39-77 

299.835 

7-39 

36-01 

1807 
2117 
21-81 
19-00 
20-33 
22-69 
24-89 
24-48 
21-54 
21-77 
17-04 
19-65 
21-80 
21-23 
25-56 
26-31 
22-13 


21-86 


Vorläufige  Ergebnisse  der  Bewegung  der  Bevölkerung  im  Solarjahr  1906. 


Bhe- 
schlie- 

Geborene 

Legi- 
timie- 

Auf je  1.000  Ein- 
wohner*) entfallen 

Länder 

Ver- 
storbene 

ßnngeu 

im 

Lebend- 

Tot- 

rungen 

Ehe- 

Ge- 

Ver- 

1 

1 

ganzen 

borene 

ge- 
borene 

schlie- 
ßungen 

borene 

stor- 
bene 

Xiederösterreich 

11 

28.149    97.001 

93.765 

3.236 

5.856 

64.111 

8-40 

28-95 

19-13 

Oberöeterreich 

5.8041   26.291 

25.169 

1.122 

1.275 

18.505 

7-00 

31-70 

22-81 

Salzburg  .    .    . 

1.730 

6.619 

6.355 

264 

372 

4.629 

8-39 

32-10 

22-45 

Steiermark   .    . 

9.532 

42.848 

41.162 

1.686 

2.502 

29.333 

6-79 

30-51 

20-88 

Kärnten    .    .    . 

2.442 

12.589 

12.243 

346 

982 

8.593 

6-55 

33-76 

23-04 

Krun    .... 

8.358 

1R.240 

17.780 

460 

246 

11.860 

6-49 

35-32 

22-97 

Trieet  und  Gebiet 

1.768 

6.929 

6.707 

222 

406 

5.054 

9-14 

35-83 

2613 

Gorzu.  Gradiska 

1.882 

9.210 

9.000 

210 

101 

5.706 

7-77 

38-04 

23-57 

Istrien     .... 

3.049 

15.022 

14.673 

349 

171 

7.792 

8-39 

41-35 

21-45 

Tirol 

6.206 

28.016 

27.439 

577 

381 

19.916 

7-00 

31-61 

22-47 

Vorarlberg  .  .    . 

785 

3.900 

3.831 

69 

57 

2.568 

5-68 

28-24 

18-59 

Böhmen  .... 

52.967 

211.741 

205.233 

6.508 

10.594 

132.928 

8-08 

32-32 

20-29 

31ähren   .... 

19.672 

88.394 

86.171 

2.223 

2.416 

56.656 

7-77 

84-91 

22-37 

Schlesien     .    .    . 

5.682 

27.576 

26.842 

734 

687 

16.808 

7-75 

37-92 

2311 

Galizien  .    .    .    . 

61.652 

835.235 

328.339 

6.896 

4.300 

201.259 

7-98 

43-39 

2605 

Bukowina  .    .    . 

7.355 

32.238 

31.490 

748 

295 

20.541 

9-50 

41-66 

26-54 

Dalmatien  .   .    . 

5.318;    24.451 

24.221 

230 

378 

13.641 

8-62 

39-64 

22-11 

Im  ganzen 

217.296 

986.300 

960.420 

25.880 

31.019 

619.900 

1 

7-92 

35-95 

22-60 

>)  Aaf  Gmnd  der  vorläufigen  Ergebnisse  des  Jahres  191'6  berechnete  Bevölkerung  Ende  1*.H.*6. 


Literaturbericht. 


statistisches  Handbucli  fflr  die  Selbstverwaltung  In  Schlesien.  (StiftangeD  in  VerwaltiiDg 
der  schlesisohen  Gemeinden). 

Das  schlesiscbe  statistische  Landesamt  hat  im  VIII.  Jahrgänge  des  Statistischen 
Handbuches  fUr  die  Selbstverwaltung  in  Schlesien  (Troppau  1907)  eine  Arbeit  publiziert, 
—  dieselbe  liegt  als  Sonderabdruck  vor,  —  welche  die  in  der  Verwaltung  der  schlesischen 
(Gemeinden  stehenden  Stiftungen  nach  dem  Stande  Ende  1904  zur  systematischen  Dar- 
stellung bringt.  Diese  Publikation  ist  in  der  Form  eines  Katasters  gehalten,  ähnlich 
jenem  Kataster,  den  die  statistische  Zcntralkommission  im  Jahre  1898  (nach  dem  Stande 
von  1893)  über  alle  in  Niederösterreich  verwalteten,  weltlichen  Stiftungen  publiziert  hat, 
und  stellt  die  Stiftungen  nach  ihrem  Zweck  und  Wesen  eingeteilt  dar,  und  zwar:  1.  Hu- 
manitäre Stiftungen,  2.  Schulstiftungen,  3.  Stpdentenstiftangen  und  4.  sonstige  Stiftungen. 
Innerhalb  dieser  Gruppen  sind  die  Stiftungen  nach  Gerichtsbezirken  und  innerhalb  dieser 
nach  den  Gemeinden,  in  deren  Verwaltung  sie  stehen  —  am  Schlüsse  jeder  Gruppe 
folgen  die  Städte  mit  eigenem  Statut  —  aufgezählt.  Von  jeder  Stiftung  sind  die  wich- 
tigsten zu  ihrer  näheren  Bestimmung  notwendigen  Merkmale  in  eigenen  Rubriken  an- 
geführt und  zwar:  I.Verwalter  (im  vorliegenden  Falle  die  betreffende  Gemeinde),  2.  Name 
der  Stiftung,  3.  Datum  der  Stiftung,  Datum  und  Zahl  der  stiftungsbehördJichen  Geneh- 
migung, 4.  das  Vermögen  (bewegliches  und  unbewegliches  getrennt),  5.  Ertrag  des  letz- 
teren und  6.  die  wichtigsten  Bestimmungen  über  den  Zweck  und  die  Verwaltung  der 
Stiftung,  die  Verwendung  der  Stiftungserträgnissc  und  allfällige  Bemerkungen  Über  die 
Errichtung  der  Stiftung. 

An  diese  Darstellung  schließt  sich  eine  tabellarische  Übersicht  über  die  Zahl  und 
das  Vermögen  sowie  den  Ertrag  aller  Stiftungen  nach  politischen  Bezirken  und  innerhalb 
dieser  nach  Gerichtsbezirken  in  alphabetischer  Folge  an;  am  Schlüsse  ist  noch  ein 
alphabetisches  Namensregister  aller  im  Buche  enthaltenen  Stiftungen  beigefügt 

Diese  PublikaHon  ist^  ein  praktisches  und  wertvolles  Nachschlagebuch  wenigstens 
für  eine  bestimmte  Kategorie  von  Stiftungen  eines  ganzen  Landes.  Wie  in  der  Einleitung 
ausdrücklich  hervorgehoben  ist,  beabsichtigt  das  scnlesische  statistische  Landesamt  diese 
Zusammenstellung  in  Zukunft  stets  in  Evidenz  zu  halten  und  demnächst  auch  eine  gleiche 
Bearbeitung  aller  anderen  in  Schlesien  bestehenden  weltlichen  Stiftungen  zu  publizieren. 
Es  wäre  nur  zu  wünschen,  daß  auch  in  allen  übrigen  Ländern  ähnliche  Werke  entstehen, 
welche  für  die  ohnehin  bisher  noch  wenig  ausgebaute  Statistik  des  Stiftungswesens 
wieder  einen  Schritt  nach  vorwärts  bedeuten  würden. 

Dr,  lA)rcnx, 


Druck  von  Friedr.  Irrgang;  in  Brunn. 


Abhandlungen. 


Die  Ergebnisse  der  gewerblichen  Betriebszählung  vom 

3.  Juni  1902. 

Von  Dr.  Walter  Schiff. 

I.  Allgemeinste  Resultate. 

(Fortsetzung.) 
Inhalt: 

4.  Die  Größe  der  gewerblichen  Betriebe 149 

5.  Familienbetriebe 157 

6.  Die  gewerblich  taugen  Personen  nach  ihrer  Stelliing  im  Betriebe 157 

7.  Die  gewerblich  tätigen  Personen  nach  ihrem  Geschlecht 158 

8.  Die  gewerbliche  Tätigkeit  von  Jugendlichen 163 

9.  Verwendung  von  Motoren  in  der  Industrie 163 

10.  Verwendung  von  Arbeitsmasohinen,  Öfen  U8w 167 

4.  Die  Größe  der  gewerblichen  Betriebe. 
a)  Durebsehnlttsgröße  der  Betriebe. 

Um  sich  zunächst  eine  erste,  wenn  auch  nur  rohe  Orientierung  über  die 
Qroßenverhältnisse  der  gewerblichen  Betriebe  zu  verschaffen,  empfiehlt  es  sich 
zu  berechnen,  wieviel  tätige  Personen  durchschnittlich  auf  einen  Betrieb  ent- 
fallen. Für  Osterreich  versteht  es  sich  dabei  von  selbst,  daß  nur  die  Anzahl  der 
zur  Zeit  der  Zählung  tätigen  Personen  dieser  Berechnung  zu  Grunde  gelegt 
werden  kann,  eine  Anzahl,  die  kleiner  sein  muß,  als  die  Anzahl  der  Personen  zur 
Zeit  des  vollen  Betriebes;  nur  die  zur  Zeit  der  Zählung  gänzlich  stillstehenden 
Betriebe  mußten  außer  Betracht  bleiben,  sollte  das  Bild  nicht  verzerrt  werden. 

Für  Deutschland  war  dagegen  ein  ähnlicher  Vorgang  nicht  möglich,  weil 
hier  die  Anzahl  der  zur  Zeit  der  Erhebung  stillstehenden  Betriebe  nicht  bekannt 
ist.  Es  blieb  daher  nichts  anderes  übrig,  als  die  Durchschnittsberechnung  auf 
Grund  der  größeren  Anzahl  der  Personen  durchzuführen,  die  „im  Durchschnitt 
des  Jahres  oder  der  Betriebszeit"  beschäftigt  sind.  Dieser  leider  nicht  behebbaren 
methodologischen  Verschiedenheit  wirkt  aber  ein  anderes  Moment  entgegen :  die 
stärkere  Zerteilung  der  einheitlich  geleiteten  Unternehmungen  in  einzelne  Gewerbe- 
betriebe (s.  o.).  Da  nun  die  Verschiedenheit  zwischen  der  Anzahl  der  Personen 
zur  Zeit  der  Erhebung  und  im  Durchschnitte  des  Jahres  nach  der  deutschen 
Zählung  minimal  ist  —  im  ganzen  93.937  oder  0-9%  — ,  so  muß  die  Einwirkung 
des  zweiten  Momentes  prävalieren ;  d.  h.  bei  gleichen  tatsächlichen  Verhältnissen 
müßten  die  Durchschnittszahlen  für  Deutschland  kleiner  sein  als  für  Osterreich. 
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Für  die  GreBamtsumme  aller  Grewerbe  ergibt  sich  für  Österreich  {Deutidh 
land)  ein  Durchschnitt  von  3*0  (3-3)  Personen  auf  einen  aktiven  Hauptbetrieb, 
speziell  für  die  Erzeugungsgewerbe  ein  solcher  von  34  {3'6)^  für  die  Handeb- 
und Verkehrsgewerbe  von  2-0  (2-2). 

Im  folgenden  sind  die  Durchschnittszahlen  für  alle  in  Osterreich  unter- 
schiedenen Gewerbeklassen  sowie  für  die' zum  Zwecke  des  Vergleichs  [mit 
Deutschland  gebildeten  Oewerbegruppen  angeführt.  Die  Reihung  erfolgt 
nach  der  Höhe  der  Durchschnitte  in  Osterreich. 

Auf  «in«!!  Q«w«rbebttrt«b 
Oewerbeklasse  resp.  Oewerbegmppe  kommen  titige  P«rtonen 

Osterreioh  Dentsehland 

Hüttenbetrieb 148-6  — 

Urproduktion 261  10-6 

Kautschuk 221  — 

Kraftanlagen 12-7  — 

Papier 10-5  8-7 

Graphische  Gewerbe 8-9  8-7 

Chemische  Industrie 7-8  11-4 

Baugewerbe 7*2  5-3 

Steine,  Glas  usw 71  10-6 

Maschinen  und  Kraftanlagen 6-6  6-4 

Maschinen 5-5  — 

Hüttenwerke,  Metall 4-2  6-0 

Metall     4-1  — 

Geld,  Kredit 3-7  — 

Körperpflege 3-7  — 

Nahrungsmittel 3*5  3-8 

Leder  usw 3-4  3-4 

Textilindustrie 3-2  4-8 

Tapezierer 2'6  — 

Holz  und  Kautschuk 2-6  2-7 

Gastgewerbe 2-5  2*5 

Holz 2-5  — 

Verkehr 2-5  2-7 

Geld  usw.  und  Hilfsgewerbe  des  Handels 2*4  2-6 

Bekleidung 1-9  — 

Bekleidung  und  Körperpflege 1-9  1-6 

Warenhandel  mit  fester  Betriebsstätte  und  im  Umher- 
ziehen        1-9  2-1 

Warenhandel  mit  fester  Betriebsstätte 1-9  — 

Handelshilfsgewerbe 1-8  — 

Industrie  im  Umherziehen 1-3  — 

Handel  im  Umherziehen 1-1  — 

Trotz  der  oben  mitgeteilten  methodologischen  Abweichnngen,  welche 
die  deutschen  Zahlen  im  Verhältnis  zu  den  österreichischen  zu  klein  erscheinen 
lassen,  ergaben  sich  für  Deutschland  in  10  Gewerbegruppen  höhere,  nur  in  5  Oe- 
werbegruppen niedrigere  Durchschnittszahlen,  welch  letztere  Erscheinung  über- 
dies zum  Teile,  wie  beim  Baugewerbe,  auf  Verschiedenheit  der  Zählungsart  zurück- 
zuführen sein  dürfte. 

Geht  man  in  das  Detail]  der  Gewerbearten  ein,  so  zeigen  sich  viel 
größere  Unterschiede.  [Die  Extreme  werden  von]  der  Tabakerzeugung  mit  durch- 
schnittlich 931-6  tätigen  Personen  per  aktiven  Hauptbetrieb  und  dem  Hausier- 
handel mit  11  tätigen  Personen  im  Durchschnitt  gebildet. 

Es  seien  zunächst  jene  Gewerbearten  hervorgehoben,  bei  welchen  der  Durch- 
schnitt 100  tätige  Personen  übersteigt,  Gewerbearten,  in  denen  unbedingt  die 
Form  des  Großbetriebes  dominiert. 
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Tabakeneugong mit  931-6  Patronenhiilsenerzeugung  .   . 

Zockererzengnng „  289-8  Sonstige  Hütten 

DampfioiaschinenenEeugang  .   .     „  230-2  Papiererzeugung 

Eiaenhütten „  226-3  Porzellanerzeugung     .... 

KoksenEeogung ,,  216-0  Glasorzeugung 

Schmiedeeisenerzeugung    ...     „  199-4  Erzeugung  eiserner  Baukon - 

Bergbau „  191-8  s^uktionen 

Kupferblecherzeugung    .   .   . 

Eün  Überwiegen  des  Großbetriebes  muß  aber  auch  noch  bei  jenen  Grewerbe- 
arten  angenommen  werden,  bei  welchen  sich  ein  Durchschnitt  von  mehr  als  50 
tatigen  Personen  ergibt:  Eisengießerei,  Eisenbahnwerkstatten,  Erzeugung  von 
Steingut,  Bleistiften,  eisernen  Oeschirren,  Zement,  Terrakotta,  Steinzeug  und 
Zündwaren,  Salinen,  Erzeugung  von  Wagenachsen,  Baumeister.  :  | 

Dem  stehen  gegenüber: 

26  MulrWIe  GMrarbMrt^n  iwd  21  Ge«»erb«trteii  des  Handels  und  Verkehret  mit  durchschn.  1 — 2  Personen  per  Betrieb 


mit 

1523 

»» 

144*8 

»» 

135-3 

»» 

131-6 

»» 

129-5 

»» 

117-2 

»9 

100-2 

56 

17 

♦» 

2    3      , 

27 

11 

»» 

3—4      , 

14 

2 

•» 

4—5       , 

15 

♦» 

5—6      , 

8 

•♦ 

6—7       , 

14 

— 

♦» 

7     8      , 

8 

f. 

8—9      , 

8 

— 

9* 

9—10    , 

71 

2 

9« 

10—50    , 

b)  GrdBengUedenuig  der  Betriebe. 

Etwas  klareren  Einblick  in  die  Größenverhaltnisse  der  gewerblichen  Be- 
triebe erlangt  man,  wenn  man  von  der  Durchschnittsgröße  auf  die  eigentliche 
Großengliederung  der  Betriebe  und  des  darin  beschäftigten  Personales  übergeht. 
Je  feiner  diese  Größengliederung  gemacht,  d.  h.  je  mehr  Größenstufen  unter- 
schieden werden,  um  so  mehr  nähert  man  sich  der  Wirklichkeit,  aber  um  so  kom- 
plizierter und  unübersichtlicher  wird  das  Bild.  Hier  ist  es  natürlich  ausgeschlossen, 
weit  ins  Detail  zu  gehen.  Es  muß  genügen,  einige  wenige  markante  Verhältnisse 
hervorzuheben,  im  übrigen  aber  auf  das  amtliche  Quellenwerk  zu  verweisen. 
Im  folgenden  wird  daher  nur  zwischen  Betrieben  mit  1 — 5,  6 — 50  und  über 
50  tätigen  Personen  unterschieden,  welche  Gruppen  wir  kurz,  mit  den  Ausdrücken 
Klein-,  Mittel-  und  Großbetriebe  bezeichnen  wollen. 

Für  die  Gesamtheit  der  (Jewerbebetriebe,  dann  für  die  Sunmie  der  indu- 
striellen und  der  Handels-  und  Verkehrsbetriebe  ergab  die  Zählung  folgendes 
Resultat.  (Siehe  Tabelle  auf  nächster  Seite.) 

Betrachtet  man  zunächst  die  Anzahl  der  Betriebe,  so  zeigt  sich  ein  über- 
wältigendes Dominieren  der  Kleinbetriebe,  u.  zw.  sowohl  in  der  Industrie  als 
im  Handel  und  Verkehr;  kaum  mehr  als  5%  aller  Gewerbebetriebe,  noch  nicht 
6%  der  industriellen  Betriebe,  nur  3%  der  Handels-  und  Verkehrsbetriebe  be- 
schäftigen mehr  als  5  Personen.  Ein  anderes  Bild  ergeben  die  Zahlen  über  die 
tätigen  Personen;  es  sind  nicht  viel  mehr  Personen  in  Kleinbetrieben  tätig, 
ab  in  Mittel-  und  Großbetrieben.  Ja  speziell  in  der  Industrie  dreht  sich  sogar 
das  Verhältnis  um:  47%  der  industriell  tätigen  Personen  sind  in  Betrieben  bis 
zu  5,  53%  in  solchen  mit  mehr  Personen  beschäftigt. 

Das  Überwiegen  der  größeren  Betriebsformen  in  der  Industrie  wird  aber 
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Ab8olnt<?  Zahl  der 


aktiren 
Haupt- 
betriebe 


tätigen 
Personen 


Prozentaahlen  der 


aktiyan 
Haupt- 
betriebe 


tätigen 
Per- 
sonen 


Usterreieh 


1.  Gewerbebetriebe  überhaup  t 

Kleinbetriebe 1,264.824 

Mittelbetriebe 61.154 

Großbetriebe 


Zusammen 


2.  Erzeugungsgewerbe: 

Kleinbetriebe 

Mittelbetriebe 

Großbetriebe 


Zusammen 


6.453 


1,332.431 


913.472 

50.383 

6.149 


3.  Handels-  a.  Verkehrsgew.: 


Kleinbetriebe 
Mittelbetriebe 
Großbetriebe 


970.004 


351.352 

10.771 

304 


2,109.774      94-9 


745.394 
1,173.195 


4,028.363 


1,552.065 

629.681 

1,131.5501 


3,313.296 


4-6 
0-5 


1000 


94*2 
5-2 
0-6 


100.0 


557.7091     970 

115.7131       2-9 

41.6451       0-1 


715.0671    100-0 


OÜliMM 

Empt- 


Utifm 


J^Mäweklami 


52-5 
18-5 
290 


1000 


93-3 
61 
0-6 


1000 


46-9       92'S 
190        6-4 


34-1 


1000 


OS 


1000 


9-50 
49 
Ol 


1000 


46'S 
23-9 
29-6 


1000 


42-6 
23-8 
33-7 


1000 


6S'7 

24-6 

6-7 


100^0 


Zusammen |     362.427 

durch  diese  Zahlen  nur  unvollkommen  zum  Ausdruck  gebracht;  denn  es  ist  dabei 
lediglich  auf  die  menschlichen,  nicht  auch  auf  die  mechanischen  Arbeitskräfte 
Rücksicht  genommen.  Nun  wird  aber  nicht  einmal  V?  ^^^  Pferdekräfte  in  Klein- 
betrieben verwendet,  nur  etwa  7io  ^  Betrieben  mit  6 — 20  Personen,  ^/^  in 
Betrieben  mit  21 — 100  Personen  und  Vs  ^^  solchen  mit  mehr  als  100  Personen. 
Es  wären  also  zu  den  oben  mitgeteilten  Personenzahlen  den  Kleinbetrieben 
noch  rund  200.000,^^den  Mittelbetrieben  etwa  250.000  und  den  Großbetrieben 
zirka  1,000.000  Pferdekräfte  zuzurechnen.  Dadurch  verschieben  sich  aber  die 
Verhältniszahlen  ganz  wesentlich.  Denn  wenn  man  die  mechanische  Pferde- 
kraft auch  der  Arbeit  von  nur  20  Männern  gleichsetzt^),  so  gelangt  man: 

Für  die  Kleinbetriebe  der  Industrie  zu  rund  5-5  Millionen  Arbeitskräften; 
für  die  Mittelbetriebe  „  „         ,,      ,,      5-6         ,,  ,, 

für  die  Großbetriebe  ,,  „         „      „    211         ,,  „ 

zusammen     32-2  Millionen  Arbeitskräfte. 

Hiernach  stellen  die  Kleinbetriebe  und  die  Mittelbetriebe  je  nur  etwa  17%, 
die  Großbetriebe  dagegen  etwa  66%  zu  der  gesamten  durch  die  Industrie  ge- 
leisteten Arbeit. 

Eine  analoge  Berechnung  für  den  Handel  und  Verkehr  durchzuführen, 
dürfte  sich  weniger  empfehlen,  da  fast  die  gesamten  hier  verwendeten  Pferde- 
kräfte das  Verkehrsgewerbe  (Dampfschiffahrt)  betreffen,  diese  Zahlen  überdies 
aber  infolge  des  Ausschlußes  der  Eisenbahnen  ganz  unvollständig  sind.  Auch  ist 
die  Anzahl  der  in  einem  Betriebe  tätigen  Personen  im  Handel  und  Verkehr  weit 
weniger  als  in  der  Industrie  für  die  Betriebsgröße  charakteristisch. 

Die  deutschen  Verhältniszahlen  sind  den  österreichischen  ähnlich;  doch 


')  Die  deutsche  Betriebszählung  nimmt  ein  Verhältnis  von  24  :  1  an. 


Die  Ergebnisse  der  gewerblichen  Betriebszählung. 


153 


sich  in  ihnen,  daß  schon  im  Jahre  1895  in  Deutschland  die  Entwicklung 
GroBbetriebe  weiter  fortgeschritten  war  als  in  Österreich  im  Jahre  1902. 
^^nn  die  Prozentzahlen  für  die  Kleinbetriebe  in  Deutschland  sind  durchaus 
"^^rfriger,  die  für  die  größeren  durchaus  höher  als  in  Österreich. 

Für  die  weitere  Betrachtung  scheidet  die  Anzahl  der  Betriebe  aus;  es  wird 
nur  noch  die  Zahl  der  menschlichen  und  eventuell  der  mechanischen  Arbeits- 
[te  berücksichtigt.  Auch  soll  noch  die  weitere  Vereinfachung  vorgenommen 
"^"erden,  daß  bloß  Z¥aschen  größeren  und  kleineren  Betrieben  unterschieden  wird, 
'^'obei  als  Grenze  die  Beschäftigung  von  20  Personen  gelten  soll. 

Ordnet  man  die  Gewerbeklassen  nach  der  Quote  der  in  größeren  Betrieben 
verwendeten  Personen,  so  ergibt  sich  Folgendes: 


Prosentuelle  Verteilung  der 


t&tiKen 
Personen 


kleinere 


Pferdekrftfte 


größer«hcloinere  grOfi«re 


Betriebe 


reduzierten 
Arbeitskräfte 


kleinere 


Betriebe 


größere 


Betriebe 


Industrie: 

Hüttenbetrieb 

Kautschukindustrie I 

Urproduktion 

Papierindustrie.    .    .    , 

Chemische  Industrie       

Kraftanlagen 

Maschinenindustrie 

Baugewerbe 

Gn*phij>ohe  Gewerbe 

Stein-  und  Glasindustrie 

Textilindustrie      

Metallindustrie 

Lederindustrie 

Nahrungsmittelindustrie 

Hciizindustrie 

Bekloidungsindustrie 

Gast-  und  Schankgewerbe     .... 

Taper.ierergewerbe 

Industrie  im  Umherziehen    ..... 


Handel    und    Verkehr: 

Geld,  Kredit  und  Versicherung    .    . 

Verkehrsgewerbe , 

Körperpflege 

Hillsgewerbe  des  Handels  .  .  .  .  , 
Warenhandel  mit  fester  Betriebsstätte 
Handel  im  Umherziehen 


1-8 
102 
12-4 
27-7 
32-8 
33-4 
34-4 
34-5 
371 
410 
47-3 
53-8 
6;>-7 
69-5 
78-6 
92-3 
9i-5 
902 
98-2 


62-8 
73() 
74-6 
85-2 
94-5 
1000 


98-2 

89-8 

87-6 

72-3 

67-2 

66-6 

65-6 

65-5 

62-9 

590 

52-7 

46-2 

34-3 

30-5 

21-4 

7*7 

5-5 

3-8 

1-8 


37-2 
27  0 
25-4 
14-8 
5-5 


11 

1-3 

1-4 

150 

IM 

42-8 

7-7 

4-5 

160 

9-6 

31 

60 

28-3 

68-5 

64-2 

11-3 

51-9 

651 


4-2 

1-2 

79-9 

17-7 

650 


98-9 

98-7 

98-6 

850 

88-9 

57-2 

92-3 

95-5 

840 

90-4 

96-9 

940 

71-7 

31-5 

35-8 

88-7 

481 

34-9 


95-8 
98-8 
201 
82-3 
350 


11 
1-8 
1-9 
15-4 
12-4 
42-8 
11-4 
20-6 
20-9 
15-2 
37-4 
8-7 
35-2 
68-5 
65-9 
80-0 
90-7 
86-8 
98-2 


56-9 
2-4 
79-4 
56-2 
91-3 
100-0 


98-9 
98-2 
981 
84-6 
87-6 
57-2 
88-6 
79-3 
791 
84-8 
92-6 
91-3 
64-8 
31-5 
341 
200 

9-3 
13-2 

1-8 


431 
97-6 
20-6 
43-8 

8-7 


Bleiben  wir  zunächst  bei  der  Berücksichtigung  der  menschlichen 
Arbeitskraft  stehen,  so  läßt  uns  die  Reihenfolge,  in  der  die  Gewerbeklassen 
angeführt  sind,  die  Stärke  der  Besetzung  der  Betriebe  mit  mehr  als  20  Personen 
erkennen.  Diese  größeren  Betriebe  umfassen  in  der  Gesamtsumme  der  Gewerbe 
etwas  mehr  als  y,  aller  gewerblich  tätigen  Personen.  Speziell  in  der  Industrie 
steigt  diese  Quote  auf  41-3%,  im  Handel  und  Verkehr  sinkt  sie  auf  l>-8%.  Bei  11  in- 
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striellen  Gewerbeklassen  sind  die  in  gröBeren,  bei  8  die  in  kleineren  Betriebei^ 
beschäftigten  Personen  in  der  Mehrheit;  letzteres  trifft  überdies  bei  allen  Klanaer^ 
des  Handels  und  Verkehres  zu. 

Wesentlich  anders  gestaltet  sich  die  Aufteilung  der  mechanischenKräft^ 
auf  die  beiden  Größenstufen.  Von  samtlichen  bei  der  Zählung  festgestellten.Pfeide^ 
kräften  betreffen  fast  Vj — ^79-1%  —  Betriebe  mit  mehr  als  20  Personen,  in  decxr 
Industrie  764%,  im  Handel  und  Verkehr  96-9%  (fast  ausschließlich  die  großei^ 
Dampfschif&-  und  Lagerhausuntemehmimgen).  Bei  9  industriellen  und  3  Handels^ 
und  Verkehrsgewerbearten  dient  nicht  einmal  Y^q  ^^^  mechanischen  Pferde- 
kräfte den  Kleinbetrieben,  bei  4  industriellen  und  2  Klassen  des  Handels  und 
Verkehres  umfassen  die  Kleinbetriebe  mehr  als  die  Hälfte  der  Pferdekräfte. 

Reduziert  man  die  letzteren  wieder  im  Verhältnis  von  20: 1  auf  Arbeits* 
kräfte,  so  ergibt  sich,  daß  742%  aller  reduzierten  Arbeitskräfte  in  den  groBeo, 
25*8%  in  den  kleinen  Betrieben  verwendet  werden.  In  13  industriellen  Gewerbe- 
klassen und  im  Verkehrsgewerbe  leisten  die  Betriebe  mit  über  20  tätigen  Personen 
eine  größere  Arbeitssumme,  als  die  Betriebe  bis  zu  20  Personen.  Das  Gegenteil 
ist  nur  bei  11  Gewerbeklassen  der  Fall. 

Eine  spezielle  Hervorhebung  verdienen  noch  die  Riesenbetriebe,  d.  h. 
jene  Betriebe,  die  1000  Personen  und  mehr  beschäftigen.  Im  ganzen  wurden  116 
solche  Riesenbetriebe  mit  179.876  Personen  und  379.070  Pferdekräften,  d.  h. 
4-5%  sämtlicher  gewerblich  tätiger  Personen,  22-6%  sämtlicher  Pferdekräfte 
gezählt.  Davon  gehören  an: 

der  ftpw«rheart  Riesen-  mit  ProMntsahlan  d«r 

der  weweroean  betriebe  Pewonen  Pferdekrftften         Personen         Pferd«krifU 

Bergbau      33  50.731  50.574  33-7  29-7 

Tabak 20  34.227  962  83-5  95-6 

Bauunternehmer 7  12.102  2.446  19-2  38-2 

Schmiedeeisen 5  8.901  70.303  25-9  45-6 

Wollweberei 4  5.569  2.774  9-2  10-7 

Eisenbahnwerkstätten      ...  4  4-393  642  17-8  13-5 

Dampfmaschinen 3  3-931  1-44S  32-2  28-7 

Femer  wurden  je  2  Riesenbetriebe  gezählt  in  den  Gewerbearten  Wasser- 
transport (8.806  Personen,  212.510  Pferdekräfte),  Schiffbau  (5.841  Personen, 
2.034  Pferdekräfte),  Elektrotechnik,  Filzhüte,  Wagenbau,  Schafwollspinnerd, 
Erzeugung  eiserner  Geschirre,  sonstige  Tischler,  Erzeugung  von  anderen  Apparaten, 
Baum  Wollweberei ;  endlich  je  1  Riesenbetrieb  in  19  anderen  Grewerbearten,  darunter 
5  der  Textilindustrie. 

Von  den  Riesenbetrieben  sind  gelegen: 

>"  RÄltplebe    ?;jlSn  *n  G^werbeart  der  Bie-nbetriaU 

Böhmen 33  47  025  9  Textilfabr.,  7  Bergbau,  5  Tabak») 

Mähren 20  28.973  5  Tabak,  3  Bergbau,  2  Eisen«) 

Niederösterreich    ....  16  26.606  je  2  Elektrotechnik,  Textilfabf.,  Tabak, 
Bauuntemehmungen*) 

*)  Außerdem  3  Bauuntemehmungen  und  je  1  Porzellanfabrik,  Glasraffinerie,  Schmiede* 
eisen,  Dampfmaschinen,  andere  Apparate,  Wagenbau,  Wäschekonfektion,  Filzhüte,  chemische 
Produkte. 

*)  Außerdem  2  Tischlereien,  2  Textilfabriken  und  je  1  Eisenhütte,  eiserne  Geschirre, 
Dampfmaschinen,  andere  Apparate,  Wagenbau,  Filzhüte. 

*)  Außerdem  je  1  Ziegelei.  Gelbgießerei,  Dampfmaschinen,  Eisenbahnwerkst&tte, 
Kautschuk,  Bier,  Buchdnickerei,  Wassertransport. 
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^  BiÄJtÄbe  ?S.^nen*  Oewrbeart  der  Biesenbetrieb* 


14  10.910  13  Bergbau,  1  SchmiecleeiBen 

8  17.902  4  Bergbau») 

9  10.924  4  Bergbau,  2  Tabak') 

und  Gebiet ....  3  10.830  2  Schiffsbau,  1  Schiffahrt 

2  4.122  Schmiedeeisen,  Tabak 

3  3.598  Bergbau,  Tabak,  Bauunternehmungen 

Tirol 2  3.074  2  Tabak 

Oberosterreich 2  2.465  Waffenfabrik,  Eisenbahnwerkstatte 

Kirnten 2  2.419  Bergbau,  Tabak 

Sttlmatien 1  2.028  Bauuntemehmung 

In  den  Landern  Salzburg,  6örz  und  Gradisca,  Vorarlberg  und  Bukowina 
gibt  es  übeilianpt  keine  Betriebe  mit  mehr  als  1000  Personen. 

Die  Stufe,  welche  die  einzelnen  Industriegruppen  Österreichs  in  der  uns 
beschäftigenden  Beziehung,  nämlich  hinsichtlich  der  Größengliederung  der  Be- 
tnebe,  errdcht  haben,  wird  deutlicher  werden,  wenn  wir  wieder  die  Ergebnisse  der 
österreichiBchen  und  der  allerdings  7  Jahre  älteren  deutschen  Betriebszählimg 
einander  gegenüberstellen.  Wir  wollen  dabei  die  Dreiteilung — Kleinbetriebe  bis  zu 
5  Personen,  Hittelbetriebe  von  6  bis  50  und  Großbetriebe  über  50  Personen  — 
festhalten.  Der  Vergleich  läßt  sich  allerdings  nur  soweit  durchführen,  als 
die  österreichische  und  die  deutsche  Gliederung  der  Gewerbe  nach  Gewerbe- 
vten  und  -klassen  in  Übereinstimmung  gebracht  werden  kann,  was  nur  zum  Teile 
möglich  ist  (s.  o.  S.  71). 

Ton  je  100  Pertonen  sind  Ut!g  in 
Kleinbetrieben  Mittelbetrieben  Großbetrieben 

Österreich     IhuttckUmd     Österreich    Iktäickkmd    Österreich    Dntttehkmd 

Urprodnktion 7-3  15-2  8-2               8-4  84-5  76-4 

Hottenwerke,  Metall     .    .  40-5  35-6  18-4  205  4M  43-9 

Steiiie,  Glas  usw 22-3  140  34-7  423  430  43-7 

Maschinen  usw.  .....  2^7  22-9  15-6  18-9  57-7  58-2 

Hok  u.  Kautschuk  usw.  .  61-2  57  7  23-7  29-2  151  131 

Leder  usw 49-7  49-9  27-7  26- 1  •22-6  240 

Textilmdustrie 43-4  260  8-6  148  480  59-2 

Beklekiung Sl-4  80  1  13-4  13-3  5-2  6-6 

Pkjiier 14-3  17-8  271  315  58-6  50-7 

Nahrungsmittel 52-4  52  0  221  23-9  24-9  24- 1 

Gastgewerbe 78-6  74-6  19-5  241  1-9  1-3 

CbemiBche  Industrie  .    .    .  19-9  141  24-6  29-4'  55*5  565 

Baugewerbe 19-8  26-5  29-4  39-7  .50-8  33-8 

(äraphiscbe  Gewerbe      .    .  16-3  16  9  38-5  47-9  45-2  35-2 

Wanmhandel 83- 1  73-2  14-8  24- 1  21  2-7 

Gekl  usw 571  49-2  250  34-3  17-9  16-5 

Verkehr 61-0  58- 8  17-4  20-5  21-6  20-7 

In  den  meisten  Grewerbegruppen  weist  die  Größengliederung  der  Betriebe 
beider  Staaten  sehr  ähnliche  Züge  auf. 

Sehr  bedeutende  Abweichungen  bemerken  wir  in  der  Textilindustrie, 
dem  Hnsterbeisi»el  für  die  Entwicklung  vom  Klein-  zum  Großbetrieb,  welche 
Entwicklung,  wie  die  Zahlen  dartun,  in  Deutschland  bereits  viel  weiter  gediehen 
ist,  als  in  Österreich. 

Das  Gesagte  gilt  übrigens  durchaus  nicht  für  sämtliche  Zweige  der  Textil- 
industrie: 


*)  Außerdem  je  1  Schmiedeoison .  eiserne  Geschirre,  Eisenbahnwerkstatte,  Tabak. 
')  Außerdem  je  1  landwirtschaftliche  Pachtung,  Eisenbahnwerkstatte,  Säge. 
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Von  Je  100  Personen  aind  tttif  in 
Kleinbetrieben  BCittelbetrieben  Großbetrieben 

Österreich    Deuttchland     Österreich     Deuttehkmd    Österreich     Jkut9ekhm4 


Seideuindustrie    .... 

.      11-2 

35  1 

6-7 

7-6 

821 

57-3 

Schaf-  u.  Baumwolle     . 

.      36-3 

IS'l 

rv4 

110 

57-3 

70-9 

Flachs,  Hanf  usw.     .   . 

.      61-9 

43-7 

5-7 

81 

32-4 

48-2 

Wirkwaren 

.      56-9 

42-3 

13-9 

242 

29-2 

335 

Spitzen  und  Stickerei   . 
Bleicherei  usw 

.      82-7 

51-2 

91 

300 

8-2 

188 

.      10-2 

106 

220 

2H'5 

67-8 

60-9 

Die  Seidenindustrie  zeigt  also  gerade  umgekehrt  in  Osterreich  die  stärkere 
Konzentration.  Dagegen  sind  in  den  anderen  Zweigen  die  Quoten  für  die  Mittel- 
und  Großbetriebe  für  Deutschland  viel  höher  als  für  Österreich. 

Aus  den  Ziffern  für  die  Baugewerbe  scheint  sich  eine  stärkere  Vertretung 
des  Großbetriebes  in  Österreich  zu  ergeben.  Die  Zahlen  sind  indessen  aus  2  Gründen 
nicht  schlüssig.  Einmal  wirkt  hier  die  Verschiedenheit  in  der  Auffassung  über 
die  Zähleinheit  besonders  stark  ein;  was  in  Osterreich  als  eine  einheitliche,  große 
Bauunternehmung  gezählt  worden  ist,  wurde  in  Deutschland  vielfach  in  eine 
große  Zahl  von  kleinen  Einzelgewerben  zerlegt.  Dann  aber  ist  die  Erhebung  der 
Baugewerbe  in  Osterreich,  wie  schon  erwähnt  worden  ist,  überhaupt  nicht  lückenlos 
gewesen;  naturgemäß  entgingen  aber  mehr  kleine  als  große  Betriebe  der  Zählung. 

Weiters  finden  sich  noch  bei  den  graphischen  Gewerben  wesentlich 
höhere  Großbetriebsquoten  für  Österreich  als  für  Deutschland. 

Auch  wenn  man  die  Vergleichung  noch  weiter  auf  die  einzelnen  Industrie- 
zweige ausdehnt,  gelangt  man  zumeist  für  Deutschland  zu  ähnlichen  Gliederungs- 
zahlen wie  für  Österreich,  jedoch  mit  einer  Schwankung  nach  abwärts  für  die 
Kleinbetriebe,  nach  aufwärts  für  die  Großbetriebe.  Größere  Abweichungen 
innerhalb  der  Textilindustrie  sind  schon  angeführt  worden.  An  sonstigen  Gewerbe- 
zweigen mit  stark  differierender  Größengliederung  seien  die  folgenden  erwähnt: 

Von  je  lÜO  Personen  sind  tfttig  in 

Kleinbetrieben  Mittelbetrieben  Großbetrieben 

Österreich     Deutschland     Österreich     IHuttcMoHd     Österreich     Ikutteklmtd 

Töpferei ($1-5  45S  29-3  356  9-2  18-6 

Glas 38-4  66  15-7  15-9  45-9  77-5 

Transportmittel 380  450  8-5  9-4  52-9  45-6 

Sägen 370  239  34-4  5^-6*  28-6  23-5 

Handschuhe  usw 721  39-2  Ki-G  319  11-3  28-9 

Bäcker H41  764  30-3  20-4  5ß  3-2 

Bier       4-9  215  4r)0  470  501  31-5 

Branntwein 381  530  431  37  6  188  9-4 

Tabak OO  160  0-3  32  3  99-7  51-7 

Wir  finden  hier  zumeist  große  Differenzen  zu  Gunsten  der  Großbetriebe 
in  Deutschland,  hie  und  da  aber  auch  das  umgekehrte  Verhältnis.  Am  stärksten 
ist  das  letztere  bei  der  Tabakerzeugung  der  Fall,  da  dieser  (Jewerbezweig  in  Öster- 
reich ein  staatliches  Monopol  bildet,  während  er  in  Deutschland  vielfach  sogar 
hausindustriell  betrieben  wird;  ferner  beim  Wagen-  und  Schiffbau,  woselbst 
die  in  Österreich  durchgeführte  Zusammenfassung  zahlreicher  Teilgewerbe  tu. 
einem  größeren  Betrieb  stark  ins  Gewicht  fällt  ^);  bei  der  Elektrotechnik,  inweichem 
Grewerbezweig  in  den  letzten  Jahren  ein  bedeutender  Aufschwung  stattgefunden 

')  In  den  Ziihlvorschriftcn  war  .si>ezi('ll  der  Wagenhau  al»  Paradigma  für  diese  Zusammen- 
fassung angeführt. 
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fc»t;  bei  den  Sägen,  in  der  Gerberei,  Bäckerei,  in  der  Bier-  und  Spiritusindustrie, 
tödlich  beim  Wassertransport. 

« 

5.  Familienbetriebe. 

Hioflichtlich  der  Kleinbetriebe  mit  1 — 5  Personen  ist  auch  festgestellt 
^^xtlen,  ob  sie  nur  von  Inhabern,  nur  von  diesen  mit  Familienangehörigen  oder 
*Uch  mit  Familienfremden  betrieben  werden.  Die  Untersuchimg  dieses  für  die 
*^^ale  Struktur  der  Kleinbetriebe  nicht  unwichtigen  Momentes  hat  ergeben,  daß 
55-4%  aller  Kleinbetriebe  nur  von  Inhabern, 
16-5%     „  „  nur  mit  Familienangehörigen, 

28*1%     „  „  auch  mit  Familienfremden, 

^^^trieben  werden. 

Die  größten  Quoten  der  bloßen  Inhaberbetriebe  besitzen  die  Gewerbe- 
Vlaasen  Handel  und  Industrie  im  Umherziehen  (87-8  und  82-5%),  Handelshilfs- 
^werbe  (82-8);  die  größten  Quoten  für  die  Betriebe  mit  Familienfremden  die 
Klassen  ELraftanlagen  (86-9%),  Tapezierergewerbe  (58-5%)  und  Körperpflege 
(581%),  Urproduktion  (53-8%)  und  Nahrungsmittelindustrie  (53%). 

6.  Die  gewerblich  tätigen  Personen  nach  ihrer  Stellung  im  Betriebe. 

Nach  ihrer  Stellung  im  Betriebe  kann  man  die  gewerblich  tätigen  Personen 
in  tätige  Inhaber  (und  Pächtei),  Beamte  und  Arbeiter  (mit  Einschluß  des  unter- 
geordneten Dienstpersonales)  einteilen.  Demnach  waren: 

{     ^.  lahAber  Beamte  Arbeiter 

absolut  Pros.  abfolut         Prox.  absolut  Prot. 

C;«werben  überhaupt      .    .    .   1,251. 157       30-9  340.172         8-4  2,457.991        CO-T 

Eixpuguiigsgewcrben  ....      924.910       27S  87.603         2H  2,320.508       69-6 

Handels- u.Verkehrsgevverben     326.247        45;>  252.569       35-3  137  483        19-2 

Die  in  der  Sache  begründete  Verschiedenheit  der  Gliederung  des  Personales 
einerseits  in  der  Industrie,  andererseits  im  Handel  und  Verkehr  kommt  in  diesen 
Zahlen  deutlich  zum  Ausdruck. 

Die  Quote  der  Arbeitnehmer  (Beamte  und  Arbeiter)  ist  besonders  hoch 
in  der  Urproduktion,  dem  Hüttenbetrieb,  der  Kautschuk-,  Papierindustrie,  den 
Kraftanlagen,  Geld,  Kredit  und  Versicherung  (über  90%),  ferner  in  der  Stein- 
und  Glas-,  Maschinen-,  chemischen  Industrie,  dem  Baugewerbe,  den  graphischen 
Gewerben  und  der  Körperpflege  (80 — ^90%).  Dagegen  wurden  mehr  tätige  Inhaber 
als  Arbeitnehmer  gezählt  bei  den  Gewerbeklassen  Handel  im  Umherziehen  (87 :  13), 
Industrie  im  Umherziehen  (78:  22),  Handelshilfsgewerbe  (54 :  46)  und  Bekleidungs- 
industrie (53  :  47). 

Unter  den  größeren  Gewerbearten  (mit  mehr  als  25.000  tätigen  Personen) 
ragen  durch  besonders  hohe  Quoten  der  Inhaber  hervor:  Obst-  und  Milch- 
handcl  (66%),  Wagner  (63%),  Leinenweber  (61%),  Schuhmacher  (59%),  Wäscher 
(58%),  Kunsteticker  (55%),  Wäschekonfektion  (00%),  Männerkleider  (53%), 
Viktualienhandel  (50-1%).  Weniger  als  109^  tätige  Inhaber,  also  mehr  als  90% 
Arbeitnehmer  finden  sich  —  abgesehen  von  der  Tabakerzeugung,  woselbst  es 
DAturgemäß  gar  keinen  tätigen  Inhaber  gibt  —  in  den  Gewerbearten  Schmiede- 
eisen (0-2%  tätige  Inhaber),  Bergbau  (0-2),  Baumeister  (1-7%),  Bauunternehmer 
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(1*9%),  Bier  (2-9%),  andere  Apparate  (3-9%),  Ziegel  (44%),  Kreditinstitat^ 
(5-9%),  Wollfärber  (8-2%). 

Der  Vergleich  mit  Deutschland  ergibt  —  als  Folge  der  Verschiedenheife 
in  der  Größengliederung  — ,  daß  Osterreich  verhältnismäßig  mehr  tätige  Inhaber' 
(31*7  gegen  28-7%)  und  verhältnismäßig  weniger  Arbeitnehmer  (68-3   gegen 
71-3%)  besitzt. 

Dieselbe  Erscheinung  wiederholt  sich  bei  der  Gesamtsumme  der  Eirseugungs- 
gewerbe  (in  Osterreich  27*9  Inhaber:  72*1  Arbeitnehmern,  in  Deutschland 
26-2  :  73-8)  und  in  der  der  Handels-  und  Verkehrsgewerbe  (45-6  :  544,  42-7:  57-3). 

Von  den  einzelnen  Gewerbegruppen  und  -zweigen  seien  bloß  die  hervor- 
gehoben, bei  welchen  sich  zwischen  den  beiden  Staaten  bedeutendere  Verschieden- 
heiten ergeben  haben,  wobei  zuerst  jene  Fälle  angeführt  werden,  in  welchen  Oster- 
reich einen  wesentlich  größeren,  dann  jene,  in  welchen  es  einen  wesentlich  kldne- 
ren  Prozentsatz  an  tätigen  Inhabern  aufweist. 

Von  100  tfttig«n  Personen  »ind 
Gewerbegmppen  Inhaber  Arbeitnehmer 

Osterreich  JkuUehkmd  Österreich  Dtuitckkmd 

Hüttenwerk         22-8  19-2  77-2  80-8 

Steine,  Glas  usw 12-2  7-4  87-8  92-6 

Textilindustrie 310  20-2  690  79-8 

Nahrungsmittelindustrie    .    .  23-8  22-2  76-2  77-8 

Gastgewerbe 35-8  303  64-2  69-7 

Chemische  Industrie  ....  11-5  8*3  88*5  91-7 

Warenhandel 49-3 i£^/ 5(V7 54-9 

Bekleidungsindustrie  ....  52-9  60-4  471  39-6 

Baugewerbe 13-5  18-4  86-6  81-6 

Geld,  Kredit  usw 29-4  38-7  706  61-3 

Qewerbexweige 

Töpfer 36-4  27-3  63-6  72-7 

Glas 25-4  6'0  74-6  95-0 

Edelmetalle 24-6  16-3  75-4  83-7 

Sögen 13-5  70  86-5  93-0 

Federn  usw 41-5  26-4  58-5  73-6 

Schaf-  und  Baumwolle     .    .  24-7  13-2  75-3  86-8 

Flachs,  Hanf,  Jute  usw.  .    .  43-2  32-3  56-8  67-7 

Wirkwaren 48-5  30-7  51-5  63-3 

Spitzen,  Stickerei 000  41-4  40-0  58-6 

Handschuhe  usw 60-7  31-6  39-3  68-4 

Mühlen      40-2 ££v/ 5|Va 72-9 

Fischerei 24-8  64-4  75-2  35-6 

Konfektion 511  64-2  48-9  36-8 

Seide 9-9  290  901  720 

Wäscher 58-2  73-2  41-8  26-9 

Friseure 43-4  50-8  56-6  49-2 

Bier 2-9  ]0'3  971  89-7 

Tabak 00  12-9  1000  87-2 

7.  Die  gewerblich  tätigen  Personen  nach  ihrem  Geschleohtw 

Von  besonderem  sozialpolitischen  Interesse  ist  die  Unterscheidung  der 
gewerblich  tatigen  Personen  nach  dem  Greschlecht  und  Alter  (über  und  unter 
16  Jahren).  Im  ganzen  wurden  gezählt: 

Tfttige  Minner  Tätige  Frauen  Per«,  unter  16  J. 

abeolnt  Proz.  absolut  Proz.  absolut        Pros. 

Gesamtsumme  der  Gewerbe    2,986.400       73-8  1,062.920       26-2  221.165         5-5 

Erzeugungsgewerbe    ....  2,493.883       74-8  839.138       25-2  199.534         6-0 

Handels- u.  Verkehrsgewerbe      492.517       68-8  »223.782       31-2  21.631         3-0 


Die  Eigebniaae  der  gewerblichen  Betriebezählaiig. 
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91%  der  Gesamtzahl 
8.50/0 


Mehr  ab  der  vierte  Teil  aller  gewerblich  tatigen  Personen  gehört  also  dem 

weiblichen  Geschlechte  an.  Von  den  gewerblich  tatigen  Frauen  ist  mehr  als 

V4  (270.427  oder  26-5%)  in  der  TextiUndnstrie  beschäftigt,  fast  ein  Fünftel 

(^.059  oder  191%)  im  Warenhandel  mit  fester  Betriebsstätte,  etwa  V«  (184.586 

oder  17-4%)  in  der  Bekleidungsindustrie,  über  Vg  im  Gast- und  Schankgewerbe; 

bliese  4  Klassen  umfassen  also  über  y^  der  gesamten  weiblichen  Gtewerbetätigkeit. 

Innerhalb  dieser  Klassen  zeigen  folgende  Gewerbearten  die  größten  absoluten 

^^en  an  tätigen  Frauen: 

Wirtagewerbe 96.283  oder 

Vlktualienhandel     ....  90.145 

Fraiienkleider 73.930 

BaumwoUweber 57.473 

Fremdcnbeherbeigung   .   .  39*026 

Tabak 36.104 

Waachekoiifektion  ....  34.139 

Obat-,  Milchhandel.   .   .   .  26.963 

Wollweber 26.305 

Wäacber 25.976 

Baomwollapinner    ....  25.953 

Wirkwaren 25.039 

Kunstaticker 21.691 

TextUwarcnbandel  ....  16.968 

Leinenweber 16.048 

Ziegel 15.626 

SoDJStige  Posamente      .   .  13.606 

Spitzen 11.869 

Wollfärber 10.093 


7-0% 
5.40/0 

3.70/0 
340/0 
3-2o/o 
250/0 
250/0 
2-40/0 
2.40/0 
2-40/0 
200/0 
l-6o/o 
V50/o 
1-50/0 
1-30/0 

11% 
0.90/0 
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Fragen  wir  dagegen   nach  den  Gewerbeklassen,  in  welchen  die  tatigen 
T^Uen  im  Verhältnis  zu  den  tätigen  Männern  am  zahlreichsten  resp.  am  spär- 


^n  vertreten  sind,  so  sind  das: 

einerAeits: 

]^Mt-  und  Schankgewerbe   . 

Textilindiistrie 

fiandel  im  Umherziehen  .    . 

Körperpflege , 

K%iitacnak ,, 

K^armhandel  mit  fester  Betriebs- 
stätte     , 

Papier 

Bekleidung 


mit  51 -20/^ 

„    49.30/0 

4340/0 


anderseits: 
Kraftanlagen      mit  1-0% 


»f 


»• 


42-4% 


4130. 


/o 


Maschinen 
Kredit,  Versicherung 
Baugewerbe  .... 
Urpi-oduktiou.    .    .    . 


»f 


f« 


?» 


»> 


21% 

4-4% 
5-2% 
«•0% 


»» 


»» 


HandelshilfBgewerbe 
Hüttenbetrieb    .    . 
Verkehrsgewerbe   . 


f» 


»» 


»» 


6-50/0 
6.50/0 


3740/0 

358% 
34.4% 

Vom  gewerblich  tätigen  Personal  sind  weiblichen  Geschlechtes: 

Bei  den  Qewerbearten  Prozent 

Patzmarher,  Wäschekonfektion,  Seidenbereitung 90 — 94 

Wiacher,  Tabak.  Miedermacher,  Frauenkleider,  Seidentrocknung,  Fedemschmücker, 

Spitzen,  Seidenspinner,  Kunstbhimen.  Krawatten 80 — 90 

Wirkwaren,  Posamente,   Haarweber,  Kunststicker,   Kunstleder,   sonstige   Spinner  70—80 

Wie  stellt  sich  nun  die  gewerbliche  Frauenarbeit  in  Österreich  im  Vergleich 
m  Deutschland? 

Im  allgemeinen  ist  die  Quote  der  gewerblich  tätigen  Frauen  in  Osterreich 
etwas  größer. 

Von  je  100  t&tigen  Personen  sind 
Männer  Frauen 

Österreich  Dtuttekkmd       Österreich  Ikutteklmtd 

Gewerbe  überhaupt 73*7 

Indoatrie 74-7 

Handel  und  Verkehr      ....    08-8 


77-i 

26-3 

22-9 

77  7 

25-3 

22-3 

73  7 

312 

26-3 
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In  den  meisten  Gewerbezweigen  kommen  die  diesbezüglichen  Zahlen 
einander  ziemlich  nahe.  Doch  ist  der  Prozentsatz  der  Frauen  in  Osterreich  gegen- 
über Deutschland  namentlich  in  den  folgenden  öewerbezweigen  viel  größer: 

Bergbau 5-2  gegen  2*8  Papierwaren 43-0  gegen  t2'7 

Ziegelei       20-7  „  9'7  Zucker 120  „  9'2 

G]as 291  „  13-8  Bj^amiiwein 94  „  6'2 

Tischlerei        40  „  l'O  Tabak 88-1  „  öl'S 

Seide 59-5  ,,  42'6  Chemische  Industrie     .    .  10- 1  ,,  7'6 

Wirkwaren 79-9  .,  66'1  Baugewerbe 5-2  „  l'O 

Spitzen,  Stickerei     .    .    .  77-3  „  723  Warenliandel      37-6  „  $8'2 

Handschuhe  etc 692  ,.  66'5 

Demgegenüber  gibt  es  auch  einige  Gewerbezweige,  in  denen  die  Quote  der 
Frauen  in  Osten  eich  hinter  der  in  Deutschland  zurücksteht  wie: 

Blechwaren 90  gegen     9' 3  Wäscher 89-8  gegen  92'7 

Schaf,  u.  Baumwolle     .    .  45-6      ,,  47'2  Bäcker  usw 19-6      „  21'S 

Flachs,  Hanf,  Jute  usw.  37-4       ..  43'9  Fleischhauer 14-2      „  17'6 

Konfektion 490      ,.  59-3  Gastgewerbe 51-2      „  60'6 

In  Österreich  vermögen  wir  bis  zu  einem  gewissen  Grade  der  Frage  naher 
zu  treten,  in  welchem  Grade  die  Hausindustrie  auf  die  Beschäftigung  von  Frauen 
einwirkt,  u.  zw.  durch  Gegenüberstellung  der  Zahlen  für  die  mit  Betriebsbogen 
und  für  die  mit  Heimarbeiterkarten  gezählten  Betriebe.  Denn  wenn  auch  durch 
diese  Unterscheidung  die  Hausindustrie  nicht  völlig  rein  herausgeschält  werden 
kann,  so  kommt  man  damit  doch  dem  Gegensatz  von  wirtschaftlich  selbständigen 
und  von  verlegten  Betrieben  ziemlich  nahe. 

Die  Betiachtung  der  Zahlen  läßt  erkennen,  daß  die  Hausindustrie  be- 
sonders stark  von  Frauenarbeit  durchsetzt  ist. 

Von  den  1,062.920  gewerblich  tätigen  Frauen  sind 

201.303  oder  180%  mit  Heimarbeiterkarten 

861.617     ,,     811%     ,,    Betriebsbogen  gezählt  worden, 

von  den  2,986.400  gewerblich  tätigen  Männern  dagegen 

262.261  oder    8-8%  mit  Heimarbeiterkarten 
2,724.139     „     91-2%     „    Betriebsbogen. 

In  den  mit  Betriebsbogen  gezählten  Betrieben  verhält  sich  die  Zahl  der 
Männer  zu  der  der  Frauen  wie  30  :  10  in  den  mit  Heimarbeiterkarten  gezahlten 
dagegen  wie  13  :  10. 

Betrachtet  man  die  15  Gewerbeklassen,  in  denen  überhaupt  Heimarbeiter- 
karten vorkommen  (s.  o.  S.  88),  so  zeigt  sich,  daß  bei  den  mit  Heimarbeiter- 
karten gezählten  Betrieben  in  der  Papier-,  Kautschuk-  und  Bekleidungsindustrie 
absolut  mehr  Frauen  als  Männer  beschäftigt  werden;  auf  1000  Männer  kommen 
daselbst  2531,  2481  und  1006  Frauen,  in  den  mit  Betriebsbogen  gezählten  Be- 
trieben dieser  Klassen  dagegen  nur  524,  687  und  404.  Es  wurden  femer  auf 
1000  Männer  Frauen  gezählt,  u.  zw.: 

in  Betrieben  mit  in  Betrieben  mit 

in  der  Gewerbeklasse  Betriebs-     Heimarbeiter-     in  der  Gewerbeklasse      Betriebs-    Ueimarbeiter- 

bogen  karten  bog:en  karten 

Textilindustrie 962  985  Graphische  Gewerbe    .  229  455 

Tapezierergewerbe    ....  104  946  Leder 85  314 

Stein,  Glas 192  739  Holz 58  298 

NahrungBmittel SiH  550  Metall      79  215 
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In  diesen  Zahlen  drückt  sich  die  schwächere  Position  der  Frauen  auf  wirt- 
schaftlichem Gebiete  aus;  sie  müssen  sich  in  weit  höherem  Maße  als. die  Männer 
mit  der  ökonomisch  im  allgemeinen  sicherlich  minder  vorteilhaften  Beschäftigung 
in  Heimarbeitsbetrieben  begnügen. 

Ein  anderes  Symptom  für  die  nämliche  Tatsache  muß  darin  erblickt  werden, 
daß  es  den  Frauen  seltener  als  den  Männern  gelingt,  die  Stellung  eines  tätigen 
Inhabers  zu  erringen,  daß  sie  also  häufiger  Arbeitsnehmer  bleiben. 
Von  je  1000  Inhabern  sind  762  männlich,  238  weiblich, 

Arbeitsnehmern     „727  „  273        „ 

Männern  „     319  Inhaber,     681  Arbeitnehmer, 


?♦     »»      >> 
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„     „      „     Frauen  „    280        „  720 

Allerdings  kommt  in  diesen  Zahlen  das  wahre  Verhältnis  nicht  voll  zum 
Ausdruck  u.  zw.  deshalb,  weil  hier  zu  den  „Inhabern"'  auch  alle  Inhaber  der  mit 
Heimarbeiterkarten  gezählten  Betriebe  gerechnet  worden  sind;  diese  Inhaber 
können  aber  —  mag  es  sich  um  Hausindustrielle  oder  um  eigentliche  Heimarbeiter, 
um  Stückmeister  oder  Sitzgesellen  handeln  —  in  Wahrheit  fast  niemals  als  wirt- 
schaftlich selbständig  angesehen  werden.  Trägt  man  diesem  Umstände  dadurch 
Rechnung,  daß  man  nur  die  mit  Betriebsbogen  gezählten  Inhaber  unter  die 
Selbständigen  einreiht,  so  verschiebt  sich  das  Bild  sehr  viel  mehr  zu  Ungunsten 
der  Frauen  als  der  Männer: 

Von  je  1000  Selbständigen       sind  822  männlich,       178  weiblich, 
„     „      „     Unselbständigen      „     713  „  287        „ 

„     „      „    Männern  „    246  selbständig,  754  unselbständig. 

„     „      „    Frauen  „     149  „  851 

Man  sieht,  daß  die  Quote  der  „selbständigen"  Frauen  nur  etwa  Y^  so  groß 
ist  als  die  oben  angeführte  der  weiblichen  Inhaber. 

Auch  diese  Zahlen  decken  sich  aber  noch  nicht  völlig  mit  der  Wirklichkeit, 
da  auch  unter  den  mittelst  Betriebsbogen  gezählten  Betrieben  sich  zahlreiche 
wirtschaftlich  unselbständige  Heimarbeitsbetriebe  befinden. 

Es  gibt  indessen  eine  ziemliche  Anzahl  von  Gewerbearten  —  32  — ,  in 
welchen  es  mehr  weibliche  als  männliche  Betriebsinhaber  gibt.  Am  stärksten, 
nämlich  mit  mehr  als  90%,  dominieren  die  Frauen  in  der  Inhaberstelltmg  in  den 
Gewerbearten  der  Wäschekonfektion,  Fezerzeugung,  Futzmacher,  Wäscherei, 
Spitzen,  Seidenspinner;  ferner  mit  80 — ^90%  in  den^Gewerbearten  Krawatten, 
Frauenkleider,  Kunstblimien,  Miedermacher,  Handschuhe  und  in  8  Gewerbe- 
aiten  der  Textilindustrie.  Zum  Teil  ist  allerdings  auch  dieses  Resultat  auf  die 
Heimarbeit  zurückzuführen.  Aber  doch  nicht  durchaus.  So  sind  bei  13  der  er- 
inUmten  32  Grewerbearten  die  weiblichen  Inhaber  in  der  Mehrheit,  auch  wenn 
man  nur  die  mit  Betriebsbogen  gezählten  Betriebe  berücksichtigt. 

Der  absoluten  Zahl  nach  gibt  es  die  meisten  weiblichen  Inhaber  in  den 
Gewerbearten: 

Franenkleider 35.745  davon  18.627  mit  Betriebsbogen  gezählt 

Viktualienhandel    ....    32.458      „      32.458    „ 
Wiachekonfektion     .   .   .    19.363      „        4.974    „ 


162  Dr.  Walter  Schiff. 

Obst-  und  Milchhandel     .  17.280  davon  17.280  mit  Betriebebogen  gezählt 

Wäscher 15.688      „        3.390    „ 

Wirtsgewerbe 13.619      „      13.619    „ 

Wirkwaren 13.041      „        1.105    „  „  „ 

Kunststicker 12.705      „  895    „  „  „ 

■ 

Fragen  wir  schließlich  danach,  ob  die  Betriebsgröße  einen  Einfloß  auf  de 
Beschäftigung  von  Frauen  hat: 

PermlUesatx  der  Frma«n  in  den  Betrieben  mit  .  . .  Personen 
1—5  6—90  über  90 

Österreich    Dtuiiekkmd     Österreich      IkutaehUmd     Österreich  Deuitdtbmi 

Gesamtsumme  der  Gewerbe   263  278  194  180  233  187 

Industrie 210  267  208  186  315  190 

Handel  und  Verkehr     ...  336  317  133  128  98  128 

Während  also  im  Handel  und  Verkehr  eine  Abnahme  der  weiblichen  Quote 
mit  wachsender  Betriebsgröße  stattfindet,  ist  bei  der  Industrie  eher  die  ent- 
gegengesetzte  Tendenz  wahrnehmbar,  wobei  jedoch  die  Mittelbetriebe  verhältnis- 
mäßig am  schwächsten  mit  Frauen  besetzt  sind. 

Um  diese  letztere,  zimächst  merkwürdig  erscheinende  Tatsache  zu  erklären, 
müssen  vor  etwas  tiefer  in  das  Detail  der  Gewerbearten  eindringen.  Doch  sdl 
die  üntersuchuiig  aus  Raumrücksichten  nur  auf  jene  16  Gtewerbearten  beschränkt 
werden,  welche  wenigstens  10.000  Frauen  beschäftigen.  Wir  können  dies  deshalb 
tim,  weil  jene  16  Gewerbearten  zusammen  528.971  Frauen  umfassen,  d.  h.  63% 
aller  in  der  Industrie  tätigen  Frauen.  Gereiht  nach  der  absoluten  Größe  der 
Frauenbeschäftigung  zeigen  diese  Grewerbearten  folgende  Verhältnisse: 

Von  100  Frmaen  sind  ULtig  in  Betrisben  aüt 
Qe Werbeart  1—5  6—80  über  80 

Personen 

Wirtegewerbe 86-2  11-6  2-2 

Frauenkleider 77-4  18-3  4-3 

Baumwollweberei 40*2  1-7  58«  1 

Fremdenbeherbergung 67*0  22*1  10*9 

Tabak —  0-1  99-9 

Wäschekonfektion 73-2  9-3  17-5 

Wollweberei 11-2  1-8  870 

Wäscherei 78- 1  U-9  7-0 

Baumwollspinnerei 13-9  l-O  85*1 

Wirkwaren 611  4-9  34-0 

Kunsteticker 84-4              *     6-3  9-3 

Leinenweberei 80-9  3-4  15-7 

Ziegelei 9-8  24-3  65-9 

Posamente 72-9  7*7  19-4 

Spitzen 91-7  0-6  7-7 

WoUfärber 14-9  70  78-1 

Man  erkennt  leicht,  daß  die  scheinbare  Unregelmäßigkeit  in  der  Gresamt- 
summe  für  die  Industrie  daher  rührt,  daß  die  Gewerbearten  in  zwei  Gruppen 
zerfallen:  in  solche  bei  denen  die  Frauen  ganz  überwiegend  oder  sogar  fast  aus- 
schließlich in  Kleinbetrieben  arbeiten,  und  in  solche,  in  denen  die  Frauenarbeit 
größtenteils  oder  ausschließlich  in  Fabriken  stattfindet. 

Zu  der  ersteren  Gruppe  gehören  10  der  angeführten  Gewerbearten:  so  die  auch 
in  dieser  Beziehung  dem  Handel  sehr  verwandten  Wirts-  und  Fremdenbeher- 
bergungsgewerbe, die  fast  nur  im  Kleinen  von  Frauen  betriebene  Wäscherei,  weitere 
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jene  Textil-  und  Eonfektionflgewerbe,  in  welchen  die  Heimarbeit  stark  ent- 
wickelt ist.  Im  Gegensatz  dazu  stehen  Tabakerzeugung,  Wollweberei,  -farberei, 
Baumwollspinnerei  und  Zi^lei.  Hier  sind  Frauen  zum  allergrößten  Teil  nur  in 
Fabriken  beschäftigt.  In  der  Mitte  zwischen  diesen  beiden  Gruppen  steht  die 
Baumwollweberei,  in  welcher  sowohl  das  Fabriks-  als  auch  das  Verlagssystem 
«ehr  ausgebildet  ist. 

8.  Die  gewerbliche  Tätigkeit  von  Jugendlichen. 

Der  Umfang,  in  welchem  jugendliche  Personen  (unter  16  Jahren)  gewerblich 
tatig  sind,  wird  durch  folgende  Zahlen  beleuchtet: 

Gewerblich  UUif«  jo^ndliohe  Personen 
überhaupt  minnlioh  weiblich 

abtolnt         Proz.  absolut         Pros.  absolut  Pros. 

Gewerbe  überhaupt     ....    221.105         5o  163.838         41  57.327         1-4 

EnBengimgiBgewerbe 199  534         60  147.362         4-4  52.172       ^IG 

Handel  und  Verkehr  ....      21.631         30  16.476         2-3  5.155         0*7 

Die  stärkste  Verwendung  von  Jugendlichen  findet  statt  in  den  Grewerbearten : 

fWinhmacher  •  .  •  16.185  oder    8*4%  aller  gewerblioh  tätigen  Personen  der  Gewerbeart 

10.472     „     12-3% 


Souitige  lisohler   «  10.053     „      9-5% 

9.508     „      8-3% 
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Viktoafienhandel    .     8.933     ,,      4-4% 

Wirti^ewerbe  •  •   •     6.525     „      3*4%     „  „  „  „  „  „ 

oflUcHMr  •   .  •   •   •     6.437     ,»     19'C%     ,,  ,,  „  „  „  „ 

Besonders  hohe  Prozentsatze  an  Jugendlichen  weisen  noch  auf  die  Gewerbe- 
arten  Haarweber  (28*1%),  Seidenspinnerei  (15-9),  Metallätzer  (151),  Tapezierer 
{Wl),  Posamente  (U4). 

Die  gewerbliche  Verwendung  von  jugendlichen  Personen  ist  in  Deutschland 
etwas  großer  als  in  Osterreich.  Der  Vergleich  läßt  sich  allerdings  nicht  für  das 
gesamte  gewerbliche  Personal  sondern  nur  für  die  Arbeiter  mit  Einschluß  der 
Tamilienangehörigen  durchführen.  Von  diesen  waren  unter  16  Jahre  alt:  in  Oster- 
Teich  8-1,  in  Deutschland  8-8%,  u.  zw.  in  der  Industrie  84  und  9-0%,  im  Handel 
und  Verkehr  3-3  und  7-2%.  In  den  meisten  gewerblichen  Positionen  kommen  die 
Quoten  der  Jugendlichen  in  beiden  Staaten  einander  sehr  nahe.  Größere  Diffe- 
renzen (von  mehr  als  5%  sämtlicher  Arbeiter)  finden  sich  innerhalb  der  Industrie 
zu  Ghinsten  Österreichs  bei  der  staatlichen  Tabakserzeugung  (3*1  gegen  11-5%), 
zu  Ungunsten  Österreichs  bei  den  Spenglern  und  bei  der  Erzeugung  von  Maschinen, 
Mühlen  und  Wagen.     Die  große  Verschiedenheit  beim  Handel  und  Verkehr 
ist  namentlich  auf  den  Warenhandel  mit  fester  Betriebsstätte  (4*7  gegen  8-6%) 
und  auf  den  Verkehr  (14  gegen  3-1)  zurückzuführen. 

9.  Verwendung  von  Motoren  in  der  Industrie. 

Bei  56.310  industriellen  Betrieben  war  angegeben,  daß  sie  Motoren  verwenden ; 
52.984  verwendeten  eigene  Motoren;  für  45.124  davon  war  die  Anzahl  der  Pferde- 
Btirken  ang^eben  und  zw.  mit  zusammen  1,561.193  Pferdekräften.  Die  Motoren- 
betriebe machen  also  5*6%  aller  Betriebe  aus;  ein  Motorenbetrieb  (mit  Angabe 
der  Pierdekrafte)  verwendet  im  Durchschnitt  34*6  Pferdekräfte,  bei  Ausscheidung 
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der  elektrischen  Pferdekräfte  31*3,  während  auf  einen  industriellen  Betneb- 
überhaupt  1-5  Pferdekräfte  kommen. 

Diese  Relativzahlen  sind  nicht  unwesentlich  höher  als  jene,  die  sich  analog 
aus  der  deutschen  Betriebszählung  vom  Jahre  1895  berechnen  lassen:  5'2% 
Motorenbetrieb,  236  Pferdekräfte^)  auf  einen  Motorenbetrieb,  1-2  Pferdekiafte 
auf  einen  industriellen  Betrieb  überhaupt. 

Hiemach  hat  die  Mechanisierung  des  industriellen  Produktionsprozesses 
in  Österreich  im   Jahre  1902  einen  höheren  Grad  erreicht,   als  in  Deutsch- 
land 1895.  Es  verhalten  sich  denn  auch  die  Zahl  der  industriell  tätigen  Personen 
zu  der  der  Pferdekräfte  (ohne  die  elektrischen)  in  Österreich  wie  1000  :  396, 
in  Deutschland  wie  1000  :  392.  In  beiden  Staaten  leisten  demnach  die  mecha- 
nischen Arbeitskräfte  sehr  viel  mehr  industrielle  Arbeit  als  die  unmittelbar 
menschlichen.  Nimmt  man  wieder  ein  Verhältnis  von  20  :  1  an,  um  Pferdekrafte 
und  tätige  Personen  auf  gemeinsamen  Nenner  zu  bringen,  so  stellen  die  mecha- 
nischen Kräfte  in  Österreich  904%,  die  menschlichen  Kräfte  nur  9-6%  zur 
Gesamtsumme.  In  Wahrheit  dürfte  sich  das  Verhältnis  noch  mehc  zu  Gunsten 
der  mechanischen  Kräfte  verschieben,  da  zweifellos  bei  sehr  vielen  Betrieben 
die  Bejahung  der  Frage  nach  dem  Vorhandensein  eines  Motors  nur  irrtümlicher 
Weise  unterlassen  worden  ist  und  bei  7.860*)  industrieUen  Motörenbetrieben 
—  fast  V7  der  Gesamtzahl  der  diesbezüglich  in  Betracht  kommenden  Betriebe  — 
die  Anzahl  der  Pferdekräfte  nicht  bekannt  ist.  Nimmt  man  für.  dieae  ioi  Durch- 
schnitt auch  nur  5  Pferdekräfte  an,  so  steigt  die  Quote  der  mechanischen  Arbdit 
um  zirka  0-2%,  während  die  der  menschlichen  um  ebensoviel  fällt. 

Läßt  man  wieder  die  elektrischen  Pferdekräfte  außer  Betracht,  so  verhält 
sich  die  mechanische  zur  menschlichen  Arbeit  in  Österreich  wie  89-5  :  10-5,  in 
Deutschland  wie  88-7  :  11-3. 

Die  angeführten  Differenzen  rühren  wohl  hauptsächlich  daher,  daß  die 
österreichische  Zählung  7  Jahre  später  als  die  deutsche  stattgefunden  hat.  Troti 
dieses  Zeitraumes  war  aber  doch  die  mechanische  Arbeit  in  Deutschland  weitaua 
stärker  verbreitet  als  in  Österreich:  auf  1000  Einwohner  kamen  hier  erst  49-0^ 
dort  schon  64-9  industrielle  Pferdekräfte. 

Für  Österreich  ist  auch  die  Anzahl  der  in  Motorenbetrieben  tätigen  Personen 
festgestellt  worden;  in  der  Industrie  sind  das  1,183.451  oder  35-5%  der  Gesamtzahl. 

Wie  sehr  die  Verwendung  von  Motoren  mit  der  Form  des  Großbetriebea 
verbunden  ist,  ergibt  sich  daraus,  daß  ein  Motorenbetrieb  im  Durchschnitt 
21  0  Personen  beschäftigt,  ein  Betrieb  ohne  Motor  dagegen  nur  2-3. 

Es  sind  denn  auch  von  den  industriellen  Betrieben  mit: 
1 —    5  Personen    2-9%  Motorenbetriebe  mit  Angabe  der  Pferdekräfte 
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*)  Ohne  die  elektrischen  Pferdekräfte,  die  in  Deutschland  nicht  erhoben  worden  sind. 
Auch  sind  bei  der  Gegenüberetelhinc  von  Deutschland  und  Österreich  nur  die  aktiven  Haupt- 
betriebe beriicksichtigt. 

■•')  3326  Betriebe  **ind  ohne  eigenen  Motor. 
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Die  angefahrten  4  Größenstufen  stellen  12-6,  9-5,  15-7  und  55-5%  zur  Gte- 
Bamtzahl  der  Pferdekrafte. 

Bd  Betrachtung  der  Motoren  nach  der  Art  der  bewegenden  Kraft  muß 
man  festhalten,  daß  der  nämliche  Betrieb  2  oder  mehr  verschiedenartige  motorische 
Kräfte  verwenden  kann  und  solchenfalls  bei  jeder  der  Motorarten  mitgezählt 
werden  muß. 

Art  d«r  Anzahl  der  industr.  Motorenbetriebe  in  Proxenten 

motoriaehen  Kraft  Österreich  Ikuttehland  Österreich  IktUtehiand 

Dampf 10.860  54.620  20-4  38-2 

Wasser 38.598  53-963  72-6  37-7 

Elektrizität 3.3,^  2.056  6-3  1-4 

Ga« 1.824  13.509  3-4  9-4 

Benzin  und  Petroläther    .   .  659  1-211  1-2  0-8 

Wind 514  18.355  10  128 

Dnickluft 488  298  10  0-2 

Petroleum 154  1975  0-3  1-4 

Heißluft 100  618  0-2  0-4 

Während  in  Deutschland  Dampf  und  Wasser  sich  fast  zu  gleichen  Teilen 
in  V4  sämtlicher  Motorenbetriebe  teilen,  übertrifft  in  Osterreich,  infolge  der  zahl- 
reichen natürlichen  Wasserkräfte,  die  Anzahl  der  Betriebe  mit  Wassermotoren 
die  der  Betriebe  mit  Dampfmotoren  um  mehr  als  das  Dreifache.  Die  absolut 
und  relativ  größere  Anzahl  von  Betrieben  mit  Elektrizität  erklärt  sich  durch 
den  späteren  Zeitpunkt  der  österreichischen  Zählung.  Die  sonstigen  Motoren 
(Gras,  Benzin,  Petroleum,  Wind  und  Heißluft)  sind  in  Deutschland  ungleich 
starker  verbreitet  als  in  Osterreich;  nur  Druckluft  macht  eine  Ausnahme. 

Wesentlich  anders  als  die  Anzahl  der  Betriebe  verteilt  sich  die  Anzahl  der 
Pferdekräfte  auf  die  einzelnen  Arten  von  motorischen  Kräften: 

Anxahl  der  industriell  Terwendeten  In  Prosenton 

Art  der  Pferdekr&fte  Österreich  Ikuttchkmd 

motorisehen  Kraft  östorreioh  Ikutiehland  mit  ohne  ohne 

Einreohnong  der  BlektrizitAt 

Dunpf 945.049  2,666.363  60-5  66-9  79-3 

Wftflser 437.676  627.021  280  310  18-6 

Elektrizität 150.638  —  9.6  —  — 

Gm 16.324  47-975  10  M  1-4 

Druckluft       7.331  11.031  0-5  0-5  0-3 

Benzin  und  Petrolather  .    .  4.936  3.366  0-3  0-3  Ol 

PWiolcum 1.207  6.803  Ol  Ol  0-2 

Heißluft      803  1.271  0*0  Ol  Ol 

Der  Dampf  stellt  weitaus  die  Mehrzahl  aller  in  der  Industrie  verwendeten 
Pferdekräfte.  Schon  das  an  zweiter  Stelle  stehende  Wasser  liefert  der  Industrie 
nicht  halb  so  viel  Pferdestärken.  Die  elektrischen  Pferdekräfte  machen  nur  etwa 
^/ii  der  Gresamtzahl  aus. 

Der  Vergleich  mit  Deutschland  zeigt,  daß,  auch  wenn  man  die  Zahl  der 
Pferdekräfte  ins  Auge  faßt,  dem  Wasser  als  Antrieb  in  Osterreich  eine  relativ 
viel  größere  Bedeutung  zukommt  als  in  Deutschland,  dem  Dampf  dagegen  eine 
entsprechend  kleinere.  In  den  sonstigen  Motorarten  bestehen  keine  großen  Diffe- 
renzen. 

Die  Stärke  der  Motoren  hängt  größtenteils  von  der  Art  der  motorischen 
Kraft  ab.  Die  Anzahl  der  Pferdekräfte,  die  im  Durchschnitt  auf  einen  industriellen 

8l»tattlMlM  IfoBfttoehrlfl.  190S.  ^^ 
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Motorenbetrieb  (mit  Angabe  der  Anzahl  der  Pferdekräfte)  entfallt,  beträgt  bei 
Dampfmotoren  92-3,  bei  Elektromotoren  47*5,  Wassermotoren  13*8,  „sonstigeiB. 
Motoren"  12-3,  Gasmotoren  8-6. 

Die  Domäne  der  Dampfmotoren  ist  daher  der  Großbetrieb.  Das  drückt 
sich  schon  in  dem  Charakter  der  Gewerbearten  aus,  welche  die  meisten 
industriellen  Dampf pferdekräfte  besitzen.  Es  sind  dies:  {J 

Bergbau mit  140.520  Dampfpferdekräften,     14*9%  der  Gesamteahl 

Erzeugung  von   Schmiedeeisen 

132.325  .,  140% 


und  Stahl 
Elektrizitätswerke  . 
Zuckerfabriken    .    . 
Baumwollspinnereien 
Bierbrauereien     .    . 
Baumwollwebereien 

Sägewerke 23.947 

Wollwebereien „      21.692 

Papierfabriken ,      21.062 

Getreidemühlen „      20.540 

Eisenhütten ,.      20.159 


f  ♦ 


»« 


»• 


»» 


»> 


94.621 
71.794 
6.5.519 
29.231 

28.858 


10-0% 
7-6% 
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Diese  12  G^werbearten  repräsentieren  70*9%  sämtlicher  industrieller 
Dampfpferdekräfte. 

Die  Verwendung  des  Wassers  als  Antrieb  konzentriert  sich  der  Hauptsache 
nach  auf  einige  wenige  Gewerbearten ;  nur  zum  Teil  sind  es  solche  mit  überwiegend 
fabriksmäßigem  Charakter,  vielmehr  dient  die  lokal  stark  verteilte  Wasserkraft 
vielfach  den  kleineren  und  mittleren  Betrieben. 


Zahl  der  Betriet>«  mit  WaSBermotoren 
absolut 


ia  Proz.  aller 
Wassermotoren 


Getreidemühlen 21.827 

Sägewerke 9.350 


Elektrizitätswerke 
Holzstofferzeugung.  .  . 
Baumwollspinnerei  .  . 
Papierfabriken  .... 
Schmiedeeisenerzeugung 
Pappeerzeugung  .... 


162 
187 
180 
120 
1-22 
98 


56-6 
24-2 
0-4 
Oo 
0-5 
0-3 
0-3 
0-3 


Zahl  der  Wasserpferdekrifte 

in  Proz.  aUer 
absolut               WaM«rpferd»- 

krftfte 

154.136 

35-2 

51.747 

11-8 

38.292 

8-7 

35.725 

8-2 

23.768 

5-4 

16.047 

3-7 

14.246 

3-3 

10.546 

24 

Über  Vß  aller  Betriebe  mit  Wassermotoren  werden  somit  von  den  Mühlen 
und  Sägen  gebildet,  die  fast  die  Hälfte —  47%  —  aller  Wasserpferdekräfte  stellen. 

Die  8  oben  angeführten  Gewerbearten  repräsentieren  83%  aller  Betriebe 
mit  Wassermotoren,   78-7%   aller  industriell  verwendeten  Wasserpferdekräfte. 

Die  Elektrizität  dient  als  Triebkraft  hauptsächlich  in  folgenden  Gewerbe- 
arten: 

Zahl  der  Be-    Zahl  der  elektromotorischen  Pferdekr. 


triebe  mit  «w-^i«» 

Elektromotoren  *^«^^"* 


FlektrizitätHwerke i;n  28.588 

Bergbau 1*)1  22.788 

Senöencrzeugung 7  13.029 

Salinen      .«^  10.124 

Erzeugung    von    Sc^hmiedeeisen    und 

Stahl 30  7.627 

Biererzeugung 129  ?*.9A9 

Buchdruckerei 208  2.089 


in  Proz.  aller  indn- 
8tri«U«n  elektromoto- 
rischen Pferdekr&:t« 

19-2 

15-3 

8-8 
0-8 

51 
2-7 
1-4 


Die  Ergebnisse  der  gewerbliohen  Betriebszählung.  167 

10.  Verwendung  von  Arbeitsmaschinen,  Öfen  usw. 

Vorerst  sei  bemerkt,  daß  nicht  samtliche  überhaupt  vorkommende  Arbeits- 
iua8chinen,0fen  usw.,  sondern  nur  bestimmte  — im  ganzen  156  Arten  derselben^)  — 
erhoben  worden  sind  und  daß  Vergleiche  mit  Deutschland  in  dieser  Hinsicht  nur 
m  sehr  beschranktem  Umfange  durchgeführt  werden  können.  Weiters  muß  fol- 
gendes vorausgeschickt  werden:  jene  156  Maschinenarten  sind  im  Fragebogen 
JMieh  9  Gewerbeabteilungen  gruppiert;  die  große  Mehrzahl  der  Maschinen  war 
in    Bogen  enthalten,  die  zu  der  betreffenden  Gewerbeabteilung  gehören;  eine 
«inderheit  von  Arbeitsmaschinen  wird  in  Betrieben  verwendet,  die  nicht  zu  der 
^ta^ffenden  Gewerbeabteilung  gehören.  Im  folgenden  sind  einerseits  Gesamt- 
ien  für  die  Arbeitsmaschinen  angeführt,  andererseits  Gliederungszahlen  nach  der 
iebsgröße;  die  letzteren  beziehen  sich  jedoch  nicht  auf  die  erstgenannten 
^^^^^mtzahlen,  sondern  bloß  auf  jene  Maschinen,  die  in  aktiven,  mit  Betriebs- 
:^n  gezahlten  Hauptbetrieben  der  betreffenden  Gewerbeabteilung  verwendet 
len. 
Im  folgenden  ist  ferner  stets  nur  von ,, Arbeitsmaschinen'*  die  Rede,  worunter 
die  Öfen  und  sonstigen  Werksvorrichtungen  verstanden  werden. 
Im  ganzen   gibt  es  374.394  Betriebe,  für  welche  die  Verwendung  derartiger 
rhinen  angegeben  war,  d.  h.  451%  sämtlicher  Betriebe  der  betreffenden 
■'werb^ruppen*).  Es  ist  nämlich  für  die  Urproduktion,  die  Kautschukindustrie, 
^^-  Tapezierer-,  das  Gast-  und  Schank-,  das  Baugewerbe,  für  die  Kraftanlagen, 


'^^  Industrie  im  Umherziehen  und  für  den  ganzen  Handel  und  Verkehr  nach 
^^r  Verwendung  von  Arbeitsmaschinen  überhaupt  nicht  gefragt  worden. 

Daß  die  Verwendung  von  Arbeitsmaschijien  mit  der  Größe  der  Betriebe 
Zunimmt,  ist  durchaus  zu  erwarten.  Mit  Betriebsbogen  gezählte  Betriebe  mit 
Arbeitsmaschinen  gibt  es: 

mit     1 —    5  Personen  183.548  oder  44-2%  aller  Betriebe  dieser  Größe 
.,       6—20        „  15.747     „     510%     „ 

„    21—100         „  4.700     „     62-3%     „ 

„  über  100         „  1.838     „     80-6%     „ 

In  Wahrheit  ist  die  Anzahl  der  Betriebe,  welche  Arbeitsmaschinen  verwenden, 
natürlich  bedeutend  größer;  teils  deshalb,  weil,  wie  erwähnt,  durchaus  nicht  nach 
allen  Arten  von  Arbeitsmaschinen  gefragt  wurde,  teils  deshalb,  weil  vielfach  auch 
die  erfragten  Arbeitsmaschinen  nicht  angegeben  worden  sind. 

Was  nun  die  Anzahl  der  verwendeten  Arbeitsmaschinen,  Öfen  usw.  anlangt, 
8o  ist  deren  V^erteilung  auf  die  verschiedenen  Größenstufen  der  Betriebe  je  nach 
der  Gewerbeart,  für  welche  sie  in  Betracht  kommen,  und  je  nach  der  Art  der 
Arbeitsmaschinen  selbst  sehr  verschieden. 

Im  folgenden  werden  nicht  alle  Arten  von  Arbeitsmaschinen  gleichmäßig 
berücksichtigt,  sondern  in  erster  Linie  bloß  die  am  häufigsten  vorkommenden, 
wobei  als  Untergrenze  in  der  Regel  das  Vorhandensein  von  2000  Arbeitsmaschinen 

*)  Abgesehen  von  der  Si)ezialerhebung  ühnT  d'iv  Hilfsanstalten  der  Eisenbahnen. 
')  Vergleicbszahlen  für  Deutschland  sind  nicht  vorhandei.. 
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gelten  soll.  Die  Gliederung  der  Arbeitsmaschinen  muß  nach  Grewerbeabteilungen 
vorgenommen  werden. 

a)  Hüttenbetriebe,  Metallverarbeitung,  Maschinenindustric. 
Von  den  41  hier  erfragten  Arbeitsmaschinen  überschreiten  nur  8  die  Zahl 
von  2000.  Es  sind  die  folgenden: 

jlnsahl  der    davon  Pros,  in  mit  BetriebsbOMn  gesUiltm 

Arbeits-  Hauptbetrieben  mit  .  .  .  Penonan 

maschinen  1—5  6—90  ftber  90 

Glühofen 3.09«  69-8  3-7  26-5 

Wasserhämmer       2.599  63-5  121  24-4 

Audere  Pressen  (Präge-und    Stanz- 
maschinen)    12.249  HO  15-9  731 

Metallhobel-,    Shaping-    und    Stoß- 
maschinen          6.434  40  9-5  86-5 

Metallfraismaschinen 5.506  4-9  5-9  89-2 

Gewind-   iiiia   Schraubenschneid - 

maschiLen 5.608  35-2  7-4  57-4 

Feinzugtrommehi 3.790  1-4  4-6  94-0 

Schleif,  und  Poliermaschinen  .    .    .  6.428  141  12-8  73-1 

Nur  die  beiden  zuerst  angeführten  Werkvorrichtungen  dienen  überwi^end 
dem  Kleinbetrieb,  die  6  anderen  zumeist,  zum  Teile  sogar  fast  ausschließlich 
dem  Großbetrieb. 

Das  erstere  —  Verbreitung  vornehmlich  im  Kleinbetriebe  —  gilt  weiters 
auch  noch  von  den  1788  Schweißöfen,  921  Eisenflammöfen,  35  Subli- 
mationsöfen. 

Das  letztere  —  Verwendung  vornehmlich  im  Großbetrieb  —  von  den  Eisen- 
hochöfen (65),  Schachtöfen  für  sonstige  Metalle  (44),  Puddelöfen  (195),  Beetoemer- 
und  Thomaskonverter  (15),  Martinöfen  (83),  Tiegelgußstahlöfen  (137),  Zement- 
stahlöfen (8),  Kupolöfen  (588),  Temperöfen  (129),  Flammöfen  zur  Gewinnung 
sonstiger  Metalle  (175),  Zinkreduktionsöfen  (47),  Raffinier-  und  Umschmelzöfen 
für  Metalle  außer  Eisen  (931),  Emaillieröfen  (318),  Walzenstrecken  (869),  Dampf- 
hämmer (572),  andere  mechanische  Hämmer  (1375),  Draht-,  Röhren-  imd  Blei- 
pressen (342),  Feilenhaumaschinen  (253),  Drahtstiftenmaschinen  (1310),  Schuh- 
und  Hufnägelmaschinen  (557),  Grobzugtrommeln  (1242),  Drahtwebstühle  (295), 
Drahtseilmaschinen  (174). 

Ziemlich  gleichmäßig  werden  in  größeren  und  kleineren  Betrieben  ver- 
wendet: elektrische  Öfen  und  elektrische  Apparate  (79),  Schmiedepressen  (737) 
und  Verzinkpfannen  (176),  Verzinnherde  und  -pfannen  (496). 

6)  Industrie  in  Erden,  Ton  und  Glas.  Hier  sind  insgesamt  11  Werk- 
vorrichtungen  erfragt  worden.  Minder  häufig  konunen  7  Arten  von  Arbeits- 
maschinen  vor,  u.  zw.: 

die  hauptsächlich  im  Kleinbetrieb  verbreiteten  anderen  Brennöfen  für  Kalk, 
Gips,  Zement  (1065)  und  Spiegelschleifmaschinen  (1232); 

die  hauptsächlich  in  Großbetrieben  verbreiteten  mechanischen  Pressen 
für  2iiegel  und  Röhren  (1703),  Glasschmelzöfen  (328),  und  Sprengmaschinen  (218); 

während  die  kontinuierlichen  Brennöfen  für  Kalk  usw.  (832),  die  Spiegel- 
glaspoliertische (430)  diesbezüglich  nicht  besonders  charakteristisch  sind. 

Füi  4  Arten  von  Werkvorrichtungen  seien  die  detaillierten  Daten  angeführt: 
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daroD  Prozente  In  den  mit  Betriebe- 
A       ui        bogen  gezfiblten  aktiven  Hauptbetrieben 
^^^•'^^  mit  .  .  .  Personen 

1-^  6— S!0  über  80 

Ring-,  Kanal-,  Kammerofen  für  Ziegel  .    .    3.675  33*0  25*4  40*7 

Andere  Brennöfen  für  Ziegel,  Ton  usw.  .    5.474  53-5  29-4  17*1 

Schleifstande  für  Hohlglas 3.944  3-9  8-9  87-2 

Wählend  die  Ring-,  Kanal-  und  Kammeiöfen  in  allen  3  Orößenstufen  ver- 
breitet sind,  dienen  die  anderen  Brennöfen  für  Ziegel  und  Ton  überwiegend  dem 
Kleinbetrieb,  die  Schlei&tande  für  Hohlglas  dem  Oroßbetrieb. 

Endlich  waren  noch  4685  Schlei&tande  für  Tafelglas  hervorzuheben,  von 
denen  die  meisten  —  4305  —  in  kleinen  Heimarbeitsbetrieben  gezählt  worden 
sind. 

Den  8.494  in  aktiven  Hauptbetrieben  gezählten  Ziegelöf^i  Osteneichs 
stehen  in  Deutschland  27.616  gegenüber,  welche  eine  ähnliche  Verteilung  auf 
die  Griofienstufen  aufweisen,  wie  in  Osterreich. 

D<^g%®ii  konmit  die  Zahl  der  Schleifstände  für  Hohl-  und  für  Tafelglas 
in  Osterreich  der  Zahl  der  Olasschlei&tände  (-bänke)  in  Deutschland  sehr  nahe: 
8629  gegen  931h 

c)  Industrie  in  Holzwaren.  Die  hier  verbreitetsten  Arbeitsmaschinen 
haben  ihre  stärkste  Verwendung  im  Kleinbetrieb: 

AnEshl  davon  Prozente  in  mit  Betriebebogen  ge- 
der  zählten  Hauptbetrieben  mit 

ik.rbeits-  .  .  .  Personen 

masohinen  1^6  6—20  über  20 

Gattersägen 13.511  77*6  11*8  106 

Bandsagen 4.335  590  25*0  16*0 

Hdzhobehnaschinen .  '. 4.458  563  21* l  22*6 

Drehbänke  f.  Holz  u.  Drechslerwaren  24.501  60*3  25*4  14-3 

Allerdings  gehören  aber  von  den  33.854  Sägeblättern  der  mit  Betriebs- 
bogen  gezählten  Betriebe  35-7%  den  kleinen,  19-6%  den  mittleren,  29-8% 
den  großen  Betrieben  zu,  der  Rest  zumeist  stillstehenden  Betrieben  und  Neben- 
betrieben. Die  sonstigen  hierher  noch  zählenden  Arbeitsmaschinen  —  Fournier- 
achneid-  und  Sägemaschinen  (1505),  Holzfraismaschinen  (1935)  und  Kopier- 
maschinen für  Holz  (314)  —  sind  in  allen  drei  Orößenstufen  verbreitet. 

i)  Textilindustrie.  Die  Erhebung  der  Arbeitsmaschinen  ist  bei  dieser 
Gcwerbeklasse  insofeme  am  eingehendsten,  als  hier  bezüglich  der  meisten  Arbeits- 
maschinen  unterschieden  ist,  ob  sie  mit  Hand  (oder  Fuß)  oder  mit  mechanischer 
Kimft  betrieben  werden. 

Betrachten  wir  zunächst  die  Spindeln,  deren  im  Ganzen  4,709.770 
gezählt  worden  sind,  u.  zw.: 

Feinspindeln  für  Seide 60.359 

Kammwolle 323.613 

Streichwolle 414.17'(^ 

Mungo  und  Shoddy 24.271 

Flachs 258.171 

Hanf 19.571 

Jute 36.748 

Baumwolle 3,014.890 
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Feinspindeln  für  Vigogne 143.936 

„             „    andere  und  gemischte  Stoffe     .    .    .  39.436 

endlich  Zwirnspindel 374.598 

Diese  Arten  von  Spindeln  werden  fast  ausschließlich  in  Fabriken  verwendet 
u.  zw.  4a3.356  oder  10-3%  in  Betrieben  mit  21—100  Personen 

4,116.965  oder  87-4%  „  „  „  über  100  Personen, 

daher  zusammen  4,600.321  oder  97-7%  in  Betrieben  mit  über  20  Personen. 

In  Deutschland  gab  es  im  Jahre  1895  im  ganzen  10,076.900  Feinspindeln, 
davon  5, 585 MO  für  Baumwolle,  3,326.788  für  Wolle. 

Die  nächstwichtige  Maschinengruppe  sind  die  Webs  tu  hie,  deren  im  ganzen 
244.695  gezählt  wurden.  Die  Mehrzahl  der  mit  Hand  oder  Fuß  betriebenen  Web- 
stühle finden  sich  in  der  Heimarbeit,  nämlich  89.017  oder  75-2%,  die  sich  auf 
97.311  oder  82-2%  erhöhen,  wenn  man  noch  die  mit  Betriebsbogen  gezahlten 
Kleinbetriebe  mit  1  — 5  Personen  hinzurechnet,  während  von  den  mit  mechanischer 
Kraft  betriebenen  Webstühlen  die  übergroße  Mehrheit  124.223  oder  98-4%  zu 
Fabriksbetrieben  mit  mehr  als  20  Personen  gehören. 

Führen  wir  auch  zu  Vergleichszwecken  die  analogen  deutschen  Zahlen  an. 
Daselbst  wurden  394.216  Webstühle  gezählt. 

Von  Je  lüO  Webstühlen  war«^n  in  Österreich    in  V^utidikmd 

in  Kleinbetrieben 42-7  17-8 

in  Gioßbotr;cl)en 57-3  82-2 

mit  Hand-  oder  Fußljetrieb 48-0  24-6 

mit  Kraft  betrieb 520  76-4 

In  diesen  Zahlen  spiegelt  sich  die  technische  t)berlegenheit  der  deutschen 
gegenüber  der  österreichischen  Weberei. 

Ähnliche  Verhältnisse  wie  hinsichtlich  der  Webstühle  bestehen  hinsichtlich 
der  21.803  Strickmaschinen,  von  denen  nur  433  mechanisch,  dagegen  21.370 
mit  Hand  oder  Fuß  betrieben  werden.  Diese  Maschinenart  ist  auch  in  den  mit 
Heimarbeiterkarten  gezählten  Betrieben  stark  verbreitet,die  9. 724  Strickmaschinen 
besitzen  oder  45-5%  aller  nicht  mechanisch  betriebenen;  dazu  kommen  noch  2.971 
solche  Maschinen  oder  13-9%  in  mit  Betriebsbogen  gezählten  Kleinbetrieben. 

Analog  kann  man  auch  hinsichtlich  einiger  anderer  Maschinenarten  beob- 
achten, daß  sie,  wenn  mit  Hand  oder  Fuß  betrieben,  überwiegend  der  Sphäre 
des  Kleinbetriebes,  wenn  mechanisch  betrieben,  überwiegend  der  Sphäre  des 
Großbetriebes  angehören.  So  die  1002  Bobbinetmaschinen,  die  1140  Kettenwirk- 
stühle,  die  2941  französischen  Rundwirkstühle,  die  1217  Strumpfstühle,  die 
620  Schiffli- Stickmaschinen  und  die  4799  „anderen'*  Stick m aschinen. 

Eine  andere  Gruppe  von  Arbeitsmaschinen  dagegen  kommt  u.  zw.  auch 
bei  Handbetrieb,  zumeist  nur  in  Fabriken  vor.  So  die  Bandstühle  (4045),  die 
Mühlstühle  für  Bänder  (2039),  die  englischen  Rundwirkstühle  (446),  die  Raschel- 
stühle (268),  die  Walzendruckmaschinen  (255)  und  die  Plattendruckmaschinen 
(235).  Speziell  dem  Großbetrieb  gehören  ferner  die  Haspeln  für  Rohseide  (5.594) 
und  die  Kämmaschinen  (1  494)  an,  speziell  dem  Kleinbetrieb  die  Plattstich- 
Stickmaschinen  (4.578). 
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e)  Leder-  und  Bekleidungsindustrie.  Hier  dominieren  weitaus  die 
^^^.372  Nähmaschinen  mit  Hand-  oder  Fußbetrieb;  51.963  oder  25-3%  davon 
mit  Heimarbeiterkarten  gezählt,  131.246  oder  63*9%  zwar  mit  Betriebs- 
;^ii,  aber  in  Betrieben  mit  1 — 5  Personen,  13.560  oder  6-6%  in  Mittelbetrieben 
nur  4.356  in  Oroßbetrieben. 

Umgekehrt  entfallen  von  3.039  Nähmaschinen  mit  Ejraftbetrieb  66*7% 
C2,027)  auf  Großbetriebe  und  nur  4-2%  (127)  auf  Kleinbetriebe.  Weiters  wurden 
K^^Ählt:  1000  Lederspaltmaschinen,  166  Aufzwickmaschinen,  747  Rahmen- 
^^^tfcmaachinen,  die  alle  hauptsächlich  Kleinbetrieben  dienen  und  166  Schuh- 
^  ^  gelmaschinen,  die  sowohl  im  Klein-  als  auch  im  Großbetriebe  vorkommen. 

*li  /)  Papierindustrie.  Hier  wurden,  u.  zw.  durchaus  überwiegend  in  Groß- 

i^eben  gezahlt:  815  Holzschleifapparate,  142  Holzkocher,  26  Strohkocher, 

^^4  Hademkocher,  115  JZellulosekocher,  367  Papiermaschinen  und  768  Pappe- 

*>ci.jtfchinen.  Zusammfen  ergeben  sich  1135  Papier-  und  Pappemaschinen  gegen 

^^-360  in  Deutschland. 

g)  Industrie  in  Nahrungs-  und  Genußmitteln.    Die  hier  erfragten 
^  Arten  von  Arbeitsmaschinen  gehören  alle  überwiegend  dem  Kleinbetriebe  an: 

östemich  Dmitehland  österreloh  DtuisekUmd 

MAhlgangeO.  .  .  .  43.462  114.032  Craupengänge  .  .  .  6.473  3.727 
Wahenfitüh]«  ...  11.696  21.612  Knetmaschinen.  .  .  1.050  4,922 
Dismenibratoren     .  377  976        Backöfen») 22.039     79.572 

h)  Chemische  Industrie.  Die  für  die  chemische  Industrie  erfragten 
Werksvorrichtungen  besitzen  kein  allgemeineres  Interesse,  da  sie  zumeist  eine 
sehr  geringe  Anzahl  aufweisen.  Häufiger  kommen  nur  die  Retorten  für  die  Leucht- 
gaserzeugung vor  —  6.005,  in  Deutschland  infolge  des  intensiveren  städtischen 
Charakters  28.331—  und  die  Koksöfen  2.043,  in  Deutschland  16.438, 

Alle  hierher  gehörigen  Arten  von  Werksmaschinen  kommen  überwiegend 
für  den  Großbetrieb  in  Betracht. 

t)  Graphische  Gewerbe.  Es  wurden  gezählt:  2286  Schnellpressen  für 
Buchdruck,  146  Rotationspressen,  854  Schnellpressen  für  Stein-,  Stahl-,  Kupfer- 
druck, 1824  Tiegeldruckpressen,  150  Setzmaschinen  und  240  Typengieß- 
maachinen.  Alle  diese  Maschinen  dienen  ganz  überwiegend  dem  Großbetrieb, 
dagegen  die  21  Tapetendruckmaschinen  vornehmlich  dem  Kleinbetrieb.  Die 
vielfach  in  Kleinbetrieben  verwendeten  Handpressen  sind  nicht  gezählt  worden. 


Die  vorstehenden  Ausführungen  dürften  in  groben  Umrissen  das  Bild  er- 
kennen lassen,  das  uns  die  erste  Betriebszählung  Österreichs  von  dem  Stande 
der  Organisation  der  gewerblichen  Produktion  geliefert  hat.  Mehr  ins  Detail 
gehende  Untersuchungen  finden  sich  in  der  demnächst  erscheinenden  1.  Abteilung 
des  1.  Heftes,  liXXV.  Band  der  österreichischen  Statistik. 

<)  Gewohniicbe  und  französische. 

')  Mit  innerer  und  mit  äußerer  Heizung. 


172  Dr.  Walter  Schiff. 

Nur  über  zwei  a.  a.  0.  nicht  eingehender  behandelte  interesaan 
punkte  soll  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  noch  einiges  mitgeteilt  wer 
die  Morphologie  der  kleinen  und  mittleren  Betriebe  —  ob  sie  einen 
laden  besitzen,  auf  Vorrat  oder  blos  über  Auftrag,  für  Konsumenten 
.  leger  arbeiten  — ,  und  über  die  gegenseitige  Beziehung  der  einzelnen 
arten  zueinander,  sei  es  innerhalb  eines  (zusammengesetzten)  Haup 
sei  es  innerhalb  einer  aus  mehreren  Hauptbetrieben  bestehenden  Untc 
oder  Betriebsvereinigung.  Hierbei  wird  sich  Gelegenheit  ergeben,  auch  c 
formen  der  Unternehmungen  zur  Darstellung  zu  bringen. 

(Fortsetzung  im  nächsten  Hefte.) 


Mitteilnngen  und  Miszellen 


Forst-  nnd  Jagdstatistik  tOr  das  Jahr  1906. 
litweis  il>er  dea  Abfidl  besiehniigsweis«  Zuwachs  an  Waldfliche« 
Iwlle  1. 


L&nder, 
bxw.  politiflohe  Beiirke 


Abfall  ftn  WaldlADd 


durch 
behördlich 
genehmigt 

Kultnr- 
umwandlnng 


1 


Zuwachs  an  Waldland 


auf 
andere 
Weise 


doroh 
Aufforstung 


NiederVtterreich. 

JÜDstetton 

BMlen 

Bhick  a.  d.  Leitha 

floiidsdorf  (Umgebung) 

Giosemdarf      

Gflsond      

BSetzing  (Umgebung) 

Hom 

KomeobiiTg      

Krems    • 

Lffienleld 

Melk       

Mietelbeoh 

Mödlmg 

Neonkirohen 

Oberbollabnmn 

Scbeibbe 

Tonn      

Wftidbofen  a.  d.  Th. 

Wie&er-Neostadt  (Land) 

Zwettl 

Wien  (Stadtgebiet) .    .    . 

Zosammrai    .   .   . 

Oberifoterreich. 
Bimimau  am  Inn 

Gmonden 

Kiicbdorf 

Tjfi» 

KohrYmch 

Scbaiding 

Steyr 

üifiüir 

Vocklabrock 

Weli .    .    . 

Zusammen     .   .   . 


7 

1 

13 


46 
2 
6 
1 

9 
5 
2 

7 
1 

12 


113 


30 
14 

5 

9 

4 

5 

8 

14 

63 

2 

11 

10 


175 


Hektar 


9 
1 

4 


19 


1 


42 
32 
10 

3 

34 
12 
69 

3 

16 

19 

8 

2 
25 
34 
32 

2 


343 


3 
25 

4 
16 
19 
31 

5 
27 

3 
23 

8 
46 

6 


216 


auf 
andere 
Weise 


22 


25 


1 


1 


174 


Mitteihmgen  tdumI  Mimellwi. 


Tabelle  I  (Fortsetzung). 


Abfall  an  Waldlaad 


I  Lünder, 

bzw.  politische  Bezirke 


durch 

behördlich 

genehmigte 

Knltur- 
am  wand  lang 


Salzbarg. 

Hallein       

St.  Johann 

Salzburg  (Stadtgebiet)    . 
Salzburg  (Umgebung).    . 

Tamsweg       

Zell  am  See 


•nf 
andere 
Weise 


Zuwachs  an  Waldland 


dnroh 
AufTorstong 


Zusammen    .   .   . 

Steiermark. 

Brück  a.  d.  M 

Cilli 

Deutach-Landsberg      

Feldbach       

Gonobitz 

Graz       

Grobming 

Hartberg       

Judenburg 

Leibnitz 

Leoben       

J^ezen 

Luttenberg 

Marburg 

Murau 

Mürzzuschlag        

Pettau        \    .    .    . 

Radkersburg 

Rann      

Voitsberg       

Weiz       ',.'.'. 

Windischgrax 


Kärnten. 


Hermagor 

Klagenfurt 

Spittal 

St.  Veit      . 

VUlach 

Völkermarkt 

Wolfsberg 


Zusammen 


Krain. 

Adclsberg      

(xottschee      

Gurkfeld 

Krainburg 

Laibach  (Umgebung) 
Littai      


5 
2 


U 


12 
34 
18 
5 
3 
28 

18 

15 

22 

1 

3 

5 

29 

17 

5 

9 

12 

1 

2 

15 


Zusammen     .   .    .  |      "261 


9 
1 


Hektar 


-        I 


8 

7 

17 
8 


2 

8 

84 
1 


30 

1 

28 
18 

8 

7 

21 

2 
24 

15 

96 
5 

3 

17 

14 

190 


100 


174 
6 

138 

2 

61 

1 

1 


444 


4 

1 

17 

28 

6 
2 


1 

1 

25 

383      : 

1 

10 

1 
1 

♦33 

8 

—       1 

4 

1 

1 

1 

4 

58 


102 


51 


auf 
andere 
Weise 


5 
10 


2 
26 


45 


6 
13 
27 
12 


58 


J^fc^  1  (FoifetMing). 


biw.  poUtiHhe  Miii 


Abfkll  in  «Ödland 


■rieht  an  Wsldlan 


*t<idolfewert 
1*«cb«membl 


KistmiHd. 

a)  Görs, 
s  (ümgebang)    .... 


I  IViest  (StAdtgelnet) 


Samme  > ) 
ZiiMmmen 


4-21 
0-89 
125-44 
0-90 
S51 


134-65 


Tirol  Md  VorirlbBrg. 
n)  Tirol 

I   Ampezio 

'   »«B» 

Bon 
ßtix 
:   Bnu 
I   Clea    .... 

ISMt  .     .    . 

lonabnick  .  . 

Khsbührl  .  . 

1   KnbteiD     .  . 

Liindedi     .  . 

I   ll«rwD     '. 
Uetioknibftrdi 


36* 
■2100 

0'50 


10-60 
2-5.5 
0-50 
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Mitteilangea  und  MineUeiL 


Tabelle  I  (FortBetzung). 


Lünder, 
bzw.  poUtisohe  B«zirke 


Reatte    . 
Rovereto 
Sohlaaden 
Sohwaz  .   , 
Hone      .   . 
Trient    . 


b)  Vorarlberg. 


Bludenz 
Bregenz 
Feldkirob 


Böhmen. 


AuBsig 

Bischofteinitz       .    . 

Blatna 

Böhmisch-Brod  .  . 
Böhmisch-Iieipa 

Brüx      

Budweia 

Chotebor 

Chrudim 

Caslau        

Dauba    

Deutech-Brod    ... 

Dux 

Eger 

Falkenau       .... 

Friedland 

Deutsch-Gabel  ... 

Gablonz 

Hohendbe  .... 
Hohenmauth  .  .  . 
Horowitz       .... 

Ji6in 

Joaohimsthal  .  .  . 
Jungbunzlau     .   .   . 

Kaaäen      

Kamenitz  a.  d.  Linde, 

Kaplitz      

Karlsbad  .... 
Karolinentbal       .   . 

Klattau      

Kolin     

Komotau  .... 
Kralowitz  .... 
Knimau 


Abfall  an  Waldland 


durah 
behördUoh 
yanehmigte 

Knltnr- 
nmirandlnng 


atewaoha  an  WaldUnd 


anf 


doroh 


Summe  a)    ,   .   . 


Hekter 


L 


45-61 
0-24 


0-13 
2-23 


85-54 


1-00 

1-92 

26K)0 


Summe  b)    .   .  .  [      28-92 
Zusammen    ...  1    114*46 


1        _ 

4 
13 


1 
1 

4 


9 
1 
1 


2 

7 

13 

2 

6 


2 

57 


0.02 
6-00 

1-00 


0^ 

18-50 

21-00 
6-00 


22-91 


5-00 


5-00 


27-91 


81-88 


8-00 

8-50 

25-00 


41-50 


128-88 


1 


1 


8 
8 
5 

2 

8 

19 

1 


—       I 


-      I 


3 


55 
2 
1 

57 

2 
8 

65 

12 

7 

2 

20 

4 

2 

3 

88 

50 

1 

28 

27 

17 

22 

8 


auf 
andar« 
Waia« 


1-00 


10H)8 


2-87 
42-00 


44*87 


54*90 
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j^ybeüe  I  (Fortsetsang). 


Abfall  AH  Waldland 


Lindttr, 
tsw.  politlMb«  BMirke 


duroh 
behördlich 
genehmigte 

Kultnr- 
nrnwandlnag 


auf 
andere 
Weise 


Zuwachs  an  Waldlaad 


durch 
Anfforstong 


Hkbod     . 

NMbjdiow 
TJwihiiin 
raanntK  • 

FOn 

lim 

Pkn       ... 

Fod^brad  .   . 

Podsnwn 

Pbfi&m      .   . 

PhMhalatB     . 

FübniD     .   • 

iminniii 

BfliolicoMi 

BfliclMnborg 

RokHzan  .    . 

Rmnborg  .   . 

Sdihiokenaa 

Sdiüttenhofen 

Milk    .   .   . 

SemU      .   .   . 

Seulte 

Snicli 

8teikenbttoh      

Stnkonitz 

Tabor 

TadiAO       

Taus       

Xsplitc 

TetichcD        

T^moteoau 

WltiingMi      

ZxUMnUOMSk 


10 
25 


1 
2 


12 


10 

18 
7 

9 

19 
3 
2 
2 

83 
1 

1 


1 


1 

9 


1 
2 


350 


Mikm. 

AoRxtz 

BoikowitB 

Bkrod,  Uogpnsoh- .  .   .   . 


Hektar 


1 


1 


1 


26 
9 

8 

11 

2 

10 

24 

48 

12 

59 

1 

9 

1 

6 

6 

73 
18 
29 
45 
8 
21 

6 
72 


3 

3 

9 

15 

5 

1 

2 

64 

15 

23 

17 

5 

4 

1 

2 

32 

12 


13 


1180 


2 


10 
14 
64 

81 


auf 
andere 
Weise 


33 


33 
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IfitteUangen  und  Miwellen 


Tabelle  1  (Fortsetzung). 


Länder 
)i£w.  {lolitische  Bezirke 


BodwitZy  Mährisch-.   . 

DatBchitz 

Gaya 

Göding 

Hohenstadt 

Holleschau 

Hiadisch,  UngariBch- 

Jg^AU       

lunemsier 

Kromau,  Mahrisch- 

Littau 

Meseritsch«  Groß-     .   . 
Meeeritsch,  Walachisch- 

Mistek 

Neustadtl      

NeutitBchein     .... 

Nikolsboig 

Olmütz 

Ostrau,  Mährisch-   .   . 

Prerau       

Proßnitz 

Römerstadt       .... 
Schönberg,  Mährisch- 

Stemberg 

Tischnowitz       .... 

Trebitsch 

Triibau,  Mährisch- 
Weißkirchen,  Mährisch- 

Wischau 

Znaim 


Zusammen 


Schlesien. 


Bielitz    .    . 

Freistadt 

Freiwaldau 

Friedek 

Freudenthal 

Jägemdorf 

Teschen 

Troppau 

Wagstadt 


Abfall  an  Waldland 


doroh 

behördlich 

genehmigte 

Kultur- 

lamirandlnng 


anf 
andere 
Weise 


ZnwBchs  an  WaldUad 


dnrch 
AnfforttUBg 


Hektar 


•  ii 


2 

123 

2 


6 

21 

3 

1 


70 
10 

40 


25 
1 
1 

3 


1 

4 
1 


14 
42 
22 
19 

6 

3 

121 

36 

24 

17 

4 
20 
26 

1 
29 

4 


8 
5 
3 

7 
40 

8 
56 

3 

2 

90 


308 


12-94 

3-45 
11-08 
r>-78 
2-37 
102 
lf<-51 
2*7ü 


Zusanmien 


57-S5 


Galizien. 


Biala       . 

Böbrka 

Brzesko  . 

Buczacz 

Chrzanuw 

Czortk/iw 


33y-00 
40-Oti 

108-53 

3-Ö0 

2S-^l 


L>-74 


197-05 


2-00 

6-00 

2-85 

7-00 

29-79 


auf 

andere 
Weiae 


18-13 


Mltteihuigeii  und 
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?*be1le  I  (Sehlaß). 


UUnder, 
bxw.  politUohe  BMirke 


Amobraeg 


ZaMunmen 


BikowiM. 


ÜTiMlikootx 
Wiinits      . 

ZMUwna  . 


Zusammen 


DalMattei. 


BenkoTBc 

OitUro 

Conola 

Imolaki 

Kniii 


Stb  Pietn> 


^alato 


Abfall  an  Waldland 


durch 

behördlich 

genehmigte 

Knltnr- 

lamwrandlung 


auf 
andere 
Weit« 


Zuwachs  an  Waldland 


durch 
Aufforstung 


Hektar 


18-45 

14-91 

161-45 

44-59 
57-55 
21*94 

9-87 
38-88 

7-08 

14-80 

116-75 

4-00 

28-00 

45-58 

818-74 


- 


1421-48 


17 
5 

62 


84 


4 
54 


1 
35 
74 


Zusammen  .  .  . 


168 


10-79 

14-98 

10-82 

5-00 

38-16 
10-06 
18-45 


18-42 

106-54 

7-00 

12-00 

10-00 


26-00 


—    880-86 


17 


17 


L 


17 
25 
19 
10 
25 
28 
33 
25 
12 
10 
33 
33 
16 
6 


I     287 


auf 
andere 

Weise 


1 

84 
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AnsweiM  über  die  WalilbeHchädifuugren. 


\^-  »afp.. 


Njederüsterraioh. 

AmeM-tten        'lO  i 

Baden 2  1 

Brock  a.  d.  1 2 

Floridxdort  (Umgeb.)  .    .  j  i  \ 

Gänaemdnrf 1  \->  \ 

Gmünd ö.m)  ' 

Hörn J  lü  I 

Korneiibur^i I  4 

KifniB 10 

Lilit-nfflri I|  -iO 

Jlelk     I 

MiHUlbacli Ij  5  . 

Modling 2   1 

Ncuokirclirn 'i  4 

Oberhol  labninn 10  i 

St.  Polten |l  — 

Sclieibbs ,  — 

Tulln [  !•<  , 

Wtiidbufcn  u.  d.  Th.    .    .    ,  f.O 

mer- Neustadt  (Land)    .1  -y  \ 

Zm-ttl       I.OOU 

E-n<T-Xi.'ustadt<8todtg.)  I  — 

Zusammen         .    .    .  |  6.210  , 

0  be  röste  r  reich.  i| 

Brnunaii  a.ra  Inn   .    .    .    .  j  Sy   ' 

Freistadt      i'  2   i 

Gmiinden '■  81 

Kirchdorf I  7«  ( 

R°g      '.'.'.'.'.'.'.'.    'J  -      I 

Ried      11  -23  , 

Rühriweh '  II 

Sehürdinf! /  -  i 

Steyr „  lOll)  ] 

VriahT      I  12  \ 

Vöeklsbrufk i.  44   | 

Ib ■    .    .    .  1  • 

Zusammen         ..."  l.i'i'i 
I                Salzburg. 

Hallein dl 

St.  Johann       '  30l) 

fjalzbui^  (Stadtgebiet)  .    .  — 

Salzbur){  (Umgebung)   .    .  Einieln 

Tarnsneg          öSfl 

Zell  nm  Sw '  ^'' 

Zusammen          .    .    .  |  667 


1*12  — 

70  !  1 


XK.. 


4.eoo 

Ö.40IJ 
10.000 
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Tabelle  III  (FortsetzuDg). 


tl         Windbruch 
und  Sohneedruok 


Länder 
lizw    poUt;»eb«  Bezirke 


{j»ttenberg  .       .    . 
tt^burg 

^Urzzuschlag  .    .    . 

^^ttau 

^adkereburg   .    .    . 

^ann 

▼oitsberg 

Weiz 

^indischgraz  .    .    . 

Zusammen 

Kärnten. 

Hermagor    .... 
'  Rlagenfort       .    .    . 

Spittal 

St.  Veit 

Villach 

V'ölkermarkt    .    .    . 
Wolfsberg     .... 


.    Loitsch.    .    .    . 

'   Radmannsdorf 
Rudoliswert 
Stein     .    .    .    . 
Tachemembl    . 


be- 
schädigte 
Wald- 
flficbo 


aufge- 
arbeitete 
Holz- 
maese 


ha 


fm 


Insektenfraß 


befallene 
Wald- 
flftche 


aufke- 
arbeitete 
Holz- 
masse 


ha 


fm 


Brftude 


Kul- 
turen 


ftltere 

Be- 

stftnde 


ver- 
ursachter 
Schaden 


ha 


Steierna.  k. 

Brück  a,  AM 

(W 

'^tAch-Landsberg    .    . 

Peldbach  ... 

Gonobitz  . 

Gfäx 

^r5l>niuig 

^l«tg 

•«»aenburg 

J^ibnitz 

r^ben 


:l 


84 


8 
140 

920 

o 

50 

170 


85 
1 


9.300 
sporadisch 


sporadisch 
1.300 
14.000 

8.000 

150 

8.200 

55.000 


2 

sporadisch 
3 

sporadisch 


60 
29 

9 


13.760 
370 

sporadisch 
200 


I       —        sporadisch 


20 
1 

sporadisch 


sporadisch 


660 
403 


50 

180 

450 


32 

200 


2 
2 
1 

1 


5 
10 

13 


1.465 

8 

28 

1 

354 

23 


11U.280 

710  ' 

2.556  ' 

I 

250 

19.485  ; 

220 


124 

3 
150 

21 
350 

12 

1 


1.975 

920 
200 
570 
300 

478 

12 


37 


3 
1 

8 
1 


Zusammen    .    .    .  :        414 

Kraii. 

;  Adelsberg 63 

Gottachee 

Gurkfeld 

Krainburg 

Laibach  (SUdtgebiet)    .    .  | 
Laibach   (Umgebung)    .    .  )      — 
Uttai 


23.221 


537  I     2.480 


'94  I       — 


22 
3 


10 
1 


Einzeln 
10 


3.200 
1.^^00 


I       


150 


Zusammen  .   .    . 

Küstenland. 

a)  Gör z. 

Görz  (Stadt) 

Götz  (Umgebung)   ....  I 
Gradisca 

ocsana .    < 

Tolmein 


'3 


5.794 


5 


500 
MX) 


200 


t)00  , 


27 


I  Summe  a)     .    .    .  | 

Statietisohe  Monatechtrft.  \{k^. 


200  I    60Ü    1.627 


154 


17 


-  500 
15'{<1 

—  9-4:^ 


170 


24 


7 
1 


11 


160 

9.130 

140 

165 

250 

800 
5.000 

350 
1.400 


2.780 


250 


1.200 


48 


11 
2 

4 

10 

7 

4 

3^ 


21.625 


990 
670 
3.460 
5.733 
1.500 
2.400 


12 


14.753 

1.752 


1.200 
120 


4 
6 
2 

3 


540 
400 

2.480 

1.100 

210 

250 


29 


><.102 


18-20 

0-JSO 

10-50 


—   21-00 


1.871 

8.004 

2.748 

2<) 


170  80-24  1 45-50  |  7.4u8 

U 
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Tabelle  III  (Fortsetzung). 


Lfinder 
bzw.  politische  Bezirke 


/;)  1 8 1  r  i  e  n 

Capodifitria 
Lussin 
Mitterbarg 
Parenzo  . 
Pola  .  . 
Veglia  .  . 
Volosca 

Summe  h) 

c)  Triest. 
Triest  (Stadtgebiet) 

Summe  c) 

Zusammen 


Tirol  und  Vorarlberg. 

a)  Tirol. 

Ampezzo      

Borgo 

Bozen 

Brixen      

Bruneck 

Cavale»? 

C'les 

Imst 

Innsbruck 

Kitzbühel 

Kufstein 

I^ndeck 

Lienz 

Meran 

Mezzolombardo  .    .    .    . 

Primiero 

Reutte      

Xiii « a      •••••••• 

Rovereto      

Schlanders 

Schwaz 

Tione    

Trient 


Summe  a)   . 

h)  Vorarlberg. 

Bludcnz 

Bregenz    

Feldkirch 


Summe  0) 
Zusammen 

Böhmen. 


Aussig 
Beneschau 


Windbruch 
und  Sohneedmok 


be- 

I  schftdi^ 

Wald- 

flftobe 


Insektenfrafi 


Brinde 


iS!         I   W»ld- 
"<**■-    I    fliehe 


M 


aufge- 
arbeitete 
Hols- 
maase 


ha 


fm 


Kul- 
turen 


Eitere 
Be- 
finde 


rer- 

urtaehter 

Sehaden 


ka 


140 
450 

10.000 
i  1.200 

2.600 


8-95 
0-50 
2-30 
4*50 


5-58 
1-00 
3-00 
1-00 
228-00 

19-08 


14.890 


500 


—   16-25 


—  11 14-36 


252-61 


200 


7.600 
10 
30 

3.100 

23 

25 

41 

200 

540 

3.450 

1 

32 

2 

1 

2 

15 


I.OOO 

16 

4 


500 


600 


16.517 


5.400 

900 

2.100 

15.400 

10.000 

2.050 

9.000 

4.300 

13.300 

29.300 

340 

650 

650 

110 

620 

6.300 


860 

1.200 

220 


1 

343 

6 

2 

1 


100 


I' 


I 


140 

600 

30 

1 


3 

673 

10 

25 

15 


—   14-36 


170 


260 


60-85 


1.360 
190 


2 
1 

1-6 
28 

0-7 


170 


170  — 

100  '  3 

—  I  7 

70  — 
1.400 


30 


5-5 


20  il  — 


298-11 


1-2 
29 
0-8 
1-2 
Ol 
5-8 
0-2 
6-1 


21 


5-1 

1-2 

2 

2 

3 
91 
42 

1-7 

21 
14-1 


10.092 


10 
10 


102.700  'I  1.950 


4.3S5 
2.800 
4.100 


3.770  )  231 


247-5 


29   11.285  .   — 


16.121  113.985   1.950 


408 
8 


2.029    — 
1.854  ■,   — 


3.770   23-1 


247-5 


2 


1.728 

10 

400 

50 

7.000 

2.580 


11.768 


6.949 


6.949 


26.115 


200 

11.400 

290 

490 

2.520 

1.800 

1.000 

2.970 


1.020 


350 
500 
700 
260 
800 
4.780 
2.490 
100 

5.940 
1.290 


87.850 


87.850 


950 
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/ 


hbäk  m  (Fortsetzung). 


Linder 
^w.  politisch«  Bezirke 


Windbruch 
und  Schneedrnck 


be- 

Bchftdigte 

Wald- 

flftohe 


aufge- 
arbeitete 
Holz- 
masse 


ha 


M 


Insektenfraß 


befallene 
Wald- 
fläche 


.  J»chofteinitz 
:  ^^misch-Brod 
;  g^^^^niach-Leipa 
LU  .    .    . 


9^»1idim 


ba  .   .   . 
tsch-Brod 


2 

61 

2 

522 

Einzeln 

Einzeln-  u. 

Netterbr. 

Einzeln 


?»^^dUmd*   '. 
^^^l  Deutsch- 
J^^'blonz    .   . 


^^ohemnauth 

^orowitz 

'»Jiän 

^fmrhimftthal 

O^ungbunzlau 

Kaaden 

Kamenitz  a.  d.  Linde  . 

Kaplitz 

Karlsbad      


275 

Einzeln 


1  Kkttau    . 

Kolin    .    . 
'  Komotau 
,  Koniggratz 

Koniginhof 
.  Krumau   . 

Knttenberg 

Landskron 


•       •       •       • 


Leder    .    .    .    , 
Leitmeritz    . 
■   Leitomischl 
Loditz      .    . 
3larienbad   . 
Mebük      .    . 
Miea      .   .    . 
Mc^dautein 
Mühlhausen 
Münchengratz 
Nachod    .   . 
Neobydüow 
Neuhaus 


-   Neustadt. 

I   Fudobitz 

I 


99 
99 

»» 
99 

99 

»• 


16 
2.650 

17 

Einzeln 


Einzeln 

^1 

1.675 

Einzeln 

l!i63 

176 

Einzeln-  u. 

Nesterb  r. 

5 

20 

Einzeln 

55 

22 

1 

Einzeln 

2.015 

Einzeln 

109 

Einzeln 

2.016 

Einzeln 

1 

Einzeln 


500 

942 

522 

315 

24.793 

3.220 

1.200 

4.600 
200 

34 

1.241 

10.392 

14.314 

414 

3.389 

17.039 

9.396 

350 

1.160 

1.829 

59.282 

.S22 
2.998 
2.482 


30.214 

41  1 

28.950 

17 

1.455 

15.013 

2.425 

4.500 

468 
26K 

1.500 

1.517 

14.543 

20 

30 

5.680 

11.666 

16 

1.094 

12 

20.400 

6.649 

805 

60 


aufge- 
arbeitete 
Holz- 
masse 


ha        (       fii 


Brände 


Kul- 
turen 


ältere 
Be- 
stände 


ver- 
ursachter 
Schaden 


ha 


204 

1.774 


170 


450 


381 


700  j 

lo' 

13 


2.236 


50 

1.667 

920 


112 
170 


123 


377 
231 


50>< 
100 


806 
1.463 
2.120  ' 


8.200 


1 


-m' 


80 
918 


197 


3.355 


1.600 
300 


4.457  t  - 
35  f  - 


1 


150 


300 


20 


1 
1 


510 


400 


14* 


200 


lütteilangen  and  MJBaellfii. 


Tabelle  III  (Fortsetzung). 


Länder 
bzw.  politUohe  Beslrke 


Pilgram    . 
Pilsen   .   . 
Pisek    .    . 
Plan      .    . 
Podebrad 
Podersam 
Policka 
Praohatitz 
Pressnitz  . 
Preetitz    . 
Raudnitz 

Reichenau 


Reichenberg 
Rokitzan 


Ramburg  .  . 
Saaz  .  .  .  . 
Schluckenau  . 
Schüttenhofen 


Selöan  .  .  . 
Semil  .  .  . 
Senftenberg 

Starkenbach 
Strakonitz    . 


Tabor   

Tachau 

Taus 

Teplitz 

Trautenau    .    .    .    . 

Tumau 

Königl.  Weinberge 
Wittingau  .  .  .  . 
^izkow 


Zusammen 
Mähren. 


Auspitz  .  .  . 
Boskowitz  .  . 
Brod,  Ung.-  . 
Brunn  .... 
Budwitz,  Mähr.- 
Datschitz  .  . 
Gaya  .... 
Göding  ... 
Hohenstadt  . 
Holleschau  .  . 
Hradisoh,  Ung.- 


Windbnich 
und  Schneedmok 


be- 
schädigte 
Wald- 
fllche 


ha 


Einzeln 
280 


1 
Einzeln 

2.720 
Einzeln 


Einzeln 


»» 
ff 

»» 

198 

Einzeln 
43 

2.300 


2.879 

107 

Einzeln 

2.001 

Einzeln 

1 

1 

Einzeln 


aufge- 
arbeitete 
Hols- 
nuiese 


Insektenfrafi 


befalleno 
Wald- 
fliohe 


ßn 


328 

2.500 

707 

2.400 

476 

1.800 

25.271 

56.293 

14.557 


500 

5.960 
8.310 

150 

929 

800 

17.805 

400 

944 

11.900 

24.579 

480 


17.078 

30.734 

11.752 

1.516 

«.154 

209 

165 

24.387 

300 


ha 


Einzeln 


100 


3 
700 


700 


300 


Einzeln 
400 


auf  ge- 
arbeitet« 
Hols- 


fm 


Brinde 


Kul- 
turen 


Utere 

Be- 

etinde 


ver- 
ursaehtei 
Sohadei 


ha 


12 


106 


2 
1 


20 


190 


88 

1 
50 


1 


21.751 


970 

4.800 

650 

140 

1.400 

406 
420 

6 


583.544 


7.600 
2.572 
2.300 
580 
3.200 

8.423 

6.001 
260  ' 
370  ' 


12.403 

24.049 

1   10 

9 

500 

15 

1 

4 

140 

1.600 

1  — 

1 

— 

50 

1    4 

2 

160 

170 

2 

4 

190 

— 

1   6 

— 

151 

1.179 

1 

1 

1 

— 

— 

6 

2.000 

3.000 

'    5 

2 

lo 

— 

1 

2 

M 

1.5 


1.00( 


200 


5.392 


90 

240 

1.200 

220 

250 

280 
200 

1.290 
100 
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_Tibel]e  IH  (Fortsetzung). 


U- 


Ki>c>nut],  H&hr.- 

Wtt«i 

I<e»entach.  GroS-  . 


«ilKolsburg  .    . 


-5  ■'»rg 

.■^chnowitl     .    .    .    . 
*^bit3ch 

^J^^ay„.hen.  Itthr.- 

^J'^iechftu 

^fc«m 


Schlealen. 

BieKtt 

^istadt      ... 

Frkdek    .... 

FMwakUu      .   . 

Fteudentha)  .  .  . 
\  Jägemdorf  .    .    .   . 

Teacben    .... 

Troppau  .  .  .  .  . 
I  WagHtadt     .    .    .    . 


Boborodczany 


i   Biuako 

1  fcxotöw 

I  Boczacx 

I  Qmanöw 

I  GeatMi'iw 

!   Ctortköw 

I  Dotoomil 

{   Dolina 

IDrohohyci 
Gorike 
Grndek  JagieUr>nski  . 


2.470 

Einzeln  ' 


4.300 
1.000 
7.700 
4.500 


iDHkMDlrtB 


1.000 

4.000 
14.871 
1.000 

2.yr.» 

2.^.000       

2ö<i  f    Elnzetn 
.500  II       698-: 


11<.794  I       — 

10-2  1       -zr, 

19  t      — 
942  llspondltch 


1.000 
1.010 
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Tabelle  III  (Fortsetzung). 


Länder 
bzw.  politUohe  Bezirk« 


Grybow 
Horodenka 
Husiat}^ 
Jaroslau 
Jaworow 
Katuscz 
Kemüonka 
Kolbuszowa 
Kolomea  .  . 
Kossow  .  . 
Krakau  .  . 
Krosno  .  . 
Lan6ut  .  . 
Lemberg 
Limanowa  . 
lisko  .  .  . 
Mielec  .  .  . 
Mo6ciska  .  . 
Myälenice.  . 
Nadwöma  . 
Nisko  .  .  . 
Nowy  S^z. 
Nowy  Targ. 
Peczenit3m 
Pilzuo      .    . 


orze  .... 
Podfiajce  .... 
Przemy6l  .... 
Przemy61any  .  .  . 
Przeworsk    .... 

Rawa 

Rohatyn 

Ropczyce     .... 

Rudki 

Rzeszöw 

Sambor 

Sanok  

Skalat      

Sniatyn 

Sokal 

Stanislau  .... 
Stary  Sambor     .    . 

Stryj 

Strzyiow  .... 
Tamobrzeg  .  .  . 
Tamopol      .... 

Tamow 

Tlumacz 

Trembowla      .    .    . 

Turka 

Wadowice  .... 
Wieliczka  .... 
Zaleszczyki  .... 
iydaczow  .... 
iywiec      

Zusammen 


Windbruch 
und  Sehneedmck 


be- 

80bftdi||;te 

Wald- 

flftcbe 


aufge- 
arbeitete 
Holz- 
masBe 


InaektenfraS 


befallene 
Wald- 
flftcbe 


aufge- 
arbeitete 
Holz- 
masse 


ha 


38 
sporadisch 

7 

500 

3 

12 

1 

1.674 

sporadisch 

305 

105 

1.518 

3 

1 

30 

1.612 


2.000 

8 
17 

12 
10 


140 

130 

213 

2 

sporadisch 

sporadisch 
399 

614 
1 

27 
2.378 
1.254 


1.610 
2.005 

530 

178 

650 

2,200 

249 

407 

30 

44.490 

565 

1.700 

5.850 

1.058 

648 

13 

80 

1.271 


171 

71 

508 

1.977 
1.340 


210 

766 

4.240 

252 

210 

89 
295 


12 

1.200 

27 

I  sporadiKh 
90 


5 
1.536 


43 
6 

145 

120 

170 

2 


60 
3 

125 

103 
1 


92 
1 

sporadisch 
399 


1.710 

40  ~ 


160 
2.716 
9.906 


226 

50 

1 


fm 


BrSnde 


Kul- 
turen 


Altere 
Be- 
stände 


ver- 
ursachter* , 
Schaden 


ha 


50 
14.000 

2.800 
225 


1.650 
597 


1.602 
356 

6.848 

1.020 

850 

100 

60 


50 
489 

66 


200 

5 

20 


30 


30.21H    140.376  !     7.028  |  .55.932 


1 
12 

2 

21 

3 


1 
1 


65 

4 
2 

21 
2 


57 
1 


1 

23 

10 

8 

2 


6 
7 
9 


1 

1 

3 

46 


405 


12 


3- 


8 
1 


200 
300 

184 

6.700 

186 


400 
100 


700 

3.495 
600 
800 

1.188 
500 


1.400 
40 

481 

1.855 

1.900 

8.410 

800 

100 

100 
1.850 

3.930 
480 
700 


350 


40 

30 

1.240 

3.400 


25  I  60.469 


Äbelle  III  (Schluß 

UBd« 

■WtEdbraoh 
ond  8ohn..d™ek 

»-•        i 

ÄU 

WUd- 

aioh* 

Ä. 

Kul- 
tnnn 

Ba- 
(Unda 

S^ludaD 

>■« 

/M 

*<. 

/m 

"       1    '    1 

BHkovrIia. 

lUdftnU 

Serrth 

StarolyDBti     .... 

SoCMrt« 

WMchkouU    .... 
WUnhi 

: 

56 

160 

S 

EInztli 

80 

20.000 
48.000 

500 
600 

3.200 

_ 

~18 
15 

280 
1 

600 
2.100 

7.000 
250 

3 
50 
210 
225 

4 
7 
1 
88 
43 

26 
9 

39 
3 
5 

~ 

29 
1.000 
20.800 
68.600 
480 
1.200 
25 
4.000 
6.800 

DalMitian. 

B«nkorac     .    .   . 
Okttaro    .... 
CnnoU    .... 
Imotaki        .    .    . 

KniD 

Leo»      .... 

lUkMItktL       .     .     . 

Metkovit      .    .   . 
Pirtro,  St.    .    .   . 
RagoM    .... 
Sebenico      .   .    . 
Smj 

aS"". : : : : 

299 

1-5 
3 

67.200 

15 
255 

309 
180 

ä» 

350 
SOO 

9.950 

581 
0-04 

99 

210 

5 

6-5 
-6 

T2 

102.884 

1.230 
100 

400 

7.000 

T90 
1.150 

4-5 

270 

1.080 

0-04 

837-7 

10.070 

i 
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Tabelle  IV. 


Answets  Aber  die  nacli  |  10  des  ForstgesetieB  In  SehoniiBg 

felei^n  Waldfliclieii. 


I         In  Sohonung  i^eleg^  Waldflftch«  beim 


Land 


Hochwald- 
beiriebe 


Niederösterreich 

Oberösteneich      

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland I 

Tirol  und  Vorarlberg      

Böhmen 

Galizien  

Bukowina      

Dalmatien      


23 

3.224 

291 

957 

2.141 

46 

654 

1.458 

3.904 

4.026 

821 

6 


Zusanmien  .   .   .   |     17.051 


Mittelwald- 
betriebe 


Hektar 


481 


Niederwald- 
betriebe 


591 

1.362 

24 

173 


5.461 


A 


Tabelle  V. 

Ausweis  ttber  die  erteilten  Bewllllgranffr^n  snr  Yertellnngr  bsw.  snm 

Yerkanfe  Ton  Gemeindewal dangr^n  etc. 


Lönder  bzw.  politische 
Bezirke 


Verteilte 


Gemeindewälder 


durch 
die  a^pra- 
riechen 
Opera- 
tionen 


Steiermark. 


Gröbming 
Murau 


Zusammen 


Kärnten. 


Hermagor 
Spittal 


Zusammen  . 


Krain. 

Adelsberg 

Gottschee 

I^ibach  (Umgebung) 
T^itecb 


Zusammen 


299 


299 


222 


222 


auf 

sonstige 

Weise 


Äquiyalentswftlder 


durch 
die  agra- 
rischen 
Opera- 
tionen 


anf 

sonstige 

Weise 


Verkaufte 


6e- 

meinde- 
wftlder 


Hektar 


272 


2ö 


272 


:^3S 


83.^ 


119 
27 


174 


25 


320 


Aqui- 
valfUte- 
wülder 
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Tabelle  V  (Schluß). 


Läntl«r  }ttvr.  politische 
B«zirk« 


Verteilte 


G^meindewfilder 


daroh 
die  tif^- 
Tischen 
Opera- 
tionen 


auf 

sonsti;^ 

Weise 


Aquiyalentswfilder 


darch 
die  agra> 
riechen 
Opera- 
tionen 


auf 

sonstige 

Weise 


Verkaufte 


Ge- 
meinde- 
wilder 


Hektar 


a)  Götz 
Tolmein  .    .    .    , 


Summe  //).    .    . 


r)  T  r  i  e  8 1. 
Triest  (Stadtgebiet)   . 


Summe  c) . 
Zusammen  . 


Tirol  Mid  Vortriberg. 

a)  Tirol 

Ampezzo      

Mezzolombardo .    .    . 

Tione 

Trient  ....    .    .    . 

Summe  a).    .    . 

&)  Vorarlberg    . 

Summe  b) ,    ,    . 
Zunammen .    .    . 


Bihmen. 

Leitomi«ch) .  .  . 
Ptachatitz  .  .  . 
Reichenau  .    .   . 

Zusammen . 


Summe  ^/).    .   .   |       — 


h)  1 8 1  r  i  e  n. 
Parenzo 

w  OKJ0CA       ...•••«  ^~~ 


93-60 


93-60 


93-60  — 


1.018 


1.018 


1.018 


7-00 


7-00 


7-00 


1 
17 
14 

4 


36 


36 


2y 


1 


•J9 


Aqui- 
▼alents- 
wftlder 
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Tabelle  VI. 

Ausweis  Aber  die  aus  öffeutliclien  Mitteln  erlialtenen,  bsw.  subTeiitionlerten. 

Pllanzgftrten. 


°^ 

Erhalten« 

>  Pflanigftrten 

1 

flaut anderen 

1 

1  öffentlichen 

ans  Staat». 

TifinH  At* 

»U8 

Staats- 

uns 

Landes- 

Mitteln,  ins- 
heaondara 

aus  Staats- 

aus Landes- 

nndLaod««. 
od«r 

bzw.  politische 

mitteln 

miti«ln 

Auffor- 

mitteln 

ini  tte  In 

anderen 

Bezirke 

stongs- 
fonden 

Offentlioliaji  j 
Ifittehi    / 

An- 

Fläobe 

An- 

FlAche 

An- 

Fläche 

An- 

Fläche 

An- 

Fliehe 

An- 

Flieht/ 

zahl 

in      Izahl 

in 

TAhl 

in 

r.shl 

in 

xahl 

in 

zahl 

in 

1 

Hektar 

Hektar 

Hektar 

Hektar 

Hektar 

Hektar 

Niederösterreich. 

1 

i 

Floridfldorf(ümg.). 

— 

1 

1-82 

-^ 

— 

— 

_ 

Hietzing  (Umg.).   . 

1 

2-00 

— 

— 

— 

^ 

— 

Hom    .... 

1 

1-70 

1 

0-60 

1 

006 

-i— 

— 

m^ 

Komeuburg    . 

V 

1 

3-07 

— 

— 



Lilienfeld     .    .    . 

. ."  1 

0-12 

1    1 

0-56 

1  "^ 

— 

— 

— 

— 

— — 

_ 

Melk     ..... 

r 

— 

2 

1-87 

1 

1 

— 

_ 

Mistelbach  .   .   , 

1 

1-60 

_^ 

— 

Neunkirchen  .   , 

.  .!i  1 

0-81 

1 

1-70 

1 

— 

_^ 

_ 

— 

«— 

Oberhollabrunn  . 

1 
•  ^1 

— 

1 

0-20 

1  — . 

— 

—. 

— 

— . 

—^ 

._ 

Poggstall     .   .   . 
St.  Polten    .   .   . 

1 

0-28 

.'  — 

— 

i_ 

1 

0-50 

— 



Scheibbe  .... 

.     .'1     1 

0-27 

— 

— 

,  .^_ 

1 

0-48 

^_ 

i— 

1 

-_ 

Waidhofen  a.  d.  Th. 

1 

1 

0-50 

1  — 

___ 

_^ 

_^ 

^^ 

1  — 

.^ 

Waidhofen    a.     d. 

i 

1 

1 

Ybbe  (Stadtgeb.). 

1 

— 

1 

114 

— 

^— 

— 

Wiener-Neustadt 

1 

(Land) ] 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

0-80 



Zwettl  .   . 

.    .    .    . 

1 

— 

1 

0-60 

1 

0-08 

— 

— 

— 

1- 

Zusammen.    .    .1 

6 

5-18 

12 

13-16 

2 

0-14 

T 

0-98      1 

0-80  I 



Oberösterreich. 

1 

Braunau  a.  L     .    j 

1 

0-60 

— 

1 

^^ 

_ 

Freistadt 

1 

0-28 

^__ 

1 

— 



_i^ 

—^ 

Gmunden 

1 

•       •       •       • 

— 

1 

0-48 

_ ^ 

^^ 

... 

Linz      .    , 

•       •       •       • 

1 

1 

0-25      1 

0-48 

1 

1-05 

Ried     .    . 

•       •       •       • 

2 

1-78 

-_ 

Schäxding 

1 

1 

•       •       •       « 

— 

— 

1 

0-20 

— 

— 

_ 

Steyr    .    . 

»       •       •       • 

1 

0-57 

— 

1 

— 

Vöcklabrucli 

:    .    .    .1 

1 

0-10 

1 

0-40 

— 

— 

9 

.   -    ll- 

— 

Zusamm« 

m.   .   ., 

5 

2-73 

FT 

1-68 

1 

0-25 

1 

0-48      1 

i-6fe 

Salzburg. 

3t.  Johann  .... 

3 

0-58 

— 

— - 

— ^ 

^. 

Salzburg  (Stadtgeb.) 

— 

— 

Salzburg  (Umg.).    . 

1 

0-58 

— 

— 

— 

— 

—' 

Tamsweg     .    .    .    .i    2 

0-12 

— 

— 

— 

Zell  am  See 

.      •      .  .>      u 

0-40 

\ 
1 

— 

— 

12 

0-65 

Zusammc 

m.   .   .;    8 

1-68 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

12 

0-65 

Steiermark. 

1 

Brück  a.  d.  M.  .    . 

2 

/0-72 
10-23 

— 

"~ 

^^^ 

— 

— 

— 

Cilü 

1 

0-61 

— 

1 

0-10 

Deutsch-Landsberg  { 

1 

0-24 

— 

^_ 

Graz '    1 

1-24 

' 

— 

_^ 

«.^ 

Hartberg 

...11 

0-28 

— 

^■^■^ 

— 

_ 

— _ 

._ 

Judenburg  . 

. .  .',  1 

0-31 

1 

— 

■""" 

._ 

_ 

Leibnitz  .    . 

...  1 

0-43 

1 

1 

_ 

_^ 

_^ 

^__ 

^.^ 

_^_ 

Liezen  .   .    . 

. .  .1  1 

0-48 

— 

— _ 

. 

^_ 

^_^ 

__ 

Murau  .   .    . 

•     ' 

— 

— 

1 

— 

""" 

3 

0-14 
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Tabelle  VI  (Fortsetzung). 


Linder, 

hxw    polititcbe 

Bezirke 


Erhaltene  Pflanzg^rten 


Snbyentionierte  Pflanzi^rten 


aus  Staats- 
mitteln 


aus  Landes- 
mitteln 


An- 
kahl 


aas  anderen 
öffentlichen 
Mitteln,  ins- 
besondere 
Auffor- 
stungs- 
fonden 


aus  Staats 


ausLandos- 


mitteln      H      mittein 


Fliehen  An 
HeSar"*»^^ 


Pettau 
Voitsbeig 
Weiz     .   . 


ZnHammen 


Karaten. 
Hennagor  . 
Klagenfurt  . 
Spittal .  .  . 
8t.  Veit  .  . 
Villach.  .  . 
Völkermarkt 
Wolfsbeig    . 


Zusammen 

Krtii. 
Laibaeh  (Stadtg 
Laibach  (Umg.) 
littai    .... 
Rudolfswert    . 


1 
1 
1 


12 

4 
5 

11 
2 
3 
4 


.31 

).:  1 


Zusammen  . 

Kiiatenitid. 

cf )  G  ö  r  z. 
Götz  (Stadtgeb.)    . 
€>örz  (Umgebung) . 
Gradisca 


Tolmein 


2 
8 
1 
2 
3 


Summe  a)  .   .''  16 

6)  1 8 1  r  i  e  n.     i 
Capodistria      .   .    .'  — 

LuBsin !    1 

Mitterburg  ....'!    1 

Parenzo !i   2 

Pöla — 

Vok»ca '2 

Veglia j    1 


103 
0-45 
0-20 


fl 


6-17 

0-44 
2-34 
0-42 
0-16 
1-56 
0-55 
0-39 


Flfiohe 
Hektar  | 


An- 
zahl 


FIftche  H  ^Q. 

^°      Hzahl 
Hektar" 


Flftohe 

in 
Hektar 


5-86 
3-23 


0-60 
3^ 


0-36 
0-48 
008 
1-78 
0-90 


Summe  b)  •   .f    7 

r)  T  r  i  e  s  t. 
THest  (Stadtgeb.)  . 


Summe  c)  .   .il  — 


3-60 


008 
1-20 
0-18 

0-33 
0-20 


1-99 


004 


004 


Zusammen  .   .    .'28 

TirtI  Mid  Vorarlberg. 

a)  Tirol 
Ampezzo 

Boigo '  — 

Bozen 2 

: : :  :;iJ 
.  .  .  .'  1 


Bnueck 
OaTaloe 
Clea  .  . 


5-59 


0-17 

0-11 
0-52 
0-07 


1 
1 


0-55 
0-28 


0-33 


3 

I    8 


2 
5 
1 
2 


18 
1 


I 

I 


018 
1-21 
0-26 
0-25 


209 
0-27 


—    I    1|    0-27 


An- 
zahl 


aus  Staats- 
und Landes- 
oder 
anderen 
öffentlichen 
Mitteln 


m 
HekUr 


M6  l- 
019 


1 


1 


1 
6 
1 


4 
5 


22 


0-01 
0-80 
0-13 


017 
0-74 


mm 

8 

20 


3-52 


0-27 
0-65 
0-38 


8 
2 


018 


Fl&cbe 

in 
Hektor 


1 
1 


EH 


O'W 


0-17 
0-56 


1 

«15 


0-03 
0-30 


.  0-12 


5 

17 
18 


0-24 


0-46 
012 


ÖW 


0-10 


010 


0-10 


016 
0-20 
0-82 
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Tabelle  VI  (Fortsetzuog). 


Krhaltene  Pfl*nzgftrt«n 


Länder 

bzw.  politisch« 

Bezirke 


aus  Staats- 
mitteln 


An- 
zahl 


Imst  .... 
Innsbruck  .  . 
Kitzbühel  .  . 
Kufstein  .  .  . 
Landeck  .  .  . 
Lienz  .... 
Meran  .... 
Mezzolombardo 
Primiero  .  .  . 
Beutte  .  .  . 
Riva  .... 
Rovereto  .  . 
Schlanders  .  . 
Schwaz  .  .  . 
Tione  .... 
Trient  .... 


Summe  n) 

6)  Vorarlber 
Bludenz   .    .    . 
Bregenz    .    .    . 
Fel&irch     .    . 


Summe  h) 


g 


Zusammen. 

Böhmen. 

Bischofteinitz 
Chot^bof 
Chrudim  .    . 
Deutsch-Brod 
Eger     .    .    . 
Graslitz    .    . 
Joachimsthal 
Kamenitz  a.  d.  1 
Klattau    .    . 
Kralowitz 
Krumau   .    . 
Lede^    .    .    . 
Moldautein  . 
Pilgram    .    . 
Pilsen   .    .    . 
Poliaa     .    . 
Prachatitz    . 
Reichenberg 
Rokitzan 
Schlan  .    .    . 
Schüttenhofen 
Selöan  .    .    . 
Smichow  .    . 
Strakonitz   . 
Tabor   .    .    . 
Taus     .    .    . 


Zusammen 


1 
1 
1 


1 


aus  Landes- 
mitteln 


I  aus  an  deren 
OffentUohen 
Mitteln,  ins- 
besondere 
Auffor- 
stungs- 
fonden 


Subrentionierte  Pflanxgftrten 


aus  Staats- 
mitteln 


FlÄche    j^ 

*"*       zahl 
Hektar" 


018 


0-08 
0-04 
0-08 


002 


125 
1 


1 


26 


4 
2 


6 
3 
3 
1 
3 
4 


5 
2 


0-34 
0-07 


0-25 
011 
0-21 
0-02 
0-15 
0-34 


0-38 
0-75 


'^f«^«  I  An- 

„\n      Izahl 
Hektar 


Fliehe 

in 
Hektar 


aus  Landes- 
mitteln 


An 
zahl 


0-24 


0-10 


8 


1-27  B 
0-17 


0-17 


50 

2 
1 


3-97 

0-05 
014 


^0 
2 


0-19 


1 
1 


8 
1 


1-44 


11 
Ol 

1 


53 


5-ß 
4 


7|  11-8 


416 


M 


1 
1 
1 


58 


2 
1 


1 

1 


1-64  117 
0-14 


0-19 


26 

0-05  1 32 

5 

9 

82 
3 
5 


38 


0-78 


1-75 


1 

14 
3 


m 


0-14  »  — 


vn 


«17 


1 
2 

1 


2 
0-2 


0-2 


1 
8 


2 


1 


1 63  I  16-4 


Flftohe 

in 
Hektar 


ans  Staats- 

und  Landes-/ 
oder 
anderen 
6ffontli«h«fl 
Mittels 


0-54 
0-61 
017 
0-57 
0-45 
0-03 
0-25 


0-60 


0-04 
Ö-30 
0-41 


17 


4-42  1 62 


•       • 


1-75 


0-1 


183 


0-1 


2 
3 


0-2     |12 


4*42 


1 


62 
l 


1 
0-4 


1-3 


1 
1 


—     I    1 
3-7    ijll 


0-15 


0*28 


- 


0-25 
T56 


T86 
2 


1-4 

0-3 
1 


1 
1 

TT 
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TibeDe  VI  (Schluß). 


Linder 
knr.  politisch« 
Btcirke 


Erhaltene  Pflanzg&rten 


aus  anderen 
öffentlichen 

o*     *     ■        TA       „  Mitteln,  ins- 
ans  Staats-  |  aas  Landes- 1    besondere 
mittein      |     mittein      |      Auffor- 

stungs- 
fonden 


Subrentionierte  Pflanzgi^rten 


An- 
^hl 


FUohe 

in 
Hektar 


An- 
lizahl 


■ihrea. 

Botkowitz   .   .   . 

Iktacfaitz  .  .  .  . '  — 
Meaeritflch,  WaL-  .'i  — 

Qhnätz jj    1 

Scliöiiberg,  Mähr.-..  — 
^Vüban,  Mähr.-  .   .]  — 


1-84 


Summe.   A   1 

Sehlesiea. 

^  stron 11 

AdebdoH.  .  .  . 
dennersdorf  .  . 
I'roppau  .   .    .    .    .1    1 


1-84 


Zusammeu. 

Gilizea. 
Oeszanow    .    .    . 

Gorhoe ji — 

JaroflJau i  — 

Jaworöw '!  — 

Hiefec — 

Moeciaka i  — 

Bawa    • '  — 

Sokal — 

Staiy  Sambor  .  .  — 
Taniobrzeg  .  .  .  .  ■  — 
Turka — 


I- 

I 

I   2 
3 


Zusammen.   . 

Bukowina. 
Kimpolung  .   .    .    . 

Radautz 

.Suczawa 

Wiinitz 


Zusammen. 

Dtlmttiei. 

BenkoTac — 

Cattaro '3 

Cunola ■  — 

Imotaki ■  — 

Knin ■  — 

Lesina '  — 

Makareka     ....   — 

MetkoTid      — 

Pietro,  St '  — 

Ragusa '  — 

Sefaenico ;  — 

Sinj ''  — 

Spiüato ,3 

2 


2 

"S 

I!  2 
2 
1 


Fliehe    ^a 
Hektar  " 


Fliehe 

in 
Hektar 


aus  Staats- 
mitteln 


aus  Landes- 
mitteln 


An- 
xahl 


Fliehe 

in 
Hektar  1 


An- 
zahl 


2-88 


2-88 
0-70 

0-76 


5-67 


5-67 


0-80 


0-80  I    1 


1 
1 


Flftohe 


„ »"      kahl 
HekUr 


aus  Staats- 
und Landes- 
oder 

anderen 
öffentlichen 

Mitteln 


An- 


0-04  I    1 


Fliehe 

in 
Hektor 


0-62 


5 
1 


0-04 


0-13    — 
013    — 


1-46 

0-20 
0-16 
0-12 
0-16 
0-24 
016 
016 
0-25 

0-22 


1 
1 


16 

1 
1 


0-01 


0-01 


0-77 


0-64 
4-49 


I 


1-67 

0-20 
0-12 


0-20 


0-52 


0-40 
0-15 


0-26 


0-.55 


0-08 .;  — 


8 


Iti 


2 
o 


Zusammen.   .[   8|    5*90  |  —  |    —    il  - 1     -    1    1  |    0-OS  !j  - 


145 

025 


2  32 


0-42 


0-42 


0-15 
1-87 


0-28 
0-02 


1-80 
O-IO 


I 


84      8-76 
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TKtwlIp  VII. 


Mitteilungen  und  Miazellen. 


AusweiH  Bber  4i«  rir  AnfrontufBswecke  ans  Sfftontllekei  Wttela 
bewilligt»  Vnterstatzanpen. 


!  NiMicrüaU-rrcich 

<>ti«n'i«tGiTsich 

Salzburg 

Hti^icnnnrk 

Kiimt«n 

Krain 

KiiHtrnlaml 

Tirol  und  Voriirlborg    ,    .    . 

Wihmi-n 

Miihwn 

Schlesien 

UaÜEien 

Bulcowina 

DnlmatioD 

ÜuMmrocn  . 


74389 
62.575 

6.057 
9.144 


i 

,  Nic«lpr{iatcrroirli  .    . 

;  DU^riietcm-irli 

Sjitlxbiiig 

Sti'icmiBtlL 

KÄnit^'n 

Krnin 

Kfuitoiilnnd 

IHnil  und  Vurarlbfrti    .    .    . 

HGIiniiii 

Slüliriii 

Si'iilrHim      

ttiikuwiiiM    ........ 

nuliuntieii 

Zimmmen  . 


4.648 
R.0OO 
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TabeUe  Vlll. 


lasweis  Aber  die  Karstanfforstnoffr^n,  bezIehnngTSweise  ttber  die  von  der 
Aiffontongskominiggioii  ffir  das  obere  Bedwagebiet  ansgref&hrten  Anfrorstnnffron. 


J       Im  Jahre  1906  wurden  itUBgeführt 


Bezeichnung 

der 

Anfforstongskonuniasion 


KantauffoTstangskoinmiflsion 
for: 


Nen- 
anfforstnngen 


GoR-GnidiBca 


Anfforstungs-Kommisdon  für    j 
das  Gebiet  der  oberen 
(WKtmer)  6e6wa 


•      •       • 


I 


102 

179 

211 

25 


145 


NaohbeBserungen 


Insgesamt  wurden  sei- 
tens der  in  der  Rubrik  1 
bezeichneten   Auffor- 
stungskommission 
bisher  aufgeforstet 


Hektar 


126 
271 

187 
45 


1.597 


2.378 
3.743 
2.130 

874 


2.146 


Tabelle  IX. 

▲isweiH  fiber  die  durch  behördliche  Entscheidungen,  beziehungsweise  durch 
Schiedsgerichte  zuerkannten  T^ildschadenTergtttungen, 


Länder 


f 
NiederoBterdoh 
Ofaeroateireioh  . 

!    Steiermark    .   . 

i  Salzburg    .    .    . 

i  Kannten    .    .    . 

I 


Küstenland    .... 
Tirol  und  Vorarlberg 

Bohnien 

Mihien 

Sehksien 

I  Gafiaen 

Bukowina 


Zusammen   . 


Anzahl 
der  FftUe 


995 

98 

33 

10 

53 

2 

1 

86 

3.330 

599 

1.002 

2.040 

20 


8.269 


Behördlich 


Schieds- 
gerichtlich 


zuerkannte  Wildschadenver- 
gütungen in  Kronen 


124 

828 
712 


40 

559 

38.457 


991 


41.711 


30.148 

5.895 

291 

2.341 
42 

8.440 
70.755 
16.593 

18.844 

12.166 

520 


166.035 
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Abhandlungen. 


Die  Ergebnisse  der  gewerblichen  Betriebszählung  yom 

3.  Juni  1902. 

Von  Dr.  Walter  Schiff. 

(Fortsetzung.) 

n.  Handwerk  nnd  Heimarbeit. 
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In  den  früheren  Artikeln^)  sind  die  allgemeinsten  Resultate  der  gewerb- 
lichen Betriebszahlung  im  Anschlüsse  an  den  LXXV.  Band  der  österreichischen 
Statistik.  1.  Heft,  1.  Abteilung  in  Umrissen  mitgeteilt  und  es  ist  dabei  erwähnt 
worden,  daß  einige  morphologische  Spezialuntersuchungen  angeschlossen  werden 
sollen,  die  in  jenem  Quellenwerk  nicht  wohl  behandelt  werden  konnten. 

Dies  gilt  namentlich  von  2  Momenten :  von  der  näheren  morphologischen 
Charakterisierung  der  industriellen  Klein-  und  Mittelbetriebe  hinsichtlich  ihrer 
größeren  oder  geringeren  Selbständigkeit  oder  Abhängigkeit  von  anderen  Be- 
trieben; und  von  der  Verbindung  mehrerer  Gewerbearten  zu  einem  Betriebe, 
mehrerer  Betriebe  zu  einer  „Unternehmung",  mehrerer  Unternehmungen  zu  einer 
„Betriebsvereinigung". 

Hier  wird  zunächst  der  erstgenannte  Gregenstand  behandelt,  zu  dessen 
Charakterisierung  die  in  der  Überschrift  stehende  Antithese  gewählt  worden  ist. 
Eis  sei  indessen  gleich  hier  bemerkt,  daß  diese  Antithese  das,  um  was  es  sich  im 
folgenden  handelt,  zwar  im  großen  und  ganzen  andeutet,  daß  sie  aber  doch  weder 
erschöpfend  noch  auch  ganz  richtig  ist;  u.  zw.  schon  darum,  weil,  wie  wir  sehen 
werden,  die  Grenzen  zwischen  Handwerk  und  Heimarbeit  fließende  sind  und 
weil  es  zwischen  den  ausgeprägten  Fällen,  die  zweifellos  der  einen  oder  der 
andern  Kategorie  zugehören,  zahlreiche  Übergangsfornien  gibt. 

*)  Siehe  diese  Zeitschrift  1908,  Februar-Mlirz-  und  April-Heft. 

SUUatitehe  MonaUchrift.  1908.  15 
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Für  die  folgenden  Betrachtungen  konnte  die  Unterscheidung  der  Betriebe 
nach  den  Formularen,  mittels  deren  sie  erhoben  wurden  —  Betriebsbogen 
oder  Heimarbeiterkarte  — ,  nicht  maßgebend  sein;  denn  es  sind,  wie  an  anderer 
Stelle  ausgeführt  worden  ist,  mittels  Heimarbeiterkarten  weder  nur  Heimarbeits- 
betriebe noch  auch  alle  Heimarbeitsbetriebe  gezählt  worden. 

Der  Darstellung  werden  vielmehr  die  Antworten  auf  die  Fragen  16  a — d 
des  Betriebsbogens  und  auf  die  Fragen  5 — 9  der  Heimarbeiterkarte  zugnmde 
gelegt. 

Diese  Fragen  lauteten  im  gewerblichen  Betriebsbogen: 

„16.  Die  folgenden  Fragen  (a,  b,  c,  d)  sind  von  fabriksmäßigen, 
von  Handels-  und  Transportbetrieben,  sowie  von  Gast-  und  Schank- 
gewerben  nicht  zu  beantworten. 

a)  Gehört  zu  dem  bei  3  genannten  Betriebe  außer  der  Werkstätte  noch 
ein  Laden  (Verkaufsgewölbe)?  (Ja  oder  Nein?)    

b)  Wird  in  dem  bei  3  genannten  Betriebe  bloß  unmittelbar  für  Konsu- 
menten (Privatkunden)  gearbeitet?  (Ja  oder  Nein?)  oder 

auch  für  Händler,  Agenten,  Fabrikanten,  Gewerbetreibende,  Faktoren, 
Lieferanten  oder  Wiederverkäufer  irgend  welcher  Art?  (Ja  oder  Nein?) 
oder  ausschließlich  für  Wiederverkäufer?  (Ja  oder  Nein?) 


c)  Wird  auf  Vorrat  gearbeitet?  (Ja  oder  Nein?)   oder  bloß 

über  Auftrag?  (Ja  oder  Nein?)    

d)  Erhalten  Sie  von  den  Gewerbetreibenden,  Fabrikanten,  Händlern 
oder  Agenten,  für  die  Sie  arbeiten,  Materialien  (Roh- oder  Hil&materialien, 
Hilfsstoffe)  unentgeltlich  zur  Verarbeitung  beigestellt?  (Ja  oder  Nein?) 

Kaufen  Sie  irgendwelche  Materialien  (Koh-  oder  Hilfe- 

materialien,    Hilfsstoffe)    von    den   Gewerbetreibenden,    Fabrikanten, 

Händlern  oder  Agenten,  für  die  Sie  arbeiten?  (Ja  oder  Nein?) " 

Die  analogen  Punkte  in  der  Heimarbeiterkarte  lauteten: 
,,5.  Arbeiten  Sie  für  Händler,  Agenten,  Fabrikanten,  Gewerbetreibende, 
Faktoren,  lacferanten  oder  Wiederverkäufer    irgend    welcher   Art?    (Ja  oder 
Nein?) oder  auch  für  Konsumenten  (Privatkunden)?  (Ja  oder  Nein?) 


().  Im  Falle  Sie  für  Händler,  Agenten,  Fabrikanten,  Gewerbetreibende, 
Faktoren,  Lieferanten,  Wiederv- erkauf  er  arbeiten,  geben  Sie  nachstehend  die 
Namen  und  Adressen  der  Firmen,  Geschäfte,  Händler  an 

7.  Arbeiten   Sie  auf  Vorrat?   (Ja  oder  Nein?) oder  bloß  über 

Auftrag?  (Ja  oder  Nein?) 

S.  a)  Werden  Ihnen  von  den  Geschäften,  für  welche  Sie  arbeiten,   Roh- 
oder   Hilfsmaterialien     oder    Halbfabrikate     unentgeltlich 

zur  Verarbeitung  ]>eigestellt ?  (Ja  oder  Nein?)     

b)  Wenn  ja,  welche  Materialien  beziehungsweise  Halbfabrikate?   . .. 
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9.  a)  Kaufen  Sie  Roh-  oder  Hilfsmaterialien  oder  Halbfabrikate, 
die  Sie  für  Ihre  Arbeit  benötigen?  (Ja  oder  Nein?) 

b)  Wenn  ja,  von  den  Geschäften,  für  die  Sie  arbeiten?  (Ja  oder  Nein?) 
und  zwar,  welche  Materialien?     

c)  Kaufen  Sie  außerdem  Materialien  anderwärts?  (Ja  oder  Nein?)  . . . 
und  zwar,  welche  Materialien?  '* 

Wie  man  sieht,  bestehen  zwischen  den  beiden  Formulierungen  wesentliche 
Verschiedenheiten.  Zunächst  fehlt  in  der  Heimarbeiterkarte  die  Frage  16  a  des 
Betriebsbogens  nach  dem  Vorhandensein  eines  Ladens  gänzlich  —  offenbar  in  der 
Annahme,  daß  es  sich  hier  stets  um  wirkliche  Heimarbeitsbetriebe  handle  und 
daß  diese  keine  Verkaufisladen  haben  können.  Auf  ähnliche  Erwägungen  dürfte 
die  Stilisierung  des  Punktes  5  der  Heimarbeiterkarte  mit  seiner  mißglückten  Alter- 
native —  ob  für  Händler  usw.  gearbeitet  wird  oder  auch  für  Konsumenten  — 
zurückzuführen  sein;  vermutlich  hielt  man  es  für  unmöglich,  daß  ein  Betrieb, 
der  ausschließlich  für  Konsumenten  arbeitet,  mittels  Heimarbeiterkarte  erfaßt 
werde,  während  es  sehr  wohl  solche  unbefugte  Betriebe  —  und  diese  waren  mit 
Heimarbeiterkarten  zu  zählen  —  geben  kann. 

Die  österreichische  Betriebszählung  hat  durch  die  angeführten  Fragen  als 
erste  den  Versuch  unternommen,  den  Grad  der  ökonomischen  Selbständigkeit 
des  gewerblichen  Klein-  und  Mittelbetriebes  statistisch  zu  erfassen.  Mit  Recht  ging 
sie  dabei  nicht  derart  vor,  daß  sie  nach  dem  Vorhandensein  der  a  priori  begrifflich 
irgendwie  festgestellten  Heimarbeit  fragte,  sondern  die  für  das  Vorhandensein  oder 
Fehlen  des  Verlagssystems  selbst  charakteristischen  Momente  zu  erfassen  trachtete 
und  es  der  Bearbeitung  überließ,  aus  diesen  Kriterien  a  posteriori  die  verschiedenen 
Formen  des  Klein-  und  Mittelbetriebes  festzustellen.  In  der  Tat  hätte  man  so  — 
wäre  die  Erhebung  in  dieser  Hinsicht  vollständig  und  einwandfrei  gewesen  — 
das  denkbar  klarste  Bild  von  der  Morphologie  der  industriellen  Klein-  und  Mittel- 
betriebe und  von  deren  Beziehung  zu  anderen  Betrieben,  für  die  sie  arbeiten, 
erhalten.  Aus  leicht  erklärlichen  Gründen  ist  nun  allerdings  dieser  erste  Versuch 
nicht  voll  gelungen.  Die  Fragen  sind  sehr  fein  und  detailliert  und  erfordern  ein 
tiefes  Eindringen  in  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Befragten.  Nimmt 
man  noch  manche  Unebenheiten  und  Undeutlichkeiten  in  der  Formulierung 
hinzu,  so  b^eift  man  es  leicht,  daß  die  Antworten  nicht  selten  unrichtig,  wider- 
spruchsvoll oder  unvollständig  waren,  ja  vielfach  ganz  fehlten. 

Trotz  dieser  unleugbaren  Mängel  erschien  aber  eine  Aufarbeitung  der  in 
Rede  stehenden  Angaben,  die  für  die  ökonomische  Natur  der  industriellen  Klein- 
und  Mittelbetriebe  so  bedeutsam  sind,  durchaus  geboten;  denn  dadurch  wird, 
wenn  auch  keine  exakte  ziffermäßige  Erfassung,  so  aber  doch  eine  approximative 
Orientierung  auf  einem  für  Gesetzgebung,  Verwaltung  und  Wissenschaft  so 
wichtigen  Gebiete  ermöglicht.  Mißverständnisse  der  Zählorgane  mußten  dabei, 
80  gut  es  ging,  richtiggestellt,  Widersprüche  und  Unklarheiten  behoben  werden. 
Die  zahlreichen  Lücken  des  Materials  auszufüllen,  war  allerdings  nicht  möglich, 
80  daß  sich  die  Detailzahlen  auf  verschiedene  Stammgesamtheiten  beziehen. 

15* 
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Die  Untersuchung  wurde  nur  für  die  Betriebe  mit  höchstens  20  PeisoneiL 
und  nur  für  jene  industriellen  Gewerbearten  durchgeführt  —  im  ganzen  146  — » 
für  welche  die  in  Rede  stehenden  Momente  überhaupt  Bedeutung  besitzen. 

Diese  146  Gewerbearten  umfassen  717.633  Betriebe  mit  1,847.162  Personen; 
davon  gehören  zu  den  Klein-  und  Mittelbetrieben  (bis  zu  20  Personen)  711.365  Be- 
triebe mit  1,261.513  tätigen  Personen.  Für  652.687  Betriebe  (91-8%)  li^n  An- 
gaben darüber  vor,  für  wen  gearbeitet  wird,  für  657.328  Betriebe  (92-4%)  war 
angegeben,  ob  auf  Vorrat  oder  über  Auftrag  gearbeitet  wird;  in  323.153  Betriebs- 
bogen  (85-8%)  war  die  Frage  nach  dem  Vorhandensein  eines  Verkau&ladens  be- 
antwortet. Eine  vollständige  Auskunft  über  ftlle  3voo8tehend  genannten  Momente 
fand  sieh  nuT  in  305.337  Betriebsbogen  oder  81  •  J  %.  Endlich  enthielten  205.689  Zahl- 
papiere  Angaben  darüber,  daß  Material  unentgeltlich,  41.405  Zählpapiere,  daß  es 
durch  Kauf  vom  Verleger  bezogen  wird,  d.  h.  53-1  und  10-7%  jener  Betriebe, 
die  überhaupt  für  Wiederverkäufer  oder  „auch  für  Händler  usw."  produzieren. 

In  dem  1.  Hefte  des  LXXV.  Bandes  der  österreichisrhen  Statistik  sind  nun 
für  die  angegebenen  Betriebe  detaillierte  Tabellen  mit  absoluten  und  relativen 
Zahlen  über  die  einschlägigen  Verhältnisse  veröffentlicht. 

Indem  im  folgenden  eine  —  allerdings  nur  ganz  kurze  —  textliche  Dar- 
stellung der  hauptsächlichsten  Ergebnisse  dieser  Erhebung  versucht  wird,  sei 
hervorgehoben,  daß  die  absoluten  Zahlen  stets  nur  die  Betriebe  mit  höchstens 
20  tätigen  Personen  betreffen  und  daß  die  Prozentzahlen  stets  bloß  auf  jene 
Anzahl  von  Betrieben  bezogen  sind,  für  welche  Angaben  der  betreffenden 
Kategorie  vorlagen. 

1.  Vorhandensein  eines  Ladens  (Verkaufsgewölbes). 

Das  Vorhandensein  eines  eigenen  Verkaufsladens  ist  für  die  Charakteri- 
sierung der  Klein-  und  Mittelbetriebe  insoferne  von  großer  Bedeutung,  als  gänzlich 
verlegte  Betriebe  einen  Verkaufsladen  nicht  brauchen.  Aus  dem  Vorhandensein 
eines  solchen  kann  man  also  mit  ziemlicher  Sicherheit  auf  eine  gewisse  wirt- 
schaftliche Selbständigkeit  des  Betriebes  schließen;  allerdings  nicht  auch  um- 
gekehrt aus  dem  Fehlen  eines  eigenen  Ladens  auf  ökonomische  Abhängigkeit, 
da  sehr  viele  selbständige  Handwerker  nur  eine  Werkstätte,  aber  keinen  eigenen 
Laden  besitzen. 

Da  dieses  Moment  bloß  in  den  Betriebsbogen  erfragt  worden  ist,  so  kann 
sich  die  folgende  Darstellung  auch  bloß  auf  die  mit  Betriebsbogen  gezählten 
Betriebe  beziehen. 

Dadurch  erscheinen  allerdings  die  Ladenbetriebe  offenbar  relativ  zahl- 
reicher, als  der  AVirklichkeit  entspricht,  denn  man  kann  daran  nicht  zweifeln, 
daß  das  Gros,  vielleicht  sogar  alle  mit  Heimarbeiterkarten  gezählten  unbefugten 
Gewerbebetriebe  keinen  Laden  besitzen. 

In  den  14:6  Gewerbearten  wurden  gezählt: 

mit  Hetriebsboir^^n  "''*  eijfouem  Lad.'U  ohne  eigenen  Laden 

mu  ii.ineüsooij^'n  lJ.,tri.^bt'        »iarii»  tat.  Pers.        Betriebe  darin  tÄt.  Per«. 

absolut 30.211  90.509  292.942  610.868 

in  ProzA'nten 9*3  13-7  CO*"  86*3 
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'^}  Cmreohnimc  der  mit  Heimarbeiter-        _,*    «  .         t    j  ^.         •  -^    . 

harten  Kezlhlten  Betriebe  zu  denen        u^;J^T  ^    »t?  t>  »  »''.^?®  eigenen  Laden 

ohne  Laden  Betriebe        dann  t&t.  Pens.        Betnebe        dana  tÄt.  Pers. 

•^^ttt 30.211  96^69  627.856  1,047.S21 

^  Ph>zienten 4*6  8*4  95*4  91*6 

-Auch  wenn  man  lediglich  die  Betriebsbogenbetriebe  in  Betracht  zieht, 

™*<^t.^:ii  die  Ladenbetriebe  nicht  einmal  Vio  ^^^  Gesamtzahl  aller  Klein-  und 

**ttel\)etriebe  der   146  Gewerbearten   aus;  die  Quote  der  in  Ladenbetrieben 

t*tig^^-j  Personen  ist  etwas  größer  (zirka  Ys  ^^^  ^A)»  ^i^®  Folge  davon,   daß 

P^^^^^t  Betriebe  häufiger  einen  eigenen  Laden  besitzen,  als  ganz  kleine. 

Der  Prozentsatz  der  Ladenbetriebe  wird  auf  die  Hälfte  reduziert,  wenn 
^^"^      «lle  mit  Heimarbeiterkarten  gezählten  Betriebe  als  ladenlos  annimmt. 

In  den  meisten  (Jewerbearten  besitzt  nur  eine  kleine  Minderheit  der  Be- 
^^^^^^  einen  eigenen  Laden. 

Für  die  wenigen  Gewerbearten,  bei  welchen  wenigstens  Yio  ^^^  Betriebe 
^      ^inem  eigenen  Laden  ausgestattet  sind,  seien  die  bezüglichen  Zahlen  mitgeteilt : 

Zahl  der  Betriebe  Zahl   der  Personen  in  Betrieben 

mit  diesbezügl.        davon  mit  Laden      mit  diesbezügl.        davon  mit  Laden 

Angaben  abs.  Pros.  Angaben  abs.  Pros. 

^S^üte 1.751  l.OöO  60-5  3.817  2.468  M'7 

r^^^rme 590  325  55-1  1.527  969  63-6 

^^edennacher 263  133  50-6  776  429  55'3 

^tzmacher 2.478  1.241  50-1  5.100  3.472  58*8 

Mürurgische  Instnimente     .     136  68  500  456  248  544 

Strohhüte 98  44  458  403  257  WS 

OiniiÄcher 3.991  1.706  42-7  6.479  3.261  50-8 

Spengler 6.447  2.148  89-4  13.429  6.692  49-8 

Hjssmschaftl.  Instrumente  .     525  197  875  1.671  674  408 

.Vähmaachinen 175  65  871  417  185  44*4 

Handschuhe 830  .3(3  86*5  2.599  852  828 

Goldarbeiter 1.539  556  861  4.339  1.293  299 

Bettwaren 170  tO  858  467  230  498 

Elektrotechnik 247  79  820  1.083  472  486 

Glaser 3.230  1.023  817  4.311  1.949  45-2 

Gerber 1.715  523  805  5.472  2.050  875 

Bürstenbinder 1.192  362  804  2.816  1.115  896 

Nur  5  Gewerbeart^n  haben  mehr  (mit  Betriebsbogen  gezählte)  Betriebe 
mit  als  ohne  eigenen  Laden,  nur  in  7  Gewerbearten  ist  die  Mehrzahl  der  tätigen 
Personen  in  solchen  Ladenbetrieben  beschäftigt.  Im  allgemeinen  kann  man 
beobachten,  daß  die  hier  angeführten,  relativ  am  stärksten  mit  Laden  versehenen 
Gewerbearten  zumeist  nur  wenige  Betriebe  umfassen;  nur  bei  den  Spenglern 
finden  wir  mehr  als  5000  Klein-  und  Mittelbetriebe. 

Die  Verhältniszahlen  für  die  in  Ladenbetrieben  tätigen  Personen  sind  fast 
durchwegs  höher  als  die  für  die  Ladenbetriebe  selbst;  darin  drückt  sich  die  Tat- 
sache aus,  daß  zumeist  größere,  mehr  Personen  beschäftigende  Betriebe  es  sind, 
die  einen  eigenen  Laden  besitzen.  Beträgt  doch  auch  für  alle  14G  Gewerbearten 
die  durchschnittliche  Personenzahl  für  einen  Ladenbetrieb  3-2,  für  einen  Nicht- 
ladenbetrieb 2-1,  respektive  beiMiteinrechnungder  Heimarbeiterkartenbetriebe  1  -7. 

Dagegen  finden  sich  gerade  bei  Gewerbearten  mit  der  größten  Anzahl 
von  Mittel-  und  Kleinbetrieben  verhältnismäßig  sehr  wenig  eigene  Laden: 


21if  Vz  Walt«  äetiif. 


;.^i. . l&Tia  «i:  I«i+i 


-.  .-.jr^ui^r T3/*37  ^.177  ^MZ  •! 

M.iiLi.'ri.'r.i-: 42.74« »  3.S>0>  2.SK>  T"7 

Ti- nlr?  .    .        :rj.^'CJ  2r*/j71  I.'^ad  4*-> 

S:r.=L>r*i- .>>r2  i>.7<^  4»  1-7 

*'»^:r-Jd*E:.  *-i*^n ii-'.-/:!  l'MZ  ^Z  S-7 

Fr^:L^:L£:-.::*r Ji'.'>3  3J.711«  7'>5  5*4 

Wisntr n.yV  ii.44,>  .%5  0-5 

.Si?*:»rrit- ll.l'M  7.5i«2  5«>  0  7 


I»  LsM:r.?:V>:tri^'">r  sir.'l  vh-jn  riAoh  diesen  Ziffern  sehr  «päriich  veftpeten. 
I.'.  W<iLrL«r:r  dj'f:*r  drrirr.  Zähl  noch  geringer  sein.  dA  hie  und  dft  die  Fr^g* 
rvr.  ■:*•!!.  L^  »er.  ir.  rrJiv^r-t^n.L icher  Weise  auch  dann  bejaht  wenden  ist.  venn 
'ie:  Ir.hioer  eir.r^  Pro^i.ik'iorjgrwerbeä  z.  B.  eifien  (jeELischtw&reniaden  besaS: 
eir.r  Tä'-Sich-.  üf  *::•:  -.-iTliricht  '^üe  Ladenberriehie  der  .Schmiede  z.  T.  zarnck 
zu:  ;:.•■!:.•:  «eir.  rr.>grr.. 

A^i'.h  V,-ri  .ii^srr.  <  r*:wer'r»r'i»r:eri  uil fassen  die  Ladenbetriebe  eine  höhert- 
V-^'*'^  "•  'r.  'i^-  :'*  K>ir.-  ur.i  Mi:te!r>i'trieben  tätigen  Personen  als  von  den  Klein- 
iirA  Mi::e'.r>::r:r"r>irn  seibät.  Am  größten  ist  die  Differenz  bei  der  Tischlerei  (S-0 
grrgr:.  4 >>"..  .  HerrerjKLr^rri'l'^rri  14  1  gegen  T7"-,».  Schuhmacherei  (15-2  gegen 
J*  K',    und  }if:i  den  Getre:«]»rniüh!«^r.  i'*l  gegen  S-T*-'/. 

Die  Zonar.me  in  der  Häufiekeit  des  Ladens  mit  wachsender  Betriefasgröfie 
lä3r  sich  üf>^igerJ^  auch  ur.mittelbar  ziffermäßig  beobachten,  da  die  Gliedemng 
^  iT»- •:..  Irr  Lvlrr.-  i's  iuch  der  Nicht -Laden  betriebe  nach  Größenklassen  der 
I>r*:.--  ifr  j-"' rr.  :■?•:.  Berr-hriet  man  die  Quoten  der  Ladenbetriebe  für  jede 
ei.'.z- :.-  '•:  -  :.s*  ::-:.  ::.  •  zählt  man  dir  iiA*  Heimarbeiterkarten  erhobenen 
fce:::-'-^  c.,-»  r  .■ :.-  ohr.e  Li'len.  so  z^ri^'t  sich  V*ri  den  wichtigsten  Gewerbearten 
f o!  £:  r :. ■  l-^  E .- 2e  r •:.:  ^ : 

*'-"  rr- '-^r:-:*  mit  r.-*-r.:  &>  -'•.''.'»  mi:  Er*. rieb**»... gen  gezählten  Klein- 

uüd  Ml- te])-t-T  :••  Ven: 

:  :— 5  C-!  11—*? 

S'f- ::.i:i-4  r.-^:     ...  11  II-.'  44'!»  48-5 

Ji\i;.'.'-ri--i'j-r    ...  1-4  <-'  .^^-7  59"7 

Frb-:-ni[^i'i-:    .  •  •:;  :?v>  04  10-5 

T>.LK-r •••'.•  :••]  l4->  2(jh3 

> .LHir. -;-    ...  «  ■'.•  ]•'•  5'S  7'2 

WU-?.-K^f-k':  r  il  14-7  151  2M 

Ov::-.'i  ri.   r.-:.  11  .".••'  ihZ-ö  46-ä 

W'iii;^: •  -1  •♦■:  3-4  8-3 

?/••:.-!     ...  «r-  L-7  4-3  3-1 

>  :.,  'r^r 1-i  ö-ö  >•?•  11-5 

>^--.".r     .    .            ...  4'  170  4.V7  42"S 

Sh  ::-■.-*.:  kr      .    .  <  4  « -i*  *2*3  5'8 

>i»*-r:i:.': l'*-4  47  ■'  0>2  64-9 

Wir  ry::.e:.-:vr.  ::.  ;-..:  ^li^ri^r'L  tiewerWanev:  ein  sehr  rasches  Anateigen  in 
<]-:  Hyiiin.-i'iir  -irr  rij--:.«::.  Lavlri.  ili:  zunehiiit-nder  Betriebsgröße.  Berechnet 
n.iL  .:.-  .-.r.i.  •„•-:.  Z-i :..'-:.  :.::  ■.!:-  .^im.n.e  lit-r  7"  «.^rwerW-ärten.  für  welche  die 
i-i-^'-ez-ij. :<:.-:.  DcV:,  •.:.:•  i:-:..  so  erjeKe!!  sich  für  Cxiv  Alleinbetriebe  1*6%, 
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tördie  Betriebe  mit  2 — 5  tätigen  Personen  80%,  für  die  mit  6 — 10  Personen 
21 1%  und  für  die  mit  11—20  Personen  20-7%. 

Was  das  Verhältnis  der  Ladenfrage  zu  den  anderen  für  die  Morphologie 

der  Klein-und  Mittelbetriebe  relevanten  Moment«  anbelangt,  so  läßt  sich  von  vorn- 

ierein  vermuten,  d&ß  Betriebe,  welche  einen  eigenen  Laden  besitzen,  für  Kon- 

»nmenten  (Privatkunden)  und  daß  sie  nicht  bloß  für  Wiederverkäufer  arbeiten. 

Das  wird  auch  durch  die  Zählungsergebnisse  bestätigt.  In  der  Summe 

^^  146  Gewerbearten  fanden  sich  30.211  Betriebe  mit  eigenem  Laden,  292.942 

Betriebe  ohne  Laden,  bei  28.532  resp.  604.658  derselben  waren  die  Fragen  für 

wen    und  ob  auf  Vorrat  oder  bloß  über  Auftrag  gearbeitet  wird   beantwortet. 

Von  diesen  arbeiteten: 

Nichtladenbetriebe 
Ladenbetriebe  (mit  Einschluß  der  Heimarbeiter- 

kartenbetriebe) 
absolut  Prozent  absolut  Prozent 

Wo^   für  Konsumenten 24.260  85-0  228.029  37-7 

■"J*^     ftr  Händler  usw.  (also  auch 

_iS;;^KoPflqmenten) 3.792  13-3 153.092  25'3 

■^'■^t  für  Konsumenten 28.052  98*3  381.121  63-0 

ü^^^fjir  Wiederverkäufer  usw.    .    . 480 W 223.537  37'0 

J?'    Vorrat 1«.317  57-2  64.192  10-6 

"•^^    über  Auftrag 12.215  42-8  540.466  89-4 

Von  den  Ladenbetrieben  arbeiten  fast  alle  mindestens  „auch'',  zumeist 

*7^^  ausschließlich  für  Konsumenten,   von  den  Nichtladenbetrieben  dagegen 

^^kt  einmal  *.  j.  Von  je  1000  ausschließlich  für  Konsumenten  arbeitenden  Be- 

^^ben  haben  96  einen  Laden,  von  je  1000  auch  für  Händler  arbeitenden  24, 

^^t  je  1000  nur  für  Wiederverkäufer  arbeitenden  dagegen  nur  2. 

Es  gibt  freilich  eine  sehr  große  Anzahl  von  Betrieben,  die  für  Konsumenten, 
)*  8ogar  nur  für  Konsumenten  arbeiten,  und  doch  keinen  eigenen  Laden  be- 
streu; so  namentlich  in  der  Herren-  und  Damenschneiderei,  Schuhmacherei, 
Eflchlerei,  bei  den  Sägen  und  Mühlen.  Mehr  als  ®/jq  aller  reinen  Konsumenten- 
fcetriebe  ohne  Laden  gehören  zu  diesen  G  Gewerbearten. 

Minimal  ist  dagegen  die  Anzahl  der  nicht  für  Konsumenten  arbeitenden 
Ladenbetriebe  (fast  nur  bei  Konfektion  und  Schuhmacherei);  in  \delen 
Fällen  dürfte  hier  das  oben  erwähnte  Mißverständnis  Platz  gegriffen  haben. 
Klar  geht  auch  aus  den  oben  angeführten  Zahlen  die  Beziehung  zwischen 
dem  Vorhandensein  eines  Ladens  und  der  Arbeit  auf  Vorrat  hervor.  Während 
57-2%  der  Ladenbetriebe  auf  Vorrat  arbeiten,  ist  dies  nur  bei  lOC^^^  der  Nicht- 
ladenbetriebe der  Fall.  Und  während  unter  1000  auf  Vorrat  arbeitenden  Be- 
trieben 203  einen  eigenen  Laden  besitzen,  trifft  dies  nur  bei  22  der  bloß  über 
Auftrag  arbeitenden  Betriebe  zu. 

Die  Anzahl  der  bloß  über  Auftrag  arbeitenden  Ladenbetriebe  ist  recht 
erheblich.  Es  sind  vor  allem  die  alten,  überall  verbreiteten  Kundenhandwerke, 
die  zwar  nur  über  Auftrag  arbeiten,  gleichwohl  aber  zum  Zweck  der  Entgegen- 
nahme von  Bestellungen,  zum  Maßnehmen  u.  dgl.  ein  eigenes  Lokal  besitzen,  das 
man  im  weiteren  Sinne  auch  unter  die  Bezeichnung  ,, Laden''  subsumieren  kann. 
gilt  vor  allem  von  den  Schustern,  Herren-  und  Damenschneidern,  Wäschern, 
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der  Wäscheerzeugung.  wehhe  5  flewerbearten  allein  beinahe  die  Hälfte  der  in 
Rede  stehenden  Betriebe  stellen.  Bei  den  Uhrmachern  —  fast  ^/^^  der  Fälle  — 
dürfte  es  sich  dagegen  sehr  häufig  in  Wahrheit  um  Gewerbetreibende  handeln, 
die  —  nur  über  Auftrag  —  Uhren  reparieren,  gleichzeitig  aber  daneben  (oder  viel- 
leicht auch  hauptsächlich)  mit  Uhren  handeln  und  daher  einen  Laden  haben. 
Ob  nicht  ähnliche  Verhältnisse  bei  den  Schustern,  Goldarbeitern,  Schlossern 
vorliegen,  läßt  das  Ziffernmaterial  nicht  erkennen. 

Sehr  groß  ist  auch  die  Anzahl  der  Betriebe,  die  zwar  auf  Vorrat  arbeiten, 
gleichwohl  aber  keinen  Verkaufsladen  besitzen.  Zum  Teil  sind  es  selbständige 
Handwerker,  die  gewisse  besonders  gangbare  "SVaren  in  geringen  Mengen  — 
auch  —  auf  Vorrat  erzeugen  und  in  der  \Verkstatt  oder  Wohnung  selbst  vorrätig 
halten;  wie  bei  den  Schmieden,  Spenglern,  Töpfern,  Böttchern,  Tischlern,  Schuh- 
machern mit  zusammen  20.390  Fällen  oder  31*8%  der  Gesamtzahl;  zum  Teil 
sind  es  verlegte  Handwerker  oder  Heimarbeiter,  die  zu  Hause  eventuell  auch 
ohne  Auftrag  auf  Vorrat  produzieren  und  ihre  Produkte  dann  den  Verlegern 
abliefern,  vde  in  der  Baimiwollweberei,  Wirkerei,  Schuhmacherei  usw. 

2.  Arbeit  auf  Vorrat  oder  bloß  über  Auftrag. 

Die  Frage,  ob  nur  über  Auftrag  oder  (auch  oder  nur)  auf  Vorrat  gearbeitet 
wird,  vermag  den  Betrieb  in  einer  anderen  Hinsicht  zu  charakterisieren,  als  die 
früher  besprochene  Ladenfrage.  Nicht  um  die  wirtschaftliche  Unabhängigkeit 
oder  Abhängigkeit  von  anderen  Betrieben  handelt  es  sich  hier  in  erster  Linie  — 
obgleich  wir  auch  manche  derartige  Beziehungen  finden  werden  — ,  sondern 
um  das  größere  oder  geringere  Risiko,  das  der  Betriebsinhaber  trägt. 

Im  allgemeinen  gibt  es  weit  mehr  Betriebe,  die  bloß  über  Auftrag  arbeiten, 
als  solche,  die  auch  auf  Vorrat  produzieren.  In  sämtlichen  146  Gewerbearten 
haben  657.328  Betriebe  mit  1,146.415  tätigen  Personen  Angaben  dieser  Art 
gemacht. 

Davon  arbeiteten: 

absolut  Prozent 

Betriebe  auf  Vorrat 84.S06  12-9 

Ik'triebe  nur  über  Auftrag 572,432  87*1 

tätige  Per*;ünen  auf  Vorrat 214,546  18*7 

tätige  Personen  nur  über  Auftrag 931.869  81*3 

Auch  hier  sehen  wir,  daß  die  Anzahl  der  Betriebe,  die  auf  Vorrat  arbeiten, 
verhältnismäßig  kleiner  ist  als  die  Anzahl  der  in  solchen  Betrieben  tätigen  Per- 
sonen, d.  h.  daß  im  allgemeinen  verhältnismäßig  die  Arbeit  auf  Vorrat  in  den 
größeren  Betrieben,  die  x\rbeit  bloß  über  Auftrag  in  den  kleineren  Betrieben 
stärker  verbreitet  ist. 

Im  Durchschnitt  beschäftigt  ein  auf  A^oirat  arbeitender  Itetrieb  2-5  Personen, 
ein  nur  über  Auftrag  arbeitender  dagegen  IG  Personen. 

In  der  Summe  der  75  wichtigsten  Gewerbearten  ergibt  sich: 

Anzahl  der  Botrifbo,  w.-lche  arbeiten 
Größenklasse  auf  Vorrat  nur  über  Auftrag 

absolut  Prozent  absolut  Prozent 

1  tätige  Person     ....  3H.714  il-1  3fjr>.47()  90*9 

2—  5  tütige  Personen     .  3('.1K)7  17-2  177.539  1^2'S 

6—10      „              „           .  5.022  .%-4  S-773  63-6 

11—20      „              „           .  1.769  47-7  1.943  .Vi-S 
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Je  mehr  Personen  ein  Betrieb  beschäftigt,  um  so  größer  ist  der  Prozentsatz 
der  auf  Vorrat  arbeitenden  Betriebe,  um  so  kleiner  der  Prozentsatz  der  nur  über 
Auftrag  arbeitenden. 

Von  je  100  Betrieben,  waren  solche  mit  .  .  .  Personen 

welche  arbeiteten  1  2—6  6—10 '  11—20 

auf  Vorrat 457  45-9  6-2  2-2 

nur  über  Auftrag    .    .    .  660  321  1-6  0-3 

Die  auf  Vorrat  arbeitenden  Betriebe  haben  also  verhältnismäßig  mehr 
als  7  mal  so  viel  Betriebe  mit  11 — ^20  Personen,  als  die  nur  über  Auftrag  arbeitenden, 
fast  4  mal  so  viel  Betriebe  mit  6 — 10  Personen,  während  in  den  niedrigeren  Größen- 
stufen di^  Betriebe,  die  nur  über  Auftrag  arbeiten,  verhältnismäßig  viel  größere 
Quoten  besitzen. 

Gehen  wir  nunmehr  zur  Betrachtung  der  einzelnen  Gewerbearten  über, 
so  finden  wir  auch  da  fast  durchaus  ein  verhältnismäßiges  Steigen  der  Zahl  der 
Vorratsbetriebe  mit  zunehmender  Betriebsgröße.  Dies  sei  an  den  wichtigsten 
Gewerbearten  gezeigt. 

Von  je  lUO  Mittel-  und  Kleinbetrieben  mit  der  unten- 
stehenden Personenzahl  arbeiten  auf  Vorrat 
1  2—5  6-10  11-20 

Schuhmacher 6'7  2C-5  57*9  06-8 

Mannerkleider 3*5  8-7  20*8  81-6 

Baumwollweber 9*8  7'0  29*6  858 

Frauenkleider V3  56  54  80 

Tuchler 39  13-4  351  46-7 

Schmiede 4'8  7-6  31-4  600 

Leinenweber 2-9  30  11-6     .    .       71-4 

Mühlen 3'4  14-2  587  850 

Wagner 2'H  6-4  2C-7  250 

Kunstoticker 5-1  2'7  lC-9  268 

Wirkwaren US  35-9  694  889 

Böttcher 228  387  58-8  55-9 

Sagen 26'9  52-5  829  91'5 

Spitzen 7-.5  10-2  12-5  1000 

Handschuhe 11'6  313  61-4  69-1 

Grobe  Holzwaren 51-3  465  49-5  62o 

WoUweber ö'7  22-0  84'7  833 

Sonstige  Posamente 4' 7  6-0  25-2  888 

Sonstige  Weber S'l  133  4C-3  680 

Schlosser 6-9  141  28-1  86o 

Sattler IVl  27'2  67-9  76-9 

Drechslenstiren 23'ß  32-3  48-3  585 

Spengler S4'2  59-1  62-0  688 

Kürschner      S5'4  65-1  74-1  42-9 

Sonstige  Glasraffinerie 7-3  113  26-2  802 

Korbmacher 40'H  46-8  660  857 

Glasschleifer      -G-O  55  130  282 

Fast  auBnahmsloB  sehen  wir  die  Quote  der  auch  auf  Vorrat  arbeitenden 
Betriebe  bei  ansteigender  Betriebsgröße  sehr  rasch  anwachsen.  Zugleich  erkennt 
man  aber  auch  aus  den  angegebenen  Prozentzahlen,  daß  die  Häufigkeit  des 
Arbeitens  auf  Vorrat  in  den  einzelnen  Gewerbearten  sehr  stark  variiert. 

Bei  22  von  den  146  Gewerbearten  wurden  mehr  Betriebe,  die  auch  auf 
Vorrat,  als  solche,  die  bloß  über  Auftrag  arbeiten,  gezählt.  Für  die  wichtigeren 
dieser  Gewerbearten  seien  die  diesbezüglichen  Zahlen  angegeben: 
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Gew»*rbeart 

Töpfe     .     .    . 
Gerber  .    .    .    , 
Bürstenbinder 
»Seileiwaren 
Filzhüte    .   .    , 
Putzmacher 


Zahl  der  Klein-  und 

Mittelbetriebe 
über-  mit  diesbezüg:!. 

haupt  Angaben 


davon  arbeitend 
auf  Vorrat  bloA  Aber  Auftrag 

absolut  Proxent  abeolnt  Proicnt 


4.615 
2.221 
2.366 
2.()09 
2.252 
3.080 


4.046 
1.869 
2.180 
1.848 
2.037 
2.781 


2.856 
1.225 
1.292 
1.084 
1.4*22 
1.412 


70^ 
65-5 
59-3 

68-7 
(m*8 
50*8 


1.190 
644 
888 
764 
615 

1.369 


29-4 
34-5 
40-7 
41*3 
3C-2 
49-2 


Außerdem  gehören  hierher  folgende  Grewerbearten :  Schieferwaren,  Zement- 
waren, Gipsformer,  Steingut,  Steinzeug,  Terrakotta,  Sensen,  chiruigische  In- 
strimiente,  Holzwolle,  Kämme,  Lohstampfen,  Treibriemen,  Flachsbereituiig, 
Watte,  Docht,   Zündwaren. 

In  den  restlichen  124  Gewerbearten  überwiegen  die  Betriebe,  die  bloß 
über  Auftrag  arbeiten.  Unter  ihnen  sind  38,  in  welchen  ^/^q  und  mehr  aller  Be- 
triebe blos  über  Auftrag  arbeiten,  78,  in  welchen  nicht  einmal  der  fünfte  Teil  der 
Betriebe  auch  auf  Vorrat  produziert.  Zu  diesen  spezifischen  Auftragsgewerben 
gehören  insbesondere  fast  alle  Gewerbearten,  die  sich  durch  eine  besonders  große 
Anzahl  von  Klein-  und  Mittelbetrieben  auszeichnen: 


Gewerbcart 


Schuhmacher  .  . 
Männerkleider  . 
Baumwoll Weber  . 
Frauenkleider 
Tisc'hl<-r  .... 
Scliini(*de  .  .  . 
Leinenweber  .  . 
Getreidemühlen  . 
Wätichekonfektion 
Wagner  .... 
Kunst-s ticker  .  . 
Wäscher  .... 
Wii'k waren  .    .    . 


Zahl  der  Klein-  und 

davon  a 

rbeitend 

Mitt< 

ilhßtriebe 

auf  Vorrat 

bloß  über  i 

iuftraif 

über- 
haupt 

mit  diesberügl. 
Angaben 

absolut 

Prozent 

absolut 

Prozen 

114.997 

107.756 

12.720 

11-8 

95.036 

88-2 

61.951 

57.851 

3.468 

6-0 

54.383 

94-0 

42.238 

40.946 

3.691 

9-0 

37.255 

91<0 

41.028 

38.950 

1.166 

30 

37.784 

97-0 

4(M37 

36.()98 

3.676 

10-0 

33.022 

90-0 

38.332 

33,835 

2.257 

6-7 

31.578 

9S-8 

:>.■).(](  )i 

34.209 

1.033 

3-0 

33.176 

970 

26.001 

18.830 

1.776 

9-4 

17.054 

90-6 

20.329 

19.4(K} 

1.496 

7-7 

17.910 

9S-8 

17.330 

15.701 

fU7 

4-1 

15.a>4 

99-9 

17.290 

17.011 

773 

4-5 

16.238 

95-6 

17.079 

15.444 

76 

0-5 

15.368 

99-6 

15.2Ö2 

14.881 

2.920 

19-6 

11.961 

80-4 

Außer  den  genannten  gibt  es  nur  noch  2  Gewerbearten  mit  mehr  als 
10.000  Klein-  und  Mittelbetrieben,  die  Böttcherei  und  die  Sägewerke;  bei  diesen 
steigt  jedoch  der  Prozentsatz  der  auf  Vorrat  arbeitenden  Betriebe  auf  27-3  respek- 
tive :u-2. 

Die  vorangeführten  1*^  Gewerbearten  stellen  uns  dagegen  die  t}rpi8chen 
Auftragsgewerbe  vor.  Dieser  spezifische  Charakter  würde  übrigens  vermutlich 
noch  schärfer  hervortreten,  wenn  nicht  hie  und  da  zusammengesetzte  Betriebe 
vorliegen  würden,  die  zwar  nach  ihrer  Hauptgewerbeart  bloß  über  Auftrag  arbeiten, 
während  in  der  Nebengewerbeart  auch  auf  Vorrat  gearbeitet  wird.  So  sind  wohl 
die  70  auf  Vorrat  arbeitenden  W^äschereibetriebe  —  soferne  nicht  mißverständ- 
liche Angaben  vorliegen  —  auf  die  Verbindung  der  W^äscherei  mit  anderen  Gre- 
werben  z.  B.  der  Pfaidlerei  zurückzuführen. 

Abgesehen  von  jenen  L*5  größten  Gewerbearten  mit  mehr  als  10.000  Klein- 
und  Mittelbetrieben  zählen  zu  den  reinen  Auftragsgewerben  (mit  mehr  als  90% 
Betrieben,  die  ])lo  )  über  Auftrag  arbeiten)  noch  die  folgenden:  Glasschleifer 
(<)3S%),  Glasmaler (981%),  sonstige  Glasraffinerie (91-0%),  Gelbgießer (90-2%), 
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HetÄllschleifer  (96-5%),  Metallätzer  (93-5%),  Metallmaler  (97-9%),  Galvaniseure 
(91-5%),  Knopfdrechsler  (920%),  Zelluloidwaren  (91-5%),  Seidenbereitung 
(lOO-0%),  Kunstwolle  (97-3%),  Schafwollspinner  (96-6%),  Möbelstoffe  (92-3%), 
Jäte  (90-2%),  sonstige  Weber  (90-2%),  sonstige  Posamente  (94-3%),  Seiden-  und 
andere  Bänder  (95*9  und  96-5%),  Spitzen  (921%),  Seidenfärber  und  -appretur 
(95-7  und  1000%),  Wollfärber  (90-9%),  Glaser  (94-6%),  Photographen  (951%), 
Kunstmaler  (95-7%),  sonstige  graphische  Gewerbe  (91-6%). 

Schon  diese  Aufzählung  läßt  erkennen,  daß  wir  es  hier  mit  zwei  ganz  dispa- 
laten  Gruppen  von  Gewerben  zu  tun  haben:  einerseits  mit  Gewerbearten, 
ia  irelchen  die  handwerksmäßige  Kundenarbeit  auf  Bestellung  erfolgt,  z.  B. 
Glaserei,  Photographie  usw.;  anderseits  mit  Gewerbearten,  in  welchen  die 
^erl^  Heimarbeit  dominiert,  wie  die  meisten  oben  angeführten  Textilgewerbe, 
üe  Gewerbe  der  Glasindustrie  usw.  Von  dieser  Verschiedenheit  soll  unten  noch 
•usführlicher  gesprochen  werden. 

^-  Arbeit bloßfürKonsumenten,auch  fürHändlerusw., ausschließlich 

für  Wiederverkäufer. 

Das  nunmehr  zu  besprechende  dritte  Moment  —  die  Angabe  für  wen  ge- 
*^itet  ^-ird  —  ist  für  die  ökonomische  Struktur  der  einzelnen  Gewerbearten 
/^*t  charakteristischer,  als  die  beiden  bisher  behandelten;  wir  kommen  hier 


^^  eigentlichen  Kriterium  nahe,  das  für  die  Unterscheidung  der  selbständigen 


de 

^^werksbetriebe  von  den  abhängigen  Heimarbeitsbetrieben  maßgebend  ist. 
^l^rdings  wäre  es  unrichtig,  alle  jene  Betriebe  als  ^verlegt  anzusehen,  welche 
•*H\ich"  oder  ausschließlich  für  Händler,  Wiederverkäufer  u.  dgl.  arbeiten.  Das 
^^itere  kann  der  Fall  sein,  ohne  daß  eine  direkte  wirtschaftliche  Abhängigkeit 
^'^ttfindet,  also  mit  völliger  Koordinierung  der  Betriebe;  müßte  man  doch  andern- 
*^ls  sämtliche  Betriebe,  die  nicht  das  konsumfähige  Endprodukt,  sondern  so- 
genannte Halbfabrikate  erzeugen,  für  verlegt  erklären!    Es  gibt  also  zweifellos 
tuch  unter  den  Klein-  und  Mittelbetrieben  solche,   die   nicht  oder  doch  nicht 
ausschließlich  für  Konsumenten  (Privatkunden)  arbeiten,  doch  keineswegs  zur 
Rausindustrie  gehören. 

Dennoch  haben  wir  darin,  daß  die  Klein-  und  Mittelbetriebe  einer  Gewerbe- 
irt  überwiegend  für  Händler,  Agenten,  Fabrikanten  usw.  produzieren,  ein  außer- 
ordentlich starkes  Symptom  dafür  zu  erblicken,  daß  in  der  Regel  ein  Abhängig- 
keitsverhältnis vorliege;  eine  Annahme,  die,  ^de  noch  gezeigt  werden  wird,  auch 
nimeist  zutrifft. 

In  der  Summe  sämtlicher  146  Gewerbearten  wurden  052.687  Betriebe  mit 
diesbezüglichen  Angaben  und  1,137.227  darin  tätige  Personen   gezählt,    u.  zw.: 


nur  für 
KonAumeuteu 

2aV2"il 
521.438 


Betnebe  {  p,^^^ 

n  r  absolut    .... 

PerK>nen{  p^^^^^ 

Die  Arbeit  für  Konsumenten  überwiegt  also  zur  Zeit  gegenüber  der  Arbeit 
für  Händler,  Wiederverkäufer  usw.,  sowohl  was  die  Zahl  der  Betriebe  als  auch 


K  s    u  r  b  e  i  t  ü  u 

:iuoh  fiir 

ILindlor  usw. 

l.yi.tioT 

24-4 
2:»9.S(>7 

22-8 


ausschl.  f.  Wie»l*.'i 
wrkäuftT 

22S.r,<M) 

n->.->.9S2 
31-3 
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was  die  Anzahl  der  tätigen  Personen  anlangt.  In  der  letzteren  Hinsicht  sogar 
noch  in  stärkerem  Maße,  so  daß  durchschnittlieh  in  einem  bloß  für  Konsumenten 
arlicitenden  Betriebe  1-97  Personen,  in  einem  auch  für  Händler  arbeitenden 
\ih^  Personen,  in  einem  ausschließlich  f ür  Wieder>'erkäufer  arbeitenden  1-56  Per- 
sonen tätig  sind. 

Die  Verschiedenheiten  in  der  Größengliederung  der  drei  Betriebsgnippen 
sind  aus  folgenden  Zahlen  zu  entnehmen,  die  sich  auf  die  Summe  der  75  stärksten 
Gewerbearten  beziehen. 

Zühl  der  Betriebe,  welche  arbeiten 
GrOCtfiiklasse  bloß  für  Konsam^nten  auch  für  H&ndler  nur  für  Wiedenrerk&ufer 

absolut  Prozent  absolut  Prozent  absolat  Prozent 

1  tätige  Person     .  122.«)ll  30*7  119.437  29-8  158j242  3S-o 

2—  -)  tat.  Personen  110.724  ->r>-4  30.S67  14*5  61.729  2Ö'l 

ti- 10     „         ,.  7.457  54-6  3.639  26-6  2.565  18*8 

11-20    „        „  1.537  41-9  1.355  37-0  774  2M 

Eine  vollständige  Regelmäßigkeit  in  der  Beziehung  zwischen  Betriebs- 
größe und  der  Art  der  Person,  für  welche  gearbeitet  wird,  kann  hier  nicht  be- 
obachtet werden. 

a)  Kundengewerbe. 

Prüft  man  im  Hinblick  auf  das  in  Rede  stehende  Moment  die  146  (Jewerbe- 
arten,  so  findet  man,  <laß  eine  deutlich  abgegrenzte  Gruppe  von  Gewerbearten 
ganz  überwiegend,  d.  h.  zu  wenigstens  Yjq,  meist  aber  noch  zu  einer  höheren  Quote 
der  Betriebe,  bloß  unmittelbar  für  Konsumenten  arbeiten.  Von  umfangreicheren 
(rewerbearten  gehören  hierher: 

AnzHhl  der  Kleiu-  und  Mittelbetriebe,  arbeitend 

LhiLj   iiiimittplh:! 

Srli  miede 
Selilosser  . 
S|)«*ngler  . 

Wagner 11.101 

Uhrniaeher  .  .  . 
Sattler  .... 
Putznmeher  .  . 
(jetreicieinühlirn  . 
CJIarter 

AVir  haben  hier  die  ausgesprochenen  Kundengewerbe  vor  luis,  in 
welchen  es  so  gut  wie  keinen  Verlag  gibt,  da  die  ausschließlich  für  Wieder- 
verkäufer arbeitenden  Betriebe  nur  eine  ganz  geringfügige  Quote  der  Gesamt- 
zahl ausmachen.  Es  sind  auch  die  typischen,  alten  Handwerke,  in  welche  die  Haus- 
industrie nicht  eingedrungen  ist. 

Ebenso  wie  bei  diesen  J)  wnchtigsten  steht  es  bei  9  minder  umfangreichen 
Gewerben,  für  welche  bloß  die  Prozentzahlen  jener  Betriebe  mitgeteilt  weiden 
mögen,  die  ausschließlich  für  Konsumenten  und  für  Wiederverkäufer  arbeiten. 

r  .wori.>'i-t  ^'on  je  1(K)  IJetriob«-Ti  arbeiten  aus^ohließlioh  für 

Küiidunicuten  \\  lodorverkuufer 

Zt'iiient  waren 72*8  1*4 

Kis.-ngi'schirr 72*4  ö*2 

Kui)feiAvan.'ii 74*7  2\^ 

Xälinias^chiiifii S4'5  5*3 

Aiulero  Apj)arate     ....  7<>S  7*{> 

Fahrräder 84*7  2-0 

Schiffbau 75-0  3*9 

Elektrotechnik 7S-7  3*9 

Photograi)ht'n 81/5  2*3 


bloU  unmittelbar  für 

auch  für 

auBMhlieAUoh  fttr 

Koiistiuientt'ii 

Hänillur  usw. 

Wiedenrerk&ufer 

:ib.-?olut              Prozent 

absolut           Prozent 

absolut 

Prosent 

2J.5.->1             74-5 

(>.32r)            19-2 

2.058 

€'3 

r>.isi          74-3 

1.331             19-1 

462 

e-e 

4.7ii4            M4-5 

745             13-2 

127 

2-3 

11.101             7ä-S 

4.032            26-5 

113 

frr 

3.732            SS- 7 

368              8-7 

109 

2'6 

")..i3S           mii 

1.035             15-0 

321 

4  7 

2.321          «a« 

321             110 

124 

4*5 

ir?.709          sö-3 

2.325             12-7 

174 

1-0 

3.133            SS-4 

404             11-4 

8 

(i'3 
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Man  sieht,  daß  in  allen  diesen  Gewerbearten  die  ausschließlich  für  Wieder- 
verkauf er  arbeitenden  Betriebe  höchstens  7%  erreichen.  Nur  bei  einer  einzigen 
Gewerbeart  findet  man  zwar  mehr  als  70%  der  Betriebe  als  bloß  für  Konsumenten 
arbeitend  ang^eben,  von  den  übrigen  Betrieben  arbeitet  aber  nicht  (wie  dies 
bei  samtlichen  bisher  angeführten  G^werbearten  zutrifft)  die  Mehrzahl  „auch  für 
Händler  usw.**,  sondern  ausschließlich  für  Wiederverkäufer.  Es  ist  dies  die  Ge- 
werbeart Fikhüte:  71-1%  bloß  unmittelbar  für  Konsumenten,  11-8%  auch  für 
Handler  usw.,  17-1%  ausschließlich  für  Wiederverkäufer. 

Eine  zweite  Gruppe  von  Gewerbearten  steht  der  ersten  nahe.  Auch  hier 
dominiert  die  Arbeit  für  Konsumenten,  auch  hier  spielen  die  Betriebe,  die  aus- 
schließlich für  Wiederverkäufer  arbeiten,  eine  ganz  untergeordnete  Rolle;  aber  die 
Übergangsform  „auch  für  Händler"  tritt  hier  stärker  in  den  Vordergnmd,  so 
daß  man  von  reinen  Kundengewerben  hier  nicht  mehr  sprechen  kann. 

Heben  wir  auch  hier  wieder  zuerst  die    größeren    Gewerbearten    hervor; 

Anzahl  der  Klein-  und  Mittelbetriebe,  arbeitend 
bloß  unmittelbar  f&r  auch  für  ausschließüoh  für 

G^werbeart  ^  Konsumenten  Händler  usw.  Wiederverkäufer 

absolut  Proz.  absolut  Proz.  absolut  Proz. 

Steinmetze    ....  1.540  594  791  305  263  101 

Töpfe 1.788  46-0  1.793  46-1  307  7-9 

Sägewerke    ....  4.837  632  2.554  33-3  266  3-5 

Böttcherei     ....  5.965  568  3.622  345  910  87 

Tischler 24.876  69-1  8.044  22-3  3.081  86 

Frtaenkleider  .   .   .  19.309  499  16.387  42-4  2.983  77 

Kürschner     ....  2.815  495  2.380  41 8  495  87 

Wäscher 3.441  21  7  12.224  770  208  13 

Wir  können  diese  Gewerbearten  als  Kundengewerbe  mit  schwach 
entwickelter  Verlagsarbeit  bezeichnen;  eine  Gruppe,  der  nach  den  ziffer- 
mäßigen  Ergebnissen  noch  folgende  Gewerbearten  mit  wenigstens  100  Klein- 
und  Mittelbetrieben  zuzurechnen  wären:  landwirtschaftliche  Maschinen,  Wagen- 
bau, Gerber,  sowie  6  Gewerbearten  mit  weniger  als  100  Klein-  und  Mittelbetrieben. 

In  diesen  Gewerben,  insbesondere  in  der  Tischlerei,  der  Frauenkleider- 
erseugung  usw.,  herrscht  zwar  heute  immer  noch  das  selbständige  Kundenhand- 
werk vor.  Es  macht  sich  aber  doch  auch  schon  ein  allmähliges  Eindringen  der 
Hausindustrie  bemerkbar. 

b)  Hausindustrielle  Gewerbe. 

Im  stärksten  Gegensatze  zu  den  bisher  betrachteten  stehen  jene  Gewerbe- 
arten, bei  welchen  mehr  als  ^/^  der  Mittel-  und  Kleinbetriebe  ausschließlich  für 
Wiederverkäufer  und  fast  der  ganze  Rest  ,,auch"   für  Händler  usw.    arbeiten. 

Anzahl  der  Klein-  und  Mittelbetriebe,' arbeitend 
bloß  unmittelbar 
0«werb«art  Konsumenten 

absolut 

GlüMchleifer 33 

Glasmaler 44 

Sonstige  Glasraffinerie-  81 

Strohflechter 123 

Rnopfdrechsler   ....  32 

Seidenweber 5 

Schsfwollspinner    ...  14 

Sehsls 28 


Ibar  f. 

nuoh  für 

ausschließlich  für 

ten 

Händler  usw. 

Wifcderv*frkÄufer 

ozont 

absolut           Prozent 

absolut             Prozent 

06 

349               6-4 

5.057            93-0 

30 

321             21-6 

1.119            75-4 

0-5 

60  J^            11-0 

5.331             88-5 

2-7 

698            15-4 

3.703            81-9 

0-7 

304              6-7 

■4.210            92-6 

0-3 

19              M 

1.663            98-6 

0-6 

106              41 

2.441             95-3 

1-4 

31              20 

1.536            96-6 
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Anzahl  der  Klein-  und  Mlttelb«triebe,  arbeitend 

lilnU    iinmirtAl 

Gewerbeart 

Wollweber  .... 
Baumwollweber  .   . 
Haarweber  .... 
Sonstige  Posamente 
Andere  Bänder  .   . 

Wirkwaren 1.849 

Spitzen     .   . 
Kunststicker 
Handschuhe 
Kunstblumen 

Außer  bei  diesen  für  unsere  Frage  wichtigeren  18  (Jewerbearten  finden 
wir  ähnliche  ziffermäßige  Verhältnisse  noch  bei  den  folgenden  kleineren  Gewerbe- 
arten mit  100  bis  1000  Klein-  und  Mittelbetrieben. 


bloß  unmittelbar  f. 

anoh 

für 

euBschließlich  far 

Konsumenten 

Händler 

new. 

Wiedenrerkanfer 

absolut    Prozent 

abäolot 

Prozent 

abeolat 

Prozent 

261            8-2 

924 

11-5 

6.876 

85-3 

381            0-9 

1.092 

2-6 

40.160 

96-5 

12           0-3 

102 

2-9 

3.445 

96-8 

70           0-9 

291 

3-7 

7.508 

95^ 

20            1-3 

85 

5-4 

1.458 

98-3 

1.849            90 

1.506 

101 

12.112 

80-9 

18            0-2 

269 

2-8 

9.386 

97-0 

504            2-9 

1.419 

8-8 

15.173 

88-8 

447            50 

275 

31 

8.197 

91-9 

266          11-7 

285 

12-5 

1.721 

75-8 

Gewerbeart 

Holzwolle 

Fächer 

Meerschaumwaren 
Zelluloidwaren  .    .    . 
Lederwaren   .... 
Kunstwollo     .... 

Von  lUO  Betrieben 

arbeiten  ausBchl. 

f.  WiederverkÄufer 

.    .             88-1 
.    .              84-2 
.    .             85-3 
.    .              74-6 
.    .             840 
.    .              950 
.    .              97-7 

Gewerbeart 

Filztuch,  Decken  .   . 
Möbelstoffe    .   .    .   . 

Jute 

Seidenbiinder     .   .   . 

Krawatten 

Fez 

Von  100  Betriebea 
arbeiten  aiuachl. 
f.  WiederrerUUifer 

.    .             86-4 
.   .             88-1 
.   .             98-4 
.    .             98-0 
.   .             85-4 
.    .             80-8 

Seidenspinner    .    .    . 

Papierkonfektion  .    . 

.   .             821 

Auch  die  Klein-  und  Mittelbetriebe  der  Porzellanerzeugung,  der  Seiden- 
bereitung, -appretur  und  Goldposamente  arbeiten  fast  durchaus  bloß  für  Wieder- 
verkäufer. 

Es  sind  die  typisch  hausindustriell  betriebenen  Gewerbe,  die 
wir  hier  finden.  Alien  voran  Baumwoll-  und  Wollweberei,  die  Kunststickerei, 
die  Wirkwaren-,  Spitzen-,  Handschuherzeugung  und  die  Glasindustrie,  ferner 
die  Drechsler,  ötrohflecht^r  und  eine  Reihe  weiterer  Textilgewerbe. 

Sehr  scharf  kommt  der  Gegensatz  zwischen  Gewerbearten,  welche  heute 
noch  Domäne  des  selbständigen  Handwerkes  sind  und  solchen,  die  hausindustiiell 
betrieben  werden,  zum  Ausdrucke,  wenn  man  die  dreigliedrige  Fragestellung  in 
eine  zweigliedrige  dadurch  verwandelt,  daß  man  die  Betriebe,  welche  „auch 
für  Händler'*  also  auch  für  Konsumenten  arbeiten,  beiden  Kategorien  zurechnet. 
Für  die  wichtigsten  Gewerbearten  ergeben  sich  dabei   folgende  Prozentzahlen: 


frewtTbeart 


Von  je  H.m  lietriebon 
wird  gearbeitet  (ausschl. 
od«.'r  anoh)  für 
Koiisii-  Hiuidler 

menten  usw. 


Gewerbeart 


Von  je  100  Betrieben 

wird  gearbeitet  (auseohl. 

oder  auch)  für 

Konen-  Hindier 

mcnteu  usw. 


Schmiede 

Schlosser   

Spengler 

Wagner 

Uhrmacher    .    .    .    . 

Glasschleifer  .  .  . 
Sonst.  Glasraftineric 
Strohfleeht(»r  .  . 
Knopfdrechsler  . 
Seidenweber  .  . 
Schafwollspinncr 

Schuls 

Wollweber    .   .   . 


1.  Handwerksmäßige  Gewerbearten: 

mi  25-5  Sattler 

93-4  25-7  Putzmacher  .... 


Getreidemühlen 
Glaser    .    .    .   . 


97-7  15-5 

993  27-2 

97-4  11-3 

2.  Hausindustrielle  Gewerbcarton: 


70 

11-5 

181 

7-4 

1-4 

4-7 

3-4 

14-7 


994 
99-5 
973 
99-3 
997 
W4 
9S6 
908 


Baumwollweber  .  . 
Sonstige  Posamente 
Andere  Bänder  .  . 
Wirkwaren    .    .    .    . 

Spitzen 

Kunststicker  .  .  . 
Handschuhe  .    .    .    . 


95*8 
95-5 
990 
998 


35 

4-6 

6-7 
19-1 

30 
11-2 

8-1 


19-7 
161 
13-7 
11-6 


99*1 
991 
98-7 
91-0 
99-8 
971 
950 
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Zwischen  den  beiden  bisher  betrachteten  Extremen  gibt  es  aber  auch  eine 
große  Anzahl  von  Gewerben,  welche  eine  Mittelstellung  einnehmen,  indem  bei 
ilmen  weder  die  bloß  für  Konsumenten  noch  die  ausschließlich  für  Wiederver- 
käufer  arbeitenden  Betriebe  unbedingt  dominieren,  sondern  sowohl  diese  beiden 
Gruppen  ab  auch  zumeist  die  Gruppe  der  „auch  für  Händler"  arbeitenden  Be- 
triebe ziemlich  stark  besetzt  sind.  Wir  können  diese  Gewerbe  mit  Kunden- 
arbeit und  Hausindustrie  wieder  in  zwei  Gruppen  teilen,  je  nachdem  die 
eine  oder  die  andere  überwiegt. 

c)    Gewerbe  mit  überwiegender  Kundenarbeit  und  starker  Haus- 
industrie. 

Hierher  gehören  nur  5  Gewerbearten  mit  mehr  als  1000  Mittel-  und  Klein- 
betrieben, u.  zwar: 


Oew«rb«art 

Schohmaoher  . 
MSnnerkleider 
Bnchbinder 
8eilerwaren 
Groldarbeiter  . 


Anzahl  der  Klein-  und  Mittelbetriebe,  arbeitend 
bloß  unmittelbar  auch  für  aussohließlioh  für 

fftr  Konsumenten  Händler  usw.  Wiederrerkftufer 

absolut  Proz.  absolut  Proz.  absolut  Proz. 


60.979 

57-4 

25.272 

23-8 

19.907 

18-8 

82.797 

572 

13.402 

23-4 

11.161 

19-4 

1.672 

63-8 

578 

22-0 

871 

14-2 

862 

48-1 

647 

36-1 

282 

15-8 

894 

53-7 

373 

22-4 

397 

23-9 

In  diesen  Gewerbearten  spielt  die  Hausindustrie  bereits  eine  zum  Teil 
recht  bedeutende  Rolle. 

Ähnliches  gilt  von  folgenden  Gewerbearten  mit  100 — 1000  Klein-  und  Mittel- 


betrieben: 

0«w«rbe*rt 


Gipsforroen    .   .  . 
I>nhtwaren  .   .   . 

Waffen 

WiMensch.  Instr. 
Cbimrgische  Instr. 
Klaviere     .... 
Kisten 


Von  j«  100  Betrieben 

arbeiten  auch  oder 

aussehließlioh  für 

Konsu-  Händler 

menten  usw. 


78-6 
82-6 
68-0 
88-8 
79-8 
75-5 
79-6 


45-6 
53-0 
51-3 
34-9 
35-3 
47-6 
67-7 


Oewerbeart 

Rahmen  n.  Leisten 
Kautschuk  waren  . 
Lohstampfen     .   . 

Watte 

Schirme  .... 
Schriftgießer  .  . 
Kunstdrucker    .   . 


Von  je  100  Betrieben 

arbeiten  auch  oder 

ausschlleßlieh  fttr 

Konsu-  Händler 

menten  usw. 


78-9 
65-6 
86-8 
86-9 
73-6 
71-2 
79-3 


47-7 
61-5 
62-0 
620 
46-3 
64-6 
54-7 


Überdies  weisen  12  kleinere  Gewerbearten  ärmliche  Verhältnisse  auf. 

d)    Gewerbearten    mit   überwiegender   Hausindustrie   und   starker 

Kundenarbeit. 

Hierher  gehören  vor  allem  folgende  wichtigste  Gewerbearten: 


Oewerbeart 

Leinenweber  .  . 
Wäschekonfektion 
Grobe  Holzwaren 
Sonstige  Weber  . 
Drechsler  .  . 
Korbmacher  . 
Gelbfdefier  . 
Wollfärber  . 
Bttrstenbinder 
Musikinstrumente 
Hohuebnitzer  .  . 
Kartonagewaren  . 


Anzahl  der 
bloß  unmittelbar 
für  Konsumenten 


Klein-  und  Mittelbetriebe, 
Huoh  für 
Händler  usw. 


arbeitend 

aussch  ließlieb  für 
Wied  erverkäu  fer 


absolut 

1.720 

3.816 

1.045 

1.262 

1.386 

955 

896 

893 

557 

227 

438 

86 


Proz. 

50 
19-7 
12-9 
17-7 
21-8 
180 

9-5 
35-5 
25-7 
133 
26-7 

8-5 


absolut 

15.508 

8.563 

3.591 

3.377 

1.942 

2.582 

922 

454 

1.024 

555 

454 

221 


Proz. 

45-3 
44-2 
44-4 
47-3 
30-6 
48-7 
22-0 
18-0 
47-3 
32-5 
27-6 
21-8 


absolut 

16.999 

7.000 

3.450 

2.494 

3.019 

1.767 

2.872 

1.172 

586 

924 

752 

705 


Proz. 

49-7 
361 
42-7 
350 
47-6 
33-3 
68-5 
4()-5 
270 
54-2 
45-7 
69-7 
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In  all  diesen  Gewerbearten  übersteigt  die  Summe  der  —  ausschließlich 
oder  auch  —  für  Wiederverkäufer  arbeitenden  Betriebe  die  Summe  der  —  ai 
schließlich  oder  auch  —  für  Konsumenten  arbeitenden  und  zwar  zumeist 
erheblich.  Das  Nämliche  trifft  —  außer  für  14  Gewerbearten  mit  weniger 
100  Klein-  und  Mittelbetrieben  —  auch  noch  für  16  (Jewerbearten  mit  100  !►; 
1000  Klein-  und  Mittelbetrieben  zu.  Es  sind  dies  die  folgenden: 


Gewerben  rt 


Von  je  100  Betrieben 

arbeiten  ansschlieülioh 

oder  auch  für 


Tonmaler  .    . 
Draht,  Nägel 
Nadlerwaren 
Metallschleifer 
Metallätzer    .   . 
Orgeln    .    .    .    , 
Holzzurichtimg 
Kämme  .    .    .  . 


KonsD- 
menten 

66-S 
34-2 
33-4 
53-7 
60-5 
541 
48-7 
66-8 


Händler 
nsw. 

761 
91-3 
90-4 
581 
73-6 
67-2 
94-7 
70-5 


Gewerbeart 

Fedemzurichtung 
Flachsbereitung  . 
Bettwaren  .  .  . 
Miedermacher  .  . 
Strohhute  .... 
Fedemschmücker 
Kunstmaler  .  .  . 
Sonst.graph.Gewerbe 


Von  je  100  Betrieiian 
arbeiten  ansschUefilidi 

oder  anoh  fftr 
Konsn-  Händler 

menten  luw. 


50-8 
810 
66-0 
47-7 
75-7 
85-7 
52-5 
57-9 


74-6 
821 
69-5 
66-1 

78-8 
86-7 
65-8 
701 


Wir  haben  bisher  die   (Jewerbearten  danach  gruppiert,  welche   Quoten 
der  Betriebe  auf  die  einzelnen  Kategorien  —  nur  für  Konsumenten,   auch 
Händler  usw.,  ausschließlich  für  Wiederverkäufer  —  entfallen.    Diese  Art 
Betrachtung  lehrt  uns  zwar,  in  welchem  Maße  die  einzelnen  Gewerbearten 
Heimarbeit  durchsetzt  sind,   nicht  aber,   welche   quantitative  Bedeutung 
Hausindustrie  der  einzelnen  (Jewerbearten  besitzt.  Um  dies  zu  erkennen,  ordn^Ä 
wir  die  letzteren  nach  der  Anzahl    der    für  Wiederverkäufer  arbeitenden 
triebe.    Dabei    kann  man  sich  entweder    auf  jene  Betriebe  beschränken, 
ausschließlich  für  Wiederverkäufer  arbeiten,  oder  auch  solche  Betriebe  mit  ein- 
rechnen, die  ,,auch  für  Händler  usw."  arbeiten. 

Im  folgenden  sind  alle  Gewerbearten  mit  mehr  als  5000  für  Wiederver- 
käufer   arbeitenden   Betrieben    und   zwar    geordnet  nach    der    Anzahl    dieser 
Betriebe  vorgeführt,  die  Zahlen  für  die  ausschließlich  für  Wiederverkäufer  ar- 
beitenden Betriebe  jedoch  beigefügt. 

Arbeit  (^auch  oder  nur")  für 
Gewi>rbeart  Wioderverkfiufer 

Betriebe  Personen 

Schnhmacher 45.179  57.427 

Baumwollweber     .    .    .  41.252  66.219 

Leinenweber 32.507  47.999 

Männerkleider    ....  24.563  87.921 

Frauenkleider    ....  19.370  28.485 

Kunststicker 16.592  24.608 

Wäschekonfektion    .    .  15.563  21.842 

Wirkwaren 13.618  16.145 

Wäscher 12.432  15.010 

Tischler 11.125  24.607 

Spitzen 9.655  11.878 

Handschuhe    .        ...  8.472  10.544 

Schmiede 8.383  13.114 

Wollwcber 7.800  12.218 

Posamente 7.799  13.357 

Grobe  Holzwaren  .    .    .  7.ü41  12.062 

Glasraffinerie 5.994  10.037 

Sonstic^e  Weber    .    .    .  5.871  8.632 

Glasschleifer 5.406  9.147 


darunter  Arbeil 

i  nur  für 

Wiedenrerkftufer 

Betriebe 

Personen 

19.907 

25.179 

40.160 

63.774 

16.999 

29.079 

11.161 

17.958 

2.983 

5.573 

15.173 

21.993 

7.000 

10.728 

12.112 

18.589 

208 

631 

3.081 

8.968 

9.386 

11.582 

8.197 

9.485 

2.058 

3.241 

6.876 

9.937 

7.508 

12.518 

3.450 

7.260 

5,331 

8.197 

2,494 

4.489 

5.057 

8.114 
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Im  ganzen  umfassen  diese  19  Gewerbearten  298.622  für  Wiederverkauf  er 
arbeitende  Betriebe  mit  441.147  darin  tätigen  Personen,  darunter  179.141  Betriebe, 
die  ausschließlich  für  Wiederverkäufer  produzieren  mit  272.240  darin  tätigen 
Personen,  d.  h.  77*1  und  78-5%  der  Betriebe  dieser  Kategorie,  71-6  und  76-5% 
der  tätigen  Personen  sämtlicher  146  Grewerbearten. 

Die  oben  angeführten  Zahlen  lassen  uns  aber  nicht  nur  die  Ausdehnimg 
der  Heimarbeit  erkennen,  sondern  im  gewissen  Sinne  auch  die  Intensität  des 
Abhängigkeitsverhältnisses;  je  mehr  sich  die  Zahl  der  ausschließlich  für 
Wiederverkäufer  arbeitenden  Betriebe  der  Gresamtzahl  jener  Betriebe  nähert, 
die  überha  u  p  t  für  Wiederverkäufer  arbeiten,  um  so  häufiger  besteht  vollkommene 
Abhängigkeit  der  hausindustriellen  Betriebe  vom  Verleger.  Dies  ist  in  weitgehendem 
Maße  z.  B.  bei  den  Baumwollwebern,  in  der  Spitzenindustrie  der  Fall,  in  weit 
geringerem  Maße  z.  B.  bei  den  Leinenwebern  oder  in  der  Frauenkleidererzeugung. 

Werfen  wir  nun  noch  einen  Blick  auf  die  Größengliederung  der 
Gewerbearten  in  ihrer  Beziehung  zu  der  Frage,  für  wen  gearbeitet 
wird.  Um  Raum  zu  sparen  seien  hier  n.ur  die  Verhältniszahlen  wiedergegeben 
und  auch  diese  nur  für  die  wichtigsten  Gewerbearten,  d.  h.  nur  für  solche, 
welche  einen  sehr  stark  ausgeprägten  handwerksmäßigen  oder  hausindustriellen 
Charakter  besitzen« 

X  vi^*J![®J?**''^      .  Von  je  100  Klein-  und  Mittelbetrieben  beschäftigen  .  .  .  Personen 

^  •l.'*lf  ?-'*^^*?''^"*wi*^  1  2-5  6-10  11-20 

k)  bloß  far  WiederT«rkJiufer 

a)  Kundengewerbe: 

«  .     .   ,  f  a  60-2  88-2  58-8  S6'2 

^comteae -^  ^  ^.g  ^,j  j2.2  ig-i 

Q^M«.««r                               /  «  60-1  S2-8  72-6  67-4 

^^^^^ \  b  13  4  3-4  5  9  6-7 

«,         I                                   f  a  80-6  87-7  77-2  62'1 

^P«°«*«^ \b  3-6  P4  1-6  12-0 

w.-«-.,  /  «  ^^'^  ^17  761  72-7 

^H^^^ \  b  0  8  O'H  4-3  91 

Q  ^.  f  a  73-5  88  8  58*7  29-6 

^**^®^ \  b  50  3-5  17-4  88-4 

^  .    . ,      „, ,  f  a  89-9  83-2  40-9  231 

Getreidemühlen {  ^  ^.^  ^.^  3.g  ^.^ 

b)  Hansindostrielle  Gewerbearten: 

^,       , ,  ..  (  a  0-4  0-6  20  2*5 

Glasschleifer |  ^  ^.^  g^.j  g^.^  ^..^ 

Q     ^       ni        rr      •  r  a  ("3  1-0  8*2  1-9 

Sonstige  GlasrafTinene     .  {  ^  ^.^  ^^.^  ^^.^  64. 1 

«r  11      K  /  a  2-7  4-2  71  148 

WoUweber |  ^  g^.g  ^^-O  2M  J7'J 

»  I,      .  (  a  0-7  1-0  21  11-8 

Baumwollweber     •    •   .   .  {  ^  97.3  96-2  68  6  23-5 

T>             ^  (  a  0-5  1-3  7-8  5  6 

Posamente |  ^  ^^.^  93.4  722  61-1 

«,.  ,        _  ja  53  82  0  28*2  17-1 

Wirkwaren |  ^  ^^2  49.3  282  25  S 

SP'*^° \  b  97  2  96-9  02^5  - 

ir      A-^  u  (  a  21  40  11-7  10-5 

Knnstsücker {^  ^ .  ^^.5  ^^..j  61.4 

Handsebube ^  ^  ^.4  34.3  33.4  ^^.^ 

8Utisti«eb«  Mon»taehrfft.  1906.  ^^ 
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Bei  den  Eundengewerben  nimmt  im  allgemeinen  mit  zunehmender  Betriebs- 
größe die  Häufigkeit  der  ausschlieBlichen  Kundenarbeit  ab,  die  der  Arbeit  bloß 
für  Wiederverkäufer  dagegen  zu;  freilich  trifft  dies  nicht  ausnahmslos  zu.  Das 
umgekehrte  Verhältnis  findet  vielfach  bei  den  hausindustriellen  Gewerbearten 
statt;  hier  schreiten  die  Betriebe  mit  wachsender  Größe  häufiger  zur  Kunden- 
arbeit fort,  währenb  die  kleinsten  Betriebe  die  wenigsten  Ausnahmen  von  dem 
Verlagssystem  aufweisen. 

4.  örtliche  Verbreitung  der  Hausindustrie. 

Hinsichtlich  der  Hausindustrie  besitzt  auch  die  Frage  der  territorialen 
Verbreitung,  die  Frage  des  Standortes,  ein  großes  Interesse. 

Manche  Hausindustrien  sind  örtlich  stark  konzentriert.  Am  meisten  ist 
dies  wohl  hinsichtlieh  der  Gewerbearten  Glasschleiferei  und  sonstige  Glas- 
raffinerie der  Fall:  Von  sämtlichen  11.647  hierher  gehörigen  Betrieben  bis 
zu  20  Personen,  die  ja  fast  durchaus  verlegt  sind,  befinden  sich  11.433  im  Handels- 
kammerbezirke  Reichenberg;  insbesondere  in  dem  politischen  Bezirke  Gablonz^ 
dann  in  den  Bezirken  Turnau  und  Semil. 

An  wenigen  Punkten  angehäuft  sind  ferner  die  Hausindustrien  der  S  pi tze  n- 
erzeugung  und  der  Kunststickerei,  erstere  im  Erzgebirge,  letztere  in  Vor- 
arlberg. Von  den  9.655  für  Wiederverkäufer  arbeitenden  Klein-  und  Mittelbe- 
trieben der  Spitzenerze iigung  haben  6.268  ihren  Standort  im  Handelskammer- 
bezirk  Eger,  u.  zw.  5.*311  mit  Heimarbeiterkarten  gezählte  Betriebe  in  den  poli- 
tischen Bezirken  Graslitz,  Joachimsthal  und  Kaaden.  Der  erstgenannte  Bezirk 
hat  überdies  noch  2.S70  mit  Heimarbeiterkarten  gezählte  Kunststickereibetriebe. 

Das  Gros  der  Betriebe  letzterer  Art  befindet  sich  jedoch  in  Vorarlberg.. 
Daselbst  gab  es  3.677  mit  Betriebsbogen  und  4.825  mit  Heimarbeiterkarten 
gezählte,  zusammen  8.502  Kunststickereibetriebe  mit  15.439  tätigen  Personen. 
(von  17.351  Betrieben  mit  21).555  tätigen  Personen  in  ganz  Österreich),  davon 
waren  4.41G  l^etriebe  mit  9.660  Personen  im  Bezirk  Feldkirch  gelegen. 

Baum  weil  Weber,  die  ausschließlich  für  Wiederverkäufer  arbeiten,  gibt 
es  40.160;  mehr  als  die  Hälfte  davon,  nämlich  20.431  Betriebe,  gehören  zum 
Handelskamnierbezirk  Reichenberg;  sie  sind  fast  durchaus  (20.322)  mittels 
Heimarbeiterkarten  gezählt.  Davon  finden  sich  in  den  politischen  Bezirken 
Senftenberg  über  30(X),  Neustadt  a.  d.  Mettau,  Gabel,  Riunburg  und  Nachod 
je  über  2000,  Schluckeuau  "und  Jicin  je  über  1000,  zusammen  in  diesen  7  Bezirken 
16.257.  Mehr  als  1000  Betriebe  dieser  Art  wurden  noch  gezählt  in  den  politischea 
Bezirken  Landskron  und  Policka  des  Handelskammerbezirkes  Prag,  Neuhaua 
des  Handelskammerbezirkes  Budweis,  Mährisch  Trübau  des  Handelskammer- 
bezirkes Brunn,  Littau  und  Sternberg  des  Handelskammerbezirkes  Olmütz,. 
Freudeut  hai  des  Handelskammerbezirkes  Troppau;  in  sämtlichen  bisher  genannten 
14  Bezirken  zusammen  26.966  Betriebe. 

Auch  fast  alle  Klein-  und  Mittelbetriebe  der  Leinenweberei  arbeiten 
für  Händler  usw.  — 32.507  —  und  sind  mit  Heimarbeiterkarten  gezählt  (32.156). 
Fast    \-y   davon  gehört  zum  Handelskamnierbezirk   Reichenaerg,  ein  zweites* 
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Drittel  zum  Handelskammerbezirk  Lemberg;  innerhalb  des  zuerst  genannten 
sind  die  politischen  Bezirke  Starkenbach  (3.437  mit  Heimarbeiterkarten  gezählte 
Betriebe),  Braunau  und  Trautenau  (1.675  und  1.318)  hervorzuheben. 

Die  Schafwollweberei  wird  hausindustriell  hauptsächlich  in  den  poli- 
tischen Bezirken  Asch  (Handelskammerbezirk  Eger)  und  Wischau  (Brunn)  be- 
trieben. 

Stark  konzentriert  ist  die  Hausindustrie  der  Posamentenerzeugung; 
denn  von  7.799  für  Händler  usw.  arbeitenden  Betrieben  (fast  alle  mit  Heim- 
arbeiterkarten gezahlt)  sind  fast  die  Hälfte  —  3.735  —  im  Handelskammerbezirk 
Eger,  '/^  in  diesem  und  in  den  Handelskammerbezirken  Budweis  und  Olmütz 
gelegen.  Der  eine  politische  Bezirk  Kaaden  (Handelskammerbezirk  Eger)  besitzt 
über  3.000  Betriebe  dieser  Art,  etwa  40%  der  (Jesamtzahl. 

Weit  größere  Dispersion  findet  sich  bei  der  Wirkwarenerzeugung; 
nur  der  politische  Bezirk  Gmünd  (Niederösterreich)  besitzt  hier  mehr  als  1000  Be- 
triebe. 

Die  Konfektionsindustrie  wird  auch  fast  in  ganz  Österreich  haus- 
industriell betrieben;  sie  besitzt  aber  außerdem  einige  besonders  stark  besetzte 
Zentren.  So  die  Wäschekonfektion  in  Wien,  woselbst  5.283  hausindustrielle 
und  Heimarbeitsbetriebe  gezählt  wurden,  d.  h.  mehr  als  ^/j  der  Gesamtzahl 
Österreichs;  die  Männerkleidererzeugung  gleichfalls  in  Wien  mit  4.451 
für  Händler  arbeitenden  Betrieben  oder  181%  der  Gesamtzahl  und  in  Proßnitz 
(Handelskanmierbezirk  Olmütz)  mit  2.167  Betrieben  (8-8%),  die  mit  Heimarbeiter- 
karten gezählt  waren;  die  Frauenkleidererzeugung  wieder  in  Wien  mit 
4.877  verlegten  Betrieben  oder  ^/^  der  Gesamtzahl. 

Auch  von  den  45.179  verlegten  Schustern  entfällt  mehr  als  ^/^  (6.791) 
auf  Wien,  wozu  noch  Hohenmauth  (Handelskammerbezirk  Prag)  mit  1.024  Heim- 
arbeitsbetrieben tritt. 

Von  der  Gewerbeart  Handschuhe  mit  8.472  für  Händler  usw.  arbeitenden 
Betrieben  sind  6.685,  d.  h.  fast  ^/^o  in  den  Handelskammerbezirken  Prag  imd  Eger 
gelegen;  besonders  stark  entwickelt  ist  diese  Hausindustrie  in  den  politischen 
Bezirken  PHbram  (Prag)  und  Joachimsthal  (Eger)  mit  zusammen  4.279  mit  Heim- 
arbeiterkarten gezählten  Betrieben  (mehr  als  die  Hälfte  der  Gesamtzahl). 

Von  den  12.432  Wäschereibetrieben,  dieauehodernur  für  Händler  usw. 
arbeiten,  sind  5.685  in  Wien  und  1.695  in  Triest  gelegen,  zusammen  fast  60%. 

5.  Die  Frage,  für  wen  gearbeitet  wird,  kombiniert  mit  der  Frage,  ob 

auf  Vorrat  gearbeitet  wird. 

In  der  Erfassung  der  Struktur  des  industriellen  Klein-  und  Mittelbetriebes 
kann  man  noch  einen  Schritt  weiter  gehen,  indem  man  die  beiden  Erhebimgs- 
momente  —  für  wen  imd  ob  auf  Vorrat  gearbeitet  wird  —  kombiniert  zur  Dar- 
stellung bringt.  Für  die  Summe  der  146  Gewerbearten  ergeben  sich  dabei  folgende 
Zahlen: 

16* 
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Auf  Vorrat  Bloß  über  Auftrag 

Absolute  Zahlen:  ""^^"^^^  Personen  Betriebe  Ptrsonen 

bloß  für  Konsumenteu 3G.192  100.452  225.089  413.8&4 

aucJi  für  Händler  usw 23.040  (55.703  134.622  191.075 

ausschließlich  für  Wieder  verkauf  er     22.365  40.007  201.919  310.578 

reduziert  auf  je  100  Betriebe»   welche  arbeiteten: 

bloß  für  Konsumenten 13-9  19-5  86-1  80-5 

auch  für  Händler  usw 14-6  25-(J  85-4  74-4 

ausschließlich  für  Wiederverkäufer     lO-O  11-4  90-0  88-0 

Es  arbeiten  demnach  verhältnismäßig  etwas  mehr  reine  Konsumenten- 
betriebe  auf  Vorrat,  als  reine  Betriebe  für  Wiederverkauf  er;  hinsichtlich  der 
tätigen  Personen  greift  das  nämliclie  Verhältnis  Platz. 

Geht  man  auf  das  Detail  der  Gewerbearten  ein,  so  findet  man,  daß  bei  den 
meisten  überwiegenden  Kundengewerben  die  Arbeit  bloß  über  Auftrag  und 
zwar  bloß  von  Konsumenten  die  relative,  meist  aber  auch  die  absolute  Mehrheit 
der  Betriebe  und  der  Personen  umfaßt,  z.  B.  bei  den  Schmieden  (70-8%  der  Be- 
triebe), Schlossern  (055%),  Wagnern  (70-2?o)^  P>öttchern  (43-2%),  Tischlern 
(()2S"„),  Männer-  und  Frauenschneidern  (53-8%  und  47-9%),  Schuhmachern 
(504%),  Getreidemühlen  (81 -5%);  an  zweiter  Stelle  steht  bei  diesen  Gewerbe- 
arten zumeist  die  Arbeit  ,,auch  für  Händler,  bloß  über  Auftrag".  An  Ausnahmen 
wären  hervorzuheben:  die  Spengler  mit  426*%  der  Betriebe  bloß  für  Konsumenten 
auf  Vorrat,  41 -9 ^^  bloß  für  Konsumenten  ])loß  über  Auftrag;  die  Sägewerke  mit 
5:i-2"i)  bloß  für  Konsumenten  bloß  über  Auftrag,  22  0%  auch  für  Händler 
auf  Vorrat;  die  Sattler  mit  C41)%  bloß  für  Konsumenten  bloß  über  Auftrag, 
15-4",')  bloß  für  Konsumenten  auf  Vorrat;  die  Kürschner  mit  30-3%  auch  für 
Händler  bloß  über  Auftrag,  2i>-9%  bloß  für  Konsumenten  auf  Vorrat. 

Noch  allgemeiner  dominiert  bei  den  überwiegend  hausindustriell 
betriebenen  Gewerbearten  die  Arbeit  ausschließlich  für  Wiederverkäufer 
bloß  über  Auftrag;  so  bei  den  (Glasschleifern  (880%  der  Betriebe),  bei  der  sonstigea 
Glasraffinerie  (820*^^,),  bei  den  Drechslern  (42-5%),  Wollwebem  (81-2%),  Baum- 
wollwebern  (81»-7'^o),  Leinenwebern  (180%),  Posamenten  (91-1%),  Wirkwaren 
(08-5%),  Spitzen  (i»or\,),  Kunststickern  (851%),  Handschuhen  (82-6%).  Die 
restlichen  Klein-  und  Mittelbetriebe  dieser  Gewerbearten  gehören  zimi  allergrößten 
Teile  in  die  Kat<?gorie  ..auch  für  Hämller,  bloß  über  Auftrag'';  bei  den  Gewerbe- 
arten BanmwoUweber,  Posamente,  Wirkwaren,  Spitzen,  Handschuhe  in  die 
Kategorie  ,, ausschließlich  für  Wiederverkäufer,  auf  Vorrat". 

(rrößere  Quoten  in  der  Rubrik  ,,auch  für  Händler  auf  Vorrat"  oder  „aus- 
schließlich für  Wiederverkäufer  auf  Vorrat^"  finden  sich  äußerst  selten;  so  außer 
den  Sägewerken  (s.  o.)  bei  den  groben  Holzwaren  (zusammen  43-9%)  und  Korb- 
machern (34r,j). 

0.  Die  Frage  nach  dem  (entgeltlichen  oder  unentgeltlichen)  Bezug 

von  Materialien. 
Unter  allen  in  Rede  stehenden  Erhebungsmomenten  hat  die  Frage  nach 
der  Lieferung  von  Materialien  durch  den  Wiederverkäufer  die   uiunittelbarstc 
Beziehung  zum  Verlagsverhältnis.  Stammt  doch  dieser  Name  eben  von  dem 
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„Verlag"  an  Roh-  und  Hilfast  offen  her,  den  der  ,,  Verleger"  dem  ,,  Verlegten" 
für  die  Ausführung  der  bestellten  Arbeiten  gibt.  Der  Mat^rialbezug  ist  demnach 
ein  für  die  Hausindustrie  ungemein  charakteristisches  Moment.  Allerdings  nicht 
etwa  in  dem  Sinne,  daß  man  annehmen  dürfte,  daß  bei  Fehlen  dieses  Momentes 
Heimarbeit  nicht  vorliege;  ein  solcher  Schluß  wäre  ungerechtfertigt,  da  es  viele 
kausindustrielle  Betriebe  gibt  ohne  eigentlichen  ,, Verlag"  von  Materialien.  Wohl 
aber  darf  man  umgekehrt  in  der  großen  Mehrzahl  der  Fälle  annehmen,  daß  der 
iinentgeltliche  oder  entgeltliche  Materialbezug  ein  sicheres  Anzeichen  für  den 
kÄUsindustriellen  Charakter  des  Betriebes  bildet. 

Es  ist  daher  sehr  zu  bedauern,  daß  die  diesbezüglichen  Fragen  des  Betriebs- 
Iwgens  und  der  Heimarbeiterkarte  nicht  sehr  gut  und  vollständig  beantwortet 
worden  sind.  Da  die  Erhebungsorgane  diese  Fragen  vielfach  ganz  ignoriert  haben, 
*o  sind  die  im  folgenden  anzuführenden  Ziffern  Minimalzahlen. 

In  den  146  in  Betracht  kommenden  Gewerbearten  wurden  im  ganzen 
205.689  Mittel-  und  Kleinbetriebe  gezählt,  welche  unentgeltlich,  41.405,  welche 
kaufweise  Materialien  von  dem  Wiederverkäufer  bezogen;  da  der  nämliche  Betrieb 
■o^^ohl  unentgeltlich  als  auch  entgeltlich  Materialien  vom  Verleger  beziehen  kann, 
dm-£en  diese  beiden  Zahlen  natürlich  nicht  addiert  werden.  Die  unentgeltlich 
^^T  entgeltlich  Material  beziehenden  Betriebe  machen  28-9  und  5-8%  sämtlicher 
^*^in-  und  Mittelbetriebe  jener  146  Gewerbearten  aus,  53-1  und  10-7%  derjenigen 
^^^in-  und  Mittelbetriebe,  die  ausschließlich  oder  „auch"  für  Händler  u.  dgl. 
^V^iten. 

Reihen  wir  die  Grewerbearten  nach  der  absoluten  Anzahl  der  Fälle  des  unent- 
geltlichen oder  entgeltlichen  Materialbezuges,  so  ergibt  sich  für  die  wichtigeren 
^^werbearten  folgendes: 


Botriebe  mit  Materialbezug 


absolut 


G^werbeart 


fiaumwollweber  ....  36.100 

Schuhmacher 20.305 

Kunststicker 14.970 

Leinenwebcr 17.921 

JkUanerklekler      ....  14.015 

WiAwaren 11.946 

HAodschuhe 8.031 

Spitzen 1.911 

Wäachckonfektion  .    .    .  7.335 

PoMuneote 6.842 

WoUweber 6.971 

Gkflschleifer 5.060 

Frsacnkleider 3.080 

Sonstige  Glasraffinerie  .  3.154 

Strohflechter 1.977 

Schmiedo 1.754 

Knopf drechAler    ....  3.629 

HMTweber 3.463 

Sonnige  Tischler    .    .    .  2.033 

Sonstigp  Weber  ....  2.416 

Gdbgk^Ber 2.3a5 

SchAfwollspinner.    .    .    .  2.409 


unentgeltlich 

entgeltlich 

in  Prozenten 

absolut 

in  Prozenten 

sämtlicher 

der  nur  oder 

sämtlieher 

der  nur 

Klein-  und 

auch  für 

Klein-  und 

od.  auch 

Mittelbetriebe 

Händler 

Mittelbetriebe 

f.  Händler 

arbeitenden 

arbeitenden 

8o-5 

87-5 

691 

1-6 

1-7 

17-7 

44-9 

2.675 

23 

5-9 

86-6 

90-2 

6.399 

370 

38-6 

51-2 

55- 1 

182 

0-5 

0-6 

22-6 

571 

3.388 

5-5 

138 

78-3 

87-7 

1.081 

71 

7-9 

88-2 

94-8 

2.335 

25-7 

27-6 

19-7 

19-8 

7.312 

75-5 

75-7 

361 

471 

1.293 

6-4 

83 

85-7 

87-7 

417 

5-2 

53 

84-0 

89-4 

72 

0-9 

0-9 

91-7 

93-6 

181 

33 

33 

9-7 

2i)-5 

793 

1-9 

41 

51-5 

52-6 

1.102 

18-0 

1^N4 

43  0 

44-9 

2.1(X) 

45-7 

47-7 

4-6 

209 

2.284 

60 

27-2 

79-2 

80-4 

378 

8-3 

8-4 

96-4 

97-6 

61 

1-7 

1-7 

51 

18-3 

1.207 

3-2 

11-4 

30-7 

41-2 

45 

06 

0-8 

52-5 

(>()-S 

115 

2-6 

3i) 

91-3 

94<> 

4 

02 

0-2 
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Betriebe  mit  Materlalbezug 

uueutgeltlioli  entgeltlich 

abäolut                      in  Prozenten  absolut                    in  Prozenten 

Geworbeart                                                      sämtlicher      der  nur  oder  B&mtlicber         der  nur 

Klein- und          auch  fUr  Klein- und        od.  auch 

Mittelbetriebe        Hfindler  Mittelbetriebe    f.Hftndlcr 

arbeitenden  arbeitenden 

Andere  Bänder   ....  1.317  830  85-4  716  4öl  46-4 

Drechslerwaren   ....  1.337  200  270  597  8-9  12-0 

Seideuweber l.o(i2  91-5  92-9  1  0-1  0-1 

Schals 1.513  940  96-6  2  0-1  0-1 

Kunstblumen 1.451  61-7  72-3  32  1-4  1-6 

Wollfärber 1.328  43-5  81-7  50  1-6  3-1 

Wagner 479  2-8  11-6  884  6-1  21-3 

Glasmaler 1.317  860  91-5  21  1-4  1-5 

Korbmacher 443  80  10-2  717  13-0  16-5 

Grobe  Holzwaren   .    .    .  546  0-4  7-8  523  6-1  7-4 

Kürschner 812  13- 1  28-2  110  1-8  3-8 

Schlosser 210  2-7  11-7  500  6-5  27-9 

Böttcher 2SS  2-5  6-4  238  2-0  6-3 

Sattler 245  3-2  181  131  1-7  9-7 

S])engler 114  1-8  131  154  2-5  17-7 

Hier  scheiden  sich  deutlich  die  Verlagsindustrien  von  den  anderen  ab.  Die 
meisten  der  Verlagsgewerbe  erhalten  die  Materialien  vom  Verleger  unentgeltlich 
zugestellt.  Das  Verkaufssystem  besitzt  größere  Verbreitung  nur  in  der  Spitzen- 
erzeugung, dann  in  der  Strohflechterei,Erzeugung  nicht  seidener  Bänder,  Kunst- 
stickerei und  Handschuherzeugung. 


III.  Einfache  und  zusammengesetzte  Betriebe^  Betriebe  und  Unter- 
nehmungen^ Betriebsverbinduugen  und  Betriebsvereinigungen^  gewerb- 
licher Besitz^  Uuteruehmungsformen. 

Inhalt: 

^4.  Einfache  und  zusammengesetzte  Betriebe 236 

1.  Ziihl  der  zusammengesetzten  Betriebe  (Hauptgewerbeart) 237 

2.  Zahl  der  unsolhständigen  Betjriebsstätten  (Nebengewerbeart)       240 

3.  Die  Art  der  Zusammensetzung  der  Betriebe  (Kombination  von  Hauptgewerbeart 
und  Nebengewer l>eart) 243 

4.  Die  Häufigkeit  der  Kombinationen  von  Haupt-  und  Nebengewerbeart    ....  248 

Es  ist  schon  oben  wiederholt  davon  gesprochen  worden,  welchen  Schwierig- 
keiten eine  präzise,  scharfe  Abgrenzung  der  Zähleinheit  bei  jeder  betriebsstati- 
stischen Erhebung  begegnen  muß.  Die  Zähleinheiten  „Mensch",  ,, Pferd"  usw. 
sind,  weil  es  sich  hier  um  etwas  nach  unseren  Vorstellungen  Unteilbares  handelt, 
für  unser  Bewußtsein  von  vornherein  zweifellos  abgegrenzte  Individuen.  Auch 
die  Zweifel,  die  l>ei  einigen  Erhebungsobjekten  einer  Volkszählung  —  Haus, 
Wohnung,  Haushaltung,  Familie  —  möglich  sind,  können  relativ  leicht  durch 
Feststellung  äußerlicher  Kriterien  l)ehoben  werden. 

Sehr  schwer,  ja  fast  unmöglicli  ist  dies  bei  dem  Gegenstande  der  Betriebs- 
zählung. Es  handelt  sich  dabei  um  jene  außerordentlich  große  Anzahl  von  Fällen, 
in  welchen  der  nämliche  Betriebsinhaber  zwei  oder  mehr  verschiedenartige  ge- 
werbliche Tätigkeiten  ausübt  oder  leitet,  oder  in  welchen  die  nämliche  gewerbliche 
Tätigkeit  an  zwei  lokal  verschiedenen  Stellen  erfolgt.  Die  innere,  ökonomische 
Beziehung  kann  eine  ganz  innige  sein  —  fast  jeder  Hotelier  betreibt  sowohl 
Fremdenbeherbergung  als  auch  Speisen  Verabreichung,  fast  jeder  Tischler  streicht 
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auch  an  usw.  —  oder  eine  ganz  lose,  wie  die  Verbindung  von  Schweinehandel 
mit  Versicherungsagentur,  oder  wenn  z.  B.  der  Besitzer  einer  Spinnfabrik  in 
Böhmen  auch  eine  ererbte  Ziegelei  in  Steiermark  besitzt.  Zwischen  diesen  Ex- 
tremen aber  gibt  es,  wie  an  anderem  Orte  des  Näheren  ausgeführt  worden 
ist,  zahlreiche  Mittelglieder  und  Tbergangsstufen.  Wenn  auch  in  den  extrem- 
sten Fällen  die  Entscheidung  darüber,  ob  ein  oder  mehrere  Betriebe  vor- 
liegen, mit  Sicherheit  getroffen  werden  kann,  so  bleibt  sie  in  zahllosen  Fällen 
äußerst  zweifelhaft. 

Auf  äußerliche,  mechanische  Merkmale  abzustellen,  ist  aber  hier  nicht 
möglich.  Als  solche  Kriterien  kämen  vor  allem  die  Einheit  der  Gewerbeart  und 
der  Betriebsstätte  in  Betracht;  aber  wie  viele  Gewerbearten  umfaßt  nicht  jeder 
Wagenbaubetrieb,  jeder  Hausbau!  An  wie  vielen  Orten  baut  nicht  eine  große 
Bauuntemehmung  gleichzeitig!  So  konnten  nur  abstrakte,  fließende  Kriterien 
für  die  in  Rede  stehende  Zusammenfassung  von  gewerblichen  Tätigkeiten  zu 
€iner  Einheit  und  deren  Abgrenzung  gegen  andere  Einheiten  aufgestellt  werden; 
BLriterien,  deren  Anwendung  der  Beurteihmg  des  einzelnen  Falles  überlassen 
bleiben  mußte.  Wie  man  diesbezüglich  in  Österreich,  Deutschland,  Belgien  und 
in  der  Schweiz  vorgegangen  ist,  wurde  schon  früher  auseinandergesetzt. 

In  welcher  Weise  immer  aber  jene  Zusammenfassung  und  Abgrenzung 
generell  und  individuell  vorgenommen  wird  —  daß  sie  der  schier  unerschöpflichen 
Fülle  und  Vielgestaltigkeit  des  wirklichen  Lebens  voll  gerecht  werde,  ist  theoretisch 
und  praktisch  ganz  ausgeschlossen. 

Die  für  die  Erhebung  geschaffene  Einheit  des  Betriebes  imifaßt  sehr  häufig 
mehr  als  eine  (Jewerbeart,  eine  morphologisch  wichtige  Tatsache,  die  bei  der 
allgemeinen  statistischen  Aufarbeitung  verloren  gehen  muß,  da  bei  der  letzteren 
jeder  Betrieb  nur  nach  seiner  Hauptgewerbeart  in  Betracht  gezogen  werden 
kann;  erst  eine  ergänzende  Spezialbearbeitung  der  „zusammengesetzten  Betriebe" 
kann  hier  einen  Einblick  in  die  volle  Realität  der  Erscheinimgen  gewähren. 

Handelt  es  sich  hier  um  eine  weitergehende  Differenzierung  der  Zählungs- 
einheit, so  besteht  anderseits  auch  das  Bedürfnis  einer  Integrienmg  der  Betriebe 
zu  höheren  ökonomischen  und  sozialen  Einheiten.  Denn  indem  die  gesamte  öko- 
nomische Tätigkeit,  die  gesamte  soziale  Macht,  die  der  Inhaber  mehrerer  Be- 
triebe in  seiner  Hand  vereinigt,  für  die  Zwecke  der  statistischen  Erfassung  in 
mehrere  Zähleinheiten  zerlegt  wird,  zerschneidet  man  wichtige  organisatorische 
Beziehungen,  die  zwischen  jenen  Zähleinheiten  bestehen  und  deren  Kenntnis 
erst  ein  lebenswahres  zahlenmäßiges  Bild  der  Wirklichkeit  vermittelt. 

Um  Wiederholungen  zu  vermeiden  muß  für  die  Frage,  wie  man  in  Österreich 
und  im  Ausland  versucht  hat,  die  angefülirten  Differenzierungen  und  Integrie- 
mngen  vorzunehmen,  auf  die  kurze  Darstellung  verwiesen  werden,  die  davon 
in  dieser  Zeitschrift  1907,  S.  527  enthalten  ist.  Aus  ihr  kann  man  wohl  ersehen, 
daß  in  dieser  Hinsicht  die  Bearbeitung  der  österreichischen  Betriebszählung 
ungleich  tiefer  gepflügt  hat,  als  alle  analogen  auswärtigen  Bearbeitungen.  Ja, 
man  darf  gerade  diese  sorgfältige  und  vielseitige  Erfassung  der  Morphologie 
unserer  Gewerbeorganisation  als  einen  bedeutsamen  Fortschritt  auf  dem  Gebiete 
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der  statistischen  Methodik  und  Darstellungsweise  bezeichnen.  Diese  Neuartigkeit 
des  in  Rede  stehenden  interessanten  Gegenstandes  sowie  der  weitere  Umstand, 
daß  eine  spezielle  Darstellung  desselben  im  Rahmen  der  österreichischen  Statistik 
nicht  tunlich  war,  läßt  eine  kurze  Untersuchung  an  dieser  Stelle  wünschenswert 
erscheinen.  Hinsichtlich  der  hier  in  Betracht  kommenden,  im  Titel  enthaltenen 
Begriffe  soll  im  folgenden  nur  das  Wichtigste  ins  Gedächtnis  zurückgerufen, 
betreffs  der  Einzelheiten  dagegen  gleichfalls  auf  das  am  angeführten  Orte  Gesagte 
hingewiesen  werden;  festzuhalten  ist,  daß  all  diese  Unterscheidimgen  nur  beiden 
mit  Betriebsbogen  gezählten  Betrieben  möglich  sind;  für  die  folgenden  Betrach- 
tungen scheiden  daher  die  mit  Heimarbeiterkarten  gezählten  Betriebe  ganz  aus. 

A.  Einfache  und  zusammengesetzte  Betriebe. 

Ein  einheitlicher  Betrieb  kann,  wie  schon  herv'orgehoben  worden  ist, 
zwei  oder  mehr  verschiedene  Gewerbearten  umfassen.  Solche  Betriebe  gelten  in 
der  Regel  als  zusammengesetzt. 

Es  bestehen  aber  auch  einige  Ausnahmen  von  dieser  Regel.  Wenn  eine  Ge- 
werbeart schon  an  sich  eine  andere  mit  umfaßt  —  wie  die  Gastwirtschaft  den  Aus- 
schank, der  Viktualienhandel  den  Obsthandel  u.  dgl.  — ,  so  werden  Betriebe,  für 
welche  beide  Gewerbearten  angegeben  sind,  gleichwohl  als  einfach  angesehen. 
Das  gilt  ganz  allgemein  von  den  Handelsbetrieben,  weil  die  Aufzählung  der 
Waren,  mit  denen  Handel  getrieben  wird,  in  den  Betriebsbogen  durchaus  lücken- 
haft ist. 

Dagegen  zälilen  auch  solche  Hauptbetriebe  als  zusammengesetzt,  mit  denen 
Nebenbetriebe  verbimden  sind,  weil  diese  Fälle  mit  den  zuerst  genannten  außer- 
ordentlich verwandt  sind,  ja  vielfach  nur  eine  rein  formale  Verschiedenheit 
zwischen  ihnen  besteht. 

Bemerkenswert  ist  es,  daß  infolge  des  zuletzt  Gesagten  es  zusammengesetzte 
Betriebe  gibt,  die  nicht  aus  zwei  verscliiedenen  Gewerbearten  bestehen,  sondern 
aus  einem  Haupt-  und  einem  oder  mehreren  Nebenbetrieben. 

Es  ist  nicht  schwer  zu  erkennen,  daß  der  Unterscheidung  der  Betriebe 
in  einfache  und  zusammengesetzte  imd  der  Erfassung  der  letzteren  nach  der  Art 
ihrer  Zusammensetzung  morphologische  Bedeutung  zukommt.  Denn  offenbar 
trägt  die  bei  der  allgemeinen  Aufarbeitung  erforderliche  Subsummierung  der 
zusammengesetzten  Betriebe  unter  ihre  Hauptgewerbeart  unter  Vernachlässigung 
der  Betriebsteile  und  Nebenbetriebe  dem  wirtschaftlichen  Charakter  dieser 
Betriebe  nicht  voll  Rechnung.  Weiters  aber  werden  auf  diese  Weise  für  jede 
Gewerbeart  nur  diejenigen  Betriebsstätten  statistisch  erfaßt,  für  welche  ein  eigener 
Betriebsbogen  respektive  eine  Heimarl^eiterkarte  vorliegt,  nicht  aber  jene  anderen 
Betriebsstätten,  welche  bloß  einen  unselbständigen  Jktriebsteil  eines  Haupt- 
betriebes bilden;  und  doch  muß  man  auch  die  letzteren  kennen,  um  einen  voll- 
ständigen Einblick  in  den  Umfang  der  betreffenden  Gewerbeart   zu  erlangen. 

Freilich  darf  bei  Würdigung  der  im  folgenden  anzuführenden  Zahlen  nicht 
außer  Acht  blei])en,  daß  die  Zählorgane  sicherlich  niclit  in  allen  Fällen  die  mit 
einer   Hauptgewerbeart    noch    verbundenen    Nebengewerbearten   im    Betriebs- 


Die  Ergebnisse  der  gewerblichen  Betriebszählang.  237 

bogen  ausdrücklich  angegeben  haben,  so  daß  wir  es  hier  offenbar  mit  Minimal - 
zahlen  zu  tun  haben,  die  hinter  der  Wirklichkeit  noch  mehr  oder  weniger  zurück- 
bleiben; femer,;daß  die  Häufigkeit  der  zusammengesetzten  Betriebe  auch  von  der 
Art  und  Weise  abhängt,  wie  das  der  Zählung  zugrunde  liegende  systematische 
Verzeichnis  der  Gewerbearten  die  letzteren  abgrenzt;  je  umfassender  eine  Ge- 
werbeart ist,  um  so  seltener  sind  caeteris  paribus  die  zusammengesetzten  Be- 
triebe. So  sind  Betriebe,  in  denen  Herren-  und  Damenkleider  angefertigt  werden 
((Jewerbeart  Nr.  167  und  168)  zusammengesetzt,  dagegen  Betriebe  für  Herren- 
und  Damenwäsche  einfach  (Gewerbeart  166). 

Die  folgende  Darstellung  zerfällt  in  4  Abschnitte: 

1.  Zahl  der  zusammengesetzten  Betriebe  (Hauptgewerbeart); 
aus  ihr  erkennt  man,  in  welchem  Grade  die  einzelnen  Gewerbearten  rein  vor- 
kommen, in  welchem  Grade  sie  mit  anderen  Gewerbearten  vermischt  sind. 

2.  Zahl  der  unselbständigen  Betriebsstätten  (Nebengewerbe- 
art); sie  besagt  uns,  wie  häufig  gewisse  Gewerbe  nebenbei  betrieben  werden, 
d.  h.  so,  daß  sie  keinen  selbständigen  Betrieb  mit  eigenem  Personal  darstellen. 

3.  Die  Art  der  Zusammensetzung  djer  Betriebe  (Kombination 
von  Haupt-  und  Nebengewerbeart);  hier  erlangt  man  Einblick,  in  welcher 
Weise  sich  die  verschiedenen  Gewerbearten  miteinander  verbinden. 

4.  Die  Häufigkeit  der  Kombinationen  gibt  uns  schließlich  quantita- 
tive Vorstellungen  hinsichtlich  der  bedeutsamsten  Arten  von  Zusammensetzung. 

1.  Zahl  der  zusammengesetzten  Betriebe  (Hauptgewerbeart). 

Da  die  zusammengesetzten  Betriebe  ihrer  Hauptgewerbeart  zugerechnet 
werden,  so  ist  im  folgenden,  wenn  von  der  Gewerbeart  der  zusammengesetzten 
Betriebe  gesprochen  wird,  stets  deren  Hauptgewerbeart  gemeint. 

Im  ganzen  wurden  899.605  einfache,  100.506  zusammengesetzte  Betriebe 
gezahlt;  nmd  ^/n,  aller  mit  Betriebsbogen  gezählten  Hauptbetriebe  ist  also 
entweder  mit  einem  imselbstäudigen  Betriebsteil  oder  mit  einem  Nebenbetriebe 
verbunden.  Die  Aufteilung  auf  die  beiden  großen  Kategorien  von  Gewerbe- 
betrieben ergibt: 

Erzeugungsgewerbe  Handel  und  Verkehr 

einfache  '^^^^.Z'^-  einfache  ^""'l^Z^- 

Betriebe  ^^^J-^  Betrieb«  ^l^^^^^^^ 

AbBolnte  Anzahl  der  Betriebe 543.810  85.990  355.786  14.516 

In  Prozenten 86-3  13-7  961  31) 

Im  Handel  und  Verkehr  sind  die  zusammengesetzten  Betriebe  verhältnis- 
mäßig viel  seltener  als  in  der  Industrie.  Von  je  100  einfachen  Betrieben  gehören 
60'5  zur  Industrie  und  39*5  zum  Handel  und  Verkehr;  von  je  100  zusammen- 
gesetzten Betrieben  dagegen  85*6  zur  Industrie,  14*4  zum  Handel  und  Verkehr. 
Das  ist  deshalb  leicht  erklärlich,  weil,  ^vie  oben  erwähnt  wurde,  beim  Zusammen- 
treffen eines  Handelsgewerbes  mit  einem  andern  Handelsgewerbe  in  demselben 
Betriebsbogen  dieser  zu  den  einfachen  Betrieben  gerechnet  worden  ist. 

Ordnet  man  die  25  Gewerbeklassen  nach  der  absoluten  Häufigkeit  der 
zusammengesetzten  Betriebe,  so  ergibt  sich  folgendes  Bild: 


238  Dr.  Wmlter  Schiff. 

Gewerbeklmssen  v?\°?*^*  »•*'*•*»•      ,  Ztt«jiMjengMet«to  Retiieb« 

»Dftolut  Prozent  ttbtolat  Prosen  t 

Gast-  und  Schankgewerbe 82.350  72-4  31.3S8  27-6 

Nahrungsmittel 72.202  78-9  19.330  2M 

Warenhandel  mit  fester  Betriebsstätte  274.230  95-5  12.775  4-5 

Bekleidung 162.653  94-7  9.058  5-3 

Holzindustrie 58.147  93-5  4.045  6-5 

Baugewerbe 30.395  88-3  4.031  11-7 

Metallindustrie 47.671  92-2  4.015  7-8 

Maschinen 21.396  85-9  3.511  14-1 

Textilindustrie 18.657  87-4  2.700  12-6 

Stein,  Glas  usw 18.176  88-6  2.342  11-4 

Lederindustrie 9.386  83-9  1.798  16-1 

Urproduktion 6.099  85-2  1.060  14-8 

Chornische  Industrie 6.010  880  904  12-0 

Verkehr 31.232  97-3  856  2-7 

Papierindustrie 3.079  80-3  753  19-7 

Handelshilfsgewerbe 18.825  96-9  610  3-1 

Oraphisehe  Gewerbe 3.242  86-6  5(ö  13-4 

TaiKJzierer 2.078  87-9  286  121 

Industrie  im  Umherziehen 1.191  86-4  187  13-6 

Gehl,  Kredit 9.318  98-7  126  1-3 

Handel  im  Umherziehen 20.925  99-4  122  0-6 

Kautschukindustrie 91  68*4  42  31-6 

Kör|)erpflego 1.2.56  97-9  27  2-1 

Zentralanlagen 348  93*5  24  6*5 

Hüttenbetrieb      48  77-4  14  22-6 

Mehr  als  ^j^  aller  Hauptbetriebe  des  Gast-  und  Schankgewerbes  sind  zusam- 
mengesetzt, mehr  als  ^j^  aller  Betriebe  der  Nahrungsmittelindustrie.  Diese  beiden 
großen  Gewerbeklassen,  welche  20*5%  ^H^r  mit  Betriebsbogen  gezählten  Haupt- 
betriebe repräsentieren,  umfassen  mehr  als  die  Hälfte  —  50-5%  —sämtlicher  zu- 
sammengesetzten Betriebe.  Auch  bei  dem  Warenhandel  mit  fester  Betriebsstätte 
ist  die  a})solute  Zahl  der  zusammengesetzten  Betriebe  groß  —  über  ^/g  der  Gesamt- 
zahl  der  zusammengesetzten  Betriebe  — ,  während  diese  Betriebe  nur  4*5%  zu  den 
Betrieben  dieser  Gewerbeklasse  stallen.  Fast  nur  aus  einfachen  Betrieben  bestehen 
dagegen  die  Gewerbeklassen  des  Handels  im  Umherziehen  (99-4%),  des  Greldes  usw. 
(08-7%),  der  Köri)erpflege  (97-9%),  des  Verkehres  (97-3%),  der  Handelshilfs- 
gewerbe (^O-O^f,).  Umgekehrt  finden  wir  bei  einigen  sehr  kleinen  Gewerbeklassen 
besonders  hohe  Quoten  für  die  Zusammensetzung  der  Betriebe;  so  bei  der  Kaut- 
schukindustric  (31-6<.*;,)  und  beim  Hüttenbetriebe  (22-6%). 

Die  zusammengesetzten  Betriebe  konzentrieren  sich  der  Hauptsache  nach 
auf  einige  wenige  Gewerbearten.  Die  18  Gewerbeart^n  mit  wenigstens  1000  zu- 
sammengesetzten Betrieben  sind  die  folgenden: 

ZusammengesAtzte  Hauptbetriebe 
«         .  .     t»         j  in  Pros,  aller 

Gewerbeart  «i^g^l^^  GewerLaA'     "»nim.ng«Mtiten 

uewerunart  Betriebe 

Wirtsgewerbe 23.016  20- 1  23-8 

Viktiialienhaudel 8.929  7-9  8-9 

Fleiscliliauer 7.263  27-0  7-2 

Fremdeiibeherberguiisr 6.a53  26-0  6-0 

Brotbäcker 3.734  17-4  3-7 

Getreidemühlen 3.246  13-2  3-2 

Männerkleidererzeuguiig 2.382  5-6  2*4 

Ulirmacher 1.746  3S-8  1-7 

Schuhmacher 1.591  2-2  1-6 

Tischler 1.433  4-4  1-4 
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ZusammengrBetxte  Huuptbetriebe 

GewerbeklasMn  absolut  ^^  ^'^^'  ^er     ,„A°^?ff  *'  ti^fJi.n 

absolut  Gewerbeart      «^SÄnimengesetzten 

Betriebe 

Sigen      -      1.353  14-2  1-3 

Wi9cbes:k  Infektion 1.213  210  1-2 

SÄtücr»      Itiemer 1.202  17-7  1-2 

B»nnt^%*  einflchank 1.187  240  1-2 

ßehmi&cie 1.169  3-8  1-2 

fmuealKJeidererEeugung 1.109  4-8  11 

Zimmermaler 1.091              #       26-8  11 

Zockex-liÄcker  .    ; 1.037  340  10 

TMe  vorstellend  genannten  18  Gewerbearten  umfassen  69.654  zusammen- 

gesctaste  Betriebe,  d.  h.  69-3%  aller  zusammengesetzten  Betriebe,  während  für 

^e  restlichen  308  Gewerbearten  nur  30.852  zusammengesetzte  Betriebe,  d.  h. 

^''?o  der  Gesamtzahl  übrig  bleiben.    Fast  ^/^  der  ersteren  stellen  die  Wirts- 

gewerlje  —  23-8%  — ,  bei  welcher  Gewerbeart  fast  ^/k,  aller  Betriebe  zusammen- 

8"ßsetrt  sind.  Noch  höhere  Quoten  der  Zusammensetzung  ergeben  sich  für  die 

Zuckerbäcker  (340%)  und  die  Uhrmacher  (38-8%).  Fast  bei  allen  hier  angegebenen 

^^^^•^erbezweigen  übersteigt  aber  die  aus  der  zweiten  Kolonne  ersichtliche  Quote 

^^^  ^^usanmiensetzungden  Durchschnitt  aller  Gewerbearten  — 10% — bei  weitem; 

^^^    bei  6  dieser  Gewerbearten  findet  sich  ein  niedrigerer  Prozentsatz. 

Betrachtet  man  die  angeführten  Gewerbearten,  so  fällt  es  sofort  auf,  daß 

^in  gemeinsames  Merkmal  besitzen :  es  sind  durchaus  solche  Gewerbe,  die  überall, 

^.  ^Vi  auf  dem  flachen  Lande,  die  größte  Verbreitung  besitzen,  die   sozusagen 

:ends  fehlen. 


^.  Es  wäre  indessen  gefehlt,  wollte  man  aus  dieser  Tatsache  schließen,  daß 

^^   Kleinbetriebe  verhältnismäßig  häufiger  zusammengesetzt  sind  als  die  größeren 


-rO^^riebe.  Das  Gegenteil  ist  der  Fall,  wie  sich  deutlich  aus  der  folgenden  kleinen 
^^rsicht  ergibt: 

_       .  Hauptbetriebe  davon 

•^^         iietnebe  überhaupt  einfach  zusammengesetzt 

^^rübergehend  stiUstehend 24.699  23.419  1.280 

^it  1  Utigen  Person 448.552  419.242  29-310 

Jt  2—5  tätigen  Personen 460.331  400.950  59.3S1 

^it  fr-20  tätigen  Personen 51.670  44.359  7.311 

^t  über  20  tätigen  Personen 14.859  11.C35  3.224 

Es  sind  demnach  von  je  1000  Betrieben 

einfach  zusammengesetM 

tnit  vorübergehendem  Stillstand 948  52 

mit  1  tätigen  Person 935  05 

mit  2 — 5  tätigen  Personen 871  129 

mit  6 — 20  tätigen  Personen 859  141 

mit  über  20  tätigen  Personen 783  217 

Die  Quote  der  Zusammensetzung  ist  am  geringsten  bei  den  vorübergehend 
stillstehenden  Betrieben  —  begreiflich,  da  die  Vereinigung  mehrerer  Gewerbe 
in  einer  Hand  vielfach  gerade  den  Zweck  verfolgt,  sich  gegen  die  Folgen  der  Be- 
triebsunterbrechung, der  txDten  Saison  in  dem  einen  Gewerbe  zu  schützen.  Sodann 
wächst  der  Prozentsatz  der  zusammengesetzten  Betriebe  konstant  mit  der  Anzahl 
der  beschäftigten  Personen  von  6-5  auf  21-7;  er  ist  bei  den  Betrieben  mit  mehr 
als  20  Personen  mehr  als  dreimal  so  groß  als  bei  den  Alleinbetrieben.  Die  Größen- 
gliederung der  zusammengesetzten  Betriebe  muß  daher  von  der  der  einfachen 
Betriebe  wesentlich  verschieden  sein: 


] 
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.  Von  je  1000  Betrieben  sind 

Betnebe  einfach  snsammenfeMtzt 

vorübergehend  außer  Betrieb 26  13 

mit  1  tätigen  Person 466  291 

mit  2 — 5  tätigen  Personen 446  591 

mit  6 — 20  tätigen  Personen 49  73 

mit  über  20  tätigen  Personen 13  32 

Die  zusammengesetzten  Betriebe  zeigen  niedrigere  Prozentsätze  bei  de^a 
stillstehenden  und  den  Alleinbetrieben,  höhere  bei  allen  anderen  größeren  BetriebeKS. 
In  gleicher  Weise  kann  man  auch  bei  den  einzelnen  (Jewerbeklassen  und  Gew»b^2t- 
arten  den  Einfluß  der  Zusammensetzung  auf  die  Größengliederung  untersucheKüK. 
Hier  können  nur  die  Verhältniszahlen  für  die  oben  angeführten,  in  dieser  HinsickBL't 
wichtigsten  Gewerbearten  mitgeteilt  werden. 

Die  znsammengesetztf'n  Betriebe  in  Prozenten  aUer  Betriebe  mit 
Gewerbeart  1  2—5  6—20  mehr  alt  SO 

ttttigen  Personen 

Wirtsgewerbe 27-7  30-8  13-5  111 

Viktualienhandel 4-9  l()-4  16-2  21-1 

Fleischhauer 19-2  3M  51-7  66-7 

Fremdenbeherbergung 27-4  27-3  15-2  10-3 

Brotbäcker 130  lC-8  31-7  35-2 

Getreidemühlen 10-7  161  181  17-3 

Männerkleidererzeugung    ....  4-3  6-3  11-2  32-4 

Ulirmacher 290  53-9  46-5  25-0 

Schuhmacher 11  30  101  7-0 

Tischler 2-5  5-2  7-5  22-8 

Sägen 10-2  17-4  25-2  27-5 

Wäschekonfektion 21-6  22- 1  10-4  22-5 

Sattler,  Riemer 12-2  22-5  24-7  33-3 

Branntweinschank 180  29-8  47-4  — 

Schmiede 3-5  3-6  11-9  291 

Frauenkleidererzeugung     ....  0-1  3-9  3-5  5*2 

Zimmcrmaler 19-6  28-2  490  60-0 

Zuckerbäcker 25-3  37-6  43-4  31-8 

Die  meisten  Gewerbeart^n  zeigen  eine,  zum  Teile  sogar  sehr  starke  Zunahm*^ 
des  Prozentsatzes  der  zusammengesetzten  Betriebe  mit  wachsender  Betriebs—' 
große;  nur  bei  dem  Wirtsgewerbe,  der  Fremdenbeherbergung,  der  IThrmachereJL 
und  der  Erzeugung  von  Frauenkleidern  ist  eine  umgekehrte  Tendenz  bemerkbar« 
Eine  Erklärung  für  diese  Erscheinung  kann  nur  aus  einer  noch  detaillierteren  Be^ 
trachtung  der  zusammengesetzten  Betriebe  nach  der  Art  ihrer  Zusammensetzung 
gewonnen  werden. 

2.  Zahl  der  unselbständigen  Betriebsstätten  (Nebengewerbeart). 

Bei  der  vorstehenden  Betrachtung  wurde  stets  nur  die  Hauptgewerbeart 
der  zusammengesetzten  Betriebe  berücksichtigt.  Ehe  nun  die  Zusammensetzung 
der  Betriebe  aus  Haupt-  und  Nebengewerbeart  untersucht  wird  (Abschnitt  3), 
sollen  die  Nebengewerbearten  isoliert  ins  Auge  gefaßt  werden,  d.  h.  die  (Jewerbe- 
arten  der  Nebenbetriebe  und  der  unselbständigen  Betriebsteile;  diese  beiden 
einander  sehr  verwandten  Erscheinungen  fassen  wir  unter  der  Bezeichnung 
,, unselbständige  Betriebsstätte''  zusammen. 

Im  ganzen  wurden  110..*^21  unselbständige  Betriebsstätten  —  10-7%  aller 
mit  Betriebsbogen  erhobenen  Betriebsstätten  —  gezählt,  und  zwar  51.725  Neben- 
betriebe und  ()7.599  Betriebsteile. 
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Mehr  ajs  die  Hälfte  aller  unselbständigen  Betriebsstätten,  nämlich  52- 1% 
der  Gesamtzahl  stellt  der  Warenhandel  mit  fester  Betriebsstätte,  an  zweiter  Stelle 
steht  die  Nahrungsmittelindustrie  (110%),  an  dritter  das  Gast-  und  Schank- 
gewerbe  (6-9%  der  Gesamtzahl);  für  die  22  anderen  Gewerbeklassen  bleiben 
nur  30%  der  Gresamtzahl  übrig. 

Die  Anzahl  der  unselbständigen  Betriebsstätten  ist  lun  18.818  höher  als  die 
der  Zusammengesetzten  Betriebe  (s.  o.),  was  daher  rührt,  daß  mancher  zusammen- 
gesetzte Betrieb  zwei  und  mehr  unselbständige  Betriebsstätten  umfaßt. 

In  Wahrheit  ist  aber  die  Verschiedenheit  zwischen  der  Anzahl  der  zusammen- 
gesetzten  Betriebe  imd  der  der  imselbständigen  Betriebsstätten  viel  größer,  als  diese 
^»«samtaffem  erkennen  lassen.  Dies  zeigt  sich  schon,  wenn  man  bloß  die  elemen- 
tarste Unterscheidung  in  Erzeugungsgewerbe  und  Handel  imd  Verkehr  macht. 

Erzeugungs-  Handel  u. 

gewerbe  Verkehr 

^  <Jer  zusammengesetzten  Betriebe 85.990  14.516 

p"  .*r  unselbständigen  Betriebsstätten 49.057  70.267 

^  Je  100  mit  Betriebsbogen  gezählten  Hauptbetrieben  sind 
y  *«ttAinmenge6etzt 13-7  3-9 

^  J^  100  mit  Betriebsbogen  gezählten  Betriebsstätten  sind 

j]^^^»aelbständig 7-2  15-9 

^^^'^txielle  Verteilung  der  zusammengesetzten  Betriebe  auf 

p    ^ anstehende  Gruppen 85-6  14-4 

^*^UtiieDe    Verteilung    der    unselbständigen  Betriebsstätten 

*^   nebenstehende  Gruppen 41-1  58-9 

Bei  den  zahlreichen  Verbindungen  von  Erzeugrmgsgewerben  mit  Gewerben 

^  liandels  und  Verkehrs  ist  in  der  Regel  die  Produktion  die  Hauptgewerbeart, 

^*^^^nd  Handel  und  Verkehr  zumeist  als  Nebengewerbeart  auftritt  und  die 

^^l\)8t^ndigen  Betriebsstätten  bildet.  Diese  Verschiedenheit  ist  so  groß,  daß 

^   liandel  und  Verkehr  eine  mehr  als  doppelt  so  große  Quote  aller  Betriebs- 

,/^^t:^n  unselbständig  ist  als  bei  der  Industrie,  während  umgekehrt  die  Quote 

.    ^  Zusammensetzung  in  den  Erzeugungsgewerben  fast  das  Vierfache  der  Quote 

Handel  und  Verkehr  erreicht.  Anders  ausgedrückt:  es  gibt  ungefähr  sechsmal 

Viel  zusammengesetzte  Betriebe  in  der  Industrie  als  im  Handel ;  dagegen  über- 

^^Öt  die  Zahl  der  unselbständigen  BetrieV>sstätten  beim  Handel  und  Verkehr 

^^  der  Industrie  fast  um  die  Hälfte. 

Noch  krasser  werden  die  Differenzen,  sobald  man  zur  Betrachtung  der 
^werbeklassen  fortschreitet.  Dies  sei  durch  Gegenüberstellung  der  Zahlen  für 
jene  8  Gewerbeklassen  illustriert,  welche  die  meisten  unselbständigen  Betriebs- 
stätten besitzen. 

Die  Zahl  dor  unselbst. 
Absolute  Anzahl  der  Betriebsstätteu  ist 

^  .    . ,  unsclb-  zusainmea-  gröUer  (-f-)  oder 

IvewerbeKiasse  ständigen  gesetzten  kleiner  (— )  als  die 

Betriebsstätten  Botriebe         der  zusammengesetzten 

Betriebe  in  l*roz. 

Warenhandel  mit  fester  Betriebsstätte   .  ü2.227  12.775  +3871 

Nahrungsinittelindustrie 13.135  19.330  —    C'2'() 

GÄrt-  und  Schankgewerbe 8.272  31.388  —    73-6 

Bekleidungsindustrie 5.106  9.058  —    430 

HolziDduAtrie 4.639  4.015  -f    14  7 

Baugewerbe 4.566  4.031  t-    13  3 

Hüfcigewerbe  des  HandeU 3.526  610  -i-  4780 

Verkehrsgewerbe 3.292  856  -r^^'^ 
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Hilfegewerbe  des  Handels,  Warenhandel,  Verkehrsgewerbe  spielen  in  den 
zusammengesetzten  Betrieben  ganz  überwiegend  die  zweite  Rolle,  Gast-  und 
Schankgewerbe,  Bekleidungsindustrie  dagegen  zumeist  die  erste.  Das  gilt  auch. 
noch  von  den  Nahrungsmittelgewerben,  während  in  der  Holzindustrie  und  dem 
Baugewerbe  die  diesbezüglichen  Zahlen  einander  nahe  kommen. 

Völlige  Klarheit  über  die  einschlägigen  Verhältnisse  kann  allerdings  nur  die 
Betrachtung  nach  einzelnen  Gewerbearten  bringen;  eine  solche,  auf  alle  326  Po- 
sitionen ausgedehnt,  würde  aber  den  Rahmen  dieser  Arbeit  weit  übersteigen; 
indem  in  dieser  Hinsicht  auf  das  amtliche  Quellenwerk  verwiesen  wird,  sollen  hier 
bloß  für  jene  Gewerbearten  die  Zahlen  angeführt  werden,  welche  durch  besonders 
viele  unselbständige  Betriebsstätten  oder  durch  eine  besonders  hohe  Quote  der 
letzteren  hervorragen. 

UoBelbst&ndige  Betriebsstätten 
Kit  Betriebs-  Pros,  der  mit 

bogen  gez&hlte  Betriebsbogen  Zasamman- 

Betriebsstfttten  absolut  gez&hlten  gesetzt« 

überhaupt  Betriebtstfttten  Betriebe 

fiberhaupt 

Tabak-  und  Markcnhandel     ....  35.425  31.273  600  200 

Viktualienhandel 121.471  9.088  7-4  8.929 

Wirtsgewerbe 87.296  4.980  5-7  23.916 

FleischseJcherei 7.297  4.467  61-2  812 

Fleisch-  und  Selch  warenhandel .    .    .  12.372  3.618  29-2  106 

Agenturen 18.715  8.038  16-2  239 

Fleischhauerei 29.404  2.698  8-8  7.263 

Mahl-  und  Backwarenhandel     .    .    .  8.600  2.589  30-1  58 

Sägewerke 12.(X)7  2.499  20-8  1.353 

Branntweinschank 7.317  2.878  32-5  1.187 

Frauenkleidcrerzeugunc: 25.196  2.317  8-8  1.109 

Branntwcinliandel     .   T 3.301 3.067  63-6 42 

Metallwarenhandel 6.192  1.796  29-0  174 

Anstreicher 4.043  1.426  35-3  860 

Hut-  und  Pelzhandel 2.750  1.336  44-6  49 

Glas-  und  Tonwarenhandel    ....  4.870  lj206  24-8  99 

Handel  mit  verschiedenen  Waren    .  2.401  1.303  öO'l  21 

Spirituserzeugung 4.575  1.178  25-7  906 

Materialwarenhandel 5.239 1.058  20-2 134 

Uhrenhandel 1.362  945  69'4  67 

WVinkellerei 1.445  741  51-8  299 

Erzeugung  landwirtschaftl.  Maschinen  1.172  687  58*6  114 

Schriftenmaler 929  534  57-6  89 

Wachserzeugung 529  345  66'5  46 

Mälzerei 456  235  61-5  39 

Blitzableitererzeugung 46  34  78*9  4 

Kokserzeugung. 31  19  61'8  3 

TerrakottÄcrzeugung 24  12  60H)  3 

Spielhaltung 22  11  50-0  — 

In  die  vorstehende  Übersicht  sind  alle  Gewerbearten  aufgenommen,  welche 
wenigstens  2000  unselbständige  Betriebsstätten  besitzen;  ferner  alle  mit  1000 
bis  2000  unselbständigen  Betriebsstätten  und  einer  Quote  von  wenigstens  20%; 
endlich  alle  Gewerbcarten  mit  weniger  als  1.000  unselbständigen  Betriebsstätten 
aber  einer  Quote  von  wenigstens  50%. 

Von  den  12  Gewerbearten  mit  über  2000  unselbständigen  Betriebsstätten 
gehört  die  Hälfte  dem  Handel  und  Verkehr  an.  Mehr  als  ^/g  sämtlicher  unselb- 
ständigen Betriebsstätten  stellt  allein    der  Tabak-  und  Markenverschleiß.   Im 
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giMen  repräsentieren  diese  12  Gewerbearten  mehr  als  die  Hälfte  aller  unselb- 
ständigen Betriebsstätten.  In  12  Gewerbearten  übersteigt  die  Zahl  der  unselb- 
stiod^n  Betriebsstätten  die  der  selbständigen;  und  zwar  beim  Tabak-  und 
MarJcenverschleiß,   bei  der  Fleischselcherei,    beim  Branntweinhandel,   Uhren- 

iandei,  bei  der  Wachserzeugung  und  Eokserzeugimg  um  mehr  als  die  Hälfte. 

Beider  Erzeugung  von  Blitzableitern  wurden  gar  nur  12  Hauptbetriebe  gezählt, 

digegen  34  Nebenbetriebe  und  Betriebsteile. 

Die  letzte  Spalte  stellt  die  Zahl  der  zusammengesetzten  Betriebe  der  Zahl 
der  unselbständigen  Betriebsstätten  gegenüber.  Es  ergibt  sich,  daß  fast  durchaus 
jene  Gewerbearten,  die  zahlreiche  unselbständige  Betriebsstätten  besitzen,  unter 
den  zusammengesetzten  Betrieben  sehr  schwach  vertreten  sind.  Viktualien- 
lundel,  Wirtsgewerbe  und  Fleischhauerei  sind  die  einzigen  Gewerbearten,  die 
«owohl  viel  unselbständige  Betriebsstätten  als  auch  viel  zusammengesetzte 
"^^ebe  besitzen. 

•  *^ie    Art   der   Zusammensetzung   der   Betriebe    (Kombinationen 
von  Hauptgewerbeart  und  Nebengewerbeart). 

AVir  haben  bisher  einserseits  die  Hauptgewerbeart,  anderseits  die  Neben- 
^^^^V>€art  der  zusammengesetzten  Betriebe  isoliert  betrachtet  und  höchstens 
^  dem  ziffermäßigen  Verhältnis  derselben  indirekte  Schlüsse  auf  die  Zusammen- 
^Uixg  (Jer  zusammengesetzten  Betriebe  gezogen. 

\ie\  größere  Schwierigkeiten  bietet  es,  nunmehr  auch  die  Art  und  Weise 

^^  Darstellung  zu  bringen,  wie  die  einzelnen  GewerbcÄrten  sich  zu  zusammen- 

r^^^^^ten  Betrieben  verbinden.  Denn  die  Zahl  der  vorkommenden  Kombinationen 

^^  groß,  daß  es  selbst  für  das  amtliche  Quellenwerk  unmöglich  war,  sie  sämtlich 

^^^Xiführen.  Traten  doch  nicht  weniger  als  5.894  Kombinationen  zwischen  2  Ge- 

^^V>earten  auf,  wozu  noch  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Kombinationen  mit  3 

^*^^  mehr  Gewerbearten  kommen. 

Es  mußte  daher  eine  Beschränkung  vorgenommen  werden. 

Eine  solche  war  zunächst  schon  aus  technischen  Gründen  der  Bearbeitung 

Notwendig.  W^ie  im  Jahrgang  1907  auf  Seite  532  des  näheren  ausgeführt,  konnte 

'Von  mehreren  Nebengewerbearten,  die  zu  einem  Hauptbetriebe  gehören,  nur  die 

charakteristischeste  —  in  der  Regel  die  mit  der  Hauptgewerbeart  verwandteste — 

berücksichtigt  werden. 

Femer  wurden  alle  solchen  Kombinationen  vernachlässigt,  die  nur  in  einem 
einzigen  Falle  konstatiert  wurden;  solcher  sporadischer  Kombinationen  gab  es 
nicht  weniger  als  2.885,  so  daß  nach  deren  Ausscheidung  noch  3.009  Kombinatio- 
nen erübrigen,  die  wenigstens  zweimal  vorkommen.  Die  Anzahl  der  zusammen- 
gesetzten Betriebe,  die  zu  jeder  dieser  Kombinationen  gehören,  ist  durch  das 
Depouillement  festgestellt  worden. 

Diese  Kombinationen  sind  nun  sämtlich  in  der  Tabelle  I  der  2.  Abteilung 
des  I.Heftes  der  österreichischen  Statistik,  Band  LXXV,  zur  Darstellung  gebracht. 
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und  zwar  derart,  daß  in  der  Spalte  2G  dieser  Tabelle  die  Nummern  derjenigen 
Grewerbeart  ersichtlich  gemacht  sind,  die  mit  der  Hauptgewerbeart  der  Spalte  2 
zusammengesetzt  sind.  Um  ferner  gleichzeitig  auch  die  Häufigkeit  einigermaßen 
erkennen  zu  lassen,  in  welcher  die  einzelnen  Kombinationen  vorkonmien,  ist  durch 
den  Druck  erkenntlich,  ob  die  betreffende  Kombination  öfter  als  50  mal,  11  — 50  mal 
oder  nur  2 — 10  mal  auftritt. 

Detailliertere  Angaben  sind  sodann  in  der  Übersichtstabelle  XIV  (1.  Abteilung 
des  1.  Heftesa. a.  0.)  für  jene  204  Kombinationen  gegeben,  die  mehr  als  50  zu- 
sammengesetzte Betriebe  umfassen,   also  als  typisch  angesehen  werden  dürfen. 

Die  angeführten  Tabellen  enthalten  somit  eine  Fülle  von  Tatsachen,  die 
für  die  Morphologie  unserer  Gewerbeorganisation  von  größtem  Interesse  sind. 
Hier  können  naturgemäß  nur  einige  der  hauptsächlichsten  Ergebnisse  hervor- 
gehoben werden.  Von  den  3.009  nicht  bloß  ganz  vereinzelten  Kombinationen 
treten  2.2S1  nur  in  2—10  Fällen,  also  sporadisch  auf;  524  in  11 — 50  Fällen,  also 
häufiger,  während,  wie  erwähnt,  204  Kombinationen  als  typisch  angesehen  werden 
können.  Von  den  letzteren  sind  179,  bei  welchen  die  Hauptgewerbeart  zur  Industrie 
und  nur  25,  bei  welchen  sie  zum  Handel  und  Verkehr  gehört. 

Die  meisten  Xebengewerbearten  überhaupt  besitzen  die  zusammengesetzten 
Betriebe  des  Warenhandels  mit  fester  Betriebsstätte  (904),  es  folgen  die  Gewerbe- 
klassen der  Nahrungsmittel  (547),  der  Metallindustrie  (485),  der  Bekleidungs- 
industrie (459),  der  Holzindustrie  (W2),  der  Textilindustrie  (423)  und  der  Bau- 
gewerbe (406) ;  ganz  ohne  zusammengesetzte  Betriebe  ist  keine  einzige  Gewerbe- 
klassc. 

Das  Bild  verschiebt  sich,  wenn  man  nur  die  „typischen"  Kombinationen 
ins  Auge  faßt.  Hüttenbetriebe,  Kautschukindustrie,  Kraftanlagen,  Handel  im 
Umherziehen,  Kredit  und  Versicherung  und  Körperpflege  scheiden  hier  ganz 
aus.  Dagegen  treten  die  zusammengesetzten  Betriebe  der  Nahrungsmittelindustrie 
in  35,  der  Gast-  und  Schankgewerbe  in  32,  der  Bekleidungsindustrie  in  25,  des 
Warenhandels  mit  fester  Betriebsstätte  in  21  „typischen"  Kombinationen  aut 

Von  den  326  Gewerbearten  sind  nur  10  ganz  unvermischt,  d.  h.  es  gibt 
daselbst  nur  einfache,  keine  zusammengesetzten  Betriebe.  Es  sind  das  aber  durch- 
aus Gewerbearten  mit  einer  ganz  geringfügigen  Anzahl  von  mit  Betriebsbogen 
gezählten  Hauptbetrieben;  im  ganzen  umfassen  diese  10  Gewerbearten  nur 
130  Hauptbetriebe  der  genannten  Art. 

Weiters  gibt  es  30  Gewerbearten,  in  denen  es  zwar  zusammengesetzte  Be- 
triebe gibt,  aber  doch  nur  so  vereinzelt,  daß  von  jeder  vorhandenen  Kombination 
nur  ein  einziger  Betrieb  gezählt  wurde.  Dagegen  gibt  es  einzelne  Hauptgewerbe- 
arten, die  zahlreiche  und  stark  besetzte  Kombinationen  mit  anderen  (Neben-) 
Gewerbearten  eingehen,  so: 

Wirtsgüwerbe 133  Kombinat  ioncn,  davon  41  vereinzelt,  18  typisch 

Viktualienhandcl 120  „  „28  „         13 

Tischler 99  „  „32  „  7 

FrenidenbeherlKTgimg 92  ,.  »,24  „         10 

Schuhmacherei 82  ,.  „31  ,.  6 

Getreidemühlen 81  „  „29  „  6 
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Im  ganzen  gibt  es: 

25  Hauptgewerbearten,  welche  mit  mehr  als    50  Nebengewerbearten  verbunden  sind 

77  »•  ,,  *t  £>*■ — öU  ,t 

28  ,,  „  „  16—20 

35  «y  ,t  M  11 — 15  ,, 

75  „  „         „  6—10 

10  „  „         „  1  Nebengewerbeart 

Sieht  man  von  den  selteneren  Kombinationen  ab  und  berücksichtigt  man 
nur  die  204  Kombinationen,  die  mehr  als  50  zusammengesetzte  Betriebe  betreffen, 
80  sinkt  die  Anzahl  der  Hauptgewerbearten,  welche  in  diesen  Kombinationen 
vorkommen,  auf  88. 

Die  meisten  solcher  typischer  Kombinationen  besitzt  das  Wirtsgewerbe. 
Es  verbindet  sich  ,, typisch"  mit  der  Brotbäckerei,  Fleischhauerei,  Spirituser- 
zeugung, dem  Handel  mit  lebenden  Tieren,  Holz  und  Kohle,  Steine  und  Erden, 
Rohprodukten,  Fleisch-  imd  Selchwaren,  Obst  und  Milch,  Mehl-  und  Backwaren, 
Viktualien,  Wein  und  Bier,  Spirituosen,  Tabak  und  Marken,  verschiedenen  Waren, 
Agentur,  Landtransport  und  Vermittlung. 

An  zweiter  Stelle  hinsichtlich  der  Anzahl  der  ,, typischen"  Kombinationen 
steht  der  Vi  ktualienhandel;  die  damit  mehr  als  50  mal  verbundenen  Neben- 
gewerbearten sind:  Herrenschneiderei,  Brotbäckerei,  Fleischhauerei,  Spiritus-, 
Wein-  und  Sodawassererzeugung,  Fremdenbeherbergung,  Wirtsgewerbe,  Brannt- 
weinschank,  Agentur,  Landtransport,  Verleihung,  Vermittlung. 

Es  folgt  die  Fremdenbeherbergung,  die  sich  „typisch"  verbindet  mit 
Fleischhauerei,  Handel  mit  lebenden  Tieren,  Holz  und  Kohle,  Rohprodukten, 
Viktualien,  Wein  und  Bier,  Tabak  und  Marken,  Agentur,  Landtransport,  Gesund- 
heitspflege. 

Je  7  typische  Verbindungen  besitzen: 

die  Tischlerei,  u.  zw.  mit  Zimmermeister,  Glaser,  Anstreicher,  Handel 
mit  Möbeln,  Kurzwaren,  verschiedenen  Waren,  Leichenbestattung,  und 

die  Fleischhauerei,  u.  zw.  mit  Fleisehselcherei,  Fremdenbeherbergung, 
Wirtsgewerbe,  Handel  mit  lebenden  Tieren,  Fleisch-  und  Selchwaren,  Viktualien, 
Tabak  und  Marken; 

je  G  solche  Verbindungen  ergeben  sich  für: 

Schuhmacherei,  u.  zw.  mit  Handel  mit  Lederwaren,  Schuhwaren,  Vik- 
tualien, Tabak  und  Marken,  verschiedenen  Waren,  Marktfierantie, 

Getreidemühlen,  u.  zw.  mit  Sägewerken,  groben  Holz  waren,  Brotbäckerei, 
Ölmühlen,  Handel  mit  Holz  und  Kohle,  Mahl-  mid  Backwaren, 

Brotbäckerei,  u.  zw.  mit  Getreidemühlen,  Zuckerbäckerei,  Wirtsgewerbe, 
Handel  mit  Mahl-  und  Backwaren,  Viktualien,  Tabak  und  Marken: 

5  typische  Verbindungen  weist  auf  die  Männerkleidererzeugung, 
u.  zw.  mit  Frauenkleidererzeugung,  Handel  mit  Textilwaren,  Kleidern,  Vik- 
tuaüen,  Tabak  imd  Marken; 

4 typische  Verbindungen  besitzen: 

Schmiede,  u.  zw.  mit  Schlosserei,  Erzeugung  landwirtschaftlicher  Ma- 
schinen, Handel  mit  Metallwaren,  Tabak  und  Marken, 

StetUtUdM  MoDfttschirft.  1908.  17 
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Uhrmacher,  u.  zw.  mit  Goldarbeiterei,  Handel  mit  Metallwaren,  Uhre^ci 
verschiedenen  Waren, 

Zuckerbäcker,  u.  zw.  mit  Lebkuchenerzeugung,  Eaffeeschank,  Brann-^ 
weinschauk  und  Handel  mit  Zuckerwaren, 

Spirituserzeugung,    u.    zw.    mit   gewerblicher  Tierzucht,    Erzeugurzs. 
von  Essig,  Branntweinschank,  Handel  mit  Spirituosen; 

je  3  typische  Zusammensetzungen  besitzen: 

die  Steinbrüche,  u.  zw.  mit  Steinmetzen,  Kies-  und  Sandgewinnum^a 
Handel  mit  Steinen  und  Erden, 

die  Spengler,  u.  zw.  mit  Installation,  Glaserei,  Metall warenhandel, 

die  Sägewerke,  u.  zw.  mit  der  Erzeugung  grober  Holzwaren,  Getreide- 
mühlen, Holz-  und  Kohlenhandel, 

die  Sattler,  u.  zw.  mit  Tapezierer,  Anstreicher,  Handel  mit  Kurz-  un 
Holz  waren, 

die   W^äschekonfektiou,    u.  zw.  mit    Kunststickerei,  Frauenkleiderer-' 
Zeugung,  Textilwarenhandel, 

die  Frauenkleidererzeugung,  u.  zw.  mit  Wäschekonfektion,  Männer- 
kleidererzeugung,  Kleiderhandel, 

Branntweinschank,  u.  zw.  mit  Spirituserzeugung,  Viktualien-,  Tabak- 
und  Markenhandel, 

die  Zimmermaler,  u.  zw.  mit  Anstreicher,  Schriftenmaler  und  Kunstmaler; 

ferner  gibt  es  19  Hauptgewerbearten  mitje  2  typischen  Verbindungen, 
u.  zw.: 

Gärtnerei  mit  Rohprodukten-,  Obst-  und  Milchhandel, 

Ziegelei  mit  Töpferei,  Glas  und  Ton  warenhandel, 

Schlosserei  mit  Erzeugung  von  Apparaten  und  Metallwarenhandel, 

Wagnerei  mit  Erzeugung  von  landwirtschaftlichen  Maschinen  und  Wagen- 
bau, 

Erzeugung  grober  Holzwaren  mit  Handel   mit  Holz  mit  Kohle  und 
mit  Kurz-  und  Holzwaren, 

Baiimwollweber  mit  Leinenweber  und  Textilwarenhandel, 

Kunststickerei  mit  W^äschekonfektion  und  Textilwarenhandel, 

Wollfärber  mit  Erzeugung  von  Textildruckwaren,  Wäscherei, 

Tapezierer  mit  Erzeugung  von  Bettwaren  und  Möbelhandel, 

Handschuherzeugung  mit  Erzeugung  von  chirurgischen  Instrumenten 
und  Handel  mit  Bekleidungswaren, 

Buchbinder   mit   Erzeugung   von  Kartonage waren    und   Papierwaren- 
handel, 

Fleischselcherei   mit  Fleischhauerei,    Fleisch-   und   Selch  warenhandel, 

Apotheker  mit  Sodawassererzeugung,  Material  warenhandel, 

Zimmermeister  mit  Tischlerei,  Brunnenmacher, 

Glaser  mit  Anstreicher,  Glas  warenhandel, 

Anstreicher  mit  Zimmermaler,  Schriftenmaler, 

Buchdruckerei  mit  Kunstdruckerei,  Zeitungsverlag, 
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Handel  mit  lebenden  Tieren  mit  gewerbsmäßiger  Tierzucht,  Fleisch- 
hauerei, 

Handel  mit  Holz  und  Kohle  mit  Sägewerken,  Landtransport; 
endlich  finden  wir  48  Gewerbearten  mit  je  1  typischen  Verbindung: 
landwirtschaftliche  Paclitungen  mit  Holzhandel, 
gewerbsmäßige  Tierzucht  mit  Tierhandel, 
Fischerei  mit  Fleischhandel, 
Stein metze  mit  Steinbrüchen, 
Kalkbrennerei  mit  Stein-  und  Erdhandel, 
Töpferei  mit  Tonwarenhandel, 
Tonmalerei  mit  Glasmalerei, 
Glasschleiferei  mit  sonstiger  Glasraffinerie, 
sonstige  Glasraffinerie  mit  Glaswarenhandel, 
Goldarbeiter  mit  Metall warenhandel, 

Erzeugung  von  Nähmaschinen  mit  Erzeugung  von  Fahrrädern, 
Erzeugung    wissenschaftlicher    Instrumente     mit    Handel    mit 
wissenschaftlichen  Apparaten, 

Korbmacher  mit  Kurzwarenhandel, 
Drechsler  mit  Kurzwarenhandel, 

Gerber  mit  Lederwarenhandel, 

Bürstenbinder  mit  Kurzwarenhandel, 

Flachsbereitung  mit  Textilwarenhandel, 

Wollweberei  mit  Baumwollwcberei, 

Leinenweberei  mit  Wollweberei, 

Seilerwaren  mit  Textilwarenhandel, 

sonstige  Weberei  mit  Textilwarenhandel, 

Erzeugung  sonstiger  Posamente  mit  Textilwarenhandel, 

Wirkwarenerzeugung  mit  Textilwarenhandel, 

Schirmerzeugung  mit  Handel  mit  Bekleidungswaren, 

Kürschner  mit  Handel  mit  Hüten  und  Pelzwaren, 

Filzhüteerzeugung  mit  Handel  mit  Hüten  und  Pelzwarcn, 

Putzmacher  mit  Handel  mit  Hüten  und  Pelzwaren, 

Kunstblumenerzeuger  mit  Handel  mit  Bekleidungswaren, 

Friseure  mit  Materialwarenhandel, 

Schokoladeerzeugung  mit  Zuckerwarenhandel, 

Lebkuchenerzeugung  mit  W^achserzeugung, 

Molkerei  mit  Milch-  und  Obsthande), 

Bierbrauerei  mit  Mälzerei, 

Weinkellerei  mit  Wein-  und  Bierhandel, 

Sodawassererzeugung  mit  Getränkehandel, 

Kaffeeschank  mit  Tabak-  und  Markenhandel, 

Seifenerzeugung  mit  Materialwarenhandel, 

Maurermeister  mit  Zimmermeister, 

Schriftenmaler  mit  Anstreicher, 

17* 
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Spengler  im  Umherziehen  mit  Hausierhandel, 
Uhrenhandel  mit  Uhrmacher, 
Textilwarenhandel  mit  Wäschekonfektion, 
Wein-  und  Bierhandel  mit  Weinkellerei, 
Tabak-  und  Markenhandel  mit  Vermittlung, 
Spedition  mit  Agentur, 
Agentur  mit  Spedition, 
Landtransport  mit  Holz-  und  Kohlenhandel. 

Schon  die  flüchtige  Durchsicht  der  hier  angeführten  ,, typischen" 
binationen  läßt  erkennen,  daß  die  Mehrzahl  der  Verbindungen  einen  organischen 
Charakter  besitzt. 

77  Kombinationen  bestehen  darin,  daß  mit  der  Erzeugung  einer  Ware 
der  Handel  mit  denselben  Waren  verbunden  ist; 

In  61  Kombinationen  finden  wir  die  Vereinigung  eines  Erzeugungsgewerbe^ 
mit  einem  andern  verwandten  Erzeugungsgewerbe.  Diese  Verwandtschaft  besteh^ 
bei  36  Kombinationen  darin,  daß  ähnliches  Material  für  ähnliche  Zwecke  ver^ 
arbeitet  wird,  bei  22  Kombinationen  darin,  daß  die  eine  Grewerbeart  den  durcl* 
die  andere  Gewerbeart  begonnenen  Produktionsprozeß  fortsetzt,  bei  3  Kom-' 
binationen  darin,  daß  die  nämliche  motorische  Kraft  für  verschiedenartige  Zwecke 
verwendet  wird. 

In  24  Kombinationen  treffen  sich  Gewerbearten  des  Verkehres  (zu  den»- 
hier  auch  die  Gast-  und  Schankgewerbe  gezählt  sind)  mit  verwandten  Gewerbe*^ 
arten  des  Handels  oder  Verkehres; 

in  12  Kombinationen  Gewerbearten  der  Erzeugung  mit  verwandten  Gewerbe- 
arten  des  Verkehres  (s.  o.). 

Nur  bei  30  Kombinationen  läßt  sich  auf  den  ersten  Blick  eine  innere  Ver- 
wandtschaft zwischen  den  so  verbundenen  Gewerbearten  nicht  erkennen.  Zumeist 
tritt  hier  ein  Handelsgewerbe,  insbesondere  der  Tabak-  und  Markenverschleiß  oder 
die  Versicherungsagentur  als  Nebenbetrieb  oder  unselbständiger  Betriebsteil 
zu  anderen  Gewerben. 

4.  Die  Häufigkeit  der  Kombinationen  von  Haupt-   und  Neben- 
gewerbeart. 

Die  Häufigkeit,  mit  welcher  die  einzelnen  Kombinationen  zwischen  Haupt- 
gewerbeart und  Nebengewerbeart  auftreten,  ist  bisher  nur  insofern  mit  in 
Betracht  gezogen  worden,  als  wir  ganz  selten  vorkommende  Kombinationen 
ausgeschieden  haben  und  unser  Augenmerk  hauptsächlich  auf  die  stärker  ver- 
tretenen Kombinationen,  nämlich  auf  jene  mit  mehr  als  50  Fällen,  gerichtet 
haben.  Nunmehr  soll,  wenigsteiLS  für  die  verbreit etston  Kombinationen,  die  Häufig- 
keit ihres  Vorkommens  dargestellt  werden.  Im  Interesse  der  Vollständigkeit 
dieser  Darstellung  werden  dabei  den  eigentlich  hervorzuhebenden  Kombinationen 
auch  jene  beigefügt,  die  zwar  aus  den  nämlichen  Gewerbeart  bestehen,  nher  mit 
entgegengesetzter  Verteilung  der  Kollen  als  Hauptgewerbeart  und  Nebenge- 
werbeart. Die  Summe  aus  den  beiden  genannten  Kombinationen  zeigt  uns  dann 
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le  ucs^i^.  :Äntzahl  der  Fälle,  die  aus  den  betreffenden  Gewerbearten  bestehen,  ohne 
,äck»i<^"Vit  auf  deren  Stellung  als  Hauptgewerbeart  oder  als  Nebengewerbeart. 

Zahl  der  zusammeDgetetzten  Betriebe 

,nit  n«h.n  "»i»  ^^r  bestehend 

mit  neben-  entireiren-  •^^  ^^^ 

^  *^..ptg.werb«r.  N.b.ngewerbeart  «««^--«  ge.etAen         ,^«^-„ 

arten 

l*  Wirtsgewerbe  Tabak-  u.  Markenverschleiß  13.873  41  13.914 

2»  Wirtegewerbe  Viktualienhandel  4.933  3.099  8.032 

$•**  Fleisehhauerei  Fleischselcherei 4.030  191  4.221 

4*  Fremdenbeherberg.  Tabak- u.  Markenverschleiß  3.346  3  3.349 

^  Fleischhauerei  Fleisch-  u.  Selch warenhandel  ^.105  35  2.140 

«••  Brotbackerei  Mahl-  u.  Backwarenhandel  1.974  16  1.990 

T*^  Getreidemühlen  Sägewerke 1.959  525  '2.484 

$•  Viktualienhandel  Branntweinschank  ....  1.557  162  1.719 

9^*  Mämierkleidererzg.  Frauenkleidererzeugung  1.394  70  1.464 

l(f  Wirtsgewerbe  Branntweinhandel  ....  1.203  2  1.205 

!!•  Fremdenbeherberg.  Viktualienhandel     ....  1.133  259  1.392 

12^  Brotbackerei  Viktualienhandel     ....  991  29'/  1.288 

13  Viktualienhandel  Agentur 978  6  984 

U*  Wirtegewerbe  Fleischhauerei 961  248  1.209 

IS»*  Uhrmacher  ührenhandel        816  51  867 

1(^**  Prauenkleidererzg.  Wäschekonfektion  ....  787  703  1.490 

17###  Zimmermaler  Anstreicher 781  447  1.228 

W»  Branntweinschank  Tabak-  u.  Markenverschleiß  720  13  733 

W)*^  Sattler  und  Riemer  Tapezierer 707  34  741 

*>^  Uhrmacher  Metallwarenhandel  ....  656  27  :683 

£^  Schuhmacher  Schuh  warenhandel  ....  647  U  658 

«^  Molkerei  Obst-  und  Müchhandel     .581  15  596 

^^  BftumwoUweberei  Leinenweberei 549  48  597 

*J^  Fleischselcherei  Fleisch-  u.  Selch warenhdl.  530  13  543 

^  Glaserei  Glas- u.  Tonwarenhandel   .  516  37  553 

J;  Viktualienhandel  Verleihung 515  —  515 

^  Fleischhauerei  Tierhandel 475  104  579 

Z^  Kürschner  Hut- und  Pelzwarenhandel  439  23  462 

^.  Fremdenbeherberg.  Fleischhauerei 427  56  483 

^  Filzhüte  Hut-  und  Pelzwarenhandel  402  10  412 

Die  vorstehend  angeführten  30  wichtigsten  Kombinationen  von  Haupt- 
^^tbeart  und  Nebengewerbeart  umfassen  im  ganzen  56.531  zusammen- 
setzte Betriebe,  d.  h.  56*2%  sämtlicher,  u.  zw.  49.985  Betriebe,  bei  welchen 
^^  linksstehende  Gewerbeart  die  Hauptgewerbeart  ist,  die  rechtsstehende  die 
^«bengewerbeart,  und  6.546  Betriebe  mit  dem  umgekehrten  Verhältnisse. 

Von  den  30 Kombinationen  sind  12  (die  Postnummern  sind  mit  **  bezeichnet), 
^  reichen  sich  die  Erzeugung  von  Waren  mit  dem  Handel  mit  denselben  o<ler 
^luüichen  Waren  verbindet;  in  9  Fällen  (mit  *  bezeichnet)  trifft  ein  Gast-  oder 
Sfhankgewerbe  mit  dem  Verschleiß  von  Xahrungs-  oder  Genußmitteln  oder  mit 
der  verwandten  Fleischhauerei  zusammen ;  in  7  Fällen  (mit  ***  bezeichnet)  sind  es 
miteiiiander  eng  verwandte  Gewerbearten  der  Industrie,  die  sich  zusammen- 
schließen. Es  bleiben  dann  nur  noch  die  Postnummern  13  und  26  übrig,  bei  welchen 
«um  Viktualienhandel  Agentur  oder  Verleihung  als  Nebenerwerb  hinzutreten. 

(Fortsetzung  im  nächjsten  Hefte.) 
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Konfessionsänderungen  in  Wien  seit  30  Jaliren  (1875— 1904). 

In  jünpator  Zeit  kunntc^  m.in  öfters  in  den  Tagesblfitlern  Berichte  über  KonfeBsions- 
«ndiTunpcn  in  prÖQeror  Anzahl  finden.  Es  dürfte  nun  nicht  uninteressant  sein,  in  einer 
Htatis tischen  ZuHainnienfnuHung  iilx-r  die  Beteiligun);  der  einzelnen  Rcligionsgenoascnschaften 
an  den  Konfessionaändcrungen.  sowie  üL-er  dtis  Anwacht<cn  derselben  orientiert  zu  werden, 
ttiicli  «i'nn  ninn  sieh  liicrlici  mit  Bücksiclit  nuf  das  vorhandene  Material  auf  Wien  be- 
sehriinken  muü.  Im  ffeoliea  und  ganzen  dürfte  das  Wiener  Bild  typisch  sein  für  die  öster- 
reichische Reiclishülfl^^. 

In  der  naclifolgenden  DarKtolhin);  sind  bloß  Pereonen  im  Alter  über  14  Jahnoa 
verzoiclinet.  Ein  Bcligion8Wccli«el  l>ei  Kindern  von  vollendetem  7.  bis  znm  ToUendeten 
14.  Lebeasjahre  ist  gesetzlich  nicht  ziiläsaig;  Kinder  unter  7  ■Tahren  aber  entgehen  der 
Evidenz,  da  im  Falle  der  Konfossionsänderung  eines  oder  beider  Eltemteilc,  bezidhungiweiie 
der  unehelichen  Mutter  die«  vorhiindcnen  Kindor,  welche  das  7.  Lebensjahr  noch  nicht 
vollendet  haben  in  Botreff  des  Religionsbekenntnissoa  laut  Gesetz  vom  25,  Mai  1S88  so  zu 
behandeln  sin<l,  ah  wiiren  sie  erst  naoli  dem  Rcligionaweclisel  der  Eltern  geboren  woidon. 
Die  Äudorung  dor  Konfewion  wolchor  Kinder  tritt  ipso  jure  mit  jener  inrer  Eltern,  b^- 
tiehungswei.se  der  unehelichen  Mutter  ein  und  braucht  nicht  erst  angemeldet  zu  werden. 

l^ur  \'en.>infaehung  und  der  besseren  Ülx?niichtlichkeit  halber  wurden  die  hier  be- 
»prochL-nen  .1*1  .raliro  von  1$75~19&^  /it  Qiiinciucnnicn  zusamniengezc^en  und  nur  daa 
letzte  Jnhr  lidH  uuo!i  separat  angeführt. 

In  dem  eben  erwähnten  Zeiträume  gelangten  beim  Wiener  Kfagiatrate  28.609  Aus- 
tritte aus  vcrBcliiedenen  ReligionsgenoasenHcliaftcn  zur  .Anzeige;  von  dieser  GcBamtnimm« 
von  AiiHtretenden  waren  früher  10.397  römiseh-kathoüsch,  2.893  evangeÜBch  A.  und  H.  B.; 
9.3S8  Israeliten,  407  altkatholisch  und  324  gehörten  sonstigen  Religionagenossenschnften  an. 

Die  Summe  aller  Austretenden,  im  Diucltschnitte  von  je  6  Jahren,  verglichen  mit 
der  jeweiligen  Bevölkerung,  sowie  die  Aufteilung  der  Austritte  auf  die  einiänen  Kon- 
fesaiancn  zeigt  die  nachfülg<.-nde  Tabelle: 
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Wir  sehen  hier  gleich  das  starke  Anwachsen  der  Austritte,  denn  während  die  Be- 
völkerung von  Wien  sich  vom  Jahre  1875 — 1904  nicht  ganz  verdreifacht  hat,  stieg  die 
Zahl  der  ihre  angestammte  Religion  Verlassenden  in  demselben  Zeitraum  auf  das  fünf- 
»ca^,  von  349  auf  1.772.  Im  Quinquennium  1875—1879  hatten  unter  10.000  Einwohnern 
nur  o-lo  ihre  Konfession  geändert,  während  im  Quinquennium  1900 — 1904  fast  die  doppelte 
^^'^-a^,  10*  12,  dienten  Wechsel  vollzogen. 

.,  Zu  obigen  absoluten  Zahlen   stellt   sich   das  prozentuelle  Verhältnis  bezüglich  der 

»ertcnlung  der  Austritte  auf  die  einzelnen  Konfessionen  folgendermaßen  dar: 
Es  waren  ehemals 


^^^üach-katholisch 
f'^^ngelisch  A.  u.  H.  B. 


iseo— 84 
30-3% 


1885-89 

47-2% 
101% 
39-40/;. 


1890—94 

511% 
10-30/^ 

35-8o/o 


18Ü5-99 

55-8% 
10-0% 


i-8% 
)-0% 
31-80/o 


1900—04 

53-4% 
llOo/o 
331o/o 


1905 
51-80/o 
ll-90/o 
33-3% 


1875-79 

72-5% 
8-6o/o 

^  ^liten 18-1% 

^■tatholisch  unierte  u. 
lücht  unierte,  Grie- 
chen sowie  sonstige.       0*8%        30%        33%        28%        2*4%        25%        30% 

Das  Hauptkontingent  bilden  ehemalige  Angehörige  der  römisch-katholischen  Kirche, 

»t  aber  in  Wien,  der  Residenzstadt  eines  überwiegend  katholischen  Landes  selbst- 

^Btändlicb.  Auffallend  ist  nur  die  starke  Abnahme  in  den  Quinquennien  von  1875 — 1889, 

^^üirend  die  Quinquennien  von  1890 — 1904  eine  mehr  gleichbleibende  Tendenz  aufweisen. 

^%e  Austritte  aus  den  beiden  evangelischen  Bekenntnissen  zeigen  durch  fast  alle  30  Jahre 

langsame  Zunahme,  wohingegen  die  Prozentziffer  der  Austritte  aus  der  israelitischen 

igionsgenoesenschaft  sich  in  einer  Zickzacklinie  bewegt,  indem  einer  Reihe  von  Jahren 

T  Zunahme  eine  solche  der  Abnahme  imd  dieser  wieder  eine  der  Zunahme  folgen. 

Gruppieren  wir  alle  Ausgetretenen  nach  dem  Familienstande  und  dem  Alter  nach, 
finden  wir: 


Im  Durcli- 
•ehnitte  der 
Jahr«  refrp, 

im  Jahr« 


Familienstand 


ledif 


Ver- 
hei- 
ratet 


Ver- 
wit- 
wet 


Ge- 
schie- 
den 


Unbe- 
kannt 


Alter  der  Konvertiten  in  Jahren 


über  I    über 
14—20120-30 


über 
30-40 


üb<*r 
40-50 


über 
50-60 


äber60 


unbe- 
kannt 


1875—1879 
1880-1884  " 
1885—1889 
1890—1894 
1895—1899 
1900—1904 
1904 


a 

bsolut  im  Jahresdurchschnitt 

resp.  1 

m  Juhre 

255 

67 

15 

5 

7 

50 

165 

83 

31 

11 

3 

409 

88 

30 

11 

27 

72 

256 

144 

37 

16 

10 

478 

117 

33 

17 

43 
26 

88 

325 

162 

53 

21 

10 

731 

144 

53 

27 

126 

465 

222 

89 

34 

16 

1.023 

269 

65 

38 

5, 

165 

703 

330 

126 

50 

21 

1.282 

322 

79 

40 

16 

227 

908 

380 

138 

53 

29 

1.336 

306 

79 

44 

7, 

1 
1 

233 

927 

389 

123 

66 

28 

6 

30 

29 

29 

5 

4 

6 


1875—1879 
1H80— 1884 
1885—1889 
1890—1894 
1895—1899 
1900—1904 
1904 


iu  Prozenten 


731 

19-2 

42 

1-4 

21 

143 

47-2 

23-8 

8-8 

31 

0-9 

72-4 

15-6 

5-3 

1-9 

4-8, 

12-7 

45-3 

25*5 

6-5 

2-8 

1-8 

:    69-5 

170 

4-8 

2-6 

61' 

12-8 

47-2 

23-5 

7-7 

3  1 

1-4 

74-5 

14-6 

5-4 

2-7 

2-8 

12-9 

47-4 

22-5 

91 

3-4 

1-6 

731 

19-2 

4-6 

2-7 

0-4| 

11-8 

50-2 

23-5 

90 

3-5 

1-5 

73-7 

18-5 

4-5 

2-3 

10     130 

52-2 

21-8 

7-9 

30 

1-6 

75-4 

16-7 

4-5 

2-4 

10 

j 
1 

131 

52-3 

21-5 

70 

3-7 

1-6 

1-9 
5-4 
4-3 
31 
0-5 
0-5 
0-8 


Der  große  Anteil  der  Ledigen,  fast  drei  Viertel  aller  Ausgetretenen  dürfte  zum 
großen  Teile  seinen  Grund  in  der  Verehelichung  mit  einem  Angehörigen  einer  anderen 
Konfession  finden,  so  daß  die  Ehe  wohl  das  häufigste  Motiv  des  Religioiiswechsels  bilden 
wird.  Aber  auch  der  durch  den  Anstritt  ganzer  Familien  bedingte  Zuwachs  minderjähriger, 
über  14  Jahre  alter  Kinder  muß  hier  in  Kalkül  gezogen  werden,  denn  wie  aus  der  rechten 
Seite  der  obigen  Tabelle  ersichtlich  ist,  verließen  12 — 14%  ihre  frühere  Konfession  im 
jugendlichen  Alter  von  14 — 20  Jahren.  Fast  die  Hälfte,  ja  in  den  beiden  letzten  Quin- 
quennien mehr  als  die  Hälfte  aller  Ausgetretenen  standen  im  Alter  von  20 — 30  Jahren ; 
beinahe  ein  Viertel  umfaßt  das  Alter  von  30 — 40  Jahren,  während  in  den  höheren  Alters- 
Irlinnrn  die  Maximalprozentzahl  von  9  auf  1  herabsinkt ;  ein  zahlenmäßiger  Ausdruck  für  den 
mit  dem  Alter  erstarkenden,  konservativen  Veränderungen  abgeneigten  Zug  im  Menschen. 

Über  diese  Frage,  zu  welcher  neuen  Konfession  die  aus  den  versciüedenen  Reli- 
gionagenoasenachaften  Ausgetretenen  sich  bekannten,  gibt  die  folgende  Tabelle  Aufsohhiß. 
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Es 


Im  Durchschnitte 
der  Jiihre 


traten  in  die  Kirche  oder  Religions- 
genossenschaft ein 


rümisoh- 
katholisoh 


Griech.- 

unierte 

and  nicht 

unierte^) 


1875—1879 
1880—1884 
1885—1889 
18{K)— 1894 
1895—1899 
1900—1904 
1904 


36 
102 
199 
300 
379 
406 
493 


5 
16 
14 
21 
25 
27 


Alt- 
katholisch 


evan- 
Kelisoh 
A.  und 

H.  B. 


1 
18 

20 
22 
33 
27 
20 


125 
153 
193 
340 
592 
763 
701 


mosaische' 


wurden 
konfes- 
sionslos 


Sonstige 
und  olme 
Angaben*) 


|i 


48 
51 
51 
81 
59 
68 
84 


119 
230 
165 
213 
288 
314 
339 


16 
6 
44 
11 
28 
76 
108 


Perzentucll  stellt  Bich  der  Zuwachs  der  Konvertiten  für  die  einzelnen  Konfessionen 
folgendermaßen : 

Es  wurden  1875-71)     1880-84     1885—89     1890-94     1895—99     1900—04        1904 

Römisch-katholisch 10-3%     181%     29-2^ö     30-6%     27-1%     26-8%     27-8% 

Evangelisch  augsburgischer  und 

helvetischer  Bekenntnis  .    .  35-8%     27-0%     28-1%     34-6%     42-3%     43-9%      39-5% 

Mosaisch 13-7%       ^0%       7-4%       8-2%       4-2%       3-9%       4-8% 

Konfessionslos 341%     40-7%     240%     21-7%     20-6%      18-1%      19-1% 

Altkatholisch,  griechisch  uniert 
und  nicht  uniert  und  son- 
stige     6-1%       5-2%      U'2%       4-9%       5-8%       7-3%       8-8% 

Die  römisch-katholische  Kirche  erhöhte  somit  seit  Ende  1877  ihre  Werbekraft,  ab  1885 
fast  um  das  dreifache.  An  sich  steht  diese  Werbekraft  zwar  unter  jener  der  evangelischen  Kon- 
fession, aber  eigentlich  hat  sie  sich  als  entwicklungsfähiger  erwiesen.  Im  Quinquennium  1875 
bis  1879  traten  in  Wien  mehr  Personen  zum  mosaischen  Glaubensbekenntnisse  über  als  zum 
römirtch-katliolischcn,  ein  Verhfiltnis  das  sich  seither  vollständig  verändert  hat.  Ebenso  ist 
der  in  den  ersten  zwei  Quinquennien  so  hohe  Anteil  des  Übertrittes  zu  den  Konfessionslosen 
gesunken;  er  hat  beinahe  um  die  Hälfte  abgenommen. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Gruppierung  der  Konvertiten  nach  dem  Geechlechte 
und  die  Kombination  derselben  hinsichtlich  der  verlassenen  und  neuorworbenen  Konfession. 
Über  dieses  Detail  liegen  aber  erst  seit  dem  Jahre  1885  verläßliche  Daten  vor. 

Die  starke  Beteiligung  des  weiblichen  Geschlechtes  an  den  Übertritten  ist  wieder  ein 
Beweis  für  das  Hauj)tmotiv:  bevorstehende  Eheschließung  mit  einem  Andersgläubigen. 

Dem  Geschlechte  nach  schwankt  das  prozentuelle  Verhältnis  bei  den  Austritten  aus 
der  römischen-katholisch  Kirche  zwischen  38-9  und  45-2%  bei  den  Männern  und  ö4-8  und  61*1% 
bei  den  Frauen  bei  den  Austritten  aus  der  evangelischen  Kirche  zwischen  37-1  und  45-0%  bei 
den  Männern  und  54-5  und  62-9^o  ^^ei  den  Frauen.  Während  bei  den  Austritten  aus  diesen 
beiden  Religionsgenossenschaften  das  weibhche  Geschlecht  überwiegt,  ist  bei  den  Austritten 
aus  dem  Juden tume  das  umgekehrte  der  Fall,  hier  stehen  den  55*7 — 58-7%  der  Männer  41*3  bis 
44-3%  der  Frauen  gegenüber,  aber  auch  hier  hat  die  Spannung  zwischen  dem  Prozentsatze 
der  beiden  Geschlechter  von  17.4  im  Quinquennium  1885 — 1889  auf  11-6  im  Jahre  1904  nach- 
gelassen. 

Hinsichtlich  der  Wahl,  zu  welcher  Konfession  sich  die  Konvertiten  der  hier  bespro- 
chenen drei  Religionbekenntnisse  bekehrten,  finden  wir  bei  den  ehemaligen  Angehörigen  der 
römisch-katholischen  Kirche  eine  beständige  Zunahme  der  Übertritte  zur  evangelischen 
Kirche,  und  zwar  von  43-4  auf  63-7?o.  während  die  Übertritte  zum  Judentume  sowie  die  Zahl 
derjenigen,  welche  sich  konfessionslos  erklärten  langsam  abnahm ;  immerhin  ist  der  zwischen 
20  und  28  pendelnde  Prozentsatz  der  letzteren  beachtenswert. 

Ganz  im  Gegensatze  zu  der  mehr  variablen  Aufteilung  der  die  römisch-katholische 
Konfession  verlassenden  finden  wir  ein  konst^intes  Anwachsen  der  Übertritte  von  evange- 
lischen Konvertiten  zur  römisch -kathdischen  Kirche  —  im  Jahre  1904  über  81%  —  dem 
gegenüber  die  Übertritte  zum  Judentume  sowie  die  Zahl  der  Konfessionslosen  ganz  in  den 
Hintergrund  treten. 


»)  Hiorunter  in  den  Quinquennlön  1880—1884  und  1885-1889  je  1,  1890—1891  :  2  189»— 1899  :  6, 
1900—1904  :  5  und  19C»4  :  4  Gricchiscli-unierte. 

>)  Hierunter  in  den  Quinquennien  1875-1879:14.  1880-1884:19,  1886—1889:48,  1890-1804:75, 
1895—1899  :  7C,  190U-1004  :  88  und  1904  :  74  Evangelische  H.  B. 

*)  Siehe  Anmerkung  3,  Seite  250. 
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Ungefähr  die  Hälfte  aller  mosaischen  Konvertiten  wandten  sich  der  römiscb-katho- 

n  Kirche  zu,  wo  hingegen  die  evangelische  Kirche  mit  etwas  mehr  als  ein  Viertel,  die 

^^TW f  coni onaloaen  mit  etwas  weniger  als  ein  Viertel  an  der  Gesamtsumme  partizipierten. 

Die  Übertritte  endlich  zu  allen  anderen  Konfessionen  von  den  genannten  drei  ReU- 

SWaM^DOBKnschalten  bewegten  sich  in  sehr  engen  liier  nicht  weiter  erwähnenswerten  Grenzen. 

Xkcbdem  auch  über  den  Familienstand  sowie  das  Alter  der  Konvertjten  nach  Kon- 

fcwöoDen  getrennt  seit  dem  Jahre  1SS5  Daten  vorliegen,  so  war  es  mögLcb,  auch  hier  eine  ver- 

SfeäclmKle  Tabelle  zu  verfaasen. 
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0}>wohl  die  Ledigen  natürlich  bei  allen  Konfessionen  weitaus  die  Mehrzahl  bilden,  80 
weichen  dennoch  die  FamilienstandesverhältnissH.»  der  Konvertiten  der  drei  Glaubensbekcnnt- 
ni.sse  einigermaßen  voneinander  ab. 

Es  waren 


von  röm.-katholischen  Konvertiten 
von  evangelischen  Konvertiten 
von  mosaischen  Konvertiten 


lodig' 

71—79% 
62—08% 
73—77% 


verheiratet 

15-17% 
17—23% 
16—22% 


verwitwet 

5-6% 

6-8% 
2V2-3% 


geschieden 

2-3% 
2-3% 

2-2V,% 


Während  also  von  den  römisch-katholischen  sowie  den  israelitischen  Konvertiten  über 
70  bis  nahezu  80*^o  ledigen  Standes  waren,  betrug  der  prozentuelle  Anteil  der  Ledigen  bei  den 
evangelischen  Konvertiten  nur  02 — 68%.  Dementsprechend  ist  hier  die  Quote  der  Verhei- 
rateten wesentlich  höher. 

Auch  bezüglich  des  Alters  der  Konvertiten  herrscht  zwischen  den  einzelnen  Religions- 
bekenntnissen keine  volle  Ülx^reinstimmung;  so  finden  wir  im  jugendlichen  Alter  von  14 — 20 
Jahren  bei  den  Konvertiten  der  römisch-katholischen  und  der  israelitischen  Konfession  eine 
steigende  Tendenz  von  8-7 — 12-2  beziehungsweise  13-5 — 16-5%,  während  bei  den  Konvertiten 
der  evangelischen  Kirche  der  Prozentsatz  von  der  relativ  hohen  Stufe  von  22*1  auf  14-6%  fiel. 
Die  Altersstufe  von  20—30  Jaluen,  mithin  das  für  die  Eheschließung  am  meisten  in  Betracht 
komm(»nde  Alter  weist  bei  allen  Konfessionen  weitaus  den  höchsten  Prozentsatz  aus.  Hier 
befinden  sich  die  evangelischen  Konvertiten  mit  35-2 — 42-4%  in  der  Minorität  gegenüber  den 
ehemaligen  Anhängern  der  römisch-katholischen  oder  der  mosaischen  Religion,  bei  welchen 
mehr  als  die  Hälfte  im  Alter  von  20 — 30  Jahre  standen. 

Beinahe  der  vierte  Teil  aller  Kcmvertiten  st^nd  im  Alter  von  30 — 40  Jahren  und  nimmt 
von  da  an  der  Prozentsatz  in  den  höheren  Altersklassen  gleichmäßig  ab. 

Nachdem  hier  die  Verhältnisse  der  Konvertiten  aus  den  drei  in  Wien  am  häufigsten 
vertretenen  Konfessionen  eingehender  besprochen  wurden,  so  dürfte  es  vielleicht  am  Platze  sein 
auch  den  schon  so  oft  erwähnten  konfessioiLslosen  Konvertiten  einige  Worte  zu  widmen,  um- 
somehr,  als  sie,\de  aus  der  Tabelle  Seite  252  ersichtlich  ist.  ein  nicht  unbedeutendes  Kontingent 
zur  Gesamtzahl  der  Austritte  aus  verschiedenen  Religionsbekenntnissen  beistellen. 

Dem  Ceschlechte  nach  finden  wir,  wie  früher  bei  den  Israeliten,  die  Zahl  der  sich  kon- 
fessi(^nslüs  erklärenden  ^länner  größer  als  jene  der  Frauen,  so  waren  im  Quinquennium 


ISS-j— 1S89 
181M)— 181)4 
1805-  1899 
1900—1904 
1904 


Mänucr 

90 
120 
172 
182 
197 


Frauen 

75 

93 
116 
131 
142 


In 

Proxenten 

lauiier 

Mftnner 

Fniaen 

105 

54-6 

45*4 

213 

56-3 

43-7 

288 

59-7 

40-3 

313 

58-2 

41-8 

339 

581 

41-9 

Der  Grund  hierfür  ist  wohl  die  starke  Abneigung  der  Mehrzahl  der  Frauen  sich  von 
jeder  Religion  loszusagen.  Hinsichtlich  des  Familienstandes  sowie  bezüglich  des  Alters  der 
konfessinoslos  Gewordenen  finden  wir  im  großen  und  ganzen  dieselben  Erscheinungen  wie  für 
die  Gesamtsumme  aller  K(mvertiten;  bedeutendes  Überwiegen  der  Ledigen  sowie  der  20 — 30 
jähi'igcii  usw.  und  wird  nur  der  \^ollständigkeit  halber  die  naclistehende  Tabelle  noch  an- 


gefügt. 


Im  Duroli- 

F:imi 
ledig 

iliüustui 
losen 

ver- 
hei- 
ratet 

id  der 
Kijnve 

Konfesä 
rtiti»n 

■ions- 

uii  be- 
kannt 

Alter  der  koiifettsionslosoa  Konrertiteii 
l|                                     in  Jahr(>a 

KcJmilto  der 

1    vor-    1     ge- 
wit-   !  :>chie- 
Nv«ft    '    den 

iil>er      über      über      über 
1  U-2Ö ,  2Ü-3Ü .  3Ü-4Ü  4Ü— 50 

über 
50-60 

über 60 

2 

unbe- 
kanut 

8 

1885—1889 

121 

23 

3 

11 

1 

1 

17 

84 

40 

10 

4 

1890    -1894 

162 

32 

10 

4 

5 

23 

101 

57 

23 

6 

3 

— 

189.->— 1899 

229 

43 

11 

4 

1 

27 

152 

68 

27 

10 

3 

1 

1900     1904 

248 

50 

11 

3 

1 

31 

184 

62 

20 

9 

4 

3 

1904 

208 

54 

13 

4 

32 

1 

187 

73 

24 

13 

5 

5 

Kehren  wir  nun  wieder  zur  ßespi-echung  der  Konvertiten  im  allgemeinen  ohne  Rück- 
sicht auf  ihr*»  frühere  Konfession  zurück.  Hier  war  es  möglich  wenigstens  für  die  letzten  4 
Jahre  (seit  1901)  Ausweise  für  Wien  über  die  Heiufsverhältnisse  der  Konvertiten  zu  erhalten 
Nach  der  Jiöhe  der  Beteiligung  an  den  einzelnen  Berufen  entfielen  auf 

den  Gewerbestund 29*8% 

den  Handel 16'3% 


f 
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Auf  freie  Berufe    (Advokaten,  Notare,  Ärzte,  Ingenieuro,  Architekten,  Bildhauer, 

Maler,  Journalisten,  Musiker,  Schauspieler)      79% 

auf  84)ni«tigen  Beruf  (Erzieher,  Taglöhner  usw.)       5-3% 

auf  Wrkehr       41% 

•uf  Be.imte  und  Militär 2-3% 

auf  unbestimmten  Beruf 2-2% 

*uf  l^ehrpersonen 1  o% 

Mif  IHener 0-5% 

»uf  Haus-  und  Rentenbesitzer 0-3% 

Auf  Berufslose  entfielen  29-8%,  darunter  auf  Studenten  4-8%,  auf  Mädchen  bis  30  Jahren 
(berufslose  Haustö'.'hter)  14-6%  und  auf  sonatige  Berufslose  10-4%. 

Fast  die  Hälfte  aller  Konvertiten  gehören  dem  Handels  und  Gewerbestand  an ;  Grund 
l^rf ür  dürfte  einerseits  die  Unabhängigkeit  der  Angehörigen  dieser  Berufsschichten  in 
filmen  privaten  Entschließungen  sein,  andererseits  muß  auch  die  beträchtliche  Menge  der 
"^paelitiachen  Konvertiten,  welche  an  diesen  beiden  Berufsklassen  stark  beteiligt  pind.  be- 
^ckaichtigt  werden.  Die  auf  berufslose  Haustöchter  entfallende  Rate  von  14-6%  ist  nur 
~      '  ^^  ein  Beweis  für  das  hier  schon  öfter  erwähnte  Ehemotiv. 

Stellen  irir  nun  zum  Schlüsse  den  Austritten  aus  den  verschiedenen  Religionsbekennt- 
die  Eintritte  gegenüber  und  ziehen  die  Bilanz,  so  kommen  wir  zu  folgendem  Ergebnis 
'T  konfessionellen  Verschiebungen: 


.   Gewiun  (-f-))  Verlust  ( — )  Juroh  die  Ein-  und  Austrittsbewegung  der  nachfolf enden 
j  Konfessionen  in  absoluten  Zahlen 


Xm  Darch- 

E<bnitte  der 

Jahre 


röinisch- 
I  katholisch 


griechisch - 

aniert  und 

nicht 

uniert^) 


alt- 
katholisch 


evangelisch 
A.  u.  H.  B.»j 


mosaibch 


konfes- 
sionslos 


1875—1870 
1880—1884 
1885-1889 
1800—1894 
1895—1899 
1900—1904 
1904 


i 


217 
226 
126 
201 
403 
463 
425 


+  2 

+  2 

+  8 

+  3 

+  6 

+  7 

—  / 


+  5 
+  6 
+  8 
+  17 
+  4 
+     3 


+  95 
+  104 
+  125 
+  238 
+  452 
+  572 
-f   488 


15 
120 
220 
270 
386 
509 
506 


+  119 
+  230 
+  165 
+  213 
+  288 
+  314 
+  339 


Sonstige 


+ 
+ 


16 
5 

42 
9 

26 

75 


+   108 


Aus  dieser  Tafel  ergibt  sich,  daß  die  Konfessionsänderungen  bei  der  römisch-katholi- 
schen Kirche  und  bei  der  mosaischen  Ki^nfession  mit  einem  Verlust,  bei  den  Konfessions- 
losen, bei  der  evangelischen  Konfession  und  bei  den  übrigen  Konfessionen  n'gelmäßig  mit 
Einern  Gewinn  an  Individuen  verbunden  sind.  Daß  hiebei  hier  die  2^1d  der  gewonnenen, 
^lort  die  Zahl  der  verlorenen  Individuen  mit  gewissen  »Schwankungen  wächst,  ist  eine  unmittel- 
Itare  Foljre  der  wachsenden  Intensität  der  Ül^Ttrittsbewegung  und  der  vermelurten  Bevölke- 
Tung,  die  in  den  30  Jahren  von  1875 — 1904  sidi  auf  das  dreifache  erhöht  hat.  Ein  Ixjsseres 
Urteil   hinsichtlich  der  Entwicklung  dieser  Resultate  der  Konfessionsänderungen  gewinnt 
man  daher,  wenn  man  die  oben  dargeletrten  Verlust-  resp.  CJewinngrößen  auf  die  Zahl  der 
Austretenden  resp.  Eintretenden  der  entsprechenden  Konfej?sion   bezieht,  wie  dies  in  der 
folgenden  Tabelle  für  die  drei  am  stärksten  vertretenenen  Konfessionen  geschieht. 

Im  Jahri'sdurch schnitt 
r«;sp.  im  Jahre 

1875—1879 
1880—1884 
1885—1889 
1890—1894 
1895—1899 
1900—1904 
1904 

In  den  70er  Jahren  standen  somit  bei  den  römischen  Katholiken  100  Austrctenckn 
rund  14  Eintretende  gegenüber,  so  daß  sich  ein  Verlust  von  86^^  ergab.  (legen  wärt  ig  stehen 

*)  Für  die  griechisch-unierte  Kirclie  allein  stellt  sich  das  Ergebuis  loIirend«TinaLeii:  ISTj— l5<70=  —  1. 
18HLI— ist«!  =  0,  lt*!«-18ö9  =  —  2,  1890— IS'JI  =  -f  1,  li^'Ji)  -l^Ul»  =  +  3,  llKXi-HMl  =  -j-  *^  "»*»  »"»  J^'^^^e 
1»DI  =  —  1. 

«)  Für  die  eTan^^elische  Kirche  11.  B.  erjribt  sieli  fok'.Midos  R.'sultat:  lS7f>-ls7'.«  —  -♦- 8.  18S«>  li^ 
Ifttl  =  -i-  11.  iJJli^— 188«  =  -f  33,  l«l»ü  -ISyi  =  4-51,  ISC)— l^yJ  =  -f  50,  lUAi-li'OJ  =  -^-  M  und  im  Jahre 
1»!  =  -i-  36. 


Verlust  in 

Prozent  «»n 

des 

Austriitos 

G 

L'winn 

in  Prozenten  de* 

bei 

den 

i 

Eintrittes  hei  den 

m.  Katholiken 

1 

sraeliten 

Kv 

aui^olibchen 

85-7 

23-8 

00  0 

090 

70-2 

080 

38-8 

811 

04-8 

401 

77-0 

700 

51-5 

80-7 

7()-3 

500 

88-2 

74-9 

4G-3 

85-8 

00-6 
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100  Austretonden  54  Eintret€»nde  ge>?enüber  und  der  Verlust  betragt  46%.  Bei  den  Israeliten 
ist  die  Entwicklung  der  Verlust grr)ße  gerade  umgekehrt  vor  sich  gegangen.  Bei  den  Evange- 
lischen bewegt  sicli  die  prozentuelle  C^ewinnziffer  »o  ziemlich  auf  gleicher  Höhe. 

Die  Ursachen  der  Konfessionsänderungen  werden  nicht  erhoben  und  können  auch 
nicht  erhoben  werden,  Ix^Rontlen*  nicht  mit  einiger  Aussicht  auf  korrekte  Angaben.  Daß 
die  Absicht  eine  Ehe  einzugehen  st»hr  häufig  einen  Konfessionsweclisel  hervorruft^  wurde  schon 
her\'orgehoben,  ob  und  in  wieweit  al)er  auch  sonstige  soziale,  politische  und  anderweitige 
Bewegungen  Konfessionsänderungen  hervorrufen,  läßt  sich  lukihstens  vermuten. 

Braiassevic. 


Österreichs  Sparkassen  im  Jalire  1906. 

I.  Zahl  der  Sparkassen.  Kapitalsbewegung  und  Einlagenstand. 

Die  Zahl  d?r  Sparkassen  (^terreichs  vermehrte  sich  im  Jahre  1906  im  ganzen  um 
14  Anstalten  (Zuwachs  15,  Abfall  1)  gegen  15  im  Vorjahre,  11  im  Jahre  11)04,  7  im  Jahre  1903 
und  10  im  Jahre  11M)'2.  Die  Zunahme  in  den  letzten  5  Jahren  lietrug  mithin  nur  57  Anstalten 
oder  10-04'^y  dos  Stand(»s  von  Ende  1901  (568)  und  t-^rreichte  somit  die  Gesamtzahl  der 
bestehenden  Privatsparkassen  Ende  1906  die  Ziffer  von  625  Anstalten. 

Zur  Eröffnung  kam(?n  im  Jahre  1906: 

in  Xiederöhterreich: 

die  .,rJem(?indt»si>arkasse  den  1.  f  Marktes  Perchtoldsdorf'*,  in  Perchtoldsdorf  (eröffnet 
am  1.3.  SeptemlxT  1906); 

in  Steiermark: 
die  ..SiMirkasse  der  Marktgemeinde  Birkfeld",  in  Birkfeld  (eröffnet  am  1.  Juli  1906); 

in  Tirol: 

die  .»Sparkasse  der  Stadt  Hall  in  Tirol**,  Genieindesparkasse  in  Hall  (eröffnet  am 
21.  Mai  1906), 

die  „Sparkasse  der  Gemeinde  St.  Ulrich  in  Gröden",  in  St.  Ulrich  in  Grödcn  (eröffnet 
am   10.  Oktober  1906); 

in  Höhnien: 

dir  „Sparkasse  Sthönau  a.  d.  B.  N.  B.",  Geraeindesparkasse  in  Schönau  (eröffnet 
am   1.  Jänner  1906); 

in  Mähren: 

die  „Sparkasse  der  Stadt  Fulnek",  Gemeindesparkasse  in  Fulnek  (eröffnet  am 
1.  :März  1906), 

die  ,,Ol)eeni  si)oritelna  v  Krälovem  Poli**,  Omeindesimrkasse  in  Königsfeld  (eröffnet 
am   16.  August   1906), 

die  „Sparkasse  der  Stadtgemeinde  Oderfurt"  in  Oderfurt  (eröffnet  am  2.  Juli  1906), 

die  ,,Sporitelna  mesta  Strä^.nice**,  Gemeindesparkasse  in  Straßnitz  (eröffnet  am 
1.  Februar  HM16), 

die  .,Si)oritelna  mesta  Zlina",  (iemeindesparkasse  in  Zlin  (eröffnet  am  1.  Jänner  1906); 

in  Sclilesien: 

die  „Sparkasse  der  (Gemeinde  Königsberg",  ,,Sporitelna  obcc  Klimkovic",  in  Königs- 
berg (eröffnet  am  15.  August  1J>06), 

die  „Sparkas.se  in  Orlau",  „Sporitelna  vOrlovö",  Gemeindesi)arka880  in  Orlau  (eröffnet 
am   1.  Febiuar  UM  16; 

in  (Jalizien: 

die  „Powiatowa  Kasa  Oszcz^dnofici  w  Brzesku",  Bezirkssparkasse  in  Brzesko  (er- 
öffnet am  1.  OktolHT  1906), 

die  „Kasa  Oszczt^'tlnosci  miasta  Dj\browy'\  Gemeindi*sparkasse  in  Dj^browa  (eröffnet 

am   1.   Februar  19(1(5), 

die  „Hiiska  Szezadnyeia'S  ..Ruthenisehe  Sparkas.se'*,  Vereinssparkasse  in  Przemydl 
(eröffnet  am   11.  .rnli   1<m;()).  "^ 

Während  IIH'4  nur  (Jemeindesparkassen  und  1905  nebst  14  (lemeindesparkaasen  nur 
1  Vereinssparkasse  zur  Errirht  ung  kamen,  finden  sieh  im  Jahre  1906  nelien  1 .3  neuen  Gemeinde- 
si)arkassen  wieder  eine  ntnu?  Bezirkssparka.ssc  (in  Brzesko)  und  eine  neue  ruthenische  Vereins- 
sparkasse in  Przemysl. 
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Zur  Auflösung  gelangte  hingegen,  ein  außerordentlich  seltener  Fall,  die  im  Jahre  1899 
errichtete  Gemeindesparkasse  in  Rudig  in  Böhmen,  welche  sich  nicht  als  lebensfähig  erwies. 
Dieselbe  vermochte  es  bei  Tjährigem  Bestände  nur  auf  114  Einleger  mit  59.828  K  Einlagen 
zu  bringen,  welche  natürlich  voll  zur  Rückzahlung  gelangten.  Im  abgelaufenen  Quinquennium 
kamen  im  ganzen  53  Gemeindesparkassen  (in  10  Ländern),  jedoch  nur  3  Vereinssparkassen 
(in  Niederösterreich,  Böhmen  und  Galizien)  und  sogar  nur  eine  einzige  Bezirkssparkasse  (in 
Galizien)  zur  Aktiviemug. 

Die  Anzahl  der  in  den  einzelnen  Ländern  Ende  1906  bestehenden  Sparkassen  aller 
3  Kategorien,  sowie  das  Verhältnis  der  Gesamtzahl  aller  Sparkassen  zum  Flächeninhalte  und 
zur  Bevölkerungsziffer  veranschaulicht  die  nachstehende  Tabelle  I  länderweise 

Tabelle  I. 


Verwaltangsgebiete 


Niederösterreich  .    . 
Oberösterrcich      .    . 

Salzburg 

Steiermark    .... 

Kärnten 

Krain 

Küstenland  .... 
Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren      

Schlesien  ..... 

Galizien 

Bukowina      .... 
Dalmatien     .... 

Im  ganzen 


Ende  1906  bestanden 


« 

s 


a 

o 

OB 

OD 


52 
42 

9 
38 

9 

8 
2 

9 

213 

78 

26 

23 

4 


513 


c 

CB    (0 

S    tt 


29 
4 

4 
4 
1 
1 
10 
9 
4 


2 
2 


70 


a 
I  « 

t.  et 

«1 


a 
a 

OD 

CS 

Ja 

u 
et 
Ot 
Cß 


1906  er 

Stand  in 

Prozenten 

der  Summe 


Ende  1906  entfiel  eine 
Sparkasse  auf 


Quadrat- 
kilometer 


Ein- 
wohner*) 


15 


3 


24 


42 


81 

46 

9 

57 

13 

9 

3 

19 

225 

82 

26 

49 

4 

2 


625 


12-96 
7-36 
1-44 
912 
2-08 
1-44 
0-48 
304 
3600 
1312 
416 
7-84 
0-64 
0-32 


100-00 


244-75 

260-47 

794-80 

393-44 

794-35 

1.106-09 

2.656-24 

1.541-29 

230-88 

271-00 

197-96 

1.601-96 

2.610-41 

6.416-16 


480-01 


41.906 

18.089 

23.193 

24.746 

28.730 

57.462 

268.430 

54.281 

29.237 

31.035 

28.262 

158.939 

195.487 

310.455 


44.195 


Ende  1906  bestanden  mithin  625  Sparkassen  und  entfallen  von  der  Zunahme  seit  Ende 
1901  von  57  Anstalten:  23  auf  Böhmen,  16  auf  Mähren.  4  auf  Galizien,  je  3  auf  Niederösterreich 
und  Schlesien,  je  2  auf  Steiermark,  Tirol  und  die  Bukowina  und  nur  je  1  auf  Krain  und  Ober- 
österreich. In  Salzburg,  in  Kärnten,  im  Küstenlande  und  in  Dalmatien  trat  in  diesem  Zeit- 
räume keine  Veränderung  in  der  Zahl  der  bestehenden  Sparkassen  ein.  Auf  Böhmen  allein 
kommen  derzeit  volle  36%  aller  in  Österreich  aktivierten  Sparkassen;  zunächst  folgen: 
Mähren  mit  13-12%,  Niederösterreich  mit  12-96%,  Steiermark  mit  9-12%,  Galizien  mit 
7-84%  und  Oberösterreich  mit  7-36% 

Ende  1906  kam  eine  Sparkasse  auf  je  480-01  Quadratkilometer  (1905:  491-01)  und  auf 
je  44.195  Einwohner  (1905:  45.026).  In  ersterer  Beziehung  steht,  nach  wie  vor,  Schlesien 
mit  einer  Anstalt  auf  je  197*96  Quadratkilometern  auf  dem  besten  Platze,  welchem  jedoch 
nunmehr  bereits  Böhmen  (230-88),  Niederösterreich  (244-75),  Oberösterreich  (260-47)  und 
Mähren  (27 1  -00)  ziemlich  nahekommen.  Sodann  folgen:  Steiermark  (393-44),  Kärnten  (794-35), 
Salzburg  (794-80),  Krain  (1.106-09),  Tirol  mit  Vorarlberg  (1.541-29),  Galizien  (1.601-96),  die 
Bukowina  (2.610-41),  dasKüstenland  (2.656-24)  und  Dalmatien  (6.41616  Quadratkilometer). 
Das  Verhältnis  zur  Bevölkerung  ist,  wie  früher,  in  Oberösterreich,  wo  schon  auf  je  18  089  Be- 
wohner 1  Sparkasse  entfällt,  das  günstigste,  dcch  erscheinen  auf  Salzburg  (23.193),  Steiermark 
(24.746),  Schlesien  (28.262),  Kärnten  (28.730),  Böhmen  (29  237)  und  Mähren  (31.035)  in  dieser 
Beziehung  bestens  bedacht.  Hieran  reihen  sich:  Niederösterreich  (41.906),  Tirol  und  Vorarlberg 
(54.281)  und  Krain  (57.462);  sodann  folgen  mit  erheblich  ungünstigeren  Ziffern:  Galizien 
(158.939),  die  Bukowina  (195.487),  das  Küstenlaud  (268.430)  und  Dahnatien,  wo  erst  auf 
310.455  Einwohner  je  1  Sparkasse  entfällt. 

Die  Einrichtung  der  Filialen,  Annahme-  oder  Zahlstellen  hat  gegenüber  dem 
Vorjahre  nur  eine  äußerst  geringe  Veränderung  erfahren,  da  von  625  Sparkassen  Ende  lüCG 
nur  7  (6  in  Böhmen  imd  eine  in  Mähren),  gegen  4  im  Vorjahre,  solche  aufweisen.  Es  sind  dies: 
die  Böhmische  Sparkasse  in  Prag  mit  2  Zahlstellen  (Aussig  und  Komotau),  sowie  21  Sammel- 
stellen, die  Sparkasse  in  Kolin  mit  einer  Filiale  in  Piafun,  die  S])arkasse  in  Kaspenau  mit 
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2  Filialen  in  NeustAdt  a.  d.  T.  und  Friedland,  die  Sparkasse  in  Bchluckenau  mit  einer  Filiale 
in  Alt-Ehrenberg,  die  Sparkasse  in  Sob5slau  mit  einer  Filiale  in  Mezimosd,  die  Sparkassa  in 
Wemstadt  mit  einer  Annahmestelle  in  Algersdorf  und  endlieh  die  Erste  mährische  Sparkasse 
mit  4  im  Jahre  1906  errichteten  Annahmestellen  im  Gemeindebezirke  von  Brunn. 

Mit  dem  Jahre  1906  trat  bei  einer  größeren  Anzahl  von  Sparkassen  eine  Einrichtung 
ins  Leben,  welche  es  den  Sparern  ermöglicht,  kleine  Beträge  jederzeit,  ohne  sich  zu  der  oft 
entfernt  liegenden  Sparkasse  begeben  zu  müssen,  zum  Erläge  zu  bringen.  Es  geschieht  durch 
cÜe  gleichzeitig  mit  der  Ausfertigung  eines  Einlagebuches  erfolgende  Übergabe  einer  Spar- 
büchse, einer  sogenannten  „Heimsparkasse"  an  den  Einleger.  Die  Büchsen  sind  so  konstruiert, 
daß  das  eingeworfene  Geld  (Münzen  oder  Papier)  vom  Einleger  nicht  herausgenommen  werden 
kann,  sondern  die  Büchse  erst  vom  Kassier  der  Anstalt  vor  den  Augen  der  Partei  geöffnet,  der 
Inhalt  abgezählt  und  der  entnommene  Betrag,  wie  jede  andere  Spareinlage,  indem  Einlagebuche 
gutgeschrieben  wird.  In  der  Regel  entspricht  bisher  die  Verzinsung  der  Einlagen  der  Heim- 
sparkassen der  auch  für  die  übrigen  kleineren  Einlagen  bei  der  betreffenden  Anstalt  üblichen, 
doch  gewähren  einige  Institute  den  Einlegern  auf  Sparbüchsen  auch  eine  etwas  höhere  Ver- 
zinsung z.  B.  die  Zcntralsparkassa  in  Wien  für  Hcimsparkasseneinlagen  bis  zu  200  K  jährlich 
4%,  anstatt  des  sonst  üblichen  3  y2%igon  Satzes.  Die  erste  Heimsparkasse  trat  bei  der  Böhmi- 
schen Sparkasse  in  Prag  am  8.  Dezember  1905  ins  I^ben  und  erfreute  sich  sofort  eines  großen 
Zuspruches.  (3.055  im  ersten  Monate  und  6.478  im  Jahre  1906  ausgefolgte  Sparbüch^n  mit 
689.832  K  entnommenen  Einlagen.) 

Im  Jahre  1906  wuchsen  71  Anstalten  mit  Heimsparkassen  zu  und  entfallen  von  den 
72  Sparkassen,  welche  diese  Einrichtung  mit  Jahresschluß  besaßen:  35  auf  Böhmen,  12  auf 
Niederösterreich,  7  auf  Galizien,  5  auf  Mähren,  je  4  auf  Tirol  und  Vorarlberg  und  Schlesien, 

3  auf  Oberösterreich  und  2  auf  Kärnten. 

Es  ist  bereits  bekannt,  daß  seither  eine  größere  Anzahl  von  Sparkassen  mit  der  Ausgabe 
von  Sparbüchsen  begonnen  hat. 

In  dem  wirtschaftlich  so  glänzenden  Jalu"e  1906  haben  die  österreichischen  Sparkass^i, 
deren  Einla^genzuwachs  schon  seit  1903  von  Jahr  zu  Jahr  ein  kleinerer  wurde,  abermals  ein 
weniger  günstiges  Ergebnis  aufzuweisen  Die  Sparkassen  vermögen  sich  eben  mit  Rücksicht 
auf  ihre  Darlehensnehmer  schwerer  als  andere  Geldinstitute  zur  Erhöhung  ihrer  Zinssätze 
zu  entschließen  und  sind  der  aufstrebenden  Zinsfußrichtung  zu  langsam,  zumeist  erst  in  den 
Jahren  1907  und  1908,  gefolgt 

Während  einerseits  die  gute  Ernte  und  der  flotte  Geschäftsgang  den  Sparkassen  größere 
Einzahlungen  brachten  als  in  den  Vorjahren,  steigerten  sich  anderseits  die  Rückzahlungen  in 
höherem  Maße,  da  Kapital  anderwärts  lukrativer  zu  placieren  war  und  breite  Schichten  der 
Bevölkerung  durch  die  enorme  Preissteigerung  fast  aller  wichtigen  und  unentbehrlichen 
Lebensbedürfnisse  nicht  nur  keine  neuen  Ersparnisse  zu  machen  in  der  Lage  waren,  sondern 
sich  sogar  vielfach  gezwungen  sahen,  Abhebungen  an  den  früher  ersparten  Geldern  vorzuneh- 
men. Unter  diesen  Umständen  gestaltete  sich  die  Kapitalsbewegung  der  Sparkassen 
bei  nur  sehr  mäßig  erhöhten  Zinssätzen  (der  Effektivzinsfuß  der  Einlagen  stieg  19C6  nur  von 
3  743  auf  3  79790)  zwar  umfangreicher  aber  in  ihrem  Endergebnisse  weniger  günstig  als  im 
Vorjahre.  Die  Geldbewegung  im  Einlagcnverkehre  stieg  nämlich  von  2.469,476.031  K  im 
Vorjahre  auf  2.534,134.270  K,  somit  um  64,658.239  A'  oder  2-62%.  Auf  die  Einzahlungen 
entfielen  diesmal  nur  49-57%  (1905  :  50*05)  der  Gcldbewegung.  Sie  betrugen  19C6  im  ganzen 
1.256,271.759  K,  waren  somit  allerdings  um  20,268.994  K  oder  1-64%  größer  als  im  Vorjahre, 
wogegen  jedoch  die  Behebungen  mit  1.277,862.511  K  in  höherem  Maße  zunahmen,  nämlich 
um  44,389.245  K  oder  3-60%.  Dadurch  trat  an  die  Stelle  des  bisherigen  Einzahlungsüber- 
schusses (1902:  101,088.594  A',  1903:  54,782.297  A,  1904:  39,630.890  A  und  1905: 
2,529.499  A)  diesmal  ein  Überwiegen  der  Rückzahlungen  um  21,590.752  A",  mithin  ein  um 
24,120.251  A  ungünstigeres  Ergebnis,  an  dem  10  Länder  beteiligt  sind.  Da  sich  der  Betrag 
der  zugeschriebenen  Zinsen  hingegen  um  6,288.989  A,  sonach  auf  178,131.161  A  erhöhte, 
resultiert  für  1906  eine  Zunahme  des  Einlagenstandes  um  156,540.409  A  oder  3*30%  imd  er- 
reichte derselbe  mit  4.904,416.675  A  den  höchsten  bisher  überhaupt  nachgewiesenen  Betrag. 

Wir  lassen  nunmehr  zimächst  die  auf  die  Einzahlungen  bezüglichen  Ziffern  für  die 
letzten  fünf  Jahre,  mit  Hervorhebung  der  länderweisen  Ergebnisse  der  Jahre  1905  und  1906 
und  der  Verändenmgen  derselben,  in  der  nachstehenden  Tabelle  II  folgen. 

An  Einzahlumgen  strömten  den  Sparkassen  mithin  in  den  letzten  fünf  Jahren 
6.046,577.631  A  zu,  wobei  der  Kulminationspunkt  im  Jahre  1906  mit  1.256,271.769  A,  der 
höchsten  bisher  überhaupt  vorgekommenen  Ziffer,  erreicht  wurde,  wobei  jedoch  nur  zwei 
Länder  (Böhmen  und  Galizien)  den  Ausschlag  gaben. 

Die  Zunahme  gegenüber  der  Vorjahrsziffer  betrug  nämlich  im  Jahre  1906  im  ganzen 
allerdings  20,268.994  A,  wobei  jedoch  nur  6  I^indcr  größere,  die  übrigen  8  aber  kleinere  Ein- 
zahlungen aufweisen  als  im  Vorjahre.  Die  Zunahme  betrug  in  den  eisteren  33,825.029  A,  die 
Abnahme  jedoch  in  den  letzteren  13.556.035  A. 
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'^^Vaelle  IL 


JtanfSge  biete 


Österreich 
ich 


Betrag  der  erfolgten  Einzahlungen 


im  Jahre  1905 


im  Jahre  1906 


Zunahme  -{-  oder  Ab- 
nahme —  gegen  das  Vorjahr 


Kronen 


Prozente 


Einzahlungen 
in   Prozenten 
des  anfäng- 
lichen 
Einlagenstandes 
im  Jahre 


1905 


Steiermark 
iten    . 


km  .... 
XoBtenland  .  . 
Tirol  u.  Vorarlberg 
Böhmen  .  .  . 
]|ihren  .  .  . 
Schlesien  .  .  . 
Galizien 

Pukowina     .    . 
DAlmatien     .    . 


278,148.524 
67,666.044 
18,269.472 

118,451.439 
18,732.049 
25,970.125 
25,745.489 
61,765.821 

408,941.884 
69,209.47C 
22,739.978 

110,902.723 

9,430.106 

20.641 


/lyOö 

1905 

Im  ganzen  1 1904 

1903 

U902 


1.236,002.765 


271,713.998 
65,926.796 
16,856.329 

117,862.8(K; 
18,323.912 
26,659.359 
23,369.885 
62,973.5  IC 

425,418.398 
68,620.951 
24,766.315 

123,729.185 

10,028.899 

21.422 


1.2.5M7 1.759 
1.236,002.765 
1.198,190.363 
1.217,702.183 
l.US,410.561 


+ 


6,434,626 

h7  39.248 

1,413.143 

588.639 

408.137 

689.234 

2.375.604 

1/207.689 

16,476.514 

588.519 

2,026.337 

12,820.462 

598.793 

8.219 


-\-  20,268.994 
-;  37  ,S  12.402 
—  19,511.820 
+  79,291.622 
-f  127,350.423 


231 
2-57 
7-73 
0-50 
2  18 
2-65 
9-23 
1-96 
403 
0-85 
8-91 
1157 
6-35 
—  27-73 


+ 


+  1-64 
-^  3- 16 
~  160 
-f  6-97 
+ 12-60 


26-24 
19-18 
24-48 
27-29 
23-26 
24-90 
5518 
21-79 
27-64 
23-49 
21-39 
46-71 
50-44 
11-07 


2703 


1906 


24-65 
17-78 
22-03 
26-59 
22-00 
24-54 
47-09 
21-41 
27-73 
22-43 
22-65 
49-34 
51-88 
7-93 


26-46 
2703 
27-43 
29-31 
2919 


Größere  Einzahlungen  erfolgten  namentlich  in  Böhmen  um  -}-  16,476.514  K  und  in 
Galizien  mit  —  12,826.462  K,  femer:  in  Schlesien  {-\-  2,026.337  K),  in  Tirol  mit  Vorarlberg 
(-  1,207.689  K),  in  der  Bukowina  (+  598.793  A')  und  in  Krain  (-f  689.234  K),  Eine  Abnahme 
der  Einzahlungen  trat  hingegen  ein:  in  Niederösterreich  ( —  6,434.526  A),  im  Küstenlande 
(—  2,375.6(M  A),  in  Oberösterreich  (—  1,739.248  A).  in  Salzburg  (—  1,413.143  A),  in  Steier- 
mark (—  588.639  A),  in  Mähren  (—  588.519  A),  in  Kärnten  (—  408.137  A)  und  in  Dalmatien 
(—  8.219  A). 

Hinsichtlich  der  relativen  Zunahme  der  Einzahlungen  reihen  sich  die  Länder  für  1906 
folgendermaßen:  Galizien  (-f  11-57%),  Schlesien  (-;-  8-91%),  die  Bukowina  (+  6-35%). 
Birnen  (-r  4-03%),  Krain  {+  2-65%)  und  Tirol  mit  Vorarlberg  (-i-  1-96%).  Abgenommen 
haben  hingegen  die  Einzahlungen:  in  Dalmatien  ( —  27-73%),  im  Küstenlande  ( —  9-23), 
in  Salzburg  ( —  7-73),  in  Oberösterreich  ( —  2-57),  in  Niederösterreich  ( —  2-31),  in  Kärnten 
[—  2-18),  in  Mähren  (—  0-85)  und  in  Steiermark  (—  0-50%). 

Im  Verhältnisse  zum  Kapitalsstande  von  Ende  1905  betrugen  die  neuzugeströmten 
Gekler  im  Jahre  19C6  nur  26-46%,  gegen  2703<'o  '"^  Vorjahre  und  erreichten  damit  die 
nkdrigBte  Ziffer  seit  1900  (26-26%),  während  sie  im  Jahre  1903  bereits  29-31%  ausmachten. 
Dabei  neigen  nur  mehr  4  Länder  ein  günstigeres  Verhältnis  als  im  Vorjahre,  nämlich:  Galizien 
[~  2-63?b)»  die  Bukowina  (-f  l-440ö).  Schlesien  (-;  l'^^^^)  und  Böhmen  (+  009Oo)-  Ver- 
ringert  haben  sich  hingegen  die  Relativeinzahlungen  in  den  10  Ländern:  Küstenland  ( —  809"o), 
Dalmatien  (—  3-14%),  Salzburg  (—  2'4r)%),  Niederösterreich  (—  1-59%),  Oberösterreich 
—  1-40%),  Kärnten  (—  1-26%),  Mähren  (—  1-06«^),  Steiermark  (—  0-70%),  Tirol  mit 
Vorarlberg  (—  0-38%)  und  Krain  (—  0-36%). 

Hoch  über  dem  Durchschnitte  der  relativen  Einzahlungen  von  26-46^^  des  anfäng- 
lichen Einlagenstandes  stehen  mit  den  günstigsten  Ziffern  nach  wie  vor  die  3  Länder:  Buko- 
wina (51-88<>ö)»  Galizien  (49-349o)  und  das  Küstenland  (4709Oo);  sodann  folgen  in  weitem 
Abstände:  Böhmen  (27-73),  Steiermark  (20-59),  Niederösterreich  (24-65),  Krain  (24-54), 
Schlesien  (22-65),  Mähren  (22-43),  Salzburg  (2203),  Kärnten  (22-(K)),  Tirol  und  Vorarlberg 
[21-41),  Oberösterreich  (17-78)  und  endlich  an  letzter  Stelle  Dalmatien,  mit  den  ganz  beson- 
deren Verhältnissen  seiner  beiden  lediglich  als  Pfandleihanstalten  fungierenden  Sparkassen, 
mit  nur  7-93  Prozenten  an  Einzahlungen.  Daß  es  sich  bei  den  großen  Einzahlungsl)et ragen, 
irekhe  unseren  Sparkassen  alljährlich  zuströmen,  keineswegs  überwiegend  um  Rücklagen  der 
Minderbemittelten  oder  Ersparnisse  überhaupt  handelt,  zeigt  schon  der  hohe  scnt  5  Jahren 
bereits  die  Summe  von  je  einer  Milliarde  Kronen  übersteigende  Betrag.  Die  nachfolgenden 
Angaben,  welche  die  Einzahlungen  länderweise  in  die  Beziehimg  zur  Bevölkerungsziffer 
bringen»  lassen  hierüber  keinen  Zweifel  aufkommen,  da  die  Erwerbs-  und  Einkommensver- 
hältnisae  der  großen  Massen  leider  zumeist  keine  so  glänzenden  sind,  daß  \yeT  Kopf  der  Be- 
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Kronttt 


in  Schlesien 33-66  (31 


völkerung  in  einem  einzigen  Jahre  derartige  Ersparnisse  in  den  Privatsparkassen  alleizi   ^^ 
Anlage  gelangen  könnten. 

Die  Einzahlungen  von  1906  (1905)  betnigen  nämlich  per  £Unwohner: 

Kronen 

in  Steiermark 83-56  (84-03) 

in  Salzburg 80-76  (88-49) 

in  Niedorösterreich 80-05  (82-78) 

in  Oberösterreich 79-23  (81-41) 

in  Böhmen 64-67  (62-20) 

in  Tirol  und  Vorarlberg    .    .    .  61-06  (60-17) 

in  Krain 51-55  (50-16) 

in  Kärnten 49-06  (6C-06) 


im  Küstenlande 29-02  (32-0?^ 

in  Mähren 26-98  (27a/ 

in  Galizien 15-89  (14-31f 

in  der  Bukowina 12-83  (12-14) 

in  Dalmatien 0-03  (  005) 


Im  ganzen 


45-48  (44-93) 


Di?  Durchschnittseinzahlung  für  das  ganze  Reich,  welche  im  Vorjahre  von  44*43  K  auf 
44-93  K  per  Kopf  der  Bevölkerung  gestiegen  war,  hob  sich  im  Jahre  1906  auf  45-48  Ä',  wobei 
nunmehr  Steiermark  und  Salzburg  an  die  Spitze  traten  und  Niederösterreich  an  die  dritte 
Stelle  rückte. 

Höhere  Ziffern  weisen  jedoch  nur  6  linder  auf.  darunter  ausschlaggebend  für  die 
Reichszunahme:  Bchmcn  (+  2-47  K)  und  Galizien  (-•-  1*56  K).  Ein  Rückgang  trat  in 
8  Ländern  ein,  doch  war  derselbe  nur  in  Salzburg  ( —  7-73  A"),  im  Küstenlande  ( —  3-05  E) 
und  in  Xiederösterreich  ( —  2-73  K)  einigermaßen  belangreich. 

Die  folgende  Tabelle  III  enthält  die  auf  die  Rückzahlungen  bezüglichen  Angaben  für 
die  beiden  letzten  Jahre  hinsichtlich  der  einzelnen  Länder. 


Tabelle  IIL 

Bei 

rag  der  erfolßtei 

1  Rückzahluuij^en 

1 

Rücksahlongen 

1 

in  ProseiiMB 

Verwaltungs- 
gebiete 

im  Jahre 
HK)5 

im  .Tahre 

Zunahme  -f  oder 

Abnahme  —  g^gen  das 

Vorjahr 

der 
Einzahlungen 

im  Jnbrt 

1 

Kronen 

Prozente  ■     190& 

1906 

Niederösterreich  . 

274,657.753 

278,754.408 

-r 

4,096.655 

1 

1-49 

98-74 

102-59 

OberÖHterreich 

(i3,2S3.479 

66,766.987 

"T 

3,483.508 

5-50 

:    93-52 

101-27 

Salzburg    .    .    .    . 

19,209.754 

18,146.669 

IMZ  085 

5-53 

10515 

107-65 

Steiermark    .    .    . 

125,993.609 

132,268.203 

-1 

6.274.594 

'. 

4-98 

106-37 

112-22 

Kärnten     .    .    .    . 

19.013.052 

20.336.409 

,  • 

1,323.357 

1 

-f 

6-96 

!  101-50 

110-98 

Krain 

25,851.280 

28,285417 

— 

2.434.137 

9-42 

,    99-54 

106- IC 

Küstenland  .    .    . 

24.397.518 

26,107.423 

1,709.905 

701 

94-76 

111-71 

Tirol  u.  Vorarlberg 

61.676.788 

63.565.878 

1.889.090 

-.- 

3-06 

99-86 

100-94 

Böhmen     .    .    .    . 

410,128.179 

423,007.369 

12,879.190 

314 

100-29 

99-43 

Mähren      .    .    .    . 

69,036.960 

69,713.555 

'  i~ 

676  595 

1 

0-98 

99-75 

101-59 

Schlesien  .    .    .    . 

23,799.7CV4 

2,^,931.492 

131.788 

0-55 

104-66 

96-63 

(lalizien     .    .    .    . 

106,8S2.2<>4 

1 16,845.050 

-^ 

9,962  786 

1 

9-32 

!    96-37 

94-44 

Bukowina      .    .    . 

9.505.334 

10,090  379 

1 

585.045 

6-15 

100-80 

100-61 

Dalmatien     .    .    . 

37.592 

43.272 

"  1 ' 

5.680 

-- 

15-11 

126-82 

202-00 

i  11K)6 

1.277,862.511 

-  -  »^ 

44.389.245 

—  ■«— 

3-6(. 

1 

101-72 

1905 

1.233,473.266 

1.233.473.266 

74,913.793 

6-47 

99-SO 

99-80 

Im  ganzen    1JM)4 

1.158,559.473 

4.S60.4VS 

(h3S 

1 

96-69 

1903 

1.102,919.886 

125.597.919 

«- 

12-11 

1     — 

95-50 

l*Xi2 

1.037.321.967 

T 

61,993.939 

T 

6-36 

1     — 

1 

91-12 

Die  Rückzahlungen  betrugen  im  Quinquennium  1902 — 1908  im  ganzen 
5.870,137.103  A'  (KinzahlungcMi  hingegen  0.^46,577.631  A'),  woraus  hervorgeht,  daß  die  Be- 
hebungen in  die.siMn  Zeiträume  97*08  Prozente  der  Einzahlungen  ausmachen  und  nur  um 
176,440.52H  A'  kleiner  waren  al.**  die  letzteren,  wobei  jedoch  die  kapitalisierten  Zinsen  dieser 
5  .Jahre,  welelie  die  riesige  Summe  von  827.S41.2S0  A'  erreichen,  zunächst  unberücksichtigt 
bleiben. 

Die  Rückzahlungen,  welche  IxTeits  im  Vorjahre  erheblich  gestiegen  waren 
(-:  74,913.793  K  oder  6-47",,)  erreichten  im  Jahre  11M:6  mit  1.277,862.511  A'  den  höchsten 
bisher  ülK'rhaupt  zum  Vorscheine  gekommenen  Betrag. 

Die  Zunahme  von  llMKi  betrug  44.3SU.24r>  A  cnler  3-60  Prozente,  während  bei  den  Ein- 
zahlungen nur  eine  solche  um  20,2()8.994  A  oder  1-64  Prozente  nachgewiesen  wurde. 
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An  der  Vermehrung  der  Auszahlungen  haben  diesmal,  mit  alleiniger  Ausnahme  Salz- 
burgs, wo  sich  die  Rückzahlungen  um  1,063.085  K  oder  5-53  Prozente  verringerten,  sämtliche 
Länder  Anteil.  Es  betrug  die  Zunahme  der  Rückzahlungen  gegenüber  den  Vorjahrsziffem: 
in  Böhmen  12.879.190  X.  in  Galizen  9,962.786  K,  in  Steiermark  6,274.594  Ä",  in  Nieder- 
Österreich  4,096.655  X,  in  Oberösterreich  3.483.508  K,  in  Krain  2,434.137  K,  in  Tirol  mit 
Vorarlberg  1,889.090  K,  im  Küstenlande  1,709.905  K,  in  Kärnten  1,323.357  K,  in  Mähren 
676.595  Ä,  in  der  Bukowina  585.045  K,  in  Schlesien  131.788  A'  und  in  Dalmatien  5.680  K, 

Hinsichtlich  der  relativen  Zunahme,  respektive  Abnahme  der  Rückzahlungen  im  Jahre 
1906,  rangieren  die  Lander  folgendermaßen:  Dalmatien  (-f  15*11),  Galizicn  (-p  9-32),  Krain 
(-L  9-42),  das  Küstenland  (+  7-01).  Kärnten  (-f  6-96),  die  Bukowina  (-f  615),  Ober- 
öeterreich  (+  5-50),  Steiermark  (+  4-98),  Böhmen  {-^  3- 14),  Tirol  und  Vorarlberg  (-f  306), 
Niederoflterreich  (+  1-49).  Mahren  (+  0-98,  Schlesien  (-f  0-55)  und  Salzburg  (—  5-53%). 

Eine  Abnahme  der  Relativzahl  der  Au8zahlungen(  im  Verhältnisse  zu  den  Einzahlungen), 
mithin  ein  besseres  Ergebnis  als  1905,  weisen  diesmal  nur  mehr  4  Länder  auf,  nämlich:  Schle- 
sien (—  8-03%),  Galizien  (—  1-93%),  Böhmen  (—  0-86%)  und  die  Bukowina  (—  0-19%). 

Erhöht  haben  sich  hingegen  die  Relativrückzablungen  imd  zumeist  sogar  recht  erheb- 
lich in  den  lOLändem:  Dalmatien  (+  75- 18%).  Kärnten  (-1-  9-48%),  Oberösterreich  (+  7-75%), 
Küstenland {-f-  6-95%).  Krain (+  6-56%),  Steiermark  (+  5-85%),  Niederösterroich  (+  3-85%), 
Salzburg  (+  2-50%),  Mähren  (-f  1-84%)  und  Tirol  mit  Vorarlberg  (-f  1-08%). 

Im  Jahre  1906  waren  die  Rückzahlungen  größer  als  die  Einzahlungen,  was  seit  1900 
nicht  mehr  der  Fall  war  und  zwar  betrugen  sie  101-72%  (1905  nur  99-80%)  der  letzteren. 

Nur  mehr  in  3  Ländern  (1905  noch  in  7)  waren  diesmal  die  Auszahlungen  kleiner 
alA  die  Neueinlagen,  nämlich  in  Galizien,  wo  sie  nur  94-44^q  ausmachten,  in  Schlesien  mit 
96-63?Q  und  in  Böhmen  mit  99-43%.  Üben^iegendc  Rückzahlungen  weisen  hingegen  auf 
die  11  Länder:  Dalmatien  (mit  202-00^;,  der  Einzahlungen),  Steiermark  (112-22«^),  Küsten- 
land (111-71%),  Kärnten  (110-98%),  Salzburg  (107-65%),  Krain  (10610%),  Niederöster- 
reich  (102-599Ö),  Mähren  (101-59%),  Oberösterreich  (101-27%),  Tirol  mit  Vorarlberg  ( 100-94%) 
und  endlich  die  Bukowina  mit  1()0-61%  der  Einzahlungen. 

Wird  das  gesamte,  überhaupt  zum  Erläge  gekommene  fremde  Kapital  (Anfangsstand 
4-  Einzahlungen  des  betreffenden  Jahres)  in  das  Verhältnis  zu  den  Rückzahlungen  gebracht, 
so  zeigt  sich,  daß  die  letzteren  selbst  in  längeren  Zeiträumen  keine  erheblichen  Relativ- 
veränderungen aufweisen  und  sich  beispielsweise  in  den  letzten  10  Jahren  nur  zwischen 
22-34%  (im  Jahre  1899)  und  20-29%  (1895)  dos  Gesamtkapitales  bewegten.  Im  Gegenstands- 
jahre gestalteten  sich  Abhebungen,  welche  1902:  20-59%,  1903:  21-64%.  1904:  20-81% 
und  \0&5i  21-23%  betragen  hatten,  mit  21-28%  abermals  um  ein  geringes  ungünstiger, 
wozu  die  Ergdbnisse  in  8  Ländi^m  beitrugen.  Erhöhte  Rückzahlungen  weisen  nämlich  gegen- 
über der  Vorjahrsziffer  auf:  Dalmatien  (-[-  2-209^),  das  Küstenland  (-^  2-07°o)»  Krain 
(-r  l-OT^o),  Kärnten  (-^  0-86%),  Steiermark  (+  0-77%),  die  Bukowina  (-;-  0-58%),  Galizien 
(r  0-52Vp)  und  Oberöeterreich  (+  0-24%). 

Günstigere  Ziffern,  nämlich  abnehmende  Relativrückzahlungen  gegenüber  dem  Vor- 
jahre, zeigen  die  6  Länder:  Salzburg  (—  1-24%),  Schlesien  (—  0-60%),  Niederösterreich 
(—  O-SO^i,),  Mähren  (—  0-37%),  Böhmen  (—  0-13%)  und  Tirol  mit  Vorarlberg  (—  0-09%), 
worunter  sich  somit  die  beiden  aussclilaggebenden  Länder  befinden. 


in  geänderte 

und  in  Galizien  mit  31-20%  am  belangn 

Böhmen  (21-59),  Krain  (20-91),  Niederösterreich  (2003).  Kärnten  (20-01),  Salzburg  (19-44), 

Mähren  (18-61),  Schlesien  (17-84),  Tirol  mit  Vorarlberg  (17-80),  Oberösterreich  (15-29)  und 

Dahnatien  mit  nur  14-84%  Rückzahlungen.  Von  den  bilanzierenden  622  Sparkassen  waren 

im  Jahre  1906  nur  bei  413  (1905:  393)  die  Einzahlungen  um  74,189.483  K  (im  Vorjahre  um 

74,839.143  K)  größer  als  die  Rückzahlungen,  während  bei  den  übrigen  209  (1905:  217)  um 

95,780.235  Ä  (1905:  72,309.644  A")  mehr  Gelder  abströmten  als  eingezahlt  \i'urden.  worüber 

die    später  folgende  ländemteise  Darstellung  (siehe  Seite  2G3)  das  Nähere  enthält. 

Den  KapitalsüberschuO  oder  Kapitalsabfall,  wie  er  sich  aus  der  Differenz 
zwischen  Einzahlungen  und  Rückzahlungen  (ohne  Berücksichtigung  des  Zinsenzuwachses) 
länderweise  für  die  beiden  letzten  Jahre  und  im  ganzen  für  ein  Jahrfünft  herausstellt,  ver- 
anschaulicht die  folgende  Tabelle  IV. 

Als  Resultat  der  Geldgebarung  in  den  letzten  fünf  Jahren  mit  im  ganzen 
11.916,714.734  K,  nämlich  6.046,577.631  A'  Einzahlungen  und  5.870,137.103  A^  Rückzah- 
lungen  ergibt  sich  ein  Überwiegen  der  ersteren  um  nur  176,440.528  K  (nur  2-92^o  der  Ge- 
samteinzahlung), so  daß  die  tatsächliche  Einlagenzunnhme  seit  Ende  1901,  die  1.004,281.808  K 
betrug,  mit  82-43%  auf  Rechnung  der  Zinsenkapitalisierung  von  827,8412  80  K  zu  stellen 
kommt.  Während  diese«  25eitraumcs  brachten  nur  die  ersten  4  Jahre  ein  Überwiegen  der 
Einzahlungen,  der  Zuwachs  wurde  jedoih,  bei  gleichzeitigem  ununterbrochenen  Sinken  der 
ZinMitze  seit  1902  (101,088.594  K)  von  Jahr  zu  Jahr  ein  kleinerer  und  betrug  ün  Jahre 
1905  nur  mehr  2,529.499  A^ 

StatUtiMb«  Moaatiolirift.  1906.  ^^ 
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Tabelle  IV. 


Über«ohiiß  der  Einzahlungen  -|-  oder  der  Büoksiüiliiiiji^en  — 


Verwaltungs- 
gebiete 


im  Jahre  1905 


im  Jahre  1906 


das  Ergebois  der 
Kapitalsbeweguni^ 

war  mithin  im 

Jahre  1906 

g&nstiger  -}-  oder 

ungünstiger  — 


Anteil  des 
Einsahlnngs- 
liberschnsses 
an  der  Ztaiahme 
des  Einlagen- 
Standes  i.  Jahrs 


19l>5 


1906 


Kronen 


Proxente  der 
OesamtxonahB» 


Niederösterreich 
Oberösterreich  . 
Salzburg  .  .  . 
Steiermark  .  . 
Kämton  .    .    .    . 

Krain 

Küstenland  .  . 
Tirol  u.  Vorarlb. . 
Böhmen  .  .  .  . 
Mähren  .  .  .  . 
Schlesien.  .  .  . 
Galizien  .  .  .  . 
Bukowina  .  .  , 
Dalmatien  .    .    , 


Im  ganzen  1906 


{ 


»» 
ff 


»» 


1905 
1904 
1903 
1902 


4-  3,490.771 

+  4,382.565 

—  940.282 

—  7,642.170 

—  281.003 
+  118.845 
+  1,347.971 
+  89.033 

—  1486.295 
+  172  510 

—  1,059.726 
+  4,020.459 

—  75.228 

—  7.951 


7  +  13,622.154 
7  —  11,092.655 


+   2,529.499 


+ 

+ 
+ 


7M0.410\ 

840. 191 

1,290.340 

14,405.403 

2,012.497 

1,626.058 

2,737.538 

592.368 

2,411.029 

1,092.604 

834.823 

6,884. 135| 

61.48(^ 

21.850 


+ 

+ 
T 

+ 


10,531 
5,222. 
350. 
6,863 
1,731. 
1,744 
4,085. 
681. 
3,597. 
1,265. 
1,894. 
2,863. 
13. 
13. 


181 

7561 

058 

233 

494 

903 

509 

401 

324 

114 

5491 

676 

748 

899 


8-28 
24-41 


3  -f  10,129.987|  4  +   8,369.297 
11  —    31,720.73^0  —    32,489.548 


—  21,590,7521      —    24,120.251 


+  2,529.499 

+  39,630.89C 

-f  54,782.297 

+  101,088.5941 


—  37,101.391 

—  15,151.4071 

—  46,306.297 
+  65,356.484 


2-76 

45*25 

0-84 

1-52 

3013 


1-45 


3-99 

16-54 
41-0& 


1-45 
19-34 
25-60 
39*62 


Im  Jahre  1906  trat  ungeachtet  der  glänzenden  Ernte  und  wirtschaftlichen  Hoch- 
konjunktur, sicherlich  beeinflußt  durch  die  zu  niedrige  Verzinsung,  ein  Überwiegen  der  Ruck- 
zahlungen über  die  Einzahlungen  und  zwar  um  21,590.752  Ä^ein,  was  seit  1900  ( —  23,987.447 Jr> 
nicht  der  Fall  war. 

Das  Ergebnis  war  somit  um  24,120.251  K  ungünstiger  als  im  Jahre  1905,  was  daraof 
zurückzuführen  ist,  daß  die  Einzahlungen  zwar  um  20,268.994  K  (1-64%),  die  Rückzahlungen 
jedoch  in  höherem  Maße,  nämlich  um  44.389.245  K  (3-60%)  zunahmen. 

Während  im  Jahre  1905  noch  7  Länder  einen  Einzahlungsüberschuß  von  allerdings 
nur  mehr  13,622.154  K  (1902:  13  mit  101,157.178,  1903:  11  mit  60,122.736,  1904:  11  mit 
44,912.825  iC)  aufwiesen,  finden  sich  diesmal  nur  noch  3  mit  10,129.987  iT  Mehreinzahlnngen. 
Überwiegende  Rückzahlungen  fanden  sich  hingegen  1902  nur  in  Dalmatien,  1903  und  1904 
in  3,  1905  schon  in  7  und  1906  sogar  in  11  Ländern  und  die  Mehrauszahlungen  betrugen 
1902:  68.584  K,  1903:  5,340.439  K,  1094:  5,281935  K,  1905  schon  11,092  655  A'  und  1906 
sogar  31,720.739  iC 

Hinsichtlich  des  Betrages  des  Einznhlungsüberschusses  steht  diesmal  Galizien  mit 
der  ganz  ungewöhnlich  hohen  Ziffer  von  6,884.135  K,  die  nur  von  jener  des  Jahres  1908 
(10,217.457  K)  übertroffen  wird,  obenan,  sodann  folgt  Böhmen  mit  nur  2,411.029  K  und 
an  dritter  imd  letzter  Stelle  Schlesien  mit  834.823  K.  Ungünstiger  waren  die  Ergebnisse 
in  dieser  Beziehung  in  den  11  übrigen  Ländern,  wo  die  Einzahlungen  unter  der  Ziffer  der 
Rückzalilungcn  blieben,  wobei  namentlich  Stc:icrmark  ( —  14,405.403  K)  und  Niederöster- 
reich ( —  7,040.410  K)  ins  Auge  fallen;  hieran  reihen  sich:  das  Küstenland  ( —  2,737.538  K), 
Kärnten  (—  2,012.497  K),  Krain  (—  1,026.058  A'),  Salzburg  (—  1.290.340  K),  Mähren  (— 
1,092.604  A),  Oberösterreich  (—  840.191  A),  Tirol  und  Vorarlberg  (—  592.368  A:),  die  Buko- 
wina (—  61.408  A)  und  Dalmatien  (—  21.850  A). 

Wenn  die  diesbezüglichen  Ergebnisse  der  beiden  letzten  Jahre  länderweise  vergliche« 
werden,  so  stellen  sich  dieselben  für  1906  in  10  Ländern  um  32,489.548  K  ungünstiger  und 
nur  in  4  Ländern  um  8,369.297  K  günstiger  heraus  als  im  Vorjahre.  Verschlechtert  hat 
sich  das  Ergebnis  der  reinen  Kapitalsbewegung  im  Jahre  1906:  in  Niederösterreich  um 
10,531. 181 A,  in  Steiermark  um  6,863.233  A^  in  Oberösterreich  um  5,222.756  A\  im  Küsten- 
lande um  4,085.509  A",  in  Krain  um  1,744.903  A',  in  Kärnten  um  1,731.494  A^,  in  Mähren 
um  1,265.114  A'.  in  Tirol  mit  Vorarlberg  um  681.401  K,  in  Salzburg  um  350.058  A"  und  in 
Dalmatien  um  13.899  A. 
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Günstiger  gestaltete  sich  das  Resultat  hingegen:  in  Böhmen  um  3,597.324  K^  in 
Galizien  um  2,893.676  K,  in  Schlesien  um  1,894.549  K  und  in  der  Bukowina  um  13.748  K. 
In  welchem  Maße  hierbei  das  bessere  oder  schlechtere  Resultat  des  letzten  Jahres  durch 
vermehrte  oder  verminderte  Einzahlungen,  respektive  ebensolche  Rückzahlungen,  herbei- 
geführt wurde,  zeigen  die  nachfolgenden  Angaben: 

Ergebnis  von  1906  im  Vergleiche  mit  jenem  von  1905 


Xiederöfiterreich    .    .    . 

Oberösterreich   ....  — 

Salzburg — 

Steiermark — 

Kärnten — 

Krain + 

Küstenland — 

Tirol  und  Vorarlberg  .  -f  1,207.689  „ 

Böhmen      -f  16,476.514  „ 

Mähren —      588.619  „ 

Schlesien +  2,026.337  „ 

Galizien -[-12,826.462  „ 

Bukowina -j-     598.793  „ 

Dalmatien —         8.219  „ 


bei  dea 
Einzahlungen 

—  6J34.526K 

—  1J39.24SK 

—  1,413.413  „ 

—  588.639  „ 

—  408.137  „ 
689.234  „ 

2,375  604  „ 


bei  den 
Rüokzalilnngen 

+  4,096.655  K 
4-  3,483.508  K 

—  1,063.085  „ 

—  6,274.594  ., 
4-  1,323.357  „ 
-p-  2,434.137  „ 
-f  1.709.905  „ 
4-  1,889.090  „ 
-j- 12,879. 190., 

676.595  „ 
131.788  „ 
9,962.786  „ 
r   585.045  „ 
5.680  „ 


mithin  im 
Jahre  1906 

ungünstiger  um  10,531.181  K 

5,222.756  K 

350.058  „ 

6,863.233  „ 

1,731.494  „ 

1,744.903  „ 

4,085.509  „ 

681.401  „ 

günstiger  um       3,597.324  „ 

ungünstiger  um    1,265.114  ,, 

günstiger  um       1,894.549  ., 

„  „  2,863.676  „ 

•9  »t  lo.74o  ,, 

ungünstiger  um  13»899  „ 


»f 


>» 


» 


»» 


♦» 


»» 


»» 


Im  ganzen +20,268.994  A'      -f  44,389.245  K      ungünstiger  um  24,120.251  K 

Das  gebesserte  Ergebnis  in  4  Ländern  (Böhmen,  Galizien,  Schlesien  und  Bukowina) 
ist  durchwegs  darauf  zurückzuführen,  daß  die  Einzahlungen  in  höherem  Maße  stiegen  als 
die  Abhebungen.  Das  schlechtere  Resultat  trat  in  7  (unter  10)  Ländern  durch  sinkende  Ein- 
zahlungen bei  steigenden  Rückforderungen  —  der  ungünstigste  Fall  —  ein,  in  Salzburg 
dadurch  daß  die  Einzahlungen  in  höherem  Maße  abnahmen  als  die  Rückzahlungen,  und 
endlich  in  Krain  sowie  in  Tirol  und  Vorarlberg  dadurch»  daß  die  Rückzahlungen  in  größerem 
Umfange  zunahmen  als  die  Einzahlungen. 

In  der  nachfolgenden  Zusammenstellung  wird  ersichtlich  gemacht,  wie  groß  in  jedem 
einzelnen  Lande  die  Zahl  der  Sparkassen  mit  Einzahlungsüberschuß  oder  mit  Mehrrück- 
zahlungen  im  Jahre  1906  war  und  wie  sich    diesbezüglich  die  Kapitalsbeträge  verteilen. 

Im  Jahre  1906  erfolgten: 


YerwaltoofSgebieie 

Sparkassen 

Niederösterreich 51 

Oberösterreich 28 

Salzburg 7 

Steiermark 38 

Kärnten 7 

Krain 7 

Küstenland 2 

Tirol  und  Vorarlberg     .    .       9 

Böhmen 161 

Mahren 50 

Schlesien 15 

Galizien 35 

Bukowina 3 

Dalmatien — 


Mehreinzahlungen 
Zahl  der  Betrag  in 


Kronen 

10,728.930 
4,120.898 

483.679 
3,493.069 

892.415 
1,472.517 

278.544 
3,016.982 
30,493.526 
6,911.808 
2,176.666 
9,503.071 

617.378 


Hehrrückzahlungen 
Zahl  der  Betrug  in 


Sparkassen 

30 
18 

2 
19 

6 

2 

1 

8 
64 
32 
11 
13 

1 

2 


Kronen 

17,769.340 
4,961.089 
1,774.019 

17,898.472 
2,904.912 
3,098.576 
3,016.082 
3,609.360 

28,082.497 

8,004.412 

1,341.843 

2,618.936 

678.858 

21.850 


1906 
1905 


1904 


1903 


1902 


74,189.483 


209 


95,780.235 


Im  ganzen  Mehrrückzahlungen  21,590.752  K 


•4,839.143 


217 


72,309.644 


Im   ganzen  Mehreinzahlungen  2,529.499  K 


84,201.490 


175 


44,570.600 


Im  ganzen  Mehreinzahlungen  39,630.890  K 


124,133.519 


147 


69,351.222 


Im  ganzen  Mehreihzählungfen' 54,782.297  K 


118,560.799 


1)>5 


17,472.205 


Im  ganzen  Mehreinz^hlungen  101,088.594  K 
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Im  Jahre  1906  verringerte  sich  (bei  80  Zinsfußerhöhungen  und  nur  mehr  10  Hex-«B.  ^ 
Setzungen  des  Normalzinsfußes  der  Einlagen)  die  Zahl  der  Sparkassen  mit  Mehrrückzahlun^^^ 
von217auf  209,mithinnurum8,wobeijedoch8Länder  +  25  (Oberösterreich  allein  11)  undSLaX^' 
der  —  33  Anstalten  zeigen,  darunter  Böhmen,  wo  der  erhöhte  Zinsfuß  die  Einlagen  bess^^^ 
schützte,  mit  26  Sparkassen  weniger  (1905:   90,    1906  nur  64). 

Erheblich  ungünstiger  gestaltete  sich  das  Ergebnis  in  dieser  Beziehung  hingegen,  wen#^ 
man  den  Betrag  der  Mehrrück  Zahlungen  ins  Auge  faßt.    Derselbe  betrug  im  Vorjahr^ 
72,309.644  K,  im  Jahre  1906  aber  95,780.235  K  (höchste  bisher  überhaupt  nachgewiesene^ 
Ziffer),  sonach  23,470.591  K  melu-  und  durchschnittlich  per  beteiligte  Anstalt  458.278  K 
(1905:    333.224  K  und  1904  sogar  nur  254.689  A'). 

Dabei  zeigen  für  1906  12  Länder  eine  Zunahme  der  Mehrrückzahlungen  um  30,212.498  K 
gegenüber  dem  Vorjahre,  mithin  ungünstigere  Ziffern,  und  zwar:  Niederöeterreicli 
(-f  11,337.300  A'),  Steiermark  ( ^  6,487.823  K),  das  Küstenland  (+  3,016.082  K),  Ober. 
Österreich  (+  2.701.161  A),  Mähren  (4-  2,238.506  A),  Krain  (-f  1,646.447  Ä'),  Kärnten 
(-L-  1,546.898  A),  Salzburg  (f  492.476  Ä'),  die  Bukowina  (-f  335.737  Ä'),  Tirol  und  Vorari- 
berg  (-f  287.749  A).  Galizien  {-{-  109.143  A'). 

Günstiger  gestaltete  sich  das  Resultat  für  1906  hingegen  nur  in  den  2  Landern:  Böhmen 
(—  5,323.891  K)  und  Schlesien  (—  1,418.016  K  Abnahme  der  Mehrrückzahlungen)  Bei  den 
Mehrein  Zahlungen  erscheinen  im  Jahre  1906  wieder  413  (1905:  393,  1901:  419),  mithin 
um  20  mehr  als  im  Vorjahre,  aber  nur  66*40%  aller  bilanzierenden  Sparkassen  beteiligt.  Dabei 
zeigen  gegenüber  dem  Vorjahre  7  Länder  -f-  40  (Böhmen  allein  -*-  26)  imd  6  Gebiete  —  20 
(Oberösterreich  —  11  und  Niederösterreich  —  5)  Anstalten. 

Der  Betrag  derMehrein  Zahlungen  verringerte  sich  nur  ganz  unerheblich,  nämlich 
von  74.839.143  A'  (1905)  auf  74,189.483  A  im  Gegenstandsjahre,  sonach  nur  um  649.660  K 
imd  der  Durchschnittsbetrag  j)er  beteiligte  Anstalt  reduzierte  sich  von  190.431  K  auf  179.636  K. 
Dabei  weisen  gegenüber  dem  Vorjahre  8  Länder  einlMinus  der  Mehreinzahlungen  von  6,370.426  K 
und  nur  6  ein  Plus  derselben  um  5,720.7(^  A'  aus.  Abgenommen  haben  die  Mehreinzahlimgen: 
in  Oberösterreich  um  2,521.595  A',  in  Böhmen  um  1,726.567  K,  im  Küstenlande  um  1, 069.^7 A 
in  Tirol  und  Vorarlberg  um  393.652  A,  in  Steiermark  um  375.410  A",  in  Kärnten  um  184.696  A, 
in  Krain  um  98.456  K  und  in  Dahnatien  um  723  K.  Zunahmen  zeigen  hingegen:  Galizien 
(-f  2,972.819  A'),  Mähron  (-f-  973.392  A),  Niederösterreich  (+806.119  A'),  Schlesien 
(_[-  476.533  A),  die  Bukowina  (  ^  349.485  A)  und  Salzburg  ( -^  142.418  A:). 

Die  Mehrrückzahlungen  betrugen: 

19i.)2  1903  1904  1905  1906 

Zahl  der  Anstalten 

je  weniger  als      20.000  A' 57  30                 37                 31                 35 

je  20.(KH)  bis       RX).(MM)  A 55  61                66                78                77 

jelOi).0(M)bis      200.0(K)  A' 23  25                 25                 44                 28 

je  2(K).(XK)  bis   L(MX).(>0(J  K 19  24                 41                 50                 48 

je  mehr  als      L0(X).0()0  A  .    .    ....        1 7 6 14 21 

Summe 155  147  175  217  209 

Während  sich  von  1898  ab  die  Zahl  der  Anstalten  mit  erheblicheren  Mehrrückzahlungen 
durch  5  Jahre  iniinor  verringerte  (1902  bisauf  43),  hat  sich  das  Verhältnis,  angesichts  der  fort- 
schreitenden Zirisfiißlurabsetzung,  seither  von  Jahr  zu  Jahr  ungünstiger  gestaltet,  da  1903: 
5r),  1904:  ()7  und  1905  sogar  108  Sparkassenmehrauszahlungen  von  je  über  100.000  A 
leisteten. 

Die  Zinsfii(ii»rliühung  von  191)6  kommt  allerdings  in  der  kleineren  Ziffer  von  nur 
97  Sparkassen  zum  Ausdrucke,  doch  erhöhte  sich,  da  die  großen  Anstalten  der  aufstreben- 
d(»n  Bewegimg  nur  zögernd  folgten,  die  Zahl  der  Sparkassen  der  obersten  Stufe  (über 
1,(M)().()00  Ä)  diesmal  bis  auf  21  Anstalten.  In  welchem  Verhältnisse  die  Mehrrückzahlungen 
dieser  Sparkassen  zum  anfänglichen  Einlagenstande  von  19(K)  sowie  zu  den  kapitalisierten 
Zinsen  standen,  zeigen  die  nachstehenden  Angaben: 

Betnif^  (1«>r  Melirrückzahluns:en  in  Kapitalisierte 

Sitz  dor  Spurkassoii  Melirnick/.alihing:cn        Proz.  des  anfänglichen        Zinsen  von  1906 

Kronen  £inlap:cnstandes  Kronen 

Wien  (Erste  üsterr.  Spark.)    .    .    .  11,082.562  2*28  17,798.335 

Graz  (Gemeindespark.) 7,582.913  9*07  3,013.073 

Graz  (Steiermark.  Spark.)  ....  6,799.548  5*38  4,677.980 

Prag  (Böhm.  Spark.) 6,566.037  322  7,489.521 

Prag  (Stadt.  Spark.) 4,214.776  2'70  6,672.633 

Laibach  (Krain.  Spark.) 3,090.577  4-43  2,748.146 

Triest 3,016.082  1086  768.555 

Brunn 2,270.676  452  1,786.002 

Budweis 2,051.004  8-28  861.298 

Innsbruck 1,849.652  215  3,182.311 
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Betrag  der  Mehrrückzahl ungeu  in  Kapitalisierte 

SiU  der  Sparkassen  Mebrrüclczahlungen      Proz.  des  anfänglichen         Zinsen  von  li)06 

Kronen  Einlagenstandes  Kronen 

Wien  (Neue  Wiener  Spark.)  •   .    .  1,803.358  540  1,152.356 

Böhm.-Leipa 1,699.245  8*  12  757.464 

Karlsbad 1,621.845  531  1,079.902 

Steyr 1,507.650  360  1,540.697 

Klagen^^  (Erste  kamtn.  Spark.).  1,375.588  3*35  1,505.847 

Lins  (Allgem.  Spark.) 1,359.684  1*76  2,961.965 

Ralzborg 1,345.870  2*  15  2,292.982 

Ohnütz  (Olmützer  Spark.)  ....  1,339.863  503  972.052 

Wiener-Neustadt 1,229.332  469  904.487 

Piken 1,214.093  3-67  1,123.684 

Leitmerite 1,105.227  697  528.714 

Unter  diesen  21  Anstalten  finden  sich  in  erster  Reihe  die  großen  Sparkassen  der 
meisten  Landeshauptstädte  (nur  Troppau,  Lemberg  und  Czemowitz  aiLsgenommen)  mit 
der  in  der  Regel  geringeren  Verzinsung  der  größeren  Einlagen.  Nur  in  8  Fällen,  wo  die 
Mehrruckzahlungen  nicht  über  3*6%  des  anfänglichen  Einlagcnstandes  betrugen,  wurde 
der  Abfall  durch  die  Zinsenkapitalisierung  wettgemacht. 

Von  sämtlichen  209  Anstalten  mit  Mehrrückzahlungen  verblieben  nach  erfolgter 
Zinsenzuschreibung  schließlich  nur  mehr  61  (1905:  68),  die  eine  Verminderung  des  End- 
standes der  Einlagen  gegenüber  dem  Anfangsstande  von  1906,  und  zwar,  wie  später  im  Detail 
gezeigt  werden  soll,  im  ganzen  um  19,711.425  K  oder  2-41%  (1905  nur  um  12,631.741  K  oder 
1-56%)  erfuhren.  Den  Durchschnittsbetrag  einer  Einzahlung  sowohl  als  den  einer  Rück- 
zahlung  macht  die  folgende  Tabelle  V  für  die  beiden  letzten  Jahre  länderweise  ersichtlich. 

TaleUe  V. 


Verwaltimg^sgebiete 


Niederösterreich 

Oberösterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

Tirol  und  Vorarlberg     .    . 

Böhmen 

Mähren      

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien <    . 

fl906 

1905 

Im  ganzen   \  1904 

1903 

U902 


Dui  chschnittsbetrag 


einer  Einzahlung 


einer  Rückzahlung 


190,) 


34107 
406-94 
43508 
510-40 
434-98 
516-53 
522-68 
501-86 
406-53 
383-61 
295-73 
415-32 
336-55 
221-20 


401-31 


iim:»6 


1905 


in     Kronen 


32412 
389-44 
398-05 
484-39 
410-77 
522-21 
496-60 
508-78 
380-78 
359-84 
294-78 
430-65 
370-17 
167-36 


384-70 
401-31 
391-23 
405-97 

389-()S 


40516 
446-09 
509-54 
559-92 
403-14 
545-34 
543-56 
461-26 
483-35 
435-57 
36213 
385-34 
391-35 
270-45 


449-86 


1006 


Die  Kück- 
zahlung  war  im 

Jahre  1906 

größer  (-}-)  od. 

kleiner  (— )  als 

eine  Einzahlung 

in  Kronen 


425-95 
452-85 
483-78 
565-33 
434-33 
584-22 
588-34 
554-21 
512-19 
447-23 
383-17 
412-28 
388-42 
257-57 


476-56 
449-86 
441-53 
452-42 
41205 


+ 
+ 


+ 


+ 


101-83 
63-41 
85-73 
80-94 
17-56 
62-01 
91-74 
45-43 

131-41 
87-39 
88-39 
18-37 
18-25 
90-21 


_i- 


91-86 
48-55 
50-30 
46-45 
22-97 


Da  die  Einzahlungen  per  1,256.271.759  K  in  3,256.594  Posten  erfolgten  (  }-  gegen  1905; 
185.637  Posten),  stellt  sich  der  Durchschnitts  betrag  <Mncr  Einzahlung  diesmal  nur  auf  384-70  K, 
mithin  um  16-61  K  niedriger  als  im  Vorjahre  und  erreichte  damit  die  niedrigste  Ziffer  seit 
5  Jahren  (1901:  362-32  K).  Auch  hier  läßt  sich  deutlich  erkennen,  daß  die  Kleinerspamisso 
bei  den  Einlagen  unserer  Privatsparkassen  nur  eine  bescheidene  Rolle  spielen.  Ein  Vergleich 
mit  den  bezüglichen  Ergebnissen  der  k.  k.  Postsparkasse,  bei  welcher  sich  der  Durchschnitts- 
betrag einer  Einzahlung  im  Jahre  1906  nur  auf  50-27  A^  (n)05:  40-37  K),  mithin  nur  auf  zirka 
ein  Achtel  der  oben  angeführten  Ziffer  der  P^ivatHparka^sen  stellt,  litfert  hierfür  den  unwider- 
leglichen Beweis. 
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Erliöht  hat  sich  der  Durcbichnittsbetrag  je  einer  Einzahlungspost  im  Jahre  ld06  nur 
in  4  Ländern,  und  zwar  erheblich  in  der  Bukowina  ( —  33*62  i^)  und  in  Galizien  (~j-  15-33  f ), 
geringfügig  aber  in  Tirol  mit  Vorarlljerg  (-j-  6*92  K)  und  in  Krain  (—  ö«68  K). 

Verringert  crtK'heint  die  Durchflchnittscinzahlung  hingegen  in  den  10  Landein:  Dal- 
matien  (—  53-84  K),  Salzburg  (—  37  aS  K),  Küstenland  (—  26-08  Ä),  Steiermadc  (—  26H>1  K), 
Br>hmen(—  2575  A'),  Mähren  (—  23-77  A'),  Kärnten  (—  18-21  iC),  Oberöetesreich  (^17-50  Ä"), 
Niederösterreich  (—  16-95  K)  und  Schlesien  (—  0-95  K),  •    . 

Die  h()ch8te  Ziffer  per  Einzahlung  findet  sich  diesmal  in  Tirol  mit  508*78  K,  dem  das 
Küstenland  mit  496-60  K  folgt,  die  niedrigste  in  Dalmatien  mit  nur  167*36  K.  Die  Rück- 
zahlungen ijer  1.277.862  511  K  erfolgten  1906  in  2,6vSI.431  Posten  (—gegen  1905:  00.478 
Posten).  HO  daß  sich  der  Durchschnitt  einer  Rückzahlung  diesmal  auf  476*56  K  (höchste 
bisher  überhaupt  nai'hgewiesene  Ziffer),  somit  um  26*70  K  höher  al»  im  .Vorjahre  stellt  (bei 
der  k.  k.  PoHtH}>arkassa  80-81  K  gegen  77-37  K  im  Jahre  1905).  Dabei  weisen  für  1906  1 1  Linder 
höhere  Durchschnittsrückzah hingen  auf,  nämlich:  Tirol  mit  Vorarlberg  {-^  92t95  K)^  wo  sich 
das  Fehlen  di'r  Daten  der  Sparkasse  in  Schwaz,  welche  für  1906  nicht  bilanzierte,  sehr  fühlbar 
macht,  das  Küstenland  (^  44-78  A'),  Krain  {—  38-88  K).  Kärnten  (-f  31*19  K),  Böhmen 
(  f  2S-84  A),  Galizien  {--  26-W  A'),  Schlesien  (-p  21-04  Ä"),  Niederöstem^ich  (-f  20-79  K), 
Mähren  (  :  11-66  K),  Oberösterreich  (  j-  6-76  A")  und  Steiermark  (—  5*41  K).  Abgenommen 
hat  die  mittlere  Rückzahlung  hingegen  nur  in  den  3  Ländern:  Salzburg  ( —  25*76  JT),  Dal- 
matien (—  12-88  Ä')  und  Bukowina  (—  2-93  A'). 

Die  höchsten  Ziffern  i)er  Rückzahlung  finden  sich  sowie  bei  der  Einzahlung:  im  Küst^i- 
lande  (588-34  K),  in  Krain  (584-22  A').  in  Steiermark  (565-33  K)  und  in  Tirol  mit  Vorarlberg 
(554-21  A),  die  niedrigsten  aber:  in  Dalmatien  (257*67  K),  in  Schlesien  (383*17  K)  und  in  der 
Bukowina  (388-42  Ä"). 

Die  Behebungen  erfolgten,  noch  in  höherem  l^Iaße  als  sonst^  zumeist  in  größeren  Be- 
trägen nls  die  Einzahlungen,  und  zwar  war  eine  Rückzahlung  durchschnittlich  im  Jahre  1906 
um  91-86  K  ( 1905  nur  um  48-55  A')  größer  als  eine  Einzahlung,  wobei  diesmal  sogar  13  Lander 
ein  Ueberwiegen  bei  den  Auszahlungen  zeigen  und  nur  Galizien  eine  Ausnahme  bildet. 

Die  Extreme  entfallen  auf  Niederösterreich  (eine  Rückzahlung  ~\-  101*83  K)  und  auf 
Galizien  (eine  Einzahlung  -|-  18-37  K). 

Den  gesamten  Zinsen  betrag,  also  inklusive  anläßlich  der  Saldierungen  sowohl  als 
innerhuU)  der  Ix^timmten  Zinsenbehebungstermine  ausbezahlten  Zinsen,  veranschaulicht  die 
folgende  Tal>elle  VI. 

Talx^lle  VI. 


Kapitulisierte  und  ausbezalilte  Zinsen 


VerwalliingsijeMete 


im  Jahre  19l.i5 


im  Jahre  19ü6 
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Vorjahr 


Kronen 


Proz. 


Anteil  der 
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Zunahme  d«8 

Binlagenstandea 

im  Jahr« 
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190e 
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der  Cresamt- 

sanahme 


Niederö.stcrr(*i(?h  .    .    . 
OlH*rr»rttenTich      .    .    . 

Salzburg 

Steiermark 
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Küstenland     .... 
Tirol   u-VonirllxTg.    . 
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Mähren      

Schlesien 
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Bukowina 
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55,439.051 
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709.879 

10.320 


171,842.172 


40,177.889 

14,173.490 
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3,092.802 
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9,875.481 

729.407 

10.107 
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~  599.014 

--  24.280 
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+  141.491 
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-r  52.375 
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—  104.501 
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—  19.528 
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—  4,455.713 
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In  den  letzten  5  Jahren  wuchsen  demnach  den  österreichischen  Privatsparkassen  an 
Zinsen  allein  827,841.280  K  zu,  während  der  Überschuß  der  Einzahlungen  über  die  Rück- 
zahlungen, wie  früher  nachgewiesen,  während  dieses  Zeitraumes  nur  176,440.528  K  betrug, 
mithin  82*43  Prozente  der  Zunahme  des  Einlagenstandes  seit  Ende  1901  auf  die  zu  Kapital 
gewordenen  Zinsen  entfallen.  Dem  stetig  zunehmenden  Kapitalsstande  entsprechend,  ist  auch 
der  Betrag  der  im  Jahre  1906  erwachsenen  Zinsen  mit  178,131.161  K  (-f-  gegen  1905: 
6,288.989  K)  der  höchste  bisher  überhaupt  nachgewiesene. 

Die  kapitalisierten  Zinsen  nahmen  diesmal  nur  um  3-66%  (1905:  3-94,  1904:  4-31%) 
zu,  mithin  in  etwas  höherem  Maße  als  der  Einlagenstand  (-|-  3-30%),  betrugen  jedoch  im  Ver- 
hältnisse zum  durchschnittlichen  Einlagenstande  genau  sowie  im  Vorjahre  3-69%,  so  daß  der 
steigende  Zinsfuß  hier  noch  nicht  zum  Ausdrucke  kommt. 

In  13  Ländern  fällt  das  Maximum  des  bisher  ausgewiesenen  Zinsenbetrages  auf  das 
Jahr  1906,  in  Dalmatien  aber,  wo  der  Einlagenstand  von  1901 — 1904  und  1906  abermals  im 
Rückgange  war,  schon  auf  das  Jahr  1899.  Die  Zunahme  des  Zinsenbetrages  war  im  Jahre  1906, 
infolge  der  in  diesem  Jahre  um  fast  18  Millionen  Kronen  geringeren  Vermehrung  des  Einlagen- 
standes (1905:  174,  1906:  156  Millionen  Kronen),  mit  6,288.989  K  um  229.291  K  kleiner 
als  jene  des  Vorjahres.  Dabei  zeigen  für  1906  13  Länder  eine  größere  Zinsenziffer  (-{-  6,289. 148  K 
als  im  Vorjahre  und  nur  Dalmatien  eine  kleinere  ( —  159  Ä").  Dem  absoluten  Betrage  der 
Zinsenzunahme  nach,  steht  auch  1906  wieder  Böhmen,  infolge  der  fortgesetzten  sehr  erheb- 
lichen Einlagen  Vermehrung  (in  5  Jahren  356,  1905:  54  und  1906  sogar  (50  Millionen  Kjonen), 
mit  +  2,599.556  K  obenan. 

Sodann  folgen:  Niederösterreich  (4  1,497.792  Ä'),  Oberösterreich  (-f  599.614  Ä"), 
Galizien  (-f-  550.687  K),  Mähren  (+  498.494  Ä),  Steiermark  (+  149.236  K),  Krain 
(+  141.491  ÜT),  Schlesien  (+  104.501  X),  Tirol  mit  Vorarlberg  (-|-  52.375  K),  Kärnten 
(4-  44.029  K),  Salzburg  (+  24.286  X),  die  Bukowina  (+  19.528  K)  und  das  Küstenland 
(+  7.559  K). 

Hinsichtlich  der  relativen  Zunahme  des  Zinsenbetrages  im  Gegenstandsjahre  rangieren 
die  Länder  folgendermaßen:  GaUzien  (+  5-91%),  Böhmen  (-\-  4-69),  Mähren  (-|-  4*45 ), 
Oberösterreich  (+  4-42),  Niederösterreich  (+  3-87),  Krain  (+  3-38),  die  Bukowina  (-p  2-75), 
Schlesien  (+  2-54),  Kärnten  (+  1-44),  Steiermark  (+  0-90),  Salzburg  (+  0-86),  Tirol  mit 
Vorarlberg  (-f  0-50),  das  Küstenland  (-f  0-46)  und  Dalmatien  (•—  1-54%). 

Während  die  Einlagen  Vermehrung  in  den  Jahren  1897  bis  1900  im  ganzen  ausschließlich 
nur  durch  die  Zinsenzuschreibung  erfolgte,  bildeten  die  Zinsen  in  den  beiden  folgenden 
Jahren  nur  mehr  80-39  (1901)  und  60-38%  (1902).  Seither  hat  sich  das  Verhältnis  von  Jahr 
zu  Jahr  ungünstiger  gestaltet,  da  auf  die  Zinsenkapitalisienmg  1903:  7.4-31,  1904:  80*66  und 
1905:  98-o5^o  der  Einlagenzunahme  entfielen  und  im  Jahre  1906  sogar  die  Zinsen  den  Betrag 
des  Einlagenzuwachses  überragen  (-{-  21,590.752  K).  Für  1906  zeigen  nur  3  Länder  kleinere 
Zinsenanteile,  das  heißt  günstigere  Ziffern,  als  im  Vorjahre,  nämlich:  Schlesien  ( —  16-54%), 
Galizien  ( —  10-95%)  und  Böhmen  ( —  3-09%).  Schlechtere  Ergebnisse  weisen  hingegen  die 
übrigen  Länder  auf,  da  abgesehen  von  den  2  Ländern  in  welchen  überhaupt  keine  Einlagen- 
zunahme stattfand  (Küstenland  und  Dalmatien),  diese  letztere  in  9  Ländern  (1905:  7)  aus- 
schließlich durch  die  Zinsenkapitalisierung  erfolgte.  Günstigere  Resultate  weisen  nur  3  Länder 
auf,  und  zwar  obenan  Galizien,  wo  die  Vermehrung  der  Guthaben  nur  mit  58-92  Prozenten 
auf  Rechnung  der  Zinsen  zu  stellen  kommt,  sodann  Schlesien  (83-46%)  und  Böhmen  (96-01%). 

Als  Resultat  der  vorgeschilderten  Kapitalsbewegung  (Einzahlungen  seit  1902: 
6.046,577.631  K  und  Rückzahlungen  5.870,137.103  Ä')  und  der  Zinsenzuschreibung 
(827,841.280  K)  stellt  sich  das  Guthaben  der  Einleger  an  Kapital  und  Zinsen  für  die 
letzten  5  Jahre  nach  Tabelle  VII  folgendermaßen  heraus: 

Der  Einlagenstand  erreichte  demnach  Ende  1906  mit  4.904,416.675  K  den  höchsten 
bisherigen  Stand  und  hat  im  Jahrfünft  1902—1906  eine  Zunahme  um  1.004,281.808  K  oder 
25-75  Prozente  erfahren,  und  zwar: 

in  Böhmen  um 356,352.878  A'  in  Krain  um 26,418.436  K 

in  Niederösterreich  um     .    .  209,218.260  K  in  Kärnten  um 15,442.700  K 

in  Steiermark  um 73,916.374  K  ün  Küstenlande  um  ...    .  13,788.581  K 

in  Oberösterreich  um     .    .    .  72,176.369  K  in  Salzburg  um 10,223.117  K 

in  Galizien  um 70,847.323  K  in  der  Bukowina  um.    .    .    .  4,814.900  K 

in  Mähren  um 66,430.142  JiT  in  Dalmatien  Abfall  um  .    .  89.695  K 

in  Tirol  und  Vorarlberg    .    .      57,860.390  K       ^     ^^^^  Zunahme  um     1.004,281.808  Jf 
m  Schlesien  um 26,882.033  K 

Dabei  gestaltete  sich  jedoch  der  Relativzuwachs  in  den  einzelnen  Ländern  außerordent- 
lich verschieden  und  reihen  sich  dieselben  in  dieser  Beziehung  wie  folgt: 
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Relative  Zunahme  des  EinlageoBtandes  von  1902 — 1906 

Köstenlande 39-69%  in  Oberösterreich 2314% 

Calizien 36-02%  „  Niederösterceich 22-59% 

•»      Schlesien 33-00%  „  Kärnten 22-40% 

»•      der  Bukowina 31-71%  „  Steiermark 19-89% 

»»     Knin 31-11%  „  Salzburg 15-07% 

^*    Böhmen 28-79%  „  Dalmatien  Abfall 25-76% 

»»    ^fiihren  .       26-560/^     j^  Zunahme 25-75% 

»»    Tirol  und  Vorarlberg 23-51%  *  ^^ 

Die  Hälfte  der  Lander  steht  denmach  über  der  mittleren  Zunahme,  von  den  ausschlag- 

jedoch  nur  GaÜzien,  Böhmen  und  Mähren. 
Der  Einlagenzuwachs  von  1906  mit  156,540.409  K  war  um  17,831.262  K  kleiner  als 
des  Vorjahres,  weist  die  niedrigste  Ziffer  seit  1900  (115,449.195  K)  auf  und  blieb  hinter 
TOQ  19C2  (255,132.765  K)  um  fast  99  Millionen  Kronen  zurück.  Das  Ergebnis  der  reinen 
»l>ita]sbew^ung  (Einzahlungen  4-  20,268.994  K,  Rückzahlungen  hingegen  -f  44,389.245  K) 
nämlich  1906  mn  24,120.251  A  urgünstiger  als  im  Vorjahre,  die  Zinsenkapitalisierung 
um  6,288.989  K  größer.     An  der  Zunahme   des  Einlagenstandes  sind  diesmal,  da 
^,^-vohl  im  Küstenlande  ( —  1,099.217  iC)  als  auch  wieder  in  Dalmatien  ( —  11.683  K)  ein 
'^'^^lall  zu  verzeichnen  ist,  nur  12  Länder  beteiligt. 

Der  Zuwachs  war  namentlich  in  Böhmen  mit  60,450.236   K  (-}-   6,196.880  K  gegen 

>)  und  in  Niederösterreich  mit  33, 137.479 /i  ( —  9,033.389 Ä)  sehr  belangreich,  jedoch  auch 

Galizien  mit  16,759.621  K,  in  Oberöstorreich  mit  13,333.305  iC,  in  Mähren  mit  10,614.153  J^ 

in  Tirol  mit  Vorarlberg  mit  9,911.287  K  dem  absoluten  Betrage  nach  recht  erheblich. 

reihen    sich:    Schlesien    (+  5,048.026  X),    Krain  (+  2,706.460  K),    Steiermark 

2,397.810  i^),  Salzburg  (-f  1,544.640  K),  Kärnten  (+  1,080.365  K)  und  endüch  die  Buko- 

(-f-  667.927  K), 

Die  ansehnlichste  relative  Einlagenvermehrung  (Reichsdurchschnitt  3-30%)  zeigen 
tliesmal:  Galizien  (-f-  6-68%)  imd  Schlesien  (-{-  4-62%),  sodann,  über  dem  Durchschnitte: 
Böhmen  (+  3-94%),  Oberösterreich  (+  3-60%),  Mähron  (4-  3-47%),  die  Bukowina  (+  3-45%) 
tind  Tirol  mit  Vorarlberg  (-|~  3-37%).  Hieran  reihen  sicu,  unter  dem  mittleren  Satze,  die 
5  Länder:  Niederösterreich  (+  3-01%),  Krain  (+  2-49%),  Salzburg  (-}-  2-02%),  Kärnten 
(-j-  hdO%)  und  Steiermark  (4-  0-54%).  Der  Einlagenabfall  betrug  hingegen  im  Jahre  1906 
in  Dalmatien  4*32%  und  im  Küstenlande  2*21%.  Zuwachs  und  Abfall  verteilen  sich  auf  die 
Sparkaaaen  der  einzelnen  Länder  in  folgender  Art: 

Sparkassen  mit  Einlagcnzuwachs  im  Jahre  1906: 

--  ,.      ...  o    *w      ^"^  Betrag  der  Einlaeenzunahme 

Verwaltnngsgebiete  Sparkassen  ^J  ^         Prozente 

mit  Zuwachs 

Niederösterreich 76  34,308.463  3-32 

Oberösterreich 43  13,523  572  3-69 

Salzburg 8  1,864.120  2-54 

Steiermark 49  9,722.824  4-94 

Kamt«i 11  1,867.794  2-67 

Krain 8  3,048.891  7-83 

Küstenland 2  1,148.110  5-2o 

Tirol  und  Vorarlberg     ...  17  9,911.287  3-37 

Böhmen 206  65,575  578  4-93 

Mähren 73  12,027.955  6-93 

Schlesien 21  5,403.943  5-83 

Galizien 44  17,167.952  719 

Bukowina 3  681.345  51-35 


Im  ganzen  1906 561  176,251.834  4-49 

1905 543  187,003.412  4-97 

1904 554  209.844.544  5-26 

1903 548  247,756.362  6-74 

1902 549  257,013.582  6-74 


t»         »» 
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Sparkassen  mit  Einlagenabfall  im  Jahre  1906: 

mit  ADiail 

Niederösterreich 5  1,170.9^  1-71 

Oberösterreich 3  190.267  4-20 

Salzburg I  319.480  10-55 

Steiermark 8  7,325.014  2-97 

Kärnten 2  787.429  5-90 

Krain 1  342.431  0-49 

Küstenland 1  2,247.327  809 

Böhmen 19  5,125.342  2-49 

Mähren 9  1,413.802  1-07 

Schlesien 5  355.917  2-12 

Galizien 4  408.331  3-39 

Bukowina 1  13.418  0-07 

Dalmatien .    .    .  2 11.683  4  32 

Im  ganzen  1906 61  19,711.425  2-41 

1905 68  12,631.741  1-56 

1904 40  4,889.762  1-23 

1903 37  34,474.181  7-21 

1902 29  1,880.117  2- 10 

Die  Zahl  der  Anstalten  mit  Einlagenzunahme  betrug  diesmal  561,  mithin  um  18  mehr 
als  im  Vorjahre,  und  90%  (1905:  89%)  aller  bestehenden  Sparkassen.  Von  den  einzehien 
Landern  zeigen  4  um  30  größere  (Böhmen  allein  -f-  ^^)  ^^^  ^  ^n^  ^^  kleinere  Ziffwn. 

Der  Geldbetrag  des  Zuwachses  verminderte  sich,  wie  schon  in  3  Vorjahren,  auch  im 
Jahre  1906  nicht  unerheblich,  nämhch  von  187,003.412  K  auf  176,251.834  K,  sonach  um 
10,751.578  Ä'  oder  5-75%,  und  seit  1902  bereits  um  80,761.748  Ä'  oder  31-42«^.  Auf  jede 
der  beteiligten  Anstalten  entfiel  an  durchschnittlichem  Zuwachse:  1902  468.149  K,  1903 
452.110  A',  1904,  360.730  Ä',  1905  nur  344.389  K  und  1906  sogar  nur  mehr  314.174  K,  nuthin 
die  niedrigste  Ziffer. 

Die  Zahl  der  Sparkassen  mit  Einlagenabfall,  welche  1898  mit  100  die  höchste  bisher 
zu  vcrzeiclmen  gewesene  Ziffer  erreicht  hatte,  sank  1902  bis  auf  29,  erhöhte  sich  sodann 
in  3  Jahren  bis  zu  68  und  betrug  im  Gegenstands  jähre  61.  Dabei  zeigen  für  1906  8  Lander 
-7-  14,  5  aber  —  21  Anstalten  (Böhmen  —  15).  Der  Geldbetrag  des  Abfalles  stieg  im  Jahre 
1906,  wie  schon  in  2  Vorjahren,  abermals,  und  zwarvon  12,631.741  K  (1905)  auf  19,711.425  Ä", 
sonach  um  7,079.684  K.  Die'Einlagenabnahme  betnig  per  beteiligte  Anstalt  1902  nur  62.097  Ä", 
1903  hingegen  931.735  Ä'  (auch  ohne  Prag  noch  immer  208.472  K)  1904:  122.244  K,  1905 
bereits  185.761  K  und  1906  die  hohe  Ziffer  von  323.138  if. 

Bei  23  von  diesen  61  Sparkassen  betrug  der  Abfall  von  1906  allerdings  nur  je  weniger 
als  50.000  Ä",  bei  11  zwischen  50.000  und  100.000  Ä",  bei  6  von  100.000  bis  200.000  K,  bei  3 
zwischen  200.000  und  300.000  K,  bei  7  von  300.000  bis  400.000  K.  bei  2  von  400.000  bis 
500. (XK)  Ä'  und  bei  9  Anstalten  einen  noch  höheren  Betrag.  Es  sind  dies:  die  Karlsbader 
Sparkasse  mit  541.943  K  (1*78%  des  Anfangsstandes),  die  Leitmeritzer  Sparkasse  mit  576.513i^ 
(3-63%)  die  Neue  Wiener  Sparkasse  mit  651.002  K  (1-95%),  die  Städtische  Sparkasse  in 
Klagenfurt  mit  755.583  K  ( U-OO^^),  die  Sparkasse  in  Böhmisch-Leipa  mit  941.781  K  (4-500^), 
die  Budweiser  Sparkasse  mit  1,189.706  K  (4-80<Jo)»  die  Stciermärkische  Sparkasse  in  Graz 
mit  2,121.568  Ä'  (1-68%),  die  Triester  Sparkasse  mit  2,247.327  A'  (8-09%)  und  die  Gemeinde- 
sparkasse in  Graz  mit  4,569.840  Ä'  (5-46%)  Einlagenabfall. 

Von  den  in  Rede  stehenden  61  Instituten  erfuhren  19  eine  Verringerung  des  Ein- 
lagenstandes um  je  weniger  als  1%  des  Anfangsstandes,  wogegen  12  je  1 — 2^0»  ^  j®  2 — 3%, 
2  je  3 — 4%,  11  aber  je  4 — 5%  und  9  (1905:  13)  je  mehr  als  5%   ihrer   Einlagen  abgaben. 

Es  sind  dies  die  Sparkassen  in:  Graz,  Gemeinde  (5-46%),  Luttenberg  (5-83),  Triest 
(8-09%),  Purkeredorf  (1008),  Ottensheim  (10-50%),  St.  Johann  im  Pongau  (10-55%),  Wild- 
stein (12-64%),  die  Städtische  Sparkassa  in  Sniatyn  in  Galizien  mit  neuerdings  15-81% 
(1905  bereits  25-72%)  Abfall. 

Das  Durchschnittsguthaben  eines  Einlegers  erreichte  Ende  1906  mit  1.321-24  K  (bei 
der  Postsparkasse  nur  108-64  A')  den  höchsten  bisherigen  Stand,  doch  war  die  Zunahme 
nur  mehr  gering  und  wird  von  Jahr  zu  Jahr  kleiner.  Sie  betrug  nämlich  diesmal  nur  5-22  K, 
gegen  26-46  K  von  1905,  28-69  K  von  1904,  33-20  K  von  1903  und  40-03  A'  von  1902.  In  den 
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letzten  fünf  Jahren  erhöhte  sich  mithin  die  DurchBchnittseinlage  per  Buch  von  1. 187*64  K 
bis  auf  1. 321*24  K,  mithin  um  133-60  K,  was  ebenfalls  dafür  spricht,  daß  die  Einlagen  der 
Bemittelten  von  Jahr  zu  Jahr  eine  größere  Rolle  spielen. 

Hinsichtlich  der  Höhe  des  durchschnittlichen  Einlegerguthabens  steht  (seit  1905) 
Tirol  mit  1.54809  K  per  Buch  obenan;  sodann  folgen:  Oberösterreich  (1.480-71  K),  Mähren 
(1.468-09  K),  Böhmen  (1.357-27  K),  Steiermark  (1.356-92  K),  Salzburg  (1.339-80  K),  das 
Küstenland  (1.334-89  K),  Krain  (1.324-85  K),  Niederösterreich  (1.289-26  K),  Schlesien 
(1.235-82  K).  Kärnten  (1.096-28  K),  die  Bukowina  (963-61  Ä'),  Dalmatien  (940-21  K)  und 
endlich  Galizien  mit  nur  929-92  K  per  Einleger. 

Das  Durchschnittsguthaben  per  Kopf  der  Bevölkerung,  das  im  Jahre  1870  nur  28  K 
betrug  und  seither  ohne  Unterbrechung  zunahm,  erhöhte  sich  im  Jahre  1906  von  172-58  "K 
auf  177-56  K,  sonach  um  4-98  K  gegen  4-68  K  im  Vorjahre,  5-92  K  im  Jahre  1904,  4-78  K 
im  Jahre  1903  und  9-65  K  im  Jahre  1902  (in  5  Jahren  um  30-01  K). 

Hoch  über  dem  Durchschnitte  stehen  mit  den  relativ  reichlichsten  Einlagen: 

Oberösterreich  mit  461-59  K  per  Einwohner,  Salzburg  (374  X),  Niederösterreich 
(334  K),  Steiermark  (316  K)  und  Tirol  mit  Vorarlberg  (295  K)\  hieran  reihen  sich:  Böhmen 
(242  K),  Kärnten  (226  K),  Krain  (215  K),  Schlesien  (156  K),  Mähren  (124  K),  das  Küsten- 
land  (60  K),  Galizien  (34  K),  die  Bukowina  (26  K)  imd  endlich  Dalmatien  mit  einem  durch- 
schnittlichen Sparguthaben  von  nur  42  h  auf  jeden  Einwohner. 

H.  Ehrenberger, 
(Fortsetzung  folgt.) 


Literatnrberichte. 


Die  Juden  in  Mähren.  Von  Dr.  Theodor  Haas,  73  Seiten  und  eine  Karte,  Brüiin  1908,  Jüdi- 
scher Buch-  und  Kunstverlag  Max  Hickl. 

Die  Judengemeinden  in  Mähren  bilden  eine  verwaltungsrechtliche  Singularität.  Trotz- 
dem besitzen  wir  nur  wenig  Literatur  darüber.  Um  so  mehr  ist  die  vorHegende  Broschüre  zu 
begtüßen,  die  es  sich  zur  Aufgabe  gestellt  hat,  die  Entstehung  und  den  Entwicklungsgang 
der  Judengemeinden,  sowie  die  Schaffung  der  Kultusgemeinden  systematisch  zu  schildern. 

Der  Verfasser,  der  den  Stoff  nach  den  einschneidensten  historischen  Momenten  — 
Toleranzpatent  1782,  Verfassungspatent  1848  und  Dezemberverfassung  1867  —  einteilt,  gibt 
in  großen  Umrissen  die  Rechtsgeschicht©  der  jüdischen  Bevölkerung  Mähren«  in  der 
neueren  Zeit. 

Die  Rechtsstellung  der  in  Mähren  ansässigen  Juden  war  von  jeher  die  günstigste  unter 
allen  österreichischen  Juden  mit  Ausnahmeder  gahzischen.  Sie  hatten  seit  alters  das  Recht,  Syn- 
agogen zu  errichten  und  in  diesen  öffentUchen  Gottesdienst  auszuüben.  Infolgedessen  bildeten 
sich  frühzeitig  eigentliche  Kultusgemeinden,  die  aber  nebst  reUgiösen  Angelegenheiten  auch 
I)oUtiächc  Agenden  zu  erledigen  hatten,  da  Vermögensverwaltung,  Armenpflege,  ja  sogar  die 
Zivilgerichtsbarkeit  usw.  in  ihren  Wirkungskreis  fielen.  Die  Errichtung  eigener  Judenviertel 
(Ghetto),  die  den  Ausgangspunkt  unserer  heutigen  Judengemeinden  bilden,  fällt  erst  in  die 
Zeit  Karl  VJ.  Systematisch  wurden  die  Ansicdlungsverhältnisso  der  Juden  in  Mähren  durch 
ein  Patent  Kaiser  Franz  II.  vom  15.  Februar  1798  geregelt,  durch  welches  52  „Judenge- 
meinden'* geschaffen  wurden,  die  äußerUch  von  der  Christenstadt,  mit  der  sie  zusammen- 
hingen, getremit  werden  mußten,  und  deren  Häuserzahl  nicht  vermehrt  werden  durfte.  Außer- 
halb dieser  neugeschaffenen  Judengemeinden  durften  sich  Juden  nur  mit  besonderer  Be- 
willigung und  auch  da  nur  in  gewissen  Gebieten  niederlassen.  Die  Folge  dieser  Aufenthalts- 
beschränkungen, des  Verbotes,  neue  Häuser  zu  bauen,  sox^ie  der  bestehenden  Beschränkung 
hinsichtlich  der  Eheschließungen  war  Auswanderung  und  eine  äußerst  geringe  Zunahme  der 
jüdischen  Bevölkerung. 

Eine  einschneidende  Änderung  in  diesen  Verhältnissen  brachte  die  Periode  1848 — 1867. 
Es  wurden  in  dieser  Zeit  alle  fiüheren  Rechtsbeschränkungen  aufgehoben;  die  Gleichheit 
der  Staatsbürger  vor  dem  Gesetze,  die  volle  Glaubensfreiheit,  die  Freizügigkeit,  die  Auf- 
hebung des  politischen  Ehekonsenses  und  der  anderen  Ellebeschränkungen  bewirkten  eine 
vöUige  Umwälzung  in  der  Stellung  der  Juden.  In  diese  Zeitperiode  fällt  auch  die  Kreierung 
der  „politischen  Judengemeinden**  als  den  anderen  Gemeinden  vollkommen  gleichgestellte 
Gemeinwesen.  Das  provisorische  Gemeindegesetz  vom  17.  März  1849,  R.-G.-BL  Nr.  170, 
das  unter  der  Voraussetzung  eines  geschlossenen  Territoriums  und  bei  Vorhandensein  der 
Mittel  zur  Besorgung  der  Venvaltung  freie  „Ortsgemeinden"  schuf,  befreite  die  Kommunen, 
und  sonach  auch  die  Judengemeinden  von  dem  patrimoniellen  Verbände  und  machte  sie 
zu  selbständigen  autonomen  Verwaltungskörpem.  Von  den  52  oben  erwähnten  Judenge- 
meinden wurden  in  Durchfühnmg  dieses  provisorischen  Gemeindegesetzes  25  pohtische  Juden- 
gemeinden gebildet.  Nachträglich  ^^-urden  noch  2  selbständige  Judengemeinden  kreiert, 
so  daß  ihre  Zahl  nunmehr  27  beträgt. 

Wenn  auch  das  provisorische  Gemeindegesetz  bald  außer  Kraft  gesetzt  wurde,  und 
das  Gemeindegesetz  vom  24.  April  1859  die  Rückkehr  zum  friiheren  Systeme  der  Abhängigkeit 
der  Gemeinde  von  der  Staatsgewalt  bildete,  so  begründete  doch  das  Reichsgemeindegesetz 
vom  5.  März  1862,  R.-G.-Bl.  Nr.  18,  die  Autonomie  der  Gemeinden  endgültig. 

Die  derzeitige  verwaltungsrechtUche  Stellung  der  Judengemeinden  ist  rücht  ganz 
unbestritten.  Nach  der  Judikatur  desVerwaltungagerichtshofes  muß  allerdings  angenommen 
werden,  daß  sie  Ortsgemeinden  bilden,  wenn  sie  auch  kein  selbständiges  Territorium  besitzen. 
Ob  sie  als  Ortschaften  im  Sinne  des  Volkszählungsgesetzes  zu  behandeln  sind,  muß  dahin- 
gestellt bleiben  und  für  den  si)eziollen  Fall  entschieden  werden. 


Ldteratorberichte.  273 

Sie  fallen  nicht  mit  den  Kultusgomcinden  zusammen,  da  seit  dem  Gesetze  vom 

Sl.  Man  1890,  R..G.-BL  Nr.  67,  „über  die  äußeren  Rechtsverhältnisse  der  israelitischen  Reli- 

CfioDSgenossenschaft"  und  der  Diuxjhführungsverordnung  für  Mähren  vom  15.  Juni  1891, 

X..-G.-B1.  Nr.  45,  eigene  (53)  Kultusgemeinden  ins  Leben  gerufen  wurden,  so  daß  seit  dieser 

Zeit  (1.  Jänner  1892)  die  Judengemeinden  bloß  politische  Agenden  auszuüben  haben. 

Das  Vorliegende  bietet  einen  kurzen  Auszug  aus  dem  IcSialte  des  interessanten  Büch- 
feins;  der  Verfasser  verbreitet  sich  nach  einer  geschichtUchen  Darstellung  ausführlich  über 
die  poliUsche  Stellung  der  jüdischen  Gemeinwesen  in  Mähren,  das  Kultus-,  Schul-  und  Matriken- 
wesen» endlich  über  die  sozialen  Verhältnisse  der  Judenschaft  in  Mähren. 

Eine  Anzahl  von  Tabellen  vervollständigt  und  erläutert  die  Ausführungen  im  text- 
lichen Teile.  Dr,  r.  Prüger. 

Stzialstatistik.  (Vorlegungen  über  Be  .ölkerungsl ihre,  Wirtschaf ts-  und  Moralstatistik.)  Von 
Dr.  Gottlieb  Schnapper- Arndt.  Ein  Lesebuch  für  Gebildete,  insbesondere  für 
Studierende,  herausgegeben  von  Dr.  Leon  Zeitlin.  Mit  10  Abb.  im  Text  und  22  Tafeln. 
Leipzig  1908.  Verl^  von  Dr.  Werner  KUnkhardt  XXII  und  642  S.  Lex  8^.    ^^^ - 

Der  vorliegende  Band  ist  aus  dem  Nachlasse  des  zu  fiüh  verstorbenen  Verfassers  auf 
Grand  seiner  akademischen  Vorträge  herausgegeben  worden,  die  er  in  den  Jahren  1902 — 1904 
Ab  Dozent  an  der  Akademie  für  Sozial-  und  Handels  Wissenschaften  in  Frankfurt  am  Main 
gehalten  hat.  Die  GUederung  in  Vorlesungen  ist  —  nicht  zum  Vorteil  des  Buches  —  vom 
JblerMisgeber  beibehalten,  die  statistischen  Daten  sind  soweit  als  mögUch  nach  den  neuesten 
«untlichen  Quellenwerken  ergänzt  worden. 

Das  Buch  zerfällt  in  drei  große  Abschnitte:  Bevölkerungslehre,  Wirtschaftsstatistik, 
^und  Moralstatistik,  denen  einleitende  Vorlesungen  über  Begriff  und  Entwicklung  der  Statistik 
überhaupt  vorausgehen. 

Der  Verfasser,  der  unter  „Sozialstatistik*'  die  Darstellung  gesellschaftlicher  Vor- 
züge und  Zustände  auf  Grund  der  Zählung  charakteristischer  Tatsachen  versteht,  findet  den 
Einteilungsgiund  für  die  Behandlung  dieses  Wissenszweiges  in  der  Betrachtung  der  Menschen 
als  biologische  Objekte,  als  handelnde  Subjekte  und  schheßhch  als  Glieder  der  organisierten 
GesellBchaft.  Daraus  ergebe  sich  die  Ghederung  des  Stoffes  in  Bevölkerungsstatistik,  Moral- 
statistik« Wirtschaftsstatistik  und  Gesellschafts-  und  poUtische  Statistik.  In  den  im  Buche 
vereinigten  Vorlesungen  werden,  me  erwähnt,  nur  die  drei  ersten  Teile  behandelt. 

Die  selbständige  Stellung,  die  der  „Moralstatistik**  in  diesem  System  zukommt,  dürfte 
vielfachem  Widerspruche  begegnen.  Schnapper- Arndt  versteht  unter  „Moralstatistik**  die 
zahlenmäßige  Darstellung  von  Erscheinungen,  aus  denen  sich  auf  den  intellektuellen  und 
tittliohen  Status  menschUcher  Gemeinwesen  Schlüsse  ziehen  lassen  und  behandelt  darunter 
die  Beligionsstatistik  (auch  die  Formen  der  Ehe,  die  Ehelündemisse),  die  Lösung  ehelicher 
Verhältnisse,  die  UneheUchkeit,  die  Prostitution,  den  Alkoholismus,  die  Selbsttötung  und 
schließlich  die  Kriminalstatistik. 

Dem  gegenüber  sei  auf  die  Kontroverse  zwischen  v.  Inama- Sternegg  und  Georg  von 
liayr  hingewiesen,  in  der  ersterer  mit  größtem  Nachdruck  —  zuletzt  in  der  Statistischen 
Monataacfajrift  19 J7  —  die  Ansicht  vertrat,  daß  sich  die  meisten  unter  dem  Begriff  „Moral- 
Btatistik'*  zusammengefaßten  Teilgebiete  gut  dem  Rahmen  der  Bevölkerungsstatistik  einfügen, 
daß  einzelne  (I^rostitution,  Selbstmord)  für  die  Statistik  überhaupt  nur  eine  ganz  unter- 
geordnete Rolle  spielen,  der  Rest  aber  —  die  Kriminalstatbtik  —  des  neuen  Namens  nicht 
bedürfe.. 

Aber  auch  abgesehen  davon  scheint  die  der  Gliederung  zugrunde  gelegte  Betrachtung 
des  Menschen  aus  (keifachem  Gesichtspunkte  nicht  glückhch  gewählt,  da  sie  viel  zu  wenig 
präzis  ist.  Im  Sinne  des  Verfassers  läßt  sich  die  Anwendung  der  dreifachen  Betrachtung  auf 
die  vier  von  ihm  gemachten  Abschnitte  wohl  nur  so  denken«  daß  der  Betrachtung  des  Menschen 
als  biologisches  Objekt  die  Bevölkerungslehre,  der  Betrachtung  des  Menschen  als  „handelndes 
Subjekt*"  die  „Moral-  und  Wirtschaftsstatistik**,  der  Betrachtung  des  Menschen  als  .GHed  der 
organisierten  Gesellschaft  die  (im  Buche  nicht  mehr  enthaltene)  Gesellschafts-  und  pohtische 
Statistik  entspricht.  Die  im  ersten  Abschnitte  behandelten  biologischen  Vorgänge  haben  aber 
eine  Doppelnatur  und  stehen  mit  wirtschaftlichen  Verliältnissen  in  engem  Zusammenhang, 
und  es  wird  auch  schwer  halten,  die  Handlungen  des  in  der  Gemeinschaft  lebenden  Menschen 
bald  isoliert  als  die  eines  „handelnden  Subjektes**,  bald  als  die  eines  GUedes  der  organisierten 
Gesellschaft  zu  betrachten.  Es  fragt  sich  sehr,  ob  ein  solcher  Gegensatz  überhaupt  besteht 
oder  ob  nicht  alle  menschUchen  Handlungen  solche  eines  Gliedes  der  Gesamtheit  sind,  jener 
Gesamtheit,  die  sich  jedenfalls  schon  seit  langem  zur  Richterin  über  jene  aufgeschwungen 
hat  und  ihre  Begriffe  von  Moral,  von  Recht  und  Unrecht  auf  sie  anwendet. 

VoUständi^eit  der  einzelnen  Abschnitte  wurde  von  Schnapper- Arndt  nicht  angestrebt. 

Es  ist  sehr  bedauerlich,  daß  so  einzelne  »agen  nicht  die  so  sehr  ansprechende  Behandlung 

durch  den  Verfasser  gefunden  haben.  Neben  den  vom  Herausgeber  in  seinen  einleitenden 

.Worten  hervorgehobenen  Lücken  sei  noch  insbesonders  das  gänzliche  Fehlen  jeder  Natio- 
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naliliiteiiHtaliatik  hervorgehoben,  auf  die  der  Autor  aus  einem  iinerfindhehen  Gramlp  nicht 
näher  eingehen  lu  können  erklärt.  Die  Aiun-Ahl  exotischer  Daten,  die  er  überd&sßassea- 
genUBch  einwlner  Inseln  gibt,  und  die  etwas  dürftige  raethodologiBche  Behandlnng  det 
Sprachenerhebung  im  Abschnitt  über  das  Volksiählungsweaen  vermögen  über  diesen  Aus- 
(all  nicht  zu  befricdiKon. 

AIh  die  Hauptvorziige  dea  Buches  verdienen  hervorgehoben  lu  werden,  daß  die  Methodo- 
Ic^e  überall  lum  Worts  kommt  und  datt  die  atatisüscheD  Zahlen  genetisch  erklärt  werden. 
„Es  ist  ja  in  erster  Linie  die  Aufgabe  akademischen  Unterrichtes,  lur  Kritik  dea  Stoffes, 
den  das  I<ebcin  liefert,  und  zur  Selbatarbeit  Direktiven  zu  geben;  das  rein  Skiffliche,  nament- 
lich das  rein  zahlenmlQige  Material  iat  verhältniHmäQig  noch  um  leichtesten  aus  Büchern 
nachzuholen"  (S,  39).  Dieee  Worte  des  Verfassers  verdienen  ebenso  wie  sein  gesunder 
Kritizismus  die  weiteste  Beachtung,  da  in  beiden  Richtungen  viel  und  oft  gesündigt  wird,  > 
Allerdings  kann  ihm  der  Vorwurf  nicht  erspart  werden,  daß  er  aus  diesen  Anschanungiea 
nicht  alle  Konsequenzen  gezogen  hat.  ßcin  Buch  ist  mit  einer  FUUe  von  Zahlenangaben 
zum  Teil  sehr  zweifelhaften  Ursprunges  belastet,  die  eigentlich  nie  nützen,  sondern  nur 
Echaden  können,  wenn  aia  unt^r  Wcglassung  erklärender  Zusätze  in  andere  Werke  übergehen. 

Dadurch  verliert  das  Bnch  auch  ein  wenig  von  dem  streng  wissenschaftlichen  Charakter, 
der  aus  seinen  Grundzügen  herausleuclitet.  Der  Herauxgeber  mag  dies  empfunden  haben, 
als  er  die  Vortriige  mit  dem  Untertitel  „Ein  Lesebuch  für  Gebildete,  inabesondere  für  8tu- 
dierendo"  zusammenfaßt«. 

Die  Sprache  des  Buchea  ist  leicht  verständlich  und  flüssig,  mit  zahlreichen  sarka- 
stischen oder  humorvollen  Wendungen  durchsetzt  und  bietet  so  dem  I«ser  alle  Vorteile,  die 
man  der  „viva  von  oratoris"  im  Gegensatze  zum  toten  Buchstaben  nachrühmt. 

.Auf  Einzellieiten  im  Rahmen  dieser  Besprechung  einzugehen,  verbietet  der  groQa 
Umfang  des  Buches  und  die  Fülle  dos  Gebotenen.  Kleinere  Korrekturen  und  Ergänzungen 
würden  sich,  soweit  ea  sieh  um  öal^rreichischß  Verhältnisse  handelt,  wohl  als  notwendig 
herausstellen. 

Das  Buch  wird  jedenfalls  viel  zur  Popularisierung  der  stet«  als  „trocken"  verschrieenen 
Statistik  beitragen  und  sich  mit  Recht  unter  seinen  Lesern  viele  Freunde  erwerben. 

Dr.   Bklwrd  Plavudler. 

Bulletin  Statlstlque  des  pSchee  mardimes  des  pays  du  Nord  de  l'Eurepe.  Vol.  I  pour  lea 
anntc»  1903  et  IfKM.  [Conspil  Permanent  international  pour  l'explordtion  de  la  mer.) 
En  eommiasion  fhez  .Andr.  Fred  Hoest  &  fils  Copenhagne. 

Dasdurchdie Initiative  Schwedenszu  Binde  des  vorigen  Jahrhundorts  ins  Leben  gerufene 
Institut  der  internationalen  Meeresforschung  zum  Zwecke  der  Klärung  der  hydrographischen 
und  biologischen  Verhältnisse  in  den  oördhcheu  Meeren  Europas  hat  naturgcmäS  auch  dia 
Statistik  der  Seefischorei  in  seinen  Dienst  gestellt  und  Untersuchungen  auf  diesem  Oebiete 
vorgenommen,  deren  Ergebnisse  in  der  vorliegenden  Publikarion  ihre  Veröffentlichung 
finden. 

Um  ca  gleich  vorweg  zu  sagen,  sind  die  Ergebnisse  leidlich  genug,  denn  der  Verfaa^et 
fand  einen  nichts  weniger  denn  günstigen  Boden  vor.  Von  den  10  Staaten,  die  in  Betracht 
kamen,  haben  Rußland,  Schweden  und  Belgien  so  gut  wie  gar  keine  Statistik,  während  die 
übrigen  bei  ihren  Erhebungen,  wenngleich  dieselben  im  einzelnen  sehr  ins  Detail  gehen  und 
sehr  spezifiziert  erscheinen,  derart  unabhängig  voneinander  vorgingen,  daß  die  Resultats 
sich  jeder  eindringlicheren  Vergleichbarkeit  entzogen  und  hiermit  einee  Maßstabes  entbehren, 
der   allein   fruchftiringend   zu    Wissenschaft  liehen    unanfechtbaren    Schlüssen     berechtigte. 

Um  so  mehr  muß  man  dem  Verfasser  des  vorliegenden  Buche«  Dank  wissen,  und  ihm 
hoch  anrechnen,  daß  er  sich  nicht  hat  verdrießen  lassen,  diesem  fahrigen  und  disparaten 
Material  beizukommen  und  daß  er  dessenungeachtet  schlecht  und  recht  ein  halbnegs  ver- 
gleichbares Tabellonwerk  zutage  förderte,  dessen  Daten,  oline  als  repräsentativ  y.u  erscheinen, 
immerhin  als  wertvolle  Fingerzeige  gellen  können.  Der  springende  Punkt  war  vor  allMD,  die 
verschiodentÜchen  Maße  der  Angabüi  in  den  einzelnen  statistischen  Ausweisen,  als  da  wareut 
Pfund.  Tonnen,  Zentner.  Hektoliter  und  Stückzahl,  oinheitlieh  zu  gestallen  und  Gleichunge« 
für  die  Umrechnung  derselben  in  Kilogramme  ausfmdig  zu  machen,  eine  .Aufgabe,  auf  die 
der  Autor  besondere  Soi^alt  angewendet  hat. 

Was  aber  auch  sonst  bei  der  Durchsieht  der  Tabellen  der  einzelnen  LSnder  den 
Bhck  triibt.  ist  die  Fülle  an  erläuterndem  Beiwerke  mit  teils  einengender,  teils  erweit^nder 
Auslegung  der  Daten,  dem  man  auf  Schritt  und  Tritt  begegnet,  so  daß  man  füglich  Zahlen, 
die  nicht  für  sich  sprechen,  nicht  als  vollwertig  ansehen  kann  und  dieselben  nur  mit  äußersten 
Reserve  autzunehmen  sind.  Der  Verfasser  gibt  sich  übrigens  darüber  keiner  lUusion  hin, 
sagt  er  doch  u.  a.:  „Der  Hauptzweck  ist,  das  statiatiache  Material  der  verschiedenen  Länder 
zusammenzustellen  und  die  Methoden,  nach  welchen  das  Itlaterial  behandelt  wird,  anzuzeigen, 
um  dadurch  die  Organisation  der  künftigen  Arboit  vorzubereiten  . , ."  Um  diesen  Preis  mag 
auch  der  offiziellen  Statistik  das  vorliegende  Bulletin  hochwillkommen  sein,  da  sie  bekaootliota. 
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allenthalben  infolge  der  BeschJüsse  des  letzten  Fischereikongrosses  zu  Wien  daran  geht,  die 
Answeise  nach  Tunlichkeit  nach  einheitlichem  Muster  auszugestalten.  Zur  Förderung  ihrer 
Bestrebungen  wird  ihr  das  reichhaltige  Buch  sehr  förderlich  sein. 

Wir  lassen  hier  mit  Rücksicht  auf  den  Umstand,  daß  die  Seefischerei  auf  der  Tages- 
ordnung steht,  einige  Daten  folgen,  u.  zw.  nur  betreffs  der  Nordsee,  da  die  Ausiieise  der 
übrigen  Gebiete  ziemlich  viel  zu  wünschen  übrig  lassen:  Das  Gesamtgebiet  der  Nordsee  mißt 
zirka  547.000  i:m>  oder  l61.000Quadrats3emeilen.  Sie  lieferte  1904  wenigstens  968,845.000  kg, 
so  daß  per  Quadratseemeile  6.018  kg  erbeutet  wurden.  Der  durchschnittliche  Fang  per  Tag 
wnrde  für  die  ganze  Nordsee  auf  2,654.000  kg  und  für  die  Quadratmeile  auf  16  kg  berechnet. 
Will  man  das  Verhältnis  der  wichtigsten  Staaten  zu  der  oben  angegebenen  erbeuteten  Menge 
der  Hauptarten  der  Seefische  und  vice  versa  die  Verteilung  der  letzteren  auf  die  einzelnen 
Staaten  im  beiläufigen  Ausmaße  für  1904  feststellen,  so  ergibt  sich  folgendes  Bild: 
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Schließlich  wird  der  Gesamtwert  aller  Seefischereien  in  den  einzelnen  Staaten  für 
die  Jahre  1903  beziffert,  wie  folgt: 

1903  1904 

Rußland 2,577.244  Mark  1,844.584  Mark 

Schweden 5,610.766      „  6,358.736      „ 

Norwegen 35,767.780      „  32,587.789      „ 

Dänemark 10,824.081      „  11,428.416      „ 

Deutschland 17,645.920      „  16,727.947      „ 

Niederlande 20,356.191      „  19,942.347      „ 

Belgien 5,076.964      „  4,782.737      „ 

Großbritannien  u.  Jrland       202,240.980      „  189,630.380      „ 

Dr,  V.  Montlong. 

Zar  Frage  einer  Alkoholkonsumstatistik.  Von  Dr.  Alfred  Kubatz.  München  1907.  Verlag 
Ernst  Reinhardt.  (88  Seiten  Oktav). 

Den  ersten  Anstoß  zu  dieser  Arbeit  gab  eine  Preisausschreibung  der  Universität 
Gieifswald  über  das  Thema:  „Die  wirtschaftlichen  Ursachen  des  Alkoholkonsumes'^  Die 
ursprüngliche  Absicht,  sich  an  dieser  Preisarbeit  zu  beteiligen,  gab  der  Verfasser  jedoch 
späterhin  auf,  indem  er  zur  Überzeugung  gelangte,  daß  vielfach  jene  Vorkenntnisse  fehlen, 
welche  den  Zusammenhang  zwischen  der  wirtschaftlichen  Lage  und  dem  bezeichneten 
Konsum  aufzuklären  vermögen  Der  Autor  war  daher  bestrebt,  vorerst  Material  dafür  zu 
sammeln,  welches  geeignet  ist,  diese  nötige  Vorfrage  einer  Klärung  zuzuführen.  In  den 
Vordergrund  seiner  Ausführungen  stellt  der  Autor  als  Unterscheidungsmerkmal  und  primäre 
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Ursache  dee  Alkoholismus  Not  oder  GenoßBaoht,  weshalb  er  (mit  WlMBak)  auch  Not-  \ 
Behäbigkeitsalkoholismus  trennt.  Danach  liegt  Notalkoholismiu  dann  vor,  wenn  der  Ki 
sument  auf  andere  Weise  den  normalen  Anf<mierungen  seiner  Emihning  nicht  entsroed 
kann,  während  jegliche  andere  Ursache  des  Alkoholgenusses,  selbst  in  den  besoheiaensi 
Grenzen,  von  ihm  als  BehäbigkeitsalkoholiBmus  bezeichnet  wird.  Innerhalb  dieser  bek 
Pole,  Not  und  Genußsucht  —  sie  gleichen  dem  berühmten  Schoppenhauerschen  GogBos 
von  der  Not  der  Armut  und  der  Langeweile  des  Reichen  —  bespricht  der  Autor  sodi 
den  Einfluß  der  Berufstätigkeit  sowie  der  Wohnverhältnisse  auf  den  Alkoholkonsnnu 

Die  schließliche  Kernfrage,  ob  Not-  oder  Behäbigkeitsalkoholismus  vorliegt,  versii 
der  Autor  an  der  Hand  von  50  Budgets  klarzustellen,  wobei  er  am  Schlüsse  jedes  € 
Keinen  Budgets,  je  nach  dessen  Gestaltung,  vermerkt,  ob  und  welche  Art  AlkoholisE 
vorhanden  sei.  Mit  methodologischen  Vorschlägen  über  die  zweckdienlichsten  £rhebun| 
für  eine  Alkoholkonsumstatistik  (am  besten  nach  Haushaltungsbüchem)  und  mit  ein 
Hinweis  darauf,  welche  wichtige  Rolle  den  Kommunalbehoraen  bei  Bekämpfung  • 
Alkoholismus  zukommt  (Wohnungs-  und  Approvisionierungsfrage),  schließt  die  Abhandht 

Dr.  V.  OruenebawH 


Druck  von  Priedr.  Irrgan^  in  Brunn. 


Abhandlungen. 


^e  Ergebnisse  der  gewerblichen  Betriebszählnng  vom 

3.  Juni  1902. 

Von  Dr.  Walter  Schiff. 

(Portsetznng.) 

«  Einfache  and  zusammengesetzte  Betriebe,   Betriebe  and  Unter- 
mangen^  Betriebsrerbindangen  and  Betriebsyereinigangen,  gewerb- 
licher Besitz,  Unternehmangsformen. 
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B.  Betriebe  und  Unternehmungen 277 

1.  Verbundene  und  un verbundene  Betriebe 278 

2.  Verbundene  Betriebe  und  Betriebsverbindungen 283 

3.  Vergleich  der  gewerblichen  Gliederung  nach  Betrieben  und  nachUntemehmungen  287 

4.  Die  Grüßengliederung  der  Betriebe  und  der  Unternehmungen 289 

5.  Die  Größe   der   einfachen    und    der   zusammengesetzten    Unternehmungen  291 

6.  Die  Zusammensetzung  der  Betriebsverbindungen 293 

C,  RechUformen  der  Unternehmungen 299 

B,  Betriebe  und  Unternehmungen. 

Stehen  mehrere  Hauptbetriebe  desselben  Inhabers  unter  einer  einheitlichen 
4/eitung  und  sind  sie  in  demselben  Handelskammerbezirke  gelegen,  so  bilden 
5ie  eine  zusammengesetzte  Unternehmung  oder  Betriebsverbindung.  Solche, 
^ine  Betriebsverbindung  bildende  Hauptbetriebe  heißen  verbunden.  Die  anderen 
unverbundenen  Betriebe,  die  also  mit  keinem  andern  Hauptbetriebe  desselben 
HaDdelskammerbezirkes  durch  Identität  des  Inhabers  und  der  Leitung  verknüpft 
flind,  bilden,  u.  zw.  jeder  für  sich  allein,  je  eine  Unternehmung,  die  —  im  Gegensatze 
lur  zusammengesetzten  Unternehmung  —  einfache  Unternehmung  heißen  soll. 

Alle  diese  Dinge  gelten  nur  für  die  mit  Betriebsbogen  gezählten  Betriebe, 
da  die  Beziehungen  der  mit  Heimarbeiterkarten  gezählten  Betriebe  untereinander 
und  mit  den  durch  Betriebsbogen  erhobenen  Betrieben  nicht  hergestellt  werden 
konnten. 

Indem  die  verbundenen  Betriebe  auf  diese  Weise  zu  Betriebsverbindungen 
vereinigt  werden,  entsteht  a  posteriori  wieder  jene  höhere  Einheit  der  Unter- 
uehmung,  die  bei  der  Erhebung  nach  Botrieben  dadurch  verloren  gehen  mußte, 

SlfttteliMli«  IfottAUehrifl.  190«.  19 
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daß  zum  Zwecke  der  Betriebszählung  die  zuBammengesetzten  Untemelimung^ii 
in  mehrere  Betriebe  zerlegt  werden  mußten. 

Die  so  entstandenen  Betriebsverbindungen  kamen  nun  in  doppelter  Weise 
für  die  weitere  Aufarbeitung  und  Darstellung  in  Betracht; 

Man  konnte  die  Betriebsverbindung  als  Ganzes  an  die  Stelle  der  ae 
bildenden  verbundenen  Betriebe  setzen  und  gelangte  so  zu  einer  Gliederung  der 
Gewerbe  nach  Unternehmungen  (statt  nach  Betrieben).  Dabei  mußte  jede  Betriebs- 
verbindung naturgemäß  einer  einzigen  Gewerbeart  zugerechnet  werden,  all 
welche  die  hauptsächlichste  der  mehreren,  in  der  Betriebsverbindung  enthaltenen 
Gewerbeai*ten  galt;  d.  h.  die  vom  Inhaber  selbst  als  hauptsächlichste  bezeichnet 
worden  war,  in  Ermangelung  dieses  Kriteriums  diejenige,  welche  die  meisten 
tätigen  Personen,  oder  bei  gleicher  Personenzahl  die  meisten  mechanischen  Arbeits- 
kräfte aufwies. 

Außerdem  aber  war  es  denkbar,  die  Betriebsverbindungen  nach  ihrer  Zu- 
sammensetzung aus  mehreren  G^werbearten  zu  bearbeiten. 

1.  Verbundene  und  unverbundene  Betriebe. 

In  welchem  Umfange  bilden  die  Betriebe  in  sich  abgeschlossene  (einfache) 
Unternehmungen,  in  welchem  sind  sie  zwar  technisch  selbständige  Einheiten, 
verbinden  sich  aber  wirtschaftlich  zu  (zusammengesetzten)  Unternehmungen 
(Betriebsverbindungen)  ? 

Im  ganzen  wurden  gezählt: 

Absolut:  Betriebe  darin  tätige  Personen         rerwendete  Pferdekr. 

Hauptbetriebe  überhaupt 1,000.111  3,685.756  1,771.698 

davon  unverbundene  Betriebe  .    .    .      889.002  2,524.997  732.575 

verbundene  Betriebe.    ...      111.109  1,060.759  1,0S9.123 

In  Prozenten  der  Hauptbetriebe  überhaupt: 

unverbunden      88-9  70-4  41-3 

verbunden 11*1  29*6  58*7 

Etwa  ^/y  aller  Hauptbetriebe  verbindet  sich  somit  mit  anderen  Betrieben 
zu  zusammengesetzten  Unternehmungen;  dieses  Neuntel  der  Hauptbetriebe 
umfaßt  jedoch  mehr  als  ^/^  aller  tätigen  Personen  und  weit  über  die  Hälfte  aller 
Pferdekräfte.  Es  sind  also  vorwiegend  größere  Betriebe,  die  sich  zu  Betriebs- 
verbindungen zusammenschließen.  Während  in  einem  unverbundenen  Betriebe 
im  Durchschnitt  nur  2-8  Personen  und  08  Pferdekräfte  tätig  sind,  verfügt  ein 
verbundener  Betrieb  im  Durchschnitt  über  9-5  tätige  Personen  und  9-4  Pferdekrafte. 

Die  in  Rede  stehende  Unterscheidung  besitzt  für  die  Industrie  größere  Be- 
deutung als  für  Handel  und  Verkehr,  wie  sich  aus  folgendem  ergibt: 

Brzeugimgsgewerbe  Handel  und  Tei^ehr 

Absolut:  Beftriebe        tat.  Pars.        Pferdekrftfte     Batriebe       tit.  Part.    PfardekriLftt 

Hauptbetriebe  Überhaupt  629.809  2,869.457  1,543.159  370.302  716.299  228.6S9 
unverbundene  Betriebe  .  555.627  1.918.829  572.392  333.375  606.168  16ai83 
verbundene  Betriebe    .    .      74.182  950.628       970.767      36.927       110.131         68.356 

In  Prozenten  der  Hauptbetriebe  überhaupt: 

unverbundene  Betriebe  .      88-2  66-9  371  90-0  84-6  70-1 

verbundene  Betriebe   .    .      11*8  83*1  62*9         10*0  16*4  29*9 


Die  Ergebnisse  der  gewerbHoben  Betriebszablung. 
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Der  Vergleich  der  Zahlen  für  die  beiden  Hauptzweige  der  Gewerbe  zeigt, 
daß  die  Erzeugungsgewerbe  nicht  nur  absolut,  sondern  auch  relativ  weit  häufiger 
verbunden  sind  als  Handel  imd  Verkehr.  Besonders  stark  wird  die  Verschiedenheit, 
wenn  man  nicht  die  Zahl  der  Betriebe,  sondern  die  der  tätigen  Personen  und  der 
Pferdekräfte  in  Betracht  zieht.  Von  je  100  verbundenen  Betrieben  gehören  "Z, 
der  Industrie  an,  ^/j  demHandel  und  Verkehr ;  von  je  100  in  verbundenen  Betrieben 
tatigen  Personen  dagegen  ^/k,  der  Industrie,  nur  ^/^q  dem  Handel  und  Verkehr; 
von  je  100  Pferdekräften  sogar  934%  der  Industrie  und  nur  6-6%  dem  Handel 
und  Verkehr,  während  sich  die  Pferdekräfte  der  unverbundenen  Betriebe  auf  die 
beiden  Gruppen  im  Verhältnis  von  78 :  22  aufteilen. 

Diese  Verhältnisse  spiegeln  sich  naturgemäß  wieder  in  der  durchschnitt- 
lichen Ausstattung  der  Betriebe  mit  tätigen  Personen  und  Pferdekräften. 

T-.  rk„^K.«K«m  »n^.ii^n  •«#  EtzeugjmgBg^wwhe  Handel  und  Verkehr 

Im  Durehschnitt  entfallen  auf  ^^   p^^»     ^    Pferdekrftfte      ttt.  Pers.  Pferdekräfte 

einen  Hauptbetrieb  überhaupt •4-6  2-6  1-9  0*Q 

unverbundenen  Betrieb 3*5  1*0  1-8  0*5 

verbundenen  Betrieb 12-8  131  30  1-9 

Noch  klarer  als  oben  für  die  Gesamtheit  der  Gewerbe  springt  hier  die  Tat- 
sache in  die  Augen,  daß  es,  u.  zw.  vor  allem  in  der  Industrie,  die  größeren  maschinell 
arbeitenden  Betriebe  sind,  die  sich  untereinander  zu  Unternehmungen  verbinden, 
während  die  einfachen  Unternehmungen  überwiegend  von  einzelnen  kleinen  Be- 
trieben mit  wenigen  Arbeits-  und  Pferdekräften  gebildet  werden.  Daß  durch 
diese  Betriebsverbindungen  die  technische  und  kommerzielle  Überlegenheit  der 
großen  Betriebe  über  die  kleinen  gesteigert  wird,  bedarf  kaum  der  Erwähnung. 

Sehr  ungleich  verhalten  sich  in  der  in  Rede  stehenden  Beziehung  die  25  Ge- 
werbeklassen.  Das  Gros  der  verbundenen  Betriebe  oder  der  darin  verwendeten 
tätigen  Personen  oder  Pferdekräfte  wird  durch  die  folgenden  7  Gewerbeklassen 
gebildet: 

Absolnte  Zahl  der  Prozentzahl  der 

Gewerbeklasse  verb.  ^*'?^  Pferde-  verb.     ^^^    Pferde- 

Betriebe  ^JJ^  krftfte         Betriebe    ^^      kr&fte 

Warenhandel  mit  fester  Betriebsstätte  .  81.147       78.367         1.504         10-9     14-4     44-6 

Nahrungsmittelindustrie 22.988     121.848     129.980         251     370     41-5 

Gast-  und  Schankgewerbe      18.246       48.527  515         160     171     35-9 

Textilindustrie 2.751     182.781     174^14         12  9     54*1     69-7 

Urproduktion 1.041     114.B48     127.702         14-5     62-9     69-8 

MetaUindustrie 3.628       83.229     106.046  70     33-9     78*9 

Kraftanlagen      179         3.109     120.445         481     66-5     74-0 

Fast  •/j  aller  verbundenen  Betriebe  gehören  den  3  erstgenannten  Gre werbe- 
klassen zu ;  etwas  über  die  Hälfte  aller  in  verbundenen  Betrieben  tätigen  Personen 
den  5  erstgenannten  Gewerbeklassen,  fast  '/^y  aller  in  verbundenen  Betrieben  ver- 
wendeten Pferdekräfte  den  7  genannten  Gewerbeklassen. 

Verhältnismäßig  am  häufigsten  verbinden  sich  Betriebe  mit  anderen  bei 
den  Kraftanlagen  (481%  der  Betriebe  s.  o.)  und  bei  den  Hüttenwerken  (67-7% 
aller  Betriebe),  während  fast  alle  Betriebe  unverbunden  sind  beim  Warenhandel 
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im  Umherziehen  (98-8% aller  Betriebe),  bei  der  Industrie  im  Umherziehen  (98-3%), 
in  der  Bekleidungsindustrie  (97-3%),  bei  Kredit  und  Versicherung  (96-9%)  und 
bei  den  Hilfsgewerben  des  Handels  (95-6%). 

Faßt  man  die  Quote  der  in  verbundenen  Betrieben  tätigen  Personen  ins 
Auge,  so  stehen  die  Hüttenbetriebe  mit  88-9%  an  erster,  der  Warenhandel  im 
Umherziehen  mit  14%  an  letzter  Stelle;  mehr  als  die  Hälfte  aller  tätigen  Personen 
sind  in  verbundenen  Betrieben  tätig  in  den  Gewerbeklassen  Kautschukindustrie 
(75-2%),  Kraftanlagen  (66-5?^,  Urproduktion  (62-9%),  Textilindustrie  (54-1%) 
und  Papierindustrie  (52- 1%);  weniger  als  10%  in  den  Gewerbeklassen  Industrie 
im  Umherziehen  (2()%)  und  Bekleid imgsind ustrie  (7-0%). 

Was  endlich  die  in  verbundenen  Betrieben  verwendeten  Pferdekräfte 
aidangt,  so  erreichen  sie  bei  den  Hüttenwerken  96-7  %  der  Gesamtzahl,  in  der  Kaut- 
sch ukindustrie  86-5%^  bei  den  Hilfsgewerben  des  Handels  78-2%,  bei  den  Kraft- 
anlagen 740%,  bei  der  Metallindustrie  73-9%;  die  niedrigsten  Quoten  finden  wir 
hier  —  abgesehen  von  den  Gewerben  und  dem  Handel  im  Umherziehen,  wo  gar 
keine  Motoren  verwendet  werden  —  im  Tapezierergewerbe  (110%)  und  bei  der 
Körperpflege  (lG-3%). 

W^ie  groß  die  Verschiedenheit  in  der  Ausstattung  eines  unverbundenen 
und  eines  verbundenen  Betriebes  mit  persönlichen  und  mechanischen  Hilfekräften 
ist,  mag  an  einigen  Beispielen  illustriert  werden. 


Gewi'rbeklasse 


Tätige  Personen  durohgehnitilioh  auf  einen    Pierdekr&fte  durohschnittlioh  auf  einen 
unverb.  verb.  unverb.  verb. 

Betrieb  Betrieb  Betrieb  Betrieb 


Urproduktion 11-0 

Hütten  wcrko 48-1 

Metallindustrie 3-4 

Kautschukindustrie 11-0 

Textilindustrie  .......  8-3 

Papierindustrie 8'7 

Chemische  Industrie    ....  4-<> 

Kraftanlagen 8-1 


1101 

91 

122-7 

182-7 

,49-7 

6941 

22-9 

1-2 

45-S 

105-2 

4-9 

990 

66-4 

41 

63-4 

31-5 

10-3 

74-5 

24-7 

2-8 

26-5 

17-4 

2191 

672-9 

Von  den  32G  Gewerbearten  bestehen  322  zum  Teil  aus  verbundenen  Betrieben. 
Keine  verbundenen  Betriebe  besitzen  nur  die  sehr  kleinen  Gewerbearten  Gold- 
schläger, Metallmalcr,  Seidentrocknung,  Docht^rzeugung.  Bei  den  meisten  Ge- 
werbearten ist  allerdings  die  Anzahl  der  verbundenen  Betriebe  klein.  Im  folgenden 
seien  alle  jene  Gewerbearten  angeführt,  welche  durch  besonders  viele  verbundene 
Betriebe  —  über  4.000  — ,  darin  tätige  Personen  —  über  20.000  —  oder  verwendete 
Pferdekräfte  -  über  20.000  —  auffallen. 


Gewerbeart  verb. 

Betriebe 

Viktualienhandcl  .    .    .  12.729 

Wirtsgewerbe     ....  12.309 

Fleischhauerei    ....  6.782 

Brotbäckerci 5.745 

Getreidemühlen     .    .    .  5.138 

Sägewerke 4.883 

Fremdenboherbergung  4.784 


Absolute  Zahl  der 
darin 
t&t. 
Pert. 

24.565 
28.246 

15.051 
18.306 
15.952 
21.354 
17.Ö42 


Pferde- 
kr&fte 

155 
38 

238 

428 
56.518 
39.709 

473 


verb. 
Betriebe 

11-3 
150 
25-2 
26-7 
210 
51-4 
20-6 


Prosenteahl  der 

darin 

tfit. 

Fers. 

12-2 
14-8 
26-4 
28-2 
31-7 
57-8 
24-7 


Pferde- 
krftfte 

68-0 

12-6 
17-3 
581 
32-8 
56-7 
42*3 
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Absolute  Zahl  der  Prosentzahl  der 

Gewerbeart  ▼•»"*>.  ^^  Pferde-  rerb.  !ft  Pferde- 

Betriebe  ^'g  krftfte  Betriebe        p^*^  krftfte 

Bergbau 434  107.050  127.360  49  3  71-0  78.9 

BaumwoUweberei .   .    .  298  88.776  25.027  14-8  61-6  67-6 

Ziegelei 1.700  82.882  8.738  290  43-3  481 

BaumwoUspinnerei   .    .  174  81.579  74.878  59*0  75*8  78-8 

Schmiedeeisen     ....  126  27.517  128.661  72*4  80*2  80-2 

Bauunternehmer  ...  266  27.887  3.906  19-2  43-5  61*0 

Wollweberei 265  26.407  14.646  23- 1  58*4  57-6 

Baumeister 262  25.798  107  17-8  28-7  19-7 

Bierbrauerei 772  20.819  25.257 57'7  70-1  784 

Elektrizitätewerke    .    .  174  3.096  120.188  48-9  67-1  74-1 

Wassertransport     ...  310  7.117  64.670,  201  45-3  29-9 

Zuckererzeugung  ...  92  8.808  82.868  44-2  42-6  43-6 

Papiererzeugung    ...  79  13.678  82.082  59-4  78-4  79-8 

Holzst^^fferzeugung  .    .  134  6.136,  28.059  66-8  68*2  66*1 

Eisenhütten 17  4.863  26.689  68*0  89-4  97-1 

Zwei  Hauptgruppen  von  Gewerben  sind  hier,  wie  man  leicht  erkennt,  vor- 
nehmlich vertreten:  einerseits  die  hauptsächlich  im  kleinen  betriebenen  Appro- 
visionierungsge werbe,  anderseits  jene  Industrien,  in  denen  vor  allem  der  Groß- 
betrieb dominiert. 

Die  angeführten  22  Gewerbearten  repräsentieren  mehr  als  die  Hälfte  sämt- 
licher verbundenen  Betriebe,  fast  die  Hälfte  aller  in  solchen  Betrieben  tätigen 
Personen  und  über  '/^  aller  darin  verwendeten  Pferdekräfte. 

Was  die  relative  Häufigkeit  des  Verbundenseins  der  Betriebe,  der  tätigen 
Personen  und  Pferdekräfte  betrifft,  so  finden  wir  unter  den  22  Gewerbearten  7, 
bei  welchen  sich  in  allen  3  Beziehungen  mehr  als  50%  ergeben;  weitere  4,  in  denen 
die  verbundenen  Betriebe  mehr  als  die  Hälfte  aller  tätigen  Personen  und  Pferde- 
kräfte umfassen ;  und  weitere  3  mit  über  der  Hälfte  aller  Pferdekräfte  in  verbun- 
denen Betrieben. 

Berücksichtigt  man  sämtliche  326  Gewerbearten  und  berechnet  man  für 
sie  den  Prozentsatz,  den  die  verbundenen  Betriebe  zur  Gesamtzahl  der  Betriebe, 
dann  der  tätigen  Personen  und  der  Pferdekräfte  stellen,  so  ergibt  sich  folgendes: 

Es  sind  bei  23  Gewerbearten  die  Mehrzahl  aller  Betriebe  verbunden;  u.  zw. 
50— 60% bei  11  Gewerbearten,  nämlich  Zement.  Kaolin,  Steinzeug,  Glaserzeugung, 
Sägewerke,  Lohstampfen,  Baum  Wollspinner,  Flachsspinner,  Papier,  Malz,  Bier; 
60 — 70%  bei  8  Gewerbearten,  u.  zw.  Eisenhütten,  Wagenachsen,  Kupferblech, 
Kunstleder,  Schaf  Wollspinner,  Fez,  Holzstoff,  Preßkohlen ;  70— 80 /^j,  bei  2  G^werbe- 
arten:  Schmiedeeisen,  Patronenhülsen;  86-4%  bei  1  Gewerbeart:  sonstige  Hüt- 
ten; 91-7%  bei  1  Gewerbeart:  Koks. 

Alle  angeführten  Gewerbearten  haben  auch  die  Mehrzahl  der  tätigen  Per- 
sonen und  der  Pferdekräfte  bei  den  verbundenen  Betrieben.  Faßt  man  statt 
der  Zahl  der  Betriebe  die  der  tätigen  Personen  ins  Auge,  so  findet  man  75  Ge- 
werbearten mit  mehr  als  50%  aller  tätigen  Personen  in  verbundenen  Betrieben, 
u.  zw.: 

50 — 60%  bei  29  Gewerbearten,  nämlich  Krätzmühlen,  Steinbrüche,  Kalk- 
brenner,   Gipsbrenner,    Zement  waren,   Lehm.    Eisenjgießerei,   eiserne  Geschirre. 
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feuerfeste  Kassen,  Draht  und  Nägel,  Zinn  waren,  Galvaniseure,  Dampfmaschi- 
nen, Sägewerke,  Holzzurichtung,  Parketten,  Lohstampfen,  Wollweber,  Jute, 
Gummiborten,  Spitzen,  Seidenappretur,  Wollfärber,  Spielkarten,  Konserven, 
Spirituosen,  chemische  Produkte,  Zünd waren,  Handel  mit  anderen  Getränken; 

60 — 70%  bei  20  Gewerbearten,  u.  zw.:  Marmorbrüche,  Zement,  Kaolin, 
Terrakotta,  Glaserzeugung,  Glasschleifer,  Sensen,  Eisenkurzwaren,  Kupfer- 
blech, Golddraht,  Waffen,  Wachstuch,  Kxmstwolle,  Baumwollweber,  sonstige 
Spinner,  Holzstoff,  Malz,  Leuchtgas,  Seife,  Elektrizitätswerke; 

70 — 80%  bei  13  G^werbearten:  Bergbau,  Torf,  Steinzeug,  Lampen,  Zink- 
waren, Bleiwaren,  Kautschukwaren,  Schafwollspinner,  Baumwollspinner,  Tex- 
tildruckwaren, Papier,  Bier,  Eis; 

80 — 90%  bei  12  Gewerbearten:  Eisenhütten,  sonstige  Hütten,  Schmiede- 
eisen, Wagenachsen,  Patronenhülsen,  Schiffbau,  Kunstleder,  Wollbereitung. 
Möbelstoffe,  Flachsspinner,  Fez,  Koks; 

924%  bei  1  Gewerbeart:  Bleistifte. 

Was  schließlich  die  Pferdekräfte  anlangt,  so  werden  solche  bei  9  Gewerbe- 
nrten  —  Mühlsteine,  Korbmacher,  Kunstleder,  Krawatten,  Mineralwasser, 
Pflasterer,  Hut-,  Zuckerwaren-,  Tabak-  und  Markenhandel  —  ausschließlich  in 
verbundenen  Betrieben  verwendet. 

Über  90%  aller  Pferdekräfte  stellen  die  verbundenen  Betriebe  bei  12  Ge- 
werbearten, nämlich:  Eisen-  und  sonstige  Hütten,  Zementwaren,  Terrakotta, 
Sensen,  Drahtwaren,  Patronenhülsen,  Waffen,  Schiffbau,  Möbelstoffe,  Bleistifte, 
Metallwarenhandel ; 

über  80%  noch  bei  12  Gewerbearten,  nämlich:  Steinzeug,  Glaserzeugung, 
Schmiedeeisen,  Wagenachsen,  Eisenkurzwaren,  Golddraht,  Kautschukwaren, 
Flachsspinner,  Fez,  Holzkohlen,  Getränkehandel,  Lagerhäuser. 

Bei  25  Gewerbearten  ergeben  sich  Prozentsätze  zwischen  70  und  80,  bei  35 
zwischen  60  und  70,  bei  33  zwischen  50  und  60. 

Nicht  bei  allen  Gewerbearten  wiederholt  sich  die  für  die  Gewerbeklassen 
beobachtete  Erscheinung,  daß  sich  die  größeren  Betriebe  in  stärkerem  Maße  zu 
Betriebsverbindungen  zusammenschließen  als  die  kleineren.  Bei  den  meisten 
Gewerbearten  ist  das  allerdings  der  Fall,  so  daß  der  Unterschied  in  der  durch- 
schnittlichen Anzahl  der  Personen  und  Pferdekräft«  eines  unverbundenen  und 
eines  verbundenen  Betriebes  oft  sehr  beträchtlich  ist,  wie  die  folgenden  Bei- 
spiele zeigen: 

Tätige  Personen  auf  einen  Pferdekiikfte  aaf  einen 

Oewerbeart  unverb.  verb.  unrerb.  rerb. 

Betrieb  Betrieb  Betrieb  Betrieb 

Bergbau 980  246-7  100-7  293-5 

Eisenhütten 57-7  2801  800  1.667-0 

Wollweberei 2C-1  99-6  12-2  65-3 

Baumwollspinnerei   ....  85-4  181-5  165-5  427-5 

Baumwollweberei 141  130-1  70 '  840 

Bauunternehmer 31-8  102-8  2-2  14-7 

Wassertransport 6-9  230  122-9  208-6 

Daneben  gibt  es  aber  auch  Gewerbearten,  bei  welchen  umgekehrt  die 
unverbundenen    Betriebe    im    Durchschnitt    etwas   größer    sind   als  die   ver- 
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kodeoen,  x.  B.  Holsttofferzeugung,  Zuckercrzengung,  Gastwirtschaft,  oder  bei 
«efekendie  Differenz  zugunsten  der  verbundenen  Betriebe  doch  nicht  bedeutend 
k,  wie   bei    den  Sägewerken,  der  Brotbäckerei,    Fleischhauerei,    Fremden- 
Uerbergung,  dem  Viktualienhandel. 

2.  Verbundene  Betriebe  und  Betriebsverbindungen. 

Die  vorstehende  Betrachtung  der  unverbundenen  und  verbundenen  Be- 

trielw  hat  im  wesentlichen  dazu  gedient,  die  zu  einer  Gewerbeart  gehörenden 

Betriebe  nach  ihrem  Verhältnis  zu  anderen  Betrieben  zu  charakterisieren.  Dabei 

Iiandelte  es  sich  stets  nur  um  die  Betriebe  einer  und  derselben  Grewerbeart;  nur 

tUBcfem  spielen  dabei  eventuell  auch  noch  andere  Gewerbearten  mit  herein, 

Als  em  Betrieb  zusammengesetzt  sein,  also  unselbständige  Betriebsstätten  anderer 

(^ Werbearten  mit  umfassen  kann,  ein  Moment,  das  aber  schon  früher  besprochen 

forden  ist,  hier  dagegen  ganz  außer  Betracht  bleibt. 

Nunmehr  wenden  wir  uns  den  Betriebsverbindungen  selbst  zu,  jenen  höheren 

wirtschaftlichen  Einheiten,  die  aus  2  oder  mehreren  verbundenen  Hauptbetrieben 

R'cicher  oder  verschiedener  (Jewerbeart  bestehen.  Diese  Betriebsverbindungen 

***^isQen  zunächst  mit  allen  dazu  gehörenden  tätigen  Personen  und  Pferdekräften 

^**^«T  einzigen  Gewerbeart,  der  Hauptgewerbeart,  zugerechnet  werden. 

Die   Betriebsverbindungen  einer   (Haupt-)    Gewerbeart    umfassen  somit 
Teil  menschliche   und   mechanische   Arbeitskräfte,   die   zu   verbundenen 
leben  anderer  (Jewerbeartcn  gehören.  Die  Anzahl  der  Betriebsverbindungen 
t^r  Gewerbeart  kann  also  niemals  größer  sein,  ist  aber  tatsächlich  —  von 
^  Vereinzelten,  ganz  unbedeutenden  Ausnahmen  abgesehen  —  stets  kleiner  ^Is 
^^^  Anzahl  der  verbundenen  Hauptbetriebe  derselben   GewerbeArt;  hinsicht- 
^^h  der  verwendeten  Personen  und  Pferdekräfte  steht  das  ganz  anders;   hier 
^^^^en  sich  vielmehr  ebensowohl  Differenzen  nach  aufwärts  wie  nach  abwärts. 
Das,  was  wir  soeben  für  das  Verhältnis  der  Betriebsverbindungen  zu  den 
Verbundenen  Betrieben  hinsichtlich  ihrer  Anzahl,  der  Zahl  der  tätigen  Personen 
Xuid  der  Pferdekräfte  festgestellt  haben,  gilt  in  gleicherweise  auch  von  dem  Ver- 
hältnis der  Unternehmungen  zu  den  Betrieben  überhaupt;    denn  um  von  den 
Betriebsverbindungen  zu  den  Unternehmungen  zu  gelangen,   muß  man  zu  den 
erstgenannten  zusanmiengesetzten  Unternehmungen  auch  noch  die  einfachen 
Unternehmungen  hinzufügen;  diese  einfachen  sind  aber  identisch  mit  den  unver- 
bundenen Betrieben,  die  im  Vereine  mit  den  verbundenen  Betrieben  die  Betriebe 
überhaupt  ergeben^ 

Den  111.109  verbundenen  Betrieben  stehen  49.024  Betriebsverbindungen 
gegenüber,  während  in  der  Gesamtsumme  der  Gewerbearten  die  Anzahl  der  zu 
den  einen  wie  zu  den  anderen  gehörenden  Personen  und  Pferdekräfte  natürlich 
identisch  ist.  Jede  Betriebsverbindung  besteht  somit  durchschnittlich  aus  2-3 
verbundenen  Betrieben;  daher  ist  auch  eine  Betriebsverbindung  im  Durchschnitt 
mit  mehr  als  doppelt  soviel  tätigen  Personen  und  Pferdekräften  ausgestattet 
ab  ein  verbundener  Betrieb. 


2f4  D^.  Walter  Schiff. 

Will  man  nmi  iK-eiter  das  Verhältnis  rwischen  den  verbundenen  Belieben 
und  den  Betriebsverbindungen  verfolgen,  so  darf  man  nicht  außer  acht  lassen, 
daß  ein  Betrieb  zu  einer  Betriebsverbindung  der  gleichen  oder  auch  einer  andern 
Oewerb*rart  gehören  kann  und  daß  ebenso  eine  Betriebsverbindung  zwar  stets 
mindestens  einen  Betrieh  der  gleichen  Gewerbeart  umfassen  muß,  nicht  aber 
nur  aus  solchen  BetTiel>en  zu  bestehen  braucht,  sondern  auch  Betriebe  anderer 
Gewerbearten  enthalten  kann. 

Von  den  lll.KX«  verbundenen  Betrieben  waren  57.073  Teile  von  Betriebs- 
verbindungen  der  gleichen  ^ Haupt- )Gewerbeart,  5^3.136  Teile  von  Betrieba- 
verbindungen  einer  andern  (Haupt-)Gewerbeart.  Von  den  40.024  Betiiebs- 
vcrbi:idungen  bestanden  nur  5.773  oder  11-8%  ausschließlich  aus  Betrieben 
iler  gleichen  (Jewerbeart.  während  43.251  Betriebsverbindungen  oder  88-2%  aus 
mehreren  fiewerbearten  zusammengesetzt  waren. 

Die  beiden  Hauptgewerbegruppen  differieren  in  den  uns  jetzt  interes- 
>ieienden  Relationen  sehr  wesentlich  voneinander. 

Emoiiinf«*  Handel  mmd 

fcwt-it«  Vttrk«lu- 

Verbimdene  Betriebe  sbsohit T-I.1S2  3&9ä7 

daviiii  za  Betriebeverbhidungen  der  gleichen  Gewerbeart  .    .  4±S7t)  15.067 

in  Prozenten  aller  verbundenen  Betriebe 5TS  40^ 

zu  Betriebsverbindungen  einer  anderen  Gewerbeart    .  31.34'i6  21.S90 

in  Prozenten  aller  verbundenen  Betriebe 42-2  59*1 

Bptriebffverbindungen  überhaupt 37.545  11.479 

darin  enthaltene  verbundene  Betriebe 85.410  25.699 

davi>n  Betriebe  der  gleichen  Gewerbeart 42.87t^  15.097 

in  Prozenten  aller  verbundenen  Betriebe 50-2  58-7 

Beiriebe  anderer  Gewerbearten 42.534  10.6<ö 

in  Prc»zenten  aller  verbundenen  Betriebe 49-S  41-3 

Betriebt^verbindun^n.  die  nur  aus  Betrieben  der  nämlichen 

Gewerbeart  bestehen 3.351  2.422 

in  Prozenten  aller  Betriebsverbindnngen S-9  21*1 

Bctrielws Verbindungen,   die  aus   Betrieben   verschiedener   Ge- 

wr-rbearten  bestehen 34.194  9.<>57 

in  Prozenten  aller  Betriebsverbindungen 91-1  78*9 

Die  verbuntlenen  Betriebe  der  Erzeugungsgewerbe  gehören  verhältnis- 
mäßig häufiger  als  die  des  Handels  zu  Betriebsverbindungen  der  gleichen  Ge- 
werWart.  u.  zw.  deshalb,  weil  bei  der  Verbindung  von  Erzeugungs-  mit  Handels- 
gewerben die  orsteren  in  der  Regel  die  i^-ichtigeren  und  daher  häufiger  als  die 
letzteren  für  die  Einreihimg  der  Betriebsverbindung  maßgel>end  sind.  Die 
Betriebsverbindungen  der  Erzeugungsgewerbe  enthalten  daher  auch  einen  viel 
größeren  Prozentsatz  von  Betrieben  anderer  Gewerbearten  als  lüe  Handels- 
gewerbe, und  es  sibt  bei  jenen  verhältnismäßig  weniger  ganz  homogene,  nur  Be- 
triebe der  gleichen  Gewerbeart  umfassende  Botriebsverbindungen  als  beim  Handel. 
Diese  Verschieilenheiten  sind  aber  auch  noch  auf  eine  andere  l'rsache  zuräck- 
zuführen:  während  im  Falle  der  Erzeugung  von  Waren  differierender  Art  zumeist 
das  Vorhandensein  mehrerer  (verbundener)  Betriebe  bei  der  Erhebung  an- 
genommen wonlen  ist,  gilt  der  Handel  mit  noch  so  verschiedenen  Waren  bei 
Gleichheit  des  Lokales  stets  als  ein  Betrieb. 

Auf  das  Detail  der  Gewerbeklassen  und  Gewerbearten  einzugehen,  ist  hier 
leider  nicht  möglich.  Nur  einige  der  hervorstechendsten  Daten  seien  angeführt. 
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Die  größte  absolute  Anzahl  von  Betriebsverbindungen  findet  sich  in  den 

Geivbeklassen  der  Nahrungsmittel  (12.700  oder  25-9%  der  (Jesamtzahl),  des 

TirenhaDdels  mit  fester  Betriebsstätte  (10.189  oder  20-8%)  und  des  Gast-  und 

Sdumkgewerbes  (9.844  oder  20- 1%),  u.  zw.  namentlich  in  den  Gewerbearten 

Gwtwirtflchaft  (6.436  oder  131%),  Viktualienhandel  (5.441  oder  111%),  Brot- 

häckerei  (3.522  oder  7-2%),  Getreidemühlen  (3.395  oder  6-9%),  Fleischhauerei 

(3i00oder  6-5%),  Fremdenbeherbergung  (3.107  oder  6-3%),  d.  h.  vornehmlich 

beiden  Approvisionierungsgewerben,  wozu  noch  die  Sägewerke  mit  1.118  Betriebs- 

wbindungen  treten ;  die  7  genannten  Gewerbearten  repräsentieren  nicht  weniger 

«fc  53-5%  aller  Betriebsverbindungen. 

Von  den  verbundenen  Betrieben  gehören  in  der  Gewerbeklasse  Kredit 

Bad  Versicherung  87-2%  zu   Betriebsverbindungen  der  gleichen   Gewerbeart, 

Ok  der  Bekleidungsindustrie  74-2%,  in  der  Urproduktion,  Metallindustrie,  Ma- 

*hinenindustrie,  Leder-  und  Federnindustrie,  Papierindustrie,  Nahrungsmittiel- 

''•dustrie,  im  Baugewerbe  und  in  den  graphischen  Gewerben  zwischen  60  und 

^^0-  Dagegen  sinkt  diese  Quote  unter  50%  beim  Hüttenbetrieb  und  in  der  Stein- 

'^'^ci  Glasindustrie,  beim  Warenhandel  mit  fester  Betriebsstätte  und  im  Umher- 

**®hen,  unter  40%  bei  der  Holz-  und  Flechtindustrie,   bei  den  Kraftanlagen, 

d^r  Industrie  im  Umherziehen  und  den  Handelshilfage werben,  unter  30%  bei 

^  ^i'kehrsgewerben  und  Körperj)flege. 

Die  Betriebsverbindungen  bestehen  bei  fast  allen  Gewerbeklassen  über- 

^'^gend  aus  Betrieben  teils  der  gleichen,  teils  anderer  Gewerbearten.  Dies  ist  bei 

^^     Gewerbeklassen    Holz-    und   Flecht-,    Leder-,    Papier-,    Nahrungsmittel-, 

^^tnischen  Industrie,  Gast-  und  Schank-,  Baugewerbe  sogar  bei  mehr  als  90% 

*'*^T  Betriebsverbindungen  der  Fall.   Mehr  Betriebsverbindungen,  die  bloß  aus 

^^"^  rieben  der  nämlichen  Gewerbeart  bestehen,  gibt  es  nur  bei  der  Gewerbe- 

^^*«8e  Kredit  und  Versicherung  (52-2%).  Bei  den  meisten  Gewerbeklassen  ent- 

^^\ten  femer  die  Betriebsverbindungen  ungefähr  ebensoviel  Betriebe  der  gleichen, 

*^  solche  einer  andern   Gewerbeart.    Größere  Abweichungen  zeigen  sich  nur 

^^im  Hüttenbetriebe  (nur  20-5%  der  in  den  Betriebsverbindungen  enthaltenen 

^^triebe  gehören  der  gleichen  Gewerbeart  an),  Industrie  im  Umherziehen,  Kredit 

^Viid  Versicherung  und  Körperpflege   (nur  33-3,  23-4  und   361%  der  in  den 

^ctriebsverbindungen  enthaltenen  Betriebe  gehören  anderen  Gewerbearten  an). 

Von  den  326  Gewerbearten  sollen  nur  jene  21  besonders  hervorgehoben 

trerden,  welche  wenigstens  1000  verbundene  Betriebe  besitzen. 


OawerbeAit 


Viktiuüieiihande] 
Wirt8gewerbe  . 
FleischhAucrei  . 
Brotbackerei  .  . 
Getreidemühlen 


Framdenbcherbergung 


Verbundene 

Betriebe 
der  neben- 
stehenden 
Oewerbeart 


12.729 
12.309 
6.782 
5.745 
5.138 
4.883 
4.784 


daTon  f^e- 
hüren  Proz. 
zu  Betriehs- 
▼erbindung. 
der  gleichen 
Gewerbeart 

52-2 
5()-6 
57-5 
631 
70-2 
29(> 
(i7-2 


Zahl  der 
Betriebs*        davon  be-  Betriebe,      »ehören 

verbin-       stehen  Proz.  aus  welchen  *  p^ 

düngen  der       nur  aus  die  neben-  * 

nebenste-       Betrieben  stehenden     -i^|^|  .- 

henden       der  gleichen  Betriebsrer-  *ß^J  _ 

Gewerbeart   Gewerbeart  bindungen  "^ 


daTon 


5.441 
0.436 
3.2a) 
3.522 
3.395 
1.118 
3.107 


15-5 
5-2 

16-4 
1-9 
3-2 
9-7 
1-9 


bestehen 
11.825 
13.771 
6.806 
7.650 
7.694 
2.766 
6.845 


Gew.- 
art 


56-2 
50-6 
57-3 
47-4 
46-9 
52-2 
47  0 
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36ahl  der      ^-j,- 

Brtriftb«        hören  Pro«.        rarbiii-      stehen  Pros,    »uewelelien  •^JJJ"" 
A«...k«..^  ^^«Lk-«      **i  Betriebe-     dnngen  der      nur  ans         die  neben-      ^^ 

Gewerbeart  *.!!  "«^«n      ▼•rbindun«.       ne&nste-      Betrieben        atehenden    .,JK« 

ftü-rSrA^t    d«'  gleichen        henden      der  gleichen    Betriebarer-  •Jj!lf  *■ 
ueweroeari    Gewerbeart     Gewerbeart  Gewerbeart      bindongen     "?!;•• 

bestehen         *" 

Landtransport 2.564  22-5  482  13-3  1.060  54*3 

HoIe- und  Kohlenhandel .  1.889  50-3  758  18-6  1.930  49*3 

Mahl- u.  Baokw-aronhandel  1.804  10*8  125  24-8  293  66-2 

Ziegelei 1.700  33*8  458  12-2  1.110  61-8 

Schmiede 1.507  634  833  12-5  1.758  54*3 

Tischler h404  64-7  823  7-5  1.743  Ö2-1 

TextU^v-arenhandel    .   .   .  1.247  52-6  503  25-8  1.060  61-9 

Schuhmacher 1.23«  77-8  815  16-4  1.681  67-2 

S|)iritUi>sen 1.233  51-3  590  3-2  1.434  441 

Wein-  und  Bierhandel    .  1.203  278  243  251  574  58-4 

Tabak- u.  Markeuhandel .  1.155  21-7  222  9-9  469  53*5 

Obst- und  Milchhandel.   .  1.115  43-3  264  38-6  664  72-7 

Fleisc^h- u.  Selchu-arenhdl.  1.090  31-5  191  64-4  417  82-3 

Männerkleider 1.006  690  639  6-9  1.340  51-8 

Je  nachdem,  ob  die  verbundenen  Betriebe  einer  (lewerbeart  häufiger  den 
Haupt-  oder  einen  Nebenbestandteil  der  Betriebsverbindungen  bilden,  ist  der 
Prozentsatz  der  zu  Betriebsverbindungen  der  gleichen  Gewerbeart  gehörenden 
verbundenen  Betriebe  größer  oder  kleiner.  Ersteres  ist  namentlich  bei  den  Schuh- 
machern der  Fall  (77-8%),  da  diese  häufig  nebenbei  Schuhwarenhandel  oder 
sonstige  Handelsgewerbe  betreiben;  ferner  bei  den  Getreidemühlen  (70-2%), 
zu  denen  besonders  häufig  Sägewerke  —  in  1.S27  Fällen  —  als  sekundäre  Betriebe 
hinzutreten.  Ahnlich  steht  es  mit  den  Männerschneidem  (690%),  der  Fremden- 
beherbergung (()7-2%),  den  Tischlern  («4  7%),  Schmieden  (634%)  und  Brot- 
bäckern (6:V  1  %). 

Im  stärksten  Gegensatz  dazu  steht  der  Mahl-  und  Backwarenhandel;  von 
l.v^Vt  verbundenen  Betrieben  gehören  nur  194  Betriebsverbindungen  dieser  Ge- 
werboart  zu:  der  Mahl-  und  Back  Warenhandel  bildet  eben  zumeist  ein  Akzessorium 
zu  (Tetreidemühlen  und  Brotbäckereien :  nicht  weniger  als  213  resp.  905  Betriebs- 
verbindungen dieser  beiden  Gewerbearten  wunien  gezählt,  welche  (nebensäch- 
liche^ Bt^triobo  dos  Mahl-  und  Backwarenhandels  in  sich  schließen.  Analoge  Ver- 
hältnisse bestehen  hinsichtlich  des  Tabak-  und  Markenhandels,  bei  welchem  fast 
*  '^  der  verbundenen  l^*t riebe  zu  Betriebsverbindungen  einer  andern  Gewerbeart 
gehören,  ferner  Innm  LandtransjHirt  —  als  nebensächliche  Betriebe  in  590  Be- 
triebsverbindungiMi  iler  Fromdenlx^herbergung,  in  454  Betriebsverbindungen 
des  WirtsgewerWs.  in  250  Betriebsverbindungen  des  Viktualienhandels  — , 
ferner  Wim  Wein-  und  Biorhandel  und  bei  den  Sägewerken,  die.  soweit  sie 
überhaupt  verbunden  sind,  zumeist  nelxMibei  von  Mühlen  —  1.827  Fälle  — , 
Wirten  usw.  betrielnMi  wenlon. 

Betriebsverbindungen,  die  nur  aus  Betrieben  einer  und  derselben  Gewerbc- 
art  bestehen,  sind  im  allgemeinen  nicht  häufig.  Nur  bei  einigen  Gewerbearten 
mit  wenigen  Betriebsverbindungen  (z.  B,  Fleisch-  und  Selchwarenhandel  8.  o.) 
sind  derartige  homogiMie  Betriel^\-erbindungen  zahlreicher  als  die  aus  mehreren 
Cfi^ Werbearten  Wstehenvien.  Dagegen  kann  man  Ihm  all  den  Gewerbearten,  die 
eine    großen*   Anzahl    von    Betriebsverbindui\gen   besitzen,    beobachten,    daß 
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wenigstens  ^/^  zumeist  aber  noch  viel  größere  Quoten  der  Betriebsverbindungen 
auch  fremde  Gewerbearten  mit  umfassen. 

Da  nun  die  Betriebsverbindungen  in  großer  Regel  nur  aus  2  verbundenen 
Betrieben  bestehen,  von  denen  stets  mindestens  einer  der  gleichen  (Jewerbeart 
angehören  muß^  so  ist  es  begreiflich,  daß  der  Prozentsatz  der  zur  gleichen  Gre- 
werbeart  gehörenden,  Teile  einer  Betriebsverbindung  bildenden,  Betriebe  zumeist 
sich  von  der  Zahl  50  nicht  allzuweit  entfernt. 

Stärkere  Abweichungen  von  diesem  Mittel  treten  nur  bei  Gewerbearten 
mit  einer  geringen  absoluten  Anzahl  von  Betriebsverbindungen  auf,  wie  beim 
Fleisch-  und  Selchwarenhandel  (82-3%)  beim  Obst-  und  Milchhandel  (72-7%), 
beim  Mahl-  und  Backwarenhandel  (66-2%);  hier  handelt  es  sich  vornehmlich 
um  die  in  den  Großstädten  verstreuten  Filialbetriebe. 

Eine  weitergehende  Klärung  dieser  Verhältnisse  wird  sich  bei  einer  Betrach- 
tung der  Betriebsverbindungen  nach  der  Art  ihrer  Zusanmiensetzung  ergeben  (s.  u. 
sub  6,  Seite  293). 

3.  Vergleich  der  gewerblichen  Gliederung  nach  Betrieben  und  nach 

Unternehmungen. 

Inwiefern  ändert  sich  nun  die  gewerbliche  Gliedenmg,  wenn  man  an  die 
Stelle  der  verbundenen  Betriebe  die  Betriebsverbindungen  oder,  was  dasselbe 
ist,  an  die  Stelle  der  Betriebe  die  Unternehmungen  setzt? 

In  der  Gesamtsumme  der  (Jewerbe  findet  lediglich  eine  Abnahme  der  Zähl- 
einheiten um  62.085  oder  6-2%  statt,  während  die  Anzahl  der  tätigen  Personen 
und  der  Pferdekräfte  naturgemäß  unverändert  bleibt,  weil  sich  die  Verschiebungen 
zwischen  den  Gewerbeklassen  und  Gewerbearten  gegenseitig  kompensieren. 

Die  Abnahme  der  Zähleinheiten  ist  bei  den  Erzeugungsgewerben  absolut 
zwar  etwas  größer  als  bei  den  Verkehrsgewerben  —  36.637  gegen  25.448  — ,  per- 
zentuell  ist  sie  bei  diesen  imi  fast  ^/^  größer  als  bei  jenen,  nämlich  6-9  gegen  5-8%. 

Greht  man  auf  die  (Jewerbeklassen  ein,  so  zeigt  der  Warenhandel  mit  fester 
Betriebsstätte  die  größte  absolute  Abnahme  an  Zähleinheiten,  nämlich  20.958, 
d.  h.  mehr  als  ^/g  der  gesamten  Abnahme;  es  folgt  die  Nahrungsmittelindustrie 
mit  einer  Abnahme  von  10.238  oder  Vg  der  Gesamtzahl,  Gast-  und  Schankgewerbe 
mit  8.402.  Dagegen  findet  die  perzentuell  größte  Abnahme  an  Zähleinheiten 
beim  Hüttenbetrieb,  nämlich  um  50%,  statt,  dann  bei  den  Kraftanlagen  (37-4%) 
und  bei  der  Körperpflege. 

Vergleicht  man  die  Betriebe  mit  den  Unternehmungen  hinsichtlich  der* 
Zahl  der  tätigen  Personen,  so  ergibt  sich  für  die  Unternehmungen  bei  11  indu- 
striellen Gewerbeklassen  ein  Plus,  bei  8  derselben  ein  Minus.  Den  absolut 
stärksten  Zuwachs  erfährt  die  Nahrungsmittelindustrie  —  14.101  tätige  Per- 
sonen — ,  den  absolut  stärksten  Abfall  die  Industrie  in  Steinen  und  Erden  — 
13.123  tätige  Personen.  Verhältnismäßig  ist  die  Steigerung  beim  Hüttenbetrieb 
am  größten,  nämlich  über  100%,  während  sie  sich  sonst  auf  höchstens  4-3% 
(Nahnmgsmittelindastrie)  belauft;  die  prozentuelle  Abnahme  an  tätigen  Per- 
sonen beträgt  bei  den  Kraftanlagen  ^6  ^^^  übersteigt  sonst  bei  keiner  Gewerbe- 
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klasse  <5-l%.  Von  den  Handelsgewerben  hat  nur  die  Gewerbeklasse  Kredit  und 
Versicherung  mehr  tätige  Personen  bei  den  Unternehmungen  als  bei  den  Be- 
trieben ;  alle  übrigen  Gewerbcklassen  geben  tätige  Personen  an  die  Unternehmun- 
gen der  Industrie  ab. 

Was  endlich  die  Pferdekräfte  anlangt,  so  ergibt  der  Vergleich  von  Betrieben 
und  Unternehmungen  für  die  letzteren  eine  starke  Vermehrung  im  Hüttenbetrieb, 
in  der  Urproduktion  und  im  Warenhandel  mit  fester  Betriebsstätte,  eine  starke 
Verminderung  bei  den  Kraftanlagen  und  der  Holz-  und  Flechtindustrie. 

Auch  diese  Zahlen  für  die  (lewerbeklassen  sind  indessen  Saldoziffem,  ge- 
bildet aus  dem  Zuwachs  und  Abfall  bei  den  einzelnen  Gewerbearten.  Erst 
durch  die  Betrachtung  der  letzteren  kann  man  daher  ein  der  W^irklichkeit  ent- 
sprechendes I^ild  von  den  in  Rede  stehenden  Verschiedenheiten  erlangen.  Lassen 
doch  jene  Saldoziffern  nicht  erkennen,  wie  groß  die  Zahl  der  Betriebe,  tätigen 
Personen  und  Pferdekräfte  ist,  die  beim  Zusammenzug  zu  Betriebsverbindungen 
von  einer  Gewerbeart  zu  einer  andern  kommen.  Man  kommt  dieser  Zahl  schon 
wesentlich  näher,  wenn  man  die  bei  den  326  (rewerbearten  sich  ergebenden  Diffe- 
renzen zwischen  den  Zahlen  für  die  Betriebe  imd  denen  für  die  Unternehmungen 
summiert.  Man  erhält  da  l>7.2r)7  tätige  Personen  und  126.169  Pferdekräfte,  die 
bei  iler  Glii\lerung  nach  Unternehmungen  in  eine  andere  Gewerbeart  einrangiert 
werden.  In  Wahrheit  sind  freilich  auch  diese  Zahlen  viel  zu  niedrig,  da  bei  jeder 
Gewerbeart  wieder  nur  das  Saldo  zwischen  dem  Zuwachs  und  Abfall  in  Rechnung 
gestellt  ist. 

(rehen  \vir  nunmehr  auf  die  Gewerbearten  selbst  ein,  so  müssen  wir 
uns  damit  hognügon,  jene  (rewerbearten  hervorzuheben,  bei  welchen  besonders 
starke  I)iffen»nzen  zwischen  den  Betrieben  und  Unternehmungen  respektive 
den  ilarin  tätigen  Personen  und  Pferdekräften  auftreten.  Als  Untergrenze  gilt 
eine  -  pasitive  (xier  negative  —  Verschiedenheit  von  3.CXK)  tätigen  Personen  oder 
Pfenlekräften. 
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Di«  Zahl  der  Utigeii  Die  Zahl  dar  Pferde- 
Die  Zahl  der  unter-           Personen  der  Unter-  krifte  der  Unter- 

nehmnngen  ist  nehmunffen  ist  nehmnnffen  ist     . 

Oewerbeart  kleiner  (— )  als  die  gröBer  (-f-)  oder  gröfier  (-f)  oder 

der  Betriebe  kleiner  ( — )  als  die  kleiner  ( — )  als  dis 

der  Betriebe  der  Betriebe 

absolat         Prozent  absolut  Prozent  absolut  Prozent 

Wirtegewerbe —5.873  —   71  +  2.891  +  1-6  +  3.146  +1.046-2 

Koks —       10  —83-3  —  2.119  —  81-8  —  4.978  —  70-6 

Leuchtgas —      36  —220  +  loo  -f  1-9  -{-  3.438  +  2690 

Baumeister —      36  —   2-4  +  4.215  +  4-7  +  1.779  +  327-6 

Installateure —     146  —21-3  -j-  140  -j-  2-9  +  3.249  +  58-9 

Elektrizitätewerke     ...  —     135  —37-9  —  931  —  20-2  —25.087  —  15-5 

Holz-  und  Kohlenhandel  — 1.131  —   8-7  +  2.290  +  71  +  4.310  +  433-6 

Während  die  Zahl  der  Unternehmungen  in  allen  Gewerbearten  kleiner  (höch- 
stens gleich)  sein  muß  als  die  Zahl  der  Betriebe,  verwenden  die  Unternehmungen 
in  14  von  den  25  angeführten  Grewerbearten  mehr  tätige  Personen,  in  14  (Je- 
werbearten  mehr  Pferdekräfte  als  die  Betriebe  der  gleichen  Gewerbeart,  wogegen 
bei  je  11  der  angeführten  Gewerbearten  das  umgekehrte  Verhältnis  stattfindet. 
Der  Zuwachs  an  tätigen  Personen  steigt  bis  über  200%  (Eisenhütten),  der  Abfall 
bis  über  80%  (Koks).  Die  Zunahme  der  Pferdekräfte  erreicht  bei  dem  Wirtsge- 
werbe den  auf  den  ersten  Blick  überraschend  hohen  Prozentsatz  von  1.045;  er 
erklärt  sich  aber  sehr  leicht  daraus,  daß  die  Gastwirtschaften  selbst  fast  niemals 
einen  Motor  besitzen,  daß  aber  mit  ihnen  häufig  andere  Motorenbetriebe  — 
Mühlen,  Sägen  u.  dgl.  —  verbunden  sind.  Ähnlich  liegen  die  Verhältnisse  beim 
Holz-  und  Kohlenhandel  (+  434%  Pferdekräfte),  bei  den  Baumeistern  (+  328% 
Pferdekräfte),  bei  der  Leuchtgaserzeugung  (+  269%  Pferdekräfte)  usw. 

4.  Die  Größengliederung  der   Betriebe  und  der  Unternehmungen. 

Daß  die  Größengliederung  der  Gewerbe  eine  verschiedene  ist,  je  nachdem 
ob  der  Betrieb  oder  die  Unternehmung  als  Einheit  angesehen  wird,  ist  selbst- 
verständlich. Für  die  aktiven  Hauptbetriebe  einerseits  und  für  die  Unternehmun- 
gen anderseits  ergeben  sich  dabei  folgende  Verhältniszahlen: 


Auf  die  nebenstehende  QröfienklAsse  entfallen  yon  je  100 


Größenklasse 

1—5   Per». 

6—20  „. 
21—100  „  . 
über  100  „  . 


Betrieben 

93-2 

5-3 

1-2 

.     0-3 


Unter- 
nehmungen 

92-6 
5-9 
1-2 
0-3 


tätigen 
Personen 

in 
Betrieben 

46-4 
13-3 
13-7 
26-6 


tätigen 

Pferde- 

Pferde. 

Personen 

krftften 

haften 
in  Unter- 

in Unter- 

in 

\ehmungen 

Betrieben 

nehmungen 

44-2 
13-8 
12-4 
29-6 


11-8 

90 

14*8 

64*4 


9-5 

7-8 

11-9 

70-8 


Durch  den  Zusammenzug  der  Betriebe  zu  Unternehmungen  hat  sich  natur- 
gemäß die  niedrigste  Größenstufe  vermindert,  während  die  mittleren  und  hohen 
Größenstufen  zugenommen  haben.  Die  hier  vorgeführte  Gesamtsimime  der 
Gewerbe  respektive  die  darin  tätigen  Personen  und  Pferdekräfte  weisen  indessen 
keine  sehr  großen  Verschiedenheiten  auf.  Bedeutender  sind  diese,  wenn  man  die 
Industrie  dem  Handel  und  Verkehr  gegenüber  stellt: 
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Auf  die  MbenttahMid«  ffr!Tlh«MMH  Miflillw  ron  j«  100 

tttiffen              mS^m                 Pferd«-  i^fMs- 

OrAflenklasee    „  ^_.  .                 ütUtr»             Penonen          Permmm               kiAftni  Miai 

Betrieben        nehmtmgm               in                m  üfUer-                  In  m  Ukm- 

Betrieben        ndurnrngm            Betrieben  MlaMfOi 
Industrie: 

1—6   Pers.  .  910  90-4  38-6  36-7  13-3  107 

6—20     „.  .     6-8  7-5  13-6  13-9  10-2  «-7 

21—100  „  .  .     1-7  h6  15-6  13-9  16-8  IM 

über  100,,,  .     0-5  0-6  32-3  35-5  59-7  673 

Handel  und  Verkehr: 

1—5   Pers.  .  970  96  6  780  74-8  1-9  21 

6—20    „.    .     2-7  31  12-2  13-4  1-2  2-4 

21-100,,.    .     0-3  0-4  5-8  0-4  20  31 

über  100,,.    .     0-0  00  4-0  6-4  94-9  P2-4 

Bei  der  Industrie  finden  wir,  namentlich  was  die  Quoten  der  tatigen  Per- 
sonen und  der  Pferdekräfte  anlangt,  schon  erheblichere  Unterschiede.  Diese  werdez^ 
naturgemäß  um  so  differenzierter,  je  tiefer  man  in  das  Detail  der  gewerblichen 
Gliederung  eindringt.  Während  es  da  Grewerbearten  gibt,  bei  denen  die  Gröfieix- 
gliederung  der  Betriebe  mit  der  der  Unternehmungen  ziemlich  übereinstimmet, 
sind  wieder  andere,  bei  denen  durch  die  Betrachtung  nach  Unternehmungen 
die  unteren  Größenstufen  sehr  zurückgehen,  die  höheren  dagegen  an  Bedeutung 
stark  gewinnen.    Im  folgenden  sind  die  Prozentzahlen  für  eine  Reihe  von  Ge- 
werbearten vorgeführt,  bei  welchen  die  Verteilung  der  tätigen  Personen  auf  die 
Größenstufen  besonders  markante  Unterschiede  aufweist,  je  nachdem  ob  man 
die  Gliederung  nach  Betrieben  oder  nach  Unternehmungen  vornimmt.  Daba 
sind  der  Einfachheit  wegen  lediglich  3   Größenstufen  unterschieden:  Klein- 
betriebe respektive  -Unternehmungen  mit  1 — 20  tätigen  Personen,  Mittelbetriebe 
respektive  -Unternehmungen  mit  21 — 100  tätigen  Personen    und  Großbetriebe 
respektive  -Unternehmungen  mit  mehr  als  100  tätigen  Personen.  Berücksichtigt 
sind  nur  solche  Grewerbearten,  in  welchen  wenigstens  1000  Personen  —  sei  es  in 
den  Betrieben,  sei  es  in  den  Unternehmungen  —  beschäftigt  sind. 

Prozentsatz  der  tätigen  Personen  in 
(iewerbeart  kleinen  mittleren  groBen 

Betrieben         ünUm.         Betrieben         ünUfn.        Betrieben         üntem. 

Schieferbrüche 371  32-6  39*7  3hl  23-2  36-3 

Steinbrüche 42-5  371  35-9  260  21*6  369 

Kalkbrennerei 37*8  30^8  38-8  33-9  23-4  36-3 

Stemzeug 3-8  2  6  231  9-8  731  87-6 

Glaserzeugung 0-7  0-5  2M  10-6  78-2  88-9 

Spi^elglasraffinerie     .    .  34-8  18-5  26*1  12-6  39-1  68-9 

Glasschleiferei 440  40-6  27-4  191  2Ä-6  404     :  • 

Draht  und  Nägel     ...  7-2  6-3  23-8  13-8  690  809 

Eisenkurzwaren     ....  22-3  16-9  24-7  15-9  530  67-2     . 

Schiffbau 70  4-6  11-5  3-9  81-5  91-5 i\\  ' 

Sägewerke 54-3  42-7  28-2  29-2  17-5  281     lü 

Schafwollspinnerei    ...  6-4  3-5  19-7  9-7  78-9  86-8     \i\ 

Filztuch,  Decken  ....  12-3  9-3  420  27-4  46-7  63-3     [•: 

Gummiborten 7-5  5-2  320  172  60-5  77-6 

Textildruck  waren     ...  4-5  3-8  12-4  2-9  831  93-3 

Holzstoff 11-8  61  27-3  21-8  60-9  721     : 

Seife,  Kerzen 34-9  30-1  310  24-4  341  4ö'6\    i 

Kunstdünger ö2-5  43-9  261  241  21-4  320 

Installateure 54-4  45-3  27-2  23-6  18-4  311 

Zeitungen 64-4  430  27-5  10-6  8-1  46-4 

Lagerhäuser  .....'.  471  46-4  301  12-9  22-8  40-7     ' 
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Die  21  hier  angeführten  Grewerbearten  sind  durchaus  nicht  diejenigen, 
welche  die  meisten  verbundenen  Betriebe  oder  die  meisten  Betriebsverbindungen 
aufweisen;  es  ist  also  eine  relativ  geringe  Anzahl  von  Veränderungen,  namentlich 
in  den  mittleren  und  höheren  Größenstufen,  welche  die  starken  Verschiebungen 
in  den  Prozentzahlen  verursachen.  Damit  stimmt  es  auch  überein,  daß  man  bei 
20  von  den  21  Grewerbearten  beobachten  kann,  daß  nicht  nur  die  Quoten  der 
kleinen,  sondern  auch  die  der  mittleren  Unternehmungen  kleiner  sind  als  die 
entsprechenden  Quoten  der  Betriebe. 

Man  darf  übrigens  nicht  glauben,  der  Vergleich  zwischen  der  Größen- 
gliederung der  in  Betrieben  und  der  in  Unternehmungen  tätigen  Personen  müsse 
stets  ergeben,  daß  die  Stufe  mit  über  100  tätigen  Personen  bei  den  Unternehmun- 
gen verhältnismäßig  stärker  besetzt  ist  als  bei  den  Betrieben  und  daß  das  Um- 
gekehrte hinsichtlich  der  niedrigeren  Stufen  stattfindet.  Bei  mancher  Gewerbe- 
art ist  vielmehr  die  Folge  der  Zusammenziehung  der  verbundenen  Betriebe  zu 
Betriebsverbindungen  die,  daß  die  Besetzung  der  höchsten  Größenstufe  abnimmt, 
die  der  niedrigeren  steigt.  Dies  sei  an  einigen  Beispielen  beleuchtet: 

Prozentsatz  der  t&tigen  Personen  in 
Oewerbearten  kleinen  mittleren  g^Sen 

Betrieben         ünkm.         Betrieben        üniem.       Betrieben         OtUem. 

Torf 101  18-4  570  62-6  32-9  JOO 

TenrakottÄ 1-8  0-7  lb6  30-7  86-6  68-6 

Hdzzurichtung     ....  65-4  61-4  15-7  38-6  18-9  — 

Korbflechter 62-6  70-4  37-4  29-6  —  — 

Wachstuch 7-3  10-7  170  24-1  75-7  66  2 

Sonstige  graph.  Gewerbe  82-9  94-3  171  6-7  —  — 

Diese  Erscheinung  ist  nicht  so  merkwürdig,  als  es  auf  den  ersten  Blick 
scheinen  mag.  Sie  erklärt  sich  daraus,  daß  hier  einzelne  verbundene  Großbetriebe 
zu  Betriebsverbindungen  einer  andern  Hauptgewerbeart  gekommen  sind,  wodurch 
sich  für  die  anderen  Betriebe  respektive  Unternehmungen  die  Größengliederung 
nach  abwärts  verschieben  muß. 

5.  Die   Größe  der   einfachen   und  der  zusammengesetzten   Unter- 
nehmungen. 

Die  besprochenen  Verschiedenheiten  in  der  Größengliederung  einerseits 
der  Betriebe,  anderseits  der  Unternelimungen  rühren  zimieist  davon  her,  daß 
die  Betriebsverbindungen  viel  häufiger  als  die  unverbundenen  Betriebe  eine  größere 
Anzahl  von  tätigen  Personen  beschäftigen. 

Behalt  man  nämlich  die  Unterscheidung  der  Unternehmungen  in  einfache 
und  zasammengesetzte  bei  —  die  ersteren  sind  mit  den  unverbundenen  Be- 
trieben identisch,  die  letzteren  mit  den  Betriebsverbindungen  — ,  so  ergibt  sich  als 

DurehsohBitttgrOfie  einer  aktiven 
Ar  dl«  Summe  der  einfachen  Bmummenget. 

üntemehnanf 

Gewerbe  überhaupt 2-9  21-7 

Eneagun^sgewerbe 3-5  25'7 

Handels-  und  Verkehrsgewerbe 1*9  8'6 

Die  zusanmiengesetzten  Unternehmungen  sind  demnach  durchschnittlich 
mehr  als  7  mal  so  groß  als  die  einfachen. 
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Stellt  man  die  analeren  Ziffern  für  die  einzelnen  Glewerbeklassen  zusammen, 
so  sind  die  Unterschiede  zimi  Teil  noch  bedeutender. 


Gewerbeklasse 


Durohsohnittsgröße 
einer  aktiyen 
ein-  ausammcii 

fsehen  gemiMieii 

Unternehmung 


Gewerbeklasse 


Dnrohsolmittsgröße 
einer  aktiren 
ein-        tutammoi' 

fachen  -     amitAhn 
Unternehmung 


Urproduktion  .... 
Hüttenbetrieb  .... 
Stein-,  Glasindustrie  . 
Metallindustrie  .... 
Maschinenindustrie  .  . 
Holz-,  Flechtindustrie 
Kautschukindustrie  .  . 
Leder-,  Fedomindustrie 
Textilindustrie  .... 
Tapezierergewerbe  .  . 
Bekleidungsindustrie  . 
Papierindustrie .... 
Nahrungsmittelindustrie 


11-5 
52-9 
7-7 
34 
47 
2-8 
11-2 
32 
8*9 
2-6 
2-3 
8-9 
31 


309-6 
1.4936 
60-5 
360 
610 
166 

2221 
180 

153-4 

6-6 

10-2 

69-2 

10-2 


Gast-  und  Schankgewerbe  2-5 
Chemische  Gewerbe      .    .  5-2 

Baugewerbe 7*ö 

Graphische  Gewerbe    .    .  7-4 

Kraftanlagen 8-2 

Industrie  im  Umherziehen  1-3 

Warenhandel 1-8 

Handel  im  Umherziehen  .  1*1 
Kredit,  Versicherung  .  .3-2 
Handelshilfsgewerbe  .  .  1*6 
Verkehrsgewerbe  ....  2*2 
Körperpflege 3-6 


5-5 

48-5 

52-0 

36-0 

54-3 

3-2 

7-0 

29 

59-6 

18-1 

18-0 

20-8 


Geringe  Differenzen  zeigen  sich  im  Tapezierergewerbe,  im  Gast-  und 
Schankgewerbe,  in  der  Industrie  und  im  Handel  im  Umherziehen;  dagegen  sind 
die  Betriebsverbindungen  in  der  Urproduktion  durchschnittlich  fast  27  mal, 
im  Hüttenbetrieb  sogar  mehr  als  28  mal  so  groß  als  die  einfachen  Unternehmungen. 
Innerhalb  dieser  Gewerbeklassen  ragen  die  Gewerbearten  Bergbau  —  Durch- 
schnitt bei  den  Betriebsverbindungen  698  gegen  115  bei  den  einfachen  Unter- 
nehmungen — ,  Salinen  —  183  gegen  47  —  und  Eisenhütten  —  1807  gegen  71  — 
hervor. 

Noch  klarer  wird  das  (Jesagte,  wenn  man  statt  der  Durchschnittsgröße  die 
Größengliedenmg  selbst  einerseits  der  einfachen,  anderseits  der  zusammen- 
gesetzten Unternehmungen  einander  gegenüber  stellt.  Begnügt  man  sich  im 
Interesse  der  Vereinfachung  mit  der  Unterscheidung  von  kleineren  Unternehmun- 
gen bis  zu  20  tätigen  Personen  und  größeren  Unternehmungen  mit  mehr  als 
20  tätigen  Personen,  so  lassen  sich  nachstehende  Prozentzahlen  entwickeln; 


GcwerbekUssen 

Summe  der  Gewerbe  .  . 
Erzeugungsgewerbe    .    .    . 

Handelsgewerbe 

Urproduktion 

Htittenbetrieb      

Stein-  und  Glasindustrie  . 

Metallindustrie 

Maschinenindustrie.  .  .  . 
Holz-  und  Flechtindustrie. 
Elautschukindustrie  .  .  . 
Leder-,  Fedemindustrie    . 

.Textilindustrie 

Tapezierergewerbe  .... 
Bekleidungsindustrie .    .    . 

Papierindustrie 

Nahrungsmittelindustrie  . 
Gast-  und  Schankgewerbe 
Chemische  Industrie  .    .    . 


Aktiv«  Unternehmungen 

einfftch 
klein        groß 


990 
98-6 
99-8 
95-8 
44-4 
93-5 
98-7 
97-7 
991 
89-9 
98-5 
941 
99-8 
99-7 
91-8 
99-5 
99-7 
96-3 


10 
1-4 
0-2 
4-2 

55-6 
6-5 
1-3 
23 
0-9 

10-1 
1-5 
5-9 
0-2 
0-3 
8-2 
0-5 
03 
3-7 


ÜetM 

89-5 
87-9 
946 
50-1 

55-5 
86-7 
77-4 
87-9 
313 
85-7 
482 
982 
94-2 
67-7 
94-5 
97-7 
69-7 


groß 

10-5 

12-1 

5-4 

49-9 

1000 

44-5 

13-3 

22-6 

12-1 

68-7 

143 

51-8 

1-8 

5-8 

32-3 

5-5 

2-3 

30-3 


T&tige  Personen  in  aktiren 
Unternehmungen 
einfach  zusammemgemtd 

klein         groß         klein  groß 


73-3 
66-9 
93-7 
28-6 
80 
48-3 
70-1 
433 
83-5 
25-4 
74-3 
26-5 
97-5 
92-8 
38-3 
78-5 
95-8 
490 


26-7 
331 

6-3 
71-4 
920 
51-7 
29-9 
56-7 
16-5 
74-6 
25-7 
73-5 

2-6 

7-2 
61-7 
21-5 

4-2 
51-0 


21-2 

17-9 

538 

1-1 

7-8 
12-8 

6-9 
28-7 

10 
26-9 

19 
85-6 
45-9 

6-4 
47-4 
82-8 

8-9 


78-8 
82-1 
46-2 
98-9 
lOO'O 
92-2 
87-2 
93-1 
71-3 
99-0 
731 
98-1 
14-4 
541 
93-6 
52-6 
17-2 
9hl 
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Aw.'.o  TTn*^»«i«>,».r.n»on  T&tig6  P«noneii  in  aktiven 

_      •        ^,  ^"*^*  Unternahmiingen  Unternehmungen 

Gewerbeklassen  einfach  tusammengeteiti  einfach  xuaamnengeseM 

klein        groß        Hein  groß  klein         grofi        Hein  groß 

Baugewerbe 93-4  6-6  61-5  38-5  381  61-9  84  91-6  ' 

Graphische  Gewerbe.    .    .  93-4  6-6  626  37-4  460  540  14-3  85-7 

Kraftanlagen 92-7  7-3  55-0  450  53-6  46-4  9-9  901 

Industrie  im  Umherziehen.  99-9  Ol  1000  —  981  1-9  1000  — 

VVarenhandel 99-8  0-2  95-7          4-3  96-4  3-6  650  34-4 

Handel  im  Umherziehen    .1000  —  1000  —  1000  —  1000  — 

Kredit,  Versicherung     .    .  98-7  1-3  61-7  38-3  720  280  7-7  92-3 

Handelshilfsgewerbe  .    .    .  99-7  0-3  81-7  18-3  91-6  8-4  29-6  70-4 

Verkehrsgewerbe.    .    .    .'.  99-6  0-4  90-6          9-4  82-7  13-3  250  750 

Körperpflege 98-3  1-7  71-7  28-3  751  24-9  310  690 

Man  bemerkt  schon  bei  der  Zahl  der  Unternehmungen  den  großen  Unter- 
schied in  der  Größengliederung  zwischen  den  einfachen  und  den  zusammenge- 
setzten Unternehmungen.  In  der  Stein-  und  Glasindustrie  z.  B.  stehen  sich  für 
die  größeren  Unternehmungen  6-5  und  44-5%  gegenüber,  in  der  Kautschuk- 
industrie 101  und  68-7%,  in  der  Textilindustrie  5-9  und  51-8%,  bei  den  Kraft- 
anlagen 7-3  und  450%. 

Noch  markanter  sind  die  Gegensätze  bei  den  Prozentzahlen  für  die  tätigen 
Personen.  Schon  in  der  Gesamtsumme  der  Gewerbe  steigt  die  Quote  der  größeren 
Unternehmungen  von  etwa  ^/^  auf  etwa  */^,  bei  den  Erzeugungsgewerben  von 
^/j  auf  mehr  als  */j^,  bei  Handel  und  Verkehr  von  ^/^^  auf  fast^/g.  Besonders  groß 
sind  die  Verschiedenheiten  bei  den  G^werbeklassen : 

Metallindustrie  —  in  größeren  Unternehmungen  bei  den  einfachen  Unter- 
nehmungen 29-9%  gegen  87-2%  beiden  zusammengesetzten  Unternehmungen  — , 
Holz-  und  Flechtindustrie  mit  16-5%  gegen  71-3%, 
Bekleidungsindustrie     .    .  mit    7-2  gegen  541%, 
Kredit  und  Versicherung    mit  280  gegen  92-3%, 
Handelshilfsgewerbe       .    .  mit  29-6  gegen  70-4%, 
Verkehrsgewerbe    ....  mit  250  gegen  750%. 

6.  Die  Zusammensetzung  der  Betriebsverbindungen. 

Bei  allen  vorstehenden  Betrachtungen  sind  die  Betriebsverbindungen 
stets  ihrer  Hauptgewerbeart  zugerechnet  worden.  Der  letzte  zur  Aufklärung 
der  diesbezüglichen  Verhältnisse  mögliche,  für  einen  vollen  Einblick  aber  auch 
notwendige  Schritt  besteht  darin,  die  Betriebsverbindungen  selbst  nach  den* Ge- 
werbearten, aus  welchen  sie  bestehen,  zur  Darstellung  zu  bringen. 

Welche  enormen  Schwierigkeiten  einer  solchen  Darstellung  entgegenstehen 
und  auf  welche  Weise  versucht  worden  ist,  ihrer  Herr  zu  werden,  ist  schon  in  einem 
früheren  Artikel  mitgeteilt  worden  (s.  Statistische  Monatschrift  1907,  S.  534  ff). 
Umfassen  doch  die  49.024  Betriebsverbindungen  nicht  weniger  als  8.564  verschie- 
dene Kombinationen  von  Gewerbearten !  Diese  Kombinationen  sind  zwar  zumeist 
nur  2gliedrig,  d.  h.  sie  bestehen  bloß  aus  einer  Haupt-  und  einer  Nebengewerbe- 
art; aber  auch  3  und  mehrgliedrige  Kombinationen  sind  durchaus  keine  Selten- 
heiten. Von  den  1.540  Kombinationen,  welche  größere  Bedeutimg  besitzen, 
indem  sie  über  100  tätige  Personen  umfassen,  sind: 

SUtistlfeh«  Monatschrift.  1906.  20 
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874  Kombinationen 

2gliedrig 

17  Kombinationen 

^ 

Ued 

333 

3      „ 

8 

»» 

9 

»> 

153 

4      „ 

6 

99 

10 

»» 

68 

5      „ 

4 

»* 

11 

>» 

50 

6      „ 

3 

>» 

12 

>» 

20 

7      „ 

Weiter  besitzen  je  eine  Kombination  13,  14,  15  und  25  Glieder!  In  diesen 
1.540  Kombinationen  sind  daher  nicht  weniger  als  4.554  Gewerbearten  vertreten. 

Unter  diesen  Umständen  wird  es  begreiflich,  daß  die  Darstellung  der  Kom- 
binationen, obgleich  sie  sich  auf  die  eben  besprochenen  1.540  Kombinationen 
—  nicht  einmal  ^5  J^r  Gesamtzahl  —  beschränkt,  doch  22  Druckseiten  der  öster- 
reichischen Statistik  erfordert  (s.  österreichische  Statistik  Bd.  LXXV,  1.  Heft, 
1.  Abteilung,  Übersichtstabelle  XXTV). 

Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  die  oben  erwähnten  8.564  Kombinationen  nach 
der  in  ihnen  enthaltenen  Hauptgewerbeklasse  zu  gliedern  imd  mit  der  Zahl  der 
Betriebsverbindungen  dieser  Hauptgewerbeklasse  zu  vergleichen  und  daraus 
die  durchschnittliche  Anzahl  der  zu  einer  Kombination  gehörenden  Betriebs- 
verbindungen zu  berechnen.  Ordnet  man  die  Hauptgewerbeklassen  nach  der 
Zahl  ihrer  Kombinationen,  so  ergibt  sich  folgendes  Bild: 


Hauptgewerbeklasse 


Anz-ahl  der  Kombinationen   Anzahl  der  Betriebs- 


absolnt 


Prozent         yerbindungen 


Handel  mit  fester  Betriebsstätte  .    .  1.673 

Nahrungsmittelindustrie 1.244 

Gast-  und  Schankgewerbe     ....  828 

Holz-  und  Flechtindustrie 566 

Stein-  und  Glasindustrie 555 

Textilindustrie 552 

Metallverarbeitung 515 

Baugewerbe 515 

Bekleidungsindustrie 428 

Maschinenindustrie 316 

Chemische  Industrie 253 

Verkehrsgewerbe 242 

Urproduktion 171 

Lederindustrie 168 

Papierindustrie 154 

Hilfsgewerbe  des  Handels 102 

Graphische  Gewerbe 95 

Handel  im  Umherziehen 63 

Kredit,  Versicherung 37 

Tapezierergewerbe 28 

Zentralanlagen 25 

Körperpflege 19 

Hüttenbetrieb 10 

Kautschukindustrie 9 

Industrie  im  Umherziehen     ....  6 


19-5 
14-5 
9-7 
6-6 
6-5 
6-4 
60 
60 
50 
37 
30 
2-8 
20 
20 
1-8 
1-2 
1-2 
0-6 
0-4 
0-3 
0-3 
0-2 
Ol 
Ol 
Ol 


10.189 

12.700 

9.844 

2.479 

1.405 

1.238 

1.979 

1.626 

2.771 

922 

551 

800 

398 

600 

482 

237 

365 

90 

115 

112 

40 

48 

11 

16 

6 


Dorohsehnittl. 

Zahld.Betriebs- 

yerbindnnren 

einer  Komt>i- 

nation 

61 
10-2 
11-9 

4-4 

2-5 

2-2 

3-8 

3*2 

6-5 

2-9 

22 

33 

2-3 

3-6 

31 

2-3 

3-8 

1-7 

31 

40 

1-6 

2-5 

11 

1-8 

10 


Diese  Zahlen  lassen  wohl  die  außerordentlich  große  Vielgestaltigkeit  der 
Betriebsverbindungen  erkennen.  Fast  ^/g  aller  Kombinationen  gehören  zu  Haupt- 
gewerbearten des  Handels  mit  fester  Betriebsstätte,  etwa  ^/^  zu  solchen  der 
Nahrungsmittelindustrie,  fast  ^/^q  zu  Gast-  und  Schankgewerben.  Im  Gresamt- 
durchschnitt  umfaßt  jede  einzelne  Kombination  nicht  einmal  ganz  6  Betriebs- 
verbindungen !  Höhere  Durchschnittszahlen  haben  nur  das  Gast-  und  Schank- 
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gewerbe,  die  Nahrungsmitt-elindustrie,  die  Bekleidungsindustrie  und  der  Handel 
mit  fester  Betriebsstätte. 

14  Hauptgewerbearten  treten  mit  mehr  als  100  verschiedenen  Kombinationen 
auf;  nämlich:  Viktualienhandel  (445  Kombinationen),  Gastwirtschaft  (419), 
Fremdenbeherbergung  (317),  Getreidemühlen  (276),  Sägewerke  (197),  Bier- 
brauerei (169),  Brotbäckerei  (165),  Ziegelbrennerei  (144),  Spirituserzeugung  (143), 
Holz-  und  Kohlenhandel  (140),  Tischler  (137),  Schmiede  (116),  Fleischhauerei  (109), 
Landtransport  (106).  Diese  14  Gewerbearten  umfassen  zusammen  2.883  Kom- 
binationen, d.  h.  mehr  als  den  dritten  Teil  der  Gesamtzahl. 

Die  in  der  österreichischen  Statistik  gegebene  Darstellung  der  Kom- 
binationen selbst  trägt  zweierlei  Gesichtspunkten  Rechnung.  Einerseits  sind 
alle  (2  oder  mehrgliedrigen)  Kombinationen,  sofern  sie  mehr  als  100  tätige  Per- 
sonen umfassen,  in  extenso  vorgeführt;  anderseits  ist  aber  auch  die  Zahl  jener 
Betriebsverbindungen  (und  der  darin  tätigen  Personen  und  Pferdekräfte)  mit- 
geteilt, in  welchen  sich  eine  bestimmte  Hauptgewerbeart  mit  einer  bestimmten 
Nebengewerbeart  verbindet  u.  zw.  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  noch  andere  (Neben-) 
Gewerbearten  hinzutreten  oder  nicht.  Auch  hier  sind  allerdings  wieder  nur  solche 
Kombinationen  berücksichtigt,  in  welchen  die  so  zusammengesetzten  Betriebs- 
verbindungen über  100  Personen  beschäftigen. 

Im  folgenden  sind  nun  zunächst  die  am  häufigsten  vorkommenden  Kom- 
binationen, d.  h.  jene  zusammengestellt,  welche  wenigstens  200  Betriebsver- 
bindungen umfassen,  wobei  Nachstehendes  zu  bemerken  ist. 

Die  nämlichen  zwei  Gewerbearten  können  in  zweifacher  Weise  miteinander 
kombiniert  sein,  je  nachdem  ob  die  eine  oder  die  andere  als  Hauptgewerbeart 
auftritt.  Da  nun  für  die  Entscheidung,  welche  der  beiden  Gewerbearten  als 
Hauptgewerbeart  angesehen  werden  soll,  oft  nur  äußerliche  Momente  bestimmend 
waren,  so  sind  in  der  folgenden  Übersicht  stets  beide  einander  entsprechenden 
Kombinationen  nebeneinander  gestellt.  In  der  erst.en  Zeile  z.  B.  geben  die  beiden 
ersten  Spalten  die  Kombination  Sägen  mit  Mühlen,  die  beiden  folgenden  die  Kom- 
bination Mühlen  mit  Sägen,  die  beiden  letzten  die  Summe  beider  Kombinationen 
d.  h.  alle  Betriebsverbindungen,  die  aus  Sägen  und  Mühlen  bestehen,  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Rangordnung  der  beiden  Gewerbeart<in. 

Man  bemerkt  ferner,  daß  in  der  übersieht  zumeist  für  jede  Kombination 
2  Zeilen  verwendet  sind,  von  denen  die  erste  den  Beisatz  ,, allein",  die  zweite 
den  Beisatz,, überhaupt  "enthält.  Den  oben  erwähnten  2  Gesichtspunkten  Rechnung 
tragend,  sind  in  der  ersten  Zeile  jene  Betriebsverbindungen  gegeben,  die  lediglich 
die  beiden  in  der  Legende  stehenden  Gewerbearten  umfassen.  Dagegen  sind  alle 
Betriebsverbindungen,  die  jene  2  Gewerbearten  enthalten,  ohne  Rücksicht  ob 
mit  oder  ohne  andere  Gewerbearten,  in  der  zweiten  ,,Überhaupt"-Zeile  zu  finden. 

Ein  Blick  auf  die  nachstehende  Übersicht  (S.296u.297)  zeigt,  daß  sich  hier 
fast  durchaus  die  auf  dem  flachen  Lande  verbreiteten  Approvisionierungsge werbe 
mit  Einschluß  der  Bewirtungsgewerbe  und  des  Handels  mit  Lebensmitteln  unter- 
einander zu  Betriebsverbindungen  zusammenschließen.  Daneben  finden  wir  als 
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typische  Kombinationen  nur  noch  die  Verbindung  von  Getreidemühlen  und  Wirts- 
gewerben mit  Sägewerken,  von  Fremdenbeherbergung,  Wirtsgewerbe  und  Viktu- 
alienhandel  mit  Landtransport,  von  Friseur-  mit  Friseurgewerben,  von  Holz- 
und  Kohlenhandel  mit  Sägen  und  von  Buchbindern  mit  Papierwarenhandel. 

Die  25  ,,Allein"-Kombinationen,  die  in  der  Übersicht  angeführt  sind,  um- 
fassen nicht  weniger  als  18.253  Betriebsverbindungen,  d.  h.  fast  */io  der  Gesamt- 
zahl aller  Betriebsverbindungen;  für  die  restlichen  8.518  Kombinationen  verbleiben 
also  nur  30,771  Betriebsverbindungen. 

Eine  noch  größere  Anzahl  von  Betriebs  Verbindungen  gehören  naturgemäß 
den  angeführten  25,, Überhaupt  "-Kombinationen  an;  wie  groß  diese  Anzahl  ist, 
läßt  sich  jedoch  nicht  feststellen,  da  die  nämliche  mehrgliedrige  Kombination  in 
mehreren  der  angeführten  ,,Überhaupt"-Kombinationen  eingerechnet  sein  kann. 
So  erscheint  z.  B.  die  Betriebsverbindung :  Wirtsgewerbe,  Getreidemühle  und  Säge- 
werk bei  „Wirtsgewerbe  und  Sägewerke  überhaupt**,  bei  ,, Wirtsgewerbe  und 
Getreidemühlen  überhaupt'*  und  bei  „Getreidemühlen  und  Sägewerke  überhaupt**. 

Die  bisher  betrachteten  häufigsten  Kombinationen  von  Gewerbearten 
sind  nicht  auch  zugleich  diejenigen,  in  welchen  die  größte  Anzahl  von  tätigen 
Personen  beschäftigt  sind.  Es  sind  dies  vielmehr  die  folgenden: 

Hauptgewerbeart  Nebengewerbearten  ^tlLd^.  Äff!       "^w'ti 

Tabak                               Tabak-  und  Markenhandel 4  16.061  434 

Bergbau                            Bergbau 39  15.Ö89  20.478 

Bergbau                             Ziegel 16  12.185  21.417 

Eisenhütten  Bergbau,  Hütten,  Kies,  Ziegel,  Steinzeug, 

Eisengießer,  SchmiedeeLsen,  eiserne  Bau- 
konstruktionen, Dampfmaschinen,  Be- 
herbergung,  Wirte,  Koks,   Gas,   Viktu- 

alienhandel 1  11.372  34.800 

Bauunternehmer              Bauunternolimer 19  7.988  39 

Brotbäcker                       Viktualienliandel 1.765  7.166  21 

Schüfbau                          Apparate 2  6.886  2.244 

Baumeister                       Ziegel 56  6.482  482 

Baumwollweber                Wollfärber 31  6.658  3.556 

Wirtsgewerbe                    Fleischhauer 1.502  5.1>95  36 

Fremdenbeherbergung     Landtransport 441  6.998  232 

Brotbäcker                        Mahl-  und  Backwarenhandel 837  5.961  53 

Getreidemülilen                Sägewerke 1.539  5.141  15.403 

Bergbau                            Koks 3  4.868  4.746 

Bergbau                            Ziegel,  Koks 1  4.746  5.786 

Bergbau                            Sägewerke,  Spirituoseui,  Koks 1  4.685  5.643 

Bergbau                            Ziegel,  Schmiede 5  4.686  2.866 

Fleischhauer                      Wirtsgewerbe 1.057  4.581  28 

Viktualienhandel              Viktualienhandel 842  4.510  15 

Wassertransport               Wirtsgewerbe 13  4.880  62.510 

Wirtsgewerbe                   Viktualienhandel 1.367  4.838  — 

Wollweber  Apparat«,     Schafwollspinner,     Wollfärber, 

Textildruck  waren,  Bauunternehmer .   .          1  4.818  2.677 

Wollweber                        Wollfärber 14  4.812  2.049 

Bergbau  Hütten,  Schmiede,  Draht  und  Nägel,  Blei- 

waren,  Apparate,    Sägewerke,   Tischler, 

chemische  Produkte,  Bauunternehmer .          1  4.287  3.377 

Ziegel                                Terrakotta,  Glas-  und  Tonwarenhandel  .          1  4.191  1.449 

Es  sind  vor  allem  jene  Gewerbearten,  welche  die  Domäne  des  Großbetriebes 
bilden,  die  hier  in  erster  Linie  als  Hauptgewerbearten  in  Betracht  kommen :  Berg- 
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bau,  Hüttenwerke,  Schiffbau,  Weberei,  Tabakfabrikation  und  Wassertransport, 
dann  Bauuntemehmungen,  Ziegeleien;  es  sind  vereinzelte  Riesenbetriebe,  denen 
eine  größere  oder  kleinere  Anzahl  von  anderen  verwandten  oder  von  Hilfsbetrieben 
angegliedert  sind.  Nur  8  von  25  Kombinationen  sind  solche,  die  schon  oben 
angeführt  wurden  und  bei  denen  die  große  Anzahl  von  Betiiebsverbindungen  die 
Aufnahme  auch  in  die  vorstehende  Übersicht  bewirkt. 

Im  ganzen  gehören  zu  den  vorstehenden  25  Kombinationen  9.558  Betriebs- 
verbindungen mit  166.942  tätigen  Personen  und  190.335  Pferdekräften,  d.  h. 
19-5%  aller  Betriebsverbindungen,  15-7%  aller  in  solchen  tätigen  Personen  und 
18-3%  aller  darin  verwendeten  Pferdekräfte. 

Abweichend  gestaltet  sich  das  Bild,  wenn  man  nicht,  wie  dies  eben  ge- 
schehen ist,  die  vollen  Kombinationen  ins  Auge  faßt,  sondern  alle  Betriebsver- 
bindungen berücksichtigt,  welche  überhaupt  2  bestimmte  Gewerbearten  in  sich 
schließen,  gleichgültig,   ob  noch  weitere  (Jewerbearten  dazu  treten  oder  nicht. 

23  dieser  ,,Uberhaupt"-Kombinationen  umfassen  mehr  als  10.000  tätige 
Personen,  nämlich: 

Hanptgewrbeart  Nebengewerbeart  neh'SJig'en  Peilte.  Ä" 

Bergbau  Ziegel 36  40.418  60.958 

Bergbau  Schmiede 44  87.258  47.516 

Baumwollweber  Wollfärber 63  24.942  19.749 

Bergbau  Sägewerke 18  18.588  17.375 

WoUweber  WoUfärber 52  17.672  10.8^78 

Baum  woll  Weber  Baum  Wollspinner 26  16.797  18.824 

Tabak  Tabak-  und  Markenhandel.    .  4  16.081  434 

Bergbau  Bergbau 39  15.989  20.473 

Bergbau  Koks 7  15.886  17.857 

Baumeister  Ziegel 96  15.169  1.257 

Bergbau  Apparate 9  15.108  22.388 

Baumwollweber     "  Schlosser 29  14.808  12.739 

Bier  Wein-  und  Bierhandel.    ...  129  14.246  17.859 

WoUweber  Schafwollspinner 69  18.798  9.652 

Eisenhütten  Bergbau 4  18.290  37.219 

Bier  Wirtsgewerbe 365  11.846  9.988 

Eisenhütten  Koks 2  11.648  35.800 

Baumwollweber  Tischler 28  11.404  10.763 

Bergbau  Hütten 10  11.029  9.367 

Baum  Wollspinner  Baumwollweber 19  10.990  18.789 

Papier  Holzstoff 30  10.891  33.606 

Schiffbau  Apparate 4  10.177  4.003 

Baumwollspinner  Wollfärber 17  10.182  16.679 

Hier  treten  die  Approvisionierungsge werbe  noch  mehr  zurück,  die  eigent- 
liche Großindustrie  steht  noch  mehr  im  Vordergrund. 


G,  Rechtsformen  der  Unternehmungen. 

Außer  nach  ihrer  Größe  sind  die  Unternehmungen  auch  nach  ihrer  Rechts- 
form gegliedert  worden,  d.  h.  nach  der  Kategorie  der  Betriebsinhaber,  u.  zw.  in 
Kombination  mit  der  Betriebsgröße. 

Auch  diese  Unterscheidung  bezieht  sich  ausschließlich  auf  die  mit  Betriebs- 
bogen  gezählten  Betriebe,  da  die  mit  Heimarbeiterkarten  gezählten  Betriebe 
durchaus  solche  von  einzelnen  physischen  Personen  sind. 
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Folgende  Kategorien  von  Betriebsinhabern  sind  imterachieden  woidei 

Zunächst  werden  die  physischen  Personen  von  den  juristischen  Persone 

getrennt.  Die  Unternehmungen  der  physischen  Personen  zerfallen  wieder  in  solcht 


die  sich  im  Besitze  einer  einzigen,  und  in  solche,  die  sich  im  Besitze  von  mehrere' 
phjrsischen  Personen  befinden.    Zu  den  letzteren  zählen  insbesondere  die  vi 
schiedenen  Formen   der  Vergesellschaftigung,   wie  offene  Handelsgesellschai 
Kommanditgesellschaft,  stille  Gesellschaft.  Ferner  wurden  speziell  die  üntei 
nehmungen  der  unter  einer  protokollierten  Firma  betriebenen  Unternehmungen^ 
der  physischen  Personen  unterschieden. 

Die  Unternehmungen  der  juristischen  Personen  können  wieder  nach  de: 
Charakter  der  letzteren  unterschieden  werden.  Anzuführen  wären  diesbezüglic 
insbesondere:  Aktiengesellschaften  einschließlich  der  Konmianditgesellschai 
auf  Aktien,   Staat,  Länder,   Bezirke,   Gemeinden,  Erwerbs-  und  Wirtschafte 
genossenschaften,  landwirtschaftliche  Genossenschaften,  Kontributionsgenosse 
Schäften,  Gewerkschaften,  Vereine,  kirchliche  und  sonstige  Korporationen. 

Fast  96-5%  aller  Unternehmungen  sind  solche  einer  physischen  Persc^i^  ^^» 
1*8%  solche  mehrerer  physischer  Personen,  sodaßnur  1-7%  derUntemehmung^^^^^^ 
für  juristische  Personen  erübrigen,  davon  0-2%  für  Aktiengesellschaften,  0*9  '^  /o 
für  Genossenschaften. 

Ganz  anders  verteilt  sich  die  Anzahl  der  tätigen  Personen:  72%  von  ihm 
gehören  zu  Unternehmungen  einer  physischen  Person,  14-2%  zu  solchen  mehrer 
physischer  Personen,  13-9%  zu  Unternehmungen  von  juristischen  Persone 
u.  zw.  8-6%  zu  solchen  von  Aktiengesellschaften. 

Die  einzelnen  Gewerbeklassen  zeigen  sehr  verschiedenartige  Verhältmss 
So  umfassen  die  Unternehmungen  der  juristischen  Personen  in  der  Gewerl 
klasse  Kredit  und  Versicherung  90-1%  der  tätigen  Personen,  im  Hüttenbetric 
89-3%,   bei  den  Kraftanlagen  87%,   in  der  Kautschukindustrie  73-2%,  in  d< 
Urproduktion  62-7%.    Im  stärksten  Gegensatze  dazu  stehen  die  Bekleidung^ - 
industrie,    das    Tapezierer-    und    das  Gast-    und  Schankgewerbe,   bei  welcheJ 
nicht  einmal  1%  der  tätigen  Personen  von  juristischen  Personen   beschäftigt^ 
werden,  ferner  die   industriellen   Verrichtungen  und   der  Handel  im    Umher- 
ziehen, in  welchen  Gewerbeklassen  es  überhaupt  keine  aktiven  Unternehmungen 
von  juristischen  Personen  gibt. 

Die  Durchschnittsgröße  einer  Unternehmung  ist  je  nach  der  Art  des  Be- 
triebsinhabers sehr  verschieden. 

So  ergibt  sich,  daß  im  Durchschnitt  in  einer  Unternehmung  physischer 
Personen  3-3,  in  einer  Unternehmung  einer  juristischen  Person  dagegen  31-6  Per- 
sonen tätig  sind.  Die  Unternehmungen  einzelner  physischer  Personen  umfassen 
im  Mittel  2-8  tätige  Personen,  die  mehrerer  physischer  Personen  30-4,  die  von 
protokollierten  Firmen  26-2. 

Unter  den  juristischen  Personen  sind  zu  nennen: 

die  Aktiongesellschafton  mit  einom  Durchschnitto  von  175'9  tätigen  Personen 

der  Staat  „        „  „              „    222-9         „             „ 

die  Länder  „        „  „              „      37-2         „             „ 

,,  i>ezirke  ,»        ,,  ,,              ,,        o*4         „             „ 
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jdje  Gemeinden 

mit 

einem  Durchschnitte 

von      8*0  tätigen  Personen 

n  GeaoeseiiBchaften 

f9 

»»                  »» 

»f                   3*3                      ly                                „ 

•  „   Gewerkschaftea 

9* 

»»                  »» 

„    377'4         „             „ 

>  „   Voreiiie 

»f 

»»                  >» 

4*ß 

„   Korporationen 

»» 

»»                  »» 

„       11-9 

Die  größten  Durchschnitte  finden  sich  u.  zw. : 

viftor  den  Untemehmmigen  der  physischen  Personen 

im  Hüttenbetrieb  mit       93*1  tätigen  Personen 

in  der  TeztUindustrie  „  15-8        „  „ 

Papierindustrie  y,         13*1 

Urproduktion  „         11*5 

unter  den  Unternehmungen  der  juristischen  Personen 

im  Hüttenbetriebe  mit  1.411*8  tätigen  Personen 

in  der  Kautschukindustrie      „       487*7        „  „ 

Metallindustrie  ,,       329*9 

Papierindustrie  „       300-8 


„     „    Urproduktion  „         ll*ö        „  „ 


ff     f,    Papierindustrie  „       300-8        „  „ 


Die  Unternehmungen  der  juristischen  Personen  sind  im  Mittel  aller  Er- 
^^Ugungsgewerbe  etwa  25 mal,  im  Mittel  aller  Handels-  und  Verkehrsgewerbe 
^^^'a  3  mal  so  groß  als  die  der  physischen  Personen ;  die  Differenz  steigt  bei  einzelnen 
^^'^erbeklassen  auf  das  50-,  ja  SOfache,  so  bei  der  Maschinenindustrie  (4  0: 203*2) 
^»^dder  Metallindustrie  (4*0:.'^29-0). 

Innerhalb  der  Unternehmungen  der  physischen  Personen  kann  man  in  allen 
"^erbeklassen  beobachten,  daß  jene  Unternehmungen,  welche  mehrere  Per- 
len zu  Inhabern  haben,  weit  größer  sind  als  die  Unternehmungen  mit  bloß 
lem  Inhaber;  in  der  Summe  der  Erzeugungsgewerbe  besteht  ein  Verhältnis 
►n  45-4 :  3*4,  in  der  Summe  der  Handelsgewerbe  ein  solches  von  7*6 :  1*8. 
Innerhalb  der  juristischen  Personen  zeigen  die  Gewerkschaften  im  Hütten- 
5^^^eb  den  größten  Durchschnitt  mit  3.817-3  tätigen  Personen,  dann  der  Staat 
^  der  Nahrungsmittelindustrie  (Tabak !)  mit  1 .245*5  tätigen  Personen,  die  Aktien- 
%^l8chaften  in  der  Urproduktion  (7 121    tätige  Personen),    mi  Hüttenbetrieb 
lfö5*2),  in  der  Textilindustrie  (532-8),  in  der  Mottallindustrie  (512-8),  in  der  Kaut- 
^hukindustrie  (487*7),  in  der  Papierindustrie  (470*8),  der  Staat  in  der  Urpro<iuk- 
tion  (449-5). 

Es  seien  nun  noch  die  einzelnen  Kategorien  von  Unternehmungen  juri- 
stischer Personen  kurz  besprochen. 

Unternehmungen  von  Aktiengesellschaften  wurden  1.757  mit  308.992 
tätigen  Personen  gezählt,  Durchschnitt  175-9.  Daß  wir  es  hier  mit  der  typischen 
Form  der  Großunternehmung  zu  tun  haben,  zeigt  ein  Blick  auf  die  Größengliede- 
mng.  Sieht  man  von  123  Unternehmungen,  die  zur  Zeit  der  Zählung  außer  Betrieb 
waren  und  die  in  Wahrheit  auch  Großunternehmungen  sind,  ab,  so  gibt  es  462 
aktive  Unternehmungen  der  Aktiengesellschaften  mit  mehr  als  100  tätigen  Per- 
sonen; da  diese  Unternehmungen  279.000  tätige  Personen  beschäftigen,  so  re- 
präsentieren sie  mehr  als  92%  der  302.738  in  aktiven  Unternehmungen  von 
Aktiengesellschaften  tätigen  Personen. 

Es  gibt  —  abgesehen  vom  Tapezierergewerbe  und  von  den  industriellen  Ver- 
richtungen und  dem  Handel  im  Umherziehen  — keine  Gewerbeklasse  ohne  Aktien- 
gesellschaften. Die  größte  Anzahl  von  Unternehmungen  dieser  Form  besitzt  die 
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Gewerbeklasse  Kredit  und  Versicherung,  dann  der  Warenhandel  mit  fester 
triebsstätte,  die  Maschinen-  und  die  Nahrungsmittelindustrie;  die  größte  Anxa^li; 
von  tätigen  Personen  die  Urproduktion,  die  Maschinen-,  Metall-  und  Texbi]. 
industrie 

Von  den  155  Gewerbearten,  in  welchen  die  Aktiengesellschaften  vertreten 
sind,  sind  besonders  hervorzuheben: 

A.b80lut6  Zahl  der  ProMnte  all«r 

Gewerbeart  Unter-  t&tiffen  Unter-  tttifta 

nehmungen  Personen  nehmnngen       .  Pertonen 

Bergbau 101  74.726  16-6  47-0 

Schmiodeeison 23  18.939  25-3  63-7 

EisenbahnwcrkstÄtton 148  12.627  61*4  50-9 

Wasöertransport 37  9.958  2-8  69-9 

Dampfmaschinen 9  9.691  21-4  74-5 

Zucker 86  9.623  46-2  43-4 

Baurawollspinner 17  8.693  8-5  20-9 

Papier 15  8.252  13-2  41-3 

Andere  Apparate 15  8.045  1-2  27-8 

Kredit 157  7.976  1-8  27-3 

Schiffbau 5               .    7.373  31  63-2 

Bier 60  7.328  4-9  204 

Elektrotechnik 30  6.736  9-2  58-8 

Ziegel 18  6.723  0-4  10-4 

Bauunternehmer :    .  15  6.076  1-2  9-6 

Glaserzeugung 15  5.351  13-6  25-8 

VVagcnbau 8  4.592  2-3  46-7 

Schafwollspinner 4  4.420  40  420 

Chemische  Produkte», 21  4.388  6-2  41-9 

Baumwollweber 5  4.324  0-3  6-4 

Eisenliütten 6  3.811  31-6  22-6 

Dralit,  Nägel 9  3.661  4-3  37-6 

Versicherung 158  3.630  31-6  56-4 

Kaut4*chukwaren 7  3.414  7-6  77-9 

Zement 17  3.308  23-6  47-4 

Eiserne  Geschirre 3  3.167  3-8  45-2 

Die  vorstehemleii  20  Gewerbearten  repräsentieren  980  Unternehmungen 
von  Aktiengesellschaften  mit  240.832  tätigen  Personen,  d.  h.  56%  aller  Unter- 
nehmungen dieser  Art  und  fast  80%  aller  in  Aktiengesellschaften  tätigen  Per- 
sonen. 

Hinsichtlich  der  Unternehmungen  des  Staates  und  anderer  öäentlicher 
Körperschaften  ist  zu  berücksichtigen,  daß  nicht  sämtliche  Betriebe  derselben 
in  die  Erhebung  einbezogen  worden  sind.  Es  fehlen  insbesondere  die  Eisenbahnen, 
ferner  die  an  der  Grenze  von  öffentlicher  und  privater  Tätigkeit  stehenden  Be- 
triebe der  Post,  des  Telegraphs  u.  dgl. 

Der  Staat  ist  gleichwohl  an  den  meisten  Gewerbeklassen  wenigstens  mit 
einer  Unternehmung  beteiligt.  Die  381  gezählten  staatlichen  Unternehmimgen 
beschäftigen  84.912  tätige  Personen,  d.  h.  im  Durchschnitte  223.  Sie  betreffen 
57  Gewerbearten.  Unter  diesen  besitzen  die  größte  Bedeutung  die  folgenden  8: 
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Unter-  darin  Prozent  sämtlicher 

Gewerbeart  nehmun-  tätige  Unter-  tätigen 

gen  Personen  nehmangen         Personen 

Tabak 26  41.032  591  99-9 

Eisenbahnwerkstätten 86  11.801  35-7  47-5 

Bergbau 14  11.237  .  2-3  71 

Bauunternehmer 23  6.776  1-8  10-7 

Schiffbau 2  3.182  1-3  27-3 

Salinen 15  2.689  28-8  73-6 

Buchdruck 7  1.996  0-8  8-2 

Männerkleider 15  1.247  0-04  1-4 

Im  ganzen  umfassen  diese  8  Gewerbearten  188  Unternehmungen  mit 
79.960  tätigen  Personen,  d.  h.  fast  die  Hälfte  aller  staatlichen  Unternehmungen 
und  94-2  aller  in  staatlichen  Unternehmungen  tätigen  Personen.  Fast  die 
Hälfte  —  48-3%  —  der  letzteren  werden  durch  die  Takabfabriken  gestellt. 

Die  Länder  spielen  als  Unternehmer  eine  sehr  bescheidene  Rolle.  Wurden 
doch  nur  48  Unternehmungen  der  Länder  mit  1.787  tätigen  Personen  gezählt. 
Davon  gehören  zur  Klasse  Kredit  und  Versichenmg  21  Unternehmungen  mit 
974  tätigen  Personen. 

Noch  spärlicher  sind  die  Unternehmungen  der  autonomen  Bezirke,  die 
im  ganzen  nur  316  tätige  Personen  in  58  Unternehmungen  beschäftigen,  u.  zw. 
hauptsächlich  in  Kreditinstituten,  dann  in  Steinbrüchen,  Sandgruben,  Ziegeleien 
u.  dgl. 

Die  Gemeinden  entfalten  eine  etwas  umfangreichere  gewerbliche  Tätig- 
keit. Sie  betätigen  sich  mit  2.014  Unternehmungen  und  16.118  tätigen  Personen 
in  69  Gewerbearten;  so  insbesondere  in  der  Gewerbeart:  ^ 

Kredit 950  Unternehmungen  mit  3^425  tätigen  Personen 

Leuchtgaserzeugung 55                ,,                  „    3.302         „            „ 

Zi^elei 199                „                  „    2.067 

Installation 5                „                  „     1.177         „            „ 

An  Unternehmungen  von  Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossen- 
schaften wurden  gezählt  in  der  Gewerbeart: 

Kredit 

Viktualienhandel 
Molkerei  .  .  . 
Buchdruck  .  . 
Zeitungen  .  .  . 
Ziegelei  .... 
Obst-  u.  Milchhdl 


5.579  ünt^rnelimungen  mit  11.607  tätigen  Personen  (63-7  und39-7%) 
1.047 
207 

38  ,,  „ 

11 
165 


3.916 

(  1-0  „  1-9%) 

1.869 

(  71  „  19-5%) 

1.430 

(  2-7  „  5-8%) 

713 

(  4-2  „  14-0%) 

576 

(  1-2  „  0-9%) 

373 

y  • 

(  0.6  „  0-8%) 

In  diesen  Zahlen  zeigt  sich  vor  allem  die  Bedeutung  der  Kredit-  und  der 
Konsumgenossenschaften;  09-5%  aller  genossenschaftlichen  Unternehmungen 
und  41-3%  aller  in  solchen  tätigen  Personen  entfallen  auf  die  erstgenannte 
Kategorie,  130  und  13-9%  auf  die  zweite;  die  Molkereigenossenschaften  repräsen- 
tieren schon  nur  noch  2-6  und  6-6%. 

(Fort.«etzung  im  nächsten  Heft) 
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Österreichs  Sparkassen  im  Jalire  1906. 

(FortBetKong.) 

IL  Die  Einleger  und  die  Zinsfußverhältnisse. 

Im  Anschlüsse  an  die  jüngst  an  dieser  Stelle^)  veröff entlichten  Daten  über  die  Ki^pütlt-  ^ 
bewegung  der  Sparkassen  im  Jahre  190ß  folgen  nmmiehr  im  nachstehenden  die  aof  die  * 
Einleger  bezüguchen  Ziffern  der  jüngsten  Aufarbeitung: 

Tabelle  I. 


AnteU 

d«r 
Linder 
an  der 
Summe 
Tonl90S 
in  Pn>- 
Mnton 


Verwaltiingsgebiete 


Zahl  der  Sparkassebficher  (Binleger) 


zu  Anfang 
des  Jahres 
19Ü6  im 
Umlauf*' 


Niederösterreich  . 
Oberösterreich  .  . 
Salzburg  .... 
Steiermark     .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Küstenland  .  .  . 
Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien    .... 

Galizien 

Bukoi^ina  .... 
Dalmatien  .... 


zu  Ende 

des  Jahres 

1906  im 

Umlaufe 


Im  ganzen 


190.) 
1905 
1904 
1903 
1902 


870.179 

255.345 

57.22( 

321.196 

75.()7() 

83.107 

37.030 

103.414 

,110.118 

208.384 

00.135 

276.624 

20.017 

290 


880.580  + 
259.396  + 
58.257  f- 
328.407  -f 
76.977  j- 
84.035J-i- 
36.3571— 


Zunahme  -|- 

oder  Abnahme  — 

im  Jahre  1M)6 


Bücher 


Prozente 


3,607.747 
3,546.572 


106.355 

1,174.656 

215.645 

02.567 

287.715 

20.755 

275 


3,711.977 
3,607.747 


3,464.7151  3,546.572 
3,384.678"  ^^«^7ir. 

3,283.808 


3.464.715 
3,384.678 


I 


-f 
+ 
■t- 
+ 


10.401 

4.051 

1.031 

7.211 

1.301 

928 

679 

2.941 

55.538 

7.261 

2.432 

11.091 

738 

15 


+ 
+ 
+ 
+ 


•80  + 


+  104.230 

-j-    61.175 

+    81.857 

L-    80.037 

+  100.870 


72  + 
+    M2  + 


+ 
+ 

+ 

1- 


+ 
+ 
+ 

+ 


2-89 
1-72 
2*36 
2-36 
307 


Zunahme  -|- 
oder  Abnahme  - 
im  Jahre  1906 


Bfleher 


ProMnte 


+  12. 
+   4. 


1-20 

1-59 

1 

2-25|+   3. 

1 

1 

1-83 

1-52 

4-96 

3-48 

2 

4-91 

3-69 

517 


+    1. 
—    7, 

31 

+    5, 


70|+ 
+ 
+ 
+ 


1 
5 


685 
070 
932 
240 
640 
824 
420 
744 
698 
510 
398 
740 
744 
18 


+  61.176 


+ 

+ 


+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


1-48 
1-62 
166 
102 
0-85 
100 
3-99 
3'S5 
2-92 
2-72 
1-58 
212 
3-86 
6-62 


+   1-72 


23-72 
6-99 
1-57 
8-85 
2-07 
2i6 
0-98 
5*29 

31*06 
6-81 
249 
7-76 
0-66 
OOl 


100^ 


Die  Einlegerzunahme  der  letzten  5  Jahre  betrug  mithin  im  ganzen  428.169  Einleger 
oder  13-04%,  während  für  die  Einlagen  eine  weitaus  höhere,  nämlich  um  25-75%  nachgewiesen 
wurde,  woraus  sich  die  in  diesem  Zeitraum  erfolgte  Steigerung  des  Durchschnittsgathabens 
eines  Einlegers  von  1.187-64  K  bis  auf  1.321-24  K.  sonach  um  133-60  K  oder  11-26%  erklärt 

Die  Zunahme  der  Intere^entcn  war  im  Jahre  1906  mit  104.230  (+  43.065  gegen  1906) 
eine  ungewöhnlich  große  und  wird  ülxjrhaupt  nur  von  der  des  Jahres  1889  (116.619)  übertroffen. 

Dabei  zeigim  im  GegcnstAnds jähre  0  Länder  günstigere  Ziffern  als  für  1906  (+  47.496 
Eüdeger),  nämlich:  Böhmen  (Zunahme  von  1906  um  23.840  größer  ab  im  Vorjahre),  Tird 
und  Vorarlberg  (j    10.685).  Galizien  (+5.351),  Steiermark  (+3.971),  Mahren  (+1.761), 

1)  Siehe  Mai-Heft  der  „Statistisehen  Monatechrift",  Neue  Folge.  XIII.  Jahrgang. 


V>rwaltun(Bgal.l«le 

V"ran.l?runK(.Ti  im 

..d  i,„  ,i,.i,r 

i'j« 

A 

nstalteD  mllZuUftliniB  ds 

lnt.r««nl= 

ifir" 

lD»»i>ii<nt«ii 

UpJmltBndf 

ZDDthm*  Im 

J.hrf IWPB 

im 

isoa 

absolut* 

Proiuit 

m 

8 
5-2 
II 

H 
1 
13 
20Ö 
7-2 
20 
45 
4 

339.573 
203.999 
53.72r 
303.700 
40.785 
44.01  li 
10.375 
120.589 
992,754 
179.569 
80.173 
274,313 
20.017 

354.874          1.5.301 

20S.7I7            4.718 
55.032            1.3fW 

314.063            7.30Ö 
42.270            1,485 
46,323            2,307 
10.858                4S3 

124.528             3.939 
l,a'i0.339           57.583 

187.390             7.831 
82.843            2.670 

285.502          11.189 
20.755                738 

4-51 
231 
243 
238 
3M 
5-24 
4-60 
3-27 
5-80 
4-36 
3-33 
408 
3-60 

Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähmn 

Bukowina 

Im  g&Dzon 

190G  .   . 
1905  .    . 
1904  .   . 
1903  .    . 
1Ö02  .    . 

544 

4«S 

51« 

497 
5a5 

2.Ö6(i.039 
2.711.867 
2,472.146 
2,272.503 

2,498.177 

2,783,496         116.857 
2.793.79«           82.109 
2.566.771          94.625 
2,386.383         113.880 

2.605,347        107.170 

4-38 
3-03 
3-83 

5'01 
4-29 

A 

DsUlUn  mit 

kh-aaba,»  Je 

/■hl  der 

lDter-»«l<Il 

tudmltEud« 

Abnobld.  in. 

Jihro  mis 

JA* 

luua 

•bsolut« 

Pro  tf  111 

13 

10 
1 

1 

3 
2 

530.(106 
51.346 
3.300 
14.430 
34.891 
3iM)91 
20.661 
72.825 
12H.3IH 
28.82.'i 
9.962 
2.311 
290 

,120,706 
50.879 
3.225 
14.342 
M.707 
37.712 
25.49« 
71.827 
124.317 
28.255 
9.734 
2.213 
275 

4.900 

067 

275 

94 

184 

1,37« 

1.162 

998 

2.fM7 

370 

238 

98 

15 

0>92 
1-30 
7-86 
O-Oö 
0-53 
3-33 
4-36 
l-,37 
162 
1-98 
2-3» 
4-24 
517 

Tml  und  Vorarlberg 

Müh»» 

DAlmatka 

Im  gamea 

190»  .   . 
1906  .    . 
1904   .    . 
1903  .    . 
1902  .    . 

113 

"(i 

73 

941.108 
834. 7a^ 
992.5(59 
1,112.175 
785.031 

938.481 
813.77! 
B79.801 
1,078.332 
779.331 

12.627 
211,934 

33.843 

6.310 

1-M 
2-51 
1-29 
30* 
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ScUlesien  (+  1.034),  Kärnten  (+  ßfil)  und  Krain  (-|-  104  Einleger).  Dn^nstiger  gestaltet« 
sich  das  Resultat  für  1006  hingegen  in  den  5  übrigem  Ländern  (—  4.441  Einleger),  und  zwar: 
in  NiederÖBterreioh  (—2.284).  im  Küatenlande  (—2.000),  in  Dnlmatien  (—33),  in  Ober- 
östorreich  { —  19)  und  in  der  Bukowina  ( —  6  Einleger). 

Immerhin  weisen  für  1900  noch  immer  12  (1905:  14)  Länder  eine  Einlegorzunahme  im 
ganzen  um  104.024  Interessenten  auf.  Hinsichtlich  des  Zuwachses  steht  wie  «onHt,  Böhmen  mit 
der  dieamal  ungewöhnlich  hohen  Ziffer  von  55.638  neuen  Interessenten,  somit  mehr  als  der 
Hälfte  der  Oesamtzunahme  olwnan.  Sodann  folgen:  Galisien  (-|-  11.091  Bücher],  Nieder- 
osterreich  {+  10.401),  Mähren  (f  7.291).  Steiermark  (+  7.211).  OberÖaterreich  (+  4.051), 
TirolmitVorttrlborg»)(-h  2.941),  Schlesien  (+ 2.432).  KärDlen(-|-  1.301).  S:il7,burg(+  1,031), 
Krain  (+  928)  und  die  Bukowina  (+  738  Bücher). 

Abgenommen  hat  die  Zahl  der  Interessenten  hingegen  im  Küstenlande  um  679  oder 
1-83%  (Abnahme  der  Einlagen  2-21%)  Unit  in  Dalmatiunum  15  oder  ,5-17%  (KapitjÜBrüokgang 
5-17%). 

über  dem  diirehachnittlichen  Relativ^u wachse  der  Einleger  na  2*99%  (1905  nur 
172%)  stehen  diesmal  nur  4  Länder,  nämlich:  Böhmen  (+  4-96%).  GaÜBien  (+  401),  die 
Bukowina  (+  3-69)  und  Mähren  (-1-  3-48).  Hieran  reihen  sich:  Schlesien  (-[- 2-70),  Stetermark 
(+  2-26).  Salzburg  (+  1-80).  Kärnten  {+  1-72),  OberoBterreich  (+  1-59),  Tirol  mit  Vorarlberg 
(4  l-52),Ni©dorosterreioh(+  1-20)  undKrain(+  1-12%),  Von  der  Gesaratzahl  der  Ende  1906 
im  Umlaufe  befindlichen  Sparkassebücher  entfallen  auf  fiölunen  allein  31-65%  (Einlagen 
sogar  32-51%),  auf  Niederösterreich  23-72%  (23-15%).  auf  Steiermark  8-83%  (0-09%),  auf 
Galizien  7-75%  (5-46%),  auf  OlwrÖsterroich  e'99%  (7'83%),  auf  Mäliren  5-81%  (n'45%). 
auf  Tirol  mit  Vorarlberg  6'29%  (6-20%),  auf  Sohlesien  2'40%  (2-33%),  auf  Krain  2-26% 
(2-27%).  auf  Kärnten  2-07%  (1-72%).  auf  Salzburg  1-57%  (1-59%).  auf  das  Küstenland 
0-98%  (0-99),  auf  die  Bukowina  0-56%  (0-41%)  und  auf  Dahnatien,  sowie  bei  den  Einlagen, 
nur  0-01%  ^ler  Interessen t«D, 

Wie  Tiele  Anstalten  eine  Zunahme  der  Einleger  erfuhren  und  wie  groß  die  Ansahl  jener 
war,  bei  welchen  ein  Abfall  der  Teilnehmer  eintrat,  «oigt  die  Tabelle  11. 

Entsprechend  dem  erheblich  besseren  EndergeboisBe  von  1006  (Zuwaolis  an  Einlegern 
um  43.065  großer  ah  1905),  zeigen  natürlich  auch  die  vorstehenden  Ziffern  insofern  ein 
güuMtigorea  Resultat,  als  aich  die  Summe  der  Zunahme  von  82.109  auf  116.857,  sonach  um 
34.748  erhiihta,  jene  der  Abnahme  aber  um8.307verringerte,  worausaichdie  um  43.055  Ein- 
leger groDere  Znwachsziffer  ergibt. 

Die  Anzahl  jener  Sparkassen,  deren  Einlcgerstand  sich  vermehrte,  hat  im  Jahre  1006 
von 408  auf  544  (höchste  bisherige  Ziffer)  zugenommen,  mithin  um  46  Anstalten  (Böhmen  -j-  20, 
Galizien  +  11.  Mäliren  -|-  10,   Steiermark  +  7.  Oberösterreich  —  4  usw.). 

Auf  eine  Sparkasse  entfiel  für  1906  ein  durchschnittlicher  Zuwachs  von  215  Einlegern, 
gegen  nur  16Ö  im  Vorjahre,  183  im  Jahre  19(M.  229  von  1903  und  212  von  1902.  Vermindert 
hat  sich  hingegen  der  Einlegerstand  ira  Jahre  1906  bei  78  (1906:  113)  Anstalten,  mithin  um 
35  weniger  als  im  Vorjahre,  wobei  7  Lünder  ein  um  44  gOnatigeres  Resultat  aufweisen  (obenan 
Böhmen  mit  —  20,  Qalizien  —  9.  Steiermark  —  6,  Mähren  —  5  Anstalten)  wülu^nd  sich  nur 
in  4  Ländern  etwas  höhere  Ziffern  mit  Einlegerabfall  finden. 

Die  Einlegerabnahfflc  betrug  in  dieser  Gruppe  diesmal  nur  12.627  (1905:20.934),  mithin 
per  Anstalt  162  Einleger,  gegen  185  im  Vorjahre.  188  im  Jahre  1904,  386  von  1903  und  nur  86 
von  1902.  Dabei  erreichte  jedoch  tatsächlich  die  Abnahme  in  46  von  78  Fällen  nur  je  weniger 
als  50  Einleger,  lOmal  je  50  bis  100,  Omal  je  100  bU  200,  5mal  je  200  bis  300  Einleger  und  nur 
bei  8  Sparkassen  eine  höhere  Ziffer,  nämlich:  bei  der  Triester  Sparkasse  368  (1'87%  des 
Anfangsatande«),  in  Böhmisch -Leipa  460  (3'68%).  in  Dentsoh-Brod  463  (0-01%),  in  Briien 
481  (5-00%),  in  Pola  794  (11-30%),  bei  der  Kraiaischen  Sjiarkasse  in  Laibach  1.379  (3'53%) 
bei  der  Neuen  Wiener  Sparkasse  1.690  (3-74%)  und  bei  der  Ersten  österreichischen  Sparkasse 
sogar  2.739,  jedoch  nur  0-63%  des  Gesamtslandes  an  Einlegern. 

Der  Einlegerabfall  war  zumeist  auch  relativ  unerheblich  (33mal  je  weniger  als  1%, 
17m«l  je  1%  bis  2%,  6mal  2%  bis  3%,  OraiJ  3%  bis  4%.  2mal  4%  bis  5%,  3mal  5%  bis  6%) 
und  betrug  nur  in  8  Fällen  je  mehr  als  6%,  nämlich:  in  Tachau  713%,  In  St.  Joiiann  in  Salz- 
burg 7-86%,  in  Ottensheim  9'68%.  in  Deutach.Brod  9-91%,  in  Zara  10'91%,  in  Pola  n-30%, 
in  Odcfberg  12-89%  und  in  Siiiatfn  Stadt  I4>00%.  Die  nachfolgende  Zusammenstellung 
zeigt,  daß  sieh  das  Verhältnis  der  Einleger  der  Siiorkaseen  zur  Bevölkerungsziffer  von  Jahr 
Jahr  zu  Jalir  bessert,  jedoeh  nur  in  sehr  bescheidenem  Hafie. 

■)  Ue  fipi-rkuse  in  Scbwkz  in  Tirol  hu,  onnii  vorgBfiillDDsT  HaliersKtianen,  die  betiOrdlivhe  B*- 
willigunc  »hslteu.  dou  BraIiDDaga*bi<'Itluil  tär  IBDS  anl  Tereiiil  mit  juatm  fOr  I9UI  verfuHa  tu  dürfen. 

nrmliabe  Spurlnusabücher.  tod  Bnde  ISUÜ  bU  finde  vijb  ron  30.911  big  nf  0.101   v<rriug«rl  und  *lrd 
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Yerwaltimg^ebiete 

Niederosterreich 
Oberösterreioh  . 
Salzburg  .  .  . 
Steiermark  .  . 
Kärnten      .    .    . 

Krain 

Küstenland    .    . 
Tirol  u.  Vorarlberg 
Böhmen  .    . 

Mähren  .  .  . 
Schlesien  .  .  . 
Galizien  .... 
Bukowina  .  .  . 
Dalmatien      .    . 


Auf  je  lOOU  Ein- 
wohner   entfal- 
len £nde  1906 
Sparkasse- 
bücher 

269 
311 
279 
232 
206 
162 

45 
190 
178 

84 
126 

36 

26 
1 


Zunahme  •\- 

oder 

Abnahme  — 

gegen  1905 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 

+ 
+ 


4 
2 
4 
4 
2 
1 
2 
8 
2 
2 


Auf  eine  Spar- 
kasse entfallen 
Ende  1906  Spar- 
kassebücher 

10.871 

5.639 

6.473 

5.762 

5.921 

9.337 

12.117 

10.909 

5.221 

2.630 

3.560 

5.994 

5.189 

138 


Zunahme  4~  oder 

Abnahme  —    gegen 

1905 


+ 


6 
88 


+  115 

+  27 

+  100 

+  103 

—  258 

—  462 
+  248 

—  50 

—  195 

—  19 
— 1.483 

—  7 


Im 
ganzen 


Ende  1906 
1905 
1904 
1903 
1902 


>» 


»» 


» 


»> 


134 
131 
130 
128 
127 


+  3 

-I-  1 

+  2 

+  1 

+  3 


5.955 
5.904 
5.961 
5.922 
5.856 


+ 

+ 
+ 
+ 


51 
57 
39 
66 
74 


Im  ganzen  besserte  sich  das  Verhältnis  in  den  letzten  5  Jahren  nur  von  124  auf  134  Ein- 
leger per  1.000  Einwohner,  sonach  nur  um  10  Einleger,  wobei  der  geringste  Zuwachs  auf  die 
Jahre  1903  und  1905  entfällt. 

Ein  Rückgang  trat  im  Gcgenstandsjalire  nur  im  Küstenlande  (EinlcgerabfaU  in  Pola 
und  Triest)  ein,  während  4  Länder  unveränderte  und  9  höhere  Zahlen  zeigen  als  1905,  nament- 
lich Böhmen  {-{-  8).  Obenan  steht  nach  wie  vor  Oberösterreich  mit  311  Sparkassebüchern 
auf  je  1.000  Einwohner  und  beschließt  Dalmatien  mit  nur  44  Einlegern  auf  je  100.000  Köpfe 
die  Reihe.  Die  Interessentenziffer  per  Anstalt  erhöhte  sich,  da  der  Zuwachs  an  neuen  Spar- 
ka88en(-f-  1*96%)  kleiner  war  als  jener  der  Einleger  ( -|-2'89%),  von  5.904  auf  5.955  per  Anstalt, 
wobei  das  Küstenland,  Tirol  und  Vorarlberg  und  Niederösterreich  die  höchsten  Ziffern  auf- 
weisen. 

Es  folgt  nunmehr  eine  Darstellung,  welche  die  Bewegung  im  Einlegerstande  für  die 
letzten  5  Jahre  veranschaulicht. 

Zahl    der    Sparkastebüoher 


janr 

Stand  mit  Anfang 

Im  LiRuie  def 

1  Jahres 

Stand  mit  Ende 

des  Jahres 

neu  ausgegeben 

getilgt 

des  Jahres 

1902  ..   . 

3,283.808 

551.656 

450.786 

3,384.678 

1903  .    .    . 

3,384.678 

553.854 

473.817 

3,464.715 

1904  .    .    . 

3,464.715 

5-27.355 

445.498 

3,546.572 

1905  .    .    . 

3,546.572 

522.985 

461.810 

3,607.747 

1906  .    .    . 

3,607.747 

555.548 

451.318 

3,711.977 

1902—1906  Summe 


2,711.398 


2,283.229 


+  428.169 


In  den  letzten  5  Jahren  traten  demnach  den  Privatsparkassen  2,711.398  neue  Interes- 
senten bei  (den  k.  k.  Postsparkassen  1,424.794)  und  wurden  dagegen  2,283.229  (Postsparkassen 
967.803)  der  bestehenden  Einleger  gänzlich  entfertigt,  was  einen  Zuwachs  von  428. 169  neuen 
Einlegern  (bei  der  Postsparkasse  hingegen  456.946)  oder  13*04%  (bei  den  Einlagen  25-75%) 
des  Standes  von  Anfang  1902  ergibt.  Von  dieser  Zunahme  entfallen  auf  1902:  100.870,  auf 
1903:  80.037,  auf  1904:  81.857,  auf  1905  nur  61.175,  auf  1906  aber  104.230,  mithin  die  höchste 
Ziffer. 

Wie  sich  die  Einlegerbewegung  in  den  einzelnen  Ländern  in  den  beiden  letzten  Jahren 
▼olkog,  zeiet  die  umstehende  Tabelle  lU. 

Die  Zahl  der  neu  ausgegebenen  Bücher,  welche  in  den  beiden  Vorjahren  einen 
RüdLgang  (1904  —  26.449  und  1905  —  4.370)  um  30.869  erfahren  hatte,  erhöhte  sich  diesmal 
um  32.563  oder  6*23%  und  erreichte  mit  555.548  neuen  Büchern  die  höchste  bisher  jemals  zu 
▼eraeiehnen  gewesene  Ziffer,  wobei  überdies  die  Entfertigungen  um  10.492  oder  2-27%  kleiner 

als  im  Jahre  1905.  Dabei  zeigen  nunmehr  sogar  10  Länder  eine  Zunahme  der  Zahl  der 
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Niederöetrireich  .    . 
OberÖBlcrreioh      .    . 

Sftlzburg 

Stetonnark  .... 
Kämteii 

KÜHteDland  .... 
Tirol  u.  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Im  gansen 

emittierten  Bücher  in  ganzen  um  40.1108,  walirond  die  Abnahme  gegenüber  der  Vorjahmtffer 
in  3  Gebieten  7.945  betrug.  GrÖücr  war  die  Zahl  der  neuen  Einleger  insbesondera  in  Böhmen 
(i- 29.008),  niolit  uneriieblich  iib<r  auch  u  Galizien  (  f  3.863),  in  Steiermark  (4-3.619), 
In  Mähren  (+  1.575)  und  in  Oberosterreich  (4  1.007).  Verringert  hat  sieh  der  Zudrang  bu  den 
Sparkasaenhingegen:  in  Tirol  und  Vorarlberg  (—  3,6)1,  wobei  jedoch  an  das  beroitaerwHuite 
Entfallen  der  Daten  von  Schwaz  erinnert  w^en  muQ),  in  Niederöaterreich  ( —  3.ßl5,  bei  der 
I.  ÖHtcrreichischen  SparkasHe  in  Wien  allein  —  3.614)  und  im  Küstenlande  ( —  810). 

In  4  lÄndcrn  entfällt  die  bisher  hÜchHte  alwotute  Ziffer  der  Neueinlagen  auf  das  Gegea- 
standnj'alir.  nämlich  in  Steiermark,  in  Bölunen,  in  Mäiiren  und  in  Schlesien,  in  3  Ländom  anf 
1004  (Krain.  Küstenland,  Bukowina),  in  Tirol  mit  Vorarlberg  und  in  Galizien  auf  1902.  in 
Nieder-  und  OberÖHterreieli  sowie  in  Kärnten  auf  I90(>.  in  Dalmatien  auf  1808  und  in  Salzburg 
Hogar  whon  auf  1897.  Im  VerhältAiHHe  zu  den  bereit»  bestehenden  li^inlagen  bildeten  die  neu 
ausgegebenen  Büeher  lOCfi:  I0-8()P{,  (hoehnte  Ziffer  seit  189fi).  1903: 16-36%.  1904  nur  15'22%, 
19<^  Hiigar  nur  mehr  14-75%  (niodriiNte  bisher  ii))orhau|it  vorgekommene  Ziffer).  1906  aber 
wieder  lo-U'fta,  wobei  allerdings  in  Betracht  KU  ziehen  ist^  daß  der  Anfangsatand  Reibst  von 
Jahr  zu  Jahr,  der  absoluten  Zahl  naeli.  ein  größerer  wird.  Dadurch  verringerte  sich  in  den 
letzten  25  Jahren  ungeachtet  der  erhebliehen  Verraehi'ung  der  Noueinlagcn  (1881:  342.941. 
1906  aber  555.548)  die  Relativirahl  der  letzteren  von  23-31%  bis  auf  1540^^. 

Eine  günstigere  diesbi'zügliche  Relativziffer  als  im  Vorjahre  findet  sich  1006  in  8  Län- 
dern, wobei  nnmentlicli  BKlunen  (  f  223%).  Steiermark  (4-  097%)  und  Galizien  (4- 0-82%) 
vorteilhaft  inH  Auge  fallen,  währimd  dieErMt«inlagen  in  6  Ländern  abnalimen,  imib«eoadere 
im  Küstenlandu  (—  3-34%).  in  Tirol  mit  Vorarlberg  (—  1-36%)  und  in  der  Bukowina 
( —  1-21%).  Der  relativ  stärkste  Zudi'Ung  neuer  Kinleger  zeigt  sich,  wenn  auch  in  neuerdings 
abgexchwächem  Maße,  noch  immer  in  der  Bukowina  mit  31-95%  (1003  noch  36-05%),  in 
Galizien  mit  28-88%  und  im  Kustenlnndo  mit  2«2I%  ( 1904 noeli  32-41%) dos  Anfangastande«. 
Hieran  reilien  »icij  in  weitem  Abstände:  Krain  (lf}-88%).  Steiermark  {1628%),  Böhmen 
( l!i--2S%).  Mäliren  { 1447%).  Kärnten  {14'41%).  Salzburg  (13-«9%),  Niederönterreich  ( 1308%). 
Dalmatien  (12-41%),  Schlesien  (1238%).  Tirol  mit  Vorarlberg  (I13ö%)  und  endlich  Ober- 
risterreieh,  wo  ohnehin  derzeit  schon  auf  je  10  Kö|ifc  3  Sparkassebilcher  entfallen,  begreiflicher- 
weise mit  der  kleinsten  Ziffer  von  nur  lÜ-78%  des  Anfangsstandua.  Während  die  neu  aus- 
gegelH-nen  Bücher  im  Jalire  1906  um  32.ti53  oder  6<23%  zunahmen,  verringerte  sich  anderseits 
die  Zahl  der  getilgten  Bücher  um  10.402  oder  2-27%,  wodurch  das  Endergebnis  ein  um 
43.0ö."i  günstigeres  wurde  als  im  Vorjahre.  DalK-i  zeigen  diesmal  nur  6  Länder  (19a5:  11) 
ein  I'luH  der  Entferligungeu  um  7.842.  wHlirend  die  getilgten  Bücher  in  den  8  übrigen  Ländern 
eine  Abnalimo  gegejiübur  dem  Viirjiihre,  und  xwai  im  giinzen  um  18.334  Bücher  aufweinen. 

Kleinere  Tilgungen  finden  Kicii  namentlich  in  Tirol  mit  Vorarlberg  ( —  14.206),  in  Qali~ 
zion  {—  1.488)  und  in  Niedei'twi erreich  {—  1.231).  grijllero  hi:igegc4i  insbesondere  in 
(4-  [i.im).  im  KuHtenlande  (-1-  1.280)  und  in  Obcrosterreicb  (+  1.116). 
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Von  den  bestehenden  Einlegern  (Anfangsatand  -|-  neue  Einleger  dos  betreffenden 
Jahres)  wurden  entfertigt  1899: 12-36%  (höciiste Ziffer  seit  1892).  1900:  12-22%.  1901:  ll-86"b* 
1M2:  11-75%.  1903:  1203%,  1904:  1116%.  19a5:  11-35%,  1906  aber  nur  10-84%  und  damit 
ifie  kleinste  diesbezüglich  bisher  überhaupt  nachgewiesene  Ziffer. 

Von  der  Gesamtziffer  der  Einleger  zogen  aucli  diesmal  wieder,  entsprechend  den  hohen 
Ziffern  bei  den  Neueinlagen,  im  Küstenlande  mit  22-22%,  in  der  Bukowina  mit  21-42%  und 
ia  Galizien  mit  19-11%  die  relativ  meisten  die  CSuthaben  gänzlich  zurück.  Sodann  folgen  mit 
(eeriiigeren  Entfertigungen:  Dalmation  (15-64%).  Krain  (13-49%),  Steiermark  (12-07%). 
KÄTOten(ll-09%).Xiederösterreich(  10-47%),  Salzburg  (10-46%).  Mähren  (9-34),  Böhmen 
(8-"95**o).  Tü-ol  mit  Vorarlberg  (8-84%),  Schlesien  (8-62%)  und  endlich  Oberösterreich  mit  der 
günstigsten  Ziffer  von  nur  8-30%  an  Tilgungen. 

Im  Verhältnisse  zu  den  neu  ausgegebenen  Büchern  des  Jahres  betrugen  die  Entferti- 
gungen diesmal  die  ungewöhnlich  niedrige  Ziffer  von  nur  81-24%  (höchste  Ziffer  90-16%  im 
Jmhre  1897)  gegen  88-30*?^  im  Vorjahre.  Das  günstigste  Verhältnis  findet  sich  in  dieser  Be- 
sieliung  wieder  in  Böhmen  mit  diesmal  sogar  nur  67*53%  (1905:  77*69%),  dem  Mähren  mit 
75-9I%  und  Schlesien  mit  78-21%  zunächst  kommen.  Im  Jahre  1906  erfolgten  2.710,046 
Teileinzahlungen  (1905  nur  2,556.972),  d.  h.  Xachlagen  zu  bereits  bestehenden  Einlagen, 
bingegen  aber  nur  2,230.113  Teilrückzahlungen  (1905:  2.280.099  Posten).  Aus  diesen 
Ziffern  geht  die  gewiß  sehr  interessante  Tatsache  hervor,  daß  von  10  Einlegern  (Sparkassebuch- 
besitzem)  durchschnittlich  nur  zirka  7  im  Laufe  des  Jahres  beim  Schalter  der  Sparkasse  er- 
«cheinen,  um  Nachzahlungen  zu  leisten  und  sogar  nur  zirka  6,  um  Behebungen  vorzunehmen 
(bei  der  k.  k.  Postsparkasse  entfallen  hingegen  auf  je  10  Einleger  im  Jahre  1906  16  Einzah- 
lungen). 

Die  Teileinzahlungen,  welche  im  Vorjahre  nur  die  geringfügige  Zunahme  von  21.723 
Pusten  aufzuweisen  hatten,  erhöhten  sich  1906  in  ungewöhnlichem  Maße,  nämlich  um  153.074 
Pusten  oder  5-99%  (1905  nur  um  0-86%),  wobei  11  Länder  größere  (f  165.390)  und  nur  3 
etwas  kleinere  ( —  2.316)  Ziffern  aufweisen.  Zugenommen  haben  die  Teileinzahlungen  nament- 
lich: in  Böhmen  (-^  82.293  Posten),  in  Niederösterreich  (-f  26.312),  in  Galizien  (-f  16.416). 
in  Mähren  (—  8.706),  in  Steiermark  (-^  7.630)  und  in  Schlesien  (-f  6.532  Posten).  Die  Abnahme 
Terteilt  sich  auf  das  Küstenland  ( —  1.378).  auf  die  Bukowina  ( —  932)  und  auf  Dalmatien 
( —  6  Posten). 

Die  Anzahl  der  Teilrückzahlungen,  welche  1905  um  101.605  zugenommen  hatten, 
rerringerte  sich  im  Gegenstandsjahre,  ein  seltener  Fall^  um  49.986  Posten  oder  2-19%  (1905 
—  4-66**o)-  Dabei  vi-eisen  diesmal  10  Länder  ein  Minu-^  von  64.450  Posten  auf  (ausschlaggebend 
Böhmen  mit  —  29.859  und  Niederösterreich  mit  —  21.922  Posten)  und  nur  4  Gebiete  ein  Plus 
Von  14.464  Posten,  wovon  auf  Galizien  7.533  und  auf  Oberösterrcich  4.459  kommen. 

Im  Jahre  1906  entfielen  auf  je  I.CHIO  Interessenten  (Anfangsstand)  751  (1905:  721) 
Teileinzahlungen  und  618  (1905:  643)  TtMJrückzahlungen,  mithin  bei  Einzahlungen  um  je 
3U  mehr,  bei  den  Rückzahlungen  alxT  um  25  Posten  weniger. 

Der  gesamte  Parteienverkehr  im  Einlagsgeschäfte  der  Sparkassen  gestaltete  sich 
wälirend  des  letzten  Quinquenniums  folgendermaßen: 

8  u  m  ni  e  d  e  r  _ 

_.       ,  ,  w> .   ,      .  ,  QoRamter 

Im  Jahre  Einzahlungs-  RuokzahmngR-  Parteienvorkehr 

posten  po.iten 

1902 2,9Ä>.877  2.517.450  5.443.327 

1903 2,999.477  2,570.425  5.569.9(V2 

1»>4 3,062.604  2.623.inV2  5,686.596 

19115 .3,079.957  2,74 1.<M«)  5,821. S(m 

19<«  ....    ....  3,2()5.594 2.<>8 1.431 5,947.025 

Von  HKI2  bis  1906    .   15,333.509  13,135.207  28,468.716 

In  den  letzten  5  Jahren  hatten  die  Sparkassen  niitliin  28.46S.716  Parteien  im  Einlagen- 
verkehre allein  abzufertigen,  von  welchen  r).^S()**y  p]inzahlungen  machten  und  4()-14"„  Rück- 
zahlungen empfingen.  Seit  HK)1  hat  der  jälirliehe  l*arteienverkehr  um  747.367  l'arteien  14-37'*o 
Kusenommen  und  zwar  bei  den  Einzahluri^^en  um  475. UMi  oder  1703*\).  bei  den  Rückforde- 
runffen  hing«*gen  nur  um  272.261  oder  1  l-^O'^,.  Der  Anli'il  der  Rückforderungen  am  gesiimten 
Parteienverkehrc»  stellte  sich  1898  auf  4SUr)^\,  (luiehste  Ziffer),  1S99  auf  46-:<0^\,,  liKK.)  auf 
46-56"o.  1-><»1  auf  46-33^o,  1^>'-  auf  46l>5«'^,,  1<K)3  auf  461.V'^^.  liMM  auf  4614'\,.  UM»,"»  auf 
4710^0'  1Ö<^»  aber  nur  auf  45  (M>%. 

Über  die  Verteilung  der  Einlegernaeh  der  HtUieder  einzelnen  (luthaben  gil>t 
dit»  nachfolgende  Tabt»lle  IV.  welche  <iie  Kinleiier  in  9  (»ruppen  zusammenfaßt.  .Vuskunft. 

Statistische  Monatschrift.  lüUÖ.  '•^l 
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Mitteilungen  und  Miszellen.  Sit 

Bei  einer  absoluten  Zunahme  um  104.230  Einleger  (1905  nur  61.175)  zeigen  auch  diesmal 
wieder  sämtliche  Stufen  für  1906  einen  Zuwachs. 

Es  nahmen  nämlich  zu 


die 

Einlagen 

unter  200  K 

um 

50.529 

Einleger 

oder  3-64% 

von 

200  K  bis     1.000  K 

17.388 

»♦ 

1-52% 

1.000  ÜT    „      2.000  X 

13.617 

»» 

2-90% 

2.000  X    „      4.000  X 

10.939 

»» 

3-28% 

4.000  Ä'    „      6.000  ÜT 

6.762 

»» 

4-68% 

6.000  X    „      8.000  iC 

2.264 

»» 

4-08% 

8.000  Ä'    „    10.000  iC 

1.220 

»» 

3-83% 

10.000  Ä'    „    20.000  Ä' 

1.938 

»» 

4-23% 

über  20.000  K 

573 

»> 

3-77% 

die  Einlagen  nahmen  im  ganzen  zu  um  104.230  Einleger  oder  2-89% 

Da  diesmal  um  43.055  Einleger  mehr  zuwuchsen  als  im  Jahre  1905  (61.176  oder  1'72%), 
ist  die  Zunahme  in  einigen  (5)  Stufen  erheblich  größer  als  im  Vorjahre  (-\-  45.241),  immerhin 
aber  auch  in  4  Stufen  der  höheren  Beträge  um  2.186  kleiner.  Das  Gros  der  Zunahme  entfällt, 
und  zwar  diesmal  in  höherem  Maße,  auf  die  kleinsten  und  kleinen  Einlagen  der  3  untersten 
Stufen  (bis  zu  2.000  K)  mit  81.634  Einlegern  (1905  nur  37.384)  oder  78-23%  der  Summe 
(1905  nur  61-60%).  Die  mittleren  und  größeren  Einlagen  haben  diesmal  zumeist  weniger 
erheblich  zugenommen,  doch  ist  die  Relativzunahme  in  den  5  obersten  Stufen  (Einlagen  über 
4.000  K)  weitaus  größer  als  bei  den  kleineren  Einlagen. 

Die  Einlegcrzunahme  des'  Jahrfünftes  1902 — 1906,  mit  im  ganzen  428.053  Einlegern, 
verteilt  sich  folgendermaßen: 

Zahl    der    EinIngen    mit    Beträgen    von   je 

untPr  '^^  ^  l.OOÜ  Ä  2.000  K  10.000  K  mehr 

Im  Jahre  ikwi  r-  ^>s  bis  bis  bis  als 

**  ^  1.000  TT  2.000  K  10.000  K  20.000  M  20.000  K 


1902  .    .    .    .+  41.583  +22.619 

1903  .    .    .    .+  24.819  +10.273 
190i  .    .    .    .+  26.974  +16.443 

1905  .    .    .    .+  21.999  t-   9.250 

1906  ....  4-  50.529  +17.388 


26.504  +   6.782  +  1.847  +1.419 

15.689  +25.385  +  2.774  +1.097 

13.410  +21.588  +  2.471  +    971 

6.135  +20.841  +  2.441  +     509 

13.617  +20.185  +  1.938  +    673 


Im  ganzen      .+  165.904        +75.973         +75.355        +94.781       +11.471         +4.669 
In  %  .    .        38-76  17-75  17-60  22-14  2-68  1-07 

Von  je  1.000  Einlegern  Zuwaclis  seit  1901  entfallen  somit  auf  jene  mit  Beträgen  unter 
200 Ä":  388,  auf  die  von  200  bis  l.OfX)  K:  177,  auf  die  nächste  Stufe  von  1.000  bis  2.000  K:  176, 
auf  die  weiter  ausgreifende  von  2.a)0  bis  10.000  K  sogar  221,  auf  jene  von  10.000  bis  20.000  K 
hingegen  nur  mehr  27  und  auf  die  oberste  Stufe  von  melu*  als  20.000  K  sogar  nur  11  Einleger. 

Die  Veränderungen  in  den  einzelnen  Gruppen  gelangen  für  1906  im  nachfolgenden 
sowohl  hinsichtlich  der  absoluten  als  auch  der  relativen  Zahlen  mit  Beziehung  auf  die  einzelnen 
Länder  zur  Erörterung. 

Die  1.  Gruppe  der  kleinsten  Einlagen  von  je  weniger  als  200  Kronen 
umfaßt  mit  1,439.726  Einlegern  (Ka})ital8betrag  mithin  im  Maximum  nur  gegen  288  Mülionon 
Kronen),  diesmal  um  50.529  Einleger  mehr  als  im  Vorjahre.  Dabei  weisen  13  Länder  eine 
Zunahme  von  50.550  und  nur  eines,  nämlich  Krain,  eine  Abnahme  um  21  Einleger  auf. 
Das  Plus  war  namentlich  in  Böhmen  (28.984)  besonders  groß,  jedoch  auch  in  Niederösterreich 
(+4.170),  in  Galizien  (t  3.351),  in  Steiermark  (+3.306),  in  Mähren  (+2.937)  und  in 
Salzburg   {-'-  2.762)   ziemlich   erheblich. 

Die  kleinsten  Posten  von  je  weniger  als  200  K,  welche  schon  im  Jahre  1885  mit 
39*61%  aller  Einlagen  den  relativ  höchsten  Stand  erreicht  hatten,  seither  aber  bis  auf 
38-51%.  im  Jahre  1905,  gesunken  waren,  hoben  sich  im  Gegenstands  jähre  wieder  auf  38-79%. 
Dabei  weisen  diesmal  sogar  10  Länder  gi()üere  Ziffern  auf  als  im  Vorjahre,  namentlich  : 
Dalmatien  (  {  9-5r)<v  ?).  Salzbur^r  {4'\H%),  das  Küstenland  (3-73%),  die  Bukowina  (l-2(yj;,) 
und   Böhmen  (  p  00()<;ö). 

Abnahmen  finden  sich  in  den  4  Ländern:  Galizien  ( — 0-79%),  Kärnten  (0-57%), 
Krain  (0-43%  und  Oberösterreich  ( —  ()-l(V^ö)-  ^^'^vch  wie  vor  zeigen  die  Bukowina  mit 
57-09%  und  (ializien  mit  41)-75**f)  die  luichste  Kelativziffer  der  kleinsten  Einlagen;  sodann 
folgen  üIkt  dem  ReiolisdurcliHclinitte:  das  Küstenland  (40-92%).  Mähren  (39-63%),  Böhmen 
(39-OOO'i,)  und  Steiermark  (3S-9H'»„)  und  unter  demselben:  Xiedenisterreich  (38-23%),  Schle- 
sien (38-15%),  Kärnten  ('My4<)%),  Krain  (3()-24"o).  Salzburg  (35-65%),  OlxTÖsterreich  (:M-29V;,), 
Dalmatien  (31-28^;;,)  und  Tirol  mit  Vorarlberg  (29-55%). 
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Die  -2.  Gruppo  der  kleinen  Einingün  von  je  200  K  bis  1.000  K"  z<jigt  mit 
nunmehr  1,161.232  Einlegern  (Kapitalsbetran  demnaph  zwischen  232  und  1.161  Millionen 
Kronen!  diesmal  eine  Zunahme  um  17.3B8  Posten  (I9a^:  0.2ßO)  oder  nur  1-52%  mithin 
den  kleinsten  Belativzuwneha  unter  iillen  Gruppen.  Dabei  weisen  8  Ijänder  +  22.405.  die 
6  übrigen  aber  — S.077  Einleger  auf.  Auch  hier  war  der  Zuwachs  in  Böhmen  mit  -|-  12.468 
am  beiangroiohsten.  jedoch  auch  in  Galixjen  (+4.425),  Mahren  (+2.097)  und  Steiermark 
,  (+  1.870)  erheblich,  Die  Abnahme  betraf  in  erster  Reihe  das  Küstenland  (—2.143)  und 
in  geringerem  Maße:  Niederöaterreioh  (— B8B),  Salzburg  ( — 872)  und  Krain  (—774). 

Diu  Einleger  dieser  Gruppe,  die  1890  noch  35-90%  aller  Intere^isenten  betrugen  und 
190!  nur  mehr  3305%  erreichten,  verringerten  sich  1902  auf  32-73%.  1903  au£  32-27%. 
1904  auf  31-99%.  1905  auf  3171%  und  1906  auf  31-28%  und  verzeichnen  damit  den  niedrig- 
sten bisher  in  dieser  Stufe  ausgewiesenen  relativen  Stand.  Dabei  zeigen  im  Gegenstanda- 
jahre  sogar  12  Länder  verringerte  Anteile,  und  zwar  über  dem  Durchschnitte  (—0-43%): 
das  Küstenland  (—  5-23%),  Salzburg  (—  2-14%).  Dalmatien  (—  1-77%),  Krain  {—  1-32%). 
Tirol  mit  Vorarlberg  (—  0-68%),  Niederosteireich  (—  0-48%)  und  Kärnten  (—  0-46%). 
Höhere  Ziffern  finden  sich  hingegen  nur  in  Galizien  (+  0-40%)  und  in  der  Bukowina 
(+  0-09%). 

Entsprechend  der  geringen  Beteiligung  an  den  kleinsten  Einlagen  von  weniger  als 
200  K.  weist  in  der  zweiten  Gruppe  (von  200  A'  bis  1.000  f)  Dalmatien  mit  45-82%  die 
Mftximalziffer  auf.  Hieran  reihen  sich:  Kärnten  (36-28%).  Tirol  und  Vorarlberg  (35-02%). 
Krain  (34-48%).  Rabburg  (33-96%).  Steiermark  (33-26%).  Obcrosterreich  (32-76%). 
Schleoien  32-74%).  Böhmen  (30-949,,),  Küstenland  (30-84%).  Mähren  (30-32%).  Nieder- 
DSterreich  {30-Z3%).  Oaliwen  {27-83%)  und  endlich  die  Bukowina  mit  nur  2312%.  du  in 
■den  beiden  letatangeführtcn  Löoidern  das  Gros  der  Einlagen  (49-75%  und  ö7-09%)  auf  die 
kleiaBt«n  Betrage  entfällt. 

Faßt  man  die  beiden  Gruppen  der  kleinen  Einlagen  bis  zu  1.000  S^  zu- 
sammen, so  zeigt  sich,  daß  dieselben  Ende  1906  2.600.958  Einleger,  von  3.711.977  überhaupt 
bestehenden,  umfassen  und  im  letzten  Jahre  bei  einer  Gesamtzunahme  um  101.230  Einleger 
(2-89%)  auf  diese  Stufen  ein  Zuwachs  von  67.917  (nur  2-68%)  entfällt.  Der  Anteil  dieser 
kleinen  Einlagspusten,  der  im  Jahre  1891  bereits  73-36°^  der  Summe  der  Interessenten 
betrug,  reduzierte  sich  seither,  mit  einer  einzigen  Ausnahme  (1898).  ununterbrochen,  imd 
zwar  im  letzten  Jahre  von  70-22%  auf  70-07%  (—  0-15%). 

Vom  Kapitals  betrage  der  Einlagen  können  auf  die  Beträge  bis  zu  1.000  A'  Jm  Höchst- 
fälle nur  gegen  30°;o  der  GeaamMilagen  entfallen,  vermutlich  betragen  dieselben  jcdoeh 
nur  zwischen  15  und  20^^  dorselbtm.  Der  Anteil  dieser  kleinen  Einlag^poston  hat  sich  1606 
neuerdinge  In  9  Ländern  verringert  und  schwankt  zwischen  80-21%  und  64-57%  aller  Ein- 
lagen. Die  Länder  reihen  sich  diesbezüglich  Eolgendermaßon:  die  Bukowina  (80-21%), 
Galizien  (77-58%).  Dalmatien  {77-10%),  Kärnten  (72-77%),  Steiermark  (72-24%).  da» 
Küstenland  (71-76%).  Schlesien  (70-89%),  Krain  (70-72%).  Böhmen  (69-94%).  Salzburg 
(89-61%).  Niederösterreich  («8-46%).  ObwÖsterreieh  (67-05°;,)  und  endlich  Tirol  und  Vor- 
arlberg mit  nur  64-57%   Einlagen   unter  je   l.OOOJT, 

Die  3.  Gruppe  der  Einlagen  (Ton  je  1.000  ü  bis  2.0O0  X^)  umfaßt  nunmehr 
4B3.502  Einiger  (Kapitalsbetrag  mithin  zwisolien  483  und  966  Millionen  Kronen)  und  zeigt 
für  1906  eine  dojipclt  so  große  Zunahme  als  im  Vorjahre,  nämlich  um  13.617  Posten  (1906 
nur  0.135)  odnr  2-90";^.  Dabei  weisen  11  Länder  gröliere  (+  13.909)  und  nur  3  kleinere 
(—  292)  Ziffern  auf  als  im  Jahre  1905.  Die  Zunahme  war  insbesondere  in  Böhmen  (+  5.802) 
belangreich,  jcduch  auch  in  Galizien  (+  1.791),  NiederÖs  terra  ich  (+  1.405),  Oboröstcrreioh 
(+1.260)  und  Steiermark  (  f  1,085)  nicht  unerheblich. 

Der  Relativanteil  dieser  Gruppe,  der  von  1904  auf  1906  von  13-08%  (höchste  Ziffer) 
auf  13-02%  Bonk.  crHchcint  diesmal  mit  13-03%  wieder  etwas  hoher,  wobei  jedoch  8  Länder 
kleinere  Ziffern  >u,h^,■\M•u. 

Dabr-i  i.^iiL'i''it'ii  du'  rinzelnen  Land«  in  dieser  Stufe  foltrendermaQen:  Dalmatien 
(16-73%).  Till,!  iiii.l  \iir.i;ll>r.cg  (15-55%).  Salzburg  (14-54%).  Öberösterreieh  (14-25%). 
NiederöstciTi'iHi  (  Ki-h:.",,).  Kmin  (13-43%).  Schlesien  (12-97%).  Kämton  (12-73%).  Mähren 
(12-72%),  Bfihincn  (l:d-66';„).  Küstenland  (12-54%).  Steiermark  (12-21%).  Galizien  (10-45% 
nnd  endlieh  die  Bukowina,  wudie  kleinen  Einlagen  besonders  zahlreich  (80-21%)  sind,  mit  nur 
7-56%. 

Die  Einlagen  der  3  untersten  Stuten,  bis  zu  2.000  AT.  bildeten  1898:  85-22%.  1899: 
80-15%,  1900:  84-96%,  1901:  84-34%,  1902:  84-43%.  1903:  83-95%.  1904:  83-62%.  1905: 
83-a4%  und  19<M!:  83-10"^  aller  Elnla^poeten.  woraus  eine  zwar  langsame  aber  fortgesetzt© 
Verminderung  der  kleineren   Kinlagcn  cutage  tritt. 

Die  4.  Gruppe  der  Einlagen  (von  2.000  K  bis  4.000  A")  enthält  mit  .144.411 
Posten  (Kapitalsbetrag  demnach  689  und  1.378  Millionen  Kronen)  utn  10,939  {+  3-28%) 
Einleger  mehr  als  im  Vorjahre,  wobei  11  Lander  höhere  Ziffern  (+  11.191)  steigen  als  19Ü5 


Mitteilungen  und  Miszellen.  313 

und  nur  in  3  Gebieten  ein  Abfall  ( —  252)  eintrat  (Salzburg  allein  —  132).  Am  Zuwachse 
sind  in  erster  Linie  beteiligt:  Böhmen  (f  4.153),  Niederösterreich  (-[-1.803),  Mähren 
(4-  1.161)  und  Tirol  mit  Vorarlberg  (-p  1.060). 

Der  Relativanteil  dieser  Gruppe  erreichte  mit  9-28%  (1905:  9-24%)  im  Gegenstands- 
jahre den  höchsten  bisherigen  Stand,  obwolil  6  Länder,  darunter  Oberösterreich,  Böhmen 
und  Galizien  etwas  kleinere  Ziffern  aufweisen  als  im  Vorjalu-e.  Der  Maximalanteil  entfällt 
in  dieser  Stufe  mit  11-39%  auf  Tirol  und  Vorarlberg;  hieran  reihen  sich:  Oberösterreich 
(10-54%),  Niederösterreich  (10-24%),  Salzburg  (9-73%),  Schlesien  (9-26%),  Bölmien  (9-06%), 
Mähren  (9-00%),  Krain  (8-86%),  Steiermark  (8-42%),  Kärnten  (8-24%),  das  Küstenland 
(8-19%),  Galizien  (6-55%),  die  Bukowina  (5-96%)  und  endlich  Dalmatien  mit  nur  mehr 
5-09%. 

Die  5.  G  ruppe  (Einlagen  von  4.000  K  bis  6.000  K)  weist  nunmehr  128.822  Ein- 
leger (Kapitalsbetrag  mithin  515 — 773  Millionen  Kronen)  auf,  also  um  5.762  (4-68%)  mehr 
als  1905  wobei  8  Länder  ein  Plus  von  5.947  und  5  ein  Minus  von  nur  185  Posten  zeigen. 
Der  Zuwachs  war  in  Böhmen  (+  2.016)  und  in  Niederösterreich  (-^  1.911)  am  erheblichsten. 

Der  Relativanteil  dieser  Stufe  erhöhte  sich  von  3-41%  auf  3-47%,  die  höchste  bisherige 
Ziffer,  wobei  6  Länder  etwas  verringerte  Ansätze  aufweisen. 

Dabei  rangieren  die  Länder  folgendermaßen:  Tirol  und  Vorarlberg  (3-77%),  Obor- 
österreich  und  Böhmen  (je  Z'U%).  Schlesien  (3-61%),  Niederösterreich  (3-59%),  Mähren 
(3-57%),  das  Küstenland  (3-17%),  Salzburg  (3-13%),  Krain  (3-09^;,),  Kärnten  (2-90%), 
die  Bukowina  (2-81%),  Steiermark  (2-75%),  Galizien  (2-71%)  und  Dalmatien  mit  nur  mehr 
0*36^ ' . 

'^In  der  6.  Gruppe  (Einlagen  von  je  6.00<^Ä'  bis  8.000  A')  finden  sich  Ende  190<): 
57.746  Einleger,  mit  Einlagen  im  Gesamtbetrage  von  346 — 462  Millionen  Kronen  und  einer 
Jahreszunahme  von  2.2(54  Posten  oder  408%  (1905:  2.324  oder  4-37%).  Dabei  zeigen 
10  Länder  ein  Plus  von  2.394  (Böhmen  720,  Niederösterreich  650  und  Oberösterreich  4()8) 
und  nur  3  ein  Minus  von  130  Posten  (Salzburg  84,  das  Küstenland  45). 

Der  Relativanteil  dieser  Gruppe  erhöhte  sich  von  1-54  auf  1-56%  aller  Einleger  und 
erreichte  damit  die  höchste  bisherige  Ziffer.  Dabei  finden  sich  jedoch  nur  6  Länder  mit 
höheren  Relativzahlen,  darunter  Niederösterreich  (—0-05%),  Oberösterreich  (  pO-13%) 
und  Kärnten  ( —  0-16%),  während  die  Abnahme  in  den  übrigen  8  Gebieten  zumeist  recht 
unbedeutend  war  (Steiermark  —  O-OS^^,  Böhmen  —  002,  Mähren  und  Galizien  nur  je 
—  0*01%).  Das  Maximum  entfällt  in  dieser  Stufe  nunmehr  auf  Olwrösterreich  (mit  1-87%), 
auf  Mähren  (1-73%)  und  auf  Böhmen  (1 -72**0),  das  Minimum  aber,  wie  sonst,  auf  Dalmatien 
mit  nur  0-36%. 

Die  7.  Gruppe  der  Einlagen  (Beträge  von  je  8.000 ÜT  bis  10.000 Ä")  weist 
mit  33.063  Einlegern  (Kaj)italslx?trag  mithin  265 — 331  Millionen  Kronen)  diesmal  um 
1.220  Posten  (1905:  1.664)  oder  3-83^;,  mehr  aus  als  1905,  wobei  7  Länder  ein  Plus  von  1.340, 
6  aber  ein  Minus  von  120  Einlegern  zeigen.  Die  Zunahme  war  in  Böhmen  (—  612),  Nieder- 
österreich (-j-  402),  Oberösterreioh  und  Galizien  (je  -f-  106)  erheblich,  die  Abnahme  nur  in 
Salzburg  ( —  71)  erwähnenswert. 

Der  Relativanteil  dieser  Gru})pe  an  der  Summe  der  Einleger  stellte  sich  von  0-88% 
auf  0-89%  (höchste  bisherige;  Ziffer),  wobei  7  Länder  höhere  Ziffern  aufweisen  und  Nieder- 
österreich (4-  0-04%)  ausschlaggebend  war.  In  (>  Ländern  zeigen  sich  kleinere  Relativzahlen, 
namentlich  in  Salzburg  ( —  ()-13%),  wo  für  1906  nur  die  kleinsten  Einlagen  eine  selu*  er- 
hebliche Zunahme  (-(-  i-lK^^j,  alle  übrigen  (Truj)j)en  alK»r  verminderte  Anteile  zeigen.  Die 
meisten  Einleger  finden  sich  in  dieser  Stufe:  in  Oberösterreich  (1-02%  der  Summe), 
sowie  in  Böhmen  und  Mähreu  (je  100%),  die  wenigsten:  in  Galizien  (0-59%)  und  in  Salz- 
burg (0-64%). 

Die  8.  Gruppe  der  Einlagen  (Beträge  von  je  10.000  Ä'  bis  20.(KK)  Ä')  um- 
faßt allerdings  nur  47.722  Einleger,  hingegen  aber  Kapitalien  im  Betrage  von  477 — 954 
Millionen  Kronen.  Der  Zuwachs  an  Einlegern  betrug  im  Jahre  HKK^:  1.938  Posten  (1.905: 
2.441)  oder  4-23%,  mithin  relativ  mehr  als  in  7  anderen  Gruppen.  Dabei  weisen  nur  2  Länder 
eine  Abnahme  um  213  Posten  (Salzburg  —  207  und  Steiermark  —  6),  die  11  übrigen  (Dal- 
matien unverändert)  aber  eine  Zunahme  um  2.151  Einleger  auf.  Hiervon  entfallen:  auf 
Niederösterreich  772,  auf  Böhmen  "iHI,  auf  (ializien  234,  auf  Oberösterreich  114,  auf  Kärnten 
110,  auf  Tirol  mit  Vorarllx^rg  107,  auf  Mähren   1<>2  usw. 

Der  Relativanteil  dieser  Gruppe  erlKihte  sich  von  l-27"o  *"^  128%  (höchste  bis- 
herige Ziffer)  und  bewegte  sich  zwischen  1-55*^0  (in  Steiennark)  und  nur  0-36%  (in  Dal- 
matien). 

Die  9.  Gruppe  drr  grtiüten    Kin  lagen    von   je  20.(K)0  A'   und  darüber  um- 
faßt nunmehr  bereits  15.753  Kinlcger  mit  M  indes  lein  lagen  im  Betrage  von  315  Millionen   > 
Kronen.    Die  Zunahme  von   1906  mit  573  Posten  überstieg  jene  des  Vorjahres  (509)  und 
war  mit  3-77%  relativ  erheblicher  als  Jene  der  kleineren  Einlagen  der  4  untersten  Stufrn 
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(bis  4.000  K).  Die  größten  Einlagen  verringerten  sich  im  Gegenstandsjahre  nur  in  3  Landern 
(Salzburg  —  77,  Krain  —  52  und  Steiermark  —  1)  und  nahmen  in  10  Ländern  (Dalmatien 
ist  in  dieser  Stufe  nicht  mehr  vertreten)  um  703  Posten  zu,  wovon  auf  Böhmen  222,  auf 
Niederösterreich  169,  auf  Galizicn  97  und  auf  Tirol  mit  Vorarlberg  80  entfallen. 

Der  Rclativanteil  dieser  großen  Einlagen  erscheint  im  ganzen  mit  0*42%  unverändert 
(Einlagen  hingegen  mindestens  6-4%  der  Summe)  und  bewegte  sich  zwischen  0*64%  (in 
Krain)  und  nur  0-27%  (in  Galizien). 

Hinsichtlich  der  Gesamtverschiebung  im  Relativanteile  aller  9  Gruppen  im  Jahre 
1906  ist  zu  bemerken,  daß  dieselbe  diesmal  im  ganzen  0*43%  (1905:  0-38%)  betrug.  Eine 
Abnahme  trat  ausschließlich  in  der  zweiten  Gruppe  der  kleinen  Einlagen  (von  200  JT  bis 
1.000  K)  mit  0-43%  ein,  während  sich  die  Zunahme  auf  alle  übrigen  Stufen,  mit  Ausnahme 
der  obersten,  erstreckt  und  bei  den  kleinsten  Einlagen  mit  -|-  0*28%  am  erheblichsten  wird. 

Da  wohl  die  Zahl  der  Einleger,  welche  auf  die  einzelnen  Stufen  entfallen,  nicht  aber 
der  bezügliche  Einlagenbetrag  bekannt  ist,  läßt  sich  nur  eine  beiläufige  Berechnung  über 
die  mögliche  Verteilung  der  Kapitalien  vornehmen.  Durch  Kombinierung  der  Zahl  der 
in  jeder  Gruppe  ermittelten  Einleger  mit  dem  Minimal-  sowohl  als  mit  dem  Maximalbetrage 
der  Guthaben  der  betreffenden  Grupi)e  ist  nämlich  die  Grenze  sowohl  nach  unten  als  nach 
oben  gegeben,  innerhalb  welcher  sich  der  Kapitalsbetrag  in  dieser  Stufe  bewegt.  Wird  so- 
dann für  jede  Gru{)pe  der  Durchschnittsbetrag,  für  die  unterste,  mit  Rücksicht  auf  die  außer- 
ordentlich zahlreichen  ganz  kleinen  Einlagen,  die  Hälfte  (100  iT),  für  die  oberste  Gruppe 
aber  ein  Durchschnitt  von  30.000  K,  der  sicherlich  noch  zu  niedrig  sein  dürfte,  angenommen, 
so  gelangt  man  zu  folgender  Aufstellung: 


Gruppen 


Minimal-      Maximal- 
betrag betrag 
iu  Millionen  Kronen 


IL 

111. 

IV. 

V. 

VI. 

VH. 

VIII. 

IX. 


1.  Einlagen  von  weniger  als       200  K 

200  K  bis  1.000,, 


C  Ö  • 
»5  — •  O 


„  1.000,, 

„  2.000,, 

.,  4.(X)0,-, 

„  6.000  „ 

„  lO.(KK)  ,. 


2.000  „ 
4.000  „- 
6.000,, 
8.000  „ 
„  lO.(XK)  „ 
„  20.0(K.)  „ 


»» 


»» 


»» 


»» 


„  20.000  Ä' und  darüber 


232 
483 
689 
515 
346 
265 
477 
303 


288 
1.161 
966 
1.378 
773 
462 
331 
954 


s 

144 
696 
724 
1.033 
644 
4(U 
298 
715 
472 


Reduzie  rt  auf  den    Aufteilung 

tatsächlichen     der  Zunahme 

Kapitalsbetrag 

von    Ende  19Ü6 

Millionen 

Kronen 


des  Jahres 

1906 

Millionen 

Kronen 


138 
665 
692 
988 
615 
386 
285 
684 
451 


2-81% 
13-57% 
1411% 
2014% 
12-55% 

7-87% 

5-81% 
13-94% 

9-20% 


5 
8 
18 
31 
26 
15 
11 
26 
16 


Summe 5.130  4.904=10000%      156 


/o 


Wenngleich  diese  Ziffern  nur  als  annälicrnd  betrachtet  werden  können,  so  liefern 
sie  doch  sehr  interessante  Aufschlüsse  über  die  tatsäcliliche  Kapitalsverteilung  nach  der 
Einlagen  höhe.  Sie  zeigen  namentlich,  daß  die  ganz  kleinen  Einlagen  eine  ziemlich  gering- 
fügige Rolle  im  Kapitalsstandc  der  Sparkassen  spielen  (bis  1.0<X)Ä'  nur  16-38%),  während 
nahezu  clio  Hälfte  aller  Gelder  auf  die  Einlagen  von  1.000  A'  bis  6.000  ÜT  (46-80%)  kommt 
und  die  gi'oßcn  Einlagen  von  6.000  K  aufwärts  36-82%  der  Einlagen  bilden,  wovon  auf  die 
Bcträg(i  über   10.000  A"  23-14%  entfallen. 

Wir  gelangen  nunmelir  zur  Darstellung  der  Zinsfußverhältnisse  im  Jahre  1906 
und  beginnen  mit  der  Einlagen  Verzinsung?,  welche  bekanntlich  in  doppelter  Form 
.statistisch  erfaßt  Avird,  nämlich  einerseits  hinsichtlich  des  Normal  Zinsfußes  und  anderseits 
hinsichtlich  der  tat-säehlich  je  mit  Jahresschluß  bestandenen  Verteilung  der  Einlagi^nbeträge 
auf  die  einzelnen  Zinssätze  (Effektivzinsfuß). 

Im  Jahre  1896  zeigte  sich,  zum  ersten  Male  seit  20  Jahren,  beim  Normalzinsfuße 
der  Ein  lagen  wieder  eine  Tendenz  nach  Erhöhung  der  Verzinsung  der  Spareinlagen,  welche 
in  den  folgenden  Jahren,  namentlich  aber  1899  und  1900  immer  mehr  zum  Ausdrucke  kam, 
während  das  Jalir  1901  nur  mehr  eine  sehr  geringfügige  Zunahme  brachte.  Während  der 
()  Jahre  1896 — 1901  waren  im  ganzen  388  Zinsfußveränderungen  zu  verzeichnen,  und 
zwar  286  ErhiUiungen  und  nur  102  Herabsetzungen  des  Einlagenzinsfußes,  wodurch  eine 
Erhöhung  des  durchs^-hnittliehen  Normalzinsfußes  von  3-876%  (1895)  bis  auf  4-024%  (1901), 
mithin  im  ganzen  um  0-148"o  erfolgte.  Im  Jahre  1902  gelangte  hingegen  die  rückläufige, 
Bewegung  wieder  zum  Dinchbruehe,  da  nur  mehr  4  Sparkassen  den  Einlagenzinsfuß  erhöhten, 
während  er  bei  73  Anstaltim  herabgesetzt  wurde,  so  daß  sieh  der  Durchschnittssatz  von 
4-024%  auf  3nS4"y  eruiäßi»];te,  wobei  7  Länder  einen  niedrigeren,  die  übrigen  ahcr  einen 
unveränderten  Zinsfuß  aufweisen. 

Im  Jahre  1903  machte  die  Herabsetzung  des  Zinsensatzes  weitere  und  erheblichere 
Fortschritte,  da  120  Sparkassen  die  Rate  ermäßigten,  während  nur  in  5  Fällen  eine  Erhöhung 
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eintrat  und  der  Durchschnittssatz  von  3-984  auf  3*920%,  somit  um  0-064%  und  in  den 
beiden  letzten  Jahren  um  0-104%  fiel. 

Im  Jahre  1904  trat  zwar  abermals  ein  Rückgang  in  der  Verzinsung  ein,  jedoch  nur 
mehr  beim  Normalsatze  und  in  wesentlich  bescheidenerem  Umfange  als  in  den  beiden 
Vorjahren. 

Der  Zinsfuß  wurde  zwar  bei  54  Anstalten  um  durchschnittlich  0-3%  herabgesetzt 
und  nur  bei  7  um  0*2%  erhöht,  der  Durchschnittssatz  ermäßigte  sich  aber  nur  mehr  um 
0-023%,  nämlich  von  3-920  auf  3-897%. 

Im  Jahre  1905  war  die  Bewegung  nach  abwärts  eine  noch  geringfügigere,  da  zwar 
87  Sparkassen  (11%  aller  bestehenden)  den  Zinsfuß  veränderten,  aber  nur  mehr  44  nach 
abwärts  (durchschnittlich  um  0-28%),  23  aber  nach  aufwärts  (durchschnittlich  um  0*34%), 
IG  daß  sich  der  Durchschnittssatz  nur  von  3-897%  auf  3-893%  reduzierte  (—  0-004%).  Der 
Rückgang  in  der  normalen  Einlagen  Verzinsung  betrug  somit  in  4  Jahren  im  ganzen  0-131% 
(1901:  4-024%,  1905:  3-893%)  und  hat  seither  einer  nicht  unerheblichen  Steigerung  Platz 
gemacht. 

Im  Jahre  1906  vollzog  sich  die  Bewegung  nach  aufwärts  allerdings  noch  in  beschei- 
denen Grenzen,  da  nur  90  Sparkassen  (15%  aller  bestehenden)  den  Zinsfuß  veränderten, 
aber  nur  mehr  10  nach  abwärts  (durchschnittlich  um  0-29%),  80  hingegen  nach  aufwärts 
(durchschnittlich  um  0-284%),  so  daß  sich  der  Durchschnittssatz  von  3-893%  auf  3-929% 
erhöhte. 

Von  den  15  im  Jahre  1906  ins  Leben  getretenen  Anstalten  setzton  11  einen  4%igcn, 
2  einen  4*A%igen,  1  den  2>^/io%igeQ  und  1  den  4i^%igen  Normalzinsfuß  fest.  Hingegen 
entfiel  bei  dem  4%igem  Satze  die  aufgelöste  Sparkasse  in  Rudig. 

Von  den  bereits  bestandenen  611  Sparkassen  verminderten  90  (1905  nur  67)  den 
Hauptzinsfuß,  und  zwar,  wie  bereits  erwähnt,  10  nach  abwärts  und  80  nach  aufwärts. 

An  der  Herabsetzung  haben  Anteil:  in  Steiermark  3,  in  Böhmen,  Mähren  und 
GaL'zien  je  2  und  in  Schlesien  1  Anstalt,  während  in  den  übrigen  9  Ländern  keine  Ermäßigung 
mehr  stattfand. 

Erhöhungen  erfuhren  hingegen:  in  Böhmen  58  (ein  Viertel  aller  bestehenden  An- 
stalten), in  Mähren  7,  in  Niederösterreich  5,  in  Oberöstorreich  und  Tirol  je  3,  in  Schlesien 
2  Anstalten  und  in  Steiermark  sowie  in  Galizien  nur  1  Sparkasse,  wogegen  6  Verwaltungs- 
gebiete  auch  von  der  Aufwärtsbewegung  unberührt  blieben. 

Die  Herabsetzung  des  Einlagonzinsfußes  betrug  im  Jahre  1906,  wie  bereits  angeführt, 
durchschnittlich  0-290%  (1905:  0-283%),  und  zwar:  in  2  Fällen  je  nur  Vio%,  6 mal  V^  und 
2  mal  ein  halbes  Prozent. 

Es  ermäßigte  sich  nämlich 

bei  3  Sparkfiwsen  die   Einlagen  Verzinsung  von  4^2%  auf  ^^/i% 

^  »>  »»  ♦»  »♦    *  /2  /o     »»    *  /o 

1  Sparkasse       „  „  „    4y,o%  „      4% 

1  >»  »»  »>  >♦     4/o  M     •' /lo /o 

,.    3  Sparkassen     „  „  „    4%        „    3y4% 

Die  Erhöhung  des  Einlagenzinsfußcs,  welche  in  80  Fällen  eintrat,  l)etrug:  bei  einer 
Anstalt  nur  Vio%.  bei  einer  anderen  *Vioo%»  in  «'>  Fällen  V,o%,  57  mal  y/X,,  3  mal  V,o%, 
2 mal  Vio%  und  bei  11  Anstalten  sogar  ein  halbes  Prozent. 

Die  Erhöhung  betrug  mithin  im  Durchschnitte  diesmal  0-284%  (1905:  0-34%,  19(U 
nur  0-19%)  per  beteiligte  Anstalt. 

Den  länderweisen  Stand  der  Zinssätze  fi'u"  Ende  1906  sowie  die  Gesamtziffer  für  die 
letzten  5  Jahre  zeigt  die  umstehende  Tabelle  V. 

Die  6%  ige  Verzinsung  hörte  (als  normale)  schon  im  Jahre  1885,  die  5',i%ige 
im  Jahre  1889  auf,  während  im  Jahre  1878  noch  98  Anstalten  Einlagen  zu  diesen  hohen 
Sätzen  verzinsten,  nämlich  41  zu  5*2%  und  57  noch  darüber. 

Die  Zahl  der  Sparkassen  mit  5%iger  Verzinsung  (Maximum  1879:  217),  welche  seit 
11  Jahren  überhaupt  nur  melu*  in  Galizien  vorkommt,  erscheint  im  Gegenstandsjahre  un- 
verändert mit  6  Anstalten. 

Mit  4U%iger  Verzinsung  (Miximum  1884  mit  146,  Minimum  1895/96  mit  20)  sind 
1906  nur  mehr  21  Sparkassen,  mithin  abermals  um  1  weniger  als  im  Vorjahre  vertreten 
(-1-4,  —  5),  wovon  15  ( —  1)  auf  Galizien.  4  (  )-  2)  auf  Böhmen  und  2  auf  die  Bukowina 
kommen,  wogegen  Steiermark  und  Mähren  (je  —  1)  nunmehr  in  dieser  Stufe  entfallen. 

Die  Zahl  der  Anstalten  mit  einem  -i^/^^^^ifien.  Normalsatze  ist  nach  wie  vor  gering, 
beträgt  aber  diesmal  um  7  mehr  als  1905,  nämlich  18  in  6  lindern,  wobei  sich  9  Veränderungen 
(4-8,  —  1)  ergaben. 

Die  4V,o%ige  Verzinsung,  seit  1901  bei  der  Sparkasse  in  Murau  in  Steiermark  in 
Übung  gestanden,  entfiel  durch  Herabsetzung  auf  4%. 


•» 
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Niedero9t«rretch    .    ,    . 
OberÖBtaiToich  .... 

Salzburg 

SteicrmoJ'k 

Kärnten 

Ktiahuiland 

Tirol  und  Vörarll»rg  . 

BfibmeD 

Mähren 

Schlesien 


i'l,   S'/.   3"/,.  1  B'/,.   S-,'.   S-/,,  S^lJ    i     *•'..   «V.   *'/.    6 


t^umme  lOOß 


iixt; 


.  .'I  1 


—  S4'  24 

—  53'  29 

—  62  30 

2  53'  27 

—  40  11 


I    44' 


-413 


1»  21    a'  625! 

II  22   (VI  fill, 

11  24   7,  59' 

'     6  2»    O'l  5»6, 

11  35  10| 


5781 


Da«  Gro3  der  Einlagen  fallt  bei  der  Normal  Verzinsung  die.-uual  in  noeli  höherem  MaOo 
als  In  den  3  Vorjahren  auf  den  4%ij;ccn  Satz,  nämlieh  mit  59-04%  aller  Anstalten  (1905  nur 
40'92%).  In  diese  Stufe  fallen  nunmehr  309  (1901  schon  422)  Sparta.ssen.  mithin  umßt 
mcliT  als  im  Vorjahre,  da  einem  Zuwachse  von  10  neuen  Instituten  und  62  durch  ZirufuQ- 
vcränderungen  (59  aus  unteren  und  3  au4  oberen  Stufen)  ein  Abfall  von  8  durch  Verände- 
rungen (je  4  nach  aufwärts  und  nach  abwärts)  gegen OberBteht. 

Die  3Vio%i)ÜP  Verzinsung  emcheint  nunmehr  bei  11  (—  3  in  Tirol)  Anstalten,  wovon 
I   auf  Tirol   entfallen. 

Die  S^'^gige  Einlagen  Verzinsung,  die  1890  zum  ersten  Male  bei  2  Anstalten  auftauchte. 
I89fl  aber  bereits  bei  105  Sparkassen  in  Übun^  war,  »icb  jedoch  bis  1901  wieder  auf  40  ein- 
Bdiränkte,  erschien  1905  bereits  mit  163,  reduzierte  sich  aber  1906  wieder  auf  132  (—31) 
Inatitutp. 

Die  Veränderung  crstreektp  sich  im  Gegenstands  jähre  auf  59  Fälle,  da  14  Anstalten 
in  dieser  Stufe  zuwuchsen  (3  aus  oberen.  1 1  aus  unteren  Stufen),  45  jednch,  und  zwar  diu-oh- 
wegs  uach  liöiicren  Sätzen,  in  Abfall  kamen. 

Den  3y,,%igi'n -'^atzweisen.  da3  Sparkassen  Böluuens  durch  Hinaufselzung  auf  4% 
entfielen,  statt  12  nur  melir  9  Anstalten  (7  davon  in  Böhmen)  auf  und  aucli  bei  der 
3''/iu%ipen  Stufe  finden  sich  statt  20  nur  mehr  24  Sparkassen  (Tirol  —  3,  Böhmen  —  2). 
Auch  bei  der  3l2^i,igcn  Verzinsung  (Maximum  1901:  62)  verringerte  sich  die  Zahl 
der  beteiligten  Sparkassen,  wie  schon  imVorjahre  ( —  9),  neuerdings  vun  53  auf  34,  da  19  Er- 
liühungon  (10  auf  3^^%,  8  auf  4%  und  1  auf  3Vio%)  vorfielen. 

Mit  dem  niedrigsten  Nurmalsatze  von  nur  3%  findet  eich,  wie  im  Vorjahre,  nur  die 
Triwtcr  Sparkasse,  welche  25,371.241  K  mit  diesem  Satze  und  nur  146.778  K  Klein- 
crs|iarniHse  (bis  10  A'  munatlicb  und  bis  zu  einem  Guthabc-n  von  1.200  K)  mit  4%  verzinst. 
Die  Zahl  der  Anstiklt«n  mit  mehr  als  4%iger  Verzinsung  betrug  1902:57.  1903:47, 
1904:43  und  1005  nur  40.  erhöhte  sich  aber  1906  auf  45  (-1-  5),  jeno  mit  dem  Satze  von 
4%  betrug  1002  noch  413,  I90:{  nur  mehr  325  und  1004  sowie  1905  glelchmäBig  nur  305 
1906  alKT  wieder  369  (-'-  64).  wogegen  jene  mit  weniger  als  4%  von  1902—1905  von  108 
auf  266  zunahmen.   1006  aber  auf  211   (—55)  zurückgingen. 

Die  Sparkassen  mit  mehr  als  4%  bilden  im  Gegenstandsjahre  nur  T--0^o  (1905  sogar 
nur  e-55%)  aller  lieslolienden  Anstalten,  jene  mit  4%  hingegen  59-04";,  (100.5  nur  49-92%), 
wogegen  auf  die  niedrigere  Verainsung  nunmehr  33-76%  (1905  noch  43-53%)  entfallen. 
Wenn  die  ZinsfuDvM-h&Itnis.w  jedes  einzelnen  .Jahres  in  eine  einzige  Ziffer  zusammen- 
gefaßt werden,  nämlich  den  Durcli schnitt,  wie  er  sich  auf  Basis  dos  Normal zinsonsatses 
jeder  Anstalt  und  der  Zahl  der  in  jede  Stufe  fallenden  Sparkassen  berechnen  läßt,  8t«IUai 
sich  für  das  ganze  Reich  und  die  letzten  33  Jahre  folgende  Ziffern  heraus: 
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DurchschnittszinsfaB 


tm 
Jfthra 

1874 
187Ö 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 


5 
5. 
5 
5 
5 


157 
171 
179 
172 
171 
5083 
4-776 
4-534 
4-435 
4-423 
4-385 
4-323 
4-300 
4-264 
4-232 
4151 
4-075 


Uten 

Im 

-f  oder  — 

Jahre 

+  0-031 

1891 

0-014 

1892 

+  0-008 

1893 

0007 

1894 

0001 

1895 

0-088 

1896 

0-307 

1897 

0-242 

1898 

—  0-099 

1899 

—  0-012 

1900 

—  0-03S 

1901 

—  0-062 

1902 

0023 

1903 

—  0036 

1904 

0-032 

1905 

OOSl 

1906 

0-076 

Durch schnittszinsfafi 


m 

Prozenten 

-|-  oder  — 

4-036  ' 

—  0-039 

4-008 

—  0-028 

3-942 

—  0-066 

3-912 

—  0-030 

3-876 

—  0-036 

3-880 

+  0004 

3-889 

+  0009 

3-905 

0-016 

3-959 

+  0054 

4-016 

+  0057 

4-024 

—  0-008 

3-984 

—  0-040 

3-920 

—  0064 

3-897 

0-023 

3-893 

—  0-004 

3-929 

4-  0036 

Während  die  ersten  3  Jahre,  bis  einschließlich  1876,  noch  ein  Anziehen  dos  Zins- 
fußes bis  auf  den  Maximalsatz  von  5-179%  brach  ton,  ermäßigte  sich  derselbe  sodann  durch 
volle  19  Jahre  ununterbrochen  bis  auf  3-876%  (niodrijrste  bisherige  Ziffer)  im  Jahre  1895, 
mithin  im  ganzen  um  l-303^o-  ^"  ^^^  folgenden  6  Jahren  1896 — 1901  erhöht«  sich  der  Satz, 
jedoch  nur  in  bescheidenem  Maße,  nämlich  bis  auf  4-024%,  sonach  nur  um  0-148%.  Mit 
dem  Jahre  1902  begann  wieder  die  retrograde  Bewegung,  welche  durch  4  Jahre  anhielt, 
aber  im  ganzen  nur  0-131Vo  betrug,  während  das  Jahr  1908  wieder  eine  geringe  Erhöhung, 
nämlich  um  0036%  brachte. 

Die  durchschnittliche  Normalverzinsung  der  Einlagen  wird  für  die  einzelnen  Länder 
imd  die  letzten  5  Jaliro  nebst  d^r  Veränderung  im  Gegenstandsjahro  nachstehend  ersichtlich 
gemacht. 


Länder 


Durohsclinittlicher  NorinalzinsfuC    für  Einlagen 

im  Jahre  im  Jahre  im  Jahre  im  Jahre  im  Jahre 

1902  1ÖÜ3  1904  1905  1906 

in  Prozenten 


NiederÖBterreich  .    . 
Oberösterreich     .    . 

Salzburg 

Steiermark   .... 

Kärnten 

Krain 

Küstenland  .... 
Tirol  und  Vorarlberg 
Böhmen    ..... 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien    .... 


3-897 
3-989 
4-000 
4-035 
3-981 
4-000 
3-667 
3-950 
3-911 
3-994 
3-926 
4-444 
4-000 
4-(KX) 


3-842 
3-853 
3-944 
4-CK}8 
3-923 
4-000 
3-667 
3-724 
3-833 
3-991 
3-950 
4-411 
4-000 
4-0(X) 


3824 
3-852 
3-944 
3-999 
3-923 
4-000 
3-667 
3-700 
3-806 
3-935 
3-929 
4-339 
4-000 
4-000 


3-823 
3-826 
3-944 
3-978 
3-885 
4-000 
3-667 
3-712 
3-830 
3-910 
3-873 
4-296 
4-187 
4-000 


3-840 

3-842 

3-944 

3-971 

3-885 

4-000 

3-667 

3-761 

3-904 

3-934 

3-902 

4-283 

4-187 

4000 


VerÄnderun- 
gen  dessel- 
ben i.  J.  1906 

-L0017 

+  0016 


+  0049 
+  0-074 
-]  0-024 
-  0-029 
^0-013 


Im  ganzen 


3-984 


3-920 


3-897 


3-893 


3-929 


0-036 


Die  Veränderungen  waren  mithin  im  Jahre  190(5,  bei  sichtlich  aufwärts  strebender 
Tendenz,  zumeist  recht  unerheblich  und  6  Länder  blieben  davon  ül)erhaupt  unberührt.  Eine 
weitere  Herabsetzung  vollzof]^  sich  nur  mehr  in  Steiermark  (bei  4  Veränderungen)  um 
0-007%  und  in  Galizien  (3  Veränderungen)  um  0013^o-  Eino  Erhöhung  trat  hingegen  in 
6  Ländern  ein,  worunter  B(')hmcn  (  ;  0-074 ^\,  durch  Hinaufsetzung  bei  58  Anstalten)  und 
Tirol  mit  Vorarlberg  (f- 0-049*^(,)  in  erster  Reihe  stehen. 

Gegenüber  dem  Stande  von  1901  ist  dvr  Satz  von  1906  im  ganzen  noch  immer  um 
0-095%  niedriger  und  bleibt  auch  hinter  <iem  von  1902  noch  um  0-0.55%  zurück,  was 
auch  von  allen  Ländern  mit  Ausnahme  der  Bukowina  gilt.  Ganz  unverändert  erscheint 
der  Zinsfuß  in  Dalmatien  mit  V\,  seit  ISOI.  im  Küstenlande  mit  3-667%  seit  1899,  in 
Krain  mit  4%  seit  1900  und  in  Salzburg  mit  3-944";,  seit  1903.  Nach  wie  vor  stdit  Galizien 
mit  nunmehr  4*283%  (1900  noch  4r)17*,*o)  hinsichtlich  der  Einlagenverzinsung  obenan: 
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Bodann  folgen:  die  Bukowina  (4*187%),  Krain  und  Dalmatien  (je  4*000%),  Steiennark, 
(3-971%),  Salzburg  (3-944%),  Mähren  (3-934%),  Böhmen  (3-904%),  Schlesien  (3*902%). 
Kärnten  (3-885%),  Oberösterreich  (3-842%),  Niederösterreich  (3-840%),  Tirol  und  Vor- 
arlberg (3-761%)  und  endlich  das  Küstenland  mit  niu*  3*667%  durchschnittlicher  Verzinsung 
wobei  es  sich  jedoch  allerdings  nur  um  3  Anstalten  (2  mit  4%  und  1  mit  3%)  handelt. 

Wir  wenden  uns  nun  der  zweiten  Form  der  Darstellung  des  Einlag enzinsfußes, 
nämlich  des  Effektivzinsfußes  zu,  bei  welcher,  im  Gegensatze  zur  vorausgegangenen 
Art  der  Ermittlung  des  Normalzinsfußes,  nicht  nur  der  Normal-  oder  Hauptzinsfuß  sondern 
auch  die  Zinsfußabstufungen  bei  einer   und  derselben  Anstalt  Berücksichltigung  finden. 

Die  Angaben  über  den  Effektivzinsfuß  geben  ein  vollkommen  getreues  BUd  der  Zins- 
fußverhältnissc,  d.  h.  der  Verteilung  der  Einlagskapitalien  auf  die  einzelnen  Zinssätze  mit 
Schluß  des  betreffenden  Jahres. 

Von  den  Ende  1906  bestehenden  625  Sparkassen  haben  527  (im  Vorjahre  510)  nur 
einen  einzigen  Zinsensatz  aufgestellt,  der  für  alle  Kapitalien  ohne  Bücksicht  auf  die  Höhe 
des  Betrages  der  einzelnen  Einlage,  der  kürzeren  oder  längeren  Dauer  des  Erliegens,  even- 
tuelle Kündigungsfristen  und  andere  Momente,  welchen  man  Einfluß  auf  die  Höhe  der 
Verzinsung  beimißt,  zur  Anwendung  kam. 

Bei  den  übrigen  98  (im  Vorjahre  101)  Anstalten,  stufte  sich  der  Zinsfuß  ab,  und  zwar 
bei  62  (1905:  59)  in  einen  doppelten,  bei  23  (im  Vorjahre  sogar  33)  in  einen  dreifachen,  in 
11  (1905:  8)  Fällen  in  einen  vierfachen,  bei  einer  Sparkasse  Galiziens  (in  Wieliczka)  in  einen 
fünffachen  und  bei  der  Gemeindesparkasso  in  Graz  sogar  in  einen  siebenfachen. 

Die  nachfolgende  Tabelle  VI  enthält  die  Angaben  über  die  tatsächliche  Verteüung 
der  Einlagen  nach  dem  Zinsfuße  für  die  letzten  5  Jahre  und  die  Veränderung  in  diesem 
Zeiträume. 

Tabelle  VI. 


Verzinslich 

mit 
Prozeuten 

Mit    Jahresschlaii 

Zunahme  -\-  oder  Ab- 

nnliniA           im   .TAlirfiinft 

1902 

1S03 

1904 

1905 

1906 

i               1902  bis  1906 

Kapitalien  in  Tausenden  von  Kronen                               Krcmen 

Froren  te 

2l»      .    . 
3     .    .    . 

3V,     .    . 
3'..      .    . 

3V,o    .    . 
3V.0    .    . 
3%     .   . 
3V,„    .    . 
3^V,„o-    • 
"'  /  «  •    ■    • 
37i.   ■   . 

3»V.™-    . 
■1      .    .    . 

4'A     .    . 

•JV.o  .  . 
4'/,,    .  . 

4%.    .    . 
4':.      .    . 

-t^i      .    . 
5     .    .    . 

ö     .    .    . 

31.992 
139.347 
755.645 

77.697 

37.427 
316.385 

94.135 

•2,613.302 

1.784 
31.680 

43.592 

9.(H9 
3.225 

921 

165.997 

381.072 

550.737 

332.433 

52.770 

1,060.960 

123.920 

3.765 

19.354 
1,620.322 

1.620 
9.382 

35.233 

6.707 
3.358 

696 

31.428 

134.988 

994.351 

399.560 

56.518 

1,484.691 

77.546 

20 

20.777 

1,315.923 

135 

1.683 

16.365 

28.342 

7009 
3.473 

1.437 

32.761 

133.447 

1,022.408 

316.135 

67.190 

1,700.286 

213,867 

1,203.473 

105 

1.744 

16.426 

29.890 

5.132 
3.576 

1.361 

27.839 

122.710 

831.802 

254.807 

42.440 

l,344.7a'5 

217.396 

28 

1,991.798 

25.864 

909 

33.231 

5.876 
3.651 

f          1.361 

J-            632 

f-      122.688 

:       447.610 

1-     225.918 

-1-       40.428 

4-     716.037 

-f     217.396 

-f-              28 
22.2ld 

685.874 

1.062 

22.545 

+             909 

—  35.633 

—  113 
1.773 

+             494 

+         232 

-}-      116-51 
+      78202 
+  2.009-34 
-f     113*90 

10000 

—  25-61 

10000 

—  46-57 

51-74 

100-00 

23-18 

+        15*65 

4,155.268 

4,368.550 

4,573.505 

4.747.876 

4,904.417 

+  1,004.282 

+       25*75 

In  5  Jahren  (seit  Ende  1901)  zeigen  mithin,  bei  einer  Gesamtzunahme  um  1.004  Mü- 
lionen  Kronen.  11  Stufen  einen  Zuwachs  um  1.773,  die  übrigen  7  aber  eine  Abnahme  um 
769  Millionen  Kronen.  Abgenommen  haben  die  oberen  Stufen  um  3Vio%  bis  5%  und  haupt- 
sächlich die  4%igen  Gelder  (um  686  Millionen  Krcmen),  während  dio  Zunahme  sich  bei  den 
niedriger  verzinslichen  Geldern  findet,  und  zwar  in  erster  Reihe  bei  3%%  mit  716,  bei  3^2% 
mit  448,  bei  3Vio?/o  mit  226,  bei  3Vio  mit  217,  bei  3 7^%  mit  123  und  bei  3Vio%  mit  40  Mil- 
lionen Kronen. 
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Die  Verteilung  der  Einlagen  hinsichtlich  der  Zahl  der  in  den  einzelnen  Stufen  beteiligten 
Anstalten  im  Jahre  1006  und  die  Veränderung  gegenüber  dem  Vorjahre  wird  nachstehend 
ersichtlich  gemacht. 

Verteilung   der   Einlagen    Ende    1906   nach    dem    Zinsfüße 

Effektiv-  Zahl  der  Einlagenbetrag  Zunahme  -\-  oder  Abnahme  — 

Zinsfuß  beteiligton  Ende  1906  im  Jahre  1906 

Prozente  Sparkassen  Kronen  Kronen  Prozente 

2V, 2  1,360.838  —  75.709  —  5-27 

3        18  27,839.052  —      4,921.893  —  1502 

37^ 11  1-22,710.146  —     10,736.566  —  805 

3V, 71  831,801.974  —  190.606.420  —  18-64 

3Vio 28  254;807.157  —    61,327.597  —  19-40 

3Vio  ....  10  42,440.481  —     24,750.006  —  36-84 

3V4 148  1.344,705.272  —  355,580.506  —  20-91 

37,0 11  217,395.583  -f      3,528.631  -p  1-65 

37, 1  27.9ai  +  27.904  — 

4        391  1.991,797.684  +  788,324.973  +  65-60 

4Vg —  —  —          104.591  —10000 

47,0 —  —  —       1,744.472  —100-00 

47^ 34  25,863.924  +      9,437.962  +   57-46 

4% 1  9()9.a59  -;-         909.059                       — 

4V, 38  33,231.009  -f-      3,341.493  -f    1118 

5        9  5,875.610  +         743.489  +    14-49 

6        1 3,650.982 -]-  74.658  +     209 

Im  ganzen   .    .  4.904,416.675  —  156,540.409  +     3-30 

Die  Zunahme  von  1906  betrug  in  8  Gruppen  806,388.169  K,  die  Abnahme  in  den 
9  übrigen  aber  649,847.760  A",  so  daß,  abgesehen  von  der  Einlagen  Vermehrung  des  Gegcnstands- 
jahres  per  156,540.409  K  eine  Kapitalsmasse  von  4,098,025.772  K  (86-31%  aller  Einlagen) 
die  gleiche  Verzinsung  erfuhr  wie  im  Vorjahre  und  von  der  Zinsfußbewegung  des  Jahres  1906 
unberührt  blieb. 

Die  Verdrängung  vollzog  sich  im  großen  und  ganzen  aus  den  unteren  Stufen  von  2  V2% 
bis  inklusive  3^i%  nach  aufwärts  (Abfall  647,998.697  K)  und  nur  aus  2  ganz  belanglosen  und 
nunmehr  aufgelassenen  Stufen  (4Vy"o  i»n^  47io%  ni'*^  zusammen  1,849.063  K  Einlagen  von 
1905)  nach  abwärts.  Alle  übrigen  Sätze  weisen  hingegen  höhere  Beträge  (im  ganzen 
-J-  8(X5,388.169  K)  auf  und  speziell  auf  die  4% igen  Einlagen  entfällt  ein  Zuwachs  von 
788,324.973  K  oder  97-76%  der  Gesamtzunahme. 

Die  Berechnung  des  Zinsenbetrages  auf  Basis  des  in  jeder  Gruppe,  mit  Ende  1906 
nachgewiesenen  Kapitales  zeigt,  daß  sich  für  1907  bei  unverändertem  Kapitalsstande  und 
elx»nsolchen  Zinsensätzen  ein  Zinsenerfordernis  von  186,199.031  K,  mithin  um  8,067.870  K 
mehr  ergeben  würde,  als  für  IIKX)  tatsm^hlich  zur  Kapitalisierung  kamen  (178,131.161  K). 
Auf  die  einzelnen  Zinssätze  verteilt  sich  der  gesamte  derart  berechnete  Zinsenbetrag  folgender- 
maßen. 


Es  entfallen  auf  die: 

2V;\)igi'n  Zinsen 11.715  iT 

3*>;,igon  835.171  K 

3Vi%igcn       3,988.079  Ä' 

3V3%igen       29,113.068  iT 

•'^7io%igen      9,173.058  A' 

•^Vi«"o»g<'n      1,570.298  Ä' 

S^/t%itH.^n       50,426.447  K 

•iVio%igen      8,261.031  A' 

•^V8%ig^'n       1.080  A' 

4%igen  79,671.907  K 

4V,%igen       1,099.216  Ä' 

**7s"o'>n  39.725  A' 

4V2%igen  1.495.395  Ä" 

5%  igen  293.782  A' 

6*^0  igen 219.0i")9A' 

Summe     .    .    .    186,199.031  A' 


Prozente  der  Summe 

001 

0-45 

214 
15-63 

4-92 

0-84 
27-08 

4-44 

O-Ol 
42-79 

0-59 

002 

0-80 

0-16 

0-12 


10000 


320 


Mitteilangen  und  Miszellen. 


Da  nicht  bekannt  ist,  in  welchem  Maße  sich  die  für  1908  tatsächlich  kapitalisierten 
Zinsen  von  178,131.161  K  auf  die  einzelnen  Zinssätze  verteilen«  liefern  die  vorstehenden 
Angaben  zugleich  die  Handhabe  zur  annähernden  Feststellung  dieses  Verhältnisses. 

Die  auf  Grundlage  der  tatsächlichen  Kapitalsverteilung  mit  Jahresschluß  ermittelte 
Durchschnittsverzinsung,  der  Effektiv  Zinsfuß,  stellt  sich  für  die  letzten  5  Jahre  und  die 
einzelnen  Länder  folgendermaßen  heraus: 

Tabelle  VII. 


Durohsohnittlioher  EfTektivzinsfuß  für 
Einlagen  im  Jahre 


Eingetretene  Yerftnäerang 


Verwaltungsgebiote 


190S 


1903 


1901 


1905 


1906 


im  Jahre 
1906 


indenöJahren 
1902  bis  1906 


Prozente 


Niederösterreich 
Oberösterreich    .    . 

Salzburg 

Steiermark  .... 

Kärnten 

Krain 

Küstenland     .    .    . 
Tirol  u.  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina    .... 
Dalmatien   .... 


ii 


'  3-633 
3-993 


4-000 
4-019 
3-998 
4-000 
3-373 
3-921 
3-848 
3-897 
3-928 
4-115 
4-003 
4-021 


3-481 
3-792 
3-787 
3-873 
3-8-20 
4-000 
3-396 
3-712 
3-775 
3-853 
3-935 
4-050 
4-003 
4-021 


3-601 
3-835 
3-790 
3-875 
3-824 
4-000 
3-426 
3-687 
3-7-28 
3-813 
3-917 
3-930 
4-003 
4-0-22 


3-600 
3810 
3-791 
3-858 
3-787 
4-000 
3-435 
3-749 
3-736 
3-799 
3-844 
3-869 
3-778 
4-024 


3-619 
3-877 
3-791 
3-867 
3-790 
4-000 
3-473 
3-792 
3-860 
3-830 
3-882 
3-881 
3-790 
4-032 


Im  ganzen 


3-878     3-740 


3-746 


3-743 


3-797 


+  0-019  —  t'lßO 

-j-  0-067  —  O'llH 

_  _  ()'i09 

+  0-009  —  0-158 

4-  0-003  i  —  0-208 

-\-  0-038  '  +  0-108 

+  0-043  —  0-194 

+  0-124  —  0-04ß 

4-  0-031  —  0-110 

-\-  0-038  —  0-060 

+  0-012  —  0-267 

+  0-012  —  0-21S 

4-  0-008  +  0-011 


+  0-054 


0,118 


Im  Gegensätze  zur  Vorjahrsbewegung  (Normalsatz  —  0(X)4%,  Effektivzinsfuß 
—  0003%)  vollzog  sich  die  Zinsfuß  Veränderung  im  Jahre  1906  in  beiden  Fällen  gleichmäßig 
nach  aufwärts,  und  zwar  beim  Normalsatzc  um  0036%,  IxMm  Effektivzinsfuße  aber  in 
etwas  höherem  Maße,  nämlich  um  0054%.  Eine  Verringerung  der  tatsächlichen  Einlagen- 
verzinsung trat  in  keinem  der  Länder  ein,  wohl  aber  erscheint  die  Ziffer,  wie  schon  seit  Jahren, 
in  Krain  mit  4%  und  diesmal  auch  in  Salzburg  mit  3-791%  (seit  1905)  unverändert.  Die  übrigen 
12  Länder  weisen  höhere  Ziffern  auf.  jedoch  nur  in  sehr  bescheidenem  Umfange  und  im 
Höchstausmaße  (in  Böhmen)  von  Ol 24%. 

Seit  1001,  wo  der  effektive  Durchschnittssatz  im  ganzen  3-915%  (höchste  Ziffer  seit  1889) 
erreichte,  beträgt  der  Rückgang  bis  Ende  1906  noch  immer  0-118%  (1905:  0-172%)  und 
wurd?  die  niedrigste  bisher  überhaupt  verzeichnete  Ziffer  im  Jahre  1903  mit  3-710%  ausge- 
wiesen, wogegen  der  Satz  1904:  3-746%,  1905:  3-743%,  1906  aber  3-797%  betrug.  Für  die 
letzten  5  Jahre  stellt  sich  der  Rückgang  im  Effektivzinsfuße  (im  ganzen  —  0-118%)  in  7  Län- 
d*^rn  über  die  Durchschnittsziffer,  nämlich:  in  Galizien  auf  0-267%,  in  der  Bukowina  auf 
0-213%,  in  Salzburg  auf  0-209%,  in  Kärnten  auf  0-208%,  in  Tirol  mit  Vorarlberg  auf  0-194%, 
in  Niederösterreich  auf  0-H)0%  und  in  Steiermark  auf  0158%.  Eine  Erhöhung  der  Verzinsung 
vollzieht  sich  seit  Jahren  nur  im  Küstenlande,  wo  der  Durchschnittssatz  eben  ein  außerordent- 
lich nietlriger  ist  und  in  Dalmatien  mit  seinen  übrigens  ganz  belanglosen  Ziffern. 

Den  höchsten  Satz  weist  für  1906  nach  wie  vor  Dalmatien  mit  4-03-2%  auf,  welchem 
sich  Krain  mit  4-000%  anschließt;  sodann  folgen:  Schlesien  (3-882%),  Galizien  (3-881%), 
Oberösterreich  (3-877%),  Steiermark  (3-867%),  Böhmen  (3-860«i),  Mähren  (3-830%),  Tirol 
und  Vorarllierg  (3-7J)2%),  Salzburg  (3-791%),  Kärnten  und  die  Bukowina  (je  3-790%),  Nieder- 
östeneich  (3-619°o)  und  endlich  das  Küstenland  mit  durchschnittlich  nur  3-473%  Effektiv- 
verzinsung. 

Die  Veränderung  des  Zinsfußes  für  Hypothekardarlehen,'  der  nur  hinsichtlich 
de.s  Normalsatzes  erhoben  wird,  vollzog  sich  im  Gegenstandn jähre  nur  bei  49  (1905:  41)  An- 
stalU-^n,  mithin  niclit  immer  gleichmäßig  mit  jener  der  normalen  Einlagen  Verzinsung  (90  Spar- 
kassen) und  erfolgte  auch  diesmal  wieder  fast  stets  zugunsten  der  Darlehensnehmer.  Während 
nämlicli  der  Durchschnittssatz  der  Einlagen  für  das  ganze  Reich  im  Jahre  190<5  von  3-893% 
auf  3-929%,  mithin  um  0-()36^o  hinaufging,  stieg  jener  der  Hypothekardarlehen  von  4-710% 
auf  4-7-26%,  demnach  nur  um  0-016%  und  blieben  bei  den  Einlagen  521  (85-27%  der  be- 
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stehenden  Sparkassen),  bei  den  Darlehen  aber  559  (91-94%)  von  der  Zinsfußbewegnng  des 
Gegenstandsjahres  unberührt. 

Der  durchschnittliche  Zinsengewinn  aus  dem  Hvpothekardarlehensgeschäfte,  welcher 
1902:  0-836%,  1903:  0-834%,  1904:  0-820o^  und  1905:  0-817%  betrug,  sank  1906  neuerdingP, 
und  zwar  bis  auf  0-797^0»  die  niedrigste  bisher  nachgewiesene  Ziffer.  Im  Jahre  1906  ergäben 
sieh,  nur  49  (1905:  41,  1904:  70,  1903  aber  119)  Veränderungen  im  Xormalsatze  der  Hypo- 
thekardarlehen, während  bei  den  Einlagen  deren  90  nachgewiesen  wurden. 

Herabgesetzt  wurde  die  Darlehensverzinsung  bei  11  (Einlagen  10),  erhöht  hingegen 
bei  38  (Einlagen  80!)  Sparkassen.  Die  Herabsetzung  betrug  8mal  74%  und  3 mal  U^^,  mithin 
im  Durchschnitte  0-318%  und  damit  etwas  mehr  als  bei  den  Einlagen  (0-29%). 

Und  zu-ar  ermäßigte  sich: 

bei  7  Sparkasst^n  die  Darlehensverzinsung  von        %  auf  4^4% 

2'';     0/  4. 1  •  0/ 

•»  ••  ••  »»       "        /O       *♦      ^  '2  >'0 

1    Sparkasse    „  „  „     4^4%    „     4U% 

1  43/0/  41/  O' 

An  diesen  Herabsetzungen  haben  Anteil:  in  B<)hmen  6,  in  Steiermark  3  und  in  Schlesien 
2  Sparkassen. 

Die  diesmal  in  38  Fällen  (im  Vorjahre  nur  5)  eingetretene  Erhöhung  des  Darlehens- 
zinsfußes betrug  32mal  7^%,  —  Imal  Vio^o  —  und  5mal  Vj^q- 

Und  zwar  erhöhte  sich: 

bei     1  Sparkasse     die  Darlehensverzinsung  von  4*^^ 
„      7  Sparkassen    .. 
20 

*,  "  »•  ••  »'  •» 

.,      1  Sparkasse 

3  Sparkassen    ., 

1  Sparkasse 
>•      ■•  ,•  •»  ••  »« 

,«      *  ,,  »»  •*  »1 


^  0 

41/  O' 

*  /4    0 

OfUX 

■»  /4.0 

4'/.% 

4.1/  0 

4V.?o 

41/  0/ 

5% 

*  /lO.O 

3% 

4V.% 

5% 

4V4% 

5V4% 

6% 

^  /4.O 

5?c, 

»♦ 

51/  0/ 

Die  Hinaufsetzung  stellte  sich  im  Durchschnitte  auf  0-287%  (bei  den  Einlagen  0-284%) 
und  erfolgte  hauptsächlich  in  Böhmen  (31  Aastalten). 

Außerdem  kamen  im  Jahre  19()():  15  neue  Anstalten  hinzu,  von  denen  eine  (in  Galizien) 
mit  6%,  1  (ebenfalls  in  Galizien)  mit  o'/s^'o-  •*  mit  5%,  2  mit  4V4%,  6  mit  4»/,«^  und  1  (in 
Tirol)  mit  V/^'q  Hypothekarkredit  gewähren. 

In  Abfall  kam  hingegen  die  aufgelöste  Sparkasse  in  Rudig  mit  vordem  SVj^oig^ni^atze. 

Wie  sich  die  Verhältnisse  iK'im  Hvpothekarzinsfuße  mit  Ende  1906  länderweise '.ge- 
stalteten, ist  aus  der  folgenden  Tabelle  VIII.  zu  entnehmen. 

Die  Veränderung  vollzof;  sich  im  Gegenstandsjahre  im  ganzen  in  4  Stufen,  den  oberen, 
mit  29  Anstalten  Zuwachs  und  in  5  unteren  Stufen  mit  15  Sparkassen  Abfall,  wobei  die 
Verdrängung  nach  aufwärts,  namentlich  zum  4V,^oigpn  Satze  ( — 25),  insbesondere  in  den 
Stufen  von  -^^/x^'o  "'^d  472^^,  zum  Ausdrucke  kommt. 

Mit  7"oiger  Verzinsung  finden  «ich  seit  3  Jahren  4  Anstalten  (in  Galizien),  mit 
67^2^0 iger,  ^''*-  ^"^  Vorjahn*,  7  Sparkassen  (4  in  Galizien,  3  in  der  Bukowina),  mit  6*^0 iger 
16  (---  1)  in  Galizien  und  mit  ^'/..^o'K^'r  13  (  -  1  in  Gnlizien).  Von  den  4<)  S|)arkassen.  welche 
in  die  4  höchsten  Stufen  fallen,  kommen  34  auf  Galizien  allein.  Bezüglich  der  hohen  Sätze 
der  galizischenSparka-ü^en  ist  jedoch  zu  lK*miTken.  daß  diese  Institute  das  Immobiliendarlehens- 
geschäft in  relativ  geringerem  Umfange  l>('treil)en,  als  dies  anderwärt*»  zumeist  der  Fall  ist, 
und  zum  Teil  auch  ein  niedrigerer  \elK'nzin«<fuß  in  Anwendung  kommt. 

Mit  5\/4*^Q  arlxMten  nunmehr,  da  2  Anstalten  in  BcHimen  hinzukamen,  im  ganzen 
4  Sparkassen.  In  der  r)*\,igen  Stufe  erseheinen  zwar,  wie  im  Vorjahre,  im  ganzen  unverändert 
130  Anstalten.  wol>ei  sich  jedoch  in  5  Ländern  kleine  Verschiebungen  (bei  18  alten  und  4  neuen 
Sparkassen)  ergalx'n. 

Dabei  zeigen  2  IJinder  (Mähr«*n  •  3,  (ializien  -•  1)  höhere  (-^  4),  3  alK»r  (Steiermark 
—  2,  Böhmen  und  Schlesien  je  —  1)  niedrigere  ( —  4)  Ziffern  als  im  Jahre  1905. 

Der  4"*  ,0**0 ige  Satz  (HM).")  Ix'i  einer  Anstalt  Steiermarks)  ist  nunmehr  entfallen. 

Bei  fler  4'  /\,  igen  VerzinsuriLT  erscheinen  diesmal  sogar  114  Anstalten  (höchste  bis- 
herige Ziffer),  mithin  um  2."»  mehr  als  iniVorjahn«  (  -  29  —  4),  wobei  Böhmen  mit  79  (  ;  21), 
Steiermark  mit  14  (      2)  und  Mähren  mit  S  (  •    l)  in  erster  Reihe  stehen. 

Mit  4'*  i,/*o  «rln-iten  nunmehr  nur  noch  2  ( —  1)  Sparkassen  B<>hmen<«. 

Die  meisten  Sparkassen,  nämlich  2(52  o<Ier  42-12",,  (HK)5noch  44-0!$%)  aller  l)eteiligten, 
lassen  sich  ihren  Hypothekarkredit   mit  4'   /\,  verzinsen  und  lx*trägt  der  Abfall  in  dieser 


UtMhingen  nod  Mnwlfam. 
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Stufe  im  Jahre  1906  6  Anstalten  (34  Veränderungen  mit  11  -f~  ^"^  ^^  —  ^^^d  6  neue  Spar- 
kassen). 

Die  4V,o%ige  Verzinsung  findet  sich  unverändert  bei  5  Anstalten. 

Der  4  y 4%  ige  Satz,  der  1901  erst  bei  8  Sparkassen  vorkam,  sich  aber  1906  bereits 
auf  65  Anstalten  erstreckte,  erscheint  1906  nur  mehr  bei  59  in  6  Landern,  wobei  namentlich 
Oberosterreich  (27)  und  Niederösterreich  (19)  sowie  Tirol  mitVorarlberg  (7)mit  dieser  niedrigen 
Verzinsung  ins  Auge  fallen. 

Mit  4 Vio%  finden  sich  wieder  nur  3  Sparkassen  in  Tirol,  und  mit  dem  niedrigsten  Satze 
von  nur  4%  nunmehr  nur  noch  3  ( —  1)  Anstalten,  nämlich  Litschau  und  Ottenschlag  in 
Kiederösterreich  und  Neubistritz  in  Böhmen  bei  durchwegs  3  V,%iger  Einlagen  Verzinsung. 

Keine  Hypothekardarlehen  werden,  nach  wie  vor,  nur  von  3  Anstalten,  nämlich  der 
Neuen  Wiener  S]>arkasse  und  den  beiden  Instituten  Dalmatiens  erteilt. 

Seit  Ende  1901,  also  seit  Beginn  der  retrograden  Bewegung  auf  dem  Gebiete  des 
Zinsfußes,  welche  allerdings  1906  zum  Stillstande  kam,  gestaltete  sich  der  Hypothekarzinsfuß 
folgendermaßen : 

Im  Jahre  1901  Im  Jahre  19C6  Ver&ndening 

Veriinsung  Zahl  der     Prorente       Zahl  der     Prozente  i»»  &  Jahren 

Anstalten  der  Summe   Anstalten   der  Summe        absolute  relative 

Über  5%  . 57           10-99  44  707  —13  —  302^/o 

mit  5% 202           35-75  130  20-90  —72  —  14^85% 

mit  4V,o  bis  4710"^^      •    •     74           13- 10  116  18-65  -f  42  +  5-55% 

mit  4y,%    .......  221           3911  262  42-12  +41  +  301% 

unter  4'/,% 11 1-95  70  11-26  -f  59  +  9-31% 

Im  ganzen   ....   565  10000  622         100-00  -j-  57  (17-87)% 

Die  Gesamtverdrängung  betrug  mithin  57  Aa<?talten  oder  17-87%,  welche  in  den 
beiden  obersten  Stufen  in  Abfall  und  in  den  niedrigeren  in  Zuwachs  kameq,  wobei  namentlich 
die  niedrigste  Stufe  ins  Gewicht  fiel. 

Die  durchschnittliche  Normal  Verzinsung  der  Hypothekardarlehen  erhöhte  sich,  im 
Gegensatze  zu  der  Bewegung  in  den  4  Vorjahren,  im  Jahre  1906  in  sehr  bescheidenem  Maße, 
nämlich  von  4-710^0  ^"^  4-720%,  demnach  nur  um  0-016%,  während  bei  den  Einlagen  ein 
Steigen  des  Normalsatzes  um  0-036%  nachgewiesen  wurde.  Die  Veränderung  vollzog  sich  in 
den  einzelnen  Ländern  folgendermaßen: 

Normalzinsfuß    für    Hypothekardarlehen 

11M»5  iy06  VerÄnderung  -f  oder  — 

Vei^altunesgebiete  .     _  ^^^„  "*    '     ,^^ 

^  ^  in  Prozenten  1906  1901  bis  1906 

Niederösterreioh  ....  4-434  4-450  -j  0-016  —  Ol  12 

Oberosterreich      ....  4-348  4-353  -{-  0-005  —  0136 

Salzburg 4-5(K)  4-500  —  ~ 

Steiermark 4-733  4-715  —  OOIS  —  0099 

Kärnten 4-450  4-450  —  —  0104 

Krain 4  917  4-917  —  4-  0-011 

Küstenland 5()«3  5083  —  -1  0  2S0 

Tirol  und  VorarilxTg     .  4-335  4-350  +  0-015  —  0  121 

Böhmen 4-681  4-712  -f-  0-a31  —  0171 

Mähren 4-734  4-747  -J-  0-013  —  0060 

Schlesien 4-658  4-637  —  0021  —  0050 

Galizien 5-712  5-699  —  0013  —  0229 

Bukowina .  6-063 6-603 -- +  0-313 

Im  ganzen    ....    4-710  4-726  +   0016  —    0126 

Erhöht  hat  sich  der  Satz  somit  im  Jahre  1906  in  5,  darunter  allerdings  den  maßgebenden 
Ländern,  unverändert  erscheint  die  Ziffer  ebt^nfalls  in  5  Gebieten,  herabgesetzt  hingegen  nur 
in  Steiermark,  Schlesien  und  Galizien,  doch  war  die  Veränderung  nur  eine  sehr  geringfügige 
(Maximum  -f  0-031  in  Böhmen,  Minimum  —  0021  in  Schlesien). 

Am  teuersti^n  sind  die  Hypothekardarlehen  in  der  Bukowina  mit  6-063%  (3  Anstalten 
mit  6V,%,  C'zernowitz  nur  47,*^;,)  und  in  CJalizien  mit  5-699%.  Sodann  folgen:  das  Küstenland 
(5-083%),  Krain  {4-911%),  Mähren  (4-747^!ö).  Steiermark  (4-715%),  Böhmen  (4-712<\',), 
Schlesien  (4-637^^,),  Siilzhurg  (4  rWK)^,,),  Xiederösterreich  und  Kärnten  (je  4-450%)  und  mit 
den  billigsten   Sätzen:  Obenisterreicli  (4-3.")3"o)  und  Tirol  mit  Vorarllierg  (4-350%). 

welcher 

bisherige 

lehens Verzinsung  aber   nur   um  (i(>l(»"t,   hob 
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Erhöht  hat  aichderZin^ngewinn  dieutuil  in  keinem  der  Länder,  unverändert  eracheint 
dereelbe  in  6  derselben,  verringert  hingegen  in  den  7  Lündern:  Sctilesien  {—  0-060%).  Böhmen 
(—  0043";,).  Tirol  mit  Vorarlberg  (—  0-034%),  Obi-rÜKterreich,  Steiermark  und  Möhren 
(je  — 0-011%)  und  NiMleröaterreich  (0-001%).  Hinnichtlieh  der  Höhe  des  ZinsengewInneB 
aus  dem  Hypothekordarlehenagoschäfte  reihen  sich  die  Länder  folgcnderart;  die  Bukowina') 
(1-H76%),  das  Küstenland  und  Galizlen  (j»  1-416%).  Krain  (0-917%),  Mahren  (0-813%). 
Böhmen  (0-808%),  Steiermark  (0-744%),  Sohlc«en  (0-135%).  NiederÖHten-eich  (0-610%), 
Tirol  und  Vorarlbci^  (0-380%).  Kärnten  (0-SS.'>%).  Salzburg  (0-ö3ü%)  und  endlich  Ober- 
österreieh  mit  nur  mehr  0-511%  Zinsengewinn.  Wie  sich  der  Zinsengewinn  der  einzelnen 
Anstalten  im  Hypothekardariehensgoschäfte  tataSchlich  gestaltete,  macht  die  folgende  Tabelle, 
welche  das  früher  gegebene  Bild  des  durc lisch nittlichen  Zinsengewinnes  ergänzt,  deutlich 
ersichtlich. 
Tabelle  IX. 


SS'E 
Sil 

Sil 


Niederösterreich 
Oberosterreich  , 
Salzburg  .... 
Steiermark  .    .    . 

Küstenland      .    . 

Tirol  und  Vorarlberg] 

Böhmen 

Möhren 

Schlesien 

Galiiicn 

Bukowina    .... 

Dalmatien  .... 
Summe  lOOß 
1905 
1904 


17|171 

1»'146 

UI27 
17114 
7100 


27,218 

14222 


Die  V^erflchiebung  war  mithin  im  letzten  Jahre  zwar  etwas  größer  als  sonst,  aber  er- 
streckte sieh,  abgesehen  von  14  neu  zugewachsenen,  immerhin  nur  auf  33  Anstalten,  welche 
in  den  Ktufen  von  Vin%  aufwärts  in  Abfall  kamen.  Dabei  vcrringi-rti.'  sich  die  Zahl  der  Spar- 
kassen mit  einem  vollen  l'njzente  Zinsengewinn,  die  1902  noch  222  betrug,  diesmal  von  189 
bis  Ififi.  sonnch  um  21  (in  Böhmen  allein  um  16),  wäluvnd  jene  mit  Viu%  um  6  und  jene  mit 
1 '/(%  um  5  abnahmen.  Die  Zunahme  von  47  (in  5  Stufen)  findet  sicli  hauptaächlich  (mit 
25  Instituten,  wovon  111  auf  Böhmen  kommen)  bei  dem  V<%'K^n  Satze,  der  1902  nur  100, 
190G  aber  171  Institute  aufweist.  Die  Sjiarkassen.  welche  sich  bei  diesem  Geschäftszweige 
mit  einem  '/j^q  Gewinn  begnügen,  haben  von  180  auf  198  (31-51%  aller  bestehenden  An- 
stalten) zugenommen  und  stehen  in  dieser  Beziehung  Oberosterreich  (41  von  46  überhaupt 
bestehenden)  und  Xiodcrösteireich  (48  von  80)  in  erster  Reihe. 

Da  die  Ausgaben  der  Sparkassen  durchschnittlich  nahezu  ein  '/>%  des  Verwaltungs- 
vermögens beAn3])ruchen.  können  sich  natürHeh  nur  ältere  Sparkassen,  die  bereits  erhebliches 
eigenes  Vermö^en(Rcservefond<<)  besitzen,  mit  einem  so  geringen  Zinsengewinnc  begnügen, 
wiihrend  neuere  und  namentlich  kleinere  Anstalten  vorerst  auf  die  Bildung  von  Reserven 
bedacht  sein  müssen.  TulHächlieh  vermögen  sich  bei  den  derzeitigen  Ertrags  Verhältnissen 
bereits  seit  nunmehr  9  .Jahren  die  Relativreserven  nicht  mehr  auf  ihrer  früheren  Höhe  zu 
b<hau|)ten  (1897:  7-92%,  1900  nur  mehr  7'C57i,  der  Einlagi-n). 
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Die  von  Jahr  zu  Jahr  zunehmende  Bedeutung  der  Darlehen  a 
Korporationen,  Fonds  usw.)  veranlaBte  die  amtliche  Statistik  schon  u 
Dwlehen,  ihrem  Betrage  nach,  getrennt  L       '  ' 


emeinden  (Bezirke, 
1  Jahre  IS87  diese 
^1  solche  mit  und  ohne  hypothekarische  Siohet- 
8t«Uung,  in  die  Erhebung  und  Darstellung  einzubeziehen.  Nachdem  diese  Anlagsart  seit  18S7 
von  2-20%  nunmehr  bis  auf  6-62%  (in  Tirol  13Vi%)  *""  Aktiven  zugenommen  hat  und 
303  Millionen  Kronen  Gemeindedarlohen  aushaften,  erschien  es  geboten,  auch  bei  dieser 
Anlagsart  der  Sparkassengelder  der  Frage  nach  der  Verzinsung  näher  zu  treten.  Die  erste 
diesbezüglich  orientierende  Erhebung  wurde  für  daa  Jahr  1901  vorgenommen,  die  erste  Bo- 
ubeitung  und  Darstellung  erfolgte  für  1005  und  werden  nunmehr  die  Ei^bniase  für  1906 
im  nachstehenden  vor  Augen  geführt. 

Was  zunächst  die  Darlehen  an  Gemeinden,  Bezirke  usw.  mit  hypothekari- 
scher Sicherstellung  betrifft,  so  hatten  für  1906  von  625  bestehenden  Sparkassen,  nur 
433  (1905;  405)  dafür  einen  Zinsfuß  festgesetzt,  doch  liafteten  Utsächlich  Ende  I90B  nur 
bei  223  derselben  derartige  Darlehen  im  Gesamtbeträge  von  151,840.222  K  aus.  Der  NurmaU 
salc  wird  im  nachstehenden  für  die  einzelnen  LjLnder  ersichtlich  gemacht. 

Tabelle  X. 
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Nurm&liinäfDll  fiir  Il}i)<>tli9lii.rdikr]abcn   un  G.'mslndiin, 
B»irk»,  KgriiuralianfO,  Koods  mw.  mit  Pruienlon 

lli 

5    1 

III 

'"^^''^ 

31^ 

*■'■  1     *    1  J-fc  1   '■'•  1  '''■"  1  *'''   1  *''■  1     "    1  '■'''  1^1' 

Z.hl  der  AnsulUn 

Oberöstcrr. 

SiJzbuTK  .    . 
Steiermark  . 

Küstenland  '. 
Tirol  und 

Vorarlberg 
Böhmen    .    . 
Mahren.    .    . 
Schlesien  .    . 
Galizien    .    . 
Bukowina     . 
Dftlmrttien    . 

•23. 
14 

15 
b 
2 
3 

5 
68 
äl 

8 
■2\ 

•2 

1 

4 

1 
1 

7 
1 

■)3 

■r 

21 

6 
18 
3 

')! 

1 

36 
10 

ä 
29 
3 

5 

3 

89 

13 
2 

1 

2 

ß 

1 
1 

18 
ft 

1 
2 

6 

1 

23 
10 
3 
9 

')1 
4 

9 

.)    1 

i 

81  4416 
46  4-320 

Ü  4-472 
57  4-589 
i:!  4  400 

9  4-ti07 

3  - 

11!  4-239 
225  4  r>45 

82  4-586 
2«  4-586 

49  5-482 

4  5-500 

Im      1  19(Mi 
Ranzen  |  liKfi 

lil2 

•2 

16 

16 

4 

71 

4 
3 

23« 
223 

35 

;to 

52 
44 

5 

10 
A 

2 

«25 
«11 

4-574 
4-.'i45 

VVährend  der  dürr  lisch  nittliche  NormalzinsfuD  der  Hypothekardarlehen  für  das  ßanze 
Reich  mit  4-726%  ermittelt  wurde,  stellt  sich  derselbe  somit  für  die  hyixitliezierten  Gemeinde- 
darlehen etwas  niedriger,  nämlich  mit  4-574%  ( —  0-152%)  heraus,  was  auch  ausnahmsl»« 
von  allen  Landern  gilt.  Erheblich  billiger  als  die  sonstigen  Rcaldorlehen  Hind  jene  der  Ge- 
meinden, namentlich:  in  der  Bukowina  (—  0-563%),  in  Krain  (—  0-310^^).  in  Galizien 
(—  0-217%).  in  Böhmen  (—  0-I67%).  In  Mähren  {—  0-161%)  und  in  Steierm^k  (—  0126%). 
Während  ht^i  den  Einlugen  für  19(>6  eine  Krliöhui^  des  Satzes  um  0-036%  nachgewiesen 
wurde,  hnb  sich  der  ZiniifuB  der  sichergcs teilten  Gcmeindedarlehen  nur  um  0-029%,  und  zwar 
fast  ausschlieillirli  durch  den  Hinzutritt  von  28  Anstalten,  wobei  7  Lüider  höhere,  2  unver- 
änderte und  3  niiKlrltiere  DurehsehnittHsätze  aufweisen,  als  im  Vorjahre  (das  Küstenland  und 
Dalmatien  sind  bei  dieser  Anlagsart  bisher  nicht  vortreten). 

Der  höchste  Satz  für  Darlehen  dieser  Art  findet  sich  in  der  Bukowina  mit  5'.5O0%  und 
in  Oalizicn  mit  n-4lt2%,deT  niedrigste  in  Tirol  und  Vorarlberg  mit  nur  4-239%.  Dabei  ist  jedoch 
nicht  zu  überHchen,  dnU  Ih-I  58  Anstalten  außer  dem  in  der  Regel  in  Anwendung  kommenden 
äaloe  NebenxinsfüSc  in  Kraft  stehen,  welche  mitunter  höher,  zumeist  aber  niedriger  sind  als 
der  NormalzinsfuÜ. 

Für  die  Darlehen  an  Gemeinden.  Bezirke  usw.  ohne  hypothekarische 
Sioherstellung  hatten  von  626  bestehenden  Sparkassen  für  1906  zwar  431  (1905  nur  407) 
eilten  Zinsfuß  festgesetzt,  doch  hafteten  tataachlich  mit  Jahrewchluß  nur  bei  348  derselben 
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derartifse  Dorlohon  im  Oesamtbetnige  von  150.068.Sifl  K  aus.  Der  Zinsfuß  wai  in  365  Fällen 
ein  einfacher,  bei  66AnHt«!t«n&berein  abgestufter.  Der  Normalaatz  wird  in  der  OBohsteheaden 
Tftbello  für  die  oiazelnen  Länder  ersiolitlich  gemacht. 


TabcUe  XI. 

Norm»l.ii,.fuB  für  D»rI=Uen   o  h  u  ,    Hjpoli  ok  .q  Q«m  inde 
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i 

äl 
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IH 
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4 

1» 

, 

40 

9, 

1 

%\ 

4-402 
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■il 

1 

i: 

■; 

411 

4-310 
4-472 

Salzburg  .    , 

— 

_ 

— 

] 

» 

— 

_ 

— 

_ 

— 

— 

— 

_- 

_ 

1 

Steiermark  . 

»1 

7 

4 

1 

— 

r.'; 

4-51)4 

Kärnten  .    . 

1 

2 

■A 

t 

1 

i: 

4-42Ö 

Krain   .    .    . 

1 

1 

1 

—           ( 

4'ä83 

Küstenland 

1 

1 

;■ 

4-875 

Tirol  und 

Vorarlberg 

t 

i> 

;( 

1 

u 

4-332 

Böhmen   .    . 

«'. 

1 

ft 

1^ 

H;^ 

a 

i: 

225  4-524] 

Mähren     .    . 

Ht 

1 

A 

■27 

ü 

it 

J 

H:i 

4-61t2 

Schlesien      . 

■ 

1 

N 

•i 

1 

2E   4.634 

Galizien   .    . 

•M 

ü 

■ 

.-> 

H 

1 

1 

4!   5.49I 

Bukowina    . 

1 

1 

1 

1 

A   5-C67 

Dalmatien   . 

i 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 
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2 
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1 

lirt 
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41 

4* 

_ 

R 

13 

2 

1 

ii'>r 
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4 

ai 

;ü 

aCH. 
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33 

iH 

— 

4 

1^ 

1 

■l 
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Der  Durchschaittflsatz  der  Darlelien  ohne  Hypothek  (4-503%)  differiert  somit  gegenüber 
jenem  mit  Hypothek  (4-574%)  nur  um  einen  Bruchteil  {+  0019%).  Teurer  waren  die 
HypothekardaHehcn  in  4  Ländern  nämlich;  in  Krain  {—  0-(l24%),  in  Böhmon  (-|-  0-021%), 
in  NiedorÖBterreich  (-l-0'014%)  und  in  OI>erosterreich  {-|- O-OlO^i,),  billiger  hingegen  in 
7  Ländern,  wobei  namenüicli  die  Bukowina  {—  0-167%)  und  Mähren  (—  0-106%)  ins  Auge 
fallen.  Auch  luer  darf  jedoch  nicht  auBeracht  gelassen  werden,  daß  00  Anstalten  mit  mei«t 
niedrigeren  Nebenzinnfüßcn  arbeiten. 

Für  den  WechBcIcskompte,  einen  Geschäftszweig,  in  welchem  nur  3%  der  Piinde  der 
SparkaBsen  angelegt  wind,  hatten  Ende  IIH«  von  62.')  besehenden  Anstalten  nur  483,  also 
um  11  mehr  als  im  V<>r]nhri%  einen  Zinsfuß  festgeHetzt.  wälu-end  die  Zahl  dcrnichteskomptie- 
renden  Institute  nunmehr  142,  mithin  um  3  mehr  als  im  Vurjalirc.  betrug. 

Der  Zinsfuß  für  den  Wcehseleskompt«  stufte  sich   Kudu   IDOü  folgendermaßen  ab: 


4'/,. 

i'A 

4V. 
S'/. 


+  2 


ßV, 

5 

—    1 

6 

IflS 

+  13 

6'/. 

u 

+     1 

7 

24 

8 

4 

— 

— 

— 

— 

Summe 


T^ 


Die  gesamte  Veränderung  betrug  mithin  in  4  oberen  Stufen  +  22  und  in  4  unteron 
—  11  Anstalten.  Mit  Sätzen  unter  5%  finden  sich  nur  mehr  26  Sparkassen,  während  die  Stufen 
von  6%  und  darüber  nunmehr  202  (-(-  14)  Anstalten  umfassen. 

Der  dureliseiinittliehe  Xormalsatz  für  den  Werhseleskomiite  stellte  sieh  für  1906  auf 
5-565%.  gegen  5-535%  im  Vorjalu-c,  mithin  um  0-030^0  l>"her  (Einlagen Verzinsung  -|-  0-036%). 
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Die  einaelneo  L&nder  reihen  sich  in  dieeer  Besiehung  folgenderart:  Galizien  (6*551%V 
die  Bukowina  (6-375«ö),  Salzburg  (5»440oy,  Krain  (5-667%),  Steiermark  (5-585%),  M&hrai 
(5-560?b).  Schlesien  (5-^iA%).  Kärnten  (5500<?o).  Böhmen  (5-407%),  Xicdei^eterwich 
(5-400^i),  Küstenland  (5-3750o),  Oberosterreich  (51199o)  und  Tirol  mit  Vorarlberg  (4H23%). 

Der  tatsachliche  Eskomptezinsfuß  stellt  sich  übrigens  bei  den  großen  Instituten, 
welche  hinsichtlich  ihrer  Wechsel portefeuilles  zumeist  ins  Gewicht  fallen,  ihren  Erkomptesatz 
stets  den  jeweiligen  Verhältnissen  des  Creldmarktes  anpassen  und  auch  andere  Momente 
berücksichtigen,  jedenfalls  tief  unter  den  Durchschnittssatz,  und  ist  der  Gewinn  aus  diräer 
Anlagsart  häufig  nur  ein  geringer. 

Am  Vorschußgeschäfte  gegen  Pfand  beste  llung.  welches  jedoch  nur  l*78^o 
(1905:  l-63^o)  ^^^  Aktiven  umfaßt,  erscheinen  Ende  1906:  505  Ansulten,  mithin  nur  um 
3  mehr  als  im  Vorjahre  beteiligt,  während  sich  gleichzeitig  die  Zahl  der  die^n  Geechäft^weig 
nicht  pflegenden  Sparkassen  von  109  auf  120  erhöhte. 

Die  Zinsensätze  für  das  Vorschußgeschäft  werden  für  Ende  1906  folgendermaßen  nach- 
gewiesen: 
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Die  Veränderung  von  1906  war  mithin  abermals  nur  eine  sehr  geringfügige  (5  Stufen 
-j-  16,  6  unverändert  und  4  —  13)  und  vollzog  sich  durchweg  zugunsten  der  mittleren  Sätze 
von  5  bis  5V,%. 

Diese  Sätze  beziehen  sich  auf  Vorschüsse  gegen  Unterlage  von  Wertpapieren,  während 
der  Zinsfuß  für  die  Belehnung  von  Pretiosen,  Kleidungsstücken,  Wäsche  usw.,  welche  zumeist 
durch  eigene  Handleihanstalten  erfolgt,  ein  wesentlich  höherer  ist.  Da  bei  dieser  Anlagsart 
überdies  die  verschiedenartigsten  Provisionen  und  Nebengebülu-en  in  wecliselnder  Höhe 
eingehoben  werden,  so  liefert  die  Berechnung  eines  Durchschnittssatzes  allerdings  kein  ver- 
läßliches Bild,  doch  sei  um  Vergleiche  zu  ermöglichen,  angeführt,  daß  der  höchste  bisherigt^ 
Satz  für  Wertpapierbelehnung  (im  Jahre  1875)  sich  durchschnittlich  auf  6-578%  stellte,  der 
DurcLschnitt  für  1906  aber  nur  5194%  (1905:  5191%)  betrug,  mithin  auch  hier,  die  M  den 
übrigen  Anlagsarten  konstatierte  Erhöhung  eintrat,  jedoch  in  sehr  bescheidenem  Maße. 

Die  mit  Sparkassen  verbundenen  Vorschußkassen  auf  Personalkredit  ver- 
mehrten sich  im  Jahre  1906  von  123  auf  124.  da  3  neue  (Dauba  und  Pribram  in  Böhmen, 
sowie  Mährisch- Budwitz  in  Mähren)  hinzukamen  und  2  Auflösungen  (Wolkersdorf  in  Nieder- 
österreich und  Rokytzan  in  Böhmen)  erfolgten.  Ohne  Vorschußkassen  sind  derzeit  501  Spar- 
kassen, mithin  abermals  um  13  mehr  als  im  Vorjahre. 

Der  Zinsfuß  dieser  Vorschüsse  auf  Personalkredit,  welche  übrigens  nur  bei  0-05% 
aller  Aktiven  ausmachen,  stellt  sich  folgendermaßen  heraus: 
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Die  Veränderung,  welche  eich  nur  auf  7  Anstalten  (3  neu  hinzugekommen,  2  entfallen 
und  2  Zinsfußänderungen  in  Steiermark  von  5%  auf  5  Vj%)  erstreckte»,  war  somit  auch  diesmal 
wieder  äußerst  geringfüjjig  und  der  Durehschnittssatz  erhöhtem  sich  im  ganzen  von  4-900**4, 
auf  4-972°Q.  Einer  Ixjsseren  Kntfaltung  (lieH<\s  Geschäftszweiges  ist  wohl  kaum  entgegen  zu 
sehen,  da  die  neuere  Institution  der  Raiffeisensehen  Darlehenskassenvereine,  welche  fortgi»setzt 
an  Zahl  und  Umfang  zunehmen,  den  Personalkredit  in  rationeller  und  intensiver  Weise  pflegt. 

H.  Ehrenberger. 
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Die  Bedeutung  der  Deutschen  in  Österreich.  Von  Prof.  Dr.  Heinrich  Rauchberg.  (Neue 
Zeit-  und  Streitfragen,  5.  Jahrg.,  5.  Heft).  Dresden,  1908.  Zahn  und  Jaensch.  1  Mit 


In  seinem  nunmehr  im  Druck  vorliegenden,    in  der    Gehe- Stiftung    abgehalteai 
Vortrag  über  die  Bedeutung  der  Deutschen  in  Österreich  behandelt    Prof.  Raachberg 
dieses  Thema  vom  demographischen,   wirtschaftlichen  und  politischen  Standpunkte  aus. 
In  erstorer  Beziehung  stützt  sich  der  Verfasser  auf  die  Ergebnisse  der  letzten  Zahlnng^ea 
und  glaubt  behaupten  zu  können,  daß  die  Deutschen  ihre  Sprachgrenzen  gewahrt  und    im 
großen  und  ganzen  im  Zahlenverhältnisse  keine  Einbuße  erlitten  haben.    In  zweiter  Lizüe 
sucht  Prof.  Rauch bcrg  auf  Grund  der  Steuerleistungen  darzutun,  daß  in  wirtschaftliclmer 
Beziehung  die  Deutschen  den  anderen  Volksstämmen  Österreichs  sehr  vorangehen.   NsMsh 
den  der  jüngsten  Wahlreform  vorläge  beigegebenen  Materialien  zahlen  die  Deutschen,    die 
nur  35*8%  der  Bevölkerung  Österreichs  ausmachen,  63*4%  aller  direkten  Staatssteuem. 

Ein  Deutscher  zahlt  durchachnittlich  doppelt  soviel  Steuern  wie  ein  Tscheche  oder 
Italiener,  4^4mal  soviel  wie  ein  Pole,  6  mal  soviel  wie  ein  Südslawe.  Auch  nach  den  beruf - 
statistischen  Daten  haben  die  Deutschen  insofeme  das  Vorwiegen  der  industriellen  Beruf© 
als  eine  höhere  Entwicklungsstufe  der  Volkswirtschaft  anzusehen  ist,  einen  Vorsprang 

Hinsichtlich  der  politischen  Stellung  der  Deutschen  verweist  Rauch berg  darauf* 
daß  Österreich  nicht  durch  nationale  sondern  durch  politische  Kämpfe  zu  einem  deutschen 
Staate  geworden  ist.  da  das  Deutschtum  als  zweckdienliches  Mittel  zur  Zentralisation  der 
Staatsverwaltung  erschien.  Im  Volke  selbst  war  ziu"  Zeit  des  Absolutismus  der  deutsche 
Staatsgedanke  mx^h  nicht  lebendig.  Erst  mit  dem  Jahre  1848  begann  auch  für  die  ÖBter- 
reichische  Nationalitätenfrage  eine  neue  Epoche.  Deutsche  und  Nichtdeutsche  kämpftflCft 
um  das  Recht  auf  Wahrung  und  Pflege  ihrer  Nationalität.  Die  Bewahrung  der  deutscheiBK 
Vorherrsciiaft  aber  wurde  von  den  AJtliberalen  als  eine  Staatsnotwendigkeit  angesehen  uad 
von  diesem  Gesichtspunkte  aus  verteidigt. 

Erst  die  Gegenwart  erblickt  in  ilir  eine  Volkssache.    Damit  verschärfte  sich  der  na-* 
tionale  Kamj)f,  den  die  Regierung  durch  das  allgemeine  und  gleiche  Wahlrecht  milderr» 
zu  k(mnen  hofft.   Obwohl  in  der  Aufteilung  der  l^ndate  die  Deutschen  nicht  ihrer  Steuer-^ 
leistung  gemäß  berücksichtigt  A^urden,  da  die  Quote  ihrer  Mandate  (45-2%)  hinter   den» 
arithmetischen  Mittel  (49-()%)  ihrer  BeviUkerungs-  und  Steuerquote  erheblich  zurückbleibte 
so  glaubt  Prof.  Rauch berg  doch  darin  keine  Schädigung    ihrer  Stellung    erblicken  m 
müssen.  Vielmehr  ist  er  unter  der  Voraussetzung,  daß  alle  Volksgenossen  in  gemeinsamer 
Arbeit  sich  um  die  nationalen  Kulturgüter  bemühen,  voll  Hoffnung  für  die  Zukunft  der 
Deutschen  in  Österreich.  Entspricht  auch  diese  feste  Zuversicht,  wie  Prof.  Rauch  berg 
zugibt,  nicht  der  allgemeinen  Meinung,    so  ist  sie  deshalb  nicht   geringzuschätzen,    denn 
an  die  Zukunft  glauben  ist  der  erste  Schritt  zu  ihrer  Verwirklichung. 

Dr.  F.  Br.  Klezl. 

« 

Twenty-first  Annual  Report  of  the  Commissioner  of  Labor,  1906:  Strikes  and  L^ckouts. 

Washington,  1907.  Government  Printing  Office.  979  S.  8^ 

Die  Statistik  der  Arbeits(unstelhingen  und  Aussi>errungen  wird  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  nicht  alljährlich,  sonden  immer  erst  in  mehrjährigen  2^iträumen  ver- 
öffentlicht. Bisher  sind  vier  Ausgaben  dieser  St-atistik  erschienen;  die  erste  betrifft  die  Jahre 
1S81 — lS8r>,  dio  zweite  die  Zeit  vom  Jänner  1887  bis  Juni  1894,  die  dritte  die  Zeit  vom 
Juli  1894  ))i.s  Kiule  190()  und  die  vierte  die  Jahre  1901 — 1905.  In  jeder  Ausgabe  sind  die 
ArbeitsiMnstx'lhingen  und  Au.ssj)erningen  in  den  vorausgegangenen  Perioden  nahezu  mit 
d(Tselhen  Ausfülirlichkeit   behandelt   wie  jene  in  den  eigentlichen  Berichtsjahren. 

Von  1881 — 1905  kam(*n  insgesamt  36.757  Streiks  vor,  die  181.407  Unternehmungen 
betrafen  und  an  welchen  (), 728.048  Arbeiter  direkt  sowie  1.975.776  Arbeiter  indirekt  be- 
teiligt waren.  Die  Zahl  der  Aussjwrrungen  war  viel  geringer,  sie  betrug  1.546,  die  18.647 
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Untemehmangen  betrafen.  Ausgesperrt  wurden  716.231  Arbeiter,  von  den  Aussperrungen 
indirekt  betroffen  109.379  Arbeiter.  Die  meisten  Streiks  ereigneten  sich  in  den  Baugewerben, 
und  zwar  9.564  mit  1,083.699  beteiligten  (darunter  917.905  direkt  beteiligten)  Arbeitern; 
im  Kohlenbergbau  war  wohl  die  Zahl  der  Streiks  geringer  (3.336)  als  in  den  Baugewerben, 
die  Beteiligung  aber  größer  (2,460.743,  davon  2,006.353  direkt  beteiligte  Arbeiter).  Zunächst 
folgen  dann:  Die  Kleiderfabrikation  mit  1.787  Streiks  und  691.213  beteiligten  (587.809 
direkt  beteiligten)  Arbeitern;  die  Eisen-  und  Stahlwerke  mit  835  Streiks  und  436.647  be- 
teiligten (250.125  direkt  beteiligten)  Arbeitern;  das  Speditions-  und  Fuhrwesen  mit  916 
Streiks  und  275.483  beteiligten  (249.545  direkt  beteiligten)  Arbeitern;  die  Zigarren-  und 
Zigarettenindustrie  mit  1.780  Streiks  und  281.890  beteiligten  (231.988  direkt  beteiligten) 
Arbeitern;  die  Gießerei-  und  Maschinenindustrie  mit  1.668  Streiks  und  282.716  beteiligten 
(208.352  direkt  beteiligten)  Arbeitern.  In  keinem  anderen  Wirtschaftszweige  erreichte  die 
Zahl  der  direkt  beteiligten  Arbeiter  200.000.  Der  Umfang  der  Streikbewegung  von  1901 
bis  1905  wird  durch  die  folgende  Tabelle  veranschaulicht. 


J    ft    h     r 

Zahl        der 

Streiks 

betroffenen 
Unternehmungen 

beteiligten 
Arbeiter  über- 
haupt 

direkt  beteiligten 
Arbeiter 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

2.924 
3.162 
3.494 
2.307 
2.077 

10.908 
14.248 
20.248 
10.202 
8.292 

543.386 
659.792 
656.055 
517.211 
221.686 

396.280 
553.143 
531.682 
375.754 
176.337 

Im  Jahre  Jahre  1905,  das  durch  ungünstige  Wirtschaftslage  ausgezeichnet  war,  ist 
die  Zahl  und  der  Umfang  der  Streiks  viel  geringer  gewesen  als  von  1901 — 1904.  Dieselbe 
Erscheinung   war   auch   bei   früheren   wirtschaftlichen   Depressionen   zu   beobachten. 

Die  Aussperrungen  waren  in  der  25jährigen  Periode  in  den  Baugewerben  am  zahl- 
reichsten und  umfangreichsten:  255  mit  245.762  betroffenen  Arbeitern,  davon  221.064 
direkt  betroffenen;  an  zweiter  Stelle  folgt  der  Kohlenbergbau  (67  Aussperrungen  mit  70.449 
betroffenen  Arbeitern,  davon  61,302  direkt  betroffenen),  an  dritter  Stelle  die  Zigarren-  und 
Zigarettenindustrie  (151  Aussperrungen  mit  47.616  betroffenen  Arbeitern,  davon  45.678 
direkt  betroffenen),  an  vierter  Stelle  die  Kleiderfabrikation  (99  Aussperrungen  mit  58.938 
betroffenen  Arbeitern,  davon  43.803  direkt  betroffenen).  In  jedem  anderen  Wirtschaftszweige 
blieb  die  Zahl  der  von  Aussperrungen  direkt  betroffenen  Arbeiter  unter  40.0(X)  zurückl  Über 
Zahl  und  Umfang  der  Aussperrungen  in  den  Jahren  1901 — 1906  gibt  die  nachstehende 
Tabelle  Aufschluß. 


9 

Jahr 

Zahl        der 

Aussperrungen 

betroffenen 
Unternehmungen 

betroffenen 
Arbeiter  über- 
haupt 

direkt 

betroffenen 

Arbeiter 

16.257 
30.304 
112.332 
44.908 
68.474 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

88 

78 

154 

112 

109 

451 
1.304 
3.288 
2.316 
1.  55 

20.457 
31.715 
131.779 
56.604 
80.748 

Die  Zahl  der  Streiks  und  Aussperrungen  war  in  den  5  Jahren  1901 — 1905  großer  als 
in  einem  vorausgegangenen  Jalu-fünft,  ebenso  die  Beteüigung  im  ganzen;  die  durch- 
schnittliche Beteiligung  an  den  Streiks  ging  zurück,  die  Zahl  der  durchschnittlich  von 
einer  Aussperrung  betroffenen  Arbeiter  stieg  aber. 

Von  den  in  den  25  Jahren  1881 — 1905  an  Streiks  direkt  beteüigten  Arbeitern  stellten 
2,212.195  (33%)  die  Forderung  auf  Lohnerhöhung,  1.331.158  (20%)  stellten  die  Forderung 
auf  Lohnerhöhung  in  Verbindung  mit  anderen  Forderungen,  85i6.947  (13%)  widersetzten 
sich  LohnkürzunL'on  und  99,098  (l-6%)  stallten  außerdem  andere  Forderungen;  389-876 
(6%)  forderten  Verkürzung  der  Arbeitszeit,  850.694  (13%)  stellten  diese  Forderung  in  Ver- 
bindung mit  anderen  Forderungen ;  610.088  (9%)  forderten  Anerkennung  der  Gewei^soh&f t 
796.729  stellten  diese  Forderung  in  Verbindung  mit  anderen  Forderungen  auf;  an  „Sym- 
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pathioatreika",  die  ledi^ioh  zur  Unterstützung  anderer  Streikender  oder  AoBgeeperrt 
utittTnommen  wurden,  waren  259.316  Arboit«r  (4%)  direkt  beteiligt  usw.  In  etwa  der 
Hälfte  der  von  Streikt»  betroffenen  Unternehmungen,  und  zwar  in  86.700,  erzielten  die 
Arbeiter  einen  rollständigen  Erfolg,  in  27.636  Unternehmungen  erzielten  »ie  einen  teil- 
weisen  und  in  6S..'>23  Unter nehmungen  gor  keinen  Erfolg.  Auägcsperrl  wurden  verhältnia- 
mäBig  die  meisten  Arbeiter  wegen  der  Forderung  auf  Anerkennung  der  OrganisaticHleit: 
231.652  oder  32%;  diese  Forderung  in  Verbindung  mit  anderen  Ursachen  führte  zur  Aus- 
nperrung  von  46.142  Arbeitern  (6'5%).  um  Lohnkürzungen  durchzuführen,  wurden  101.412 
Arbeiter  (14°fi)  auHgmperrt,  wegen  derselben  Ursache  in  Verbindung  mit  anderen  Ursachen 
S.Mf)  Arbeiter  (1%),  um  die  Forderung  auf  Lohnerhöhung  abzuwehren  75.714  Arbeiter 
(11%).  um  LohnerhÖiiung  abzuwehren  und  wegen  anderer  Ursachen  20.600  Arbeiter  (3%) 
usw.  Die  Ausaperrungen  endigten  in  10.525  Unternehmungen  vollständig  und  in  1.870 
Unternehmungen  teilweise  zugunsten  der  Unternehmer,  in  5.B01  Unternehmungen  jodooh 
zugun8t«n  der  Arbeiter.  Bei  einem  kleinen  Teil  der  von  Streiks  und  Ausnperningen  betroffenen 
Unternehmungen  ist  der  Ausgang  der  Konflikt«  nicht  bekannt.  —  Die  Zahl  der  an  erfolg- 
reichen oder  erfoigloaen  Streiks  und  Aussperrungen  beteiligten  Arbeiter  wird  in  dem  Be- 
richt« nicht  angeführt;  ebenso  fehlen  Angaben  über  die  Ursachen  der  Streiks  und  Aus- 
aperrungen  in  den  einzelnen  Wirtachaftazweigen.  Ein  Mangel  besteht  ferner  darin,  daß  eine 
Gruppierung  der  Streiks  und  Auaaperrungen  nach  ihrem  Umfang  {der  Zahl  der  Beteiligten) 
und  nach  ihrer  Dauer  nicht  durchgeführt  ist,  ~  Die  Gesamtdauer  der  Streiks  in  den  Janren 
1881— IW.'i  wahrte  4-6  Millionen  Tage;  111.343  Unternehmungen  mußU^n  infolge  der  Streiks 
den  Betrieb  durch  insgesamt  2-2  Millionen  Tage  einstellen.  Die  Gesamtdauer  der  Aus- 
sperrungen währte  l-C  Millionen  Tage;  infolge  der  Aussperrungen  stellten  12.658  Unter- 
nehmungen den  Betrieb  durch  zusammen  eine  halbe  Million  Tage  ein.  Diese  Angaben 
betreffen  die  Summen  der  Tage,  während  welcher  die  Streiks  und  Ausaperrungon  sowie  die 
Beljiebseinstellungen  in  jeder  Unternehmung  andauerten.  —  Von  der  Gesamtzahl  der 
Streika  wurden  25.353  von  Arbeiterorganisationen  angeordnet;  sie  betrafen  163.795  Unter- 
nehmungen und  6,735.273  Arbeiter,  davon  5,355.516  direkt.  Einen  vollen  Erfolg  erzielten 
die  Streikenden  in  40%  der  Unternehmungen,  eine.n  teüweisen  Erfolg  in  16%.  keinen  Erfolg 
in  35%.  Die  11.394  nioht  von  Arbeiterorganisationen  angeordneten  Streiks,  die  17.508 
Unternehmungen  und  1,960.957  Arbeiter  (davon  1.365.067  direkt)  betrafen,  verliefen  in 
34%  der  Unternehmungen  vollständig  erfolgreich,  in  10%  l«ilweise  erfolgreich  und  in  56% 
erfolglua;  sie  endigen  also  im  allgemeinen  —  soweit  dies  auf  Grund  dea  vorliegenden  Ma- 
terials beurteilt  werden  kann  —  für  die  Arbeiter  ungünstiger  als  die  von  Organisationen 
angeord:ieten  Streika.  Bei  einigen  Streika  war  nicht  festaualelien,  ob  sie  von  Arbeiter- 
organisationen angeordnet  wurden  oder  nicht.  //.   FMinijfr. 

Dr.  W.  L.  Miickenzie  und  A.  Fosier:  Report  OD  a  Collectlon  of  Statistics  as  to  the 
Physical  Candition  of  Children  attending  the  Public  Schools  of  the  School  Boaril  Tor 
Glasgow,  with  relative  Tables  and  üiagraiiis.  London,  UHIT.  W'yman  &  -Sims.  IX  und 
57  a.  Folio,  mit  6  Diagrammen. 

Im  Jahre  190Ö  ent«chied  sich  die  SohulbehÖrdo  der  Stadt  Glasgow,  anthropometri- 
sches  Material  über  die  Kinder  zu  sammeln,  welche  die  öffentlichen  Voliw-  und  Mittdachulen 
besuchen,  sowie  zugleich  gewiaao  Tatnaohea  über  die  Wohnungs-  und  allgemeinen  Umgebungs- 
verhältnisse der  Schulkinder  festzustellen.  Der  vorli^ende  Bericht  enthält  einen  Teil  der 
Ergebnisse  dieser  Untersuchung,  und  zwar  jene,  die  sich  auf  die  Einwirkung  der  Wohnunga- 
verhältnisse  auf  die  korperliohe  Entwicklung  (Größe  und  Gewicht)  der  Kinder  beziehen. 
Aus  dun  zahlreichen  Tabellen  geht  ganz  bestimmt  hervor,  daß  die  Kinder  in  kleinen 
Wohnungen  und  in  den  ärmeren  Stadtteilen  in  der  Entwicklung  hinter  den  Kindern 
in  großen  Wohnungen  und  in  den  wohlhabenden  Stadtteilen  zurückbleiben.  Es  sollen  hier 
nur  einige  Angaben  hervorgehoben  werden.  Von  insgesamt  72.857  Kindern  lebten  in  ein- 
räumigen Wohnungen  5.922  oder  8-1%,  in  zweiräumigen  42.100  oder  57-8*^0,  in  dreiräumigen 
17.646  oder  24-2%.  in  größeren  Wohnungen  7.189  oder  9'0°'o.  Die  Durclisclinittsgröße  und 
das  Durchschnitt«ge wicht  der  Kinder  betrug: 


einem  Räume 

zwei  Räumen 

drei  Räumen 

vier  oder  mehr  Räumen  . 
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Diese  Zahlen  sind  jedoch  durch  das  Vorwiegen  der  jüngeren  Kinder  in  den  kleineren 
Wohnungen  beeinträchtigt  und  man  muß,  um  einen  einwandfreien  Vergleich  durchzuführen, 
Kinder  gleichen  Altera,  die  in  Wohnungen  von  verschiedener  Größe  leben,  einander  gegen- 
überstellen. Das  geschieht  im  folgenden  mit  den  Knaben  von  8 — 14  Jahren. 


Knaben  in  Wohnungen  mit 


Alter 


8  J. 


9  J. 


1  Baume 

2  Räumen 

3  Räumen 

4  oder  mehr  Räumen 


I    10  J. 


11  J. 


12  J. 


13  J. 


14  J. 


Durchschnittliche  Körpergröße  in  Zentimetern 


■ 


DurchsohnittHcheB  Körpergewicht  in  Kilogrammen 


1  Räume 

2  Räumen 

3  Räumen 

4  oder  melir  Räumen 


21-6 

23-3 

250 

220 

241 

26-0 

22-7 

24-9 

26-9 

23-2 

25-6 

27-5 

270 
28-0 
290 

29-8 


29-4 
30-2 
31-2 
32-4 


31-5 
32-7 
341 
34-8 


32-9 
34-5 
36-6 
37-9 


Ganz  ähnliche  Beziehungen  ergeben  sich  in  den  übrigen  Altersklassen  (5 — 7  und 
15 — 18  Jahre)  sowie  auch  bei  den  Mädchen.  —  Es  wäre  zu  wünschen,  daß  Untersuchungen 
dieser  Art  auch  in  anderen  Städten  vorgenommen  werden,  besonders  dort,  wo  eine  zahl- 
reiche gewerbliche  Arbeiterbevölkerung  ansässig  ist.  Fehlinger. 

Statistios  of  Women  at  Work.    Based   upon    unpublished   information   derived   from  the 
Twelfth  Census,  1900.    Washington  1907.  Government  Printing  Office.  399  S.  4«. 

In  einem  Bulletin  des  Census  Office  zu  Washington  wurde  die  Erwerbsarbeit  der 
Kinder  in  den  Vereinigten  Staaten  behandelt.  (Vgl.  Statistische  Monatsschrift,  Jahrgang 
1907,  S.  395 — 6.)  Anschließend  daran  ist  nun  ein  Bericht  über  die  Frauenarbeit  erschienen, 
der  eir^e  Übersicht  des  Umfanges  der  Erwerbstätigkeit  der  Frauen  und  der  hierin  in  den 
letzten  Jahrzehnten  eingetretenen  Veränderungen  enthält,  ferner  eine  Darstellung  der 
Gliederung  der  erwerbstätigen  Frauen  nach  Rasse  und  Gebürtigkeit,  Alter  und  Zivüstand, 
der  Häufigkeit  der  Frauenarbeit  in  großen  Städten  und  anderen  Orten  usw.;  daran  schließen 
sich  eingehende  Mitteilungen  über  jene  Gewerbe,  in  welchen  eine  besonders  große  Anzahl 
weiblicher  Personen  erwerbstätig  ist,  und  das  Tabellenwerk.  —  Von  allen  im  Hauptlande 
der  Vereinigten  Staaten  am  1.  Juni  1900  gezählten  weiblichen  Personen  im  Alter  von 
16  Jaiiron  und  darüber  (23,485.559)  waren  4,833.630  oder  20-6%  erwerbtätig,  gegen  90-5% 
der  männlichen  Personen  derselben  Altersklassen.  Bei  den  verschiedenen  Bevölkerungs- 
elementen ist  die  Frauenarbeit  ungleich  verbreitet.  Relativ  am  meisten  herrscht  sie  bei  den 
Negern  vor,  denn  die  1,119.621  erwerbtätigen  Negerinnen  büden  43-2%  aller  Negerinnen 
im  Alter  von  16  Jahren  aufwärt«.  An  zweiter  Stelle  kommen  die  in  Amerika  geborenen 
Töchter  der  europäischen  Einwanderer,  von  denen  1,090.744  oder  25-4%,  an  dritter  Stelle 
die  eingewanderten  europäischen  Frauen,  von  denen  840.011  oder  19-1%  erwerbtätig  waren. 
Die  Ursache  davon,  daß  von  den  Töchtern  der  Einwanderer  ein  höherer  Prozentsatz  er- 
wcrbtätig  ist  als  von  den  eingewanderten  Frauen,  liegt  in  der  verschiedenen  Altersgliederung 
dieser  Bevölkerungsteile;  untor  den  zuerst  genannten  sind  die  jüngeren  Altersklassen  stärker 
vertreten,  die  im  allgemeinen  die  höchste  Proportion  der  arbeitenden  Frauen  stellen.  Unter 
den  Indianerinnen  und  Mongolinnen  befanden  sich  bloß  11.288  Erwerbtätige  (15-5%),  unter 
den  eingelK)renen  Amerikanerinnen,  die  von  gebürtigen  Amerikanern  europäischer  Rasse 
abstammen,  waren  1,771. 96r>  Erwerbtätige  (14-6%).  Unterschiede  im  wirtschaftlichen 
Wohlstande  sind  für  diese  Differenzen  in  erster  Linie  maßgebend.  —  Nach  Altersklassen 
verteilen  sieh  die  in  den  Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1900  erwerbtätigen  Frauen  'wie 
folgt:  16—24  .Jahre  2,136.967  oder  44-2%  (von  den  16—24  Jahre  alten  Männern  waren 
24-7%  erwerbtätig),  25—34  Jahre  1,168.342  oder  24-2%,  35—44  Jahre  675.032  oder  140%, 
45—54  Jalire  440.825  oder  91%,  5,'>— 64  Jahre  256.705  oder  5-3%,  65  Jahre  und  darüber 
138.587  oder  2-9%,  Alter  unbekannt  17.694  oder  0-4%.  Mehr  als  zwei  Drittel  aller  arbeitenden 
Frauen  (68%)  waren  16—34  Jahre  alt.  Die  überwiegende  Mehrzahl,  und  zwar  3,143.712, 
waren  ledig  (wobei  die  erwerbtätigen  weiblichen  Personen,  deren  Zivilstand  nicht  ermittelt 
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wurde,  mit  inbegriffen  sind),  769.477  waren  verheiratet,  857.005  verwitwet  und  63.436  ge- 
schieden. Die  Erwerbsarbeit  verheirateter  Frauen  hat  demnach  einen  sehr  geringen  Umfang; 
die  erwerbtätigon  bilden  5-6%  aller  verheirateten  Frauen. 

In  den  großen  Städten  mit  über  50.000  Einwohnern  ist  ein  höherer  Prozentsatz  der 
Frauen  erwerbtätig  als  in  den  kleineren  Städten  und  auf  dem  Lande.  Die  Berufe,  welchen 
die  Mehrheit  der  -Frauen  folgt,  werden  vorzugsweise  in  Städten  ausgeübt;  zudem  kommt 
in  Betracht,  daß  die  ärmste  Bevölkerung  in  den  Städten  zahlreicher  ist  wie  in  den  länd- 
lichen Gebieten  und  damit  tritt  dort  auch  die  Notwendigkeit  mehr  hervor,  das  Einkommen 
des  Haushaltes  durch  Erwerbsarbeit  der  weiblichen  FamUienmitgUeder  zu  erhöhen.  Von 
den  5,855.790  weiblichen  Personen  im  Alter  von  16  Jahren  aufwärts,  die  m  den  Städten 
mit  melu"  als  50.000  Einwohnern  lebten,  waren  1,657.728  oder  28-3%  erwerbtätig;  unter  den 
17,629.769  erwerbtätigen  weiblichen  Personen  in  den  kleineren  Orten  befanden  sich  3,175.902 
oder  180^0  Erwerbtätige.  Auch  in  den  großen  Städten  ist  bei  den  Negerinnen  die  Erwerbs- 
arbeit  am  weitesten  verbreitet,  und  zwar  bilden  in  denselben  die  erwerbtätigen  54*6%  aller 
Negerinnen  (gegen  41*4%  auf  dem  Lande  und  in  Städten  mit  weniger  als  50.000 Einwohnern). 
Von  allen  weiblichen  Personen  im  Alter  von  16 — 20  Jahren  waren  in  den  großen  Städten 
520%  erwerbtätig;  in  der  Altersklasse  21 — 24  Jahre  jedoch  nur  mehr  44-7%,  in  den  Alters- 
klassen 25—34  Jahre  27-3%,  35—44  Jai:i;e  201%,  45—54  Jahre  17-1%,  55—64  Jahre  13-3%, 
65  Jahre  und  darüber  7-5%.  In  '^■ukUineren  Orten  waren  in  den  entsprechenden  Alters- 
klassen 26-8,  260,  171,  13-9,  139,  13-:J  und  9-5%  erwerbtätig. 

Frauen  sind  in  294  von  den  303  bei  der  Zälilung  unterschiedenen  Berufen  vertreten, 
in  einigen  allerdings  nur  durch,  wenige  Personen.  Die  Annahme  liegt  nahe,  daß  in  manchen 
Fällen  unrichtige  Berufsangaben  in  die  Erhebungsformulare  eingetragen  werden,  denn  nicht 
anders  ist  es  zu  erklären,  wenn  z.  B.  10  Frauen  als  Gepäckskondukteure,  7  als  Personen- 
kondukteure, 31  als  Bremser,  45  als  Lokomotivführer  und  Heizer  im  Eisenbahndienste 
ausgewiesen  sind.  Von  aUen  4,833.630  erwerbtätigen  weiblichen  Personen  im  Alter  von 
16  Jahren  und  darüber  waren  1,165.561  oder  24-1%  Dienstboten  und  Aufwärterinnen, 
456.405  oder  9-4%  landwirtschaftliche  Arbeiterinnen,  338.144  oder  7*0%  Konfektions- 
kleidermacherinnen,  328.935  oder  6-8%  Wäscherinnen,  327.206  oder  6*8%  Lehrerinnen 
und  Professorinnen,  307.706  oder  6-4%  Landwirtinnen  oder  landwirtschaftliche  Aufseherinnen, 
231.458  oder  4-8%  Textilfabriksarbeiterinnen,  146.929  oder  30%  Haushälterinnen  und 
Wirtschafterinnen,  142.265  oder  2-9%  Verkäuferinnen,  138.724  oder  2-9%  Näherinnen, 
108.621  oder  2-2%  Pflegerinnen  und  Hebammen,  106.916  verrichteten  "Lohnarbeit  unbe- 
stimmter Art.  In  jedem  anderen  Berufe  waren  weniger  als  100.000  IVauen  beschäftigt. 
Auf  die  Berufs k lassen  entfallen  von  den  erwerbtätigen  Frauen:  Land-  und  Forstwirtschaft 
770.055  (15-9%),  freie  Berufe  429.497  (8-9%),  Erzeugungsgewerbe  1,199.452  (24-8%),  Handel 
und  Verkehr  481.159  (100%),  häusliche  und  persönliche  Dienstleistung  1,953.467  (40-4%). 

Bezüglich  der  1,232.268  erwerbtätigen  Frauen  in  den  27  Städten,  welche  die  ab- 
solut höchste  Zahl  erwerbtätiger  Frauen  aufweisen  —  mit  Ausnahme  von  San  Francisco  — 
wird  in  dem  Buche  noch  mitgeteilt,  ob  sie  Haushaltungsvorstände  waren,  ob  sie  mit  den 
Eltern  oder  anderen  Verwandten  in  Gemeinschaft  lebten,  oder  ob  sie  bei  familienfremden 
Personen  wohnten.  Nahezu  zwei  Drittel  lebten  bei  FamUienangehörigen,  davon  waren 
146.902  oder  11-9%  der  Gesamtzalil  Haushaltungsvorstände,  323.763  oder  26-2%  wohnten 
zusammen  mit  beiden  Eltern  oder  mit  dem  Vater  allein,  149.770  oder  12-2%  wohnten  bei 
der  Mutt«r,  178.276  oder  14-5%  wohnten  weder  mit  dem  Vater  noch  mit  der  Mutter  zu- 
sammen, jedoch  bei  andern  Verwandten  (meist  verheiratete  Frauen);  unter  famüienfremden 
Personen  wohnten  433.557  oder  35-2%.  Nicht  zustvmmen  mit  FamUienangehörigen  lebten 
von  den  1,232.268  erwerbtätigen  Frauen  in  den  27  Städten  33-8%  der  Amerikanerinnen, 
die  von  gebürtigen  Amerikanern  europäischer  Rasse  abstammen,  24-1%  der  Töchter  der 
europäischen  Einwanderer,  49-2%  der  eingewanderten  Frauen  europäischer  Basse  und 
40*6%  der  Negerinnen. 

Seit  1880  nahm  die  Zahl  der  erwerbtätigen  Frauen  im  Alter  von  16  Jahren  aufwärts 
um  2,479.642  oder  105-3%  zu,  was  ein  Ergebnis  der  Bevölkerungsvermehrung  und  der 
steigenden  Anteilnahme  der  Frauen  am  Erwerbsleben  ist.  Im  Jahre  1880  waren  2,353.988 
weibliche  Personen  der  angegebenen  Altersklassen  erwerbtätig  (16-0%  aller  16  Jahre  und 
darüber  alten  weiblichen  Personen),  1890  3,596.615  oder  190^o»  lÖOO  4,833.630  oder  20-6%. 
Von  den  männlichen  16  Jahre  und  darüber  alten  Personen  waren  1880  90-6%,  1890  und 
1900  90-5%  erwerbtätig,  also  eine  in  30  Jahren  fast  unverändert  gebliebene  Proportion. 

FelUinger, 
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D.  Speziell  die  Eisenbahnunternehmungen. 

Tnsore  Betrachtung  hat  sich  bisher  streng  an  den  Rahmen  fjehalten,  welcher 
dw  Betriebszählung  gesteckt  worden  war.  Von  dieser  war  jedoch  eine  große 
Giuppo  von  Betrieben  kraft  einer  aiisiliiuklichen  Bestimmung  der  Zählvor- 
»hriften  ausgenommen,  die  Kisenbahnen,  und  zwar  sowohl  die  Lokomotiv-, 
1P  die  elektrischen,  Drahtseil-  und  Pferdebahnen.  Dies  war  deshalb  geschehen, 
teil  über  die  bei  den  Bahnen  bestehenden  Betriebsverhältnisse  die  \'om 
^'  t  Eisen bahnministerium  alljährlich  ver(')ffent lichte  Kisenbahnstatistik  er- 
•^•»öpfend  Aufschluß  gibt. 

In  Ergänzung  der   bisherigen    Tutel suchungen    über  die  Krgebnisse  der 

^sterblichen   Betriel)szählung  erscheint  es  dalier  geboten,  in  aller   Kürze  den 

"^«nd  ,|(»r  Eisenbahnbetriebe  selbst   mitzuteilen.  Die  foijL^enden  Daten  beziehen 

^K  Soweit  sie  nicht  auf  der  Betriebszähliiimserhebunii,  sondern  auf  der  Kisen- 

■"iiiatatistik  lK»ruhen,  nicht  auf  den  Stichtair  der  Betriebszühlunu         l\.  Juni 

•■   — ,  s<mdern  auf  das  ganze  Kalend^TJalir  11K)2. 

v*ns  interessieren  hiebei   lediglich    die    Betriebs-,     nicht   aucli  die    Besitz- 

.    ^■tnis8t\    Privatbahnen,  deren   Betriel)  durch  «len  Staat  jL^eführt  wird,  ^md 

I  ^**    für  uns  nicht  selbständig«'    Betriel)e,  sondern  lediglich  Teile  de»;  Staats- 

'^V^triebes. 

^^tJlHtchi»  Mon»t»chTift.  1908.  23 
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Ferner  ist  zu  beachten,  daß  die  Hilfsanstalten  der  Eisenbahnen  der  Betriebs- 
zählung unterworfen  gewesen  waren,  daß  also  für  sie  eigene  Zählpapiere  vorliegen. 
Desgleichen  selbstverständlich  für  die  sonstigen,  den  Eisenbahnunternehmungen 
gehörenden  Betriebe,  wie  Bergwerke,  Steinbrüche,  Maschinenfabriken  u.  dgl. 
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Im  ganzen  beschäftigen  also  die  DO  Eisenbahnverwaltungen  213.686 
tätige  Personen,  von  denen  201.557  auf  selbständige  Hauptbahnen  und  auf 
die  von  diesen  betriebenen  sonstigen  Bahnen  entfallen.  Fast  die  Hälfte  dieser 
letzteren  Zahl  befindet  sich  in  den  Betrieben  der  Staatseisenbahnverwaltung. 

Die  angeführten  Ziffern  umfassen  nicht  nur  die  Eisenbahnverwaltung 
im  engeren  Sinne,  sondern  auch  den  Werkstättendienst.  Dieser  ist  aber  — 
imter  dem  Namen  der  Hilfsanstalten  der  Eisenbahnen,  Gewerbeart  81  —  ge- 
legentlich der  BetrieUszählung  erhoben  wonlen.  Würde  man  die  unverkürzte 
Zahl  der  mittels  Betriebsbogen  gezählten  tätigen  Personen  —  3,585.75(3  — 
zu  dem  Eisenbahnpersonal  (2 13.086)  addieren,  um  auf  diese  Weise  zu  einer 
Gesamtzahl  der  gewerblich  tätigen  Personen  zu  gelangen,  so  wären  darin  die 
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Werkstättenarbeiter  zweimal  enthalten.  Es  müssen  daher  die  24.711  mittels 
Betriebsbogen  gezählten  tätigen  Personen  der  Gewerbeart  81  „Eisenbahn Werk- 
stätten" abgezogen  werden,  so  daß  sich  eine  (Jesamtzahl  von  3,774.731  tätigen 
Personen  ergibt;  eine  Ziffer,  die  allerdings  wieder  etwas  zu  klein  ist,  weil  die 
in  Abzug  gebrachte  (lewerbeart  81  nicht  nur  Werkstätten,  sondern  auch  manch 
andere  Hilfsanstalten  von  Eisenbahnen  enthält,  die  in  die  Zahlen  der  Eisen- 
bahnstatistik  vielleicht  nicht  einbezogen  gewesen  sind.  Wir  haben  es  also  bloß 
mit  einer  Näherimgszahl  zu  ^n. 

E.  Betriebsvereinigungen  und  gewerblicher  Besitz. 

1.  Einleitende  Bemerkungen. 

Es  wurde  schon  erwähnt,  daß  die  Bearbeitung  des  gewerblichen  Betriebs- 
zählungsmaterials noch  einen  Schritt  weiter  gegangen  ist  und  alle  in  einer  Hand 
vereinigten  (einfachen  oder  zusammengesetzten)  Unternehmungen  unter  dem 
Namen  Betriebsvereinigung  zusammengefaßt  hat.  Ehe  wir  indessen  uns  dieser 
letzten  Etappe  der  Betrachtung  zuwenden,  empfiehlt  es  sich,  einen  raschen 
Blick  auf  den  bisher  zurückgelegten  Weg  der  Integration  der  Betriebe  zu  werfen. 

Zunächst  haben  wir  zwischen  einfachen  und  zusammengesetzten 
Betrieben  unterschieden.  Umfaßt  ein  Betrieb  mehrere  Gewerbearten  (Betriebs- 
teile) oder  ist  mit  einem  Hauptbetrieb  ein  Nebenbetrieb  verbunden,  so  liegt 
ein  zusammengesetzter  Hauptbetrieb  vor,  andernfalls  ein  einfacher  Haupt- 
betrieb. Die  zusammengesetzten  Hauptbetriebe  sind  zwar  nach  der  Art  ihrer 
Zusammensetzung  analj^iert  worden  (s.  o.  8.  243  ff.),  im  übrigen  ihrer  Haupt- 
gewerbeart zugerechnet  worden. 

Mehrere  (verbundene  einfache  oder  zusammengesetzte)  Hauptbetriebe 
desselben  Betriebsinhabers  bilden  —  bei  einheitlicher  Betriebsleitung  und  bei 
Lage  in  demselben  Handelskammerbezirke  —  eine  Betriebsverbindung  oder 
zusammengesetzte  Unternehmung;  im  Gegensatze  zu  den  einfachen 
Unternehmungen,  die  aus  einem  einzigen  (unverbundenen  einfachen  oder 
zusammengesetzten)  Hauptbetriebe  bestehen.  Auch  die  Art  der  Zusammen- 
setzung aus  mehreren  verbundenen  Hauptbetrieben  ist  —  wenigstens  für  die 
wichtigeren  Betriebsverbindungen  —  zur  Darstellung  gebracht  worden  (s.  o. 
S.  293  ff.);  für  die  sonstige  Betrachtung  der  Gewerbe  nach  Unternehmungen  sind 
die  Betriebsverbindungen  lediglich  nach  der  (Haupt-)  Gewerbeart  des  haupt- 
sächlichsten Betriebes  eingereiht  worden. 

Dazu  treten  dann  noch  die  im  vorhergehenden  Abschnitte  behandelten, 
in  die  Zählung  nicht  einbozo<^enen  Eisenbahnunternehmungen,  für  welche  zwar 
das  Personal,  aber  nicht  die  Zahl  der  Pferdekräfte  der  Lokomotiven  bekannt  ist. 

Nun  ist  es  aber  auch  sehr  wohl  möglich,  daß  der  nämliche  Betriebsinhaber 
mehrere  (einfache  oder  zusammengesetzte,  der  Zählunj;  unterworfene  oder 
Eisenbahn-)  rnternehnnin^en  in  seiner  Hand  vereinigt;  sei  es,  daß  dieselben 
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örtlich,  durch  ihre  Lage  in  mehreren  Handelskammerbezirken,  getrennt  sind, 
sei  es,  daß  ihnen  die  einheitliche  Leitung  fehlt,  sei  es  endlich,  daß  ein  Teil  von 

ihnen  unt^r  die  Betriebszählung  fällt,  ein  Teil  (Eisenbahnen)  nicht. 

Durch  den  Zusammenzug  aller  dem  nämlichen  Betriebsinhaber  oder  Pächter 
gehörigen  (einfachen  oder  zusammengesetzten,  der  Zählung  unterworfenen  oder 
Eisenbahn-)  Unternehmungen  erhält  man  eine  höhere  Einheit,  für  die  wir  im 
folgenden  die  Bezeichnung  Betriebsvereinigung  gebrauchen  wollen.  Das 
einigende  Band,  welches  die  mehreren,  eine  Betriebs  Vereinigung  bildenden  Unter- 
nehmungen einschließt,  ist  hier  nur  noch  die  Person  des  Betriebsinhabers  (oder 
Pächters).  Die  mehreren  Unternehmungen  brauchen  keine  Produktionseinheit 
zu  bilden  —  fehlt  doch  fast  stets  d,ie  gemeinsame  Leitung  oder  doch  die  örtliche 
Verbindung  — ;  sie  werden  vielmehr  lediglich  dadurch  zusammengehalten,  daß 
sie  einen  einheitlichen  Besitz  (richtiger  ^^elleicht :  eine  einheitliche  Innehabung) 
des  nämlichen  Unternehmers  bilden,  daß  infolgedessen  ihre  Erträgnisse  zu  einem 
einheitlichen  Einkommen  ihres  Besitzers  zusammenfließen,  daß  man  in  ihnen 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  einen  Index  für  des  letzteren  soziale  Macht  er- 
blicken kann. 

Die  Bildung  der  Betriebs  Vereinigungen  aus  den  Betriebsbogen  stieß  nun 
allerdings  auf  sehr  große  Schwierigkeiten,  die  nur  zum  Teil  übei  wunden  werden 
konnten.  Hätte  doch,  um  das  hier  gestellte  Problem  vollständig  zu  lösen,  das 
gesamte  Material  —  1,051.836  gewerbliche  Betriebsbogen  respektive  die  daraus 
bereits  hergestellten  Zusammenzüge  für  die  Betriebsverbindungen  —  nach 
dem  Namen  der  Betriebsinhaber  (Pächter)  genau  in  alphabetische  Ordnung 
gebracht  werden  müssen;  auf  diese  Weise  wären  alle  auf  den  gleichen  Namen 
lautenden  Betriebsbogen  zusammengekommen  und  man  hätte  dann  zii  unter- 
suchen gehabt,  ob  auch  Identität  der  Person  vorliegt.  Diese  Arbeit  hätte  aber 
sehr  hohe  Summen  verschlungen,  die  zu  dem  Effekte  deshalb  in  gar  keinem 
Verhältnisse  gestanden  hätten,  weil  die  so  zahlreichen  kleinen  und  kleinsten 
Betriebe  zum  allergrößten  Teile  isoliert  sind,  also  keine  Betriebsvereinigung 
bilden.  tTberdies  aber  hätte  die  Arbeit  korrekt  gar  nicht  durchgeführt  werden 
können,  da  die  Verschiedenheit  der  Schreibweise,  die  Undeutlichkeit  der  Schrift, 
endlich  die  Tatsache,  daß  gewisse  Namen  ganz  massenhaft  auftreten,  starke 
Fehlerquellen  darstellen,  die  nicht  hätten  verstopft  werden  kömien. 

Es  empfahl  sich  daher,  die  l'^ntersuchung  über  den  Zusammenschluß  von 
Unternehmungen  zu  Betriebsvereinigungen  auf  die  größeren  (einfachen  und 
zusammengesetzten)  Unternehmungen  zu  beschränken:  als  Untergrenzen  wurden 
aus  technischen  Gründen  für  die  isolierten  Betriebe  die  Beschäftigung  von  21 
tätigen  Personen,  für  die  Betriel^sverbindimgen  die  Beschäftigung  von  6  tätigen 
Personen  bestimmt.        ' 

Die  Ausscheidimg  der  kleineren  Unternehmungen  aus  dieser  Bearbeitung 
hat  zur  Folge,  daß  einerseits  alle  die  Betriebsvereinigungen  nicht  in  die  Er- 
scheinung treten,  welche  nur  aus  kleineren  Unternehmungen  bestehen,  und 
daß  anderseits  auch  die  wirklich  konstruierten  Betriebsvereinigungen  zum  Teil 
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etwis  kleiner  erscheinen  als  sie  in  Wahrheit  sind,  weil  eben  die  geringfügigeren 
rntemehmungen  des  nämlichen  gewerblichen  Besitzers  nicht  einbezogen  sind. 
Me  80  entstehenden  ünvollkommenheiten  der  Bearbeitung  wurden  noch 
dadurch  etwas  gesteigert,  daß  auch  innerhalb  der  gezogenen  Grenzen  vermutlich 
Ue  and  da  ein  zu  einer  Betriebsvereinigimg  gehörender  Betrieb,  sei  es  der  Er- 
kbang,  sei  es  dieser  Bearbeitung  entschlüpft  ist. 

Ahnlich  wie  die  Betriebs  Verbindung  nur  einen  Spezialfall  des  Begriffes 
der  rntemehmung  darstellt,  kann  man  auch  die  Betriebs  Vereinigung  als  einen 
Spezialfall  eines  allgemeineren  Begriffes  ansehen,  der  —  in  Ermangelung  eines 
{Msenderen  Ausdruckes  —  ,, gewerblicher  Besitz"  benannt  werden  soll. 

Es  kann  nämlich  ein  Unternehmer  entweder  einen  einzigen  —  isolierten  — 
Betrieb  oder  eine  einzige  —  isolierte  —  Betriebsverbindung  besitzen,  oder  endlich 
eine  Betriebsvereinigung;  die  letztere  besteht  wieder  aus  mehreren  un verbundenen 
Betrieben,  aus  solchen  und  Betriebsverbindungen  oder  aus  mehreren  Unter- 
nehmungen der  letzteren  Art. 

Man  kann  also  auch  die  Betriebsvereinigung  als  „zusammengesetzten 
gewerblichen  Besitz*'  charakterisieren,  im  Gegensatze  zu  den  beiden  anderen 
zuerst  genannten,  nur  eine  einzige  Unternehmung  umfassenden  Fällen  des  „ein- 
fachen gewerblichen  Besitzes." 

Da  für  die  Betriebsvereinigungen  zum  Teil  gerade  solche  Gewerbearten 
TOOnders  stark  in  Betracht  kommen,  welche,  wie  die  Zuckerfabriken,  zur  Zeit 
dw  Zählung,  also  im  Juni  11^02,  nicht  voll  im  Gange  waren,  so  wurde  dort,  wo 
größere  Differenzen  bestanden,  die  Anzahl  <ler  zur  Zeit  des  vollen  Betriebes 
k^sc  häftigten  Personen  für  die  Darstellung  sowohl  der  Betriebsvereinigungen 
ab  auch  des  gewerblichen  Besitzes  verwendet. 

Für  die   Abgrenzung  eines  isolierten   Betriebes  oder  einer  (vereinigten) 

wuppe  von  Betrieben  als  eines  eigenen  gewerblichen  Besitzes  ist,  wie  erwähnt 

ledigljQjj  ^jj^  Identität  des  Besitzers  (Pächters)  maßgebend.    Infolgedessen  muß 

oiturgemäß  die  Person  des  Unternehmers  bei  dieser  Bearbeitung  viel  mehr  in 

<l^n  \  Ordergrund  rücken,  als  dies  bisher  dor  Fall  gewesen  war.  Diesem  Gesicht«- 

ponlct^  wurde  namentlich  dadurch  Rechnung  getragen,  daß  die  Kategorien  der 

^^''lebsinhaber   weit   mehr   spezialisiert    worden    sind;    so    wurde   hinsichtlich 

'^  *tii  Besitze  von  physischen  Personen  befindli<'hen   Unternehmungen  nicht 

Unterschieden,  ob  Betriebvsinhaber  eine  (xler  mehrere  physische  Personen, 

^4ern  weiter,  ob  es  Adelige  cnler  Rür<ierliche  sind,  wobei  im  ersteren  Falle 

*^   die  verschiedenen  Stufen  des  Adels  berücksichtigt  wurden:  sofern  juristi- 

^^    Personen  als  Unternehmer  in   Ht4 rächt  kommen,   mußte   zum  Teil   no<'h 

^^^r  gegangen  und  der  einzelne  gewer})liche  Besitzer  direkt  angeführt  werden. 

Konnte  und  mußte  in  der  eben  besprochenen  llirisicbt  die  Bearbeitung 
^   Betriebsvereinigungen  und  des  gewerblichen  Besitzes  detaillierter  erfolgen. 
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als  die  der  Betriebsverbindungen  und  der  l^nternehmungen,  so  mußte  in  einer  an- 
deren Richtung  eine  weitgehende  Beschränkung  Platz  greifen. 

Es  hätte  nämlich  viel  zu  weit  geführt,  die  bisher  angenommene  Gliederung 
der  Gewerbe  in  326  Gewerbearten  auch  hier  beizubehalten. 

Eine  so  feine  Differenzierung  der  Gewerbe  war  für  die  unterste  Zähleinheit, 
den  Betrieb,  angemessen,  sie  entsprach  aber  im  allgemeinen  keineswegs  den 
Verhältnissen,  wie  sie  bei  den  Betriebsvereinigungen  bestanden.  Es  mußte  für 
diese  vielmehr  eine  etwas  weitmaschigere  Einteilung  der  (Jewerbe  gewählt  werden. 
Die  25  Grewerbeklassen  des  systematischen  Verzeichnisses  wären  aber  wieder 
für  den  gedachten  Zweck  zu  grob.  Denn  manche  dieser  Gewerbeklassen  schließen 
doch  zu  disparate  Industriezweige  in  sich,  als  daß  man  sich  bei  denselben  hätte 
beruhigen  können;  so  umfaßt  z.  B.  die  Klasse  „Nahrungs-  und  Genußmittel** 
die  Mühlen,  Zucker-,  Spiritus-,  Tabakfabriken,  Bäcker,  Fleischhauer,  Bier- 
brauereien usw.  Es  mußte  daher  ein  Mittelweg  eingeschlagen  werden.  Auf  Grimd 
der  Beschaffenheit  des  Materials  wurde  versucht,  eine  den  tatsächlichen  Ver- 
hältnissen angepaßte  Gruppienmg  der  Grewerbeartcn  vorzunehmen.  Dabei 
ergab  sich  allerdings,  daß  eine  für  die  BetriebsvereiniguDgen  besonders  wichtige 
Gewerbeart,  nämlich  der  Bergbau,  nicht  nur  nicht  zu  eng,  sondern  sogar  viel 
zu  umfassend  ist  und  daher  zum  Zwecke  der  Bildung  von  Gewerbegruppen 
sogar  noch  weiter  zerlegt  werden  muß,  und  zwar  in  Bergbau  auf  Eisen,  auf  andere 
Metalle,  auf  Salz,  auf  Kohle,  auf  Petroleum  und  auf  Graphit ;  denn  jede  der  speziellen 
Teilgruppen  verbindet  sich  typisch  mit  anderen  Gewerbezweigen:  der  Eisenerz- 
bergbau mit  Eisenhütten,  Eisenverarbeitung,  Maschinenindustrie  u.  dgl.,  der 
Salzbergbau  mit  Salinen,  der  Kohlenbergbau  mit  Koks-  und  Preßkohlenerzeugung, 
die  "Petroleumgruben  mit  Raffinerien,  der  Bergbau  auf  Graphit  mit  chemischer 
Industrie.  Ähnliches  gilt  von  den  Hilfsgewerben  der  Metallindustrie,  die  bald 
zur  Eisen-,   bald   zur  sonstigen  Metallindustrie  gehören. 

So  entstand  die  folgende  Gliederung  in  CJcwerbegruppen : 

ifr^^cneiinune*      unifassend  die  Gewerbeartcn:    Nr.  des  systematisohen  VerzeicbiiisseH  und  (.Benennung). 

1  Kohle 5   zum   Teil    (Kohlenbergbau),   225.   226   (Preßkohle,    Koks), 

eventuell  auch   227  (Gaserzeugung),  275  (Kohlenhandel); 

2  IVtroleum 5  zum  Teil  (Bergbau  auf  Petroleum),  228  (Raffinerie),  eventuell 

auch  307  ( Petroleum handel); 

3  Eisen 5  zum  Teil  (Bergbau  auf  Eisen),  8  (Eiaenliütt^n),  39 — 51  (Eisen- 

und  Stahlverarheitung),  eventuell  auch  68 — 72  (Hilfs- 
gewerl>e  der  Metallindustrie),  279  (Eiseuhandel); 

4  Steine 11—17    (St*ünindu»trie),    eventuell    auch    276    (ISteinhandel), 

278  (Steinwarenhandel); 

5  Kalk  usw 18 — 22  (Kalk-,   Gi|)s-,  Zement industrie),  23—26  (Gewinnung 

von  Kies, Sand,  Lehm,  Ton,  Massebereitung),  eventuell  auch 
276  (Steinhandel); 

6  Ziegel 27   (Ziegel brennerei),    eventuell   auch    278   (Ziegelhandel); 

7  T(mwaren 28 — 33(TonwarenindustrieohneZiegelbrennerei),  eventuell  auch 

278  (Ton Warenhandel); 

S  Glas 31—38  (Glasindustrie),  eventuell  auch  278  (Glaehandel); 

9  ^letall 5  zum  Teil  (Bergbau  auf  sonstige  Metalle),  9  (sf>n8tige  Hütten), 

52 — 67  (Erzeugung  von  Waren  aus  Metallen,  abgesehen  von 
Eisen  und  Stahl),  eventuell  auch  68 — 72  (Hilfsgewerbe  der 
MetaUindastrie),  eventuell  auch  279  (Mctallhandel); 
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Nr.  BenenminnV    ^"'^^b^'^^  ^^®  Gewerbearten :    Nr.  des  systematisohen  Verzeichnisses  und  (Benenaong). 

10  Maschinen 73 — 78  (Erzeugung  von  Maschinen,   Maschinenbestandteilen, 

Apparaten),  79,  87  (Waffen-,  Wagen-  und  Gewichteerzeu- 
gung), eventuell  auch  280,  281  (Handel  mit  Maschinen, 
Apparaten); 

11  Transportmittel     ...     80,  82—84  (Erzeugung  von  Transportmitteln),  eventuell  auch 

280  (Handel  mit  Transportmitteln); 

12  Elektrotechnik  ....     85  (Elektrotechnik),  267  (elektrische  Beleuchtung  und  Kraft- 

übertragung), eventuell  auch  280  (Handel  mit  elektro- 
technischen Apparaten); 

13  Sägen 1  (Holzabstockung),  94  (Sägewerke),  eventuell  auch  275  (Holz- 

handel); 

14  Holz 95—105  (Industrie  in  Holzwaren  ohne  Sägewerke),  eventuell 

auch  275  (Holzhandel),  283,  284,  285  (Handel  mit  Musik- 
instrumenten, Möbeln,  Holzwaren); 

15  Leder  usw 10(J — 113  (Industrie  in  Flecht-,  Dreh-,  Schnitzwaren),  114,    115 

(Erzeugung  von  Waren  aus  Kautschuk  usw.),  116^127 
(Industrie  in  Leder,  Häuten  usw.),  eventuell  auch  285, 
286  (Handel  mit  Flechtwaren,  Leder  usw.); 

16  Seide 128,  129,  133,  134,  155,  160,  161  (Seidenindustrie),    eventuell 

auch  292  (Handel  mit  Textilwaren); 

17  Wolle 130,132,135—143,156,162,163  (Schaf-  und  Baumwollindustric), 

eventuell  auch  292,  296  (Handel  mit  Textilwaren,  anderer 
Bekleidung); 

18  Flach»  usw 131,    144 — 154   (Flachs-,    Hanf-,    Juteindustric,    Posamenten- 

erzeugung), eventuell  auch  292,  296  (Handel  mit  Textil- 
waren, anderer  Bekleidung); 

19  Wirkwaren  usw.    .    .    .     157 — 159  (Erzeugung  von  Wirk-,  Strickwaren,  Spitzen,  Sticke- 

reien), eventuell  auch  292,  296  (Handel  mit  Textilwaren, 
anderer  Bekleidung); 

20  Bekleidung 164,  165  (Tapezierer),  16^—182  (Bekleidungs-  und  Putzwaren- 

industrie), eventuell  auch  292 — 296  (Handel  mit  Beklei- 
dung» waren); 

21  Papier 183—191  (Papierindustrie),  eventuell  auch  287,  288  und  290 

(Handel  mit  Papierwaren,  Erzeugnissen  der  Presse  usw.); 

22  Zucker 196    (Zuckerfabriken),    eventuell    auch    301    (Zuckerhandel); 

23  Bier 207,  208  (Mälzerei,  Brauerei),  eventuell  auch  211  (Flaschenbier- 

füllung), 217,  218  (Gast-  und  Schankgewerbe),  299 
(I'reßhefehandel),  303  (Handel  mit  Bier); 

24  Nahrungsmittel     .    .    .     192—195,   197—206,  209—216  (Industrie  in  Nahrungs-   und 

Genußmitteln  ohne  Zucker-  und  Bierindustrie),  eventuell 
auch  297 — 305  (Handel  mit  Nahrungsn^teln); 

25  GaHt- u.  Schankgewerbe    217 — 221  (Gast-  und  Sc^hankgewerbe)^); 

26  Chemische  Industrie    .     5  zum  Teü  (Graphitbergbau),  222—224,  227,  229—242  (Chemi- 

sche Induatrie')  ohne  Preßkohlen-,  Koks-  und  Petroleum - 
erzeugung),  eventuell  auch  307  (Handel  mit  chemischen 
Produkten); 

27  Baugewerbe 24.'J — 260  (Baugewerbe); 

28  (iraphi»che  (bewerbe    .     261—266  ((frapliische  (Jewerbe),  eventuell  auch  287,  2S8,  290 

(Handel  mit  Papierwaren,   l*reßerzeugnis8en  usw.); 

29  Warenhandel      ....  274 — 309  (Warenhandel  mit  fester  Betriebsstätte)'); 

30  Kredit 314  (Geld-  und  Kreditwesen); 

31  Versicherung      ....  315  (Versicherungswesen); 

32  Eisenbahnen      ....  Eisenbahnbetrieb,  81  (Eisenbahn Werkstätten); 

33  Transport 319  (Personen-  und  Frachtfuhrwerk),  320  ( Wasserti ansport ) ; 

34  Verkehr 316—318  (Hilfsgewerbe  des  Handels),  321—325  (Verkehr  ohne 

Transport),  326  (Körijerpflege); 

35  Urproduktion     ....     2  (Gärtnerei),  3  (gewerbliche  Tierzucht),  4  (Fischerei),  7  (Torf), 

eventuell    auch    274,    277    (Tierhandel,    l^anzenhandel) ; 

36  Salz 5  zum  Teil  (Salzbergwerk),  6  (Salinen),  276  (Salzhandel). 

'i  Sofern  nii'lit  mit  Bierhrau<fr<M  vorbundtfn  (s.  o.  ftub  Nr.  23). 

>)  (rasanstalten,  jedoch  nur  soweit  nicht  mit  Kohlo  verbunden  {S    o.  8ub  Xr.  1). 

')  boweit  nicht  mit  der  Erzeugung  gleicher  Waren  verbunden. 
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In  dieser  Zusammenstellung  sind  nicht  alle  Gewerbearten  enthalten; 
dies  rührt  daher,  daß  einige  Gewerbearten  in  keiner  einzigen  Betriebsvereinigrmg 
vorkommen. 

Eine  besondere  Bemerkung  muß  hinsichtlich  der  Handelsgewerbe  gemacht 
werden.  Diese  Gewerbe  bilden  zwar  eine  eigene  Gewerbegruppe  (Nr.  29);  sehr 
häufig  dienen  die  Handelsbetriebe  jedoch  dem  Vertriebe  der  von  demselben 
Unternehmer  erzeugten  Waren  (Filialen,  Niederlagen,  Verkaufsbureaux  usw.). 
Sind  nun  in  einer  Betriebsvereinigung  neben  Proiluktionsbetrieben  auch  Han- 
delsbetriebe enthalten  und  betreffen  beide  Arten  von  Betrieben  die  nämliche 
Warengattung  (z.  B.  Glaserzeugung  und  Handel  mit  Stein-,  Glas-  und  Ton- 
waren), so  ist  das  Handelsgewerbe  der  Gewerbegruppe  des  Erzeugungsgewerbes 
zugerechnet  worden. 

Das  nämliche  Verhältnis  findet  zwischen  Bierbrauerei  und  Gastwirtschaft, 
zwischen  Gasanstalt  und  Kohlenindustrie  statt.  In  ähnlicher  Weise  sind  Betriebe, 
welche  Hilfsgewerbe  der  Metallindustrie  darstellen  (Gewerbearten  Nr.  68 — 72), 
je  nach  der  Lage  des  einzelnen  Falles  entwe<ler  unter  die  Eisen-  oder  unter  die 
(sonstige)  Metallindustrie  subsumiert. 

Jede  Betriebs  Vereinigung  ist  zum  Zwecke  der  Bearbeitung  in  eine  der 
vorstehenden  (4ewerbegruppen  eingereiht.  In  vielen  Fällen  ergab  sich  über 
diese  Zuteilung  kein  Zweifel;  so,  wenn  nur  eine  einzige  Gewerbegruppe  in  der 
Betrie bsverei nigung  vertreten  ist  oder  wenn  eine  der  mehreren  Gewerbegruppen 
ganz  offenbar  stark  überwiegt  und  der  fjanzen  Betriebsvereinigung  ihren  Stempel 
aufdrückt:  bei  juristischen  Personen  gibt  überdies  häufig  deren  Name  (Firma) 
einen  deutlichen  Hinweis.  In  Fällen,  die  zweifelhait  blieben,  wurde  als  letztes 
Kriterium  die  .Anzahl  der  in  den  einzelnen  (^ewerbegruppen  tätigen  Personen 
als  maßgebend  erachtet. 

Sicherlich  Avurde  auf  diese  Weise  namentlich  den  ganz  großen  Betriebs- 
vereinigungen etwas  Gewalt  angetan.  Denn  in  Konsequenz  der  angeführten 
Grundsätze  muß  die  Gesamtheit  der  Betriebe  der  Witkowitzer  Bergbau-  und 
Eisenhüttengewerkschaft  ebenso  wie  die  (Gesamtheit  der  Betriebe  Seiner  k.  u.  k. 
Hoheit  des  Uerrn  Erzherzous  Friedrich  »:;anz  unter  die  (iewerbegrupiw*  Eisen 
subsumiert  werden,  womit  man  offenbar  tleni  iiulividuellen  Charakter  dieser 
Betriebsvereinigungen  nur  zum  Teil  gerecht  wird.  Indessen  sind  Diskrepanzen 
dieser  Art  ein  unvermeidliches  fbel  einer  jeden  generellen  statistischen  Dar- 
stellung. Vn\  aber  diesen  .Mangel,  wenn  auch  nicht  ganz  zu  beheben,  so  doch 
möglichst  abzusrh wachen,  sind  in  dem  tabellarischen  Ausweise,  soweit  als  dies 
der  Raum  gestattete,  nebst  der  Hauptgewerlx'grup])e  auch  die  wichtigsten  damit 
verbundenen  Nelx^ngewerbegruppen  angeführt:  auch  werden  in  einem  spät<?ren 
Abschnitte  die  besonders  großen  Betriebs  verein  igmigen  nach  ihrer  Zusammen- 
setzung aus  verschiedenen  Gewerbezweigen  ganz  si)eziell  zur  Darstellung 
gebracht. 
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2.  Die  Betriebsvereinigungen. 

Im  ganzen  wurden  815  Betriebs  Vereinigungen  gezählt,  die  aus  6.339  Haupt- 
betrieben bestehen   und   817.744    tätige  Personen  und  882.267    Pferdekräfte 

—  letztere  ohne  die  Pferdekräfte  der  Lokomotiven^)  —  verwenden. 

Man  kann  diese  Zahlen  zur  Gesamtzahl  der  im  Gewerbe  verwendeten 
Personen  und  Pferdekräfte  in  Beziehung  setzen.  Nun  waren  mit  Betr  iebsbogen 
3,585.756  tätige  Personen  und  1,787.867  Pferdekräfte  gezählt  worden;  die 
Eisenbahnstatistik  hatte  188.075  tätige  Personen  —  abzüglich  den  in  der  Be- 
triebszählung bereits  gezählten  Personen  der  Hilfswerkstätten  der  Eisenbahnen 

—  ergeben,  so  daß  eine  Gesamtzahl  von  rund  3,775.000  tätigen  Personen  resultiert. 

Hinsichtlich  der  Pferdekräfte  muß  man  sich  dagegen  bei  der  oben  ange- 
führten Zahl,  obgleich  sie  viel  zu  niedrig,  beruhigen,  weil  die  Anzahl  der  durch 
die  Lokomotiven  repräsentierten  Pferdekräfte  leider  nicht  bekannt  ist. 

Jenen  815  Unternehmern  sind  somit  mehr  als  ^/^  aller  gewerblich  tätigen 
Personen  unri  --  rechnungsmäßig  fast,  wirklich  weit  über  —  die  Hälfte  aller 
Pferdekräfte  unterstellt. 

Für  eine  Betriebsvereinigung  ergibt  sich  ein  Durchschnitt  von  fast  8  Be- 
trieben, von  mehr  als  1.000  tätigen  Personen  und  von  etwa  1.080  Pferdekräften. 
Es  sind  also  fast  durchaus  riesenhafte  gewerbliche  Besitzungen,  um  die  es  sich 
hier  handelt.  Die  Betriebsvereinigungen  setzen  sich  auch  fast  ausschließlich 
aus  sehr  großen  Einzelbetrieben  zusammen.  Die  kleineren  Betriebe  sind  aller- 
dings größtenteils  von  der  Aufarbeitung  ausgeschlossen  worden  (s.  o.);  gleich- 
wohl ist  es  aber  charakteristisch,  daß  auf  jeden  zu  einer  Betriebsvereinigung 
gehörenden  Hauptbetrieb  im  Durchschnitte  129  Personen  und  139  Pferde- 
kräfte kommet». 

Die  Botriebsvereinigungen  zeigen  folgende  Größengliederung: 

(rrößenklasse:  Botriebs-  ^      .  .  ^  iätiire  Pferde- 

Uitigc  Personen  Vereinigungen  ''  "*'  "^  Personen  kr&fte 

bis   100 m«  747  12.(>4()  8.151 

101  bis  500 3t)4  1.780  90.599  75.192 

501   bis  1000 123  1.030  8(5.372  88.747 

ülxr  1000         142 2.782 628.733 710.177 

Im  «nnzen    .    .    .       815  0.339  817.744  882.267 

Von  den  angeführten  Hetriebsvereinigungen  sind  nur  186  (mit  12.040  tä- 
tigen Personen  und  S.lol  Pferdekräften),  welche  weniger  als  101  Personen  be- 
schäftigen. Auf  diese  immerhin  schon  erheblichen  Besitzfälle  mit  einem  Durch- 
schnitte von  r)4-7  tätigen  Personen  und  4.'5S  Pferdekräften  entfallen  somit  nur 
1-5%  der  tätigen  Personen  un<l  01)*^^^  der  Pferdekräfte  aller  Betriel>s Vereinigungen. 

Die  restlichen  r)2!)  rnternehmer  stehen  immer  noch  an  der  Spitze  von  mehr 
als  SOO.CXX)  tätigen  Personen  und  verwenden  S74.11ß  Pferdekräfte,  d.  h.  ihnen 
ist  immer  noch  mehr  als  '/.  aller  überhaupt  in  Grewerbebetrieben  tätigen 
Personen^)  und  fast  die  Hälfte  aller  Pferdekräfte  unterstellt. 

*)  Die  Zihl  der  Pferlok'äfte  dor  f-iokoinotivon  ist  leider  nicht  bekannt. 
')  .Vbgeselien  von  d<»n  Personen,  die   in  mit    Hei!narl)eitc»rkart<m  gezählten  1^'triel^en 
t^tig  ttind. 
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Die  zweite  der  unterschiedenen  Größenstufen  mit  101  bis  500  tätigen  Per- 
sonen  umfaßt  111%  der  in  Betriebsvereinigungen    tätigen   Personen,   8-5% 
der  daselbst  verwendeten  Pferdekräfte;  die  dritte  Größenstufe  — 501  bis  1.000 
tätige  Personen  —  10-5%  der  tätigen  Personen,  10- 1%  der  verwendeten  Pferde- 
kräfte, die  Betriebsvereinigungen   mit  mehr  als  1.000  tätigen  Personen  endlich 
76-9%  der  in  allen  Betriebsvereinigungen  tätigen  Personen  und  80-5%  der  darin 
verwendeten  Pferdekräfte. 

Die  142  Unternehmer,  welche  die  höchste  Besitzklasse  bilden,  stehen  an 
der  Spitze  von  mehr  als  600.000  tätigen  Personen  und  von  über  700.000  Vledt- 
stärken,  d.  h.  von  nahezu  dem  sechsten  Teile  der  oben  angeführten  Gesamtiahl 
aller  in  gewerblichen  Betrieben  (mit  Einschluß  der  Eisenbahnen)  tätigen  Per- 
sonen und  von  fast  -/s  al'^r  Pferdekräfte.  Die  letztere  Quote  würde  sich  übrigens 
noch  sehr  wesentlich  erhöhen,  wenn  die  —  nicht  bekannte  —  Zahl  der  durch 
die  Eisenbahnlokomotiven  repräsentierten  Pferdekräfte  eingerechnet  werden 
könnte. 

Dabei  ist  zu  bedenken,  daß  in  diesen  Zahlen  die  soziale  Position  der  in 
Rede  stehenden  Betriebsinhaber  noch  nicht  vollständig  erfaßt  ist,  einerseits 
wegen  der  beiden  störenden  Momente,  die  oben  erwähnt  wurden,  anderseits 
aber  auch  deshalb,  weil  vielfach  die  Inhaber  der  Betriebsvereinigungen  gleich- 
zeitig große  landwirtschaftliche  Betriebe  besitzen,  in  welchen  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Arbeitern  beschäftigt  ist. 


Geht  man  auf  die  einzelnen  Hauptgewerbegruppen  ein,  so  ergibt- 
sich,  daß  folgende  Hauptgewerbegruppsn  eine  besonders  große  Anzahl  von 
Betriebsvereinigungen  besitzen^) : 


Auzalil 

Wolle 83 

Hau^ewcrU' OJ) 

Zucker 42 

Kisen 40 


Pro- 
zente d. 
Gesamt- 

10-2 
8-5 
5-2 
5-2 
4'\) 


Anzulil 

IMcr 38 

C'hemische  Industrie     ...  36 

Kühle 33 

Ziegelei 32 

l*ai)ier      28 


Pro- 
zente d. 
tiesuBt- 

xahl 

4-7 
4-4 
4-0 
3-9 
3-4 


Eine  andere  Keihcnfolge  ergibt  sich,  wenn  man  die  Anzahl  der  tätigen 
Personen  in  Betracht  zieht. 


Aiualil 

Kisenbahn 302.997 

Kisen 83.ir)9 

Wolle 74.063 

Kohle (>5.717 

Zueker 44.900 

liauge  werbe 25.082 

Flaehs  uaw 24.421> 


Pro- 
zente (1. 
Gesamt- 
zahl 

371 

10-2 

91 

SO 

."»•') 

;m 

30 


Anzahl 

J>apier 15.331 

Cnas 14.95« 

Traii5*port 13.732 

diemische  Industrie    .    .  11.069 

Ik'kleiduiig 10.221 

Kredit 10.056 


Pro- 
zente d. 
Gesamt- 
zahl 

1*9 
1-8 
1-7 
1-4 
1-2 
1-2 


*)  Hinsichtlich  der  Kisenbahnen  ist  im  folp*nden  stets  festzuhalten,  daß  die  Zahlen 
für  die  tätigen  Personen  nur  approximativ,  die  Zahlen  für  die  Pferdekräfte  wegen  des  Fehlens 
der  LukoDiotiveu  zu  niedrig  sind. 
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Fast  die  Hälfte  der  in  Betriebsvereinigungen  tätigen  Personen  werden 
von  den  beiden  Gewerbegruppen  der  Eisenbahnen  und  der  Eisenindustrie  gestellt, 
ein  weiteres  Viertel  von  der  Woll-,  Kohlen-,  Zuckerindustrie  und  dem  Baugewerbe. 

Die  13  speziell  angeführten  Hauptgewerbegruppen  umfassen  zusammen 
693.113  tätige  Personen  oder  85-2%  der  Gesamtzahl. 

Von  den  in  Betriebsvereinigungen  verwendeten  882.267  Pferdekräften 
endlich  gehört  fast  Vi  zur  Hauptgewerbegruppe  Transport  (ohne  Eisenbahn). 
Es  folgen  die  Eisenindustrie  mit  207.264,  die  Kohlenindustrie  mit  84.077, 
die  Eisenbahnen  mit  77.701,  die  Wollindustrie  mit  72.077,  die  Zuckerindustrie 
mit  46.624  Pferdekräften. 

Hinsichtlich  der  Eisenbahnen  muß  jedoch  wieder  daran  erinnert  werden, 
daß  die  Pferdekräfte  der  Lokomotiven  in  jener  Zahl  nicht  mitinbegriffen  sind, 
die  vielmehr  nur  die  mechanischen  Kräfte  in  den  sonstigen  den  Eisenbahn- 
unternehmungen gehörenden  Betrieben  —  Bergwerke,  Maschinenfabriken  u.  dgl. 
—  darstellt. 

• 

Die  für  die  einzelnen  Hauptgewerbegruppen  sich  ergebenden  Zahlen  können 
mit  der  Gesamtzahl  der  in  den  Betrieben  dieser  Hauptgewerbegruppen  tätigen 
Personen  nicht  in  Relation  gesetzt  werden;  ein  solcher  Vergleich  wäre  irreführend, 
weil  doch  die  Betriebsvereinigungen  einer  Hauptgewerbegruppe  nicht  nur  Be- 
triebe dieser,  sondern  auch  Betriebe  anderer  (Jewerbegruppen  umfassen. 

Was  die  Größengliederung  der  Betriebsvereinigungen  in  den 
einzelnen  Hauptgewerbegruppen  anlangt,  so  sei  dieselbe  aus  Raum- 
rücksichten bloß  für  die  stärker  besetzten  Hauptgewerbegruppen  vorgeführt. 
Die  letzteren  sind  hiebei  nach  der  Anzahl  der  in  ihnen  tätigen  Personen  ge- 
ordnet (s.  S.  344—345). 

Die  unterste  Größenstufe  —  bis  zu  100  tätige  Personen  —  fehlt  gänzlich 
bei  den  Gewerbegruppen  Transportmittel,  Elektrotechnik  und  Zucker;  sie  ist 
nur  mit  einer  Betriebsvereinigung  vertreten  in  der  (Jewerbegruppe :  Kohle, 
Petroleum,  Metall,  8eide,  Wirkwaren  und  Transport. 

Mehr  als  10  Betriebs  Vereinigungen  dieser  Art  finden  sich  nur  in  den  Ge- 
worbegruppen : 
ff 

BicT 22  l'älle  mit  l.#MK)  tütigen  Personen  und    98(5  Pferdek^äfU^n 

Säge 18      „       „    1.021        „  „  „    1.084 

Zi.egdei lö      „       „       8»4       „  „  „335 

Baugewerbe 15      „        „     1.Ö81        „  „  „       185  „ 

Chemische  Industrie    ...   11      .,       „       817        „  „  „    1.394  „ 

Xahrungamittel 11 


»f  if  "  -»v  »«  tt  «f        *.vnv  ,, 


Diese  <)  Gewerbegruppen  repräsentieren  zusammen  93  Betriebsverbindungen 
mit  5.877  tätigen  Personen  und  5.029  Pferdekräften,  d.  h.  48-8%  aller  in  Be- 
triebsvereinigungen dieser  Größenstufe  tätigen  Personen  und  61-7%  aller  darin 
verwendeten  Pferdekräfte. 

Betriebs  Vereinigungen  mit  101 — 500  tätigen  Personen  sind  am  häufigsten 
in  den  Gewerbegruppen: 
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Haupt|(ewerb<>gruppe 

(geonlnet  nach  der  Zahl  der 
tiitigen  Personen) 


Größenklasse 
.  tätige  Personen 


Darin  enthaltene 


Betriebs- 
voreini- 
gungen 


Betriebe 


tjitige 
Persont^n 


Pferdekräfte 


F]i»i»nl»uhn 


bin  100 

101     .,    500 

501     „  1000 

[Wk^t  10(X) 


3 

10 
2 

10 


Zuflununon 


25 


28 

(i 

I»90 


1.033 


262 

2.855 

1.430 

298.450 


302.997 


275 

1.728 

188 

75.510 


77.701 


Kisi»ii 


}riK  100 

101     „    500 

501     „  1000 

iilH^r  1000 

Zii»nmraen 


4 

12 

1<5 

79 

7 

70 

13 

280 

40 

447 

334 

4.274 

5.040 

73.511 


83.159 


151 

15.459 

4.705 

186.949 


207.264 


Wolle 


bis  100 
101  „  500 
501     .,  1000 


i'         üU^r  10<X) 


Zu,sninmen 


4 
32 
19 
28 


83 


13 
110 
124 
279 


526 


281 

9.823 

13.389 

51.070 


74.503 


73 

8.301 

12.4-22 

51.281 


72.077 


,     Kolli»» 


bis  100 

101     „    500 

501     .,  KMM» 

ülK^>r  1000 


I 


1 

7     I' 

is 


2 

42 

91 

25J 


58 

1.557 

4.000 

59.49() 


69 

5.290 
78.119 


Zustimmri) 


:\:\ 


:\H' 


0.').717 


S4.0 


i  i 


Zurkcr 


bis   100 

101     ,.     500 

501     .,  UM>0 

üInt   1000 


Zusaniiiit'n 


14 
13 
15 


84 
120 
200 


4.795 

S.038 

31.4(>7 


42 


470 


*4.WK» 


4.485 

7.355 

34.784 


40.624 


Haiip'wrrbr 


Ms  100 

lOl  „  .-MX) 

501   „  1000 

iib(T  1000 


15 

39 

9 

0 


ZiisainiiU'ii 


(>9 


40 

HS 

51 

2s 


1.031 
9.553 
7.090 
S.008 


185 

937 

«05 

2.674 


237 


25.082 


4.(>01 


Flachs  usw 


bis  100 

101     „    500 

501     „  1000 

üIkt  1000 

ZiiAAjunien 


1 

4  1 

12 

358 

5 

11 

1.103 

7 

32 

4.72S 

»» 

73 

IS.24(^ 

4(( 

OOS 

2.715 

IS.S(U) 


27 


12s 


24.429 


22.229 


Die  Ergebaisee  der  gewecbliohen  BetfiebBiiUnng. 


DuriB  «.h.1 

.e«c.rdn-l  nach  (i«Zl.hl   d« 

r.-n-lni- 

Bplrkhe 

l'f»rd-kr»ft- 

bis   100 

3 

jj 

187 

805 

101    ..   r>oo 

iri 

CiO 

3.447 

10.160 

Hfl|.icr     . 

.-.ot    ..  lono 

iibi>r  1000 

f>5 
411 

ß.387 
(5.310 

1.1.302 
13.-209 

■2S 

m 

15.331 

39.476 

bJH  IOl> 

4 

14 

223 

37 

101    ..  r.00 

!( 

35 

2.223 

787 

CIhm 

.Wi    „  iiMin 

r, 

49 

3.834 

2.949 

über  lOOf) 

4 

73 

8.G79 

1.175 

Zuartnimcn 

- 

171 

U.ftW 

4.948 

bi«  100 

1 

2 

94 

101     „    5O0 

1 

315 

18Ö 

Trftnspi)r( 

.lOl     ,.  lOlM) 

1 

6 

577 

203 

übor  1000 

2 

73 

I2,71fl 

213..538 

Ziummmcn 

5 

86 

13.732 

213.926 

hh  lon 

11 

36 

817 

1.394 

101    „    500 

21 

10» 

4.163 

3.940 

Chrmischr  Indnatric    .    .    . 

501     „  100<l 

1 

17 

67« 

1.341 

über  KKHJ 

3 

47 

5.410 

3.609 

3ß 

■209 

11.060 

10.293 

bi»  100 

i 

13 

231 

6 

101    ..    rm 

1,1 

39 

2,020 

m 

».■kl.-idutin 

Älll     „  1000 

3 

Iß 

2.111 

546 

iiU^r  1000 

.1 

2« 

4.959 

1.546 

Ziisnnii>ji-ii 

23 

04 

10.221 

2.188 

l)ix   100 

fi 

22 

337 

50 

101      ..     fllN) 

11 

M 

3.115 

553 

Knnlit 

fiOl     ..  10011 
iÜN-r  inoii 

■2 

4 

21t 
4» 

1.574 

5.000 

1.864 

■2:i 

IM 

10.05(1 

2.4Ö7 
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Baugewerbe 39  Fälle  m^t  9.558  tatigen  Peivonen  und    937  Pferdekräften 

Wolle      32     „       „    9.828       ,.  „  „    8.301 

Chemische  Industrie    ...  21      „       „    4.168       „  ,,  „    3.949 

Säge 20     „       .,    4.848       „  ,.  „    41.261 


99 

»» 


Betriebsvereinigungen  ausschließlich  mit  weniger  als  501  tätigen  Personen 
besitzen  die  Gewerbegruppsn  Gast-  und  Schankgewerbe,  graphische  (Jewerbe, 
Warenhandel  und  Versicherung. 

Zu   der  Größenstufe  „501—1.000   tätige   Personen**  stellen   die    meisten 

Betriebsvereinigungen  die  Gewerbegruppen: 

Wolle 19  Fälle  mit  18.889  tätigen  Personen  und  12.422  Pferdekräften 

Zucker 13     ,.       „  8.688       „  „  „      7.356 

Baugewerbe 9     „       .,  7.990       „  „  „         806 

Papier 8     „       ,.  6.887       „  ,.  „     15.302 

Die  Größenstufe  „mehr  als  1.000  tätige  Personen"  endlich  ist  ganz  un- 
vertreten  —  abgesehen  von  den  früher  schon  genannten  4  Gewerbegruppen  — 
noch  in  den  Gewerbegruppsn  Kalk  usw.,  Wirkwaren  usw.,  Nahrungsmittel 
und  Verkehr. 

Umgekehrt  beschäftigen  sämtliche  3  Betriebsvereinigungen  der  Gewerbe- 
gruppe ,,Transportmittel**  mehr  als  1.000  Personen  (zusammen  8.382  Personen 
und  5.327  Pferdekräfte). 

Von  den  in  dieser  Größenklasse  insgesamt  gezählten  628.733  tätigen  Per- 
sonen und  710.177  Pferdekräften  entfallen  auf  die  Gewerbegruppe: 

Eisenbahn    .    .298.450  tatige  l^ersonen  oder  47-5?/o  und    76.510  Pferdekräfto  oder  10-6% 

Eisen 78.511       „  „  „     11-7%    „    186.949  „  „     26-3% 

Kolile  ....  59.496 
Wolle  ....  51.070 
Zucker  ....  81.467 
Flachs  usw.  .  18.240 
Transport     .   .  12.746 


»» 


»•f>% 

•  • 

78.119 

?» 

8-1% 

•  « 

51.281 

»» 

5-0% 

«• 

34.784 

»• 

2-9% 

*> 

18.8G0 

»• 

20<>i 

«* 

213,538 

?* 


•  » 


»» 


•  > 


«> 


110% 
7-2% 
49% 
2-7% 

„     301% 

insgesamt  also  auf  die  genannten  7  Gewerbegruppen  544.080  tätige  Personen 
und  G5f>.041  Pferdekräfto,  oder  8()-7%  und  92-8%  der  Gesamtzahl. 

Wenigstens  für  die  größten  Gewcrbegrup))en  sei  der  Prozentsatz' be- 
rechnet, den  die  4  unterschiedenen  Größenstufen  zu  der  Gesamtzahl  der  in 
Betriebsvereinigungen  beschäftigten  Personen  stellen. 


Hauptgewerbegruppe 

(geordnet  nach    der    Zahl    der 

t&tigea  Personen) 


Eisenbahn     .    .    .    . 

Eisen 

Wolle      

Kohle 

Zucker    

Baugewerbe  .    .    .    . 

Flotrhs  UHw 

Papier 

Glas 

TranM|)ort 

('hemisehe  IncluHtrit^ 
Ik'kleidung  .... 
Kredit 


Proxenteatz  der  Personen  in  Betriebs  Vereinigungen  mit 


unter  100 


101-500 


5Ü1-UK)0 


über  lUUÜ 


tfitigen  Personen 


Ol 
0-4 
0-4 
Ol 

40 
lö 
1-2 
1-5 
0-7 
7-4 
2-3 
3-3 


0-9 

51 
13-2 

2-4 
10-7 
37-2 

4-.') 
22-5 
14-9 

2-3 
37« 
28-0 
31-3 


0-5 

61 

17-9 

70 

19-2 

27-(5 

19-3 

41-7 

2r)f) 

4-2 

Gl 

200 

15-7 


98-5 
88-4 
08-5 
90-5 
701 
31-2 
74-7 
34-6 
580 
92-8 
48-9 
48-5 
49-7 
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Die  Betriebs  Vereinigungen  mit  mehr  als  1.000  tätigen  Personen  stellen 
b  den  (Jewerbegruppen  Eisenbahn  (98-5%),  Transport  (92-8%)  und  Kohle 
(SO-S^)  mehr  als  •/j^  zur  Gresamtzahl  der  tätigen  Personen,  in  der  Gewerbe- 
gnppe  Eisen  nicht  viel  weniger. 

Sehr  stark  dominiert  diese  Größenstufe  weiter  in  den  Gewerbegruppen 
liichs  (74-7%),  Zucker  (701P/),  Wolle  (68-5%)  und  Glas  (580%).  Die  kleinsten 
Quoten  finden  sich  hier  beim  Baugewerbe  (31-2%)  und  in  der  Papierindustrie 
!Jl-6%);  aber  auch  bei  diesen  ergeben  sich  58-8  und  76-3%  der  tätigen  Personen, 
»enn  man  noch  die  Größenstufe  501  -  1 .000  Personen  hinzurechnet. 

Verhältnismäßig  am  schwächsten  besetzt  sind  die  Betriebsvrereinigungen 
mit  über  500  tätigen  Personen  in  der  chemischen  Industrie  (550%),  beim 
fiiogewerbe  (58-8%),  beim  Kredit  (65-4%)  und  in  der  Bekleidungsindustrie 
(691%),  verhältnismäßig  am  stärksten  bei  den  Eisenbahnen  (990%),  in  der 
Xohlenindustrie  (97-5%),  beim  Transport  (970%),  in  der  Eisenindustrie  (94-5%) 
nnd  in  der  Flachsindustrie  (940%). 

Die  niedrigeren  Größenstufen  —  bis  zu  500  tätige  Personen  —  sind  durch 
besonders  hohe  Quoten  vertreten  in  der  chemischen  Industrie  (450%),  beim 
Baugewerbe  (41-2%),  beim  Kredit  (34-6%),  in  der  Bekleidungsindustrie  (30-9%) 
'wrf  in  der  Papierindustrie  (23-7%). 

Ganz  ähnliche  Verhältniszahlen,  aber  zumeist  mit  einer  noch  etwas  stärkeren 
^^'tretung  der  beiden  obersten  Größenstufen,  zeigen  sich,  wenn  man  die  Größen- 
^iiederung  der    in   den    Betriebsvereinigungen    veiwendeten   Pferdekräfte    in 
^^raoht  zieht. 

Eine  zweit«  Aufarbeitung  der   Betriebsvereinigungen  erfolgte  nach   Ka- 
^Rorien  der  Betriebsinhaber.  Hier  ist  vor  allem  die  primäre  Scheidung 
^^'^    phraschen  und  juristischen  Personen  vorgenommen  worden. 
Es  gehören: 

mit 
Betrlebsvereinigung^n    Betrieben  ttttigen  Personen  PferJekrfiften 

phyÄiHchen  IVreonen  «19  3.81  J)  307. 1Ö9  256.778 

juriBtischen  Personen     .  190  2.520  r)10.54r>  025.489 

Auf  die  physischen  Personen  entfallen  somit  mehr  als  %  (760%)  aller 
oetriebs Vereinigungen,  mehr  als  %  (60-2%)  aller  darin  enthaltenen  Betriebe, 
dagegen  nur  etwa  %  (^*^*^?o)    ^^'^^  darin  tätigen  Personen   und  kaum   V,o 
(29-l<>^)  aller  darin  verwendeten  Pferdekräfte. 

Schon  diese  Daten  zeigen,  daß  die  Betriebsvereinigungen  der  juristischen 
Personen  wesentlich  größer  sind  als  die  der  physischen.  Im  Durchschnitt  ergeben 
■ch  für  eine  Betriebsvereinigung  einer  ])liy8ischen  Person  41K)  tätige  Personen 
^^  41.J  Pferdekräfte,  einer  juristischen  Person  2.()()^>  tätige  Personen  und 
11J>J  Pferdekräft^. 

Man  kann  auch  hier  wieder  für  die  beiden  Personenkategorien  getroni.t 
®  Quoten  berechnen,  welche  von  sämtlichen  tätigen  Personen  auf  die  Betriels- 
^*t|igungen  entfallen.  Pis  ergibt   sich  dabei: 


348 


Dr.  Walter  Schiff. 


Von  den  über  3,086.000  Personen,  die  in  Betrieben  von  phjmischen  Per- 
sonen tätig  sind,  gehören  307.191)  oder  ^/^^  zu  Betriebs  Vereinigungen;  in 
Betrieben  von  juristischen  Personen  sind  überhaupt  rund  688.000  Personen 
tätig,  davon  in  Betriebsvereinigungen  510.545  oder  etwa  ^. 

Von  je  100  tätigen  Personen  überhaupt  gehören  82  zu  physischen  Per- 
sonen, 18  zu  juristischen  Personen;  dagegen  ergibt  sich  für  die  in  Betriebs- 
vereinigungen tätigen  Personen  ein  Verhältnis  von  37-6  :  62-4. 


Die   beiden   unterschiedenen   Kategorien   von   Unternehmern  besitzen  in 
den  einzelnen  Hauptgewerbegruppen  sehr  verschieden  große  Bedeutung. 

Für  die  Betriebsvereinigungen   der   physischen  Personen    sind 
namentlich  die  folgenden  Hauptgewerbegruppen  die  wichtigsten: 


IAbKoIuto  Zahl  der  in  Betriebs 
Voreinigungen  physischer 
Persuiien 


1 


[fanptgowerbegrappc 


Ulti:^en 
Personen 


vrrweuilet»'n 
Pfi^rdekriifte 


Von  je  100 


tätigen  Personou    Pferd  ekrlkften 


die  in  Uetriebsvenünigungen 

physiüchor  Personen  verwendet 

werden,  gehören  zu n^tenstehen- 

der  Hnnptgewcrb«'gruppe 


VVoUe  .  . 
Zucker  .  . 
Kohle  .  . 
Baugewerbl» 
Fla<.»h8  UHw. 
Eisen  .  .  . 
Glas    .    .    . 


67.527 
87.758 
24.270 
24.180 
22.705 
20.987 
10.889 


63.176 
38.843 
2.').  197 

4.063 
20. 1 79 
37.10.') 

4.450 


220 

12-3 

7-9 

7-9 

7-4 
6-8 
3-5 


24-6 
161 
9-8 
1-6 
7-9 
14-5 
1-7 


Die  7  angeführten  Hauptgewerbegruppen  umfassen  mehr  als  */j  (67-8%) 
aller  tätigen  Personen  und  über  %  (75-2%)  aller  Pferdekräfte,  die  in  Betriebs- 
vereinigungen von  physischen  Personen  verwendet  werden. 

In  2  Hauptgewerbegruppen  (Leder  usw.,  Wirkwaren  usw.)  gibt  es  überhaupt 
nur  Betriebs  Vereinigungen  von  physischen  Personen. 

Dagegen  felilt  es  an  Betriel)8vereinigungen  von  physischen  Personen 
gänzlich  nur  in  den  Hauptgewerbegruppen  Versicherung  und  Eisenbahn. 

Für  die  Betriebsvereinigungen  der  juristischen  Personen 
kommen  vor  allem  die  folgenden  Hauptgewerbegruppen  in   Betracht: 


Fla  II  p  tge  we  r  !•  t'grii  pp«* 


Abbolute  Zahl  der  in  Bftriolis- 

y«;riMnignn(;en  juristisoher 

Personen 


tätigen 
Pt»r8on<»n 


▼«»rwendeti^n 
Pferd  Hki'üft« 


Von  jt.«   100 


tsiti);on  Persuiien    Pferd okrAftt»n 


di<>  in  Bfiriebsveniini^iingen 

juristischer  Personen  verwendet 

wordi^n,  {gehören  7.u  nelienstehen- 

der  Hanpttfewerbeurnppe 


RiHenbalin 
Eisen  .... 
KoliU-  .  .  . 
TranHport  .  . 
Kredit  .  .  . 
Papier  .  .  . 
E^ektrutec'hnik 


302.997 

62.172 

41.441 

12.746 

9.951 

8.863 

7.762 


77.701 
170.159 

r)S.880 

i>i;i.r>38 

'2.4(i7 
22.048 
26.978 


12-2 
81 
2o 
l  0 

1-5 


12-4 

27-2 

0-4 

:ui 

0-4 
3-5 
4-3 
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Die  Eisenbahnen  stellen  somit  fast  7io  *^"®''  Personen,  die  in  Betriebs- 
lerrinignngen  von  juristischen  Personen  tätig  sind;  die  relativ  niedrige  Quote 
der  Pferdekräfte  —  Ys  —  ^^  ^^^  allem  auf  das  Fehlen  der  Pferdestärken  der 
Lokomotiven  zurückzuführen.  Im  ganzen  repräsentieren  die  angeführten 
7  Hauptgewerbegruppen  87-2%  aller  Personen  und  914%  aller  Pferdekräfte 
in  Betriebsvereinigungen  der  juristischen  Personen. 

Haben  wir  vorstehend  die  Gewerbegruppen  mit  der  größten  absoluten 
Zahl  von  tätigen  Personen  und  Pferdekräften  in  den  Betriebsvereinigungen 
onerseits  der  physischen,  anderseits  der  juristischen  Personen  betrachtet,  so 
■oll  nunmehr  die  Verteilung  der  tätigen  Personen  auf  die  beiden 
Kategorien  von  Betriebsinhabern  innerhalb  der  einzelnen  Haupt- 
gewerbegruppen ins  Auge  gefaßt  werden. 

Zu  diesem  Zwecke  werden  die  Hauptgewerbegruppen  nach  der  Quote 
der  in  Betriebsvereinigungen  von  juristischen  Personen  tätigen  Personen  gereiht. 
Nur  die  oben  angeführten  1  Gewerbegi  uppen,  in  welchen  ausschließlich  Betriebs- 
vereinigungen der  einen  oder  der  andein  Besitzerkategorie  vorkommen,  sind 
hier  ganz  weggelassen. 


?ruppe 


Krpdit 

T^-insjM.rt 

Q*"ktr«»Uchnik      .    .    . 
J.*»«'lnni'n 

!  J'^nsportinittrl    .    .    . 

j ''^trr.loum 

!  Kohle 

I^^Äpier 

'"j^niisoho  liulustrie    . 
Meuil 

^t  Gii»  usw. .    .    . 

),*^ehr 

Holz  . 

^I^i'   '.   *.    *.    '.    '.    ! 
Ij?*t.n,  Schankgewerbe 

ßier 


Zahl  der  tütigen  PorHOjien  in  Betriebs- 
vereiniguneoii 


iib'-rhaupt 


g^ine   .  .  . 

^^^tenhandel 
^»Ue      .    .    . 


10.050 

13.732 

8.r)44 

8.%0 

W3.l.-)0 

8.382 

5.808 

65.717 

15.331 

11.06» 

6.475 

.5.129 

2.045 

7.517 

7.829 

1.017 

14.059 

8.010 

9.862 

44.900 

10.221 

4.841 

1.472 

5.4a") 

6.555 

74.563 

24.420 

25.fi82 

2.331 

9.38r) 


physischer 
rersonen 


105 

086 

702 

2.010 

20.087 

2.867 

2.020 

24.276 

6.0(>K 

.5.400 

3.463 

3.007 

1.268 

4.724 

5.306 

702 

IO.S80 

6.305 

7.878 

8.684 

4.1.30 

1.282 

4.7ti2 

5.03»; 

67.527 

22.705 

24.130 

2.242 

0.314 


Jurist  isclier 
Personen 


0.951 

12.746 

7.752 

6.041 

()2.172 

5.515 

3.878 

41.141 

8.363 

5.570 

3.012 

2.032 

777 

2.793 

2.433 

315 

4.070 

1.615 

1.984 

7.147 

l..'>37 

711 

190 

703 

619 

7.0.3(1 

1.724 

1.552 

89 

72 


Von  je  lÜU  in  Detriebsyer- 

eini}Cuogen  tätigen  Perconen 

gehören  zu  Betriebsvereini- 

gangen 


physircher 
Pt-rsonen 


10 
7-2 
9-3 
22-5 
25-2 
34-2 
34-2 
36-9 
45-5 
49-7 
53-5 
60-4 
620 
62-8 
68-9 
69-0 
72-8 
79-8 
790 
841 
85-0 
85-3 
87-1 
87-1 
90-6 
90-6 
i|^-9 
«UO 
96-2 
99-2 


juristischer 
Personen 


^CiMMh«  MoaatMhrift    1»m 


10  7 

74-S 
65-.S 
«5-S 
«31 
♦>4'5 

4<;r) 

38-0 
»7-2 

»11 

310 
27-2 
20-2 
201 
159 
15-0 
147 
12-9 
12-9 
94 

71 
00 

l\'S 

OS 
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Es  sind  somit  nur  10  Grewerbegruppen,  in  welchen  die  Betriebsvereinigungen 
der  juristischen  Personen  mehr  Personal  beschäftigen  als  die  Betriebsvereinigungen 
der  physischen  Personen;  20  Gewerbegruppen,  bei  denen  das  umgekehrte  Ver- 
hältnis stattfindet. 

Die  Größengliederung  der  Betriebsvereinigungen  zeigt  ein  sehr  verschiedenes 
Bild,  je  nachdem  es  sich  um  den  Besitz  von  physischen  oder  von  juristischen 
Personen  handelt. 


Betriebä- 
vereiiiigiingen  mit 
.  .  tittigen  Personen 


Anzahl  der  tätigen  Personen  in  BetriebB- 
T^reinigungen  von 


physiichen 
Pertonen 


bis    100 

101     „     500 

501     „  l.OOO 

üUt  1  000 


10.031 

70.528 

(J7.705 

158.985 


jnristiscben 
Personen 


2.m)9 

t>0.071 

18.6f;7 

409.708 


Anzahl  der  Pferdekrüfte  in  Betriebsver- 
einigangen  von 


physisch  .«n 
Personen 


juristischeu 
Personen 


6.495 

57.278 

47.673 

145.332 


1.656 

17.914 

41.074 

564.845 


Es  entfallen  von  je  100  in  Betriebsvereinigungen  übeihaupt  tätigen  Per- 
sonen respektive  verwendeten  Pferdekräften  auf  die  Betriebsvereinigungen  von 


in  der  Oröfienstufa 


physischen  Personen 


tAt.  Psrsouen 


Pfordekrüfto 


juristiicben  Personen 


tat.  Personsn 


Pferdukräfte 


bis    100 

101     „     500 

501     „  1.000 

über  1.000 


82,-3 
77-8 
78.4 
253 


79-7 
76-2 
537 
20-5 


16-7 
22-2 
216 


20-3 
23-8 
46-3 
795 


In  den  3  unteren  Größenstufen  ist  die  Zahl  der  tätigen  Personen  bei  den 
physischen  Personen  '^Y^ — 4 mal  so  groß  als  bei  den  juristischen  Personen;  in 
der  höchsten  Stufe  kehrt  sich  das  Verhältnis  in  sein  Gegenteil  um.  Ähnliches 
kann  man  hinsichtlich  der  Pferdekräfte  beobachten. 


Man  kann  die  Betriebsvereinigungen  der  juristischen  Personen  noch  weiter 
nach  dem  (Charakter  der  letzteren  gliedern.  Man  gelangt  dabei  zu  folgender 
Übersicht : 


Art  «Inr  juristischen  Person 

Staat 

Länder  

Gemeinden 

Aktiengesc^llschaften   .... 

GewerkHchnften 

Registriert**  Gem>sHen*scliaften 

Vereine      

Kirchlich(»  Korporationen.    .    . 
Sonstige  Korporationen .    .    . 

Zusamnien 


Betrielis- 

vpreinij^ungtin 

Uotri. 

1 

780 

8 

45 

17 

127 

149 

1.387 

4 

82 

3 

23 

8 

29 

4 

34 

2 

13 

Auzjihl  d(>r  darin  enthaltonen 

i>  täti(j;en  Pertionen  Pferdekrftft«' 


171.029 

25.656 

1.621 

17 

13.402 

31.633 

293.430 

503.473 

27.866 

62.813 

308 

254 

1.195 

380 

1.337 

760 

207 

613 

1^96 


2.520 


510.545 


025.489 


In  jeder  Hinsicht  weitaus  am  bedeutendsten  sind  hier  die  Aktiengesell- 
schaften; diese  umfassen  mehr  als  ^  aller  Betriebsvereinigungen  von  juristischen 
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Personen,  mehr  als  die  Hälfte  aller  darin  enthaltenen  Betriebe,  fast  ^/j  der  tä- 
tigen Personen,  rund  */r,  d®r  Pferdekräfte.  An  zweiter  Stelle  st^ht,  was  Zahl 
der  Betriebe  und  der  tätigen  Personen  anlangt,  der  Staat.  In  weitem  Ab- 
stände folgen  die  Gewerkschaften,  Gemeinden,  Länder,  kirchlichen  Korporationen, 
Vereine,  registrierten  Genossenschaften  und  sonstigen  Korporationen. 

Berechnet  man  die  durchschnittlich  auf  1  Betriebsvereinigung  entfallende 
Anzahl  von  tätigen  Personen,  so  zeigt  der  Staat  mit  seinen  171.029  tätigen 
Personen  naturgemäß  die  höchste  Ziffer.  Fast  7.000  Personen  sind  im  Durch- 
schnitte von  jeder  der  4  Gewerkschaften  beschäftigt,  nicht  ganz  2.000  von  jeder 
der  149  Aktiengesellschaften.  Für  die  17  hier  in  Betracht  kommenden  (Jemeinden 
ergibt  sich  ein  Durchschnitt  von  fast  800  tätigen  Personen;  für  4  kirchliche 
Korporationen  334,  für  8  Länder  203,  für  8  Vereine  und  2  sonstige  Koiporationen 
je  149,  endlich  für  3  registrierte  Genossenschaften  103. 

Stellt  man  analoge  Durchschnittsberechnungen  auch  für  die  Zahl  der  in 
einer  Betrieljsvereinigung  vei wendeten  Pferdekräfte  an,  so  steht  auch  in  dieser 
Hinsicht  der  Staat  mit  2r).()56  Pferdekräften  an  erster  Stelle,  die  Gewerkschaften 
mit  einem  Durchschnitte  von  über  Jo.TOO  Pferdekräften  an  zweiter,  die  Aktien- 
gesellschaften mit  einem  Durchschnitte  von  3.370  Pferdekräften  an  dritter, 
die  Gemeinden  mit  einem  Durchschnitte  von  l.SfH  Pferdekräften  an  vierter. 
Es  folgen  die  sonstigen  Korporationen  (257  Pferdekräfte),  die  kirchlichen  Kor- 
porationen (188  Pferdekräfte),  die  registrierten  Genossenschaften  (8o  Pferde- 
kräfte),  die   Vereine   (48  Pferdekrcäfte),    endlich  die  Länder  (2  Pferdekräfte). 

Auch  die  Betriebsvereinigungen  der  phj'sischen  Personen  lassen  sich  noch 
weiter  zerlegen,  und  zwar  in  solche,  die  einer  und  in  solche,  die  einer  Mehrheit 
von  physischen  Personen  gehören: 


n»*tnel>hv<>rt'iiiigunffpn  im  Besitz«^  von         Fälle 

einer  pliysisoheii  Person      .    .    .       'JHO 
inelirenMi  pliysiselien  IVrsonen    .       3i^0 


Anzahl  der  darin  enthaltoncn 
Kf>triebe  tfttigrn  Ptfrsonen  Pferdekrftfte 

1.983  117.035  101.008 

1.836  189.6ß4  U.ö.llO 


Zusammen   .    .    .       (>19 


3.819 


307.199 


25«.778 


Im  üurchschnitte  umfaßt  eine  Retriebsvereinigung  im  Besitze  einer 
physischen  Person  rund  420  tätige  Personen  und  3f)0  Pferdekräfte,  eine  Betiiebs- 
vereinigung  im  Besitze  melirerer  physischen  Personen  rund  560  tätige  Personen 
und  460  Pferdekräfte. 

V^on  den  l^etriebsvereinignngen  physisdier  Personen  waren  im  Besitze  von: 

Mitgli<Hlern    regierender 

Häiwer 7  mit  202  Betriehen,  10.15«  t»"tif'en  Personen,  21.757  Pferdekr. 

Für8t4*n  und  Grafen  .    .  50     „     079           „          30.172        „  „          31.109         „ 

sonstiKera  Adel    ....  45     „    432           „          47.274        „  „          47.013         ,» 


Um  eine  genauere  Charaktorisieinng  der  den  einzelnen  Kategorien  von 
Besitzern  gehcirenden  l^ctriebsvoreinigungen  zu  erreichen,  müssen  die  letzt<»,ren 
einerseits  nach  ihrer  (Irciße,  anderseits  nach  (Jewerbegruppen  gegliedert  werden. 
In  der  letzteren  Hinsicht  wird  man  sich  aber  nicht  immer  mit  der  Hauptgewerbe- 
gruppe,  in   welche  die   Betriebs vt^reinigung  eingereiht   worden  ist,     begnügen 
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können,  sondern  man  wird  auch  wenigstens  die  wichtigsten  Nebengewerbegruppen 
mit  heranziehen  müssen. 

Beginnen  wir  mit  den  juristischen  Personen,  und  zwar  mit  den 
Korporationen   des   öffentlichen  Rechtes. 

1.  Der  Staat  als  gewerblicher  Unternehmer  besitzt  780  gewerbliche  Be- 
triebe mit  171.029  tätigen  Personen  und  25.()öG  Pferdekräften.  Da  hiervon 
lOS  Betriebe  mit  97.917  tätigen  Personen  und  2.196  Pferdekräften  zur  Gruppe 
Eisenbahn  gehören,  so  mußte  diese  als  die  Hauptgewerbegruppe  angesehen 
werden.  Dazu  kommt  noch  an  wichtigeren  anderen  Gewerbegruppen  die  Tabak- 
erzeugung (59  Betriebe  mit  41.153  tätigen  Personen),  Hie  Bauunternehmung 
(75  Betriebe  mit  (5.928  tätigen  Personen),  die  Metallindustrie  (45  Betriebe  mit 
6.878  tätigen  Personen)  und  die  Salzerzeugung  (33  Betriebe  mit  4.934  tätigen 
Personen).  Eine  nähere  Detaillierung  des  staatlichen  Besitzes  an  gewerblichen 
Betrieben  wird   noch   unten  erfolgen. 

Seit  Vornahme  der  Betriebszählung  hat  sich  übrigens  die  Zahl  der  in 
Staatsbetrieben  tätigen  Personen  —  insbesondere  infolge  der  Ausdehnung  des 
Staatsbahnnetzes  durch  Neubauten  und  Verstaatlichungen  —  sehr  wesentlich 
erhöht. 

2.  8  Kronländer  befinden  sich  im  Besitze  von  Betriebs  Vereinigungen 
mit  zusammen  45  Betrieben,  1.621  tätigen  Personen  und  17  Pferdekräft^n.  Diese 
Betriebsvereinigungen  fallen  durchweg  in  die  beiden  Giößenstufen  bis  zu  500 
tätigen  Personen:  weniger  als  100  tätige  Personen  beschäftigen  die  Kronländer 
Tirol  (78  tätige  Personen),  Oberösterreich  (63)  und  Kärnten  (31),  101—500  tätige 
Personen  Niederösterreich  (376),  Mähren  (285),  Steiermark  (278),  Böhmen 
(263)  und  Galizien  (247). 

In  Nieder  Österreich  und  Tirol  sind  es  die  Landes  Versicherungsanstalten, 
in  Ober  Österreich,  Kärnten,  Böhmen,  Mähren  und  Galizien  die  Landeskredit- 
anstalten,  welche  den  hauptsächlichen  Gewerbezweig  bilden;  daneben  sind 
noch  von  Bedeutung:  in  Niederästerreich  die  Kreditanstalten,  in  Mähren  die 
Bekleidungsindustrie  (Zwangsarbeit^sanstalt),  in  (Jalizien  das  Baugewerbe  (Fluß- 
regulierungen). In  St<»ierniark  dagegen  >vird  die  Hauptgewerbegruppe  durch 
die  Mineralwasserbäder  gebildet. 

Auch  die  gewerbliche  Tätigkeit  der  Länder  hat  —  insbesondere  durch 
den  Bau  von  Landesbahnen,  durch  Errichtung  von  Landesversicherungs-  und 
Landeskreditanstalten  usw.  —  seit  dem  Jahre  1902  eine  wesentliche  Steigerung 
erfahren. 

3.  17  Gemeinden  erscheinen  als  Inhaber  von  Betriebsvereinigungen, 
und  zwar  mit  zusammen  127  Betrieben,  13.462  tätigen  Personen  und  31.633 
Pferdekräften. 

Auch  die  überwiegende  Mehrzahl  dieser  Betriel)svereinigungen  —  15  mit 
zusammen  2.501  tätigen  Personen  und  4.175  Pferdekräften  —  überschreitet 
nicht  die  Grenze  von  500  tätigen  Personen.  In  4  dieser  Städte  gehört  die  Be- 
triebsvereinigung überwiegend  zur  chemischen  Industrie  (Gaswerke):    es  sind 
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dies   Krakau  (202   tätige   Personen),    Teplitz-Schönau   (76),   Wiener  Neustadt 
(72)  und  Iglau  (35). 

In  4  Städten  ist  die  Hauptgewerbegruppe  die  Ziegelbrennerei,  nämlich 
in  Olmütz  (252  tätige  Personen),  Troppau  (138),  Radkersburg  (69)  und 
St.  Polten  (64). 

Die  Betriebsvereinigung  der  Stadt  Brünn  (427  tätige  Personen)  erhält 
namentlich  durch  das  Elektrizitätswerk,  in  zweiter  Linie  durch  die  Ziegelbrennerei 
ihr  charakteristisches  Gepräge,  die  Gemeinde  Rokitzan  (364  tätige  Personen) 
durch  2  Betriebe  der  Eisenindustrie,  die  Stadt  Laibach  (144  tätige  Personen) 
durch  ihre  Verzehr ungssteuerpachtung,  die  Gemeinde  Baden  (103  tätige  Per- 
sonen) durch  ihre  Bäder,  die  Gemeinde  Salzburg  (57  tätige  Personen)  durch 
ihre  Sparkassen. 

2  Städte  —  Wien  (mit  9.422  tätigen  Personen)  und  Prag  (mit  1.539  tätigen 
Personen)  —  fallen  mit  ihren  Betriebsvereinigungen  in  die  Größenstufe  mit  mehr 
als  l.OOO  Personen.  |In  beiden  Städt<?n  überwiegt  der  Betrieb  der  Straßenbahn: 
in  Wien  mit  6.1  OS  tätigen  Personen,  in  Prag  mit  882  tätigen  Personen;  außer- 
dem sind  in  Wien  die  Gaswerke  ( 1 .745  tätige  Personen),  die  Steinindustrie  (424  tätige 
Personen),  das  Lagerhaus  (414  tätige  Personen),  die  Leichenbestattung  (238 
tätige  Personen),  die  elektrischen  Beleuchtungsanlagen  (183  tätige  Personen, 
25.000  Pferdekräfte)  und  die  Gesundheitspflege  (147  tätige  Personen)  hervor- 
zuheben; in  Prag  die  Gaswerke  (239  tätige  Personen)  und  die  Eisenbahnwerk- 
stätten (226  tätige  Personen). 

Auch  bei  den  Betriebsvereinigungen  der  Stadt  Lemberg  (301  tätige  Per- 
sonen) und  der  Stadt  Pilsen  (197  tätige  Personen)  bildet  der  Straßenbahnbetrieb 
die  Hau])tgewerbegruppe.  In  beiden  Städten  sind  noch  die  Gaswerke  von 
Bedeutung. 

Es  darf  übrijjens  nicht  unerwähnt  bleiben,  daß  auch  hinsichtlich  der  ge" 
werblichen  Ik^tätigung  der  Gemeinden  seit  der  Zeit  der  Betriebszählung  die 
Verhältnisse  sich  stark  geändert  haben,  da  namentlich  die  Kommunalisierung 
der  Verkehrs-  und  Beleuchtungsunternehmungen  inzwischen  große  Fortschritte 
gemacht  hat. 

4.  Kirchliche  Korporationen  im  Besitze  von  Betriebs  Vereinigungen 
wurden  1  gezählt,  welcho  zu  den  Hauptgewerbegruppen  Eisenindustrie,  Körper- 
pflege, graphische   (Jewerbe  und   Bierindustrie  zu  zählen  sind. 

5.  Die  beiden  „sonstigen'*  Korporationen,  welche  hierher  gehören, 
betreiben  vornehmlich  Bierbrauerei. 

6.  3  registrierte  Genossenschaften  sind  im  Besitze  von  Betriebs- 
vereinigungen, welche  überwiegend  der  Nahrungsmittelindustrie  und  der  Woll- 
weberei zuzurechnen  sind. 

7.  Von  den  S  Vereinen  mit  l^etriebsvereinigungen  sind  4  Versicherungs- 
gesellschaften, 2  Sparkassen,   1   I^au-  und   1  Preßverein. 

S.  Die  Gewerkschaften  sind  eine  eigene  Art  von  Vereinen,  die  durch 
das  allgemeine  Berggesetz  speziell  geregelt  sind.  Die  4  solchen  Gewerkschaften 
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gehörenden  Betriebsvereinigungen  betreiben  alle  in  erster  Linie  den  Kohlen- 
bergbau oder  Eisenindustrie. 

An  erster  Stelle  verdient  hier  die  Witkowitzer  Bergbau-  und  Eisenhtitten- 
gewerkschaft  genannt  zu  werden,  die  19.5i)2  tätige  Personen  und  44.580  Pferde 
kräfte  in  sich  vereinigt;  davon  fallen  8.269  tätige  Personen  und  32.173  Pferde- 
kräfte unter  die  Hauptgewerbegruppe  Eisen,  8.059  tätige  Personen  und  8.602 
Pferdekräfte  unter  die  Gewerbegruppe  Kohle. 

Weit^rs  gehören  hierher: 

Die  Brucher  Kohlenwerke  mit  4.625  tätigen  Personen  und  11.134  Pferde- 
kräften; 

die  Jaworznoer  Steinkohlengewcrkschaft  mit  2.557  tätigen  Personen  und 
4.680  Pferdekräften; 

die  Britanniagewerkschaft  mit  1.092  tätigen  Personen  und  2.419  Pferde- 
kräften. 

Einen  t^berbück  darüber,  in  welchen  Hauptgewerbegruppen  die  vorstehend 
genannten  8  Arten  juristischer  Personen  Betriebs  Vereinigungen  besitzen,  gewährt 
die  nachstehende  Zusammenstellung: 

.    .    .  Zahl  dnr  hi-Hte)ienii  aus 

Hauptg^werbegnippe  rnterneliiD.-rs  Bftriebs-         Bi*lriel>fn  tätigen       Pfenlekräfte  n 

rereiiiigangeu  Personen 

Kohle GewcrkHchaft   ...  3  38  8.274  18.233 

(  Gemeinde      .    .    .    .  l  5  364  58 

Eisen Gewerkwlinft    ...  1  44  ll».592  44.580 

(  Kirche 1  21  898  667 

Steine Verein 1  2  136  16 

Ziegeleien Gemeinde      ....  4  13  523  107 

Elektrotechnik     ....  Gemeinde      ....  1  8  427  2.237 

Seide reg.  GenossenschHft  1  2  72  15 

^.                                       (  Kirche 1  5  Sl  20 

^*^^ \  sonstige  Kür[H)rat.  2  13  207  513 

Sonst.  Nahrungsmittel  reg.  Geno«8eui?cha{t  1  18  93  49 

^„            Uli*-           (  Gemeinde      ....  4  l«  385  789 

Chemische  Industrie  .    .»  ^^.^   <;,.nossen»ehaft  l  3  143  IIK) 

Graphische  C^ewerlH«  .    .)   ^.^;;;{;;.   ;    '    '    ;    '    '        \  ""^  jf^  ^J 

I  Und      5  19  889  5 

Kiedit [  Gemeinde      .    .    .    .  l  7  57  — 

I  N'rrein 2  7  455  348 

.;         ,                                 I  l^ind      2  17  454  12 

'^                      \  Verein J  l.i  .)20  — 


Kitienhahn 


i  Staat      I  7N0  171.029  25.656 

I   (iem.inde      ....       4  iW  11.459  27.475 


I«ind      1  9  27S 

hJ<mstigei   V'rrki  lii    •        ■!    (I»'meiiide      ....       2  17  247  967 

(   Kinlh- 1  4  252  59 

1>.  Weitaus  di<*  größte  Rollo  unter  den  juristi^5^hen  Personen  spielen,  wie 
Uereits  erwähnt,  die   Aktiengesellschaften. 

In  einigen  irauptjiewerhegruppen  sind  die  oben  auf  Seite  .*U9  angeführten 
Hetriehsvereinigungen  von  juristischen  r»'rsonen  ausnahmslos  solche  von  Aktien- 
gesellscluifti'n :  es  sind  die  Hauj)tgewerl)egriippen  Petroleum,  Kalk,  Tonwaren, 
Glas,  Metall,  Müschinen.  Transportmittel,  Sägewerke,  Holz,  Schaf-  und  Bauni- 
woUwaren.  Flach<  und  Maid,  Bekleidung,  Papier.  Zucker,  (Jast-  und  Scliank- 
«rewerbe,   Baugewerbe,   WnnMihaiulel   und   Transport. 
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Für  diese  Hauptgewerbegruppen  brauchen  die  oben  mitgeteilten  Zahlen 
hier  nicht  wiederholt  zu  werden.  Für  die  anderen  Hauptgewerbegruppen,  die 
überhaupt  Betriebsvereinigungen  von  Aktiengesellschaften  aufweisen,  zeigt  die 
folgende  Übersicht  die  einschlägigen  Verhältnisse,  wobei  die  einzelnen  Haupt- 
gewerbegruppen nach  der  Anzahl  der  in  Betriebsvereinigungen  von  Aktien- 
gesellschaften beschäftigten  Personen  gereiht  sind. 

Anzahl  der  in  B«triel>8T«r6inignngen  ron  Aktiengasellsoluiften 
tätigen  Personen  rerwendeten  Pferdekrfift« 

Hauptgevrerbegruppe  in  Prorenten  der  in  In  Prozenten  der  in 

absolut      Betriebsvereinigungen       absolut      Betriebevereinigungen 
juristischer  Personen  juristischer  Personen 

t&tigen  Personen  verwend.  Pferdekr. 

Eisenbahn 120.509  39-8  24.570  47-2 

Eisen 41.318  665  124.854  73-4 

Kohle 33.167  800  40647  690 

Kredit 8550  859  2.114  85-7 

ElektroU^chnik 7.325  945  24.741  91-7 

Chemische  Industrie 5.042  90-5  5.286  84-4 

Ziegelei 1.910  785  1.130  91*3 

Versicherung 1.834  65.3  100  89-3 

Bier 1.237  76-6  1.108  67^5 

Sonstige  N;üu-ungsinittel  ...  618  86-9  699  93-4 

Steine 483  7^-0  269  94-4 

Man  sieht,  daß  auch  in  den  angeführten  Hauptgewerbegruppen  die  Zahlen 
für  die  juristischen  Personen  überhaupt  und  die  speziell  für  Aktiengesellschaften 
einander  zumeist  sehr  nahe  kommen.  Es  bleiben  für  andere  Arten  von  juristischen 
Personen  nur  in  den  Grewerbegruppen  Eisenbahn  (Staat,  Gemeinde),  Versicherung 
(Land,  Vereine),  Eisen  (Gewerkschaften),  Bier  (sonstige  Korporationen),  Steine 
(Vereine),  Ziegeleien  (Gemeinden)  tätige  Personen  und  Pferdekräfte  in  größerer 
Anzahl  übrig. 

Die  Größengliederung  der  Betriebsvereinigungen  von  Aktiengesellschaften 
entfernt  sich  daher  auch  von  der  Größengliederung  der  Betriebsvereinigungen 
der  juristischen  Personen  überhaupt  zumeist  nicht  allzu  weit. 

W  ie  sich  die  beiden  Kategorien  von  Betriebsvereinigungen  physischer 
Personen  auf  die  Größenklassen  und  Hauptgewerbegruppen  verteilen,  ist  aus 
der  nachstehenden  Übersicht  zu  entnehmen. 

Anzahl  der  tätigen  Personen 

in  Prozenten  der  Betriebs* 
in  Betriebsvereinigungen  rereinigaogen  phyiischsr 

Hauplgewerb*»-      (JrriBnn-  Personen,  a.  sw. 

^.ruppe  physibcher  einer  mehrerer  einer  mehrerer 

Personen  physischen         physischen  physischen  physischen 

iil>erhaupt  Person  Personen  Person  Personen 

i   unter  100  10.031  5.829  4.202  581  41-9 

101  -  500  70.528  30.921  39.607  43-8  56-2 

im  iianwMi       r^i_ioo()  67.705  26.479  41.226  391  60-9 

I   iUwr  1000  158.935  54.306  104.629  34-2  65-8 

i    untor  KM)  281  157  124  55-9  441 

„,  ,,               I    101  -  ;5(K)  8.*K)1  2.961  5.640  34-4  65-6 

Wolle      .    .       501  _  1000  11.944  3.08(i  8.858  25-8  74-2 

l    ülxr  1000  46.701  10.489  36.212  22-5  77-5 

I    101       500         4.795  3.933  862  820  18-0 

Zueker   .    .       501      1000  7.591  3.9(>7  3.624  52-3  47-7 

I    üIht  1000       25.3  i7  11.190  14.177  411  5;")-9 
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Ansahl  d«r  Uktigen  P«non«n 


in  Prosentcn  der 

Haaptgewefb«- 

Größen- 

in 

BetriebiTtreinignngen 

rertinignnfta  ph 

PtrtOBMI,  V. 

grnppe 

stafe 

physischer 

einer 

mehrerer 

eiA«r               fl 

Personen 

physischen 

physischen 

physischen          pl 
Person              1 

überhaupt 

Person 

Personen 

r  unter  100 

58 

— 

58 

Kohle     .    . 

101—  500 

1.557 

1.308 

249 

84-0 

501-  1000 

3.990 

2.631 

1.359 

65*9 

[  über  1000 

18.671 

11.553 

7.118 

61-9 

unter  100 

1.031 

673 

358 

65*3 

Bau- 

101       500 

9.553 

3.836 

5.718 

401 

gewerbr .   . 

501     1000 

5.538 

4.181 

1.357 

75-5 

über  1000 

8.008 

3.245 

4.763 

40*5 

unter  100 

101       500 

501     1000 

1   über  1000 

358 

186 

172 

52-0 

Flachs  usw. 

1.103 

4.728 

814 

289 
4.728 

73-8 

16.516 

16.516 

unter  100 

334 

175 

159 

52-4 

Eisen  ... 

101      500 

3.074 

1.956 

1.118 

63-6 

501     1000 

3.499 

2.836 

663 

8M 

l  über  1000 

14.080 

12.180 

1.900 

86-5 

unter  100 

223 

115 

108 

51-6 

Glan    .    .    .  ^ 

101       500 

2.223 

642 

1.581 

28*9 

501     1000 

3.834 

2.260 

1.574 

58*9 

über  1000 

4.609 

1.229 

3.380 

26-7 

r  101—  500 

3.335 

1.381 

1.954 

41-4 

Seide  .    .    .  • 

501—1000 

4.239 

4.239 

über  1000 

1.740 

1.740 

. 

unter  100 
101—  500 

231 

37 

194 

160 

Bekleidung 

2.920 

936 

1.984 

321 

501—1000 
l  über  1000 

2.111 

735 

1.376 

34*8 

3.422 

3.422 

— 

f   unt/er  100 
101—  500 

945 

551 

394 

58-3 

Sage  .    .    . 

3.947 

1.828 

2.119 

46-3 

501—1000 
l  über  1000 

l.L'53 

652 

501 

56-5 

1.833 

— 

1.833 

unter  100 

187 

70 

117 

37-4 

PapiiT    .    . 

101       500 

501— loqo 

3.447 

880 

2.567 

25-5 

3.334 

567 

2.767 

170 

unter  100 
101—  500 

1.142 

738 

404 

&4-6 

Hif>r 

1.849 

1.330 

519 

71-9 

i'i^i      •     •     • 

501     1000 
üIh^'  1000 

704 

704 

100-0 

2.700 

2.700 

— 

1000 

unter  100 
101       500 

513 

360 

153 

70-2 

St<>itii' 

2.214 

1.042 

1.172 

471 

>  ^Ix  tll^           .        . 

501      1000 

1.189 

821 

(M» 

551 

über  1000 

1.720 

1.720 

1000 

unter  100 

761 

.")79 

182 

761 

Zirgoloi  .    . 

101       5(N) 
r)0l-1000 
ülxT  1000 

2.(M)3 
1.263 

1.338 

665 
1.263 

<>6-8 

1.369 

— 

1.369 

— 

(.'iKMiüscIie 
Industrie 

r   unter  100 
101—  500 

497 
2.383 

174 

478 

323 
1.1K)5 

:i5o 

20-1 

K  M  A^  K  \m*  '  %  m  9^ 

[  über  1000 

2.619 

— 

2.619 

untrer  100 

101-  r>oo 

501— 10(K) 
ülx.'r  1000 

30r) 

248 

57 

81-3 

lonwart-n  . 

1.613 
7(M» 

(i20 
7<M) 

!M)3 

;^-4 

1000 

2.144 

— 

2.144 

unter  100 

21.-) 

(V4 

151 

29-8 

Ho)/ 

101-    500 

1.869 

20f> 

1.663 

110 

1  1  V^l^      ... 

r)01— 1000 
.  über  1000 

68(» 

(iSO 

- . 

1000 

1.960 

— . 

1.960 
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Bei  den  meisten  G^werbegruppen  zeigen  die  beiden  letzten  Spalten  mit 
zunehmender  Große  eine  Abnahme  der  Prozentsätze  für  die  Besitzfälle  einer 
physischen  Person  und  eine  analoge  Zunahme  der  Quoten  für  die  Besitzfälle 
mehrerer  physischer  Personen. 

So  besonders  bei  den  G^werbegruppen  Wolle,  Zucker,  Seide,  Papier, 
Ziegelei,  chemische  Industrie;  bei  einigen  anderen  Gewerbegruppen  ist  eine 
bestimmte  Tendenz  in  dieser  Hinsicht  nicht  wahrnehmbar,  während  umgekehrt 
bei  den  Gewerbegruppen  Eisen  und  Bier  eine  entgegengesetzte  Tendenz  obwaltet. 

Darüber,  aus  welchen  Gewerben  sich  die  einzelnen  Betriebsvereinigungen 
zusammensetzen,  ist  bei  der  vorstehenden  Betrachtung  schon  einiges  gesagt 
worden ;  des  genaueren  soll  davon  später  bei  der  Besprechung  der  Fälle  des  größten 
gewerblichen  Besitzes  die  Rede  sein.  Hier  sei  nur  kurz  erwähnt,  daß  die  ein- 
zelnen Betriebsvereinigungen  zum  Teil  aus  einer  sehr  großen  Anzahl  von  Ge- 
werbearten bestehen. 

Ordnet  man  nämlich  die  Betriebs  Vereinigungen  nach  der  Anzahl  der  in 
ihnen  vertretenen  Gewerbeart^n,  so  ergibt  sich,  daß  bestehen: 

117  B<»tricbsvereinigung<»n  aus  1  Gewerbeart 
221  „  „2  Gewerbearten 


146  „  „  3  „ 

58  „  „  o  „ 

42  „  „  6 

«'1  »»  »»  I  f» 

1"  »»  »♦  "  »» 

13  „  „  10 

*  »f  »»  •^*  »» 

8  „  ,)  12  „ 

o  V,  „  lo  „ 

^  »»  »»  *4  ,f 

2  „  „  15 

•^  »♦  »»  1"  »» 

^  »»  »»  *  •  »» 

»» 


y> 


1  Betriebsvereinigang  „18 

1  M  „  19 

1  »♦  »»  25  „ 

1  „  „  »7 

Im  ganzen  umfassen  die  815  Betriebsvereinigungen  nicht  weniger  als 
3.190  Gewerbearten. 

Im  allgemeinen  kann  man  wohl  sagen,  daß  mit  der  Größe  der  Betriebs- 
vereinigung auch  die  Zahl  der  dieselbe  bildenden  Gewerbearten  wächst.  Dies 
zeigt  folgende  kleine  Übersicht: 

Auf  eine  Be- 

Grflßenklasse  Zahl     der    Betriebsvereinigungen  l^j^^ttmmi« 

rr«  1.1  j      <.£.-  .          .  gnng  Kommen 

(Zahl  der  Utigen  bestehend  aus  ....  Oewerbearten                       im  Duroh- 

Personen;  überhaupt                  j               .^  ^.^  ^             ^  ^^^  ^^           ^^^^  ^^             ^^j^^.^^ 

Gowerbearten 

bis   100  ..    .  186  30  139  11  —  2-8 

101     „    500  ...  364  68  268  25  3  30 

501     „  1000  ...  123  5  80  31  7  4-7 

über  1000  ...  142  8  57  53  24  7-2 


Unter  dem  nämlichen  Gesichtspunkte  kann  man  auch  die  Betriebsver- 
einigungen nach  der  Art  der  Unternehmer  betrachten.  Es  ist  naheliegend,  zu 


858 


Dr.  Walter  Sohiff. 


vermutien,  daß  im  allgemeinen  die  Betriebsvereinigungen,  welche  juristischen 
Personen  gehören,  im  Durchschnitte  aus  einer  größeren  Anzahl  von  Gewerbe- 
arten bestehen  als  die  Betriebsvereinigungen  physischer  Personen.  Untersucht 
man  daraufhin  die  Betriebsvereinigungen,  so  zeigt  sich  folgendes: 


Art  (leb  Betriebsinliubers 


Zahl    der    Betriebsvereinii^angen 

_.     .        ^  bestehend  aas  ....  Oewerbearten 

überhaupt 


1 


Staat 1 

Gomoiiide 17 

Aktiengesellschaft   .    .    .    .  14ft 

Gewerkschaft 4 

Registrierte  Genossenüichaft  3 

Kirche 4 

Sonstige  Korix)ration    .    .  2 

Land 8 

Verein 11 

Juristische  Personen 
zusammen    . 


Eine  physische  Person 


Zusammen  ....  380 

Mehrere  J     . 

physische  Personen      w.  ^^^^i) 

Zusammen   .   . 

Physische  Personen 
zusammen    .   . 


.  88» 


.  610 


Juristische    und    physische 
Personen  zusammen  .  S15 


22 


1 
4 


41 


1 

48 


2  bis  5 


13 
88 
2 
3 
3 
2 
(l 
4 


6  bis  lü 


3 

20 
1 


l 

1 
3 


180 

2 

ö 

•235 


45 


33 


aber  lü 

1 

1 

10 

1 


14 

1 
2 

4 


Aaf  eine  Be- 

triebsvereini- 

ganp^  kommen 

im  Durch* 

schnitt 

G«werbearten 

970 

4.4 

4-2 
8-5 
20 
5-3 
3-5 
30 
3-0 


.  .  .  196 

27 

121 

85 

18 

4-6 

fa»)   7 

2 

1 

4 

11-7 

kW% 

6»)  56 

'25 

23 

8 

6-8 

i 

c')  29 

1 

15 

11 

2 

5-3 

.rf*)  188 

40 

138 

10 

2-7 

4«0 

6-0 
6-5 
3-3 


49 

248 

40 

7 

8«5 

90 

428 

Ho 

21 

8-7 

17 

544 

12<» 

84 

8-9 

Eine  Uarst^llung  nach  HauptgewcTbogrui)pen  über  die  Zahl  der  Gewer be- 
arteii,  aiis  welchen  die  einzelnen  Betriel)» v'eroinigungon  bestehen,  ergibt  fol- 
gendes Hild: 


Haui>t);cworlieKru|)])c 


/  :i  li   I     .1 
rilii>rh:iii|>t 


Kohlr 33 

IVlroloiini 12 

Eisen 40 

Stoino 2;i 

Kalk  usw 22 

Zicgolei 32 

'I'onwarm 22 

(Jlns 14 

Metall 1(» 

MaKc'liincn 14 

'lran>i)c)itniitu*l i» 

Kloktrotochnik H> 

Säge 42 


r     It  I'  t  r  i  ••  >•  s  V  u  r  (!  i  n  i  1;  II  D  K  v  ii 
bt'&telK'nil  ;itis  ....   (iiworlteartcii 
l  L'  l.is  f)  G  bis  lü  iibi-r  U) 


1 

5 
4 
<) 
2 
9 
1 
l 
1 
l 

3 


19 

<> 

22 

13 

IS 

15 

20 

11 

7 

10 
o 

4 

3:> 


9 
1 

9 
3 


3 


3 


.) 


l 


Atif  oiiie  Ite- 

tri<'bsver«ini- 

frung  kommen 

im  I>urrh- 

bohnitt 

G<'\v  erbearten 

5-79 

2-75 

5-85 

3-22 

3-32 

3-75 

3-59 
•>  "■• 

4r>o 
3r>o 

407 
3-20 
3-4S 


*)  Miiglie«ier  rofi«-n;inli.'r  Huuser.    ')  Fürsten  und  »fr;if»?n.     »)  Sonstic^r  .\il»M.     V»  Biirgurliolu'. 
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Auf  ein«  B«« 
Zahl     der    Betriebsrereiuigungen       triebsvereini- 
Haaptgewerbegruppe  bestehend  aas  ....  Gewerbearton  ^"nfouro"*" 

u  »erl.aupt  ^  2  bis  5  6  bis  10  über  10  sohifitt 

Oewerbearien 

Holz 13  4  8  l     .         —  2-77 

Leder  usw 13  4  8  1  —  2-62 

Seide 19  7  12  —  —  1-74 

WoUe 83  4  54  '23  2  4-49 

Flachs  U8W 27  2  22  3  —  3-41 

Wirkwaren  usw 10  4  4  2  —  2-70 

Bekleidung 23  9  13  1  —  2-09 

Papier 28  2  21  3  2  414 

Zucker 42  2  17  13  10  6-79 

Bier 38  2  25  11  -  4-58 

Nahrungsmittel 25  4  18  2  1  3-56 

Gast-  u.  Scliankgewerbe  .  8  —  8  —  —  2-75 

Chemische  Industrie  ...  36  3  30  2  1  3-42 

Baugewerbe 69  12  55  2  —  2-58 

Graphische  Gewerbe      .    .  11  2  9  —  —  3-09 

Warenhandel 15  1  14  —  —  307 

Kredit 23  4  15  4  —  317 

Versichcning 14  11  3  —  —  1-50 

Eisenbahn 25  —  17  4  4  8-32 

Trar>8|)ort 5  1  2  2  —  500 

Verkehr 11  3  7  1  —  2-91 

Zur  Charakterisierung  der  Betriebsvereinigungen  der  einzelnen  Haupt- 
gewerbegruppen ist  es  zunächst  notwendig,  zu  wissen,  welcher  Teil  der  in  ihnen 
vereinigten  Betriebe,  tätigen  Personen  und  Pferdekräfte  zu  der  betreffenden 
Hauptgewerbegruppe  gehört,  welcher  Teil  dagegen  zu  anderen  Gewerbegruppen. 
Darüber  gibt  die  auf  Seite  360  folgende  Übersicht  Aufschluß. 

Sehr  stark  mit  Betrieben,  tätigen  Personen  und  Pferdekräften  anderer 
als  der  Hauptgewerbegruppe  versetzt,  sind  die  Betriebsvereinigungen  der 
Hauptgewerbegruppen  Eisenindustrie,  Eisenbahn,  Kalkindustrie,  Ziegelei,  Trans- 
port, Zuckerindustrie,  Transportmittel  usw.,  während  die  Betriebsvereinigungen 
anderer  großer  Hauptgewerbegruppen,  wie  z.  B.  Woll-  und  Papierindustrie,  relativ 
homogen  sind. 

Eine  analoge  Betrachtung  nach  Arten  von  Betriebsinhabern  ergibt  fol- 
gendes Bild  (s.  S.  .361). 

Man  sieht  hier  zunächst,  daß  Betriebsvereinigungen  der  physischen  Per- 
sonen in  viel  stärkerem  Grade  als  die  der  juristischen  Personen  durch  ihre  Haupt- 
gewerbegruppen charakterisiert  sind: 

Bei  den  physischen  Personen  ist  die  Zahl  der  zur  Hauptgewerbegruppe 
gehörigen  Betriebe  etwas  größer  als  die  zu  anderen  Gewerbegruppen  gehörigen, 
während  bei  den  juristischen  Personen  das  entgegengesetzte  Verhältnis  Platz  greift. 

Es  entfallen  von  den  Personen,  die  in  den  Betriebsvereinigungen  von  physi- 
schen Personen  beschäftigt  sind,  mehr  als  Ys  ^^^  di®  Hauptgewerbegruppen, 
nicht  einmal  ^'5  auf  Nebengewerbegruppen,  von  den  Personen,  die  in  den 
Betriebsvereinigungen  juristischer  Personen  beschäftigt  sind,  dagegen  nicht 
einmal  %  auf  die  Hauptgewerhegruppen,  mehr  als  Yi  auf  die  Nebengewerbe- 
grupfK'n. 
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Uauptge  Werbegruppe 


Die  BetriebsvereinigUDgen  der  nebenstehenden  Hanptgewerbe- 

gruppe  setzen  sich  zusammen 


aus  zur  Hauptgewerbegruppe 
gehörenden 


Nr 


Benennung 


IBetrifben 


Personen 


Pferde 
krkfte 


aus  zu  anderen  Gewerbe- 
gruppen gehörenden 


Betrieben 


Personen 


1 

2 

3 

4 

o 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 


I 


Kohle  .  .  .  . 
Petroleum      .    . 

Eisen 

Steine 

Kalk  usw.  .  . 
Ziegelei  .  .  .  . 
Ton  waren  .    .    . 

CJlas 

Metall  .  .  .  . 
Mascliiuen  .  . 
Transportmittel 
Elektrotechnik 

Säge 

Holz 

Leder  usw.  .  . 
Seide 


17      Wolle 


18 
19 
20 
21 
'22 
23 
24 
2.') 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 


Flachs  usw 

Wirkwaren  usw.  .    . 
Bekleidung    .... 

Papier 

Zucker 

Bier 

Nahm ngs mittel  .  . 
CJast-  u.  Schankgew. 
Chemische  Industrie 
Baugewerbe  .... 
Graphische  Gewerbe 
Warenhandel     .    .    . 

Kredit 

Versicherung.    .    .    . 
Kisenbahn      .... 

Tran8j)ort 

Verkehr      


Im  ganzen 


169 
45 

178 

105 
66 
71 
23 

120 

32 

65 

7 

41 

257 
49 
38 
53 

336 
78 
32 
68 

123 
83 

252 

137 
16 

112 

121 
38 
40 
84 
51 

{VI 
44 


56.447 
5.206 

50,533 
5.740 
3.750 
5.795 
4.516 

12.885 
4.937 
7.850 
6.157 
7.438 
8.259 
7.155 
3.177 
9.350 

66.858 

20.125 
3.933 
8.468 

13.508 

33.320 

6.534 

4.233 

836 

8.668 

20.938 
1.130 
1.763 
5.607 
2.580 
209.860 

10.052 
1.72;) 


3.221 


619.333 


74.170 

3.736* 

156.841 

6731 

4.483 

2.3.56 

1.177 

4.069 

4.193 

5.449 

3.435 

28.4791 

6.967 

2.66C^ 

1.515 

1.881 

65.571 

16.146 

46H 

1.327 

37.437 

32.958 

6.970 

2.840 

6 

7.058 

3.162 

209 

198 

/»2 

KK), 

4.448 

212.518JI 


218 
21 

269 
39 
49 

121 
33 
51 
32 
32 
12 
21 
lh2 
17 
14 
3 

um 

50 
14 
26 
54 

393 

123 
41 
14 
97 

116 

13 

34 

70 

7 

80S 
24 
20 


693.616 


3.118 


9.270 

692 

32.626 

815 

1.379 

2.034 

9i9 

2.074 

1.538 

1.110 

2.2-25 

1.106 

1.603 

362 

881 

36 

7.705 

4.304 

412 

1.753 

1.823 

1 1.580 

1.476 

608 

181 

2.401 

4.744 

342 

568 

4.449 

228 

93. 1 37 

3.680 

320 


198.411 


Pferd  e- 
krfiften 


9.907 

876 

50.423 

788 

748 

1.783 

543 

879 

1.847 

2.385 

1.892 

434 

783 

208 

563 

6.506 

6.083 
675 
861 

2.039 

13.666 

702 

400 

238 

3.235 

1.439 
358 
313 

2.415 

12 

73.-253 

1.108 
989 


188.651 


Dagegen  umfaßt  die  Hauptgewerbegrupix?  bei  den  juristischen  Personen 
eine  etwas  höhere  Quote  sämtlicher  Pferdekräfte  (78-7%)  als  bei  den  ph^'sischen 
Personen  (7S-5%). 

Unter  den  juristischen  Personen  sind  es  vor  allem  die  (öffentlich  rechtlichen 
Korporationen  —  Staat,  Länder,  Gemeinden,  —  bei  welchen  die  Nel)engewerbe- 
gruppen  eine  besonders  große  Rolle  spielen,  was  durchaus  begreiflich  ist,  da 
hier  die  Vereinigung  mehrerer  Unternehmungen  in  einer  Hand  großenteils 
nicht  infolge  irgend  eines  noch  so  losen  wirtschaftlichen  Zusammenhang!^  der 
Unternehmungen  stattfindet,  sondern  deshalb,  weil  ihr  Betrieb  durcli  die  öffentlich 
rechtliche  Korporation  sich  aus  finanziellen  Gründen  oder  aus  Gründen  des 
öffentlichen  Int^jresses  als  wünschenswert  darsti'llt.  So  erscheinen  insbesondere 
bei  dem  Staate  die  Tabak-  und  Salzerzeugung,  bei  den  Ländern  zum  Teil  die 
Kredit-  und  Versicherungsanstalten,  bei  den  Gemeinden  die  Gaswerke,  Leichen- 
bestattungen usw.  als  Nebengewerbegruppen. 
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Betriebsinliaber 


Die  Betriebsyereinigungen  der  nebenstehenden  Unternehmer 

setzen  sioh  zusammen 


aus  zur  Hanptgewerbe- 
gruppe  gehörenden 


Be- 
trieben 


Personen 


Pferde- 
krftften 


aus  zu  anderen  Oewerbe- 
fruppen  gehörenden 


Be- 
trieben 


Personen 


Pferde- 
krftften 


Staat    

Länder     

Gemeinden 

Aktiengesellschaften 

Gewerkscliaften      

Registrierte  Genossenachaften     . 

Voreine 

Kirchliche  Koriwrationen    .    .    . 
Sonstige  Korporationen    .... 

Zusammen  juristische  Personen . 

Eine  physische  Pereon     .... 
Mehrere  physische  Pereonen   .    . 

Zusammen  physische  Penonen  . 


108 
22 
40 

8(i3 
28 
•22 
22 
13 
13 


97.917 

855 

8.916 

245.263 

15.505 

306 

818 

972 

297 


1.181 

953 
1.137 


870.849 

89.560 
158.924 


2.090 


248.484 


Im  ganzen 


8.221 


019.888 


2.196 

672 

73.112 

23 

766 

2,083 

87 

4.546 

437.063 

524 

48.167 

49.517 

54 

12.361 

254 

1 

2 

34 

7 

377 

479 

21 

365 

513 

493.180 

1.880 

189.000 

79.778 

1.030 

27.975 

121.699 

699 

30.740 

901.477 

1.720 

58.715 

008.016 

8.118 

108.411 

23.460 
17 
29.560 
66.410 
13.296 

346 
271 


188.850 

21.290 
34.011 


55.801 


188.051 


Auch  bei  den  Gewerkschaften  sind  die  auf  die  Nebengewerbegruppen 
entfallenden  Quoten  sehr  hoch,  was  vor  allem  darauf  zurückzuführen  ist,  daß 
die  großen  Gewerkschaften  zumeist  gleichzeitig  zu  den  Gewerbegruppen  Eisen 
und  Kohle  gehören  und  doch  nur  bei  einer  derselben  als  ihrer  Hauptgewerbe- 
gruppe eingereiht  werden  konnten. 

Dagegen  konzentrieren  die  Aktiengesellschaften  ihre  Betriebstätigkeit  in 
sehr  starkem  Maße  auf  ihre  Hauptgewerbegruppe;  nur  etwa  7e  der  in  Betriebs- 
vereinigungen der  Aktiengesellschaften  beschäftigten  Personen  und  über  Yg 
der  Pferdekräfte  ist  nicht  in  derselben  Hauptgewerbegruppe  tätig. 

Vergleicht  man  auch  noch  die  diesbezüglichen  Zahlen  für  die  Betriebs- 
vereinigungen einer  und  mehrerer  physischen  Personen  miteinander,  so  zeigt 
sich,  daß  die  Prozentsätze  für  die  den  Nebengewerbegruppen  angehörenden 
tätigen  Personen  und  Pferdekräftc  bei  den  ersteren  23-8%  und  21  1%,  bei  den 
letzt<;ren  Hv2%  und  21-8%  betragen. 

Wie  nach  Besitzerkategorien  kann  man  auch  die  Betriebsvereinigungen 
nach  Größenklassen  gruppieren  und  für  diese  untersuchen,  in  welchem  Maße 
sie  sich  aus  Betrieben,  tätigen  Personen  und  Pferdekräften  ihrer  Hauptgewerbe- 
grupp»  und  anderen  G^werbegruppen  zusammensetzen.  Das  Ergebnis  ist  in 
der  folgenden  Übersicht  zusammengestellt: 


mit  .  .  .  tätid^en 
Persouen 

hi«  100  . 

101     „    500  . 

501     „  1000  . 

über  1000  . 


Die  B6trleh8T«r«iiiif nnf en 

Hetzen  sich  siuammen  ans 


zur  Hanptgewerbegmppe  (;ehör«*iiden 
Betrieben         Personen         Pferdekrftften 

10.386  6.608 

74.461  62.010 

70.112  73.113 

464.374  551.885 


462 
1.046 

641 
1.072 


zu  anderen  Oewerbegrnppen  gehörenden 
Betrieben  Peraonen        Pferdekriften 

285  1.654  1.543 

734  10.138  13.182 

389  16.260  15.634 

1.710  164.359  158.292 
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Man  erkennt  aus  diesen  Zahlen  leicht,  wie  mit  steigender  Besitzgröße  die 
Quote  der  zu  anderen  Gewerbegruppen  gehörenden  Betriebe,  tätigen  Personen 
uni  Pferdekräfte  zunimmt.  Es  lassen  sich  nämlich  daraus  folgende  Prozent- 
zahlen berechnen: 

..  ^  .  ,  Prozentsatz  der  cur  Hauptgewerbcart 

Betnebsvereinjgungen  gehflr.»ndeii 

mit .  . .  t&tigeu  Perstoiien  ^,.^.         „  ,^*     .  .    „/. 

tätigen  i'ersonen  PferuekrAne 

bis  100      86-3  811 

101     „    .5(M)      82-2  82-5 

rm     „  1000      81-2  82-4 

über  1000      73-9  77-7 

.'5.  Die  Fälle  größten  gewerblichen  Besitzes. 

Schon  durch  die  im  vorigen  Abschnitt«  besprochene  Bildung  von  Betriebs- 
vereinigungen haben  wir  bis  zu  einem  gewissen  Grade  das  eigentliche  Grebiet, 
auf  das  sich  eine  Betriebszählung  zu  erstrecken  hat,  überschritten.  Denn  die 
letzterer  gesteckte  Aufgabe,  uns  die  Erkenntnis  der  Organisation  des  gewerb- 
lichen Produktionsprozesses  zu  vermitteln,  wird  durch  die  Betrachtung  der 
Betriebsvereinigungen  höchstens  noch  insoferne  gefördert,  als  doch  dabei  die 
gegenseitige  Beziehung  von  Unternehmungen  klargestellt  wird,  wenn  auch  diese 
Beziehung  vielfach  keine  Produktionseinheit  herstellt. 

Noch  loser  ist  die  Verbindung  zu  den  eigentlichen  Zwecken  der  Betriebs- 
zählung, wenn  man  von  dem  Begriffe  der  Betriebsvereinigung  zu  der  weiteren 
Kategorie  des  gewerblichen  Besitzes  übergeht;  denn  diese  vermag  uns  nur 
gewisse,  allerdings  sehr  interessante  Anhaltspunkte  für  den  Prozeß  der  Ein- 
kommensbildung, für  die  Verteilung  der  wirtschaftlichen  und  sozialen  Macht 
zu  bieten. 

Das  Gesagte  genügt  schon,  um  es  zu  rechtfertigen,  daß  der  gewerbliche 
Besitz  niclit  eine  ebenso  eindringende  und  vollständige  Behandlung  erfahren 
hat,  wie  die  Unternehmungen.  Eine  durchgreifende  Gliederung  der  Gewerbe 
nach  Unternehmungen  mußte  mibedingt  durchgeführt  werden,  sollte  der  mit 
der  Betriebszälilung  angestrebte  Zweck  erreicht  werden;  eine  analoge  Gliedeiung 
nach  dem  gewerblichen  Besitz  erschien  dagegen  durchaus  entbehrlich.  Sie  hätte 
aber  anderseits  Arbeiten  von  ganz  un verhältnismäßigem  Umfange  erfordert 
und  das  Ergebnis  wäre  überdies  von  nur  zweifelhaftem  Werte  gewesen,  da,  wie 
schon  die  bisherigen  Betrachtungen  gelclirt  liaben,  die  für  eine  solche  Bearbeitung 
erforderliche  Eingliederung  der  einzelnen  Fälle  des  gewerblichen  Besitzes  unter 
ein  bestimmtes  Gewerbeschema  ohne  große  Härten  und  Ungenauigkeiten  nicht 
vorgenommen  werden  kann. 

Wie  ungenau  das  Bild  werden  muß,  sobald  jeder  Fall  des  gewerblichen 
Besitzes  einer  einzigen  Gewerbeart  oder  G<»werbegruppe  zugerechnet  wird,  läßt 
sich  leicht  vorstellen,  wenn  man  bedenkt,  daß  es  Fälle  des  gewerblichen  Be- 
sitzes  mit  25  und  mehr  Gewerbearten  gibt !  Ist  doch  der  Staat  in  nicht  weniger 
als  97  Grewerbearten  mit  wenigstens  1  Betriebe  vertreten! 
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Es  ließen  sich  daher  die  Fälle  des  gewerblichen  Besitzes  höchstens  mit 
Unterdrückung  jeder  Unterscheidung  nach  Gewerbearten  oder 
Gewerbegruppen  nach  Größenstufen  gliedern,  was  aber  sehr  wenig  In- 
teresse böte. 

Ist  somit  eine  Darstellung  des  gesamten  gewerblichen  Besitzes  nach  Gre- 
wexbearten  oder  Gewerbegruppen  nicht  tunlich,  so  mußte  danach  getrachtet 
werden,  wenigstens  für  die  Fälle  des  größten  gewerblichen  Besitzes  zu  einer 
Kenntnis  ihrer  gewerblichen  Zusammensetzung  zu  gelangen. 

Sofern  der  ganze  gewerbliche  Besitz  aus  einem  einzigen  Hauptbetriebe 
(einer  einfachen  Unternehmung)  besteht,  oder  nur  aus  mehreren  Hauptbetrieben 
der  nämlichen  Gewerbeart  (sei  es  unverbunden  oder  verbunden),  liegt  keine 
sonderliche  Schwierigkeit  vor.  Anders  steht  es  schon  mit  den  früher  behan- 
delten Betriebsverbindungen,  ganz  besonders  aber  mit  den  Betriebsvereinigungen, 
die,  wie  erwähnt,  oft  eine  sehr  große  Anzahl  von  (Jewerbearten  und  (Jewerbe- 
gruppen  in  sich  schließen.  Wenn  sich  auch,  wie  dies  ja  oben  hinsichtlich  der 
Betriebsvereinigungen  geschehen  ist,  eine  Eingliederung  in  ein  ziemlich 
weitmaschiges  System  von  Hauptgewerbegruppen  durchführen  läßt,  so  wird 
man  damit  doch  in  sehr  vielen  Fällen  der  gewerblichen  Zusammensetzung  des 
gewerblichen  Besitzes  nur.  ganz  unvollkommen  gerecht;  einen  wirklichen 
Einblick  erhält  man  hier  erst,  wenn  man  die  Gewerbegruppen  und  womöglich 
auch  die  Gewerbearten  erfährt,  aus  welchen  der  gewerbliche  Besitz  zusam- 
mengesetzt ist,  und  überdies  die  Zahl  der  in  den  einzelnen  Gewerbegruppen 
oder  Go Werbearten  tätigen  Personen  feststellen  kann. 

Allerdings  aber  wird  man  sich  dabei,  um  nicht  ganz  unübersichtlich  zu 
werden,  gewisse  Schranken  auferlegen  müssen  und  nur  die  wichtigsten  Gewerbe- 
gruppen und   Gewerbearten  in  die  Darstellung  einbeziehen  können. 

Im  ganzen  wurden  gezählt: 


Fülle  des  K^w^rbliohf'n  Benitses  mit 
mehr  aln  500  Utti|^en  Fi^rKOiien 

Oberhaupt 

und  zwar: 

B«»triebHvereinigungcn 265 

Isoliert»  Betriebsverbindungen    .    . 
iHolierte  unverbundene  Betriebt».    . 


u 

ro        aasen 

n 

Zahl 

Umtriebe 

tätige  Person«»!! 

Pferdekiiifte 

451 

4.688 

889.647 

978.088 

265 

3.812 

715.106 

798.924 

130 

815 

127.256 

145.965 

56 

56 

47.286 

27.194 

451  Unternehmer  stehen  also  an  der  Spitze  von  889.647  tätigen  Personen 
und  verwenden  972.0&J  Pferdekräfte.  Da  mit  Einschluß  der  Eisenbahnen  im 
ganzen  3,774.731  tätige  Personen  und  1,787.867  Pferdekräfte  gezählt  worden 
sind,  so  repräsentieren  davon  die  in  den  451  größten  gewerblichen  Besitzen  ver- 


wendeten 23-6  und  544%. 


Gruppiert  man  die  Fälle  des  größton    gewerblichen    Besitzes    nach    der 
Art  des  Besitzers,  so  ergibt  sich: 
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Von  den  451  Unternehmern  sind: 

mit 

_                   I     ,v                            I                    F&Ilc  Betrieben        tfitigen  Personen       Pferdekriflen 
JuriHtischePersoncn,  und  zwar: 

Aktiengesellschaften 158  1.433               358.871  584.826 

Staat 1  780               171.029  25.656 

Gemeinden 3  59                 11.909  34.353 

Registrierte  Genossenschaften     .    .           2  107                   1.139  367 

Gewerkschaften 9  95                 32.199  69.394 

Kirchliche  Korporationen 1  21                      898  667 

Sonstige  Korporationen 1  1                      754  2.185 

I'hysisc'he  Personen,  und  zwar: 

Eine  physische  Person 96  993               115.323  88.775 

Mehrere  J)hy8i8che  Personen    ...        180  1.194               197.525  165.860 

Unter  den  physischen  Personen,  welchen  ein  großer  gewerblicher  Besitz 

gehört,  sind  wieder  hervorzuheben:  mit 

Betrieben        tfttigen  Personen         Pferdekrfiften 

3  Mitglieder  regierender  Häuser  ...  148                   14.884  20.986 

20  Fürsten  und  Grafen 358                   29.822  26.170 

28  sonstige  Adelige 307                   48.977  48.489 


Man  kann  für  die  Fälle  des  größten  gewerblichen  Besitzes  auch  die 
Gliederung  nach  der  Zahl  der  tätigen  Personen  vornehmen;  in  Kom- 
bination   mit  der  Art   des  Besitzers  gelangt  man  zu  folgenden  Zahlen: 


Ut^werMicli^r  Besitz  mit  .  .  .  tfiti^fii 
I*«frsoneu 


501-      1.000 


1.001-    2.000 


2.001—  r>.0(K) 


5.001—10.000 


I  Fälle 

tätipe  iVrKont'n 
Pf  cidok  lüfte 

(  Fälle 

I  Betrii*l)e     .    .    . 

j  tätige  IVrstmon 

'  Pfcrdekrnfte 

Fälle 

Betriebt*  .  .  . 
tätige  JVrsoncn 
Pferdekrüfte 

Fälle 

BetrieLe  .  .  . 
tätige  IVfsonen 
Pferciekräfte     . 


10.001—20.000 


I  Fälle 
)  B( 


über  20.000 


I  Betriebe  .  .  . 
tätige  Personen 
Pferdekräfte 
i  Fälle 
Betriebe  .  .  . 
tätige  Personen 
Pferdekräfte 


Fülle  des  (fowerhlichen  Bo6itz<>H 

Juristische  Personen  Physische  Personen 

darunter 
narunter 


ibfrhuupt 

Aktieii^(^8ell- 
bchaftKU 

Ql>eihniipt 

line 

pli}6i>'che 

Pfrsou 

mehrere 

phjTEische. 

Personell 

83 

74 

174 

65 

109 

5()0 

414 

1.047 

467 

580 

57.725 

51.  ("46 

119.266 

44.463 

74.803 

lll.c^dl 

!:S.S78 

86.875 

25.275 

61.600 

51 

48 

78 

18 

60 

395 

371 

<i74 

212 

462 

T2.i)2V) 

07.402 

106.126 

24.443 

81.683 

($8.341 

(iO.OlM) 

80.497 

15.122 

65.375 

27 

25 

20 

9 

11 

413 

383 

308 

184 

124 

8C.817 

79.635 

58.576 

25.470 

33.106 

140.562 

133.748 

46.494 

20.0Q8 

26.436 

7 

6 

3 

1 

2 

152 

113 

64 

20 

44 

51.320 

41.904 

16.700 

5.390 

11.310 

231.490 

205.852 

22.007 

6.005 

16.002 

3 

2 

1 

1 

09 

55 

94 

94 

53.867 

34.275 

12.180 

12.180 

— 

112.075 

67.495 

18.762 

18.762 

— 

4 

3 

877 

97 

— 

256.038 

84.009 

— 

44.413 

18.757 

— 

— 

— 

Die  Fälle  des  gewerblichen  Besitzes  mit  mehr  als  20.000  tätigen  Personen 
gehören  ausschließlich  dem  Staate  und  H  Aktiengesellschaften  (Eisenbahn- 
Unternehmungen). 
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Unter  den  Besitzfällen  mit  10.001—20.000  tätigen  Personen  befinden  sich 
1  Fall  einer  physischen  Person,  2  Fälle  von  Aktiengesellschaften  (Eisenindustrie 
und  Eisenbahnunternehmung)  und  1   Gewerkschaft. 

In  der  folgenden  Stufe  mit  5.001 — 10.000  tätigen  Personen  treffen  wir  nur 
auf  1  Besitzfall  einer  physischen  Person,  auf  2  Besitzfälle  von  mehreren  physi- 
schen Personen,  auf  6  Aktiengesellschaften  und  auf  1  fiemeinde. 

Viel  stärker  sind  die  gewerblichen  Besitzungen  der  physischen  Personen 
in  allen  niedrigeren  Größenstufen  vertreten;  hinsichtlich  der  Anzahl  der  Fälle, 
der  Betriebe  und  der  tätigen  Personen  dominieren  sie  in  den  Größenklassen 
501—1.000  und  1.001—2.000;  hinsichtlich  der  Anzahl  der  Pferdekräfte  nur  in 
der  letzteren. 

In  allen  Größenklassen  —  abgesehen  von  der  Größenstufe  10.001—20.000 
—  ist  die  Anzahl  der  Besitzfälle  von  mehreren  physischen  Personen  größer  als 
die  einer  physischen  Person;  ebenso  die  Anzahl  der  tätigen  Personen  und  die 
der  Pferdekräfte.  Innerhalb  der  juristischen  Personen  dominieren  fast  in  allen 
Größenstufen  die  Aktiengesellschaften;  eine  Ausnahme  machen  nur  die  Besitz- 
fälle mit  mehr  als  20.000  Personen,  da  hier  der  Staat  mit  seinen  171.029  in 
Betrieben  tätigen  Personen  den  Aktiengesellschaften  mit  84.009  tätigen  Personen 
gegenübersteht. 

Von  den  Gewerbezweigen,  denen  die  größten  gewerblichen  Besitzfälle 
angehören,  war  bisher  noch  nicht  die  Rede. 

Eine  erste  Orientierung  bietet  die  Betrachtung  nach  der  Hauptgewerbe« 
gruppe,  in  welche  die  gewerblichen  Besitzfälle  eingereiht  worden  sind. 

Zahl  der 
Hauptgewerbegruppe  ^^^^^  ^^^^^  tÄtigen  Persont^n        verwendeten  Pferdekrfifte 

Oberhaupt 451  889.647  972.088 

EÜH^nbahii 13  301.714  75.698 

Wolle 93  101.814  108.049 

Kisen 31  90.728  212.220 

Kohle 41  80.809  102.900 

Zucker 42  51.809  55.382 

Baugewerbe      33  35.708  10.816 

Flachs  U8W 28  30.272  31.127 

.Maschinen 17  19.256  13.637 

CJlas 12  16.364  5.748 

Papier 16  15.791  35.494 

Transport 5  15.319  213.769 

Chemische  Industrie  ....  9  12.099  6.806 

Trans|K>rtmittel 7  11.479  6.717 

Ziegelei      6  9.469  4.566 

Seide      11  9.232  3.838 

Metall 6  9.197  6.285 

Ik'kleidung 7  8.726  2.552 

Tonwan^n      10  7.524  2.140 

Kh'ktn.teihnik 5  7.193  44.441 

KrtKlit 6  6.574  1.8W 

Bier 7  6.308  6.807 

Holz 4  6.146  1.336 

Petroleum 6  6.112  4.180 

Säge 6  6.031  2.927 

Leder  usw 6  5.456  3.840 

Steine 4  4.524  1.142 

Stotistittehe  Monutschrift.  lüUä.  2.^ 
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Zahl  der 
lUnptgewerUgnippe  p^j,^  ^^^^  tttigen  Personen        rerwendeten  Werdekrifte 

Kalk  U8W 6  3.378  5.715 

Wirkwaren  ubw 5  3.243  909 

Nahrungsmittel 4  3.175  530 

Warenhandel 2  2.537  369 

Graphische  Gewerbe      ...  2  1.049  268 

Vorkehr 1  611  5 

Weitaus  die  größte  Anzahl  von  Fällen  großen  gewerblichen  Besitzes  gehört 
zur  Hauptgewerbegruppe  der  Wollindustrie;  es  sind  20-6%  der  Gesamtzahl; 
es  folgen  mit  rund  9%  die  Hauptgewerbegruppen  Kohle  und  Zucker,  mit  rund 
7%  Eisenindustrie  und  Baugewerbe.  Diese  5  Hauptgewerbegruppen  umfassen 
mehr  als  die  Hälfte  aller  Fälle  des  großgewerblichen  Besitzes. 

Dagegen  steht  hinsichtlich  der  Zahl  der  tätigen  Personen  die  Hauptgewerbe- 
gruppe der  Eisenbahnen  —  wozu  allerdings  auch  der  Staat  gerechnet  ist  — 
mit  mehr  als  dem  dritten  Teile  (33-9%)  aller  in  Fällen  des  großgewerblichen 
Besitzes  tätigen  Personen  an  der  Spitze;  mehr  als  10%  zur  Gesamtzahl  stellen 
noch  die  Hauptgewerbegruppen  Wollindustrie  (11-4%)  und  Eisenindustrie 
(10-2%);  91%  die  Kohlenindustrie;  die  genannten  4  Hauptgewerbegruppen 
fast  Vj  der  Gesamtzahl  (64-6%). 

Eine  wesentlich  andere  Verteilung  zeigen  die  Pferdekräfte;  220%  aller 
in  Fällen  des  großgewerblichen  Besitzes  verwendeten  Pferdekräfte  gehören  zur 
Hauptgewerbegruppe  Transport  (ohne  Eisenbahn),  nicht  viel  weniger  (21-8%) 
zur  Hauptgewerbegruppe  Eisenindustrie,  11  1%  zur  Hauptgewerbegruppe 
Wollindustrie,  100%  zur  Hauptgewerbegruppe  Kohlenindustrie,  so  daß  diese 
4  Gewerbegruppen  gleichfalls  fast  ^/j  (()5-5%,)  der  Gesamtzahl  repräsentieren. 
Doch  ist  das  hier  gewonnene  Bild  wegen  des  Fehlens  der  Pferdekräfte  der  Lo- 
komotiven verschoben. 

Es  sei  noch  gestattet,  wenigstens  für  die  am  stärksten  besetzten  Haupt- 
gewerbegruppen die  Gliederung  der  gewerblichen  Besitzfälle  nach 
der  Zahl  der  darin  tätigen  Personen  zu  entwickeln.  Was  die  Anzahl  der 
Besitzfälle  und  der  darin  tätigen  Personen  betrifft,  so  sind  sie  aus  der  folgenden 
Zusammenstellung  zu  ersehen: 

,,       ^  .  Zahl  der  Fälle  des  u'cwerbliclien  Besitzes  mit Utigeu  Personen 

Haupteewerbe-  ^ 

Vrimni-  überhaupt        &01  bis      l.ÜDl  bis        ».UH  bis      ö.ÜOl  bis       10.001  bis        über 
*^     ^*  l.OüÜ  2.0ÜÜ  5.ÜU)  10.000  20.000  20.0ÜÜ 

Kisen-     )  Fällo  13  2  2  2  2  1  4 

l)ahn       I  tut.  JVrs.   301.714  1.430         3.373         7.4i>8        17.571        16.S74     255.038 

93  r>4  32  7         -  — 

101.814       37.193       41.844       22.777        -  — 

Fülle  31  14  9  4         -  4 


Wolle 
Kolilc 


Zucker 


(  Fälle 

I  tat.  Pcrs. 

f  Fülle 

t  tat.  Per«.      90.728        10.2ß4        12.103        11.920  50.421 

/  Fälle 

\  tat.  Pors. 

/  Fälle 

\  tat.  IVrs. 


41  18               11  7  5 
80.809  11.720  10.508  22.858  29.717 

42  24               12  5  1 
51.809  10.407  10.f)04  13.155  5.343 


Bau-       r   Fälle  33  20  9  4 


/   Fälle 

\     tat.   PiTS. 


t'i'wcrhr    )   tat.  Pt-rs.      :C).708        14.572        11.447  9.ri89 
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HAQPtffewerbe-  ^*^*  ^^'  ^'***  ^®'  gewerblichen  Besitxes  mit  ....  tätigen  Personen 

Krnnne  überhaupt         500  bitt      1.001  bis       8.0U1  bis    5.001  bis  10.000  bis  fiber 

^^  1.000           8.000              5.000          10.000  10.000  20.000 

Flach8  u«w  /  ^^"^  28              15              10               3        -  -  - 

\tät.  PcFö.  30.272         9.889       12.682         7.701        --  —  - 

Maflchinen/  ^*"^  17              11                5                i        -  _  _ 

"^\  tat  Pars.  19.256         7.886         7.214         4.156        —  -  — 


GlaA 


f  F^ 
\  tä 


FäUe  12  6  4  2 

tat  Fers.      16.364         4.619         5.745         6.000 


16  14  1  1 

15.791        10.481         1.541         3.769 


IVansDort  i  ^^^^  5  2                111 

P^\  tat  Pars.  15.319  1.183  1.300         4.699         8.147 

Oiemische  r  Fällo  9  5                2               2        — 

Industrie  \  tat  Pars.  12.099  3.670  2.619         6.810 

Transport-/  Fälle  7  4                1                2        — 

mittel      \  tat  Pars.  11.479  3.097  1.395         6.987        — 


Ziegelei    i  f}^l 
•^         \  tat  Pers. 


6  3  2  1 

9.469         1.999         3.279         4.191 


Seide     /^^^^  11  »  2        -  -  -  ~ 

(tätPorfl.       9.232         6.178         3.064        —  - 

Die  starke  Besetzung  der  höchsten  Größenstufe  bei  der  Hauptgewerbe- 
gruppe Eisenbahn  —  84-5%  —  ist  vor  allem  auf  den  hierher  gezählten  Staat 
und  auf  die  drei  größten  Eisenbahnunternehmungen  zurückzuführen;  auf  die 
großen  Besitzfälle  mit  weniger  als  2.001  tätigen  Personen  kommen  nur  1-6% 
der  in  großen  Besitzfällen  überhaupt  tätigen  Personen. 

Der  Hauptgewerbegruppe  Eisenbahn  am  nächsten  steht  die  Hauptgewerbe- 
gruppe der  Eisenindustrie;  62*3%  der  tätigen  Personen,  welche  in  großen  Besitz- 
fällen beschäftigt  sind,  fallen  hier  in  die  Größenstufe  von  10.001 — 20.000  tätigen 
Personen,  nur  H-3%  in  die  unterste  Stufe  mit  501 — 1.000  tätigen  Personen. 
Noch  niedrigere  Prozentzahlen  in  der  letztgenannten  Kategorie  findet  man 
nur  in  der  Hauptgewerbegruppe  Transport  (ohne  Eisenbahn),  nämlich  7-7%; 
mehr  als  die  Hälfte  der  hierher  gehörigen  tätigen  Personen,  nämlich  531%  sind 
hier  in  der  Stufe  mit  5.001—10.000  tätigen  Personen  enthalten,  30-1%  in  der 
unmittelbar  vorhergehenden  Stufe  mit  2.001 — 5.000  tätigen  Personen. 

Es  folgt  hinsichtlich  der  Konzentrierung  der  tätigen  Personen  in  großen 
Besitzfällen  das  Baugewerbe:  480%  in  Besitzfällen  mit  5.001 — 10.000  tätigen 
Personen,  27- 1%  in  solchen  mit  2.001—5.000;  ferner  die  Kohlenindustrie,  bei 
welcher  die  diesbezüglichen  Verhältniszahlen  36-8  und  28-3%  betragen. 

Von  den  stärker  vertretenen  Hauptgewerbegruppen  wären  noch  zu  er- 
wähnen: die  Wollindustrie,  Iwi-w^elcher  die  Besitzfälle  mit  1.001 — 2.000  tätigen 
Personen  relativ  die  meisten  Personen  stellen  —  41-1%  — ,  die  Zuckerindustrie, 
bei  welcher  04-3%  der  tätigen  Personen  in  gewerblichen  Besitzfällen  bis  zu  2.000 
tätigen  Personen  beschäftigt  sind,  die  Flachsindustrie,  Maschinenindustrie, 
Glasindustrie  und  Papierindustrie,  lx»i  welchen  dies  hinsichtlich  740%,  7S-4%, 
<)3-3%  bt^ziehungswcist»  70-2%  zutrifft. 
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Fragen  wir  nunmehr  wie  die  in  den  großen  gewerblichen  Besitzfällen  der 
einzelnen  Größenstufen  tätigen  Personen  sich  auf  die  32  Hauptgewerbegruppen 
verteilen. 

Die  Größenstufe  mit  über  20.000  tätigen  Personen  wird  ausschließlich 
von  der  Hauptgewerbegruppe  Eisenbahn  gestellt. 

In  die  Größenstufe  mit  10.001—20.000  tätigen  Personen  teilen  sich  die 
Hauptgewerbegruppen  Eisenbahn  (23-0%  aller  hierhergehörigen  tätigen  Per- 
sonen) und  Eisenindustrie  (770%). 

Fälle  des  gewerblichen  Besitzes  mit  5.001 — 10.000  tätigen  Personen  finden 
sich  bei  4  Hauptgewerbegruppen;  unter  ihnen  die  Kohlenindustrie  am  stärksten 
besetzt  (48-9%  der  hierhergehörigen  tätigen  Personen),  dann  die  Eisenbahnen 
(28-9%);  dazu  kommen  noch  der  Transport  ohne  Eisenbahn  (13-4%)  und  die 
Zuckerindustrie  (8-8%). 

Die  meisten  tätigen  Personen  in  den  Besitzfällen  mit  2.001 — 5.000  tätigen 
Personen  besitzen  die  Hauptgewerbegruppen  Wollindustrie  und  Kohlenindustrie 
(je  15-7%  der  Gesamtzahl),  Zuckerindustrie  (90%)  und  Eisenindustrie  (8-2%). 

In  den  beiden  untersten  Stufen  mit  501—1.000  und  1.001—2.000  tätigen 
Personen  stehen  an  erster  Stelle  die  Wollindustrie  mit  21  0  und  23-5%,  die 
Zuckerindustrie  mit  9-3  und  9-5%. 

Wir  haben  im  vorstehenden  die  Fälle  des  größten  gewerblichen  Besitzes  einer- 
seits nach  der  Zahl  der  darin  tätigen  Personen,  anderseits  nach  der  Art  des  Besitz- 
subjektes gegliedert.  Nunmehr  sollen  beide  Momente  gleichzeitig  ins  Auge  gefaßt 
und  namentlich  in  jeder  Hauptgewerbegruppe  die  durch  eine  besonders  große 
Anzahl  von  tätigen  Personen  ausgezeichneten  Besitzfälle  individuell  hervor- 
gehoben werden;  dabei  werden  auch  die  wichtigsten  Nebengewerbezweige,  die 
in  dem  betreffenden  Falle  des  gewerblichen  Besitzes  enthalten  sind,  angegeben, 
so  daß  man  von  diesen  allergrößten  gewerblichen  Besitzen  eine  möglichst  deut- 
liche und  spezialisierte  Vorstellung  erhält. 

Als  „Nebengewerbezweige"  sind  dabei  im  folgenden  soweit  als  möglich 
die  am  stärksten  besetzten,  nicht  zur  Hauptgewerbegruppe  gehörenden  Gewerbe- 
arten angeführt,  eventuell  auch  statt  dessen  die  betreffenden  Nebengewerbe- 
grui)pen;  das  letztere  geschieht  namentlich  dort,  wo  mehrere  zu  der  nämlichen 
Gewerbegruppe  gehörende  Gewerbearten  vorhanden  sind. 

Die  einzelnen  Hauptgewerbegruppen  sind  nach  der  Anzahl  der  in  den 
(rroßten  gewerblichen  Besitzfällen  tätigen  Personen  geordnet. 

1.  Eisenbahnen.  Die  13  hierhergehörigen  größten  Besitzfälle  mit  zu- 
sammen 301.714  tätigen  Personen  und  75.698  Pferdekräften  befinden  sich  — 
abgesehen  von  dem  Besitze  des  Staates  und  der  Gemeinden  Wien  und  Prag  — 
durchaus  in  den  Händen  von  Aktiengesellschaften. 

Die  Gesamtheit  der  gewerblichen  Betriebe  des  Staates  mußte  a  potiori 
der  Hauptgewerbegruppe  Eisenbahn  zugerechnet  ^Verden,  da  von  den  171.029 
tätigen  Personen,  die  in  gewerblichen  Betrieben  des  Staates  tätig  sind,  97.917 
zur  Gruppe  „Eisenbahn"  gehören.  Gleichwohl  ist  es  klar,  daß  diese  Einreihung 
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nur  ein  Notbehelf  ist.  Es  sei  deshalb  hier  die  Gesamtheit  der  staatlichen  Gewerbe« 
betriebe  nach  Gewerbegruppen  geordnet  und  mit  Hervorhebung  der  am  stärksten 
besetzten  (Jewerbearten  vorgeführt. 


BBBBBHH 
Zahl  der 


Wichtigere  Gewerbegruppen 
Oewerbeartan 


4 


Oesamtsumme 

Eisenbahn 

Darunter:  Eisenbahnbetrieb 

Eisenbahnwerkstätten    .    .    .    . 

Tabak      

Darunter:  Tabak 

Tabcikhandel 

Baugewerbe      

Darunter:  Bauunternehmer 

Metall      

Darunter:  Ik;rgbau  auf  Metalle 

sonstige  Hütten 

Zinkwaren 

Salz 

Darunter:  Bergbau  auf  Salz 

Salinen 

Graphische    Gewerbe      

Darunter:  Buohdnick 

Kohle 

Darunter:  Kohlenbergbau 

Bekleidung 

Darunter:  Männerkleidererzeugung     .    .    . 
Schuhmacherei 

Maschinen 

Darunter:  Andere  Maschinen 

Dampfmaschinen 

Eisen 

Darunter:   Schmiede 

Eisenhütten 

Flachs  usw 

Darunter:   Ix'inenwebcr 

sonstige  Webor 

Soilerwaren 

Transportmittel 

Darunter:  Schiffbau 


Betriebe 


780 

108 

1 
107 


59 

40 
19 


75 
71 


45 

22 

11 

2 


33 

12 
21 


20 
9 


14 
6 


75 

30 
32 


10 

6 
1 


36 

21 
1 


7 
3 


10 
9 


Personen 


171.029 

97.917 

86.117 
11.800 


41.153 

40.959 
194 


6.928 
6.861 


6.878 

4.613 

1.868 

266 


4.934 

2.508 
2.426 


2.206 
2.059 


1.701 
1.667 


1.593 

1.138 
311 


1.223 

821 
337 


917 

480 
1*22 


866 

517 

187 
161 


754 
741 


Pferdekrftfte 


26.656 

2.196 


2.196 


069 

965 
4 


84 
80 


4.663 

2.787 
1.723 


11.330 

788 
10.542 


491 

488 


2.819 
2.734 


00 
10 


333 

249 
84 


562 

166 
150 


6 


6 


395 
395 
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Wichtigere  Gewferbegrnppen 

1 

Zahl  <l^r 

Gewerbearten 

1 
Betriebe               Personen 

Pferdekrtfle 

Leder  usw 

• 

29 

9 
16 

581 

286 
265 

Darunter:  Korbmacher 

Strohflechter 

Holz 

42 
32 

521 

484 

59 
59 

Darunter:  Tischler 

Elektrotechnik 

10 

7 

497 
433 

1.010 
1.010 

Darunter:   Eloktrizitiits werke 

> 

Wolle 

7 

3 
4 

457 

259 

198 

10 
10 

Darunter:  Filztuch 

Baumwollweber 

Papier 

21 

5 
1 

416 

204 
1*24 

— 

Darunter:   Papierkon/ek,ti(>n 

Kartonagewaren 

Kalk  U8W 

34 
31 

267 
259 

30 
30 

Darunter:   Sand 

38 
32 

235 
199 

— 

Darunter:   Steinbrüche 

Chemische    Industrie      

Darunter:  Explosivstoffe 

20 

235 
114 

18 

SäfTo      

21 

163 

522 

KJt»f^XJ              ************'■*** 

Zieselei  

5 

139 

38 

1 

Die  übrigen  Fälle  großgewerblichen  Besitzes,  die  zu  der  Hauptgewerbe- 
gruppe Eisenbahn  gezählt  wurden,  sind  aus  der  folgenden  Übersicht  zu  ent- 
nehmen : 


P08t-j 

Nr. 


Wichtiger«  Gewerbezweige  (wichtigere 
darin  enthaltene  (rewerbearteu)  mit: 

mehr  als  1.000»  601  bis  1.000, 

101   bis  600,  51  bis  100, 
bis  50  Personen 


Eisenbahn  (Eisenbahn,  Eisen- 
bahnwerkstätten) 

Kohle  (Bergbau,    Preßkohle,   Koks) 

Dampfmasehinen 

Graph,    üewerlx»  (IJuch-,  steint! rncker) 
Gemlschtwarenhanilol.  Elektrizitätswerke 

Gewerblicher  Besitz  im  ganien 


Besitzer 


Betrieln) 


Akticn-GoH. 


11 

11 

1 
2 

4 
80 


Zahl  der 


Persoiit.'n 


25.363 

7.694 

698 

63 

54 

38.878 


Pfenle- 
krftfto 


572 
8.839 

3 
548 

9.977 


Die  Ergebniaw  der  gewerbUohen  BetriebuäliluDg, 


hli^rft  6  d  warb«! weife  i 


bihnwer 

tUschJDPD 

KcUlenber 

ICIehtriutttew' 


GawarbUoher  Besfti  Im  ginun 


ElKobihn  (Elieobabn,  Ein 

bkhnw«Tkstlttan)     .    .    . 
Kohlanbergbau 


Gewerblicher  Bett»  im  gftnien 


Eiienbftbn  (Eiienbahn,  Elien- 
bahDwerkstAllen) 

Steinbrucli 


GewsTblleher  BuiU  Im  guien 


Elsenbibn 


Verkehr  (LsKerhnuHär,  Loiuhun- 

hi'stattung.  Körperpflogt:]  . 
Stfine  (SteinmutEB,  Steinbrach) 
F.kktriKitätBWerke 


Gewerblicher  Boslti  Im  gMiien 


ElienbBhn  (Elsenbahi 

bHhnwerkMifiltcn) 
Kohle  (Bergbau,  Gm) 


GewerbUeber  Beil»  im  ganien 


2.950 
».OAl 


Blienbahn    (Elsenbahn,   EImd- 
bahnwerkslälten) 

Steil  iljrucl! 


Gewerblloher  Bellte  im  gaoien  I 


Gewerblicher  Beilti  Im  ganien  j 


2.91)0 

6S 

S.MÖ 
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P08t-I 

Nr. 


Wichtiger«  Gewerbesweige  (wichtigere 
darin  enthaltene  Qewerbearten)  mit: 

mehr  als  1.000,  501  Ms  1.000, 

101  bis  500,  51  bis  100, 
bis  50  Personen 


Zahl  der 


Besitxer 


.11 


Betriebe 


Eisenbahn    (Eisenbahn,    £iHen- 

bahnwerkstätten) 

Gas 

Kredit 

Elektrizitätswerk 

Körperpflege 

Gewerblicher  Besitz  im  ganzen 


11  I  Eisenbahn   (Eisenbahn,  Eiscnbuhn- 
werkstätten) 


12 


Ei8enbaha(£isenbahn,Bisenbahii- 

werkstätten) 

Dampfmaschinen 

Gewerblicher  Besitz  im  ganzen 


Gemeinde 


Aktion-Ges. 


Aktien- Ges. 


8 
3 
1 
1 
1 

14 


2 


3 
1 

4 


Personen 


Pferde- 
krftfta 


1.108 

239 

91 

73 

28 

1.589 


K52 


205 
313 

578 


48 
1.766 

1.814 


12 


6 
170 

17« 


DiehierangeführtenEisenbahiiunternehmungensind:  Die  Kaiser  Ferdinands- 
Nordbahn,  die  Südbahngesellschaft,  die  öst^rr.-ungar.  Staats-Eisenbahngesell- 
schaft,  die  österr.  Nordwestbahn  und  Süd-Norddeutsche  Verbindungsbahn, 
die  Gemeinde  Wien,  die  Buschtöhrader  Eisenbahn,  die  Aussig-Teplitzer  Eisen- 
bahngesellschaft, die  Böhmische  Nordbahngesellschaft,  die  Kaschau-Oderberger 
Eisenbahn,  die  Stadt  Prag,  die  Eisenbahn  Wien — Aspang  und  die  Dampf  - 
Tramwaygesellschaft  vormals  Kraus  &  Komp. 

Die  vorstehende  kleine  Tabelle  ist  ein  Beispiel  dafür,  in  welcher  Weise 
die  Darstellung  der  Fälle  des  großgewerblichen  Besitzes  unter  Berücksichtigung 
der  wichtigsten  Nebengewerbegruppen  und  Gewerbearten  im  LXXV.  Bande 
der  österreichischen  Statistik,  I.Heft,  I.Abteilung,  Übejsichtstabelle  XXXIV, 
und  zwar  für  alle  Hauptgewerbegrup{)en  erfolgt. 


(Schluß  im  nächsten  Hefte.) 
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Personalnotizen. 

Dor  Hofrat  Professor  Dr.  Eugen  Sehwiedland  wurde  zum  Vertreter  des  k.  k.  Mini- 
steriums  für  öffentliche  Arbeiten  in  der  k.  k.   Statistischen  Zentralkommission  ernannt. 

Der  Vertreter  des  k.  k.  Landesverteidigungsministeriums  in  der  k.  k.  Statistischen 
Zentralkommission  Sektionsrat  Dr.  Otto  Stöger  wurde  mit  Allerhöchster  Entschließung 
vom  21.  Juli  d.  J.  zum  Ministerialrat  ernannt. 

Dor  Rogierungsrat  der  k.  k.  Statistischen  Zentralkommission  und  Sekretär  dieser 
Kommission  Dr.  Franz  Meinzinger  Edler  von  Meinzingen  wurde  mit  AUerhöchster  Ent- 
schließung vom  5.  Juli  1908  zumSektionsrateim  k.  k.  Ministeriumfür  öffentliche  Arbeiten  ernannt. 

Der  Hofsekretar  der  k.  k.  Statistischen  Zentralkommission  Dr.  Walter  Schiff 
wurde  am  1.  .Juli  1908  zur  zeitweiligen  Dienstleistung  in  das  k.  k.  Handelsministerium 
einberufen. 

Der  dem  k.  k.  IVIinisterium  für  Kultus  und  Unterricht  zugeteilte  Hofkonzipist 
der  k.  k.  Statistischen  Zentralkommission  Dr.  Raoul  Braun  von  Fernwald  wurde  am 
28.  Juli  1908  zum  Vizesekretär  in  dieser  Kommission  unter  Belassung  in  seiner  gegen- 
wärtigen Dienstesverwendung  ernannt. 

Dem  Oberrechnungsrate  der  k.  k.  Statistischen  Zentralkommission  Karl  Zwilling 
wurde  mit  der  Allerhöchsten  Entschließung  vom  7.  Juli  d.  J.  anläßlich  der  Übernahme 
in  den  dauernden  Ruhestand  der  Titel  eines  Regierungsrates  verliehen. 

Der  Rechnungsrat  der  k.*  k.  Statistischen  Zentralkommission  Theodor  Fuokner 
wurde  am  25.  Juli  1908  zum  Oberrechnungsrate  und  der  Revident  dieser  Kommission 
Adolf  Ritter  von  Engelhard t  am  gleichen  Tage  zum  Rechnungsrat  ernannt. 


Von  auswärtigen  statistischen  Amtern. 

Herr  Kir.  G.  Popoff  wurde  am  16.  Juni  1908  zum  Direktor  des  statistischen 
Amtes  von  Bulgarien  und  Herr  Dr.  Eugen  Neculcear  am  1.  April  1908  zum  Direktor 
des  statistischen  Amtes  im  rumänischen  Finanzministerium  ernannt. 


Todesursaclien  der  Juden  nacli  Aitersiclassen. 

Es  ist  schon  mehrfach  nachgewiesen  worden,  daß  die  Juden  nicht  bloß  im  allgemeinen, 
sondern  auch  fnnt  an  allen  Todesursachen  eine  geringere  Sterblichkeit  als  die  Christen  haben. 
InHofemct  derartigen  Studien  das  Beobachtungsmaterial  eines  ganzen  Landes  zu  Grunde 
gelegt  wurde,  krankte  der  Vergleich  an  der  Ungleichheit  der  Vergleichsunterlagen.  Die  An- 
häufung der  Juden  in  Städten  und  in  gewissen  Landesteilen  bewirkte  schon  bei  ihnen  eine 
andere  klimatische  Beeinflussung  der  Sterblichkeit  als  bei  den  Christen,  welche  durch  die 
Einwirkung  der  Benifsverschiedenheit  eventuell  noc^h  mehr  gesteigert,  jedenfalls  aber  modi- 
fiziert wurde.  Dem  klimatischen  EiuflusHO  »achte  ich  dadurch  auszuweichen,  daß  ich  die 
Sterblichkeit  der  Juden  und  (Christen  nur  für  eine  einzige  Stadt  verglich.  In  meinem  Auf- 
sätze „Die  Sterblichkeit  der  .Fuden  in  Wien  und  die  Ursachen  der  jüdischen  Mindersterb- 
lichkeit. Archiv  für  Rassen-  und  Gesellschaf t«biologie,  4.  Jahrgang*'  wies  ich  nach,  daß  die 
Sterblichkeit  cU)t  Wiemjr  Juden  geringer  als  die  der  Wiener  Protestanten  und  noc^h  viel  ge- 
ringerer als  die  der  Wiener  Katholiken  ist.  Ich  fand  femer,  daß  sich  der  Einfluß  der  Wohl- 
habenheit auf  die  Sterblichkeit  (der  Wohlhalwnheitsgrad  \iurde  bezirksweise  abgeschätzt) 
bei  den  Juden  weniger  stark  als  bei  den  Christen  geltend  macht.    Ich  fand  ferner,  daß  alle 
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im  Kindes-  und  MannoBalter  vorkommenden  Todesursachen  bei  den  Juden  seltener  als  bei 
den  Christen  sind.  Diese  Tatsachen  deutete  ich  nicht  ab  eine  Rasseneigentümliohkeit 
der  «Juden,  wohl  aber  glaubte  ich  als  Rassoneigentümlichkeit  deuten  zu  müssen,  daß 
Stoffwechselerkrankungen  (Zuckerhamruhr,  Fettleibigkeit,  chronische  Nierenentzündung) 
und  Neubildungen  der  weiblichen  Geschlechtsorgane  bei  den  Juden  häufiger  als  bei  den 
Christen  sind. 

Im  Großen  und  Ganzen  konnte  ich  in  einem  anderen  Aufsätze^),  was  ich  für  Wien 
gefunden,  auch  für  Lemberg  und  Krakau  nachweisen.  Die  aufstoßenden  Divergenzen  zeigten 
sich  größtenteils  als  durch  Verschiedenheiten  der  hygienischen  Zustände  bedingt.  Meine 
Deutimg  der  Ursachen  der  jüdischen  Mindersterblichkeit,  auf  welche  ich  spater  kommen 
werde,  erfuhr  durch  die  Lemberger  und  Krakauer  Tatsachen  keine  Einschränkung. 

Beide  Arbeiten  litten  aber  an  einem  statistischen  Mangel,  dessen  Wirksamkeit  ich 
nur  auf  Umwegen  ausschalten  konnte.  Ich  hatte  zwar  die  klimatische  Ungleichheit  ausge- 
schaltet, nicht  aber  die  Berufs-  und  Altersungleichheit.  Für  Wien  und  Lemberg  haben  wir 
keine  Aufteilung  der  Todesursachen  nach  Alter  und  Konfession,  wohl  aber  für  Krakau.  Für 
diese  Stadt  findet  sich  auch  im  „österreichischen  Städtebuch**'),  eine  Aufteilung  der  Sterb- 
lichkeit nach  Konfession  in  Verbindung  mit  Beruf  und  gewissen  Altersklassen.  In  Tabelle  I 
gebe  ich  zwar  das  betreffende  Material  wieder,  werde  aber  dasselbe  nur  kurz,  gleichsam  im 
Vorbeigehen,  besprechen.  Es  tritt  nämlich  bei  dieser  Tabelle  außerordentlich  stark  ein  weit 
verbreiteter  Mißstand  der  Todesursachenstatistik  hervor,  daß  nämlich  fleißig  Tatsachen 
angegeben  werden,  deren  richtige  Beurteilung  mangels  der  korrespondierenden  Tatsachen 
des  Bevölkeruiigsstandes  unmöglich  ist.  Was  nützt  es  mir  denn  viel,  wenn  ich  weiß,  wieviel 
Judensäuglinge  landwirtschaftlicher  Abkimft  sterben,  wenn  ich  nicht  weiß,  wieviele  es  deren 
überhaupt  gibt?  Wo  die  berufliche  Alterszusammensetzimg  der  Konfessionen  eine  derartige 
Verschiedenheit  zeigt,  daß  die  Besetzungsstärke  der  einen  Altersklasse  absolut  keinen  Schluß 
auf  die  Besetzungsstärke  einer  anderen  Altersklasse  zuläßt.  Sehen  wir  uns  z.  B.  die  Todes- 
fälle der  Rentner,  Hausbesitzer  und  Personen  ohne  speziellen  Beruf  an.  Von  diesen  starben 
mehr  Juden-  als  Christensäuglinge.  Deren  Eltern  gehören  wohl  ausschließlich  der  Altersklasse 
von  20 — 60  Jahren  an.  In  dieser  Altersklasse  aber  starben  mehr  als  viermal  soviel  Christen  als 
Juden.  Ein  solches  Verhältnis  wäre  bei  einer  nur  halbwegs  der  Kinderzahl  entsprechenden  Be- 
setzung dieser  Altersklasse  nichtmöglich.  Statistische  Daten  wie  die  der  Tabelle  I  ohne  Kenntaiis 
des  entsprechenden  Bevölkerungsstandes  erscheinen  mir  stets  wie  Trauben,  die  zwar  köstlich 
sind,  aber  zu  hoch  hängen.  Wollte  man  diese  Tatsachen  mit  Zuhilfenahme  der  Körösischen 
relativen  Intensität  zu  verwerten  trachten,  käme  man  wie  das  Beispiel  der  Todesfälle  der 
Rentner,  Hausbesitzer  und  Personen  ohne  speziellen  Beruf  lehrt,  unbedingt  zu  ganz  schiefen 
Ansichten.  Und  das  ist  nicht  das  einzige  Beispiel.  Fast  überall  (mit  Ausnahme  der  Personen 
unl)ekannten  Berufes  und  von  der  öffentlichen  Armenpflege  unterstützten  Personen)  sehen 
wir,  insbesondere  beim  männlichen  Greschlecht,  daß  im  Alter  zwischen  20  und  60  Jahren 
relativ  weit  weniger  Juden  sterben  als  wir  nach  dem  konfessionellen  Verhältnisse  der  kind- 
lichen Todesfälle  erwarten  würden.  Dies  selbst,  wenn  wir  auch  die  Tatsache  mit  veranschlagen, 
daß  die  Alterszusammensuts^ng  jüdischer  Bevölkerungen  einen  stärkeren  Anteil  des  Kindes- 
alters als  die  Alterszusammensetzung  christlicher  Bevölkerungen  aufweist. 

Wenn  wir  nun  auch  die  Alterszusammensetzung  der  Krakauer  Bevölkerung  nach  Kon- 
fessionen nicht  kennen,  wenn  uns  also  auch  die  Grundlage  für  die  ausgiebige  Ausnützung  des  in 
Tal>ello  II  enthaltenen  Materiales  der  Todesursachenstatistik  nach  Alter  und  Konfession 
fehlt,  so  hat  diese  Tabelb  doch  einen  großen  Wert.  Wir  erhalten  durch  dieselbe  einen  weit 
besseren  Einblick  in  die  Ursachen  der  konfessionellen  Sterblichkeitsdifferenzen  als  aus  den 
Gesamtheiten  der  Todesursachen,  mit  denen  wir  es  fast  stets  zu  tun  haben. 

In  diese  Tabelle  sind  nicht  alle  Todesursachen  aufgenommen  worden.  Es  fehlen  alle 
gewaltsamen  Todesarten,  nämlich  zufällige  Beschädigungen  ((^1  Christen,  49  Juden), 
Selbstmord  (201  Christen,  27  Juden)  und  Mord  und  Totschlag  (50  Christen,  4  Juden),  da 
für  den  Zweck  dieser  Untersuchung  nur  die  natürlichen  Todesursachen  in  Betracht  kommen. 
Von  diesen  habe  ich  nur  3  Infektionskrankheiten,  zum  Teile  wegen  der  Kleinheit  des  Beobach- 
tungsmateriales,  weggelassen,  nämlich  Flecktyphus  (91  Cliristen,  16  Juden)  und  Ruhr  und 
Cholera  (298  Christen,  53  Juden),  weil  dieselben  nicht  immer  getrennt  ausgewiesen  wurden. 

Ein  Mangel  der  Tabelle  ist  aber,  daß  sie  sich  auf  alle  in  Krakau  vorkommenden  Todes- 
fälle und  nicht  bloß  auf  die  Todesfälle  der  ansässigen  Bevölkerung  bezieht.  Dadurch  leidet 
ein  Vergleich  sehr,  dem  ja  doch  nur  der  Bevölkerungsstand  Krakaus  selbst  zu  Grunde  gelegt 
werden  kann.  Denn  bei  den  einzelnen  Todesursachen  variiert  nicht  bloß  der  Anteil  der  Orts- 
fremden im  allgemeinen,  sondern  auch  insbesondere  der  nach  Konfessionen.  Es  geht  dies 
aus  folgender  Zu»ammeii8tellung  hervor: 

>;  TodcdursaoUeD  bei  Juden  in  üsterreiohisohen  Städten.  Zeitschrift  für  Demograpliie  und  Statistik 
der  Jaden.  3.  Jahrgang,  11.  Heft. 

*)  Dessen  verschiedenen  Jahrgingen  entiiammt  Aberhaupt  das  ganxe  Zahlenmaterial  dieses  AnflMtaes. 
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Es  starben  in  Knikan  In  den 
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Esstarbeninden  Jahren  1887— 1880  und  1891— 1900  in  der  Stadt  Krakau  wohnhafte 

in  Prozenten  der  an  der  be* 
^.     .        ^  treffenden  Todesnraaclie 

überhaupt  Verstorbenen 

Christen  Juden  Christen  Juden 

Blattern 180  42  81  94 

Masern 277  105  71  91 

Scharlach 325  150  56  83 

Diphtherie 462  290  52  60 

Keuchhusten      136  37  92  97 

Unterleibstyphus 257  89  54  93 

Flecktyphus 35  14  38  88 

Ruhr  und  Cholera 186  48  62  91 

Kindbettfiebei- 73  27  45  81 

Andere  infektiöse  Krankheiten 517  209  54  86 

Tuberkulose 3703  623  59  85 

Lungen- und  Rippenfellentzündung  ....  2781  839  66  69 

Andere  Krankheiten  der  Atmungsorgane   .  433  94  58  85 

Nervenkrankheiten 1300  689  68  94 

Krankheiten  der  Verdauungsorgane     .    .    .  2148  814  69  88 

Krankheiten  der  Blutumlaufsorganc    .    .    .  1229  474  64  93 

Krebs  und  andere  Neubildungen     ....  836  255  51  79 

Angeborene  Lebens-  und  Altersschwäche  .  1523  485  94  96 

Zufällige  Beschädigungen 190  43  54  88 

Selbstmord 193  22  66  81 

Mord  und  Totschlag 36  3  72  75 

Alle  übrigen  Todesursachen 979  410  49  86 

Wir  sehen  also,  daß  relativ  viel  \i'eniger  ortsfremde  Juden  an  jeder  Todesursache 
in  Krakau  sterben  als  ortsfremde  Christen,  und  daß  der  Anteil  beider  stark  schwankt.  Man 
kann  nicht  sagen,  daß  er  größer  oder  kleiner  bei  Todesursachen  ist,  die  bloß  die  Kinder  be- 
treffen, oder  bei  solchen,  die  blos  das  GreisenalU»r  betreffen.  Wir  finden  ihn  z.  B.  bei  Christen 
und  Juden  klein  bei  Masern  und  Keuchhusten,  groß  bei  Diphtherie.  Wir  sind  daher  nicht 
in  der  Lage  zu  behaupten,  daß  die  Alters  Verteilung  der  Todesursachen  der  Krakauer  Be- 
völkerung durch  Einbeziehung  der  Ortsfremden  relativ  sich  nicht  verändert  hat  oder  daß 
diese  Veränderung  bei  Christen  und  Juden  in  gleicher  Weise  vor  sich  gegangen  ist.  Trotzdem 
läßt  sich  die  Tabelle  ver\n'erton. 

In  den  Jahren  1888,  1889  und  1891—1900  wurden  in  Krakau  24.705  Christen  und 
9.745  Juden  lebendgeboren.  Auf  je  hundert  lebendgeborene  Judenkinder  kamen  daher 
254  lebendgeborene  Christenkinder.  Es  ist  aus  äußeren  Griinden  wohl  anzunehmen,  daß  der 
Anteil  der  Ortsfremden  an  der  Zahl  der  Verstorbenen  im  ersten  Lebensjahre,  insbesondere 
aber  im  ersten  Trimester  bei  jeder  Konfession  ein  sehr  minimaler  ist  und  daß  dies  für  jede 
Todesursache  zutrifft.  Eine  Bestätigung  dieser  Anschauung  bietet  uns  der  Anteil  der  Orts- 
fremden an  der  Zahl  der  an  angeborener  Lebensschwäche  und  Altersschwäche  Verstorbenen, 
welcher  bei  den  Christen  0%,  bei  den  Juden  4%  beträgt,  wobei  zu  bemerken  ist,  daß  Ange- 
borene Jx'bensschwäc^he  und  Altersschwäche  zu  fast  gleichen  Teilen  an  der  Zahl  der  in  dieser 
Rubrik  verzeichneten  Todesfälle  partizipieren.  Es  kamen  nun  auf  je  100  verstorbene  Juden- 
kinder der  ersten  3  l^bensmonatc  verstorbene  Christenkinder  an  angeborener  Lt^bensschwäche 
384,  anderen  infekticisen  Krankheiten  308,  Lungen-  und  Rippenfellentzündung  363,  anderen 
Krankheiten  der  Atmungsorgane  295,  Nervenkrankheiten  169,  Krankheiten  der  Verdauungs- 
orgnne  386,  alle  übrigen  Todesursachen  245.  Hinsichtlich  des  ganzen  ersten  Lebensjahres 
lauten  die  Zahlen:  Blattern  186,  Masern  220,  Scharlach  162,  Diphtherie  214,  Keuchhusten  239, 
andere  infektiöse  Krankheiten  280,  Tuberkulose  645,  Lungen-  und  Rippenfellentzündung  349, 
andere  Krankheiten  der  Atmungsorgane  374,  Nervenkrankheiten  171,  Krankheiten  der  Ver- 
(lauungsorgane  370.   angeborene  Lebensschwäche  389,  alle  übrigen  Todesursachen  251. 

Aus  diesen  Zahlen  ersehen  wir  mancherlei.  Das  Sterbeveriiältnis  der  Konfessionen 
ändert  sich  bei  einigen  Todesursachen  fast  gar  nicht  im  Verlaufe  des  ersten  Lebensjahres. 
Daß  zu  diesen  Todesursachen  die  angeborene  l-iCbensschwäche  gehört,  war  zu  erwarten,  da 
dieselbe  nur  für  die  ersten  liCbenstage  bis  ersten  licbensmonate  von  Wichtigkeit  ist.  Es  ge- 
hören hierher  femer  die  Nervenkrankheiten,  die  Krankheiten  der  Verdauungsorgane,  alle 
übrigen  Todesursachen.  Um  ein  klein  weniges  werden  im  ersten  l-icbensjahre  nach  dem  ersten 
Quartale  bei  den  Juden  relativ  häufiger  Lungen-  und  Ripj;)enfellentzündungen  und  andere 
infektiöse  Krankheiten,  weit  seltener  andere  Krankheiten  der  Atmungsorgane.  Das  Verhalten 
bei  Lungen-und  Rij)j>enfellentzündung  werden  wir  später  als  von  der  Kinderpflege  abhängig 
verstehen  lernen.  Daß  die  anderen  infektiösen  Krankheiten  nach  dem  ersten  Quartale  bei  den 
Juden  etwas  häufiger  werden,  hängt  wohl  damit  zusammen,  daß  die  hierher  gehörige  an- 
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Syphilis,  welche  bei  den  Juden  seltener  als  bei  den  Christen  ist,  nach  dem  ersten 
QHrule  an  Bedeutung  als  Todesursache  verliert.  Das  Selteneri^-erden  der  anderen  Krank - 
Uttnder  Atmungsoigane  bei  den  Juden  bedeutet  hauptsachlich  ein  selteneres  Aufträten 
dff  Bioachialkatarrhe,  was  jedoch  zu  einem  Teile  durch  das  etwas  häufigere  Auftreten  der 
Lngoientzündungen,  die  sich  oft  aus  Bronchialkatarrhen  bilden,  wettgemacht  wird. 

Von  allen  im  ersten  Quartale  wichtigeren  Todesursachen  treten  nur  die  Nervenkrank- 
hritcn  und  alle  übrigen  Todesursachen  bei  den  Juden  starker  als  bei  den  Christen  auf.  Seltener 
«ddigegen  die  angeborene  Lebensschwache,  die  Lungen-  und  Rippenfellentzündung,  die 
Jüukhriten  der  Verdauungsorgane,  andere  infektiöse  Krankheiten  und  andere  Krank - 
hmm  der  Atmungsorgane. 

Dm  seltenere  Auftreten  der  angeborenen  Lebensschwäche  ist  um  so  bemerkenswerter 
ikuich  die  Totgeburten  in  Krakau  bei  den  Juden  seltener  als  bei  den  Christen  sind.  Während 
aorrer  Beobachtungszeit  kamen  1066  christliche  und  309  jüdische  Totgeburten  vor.  Es 
atfiflni  daher  auf  je  1000  Lebendgeburten  bei  den  Christen  43,  bei  den  Juden  32  Totgeburten. 
Dm  seltenere  Vorkommen  der  Totgeburten  und  der  angeborenen  I^benssch wache  zusammen- 
grittlten  könnte  zur  Meinung  veranlassen,  daß  die  Körperkonstitution  der  «luden  eine  kräftigere 
ab  die  der  Christen  ist.  Das  wäre  aber  ein  Tnigschluß.  Ganz  abgesehen  davon,  daü  nicht 
lilerortB  Totgeburten  bei  den  Juden  seltener  als  bei  den  Christen  sind,  so  z.  B.  nicht  in  Wien, 
voinf  je  10.000  I^bendgeborene  bei  den  Katholiken  689,  bei  den  Protestanten  663,  bei  den 
Juden  83()  Totgeburten  vorkommen,  welches  Verhalten  sicherlich  mit  der  größeren  Inan- 

richnihme  geburtshilflichen  Beistandes  in  den  ersten  Schwangerschaftsmonaten  seitens 
_  Juden  und  des  damit  verbundenen  häufigeren  Bekaimtwerdens  der  Totgeburt  zusammen- 
lügt. Totgeburten  sind  sehr  oft  Folge  lokaler  Krankheiten  oder  erworbener  allgemeiner 
Knnkbeiten,  kommen  außerdem  bei  übermäßiger  Arbeit  auch  öfters  vor  (abgesehen  von 
*oderrn  Uruiohen),  kennzeichnen  daher  dun^hau»  nicht  die  Körperkonstitution  der  Schwan- 
im.  Wa8  nun  die  angeborene  Lebenssch wache  betrifft,  so  ist  dieselbe  ein  äußerst  vager 
"VJff-  Oft  wird  diese  Todesursache  nur  dann  diagnostiziert,  wenn  der  Arzt  zu  spät  gerufen 
*inl  und  man  es  eigentlich  z.  B.  mit  einem  Darmkatarrho  zu  tun  hatte.  Die  von  den  Juden 
™er  Nachkommenschaft  gewidmete  größere  Sorge  wird  den  Arzt  relativ  häufiger  zu  Rate 
lehen  und  so  zur  Einschränkung  der  Bedeutung  der  angeborenen  Lel)ens8chwnche  als  Todes- 
jy**flie  beitragen.  Deren  selteneres  Vorkommen  bei  den  Juden  wird  nur  dann  um  so  mehr 
J^^ht  erlangen,  weim  die  anderen  Todesursachen,  für  die  sie  oft  substituiert  wird,  auch 
^ den  Juden  seltener  vorkommen.  Und  da»  ist  bei  der  wichtigsten  dersell^en,  bei  dem  Magen- 
***k«tarrh,  welcher  bei  den  Krankheiten  der  Verdauungsorgane  des  ersten  licbensjahres 
"^nt  bioB  die  Hauptrolle,  sondern  sozusagen  die  einzige  vorhandene  Rolle  8j)ielt.  der  Fall. 

.^J^  Magen -Darmkatarrh  der  Säuglinge  ist  fast  ausschließlich  die  Folge  unzweok- 
J?*j8w,  respektive  künstlicher  Ernährung;  natürlich  tritt  er  bei  schwächeren  Kindern 
flSrlÜr^i*^  als  bei  stärkeren.  Wir  können  demnach  daraus,  daß  die  Judenkinder  seltener 
rL~r^'^'^*^"kinder  an  Krankheiten  der  Verdauungsorgane  sterben,  mit  Sicherheit  schließen. 

^die  Ernährung  der  Judenkinder  eine  zweckmäßigere*  als  die  der  (-hristenkinder  ist.  sei 

^ daB  ^ie  häuf iger  gestillt  werden,  sei  es  daß  übt^rhuupt  ihrer  Pflege  eine  größere  Sorgfalt 

^8f*^det  wird.  Ist  dies  schon  im  allgemeinen  \yei  den  Juden  der  Fall,  so  kommt  speziell 

-Jlwnzu,  daß  die  christlichen  Weiber  weit  weniger  die  Möglichkeit  einer  l)esweren  Kinder- 

^^J?^^**-  ^^Q  betrachte  nur  Tabelle  1  welche  zeigt,  wie  verschwindend  die  Zahl  der  ver- 


£1*°^*^  jüdischen  Taglöhner  und  Taglöhnerinnen  (letztere  selbständig  oder  Frauen  von 

oJ^^luiem)  gegenüber  der  Zahl  der  christlichen  ist.  Nicht  einmal  ein  Zwölftel  beträgt  die 

^7****«Bhl  inklusive  der  Kinder,  bei  welchen  das  Verhältnis  wie  1  :  ö  ist,  während  es  l>ei 

j^,*p»'achsenen    im   erwerbsfähigen    Alter   wie  1:  :W  (l>ei  <len  Frauen  wie  1;  I^"))  ist.  Die 

d£Ük!'^  viira  Hause  fernen  christlichen  Frauen  ktuinen  daher  unm(*)glich  ihren  Kindern 

^  ibe  pflege  wie  die  meist  zuhause  anwesenden  .1  udenfrauen  den  ihrigen  angedeihen  lassen. 

jH-J^^türliche  Folge  ist  daher  die  vermehrte  Sterblichkeit  der  christlichen  Säuglinge  an 

■^^i^-Darmkatarrh. 

\ff^  \och  eine  andere  Folge  der  intensiveren  Kinderpflege  1mm  den  .luden  macht  sich 
TVjjj  ^''kbar.  Auch  die  anderen  in  den  ersten  I^'Unistagen  und  Lebensmonaten  wichtigen 
j^ij^^nwchen  werden  bei  den  Juden  vermindert.  Nicht  bloß  Magen  und  Darm  des  Neu- 
)(kj  r^en,  sondern  auch  seine  Lunge  muß  eine  un^cMohntc  Funktion  auf  sich  nehmen. 
M  i^^n  stellen  sich  die  Magen- Darmkntarrhe.  Wi  diesen  analog  die  Hronchialkatarrht* 
il^  J*je  Lungenentzündungen  ein.  Auch  diese  treten—  offenbar  eine  Folge  der  gnißeren  Sor^- 
i^j  ^ir  die  Kinder  —  bei  den  .luden  seltener  als  bei  den  Chii-sten  im  Säugling^*alt<'r  auf.  In 
*^j^^n  Monaten  kann  die  beswre  Pflege  nieht  mehr  die  Wunder  wirken  wie  in  den  erst**n 
>^^monaten.  Auch  treten  andere  rrsachen  für  die  Krkrankiin^en  der  Lungen  n<'u  auf. 
l^^ltlärt  es  sich  dann,  daß  die  Lungenentzündungen  im  4.—  12.  |j<-lR*nsni<>nate  «lie  Juilen- 
^^*^  ein  wenig  stärker  als  in  den  ersten  «irei  l^'U-nsnu malen  belasten. 
j^,^  Wir  fanden  eine  stärken»  Belastung  der  .ludenkindcr  durch  Ncrv<'nkrank!ieiten  und 
«\  alle  übrigen  Todesursiiehen.  Oft  j;enuir  \iinl  das  häuflK^'n*  \'c»rUonnuen  mhj  N»'i\rn 
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krankheiten  bei  den  Juden  beliauptct.  Sollten  wir  in  obigem  den  Beweis  für  eine  ererbte 
Anlage  zu  Nervenkrankheiten  bei  den  Juden  vor  uns  haben?  Das  ist  nicht  so.  Als  Nerven- 
krankheiten wird  alles  mögliche  l)ezeichnet.   Die  Gehirnblutung  des  Greisenalten  |plt  als 
Nervenkrankheit,  obwohl  sie  eine  Krankheit  der  Zirkulationsorgane  ist.  Im  ersten  Lebens- 
jahre stellen  zu  den  Nervenkrankheiten  ein  großes  Kontingent,  wenn  nicht  das  Haupt - 
kontingent,  die  Konvulsionen,  Krämpfe,  die  oft  nichts  anderes  sind  als  ein  Symptom  eine» 
Magen- Damikatarrlis.  Die  Einreihung  der  Konvulsionen  zu  den  Nervenkrankheiten  bedentet 
daher  eine  Entlastung  der  Magen- Darmkrankheiten  als  Todesursache.  Wenn  wir  aber  auch 
alle  Nervenkrankheiten  zu  den  Krankheiten  der  Verdauungsorgane  hinacuzahlen,  so  erbalten 
wir  not^h  immer  eine  für  die  tfuden  günstige  Zahl,  nämlich  100:  333,  also  noch  immer  eine 
sichtbare  Folge  der  Ix^scren  Kinderpflege.  Es  ist  jedoch  nicht  gestattet,  alle  Nervenkrank- 
heiten der  ersten  drei  IjelH>nsninnate  zu  den  Verdauungskrankheiten  zu  zählen.  Es  spielen 
nämlich  auch  die  Oehiniblutungen  eine  Rolle,  welche,   wenn   mit  dem  Goburtsaktc  in  Za- 
sanimenhang.  natürlich  durch  keine  l)essere  Kindespflege  zu  beeinflussen  sind.  Dies  gilt  aneb 
zum  Teile  von  den  Entzündungen  der  Hirnhäute,  welche  möglicherweise  auch  auf  Quet.- 
Hchungen  und  Blutungen  während  der  Geburt  hervorgehen.  Man  kann  demnach.  Rolang0 
man  nicht  die  genaunre  Zusammensetzung  der  Nervenkrankheiten  kennt,  gar   kein  Urtc^il 
üb(tr  die  fragliche  Disposition  der  Juden  abgeben;  doch  will  sie  mir  bei  Berücksichtigaim.8 

des  Vorgebrachten  alles  eher  als  sicher  vorhanden  erscheinen.  Sollten  jedoch  tatsachlich 

was  nicht  er>viesen  ist  —  l)ei  den  Juden  relativ  mehr  von  jenen  Nervenkrankheiten  vorkomme-«»- 
die  mit  dem  Geburtsakte  zusammenhängen,  so  würde  dies  wohl  auf  ein  öfteres  Vorkommt"«! 
von  engerem  Becken  bei  den  Jüdinnen  hinweisen.  Ist  dasselbe  dauernd,  so  bewiese  es  n'Mir 
eine  schwächere  Konstitution  der  Jüdinnen  (und  wohl  auch  der  Juden,  da  z.  B.  englisc'^««' 
Krankheit,  einelJrsache  enger  Becken,  sich  nicht  bloß  auf  das  weibliche  Geschlecht  beschränke  5 : 
diese  wäre,  soweit  englische  Krankheit  in  Frage  kommt,  trotz  der  besseren  Kinderpüci^g** 
der  Juden  doch  noch  möglich,  da  die  bessere  Pflege  auch  eine  Konservierung  minder  kräftiger 
Konstitutionen  bedingt.  Das  engere  Blöcken  könnte  jedoch  vorübergehend  sein;  die  frixli- 
zeitigen  Heiraten  der  .Füdinncn  bewirken,  daß  die  Knochenentwicklung  häufiger  als  bei  Ad'^'n 
( 'hristinnen  erst  in  der  Ehe  zum  Abschluß  gelangt.  Dazu  stimmt  aber  nicht  ganz  die  geringe 
Totgeburtenfrequenz  l)ei  den  Juden,  da  ja  Totgeburten  bei  jugendlichem  Alter  der  Mut 
häufiger  sind  als  z.  B.  l)ei  Müttern  im  Alter  zwischen  20  und  36  Jahren. 

Ebt»nsowenig  sicher  wie  ülier  die  l'rsachen  der  größeren  Häufigkeit  der  Nerv 
krankheitcn  können  wir  über    die   größere    Häufigkeit   aller    übrigen   Todesursachen 
den  jüdis»chon  Säuglingen  uns  aussprechen,  da  auch  hier  —  nur  noch  mehr  wie  dort  —  /?'* 
zuvei-schietlcnartiges  in  eine  Rubrik  vereinigt  wurde.    Nach  der  Statistik  der  Stadt  W'^i^^i 
zu  schließen,  spielen  bei  dit*ser  Rubrik  im  ersten  Lebensjahre  die  größte  Rolle  die  Krax»^- 
luMten  der  Haut  und  des  Zellgewebes,   hernach   die  angeborenen   Mißbildungen  und     <!■* 
Krankheiten    der   Bewegungsorgane ;  nichtinfektiöse   Allgemeinerkrankungen   und  Kraxil^' 
hciten  der  Hani-  und  ( Jcschlechtsorgane  kommen  sehr  wenig  in  Betracht.  Da  wir  nicht  wisö^x*» 
welche    von    dit»sen   Todesursachen    bei    den   Juden   häufiger  als    bei    den    Christen     i»** 
da  wir  ferner  keinen  Anhaltsfiuiikt  für   irgendeine  diesbezügliche  Vermutung  haben,  mü«*«^" 
wir  von  der  Erört«'rung  ditsjer  Tatsaclie  absehen. 

Wenn  wir  nun  zur  Bespre(?hung  der  übrigen  für  das  erste  Lebensjahr  genannten  Kranfe "" 
heilen  ülx^rgehon,  ro  müssen  wir  die  Tatsache  hervorheben,  daß  Blattern.  Masern,  Scharlact^- 
Diphthcrie  und  KeuchhuHten  Ix'i  den  jüdischen  Säuglingen  häufiger  als  bei  den  christliche«'* 
auftreten.  Dieses  Verhalten  erhält  dadurch  um  so  mehr  Bedeutung,  als  durch  Miteinrechnoni^^ 
der  Ortsfremden,  wenn  di(w»U)e  für  das  erste  Lebensjahr  überhaupt  ein  Gewicht  hat.  ncF-* 
das  Verhältnis  zu  Ungunsten  der  Christen  gestalten  müßte.  Dies  stimmt  nicht  ganz  nffl^ 
Verhalten  d«T  GesaintfälU?  der  5  genannten  TotlcMursaehen.  Es  starben  nämlich  auf  je  KXß^ 
Juden  an  Blattern  4t)l,  an  Masern  33().  an  Scharlach  319.  an  Diphtherie  182,  an  KeuchhuBten 
.*W9  ('hristen.  Also  nur  bei  Dii>hthcrie  bleibt  die  Judensterblichkeit  auch  in  späteren  Jahren 
größer  als  die  ('hristensterblichktit.  Ikü  den  anderen  3  Krankheiten,  insbesondere  bei  Blatten 
wird  sie  kleiner. 

l)iß  bei  den  Juden  eine  Disposition  zu  Diphtherie  bestehe,  wurde  schon  oftmals  be- 
hau j»tet.  AlxT  wie  ich  schon  an  der  Hand  der  Wiener  Statistik  zeigen  konnte,  ist  dieaell«, 
wenn  ülxTliaupt  vorhanden,  docli  nicht  überall  verbreitet.  Doch  würde  immerhin  das  Ver- 
halten der  I)ij)htherie  in  Krakau  damit  stimmen.  Nur  muß  die  Tatsache  stutzig  machen,  daß 
im  ersten  l><'bensjahre  nicht  bloß  di«*  Diphtlicrie,  sondern  auch  andere  Infektionskrankheiten, 
von  denen  nur  ausnahmsweise  einige  Autoren  eine  besondere  Disponiertheit  der  Juden  an- 
g(»nommen  haben,  nämlich  Blattern.  Magern,  Scharlach,  Keuchhusten,  im  ersten  Lebensjahre 
hei  den  .luden  häufiger  als  l)ei  den  Christen  vorkommen.  Einen  Gegensatz  dazu  bildet  die 
Tuberkulose  und  die  Lungeuciitzimdun^,  die  ja  auch  zu  den  Infektionskrankheiten  gehören. 
und  die  (Iruppedcr  anderen  infekti()sen  Krankheiten.  In  dieser  Gruppe  sind  für  das  Säuglings- 
alter  am  wichti^isten  außer  Syphilis  Rotlauf,    Blutvergiftung,  überhaupt  Wundinfektion«- 
krankheiten. 
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Daß  bei  den  Juden  Krakaus  Syphilis  seltener  als  bei  den  Christen  ist,  was  sie  unter 
anderem  dem  frühen  Heiraten  zu  danken  haben,  mag  als  sicher  gelten.  Die  angeborene  Syphilis 
ist  in  den  ersten  3  Lebensmonaten  gefährlicher  als  später.  Schon  infolgedessen  muß,  wie  schon 
früher  bemerkt,  die  Häufigkeit  der  anderen  infektiösen  Krankheiten  bei  den  Juden  scheinbar 
größer  werden.  Um  vieles  wird  sie  nicht  größer ;  sie  bleibt  noch  immer  bei  den  Juden  kleiner 
als  bei  den  Christen.  Das  heißt  soviel,  als  daß  alle  Wundinfektionskrankheiten  bei  den  Juden- 
säuglingen seltener  als  bei  den  Christensnuglingen  sind.  Dies  verstehen  wir  auch,  wenn  wir  an 
den  Rotlauf  oder  andere  von  der  Nabel  wunde  ausgehende  Wundinfektionen  denken,  welche 
durch  bessere  Pflege  zum  Teile  verhütet  werden  können.  Nun  kann  man  wohl  den  Juden 
Krakaus  an  und  für  sich  keine  übermäßige  Reinlichkeit  zuschreiben.  Es  scheint  aber  dennoch, 
daß  sie  dieselbe  in  relativ  größerem  Maße  als  die  Christen  bei  der  Pflege  der  Neugeborenen 
entwickeln.  Daß  die  Judensäuglinge  seltener  an  Wundinfektionskrankheiten  sterben,  beweist, 
daß  die  Judenkinder  ül>erhaupt  nicht  zu  Infektionskrankheiten  stärker  als  die  Christenkinder 
disponiert  sind.  Es  beweist  femer,  daß  mindestens  jene  Infektionskrankheiten,  welche  durch 
äußere  Manipulationen  bis  zu  einem  gewissen  Cirade  leicht  vermeid  bar  sind,  bei  den  Juden 
selt^^ner  sind  als  hei  den  (.'liristen.  Betonen  wir  nun  auch  noch,  daß  Tuberkulose  und  Lungen- 
entzündung auch  zu  den  Infektionskrankheiten  gehön^n,  daß  man  auch  bei  ihnen  eine  gewisse 
Übertragbarkeit  annimmt,  und  daß  sie  trotzdem  bei  den  Juden  seltener  als  bei  den 
(.■bristen  sind. 

Blatt«m,  Ma.sem  und  Scharkch  bilden  einen  Gegensatz  zu  diesen  Krankheiten.  Als 
kontagiöse  Krankheiten  werden  sie  wegen  ihrer  leichten  Übertraglwirkoit  bezeichnet;  auch 
Keuchhusten  und  Diphtherie  gehören  zu  den  leicht  übertragbaren  Krankheiten.  Eis  wird 
sich  nun  darum  handeln,  ob  nicht  diese  leichte  Übertragbarkeit  es  ist,  welche  das  häufigere 
Auftreten  der  5  Krankheiten  bei  den  Judensäuglingen  bedingt,  ob  nicht  diese  einfach  der 
Ansteckungsgefahr  häufiger  als  die  Christensäuglinge  ausgesetzt  sind. 

Einen  klaren  Fingerzeig  nach  dieser  Richtung  gibt  das  Verhalten  der  Blattern,  gegen 
welchi»  wir  einen  Schutz  vorleihen  können.  Derselbe  ist  zwar  nicht  alMolut,  er  schließt  eine 
Erkrankung  während  seiner  Dauer  nicht  ganz  aus,  macht  aber  einen  günstigen  .Ausgang  der- 
selben wahrscheinlicher.  Eine  etwa  bestehende  Disposition  der  Juden  zu  Blattern  würde  dem- 
nach durch  die  Schutzimpfung  für  einige  .Jahre  gänzlich  Ixweitigt  oder  zumindest  erheblich 
eingeschränkt  werden.  Es  ist  nun  nicht  anzunehmen,  daß  die  Krakauer  Juden  sich  und  ihren 
Kindern  die  Wohltat  der  Impfung  seltener  als  die  Krakauer  Christen  angedeihen  lassen  werden. 
Das  würde  gar  nicht  den  Gewohnheiten  der  .luden  überhaupt  entsprechen.  Es  ist  im  Gegenteile 
anzunt  hmen,  daß  bei  den  Krakauer  .luden  die  Schutzimpfung  in  größerem  Umfange  als  bei 
den  Krakauer  Christen  durchgeführt  wird.  Die  Impfung  wird  zumeist  im  ersten  Lebensjahre 
gemacht.  Nach  dem  ersten  Lebensjahre,  wo  wir  also  schon  die  jüdische  Bevölkerung  als 
durchgeimpft  anzusehen  haben,  sterben  an  Blattern  relativ  weniger  «luden  als  Christen,  was 
schon  nach  dem  ersten  Lebensquart ale  sich  anbalmt.  Nun  ist  wohl  nicht  anzunehmen,  daß 
im  ersten  Lc^bensjahre  die  quasi  angeborene  Blattemdisposition  der  Christen  geringer,  nach 
dem  ersten  Jahre  größer  als  die  der  .Juden  ist.  Da  bleibt  nur  die  Annahme  übrig,  daß  die 
Christen  weniger  sich  der  Impfung  unterzogen  haben  oder  daß  sie  —  eventuell  in  Verbindung 
mit  ersterem  —  nach  dem  ersten  Ix'bensjahre  der  Ansteckung  häufiger  ausgesetzt  sind,  oder 
daß  die  .ludenkinder  im  ersten  Li^bensjahre  der  Ansteckung  häufiger  ausgesetzt  sind.  Noch 
eine  vierte  Annahme  scheint  übrig  zu  sein,  daß  nämUch  bei  den  Juden  überhaupt  eine  größere 
angeborene  Blatterndisposition  herrscht,  welche  jedoch  durch  die  Impfung  getilgt  wurde. 
Diese  Annahme  genügt  jedoch  ohne  eine  der  anderen  drei  nicht  zur  Erklärung  der  Tatsachen. 
Überdies  ist  ihre  Berechtigung  recht  fraglich.  Wir  kennen  nämlich  ihr  widersprechende  Tat- 
sachen. Wir  wi.ssen,  daß  alle  Kinder,  welche  noch  am  Ende  des  18.  Jahrhundertes  absichtlich 
der  Blatt eminfektion  au8gi»setzt  worden  waren*),  mit  nur  geringen  Ausnahmen  tatsächlich 
erkrankten.  Es  Iwstand  demnach  damals  keine  geringere  —  nennen  wir  es  auch  —  Disposition 
der  C'hristen  als  der  Juden  zu  Blattern;  und  für  die  Annahme,  daß  sich  dies  seither  geändert 
halH'n  soll,  lic^t  absolut  kein  Grund  vor.  Femer  wissen  wir.  daß  die  Christen  für  die  Impfung 
nicht  weniger  als  die  «Juden  empfänglich  sind;  das  lehrt  jedes  Impfprotokoll.  Eine  geringere 
Blatterndisposition  der  Christen  würde  sich  aber  durch  eine  größere  Resistenz  gegen  die 
Im])fung  kundgeben  müssen.  Es  bleibt  daher  zur  Erklärung  der  Tatsachen  nichts  anderes 
übrig  als  anzunehmen,  daß  im  ungcimiiften  Stadium  'lie  .Judenkinder  der  Ansteckungsgefahr 
stärker  ausgt^^tzt  sind,  im  g<Mmi)ften  Stadium  dagegen  die  Christenkinder,  respektive  daß 
sie  ülwrdies  weniger  durchg(?impft  sind  cxler  auch  nur  letzteres  allein. 


*)  D»init  ist  nicht  bloß  die  ^Blattorninokulutioii".  «las  Einimpfen  von  Bl»tt«rninli&It,  gemeint, 
welchen  Verfahren  Liuly  Moutajnie  1721  in  EnKlund  einführte,  sondern  inabesondere  dM  „Kaufen  der 
Blattern''  und  das  «hsichtlioho  ZusammtMischlafon  von  Kin<lem  mit  Pockenkranken.  Als  «.Kaufen  der 
Btattern-*  bezeichnet  man  das  Scbii-keii  vun  Kindern  xu  Pockenkranken,  um  sich  für  Entrichtung  eincH 
Oeldsttickes  Pockeneiter  jjebi'n  zu  lassen.  Heide  Method«^n  wurden  insbesondere  wfihrend  „milder-*  Epi- 
demien angewendet,  weil  niuii  sich  auf  diese  Art  einen  leichteren  Verlauf  der  Blattern  zu  sichern  glaubte, 
welche  nach  damaliger  Überzeugung  jeder  Mensch  durchmachen  mnSte. 
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Wir  kennen  femer  noch  eine  andere  epidemiologißche  Tatsache.  Wir  wissen  aus  Schulen 
usw.,  daß  fast  jedes  nichtgemaserte  Kind,  das  mit  Masemkranken  zusammenkommt,  an 
Masern  erkrankt.  Dies  geht  so  weit,  daß  wir  bei  Masern  von  einer  allgemeinen  Disposition 
reden  können.  Wenn  nun  die  Judensäuglinge  mehr  als  die  Chris tensäuglingc  den  Masern  er- 
liegen, kann  man  nur  annehmen,  daß  sie  der  Ansteckungsgefahr  häufiger  ausgesetzt  sind.  Denn 
daß  die  Judenkinder  die  erworbene  Krankheit  schwerer  als  dio  (/hristenkinder  überstehen, 
ist  nicht  bloß  unwahrscheinlich,  sondern  es  ist  vielmehr  das  Gegenteil  der  Fall.  Wir  finden 
nämlich,  daß  die  Masern  komplizierende  und  häufig  den  Tod  herbeiführend s  Krankheiten 
wie  Tuberkulose,  Lungenentzündung,  Bronchi^ilkatarrh,  bei  den  Jud**usäuglingen  seltener  als 
bei  den  Christensäuglingen  sind.  Wir  haben  femer  gesehen,  daß  die  Verdauungskrankheiten 
bei  den  Judensäuglingen  seltener  sind,  und  haben  dies  mit  einer  ral ioneileren  Ernährung  in 
Zusammenhang  gebracht,  deren  Folge  unter  anderem  auch  das  seltenere  Auftreten  der  Rha- 
chitis  (Englische  Krankheit)  ist.  welche  als  Komplikation  zu  Masern  diesell>en  gefährlich  ge- 
stehet. Kurzum  wir  fanden  bei  den  Judenkindom  genug  Gründe  für  einen  leichteren  Verlauf 
der  Masern,  und  wenn  sie  trotzdem  als  Todesursache  häufiger  sin'^  so  kann  dies  nur  durch 
die  vermehrte  Ansteckungsmöglichkeit  bedingt  sein. 

Analogieschlüsse  stehen  zwar  in  der  Wissenschaft  auf  sehr  schwachen  Füßen ;  dennoch 
glaube  ich  per  analogiam  mit  Blattern  und  Masern  auch  bei  Keuchhusten,  Scliarlach  und 
Diphtherie,  dreien  in  der  Ülwrtragungsart  jenen  beiden  ähnlichen  Krankheiten  vermehrte  An- 
steckungsmöglichkeit als  Ursache  ihn>8  bei  den  Judensäuglingen  häufigeren  Auftretens  als 
Todesursache  annehmen  zu  dürfen. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  leinen  wir  auch  das  differente  Verhalten  dieser  5  Todes- 
ursachen verstehen.  Die  Bedingungen  eines  tot  liehen  Ausganges  der  Krankheit  sind  bei  Keuch- 
husten denen  bei  Masern  ähnlich ;  sie  unterliegen  alsr:  vorbeugender  menschlicher  Beeinflussung. 
Dies  ist  jedoch  bei  Blattem,  Scharlach  und  Diphtherie  in  unvergleichlich  geringerem  Maße 
der  Fall;  bei  diesen  3  Krankheiten  beeinflussen  den  tot  liehen  Ausgang  zum  überwiegenden 
Teile  die  Stärke  der  Infektion  und  erst  während  der  Krankheit  sich  einstellende  Komplika- 
tionen. Das  häufigere  Auftreten  von  Blattern,  Seharlaeh,  Diphtherie  als  Krankheit  \iii^  un- 
beeinflußt auch  ein  häufiger .>s  Auftreten  als  Todesursache  l)ezeichnen.  Die  größere  Häufigkeit 
der  Masem  und  des  Keuchhustens  als  Krankheit  wird  nicht  rein  als  gr()ßere  Häufigkeit  als 
Todesursache  erscheinen,  sondem  durcli  die  bessere  Kinderpflege  modifiziert  werden.  Deshalb 
fanden  wir,  daß  Blattem.  Scharlach  und  Diphtherie  bei  den  Juden  relativ  noch  häufiger 
als  Masem  und  Keuchhusten  sind.  Die  Häufigkeitsdifferenz  gibt  fast  einen  Maßstab  für  den 
Erfolg  besserer  Kinderpflege. 

Wenn  durch  das  Vorgebrachte  eine  für  die  .ludensäuglinge  größere  Ansteckungsgefahr 
als  für  Christensäuglinge  wahrscheinlich  gemacht  wurde,  so  genügt  dies  nicht ;  man  muß  auch 
an  konkretem  Falle  ihr  Vorhandensein  aufzeigen.  Man  muß  femer  aufzeigen,  warum  sie  gerade 
nur  im  ersten  Lebensjahre  vorkommt,  wanim  in  den  folgenden  Lebensjahren  die  Christen- 
kinder wieder  mehr  bedroht  sind.  Über  die  Stärke  dieser  BtKlrohung  sei  gleich  hier  das  Zahlen- 
material VI iedergegeben.  Es  starben  .Huf  je  KK)  Juden  im  selben  Ixjbensjahre  (''bristen: 


Jahr  Diphtherie  Soharluoh  Masern  Keuclihusten          Blattern 

zweiten 162                  423  274  333 

dritten 140                  390  002  563 

vierten 140                  271  )  ]  >400 

fünften      330                  208  \^m  >973 

sechsten  b.  zehnten  241  2()7 


i  4.50  i  973 


Bei  Keuchhusten,  wo  auch  bei  den  christlichen  Verstorbenen  nur  8%  Ortsfremde  sind, 
können  wir  mit  Sicherheit  sagen,  daß  ihm  relativ  mehr  ('hristenkinder  als  Judenkinder  nach 
dem  ersten  Lc^beusjahre  erliegtm  und  daß  sich  das  Verhältnis  mit  dem  Ältenverden  der  Kinder 
zuungunsten  der  Cliristen  steigert.  Bei  Diphtherie  ist  sowohl  bei  (^Jhristen  wie  bei  Juden  ein 
hoher  Prozent-satz  ( )rtsfremder  inbegriffen,  der  jedoch  immerhin  bei  Christen  etwas  größer 
als  bei  Juden  ist.  Ihm  zufolge  sollte  die  Diphtheriesterblichkeit  eine  kleine  Abweichung  zu- 
ungunsten der  Christen  haben.  Dies  ist  jedoch  vom  2. — 4.  I>el>ensjahre  nicht  der  Fall,  so  daß 
wir  für  diese  Jahre  eine  stärkere  Sterblichkeit  der  Judenkinder  vor  uns  haben.  Vom  sechsten 
bis  zehnten  .Jahre  zeigt  die  Diphtheriesterblichkeit  das  ungefähr  erwartungsmäßige  konfes- 
sionelle Verhalten.  Bei  Masern,  Scharlach  und  Blattern  variiert  der  Anteil  der  verstorbenen 
Ortsfreniden  nach  Konfessionen  stark  und  sollten  wir  daher  eher  eine  Verändenmg  der  rela- 
tiven Sterblichkeit  zuungunsten  der  ('bristen  erwarten.  Diese  ist  auch  hier,  jedoch  in  weit 
größerem  Maß«\  als  die  Variation  des  Anteils  der  Ortsfremden  an  der  Zald  der  Verstorbenen 
entspricht.  Das  Verhältnis  vom  vierten  bis  zehnten  Jahre  dürfte  bei  Scharlach  dem  Er- 
wartungsmäßigen imgcfähr  entsprechen ;  ebenso  das  Verhältnis  l>ei  Masem  im  zweiten  Lebens- 
jahre. Sonst  aber  ist  es  zuungunsten  der  Christen  abgeändert.  Wir  finden  demnach,  daß  nach 
dem  ersten  Lebensjahre  das  Sterblichkeitaverhältnis,  welches  im  ersten  Lebensjahre  die  Juden 
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mehr  belastete,  sich  bei  Masern,  Scharlach,  Keuchhusten,  Blattern  zu  starken  Ungunsten  der 
Christen  verschoben  hat,  während  bei  Diphtherie  die  Mehrbelastung  der  Judenkinder  vorder- 
hand noch  bestehen  bleibt,  ja  nur  noch  zugenommen  hat. 

Wie  kommt  es,  daß  sich  die  Diphtherie  anders  als  die  anderen  mehr  weniger  leicht  über- 
tragbaren Kinderkrankheiten  verhält?  Besteht  hier  tatsächlich  eine  Disposition  der  Juden? 
Da  möchte  ich  sofort  auf  die  Tatsache  hinweisen,  daß  Diphtherie  bei  Mädchen  häufiger  als 
bei  Knaben  beobachtet  wird,  ohne  daß  wir  deswegen  eine  größere  Disposition  der  Mädchen 
anzunehmen  brauchen.  Ich  erklärte  dies  vielmehr  —  in  Übereinstimmung  mit  anderen  Autoren 
—  durch  die  bei  den  Mädchen  viel  mehr  a)s  bei  den  Knaben  verbreitete  Küssengewohnheit. 
Diphtherie  ist  eine  Krankheit,  die  oft  nur  sehr  geringe  Symptome  macht  und  deshalb  unbe- 
achtet bleibt;  nichtsdestoweniger  sind  diese  Formen  ebenso  ansteckend,  wie  die  schweren 
Formen  und  auf  sie  ist  vielleicht  die  Entstehung  vieler  Epidemicen  zurückzuführen.  Der 
Üln^rtragungsweg  ist  sehr  häufig  der  Kuß.  Wenn  wir  nun  an  den  innigeren  Familienzusammen- 
halt der  Juden  denken,  worden  wir  begroiflich  finden,  daß  Diphtherie  innerhalb  der  Familien- 
und  V(Twandt«chaft«komj-lexe  bei  den  Juden  durch  Küssen  auf  die  Kinder  mehr  übertragen 
wird  als  l)ei  Chrixt'^n. 

Aber  nicht  bloß  bei  der  Diphtherie,  auch  bei  anderen  leicht  übertragbaren  Kinder- 
krankheiten offenbart  sich  die  schlechte  Seite  der  nicht  hygienisch  denkenden  Kinderfürsorge. 
Wir  können  annehmen,  daß  sich  um  die  Säuglinge  die  größeren  Geschwister  bei  den  Juden 
mehr  als  bei  den  (Jhristen  bekümmern  müssen.  Wir  können  femer  annehmen,  daß  infektions- 
kranke Kinder  bei  den  Juden  seltener  als  l)ei  den  Christen  in  Spitalspflege  abgegeben  werden 
Auf  diese  Art  kommt  es,  daß  jüdische  Säuglinge  mehr  als  christliche  der  Ansteckungsgefahr 
ausgesetzt  sind.  Der  zweite  Grund  bedingt  auch  eine  größere  Bedrohung  der  über  ein  .Fahr 
alten  Judenkinder.  Derselbe  wird  aber  wettgemacht  durch  eine  andere  Sache,  welche  dort 
in  Kraft  tritt,  wo  nicht  ein  allzu  inniger  köri)erlicher  Kontakt  Grundbedingung  für  eine 
erfolgreiche  Ansteckimg  ist,  also  nicht  oft  bei  Diphtherie,  wohl  aber  bei  Scharlach,  Blattern, 
Masern,  Keuchhusten.  Das  ist,  daß  die  Christenkinder,  sobald  sie  nur  einmal  flügge  sind, 
weniger  als  die  Judenkinder  an's  Haus  gefesselt  werden.  Sie  kommen  sodann  mit  sehr  vielen 
anderen  Kindern  und  Erwachsenen  in  Berührung  und  sind  dadurch  allen  möglichen  Krank- 
heiten stark  ausgesetzt.  Im  Momente,  wo  dies  auch  für  die  Judenküider  zutrifft,  d.  i.  mit  dem 
Beginne  der  Schulpflicht,  also  in  unserer  Tabelle  vom  fünften  bis  zum  zehnten  Jahre,  finden 
wir  die  genannten  Infektionskrankheiten  —  und  auch  Diphtherie,  wie  ich  betonen  will  —  bei 
beiden  Konfessionen  in  entsprechender  Häufigkeit  als  Todesursache  auftreten.  Demnach 
finden  wir  tatsächlich  die  Ansteck ungsmöglichkcit  so  wechseln,  wie  wir  es  supponiert  haben 
und  sind  daher  wohl  zur  Behauptung  berechtigt,  daß  die  vennehrte  Sterblichkeit  der  Juden 
im  ersten  Lebensjahre  an  Blattern,  Scharlach,  Masern,  Keuchhusten,  Diphtherie,  die  der 
Christen  nach  dem  ersten  bis  zum  fünften  licbensjahre  (exklusive  Diphtherie)  nicht  auf  eim' 
stärkere  Disposition,  sondern  auf  eine  vernichrte  Ansteckungsgelegenheit  zurückzuführen  ist. 

Die  Wirksamkeit  der  Ansteckungsgelegenheit  erscheint  uns  in  statistischer  Faßbarkeit 
auch  bei  dem  Verhalten  einer  anderen  Infektionskrankheit,  des  Kindbettfiebers.  Wir  sehen, 
daß  vom  US.  bis  zum  25.  Jahre  die  Jüdinnen  stärker,  nach  dem  25.  Jahre  schwächer  als  die 
Christinnen  von  ihm  l)edroht  sind.  Auf  je  100  Todesfälle  der  Jüdinnen  kamen  206  Todesfälle 
der  Christinnen  bis  zum  25.  Jahre,  nach  demseU)en  812.  Das  erklärt  sich  aus  dem  frühzeitigen 
Heiraten  der  Juden.  Nicht  bloß  die  in  ihren  Folgen  gefährlicheren  Erstgeburten  fallen  bei  den 
Jüdinnen  in  eine  frühere  Lel)enszeit,  sondern  es  entfallen  auch  überhaupt  mehr  Geburten  in 
dieselbe.  Daher  deren  eine  mögÜche  Folge,  das  Kindbettfieber,  Ixm  den  Jüdinnen  anfangs 
häufiger  ist.  Es  mag  auch  sein,  daß  l)ei  den  Erstgeburten  der  Jüdinneu  das  Kindbettfieber  sich 
häufiger  als  bei  den  Erstgeburten  der  Christinnen  zeigt.  Der  allzugerne  von  den  Juden  angeru- 
fene geburtsärztliche  Beistand  führt  häufig  zn  nicht  unbedingt  nötigen  ()i)erationen  und 
dadurch,  wie  ich  andernorts  ausführlich  an  der  Statistik  der  geburtshilflichen  Oj)erationen  und 
des  Kindbettfiebers  auseinandergt^setzt  liabe,  zu  Kindbett fieber. 

Aus  obigen  Auseinandersetzungen  ergibt  sich  von  selbst,  daß  die  Altersverteilung  von 
Blattern,  Masern,  Scharlach,  Diphtherie  und  Keuchhusten  bei  den  Juden  anders  als  bei  den 
Christen  sein  wird.  Wir  haben  bei  jenen  eine  stärkere  Belastung  der  früheren,  eine  geringere 
der  späteren  Altersjahre  zu  erwarten.  Dies  zeigt  auch  genau  folgende  Tabelle.  Es  kamen  von 
je  1000  an  einer  der  genannten  Krankheiten  Verstorbenen  der  betreffenden  Konfession 
auf  das  Alter  von 

Blattern  Masern 

J»hr  Chr.  J.  Chr. 

1 180  489 

3 il40         178 

t \  m  89 

26* 


n 

Scharlach 

Diphtt 

lerie 

Keuchhusten 

J. 

Chr. 

J. 

Chr. 

.1. 

Chr.            J. 

259 

73 

144 

155 

132 

419          684 

Am 

227 

171 

297 

333 

.304         211 

112 

210 

171 

194 

•241 

129           53 

69 

132 

155 

122 

152 

68           53 

43 

102 

122 

86 

47 

68          — 

•)84  Mitteilungen  und  Miszellen. 


BlAttern 

Maaern 

Scharlach 

Diphtherie 

Kenchlmsten 

Jahr 

Chr. 

J. 

Chr. 

J. 

Chr. 

J. 

dir. 

J. 

Ohr.           J. 

6.— 10.      .    . 

.    104 

67 

74 

43 

180 

215 

112 

84 

■ 

11.      15.      .    . 

.     68 

22       ] 

16.     20-     . 
21.-25.     .    . 

.    .   154 
.   145 

89 
44 

21 

9 

76 

22 

34 

10 

13        — 

über  25     .    . 

.   136 

22        ) 

^ 

Die  Entlastung  der  späteren  I^ebensjahre  bei  den  Juden  beginnt  niso  nach  dem  ersten 
.Jahre  bei  Keuchhusten,  nach  dem  zweiten  Jahre  bei  Masern,  nach  dem  vierten  Jahre  bei 
Oiphtherio,  nach  dem  fünften  Jahre  l>ei  Blattern  und  erst  nach  dem  zehnten  Jahre  bei  Schar- 
lach. Bemerkenswert  ist  die  geringe  Belastung  der  Juden  durch  Blattern  nach  dem  fünfzehnten 
Jahre.  Diese  ist  wohl  durch  den  Zufluß  blattemkranker  ortsfremder  Christen  zu  erklären, 
welchem  kein  entsprechender  Zufluß  bei  den  Juden  die  Wage  hält.  Auch  mag  noch  mitspielen, 
daß  Blattern  auch  als  Berufskrankheit  (z.  B.  bei  Lumpensortieren)  auftreten  können,  die  be- 
tr*?ffenden  Berufe  aber  mehr  von  Christen  als  .luden  ausgeübt  werden*).  Es  ist  femer 
iK^merkensw  ert,  daß  nach  dem  vierten  Ijebenajahre  bei  den  .luden  kein  Todesfall  an  Keuch- 
husten melu*  verzeichnet  wurde.  Man  kann  daraus  schließen,  daß  eine  größere  Kindersterblich- 
keit (hier  repräsentiert  durch  die  Sterblichkeit  der  Christenkindor)  nicht  nach  Art  einer  Aus- 
lese wirkend  einen  kräftigeren  Menschenschlag  zurückläßt.  Die  Todesfälle  an  Keuchhusten 
hängen  nämlich  mehr  oder  weniger  mit  der  Körperkonstitution  zusammen. 

Von  den  Infektionskrankheiten,  deren  Ansteckungsfähigkeit  unbestritten  ist,  haben  w^ir 
nffch  Daten  über  den  Bauch typhus.  Es  kommen  auf  je  100  Todesfälle  bei  Juden  497  bei 
Christen  vor.  Diese  hohe  Belastung  der  Christen  kommt  größtenteils  auf  Rechnung  der  Orts- 
fremden ;  ohnedieselben  ist  das  Verhältnis  nur  wie  100 :  289,  also  zwar  auch  eine  Mehrbelastung 
Rl>er  eine  weit  geringere.  Doch  ist  sie  noch  etwas  größer  als  sie  hier  erscheint.  Denn 
wir  müssen  bedenken,  daß  das  konfessionelle  Verhältnis  der  licbendgeburten,  mit  welchem 
für  das  erste  Lebensjahr  wir  bisher  o {Karierten,  ein  anderes  ist  als  das  konfessionelle  Verhältnis 
de»  Bevölkerungsstandes.  Letzteres  gleicht  nach  der  Volkszählung  des  Jahres  1900  ersterem. 
Kalten  wir  dort  auf  100  jüdische  Lebendgeburten  während  unserer  Beobachtungszeit  254 
christliclic  Lebendgeburten,  so  haben  wir  hier  auf  100  jüdische  Bewohner  256  christliche. 
Wmst  im  .Jahre  1890  kamen  auf  100  Juden  nur  234  Christen.  Dadurch  erscheint  obiges  Ver- 
hältnis ah  eine  größere  Belastung  der  Christen  durch  den  Bauchtyphus.  Doch  müssen  wir  diese 
Ansicht  noclmials  abändern.  Das  konfessionelle  Verhältnis  des  Bevölkerungsstandes  bleibt 
sich  nicht  in  jeder  Altersgruppe  gleich,  da  die  Altersbesetzung  konfessionelle  Verschiedenheiten 
aufweist.  Es  entfielen  nämlich  z.  B.  von  je  1000  der  im  Jahre  1800  in  Galizien  zur  betreffenden 
Krmfession  Zugehörigen  auf  das  Alter  von: 


Juden 

Gesamtbevölkerung 

bis  10  Jahre 

....    297 

283 

über  10—20 

•  9 

....  232 

222 

„     20—30 

....   167 

181 

„     30^-40 

....   115 

132 

„     40—50 

....     90 

97 

„     50—60 

....     (K) 

56 

„     60—70 

....     29 

24 

.,     70 

....     10 
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Das  konfessionelle  Bevölkerungs Verhältnis  in  Galizien  ist  so  ziemlich  typisch  für  alle 
ähnlichen ;  wir  finden  es  auch  in  Niederösterreich  und  Wien  und  können  es  auch  als  für  Krakau 
\n^Ui]nsnd  annehmen.  Wir  haben  bei  den  Juden  einen  stärkeren  Anteil  der  jüngsten  und 
UMiHiim  Altersklassen  als  bei  den  Chiisten.  Es  werden  daher  im  Jahre  1900  100  Juden  der 
Alt<;niklnsH(^n  von  0  bis  20  Jahren  nicht  256  Christen,  sondern  weniger  entsprechen,  ebenso 
100  Juden  im  Alter  über  50  Jahre,  jedoch  IW  Juden  im  Alter  von  20 — 50  Jahren  mehr  als 
256  (/hriHt45n.  Da  nun  der  Bauchtyphus  hauptsächlich  im  erwerbsfähigen  Alter  vorkonmit, 
NO  niÜHHcni  wir  eine  etwas  höhere  Vorhältniszahl  als  256  erwarten  und  werden  eine  Verhältnis- 
ziihl  von  289  nicht  unbedingt  als  zu  starke  Belastung  erklären  dürfen.  Darüber  kann  uns 
erst  fiie  AlUsrsverteilung  genauer  aufklären,  bei  welcher  jedoch  die  Ortsfremden  wieder  mit- 
eingerechnot  <;r»cheinen. 


*)  U«r  fast  nur  den  Juden  ei^entümllohe  Trödlerberuf  wirkt  trotz  dor  Berührung  mit  alten  Kleidungt- 
und  Wiiiichustücken  und  der  dadurch  gegebenen  InfektionsmGgliohkeit  hinsichtlich  der  niatt«mverbreitnng, 
8ow<!it  biHher  bekannt,  nicht  so  wie  z.  D.  das  Hndernsoi'tieren  in  Papierfabriken.  Offenbar  weil  vom 
TrAdb'r  noch  zu  verwertende  Ware  weniger  oder  gar  nicht  von  Blatternsfkret  durchtränkt  ist  und  bei 
TrAdleni  nicht  ho  bald  wie  bei  Uadenisortieren  cur  Aufnahme  des  Infektionsstolfes  geeignete  (oft  unsoheln« 
bare)  llautverletzungen  vorkommen. 
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Auf  j0  100  verstorbene      Von  je  1000  Todesfftllen  entfielen  bei 
^^^^^  Juden  kamen  Christen  Christen  Joden 

Bis     10  Jahre 124  75  302 

über  10—15      443  65  73 

„     15—20      , 441  157  177 

„     20—25      „      1.527  352  115 

„     25—30      „      722  136  94 

„     30—40      , 900  113  63 

„     40—50      „       1.200  50  21 

„50             „      160  50  150 

Die  größte  Zahl  der  Typhustodesfällc  kommt  bei  den  Christen  zwischen  dem  20.  und 
25.  IjcbenHJahre,  bei  den  Juden  in  den  ersten  10  Ijchensjahron  vor.  Da  nun  Typhus  im  Kindes- 
alter eine  keineswegs  häufige  Krankheit  ist,  müssen  wir  die  Richtigkeit  der  Typhusdiagnose 
bei  den  Judenk indem  unbedingt  in  Zweifel  ziehen.  Und  dies  selbst  bei  der  Erwägung,  daß  die 
Todesfälle  nicht  in  dem  Maße  wie  die  Krankheitsfälle  ein  Bild  von  der  Ausbreitung  einer 
Krankheit  geben  und  der  tödliche  Ausgang  diverser  Krankheiten  sehr  stark  vom  Alter  der 
Erkrankten  abhängt,  so  zwar,  daß  Kindes-  und  Greisenalter  die  Krankheitsprognose  sehr  oft 
verschlechtern.  Dies  sowie  der  Umstand,  daß  bei  den  Juden  Kindes-  und  Greisenaltcr  stärker 
als  bei  den  Christen  vertreten  ist,  tragen  das  ihrige  dazu  bei,  daß  auf  diese  beiden  Altersgruppen 
bei  den  .Juden  mehr  Typhustodesfällc  als  bei  den  Christen  entfallen,  können  aber  den  abnorm 
hohen  Anteil  des  Kindesalters  durchaus  nicht  zur  Gänze  erklären.  Dieser  drückt  sich  auch 
darin  aus,  daß  die  Juden  in  der  Altersklasse  bis  zu  10  Jahren  am  stärksten  unter  allen  Alters- 
klassen im  Vergleiche  zu  den  Christen  belastet  erscheinen.  Die  schwächste  Belastung  weisen 
sie  im  Alter  von  20 — 25  tlahrcn  (Soldaten!),  überhaupt  im  erwerbsfähigen  Alter  auf.  Das 
erklärt  sich  durch  die  hohe  Zahl  der  an  Typhus  verstorbenen  Ortsfremden,  welche  wir  wohl 
ausschließlich  diesem  Alter  zurechnen  dürfen.  Hat  man  ja  doch  die  Erfahrung  gemacht,  daß 
der  Bauch typhus  eine  Krankheit  sozusagen  der  Wanderschaft  ist,  daß  er  leicht  quasi  im  Vorbei- 
gehen durch  Wassergenuß  z.B.  erworben  und  dann  weithin  verschleppt  wird.  Und  wer  ist  mehr 
auf  der  Wanderschaft  als  die  Arbeiter  im  erwerbsfähigen  Alter?  Und  gehören  nicht  diese  Zu- 
gereisten weit  mehr  der  christlichen  als  der  jüdischen  Konfession  an? 

Das  Beispiel  des  Typhus  lehrt,  wie  schwer  der  Entscheid  darüber  ist,  ob  eine  Konfession 
XU  einer  Infektionskrankheit  disponiert  ist  oder  nicht.  Insgesamt  fanden  wir  nach  Abrechnung 
der  Ortsfremden  eine  nur  wenig  stärkere  Belastung  der  Christen,  fanden  eine  weit  schwächere 
Belastung  im  Kindes-  und  Greisenalter  und  eine  weit  stärkere  im  erwerbsfähigen  Alter,  welch' 
letztere  wir  mit  einer  größeren  Ansteckungsgelegenheit  in  Verbindung  bringen  konnten. 
Sollen  wir  da  nicht  auch  an  eine  Abänderung  der  Ansteckungsgelegenheit  in  den  anderen 
Altersgrui)pen  denken,  statt  eine  Disposition  annehmen  zu  müssen?  Und  wäre  nicht  etwa  die 
Anstcckungsmöglichkeit  zum  Teile  dadurch  gegel)en,  daß  die  jüdischen  Typhuskranken  mehr 
als  die  christ Heben  in  häuslicher  Pflege  Massen  werden  und  daß  die  Pflege  durch  die  nicht 
mehr  ErworWähigea  gc^schieht,  und  daß  die  Kinder  sich  mehr  mit  den  anstockenden  Dejok- 
tiom;n  verunreinigen  können? 

Ist  mir  der  Beweis  gelungen,  daß  den  Juden  zu  all  den  bisher  besprochenen  Infektions- 
krankheiten weder  eine  stärkere  noch  eine  mindere  DisiKwition  als  den  Christen  zugesprochen 
w(^rden  darf,  so  ist  damit  eine  ethnologische  UnWahrscheinlichkeit  aus  dem  Wege  geräumt. 
Ich  halle  <«  nämlich  gut  für  möglich  —  und  das  erleVx^n  wir  ja  auch  alle  Tage  — ,  daß  einheimi- 
schen Infektionskrankheiten  gegenüber  Eingewanderte  sich  anders  als  Eingeborene  ver- 
halten, ich  halte  aber  ein  fbfferentes  Verhalten  für  imwahrscheinlich,  wenn  2  verschiedene 
Rass(»n,  geschweig«j  denn  bloß  2  verschiedene  Konfessionen,  schcm  Jahrhunderte  lang  neben- 
einander gewohnt  haben  und  Jahrhunderte  lang  der  betreffenden  Infektionskrankheit  aus- 
gesetzt waren.  Man  \v  ei.se  dal)ei  nicht  darauf  hin,  daß  dies  ja  doch  möglich  sein  müsse,  wo  doch 
die  Juden  eine  kleinere  Sterblichkeit  als  die  Christen  aufweisen.  Warum  sollte  da  nicht  eine 
mintlere  DisjKwition  zu  Infektionskrankheiten  bestehen?  Daß  eine  solche  aus  der  Minder- 
sterblichkeit der  Juden  nicht  gefolgert  werden  kann,  geht  schon  daraus  hervor,  daß  ich  die 
Mindersterblichkeit  der  Juden  auf  äuß(Tc  l^rsachen  in  meiner  Arbeit  zurückführen  konnte. 
Wohlhabende  haben  (Mne  weit  geringen»  Sterblichkeit  als  Arme.  Wem  fällt  es  aber  ein,  den 
Armen  dei*sell>en  Rasse  eine  angelM>rene  stärkere  Disposition  zu  Infektionskrankheiten  zu- 
zuschreilien?  Dazu  kommt  noch  eines.  Wir  wissen,  daß  dir  Mädchen  eine  weit  geringere  Sterb- 
lichkeit als  die  Knaben  im  ersten  l^'bensjalire  hal)en.  Ks  ist  bisher  nicht  gelungen,  eine  Ursache 
dafür  mit  Sicherheit  aufzudecken,  und  wir  sehen  uns  daher  zur  Annahme  gezwungen,  daß  die 
KualN>n  eine  angeb(»rene  gering«Te  Widerstandskraft  }m)H*n.  Und  trotz  derw^lben  konnte  ich 
nachwei.sen,  daß  die  Knalx'n  den  Infektionskrankheiten  gegenüber  nicht  weniger  resistent  als 
die  Mädchen  sind.  Hei  der  .Xusbreilung  der  Infektionskrankheit  ist  el)en  in  erster  Linie  die 
Ansteekungsg«0<*genhi*it,  das  Virus,  .seine  Ausbreitung  und  Stärke  maßgebend.  Schon  deshalb 
wäre  (^  unwahrs(>heinlieh  gewesen,  daß  die  .luden,  welche  ebensolche  Gelegenheit  zur  An- 
ptissung  an  das  Virus  wie  di<'  Cliristen  durch  Jahrhundorte  hatten,  eine  siärk<Te  Disponition 
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dazu  noch  gegenwärtig  aufweisen.  Obzwar  schon  manches  eingetroffen,  was  man  als  unwahr- 
scheinlich ausgegeben,  möchte  ich  doch  in  unserem  Falle  den  Bestand  der  verschiedenen 
Disposition  in  Abrede  stellen  und  behaupte,  daß  stets  auf  die  Verschiedenheit  der  Ansteckungs- 
gelegenheit vergessen  wurde,  wo  eine  Verschiedenheit  der  Disposition  von  Juden  und  Christen 
angenommen  wurde. 

Wir  kommen  nun  zur  Tuberkulose,  deren  Daten  folgende  Zusammenstellung 
wiedergibt. 

.,^  Auf  100  verstorbene      ^  entfallen  auf  nebenetehendes  Alter 

-^1*«'  1..^-«  -«V/.iil«  niTTs-L«  ^o»  J«  lOüO  Verstorbenen 

Juden  entfallen  Christen         Christen  Jnden 

Bis  1  Jahr 645  20  27 

über  l—  2  Jahre 436  32  64 

„  2—  3      „        962  20  18 

„  3—  4      „        736  16  19 

„  4—5      , 1.078  15  12 

„  5—10      734  37  44 

„  10—15      754  29  33 

„  15—20      947  79  72 

„  20—25      „        1.073  136  109 

„  25—30      „        1.028  132  111 

„  30—35      , 1.287  96  64 

,,  35—40      1.202  99  71 

„  40—45      „         1.348  70  45 

„  45—50      „        1.100  59  46 

„  50—55      , 800  41  44 

„  55—60      „        606  46  65 

,.  60-65      , 614  27  38 

,,  66—70      423  20  41 

„  70—76 237  10  37 

,,  75—80      , 314  7  19 

„80              , 173  3  15 

Die  Tuberkulose,  welche  einen  großen  Teil  aller  Todesfälle  auf  eioh  vereinigt,  ist  in 
Krakau  ebenfalls  wie  z.  B.  in  Wien  jene  Todesursache,  welche  nahezu  auBschlaggebend  für  die 
Mindersterblichkeit  der  Juden  ist.  Auf  je  100  verstorbene  Jaden  inklusive  der  Ortsfremden 
entfallen  802  verstorbene  Christen  und  nach  Abrechnung  der  Ortsfremden  auch  noch  694,  also 
mehr  als  doppelt  so  viel  als  nach  dem  Bevölkerungsstando  zu  erwarten  war.  Die  Mohrsterblich- 
kcit  der  Christen  hält  in  allen  Altersklassen  bis  zum  Gleisenalter  an.  Und  wenn  im  höchsten 
Groisenalter  (wo  die  Zahl  der  Ortsfremden  nach  dem  Beispiele  der  an  Altersschwäche  Ver- 
.storbenen  zu  schlielioii,  kaum  nennenswert  ist)  auch  eine  Mindersterblichkeit  der  Christen 
erscheint,  so  ist  dies*»  wohl  nur  scheinbar,  bedingt  durch  die  Verschiedenheit  der  Alters- 
l>e8otzung,  niimlicli  durch  den  bei  den  Juden  fast  doppelt  so  großen  Anteil  der  höchsten 
Altersklassen. 

Auch  im  Kindesalter  ist  Tuberkulose  bei  den  Juden  seltener  als  bei  den  Christen;  wir 
sahen  das  schon  beim  V<?rgleiche  der  Zahl  der  im  ersten  Lebensjahre  Gestorbenen  mit  der  Zahl 
der  lA^l>endgeb<)rcneii.  Mit  kleinen  Schwankungen  nimmt  die  Mehrsterblichkeit  der  Christen 
mit  zunehinend(;n  1>.  bcnsjahren  zu,  ist  am  größten  im  erwerbstätigen  Alter,  insbesondere 
vom  30. — 45.  I^bcnsjahre  imd  nimmt  nach  dem  45.  licbensjahre  ziemlich  rasch  ab.  Dabei 
zeigt  die  Alters  Verteilung  der  'i'odesfnlle  keine  großen  konfessionellen  Unterscliit^e.  Der  größte 
Anteil  entfällt  sowohl  bei  (-bristen  wie  bei  Juden  auf  das  Alter  von  20 — 30  .Fahren;  nur  ist  das 
erwerbstätige?  Alter  bei  den  Juden  hinsichtlich  des  Tuberkulosenanteiles  etwas  günstiger,  das 
Kindes-,  insbesondere  aber  das  Greisi^nalter  ungünstiger  als  bei  den  C.-hristen  daran.  Dies  war 
auch  zu  (Twarten,  <Tstcns  weil  das  Kindes-  und  das  Greisenalter  bei  den  Juden  stärker  als  bei 
«len  Christen  besetzt  ist  und  zweitens  weil  der  bei  den  Christen  stärkere  Zustrom  Ortsfremder 
das  erwerbsfähige  Alter  hauptsächlich  betrifft. 

r)ies«*r  Zustrom  erklärt  wohl,  warum  im  erwerbsfähigen  Alter  die  Mehrsterblichkeit 
der  Christen  an  Tuberkulose  am  größten  erscheint,  aber  sie  erklärt  nicht  die  ganze  Mehr- 
sterblichkeit ;  denn  uacli  Abzug  ihrer  Wirksamkeit  bleibt  noch  eine  Mehrslej'blichkeit,  die 
wahrscheinlich  sogar  größer  als  die  im  Alter  vor  und  nach  der  Ervverbsfähigkeit.  Ist  dies  der 
Fall,  so  drängt  sich  die  Erklärung  von  selbst  auf:  Die  Krwerbstätigkeit.  Ist  es  doch  eine 
bekannte  Tatsache,  daß  die  Tuberkulose  in  verschiedenen  industriellen  Berufen  stark  auftritt 
und  ebenso  sicher  ist  es,  daß  (Christen  ein  relativ  stärkeres  Kontingent  als  Juden  zu  den 
Inchistriearbeitern  stellen.  Daß  aber  die  Berufstätigkeit  allein  nicht  die  tatsächlich  bei  den 
Christen  vorkommende  Mehrsterbliclikeit  an  Tuberkulose  veischuldet,  ersehen  wir  aus  dem 
Vorkommen  der  Mehrslerblichkeit  auch  im  Kindt^saller. 
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Kann  uns  letztere  Tatsache  bewegen,  eine  verringerte  Tuberkulosedisposition  bei  den 
Juden  anzunehmen,  oder  wie  können  wir  sie  sonst  erklären? 

Wir  müssen  hier  ein  wenig  ins  Gebiet  der  Pathologie  eindringen.  Es  ist  vorerst  eine 
Tatsache,  daß  Kinder  tuberkulöser  Abstammung  mehr  an  Tuberkulose  erkranken  als  Kinder 
(respektive  auch  Erwachsene)  nichttuberkulöser  Abstammung.  Allerdings  ist  der  Unterschied 
nicht  so  groß,  wie  er  vor  Jahren  angenommen  wurde.  Es  wäre  demnach  selbstverständlich, 
daß  die  durch  Tuberkulose  mehr  bebvsteten  erwerbsfähigen  Christen  auch  mehr  durch  Tuber- 
kulose belastete  Kinder  zeugten.  Dabei  ist  es  gleichgültig,  ob  wir  die  Tuberkulose  selbst  oder 
bloß  eine  geringere  Widerstandskraft  gegen  dieselbe  als  ererbt  betrachten.  In  jedem  Falle 
hätten  wir  es  nicht  mit  einer  geringeren  Disposition  der  Juden  als  Konfession  oder  Rasse 
zu  tun,  sondern  mit  einer  Benifswirkung,  vorausgesetzt,  daß  dieses  Moment  voll  zur  Er- 
klärung der  christlichen  Mehrbelastung  ausreichen  würde,  was  weder  bestritten  noch  bejaht 
werden  kann. 

Wie  die  friihere  Forschung  das  Hauptgewicht  bei  der  Entstehung  der  Tuberkulose  auf 
die  angeborene  Disposition  legte,  so  die  moderne  auf  das  Ansteckungsgift  und  die  Ansteckungs- 
gelegenheit. Danach  können  Kinder  zur  Tuberkulose  kommen  erstens  durch  Ernährung  mit 
tuberkelbazillenhältigon  Nährstoffen,  vor  allem  Milch,  zweitens  durch  Einatmung  oder 
sonstige  Verunreinigung  mit  bazillenhältigem  Auswurfstoffe.  Was  die  Übertragung  durch  die 
Nahrung  anlangt,  so  kann  ich  bei  mangelnder  Kenntnis  der  herrschenden  Verhältnisse  kein 
sicheres  Urteil  fällen.  Es  ist  wahrscheinlich,  daß  die  Judenkinder  relativ  mehr  und  länger 
Frauenmilch  l)ekommen,  die  Christenkinder  öfter  künstlich  ernährt  werden.  Dadurch  bleiben 
die  Judensnuglinge  geschützter.  Aber  es  fragt  sich,  ob  die  den  Christenkindom  gegebene 
Kuhmilch  tuberkelbazillenhältig  ist.  Wäre  sie  das,  so  würde  nach  der  Anschauung  vieler 
neuerer  Autoren  damit  genug  Grund  für  (»ine  Mehrbelastung  der  Christenkinder  durch  Tuberku- 
lose gegol)en  sein.  Was  nun  die  Inf(»ktion  durch  bazillenhältigo  Auswurfstoffe  anbelangt,  so  ist 
zweierlei  zu  bedenken.  Die  größere  Pflege  der  .Fudenkinder,  die  ihnen  gespendeten  Lieb- 
kosungen, ihr  Herumgetragen  werden  usw.  setzen  sie  einer  größeren  Übertragungsgefahr  aus 
»ei  es  durch  Küsse,  sei  es  durch  direktes  Anhusten.  Da  aber  die  relative  Zahl  der  tuberkulösen 
.Judcnmütter  kleiner  als  die  der  tuberkulösen  Christenmütter  ist,  muß  sich  daraus  keineswegs 
eine  statistisch  faßbare  Mehrbelastung  der  Judenkinder  ergeben.  Anderseits  müssen  wir  aber 
l>edenken,  daß  dort,  wo  mehr  Tul)erkulose,  da  auch  mehr  AusMoirf,  der  sicherlich  bei  den 
Christen  wie  bei  den  Juden  Krakaus  in  gleich  sorgloser  Weise  auf  den  Fußboden  entleert  wird 
und  mit  dem  si(rh  die  herumkriechenden  Kinder  beschmieren  und  infizieren,  woraus  eine 
Mehrl)elastung  der  ( 'hristenkinder  erwächst.  Wir  haben  demnach  genug  Momente,  welche  eine 
Minderl)ela«tung  der  Juden  durch  die  Tuberkulose  so  plausibel  machen,  daß  man  nicht  un- 
bedingt zur  Hypothese  einer  Rasseneigent  ümlichkeit  greifen  mu  ß.  Nur  läßt  sich  leider  die  Wirk- 
samkeit die^ser  Momente  nicht  zahlenmäßig  erfassim. 

Wir  wenden  uns  nun  außer  der  Reihe  zur  Besprechung  der  Todesursache  ,, Krebs 
u  nd  a  ntl ore  Nt*  u  b  i  \d  u  nge n'*  aus  dem  Grunde,  weil  neuerdings  die  Tendenz  herrscht,  Krebs 
als  Infektionskrankheit  zu  betrachten.  I)i(?  Daten  lauten: 

auf  je  UK)  verstorbene  Auf  da«  nebenstehende  Alter  entfielen 

Alter  .luden  kamen  verstor-  von  je  lOüÜ  Todenfällen  bei 

bent*  Christen  Christen  Juden 

bi-»  10  Jahre 1.7r>0  21  6 

ülxr  1(^-20  .,         480  21  22 

„     20-25  „         400  14  19 

25— »0  .,         5<K)  3(i  37 

30-35  .,         4(K)  41  53 

„     35-  -40  I.IOU  73  34 

„      40-45  .'  550  87  81 

,.     45-  5t)  iVMS  139  112 

„     50—55  „         430  120  143 

„     .Vi— tU)  „         498  127  130 

„     r>()— r>5  52(i  99  96 

..     <>5-70  415  83  1(J2 

„     70-75  412  03  78 

75 — 80  ,,         338  43  65 

„SO  757  32  22 


«  « 


«  « 


Kr^^bs  s(•^)^4t  kommt  s«'hen  im  Alter  der  Kindheit  und  Pubertät  vor.  Aus  diesem 
Gninde  kann  auch  d<*r  stärkere  Anteil  d<*H  Kindesaltcrs  an  der  Alterszusammensetzung  bei 
den  .luden  sich  n'whx  recht  geltend  machen.  Daß  er  aber  gar  so  klein  ausfällt,  wäre  sehr  auf- 
fällig, wenn  die  Kleiidieit  d«^  J^eobachtungsmateriales  nicht  die  Daten  wenig  zuverlässip  er- 
scheinen liciie.  Wenn  wir  nun  weiter  finden,  d.ili  die  Helastimg  der  Altersklassen  dureh  Kieb.»* 
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bei  den  Juden  eine  Verschiebung  um  ein  bis  zwei  Klassen  nach  oben  zu  erfährt,  so  worden 
wir  dies  mit  der  Verschiedenheit  der  Altersbesetzung  ia  Zusammenhang  bringen.  Wir  brauchen 
nur  von  wenigen  Altersgruppen  abzusehen,  wozu  uns  die  Kleinheit  des  Beobachtungsmateriales 
berechtigt,  und  wir  finden  dann,  daß  das  Belastungsverhältnis  hm  Krebs  fast  in  allen  Alters- 
gruppen gegenüber  dem  Belastungsverhältnis  bei  Tuberkulose  ein  ziemlich  konstantes  genannt 
werden  kann.  Lebensalter  oder  Beschäftigung  oder  sonstige  statistisch  faßbare  Momente 
scheinen  daher  keinen  stärkeren  Einfluß  auf  eine  der  Konfessionen  auszuüben.  Wenn  wir  nun 
weiter  an  den  auch  hier  bei  den  C'hristen  stärkeren  Anteil  der  Ortsfremden  denken,  welcher 
wohl  auch  eine  Variation  des  Belastungsverhältnisses  je  nach  dem  Alter  hervorruft,  und  ohne 
welche  auf  je  100  an  Krebs  gestorbene  .luden  nur  328  Christen  entfallen,  werden  wir  die  Mehr- 
belastung der  Christen  wohl  geringer  veranschlagen  dürfen,  aber  doch  noch  erheblich  größer, 
zumal  ja  die  vom  Krebs  am  stärksten  bedrohton  Altersklassen  bei  den  Juden  stärker  als  bei 
den  Chrbten  vortreten  sind.  Diese  Mehrbelastung  der  Christon  dürfte  vielleicht  durch  die 
Neigung  der  Juden,  sich  überall  nach  ärztlicher  Hilfe  umzuschauen,  bedingt  sein,  weil  dadurch 
die  Diagnose  auf  Krebs  im  frühen  Stadium  der  Krankheit  gestellt  und  die  Krankheit  operativ 
geheilt  werden  kann.  Dies  kommt  allen  Altersklassen  zufolge  der  Konstanz  des  Belastungs- 
verhältnisses zugute.  Die  starke  Belastung  der  allerhöchsten  Altersklassen  der  Christen  rührt 
vielleicht  auch  daher,  daß  dieselben  zumeist  in  öffentlicher  Armenpflege  stehen,  wo  die  Dia- 
gnose auf  Krebs  eher  gestellt  wird,  als  bei  den  mehr  in  häuslicher  Pflege  verbleibenden  hoch- 
betagten Juden. 

Altersschwäche  und  angeborene  Lebensschwäche  können,  so  sollte  man 
meinen,  aus  ihrer  Zusammenfassung  in  eine  Rubrik  bei  vorliegender  Altersverteilung  leicht 
wieder  getrennt  werden.  Daß  dies  nicht  ganz  richtig  ist,  zeigt  die  Tabelle.  Daß  die  2  Todesfälle 
im  Alter  von  6 — 10  Jahren  zur  angeborenen  Lebensschwäche  gehören,  ist  klar,  ebenso  wohl 
auch  die  3  Todesfälle  im  Alter  von  16 — 20  Jahren,  obwohl  eine  solche  Spätwirkung  der  an- 
geborenen Lebensschwäche  sehr  wenig  einleuchtet.  Aber  wohin  gehört  z.  B.  der  Todesfall  im 
Alter  von  26 — 30  Jahren?  Es  ist  daher  ganz  willkürlich,  wenn  wir  alle  nach  dem  30.  Lebens- 
jahre vorgekommenen  Todesfälle  zur  Altersschwäche  zählen,  alx)r  es  lileibt  uns  füglich  nichts 
anderes  übrig.  Die  Daten  für  die  Altersschwäche  lauten: 

auf  je  100  verstorbene  Auf  das  nebenstebende  Alter  entfallen 

Alter  Juden  entfallen  verstor-  von  Je  l.OUO  verstorbenen 


bene  Christen 

Christen 

Juden 

Über  30—  60  Jahren    . 

LIOO 

13 

4 

„     50—  60 

L800 

21 

4 

„     60—  65 

f   " 

443 

3() 

24 

„     65—  70 

391 

106 

80 

„     70-  75 

233 

159 

201 

,^     75_  80 

257 

224 

'257 

,,     80—  85 

320 

211 

194 

„     85—  90 

240 

141 

174 

„     90—  95 

883 

62 

21 

„     95—100 

340 

20 

17 

„    JOO 

86 

24 

Wenn  wir  unter  frühzeitiger  Altersschwäche  alle  Todesfälle  an  Altersschwäche  vor  dem 
()0.  Ijcbensjahre  verstehen,  so  finden  wir  eine  enorme  Mehrbelastung  der  Christen.  Begreif- 
licherweise. Vorzeitig  tritt  Altersschwäche  nach  Alkoholmißbrauch  und  schwerer  Muskel- 
arbeit auf,  zwei  Dinge,  die  sich  bei  den  Juden  weit  seltener  als  l)ei  den  Christen  finden.  Nach 
dorn  60.  Iji^benHJahre  nimmt  die  Mehrlx^la.stuug  der  Christen  immer  mehr  und  mehr  ab,  ja  es 
rrsclieint  sogar  eine  Mehrbelastung  der  Juden.  Aber  diese  ist  nur  durch  den  stärkeren  Anteil 
der  höchsten  Altersklassen  an  dem  Bevölkenmgsatnnde  bei  den  Juden  l)editigt,  was  am 
deutlichsten  in  der  allerhöchsten  Altersklasse  zutage  tritt,  wo  mehr  Juden  als  Christen  an 
Altei-sschwäoho  starben,  einfach  wohl,  weil  es  überhaupt  in  dieser  Altersklasse  in  Krakau 
fast  mehr  .luden  als  Christen  gibt. 

Andere  Krankheiten  der  Atmungsorgane  sind  ein  Sammelbegriff,  dessen 
\i\hii\{  je  nach  dem  Alter  wechselt.  In  der  Kindheit  umfaßt  er  zumeist  nur  die  akuten  Ka- 
tnrrlie  der  Atmungswt^gcs  im  höheren  Alter  das  Limgenemphysem  und  daneben  noch  den 
chronischen  Bronchialkatarrh;  andere  Krankheiten  würden  wohl  nur  vereinzelt  darin  auf- 
genommen ei-scheinen.  wenn  man  die  Lungenblutungen,  zumeist  im  Pubertäts-  und  mittleren 
.Alter  erscheinend,  wie  es  sich  gebührt,  zur  Tu}>erkulose  rechnen  würde.  Die  VerschitKlen- 
heit  des  Bi»griffes  luKÜiigt  daher  auch  keine  einheitliche  Alteisverteilung.  Diesellx?  lautet : 
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Auf  je  1U0  verstorbene         Auf  nebenstehendes  Alter  entfallen 
Alter  Juden  entfallen  rer-  von  je  l.üOU  Tod esf Allen  bei 

storbene  Christen  Christen  Juden 

bis  1  Jahr 374  115  209 

über     1—  2  Jahre 133  21  109 

„       2—5      433  17  27 

(V-20      , 275  15  36 

„     20—30      „         1.950  52  18 

„     30—40      , 1.833  73  27 

„     40^50      „         878  105  82 

„     50—60      „         1.245  182  100 

„     (W)_70 1.031  220  145 

„   70—80   „    628  150  165 

„80      „    411  49  82 

ZM-iachen  der  Alt-ersverteilung  der  anderen  Krankheiten  der  Atmungsorgane  bei  Juden 
und  der  bei  Christen  besteht  ein  fundamentaler  Unterschied,  welcher  durch  die  verschiedene 
Altersbesetzung  nur  zum  geringsten  Teil  erklärt  werden  kann.  Wir  finden  bei  den  Juden 
die  jüngsten  Altersklassen  weit  stärker  —  mehr  als  dop[)elt  so  stark  —  beteiligt  als  bei  den 
(.'bristen,  die  allerhöchsten  Altersklassen  jedoch  nur  um  ein  gewisses  mehr.  Dagegen  finden 
wir  das  er\^'erbsfähige  Alter  und  die  ersten  Klassen  des  Greisenalters  weit  schwächer  als  bei 
den  Christen  vertreten.  Das  heißt  nichts  anderes,  als  daü  in  der  Zusammensetzung  der  Todes- 
ursache „Andere  Krankheiten  der  Atmungsorgane**  bei  den  Juden  die  akuten  Bronchial- 
katarrhc  der  Kinder  einegrößerc  Rolle  spielen  oder  vielleicht,  richtiger  ausgedrückt,  die  Lungen- 
blutnngen,  der  chronische  Bronchialkatarrh  und  das  Lungenemphysem  eine  kleinere  Rolle. 
Und  das  finden  uir  auch  begreiflich.  Bezüglich  der  Lungenblutungen  entscheidet  ihre  Zu- 
gehörigkeit zur  Lungentuberkulose.  Und  ebenso  wie  diese  gehört  auch  der  chronische  Bron- 
ohialkatarrh  und  das  aus  diesem  sich  zumeist  entwickelnde  Luugenemphysem  zu  jenen  Krank- 
keiten, welche  aus  der  Ausübung  gewisser  industrieller  Berufe  resultieren,  zu  welchen,  wicj 
schon  bei  der  Tuberkulose  erwähnt,  die  Juden  nur  ein  geringes  Kontingent  stellen.  Die  Mehr- 
belastung der  Christen  durch  andere  Krankheiten  der  Atmungsorgane  ähnelt  daher  der  Mehr- 
belastung durch  Tuberkulose,  nur  mit  dem  Unterschiede,  daß  sie  noch  stärker  ausgesprochen 
ist  und  —  entsprechend  der  für  die  Ausbildung  chronischer  Krankheiten  nötigen  jahrelangen 
Dauer  —  auch  in  späteren  Jahren  noch  sehr  stark  ist.  In  der  Minderbelastung  der  Juden 
können  wir  für  die  mittleren  und  späteren  Lebensjahre  also  auch  hier  keine  Rasseneigen- 
tümlichkeit erblicken  und  daß  sie  auch  nicht  aus  der  Minderbelastung  des  ersten  Lebens- 
jahres erschlossen  werden  darf,  haben  wir  schon  friiher  besprochen. 

Die  Daten  über  die  Krankheiten  der  Blutumlaufsorgane  lauten: 

Auf  je  lOÜ  rerstorbene  Auf  dus  nebenstehende  Alter  ent- 

Alter  Jnd6n  entfallen  rer-  fallen  ron  je  l.UOO  verstorbenen 

storbene  Christen  Christen  Juden 

bis  10  Jahre 242  24  37 

ül>er  10—20      197  33  63 

„     20—30      „       539  78  55 

„     30-40      567  115  77 

„     40—50      „       (Km  148  92 

„     50—55      „       403  79  75 

„     55—60      „       442  103  88 

„     60—65      , 390  99  96 

„     65—70      , 339  121  136 

„     70—75      „       231  74  122 

„     75—80      „       277  69  94 

„     80—90      „       317         .  49  59 

„90             „       533  8  6 

Nach  dem  65.  Lebensjahre  finden  wir  bei  den  Juden  einen  weit  stärkeren  Anteil  als 
bei  den  Christen.  Die  in  diesen  Altersklassen  zumeist  nur  in  Betracht  kommenden  Krank- 
heiten der  Kreislauforgane  sind  hauptsächlich  Alterskrankheiten  (z.  B.  Endarteriitis  de- 
formans);  ob  man  sie  oder  Lungenemphysem  oder  chronische  Nierenentzündung  oder  gar 
bloß  Altersschwäche  als  Todesursiicho  angibt,  hängt  oft  nur  von  der  Auffassung  des  Arztes 
ab.  Wir  werden  daher  nach  dem  (i5.  liobi^nsjahre  ähnliche  Belastungsverhältnisse  wie  bei 
der  Altersschwäche  oder  die8<»lbon  ergänzende  zu  erwarten  haben.  Und  tatsächlich  ähneln 
die  Verhältnisse  denen  Wi  Altersschwäche,  so  daß  wir  auf  das  dort  Gesagte  verweisen  können. 

Anders  steht  es  mit  dtm  Kroisjaufkrankheiten  bis  zum  60.  liebensjahre.  Hier  herrschen 
die  eigentlichen  Herzfehler  und  die  entzündlichen  Krankheiten  vor.  In  der  Kindheit  sind  sie  oft 
Folge  von  Infektionskrankheiten,  z.  B.  von  Scharlach,  seltener  von  Diphtherie.  Wir  begreifen 
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daher,  daß  sich  den  Infektionskrankheiten  entsprechend  dos  Belastungsvcrhältnis  darstellt. 
Dasselbe  ist  bis  zum  10.  Jahre  ziemlich  der  Bevölkerungszusammensetzung  entsprechend, 
zwischen  dem  10.  und  20.  Jahre  ist  eine  Mehrbelastung  der  Juden  wahrnehmbar.  Das  ent- 
spricht der  beobachteten  Mehrbelastung  durch  Diphtherie. 

Im  Pubertätsalter  und  in  dem  folgenden  Alter  der  Erwerbsfähigkeit  entwickeln  sich 
die  Herzkrankheiten  zumeist  nach  Gelenksrheumatismus,  den  wir  vielenorts  als  Berufs- 
krankheit vorfinden,  und  zwar  in  solchen  Berufen,  in  welchen  Juden  wenig  arbeiten.  »So 
begreifen  wir,  daß  sich  nun  eine  Mehrbelastung  der  Christen  bemerkbar  macht.  Daß  sie 
zwischen  dem  20.  und  50.  Jahre  so  groß  erscheint,  dürfte  zum  Teil  dem  Anteile  der  ver- 
storbenen Ortsfremden  zu  verdanken  sein.  Doch  halte  ich  den  Abfall  des  Bclastungsverhält- 
nisses  vom  40.  bis  50.,  vom  50.  bis  55.  Jahre  für  bedeutsam  infoseme,  als  sich  nach  dem  50. 
Jahre  schon  die  Arterienverkalkung  auch  bei  den  tluden  geltend  macht;  vor  dem  50.  Jahre 
tritt  sie  wohl  auch  auf,  friihzeitig,  bedingt  durch  körperliche  Überanstrengungen,  Alkohol- 
mißbrauch, etc. 

Wir  kommen  nun  zu  den  Krankheiten  des  Nervensystems,  deren  Daten  lauten; 

Auf  je  100  v«!r8torb<>ne  Aaf  das  n<>benst«*heiide  Alter  eni- 

Alter  Juden  onrfallen  ror-  fallen  ron  je  1000  verstorbenen 

storbene  Christen  Christen  .Tu den 

bis  1  Jahr 171 

über     1—  2  Jahre  .....  133 

„       -2—5      222 

„       6—20      251 

„     20—30      , 633 

.,     30-40      „       908 

„     40—50      , 703 

„     50—60      , 355 

„     60—70      188 

„     70—80      161 

80  „       131 
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Die  Altersverteilung  der  Nervenkrankheiten  zeigt  so  gewaltige  Unterschieile  der  Kon- 
fessionen, daß  sie  durch  die  verschiedene  Altersbesetzung  nicht  zu  erklären  sind.  Wir  finden 
beide  Maje  ungefähr  gleich  starke  ßesetzimg  vom  3. — 20.  Jahre,  sehr  starke  Besetzung  des 
ersten  und  zweiten  Jahres  sowie  des  .Alters  über  60  Jahre  bei  den  Juden,  vergesellschaftet 
mit  einer  sehr  schwachen  Besetzung  des  Alters  vom  20. — 60.  Jahre,  (gerade  also  das  Alter 
der  Erwerbsfähigkeit  zeigt  bei  den  Juden  eine  sehr  starke  Minderbelastung,  die  sich  schon 
mit  dem  50.  Jahre  zu  verlieren  beginnt.  Bei  aller  Berücksichtigung  dt^  Anteiles  der  Orts- 
fremdt»n  ist  diese  Tatsache  um  so  auffälliger,  als  man  ja  öfter  den  .luden  eine  durch  den  Beruf 
erzeugte  Disposition  zu  Nervenkrankheiten  zuschreibt,  (genauer  gesagt,  zu  Geisteskrank- 
heiten; doch  können  wir  dieselben  nicht  aus  der  (Tcsamtzahl  der  Nervenkrankheiten  aus- 
scheiden. Vielleicht  finden  sich  tatsächlich  Ix^i  den  Judt'n  gewisse  (Jeisteskrankheiten  stärker 
vertreten ;  doch  werden  sie  durch  j(?ne  Geistes-  und  sonstigen  NervenkrankluMten  majorisiert, 
welche  durch  Alkoholismus,  Syphilis  etc.  veioirsacht  werden  und  welche  sowie  ihre  l.'rsachen 
sich  bei  Christen  relativ  häufiger  finden. 

Oder  sind  xHelleicht  doch  Nervenkrankheiten  bei  .luden  häufiger,  nur  enden  sie  zu  einem 
späten^n  Zeitpunkte  tikllich?  Dürfen  wir  so  die  Mehrbelastung  der  .Juden  nach  dem  60.  Jahre 
deuten?  Mit  nichtenl  Denn  hier  handelt  es  sich  zumeist  eigentlich  gar  nicht  um  Xerven- 
krankheiten,  hier  handelt  es  sieh  zumeist  um  Krankheiten  der  Kreislauforgane.  In  diesem 
Alter  dominiert  unter  den  Nervenkrankheiten  die  Aix»plexie,  d.  i.  die  Zerreißung  oder  Ver- 
stopfung eines  Blutgefäßes  des  Gehirnes.  Sie  ist  auf  eine  Herzerkrankung  mit  oder  ohue 
Erkrankung  des  Hirngefäßes  zurückzuführen.  Die  Ajwplexie  ergänzt  daher  bis  zu  einem 
gewisst^n  (^rado  die  Blutumlaufskrankheiten  Daher  rührt  e»  wohl  auch,  daß  im  h'iheren 
Alter  sowohl  bei  den  Krankheiten  d(»r  Blutumlaufsorgane  als  des  Nervensystems  eine  Mehr- 
l)elustung  der  Juden  erseheint.  ÜlM»r  die  Mehrl>elastung  der  Juden  im  1.  und  2.  Ix'bensjalire 
verweise  ic^h  auf  das  früher  Gesagte.  Daß  es  sich  dal)ei  nicht  um  eine  Disposition  handelt,  er- 
fährt nuiunehr  durch  die  Wahrnehmung  der  Minderl>elastung  im  erwerbsfähigen  Alter  eine 
weitere  Bestätigimg. 

Als  letzte  anseheinend  einheitliche  Rubrik  haben  wir  die  Krankheiten  der -W'r- 
dauungsorgane  mit  folgenden  Daten: 
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Anf  je  100  verstorbene     Auf  das  nebenslAhende  Alter  eut- 
Alter  Juden  entfallen  ver-         fallen  ron  je  lÜÜÜ  rerstorbeuen 

storbene  Christen  Christen  Juden 

bis  1  Jahr 370  549  502 

über     1—  2  Jahre 250  89  120 

„       2—  3      „       520  17  11 

„       3—  5      „       «83  13  6 

6—20      205  27  45 

„     20—30      „       552  55  33 

„     30-40      „       378  57  51 

,,     40—50      „       347  54  53 

„     50—60      „       357  64  60 

„      60—70      „       296  44  50 

,,     70-80      166  26  51 

„80              , 125  6  17 

Die  Altersverteilung  der  Verdauungskrankheitein  zeigt  keine  besonderen  konfessionellen 
Verschiedenheiten.  Die  Mehrbelastung  der  C/hristen  ist  vom  30. — 60.  Jahre  ziemlich  konstant 
und  spielen  sicherlich  auch  hier  äußere  Momente  (Alkoholgenuß  bei  Leberzirrhose  z.  B.)  eine 
Rolle.  Mehr  läßt  sich  bei  der  Menge  von  ätiologisch  verschiedenartigen  Krankheiton,  welche 
in  dieser  Gruppe  vereinigt  sind,  nicht  sagen,  ohne  sich  ganz  und  gar  in  dem  unsicheren  Ge- 
biete der  Hypothese  zu  verlieren.  Das  ganz  Sichere  ist  schon  bei  der  Besprechung  der  Ver- 
dauungskrankheiten im  ersten  Lebensjahre  gesagt  worden. 

„Alle  übrigen  Todesursachen**  bieten  folgendes  Bild  dar: 

Auf  je  100  verstorbene  Auf  das  nebenstehende  Alter  ent- 

Alter  Juden  entfallen  rer-  fallen  von  je  lUOO  verstorbenen 

storbene  Christen  Christen  Juden 

bis  1  Jahr 251  103  175 

über  1—  5  Jahre 149  44  124 

,,   5—20   „   376  86  97 

„     20—30      „       1.176  169  61 

,,      30—40      „       695  141  86 

„     40—50      „       527  146  118 

,,      50-60      , 439  133  124 

„     60—70      370  99  114 

,,      7()_80      359  64  76 

„80                      227  12  23 

Auch  in  dieser  Rubrik  findet  sich  die  uns  schon  so  oft  entgegengetretene  Verschieden- 
heit d(»s  Verteilungsbildcrt,  nämlich  bei  den  Juden  stärkere  Beteiligung  der  jüngsten  und 
höchstem,  schwächere  der  mittleren  Altersklassen.  Da  in  dieser  Rubrik  alles  mögliche  ver- 
einigt ist,  sei  auf  weitere  Erörtenmg  verzichtet. 

Wenn  wir  auf  die  bisherigen  Auseinandersetzungen  zurückblicken,  finden  wir  viel 
sich  öfter  Wiederholendes.  Wir  finden  bei  fast  allen  Todesursachen  bei  den  Juden  eine  stärkere 
Belastung  des  Kindes-  und  Greisenalters,  eine  schwächere  des  erwerbsfähigen  Alters.  Schon 
das  deutet  darauf  hin,  daß  bei  den  .luden  der  Beruf  als  Krankheitsursache  nicht  dieselbe 
Rolle  spielt  wie  bei  den  Christen.  Und  dieser  Kindruck  wird  um  so  mehr  vertieft,  wenn  wir, 
insbesondere  beim  Kindesalter,  trotz  des  stärkeren  Anteiles  eine  Minderbelastung  nach- 
weisen können.  Die  Variation  der  Minderlx^lastung  der  Juden  in  den  verschiedenen  Alters- 
klassen w(»i8t  darauf,  daß  entweder  neue  krankheitserregende  Faktoren  auftreten  oder  alte 
in  Wegfall  kommen.  Was  liegt  aber  näht^,  als  die  Variation  des  en^t'erbsfähigen  Alters  gegenüber 
dem  Kindesajter  mit  dem  neu  auftauchenden  Faktor  „ßerufstetigkeit"  in  Zusammenhang 
zu  bringen?  Zumal  wir  wissen,  daß  die  gesimdheitaschädlicheren  industriellen  Berufe  mehr 
Christen  als  .Juden  beschäftigen.  Ich  fasse  daher  die  Mindersterblichkeit  der  Juden  im  er- 
werbsfähigen Alter,  wie  wir  sie  fast  bei  jeder  Todc»sursache  antreffen,  nicht  als  eine  Rassen- 
eigentümlichkeit der  Juden  auf,  sond<;rn  sehe  darin  nur  einen  Ausdruck  für  die  bei  den  Christen 
sich  steigernden  Berufsgefahren.  Diese  AuffasHung  wird  dadurch  bedeutend  gestützt,  daß 
wir  bei  jenen  To<lesursaohen,  deren  Kntstehung  wir  vornehmlich  mit  dem  Beruf  in  Zusammen- 
hang bringen,  wie  Lungentuberkulose,  chronischer  Bronchialkatarrh,  Lungenemphysem, 
Rheumatismus  mit  Herzfehlern  als  Folge  etc.,  die  Mehrbelastung  der  (Christen  am  stärksten 
ausgeprägt  finden. 

Wenn  wir  nun  die  Todesursachen  im  ersten  I^ebensjahro  durchmustern,  finden  wir 
bei  den  Juden  überall  da  eine  Mindersterblichkeit,  wo  die  Pflege  in  Frage  kommt,  wie  z.  B. 
bei  Vordauungskrankheiten  und  Lungenentzündung.  Auch  bei  jenen  Infektionskrankheiten 
wo  die  Pflege  vorbeugt^nd  die  Wid(?rstandskraft  des  Organismus  erhöht,  wie  bei  Masern  z.  B., 
finden  wir  das  Belastung« Verhältnis  für  die  Juden  günstiger  als  bei  anderen  leicht  übtTtrag- 
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baren  Kinderkrankheiten.  Gerade  das  Beispiel  der  Infektionskrankheiten  lehrt  uns.  daß  die 
Juden  nicht  mit  einer  größeren  Widerstandsfähigkeit  als  die  Christen  auf  die  Welt  kommen. 
Wir  mußten  ja  sogar  das  Gegenteil  erst  in  Abrede  stellen. 

Zur  besseren  Kinderpflege  kommt  hernach  die  bessere  Individualpflege,  wie  sie  z.  B. 
durch  die  Enthaltung  vom  Alkoholmißbrauch,  durch  die  Sucht  nach  ärztlicher  Hilfe  etc. 
gegeben  ist.  Diese  kombiniert  sich  noch  mit  der  Berufseinwirkung  und  schafft  das  mehrfach 
beobachtete  Bild. 

Die  Betrachtung  der  Todosursachenverteilung  nach  dem  Alter  hat  daher  in  jeder 
Beziehung  das  bestätigt,  was  ich  andernorts  ausgeführt  habe.  Wir  können  demnach  in  der 
Mindersterblichkeit  der  Juden  keine  Rasseneigentümlichkeit  sehen,  sondern  müssen  sie  mit 
der  Mindersterblichkeit  der  Wohlhabendon  gegenüber  der  Mehrsterblichkeit  der  Armen  in 
eine  Linie  setzen.  Ist  diese  Auffassung  richtig,  so  bietet  sie  eine  trostvolle  Perspektive.  Die 
Armut  und  ihre  hygienischen  Folgen  aus  der  Welt  zu  schaffen,  wird  sobald  nicht  gelingen. 
Darauf  dürfen  wir  also  nicht  allzuviel  Hoffnung  hinsichtlich  der  Herabminderung  der  all- 
gemeinen Sterblichkeit  setzen.  Nun  sehen  wir  aber  an  dem  Beispiele  der  Juden,  daß  trotz 
Armut  es  einem  Drittel  der  Bevölkerung  einer  Stadt  gelang,  eine  geringe  Sterblichkeit  auf- 
zuweisen. Diese  Erscheinung  finden  wir  nicht  bloß  in  Krakau,  sondern  überall,  wo  Juden 
sind.  Wenn  wir  demnach  da«  befolgen,  was  wir  als  die  Ursachen  der  jüdischen  Mindersterb- 
lichkeit anzunehmen  uns  bemüßigt  sahen,  können  wir  auch  trotz  weiter  bestehender  Armut 
auf  eine  allgemeine  Herabsetzung  der  Sterblichkeit  rechnen.  Und  daß  diese  Rechnung  stimmt, 
lehrt  uns  die  Erfahrung*.  AllenthalVxjn  sehen  wir  gegenwärtig  die  Sterblichkeit  stark  herab- 
gehen. Dies  verdanken  wir  Faktoren,  die  wir  auch  als  Ursache  der  jüdischen  Mindersterblich- 
keit annahmen.  Es  sind  dies  die  leichtere  Zugänglichkeit  ärztlicher  Hilfe,  die  bessere  Kenntnis 
der  Hygiene  und  die  Umsetzung  dieser  Kenntnis  in  die  Praxis  des  Alltagslebens.  Dazu  gesellt 
sich  in  Zukunft  die  Fnicht  einer  gegenwärtig  immer  stärker  erblühenden  hygienischen  Bestre- 
strebung  gegen  Alkohol  und  Geschlechtskrankheiten. 

Dr.  liosenfeld. 

Die  Ergebnisse  des  österreicliisclien  Lottomonopols  im  Jahre  1907. 

Nach  dem  im  k.  k.  Finanzministerium  Zusammengestell ten  Ausweise(  Tal)elle  A.  auf  S.  «393) 
wurden  in  Österreich  im  Jahre  1907  auf  Grund  des  Lottopatente«  vom  13.  März  1813  in 
12  Städten  zusammen  210  Ziehungen  abgehalten.  Die  Zahl  der  Spieleinlagen  betrug 
86,409.600,  ihre  Höhe  32,161.073  K,  so  daß  sich  die  durchschnittliche  Spieleinlage  auf 
37-2  h  (36-6  h  im  Jahre  1906)  stellte.  In  Relation  zur  Bevölkerung  nach  dem  Stande  vom 
31.  Dezember  1906  gesetzt,  kamen  im  Reichsdurchschnitte  auf  einen  Einwohner  3-12  Ein- 
lagen im  Werte  von  zusammen  1-16  K,  Die  relative  Zahl  der  Einlagen  ist  am  größten  in 
Niederösterreich  (10-9);  es  folgen  dann:  das  Küstenland  (5-8),  Salzburg  (3-6), 
Krain  (30),  Oberösterreich  (2-9),  Steiermark  (2-7),  Böhmen  (2-6),  Schlesien  (1-7). 
Galizien  (1-6),  Kärnten  (1-4),  Mähren  (1-4),  Tirol  und  Vorarlberg  (0-8).  die  Buko- 
wina (0-7),  Dalmatien  (0-4).  Über  dem  Reichsdurchschnitte  des  Wertes  der  Einlagen 
(116  A')  stehen:  Niederösterreich  (4-24  K),  das  Küstenland  (1-76  K)  und  Salzburg  (1-27  K); 
unter  demselben:  Steiermark  (103  Ä'),  Krain  (0-97  A),  Böhmen  (0-96  A"),  Oberösterreich 
(0-94  A),  Galizien  (0-56  A),  Schlesien  (0-.54  A),  Mähren  (Ool  A),  Kärnten  (0-42  A),  Tirol 
und  Vorarlberg  (0-38  A"),  die  Bukowina  (0-28  A")  und  Dalmatien  (014  A),  pro  Kopf  der  Be- 
völkerung gerechnet.  Niederösterreich  steht  somit  sowohl  in  Beziehung  auf  die  relative  A  nzah  l 
als  auch  auf  die  relative  Höhe  der  Spieleinlagen  an  erster,  Dalmatien  in  l)eiden  Beziehungen 
an  letzter  Stelle.  Einen  Schluß  aus  den  eben  erwähnten  Daten  der  Länder  auf  die  Spielwut 
ihrer  Bewohner  ziehen  zu  wollen,  ist  besonders  deshalb  l)edenklich,  weil  die  keinesweg  der 
Bevölkerungsziffer  angepaßte  Anzalil  der  Spielsam  melstellen  die  Spielmöglichkeit  oder  zum 
mindesten  die  Spielgelegenheit  wesentlich  l)eeinfhißt.  So  entfallen,  um  ein  in  die  Augen 
springendes  Beispiel  anzuführen,  in  Niederösterreich  auf  eine  Sammelstelle  rund  4.100  Ein- 
wohner, während  in  Dalmatien  fast  90.000  Einwohner,  also  zweiundzwanzigmal  soviel  auf 
eine  Sammelstelle  entfallen.  Ebt»n«owenig  kann  in  dem  durchschnittlichen  Wert?  der  Einlagen, 
wie  die  Reihenfolge  der  Länder  zeigt,  eine  Beziehung  zur  Wohlhabenheit  ihrer  Bewohner 
gefunden  werden.  Dit  einzige  Grundsatz,  der  mit  gewisser  Berechtigung  im  Hinblicke  auf 
die  Spielheteiligung  am  „kkMnen  r^>tto**  aufgestellt  werden  kann,  ist  der,  daß  die  Bevölke- 
rung dort  mehr  spielt,  wo  ihr  eine  bessere  (ielegenheit  zum  Spiele  geboten 
wird,  oder  mit  anderen  Worten  dort,  wo  ihr  eine  größere,  aUerdings  Avohl  auch  im  Hinblicke 
auf  ihre  erhoffte  Rentabilität  festgesetzte  Zahl  von  Sammelstellen  zur  Verfügung  steht. 
Eine  wesentliche  Aiiweichung  von  dieser  Regel  zeigt  sich  nur  im  Küstenlande,  das  trotz  der 
geringen  Zahl  von  Sammelstellen  (je  eine  auf  10.9(K)  Einwohner)  die  zweithöchste  Zahl  der 
Einlagen  (.')-8  pro  Kinwohner)  aufweist.  Zur  liesseren  Beleuchtung  des  aufgestellten  Grund- 
satzes gibt  die  Tafel  ß.  eine  vergleichende  Übersicht  der  ol)en  erwähnten  Momente: 
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Tafel  B. 


Land 


Spieleinlag:«!!  pro  Kopf  der  Bevölkerung 


T 


Niederöst^rreicli   .    . 
Oberösterreich  .    .    . 

Salzburg 

Steiermark    .... 

Kärnten 

Krain 

Küstenland   .... 
Tirol  und  Vorarlberg 

B<)hmen 

.Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien     .... 


Anzahl 


10-9 
2-9 
3-6 
27 
1-4 
30 
5-8 
0-8 
2-6 
1-4 
1-7 


1-6 
07 
0-4 


Rei- 
hang 


Wort 
in  Kronen 


I 

V 

III 

VI 
X 
IV 

II 

XII 

vn 

XI 
VIII 

IX 
XIII 
XIV 


4-24 
0-94 
127 
103 
0-42 
0-97 
1-76 
0-38 
0-96 
0-51 
0-54 
0-56 
0-28 
0-14 


Bei- 
hang 


Auf  eine 

Sammelstelle 

entfielen 

Einwohner 
(in  Tausend) 


I 

VII 

III 

IV 

XI 

V 

II 

XII 

VI 

X 

IX 

VIII 

XIII 

XIV 


41 

5-6 

6-9 

8-3 

13-4 

7-3 

10-9 

13-2 

7-4 

9-5 

8-4 

17-5 

301 

89-4 


Rei- 
hnng 


I 

II 

III 

VI 

XI 

IV 

IX 

X 

V 

VIII 

VII 

XII 

XIII 

XIV 


Der  Wert  der  in  der  Gesamtheit  der  Reichsratsländer  erzielten  Spielgewinste 
betrug  nur  4909%  (5213%  im  Jahre  1906)  der  Spieleinlagen,  so  daß  sich  beim  durch- 
schnittlichen Einsätze  von  37-2  h  (36-6  im  Jahre  190Ö)  ein  durchschnittlicher  Verlust  von 
18-9  Ä  ergab,  ihre  Anzahl  selbst  nur  1-2%  (l-3o^  im  Jahre  1906)  der  Einlagen.  Den  geringsten 
Erfolg  hatten  die  Spieler  in  der  Bukowina  mit  34-34%,  den  größten  in  Schlesien  mit  52-15% 
des  Einlagowertes  aufzuweisen.  Aus  dieser  minimalen  Gewinstchance  erklärt  sich  die  große 
Ziffer  der  Nettoeinliebung,  unter  welcher  die  Differenz  zwischen  dem  Gesamtwert  der 
Einlagen  und  dem  Gesamtwert  der  Spielgewinst«  zu  verstehen  ist.  Die  Nettoeinhebung 
des  Jahres  1906  war  trotz  der  größeren  Spieleinlagen  infolge  der  relativ  größeren  Spiel- 
gewinste (52- 13%  gegen  49()9"o  J"^  Jahre  1907)  eine  um  284.701  Ä'  geringere  als  im 
Jahre  1907. 

Von  der  Nettoeinhebung  verschieden  ist  der  Reinertrag,  den  der  Staat  aus  dem  Lotto- 
gefälle  erzielt  hat,  indem  zur  Berechnung  desselbt^n  noch  die  Verwaltungskosten  dieses  Gefälles 
in  Abzug  zu  bringen  sind.  Hier  ist  die  Tatsache  zu  konstatieren,  daß  die  Einnahmen  des 
Staates  aus  der  Zahlenlotterie  einen  relativen,  zeitweise  auch  absoluten  Rückgang  aufweisen, 
der  aus  den  in  der  Tafel  C  gegebenen  Daten  ersichtlich  ist. 

Tafel  C. 


Jahr 


Reine 
Staatsein- 

nahmon 
in  Tausend 

Kruiifn 


1878 
1887 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 
1902 
19a3 
1904 

19a5 
1906 


16.437 
16.901 
13.993 
11.012 
13.153 
12.548 
13.252 
13.846 
13.442 
12.954 
13.015 
14.086 


Bevölkerung 
(Anfang  des  Jnlires) 


21,647.503 
23,115.320 
25,085.729 
25,340.897 
25,585.232 
25,843.459 
26,150.708 
26,432.434 
26,712.340 
26,970.730 
27,240.797 
27,431.332 


Kopfquote 
in  Hellem 


76 

73 
56 
44 
51 
49 
51 
52 
50 
48 
48 
51 


A.  V.  Oppolzer, 
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Die  österreichischen  Bahnen  niederer  Ordnung. 

(Zusammengestellt  im  k.  k.  Eisenbahnministerium.) 

Der  unter  dem  Titel  „Die  österreichischen  Bahnen  niederer  Ordnung"  vom  Eisenbahn- 
ministerium soeben  heraivsgißgebenen  Publikation  zufolge  betrug  die  Baulänge  der  mit  Ende 
des  Jahres  1906  im  Betriebe  gestandenen  Lokalbahnen,  welche  seit  dem  5.  Juni  1880,  dem 
Tage  de«  Inkrafttretens  des  ersten  T-iokalbahngesetzes  vom  25.  Mai  1880,  R.-G.-Bl.  Nr.  56, 
teils  auf  Grund  dieses  Gesetzes,  teils  auf  Grund  der  späteren  an  dessen  Stelle  getretenen 
Gesetze*)  konzessioniert  wurden,  7.555*704  hm.  Nachdem  die  Länge  sämtlicher  Eisenbahnen 
ohne  Kleinbahnen  21*594  km  betrug,  stellt  sich  der  Anteil  der  Lokalbahnen  an  derselben 
bereit«  auf  34*99%.  Außerdem  waren  bis  Ende  1907  konzessioniert,  jedoch  am  31.  Dezember 
1900  mwh  nicht  im  Betriebe,  613*878  km. 

Die  angegebene  Baulänge  von  7.555*704  kfFi  verteilt  sich  auf  selbständige  Tx^albahnen 
mit  5.ü57'366  km  und  auf  im  Eigentume  des  Staates  oder  von  Privathauptbahnen  stehende 
Lokalbahnen  mit  1.898*338  km.  Die  seit  dem  Jalire  1880  vom  Staate  auf  eigene  Kosten  mit 
einem  Aufwände  von  55,193.454  K  gebauten  355*036  km  Lokalbahnen  sind  in  diesen  Längen 
nicht  inbegriffen. 

Bezüglich  der  selbständigen  Lokalbahnen  (mit  Ausschluß  der  3  vom  Staate  für  eigene 
Rechnung  betriebenen,  zusammen  173*098  km  langen  Lokalbahnen)  seien  für  das  Jahr  1906 

folgende  Daten  wiedergegeben: 

Selbstfindige  Lokalbahnen  im  Betriebe 

de8  Staates  für      ,,;?,°  .^^T^^^ 

^v?Urtüf„?r       für  Rechnung  '"^  ^»»^"««^  zusammen 

Eigentümer        ^,^^  Eigentümer 

Unternehmungen  .    .    .     Anzahl  96  25  18  139 

Baulänge km  4.085*359  683*382  715*527  5.484-268 

Aufgebrachtes  Anlagekapital: 

Stammaktien K  101,822.266        15,865.400        36,999.800       154,687.466 

Prioritätsaktien K    55,416.000        11,425.600        29,086.200        95,927.800 

Prioritätaobligationen  .    ,    .      K  181,556.900        12,872.800        15,711.300      210,141.000 

Hy})othekHrdarlehen     ,    .    ,      K  134,723.350  5,980.600  —  140,703.950 

Sonst  beschafft.    .....      K    50,628.556        26,595.717         16,704.295        93,928.568 

Verwendetem*  Anlagekapital       A' 480,110.388        70,384.162        95,767.994      646,262.544 

Befcirdert«»  Personen  im  ganzen 

Anzahl     12,752.116  2,517.454         15,118.242        30,387.812 

Beförderte  Personen  pro  km  Be- 
triebslänge     ....     Anzahl  3.197  3.899  22.811  5.737 

Beförderte     Güter     im     ganzen 

Tonnen      7,767.516  1,677.124  2,072.513        11,517.153 

Beförderte  Güter  pro  km  Be- 
triebslänge     ....    Tonnen  1.947  2.598  3.127  2.174 

Einnahmen  aus  dem  Personen- 

verkohre  im  ganzen.    .    .      K      8,759.053  1,672.133  4,049.075        14,480.261 

Kinnahmen  aus  dem  Personen- 
verkehre   pro    Betriebskilo- 
meter   K  2.196  2.590  6.123  2.734 

Plinnahmen   aus   dem    Güter- 
verkehre im  ganzen.    .    .      K    18,530.709  2,476.952  3,460.251        24,467^912 

Einnahmen  aus  dem    Güter- 
verkehre   pro    km    Betriebs - 
länge K  4.646  3.837  5.233  4.621 

Gesamteinnahmen  im  ganzen  K    28.352.302  4,368.309  7,892.953        40,613.564 

Gesamteinnahmen  pro   km  Be- 
triebslänge       K  7.108  6.767  11.936  7.670 

Gesamtausgaben  im  ganzen     K     18,773.528  2,9%.699  5,113.497        26,883.724 

Gesamtausgaben  pro  km  Be- 
triebelänge        K  4.707  4.642  7.733  5.077 

Gesamtausgaben    in    Prozenten 
der  Gesamteinnahmen     .    ,%  66-22  68^  64-79  66-19 

Betriebfluettoertrag  im  ganzen  >C      9,578.774  1,371.610  2,779.456        13,729.840 

Betriebsnettoertrag  pro  km  Be- 
triebelängo A'  2.403  2.126  4.203  2.593 

*)  Gesetz  ▼«>m  17  Juli  18S7,  R.-G.-Bl.  Nr.  81,  und  Gesetz  vom  31.  Dezember  1894.  R.-G.-Ul. 
Nr.  2  ex  1896. 
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Selbstftndige  Lokalbahnen  im  Betriebe 

des  SUates  för      JJ""  .^TJ^l 

Rechnung  der      fa*  ä!^""!,"  im  eigenen  zusammen 

Ki,entün..r        /^/«"S^Ä 

Verzinsung  des  verwendeten  An- 
lagekapitales   %  2  1-95  2-9  2-12 

Zugänge    zum    Betriebsnettoer- 

trage K      9,012.321  946.323  275.246        10,233.890 

Hierunter: 

Erfordernis  aus  dc^m  Titel  der 

Garantie  des  Staates  .    .      K      4,647.118  103.962  —  4,751.080 

Erfordernis  aus  dem  Titel  der 

Garantie  des  Landes     .        K      2,445.501  462.419  10.676  2,924.596 

Verfügbarer  Jahresertrag    .      K     18,591.0a")  2*317.933  3,054.702        23,963.730 

Aushee^hlte  Dividenden  und 
Superdividendcn  für  Stamm- 
aktien            K      1,585.721  442.000  350.782  2,378.503 

Durchschnittliche  Verzinsung  des 

Stammaktienkapitales     .    .%  1-56  2-79  0*95  rö4 

Ausbezahlte     Dividenden     und 
Superdividendcn  für  Prioritäts- 
aktien            K      2,244.723  279.258  870.301  3,394.282 

Durchschnittliche  Verzinsung  des 

Prioritätsaktienkapitales     .%  4*05  2*44  2-99  3*54 

Was  die  finanzielle  Belastung  des  Staates  durch  die  Förderung  des  Lokalbalinwesens 
betrifft,  so  kommen  diesfalls  89  Lokalbahnen  mit  einer  Baulange  von  4,138*352  ihn  in  Betracht, 
von  welchen  sich  der  Staat  durch  Übernahme  der  Garantie  für  die  Verzinsung  und  Tilgung 
von  Vorzugskapitalien,  durch  Übernahme  von  Stamm-  oder  von  Prioritätsaktien  oder  durch 
Zahlung  von  Beiträgen  a  fonds  perdu  usw.  beteiligte.  Die  hieraus  durchschnittlich  pro  Jahr 
resultierende  nominelle  Gesamtleistung  beträgt  10,413.850  JT,  während  die  tatsächliche 
Belastung  im  Jahre  1906  sich  auf  6,701.893  K  bezifferte.  Werden  nun  auch  jene  Lokalbahnen 
berücksichtigt,  hinsichtlich  welcher  eine  finanzielle  Beteiligung  des  Staates  an  der  Kapitals- 
besohaffung  gesetzlich  vorgesehen  ist,  jedoch  bis  Ende  des  Jahres  1906  noch  nicht  wirksam 
war,  und  wird  hiebei  angenommen,  daß  die  tatsächliche  Inanspruchnahme  seitens  der  dies- 
falls in  Betracht  kommenden  Bahnen  verhältnismäßig  in  demselben  Umfange  Platz  greifen 
werde,  wie  dies  seitens  der  bis  Ende  1906  im  Betriebe  gestandenen  Lokalbahnen  der  Fall 
war.  so  erhöht  sich  die  oben  angegebene  tatsächliche  Belastungsziffer  per  6,701.893  K  auf 
10,295.309  K  pro  Jalu*.  Die  sich  für  die  Länder  ergebende  tatsächliche  Belastung  aus  der 
Beteiligung  an  der  Kapitalsbeschaffung  für  Lokalbahnen  stellte  sich  im  Jahre  1906  auf 
4,468.108  K, 

Was  die  Kleinbahnen  betrifft,  deren  Typus  erst  durch  das  mit  1.  Jänner  1895  in  Wirk- 
samkeit getretene  Gesetz  vom  31.  Dezember  1894,  R.-G.-Bl.  Nr.  2  ex  1895,  geschaffen  wurde, 
ergeben  sich  für  den  Stand  mit  Ende  1906  folgende  wesentlichste  Daten: 

Unternehmungen  Anzahl  34 

Baulänge  km  540*359 

Betriebslänge'  hn  530-834 

Hierunter  mit  Elektrizität  betriebene  Adhäsionsstrecken      km  475*412 

Aufgebrachtes  Anlagekapital  K  224,392.671 

Verwendetes  Anlagekapital  K  217,923.039 

Beförderte  Personen  Anzahl  287,506.430 

Beförderte  Güter  Tonnen         249.246 

Gesamteinnahmen  K    44,011.191 

Gesamtausgaben  K    27,626.025 

Betriebsnettoertrag  K    16,385.166 

Verhältnis  der  Gesamtausgaben  zu  den  Gesamteinnahmen    %  62*77 

Verzinsung  des  verwendeten  Anlagekapitales  durch  den 

Betriebsnettoertrag  %  7*52 

Zuflüsse  zum  Betriebsnettoertrag  K      1,080.547 

Verfügbarer  Jahresertrag  K    17,465.713 

Eine  Beteiligung  des  Staates  an  der  Kapitalsbeschaffung  für  die  Kleinbahnen  fand 
überhaupt  nicht  und  eine  solche  seitens  der  Länder  nur  in  vereinzelten  Ausnahmsfällen  statt. 

Von  den  34  Klein  bahuunteruchmungen  mit  der  angegebenen  Baulänge  von  540*359  hm 
standen  10  Kleinbahnen  mit  einer  Länge  von  274*763  km  im  Eigentume  von  Gemeinden. 
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Speziell  bei  cWn  Eisenbahnen  wäre  es  allerdings  bis  zu  einem  gewissen 
Grarle  möglich,  eine  andere  übersiclitlichere  Darstellungsart  zu  wählen,  weil 
hier  bestimmte  Nebengewerbegruppen  und  Gewerbearten  so  typisch  auftreten, 
daß  man  für  sie  eigene  Rubriken  bilden  kann;  ein  Verfahren,  das  bei  den  meisten 
anderen  Hauptgewerlvgruppen  zu  einer  maßlosen  Raumverschwendung  und  zu 
gänzlicher  Unülx»r«ichtlichkeit  geführt  hätte. 

Hiernach  ergibt  si(th  folgendes  Bild  (s.  S.  398). 

2.  Wollindustrie.  Von  den  IKi  (iroßl)esitzfällen  der  Schaf-  und  ßaum- 
wollindustrie  mit  lOI.SU  tätigen  Personen  und  108.049  Pferdekräften  befindet 
sich  nur  ein  verhältnismäßig  kleiner  Teil  —  18  Fälle  mit  18.855  tätigen  Peisonen 
und  24.444  Pferdekräften  -  in)  Besitze  von  Aktiengesellschaften.  Dagegen 
gehört  mehr  als  die  Hälfte  aller  großgewerblichen  Besitzfälle,  aller  darin  tätigen 
Personen  und  verwendeten  Pferdekräfte  mehreren  phj^ischen  Personen  an, 
also  vor  allem  offenen  Handelsgesellschaften,  und  zwar  fast  ausschließlich  von 
bürgerlichen  Personen.  Die  üi)rig(»n  juristischen  Personen  —  abgesehen  von  den 
Aktiengesellschaften    -    und  der  hohe  Adel  sind  hier  gar  nicht  vertreten. 
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Die  Besitzfälle  der  juristischen  wie  die  der  physisclien  Personen  zeigen  hier 
hinsichtlich  ihrer  Größe  keine  starken  Unterschiede.  Es  ergeben  sich  da  wie 
dort  Durchschnitte  von  ungefähr  1.000  tätigen  Personen  und  von  etwas  mehr 
Pferdekräften.  Auch  zwischen  den  einzelnen  Kategorien  der  phjrsischen  Per- 
sonen bestehen  keine  starken   Schwankungen. 

7  Besitzfälle  wurden  gezählt,  von  denen  jeder  mehr  als  2.000  tätige  Per- 
sonen umfaßt.  Es  sind  die  folgenden: 

Betriebe  ™*»«  ^^^'-        Wlohtifjre  Neben- 

Person«"!!  krftfte  g:ewerbe  zweige 

Johann  Liebig  &  Komp.  (Schaf-  und  Sägewerk,   ürproduk- 
Baumwollo) 23               4.684               4.423    tion,    Wassertrans- 
port. 
Ig.  Klinger  (Kammgarn,  auch  ge- 
mischt mit  Streich-  und  Baum  Woll- 
garn)      16               4.368               2.677  Bauunternehmung. 

F.  Schmidt  (WoU-,  Halbwoll-,  .  Paoierkonfektion 

Baumwollwaren) 11  3.881  4.068  \  fap^^rkontektion, 

Hennann  Pollaks  Söhne  (Baum-  ^     öcniosser. 

wolle  und  Halbseide) 13  3.049  3.615 

Isaak  Mautner  &   Sohn  (Baumwoll-, 

Kammgarn,  Streichgarn) 12  2.420  1.061 

Dr.  Friedrich  Freiherr  v.  Lcjitenberger 
(Baumwolle) 0  2.308  1.851  Buchdruck. 

V(>slauer    Kammgarnfabrik    (Kamm- 
garn)            2  2.067  3.280 

Von  diesen  7  Besitzfällen  gehört  nur  ein  einziger,  der  kleinste,  einer 
Aktiengesellschaft  an. 

Weiter  gibt  es  33  Fälle  des  gewerblichen  Besitzes  mit  1.000 — 2.000  tätigen 
Personen,  welche  8  Aktiengesellschaften,  21  Handelsgesellschaften  und  4  ein- 
zelnen Firmen  gehören. 

3.  Eisenindustrie.  Im  ganzen  wurden  hier  gezählt:  31  Fälle  mit  90.728 
tätigen  Personen  und  212.220  Pferdekräften.  Hier  sind  die  Besitzfälle  der 
juristischen  Personen  im  allgemeinen  weit  größer  als  die  der  physischen  Personen, 
denn  es  verwenden  19  juristische  Personen  68.870  tätige  Personen  imd  185.735 
Pferdekräfte,  also  durchschnittlich  3.625  tätige  Personen  und  9.776  Pferde- 
kräfte; 12  physische  Personen  nur  21.858  tätige  Personen  und  26.485  Pferde- 
kräfte, also  durchschnittlich  1.822  tätige  Personen  und  2.207  Pferdekräfte.  Diese 
hohen  Durchschnitte  sind  insbesondere  durch  einige  Fälle  riesigen  gewerblichen 
Besitzes   verursacht.   Es  sind   die  folgenden: 

Betriebe  T^f^tige  Pferde-        Wiohtigore  Nebon- 

Persoiieii  krftfle  |r«>werbezwe{g« 

Witkowitzer     Bergbau-     und     Eisen- 

hüttenge werkschaft 44  19.502  44.580  Kohlenindustrie, 

Dampfmaschinen- 
erzeugung,   Steinzeug, 
Ziegelei. 
österreichiHch- Alpine  Montangesell- 
schaft     35  17.401  67.157  Kohlenbc^rgbau. 

St»,  k.  und  k.  Hoheit  Erzherzog  Frictirich    \n  12.180  18.762  Kohlen »K^rgbau,  Zuk- 

ker,  MaHchinenerz., 
Sägewerke,   Braue- 
rei, Milchhandel. 
Prager  Eisenindurttriegesellschaft     .    .     24  7.248  28.229  Kohlenbergbau,    Ma- 

sohinenerzeugu  ng. 
Kalkbrennerei. 
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Betriebe  Titige  Pferde-    Wichtigere  Neben- 

personen krfifte  gewerbezweige 

U:^'lU^»ik»llHchait  der  Emaillierwerke 

.:mi    Motallwarenfabriken  „Austria*'      8  3.804  798 

SX^xi* werke,  Aktiengesellschaft    ...       7  3.051  2.655  Maschinenindustrie. 

|v«hiuisi>ho  Montangesellschaft  vorm. 

K\in»tlioh   Fürstenbergschc   Montan- 

wt»rko 8  2.925  12.124 

Kniiiiisehe    !  nduatrieKeselliRchaf t  ...       6  2.140  5.405 

Wir  haben  hier  —  abgesehen  von  den  an  erster  und  an  dritter  Stelle  ge- 
nannten Fällen  —  durchaus  Aktiengesellschaften  vor  uns. 

Weitere  7  Fälle  von  Aktiengesellschaften  und  je  1  Fall  einer  und  mehrerer 
physischen  Personen  umfassen   1.000 — 2.000  tätige  Personen. 

4.  Kohlenindustrie.  Ähnliche  Verhältnisse  wie  in  der  Eisenindustrie 
finden  sich  in  der  Kohlenindustrie  vor.  Doch  sind  die  hierher  gezählten  Besitz- 
f'ille  kleiner  als  in  der  Eisenindustrie.  Zum  Teile  ist  dies  darauf  zurückzuführen, 
daß  gerade  die  beiden  vorerwähnten  größeren  Besitzfälle  der  Eisenindustrie 
sich  auch  durch  besonders  große  Kohlenwerke  auszeichnen,  so  daß  die  Ent- 
scheidung, ob  sie  eher  hierher  oder  dorthin  zu  zählen  seien,  nicht  ganz  zweifellos 
ist;  zum  Teile  aber  auch  darauf,  daß  die  Kohlenindustrie  sich  fast  ausschließlich 
auf  die  Gewinnung  de^s  Rohproduktes  (Kohlenbergbau)  beschränkt,  während 
in  der  Eisenindustrie  noch  der  ganze  Verhüttungs-  und  Verarbeitungsprozeß 
hinzukommt. 

Auch  bei  der  Kohle  sind  die  gewerblichen  Besitzfälle  der  juristischen  Per- 
sonen weit  größer  als  die  der  physischen.    Im  ganzen  wurden  gezählt: 

t»t»S«  Pferd  pkrftfie  **"  Durch  soll  iiitt 

Personen  j^jip^  Personen         Pferdekr&fte 

41  Besitzfälle  überhaupt  .    .    .      SO.ftOO  102.000  1.971  2.510 

23          „          juristischer  Per- 
sonen     52.091  74.827  2.291  3.253 

Danint-er: 

15  Besitzfälle  von  Aktiengesell- 
schaften ....      40.084  50.013  2.672  3.334 
8                     von  Oewerk- 

Schäften  ....      12.607  24.814  1.576  3.102 

18          „          physischer  Per- 
sonen     28.118  28.073  1.562  1.560 

In  12  Fällen  übersteigt  die  im  gewerblichen  Besitz  enthaltene  Anzahl 
von  tätigen  Personen  2.000.  Es  sind  die  folgenden: 

Sr  BPtrfobe        ***'»*  Pfetde-  Wichtigere 

^''  Betnene     pepg^jn^n        jj^ifi«  Nebeugewerbeiweige 

1.  Trifailer  Kohlenwerk8ges(^lj3chaft     .    .     14         6.629         2.240  /  Kalkindustrie,     Glas- 

'^  (    erzcugung. 

2.  Brüxer   KohlenborgbaugeHcllschaft      .     27         6.337        11.841  — 

{Zuckerind.,  Kalkbren- 
nerei, Ziegelei,  Eisen- 
bahn. 

4.  Westböhmiflcher  Bergbau -Aktien-Verein  9         5.394         9.583  — 

5.  Heinrich  Graf  Larisch 20         5.390         6.005      Chemische   Industrie. 

6.  Brucher  Kohlonwerke 21         4.625        11.134       Maschinenerzeugung. 

7.  Rossiteer  Bergbaugesellschaft  ....     14         3.428         4.728  i  ^en^^J"^*™'    ^^' 
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Nr  Betriflb«      ******  P^**^*  Wichtigere 

^'-  Herne  De   p^rgonen        krfifte         Nebengewerbeaweige 

8.  Joh.  Nep.  Graf  Wilczek 9         3.352         2.138      Ziegelei. 

9.  Montan-  und  Industrialwerko   vorm.  f  Glaserzeugung,     che- 

Joh.  Dav.  Starck 34         3.253         2.548  \     mische  Industrie. 

10.  Miröschau-,  Libi|8chin-,  Schwadowitzer 

Steinkohlenbergbau- Aktiengesellsch.      9         2.894         4.113  — 

11.  NordböhmiBche   Kohlenworksgesell- 

schaft  in  Brüx 22         2.749         5.440     .  Schmiede. 

12.  Jaworznoer  Steinkohlengcwerkschaf t .       9         2.557         4.680      Chemische  Produkte. 

Unter  den  vorstehenden  Besitzern  sind  7  Aktiengesellschaften,  2  Gewerk- 
schaften (Nr.  6  und  12);  in  den  Fällen  Nr.  5  und  8  gehören  die  Werke  einer, 
im  Falle  Nr.  3  mehreren  physischen  Personen.  Besitzfälle  mit  1.000 — 2.000  tätigen 
Personen  wurden  11  gezählt;  4 mal  erscheinen  dabei  als  Besitzer  Aktiengesell- 
schaften (darunter  2  Eisenbahnunternehmungen,  welche  von  anderen  Bahnen 
betrieben  werden),  3  mal  eine  Mehrheit  von  physischen  Personen,  2  mal  Gewerk- 
schaften  und  2  mal  einzelne  physische  Personen. 

5.  Zuckerindustrie.  Von  den  42  größten  Besitzfällen  mit  51.809 
tätigen  Personen  und  55.382  Pferdekräften  sind  16  in  den  Händen  von  Aktien- 
gesellschaften, mit  etwa  ^^  der  tätigen  Personen  und  der  Pferdekräfte.  Die 
26  Besitzfälle  der  phjrsischen  Personen  sind  also  im  Durchschnitte  größer  als 
die  der  Aktiengesellschaften.  13  Fälle  davon  mit  16.440  tätigen  Personen  und 
12.966  Pferdekräften  gehören  einer  physischen  Person,  13  Fälle  mit  20.564 
tätigen  Personen  und  24.923  Pferdekräften  einer  Mehrheit  von  physischen 
Personen. 

In  15  Fällen  mit  24.327  tätigen  Personen  und  26.587  Pferdekräften  sind 
die  Besitzer  Adelige,  in  11  Fällen  mit  12.677  tätigen  Personen  und  11.302  Pferde- 
kräften sind  die  Besitzer  Bürgerliche. 

Die  hervorragendsten  Besitzfälle  sind  hier: 

Sch,«Uer  &  Kom,. 20  r,.343  9.490  {  ^X'trie*'*'"'   **""*"" 

(G  raphitbergbau,      Brauerei , 
Kalkbrennerei,  Baumeister, 

lH»rg 66  4.184  3.348  j     Kohlenbergbau,  Torf.    Zie- 

l     gelci,  £i8enbergbau. 

C-brüder  May 16  2.6()9  2.300  /  ^^lJ™tlf '    ^^'    ^''^- 

Galiziscli-  Bukowinaer    Zuckcr- 
InduHtrie-AktiengertellBchaft  .       6  2.166  2.531  — 

Alexander  Prinz  von  Tliurn  und  (  Konaervonerzeugung,  Stein- 
Taxis 20             2.144             2.339  \     bruch,  Ziegelei. 

Johann    Fürst     von    und    zu 

Liechtenstein 31  2.052  1.630      Ton^^erkc,    Sägen,    Ziegelei. 

12  weitere  gewerbliche  Besitzfälle  beschäftigen  zwischen  1.000  und  2.000 
tätige  Personen. 

G.  Baugewerbe:  33  Fälle  mit  35.708  tätigen  Personen  und  10.816  Pferde- 
kräften. Die  großen  Besitzfälle  des  Baugewerbes  befinden  sich  zum  allergrößten 
Teile  —  26  Fälle  von  33  —  in  den  Händen  von  einer  physischeii  Person   des 
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Bürgerstandes  oder  von  einer  Mehrheit  von  solchen;  außerdem  wurden  hier 
5  Aktiengesellschaften,  1  Gemeinde  und  1  Adeliger  gezählt.  In  allen  Kategorien, 
mit  Ausnahme  der  letztgenannten  (2.192),  ergibt  sich  für  einen  Besitzfall  ein 
Durchschnitt,  der  sich  nicht  weit  von  1.000  Personen  entfernt.  Dagegen  schwankt 
die  durchschnittliche  Anzahl  von  Pferdekräften  zwischen  6.895  (Gemeinde) 
und  23  (mehrere  physiscKe  Personen  des  Bürgerstandes). 

Betriebe  tAti^e  Personeu  Pferdekrftfte 

Union-BaugedellsQhaft 9                  3.102  50 

Oswald  fcvotski 3                  2.367  18 

Adalbert  Ritter  v.  lAiina 12                  2.192  2.621 

Ck>nsorzio    Spalatmo    Antichievich 

&  Komp 1                   2.028  — 

Mit  Ausnahme  des  dritten  Falles,  wo  ein  St^jinbruch  hinzutritt,  sind  keine 
wichtigeren  Nebengewerhezweige  hervorzuheben.  Fälle  des  gewerblichen  Be- 
sitzes mit  1.000 — 2.000  tätigen  Personen  wurden  9  gezählt,  gleichfalls  zumeist 
ohne  stärker  besetzte  Nebengewerbegruppen  (1  Fall  mit  Ziegelei).  Alle  Besitz- 
fälle mit  mehr  als  1.000  tätigen  Personen  gehören  einzelnen  oder  mehreren 
physischen  Personen. 

7.  In  der  Flachsindustrie  gibt  es  28  Fälle  des  größten  gewerblichen 
Besitzes  mit  30.272  tätigen  Personen  und  31.127  Pferdekräften.  Der  Durch- 
schnitt von  ungefähr  je  1.000  tätigen  Personen  und  Pferdekräften  für  einen 
Fall  des  größten  gewerblichen  Besitzes  wiederholt  sich  fast  bei  allen  Art^n  von 
Besitzern.  Die  Aktiengesellschaften  haben  hier  nur  geringe  Bedeutung  (2  Fälle), 
fast  durchaus  (23  Fälle)  finden  wir  als  Besitzer  mehrere  physische  Personen 
(Bürgerliche). 

Betriebe    tätige  Personen    Pferdekrftfte         NebeÄ^Kzweige 

Johann  Faltia  Erben     ....       8  2.978  2.071  Zacker. 

Benedikt  Schrolls  Sohn    ...       5  2.629  2.841  WollinduBtrie,    Maschinen- 

erzougUQg. 
Brüder  Etrich 7  2.094  3.448  Baumwollspinnerei. 

Mit  1.000 — 2.000  tätigen  Personen  wurden  10  Besitzfälle  konstatiert,  von 
denen  8  sich  ebenso  \vie  die  3  oben  angeführten  im  Besitze  einer  Mehrheit  von 
physischen  Personen  befinden,  je  einer  im  Besitze  einer  physischen  Person  und 
einer  Aktiengesellschaft. 

8.  Die  Maschinenindustrie  zeigt  ganz  entgegengesetzte  Verhältnisse; 
von  den  17  hierher  zählenden  Fällen  des  größten  gewerblichen  Besitzes  gehören 
nur  4  physischen  Personen,  13  dagegen  Aktiengesellschaften.  Die  letzteren  ver- 
wenden überdies  im  Durchschnitte  auch  wesentlich  mehr  tätige  Personen  und 
Pferdekräfte  als  die  ersteren,  nämlich  1.251  und  998  gegen  748  und  166. 

Bedeutendste  hierher  gehörige  Fälle  des  gewerblichen  Besitzes  sind 
die  Maschinenbauaktiengesellschaft  vormals  Breitfeld,  Danfek  &  Komp.  mit 
11  Betrieben,  4.156  tätigen  Personen  und  3.052  Pferdekräften  (verbunden  mit 
Eisengießerei),  die  „österreichische  Waffenfabriksgesellschaft"  (1.785  tätige 
Personen  und  2.036  Pferdekräfte),  die  „Erste  Brünner  Maschinenfabriksgesell- 
schaft"  (1.637  tätige  Personen  und  550  Pferdekräfte),   die  Aktiengesellschaft 
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der  Lokomotivfabrik  vormals  6.  Sigl  (1.441  tätige  Personen  und  654  Pferde- 
kräfte), die   „Erste   böhmisch-mährische   Maschinenfabrik'*   (1.199  tätige  Per- 
sonen und  400  Pferdekräfte,   verbunden  mit  Brückenbau)  und  die   „Prager 
Maschinenbauaktiengesellschaft"  (1.152  tätige  Personen  und  300  Pferdekräfte, 
verbunden  mit  Eisengießerei). 

Alle  genannten  Besitzer  sind  Aktiengesellschaften. 

0.  In  der  Glasindustrie  halten  sich  die  3  Kategorien  von  größten  gewerb- 
lichen Besitzern  —  juristische  Personen,  eine  physische  Person,  mehrere  physi- 
sche Personen  —  die  Wage,  indem  für  jede  derselben  4  größte  gewerbliche  Besitz- 
fälle gezählt  worden  sind.  Dagegen  bestehen  Differenzen  hinsichtlich  der  tätigen 
Personen  —  G.447,  3.489  und  6.428  — ;  noch  auffallender  ist  es,  daß  die  4  Besitz- 
fälle von  mehreren  physischen  Personen  4.669  Pferdekräfte  verwendeten,  die 
8  anderen  Besitzfälle  zusammen  dagegen  nur  1.079. 

An  besonders  großen  Besitzfällen  wären  hier  hervorzuheben: 

Betriel»  WLtige  Pferde-  Wichtigere  Neben- 

Personen  krftffce  gewerbezweige 

S.  Reich  &  Komp 12  3.380  503 

(.-.  StÄlzles  Söhne,  Aktiengesell- 
schaft  42  2.G20  266  Torf,    Sägen,    Wassertrans- 
port. 

Aktiengesellschaft   für   Glas- 
industrie  vorm.    Friedr. 
Siemens 1  1.592  55 

Jos.  Riedel 18  1.474  1.516  Baumwollindustrie. 

Glashüitenwerke     vorm. 
J.  Schreiber  &  Neffen, 
Aktiengesellschaft II  1.450  232  Kohlenbergbau. 

Josef  Inwald 8  1.229  174 

10.  Die  Papierindustrie  umfaßt  16  Fälle  des  gewerblichen  Besitzes 
von  mehr  als  500  tätigen  Personen  mit  zusammen  15.791  tätigen  Personen  und 
35.494  Pferdekräften.  Hierher  gehören  8  große  Aktiengesellschaften  mit  9.816 
tätigen  Personen  und  24.728  Pferdekräften,  4  gewerbliche  Besitzungen  von 
einzelnen  physischen  Personen  mit  2.648  tätigen  Personen  und  4.350  Pferde- 
kräften und  ebensoviel  Besitzungen  von  mehreren  physischen  Personen  mit 
3.327  tätigen  Personen  und  6.416  Pferdekräften. 

Weitaus  der  größte  hierher  zählende  Besitzfall  ist  der  der  Leykam-Josefs- 
thal  Aktiengesellschaft  für  Papier-  und  Druckindustrie  mit  28  Betrieben,  3.769 
tätigen  Personen  und  10.386  Pferdekräften.  Die  zweite  Stelle  gebührt  der 
,,Steyrermühl"  Papierfabriks-  und  Verlagsgesellschaft  mit  18  Betrieben,  1.541 
tätigen  Personen  und  2.823  Pferdekräften.  In  beiden  Fällen  sind  mit  der  Papier- 
fabrikation graphische  Gewerbe  und  Maachinenerzeugung  verbunden.  Nächst 
diesen  l)eiden  Aktiengesellschaften  sind  6  Fälle  mit  mehr  als  IKK) — 1.000  tätigen 
Personen  (3  Aktiengesellschaften,  2  Mehrheiten  von  physischen  Personen  und 
eine  einzehu»  physische  Person),  2  P'älle  mit  (500-900  tätigen  Personen. 

11.  Innerhalb  der  Transportgewerbe  (ausschließlich  der  Eisenbahnen) 
—  5  Fälle  des  größten  gewerblichen  Besitzes  mit  15.319  tätigen  Personen  und 
213.769    Pferdekräften     —    ragen    vor    allen    die    Dampfschiffahitsgesellschaft 
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„österr.  Lloyd"  mit  8.147  tätigen  Personen  und  150.908  Pferdekraftbn  und  die 
„Donau-Dampfscliiffahrtsgesellschaft"  mit  4.599  tätigen  Personen  und  62.630 
Pferdekräften  hervor.  Dazu  treten  noch  die  ,,Vienna  General  Onmibus  Company 
Limited"  mit  1.390  tätigen  Personen  und  28  Pferdekräften  sowie  zwei  kleinere 
Fälle  einzelner  physischer  Personen. 

Die  beiden  erstgenannten  Unternehmungen  betreiben  außer  dem  Wasser- 
transport auch  Schiffbau. 

12.  In  der  chemischen  Industrie  wurden  9  Fälle  des  größten  ge- 
werblichen Besitzes  mit  12.099  tätigen  Personen  und  6.806  Pferdekräften  gezählt; 
davon  sind  3  Fälle  mit  6.489  tätigen  Personen  und  3.586  Pferdekräften  im 
Besitze  von  Aktiengesellschaften,  6  Fälle  mit  5.610  tätigen  Personen  und  3.220 
Pferdekräften  im  Besitze  von  physischen  Personen. 

Je  2  Fälle  betreffen  hauptsächlich  die  Erzeugung  von  chemischen  Pro- 
dukten, von  Seife  und  von  Zündwaren,  je  einer  die  Erzeugung  von  Explosiv- 
stoffen, von  Bleistiften  und  von  Gas. 

Besonders  hervorzuheben  wäre  hier  die  „Hirtenberger  Patronen-,  Zünd- 
hütchen- und  Metallwarenfabrik  vormals  Keller  &  Komp."  mit  3.019  tätigen 
Personen  und  340  Pferdekräften,  ferner  der  österreichische  Verein  für  chemische 
und  metallurgische  Produktion  (2.791  tätige  Personen  und  1.905  Pferdekräfte), 
welcher  außer  der  Erzeugimg  von  chemischen  Produkten  namentlich  auch  Bau- 
unternehmung, Schmieden,  Töpferei  betreibt,  L.  &  C.  Hardtmuth  (1.397 
tätige  Personen  und  294  Pferdekräfte,  und  zwar  Erzeugimg  von  Bleistiften 
und  von  Ton  waren),  Georg  Schicht  (1.222  tätige  Personen  und  1.410  Pferde- 
kräfte, außer  Seifenerzeugung  noch  Ölmühlen,  Kohlenbergbau)  und  die  „Erste 
österreichische  Sodafabrik"  (1.000  tätige  Personen  und  1.052  Pferdekräfte, 
verbunden  mit  Schlosserei). 

13.  Die  Transportmittelindustrie  weist  fast  nur  Aktiengesellschaften 
als  größte  gewerbliche  Besitzer  auf,  nämlich  6  Fälle  mit  8.612  tätigen  Personen 
und  3.270  Pferdekräften;  nur  ein  einziger  Fall  —  die  Fabrik  F.  Ringhoffer  — 
mit  2.867  tätigen  Personen  und  3.447  Pferdekräften  gehört  einer  offenen  Handels- 
gesellschaft; er  umfaßt  auch  Betriebe  der  Maschinen-,  der  Eisen-  und  der 
Metallindustrie. 

Der  größte  hierher  gehörige  Be^itzfall  ist  der  des  Stabilimento  Teenico 
Triestino  (4.120  tätige  Personen  und  1.480  Pferdekräfte),  der  auch  einen  Betrieb 
Maschinenerzeugung  enthält.  Die  „Nesselsdorfer  Wagenbau-Fabriksgeßell- 
schaft"  verwendet  1.395  Personen  und  400  Pferdekräfte. 

14.  Die  beiden  größten  den  Ziegeleien  zuzurechnenden  Besitzfälle 
gehören  Aktiengesellschaften:  Die  Wienerberger  Ziegel fabriks-  und  Baugesell- 
schaft mit  12  Betrieben,  4.191  tätigen  Personen  und  1.449  Pferdekräften  (Terra- 
kottaerzeugimg), die  „Union-Baiimaterialiengesellschaft"  mit  10  Betrieben, 
1.910  tätigen  Personen  und  1.130  Pferdekräften;  weiters  wurde  ein  Besitzfall 
einer  Mehrheit  von  physischen  Personen  mit  1,369  tätigen  Personen  und  1.450 
Pferdekräften  (Steinbrüche  und  Bauunternehmung)  konstatiert. 
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15.  Von  den  11  Großbesitzfällen  der  Seidenindustrie  weist  nur  einer 
einen  wichtigeren  Nebengewerbezweig  auf;  es  ist  die  Firma  Ritter,  Rittmeyer 
&  Komp.,  welche  auch  noch  Baumwollspinnerei  betreibt;  sie  zählt  im  ganzen 
1.314  tätige  Personen  und  1.348  Pferdekräfte.  Sie  wird  an  Personenzahl  noch 
übertroffen  von  der  Firma  S.  Trebitech  &  Sohn  (1.740  tätige  Personen  und 
295  Pferdekräfte). 

Alle  zu  dieser  Gewerbegruppe  gehörenden  Besitzfälle  werden,  eine  Aktien- 
gesellschaft ausgenommen,  von  Handelsgesellschaften  betrieben. 

16.  Innerhalb  der  Metallindustrie  ragen  durch  besondere  Größe  die 
folgenden  Fälle  hervor: 

Betriebe  tätige  Pferde-  Wichtigere  Neben- 

personen kräfte  gewerbezweige 

Artur  Kfapp 23  2.990  2.045  Eisenindustrie. 

Bleibcrger  Bergwerks- Union.    .     21  2.806  2.636  Farbstofferzeugiing. 

Rudolf  Ditmar 7  1.423  175  Steinguterzeugung. 

17.  Innerhalb  der  Bekleidungsindustrie  —  7  Fälle  —  finden  sich 
5  Hutfabriken  (3  Filzhut-,  1  Filz-  und  Strohhut-,  1  Fezfabrik),  zum  Teile  in 
Verbindung  mit  Wollweberei,  Wollfärberei,  Wirkwarenerzeugung,  Schaf  Woll- 
spinnerei; darunt-er  Brüder  Böhm  mit  1.885  tätigen  Personen  und  508  Pferde- 
kräften und  J.  Hückels  Söhne  mit  1.656  tätigen  Personen  und  460  Pferdekräften; 
weiter  die  Aktiengesellschaft  der  österreichischen  Fezfabriken  mit  1.537  tätigen 
Personen  und  750  Pferdekräften. 

1  Fall  betrifft  Wäschekonfektion  (M.  Joß  &  Löwenstein  mit  1.537  tätigen 
Personen  und  288  Pferdekräften)  und  1  Schuhfabrik  in  Verbindung  mit  Eisen- 
industrie (674  tätige  Personen  und  256  Pferdekräfte). 

18.  In  der  Tonwarenindustrie  gibt  es  3  Fälle  des  gewerblichen  Besitzes 
von  Handelsgesellschaften  mit  1.000 — 2.000  tätigen  Personen.  Es  handelt  sich 
dabei  durchaus  um  Porzellanfabriken,  von  denen  eine  mit  Kohlenbergbau  und 
Spiritusbrennerei  verbunden  ist. 

19.  Die  Hauptgewerbegruppe  Elektrotechnik  umfaßt  5  Fälle  des 
größt<»n  gewerblichen  Besitzes,  und  zwar  durchaus  von  Aktiengesellschaften« 
Am  bedeutendsten  ist  hier  die  Aktiengesellschaft  Siemens  &  Halske  mit 
23  Betrieben,  3.689  tätigen  Personen  und  3.630  Pferdekräften;  dieselbe  besaß 
zu  jener  Zeit  noch  Eisenbahnwerkstätten  für  den  Betrieb  der  elektrischen  Straßen- 
bahn in  Wien.  Weiter  gehören  hierher:  Die  österreichischen  Schuckertwerke 
mit  1.910  tätigen  Personen  und  1.051  Pferdekräften,  die  österreichische  Union- 
Elektrizitätsgesellschaft  mit  546  tätigen  Personen  und  2.714  Pferdekräften, 
die  Allgemeine  österreichische  Elektrizitätsgesellschaft  mit  533  tätigen  Personen 
und  20.930  Pferdekräften,  endlich  die  Int<»r nationale  Elektrizitätsgesellschaft 
mit  515  tätigen  Personen  und    16.116  Pferdekräften. 

20.  Auch  die  6  Fälle  größten  gewerblichen  Besitzes  in  der  Hauptgewerbe- 
gruppe Kredit  sind  ausschließlich  solche  von  Aktiengesellschaften.  4  davon 
überschreiten  1.000  Personen.  Es  sind  die  folgenden: 
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Betrieb« 


österroi^hisch-ungarische  Bank  14 

Anglo-öatorreichische  Bank   .    .  10 
Landwirtschaftliche  Kreditbank 

für  Böhmen ,    .  4 

österreichische  Ländorbank  .    .  14 


t&tige 
Personen 

1.347 
1.298 

1.182 
1.173 


Pferde-  Wichtigere  Neben- 

kräfte gewerbezweige 

114  Kunstdruck. 
84  Konservenfabrik. 

894  Zuckerfabrik. 

772  Zuckerfabrik,   Emailerzeu- 


Außerdem  zählen  hierher  der  Wiener  Bankverein  mit  818  tätigen  Per- 
sonen und  die  Kreditanstalt  für  Handel  und  Gewerbe  mit  756  tätigen  Personen. 

Bemerkenswert  ist  es,  daß  in  den  sub  2  und  3  genannten  Fällen  die  in 
den  Industriebetrieben  verwendeten  Personen  viel  zahlreicher  sind,  als  die  im 
eigentlichen  Bankbetriebe  verwendeten. 

21.  In  der  Bierindustrie  sind  die  beiden  einzigen  Fälle  mit  mehr  als 
1.000  tätigen  Personen  im  Besitze  von  einer  einzelnen  physischen  Person;  es 
ist  das  einerseits  Anton  Dreher  mit  1.649  tätigen  Personen  und  1.297  Pferde- 
kräft-en,  anderseits  Ad.  Ig.  Mautner  &  Sohn  mit  1.051  tätigen  Personen  und 
1.059  Pferdekräften  (verbunden  mit  Spirituserzeugung). 

22.  Die  Holzindustrie  ist  mit  einem  Besitzfalle  von  mehr  als  2.000 
tätigen  Personen  vertreten  (Erste  österreichische  Aktiengesellschaft  zur  Er- 
zeugung von  Möbeln  aus  gebogenem  Holz  Jakob  &  Josef  Kohn,  2.793  tätige 
Personen  und  520  Pferdekräfte),  ferner  mit  einem  Falle  von  mehr  als  1.000 
tätigen  Personen  (Grebrüder  Thonet,  1.960  tätige  Personen  und  486  Pferde- 
kräfte, verbunden  mit  Sägewerken),  sowie  durch  zwei  kleinere  Fälle,  die  einzelnen 
physischen  Personen  gehören. 

23.  Von  den  6  Fällen  großgewerblichen  Besitzes  der  Petroleumindustrie 
sind  die  3,  welche  mehr  als  1.000  Personen  beschäftigen,  in  Händen  von  Aktien- 
gesellschaften, ebenso  noch  ein  kleiner  Fall.  Die  beiden  übrigen  mit  weniger 
als  1.000  Personen  geWiren  einer  Mehrheit  von  physischen  Personen.  Im  einzelnen 
sind  die  3  erwähnten  größten  Fälle  durch  folgendes  charakt^^risiert : 


Betritbe 


tut  ige 
Porfloiien 


Pfertle- 
kräfte 


Wichtiger«  Neben- 
gewerbezweige 


1.532 


•4(M^  M.'uscliinencrzougiing. 


515 


„Sch( Klnica*',  Aktiengesellschaft 
für  i*ctroleumindustric  (BiTg- 
hixu  und  Raffinerie)  ....       8  2.075 

Galizische  Karpathen-  Petro- 
leum-Aktiengesellschaft  vorm. 
Bergheim     &     Mac     (iarvey 
(Bergbau  und  Raffinerie)     .     19  1.384 

Galizische  Kreditbank  ( Berg- 
bau)            1  1.013 

24.  Die  (xewerbegruppe  Sägewerke  schließt  auch  die  Gewerbeart  Holz- 
abstockung  in  sich.  Von  den  3  hier  vorhandenen  Besitzfällen  mit  1.000—2.000 
tätigen  Personen  betrifft  je  einer  eine  Mehrheit  von  physischen  Personen  (Groedel 
&  Schmidt,  20  Betriebe  mit  1.833  tätigen  Personen  und  465  Pferdekräften, 
verbunden  mit  Steinbrüchen),  eine  einzelne  physische  Person  (Lajos  Kriser, 
1  Betrieb  mit  1.273  tätigen  Personen)  und  1  Aktiengesellschaft  (Holzhandels- 
Aktiengesellschaft,  4  Betriebe  mit  1.207  tätigen  Personen  und  1.000  Pferde- 
kräften). 
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Je  1  kleiner  Besitzfall  gehört  Seiner  k.  u.  k.  Hoheit  dem  Erzherzog  Karl 
Stephan  (verbunden  mit  Bierbrauerei,  chemischer  Industrie),  der  Union-Forst- 
industrie-Aktiengesellschaft und  der  Firma  Löwy  &  Winterberg.  Ein  weiterer, 
den  genannten  sehr  ähnlicher  Fall  ist  unter  die  Gewerbegruppe  Handel  ein- 
gereiht worden  (siehe  unten). 

25.  Die  sehr  viele  verschiedene  Gewerbezweige  umfassende  Hauptgewerbe- 
gruppe ,, Leder  usw.'*  stellt  (>  Fälle  des  größten  gewerblichen  Besitzes.  Davon 
betreffen  *i  überwiegend  die  Erzeugung  von  Kautschukwaren  (XJpreinigte  Gummi- 
warenfabriken, österreichisch- Amerikanische  Gummifabrik- Aktiengesellschaft  und 
österreichische  Aktiengesellschaft  für  Gummiindustrie),  je  einer  die  Erzeugung 
von  Knöpfen,  die  Gerberei  und  die  Erzeugung  von  Drechslerwaren. 

Die  an  erster  Stelle  genannte  Aktiengesellschaft  beschäftigt  im  ganzen 
IA\)1  Personen  und  verwendet  1)55  Pferdekräfte  (verbunden  mit  Maschinen- 
erzeugung); die  Firma  Matth.  Salcher  &  Söhne  1.186  tätige  Personen  und 
•45-4  Pferdekräfte. 

2().  Innerhalb  der  Hauptgewerbegruppe  ,,Steinindustrie"  sind  die 
gewerblichen  Besitze  von  Anton  Poschacher  und  der  „Veitscher  Magnesitwerke- 
Aktiengesellschaft''  hervorzuheben,  ersteres  Granitw^rke  und  Bauunternehmung 
mit  19  Betrieben,  1.720  tätigen  Personen  und  338  Pferdekräft^n,  letzteres  Stein- 
brüche, Zementwarenerzeugung  und   Schmiede. 

27 — 32.  In  den  weiteren  Hauptgewerbegruppen  —  Kalk-,  Wirkwaren-, 
Nahrungsmittelindustrie,  Warenhandel,  Graphische  Gewerbe,  Verkehr  —  gibt 
es  mit  einer  einzigen  Ausnahme  in  der  viertgenannten  Gruppe  (,, Aktiengesell- 
schaft für  Holzgewinnung  und  Dampfsägenbetrieb  vormals  P.  &  C.  Götz 
&  Komp."  mit  1.689  tätigen  Personen)  keinen  Besitzfall  mit  mehr  als  1.000 
tätigen  Personen. 

F,  Die  Verbindung  gewerblicher  mit  landwirtschaftlichen  Betrieben. 

In  dem  gewerblichen  Betriel)sbogen  war  auch  die  Frage  gestellt:  „Gehört 
zu  dem  bei  3  genannten  Betriebe  auch  ein  landwirtschaftlicher  Betrieb?" 
Diese  Frage  l^ezweckt,  den  sehr  interessanten  Zusammenhang  zwischen  gewerb- 
lichen und  landwirtschaftlichen  Betrieben  aufzuklären.  Die  Fassung  der  Frage 
l)ot  allerdings  zu  manchen  Zweifeln  Anlaß.  Insbesondere  war  es  nicht  klar,  ob 
für  die  Bejahung  der  Frage  eine  spezielU»  Beziehung  des  landwirtschaftlichen 
Betriebs  zu  dem  gewerblichen  Betriebe  ei forderlich  sei,  oder  ob  es  dafür  ge- 
nügte, daß  sich  eni  landwirtschaftlicher  und  ein  gewerblicher  Betrieb  in  der  näm- 
lichen Hand  befindet.  Die  Formulierung  scheint  für  erstere  Auffassung  zu 
sprechen  und  vielfach  ist  auch  in  dieser  Art  vorgegangen  worden;  überwiegend 
dürfte  aber  doch  die  Frage  immer  dann  bejaht  worden  sein,  wenn  die  nämliche 
Person  neben  einem  gewerblichen  auch  ein<»n  landwirtschaftlichen  Betrieb  be- 
saß. Immerhin  halxMi  sich  aber  durch  die  Art  der  Fragestellung  sicherlich  zahl- 
reiche Fälle  dieser  Art  der  statistischen  F'estst^jllung  entzogen,  so  daß  die  dies- 
bezüglichen Ziffern  als  Minimalzahlen  anzusehen  sind. 
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Das  letztere  trifft  noch  aus  einem  weiteren  Grunde  in  besonders  hohem 
Grade  zu.  Die  Frage  nach  der  Verbindung  mit  einem  landwirtschaftlichen  Be- 
triebe ist  bloß  im  „gewerblichen  Betriebsbogen",  nicht  aber  auch  in  der  „Heim- 
arbeiterkarte" enthalten;  gerade  die  hausindustriellen  und  Heimarbeitsbetriebe, 
die  besonders  häufig  mit  Landwirtschaft  verbunden  sind  —  sei  es,  daß  sie  von 
Personen  betrieben  werden,  deren  Hauptberuf  in  der  Landwirtschaft  liegt, 
sei  es,  daß  ein  kleiner  landwirtschaftlicher  Betrieb  nebenbei  geführt  wird  — , 
sind  dadurch  vo^j  der  Erhebung  ausgeschlossen  worden. 

In  gewissem  Sinne  kann  die  in  dieser  Hinsicht  bestehende  Lücke  durch 
die  Ergebnisse  der  landwirtschaftlichen  Betriebszählung  ausgefüllt  werden. 
Im  Landwirtschaftsbogen  war  nämlich  gefragt  worden:  „Wird  von  Ihnen  oder 
einem  Mitgliede  Ihres  Haushaltes  Hausindustrie  betrieben?"  Wenn  nun  auch 
die  Antworten  auf  diese  Frage  nicht  als  ein  Ersatz  für  die  fehlende  Frage  in  der 
Heimarbeiterkarte  angesehen  werden  können  —  vor  allem  deshalb,  weil  der 
Ausdruck  Hausindustrie  zu  eng  ist  — ,  so  geben  sie  uns  doch  gewisse  Einblicke, 
die  mit  der  uns  beschäftigenden  Frage  in  engster  Beziehung  stehen.  So  sei  gleich 
hier  erwähnt,  daß  diese  Frage  in  mehr  als  165.000  Fällen  in  bejahendem  Sinne 
beantwortet  worden  ist. 

1.  Die  Zahl   gewerblicher  Betriebe,    zu   denen    ein   landwirtschaft- 
licher Betrieb  gehört. 

In  292.54:1  Betrietebogen  war  angegeben,  daß  zu  dem  gewerblichen  Be- 
trieb ein  landwirtschaftlicher  gehört;  es  sind  das  nicht  weniger  als  27-8%  aller 
mit  Betriebsbogen  gezählten  Haupt-  und  Nebenbetriebe. 

Von  den  26  Gewerbeklassen  stellen  dazu: 

oKc/^iiit  "/o  al***'"  B**triol)e     •/,  aller  Betriebe 

aoBoiiu  ^jpp  Klasse       mit  Landwirtschaft 

Warcnhandel  mit  fester  Botrk^lxwtätt^^*    .  OT.nSl  21-8  23-1 

Ciwt-  und  Schankgewerbo 5().313  41-0  17-2 

Nahnniesniittcluidustne      40.40.3  40:9  13*8 

l^klciduiiüsiFidustric 33.867  19-6  11-6 

Holz-  nnd  Flcphtwarciüjiduötric    ....  23.558  3()*3  8*1 

Metallindustrie 18.770  35-9  6-4 

Baugewerbe H.805  24-2  3-G 

VerkehrHgewerbe 8.770  25-1  3*0 

Industrie  in  Steinen,  Erden,  (llas    .    .    .  8.390  40-2  2-9 

MiuscliinenLnduHtrie 8.023  31 0  2-7 

Textilindustrie 0.309.  28-9  2-2 

Im  folgenden  seien  jene  Gewerbcarten  speziell  angeführt,  in  welchen  die 
Verbindung  mit  der  Landwirtschaft  eine  besonders  große  Rolle  spielt,  sei  es 
durch  die  absolutio,  sei  es  durch  die  relative  Anzahl  der  Fälle.  Aufnahme  haben 
in  die  Übersicht  alle  jene  Gewerbearten  gefunden,  l)ei  welchen  entweder  die 
Zahl  der  mit  landwirtschaftlichen  Betrieben  verbundenen  gewerblichen  Be- 
triebe 1.000  überschreitet  oder  bei  welchen,  unabhängig  von  der  absoluten 
Zahl,  die  Hälfte  oder  eine  noch  größere  Quote  der  gewerblichen  Betriebe  mit 
einem  landwirtschaftlichen  Betriebe  verbunden  ist. 
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Es  sind  vor  allem  diejenigen  Gfewerbearten,  welche  auf  dem  flachen  Lande 
die  stärkste  Verbreitung  haben  und  sozusagen  in  jedem  Dorfe  vertreten  sind, 
welche  die  größte  absolute  Zahl  von  gewerblichen  Betrieben,  zu  denen  ein  land- 
wirtschaftlicher Betrieb  gehört,  besitzen.  Mehr  als  30.000  Fälle  dieser  Art,  mehr 
als  10%  aller  solcher  Betriebe  stellen  die  Gewerbearten  Wirtsgewerbe  und  Vik- 
tualienhandel,  mehr  als  15.000  Fälle  oder  mehr  als  5%  die  Schuhmacher,  Getreide- 
mühlen und  Schmiede,  mehr  als  8.000  Fälle  oder  mehr  als  3%  die  Fremden- 
beherbergung, Tischler,  Männerkleidererzeugung  und  Fleischhauer;  diese  9  Ge- 
werbe zusammen  repräsentieren  mehr  als  56%  aller  gewerblichen  Betriebe  in 
Verbindung  mit  Landwirtschaft,  d.  h.  über  160.000  Fälle. 

Relativ  die  größte  Häufigkeit  der  Verbindung  mit  der  Landwirtschaft 
zeigen  —  bei  meist  sehr  kleinen  absoluten  Zahlen  —  die  Erzeugung  von  Stärke- 
mehl (76-7%)  und  die  Flachsbereitung  (71-6%);  •  weiter  sind  mehr  als  ^/^^  aller 
Betriebe  mit  Landwirtschaft  verbunden  in  den  Gewerbearten  Getreidemühlen 
(67  0%),  Zuckererzeugung  (65-9%),  Kies-  und  Sandgewinnung  (641%),  Sensen- 
erzeugung (63-8%),  Kunstdüngererzeugung  (63-6%),  Salinen  (62-7%),  Leinen- 
weberei (60-6%),  Holzkohlenerzeugung  (60-4%).  Auch  hier  handelt  es  sich  zu- 
meist um  Gewerbearten  —  die  erstgenannte  ausgenommen  —  mit  einer  sehr 
geringen  Anzahl  von  Betrieben.  Aber  auch  die  Sägewerke,  Kalkbrennereien, 
Tor%ewinnung,  (Jartnereien,  Bierbrauereien,  Fremdenbeherbergungen,  Loh- 
stampfen, Wollbereitung,  Schieferwarenerzeugung,  Steinbrüche  und  Schmiede 
stehen  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  mit  einem  landwirtschaftlichen  Betriebe  in 
Verbindung. 

Man  ersieht  aus  alledem,  daß  der  soziale  Differenzierungsprozeß,  den  man 
auch  mit  dem  Ausdrucke  Produktionsteilung  zu  bezeichnen  pflegt,  in  Österreich 
noch  durchaus  nicht  gar  so  weit  fortgeschritten  ist. 

2.  Die  Verbindung  großen  gewerblichen  Besitzes  mit  großen  land- 
wirtschaftlichen Betrieben. 

An  sich  wäre  es  prinzipiell  nicht  unmöglicli  gewesen,  die  Verbindung  der 
gewerblichen  mit  den  landwirtschaftlichen  Betrieben  individuell  aufzuarbeiten; 
zu  diesem  Zwecke  hätt«  für  jeden  einzelnen  gewerblichen  Betriebsbogen  nicht 
nur  konstatiert  werden  müssen,  ob  dazu  ein  landwirtschaftlicher  Betrieb  gehört, 
sondern  es  hätte  auch  der  für  den  letzteren  ausgestellte  Landwirtschaftsbogen 
aufgesucht  und  es  hätten  die  in  dem  letzteren  enthalt<3nen,  den  landwirtschaft- 
lichen Betrieb  charakterisierenden  Momente  mit  den  gewerbestatistischen  Er- 
hebungsmomenten in  Kombination  gesetzt  werden  müssen.  Bei  dem  ungeheueren 
Umfange  des  landwirtschaftlichen  Betriebszählungsmaterialos  —  fast  3,000.000 
Bogen  —  hätte  der  Versuch  einer  durchgängigen  Identifizierung  der  gewerb- 
lichen und  der  landwirtschaftlichen  Betriebsinhaber  geradezu  unüberwindliche 
Schwierigkeiten  geboten,  abgesehen  von  den  horrenden  Kosten,  die  ein  solches 
Verfahren  notwendigerweise  verursacht  hätte.  Es  mußte  daher  von  vornherein 
darauf  verzichtet  werden,  die  Beziehung  zwischen  allen  für  die  nämliche  Person 
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ausgestellten  gewerblichen  und  landwirtschaftlichen  Betriebsbogen  individuell 
herzustellen. 

Wohl  aber  konnte  der  Versuch  unternommen  werden,  dies  wenigstens 
für  eine  Minderzahl  von  Fällen  zu  tun,  nämlich  für  die  größten  gewerblichen 
und  landwirtschaftlichen  Betriebe.  Für  die  oben  angeführten  451  Fälle  des 
größten  gewerblichen  Besitzes  wurde  nicht  nur  konstatiert,  ob  zu  ihnen  auch 
landwirtschaftliche  Betriebe  gehören,  sondern  es  wurde,  sofern  es  sich  dabei 
um  große  landwirtschaftliche  Betriebe  handelte,  die  für  die  letzteren  ausge- 
fertigten landwirtschaftlichen  Betriebsbogen  auch  herausgesucht  und  mit  dem 
gewerblichen  Betriebsbogen  vereinigt. 

Bemerkt  sei,  daß  eine  Unterscheidung  zwischen  Landwirtschaft  im  engeren 
Sinne  und  Forstwirtschaft  im  folgenden  nicht  gemacht  wird;  wenn  also  im 
folgenden  von  landwirtschaftlichen  Betrieben  die  Rede  ist,  so  sind  darunter 
stets  auch  die  gemischt-en  —  land-  und  forstwirtschaftlichen  —  sowie  die  rein 
forstwirtschaftlichen  Betriebe  zu  verstehen. 

Von  jenen  451  Besitzfällen  sind  113  mit  landwirtschaftlichen  Betiieben 
verbunden.  GegUerleit  nach  Arten  des  Betriebsinhabers  ergibt  sich  folgendes 
Bild: 


Besitzer 


Gewerblicher  Besitz  mit  mehr  als  500  t&tigen  Personen,  verbanden 

mit  Landwirtschaft 
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Betriebe 


tätige  Personen 


ge- 
werb- 
lich 


Staat 

Gemeinde  .  .  .  . 
Aktiengesellschaft 
Gewerkschaft  .  . 
Kirche 


Juristische     Per- 
sonen zusammen 

Eine  physische 

Person      

Mehrere  physische 

IVrsonen      .    .    .    . 


3| 

1 


780 

39 

2311    255 

Gl 

21 


3^ 
45 


Physische  Per- 
sonen zusammen 


84 


1.156 

685 
481 


1.106 


land- 
Wirt- 
schaft-! 
lieh 


zu- 
sam- 
men 


gewerb- 
lich 


219 
4 

8() 
3 

23 


999  171.029 


829 

732 
241 


43 

335 

64 

44 


9.422 
57.566 
23.241 

898 


1.485  263.156 


1.417 
723 


97812.139  140.889 


66.732 
74.157 


land- 

wirt- 

schaft- 

lioh 


5.570 

27 

4.199 

113 

1.430 


11.889 

31.220 
10.146 


41.866 


zu- 
sammen 


61.765 


Pferde- 
krftfte 


Fliehe  in 
Hektar 


176.599  25.656 
9.449  25.644 


113.006 


23.354  51.679 
2.328    667 


278.496  216.652 


97.952 
84.303 


1,444.695 

9.852 

37.786 

7.330 

53.270 


182.255  189 


1^2.988 

606.574 
220.391 
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Die  113  Unternehmer  besitzen  2.322  gewerbliche  und  1.302  landwirtschaft- 
liche Betriebe,  sie  beschäftigen  über  400.000  gewerbliche  und  über  50.000  land- 
wirtschaftliche Arbeiter  und  bewirtschaften  eine  Bodenfläche  von  nicht  weniger 
als  2,469.898  Hektar,   wovon  allerdings  mehr  als  die  Hälfte  Staatsbesitz  ist. 

Den  in  Rede  stehenden  113  Unt<»rnehmern  unterstehen  somit  nicht  bloß 
fast  i/g  aller  gewerblich  tätigen  Personen  und  fast  ^/g  aller  gewerblich  verwendeten 
Pferdekräfte,  sondern  überdies  noch  rund  der  zwölfte  Teil  der  gesamten  Boden- 
fläche Österreichs  sowie  fast   G°/oo  aller  landwirtschaftlich  tätigen  Personen. 
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Unter  den  Herber  gehörigen  physischen  Personen  sind  besonders  hervor- 
zuheben : 

3  Fälle  des  Besitzes  von  Mitgliedern  regierender  Häuser  mit  fast  20.000 
gewerblich  und  landwirtschaftlich  tätigen  Feisonen  und  fast  200.000  Hektar 
Bodenfläche ; 

21  Fälle  des  Besitzes  von  Fürsten  und  Grafen  mit  über  50.000  gewerblich 
und  landwirtschaftlich  tätigen  Personen  und  über  4.50.000  Hektar  Bodenfläche; 

14  Fälle  des  Besitzes  von  sonstigen  Adeligen  mit  über  .tT.OOO  gewerblich 
und  lan<l wirtschaftlich  tätigen  Personen  und  fast  150.000  Hektar  Bodenfläche; 

46  Fälle  des  Besitzes  von  Bürgerlichen  mit  zusammen  über  70.000  gewerb- 
lich und  landwirtschaftlich  tätigen  Personen  und  über  1.30.000  Hektar  Boden- 
fläche. 

Die  folgende  Übersicht  bringt  die  Gliederung  der  Fälle  des  großen  gewerb- 
lichen Besitzes  in  Verbindung  mit  landwirtschaftlichen  Betrieben  nach  Haupt- 

gcwerbegruppen. 
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Weitaus  die  mbtsten  Fälle  — 33  von  113  — finden  wir  in  der  Zuckerind  uatrie, 
es  folgt  die  Eohtenmdustrie  (20  Fälle),  die  Schaf-  und  BaumwoHindustric  (15 
Fälle)  und  die  Eisenindustrie  (8  Fälle),  Groß  ist  die  Anzahl  der  zuwachsenden 
landwirtschaftlichen  Arbeiter  in  der  Zuckerindustrie  {28.25(5),  Eisenindustrie 
(6.344),  bei  den  Eisenbahnen  (5.597)  und  in  der  Kohlenindustrie  (4.863). 
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Dagegen  entfällt  mehr  als  die  Hälfte  der  ganzen  hier  in  Betracht  kommen- 
den landwirtschaftlichen  Bodenfläche  —  nämlich  1,454.547  Hektar  von  2,469.898 
Hektar  —  auf  die  Hauptgewerbegruppe  Eisenbahn  (Staat).  Es  folgen  die  Zucker- 
industrie (420.076  Hektar),  die  Eisenindustrie  (223.433  Hektar)  und  die  Kohlen- 
industrie (157.663  Hektar). 

Man  kann  auch  für  sämtliche  451  Fälle  des  großen  gewerblichen  Besitzes 
die  Gesamtzahl  der  gewerblichen  und  landwirtschaftlichen  Betriebe,  der  darin 
tätigen  Personen,  der  gewerblich  verwendeten  Pferdekräfte  und  der  landwirt- 
schaftlich benutzten  Bodenflächo  berechnen.  Es  ergibt  sich  dabei,  daß  die  451 
Unternehmer  besitzen: 

5.985  Betriebe  (Durchschnitt  13-3); 

942.352  tätige  Personen  (Durchschnitt  über  2.000); 

972.083  Pferdekräfte  (Durchschnitt  über  2.000) ; 

2,469.898  Hektar  (Durchschnitt  fast  5.500  Hektar). 

Wie  sich  diese  Zahlen  auf  die  einzelnen  Hauptgewerbegruppen  verteilen, 
zeigt  die  folgende  Zusammenstellung: 
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Zum  Schliisse  seien  hier  noch  die  40  Fälle  des  größten  gewerblichen  Be- 
sitzes mit  wenigstens  3.000  industriell  tätigen  Personen  unter  Hinzufügung 
aller  wichtigeren  Gewerbezweige  angeführt. 

Auch  die  Verbindung  mit  landwirtschaftlichen  Betrieben  ist  dabei  be- 
rücksichtigt (s.  S.  415—417). 

Die  nachstehend  angeführten  40  Fälle  des  gewerblichen  Besitzes  mit  wenig- 
stens 3.000  tätigen  Personen  umfassen: 
1.681  gewerbliche  Betriebe, 

472.243  tätige  Personen, 

r)54.r)55  Pferdekräfte. 

Dazu  kommen  noch  528  größere,  denselben  Unternehmern  gehörige  land- 
wirtschaftliche Betriebe  mit  zusammen  19.765  tätigen  Personen  und  1,739.624 
Hektar  Bodenfläche,  d.  h.  von  den  im  ganzen  gezählten  3,774.731  gewerblich 
tätigen  Personen  und  1,787.867  Pferdekräft<jn  untersteht  rund  der  achte  be- 
ziehungsweise fast  der  dritte  Teil  40  Unternehmern,  welchen  überdies  noch  fast 
6%  der  gesamten  Bodenfläche  Österreichs  und  22^/qq  aller  landwirtschaftlich 
tätigen  Personen  zugehören. 

Weitaus  die  erste  Stelle  als  Arbeitgeber  nimmt  der  Staat  ein.  Obgleich 
das  ganze  Heer  der  Staatsbeamten,  der  Diener  und  der  staatlichen  Vertrags- 
beamten nicht  eingerechnet  ist  —  auch  die  staatliche  Postverwaltung  ist  nicht 
als  gewerblicher  Betrieb  aufgefaßt  worden  —  beschäftigt  er  doch  fast  180.000 
Personen  in  fast  1.000  Betrieben.  (Jegenwärtig  ist  die  Anzahl  der  vom  Staate 
in  gewerblichen  oder  landwirtschaftlichen  Betrieben  beschäftigten  Personen 
noch  wesentlich  größer;  allein  durch  die  Verstaatlichung  der  Kaiser  Ferdinands- 
Nord  bahn  sind  über  25.000  Personen,  die  im  Jahre  1902  als  bei  dieser  Bahn 
tätig  gezählt  worden  sind,  nunmehr  den  staatlichen  Betrieben  zuzurechnen, 
wodurch  allein  schon  die  Gesamtzahl  der  vom  Staate  beschäftigten,  landwirt- 
schaftlich oder  gewerblich  tätigen  Personen,  auf  mehr  als  200.000  anwächst. 
Die  in  der  Hand  des  Staates  befindlichen  großen  landwirtschaftlichen  Betriebe 
umfassen  eine  Gesamtfläche  von  fast  P/2  Millionen  Hektar. 

An  zweiter  Stelle  sind  die  großen  Eisenbahnen  zu  nennen;  nach  dem  Stande 
vom  Jahre  1902  noch  die  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn,  ferner  die  Südbahn- 
gesellschaft, die  österr.-ungar.  Staats-Eisenbahngesellschaft  und  die  österreichi- 
sche Nordwestbahn  mit  der  Süd -Norddeutschen  Verbindungsbahn.  Jede  dieser 
4  großen  Eisen bahnunternehmungen  beschäftigt  mehr  als  16.000  Personen; 
zusammen  beschäftigen  diese  4  Unternehmungen  mehr  als  100.000  tätige  Per- 
sonen, also  etwa  die  Hälfte  der  vom  Staate  beschäftigten  Anzahl.  Größere 
landwirtschaftliche  Betriebe  sind  mit  diesen  Unternehmungen  nicht  verbunden. 

Mit  10.000—20.000  tätigen  Personen  finden  wir  weiter  3  große  Fälle 
des  gewerblichen  Besitzes,  die  sich  namentlich  durch  die  enge  Verbindung  von 
Eisen-  und  Kohlenwerken  charakt<?risieren :  die  Witkowitzer  Bergbau-  und 
Eisenhüttengewerkschaft,  die  Österreichischc-Alpine  Montangesellschaft  und  die 
Werke  Seiner  k.  u.  k.  Hoheit  Erzherzogs  Friedrich.  Insgesamt  besitzen  diese 
3  Unternehmer  173  gewerbliche  und  62  landwirtschaftliche  große  Betriebe  mit 
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51.904  tätigen  Personen,  130.499  Pferdekräften  und  einer  landwirtschaftlichen 
Fläche  von  58.936  Hektar,  welch  letztere  fast  ausschließlich  dem  zuletzt  ge- 
nannten Unternehmer  zugehört. 

Die  bisher  genannten  8  größten  gewerblichen  Unternehmer  umfassen 
1.070  gewerbliche  Betriebe,  321.085  tätige  Personen  und  175.250  gewerblich 
verwendete  Pferdekräfte,  d.  h.  8-5%  sämtlicher  gewerblich  tätiger  Personen 
und  9-8%  aller  verwendeten  Pferdekräfte. 

Diese  8  gewerblichen  Unternehmer  betreiben  überdies  281  große  landwirt- 
schaftliche Betriebe  mit  mehr  als  100  Hektar.  In  diesen  Betrieben  werden 
8.301  Personen  beschäftigt  und  1,503.631  Hektar  bewirtschaftet,  d.  h.  0-9o/oo 
aller  in  landwirtschaftlichen  Betrieben  tätigen  Personen  und  5%  der  gesamten 
Bodenfläche  Österreichs. 

Weitere  10  Unternehmer  beschäftigen  in  ihren  gewerblichen  Betrieben 
mehr  als  5.000  Personen.  Es  sind  dies  die  Gremeinde  Wien,  die  Buscht^hrader 
Eisenbahn,  der  österreichische  Lloyd,  die  Prager  Eisenindustriegesellschaft, 
die  Trifailer  Kohlenwerksgesellschaft,  die  Brüxer  Kohlenbergbaugesellschaft, 
Gebrüder  Gutmann,  der  Westböhmische  Bergbau- Aktien-Verein,  Heinrich  Graf 
Larisch,  Schoeller  &  Komp. 

Insgesamt  beschäftigen  diese  10  Unternehmer  68.026  gewerblich  tätige 
Personen  und  verwenden  253.503  Pferdekräfte  in  ihren  gewerblichen  Betrieben. 
Dazu  kommen  2.062  von  denselben  Unternehmern  in  landwirtschaftlichen 
Betrieben  beschäftigte  Personen  und  40.516  Hektar  von  ihnen  bewirtschafteten 
Bodens. 

Wir  finden  unter  den  genannten  10  gewerblichen  Besitzern  5  Kohlen- 
industrieunternehmungen,  1  Straßenbahn-,  1  Eisenbahn-,  1  große  Transport-, 
1  Eisen-  und  1  Zuckerunternehmung. 

Durch  besonders  große  landwirtschaftliche  Betriebe  zeichnen  sich  die 
Gebrüder  Gutmann  (rund  16.500  Hektar),  die  Gemeinde  Wien  (rund  10.000 
Hektar),  Graf  Larisch  (rund  7.000  Hektar)  und  Schoeller  &  Komp.  (über 
5.000  Hektar)  aus. 

9  weitere  große  gewerbliche  Besitzer  beschäftigen  zwischen  4.000  imd 
5.000  gewerblich  tätige  Personen.  Es  sind  dies:  Joh.  Liebig  &  Komp.  (Wolle), 
Brucher  Kohlenwerke,  Donau-Dampfschiffahrtsgesellschaft,  Aussig-Teplitzer 
Eisenbahngesellschaft,  Ig.  Klinger  (Wolle),  Wienerberger  Ziegelfabriks-  und 
Baugesellschaft,  Adolf  Josef  Fürst  zu  Schwarzenberg  (Zucker),  Maschinenbau- 
Aktiengesellschaft  vormals  Breitfeld,  Danök  &  Komp.,  Stabilimento  Teenico 
Triestino. 

Johann  Liebig  &  Komp.  sowie  Fürst  Schwarzenberg  vereinigen  mit 
Ihrem  gewerblichen  Besitz  auch  noch  sehr  ausgedehnte  landwirtschaftliche 
Betriebe,  die  sich  auf  mehr  als  64.000  respektive  122.000  Hektar  erstrecken. 

Die  bisher  genannten  27  größten  gewerblichen  Besitzer,  von  denen  jeder 
mehr  als  4.000  tätige  Personen  beschäftigt,  repräsentieren  1.502  gewerbliche 
und  510  landwirtschaftliche  Betriebe  mit  rund  450.000  tätigen  Personen,  519.076 
gewerblich  benutzten  Pferdekräften  und  1,730.985  Hektar. 
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Mehr  als  3.000  gewerblich  tätige  Personen  beschäftigen  13  Unternehmer. 
Die  verschiedensten  Gewerbezweige  sind  in  dieser  Gruppe  vertreten.  So  die 
WoUmdustrie  durch  F.  Schmidt  und  Hermann  Pollaks  Söhne,  die  Eisenindustrie 
durch  die  AktiAnges^llschaft  der  Emaillierwerke  und  Metallwarenfabriken 
Jlustiia"  und  die  SkoJawerke  Aktiengesellschaft,  die  Papierindustrie  durch 
die  Ljykam- Josefsthal  Aktiengesellschaft  für  Papier-  und  Druckindustrie,  die 
Elektrotechnik  durch  Siemens  &  Halske  Aktiengesellschaft,  die  Kohlenindustrie 
ÜBTch  die  Rossitzer  Bergbaugesellschaft,  durch  Graf  Joh.  Nep.  Wilczek  und 
daick  die  Montan-  und  Industrialwerke  vormals  Joh.  Dav.  Starck,  die 
Glasindustrie  durch  S.  Reich  &Komp.,  die  Bauunternehniung  durch  die  Union- 
BiDgesellschaft,  die  Eisenbahnen  durch  die  Böhm.  Nordbahngesellschaft  un  1 
die  chemische  Industiie  durch  die  Hirtenberger  Patronen-,  Zündhütchen-  unl 
Metallwarenfubrik  vorm.  Keller  &  Komp. 

Von  größeren  lanri wirtschaftlichen  Iktrieben,  welche  diesen  gewerblichen 
Unternehmern  gehören,  sind  nur  die  des  Grafen  Wilczek  mit  über  4.000  Hektar 
nnd  die  von  8.  R'iich  &  Komp.  mit  über  3.000  Hektar  hervorzuheben. 

Von  den  25  Unternehmern  mit  mehr  als  2.000,  aber  weniger  als 
3.000  tätigen  Personen  sind  vom  gewerblichen  Standpunkt«  aus  überwiegend 
euirarcihen  zur: 

^ockerinduatrie     .    .    .   Gebrüder  May,  Oalizisch-Bukowinaer  Zucker-Industrie- Aktiengcsell' 

Schaft,  I*riiur.  Alexander  von  Thurn  und  Taxis,  Fürst  Johann  von 

und  zu  Liechtenstein. 
Wolliiulustrie     ....  Isaak  Mautner    &    Sohn,    Dr.    Friedrich    Freiherr  v.   Leitonberger, 

Vöslauer  Kammsarnfa))rik. 
HOQleiiiiKiaätne     .    .    .   Miröschau-Libuschin- Schwade  >witzer  Steinkohlenbergbau- Aktiengc- 

seUschait„     NordböhniiÄche     Koiilenwerksgeseltechaft    in     Brüx. 

Jaworznoer   Steinkohlengewerkscluift. 
^•'^•iustrie Oswald   Zivotski,    Adalbert    Ritter  v.  Lanna,    Consorzio  S()alatino 

Anticiiievich  &  Komp. 
"«eiündustrie    ....  Böhmische  .Montangesellschaft  vorm.  Fürst  1.  Fürstenbergsche  Mon- 

tan  werke,  Krainisch«»  IndustiiegeHcllschaft. 
^J*^«ii»du*trie      .    .    .   Johann  Faltis  F>hen,  Benedikt  Schrolls  Sohn,  Brüder  Ktrich. 
^Jj'^l^^umindustrie    .    .   „Schodnica"  Aktiengesellschaft  für  Petroleumindustrie. 
J'^^ndugtrie      ....   C.  Stölzles  Söhne  Aktiengesellschaft. 

^^»miscl^  Industrie     .  Österreichischer    Verein     filr    chemisclie    und    metallurgische    l*ro- 
»  duktiou. 

ir^iildustrie       .    .    .   Artur  Krupp,  Bleiberger  Bergwerks-Union. 
»^PqnnriKtel     .    .    .   F.  Ringhoff  er. 
^^^^'Kiustrie Erste  österreichisclie  Aktiengesellschaft  zur  Erzeugung  von  Möbeln 

aus  gob(»genetii  Holz  Jakob  &  Josef  Kohn. 

Cber  die  Art  und  Weise,  in  welchor  die  erststehend  genannten  40  größten 

^^^rblichen  Besitzungen  aus  verschiedenen  Crowerbezweigen  zusammengesetzt 

'^^»  kann  man  sich  aus  der  Tab(?lle  auf  S.  415 — 417  informieren.  Man  ersieht  aus 

'^Iben,  daß  die  in  der  zweiten  Spalte  der  Tabelle  angeführten  wichtigeren 

^'^'erbezweige  <les  nämlichen  Besitzfallos  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  doch  unter- 

'^^dereine  gewisse  innere  ökonomische  Verwandtschaft  besitzen,  teils  dadurch, 

^    sie  zu  einem  einheitlichen    (ökonomischen   Zwecke  zusammenwirken,   teils 

*^^tch,  daß  in  dem  einen  OewcrlMv.weig  die  Produkte  des  anderen  (Jewerhe- 

*^^ge8  wieder  verarbeitet  werden,  teils  dadurcli,  dali  das  eine  (Jewor})e  «geradezu 

**  Uilfsgewerbe  für  den  Haupt  gewerbezweig  anzusehen  ist. 
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So  treten  zu  den  Eisenbahnbetrieben  typisch  Eisenbahnwerkstätten, 
Maschinenfabriken,  Kohlenbergwerke  u.  dgl.;  zur  Eisen  Verarbeitung  Kohlen- 
bergbau, Maschinenfabriken;  zur  Flachsindustrie  Wollindustrie  usw. 

Wir  finden  aber  in  der  Tabelle  auch  eine  ganze  Reihe  von  Fällen,  in  welchen 
eine  solche  innere  Verwandtschaft  der  wichtigeren,  miteinander  in  einer  Hand 
vereinigten  Gewerbezweige  fehlt,  wo  daher  das  einzige  Band,  das  diese  Gewerbe 
miteinander  verbindet,  die  Tatsache  ist,  daß  sie  dem  nämlichen  Unternehmer 
gehören.  Das  gilt  vor  allem  von  jenen  öffentlich  rechtlichen  Korporationen  — 
Staat,  Gremeinde  Wien  — ,  deren  Hauptzweck  überhaupt  nicht  auf  wirtschaft- 
lichem, sondern  auf  dem  Gebiete  der  Verwaltung  gelegen  ist.  Die  nämliche  Er- 
scheinung kann  aber  auch  bei  denjenigen  großen  gewerblichen  Besitzern  konsta- 
tiert werden,  bei  welchen  der  wirtschaftliche  Schwerpunkt  nicht  in  der  Industrie, 
sondern  in  der  Landwirtschaft  gelegen  ist.  Man  betrachte  als  typische  Reprä- 
sentanten für  diese  Art  von  Betriebsvereinigungen  die  Postnummern  8  (Erz- 
herzog Friedrich)  und  25  (Fürst  Schwarzenberg);  ganz  analog  liegen  die  Fälle 
des  Prinzen  Alexander  von  Thurn  und  Taxis  (Zucker,  Konserven,  Steinbrüche, 
Ziegel,  Bier),  des  Fürsten  Liechtenstein  (Zucker,  Tonwaren,  Sägen,  Ziegel,  Bier) 
und  viele  andere.  Es  sind  hauptsächlich  sogenannt«  landwirtschaftliche  Neben- 
gewerbe, welche  sich  typisch  mit  landwirtschaftlichen  Großbetrieben  verbinden. 


Die  vorstehenden  Ausführungen  dürften  genügen,  um  dem  Leser  eine 
beiläufige,  wenn  auch  nur  schwache  Vorstellung  davon  zu  geben,  welche  Fülle 
von  Erkenntnissen  auf  gewerblichem  Gebiete  durch  die  gewerbliche  Betriebs- 
zählung vom  Jahre  1902  erschlossen  worden  ist.  Nur  ein  minimaler  Teil  der- 
selben konnte  hier  vorgeführt  werden;  monographischer  Bearbeitungen  bedarf 
es,  um  das  in  dem  amtlichen  Quellenwerk  Enthaltene  für  Theorie  und  Praxis 
fruchtbar  zu  machen. 


Die  Verurteilungen  von  Unmündigen  und  Jugendlichen 

im  Jahre  1905. 

Von  Gerichteöekretär  Dr.  Forcher« 

Vorbemerkungen. 

Mit  Verordnung  des  k.  k.  Justizministeriums  vom  13.  Dezember  1904, 
J.-M.-V.-Bl.  Nr.  19,  wiu'den,  mit  der  Wirksamkeit  vom  1.  Jänner  1905,  sta- 
tistische Zählkarten  für  die  Fälle  strafgerichtlicher  Verurteilimg  von  Jugend- 
lichen eingeführt.  Gegenstand  dieser  Karten  sind  die  eingehenden  Erhebungen 
über  die  persönlichen  Verhältnisse  der  wegen  Verbrechen  oder  Vergehen  ver- 
urteilten Jugendlichen  im  Alter  vom  vollendeten  14.  bis  zum  vollendeten 
20.  Lebensjahre  sowie  derjenigen  Unmündigen  im  Alter  vom  vollendeten  10.  bis 
zum  vollendeten  14.  Lebensjahre,  welche  sich  in  objektiver  Hinsicht  eines 
Verbrechens  schuldig  gemacht  haben,  das  aber  nach  §  269  a  St.-G.  wegen  der 
Unmündigkeit  nur  als  Übertretung  zugerechnet  wird.  Außerdem  wurde  in  den 
Rahmen  dieser  Erhebungen  noch  die  von  Unmündigen  oder  Jugendlichen 
begangene  Übertretung  der  Trunkenheit  nach  §  523  St.-G.  aufgenommen.  Nach 
dieser  gesetzlichen  Bestimmung  wird  nämlich  die  Trunkenheit  an  demjenigen 
als  Übertretung  bestraft,  der  in  der  Berauschung  eine  Handlung  gesetzt  hat, 
die  ihm  außer  diesem  Zustande  als  Verbrechen  zugerechnet  würde. 

Leider .  konnten  di«se  Erhebungen  infolge  der  bedeutenden  technischen 
Schwierigkeiten  nicht  auf  die  große  Masse  der  eigentlichen,  von  Unmündigen 
und  Jugendlichen  begangenen  Übertretungen  ausgedehnt  werden.  Der 
besondere  Wert  einer  solchen  Erhebung  ist  einleuchtend,  da  das  Betreten  der 
abschüssigen  Bahn  im  jugendlichen  Alter  nicht  gleich  mit  der  Begehung  von 
Verbrechen  einsetzt.  Diese  Lücke  könnte  vielleicht  einigermaßen  durch  eine 
summarische  Erhebung,  nämlich  durch  eine  entsprechende  Ersichtlichmach ung 
der  betreffenden  Daten  in  den  in  Betracht  kommenden  Strafregistern,  ohne 
nennenswerte  Mehrarbeit  der  Gerichte  ausgefüllt  werden.  Wie  später  gezeigt 
werden  wird,  liat  unter  den  von  Unmündigen  und  Jugendlichen  begangenen 
verbrecherischen  Straftaten  der  Diebstahl  (und  die  Teilnehmung  daran)  den 
weitaus  größten  Anteil.  Von  Bedeutung  sind  dann  noch  die  schwere  körperliche 
Beschädigung  und  die  Unzuchtsverbrechen.  So  machte  im  Jalire  1905  das  Ver- 
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brechen  des  Diebstahls  bei  den  Unmündigen  724%,    bei    den  Jugendlichen 
C3o%  aller  von  Unmündigen  beziehungsweise  Jugendlichen  begangenen  undL 
zur  Verurteilung  gelangten  Verbrechensstraftaten  aus.    Hinsichtlich  der  Un- 
mündigen waren  die  Verhältniszahlen  bei  den  ITnzuchtsverbrechen  6-2%  unc^ 
bei  der  schweren  körperlichen   ßcschädigung  50%,  hinsichtlich  der  Jugend  — 
liehen  bei  der  schweren  körperlichen  Beschädigung  11-5%  und  bei  den  Unzucht^-  — 
verbrechen  54%  aller  verurteilten  Verbrechensstraftaten.  Auf  alle  übrigen 
Verurteilung  gelangten  Verbrechen  zusammen  entfiel  demnach  nicht  ganz  eii 
Fünftel  aller  Fälle.  Einen  ähnlichen  Sachverhalt  ergibt  auch  die  deut-sche  Kriminal 
Statistik,  wobei  zu  bemerken  ist,  daß  dieselbe  Verbrechen  und  Vergehen  gege 
Reichsgesetze  zum  Gegenstande  hat  und  in  diesen  Vergehen  auch  Straftat^^ 
enthalten  sind,  welche  den  Übertretungen  nach  dem  österreichischen  Strafgeseti 
gleichkommen.  Nach  der  Statistik  des  Deutschen  Reiches,  Band  176,  Seite  1, 1 
Punkt  2,  fiel  auch  hier  der  Hauptanteil  der  von  Jugendlichen  (vom  vollendet^^n 
12.  bis  zum  vollendeten  18.  Lebensjahre)  begangenen  strafbaren  Handlung^^^n 
nach  wie  vor  auf  Diebstahl  (11K)5:  491%,  1904:  47-9%),  namentlich  auf  einfachen 
Diebstahl  (1905:  39-7%,   1904:  390%),  andere  Vermögensdelikte  waren  w«?it 
seltener  und  machten  zusammen  nur  13-2%  aus.  Von  den  gegen  die  Person  ge- 
richteten Straftaten  waren  am  häufigsten  die  Körperverletzung  (1905:  18-2^o» 
1904: 190%),  namentlich  die  gefährliche  (1905: 144%,  1904: 15-3%).  VonBela-xag 
waren  ferner  noch  die  Sachbeschädigung  (1905:  6-5%,   1904:  64%)  und  die 
Sittlichkeits<lelikte  (1905:  2-7%,  1904:  2-9%).  Auf  aUe  übrigen  Straftaten  ent- 
fielen HK)5:  10-3%  und  1904:  104%.  Durch  Herausgreifen  der  leichteren  Fä^lle 
des  Diebstahles,  der  Körperbeschädigungen  und  der  Sittlichkeitsverletzung* 
wäre  somit  der  Großteil  der  kleinen  Kriminalität  der  Jugendlichen,  welche 
gleichbedeutend  mit   einem  gewissen   Grade  der  Verwahrlosung  angenomnx^^^ 
werden  kann,  nach  ihren  Hauptrichtungen  getroffen.  Gleichzeitig  könnte  a 
auch  noch  die  Gesamtzahl  aller  übrigen  Übertreti  ngen,  auf  Grund  derer  ei 
Verurteilung  Jugendlicher  erfolgte,  erhoben  und  die  Gliederung  nach  Alte^ 
stufen  durchgeführt  werden.  Hierdurch  wäre  ferner  die  Grundlage  geschafft 
um  wenigstens  in  großen  Zügen  einen  Vergleich  mit  den  Ergebnissen  der  deutsch»^  ^  ^ 
Kriminalstatistik  anstellen  zu  können. 

Abgesehen  hievon  hat  aber  auch  schon  das  ungemein  reichhaltige  Materri^* 
der  vorliegenden  Erhebung  sehr  lehrreiche  Ergebnisse  zutage  gefördert. 


I.  Die  Straffälligkeit  der  Jugendlichen  im   allgemeinen. 

Die    Straffälligkeit    der    Jugendlichen    hat    seit    den    letzt- 
Dezennien   zugenommen.    Klar  und  deutlich  zeigen  dies  die  Ziffern 
deutschen  Kriminalstatistik. 

Herausgegriffen    wurden   die    Volkszählungsjahre    1885,    18^K),    1895 
1900.   Ferner  wurde  dit?  Zahl  der  in  diesen  Jahren  gezählten  jugendlichen  (v^ 
vollendeten   12.  bis  zum  vollendeten   IS.  Lebensjahre)  und  erwachsenen  (ü\y^^ 
18  Jahre)  Zivilbevölkerung  in   Beziehung  gesetzt  zur  durchschnittlichen  Zaö^ 
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Zahl  der  im  neben- 

Auf 10.000  der- 

Zalil der  ZirilbeTölkening  im 

stehenden  Zeit- 

selben Altersklasse 

Deutschen  Reiche  in  den 

räume  durchschn. 

entfielen  wegen 

nachstehenden  Altersklassen 

wegen  Verbrechen 

Verbrechen  und 

nach  den  Volkszfihlangsj .ihren 

Zeiträume 

und  Vergehen  Ver- 

Vergehen Ver- 

1885, 1890,  1895  und  1900 

urteilten  im  Alter 
Tou  Jahren 

urteilte  im  Alter 
von  Jahren 

18—18  Jahre 

über  18  Jahre 

12-18 

über  18 

12—18 

über  18 

1885 

5,573.545 

27,105.492 

1884—1886 

31.186 

316.168 

55-99 

116-6 

1890 

6,300.599 

28,494.568 

1889    1891 

40.035 

3t0.684 

63-54 

119-5 

1895 

6,310.788 

30,425.330 

1894     1896 

44.738 

407.702 

70-89 

134-0 

1900 

6,717.164 

32,872.352 

1899—1901 

48.615 

433.141 

72-37 

131-7 

der  wegen  Verbrechen  und  Vergehen  gegen  Reichsgesetze  im  Jahrdritt  um  das 
Volkszählungsjahr  (Vorjahr  —  Volkszählungsjahr  —  Nachjahr,  z.  B.  1884 — 1885 
— 1886)  gleichaltrigen  Verurteilten.  Da  zeigt  es  sich  nun,  daß  nicht  nur  die 
Verurteilungen  der  Jugendlichen  allein,  sondern  auch  die  der  Erwachsenen 
sowie  die  Gesamtverurteilungen  im  Läufe  des  Beobachtungszeitraumes  erheblich 
zugenommen  haben.  Auf  10.000  Strafmündige  (im  Alter  von  über  12  Jahren) 
der  Zivilbevölkerung  kamen  nämlich  wegen  Verbrechen  und  Vergehen  gegen 
Reichsgesetze  Verurteilte  derselben  Altersklasse:  Im  Jahre  1885  106-3,  im  Jahre 
1890  109-4,  im  Jahre  1895  122-9  und  im  Jahre  1900  121-7;  auf  10.000  An- 
gehörige der  Zivilbevölkerung  im  Alter  von  12 — 18  Jahren  im  Jahre  1885  55-99, 
im  Jahre  1890  63-54,  im  Jahre  1895  70-89  und  im  Jahre  1900  bereits  72-37; 
auf  10.000  Angehörige  der  Zivilbevölkerung  im  Alter  von  über  18  Jahren  im 
Jahre  1885  116-6,  im  Jahre  1890  119-5,  im  Jahre  1895  134-0  und  im  Jahre  1900 
131-7  Verurteilte  derselben  Altersklasse.  In  den  15  Jahren  von  1885 — 1900 
ist  somit  die  Zahl  der  Verurteilten  bei  der  Gesamtheit  und  bei  den  Erwachsenen 
um  15,  bei  den  Jugendlichen  um  16  Verurteilte  auf  je  10.000  derselben  Alters- 
klasse gestiegen.  Das  sind  nur  die  Verurteilungsziffern,  welche  gewiß 
hinter  der  wahren  Straffälligkeit  zurückgeblieben  sind. 

Aber  auch  die  Ziffern  der  österreichischen  Kriminalstatistik  bieten  bei 
gleichzeitiger  Berücksichtigung  aller  maßgebenden  Momente  eine 
hinlängliche  Grundlage  zur  Rechtfertigung  der  oben  aufgestellten  Behauptung. 


Zahl  der  Zivilbevölkerung  in 
den  nachst('h«>ndea  Alters- 
klasben  nach  den  Volks- 
zäh lungsjahreii  1880,  1890  und 
190U,  bzw.  nach  dor  lK;rech- 
neten  Bevölkerung  lÜOl— 1^5 
und  19(10 


ltV-14 


14—20 


über  20     ' 


Zeitraum 


J    a    h 


Zahl  der  im  neben- 
stehenden Zeiträume 
durchschnittlich  wegen 
Verbrechen  bzw.  Über- 
tretung nach  §  269  a 
8t. -1*.  Verurteilten 
im  Alter  von 


10-14 


14-20 


über  80 


Auf  10.000  derselben 
AltersklaHse  entfielen 
wegen  ^Verbrechen 
bzw.  Übertretung 
nach  §  269  a  Ver- 
urteilte im  Alter  Ton 


10-14 


14-20 


über  20 


h 


n 


1880    11,760.888 
1890      1,967.488 
2,146.101 


1900 

1901—05 

1905 


2,221.277 
2,252.000 


2,517.484 
2,757.528 
8,022.810 
3,115.719 
8,170.000 


12,367.4281879—81:  412 
18,277.954  18»9— 911  614 
14,429.844i!1899— Ol 


15,109.8091 
15,148.000; 


1.059 

1901-051:  1.096 

1905     il     985 


5.062 
5.799 
6.602 
6.808 
6.736 


26.639 
22.881 
27.903 


2-34 
.3-12 
4-93 


28.008   4-93 
27.401   4-37 


2010 
21-03 
21-84 
21-85 
21-25 


21-54 
17-23 
19-34 
18-54 
18-09 
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Für  die  Jahre  1880,  1890  und  1900  konntien  die  Daten  der  Volkszählung 
verwendet  werden,  während  für  die  Jahre  1901 — 1%5  die  sogenannte  „berechnete 
Bevölkerung"  zugrunde  gelegt  werden  mußte.  Die  sich  aus  diesen  Berechnungen 
ergebenden  Fehler  sind  jedoch  nicht  erheblich.  Auch  hier  wurde  der  Vorgang 
eingehalten,  daß  die  Zahl  der  wegen  Verbrechen  Verurteilten  im  Durchschnitte 
des  Jahrdritts  um  das  Volkszählungsjahr  genommen  wurde.  Leider  stehen  hier 
nur  die  Verbrechensverurteilungen  zu  Gebote,  die  kleine  Straffälligkeit,  wie  sie 
die  deutsche  Statistik  ausweist,  fehlt.  Nach  der  vorstehenden  Tafel  sind  nun 
die  Verbrechensverurteilungen  bei  den  Unmündigen  (vom  vollendeten  10.  bis 
zum  vollendeten  14.  Lebensjahre)  seit  dem  Jahre  1880  um  mehr  als  das  Doppelte 
gestiegen.  Im  Jahre  1880  entfielen  nämlich  auf  10.000  Angehörige  der  Zivil- 
bevölkerung im  Alter  von  über  10 — 14  Jahren  2-34  und  im  Durchschnitte  des  Jahr- 
fünftes 1901/1905  bereits  4-93  nach  §  209  a  St.-G.  verurteilte  Unmündige.  Be- 
merkenswert ist  hierbei  der  Umstand,  daß  es  sich  hier  um  schwere  oder  doch 
mittelschwere  Straftaten  handelt  und,  wenn  man  nach  heutiger  Anschauung 
die  Kiiminaütüt  der  Jugendlichen  mit  einem  gewissen  Grade  ihrer  Verwahr- 
losung identifiziert,  daß  die  Verwahrlosung  zum  mindesten  an  Intensität  zu- 
genommen hat.  Sie  ist  aber  auch  extensiv  gewachsen.  Die  gesamten  wirtschaft- 
lichen Verhältnisse,  das  Milieu,  in  welchem  ein  Teil  unserer  heutigen  Jugend 
aufwächst,  das  vorzeitige  Hinaustreten  ins  Erwerbsleben  vor  Erlangung  der 
körperlichen  und  geistigen  Reife  läßt  die  Vermutung  begründet  erscheinen,  daß 
sich  auch  auf  dem  G^,biete  der  kleinen  Straffälligkeit,  falls  dieselbe  erhoben 
wäre,  eine  stets  wachsende  Belastung  der  jugendlichen  Altersklassen  wie  im 
Deutschen  Reiche  ergeben  müßte.  Gerade  in  einem  so  jugendlichen  Alter  wird 
die  Straffälligkeit  in  der  Regel  nicht  sofort  mit  der  Begehung  von  Verbrechen 
einsetzen,  vielmehr  wird, der  Anfang  mit  kleinen  Diebereien,  Schlägereien  und 
Unsittlichkeiten  gemacht  und  mit  Rücksicht  auf  die  mangelnde  sofortige  Re- 
pression werden  diese  nicht  korrigierten  Verfehlungen  nur  eine  Vorschule  und 
Aneifenmg  zu  schwereren  Straftaten  sein.  —  Aber  auch  die  Zahl  der  wegen  Ver- 
brechen verurteilten  Jugendlichen  im  Alter  von  über  14 — 20  Jahren  ist,  wenn 
auch  nur  sehr  mäßig,  im  Steigen  begriffen.  Auf  lO.(XX)  Angehörige  dieser  -/ilters- 
klasse  entfielen  nämlich  wegen  Verbrechen  verurteilte  gleichartige  Jugendliche: 
Im  Jahre  1880  20  10,  im  Jahre  1890  2103,  im  Jahre  1900  21-84  und  im  Durch- 
schnitte des  Jahrfünftes  1901/1905  21-85.  Während  die  Zunahme  der  Zivil- 
bevölkerung dieser  Alterstufe  seit  1880  gegenüber  dem  Jahrfünft  1901/1905 
2l\'^%  vom  Stande  des  Anfangsjahres  betrug,  ist  die  Zahl  der  wegen  Verbrechen 
in  dem  gleichen  Zeiträume  verurteilten  14 — 20jährigen  um  34-5%  gewachsen. 
Hingegen  hat  nach  der  österreichischen  Kriminalstatistik  die  Zahl  der  wegen  Ver- 
brechen verurteilten  Erwachsenen  (über  20jährigen)  im  Laufe  der  Jahre  eine  Ab- 
nahme erfahren.  Auf  10.000  derselben  Altersklasse  bezogen,  entfielen  nämlich  21 -54 
Verurteilte  im  Jahre  1880,  17-23  im  Jahre  18W,  19-34  im  Jahre  1900  und  18-54 
im  Durchschnitte  der  Jahre  1901 — 1905.  Schärfer  kommt  das  Sinken  noch  zum 
Ausdrucke,  wenn  man  die  Verurteilungen  der  über  14  Jährigen  wegen  Verbrechen, 
Vergehen  und  Übertretungen  zusammengenommen  oder  wegen  (Übertretungen 
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allein  —  eine  Differenzierung  nach  Altersklassen  ist,  wie  bereits  bemerkt,  hin- 
sichtlich der  Gesamtverurteilungen  beziehungsweise  der  Ubertretungsverurtei- 
lungen  nach  dem  gegenwärtigen  Stande  nicht  möglich  —  betrachtet. 


1 

Zahl  der  ZWil- 

Auf  lO.CXX) 

bt^vülkemni^ 

Absolute  Zahl 

Personen  über 

Auf  lO.lXW 

im  Alt4>r  ron 

der  wegen 

Absolute  Zahl 

14  Jahre  ent- 

Personen  über 

ü\>er  14  Jahrf'n 

Verbrechen, 

der  wegen  Über- 

lielen wegen 

14  .Tahre  ent- 

in don  nebun- 

Verf^chen  und 

tretungen  Ver- 

Verbrechen, 

fielen  wegen 

stt'heiKlon 

Übirtretunf^en 

urteilton  im 

Vergehen  und 

Übertretungen 

.lahren  bzw. 

Vorurteilten  im 

Alter  von  über 

Übertretungen 

Verurteilte  iler- 

im  neben- 

Alter von  über 

14  Jahren 

Verurteilte  der- 

selben Alters* 

stehenden  Jahr- 

14 Jahren 

selben  Alters- 

klasse 

fünft 

1 

klasse 

1880 

14,884.912 

463.019 

427.253 

311-2 

287-0 

1890 

16,035.482 

570.325 

531.579 

355-6 

331-5 

1900 

17,452.054 

613.634 

572.019 

351-6 

327-8 

1901—1905 

18,225.528 

614.988 

564.686 

337-5 

310-2 

1905 

18,318.000 

5P2.282 

542.848 

323-3 

296-3 

Der  gewaltige  Sprung  von  1880  auf  1890  ist  hauptsächlich  darauf  zurück- 
zuführen, daß  die  G-esetzgebung  in  diesem  Jahrzehnte  eine  große  Zahl  neuer 
Übertretungstatbestände  geschaffen  hat. 

In  Österreich  haben  somit  in  den  letzten  Dezennien  die  Verurteilungen 
der  jugendlichen  Altersklassen  zugenommen,  die  der  Erwachsenen  sowie  die 
Gesamtverurteilungen  hingegen  abgenommen.  Aus  diesem  Ansteigen  der  Ver- 
urteilungen Jugendlicher  für  sich  allein  bei  gleichzeitigem  Zurückgehen  der 
Gesamtverurteilungen  infolge  Sinkens  der  Verurteilungen  höherer  Altersklassen 
ist  zwar  die  Schlußfolgerung  gerechtfertigt,  daß  die  von  Jugendlichen  bereits 
betretene  abschüssige  Bahn  nicht  beharrlich  fortgeschritten,  sondern  der  einge- 
schlagene Weg  vielfach  nach  Erlangung  der  vollen  Reife  wieder  verlassen  wird; 
allein  es  steht  zu  befürchten  •  und  die  erhobenen  persönlichen  Verhältnisse  der 
verbrecherischen  Jugend  sowie  die  außerordentlich  hohe  Rückfälligkeit  der 
jugendlichen  Verbrecher  scheinen  darauf  hinzudeuten,  daß  bei  weiterer  inten- 
siver wie  extensiver  Zunahme  der  Kriminalität  der  Jugendlichen  auch  das 
gewohnheitsmäßige  und  berufsmäßige  Verbrechertum  immer  mehr  Boden  ge- 
winnt, zu  dessen  Erforschung  die  österreichische  Kriminalstatistik  dermalen 
allerdings  keine  entsprechende  Grundlage  bietet. 

II.  Die  Straffälligkeitsrichtungen  jugendlicher  Personen. 

Die  weiteren  Betrachtungen  sind  ausschließlich  den  Erhebungsergebnissen 
des  Jahres  1905  gewidmet.  Zunächst  verschafft  die  nachstehende  Tafel  einen 
allgemeinen  orientierenden  Überblick  über  die  in  diesem  Jahre  in  den  im  Reichs- 
rate vertretenen  Königreichen  und  Ländern  erfolgten  Verurteilungen  wegen 
Verbrechen  und  Vergehen. 

Nachdem  bei  einer  großen  Zahl  von  Vergehen  nach  dem  österreichischen 
Stra^esetze  der  böse  Vorsatz  in  <lie  Tatbestandsmerkmale  der  strafbaren  Hand- 
lungen nicht  aufgenommen  erscheint,  ist  gerade  diese  Deliktsgruppe  für     die 
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Altersklassen 

^'*'»Itl*'"n^*i!"ß'KS-°«T*'« '!''*'•"         Verurteilungen  ^egen  Vergehen 

mftnnlioh 

weiblich 

zusammen 

mttnnlloh 

weiblich 

Über  10—14  Jahre    . 
über  14—20  Jahre    . 
über  20  Jahre    .    .   . 

845 

5.792 

23.411 

140 

944 

3.990 

985 

6.736 

27.401 

(nicht 
erhoben) 

318 

6.867 

(nicht 
erhoben) 

51 

1.245 

(nicht 
erhoben) 

369 
8.112 

ZusumuicD  .   . 

.30.048 

5.074 

35.122 

7.185 

1.296 

8.481 

Straff älligkeitsrichtung  wenig  bezeiclinend,  sie  'wird  deshalb  im  folgenden 
nicht  berücksichtigt  werden.  Hingegen  bilden  die  obigen  Ziffern  hinsichtlich 
der  Verbrechensverurteilungen  die  Grundlage  und  den  Ausgangspunkt  für  die 
weiteren  Untersuchungen.  Auf  die  einzelnen  Staatsgebietsteile  kann  leider  nicht 
eingegangen  werden,  weil  nur  die  sogenannte  „berechnete  Bevölkerung"  zur 
Verfügung  stand  und  die  Fehler,  welche  bei  der  Reichssurnme  sehr  gering  sind 
und  daher  übersehen  werden  können,  bei  der  Berechnung  für  die  einzelnen 
Länder  sehr  ins  Gewicht  fallen.  Für  das  ganze  Staatsgebiet  enthält  die  folgende 
Tafel  die  Zahlen  über  die  Zivilbevölkerung  Ende  1905  nach  Alter  und  Geschlecht, 
berechnet  nach  den  Ergebnissen  der  Bevölkerungsbewegung  und  auf  Tausende  ab- 
gerundet. Diese  Daten  wurden  bei  allen  folgenden  Verhältnisberechnungen  benützt. 


Alters  Iclasseu 


ihännlich 


weiblich 


zusammen 


Ülx»r  1(^—12  Jahn' 
12—14 


»» 
»» 


>• 


501 


10—14 

14—16 
16—18 
18—20 


„      14—20 


fr 

*« 


20—25 
2;-)— 30 
30—40 
40—50 
50— «>0 
60  Jaliro 


1.121 

540 
524 

488 


20 


»> 


1.552 

098 
9(H) 
1.733 
1.411 
1.078 
1.035 


Straf  mündige 
Unmündige 


7.254 
S.8(Mi 
1.121 


563 

5((8 


1.124 
1.128 


1.131 


nr 


545 
519 


2.252 

1.094 
1.069 
1.007 


1.618 

1.-209 
1.052 
1.80(5 
1.4(W 
l.l(i7 

\.ur2 


7.894 
9.512 
1.131 


3.170 

2.207 
2.051 
3.539 
2.879 
2.245 
2.227 


15.148 

18.318 

2.'252 


Die  in  der  vorl<*tzten  Tafel  festgelegU^n  V(»rurtoilungsziffern  von  085  hin- 
sichtlich der  rnnüiiKÜgoii  und  von  0.7.*^0  lunsirlitlich  der  Jugendlichen  verteilen 
sich  geschlechter\vei.seauf(li(»einzelnenVerl)recliens.strHftaten  laut  folgenderTabelle. 

Wie  bei  den  Erwachsenen,  so  ist  auch  bei  den  rnniündigen  und  Jugend- 
lichen der  Diebstahl  die  am  häufigsten  begangene  Straftat.  Es  finden  sich  im 
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Straftat 


Zahl  der  im  Jahre  19U5  naoh  §  269  a  St.-O. 
Terurteilten  unmündigen 


m&nnliohen 


weibliohen 


mAnnl.  u.  weibl. 


Oesehlechtes* 


Diebstahl 

Unzucht 

Schwere  körperliche  Beschädigung     .    .    .    . 

Betrug 

Brandlegung 

Gewalt  gegen  Amtspersonen 

BoHhafte  Beschädigung  am  Staatst<>lographen 

(§  89  St.-G.) .    .    . 

Boshafte  Beschädigung  an  Eisenbahnen  usw. 

Raub 

Boahafte  Eigentumsbeschädigung 

Gefährliche  Drohung        

Einschränkung  der  p<9rHÖnlichen  Freiheit 
Boshafte   Handlungen   oder   Unterlassungen 

unter  besonderen  gefährlichen  Verhältnissen 

Totschlag 

Verleumdung        

Erpressung 

Religionsstörung      

Majestätsbeleidigung 

Mord      

Vorschubleistung 


Zusammen 


609 
57 
49 
26 
13 
13 

13 
11 
11 
10 
6 

5 
5 
2 
3 

4 
1 


104 
4 

15 

7 
2 

1 


845 


3 
1 


1 
1 


140 


713 
61 
49 
41 
20 
15 

14 
11 
11 
10 

7 

7 

5 
o 
5 
4 
4 
1 
1 
1 


985 


Verbrechen 


Zahl  der  im  Jahre  19Ü5  verurteilten  Jugendlichen 


inännl.  Qeschlechtes 


Zahl 


Prozent 


weibl.  Q«8ohleohte8     B  männl.  u.  weibl.  Geschl. 


Zahl 


Diebstahl 

Totschlag  u.  schwere 
körperl.  Beschädig. 

Unzucht 

Betrug 

Gewalt  g.  Amtsperson 
Übrige  Straftaten  geg 

d.  Vermögen  .    .    . 
Übrige  Straftaten  geg 

d.  l'erson  .... 
Eigentumsbeschädig. 

Zusammen  .    .    . 

Andere    Fälle    offen tl 

Gewalt 

Majestätsbeleidigung 
Religionsstörung  .  . 
Brandlegung  .  .  . 
Vorschublcistung 

Zusammen  .    .    . 
Gesamtsumme    . 


3.487 

772 
349 
300 
291 

175 

143 
148 


5.665 


80 

15 

8 

16 

8 


127 
5.792 


60-2 

13-3 
60 
5-2 
50 

30 

2-5 
2-6 


97-8 


1-4 
0-3 
Ol 
0-3 
Ol 


788 

6 
16 
61 
25 

(\ 

27 
3 


Prozent 


Zahl 


935 


»?.»> 


1(X)0 


9 
944 


83-5 

0-6 
1-7 
6-5 
2-6 

10 

2-9 
0-3 


991 


Ol 


0-8 


0-9 
1000 


4.275 

778 
365 
361 
316 

184 

170 
151 


6.600 


81 

15 

8 

24 

8 


Prozent 

63-5 

11-5 
5-4 
5-4 
4-7 

2-8 

2-5 
2-2 


136 
6.736 


98-0 


1-2 
0-2 
0-1 
0-4 
Ol 


2-0 
1000 


Jahre  1905    z.  B.  unter  den  845  wegen  vorliegenden  objektiven  Verbrechens- 
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tatbestandes  verurteilten  Unmündigen  männlichen  Geschlechtes  609  oder  72-1% 
und  unter  den  140  verurteilten  weiblichen  Unmündigen  104  oder  74-3%  w^en 
Verbrechens  des  Diebstahls  oder  Teilnehmung  daran  verurteilte  Unmündige 
des  betreffenden  Geschlechtes.  Bei  den  Jugendlichen  waren  die  bezüglichen 
Verhältniszahlen  im  Jahre  1905  60-2%  (männlich)  und  83-5%  (weiblich),  bei 
den  Erwachsenen  betrug  das  Verbrechen  des  Diebstahls  allein  gegenüber  allen 
zur  Verurteilung  gelangten  Verbrechen  für  das  männliche  Geschlecht  40-4% 
und  für  das  weibliche  560%. 

Im  übrigen  macht  sich  aber  schon  bei  den  Unmündigen  eine  charakte- 
ristische Differenzierung  der  beiden  Gaschlechter  geltend.  Während  nämlich  im 
Jahre  1905  wegen  Unzuchtsverbrechen  57  Knaben,  d.  i.  6-7%  von  845  ver- 
urteilt wurden,  war  dies  im  selben  Jahre  nur  bei  4  Mädchen  der  Fall.  Wegen 
schwerer  körperlicher  Beschädigung  wurden  49,  wegen  Totschlages  5,  zusammen 
somit  54  Knaben,  d.  i.  6-4%  von  845  verurteilt,  weibliche  Unmündige  machten 
sich  dieser  Straftaten  nicht  schuldig.  Hingegen  tritt  bei  diesen  wieder  das  Ver- 
brechen des  Betruges  verhältnismäßig  stärker  in  den  Vordergrund  (15  von  140 
Verurteilungen  oder  10-7%). 

Dieselben  Wahrnehmungen  können  übrigens  nicht  nur  für  das  Jahr  1905, 
sondern  auch  für  einen  um  Dezennien  zurückliegenden  Zeitraum  gemacht  werden, 
wie  dies  die  folgenden  Tafeln  zeigen.^) 

Österreich. 


Verurteilungen  wegen  der  nebanstchemlen  Verbrechen  im 
Durch sohuitte  der  Jahrzehnte  1886-1895  und  1806—1905 


Absolute  Zahlen 


1886—1895 


männlich 


14-16 


16— 8f) 


weiblich 


14_16      16-20 


Diebstahl 

UnzuchtHverbrechen      .    .    . 
Schwere  körjKTl.  Besclinrlig. 

und  Totschlag 

Betrug 


4.429 
(U4 

324 
232 


24.551 
2.3Sf) 

C.C52 
2.233 


1.212 
1<) 

11 
112 


0.350 
93 

133 

584 


1896-1905 


männlich 


14-16  I  IG-^i 


20 


weiblich 


14-16 


16-20 


5.554 

sm 

493 
351 


27.513 
3.()68 

7.313 
2.832 


1.449 
20 

11 
129 


6.352 
126 

122 
631 


Diebstahl 

Uiizucht.sverbrechen      .    .    . 
Sch\V(?re  kör]HTl.  Beschädig. 

und  Totschlag 

Betrug 


Berechnet  auf  lO.UUU  der  Zivilbevölkerung  derselben  Altera- 

klu8Be  und  dos  betreffenden  Geschlochtes  nach  den  Volkti- 

xählungsjahren  1890  und  1900 


920 
12-8 

(>-7 

4-8 


282-3 
27-4 


7(5-5 
25-7 


•» 


24() 
0-4 

0-2 
2-3 


69-4 
10 

1-5 
6-4 


108:0 
16-8 

90 
0-8 


2850 
31-8 

75-8 
29-3 


13-9 
0-2 

Ol 
1-2 


321 
0-6 

0-6 
3-2 


^)  Diese  Tätliche  spricht  mit  anderen  dafür,  daß  die  geistige  Entwicklung  beim  weib- 
lichen Gl  ('Schlechte  in  deii  ersten  Stadien  rascher  vor  sich  geht  als  b<>im  männlichen,  was 
übrigens  in  den  letzten  Jahren  durch  die  ünt<^rsuchiingen  William  Sterns  (Beiträge  zur 
Psychologie  der  Aussage)  in  anschaulicher  Weise  dargetan  wurde. 
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Auf  alle  übrigen  Straftaten  entfielen  im  Jahre  1905  bei  den  Unmündigen 
männlichen  Geschlechtes  125  Fälle  oder  14-8%,  bei  den  weiblichen  Unmündigen 
21  Fälle  oder  150%.  Indessen  finden  diese  verschiedenen  Straffälligkeitsrich- 
tungen  ihre  hinlängliche  Erklärung  in  der  grundverschiedenen  physischen  und 
psychischen  Beschaffenheit  und  Veranlagung  der  beiden  Geschlechter. 

Unter  den  übrigen  Straftaten  der  Unmündigen,  also  von  Kindern  im 
Alter  von  10 — 14  Jahren,  findet  man  aber  auch  noch  Verurteilungen  wegen 
boshafter  Handlungen  oder  Unterlassungen  unter  besonders  gefährlichen 
Verhältnissen,  wegen  Religionsstörung,  Majestätsbeleidigung  u.  ä.,  gleichsam 
eine  leise  Reminiszenz  an  die  kulturhistorisch  interessanten  mittelalterlichen 
Tierprozesse.  Wenn  sich  schon  hinsichtlich  der  weiteren  Altersklasse,  der  Jugend- 
lichen, nunmehr  die  Erkenntnis  Bahn  gebrochen  hat,  daß  nicht  von  einer  Zu- 
rechnungsfähigkeit im  allgemeinen,  sondern  von  einer  solchen  nur  im  Hinblicke 
auf  das  konkrete  Delikt  gesprochen  werden  kann  und  daß  die  Zurechenbarkeit  einer 
Straftat  jedesmal  von  der  vollen  körperlichen,  geistigen  und  sittlichen  Reife 
des  Jugendlichen  abhängig  zu  machen  sei,  so  gilt  dies  um  so  mehr  noch  von  den 
Unmündigen.  Vor  Kindern  hat  die  staatliche  Strafgewalt  Halt  zu  machen  und 
keine  Anwendung  zu  finden.  Es  ist  deshalb  sehr  zu  begrüßen,  daß  der  österreichi- 
sche Gesetzentwurf  betreffend  die  strafrechtliche  Behandlung  und  den  straf- 
rechtlichen Schutz  Jugendlicher  Kinder  unter  14  Jahren  straflos  läßt. 

Auch  bei  den  14— 20  jährigen  zeigen  sich  dieselben  Straffälligkeitsrichtungen, 
wie  sie  bei  den  Unmündigen  festgestellt  wurden.  Auf  je  10.000  derselben  Alters- 
klasse und  desselben  Geschlechtes  bezogen,  entfielen  im  Jahre  1905  die  höchsten 
Anteile  für  die  männlichen  Jugendlichen  beim  Verbrechen  des  Diebstahls 
(22-47%),  beim  Totschlag  und  der  schweren  körperlichen  Beschädigung  (4-97%) 
und  bei  den  Unzuchtsverbrechen  (2-25%),  für  die  weiblichen  Jugendlichen  beim 
Verbrechen  des  Diebstahls  (4-87%)  und  beim  Betrüge  (0-38%). 

Das  Verhältnis  der  männlichen  zur  weiblichen  Straffälligkeit 
ergibt  für  das  Jahr  1905  die  folgende  Tafel. 

Demnach  ist  die  allgemeine  Verbrechensstraffälligkeit  beim  männlichen 
Geschlecht  etwas  über  (5 mal  so  groß  als  beim  weiblichen  G-eschlechte.  Dies 
gilt  sowohl  für  die  Unmündigen  und  Jugendlichen  wie  für  die  Erwachsenen. 
Ungefähr  denselben  Anteil  der  weiblichen  an  der  männlichen  Straffälligkeit 
lassen  übrigens  die  Ergebnisse  der  österreichischen  Kriminalstatistik  bereits 
seit  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  erkennen.  Die  Diebstahlsstraffälligkeit 
weist  niedrigere  Vielfache  aus.  Hinsichtlich  der  Unmündigen  noch  beiläufig 
auf  der  normalen  Höhe  (das  5-9 fache),  betragen  die  Vielfachen  bezüglich  der 
Jugendlichen  und  Erwachsenen  nur  mehr  je  4-6.  Die  Gründe  hiefür  dürften 
darin  gelegen  sein,  daß  die  Straffälligkeitsrichtung  der  weiblichen  Jugend  im 
großen  und  ganzen  auf  den  Diebstahl  beschränkt  bleibt,  während  bei  der  männ- 
lichen Jugend  mit  dem  zunehmenden  Alter  die  Kriminalität  mannigfaltiger 
wird.  —  Bemerkenswert  ist  ferner  der  Umstand,  daß  die  Anteile  der  männ- 
lichen Jugendlichen  sowohl  beim  Verbrechen  überhaupt  wie  beim  Diebstahle 
insbesondere  viel  größer  sind  als  die  der  Erwachsenen.  Dasselbe  gilt  für  das 


Die  Vernrteiluiigen  von  ümnSadJgen  nnd  Jngeadliohen. 


481 


Alt6rsklasB«n  im  Alter  7on  Jahren 


über  10--14 


Zahl  der  im  Jahre  1905  wegen  Verbrechen  überhaupt 
verurteilten  Personen  der  nebenstehenden  Alters- 
klassen: 

männlich      

weiblich       

Zahl  der  im  Jahre  1905  wegen  Verbrechens  de«  Dieb- 
stahles verurteilten  Personen  der  nebenstehenden 
Altersklassen: 

männlich      

weiblich       

Auf  je  10.000  männliche  Angehörige  der  neben- 
stehenden AltersklfiMsen  entfielen  wegen  Ver- 
brechen überhaupt  Verurteilte  männlichen  Ge- 
schlechtes derselben  Altersklasse: 

Auf  je  10.000  weibliche  Angehörige  der  neben- 
stehenden Altersklassen  entfielen  wegen  Ver- 
brechen überhaupt  Verurteilte  weiblichen  Ge- 
schlechtes derselben  Altersklasse: 

Vielfache  der  männlichen  gegenüber  der  weiblichen 
StraffäUigkeit 

Auf  je  10.000  männliche  Angeiiörige  der  neben- 
stehenden Altersklassen  entfielen  wegen  Ver- 
brechen des  Diebstahles  Verurteilte  männlichen 
Geschlechtes  derselben  Altrrsklasse 

Auf  je  10.000  weibliche  Angehörige  der  neben- 
stehenden Altersklassen  entfielen  wegen  Ver- 
brechen des  Diebstahles  Verurteilte  weiblichen 
Gesohlechtes  derselben  Altersklasse 

Vielfache  der  männlichen  gegenüber  der  weiblichen 
StraffäUigkeit 


845 
140 


609 
104 


7-54 


1*24 
61 


5-43 


0-92 


5-9 


über  14— »j 


ober  9ü 


5.792 
944 


3.487 

788 


23.411 
3.990 


37-32 


5-83 
6-4 


22-47 


4-87 
4*6 


9.462 
2.235 


32-27 


505 
6-4 


1301 


2-83 
4-6 


Verbrechen  des  Diebstahls  hinsichtlich  des  weiblichen  Qeschlechtes.  Auf 
10.000  der  betreffenden  Altersklasse  entfielen  im  Jahre  1905  ungefälir  32  er- 
wachsene und  37  jugendliche  Verbrecher,  13  erwachsene  und  22  jugendliche 
Diebe,  nicht  ganz  3  erwachsene  und  bei  5  jugendliche  Diebinnen.  Verschiedene 
Ursachen  liegen  dieser  Erscheinung  zugrunde.  Zum  Teile  wird  die  Erklärung 
in  der  erhöhten  Kriminalität  der  Jugendlichen  überhaupt  zu  finden 
sein,  zum  Teil  ist  aber  der  Umstand  von  wesentlicher  Bedeutung,  daß  die  männ- 
lichen Jugendlichen  die  Vorstufe  jener  Altersklasse  von  20 — 25  Jahren  bilden, 
in  welcher  erwiesenermaßen  der  Höhepunkt  der  männlichen  Straffälligkeit  ge- 
legen ist,  während  in  den  höheren  Altersklassen  die  Straffälligkeit  rasch  abnimmt. 
Beim  weiblichen  Geschlechte  hingegen  fällt  der  Höhepunkt  der  Straffälligkeit 
(Altersstufe  von  18—20  Jahren,  hauptsächlich  Diebstahl,  daher  gerade  hier  der 
große  Unterschied  in  den  Verhältniszahlen)  überhaupt  noch  in  die  jugendliche 
Altersklasse  hinein. 

Ergänzend  seien  an  dieser  Stelle  noch  die  in  den  Zählkarten  ausgewiesenen 
Verurteilungen  Jugendlicher  und  Unmündiger  nach  §  523  St.-U. 
angeführt,  wonach  die  Trunkenheit  an  demjenigen  als  Übertretung  bestfaft  wird, 
der  in  der  Berauschung  eine  Handlung  verübt  hat,  die  ihm  außer  diesem  Zu- 
stande als  Verbrechen  zugerechnet  werden  würde. 

^  29* 
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Verurteilt  wurden  im  Jahre  1905  im  ganzen  nur  50  Jugendliche  mäoB- 
liehen   Geschlechtes,   keine   Unmündigen.    Die   Straftaten  waren  der  großen 
Mehrzahl  nach  I^ohheitsausbrüche.    So  lag  in    21  Fällen  der  objektive  Tat- 
bestand  des  Verbrechens  nach   §  81   St.-G.,  der  Gewalt  gegen  obrigkeitliche 
Personen,  vor,  in  13  Fällen  schwere  körperliche  Beschädigung  und  in  einem 
Falle  Totschlag,  in  5  gefährliche  Drohung,  in  3  gewaltsamer  Einfall  in  fremdei 
unbewegliches   Gut,   in   2   Fällen  Eigentunisbeschädigung.    Von  den  übrigen 
5  Fällen  entfielen  je  einer  auf  Erpressung,  schwere  Unzucht  und  Brandlegung, 
2  auf  Diebstahlsverbrechen.  Bei  den  Erwachsenen  beiderlei  Geschlechtes  gab 
es  im  Jahre  1905  im  ganzen  1591  (weitaus  am  meisten  werden  es  wohl  Angehörige 
des  männlichen  (reschlechtes  gewesen  sein)  Verurteilungen  nach  §  523  St.-G. 
und  §  524  St.-G.  (eingealterte  Trunkenheit).   Demnach  entfielen  auf  je  100  e^ 
wachsene  Verurteilte  3  verurteilte  Jugendliche.    Auf  10.000  männliche  Jugend- 
liche kamen  0-32    nach    §  523  St.-G.    verurteilte  männliche  Jugendliche  und 
auf  10.000  männliche  Erwachsene,  wenn  man  hierbei  vernachlässigt,  daß  auch 
einige  Verurteilungen  beim  weiblichen  Geschlechte  stattgefunden  haben,  219 
nach  den  §§  523  und  524  St.-G.  verurteilte  männliche  Erwachsene.  In  Wirklicli- 
keit  dürfte  jedoch  die  wahre  Straffälligkeit  in  dieser  Beziehung  weit  gröftei 
gewesen  sein,  man  denke  nur  an  die  Trink-  und  Raufsitten  in  einigen  Lander 

III. 

Das   Fortschreiten    der   Straffälligkeit   in   den    einzelnen    Jahr 
innerhalb  der  beiden  jugendlichen  Altersklassen. 

Die  Untersuchungsergebnisse  nach  dieser  Richtung  hin  sind  für  das  Ji 
1905  in  den  nachstehenden  Tafeln  niedergelegt. 


19(>5 


Zahl  der  nach  §  869a  St.-G.  renirteilteii  unmündigen 


im  Alter  von  Jahren 
über 


Auf  lU.OÜÜ  Angehörige 

derselben  Altersklasse 

entfielen 


Die  Strafflili 
kt;it  d.  iwti 
AltersklatM  L 
YielfaehcD  dfl 
ersten 


10-12 


12-14 


Sämtliche  unter  §  269  o  St.-G. 
fallende  Straftaten  : 

männlich  u.  weiblich  .    . 

männlich 

weiblich 

Vielfache  der  männlichen  geg. 
d.  weiblichen  Straffälligkeit 
Dielwtulil; 

männlich  u.  weiblich  .    . 

männlich 

weiblirJi 

Vielfache  der  männlichen  iieg. 
d.  weiblichen  Straff  all  i^ikeit 
Totschlag  und  .schwere  körper- 
liche Beschädigung: 

männl.  (weibl.  kein  Fall) 
Schwere  Unzucht: 

männlich 


290 

2()1 

35 


215 

187 
28 


1<) 
18 


10—14  I  lÜ-12 


689 
584 
105 


985 
845 
140 


498 
422 

76 


713 

609 
104 


38 


39 


54 


2-63 
4-65 
0-62 

747 

1-91 
3-33 
0-50 

6-70 


0-29 


.7  I   0-32 


I 


12—14  0  10—14     10-12 


611 

10-43 

1-85 

5-64 

4-41 
753 
1-34 

6-62 


0-68 


4-37 
7-54 
1-24 

6-08 

317 
5-43 
0-92 

5-90 


0-48 


0-70  I   0-51 


2-31 
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Die  im  Jahre  1905  nach  §  269a  St.-G. 

rerarteilten  Unm&ndigen  standen 

in  einem  Alter  ron  Jahren 


über 
10-11 


MäDDlich  und  weiblich  .    .    . 
In  Prozenten  der  Gresamtzahl 

Männlich 

Weiblich 


100 
10-1 
84 
16 


Es  entfielen  auf  10.000 
männl.  und  weibl.  \       Angehörige  derselben 
männliche    .   .    .   .  >    Altersklasse  und  des  be- 
weibliche    ....  I      treffenden  Geschlechtes 


Vielfache  der  männlichen  gegenüber  der  weib- 
lichen Straffälligkeit 


üb^'r 
11-12 


196 

19-9 
177 
19 


2-6 
4-6 
0-6 

7-7 


über 
lÜ-18 


247 

251 
204 

43 


über 
13-14 


über 
10-14 


442 

44-9 
380 
62 


61 
10-4 

1-8 

5-8 


985 
1000 
845 
140 

4-4 
7-5 
1-2 

6-3 


Männlich  und  weiblich    .    .    . 
In  Prozenten  der  Gesamtzahl 

Männlich 

Weiblich 


Es  entfielen  auf  10.000 

männl.  U.  weibl.   )      Ang^ehörige  dor- 
männlichc  '    seihen  Altersklasse 


^reibl.  ] 


.,  ,.   ,  ,    nnd  des  betreffen- 

weiDllCne    .     .     .  J      den  Oeschloohtes 

Vielfache  der  männlichen   gegen- 
über der  weibl.  Straffälligkcit 


Die  im  Jahre  1906  wegen  Verb re oben  rerarteilten 
Jugendlichen  hatten  ein  Alter  ron  Jahren 


über 
14—15 


über 
15-16 


über 
16-17 


393 

5-8 
318 
75 


694 

10-3 
573 
121 


9-9 

16-5 

3-5 

4-71 


993 

14-7 
852 
141 


über 
17—18 


über 
18-19 


1.805 

19-4 
1.119 
186 


21-5 

37-6 

6-0 

6-27 


1.593 

23-7 
1.381 
212 


über    I    über 
19-20  I  14-20 


1.768 

26-1 
1.549 
209 


33-3 

60-0 

8-1 

7-41 


6.736 

1000 
5.792 

944 

21-3 
37-3 

5-8 

6-43 


1905 


AutiHle-  der  wegen  Verbrechen  Verurteilten  an  10.000  An- 
gehörigen derselben  Altersklasse  u.  dessellMn  GeRohlechtes 


über 
10- -12 


über 
12—14 


über 
14-16 


über 
16-18 


über 
18-20 


über 
10-14 


über 
14—20 


Sämtliche  zur  Verurteilung  gelangten 
VerbrechenHstraf  taten : 

männlich  und  weilioh 

Vielfache 

männlich 

Vielfache 

weiblich 

Vielfache 

Diebstahl: 

männlich 

Violfache 

weiblich 

Vielfache 

Vielfache  der  männh'rhen  gcgenülxT 
d.  weiblichen  Straffälligkcit      .    . 
Totschlag  u.  Kchwcn;  kür|Hulichc  Hc- 
»chädigung    . 

männlich 

Vielfache 

Schwere  Unzucht: 

männlich 

Vielfache 


2«3 

1 

4-65 

l 

0(52 

1 

3-33 
1 

0-50 
1 

«•70 


{y2\) 


0-32 


011 
2-32 
10-43 
2-24 
1-85 
2-98 

7  03 
2-2« 
1-34 
2-70 

5t)2 


0(»H 
234 

0-70 
219 


9-9 
3-76 
16-5 
3o5 

3-5 
5-04 

1202 
3-61 
3-05 
<)10 

3-94 


()-93 
3-21 

1-44 
4-5(J 


21-5 
8-17 
37-60 
8-08 
600 
9-68 

24-a5 
721 
5-25 

10-50 

4-58 


3-51 
1210 

2-86 
8-04 


33-3 
12-67 
60-00 
12-90 

8-10 
1310 

32-34 
9-72 
6-42 

12-80 

504 


1102 

3800 

2-18 
7-75 


4-37 

1 

7-54 

1 

1--24 

1 

5-43 
1 

0-92 
1 

5-90 


0-48 
1 

or)i 
1 


21-3 
4-87 
37-30 
4-95 
5-80 
4-68 

24-47 
4-51 

4-87 
5-29 

5-02 


4-97 
10-35 


2*25 
4-41 
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2&ahl  der  wegen  nebenstehender  Verbrechen  Terurteilten 

Jugendliohen 


im  Alter 
Ton  Jahren  über 


C0 

I 


männlich  u.  weiblich: 

Diebstohl |818 

Betrug 47 

Totschlag  u.  schwere  körperl. 

Beschädigung 

Gewalt  gegen  Amtspersunen 
Boshafte  Eigcntumsbeschädig. 

Schwere  Unzucht 

Diebstahl: 

männlich |640 

weiblich 

Vielfache  der  männl.  geg.  d. 

weib  liehen  Straffälligkeit . 
Totschlag  u.  schwere  körperl. 

Beschädigung 50 

Gewalt  gegen  Amtspersonen 

männlich 20 

Boshafte  Eigcntumsbeschädig. 

männlich H 

Schwere  Unzucht  .... 

männlich 78 


I 

CD 


50 
21 

7 
801 


169 


1.546 
114 

187 
79 
50 

156 

1.260 
286 


184 
73 
55 

150 


I 

QO 


1.911  4.275 


200 

541 

216 

88 

129 

1.578 
333 


538 

198 

87 

121 


I 


361 

778 
316 
151 


Auf  10.000  Angehörige 

derselben  Altersklasse 

entfielen 


CO 

I 


7-48 
0-43 

0-46 
019 
0-06 


3651  0-73 


3.487 
788 


772 
291 
148 


1202 
305 

3-94 

0-93 

0-37 

011 


349    1-44 


oo 

I 

CD 


14-46 
107 

1-75 
0-74 
0-52 
1-46 

2405 
5-25 

4-58 

3-51 

1-39 

von 

2-86 


! 


18-98 
1-99 

5-37 
215 
0-87 
1-28 

32-34 
6-42 

504 

11-02 

406 

1-78 


2-48   2-i 


I 


13-49 
1-14 

2-45 

1-00 
0-48 
1-15 

24-47 

4-87 

50^ 
4-97 
1-87 
0-95 


Fortsehreiten 
dar  StrafflUlig- 
keit  in  den  ein- 
xelnen  Alters- 
klassen nach 
Vielfachen 


CD 

I 


1 
1 

1 
1 
1 
1 

1 
1 


25     1 


OD 

I 
I 

CD 


1-93 
2-49 

3-80 
3-89 
8-67 
200 

200 
1-72 


3-79 
3-76 
9-45 
1-98 


! 


2-54 
4-63 

11-67 

11-32 

14-50 

1-7Ö 

2-69 
211 


11-90 

10-95 

1606 

1-72 


Leider  können  derzeit  nur  die  Verhältnisse  eines  einzigen  Jahres  berück- 
sichtigt werden.  Demnach  stieg  im  Jahre  1905  die  Straffälligkeit  der  Un- 
mündigen von  der  ersten  (über  10 — 12  Jahre)  zur  zweiten  (über  12 — 14  Jahre) 
Altersklasse  um  mehr  als  das  Zweifache  (rund  2-3  mal).  Die  beiden  G-eschlechter 
verhalten  sich  auch  in  dieser  Hinsicht  verschieden,  das  Ansteigen  bei  den  weib- 
lichen Unmündigen  ist  intensiver  als  bei  den  männlichen.  Während  nämlich 
bei  den  Knaben  die  Verbrechensverurteilungen  um  etwas  mehr  als  das  Zwei- 
fache (2-2)  zunahmen,  sind  sie  bei  den  Mädchen  nicht  ganz  um  das  Dreifache 
(2-97)  gewachsen.  Dies  trifft  schon  bei  den  Jugendlichen  nicht  mehr  zu.  Das 
Fortschreiten  der  Verurteilungen  wegen  Verbrechen  überhaupt  in  den  Alters- 
stufen von  über  14 — 16,  über  IG — 18  und  über  18—20  Jahren  ist  für  beide  Gre- 
schlecht.er  zusammen  durch  das  Verhältnis  1:2-2:  3-4  gegeben;  für  das 
männliche  fteschlecht  allein  lautet  das  Verhältnis  1:2-3:  3-6,  für  das  weib- 
liche Oeschlecht  allein  1  :  1-7:  2-3.  Die  intensivere  Zunahme  beim  männ- 
lichen Geschlechtc  zeigt  sich  aber  auch  beim  vorherrschend  begangenen  Ver- 
brechen des  Diebstahls,  für  welches  das  Ansteigen  in  den  einzelnen  Altersklassen 
hinsichtlich  des  männlichen  Geschlechtes  durch  das  Verhältnis  1  :  2  0  :  2-7, 
hinsichtlich  des  weiblichen  Geschlechtes  durch  das  Verhältnis  1:1-7:  2-1 
gegeben  ist.  Sehr  rapid  gehen  beim  männlichen  G^schlechte  die  Verurteilungen 
wegen  Totschlages  und  schwerer  körperlicher  Beschädigung  sowie  wegen  Qe- 
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walttätigkeit  gegen  Amtspersonen  in  die  Höhe.  Sie  betrugen  im  Alter  von  über 
18 — ^20  Jahren  bereits  das  12.  beziehungsweise  11  fache  derer  in  der  Altersklasse 
von  über  14 — 16  Jahren.  Seit  der  Altersklasse  von  über  10 — 12  Jahren  hat 
die  allgemeine  Straffälligkeit  bei  beiden  Greschleehtern  ziemlich  gleich  stark 
zugenommen  und  betrug  in  der  Altersklasse  von  über  18 — 20  Jahren  bereits 
das  13  fache  der  ersten.  Was  die  einzelnen  Verbrechensstraftaten  betrifft,  so 
wird  die  mit  zunehmendem  Alter  weit  intensiver  werdende  Beteiligung  des 
«weiblichen  Geschlechtes  am  Diebstahl  durch  die  mannigfaltigere  und  insbesondere 
bei  den  Roheitsdelikten  und  Gewaltakten  intensivere  Beteiligung  der  männ- 
lichen Jugend  aufgewogen.  Dasselbe  ergibt  ein  Vergleich  der  10 — 14jährigen 
mit  den  14 — 20jährigen. 

Die  geschilderten  Verhältnisse  beziehen  sich,  wie  erwähnt,  allerdings  nur 
auf  das  Jahr  1905;  allein  auch  für  dieses  eine  Jahr  kann  das  gewaltige  Ansteigen 
der  Kriminalität  mit  zunehmendem  Alter  nur  durch  die  größere  Verwahrlosung 
der  Jugend  erklärt  werden,  da  für  die  bedeutende  Steigerung  in  diesem  Jahre 
einerseits  andere  Ursachen  nicht  erfindlich  sind  und  dieselbe  anderseits  aus 
dem  Erwachen  des  Trieblebens  allein  —  falls  dasselbe  in  den  gehörigen  Schranken 
gehalten  wird  und  die  nötige  Korrektur  erfährt  —  nicht  gedeutet  werden  kann. 

IV. 
Beruf  (Beruf  der  Eltern),  Verwaisung,  das  Leben  im  gemeinsamen 
Haushalte  mit  den  Eltern  oder  mit  fremden  Leuten  sowie  die  Er- 
ziehung der  nach  §  269a  St.-G.  beziehungsweise  wegen  Verbrechen 
im  Jahre   1905  verurteilten  Unmündigen   und  Jugendlichen. 

Ungefähr  ^/^  (24-8%)  aller  nach  §  269  a  St.-G.  verurteilten,  noch  im 
schulpflichtigen  Alter  Stehenden  mußten  bereits  dem  Broterwerbe  nachgehen. 
Von  den  845  verurteilten  männlichen  Unmündigen  wurden  27  oder  24-5% 
der  Gesamtzahl  und  von  den  140  verurteilten  weiblichen  37  oder  26-4%  in  den 
verschiedenen  Erwerbszweigen  verwendet.  Die  Hauptmasse  der  wegen  Ver- 
brechen verurteilten  männlichen  Jugendlichen  waren  in  den  verschiedenen 
Arbeitsbetrieben  tätig  (4.082  unter  5.792  Verurteilten  oder  70-5%,  darunter 
1.503  oder  36-8%  in  landwirtschaftlichen  und  2.579  oder  63-2%  in  gewerblichen 
oder  industriellen  Betrieben),  ferner  Taglöhner  oder  Personen  ohne  bestimmten 
Erwerb  (1.523  oder  26-3%,  darunter  Taglöhner  1.249  oder  21-6%  und  Jugend- 
liche ohne  bestimmten  Erwerb  274  oder  4-7%).  Unter  den  verurteilten  weiblichen 
Jugendlichen  hatte  die  dienende  Klasse  den  größten  Anteil  (395  von  944  oder 
41-8%).  Ihr  zunächst  stehen  die  jugendlichen  Arbeiterinnen  (358  oder  37-9%, 
darunter  211  o<ler  58-9%  in  landwirtschaftlichen  und  147  oder  411%  in  gewerb- 
lichen und  ähnlichen  Betrieben  tätig).  Taglöhnerinnen  und  Personen,  bei  welchen 
die  Zählkarten  keinen  bestimmten  Flrwerb  verzeichnet  hatten,  gab  es  150  oder 
15-9%.  Auf  Studierende,  Angehörige  freier  und  sonstiger  Berufe  sowie  auf 
die  in  der  Landwirtschaft,  im  Gewerbe,  Handel  oder  in  der  Industrie  selbständigen 
Personen  entfiel  somit  nur  ein  ganz  kleiner  Bruchteil  der  verurteilten  Jugend- 
lichen.  —  Bei  den  Verbrechen  des  Diebstahls,   Betruges,  der  (rewalttÄtigkeit 
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gegen  obrigkeitliche  Personen  sowie  bei  den  sonstigen  Verbrechen  g^en  die 
Person  und  das  Vermögen  treten  die  im  Gewerbe  oder  in  der  Industrie  ar- 
beitenden männlichen  Jugendlichen,  beim  Verbrechen  des  Diebstahls  auch  die 
weiblichen  Dienstboten  in  den  Vordergrund,  während  beim  Totschlag  und  der 
schweren  körperlichen  Beschädigung  sowie  bei  den  Unzuchtsverbrechen  die 
ländlichen  Arbeiter  unter  allen  wegen  dieser  Verbrechen  verurteilten  männlichen 
Jugendlichen  den  größten  Anteil  hatten. 

In  den  Zählkarten  ist  auch  der  Beruf  der  Eltern  als  Fragepunkt  auf- 
genommen. Die  Beantwortung  desselben  ergab:  \'j  (330%)  von  den  verurteilten 
Unmündigen  waren  Arbeiterkinder,  ungefähr  ein  weiteres  Drittel  (32-7% ) 
stammte  aus  Taglöhnerfamilien  oder  von  Eltern,  die  keinem  Erwerbe  nach- 
gingen und  —  was  sehr  bemerkenswert  erscheint  —  bei  ^/^  (25-3%)  waren  die 
Eltern  in  besserer  Lebensstellung.  Bei  2-6%  gehörten  die  Eltern  der  dienenden 
Klasse  an,  der  kleine  verbleibende  Rest  war  elternlos  oder  von  unbekannter 
Herkunft,  indem  die  Zählkarten  keine  Angaben  hierüber  enthielten.  Des  Ver- 
brechens des  Diebstahls  machten  sich  hauptsächlich  Taglöhnerkinder,  der  schweren 
körperlichen  Beschädigung  Landkinder  und  der  schweren  Unzucht  Arbeiter- 
kinder schuldig.  Bei  den  6.736  wegen  Verbrechen  verurteilten  Jugendlichen 
waren  die  Eltern:  bei  29-6%  der  Fälle  Lohnarbeiter,  26-6%  Taglöhner  oder 
Personen  ohne  bestimmten  Erwerb,  10-8%  Grundbesitzer  oder  Pächter,  bei 
9-8%  waren  der  Vater  beziehungsweise  die  Mutter  in  besserer  Lebensstellung, 
bei  5-6%  Dienstleute  oder  Angehörige  sonstiger  Berufe;  21%  der  verurteilten 
Jugendlichen  waren  gänzlich  verwaist,  in  6-5%  der  Fälle  enthielten  die  Zähl- 
karten keine  Angabe.  Beim  Verbrechen  des  Diebstahls  und  der  schweren  Un- 
zucht traten  die  aus  Taglöhnerfamilien  stammenden  verurteilten  Jugendlichen 
besonders  hervor;  wegen  Gewalttätigkeit  gegen  obrigkeitliche  Personen  waren 
am  meisten  Jugendliche  aus  Arbeiterkreisen  belastet,  während  den  Hauptanteil 
am  Verbrechen  der  schweren  körperlichen  Beschädigung  und  am  Betrüge 
(falsche  gerichtliche  Aussage)  die  Bauemsöhne  beziehungsweise  die  bäuerlichen 
Jugendlichen  überhaupt  hatten. 

Unter  den  erhobenen  persönlichen  Verhältnissen  kommt  ferner  der  Frage 
nach  der  Verwaisung  eine  ganz  besondere  Bedeutung  zu.  Von  den  985  ver- 
urteilten Unmündigen  waren  221  oder  224%  ,  somit  mehr  als  ^/^  verwaist; 
die  Verwaisimg  trat  in  28-7%  der  Fälle  vor  dem  5.,  in  47*5%  vor  dem  10.  und 
in  23-8%,  vor  dem  14.  Lebensjahre  ein  und  war  in  554%  der  Fälle  väterlicherseits, 
in  41-6%  mütterlicherseits  und  in  30%  beiderseits.  Von  den  6.736  wegen  Ver- 
brechen verurteilten  Jugendlichen  waren  1.756  oder  26-1%,  somit  mehr  als 
^/^  verwaist,  und  zwar  ungefähr  je  ^/^o  (281%  beziehungsweise  31-2%)  vor  dem 
5.  und  10.,  ^5  (40-7%)  vor  dem  14.  Lebensjahre,  ferner  mehr  als  die  Hälfte 
(51-5%)  väterlicherseits,  nicht  ganz  2/5  (39-5%)  mütterlicherseits  und  ^'^o  (90%) 
beiderseits.  Nähere  Angaben  über  die  Verwaisung  fehlten  in  den  Zählkarten 
bei  19  Unmündigen  und  102  Jugendlichen.  Von  den  verurteilten  Unmün- 
digen und  Jugendlichen  zusammengenommen  waren  überhaupt  */^  (25-6%) 
verwaist,  und  zwar  28-2%  vor  dem  5.,  330%  vor  dem  10.,  38-8%  vor  dem 
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14.  Lebensjahre,  ferner  520%  väterlicherseits,  39-7%  mütterlicherseits  und 
8-3%  beiderseits.  Bei  einem  verhältnismäßig  größeren  Teile  der  verurteilten 
Unmündigen  ist  daher  die  Verwaisung  früher  eingetreten  wie  bei  den  verurteilten 
Jugendlichen,  was  auf  die  erhebliche  ungünstige  Wirkung  hindeutet,  welche 
die  Verwaisung  auf  die  Jugendstraffälligkeit  ausübt.  Auch  scheint  das  Fehlen 
des  Vaters  den  nachteiligeren  Einfluß  auszuüben.  Bei  den  verurteilten  Waisen 
treten  besonders  das  Verbrechen  des  Diebst«hls  und  die  schwere  Unzucht  hervor. 
421%  der  verurteilten  Jugendlichen  (65-9%  der  verurteilten  Unmündigen) 
lebten  im  gemeinsamen  Haushalte  mit  den  Eltern,  42-7%  (bei  den  Un- 
mündigen 14-7%)  in  einem  fremden,  13-9%  (Unmündige  18-2%)  mit  nur  einem 
Eltemteile  und  1*3%  (Unmündige  1-2%))  mit  dem  Vormimde.  Die  im  elterlichen 
Haushalte  Lebenden  sind  am  schwersten  mit  den  Rohheitsdelikten,  der  schweren 
köri)erlichen  Beschädigung,  der  Gewalttätigkeit  gegen  Amtspersonen  und  der 
boshaften  Eigentumsbeschädigung  belastet,  bei  den  mit  fremden  Leuten  Hausen- 
den treten  am  meisten  das  Verbrechen  des  Diebstahls  sowie  überhaupt  die 
übrigen  Straftaten  gegen  das  Vermögen  imd  die  Unzuchtsverbrechen  hervor. 

Mehr  als  Ys  der  den  jugendlichen  Altersklassen  angehörigen  Verurteilten 
genossen  —  wenn  man  in  diesem  Falle  überhaupt  davon  sprechen  kann  — 
ihre  Erziehung  im  Elternhause,  ungefähr  bei  ^e  ^^^  ^^^  Fürsorge  fremden 
Elementen  anheimgestellt,  nur  in  den  seltensten  Fällen  fand  sich  die  Anstalts- 
erziehung. Diese  Daten  sprechen  deutlich  dafür,  daß  die  Erziehung  von 
Seiten  der  Eltern  gänzlich  unzureichend  war.  —  Unter  den  7.721  im  Jahre 
1905  verurteilten  Unmündigen  und  Jugendlichen  hatte  sich  nur  in  30  Fällen 
vor  der  Verurteilung  ein  Fürsorgeverein  angenommen.  Diese  Fälle  betrafen 
6  männliche  Unmündige  und  16  männliche,  8  weibliche  Jugendliche. 

V. 

Der   Rückfall    der    Jugendlichen    überhaupt,    die    Rückfallsarten 
(gleich,     verwandt,     gemischt)    und    der   Rückfall    innerhalb     des 

Beobachtungsjahres  1905. 

Durch  die  mit  Justizministerial Verordnung  vom  13.  Dezember  1904, 
J.-M.-V.-Bl.  Nr.  19  eingeführten  Zählkarten  wurde  die  Möglichkeit  geschaffen, 
wenigstens  hinsichtlich  der  Jugendlichen  die  Rückfallsverhältnisse  nach  allen 
Richtungen  hin  einer  genauen  Untersuchung  zu  imterziehen.  Leider  ist  dies 
nicht  auch  bezüglich  der  Erwachsenen  der  Fall,  obgleich  —  um  nur  beispiels- 
weise eines  Umstände«  zu  ge^lenken  —  die  Erforschung  des  gewerbs-  und  ge- 
wohnheitsmäßigen Verbrechertums  von  hervorragender  Bedeutung  wäre.  Hier 
weist  die  österreichische  Kriniinalstatistik  noch  eine  wesentliche  und  sehr  fühl- 
bare Lücke  auf.  Bei  den  jugendlichen  Personen  geht  sie  nunmehr  weit  über  die 
deutsche  hinaus,  während  sie  bei  den  erwachsenen  Personen  ebensoweit  hinter 
derselben  zurückbleibt^). 


M  Die  mit  J.-M.-V.  vom  S.  Dozeml>er  1897,  J.M.-V.-Bl.  Xr.  47  ab  1.  Jänner  1898  ein- 
geführten Strafrej^istcr  würden  in  dieser  Hinsicht  ein  äußerHt  wertvolles  Material  bihU^n,  das 
jedoch  der  statiHtischen  Bearb<Mtung  nicht  zugänglich  ist.  Wenn  jedoch  an  die  Stelle  der 
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Der  Rückfall  kommt  begreiflicherweise  hauptsächlich  nur  bei  den  Jugend- 
lichen in  Betracht,  bei  den  Unmündigen  ist  mit  Rücksicht  auf  die  Kleinheit 
der  absoluten  Zahlen  eine  eingehende  Betrachtungsweise  ausgeschlossen. 

Die  folgende  Tafel  bringt  zunächst  ein  allgemeines  Bild  über  die  Vor- 
bestrafungen der  wegen  Verbrechen  im  Jahre  UK)5  verurteilten  Jugendlichen. 


Vorleben  der  wegen  Verbrechen  rerurteüten  Jagendliehen 


1905 


Niclii 
vor- 
bestraft 
waren 


Vorbestraft  waren  wegen 


Über- 
tretung 


männlich: 

absolut 

in  Prozenten  d.  GcHamtzahl. 

weiblich: 

alwolut 

in  Prozenten  d.  Gesamtzalil . 

männlich  und  weiblich: 

absolut 

in  Prozenten  d.  Gesamtzahl. 


•       •       • 


3.394 

58-B 

683 
72-4 

4.077 
60-5 


1.519 
2(5-2 

139 
14-7 

1.(558 
24-6 


Ver- 
gehen 


20 
0-3 


20 
0-3 


Verbrechen  u.  zw. 


einmal 


Zu- 

Rtammen 


sweinud 


öfter 


(562 
11-4 

88 
9-3 

150 
11-2 


159 

2-8 

24 
2-5 

183 
2-7 


38 
0-7 

101 
M 

48 
0-7 


5.792 
100-0 

944 
100-0 

6.736 
100-0 


Demnach  entfielen  auf  100  verurteilte  männliche  Jugendliche  41  (41-4%), 
auf  100  weibliche  ungefähr  28  (27-6%)  Vorbestrafte.  Man  ersieht  daraus  zugleich, 
daß  hinsichtlich  der  Straffälligkeit  zwischen  den  beiden  Geschlechtern  ein  weit 
größerer  Unterschied  besteht  als  hinsichtlich  der  Rückfälligkeit.  Dies  zeigt 
sich  schon  bei  den  Jugendlichen  imd  trifft  nach  den  Ergebnissen  der  öster- 
reichischen Kriminalstatistik  auch  bei  den  Erwachsenen  zu. 


Wegen  Verbr«>ch«»n  Verurt«'ilte  im  Altvr  über 

14  Jahren 


Zahl 


Davon  vorbestraft  wogen  Verbrechen 
auf  KM)  Verurteilte 

wegen  V  ergeh (»n 

auf  1(H)  V(Turt^'ilte 

wegen  Ül^t'rtretung 

auf  1(K)  Verurteilt« 


1 
Mftnner 

Weiber 

l8l>6-iy(W 

IHOI  -lin  5 

1HJ*6— llKXl 

1 

1901— lüüö' 

137.918 

1 
149.450  1 

24-6 

22.291 
17-4 

24.629 
17-4 

:        23(> 

0-6 

0-7 

0-2 

0-3 

30-6 

31-5 

221 

22-5 

Wie  frülier  gezeigt  wurde,  ist  die  männliche  Straffälligkeit  hingegen  un- 
gefähr (imal  80  groß  als  die  weibliche. 

•/g  (2.659  unter  6.73G  oder  39-5%)  aller  wegen  Verbrechen  im  Jahre  1905 
verurteilten  Jugendlichen  waren  vorbestraft.  Unter  den  2.(559  Vorbestraften 
waren  1.G58  oder  ()2-4®q  wegen  tJbertrotung,  981  oder  36-9%  wegen  Verbrechen 
(darunter  750  oder  7()-5%  einmal,  183  oder  18()%2mal  und  48  oder  4-9%  öfter) 

gegenwärtig  eigens  für  statistische  Zwecke  zu  verfassenden  Zählkarten  lediglich  e  i  n  Abzug 
der  das  Strafregistc»r  bildenden  Strafkarten  —  von  diesen  sind  im  einzelnen  Falle  ohnehin 
immer  mehrere  Abzüge  herzu8t<?lien  —  treten  würde,  dann  könnte  bei  geringerer  Arbeits- 
leistung von  seit«n  der  Auskunftslx4iörden,  als  dies  bisher  der  Fall  ist,  an  den  erforderlichen 
Ausbau  der  österrcicliischen  Kückfallstatistik  geschritten  werden. 


Die  VorurtsUnngen  von  CnmOndigen  and  JugendHohon.  43d 

und  20  oder  0-7%  wegen  Vergehen  vor  ihrer  wegen  Verbrechen  erfolgten  Ver- 
urteilung vorbestraft.  Bei  den  Jugendlichen  spielen  die  Vorbeetrafungen  wegen 
Übertretungen  eine  viel  wichtigere  Rolle  als  bei  den  Erwachsenen.  Hier  handelt 
es  sich  nämlich  zumeist  um  Übertretungen,  welche  als  sogenannte  „kleine 
Verbrechen"  erscheinen  und  für  die  Straffälligkeit«richtung  des  Jugendlichen 
von  maßgebender  Bedeutung  sind. 

Dies  erhellt  auch  aus  dem  Umstände,  in  welch  kurzer  Zeit  der  Rückfall 
seit  der  Entlaasung  aus  der  letzten  Strafhatt  eingetreten  ist. 
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Danach  sind  '/s  (*ll%)  ^H«'  'm  Jahre  1905  wegen  Verbrechen  ver- 
urteilten Jugendlichen  bereits  innerhalb  6  Monaten,  ein  weiteres  Fünftel  (20-8%) 
innerhalb  des  nächsten  Halbjahres,  somit  mehr  als  ^j^  innerhalb  des  ersten 
Jahres  rückfällig  geworden. 

Innerhalb  der  einzelnen  Jahre  der  Altersklasse  von  14 — 20 
Jahren  nimmt  die  Rückfälligkelt  derart  ständig  zu,  daß,  während  sich  im  Alter 
von  über  14 — 15  Jahren  noch  */,,  nicht  Vorbestrafte  gegen  '/j  Vorbestrafte 
befinden,  im  Alter  von  über  lil— 20  Jahren  die  nicht  Vorbestraften  den  Vor- 
bestraften an  Zahl  fast  gleichkommen. 


■ilMT  über  tlbrr  üb» 
U— IS  16-16  16—17  IT-IS 
Jmlira       Jahre      Jahn       Jahr* 


ie-19     13-20 


un(£ 


Nicht  vcrbestraft 

Vorbestraft     | ,.     ,       . 
wpaon  \  *  erbn^hf-n 

"*«^"  lv<!rgphen   . 

ZuNikmiucn    .    . 


Nicht  vorU'st 
Vorbestraft 


ubfrtrt'tuiig 
Vorbroclicn  . 
Vorgeben  .    . 
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Bezeichnenderweise  trifft  man  die  häufigsten  Vorbestrafungen  beim  Ver- 
brechen der  Öffentlichen  Gewalttätigkeit  gegen  obrigkeitliche  Personen,  die 
wenigsten  bei  den  Unzuchtsverbrechen, 

Die  wegen  Verbrechen  des  Diebstahls  im  Jahre  1905  verurteilten  Jugend- 
liehen  sind  am  schnellsten  wieder  rückfällig  geworden,  nämlich  mehr  als  '/j 
{42-5%)  innerhalb  der  ersten  6  Monate  seit  der  Entlassung  aus  der  letzten  Strat- 
haft  und  fast  */j  {'»•V3%)  innerhalb  des  ersten  Jahres.  Von  den  wegen  schwerer 
körperlicher  Beschädigung  im  Jahre  1905  Verurteilten  wurden  nur  '/,o  (31-2%) 
innerhalb  der  ersten  6  Monate  und  etwas  mehr  als  die  Hälfte  (53-6%)  innerhalb 
des  ersten  Jahres  rückfällig.  Ähnliche  Bruchteile  wie  die  letzten  findet  man 
auch  hinsichtlich  der  übrigen  Verbrechen, 


StnfliiFt  bin  igr  nuiunuhrlgi»!!  AhstrafuDg  rerflaBsi>nen  Z»il 

DkbiUbl 

»pgen 

S 

1 

1 

i 

i 

1 
1 

1 

1 
I 

1 

1 

4 

1 

= 

1 

s 

■ 

i 
1 

1 

1 

2 

1 

2 

! 
1 

1 
1 

1 

i 

3 

Verbn-chen 
Vewiicn  .    . 
Übertretung 

2.^1 
516 

106 

2 

206 

85 
238 

3' 

10 
4^ 

18 

5 
0 

3: 

S5 

534 
1.264 

47( 
40-8 

lö-O 
400 
2M 

159 

18-8 

6-7 
2O0 
71 

1-0 
20-0 
3-4 

1-5 
14 

O-fi 
07 

e--2  uifro 

20-(l  lOO-O 
6-7  100-0 

7(i7 

374 

:!23 

126 

54 

26 

14 

Unjl.803 

12-5 

»■8 

17-U 

7-0 

3-0 

1-4 

0-8 

6-6  100-0 

TotBohlBg  UQd  schwere  kftrperlichf  Bui-hlkdiguDE 

VtrhriThen. 
Vurpclu'ii, 

Übertretung! 

H2 

,,» 

M> 

23 

l!t 

4 

r> 

IS 

2113 

312 

2-2-4 

21-3 

8-8 

7-2 

1-S 

1-9 

5-7  UK)-0 

V,Th„-,.Lm. 
CluTIrcluiif; 

22 

21 

16 

5 

2 

. 

1 

7tl 

31-4 

W-0 

220 

7-1 

2-il 

1-4 

14 

2-1  1000 

Wie  bereits  gezeigt,  handelte  es  sich  bei  den  C.736  im  Jalire  l!K)ö  wegen 
Verbrechen  verurteilten  Jugendlichen  in  '/b  ''*'''  F''"c  {4077  oder  60-0%)  um 
Erstlingsverbrecher,  während  -/s  derselben  (2.t3-!59  oder  3!l-5%)  Rückfällige 
waren.  Welcher  Art  dieser  Rückfall  war,  soll  (.4egenstand  der  folgenden 
Ausführungen  sein. 

Zunächst  wird  bemerkt,  daß  der  Rückfall  geschieden  wurde  in  den 
gleichen,  verwandten  und  gemischten.  Al.s  gleich  wunle  der  Rückfall 
dann  angenommen,  wenn  dasselbe  Delikt  wieder  begangen  wurde.  Z.  B,  ein 
wegen   Diebstahls   Vorbestrafter   wü^l    wegen   Diebstahls   neuerlich   verurteilt. 
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Wurde  jedoch  ein  wegen  Diebstahls  Vorbestrafter  wegen  eines  mit  diesem  ver- 
wandten Delikte,  z,  B.  wegen  Veruntreuung  oder  Betruges  neuerlich  verurteilt, 
so  war  verwandter  Rückfall  vorliegend.  Folgten  aber  verschiedenen  Straf- 
fälligkeitsrichtungen  angebörige  Straftaten  aufeinauder,  z.  B.  auf  eine  Straftat 
gegen  das  Vermögen  (Diebstahl)  eine  solche  gegen  die  Person  (Körperbescbädi- 
gung]  oder  g^en  den  Staat,  die  staatliche  Ordnung,  dann  wurde  gemischter 
Rückfall  angenommen. 


M— Ift  Jahrp   . 
16—18       .. 
IS— 20       „ 
14—20      ., 


45|l84 
m\52i 
147  741 


1000 

1000 

17fl  1000 

I2'S  lOO'ü 


14—10  Jalin 
Ifi— IH       ,. 
18— 2i)      „ 
14—20      .. 


2-6l  100-0 
4-dlOOO 
lO-TllOO-O 

e-glioo-Q 


14— HS  Jnhre 

10—18  .. 

18—20  ,. 

14—20  „ 


Diese  Tafel  ergibt  verschiedene  lehrreiche  Aufschlüsse:  Unter  den  2.659 
Rückfällen  betrafen  1.135  oder  42-7%  der  Giesamtzahl  einen  gleichen,  1.222  oder 
45-9%  einen  gemischten  und  nur  302  otier  11-4%  einen  verwandten  Rückfall. 

Iln  den  aufeinanderfolgenden  Altersstufefi  von  über  14 — 16,  über  16 — 18 
und  über  18 — 20  Jahren  wächst  der  gleiche  Rückfall  nur  von  der  1.  zur  2.  Stufe, 
während  der  verwandte  und  insbesondere  der  gemischte  Rückfall  auch  in  der 
3.  Stufe  bedeutend  zunimmt.  In  der  Altersstufen  über  14 — 16  Jahren  einer- 
seits und  über  18 — 20  Jahren  anderseits  sind  die  bezüglichen  Anteile;  Beim 
gleichen  Ruckfall  13'6%  und  16-0%,  beim  verwandten  1-4%  und  i-5%,  beim 
gemischten  7-4%  und  181%.  Die  Kriminalität  wird  somit  bei  zunehmendem 
Alter  vielseitiger.  Auch  die  beiden  Geschlechter  unterscheiden  sich  in  dieser 
Hinsicht  voneinander.  Der  gleiche  Rückfall  steigt  von  der  1.  bis  zur  letzten 
Stufe  bei  den  männlichen  Jugendlichen  von  14-2%  auf  17-1%,  somit  nur  um 
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2*9%,  bei  den  weiblichen  Jugendlichen  von  11-2%  auf  15-3%,  somit  um  4-1%; 
der  gemischte  Rückfall  bei  den  männlichen  von  7-9%  auf  19-5%,  d.  i.  um  11'6%, 
bei  den  weiblichen  von  4-6%  auf  10-1%,  d.  i.  nur  um  5-5%.  Der  verwandte 
Rückfall,  welcher  hinsichtlich  der  weiblichen  Jugendlichen  ziemlich  konstant 
bleibt,  wächst  bei  den  männlichen  von  1-8%  auf  4-8%,  d.  i.  um  3-0%.  Die 
Kriminalität  der  männlichen  Jugendlichen  ist  somit  weit  mannigfaltiger  als 
die  der  weiblichen.  Diese  Erscheinungen  zeigen  sich  auch  bei  den  einzelnen 
Verbrechensstraftaten. 

Der  Rückfall  innerhalb   des  Beobachtungsjahres  weist  wie  der 
Rückfall  überhaupt  gleichfalls  auf  eine  äußerst  ungünstige  Sachlage  hin. 


Trennung  nach  dt^m 
Qesclileohtp 


männlich  .... 
weiblich  .... 
männlich  u.  w  -ibl. 


männlich  .  .  . 
weiblich  .  .  . 
männl.  u.  weibl. 


Rüokfftlligkeit  der  wegen  Verbrechen  im  Jahre  1905  rerurtellten 
Jugendlichen  innerhalb  des  Jahres  19(16 


Im  Jahre  19U5  wurden 
verurteilt 


einmal 


mehrmals  in  einer 
Zwisohenceit  ron 


unter 
6  Mon. 


über 
6  Mon. 


Bei  diesen  mehrfach  im  Jahre 

1905  Verurteilten  war  der 

Rückfall 


gleich 


verwandt 


gemischt 


Zusammen 


In  absoluten  Zahlen 


5.090 

862 

5.952 


560 

72 

632 


142 

10 

152 


301 

44 

345 


92 

8 
100 


309 

30 

339 


5.792 

944 

6.736 


In  Prozenten  der  Gesamtzahl 


87-9 
91-3 
88-4 


I 


9-7 
7-6 
9*4 


2-4 
M 
2-2 


I 


42-9 
63-7 
440 


131 

9-8 

12-8 


440 
36-5 
43-2 


100-0 
1000 
1000 


Unter  100  im  Jahre  1905  wegen  Verbrechen  verurteilten  Jugendlichen 
wurden  innerhalb  dieses  Jahres  88  Imal  und  ungefähr  12  {11-6%)  mehrmals 
verurteilt.  Mehr  als  %  (der  absoluten  Zahl  nach  632)  sind  bereits  in  einer 
Zwischenzeit  unter  6  Monaten  im  Jahre  1905  wieder  rückfällig  geworden,  wobei 
hauptsächlich  der  gleiche  und  gemischte  Rückfall,  und  zwar  in  ziemlich  gleicher 
Stärke  vertreten  waren. 

Dieselben  Beobachtungen  wie  beim  Rückfall  im  allgemeinen  lassen  sich, 
und  zwar  sowohl  hinsichtlich  aller  Verbrechensstraftaten  zusammengenommen 
wie  einzelner  von  ihnen,  auch  bei  dem  Rückfalle  innerhalb  des  Jahres  1905  an- 
stellen: die  männlichen  Jugendlichen  wurden  innerhalb  dieses  Jahres  öfter 
rückfällig  als  die  weiblichen,  der  gleiche  Rückfall  ist  mehr  beim  weiblichen,  der 
gemischte  mehr  beim  männlichen  Geschlechte  ausgeprägt;  in  den  aufeinander- 
folgenden Altersklassen  nehmen  die  Anteile  der  nur  1  mal  im  Jahre  1905  Verurteilten 
beständig  ab,  die  der  mehrfach  Verurteilten  ebenso  zu,  der  gleiche  Rückfall 
geht  von  Altersstufe  zu  Altersstufe  zurück,  der  gemischte  hingegen  in  die  Höhe, 
die  größten  Anteile  der  mehrfach  innerhalb  des  Jahres  1905  Verurteilten  finden 
sich  bei  den  wegen  Gewalt  gegen  Amtspersonen  und  wegen  Diebstahls  ver- 
urteilten Jugendlichen,  die  kleinsten  bei  den  wegen  schwerer  körperlicher  Be- 
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SGhädigung  und  schwerer  Unzucht  verurteilten,  der  gleiche  Rückfall  ist  vor- 
herrschend  beim  Verbrechen  des  Diebstahls,  zeigt  sich  schon  weniger  beim 
Betrug  und  der  schweren  körperlichen  Beschädigung  und  tritt  bei  der  Gewalt 
g^en  Amtspersonen  und  den  Unzuchtsverbrechen  fast  gänzlich  in  den  Hinter- 
grund. Beim  gemischten  Rückfalle  gilt  das  Umgekehrte:  das  Verbrechen  der 
öffentlichen  Gewalttätigkeit  gegen  obrigkeitliche  Personen  steht  hier  obenan,  wäh- 
rend Diebstahl  und  schwere  körperliche  Beschädigung  nur  kleine  Anteile  aufweisen. 


RückfSIligkeit  der  wegen  Verbrechen  im  Jahre  19U5  v<*rurteilt«n  Jugendlichen  innerhalb  dieses  Jahres 


Alterskiass^-n 


Über  14 — 16  Jahre 
,.     16—18      „ 


♦♦ 


»♦ 


18—20 
14—20 


»♦ 


über  14 — 16  Jahre 
1^-18       „ 
18—20 


»♦ 


»• 


»» 


»» 


14—20 


«» 


Gesamtzahl 
der  i.  Jahre 
19l)5  Ver- 
urteilten 


Hiervon 

wurden  1905 

nur  einmal 

verurteilt 


1.087 
2.298 
3.351 


6.736 


1000 
100-0 
1000 


100-0 


mehrmals 
remrteilt 


Der  Bfiokfall  war  ein 


gleicher 


verwandter 


in  absoluten  Zahlen 


984 
2.026 
2.942 


5.952 


103 
272 
409 


67 
138 
150 


784 


345 


in  Prozenten  der  Gesamtzahl 


90-5 

88-2 
87-8 


88-4 


9-5 
11-8 
12-2 


55-3 
50-7 
36-7 


11-6 


44-0 


gemischter 


11 
31 

58 


100 


10-7 
11-4 
14-2 


12-8 


35 
103 
201 


339 


340 
37-9 
491 


43-2 


{i  Rückfälligkeit  innerhalb  des  Jahres  1905  bei  den  neben- 
I  stehenden  Verbrechen 


Verbrechen 


a 

a 


Im  Jahre  1905 
wurden  mehr- 
mals verurteilt 

in  einer 

Zwischenseit 

von 


unter 


über 


6  Monaten 


Die  letsteren  mehr- 
fachen Verurteilungen 
im  Jahre  IWi  stellen 
dar  einen 


gleichen 


ver- 


misch- 
ten 


R&ckfall 


a 


s 

d 


in  absoluten  Zahlen 


Diebfltahl 

Totschlag  u.  schwere  körfxjrl.  Be- 
schädigung     

Unzuchtsverbrechen 

Betrug 

Gewalt  gegen  Amtsi)er8()nen  . 


3.723  I  454 


722 
346 
325 
258 


37 
12 
31 

48 


98 

19 
7 
5 

10 


321 

11 
2 
7 
2 


53 

15 
5 

13 
6 


178 

30 
12 
16 
50 


in  Prozenten  der  Gesamtzahl 


Diebstahl 

Totschlag    u.    scliwcre    köriKrliclie 

Beschädigung 

Ünzuchtsverbrechen 

Betrug 

Gewalt  gegen  AmtHperHoncn     .    .    . 


4.275 

778 
365 
361 
316 


87-1 

10-6 

2-3 

7-5 

1-2 

4-2 

92-8 

4-8 

2-4 

1-4 

1-9 

3-9 

94-8 

3-3 

1-9 

0-5 

1-4 

3-3 

900 

8-6 

1-4 

20 

3-6 

4-4 

81-7 

15-2 

31 

0-6 

1-9 

15-8 

100-0 

1000 
1000 
1000 
100-0 
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Diebeiahl 


Rüokfftlligkßit  innerhalb  des  Jahres  19Q6 


d 


Im  Jahre  1H05 
wurden  mehr- 
miilB  remrteilt 

iu  einer 

Zwischenzeit 

von 


«t  a 

a 


unter 


über 


6  Monaten 


Diese  letzteren  mehr- 
fach im  Jahre  1905 

erfolgten  Ver- 
urteilungen stellen 
dar  einen 


{^eichen 


rer- 
wandten 


misch- 
ten 


Rückfall 


d 

c 

a 

B 

Ol 

S 


Über  14 — 16  Jiihre 
,.      KJ— IS 
.,      18—20 


»« 


Zurtammen 


männlicli 
weiblich 


Zasamnion 


über  14 — Iß  Jahre 
„      1(3—18 
„      18—20 


»♦ 


»• 


ZiiHamnien 


männlich 
weiblich 


Zusammen 


absolute  Zahlen  nach  Altersklassen 


726 
1.336 
1.661 


3.723 


80 
172 
202 


454 


12 
38 

48 


98 


57 
130 
134 


321 


6 
23 
24 


53 


29 
57 
92 


178 


818 
1.546 
l.Oll 


4.275 


absolute  Zahlen  nach  Geschlecht 


3.008 
715 


3.723 


390 
64 


454 


89 
9 


277 
44 


98  fl  321 


47 
6 


53 


155 
23 


178 


3.487 

788 


4.275 


in  Prozenten  nach  Altersklassen 


88-8 
86-4 
86-9 


87-1 


9-8 
IM 
10-6 


10-6 


1-4 
2-5 
2-5 


2-3 


70 
8-4 
70 


7-5 


0-7 
1-5 
1-3 


1-2 


3-5 
3-7 


1000 
1000 


4-8     1000 


4-2     1000 


in  Prozenten  nach  Geschlecht 


86-3 
90-7 


871 


11-2 
81 


10() 


2-5 
1-2 


I 


2-3 


7-9 
5-6 


7-5 


1-3 

0-8 


1-2 


4-5 
2-9 


1000 
1000 


4-2  1 1000 


Von  den  9&5  im  Jahre  Um  nach  §  2G9  a  St.-G.  verurteilten  Unmündigen 
waren  931  oder  94-5%  der  Gesamtzahl  nicht  vorbestraft  und  54  oder  5-5%  bereits 
vorbestraft  (36  wegen  Übertretung  und  18  wegen  eines  Tatbestandes  nach 
§  269  a  St.-G.).  Von  den  54  Vorbestraften  waren  50  männlichen  (1  im  Alter 
von  über  10—11  Jahren,  6  in  einem  solchen  von  über  11—12,  8  über  12—13 
und  35  über  13 — 14  Jahren)  und  4  weiblichen  Geschlechte«  im  Alter  von  über 
12—14  Jaliren.  Auf  100  im  Jahre  1905  verurteilte  Unmündige  männlichen 
Geschlechtes  entfielen  ungefähr  6  Vorbestrafte,  auf  100  weibliche  3.  19  unter 
den  54  gezählten  wurden  schon  innerhalb  6  Monaten  und  17  innerhalb  des  zweiten 
Halbjahres  rückfällig.  Der  gleiche  Rückfall  ist  weitaus  überwiegend  (Diebstahl). 
Bei  10  Unmündigen  des  männlichen  Geschlechtes  erfolgte  im  Jalire  1905  mehr- 
malige Verurteilung. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  in  Kürze  erwähnt,  daß  zufolge  der  deutschen 
Kriminalstatistik,  Band  176,  Seite  I.  10  von  den  wegen  Verbrechen  und  Ver- 
gehen  gegen   Reichsgesetze  verurteilten   Jugendlichen    1904:   41.587   (83-1%), 
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1905:  42.694  (82-9%)  noch  nicht  vorbestraft  und  1904:  8;441  (46-9%),  190&:: 
8.804  (17-1%)  bereits  Imal  oder  mehrmals  vorbestraft  waren.  Ein  Vergleich 
mit  den  Ergebnissen  der  österreichischen  Statistik  ist  unzulässig,  weil  diese, 
wie  erwähnt,  nur  die  Verbrechensverurteilungen  gezählt  hat. 


VI. 
Die'  Strafzumessung    und    Strafzumessungsgründe    bei    den 

urteilten  Unmündigen  und  Jugendlichen. 


ver- 


In  sehr  bemerkenswertem  Gegensatze  zu  den  soeben  dargestellten,  recht 
ungünstigen  Rückfallsverhältnissen  steht  die  überaus  milde   Strafzumessung. 

Die  kurzzeitigen  Freiheitsstrafen  herrschen  weitaus  vor.  '/lo  (29-1%) 
der  verhängten  Kerkerstrafen  waren  solche  in  der  Dauer  bis  zu  einem  Monate, 
ungefähr  ^/^  (38-9%)  in  der  Dauer  von  einem  bis  zu  3  Monaten,  ein  weiteres 
. Fünftel  (19-8%)  eiftfiel  auf  die  3— 6 monatigen.  In  mehr  als  «/j  (680%)  der  Fälle 
wurde  somit  die  Kerkerstrafe  nur  in  einem  Ausmaße  bis  zu  3  Monaten  verhängt. 
Die  kürzesten  Strafen  finden  sich  hauptsächlich  beim  Diebstahl  und  den  Unzuchts- 
verbrechen, verhältnismäßig  längere  werden  bei  den  Roheitsdelikten  verhängt. 
Bei  den  verurteUten  Unmündigen  dauerte  in  544%  der  Fälle  die  Verschließung 
an  einem  abgesonderten  Vearwahrungsorte  bis  zu  einer  Woche,  in  37-2%  der 
Fälle  von  einer  Woche  zu  einem  Monate. 

Übrigens  beherrscht  die  kurzzeitige  Freiheitsstrafe  die  gesamte  Straf- 
zumessung, sie  tritt  nicht  nur  bei  den  jugendlichen  Altersklassen,  sondern  auch 
bei  den  Erwachsenen  zutage,  und  zwar  kommt  dies  seit  den  letzten  Dezennien 
mit  inuner  größerer  Intensität  zum  Ausdrucke. 


i 


Unt«r  100  Kerkerstrafe  II  waren 
solche 


9* 


>» 


»» 


tf 


Bis  zu  1  Jahre 

darunter  bis  zu  1  Monate 
über  1 —  3  Monate.    .    .    . 

3—  6 

fr— 12 

über  1  Jahr  bis  Li^benslang 
darunter  über  1 —  2  Jahre 

2—  3 

3—  5 
6—10      „ 
10  Jahre 


*f 


»> 


»» 


»» 


»» 


»» 


StrafEumestuDiT  bei  den  wegen  Verbrechen  Verurteilten 

im  Alter 

von  über  14  Jahren  im  Durchschnitte  der  Jahr- 

fftnfte,  bezw.  im  Jahre 

1886—1890 

1891-1895 

1896-1900 

1901-1906 

1905 

84-7 

861 

88-3 

89-7 

90-2 

9-7 

9-7 

110 

18-4 

11-6 

38-0 

401 

420 

37-3 

22-4 

23,5 

23-7 

23-9 

22-7 

36-6 

13-5 

12-6 

11-4 

11-3 

20-7 

15-3 

13-9 

11-7 

10-3 

9-8 

9-6 

8-8 

7-6 

6-.8 

6-6 

21 

1-8 

1-6 

1-3 

1-3 

1-7 

1-6 

1-3 

M 

M 

1-4 

1-2 

0-9 

0-8 

0-7 

0-5 

0-6 

0-4 

0-3 

0-2 

Auch  die  deutsche  Kriminalstatistik  weist  ähnliche  Verhältnisse  auf. 
Nach  der  deutschen  Statistik  für  das  Jahr  1905,  Band  176,  Seite  I.  11  hatten 
nämlich  im  Jahre  1905  von  je  1000  gegen  Jugendliche  (über  12— -18  Jahre)  er- 
kannten Gefängnisstrafen  7  eine  Dauer  von  2  Jahren  und  darüber,  21  eine  solche 
von  einem  bis  unter  2  Jahren,  138  von  3  Monaten  bis  unter  1  Jahr,  175  von 
1  bis  unter  3  Monate,  260  von  8  Tagen  bis  unter  1  Monat,  205  von  4—7  Tagen 

•latlttlMhe  MonalMbrifl.  1906.  80 


r^ 

"i^ 

n  <lr 

hnl 

Vi.rh 

77" 

1 
1 

Kerkerstrafu 

io  a.,T  i'UlicI.i'»  IlKiter  run 

J.l.r-n 

Moosicn 

1 

1 

1 

1 

i 

3 

1 

£ 

j 

1 

.2 

Diebstahl  .... 

12 

2 

2 

10 

6 
11 

30 

21 

12 

1 
1 

16 

137 

2ft 
34 
ö 
3 

2 
14 

319 

5.5 

24 
16 
21 
,9 

28 

860 
180 
4( 

1.621 

31B 
154 
140 
150 
08 
171 

1.308 

174 
97 

157 
79 
19 

123 

I 

ToWchlag  u.  schwere  körperliche 

778 
365 
361 
316 
151 
490 

GewnlttätiHteitKeg,  Amtapereonen   .    .    . 

T> 

14 

47 

fil 

221 

174 

1.337 

2.622 

1.957 

i 

D>H>1bB  In  ProuDlen 

lOO-O 

ioo-c 

lOO'C 
100-0 
100-0 
100-0 
100-0 

2-4 

O'l 
0'3 

~ 
20 

Ol 
1-4 

6-1 

0-5 

1-5 

0-3 
0-3 

3-3 

3-2 

33 

13 
I-O 
1-3 
29 

7-5 

7-1 
ö'ö 
5-0 
Ö-6 
6-0 

r.-7 

201 

231 
15-3 
U-1 
19-6 
351 
17-6 

37-9 

40-9 
422 

38.8 
475 

■15-0 
34.9 

306 

224 

26-6 
43'5 
25-0 
12» 
251 

- 

Totschlag  u.  schwüre  körperliche 

Uozuchtaver  brechen . 

GewaättätigbeitgeK- Amtaperaonen  .    .    . 
Boshafte  EJgentumsbeschadigung     .    .    . 
Übrige  Verbrecheo 

^u«.mme„ 

100-C 

Ü-2 

(>-2 

0-7 

O-fl 

3-3 

70 

1Ö-8 

38i) 

29  I 

- 

Diebstahl 

Totschlag  u.  schwere  körperliche  ßc-l 

achädigung |     54| 

Unzucht fl      6ll 

Übrige  Tatbestände  nach  §  269  gSt.-G.|    157] 
Sämtliche  TatbcstÄndc      .... 


Diebstahl 

Tutschlag  u.  schwere  körperliche  Be- 
schädigung      

Unzucht 
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und  194  von  1—3  Tagen.  Der  Hauptanteil  fiel  somit  in  die  Stufe  von  8  Tagen 
bis  unter  1  Monat.  Von  je  1.000  gegen  Erwachsene  erkannten  G^fangmsstrafen 
fielen  im  Jahre  1905  in  die  Stufen  von  2  Jahren  und  mehr  11,  1  bis  unter  2  Jahre 
42,  3  Monate  bis  unter  1  Jahr  193,  1  bis  unter  3  Monate  170,  8  Tage  bis  unter 
1  Monat  261,  4—7  Tage  168  und  1—3  Tage  155.  An  erster  Stelle  steht  auch  hier 
die  Stufe  von  8  Tagen  bis  unter  1  Monat. 

Als  Nebenstrafe  wurde  unter  den  6.736  Verbrechensverurteilungen 
im  Jahre  1905  für  zulässig  erklärt:  in  154  Fällen  die  Stellung  unter  Polizei- 
aufsicht, in  63  Fällen  die  Abgabe  in  eine  Zwangsarbeitsanstalt  und  in  26  Fällen 
die  Abgabe  in  eine  Besserungsanstalt.  Hinsichtlich  der  985  verurteilten  Un- 
mündigen wurde  in  114  Fällen  die  Abgabe  in  eine  Besserungsanstalt  für  zu- 
lässig erklärt. 

Unter  den  Gründen,  welche  für  die  Strafzumessung  maßgebend 
sind,  kommen  bei  den  Unmündigen  und  Jugendlichen  hauptsächlich  Milderungs- 
umstände  in  Betracht.  Bei  den  6.736  Verurteilungen  Jugendlicher  wurden  im 
ganzen  8.592  Umstände  als  strafmildernd  und  nur  3.403  als  straferschwerend 
angenommen.  Bei  den  985  verurteilten  Unmündigen  ist  der  Gegensatz  ein  noch 
größerer,  1.393  mal  wurden  strafmildernde  Umstände  zugebilligt  und  nur  427  mal 
lagen  straferschwerende  Tatsachen  vor.  Am  häufigsten  wirkte  das  reumütige 
Geständnis  strafmildernd.  Unter  100  angenommenen  Milderungsumständen 
fand  sich  ungefähr  47  mal  (bei  den  Unmündigen  40  mal)  „reumütiges  Ge- 
ständnis", 22  mal  (bei  den  Unmündigen  ungefähr  30 mal)  ,, vernachlässigte  Er- 
ziehung" (insbesondere  beim  Verbrechen  des  Diebstahls  und  der  schweren 
Unzucht),  9  mal  bei  den  Jugendlichen  „heftige  Gemütsbewegung"  (insbesondere 
bei  den  Roheitsdelikten),  ungefähr  11  mal  bei  den  Unmündigen  „Verleitung" 
(insbesondere  bei  den  Unzuchtsdelikten),  bei  den  bei  jugendlichen  Altersklassen 
ungefähr  9  mal  geringere  Intelligenz.  Als  Erschwerungsumstände  kamen  neben 
dem  Rückfalle  hauptsächlich  die  Wiederholung  der  Tat  (Diebstahl,  Unzucht) 
und  Zusammentreffen  mehrerer  Straftaten  (Roheitsdelikte)  in  Betracht. 

VII. 

Schlußbetrachtungen. 

Insbesondere  nach  zwei  Richtungen  hin  bieten  die  dargestellten  Erhebungs- 
ergebnisse ein  besonderes  Interesse,  einerseits,  indem  sie  die  zunächst  gelegenen 
Ursachen  der  erhöhten  Straffälligkeit  jugendlicher  Personen  widerspiegeln  und 
andererseits  zeigen,  wie  gerade  diejenigen  Maßregeln,  welche  die  Eindämmung 
strafbarer  Handlungen  bezwecken  sollen,  deren  Begehung  geradezu  fördern. 

Es  hat  sich  insbesondere  ergeben,  daß  bereits  Yi  der  mit  dem  Stra^erichte 
in  Kollision  geratenen  schulpflichtigen  Kinder  bereits  im  Erwerbsleben  stand, 
daß  die  große  Mehrzahl  der  jugendlichen  Übeltäter  mit  ihren  Eltern  den  unteren 
sozialen  Schichten  der  Bevölkerung  angehört,  daß  Y^  der  wegen  Verbrechen 
verurteilten  Unmündigen  und  Jugendlichen,  darunter  ^/^  bereits  vor  dem 
10.  Lebensjahre  verwaist  war  und  daß  Y5  dieser  verwahrlosten  Jugend  sich  als 
ein  Produkt  „elterlicher  Erziehung"  darstellten. 


Die  VerarteiluQgen  Ton  Unmündigen  und  Jugendliolien.  449 

Gegen  die  sogenannte  Kinderarbeit  sind  in  den  letzten  Jahren,  und  zwar 
nbesondere  von  medizinischer  Seite  so  schwere  Bedenken  erhoben  worden, 
(U  die  in  Aussicht  genommene  Regelung  dieser,  das  öffentliche  Wohl  so  be- 
dntiichtigenden  Verhältnisse  auf  Grund  eingehender  Erforschung  des  Aus- 
dehnongsgebietes  und  der  speziellen  Erscheinungsformen  sehr  zu  begrüßen  ist. 

Im  argen  liegen  auch  die  Verhältnisse  hinsichtlich  der  Erziehung  oder 
tidmchr  Verwahrlosung  der  verbrecherischen  Jugend. 

Vielfach  hat  man  sich  in  den  Prozessen,  die  über  Jugendliche  abgeführt 
worden,  über  die  Person  des  Angeklagten  geirrt;  in  vielen  Fällen  gehörten  nicht 
die  ohne  ihre  Schuld  Verwahrlosten,  sondern  vielmehr  die  Eltern  vor  die  Schranken 
des  Gerichtes. 

Eine  in  dieser  Hinsicht  schon  seit  langem  fühlbare  Lücke  ist  der  Entwurf 
betreffend  die  strafrechtliche  Behandlung  und  den  straf  rechtlichen^  Schutz 
Jagendlicher  in  seinem  Artikel  II,  §  4,  auszufüllen  bestrebt,  welcher  lautet: 
„Wer  seine  Pflicht  zur  Erziehung  oder  zum  Unterhalte  einer  Person  im  Alter 
unter  18  Jahren,  obschon  er  seine  Pflicht  zu  erfüllen  imstande  ist,  in  solcher 
Weise  vernachlässigt,  daß  diese  Person  dadurch  der  Gefahr  der  Verwahrlosung 
«ugesetzt  wird  oder  sie  der  öffentlichen  Fürsorgeerziehung  zu  überweisen  ist, 
wirf  wegen  Übertretung  mit  strengem  Arrest  von  1  bis  zu  6  Monaten  bestraft." 

Strenger  geht  §  21  des  preußischen  Gesetzes  über  die  Fürsorgeerziehung 

Underjähriger  vom  2.  Juli  1900  gegen  diejenigen  vor,  welche  einzig  und  allein 

den  Ifinderjährigen  der  Fürsorgeerziehung  entziehen  oder  zu  entziehen  versuchen. 

Die  betreffende   Gesetzesstelle  lautet:   „Wer  einem  Minderjährigen,  bezüglich 

dessen  das  gerichtliche   Verfahren   auf   Unterbringimg   zur  Fürsorgeerziehung 

^*Dgeleitet  oiler  die  Unterbringung  zur  Fürsorgeerziehung  angeordnet  ist,  dem 

»erfahren  oder  der  angeordneten  Fürsorgeerziehung  entzieht  oder  ihn  verleitet, 

■c«  dem  Verfahren  oder  der  Fürsorgeerziehung  zu  entziehen,     oder  wer  ihm 

'"^  vorsätzlich  behilflich  ist,  wird  mit  (fcfängnis  bis  zu  zwei  Jahren  tmd 

^'^  Geldstrafe    bis    zu    eintausend   Mark     oder    mit   einer   dieser 

^^^«fen  bestraft. 

Der  Versuch  ist  strafbar." 

AVeit  unbedeutendere  Tatbestände  hat  man  im  Hinblicke  auf  das  öffent- 
*^  Wohl  und  die  staatliche  Ordnung  mit  einem  wahren  Stacheldrahte  von 
^'^'txen  imd  Verordnungen  umgeben,  die  Heranbildung  eines  im  Lebcns- 
/^I^fe  be8t«henden  tüchtigen  imd  brauchbaren  Nachwuchses  betrachtete  man 
'^^T  zum  größten  Teile  noch  immer  als  Privatsache,  obwohl  gerade  hier  die 
^S^meinheit  und  das  öffentliche  Wohl  in  ganz  her\'orragender  Weise  in- 
^'^'^«iert  ist. 

Der  Erziehungsgewalt  hat   aber  neben   dem   privatrechtlichen   auch   ein 

^^tlich-rechtliches  Element  inne   zu   wuhntMi.     Insbesondere  hat  der   Staat 

Talle  der  Verwaisung,  ein  Umstand,  der,  wie  wir  gesehen  haben,  eine   dor 

^Xiptursachen   der   Verwahrlosung    und    Straffäliigkeit    bildet,    auf   das   ru\- 

"^»Uedenste  durch  ausgiebige  Schaffung  einer  Ersatzerzirlmng  einzugn^iftMi. 
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Sehr  wohltätig  wirken  bereits  die  allerdings  nur  vereinzelt  ins  Leben 
gerufenen  Tagheimstätten  für  Kinder,  deren  beide  Elternteile  tagsüber  außer 
Haus  ihrem  Berufe  nachgehen  müssen.  Hiedurch  wird  wenigstens  bei  einem 
Teile  dieser  Kinder,  denen  nänilich  diese  Wohltat  zuteil  wird,  der  verderb- 
liehe Einfluß  ,,der  Straße*'  hintangehalten.  Das  Hauptaugenmerk  ist  unbe- 
dingt und  in  erster  Linie  auf  die  Verhütmig  der  Verwahrlosung  von 
Kindern  zu  richten,  da  die  Bekämpfung  einer  bereits  vorhandenen  Ver- 
wahrlosung in  der  Melirzahl  der  Fälle  ohne  Erfolg  sein  wird. 

Neben  den  Einrichtungen  und  Vorkehrungen  zu  ihrer  VerhiUung  sind 
aber  gleichzeitig  durch  Schaffung  von  Wohlfahrtseinrichtungen  auch  die  Miß- 
stände zu  bekämpfen,  welche  die  neue  Weltwirtschaft,  der  heraufziehende 
Industriestaat  im  sozialen  Leben  gezeitigt  hat.  So  ist  in  richtiger  Würdigung 
dieses  Umstandes  in  jüngster  Zeit  neben  die  Bestrebungen  für  eine  erhöhte 
Kinderfürsorge  auch  eine  solche  für  Säuglinge,  Wöchnerinnen  usw.  getreten; 
so  wird  zum  Beispiele  durch  die  in  Angriff  genommene  Wohnungsfürsorge  einer 
großen  Zahl  von  übelständen,  die  mit  Ursache  der  Kinderverwahrlosung  sind, 
abgeholfen  werden.  Näher  auf  die  vorzunehmenden,  großen  sozialpolitischen 
Aktionen  einzugehen,  kann  nicht  Aufgabe  der  vorliegenden  Ausführungen  sein. 

Andere  Staaten  sind  bereits  mit  der  Schaffung  von  Fürsorgegesetzen  vor- 
angegangen, für  Österreich  sollen  demnächst  diese  Verhältnisse  einer  gesetzlichen 
Regelung  unterzogen  werden. 

In  dieser  Hinsicht  sind  die  Erfahrungen  interessant,  welche  man  mit  dem 
am  1.  April  1901  in  Kraft  getretenen  preußischen  Gresetze  über  die  Fürsorge- 
erziehung Minderjähriger  vom  2.  Jimi  1900  gemacht  hat.  Die  Wirkungen  des- 
selben werden  durch  eine  gleichzeitig  angelegte  Statistik  über  die  Fürsorge- 
erziehung Minderjähriger  und  über  die  Zwangserziehung  Jugendlicher  (§  56 
des  deutschen  Reichsstrafgesetzes)  überwacht. 

Von  dieser  vorzüglich  gearbeiteten  Statistik  liegen  bereits  6  Jahrgänge 
(1901 — 1906)  vor,  auf  welche  in  anderem  Zusammenhange  näher  eingegangen 
werden  wird. 

In  seinem  §  1  bestimmt  das  bezogene  Gesetz,  daß  ein  Minderjähriger, 
welcher  das  18.  Lebensjahr  noch  nicht  vollendet  hat,  der  Fürsorgeerziehung 
überwiesen  werden  kann:  1.  Wenn  bei  Vernachlässigung  der  Erziehung  von 
Seiten  der  Eltern  oder  des  Vormundes  die  Fürsorgeerziehung  erforderlich  ist, 
um  die  Verwahrlosung  der  Minderjährigen  zu  verhüten;  2.  wenn 
der  Minderjährige  eine  strafbare  Handlung  begangen  hat,  wegen  der  er  in  An- 
betracht seines  jugendlichen  Alters  strafrechtlich  nicht  verfolgt  werden  kann 
und  die  Fürsorgeerziehung  zur  Verhütung  weiterer  sittlicher  Verwahr- 
losung des  Minderjährigen  erforderlich  ist;  3.  wenn  die  Fürsorgeerziehung 
außer  diesen  Fällen  wegen  Unzulänglichkeit  der  erziehlichen  Einwirkung  der 
Eltern  oder  sonstiger  Erzieher  oder  der  Schule  zur  Verhütung  des  völligen 
sittlichen  Verderbens  des  Minderjährigen  notwendig  ist. 

Nun  hat  sich  gezeigt,  wie  Stadtrat  Rosenstock  in  Königsberg  in  Preußen 
n  einer  Kritik  des  statistischen  Materials  über  die  Fürsorgeerziehung  Minder- 
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jähriger  in  der  Zeitschrift  für  die  gesamte  Strafrechtswissenschaft,  28.  Band, 
2.  Heft,  Söite  189  ff.,  hervorhebt,  daß  immer  mehr  und  mehr  die  ursprüngliche 
Hauptabsicht  des  Gesetzes,  der  drohenden  Verwahrlosung  noch  Unverdorbener 
vorzubeugen,  in  den  Hintergrund  tritt  und  die  Fürsorgeerziehung  erst  ange- 
ordnet wird,  um  die  weitere  Verwahrlosung  (§1,  Nr.  2  des  Gesetzes)  oder  das 
völlige  sittliche  Verderben  (§  1,  Nr.  3  des  Gesetzes)  hintanzuhalten. 

Nachdem  in  einem  so  vorgeschrittenen  Stadium  der  Verwahrlosung  in 
der  Regel  nicht  mehr  viel  anzufangen  sein  wird,  erfüllt  das  in  die  Praxis  um- 
gesetzte Gesetz  seinen  ursprünglichen  Zweck  nicht  vollständig.  Das  geht  auch, 
so  weit  mit  Rücksicht  auf  die  Kürze  der  Zeit  überhaupt  Schlußfolgerungen 
berechtigt  sind,  aus  den  Stimmungen  hervor,  welche  im  Hinblicke  auf  die  bis- 
herige Anwendung  und  Wirkung  des  Gesetzes  ausgelöst  wurden. 

Andererseits  muß  aber  bei  der  Schaffung  von  Gesetzen  über  die  Fürsorge- 
erziehung deren  praktische  Durchführbarkeit  durch  die  ausgiebigste  finanzi- 
elle Fundierung  vollständig  gesichert  sein. 

Schon  in  den  gegenwärtigen  G^etzen  finden  sich  manche,  ganz  trefflich 
in  die  vorliegende  Materie  einschlagende  Bestimmungen,  welche  aber  ob  Geld- 
mangels toter  Gesetzesbuchstabe  geblieben  sind.  Eine  unzureichende  Lösung 
der  finanziellen  Frage  würde  sicherlich  dahin  führen,  daß  der  Jugendliche  in 
Hinkunft  einerseits  nicht  mehr  gestraft,  andererseits  aber  auch  nicht  er- 
zogen wird«, 

Die  wesentlichen  Kosten  sowohl  zur  Errichtung  wie  auch  zur  Erhaltung 
und  Verwaltung  der  Anstalten  für  Jugendfürsorge  wird  wohl  der  Staat  zu  tragen 
haben,  da  die  Abwälzung  auf  die  Länder,  deren  finanzielle  Notlage  die  vor 
kurzem  stattgehabte  Enquete  beleuchtet  hat,  keinesfalls  im  Interesse  der  Sache 
selbst  gelegen  ist.  Nicht  unerwähnt  können  die  in  neuester  Zeit  auftretenden 
Bestrebungen  gelassen  werden,  die  Privatwohltätigkeit  im  Dienste  der  Jugend- 
fürsorge in  geregelte  Bahnen  zu  lenken. 

Nun  kommen  wir  zur  zweiten  Gruppe  der  nutzbar  zu  machenden  Er- 
gebnisse, welche  die  statistische  Erhebung  über  die  strafgerichtlich  verurteilten 
Jugendlichen  zutage  gefördert  hat. 

Unter  den  im  Jahre  1905  wegen  Verbrechen  verurteilten  Jugendlichen 
finden  wir  die  Mehrzahl  derselben  bereits  vorbestraft.  Der  Rückfall  trat  in  sehr 
kurzer  Zeit  ein. 

2/5  der  verbrecherischen  Jugendlichen  waren  bereits  vorbestraft;  von  diesen 
Vorbestraften  sind  wieder  ungefähr  ^j^  innerhalb  von  6  Monaten  und  mehr 
als  Yj  schon  innerhalb  1  Jahres  nach  Verbüßung  der  früheren  Strafe  rückfällig 
geworden.  Unter  100  verurteilten  verbrecherischen  Jugendlichen  befanden  sich 
12,  welche  im  Beobachtungsjahre  selbst  mehrmals  verurteilt  wurden.  Bei  '/^ 
dieser  mehrmals  Verurteilten  trat  der  Rückfall  bereits  innerhalb  (5  Monaten 
seit  der  letzten  Strafhaft  ein. 

Stellt  man  diesen  Tatsachen  die  verhängten  Strafen  gegenüber,  so  finden 
die  traurigen  Ergebnisse  dieser  Rückfallstatistik  ihre  teilweise  Erklärung. 


45S  Dr.  Foroher. 

' '  /lo  der  verurteilten  verbrecherischen  Jugendlichen  erhielten  EerkezBtraf en 
in  der  Dauer  bis  zu  1  Monat;,  mehr  als  ^j^  bis  zu  3  Monaten.  Die  kürzesteA 
Freiheitsstrafen  wurden  für  das  Verbrechen  des  Diebstahls  und  die  schwere 
Unzucht,  verhältnismäßig  längere  bei  den  Roheitsdelikten  verhängt. 

Vielleicht  liegt  in  dieser  milden  Strafzumessung  teilweise  das  stillschwei- 
gende Einbekenntnis  (der  Milderungsumstand  der  „vernachlässigten  Erziehung" 
spielt  unter  den  Strafzumessungsgründen  eine  Hauptrolle),  daß  dem  ver- 
brecherischen Jugendlichen  mit  Rücksicht  auf  die  an  ihm  begangene  erziehliche 
Unterlassungssünde  nicht  die  volle  Verantwortung  für  seine  Straftat  beizu- 
messen ist. 

Auch  hier  ist  der  Gesetzentwurf  betreffend  die  strafrechtliche  Behandlung 
und  den  strafrechtlichen  Schutz  Jugendlicher  bestrebt,  Wandel  zu  schaffen. 

Nach  §  4  a  des  Artikels  I  soll  nämlich  in  Hinkunft  derjenige  nicht  strafbar 
sein,  welcher  sich  zur  Zeit  der  Tat  im  Alter  vom  vollendeten  14.  bis  zum  voll- 
endeten 18.  Lebensjahre  befunden  hat,  jedoch  infolge  zurückgebliebener  Ent- 
wicklung unfähig  war,  das  Unrecht  seiner  Tat  einzusehen  oder  seinen  Willen 
dieser  Einsicht  gemäß  zu  bestimmen.  Der  Entwurf  will  somit  (wie  aus  seinen 
Motiven  zu  entnehmen  ist)  neben  der  zur  Erkenntnis  der  Straf barbeit  erforder- 
lichen Einsicht  des  §  56  des  Strafgesetzbuches  für  das  Deutsche  Reich,  dem 
discemement  des  französischen  Rechtes,  auch  das  Willensmoment  berücksichtigt 
wissen.  Es  soll  die  geistige  und  sittliche  Reife  der  Jugendlichen  geprüft 
werden;  wünschenswert  wäre  es  nur,  wenn  dies  nicht  allein  im  allgemeinen, 
sondern  insbesondere  m  Verbindung  mit  der  in  concreto  vorliegenden  Straftat 
geschehen  würde. 

Fehlt  dem  Jugendlichen  die  Reife  in  diesem  Sinne,  dann  hat  jede  Strafe 
zu  entfallen  imd  es  kann  sich  je  nach  der  Sachlage  nur  um  Erziehungsmaß- 
regeln handeln.  Ist  aber  der  Jugendliche  infolge  voller  körperlichen  und  geistigen 
Reife  für  die  begangene  Straftat  verantwortlich  zu  machen,  dann  ist  mit  der 
vollen  Strenge  des  (Jesetzes  vorzugehen,  dann  sind  Strafen  zu  verhängen,  welche 
den  Jugendlichen  als  Übel  treffen.  Die  kurzen  Freiheitsstrafen  in  Verbindung 
mit  einem  nicht  entsprechenden  Strafvollzuge  haben  nur  die  gegenteilige 
Wirkung,  sie  benehmen  dem  jugendlichen  Verbrecher  jede  Scheu  vor  der  Be- 
rührung mit  dem  Gerichte  und  schrecken  ihn  vor  der  Verübung  weiterer  Straf- 
taten nicht  zurück.  Für  den  Fall  allerdings,  als  die  bisherige  Strafzeit  bereits 
eine  bessernde  Wirkung  auf  den  jugendlichen  Übeltäter  ausgeübt  hat  —  was  jedoch 
auch  erst  nach  einer  längeren  Beobachtungszeit  möglich  ist  —  kann 
noch  immer  die  Möglichkeit  offen  gelassen  werden,  daß  die  restliche  Strafzeit 
bedingungsweise  nachgesehen  wird.  Bei  geringfügigen  Straftaten  könnte  femer 
in  besonders  berücksichtigungswürdigen  Fällen  von  einer  Bestrafung  gänzlich 
abgesehen  werden,  was,  vom  kriminalpolitischen  Standpunkte  aus  betrachtet, 
wesentlich  vorteilhafter  ist,  als  in  solchen  leichten  Fällen  die  Strafverbüßung 
eintreten  zu  lassen. 

Gregen  die  kurzzeitigen  Freiheitsstrafen  haben  sich  übrigens  auch  im  Deut- 
schen Reiche  sowie  in  anderen  Ländern  vielfach  Stimmen  erhoben.   So  heißt 


Die  Vemrteilungen  Ton  Unmündigen  und  Jugendlichen.  458 

es  in  den  Motiven  zu  dem  von  Amtsgerichtsrate  Koehne  in  Berlin  auf  Ver- 
anlassung der  deutschen  Landesgruppe  der  Internationalen  kriminalistischen 
Vereinigung  ausgearbeiteten  Gesetzentwurfe  betreffend  die  Ahndung  und 
Verfolgung  strafbarer  Handlungen,  welche  von  jugendlichen  Personen  begangen 
werden  (Mitteilungen  der  Internationalen  kriminalistischen  Vereinigung,  Band 
XIV,  S.  481  ff.),  daß  die  Verhängung  kurzzeitiger  Freiheitsstrafen  gegen  Jugend- 
liche kriminalpolitisch  verkehrt  und  nach  keiner  der  verschiedenen  Strafrechts- 
theorien zu  billigen  sei.  Dann  heißt  es  mit  Bezugnahme  auf  das  deutsche  Recht 
weiter:  „Das  geltende  Recht  irrt  kriminalpolitisch  und  psychologisch  darin, 
daß  es  im  wesentlichen  qualitativ  die  gleichen  Strafen  für  Erwachsene  und 
Jugendliche  androht,  quantitativ  aber  die  Strafen  der  Jugendlichen  im  Maße 
herabsetzt.  Diesem  Fehler  muß  abgeholfen  werden.  Genügen  Erziehungs- 
mafinahmen  nicht  oder  sind  solche  aussichtslos,  so  wird  die  Gefängnisstrafe 
nach  Art  und  Dauer  so  bemessen  werden  müssen,  daß  sie  als  wirkliche  Sühne 
erscheint  und  noch  eine  Möglichkeit  auf  Besserung  des  Beklagten  in  Aussicht 
stellt.  Ihre  Mindestdauer  muß  dann  auf  nicht  weniger  als  sechs  Monate  be- 
messen werden. '^ 

Zum  Schlüsse  sei  noch  eine  kurze  Bemerkung  über  die  im  vorstehenden 
in  großen  Zügen  wiedergegebene  Erhebung  gestattet.  Dieselbe  wird  wie  für 
das  Jahr  1905  auch  in  der  Folgezeit  alljährlich  durchgeführt.  Deren  Ergebnisse 
werden  aber  erst  dann  erschöpfend  ausgebeutet  werden  können,  wenn  die  Volks- 
zählungsdaten für  das  Jahr  1910  vorliegen.  Dann  werden  auch  die  in  den  einzelnen 
Kronländem  hinsichtlich  der  Jugendlichen  herrscheftden  Verhältnisse  mit  größerer 
Sicherheit  einer  eingehenden  Würdigung  unterzogen  werden  können. 


Mitteilungeil  und  Miszellen. 


Aus  den  Sitzungen  der  k.  k.  Statistischen  Zentralkommission. 

Auszug  aus  dem  Protokolle  der  330.  Sitzung  der  k.  k.  Statistischen  Zentral- 
kommissioD,  abgehalten  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Sektionsschefs  und  Präsi- 
denten Dr.  Franz  Ritter  von  Juraschek  am  24.  Juli  190S. 

Der  Vorsitzende  eröffnet«  die  Sitzung  mit  der  Mitteilung  vim  der  Erncnnung'des  Hof- 
ratos  Prof.  Dr.  Eugen  Scliwiedlaud  zum  Vertreter  des  k.  k.  Ministeriums  für  öffentliche 
Arbeiten  und  des  bisherigen  Sekretärs  der  k.  k.  Statistischen  Zcntralkommission, 
Hegierungsrat  Dr.  Franz  von  Meinzingen,  zum  Sektionsrate  im  k.  k.  Ministerium  für 
öffentliche  Arbeiten. 

Hierauf  werden  die  wichtigsten  seit  der  letzten  Sitzung  behandelten  Geschäftsstücko 
der  k.  k.  Statistischen  Zentralkommission  zur  Kenntnis  der  Versammlung  gebracht,  von 
welchen  folgende  hervorzuheben  sind: 

Der  Erlaß  des  k.  k.  Ministeriums  für  Kultus  und  Unterricht,  womit  der  Präsident 
ermächtigt  wird,  der  Kommission  für  internationale  Blindenstatistik  als  Vertreter  Österreichs 
beizutreten;  ein  Erlaß  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern,  betreffend  ein  mit  der  kgl.  nieder- 
ländischen Regierung  zu  treffendee  Übereinkommen  über  den  Austausch  von  Volkszählungs« 
daten;  ein  Erlaß  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  an  die  Landesstelleu  für  Galizien 
und  die  Bukowina,  womit  die  Berichterstattung  über  den  Fremdenverkehr  auch  auf 
diese  beiden  Verwaltungsgebiete  ausgedehnt  wird;  ein  Erlaß  des  k.  k.  Justizministeriums 
an  alle  Oberlandesgerichtspräsidicn  betreffend  die  Erhebung  der  Ausgedinge;  ein  Erlaß 
des  k.  k.  Justizministeriums  bezüglich  der  Bearbeitung  der  Ausweise  über  die  Erbhöfe 
in  Kärnten  für  das  Jahr  1907;  ein  Erlaß  des  k.  k.  Ackerbauministeriums,  womit  die 
Veröffentlichung  der  Statistik  der  Fischzuchtanstalten,  und  ein  weiterer  Erlaß  desselben 
Ministeriums,  womit  die  Neubearbeitung  und  AViederauflagt^  des  Werkes  „Das  Getreide 
im  Weltverkehr**  angeregt  wird;  ein  Bericht  an  das  k.  k.  Ackerbauministerium,  womit 
die  Einrichtung  eines  Hopfenernte-  und  Hopf enreisberichterstattungsdienstes  für  das  Ausland 
befürwortet  wird;  ein  Ersiuthschreiben  des  Schlesischen  Landesausschusses  um  Daten  auf 
Grund  der  Betriebszäblung  vom  Jahre  1902;  sowie  weitere  Ersuchschreiben  um  Bekanntgabe 
statistiseh(T  Daten  seitens  des  statistischen  Bureaus  der  kgl.  Hau])t8tadt  Prag,  des  Stadt- 
rates Reicbenberg,  des  Landesverbandes  für  Fremdenverkehr  in  Deutsch-Böhmen,  des 
Vereines  „Fürsorge  für  Schwachsinnige  und  Epileptische**  in  Wien  u.  a.  m. 

Hierauf  legt  der  Vorsitzende  die  seit  der  letzten  Sitzung  im  Druck  erschienenen 
Publikationen  vor,  und  zwar  von  der  Österreichischen  Statistik,  Band  LXXIX,  3.  Heft: 
„Statistik  der  Unterriehtsanstalteu  für  das  Jahr  1904/05«;  Band  LXXX,  2.  Heft:  „Statistik 
der  Banken  für  die  .lahre  1905  und  1906«;  Band  LXXXI,  1.  Heft,  2.  Abteilung:  „Die 
Ergebnisse  des  Konkursverfahrens  im  Jahre  1905";  Band  LXXXI,  3.  Heft:  „Die 
Ergebnisse  der  StrafrechtspHege  im  Jahre  1905";  Band  LXXXII,  3.  Heft,  2.  Abteilung: 
„Statistik  des  Verkehrs  in  den  Jahren  1902  bis  1905**;  Band  LXXXIII,  3.  Heft: 
„Ergebnisse  der  landwirtschaftlichen  Betriebszäblung  vom  3.  Juni  1902,  enthaltend  die 
Bezirksübersichten  für  Kärnten,  Krain,  Triest  und  Gebiet,  Güiz  und  Gradiska,  Istrien, 
Dalmatien,  Tirol  und  Vorarlberg;  die  Februar-,  März-,  April-  und  Mai-Hefte  des  XIIT.  Jahr- 
ganges der  Statistischen  Monatschrift;  die  Nummern  13  bis  30  des  X.  «lahrganges  der 
statistischen  Xachrichten  aus  dem  Gesamtgebiete  der  Landwirtschaft,  die  Nummer 
7  bis  14  des  II.  Jahrganges  der  Statistischen  Mitteilun^ren;  endlicli  den  XIV.  Band  des 
Gemeindelexikons  der  im  Rcichsrate  vertretenen  Königreiche  und  Länder  für  Dalmatien 
in  der  deutschen,  italienischen  und  kroatischen  Ausgalje,  womit  dieses  umfassende  topo- 
graphische Werk,  das  in  deutsclier  Spfache  sowie  in  den  verschiedenen  Landessprachen 
zusammen  in  28  Bänden  erschienen  ist,  vollendet  wurde. 
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Zum  zweiten  Punkt  der  Tagesordnung  übergeliend,  bespricht  der  Vorsitzende  die 
von  dem  Landesverbände  für  Fremdenverkebr  in  NiederÖsterrcich  gemachten  Vorschläge 
zur  Änderung  der  zur  Zeit  bestehenden  Formulare  zur  Erhebung  des  Fremdenverkehres 
und  beantragt  die  Einsetzung  eines  Komitees  zur  Beratung  der  Reform  der  Fremden- 
statistik, welcher  Antrag  nach  einer  lebhaften  Debatte,  an  der  insbesondere  die  Herreu 
Sektionschef  Dr.  R.  Meyer  und  Sektiousrat  Dr.  R.  Schindler  teilnahmen,  einstimmig 
angenommen  wird. 

Weiterhin  bringt  der  Vorsitzende  nach  einigen  einleitenden  Worten  einen  Bericht 
an  das  k.  k.  Ministerium  f ür  öfl'entliche  Arbeiten  zur  Verlesung,  in  welchem  dem  Ministerium 
empfohlen  wird,  eine  Aufnahme  der  gemeinnützigen  Wohnungsanlagen  durch- 
zuführen. In  der  hierauf  erfolgenden  Debatte,  an  der  sich  insbesondere  die  Herren  Sektionschef 
Dr.  V.  Mataja,  Sektionschef  Dr.  R.  Meyer  und  die  Sektionsräto  Dr.  von  Meiuzingen 
und  Dr.  R.  v.  Strigl  beteiligen,  wird  einstimmig  beschlossen,  den  Bericht  dem  genannten 
Ministerium  vorzulegen. 

Hierauf  schließt  der  Herr  Vorsitzende  die  Sitzung. 


Die  Neuordnung  des  Einwanderungs-  und  Koionisationswesens  in  Brasiiien. 

(Dekret  vom  19.  April  1907,  Xr.  6.455,  und  Dekret  vom  10.  Mai  1907,  Nr.  6.479.) 

Da  die  im  Jahre  1894  von  der  Bundesregierung  an  die  Regierungen  der  einzelnen 
Bundesstaaten  erfolgte  Abtretung  der  Leitung  des  Einwanderungs-  und  Koionisations- 
wesens sich  wenig  bewährt  hatte  und  in  letzterem  eine  für  die  wirtschaftliche  Entwicklung 
Brasiliens  äußerst  nachteilige  Stagnation  eingetreten  war,  so  übernahm  zu  Beginn  des  Jahres 
1907  die  Bundesregierung  neuerdings  die  Organisation  dieser  wichtigen  Verhältnisse  und 
erließ  zu  diesem  Zwecke  das  brasilianische  Kolonisationsdekret  vom  19.  April  1907, 
Nr.  6.455. 

Den  Bestimmungen  dieses  Dekretes  zufolge  wird  die  Behandlung  als  Einwanderer 
(Artikel  2)  nur  solchen  Ausländern  unter  60  Jaliren  zugesichert,  die  nicht  an  ansteckenden 
Krankheiten  leiden,  kein  unerlaubtes  Gewerbe  treiben,  nicht  als  Verbrecher,  Unruhestifter, 
Bettler,  Vagabunden,  Geistcsgest<)rte  oder  Invaliden  erkannt  werden,  als  Passagiere  111.  Klasse 
in  den  brasilianischen  Häfen  auf  Kosten  des  Bundes,  der  Staaten  oder  Dritter  ankommen, 
ebenso  diejenigen  in  gleichen  Verhältnissen,  die  ihre  Passage  selbst  bezahlt  haben  und  in 
den  Genuß  der  den  Neuangekommenen  gewälurten  VergünHtigungen  treten  wollen.  -Die 
über  60jährigen  und  die  zur  Arbeit  Unfähigen  werden  nur  dann  aufgenommen,  wenn  sie 
mit  oder  zu  ihren  Familien  kommen,  vorausgesetzt,  daß  in  dieser  Familie  wenigstens  ein 
gesundes  Individuum  für  je  einen  Invaliden  oder  zwei  über  60  Jahre  alte  Personen  vor- 
handen ist. 

Artikel  6  des  Dekretes  bestimmt,  daß  die  Gründung  von  Kolonien  erfolgen  kann 
1.  durch  den  Bund  mit  Hilfe  der  Staaten;  2.  durch  die  Staaten  mit  oder  ohne  Hilfe  des 
Bundes  und  3.  durch  Eisenbahn-  und  Flußschiffahrtsgesellschaften,  Unternehmen  oder 
Vereinigungen  und  durch  Privatleute  mit  oder  ohne  Hilfe  des  Bundes  und  der  Staaten.  Im 
erstgenannten  Falle  wird  der  Staat  den  Einwanderern  ah  Unterstützung  bei  der  ersten 
Einrichtung  unentgeltlich  Handwerkzeug  und  Sämereien  liefern  und  auch  der  Bund  kann 
den  Einwanderern  außer  den  anderen  festgesetzten  Vorteilen  die  gleichen  Begünstigungen 
gewähren. 

Die  den  Einwanderern  zum  Kaufe  angeboten'^n  Landlose  werden  als  rurale  und 
städtische  klassifiziert  (Artikel  20). 

1.  Rurale  sind  die  für  Ackerbau  und  Viehzucht  bestimmten  und  für  die  Betätigung 
der  sie  erwerbenden  Einwanderer  genügend  großen  Lose;  2.  im  allgemeinen  soll  der  Flächen- 
inhalt eines  niralen  Loses  25  Hektar  nicht  übersteigen,  wenn  die  Kolonie  an  einer  Eisen- 
bahn oder  einem  mit  Dampfschiffen  befahrenen  Flusse  oder  in  der  Nähe  solcher  Verkehrs- 
mittel liegt.  In  anderen  Fällen  kann  der  Flächeninhalt  bis  zu  .50  Hektar  steigen;  3.  städtische 
Landlose  sind  diejenigen  in  der  Umgebung  des  Stadt platztvs,  aus  denen  die  zukünftige  Stadt 
oder  das  Dorf  entstehen  soll  und  deren  Vorderseiten  an  Straßen  oder  Plätzen  liegen;  4.  der 
Flächeninhalt  eines  städtischen  Lo.nes  darf  3.000  m'^  nicht  übersteigen,  ausgenommen,  wenn 
es  für  besondere  Zwecke  bestimmt  ist. 

In  der  Regel  soll  auf  jcH.lem  ruralen  L:indlose  (Artikel  21)  für  den  Wohnsitz  des 
Einwanderers  ein  in  hygienischer  Hinsiclit  gutes  Wohnhaus  errichtet  und  Land  für  den 
ersten  Anbau  v()r])er(^itet  werden,  der  seitens  des  Erwerl>ers  zu  erfolgen  hat. 

Um  aber  den  Wiins(^hen  solcher  Einwanderer  gerecht  zu  werden,  die  Häuser  auf 
eigene  Rechnung  und  nach  ihrem  eigenen  Geschmacke  bauen  wollen,  wird  es  auch  Landlose 
ohne  Wohnhäuser  geben  und  kann  in  einem  solchen  Falle  dem  Erwerber    des  Lo^es  und 
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seiner  Familie  für  die  Dauer  von  mehr  als  1  Jahre  unentgeltlich  provisorische  Unterkunft 
gewährt  werden,  bis  der  Bau  des  Hauses  beendet  ist. 

Die  ruralen  Landlose  (Artikel  22)  werden  gegen  Barzahlung  oder  auf  Zeit  verkauft. 
Im  ersteren  Falle  wird  ein  definitiver,  im  letzteren  ein  provisorischer  Besitztitel  ausgestellt, 
welch  letzterer  sofort  nach  voller  Zahlungsleistung  durch  einen  definitiven  ersetzt  wird. 

Die  ruralen  Lose  werden  zu  einem  mäßigen,  vorher  festgesetzten  und  von  ihrer  Lage 
und  von  ihrem  Flächeninhalte  abhängigen  Preise  verkauft.  Zu  dem  Preise  der  Landlose 
mit  Haus  wird  der  Verkaufswert  des  letzteren  zugercclmct  und  können  Ackerbauern  in 
Begleitung  i)u*er  Familien  die  ruralen  Lose  auf  Zeit  verkauft  werden.  Ackerbauer,  die  keine 
Familie  haben,  können  ein  rurales  Los  nur  gegen  Barzahlung  erwerben  (Artikel  24 — 27). 

Solange  der  Inhaber  eines  Landloses  der  Kolonie  etwas  schuldete  kann  er  dasselbe 
ohne  vorherige  schriftliche  Ermächtigung  des  am  Orte  den  Dienst  leitenden  Beamten  weder 
verkaufen  noch  in  Hypothek  geben,  übertragen,  den  Nießbrauch  desselben  verpfänden, 
OS  tauschen  oder  in  irgend  einer  Weise  weder  direkt  noch  indirekt  veräußern  (Artikel  33). 

Dem  neu  in  der  Kolonie  angekommenen  Einwanderer  werden  unent-geltlich  geliefert: 
Sämereien  und  Handwerkzeug,  wie  Hacken,  Schaufeln,  Spitzhauen,  Äxte  und  Sicheln  oder 
Waldmesscr  (Artikel  35).  Während  der  ersten  6  Monate  vom  Zeitpunkte  ihrer  Ankunft  in 
der  Kolonie  und  bis  zur  Ernte  und  zum  Verkaufe  der  £Irzeugnissc  ihrer  Arbeit  gehießen  die 
vom  Auslande  gekommenen  als  Landeigentümer  angesiedelten  Einwanderer,  die  dessen 
bedürftig  sind,  die  zu  ihrer  und  ihrer  Familie  Erhaltung  unentbehrliche  Unterstützung 
(Artikel  36).  Während  der  Dauer  eines,  wie  im  vorstehenden  Artikel  angegeben,  zu  zählenden 
Jahres  wird  allen  Einwanderern  unentgeltlich  ärztliche  Hufe  und  Medizin  geliefert.  Diese 
Vergünstigungen  können  nac^h  Gutdünken  des  mit  der  Verwaltung  der  Kolonie  betrauten 
Beamten  auch  auf  eine  längere  Zeit  ausgedehnt  werden  (Artikel  37). 

Die  Preise  der  auf  Zeit  gekauften  Landlose  mit  oder  ohne  Haus  und  irgend  welche 
Beihilfen,  mit  Ausnahme  von  Arbeitslöhnen  und  solchen,  die  unentgeltlich  sind,  werden 
in  ein  dem  Schuldner  zu  übergebendes  und  als  Kontokurrent  einziu'ichtendes  Buch  ein- 
getragen und  bilden,  auf  das  Oberliaupt  der  Familie  lautend,  die  Schuld  der  Einwanderer. 
Das  Familienoberhaupt  muß  mit  der  Tilgung  dieser  Schuld  in  Jahresraten  spätestens  nach 
Ablauf  des  zweiten  Jahres  seit  der  Niederlassung  beginnen.  Beginnt  die  Amortisation  an 
diesem  Tage  nicht,  so  werden  Verzugszinsen  von  3%  pro  Jahr  auf  die  verfallenen  Raten 
berechnet.  Wenn  die  Kolonie  an  oder  nahe  bei  Eisenbahnen  oder  einem  Flusse  liegt,  auf 
dem  Dampfschiffsverkelir  l)e8teht,  w^ird  die  Amortisationsfrist  auf  5  Jahre  festgesetzt  und 
von  dem  ersten  Tage  des  dritten  Jalires  seit  der  Ansiedlung  des  Einwanderers  an  gerechnet. 
Im  anderen  Falle  oder  wenn  die  Regierung  es  für  zweckmäßig  hält,  beträgt  die  in  gleicher 
Weise  festzusetzende  Amortisationsfrist  8  Jahre.  Der  Einwanderer,  der  seine  Schuld  vor 
deren  Verfall  bezahlt,  liat  ein  Anrecht  auf  eine  Vergütung  von  12%  pro  Jahr  auf  die  noch 
nicht  verfallen  gewesenen  Raten  (Artikel  40).  Wenn  das  FamUienoberhaupt  stirbt,  auf  dessen 
Namen  der  provisorische  oder  definitive  Besitztitel  lautet,  so  geht  das  Landlos  unter  den- 
selben Besitzbt^dingungen  auf  die  Erben  über  (Artikel  41).  Jedwede  Schuld,  die  der  ver- 
storbene, Witwe  und  Waisen  hiiiterla*isende  Familienvater  der  Kolonie  gegenüber  haben 
sollte,  mit  AuHnahmo  der  Kaufschuld  des  Landloses,  wird  als  getilgt  betrachtet  werden 
(Artikel  42).  Wenn  das  Landlos  auf  Zeit  gekauft  ist  und  der  Erwerber  zur  Zeit  seines  Todes 
bereits  3  Ratenzalilungen  geleistet  haben  sollte,  so  sind  die  Witwe  oder  die  Waisen  von  der 
Zahlung  der  noch  nicht  fälligen  fehlenden  Raten  befreit  und  wird  ihnen  ein  definitiver  Besitz- 
titel ausgasteilt  (Artikel  43). 

Zu  ähnlichen  Begünstigungen  gegenüber  den  Einwanderern  müssen  sich  im  Sinne 
der  Bestimmungen  des  Dekretes  auch  jene  Staaten  sowie  Eisenbahn-  und  Flußsohiffahrts- 
gesellschaften,  Unternehmungen  oder  Vereini^mgen  und  Privatleute  verstehen,  die  mit 
materieller  Unterstützung  der  Bundesregierung  Kolonien  gründen. 

Hinsichtlich  der  Einführung  von  Einwanderern  bestimmt  dieses  Gesetz,  daß  die 
Bundesregierung  erstere  übernimmt,  soferne  es  sich  um  Einwanderer  handelt,  die  sich  mit 
ilu-en  Famüien  auf  Landlasen  in  Kolonien  oder  auf  anderen,  den  Bedingungen  dieses  De- 
kretes entsprechenden  Landstrecken  niiHlerlassen  wollen  (Artikel  92). 

Unter  außergewölmlichen  Umständen  und  um  einem  notorischen  Bedürfnisse  sofort 
abzuhelfen,  kann  die  Bundesregierung  nach  ilu-eni  Gutdünken  auf  ihre  Kostt^n  auch  prakti- 
sche Land  wir  tschaft^lehrer,  Indus  trief  aclileute  oder  Immigranten  irgendwelcher  Natio- 
nalität oder  Profession  einführen,  um  diese  bei  dem  Baue  von  Eisenbahnen,  öffentlichen 
Gebäuden,  Werkstätten  oder  bei  irgend  welchen  anderen  Arbeiten  zu  l>eschäftigen,  die  den 
genannten  Immigranten  die  Sicherheit  einer  vorteilhaften  Placierung  bieten  (Artikel  94). 

Die  Bundesregierung  erstattet  den  s})ontanen  Einwanderern  den  Passagierproi« 
IIL  Klasse  vom  Ausgangs-  bis  zum  Bestimmungshafen,  wenn  sii»  Ackerbauer  sind,  Famüien 
von  wenigstens  3  arbeitsfähigen  Personcm  über  12  und  unter  50  Jaluren  bilden  und  sich  als 
Landeigentümer  niederlassen  (Artikel  96).  Solange  die  spontane  Einwanderung  ins  Land 
nicht  genügend  entwickelt  ist  und  selbständiges  Wachstum  nicht  zeigt,  wird  der  Bund  den 
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ausIändiBchen  Ackerbauern;  die  nobflt  ihren  Familien  angekommen,  sofeme  ihre  Aufnahme 
als  Einwanderer  nach  den  Bestimmungen  des  Artikels  2  dieses  Dekretes  gestattet  ist  und 
sie  sich  als  Landeigentümer  niederlassen  wollen«  unentgeltlich  und  ohne  Ersatzpflicht  liefern: 
1.  Passage  III.  Klasse  von  den  Einschiffungshäfen  bis  nach  Rio  de  Janeiro  oder  irgend 
sinem  nationalen  Hafen,  wo  die  bezüglichen  Diensteseinrichtungen  für  den  Empfang  und 
die  Unterbringung  vorhanden  sind ;  2.  in  den  oben  enn'äJinten  Häfen  bei  ihrer  Ankunft  und 
für  die  bis  zur  Wahl  des  Ortes,  nach  dem  die  Einwanderer  sich  wenden  wollen,  vorstreichende 
Zeitdauer:  Empfang  und  Löschung  ihres  Ge))äckcs,  Obdach,  Xahrung,  ärztliche  Behandlung 
und  Medizin  und  3.  Transport  auf  der  Eisenbahn  o(ler  mit  Damjjfschiff  bis  zur  Bestimmungs- 
station (Hafen)  (Artikel  97).  Don  s])ontanen  Einwanderern  und  denjenigen,  die  auf  Kosten 
der  Staaten  oder  dritter  in  Rio  de  Janeiro  oder  in  anderen  Häfen,  wo  der  Empfangs-  und 
Unterbringungsdienst  organisiert  ist,  ankommen,  wird  der  Bund  die  nämlichen  sub  2  und 
3  des  vorstehenden  Artikels  em-ähntcn  Begünstigungen  gewähren  (Artikel  98).  Den  Ein- 
wanderern sollen  durch  Vermittlung  von  Dolmetschern  alle  von  ihnen  gewünsi-hten  Er- 
klärungen ert^^'ilt  werden  und  sollen  die  Beamten,  wenn  es  notwendig  ist,  die  Einwanderer 
begleiten  (Artikel  101). 

Die  Bundesregierung  wird,  wenn  erbeten,  denjenigen  Ackerbautreibenden  und  auf 
Kosten  des  Bundes  eingeführten  Einwanderern  die  Heimschaffung  gewähren,  die  noch  nicht 
2  Jahre  in  Brasilien  sind  und  sich  in  einer  der  naclistehond  angeführten  Lagen  befinden: 
1.  Witwen  und  Waisen,  die  sich  in  keiner  Weise  ernähren  können  und  keine  Verwandton 
haben,  die  ilmen  beistehen  könnten;  2.  solche  Einwanderer,  die  durch  eine  unheilbare 
Krankheit  oder  durch  einen  bei  der  Arbeit  erlittenen  Unglücksfall  wirklich  untauglich  ge- 
worden sind  und  denen  von  Seiten  anderer,  zur  Arbeit  tauglicher  Familienglieder  kein 
Beistand  geleistet  werden  kann;  3.  Ehefrau  und  minderjährige  Kinder  unter  12  Jahren 
eines  in  vorstehend  geschilderter  Lage  befindlichen  Immigranten,  die  in  Wirklichkeit  den 
Unterhalt  der  Familie  nicht  erwerben  können;  4.  Minderjährige  unter  12  tlahren,  die  zu  Ein- 
wanderorf amilien  unter  oben  geschilderten  Verhältnissen  gehören.  —  Unter  gleichenVer- 
liältnissen  gut  dies  auch  für  spontane  Einwanderer  (Artikel  127 — 129). 

Den  nach  ihrer  Heimat  zurückverlangenden  Einwanderern,  die  sich  in  einem  der 
in  den  obigen  Artikeln  beschriebenen  Umstände  befinden,  wird  die  Bundesregierung  Passage 
III.  Klasse  bis  nach  dem  nächsten  Bestimmungshafen  und,  je  nach  der  Anzalil  der  Familien- 
glieder und  je  nach  der  zu  machenden  Reise,  für  die  Bedürfnisse  auf  der  Rückfahrt  eine 
Geldbeihilfe  von  50— 20(>  Älilreis  gewähren  (Artikel  130). 

Schließlich  werden  von  Seiten  der  Bundesregierung  jälirlich  Prämien  für  eine  Reise 
nach  dem  Heimatsorte  oder  -lande  gewährt  für  solche  Einwanderer,  die,  nach  einer  Ab- 
wesenheit von  nicht  weniger  als  3  und  nicht  mehr  als  6  Jahren  in  Brasilien  seit  ihrer  Nieder- 
lassung als  Landeseigentümer  auf  Grund  eines  definitiven  Besitztitels  als  die  fortgeschritten- 
sten und  ihrem  Betragen,  ihrer  Ordentliclikeit.  Moralität  und  Arbeit  nach  als  die  hervor- 
ragendsten klassifiziert  werden  können.  Diese  Prämie  wird  in  der  Gewährung  unentgeltlicher 
Hin-  und  Rückfahrt  bestehen. 

Im  Zusammenhange  mit  der  Erlassung  des  vorbes[>rochenen  Gesetzes  hat  die  Bundes- 
regierung mit  Dekret  vom  16.  Mai  1907,  Nr.  6.479,  eine  dem  Staatssekretariate  für  Verkehr 
und  Industrie  untergeordnete  Generaldiroktion  für  Einwanderung  und  Kolonisation  in 
Rio  de  Janeiro  geschaffen.  Dieselbe  fungiert  als  Zentralstelle  für  alle  einschlägigen  An- 
gelegenheiten und  hat  ein  Auskunftsbureau  errichtet,  wo  die  Einwanderer  alle  gewünschten 
Informationen  erhalten,  die  Orte  ihrer  Niederlassung  sich  auswählen  können  und  die  freie 
Beförderung  ihrer  Person,  ihrer  Familienglieder  und  ihres  Gepäckes  erlangen  usw.  Unter 
der  Verwaltung  dieser  Zentralstelle  steht  auch  die  auf  der  Ilha  das  Floree  in  der  Bai  von 
Rio  de  Janeiro  befindliche  Einwanderorherberge.  Da  diese  Anstalt  in  sanitärer  Be- 
ziehung nur  wenig  mehr  den  modernen  Ansprüchen  genügte,  wurde  sie  zum  Teile  umgebaut 
und  neu  eingerichtet,  wobei  auch  ihr  Fassungsraum  erheblich  vergrößert  wurde. 

Auf  Grund  der  vorgeschilderten  Maßnahmen  beabsichtigen  sowohl  die  Bundes- 
regierung als  auch  die  Regierungen  der  einzelnen  Staaten  in  nächster  Zeit  die  Einwanderung 
ans  dem  Auslande  in  intensiverer  Weise  als  bisher  zu  betreiben  und  veranlaßt  die  erstgenannte 
Regierung  auch  insbesondere  Eisenbahngesollschaften  durch  Einfügung  entsprechender 
Bestimmungen  in  deren  Konzessionsverträgen,  längs  der  zu  erbauenden  Bahnlinie  Kolonisten 
anzusiedeln. 

Zur  Anwerbung  von  Auswanderern  unterhielt  bisher  lediglich  die  Regierung  des 
brasüianischen  Staates  Sao  Paulo  ein  Kommissariat  in  Antwerpen.  Jetzt  beabsichtigt  aber 
auch  die  Bundesregierung  vier  solcher  Kommissariat«  in  Europa  zu  errichten.  Auswan- 
demngsluBtige  werden  sich  also  zunächst  an  diese  Kommissariate  zu  wenden  haben.  Ab- 
gesehen hiervon  wird  es  sich  aber  nach  wie  vor  empfehlen,  Erkundigungen  bei  den  in  Bra- 
silien befindlichen  k.  u.  k.  Konsulaten  einzuziehen.  Dringend  zu  warnen  ist  aber  vor  privaten 
Aoswanderungsagenten   oder   vor  Agenten   fremder   Schiffahrtsgesellschaften,   welche  nur 
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trachten,  möglichst  viele  Passagiere  anzuwerben,  ohne  auf  deren  Ezistenzmöglic! 
sieht  zu  nehmen. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  vorstehende,  durch  das  neue  Bund 
währte  Begünstigungen  erhebliche  Vorteile  für  die  Einwanderer,  die  sich  neu 
begeben  wollen,  darstellen.  Infolge  der  Kürze  der  seit  Inkraftsetzung  des  G( 
flossenen  Zeit  konnten  bisher  hinsichtlich  der  Wirksamkeit  desselben  noch  keine  1 
gesammelt  werden.  Jedenfalls  wird  alles  davon  abhängen,  ob  und  in  welcher  \A 
die  Einwanderer  so  günstigen  Bestimmungen  auch  von  den  brasilianischen  B< 
Ausfülirung  gelangen.  Hinsichtlich  der  Durchführung  früherer  Kolonisationsg 
nicht  selten  schlimme  Erfahrungen  gemacht  worden.  Immerhin  bietet  der  Uo 
das  Gesetz  von  der  Bundesregierung  erlassen  wurde  und  daß  diese  die  Leitu 
samten  Einwanderungs-  und  und  Kolonisationsdienstes  übernommen  hat,  eine 
rantie  für  die  strikte  Durchführung  der  bezüglichen  Maßregeln,  als  es  bisher 
Rt^gierungen  der  einzelnen  Bundesstaaten  zu  erwarten  war.  Richard  \ 
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Verwaltungsrechtliche  und  verwaltungspolltlsche  Essays  von  Dr.  Karl  Brookhausen, 
k.  k.  Regierungsrat  und  ordentlicher  Universitätsprofessor  in  Wien.  (Franz  Deutieke, 
1908;  104  Seiten). 

Die  Frage  einer  durchgreifenden  Verwaltungsreform  steht  in  Österreich  nach  wie  vor 
im  Vordergrunde.  Diese  Aktualität  hat  den  Autor  veranlaßt,  seine,  zum  größten  Teile  bereits 
publizierten  Abhandlungen,  durch  wertvolle   Ergänzungen  erweitert,   neu  herauszugeben. 

Die  Schrift  enthält  fünf  lose  aneinander  gereihte  Studien,  und  zwar  I.  Das  Verbotarecht 
der  Polizeibehörden,  IL  Die  Strafpflicht  der  Polizeibehörden,  III.  Organisation  und  Instanzen- 
zug der  politischen  Behörden,  IV.  Innerämtliche  Verwaltungsreformpläne,  V.  Erhöhung  der 
Wehrkraft  im  Wege  der  Abrüstung. 

Im  Mittelpunkte  der  ersten  Abhandlung  steht  begreiflicherweise  die  kaiserliche  Ver- 
ordnung vom  20.  AprU  1854  (R.-G.-Bl.  Nr.  96).  Sie  wird  vom  Verfasser  treffend  in  folgender 
Weise  charakterisiert:  „Technisch  unvollkommen  und,  als  mit  dem  Geiste  der  Staatsgrund- 
gesetze im  Widerspruche  stehend,  vielfach  angefochten»  dennoch  in  der  Praxis  hochgehalten, 
ja  für  unentbehrlich  erklärt  und  geschützt  durch  wiederholte  Judikate  jener  höchsten  Gerichts- 
höfe, welche  über  die  Gesetzmäßigkeit  der  behördlichen  Verfügungen  und  die  Beachtung  der 
Staatsgrundgesetze  zu  wachen  haben  —  so  präsentiert  sich  die  Verordnung  vom  20.  ApriI1854**. 
(S.  7.)  Der  Verfasser  schüdert  in  Kürze  die  derzeit  bestehende  Praxis  in  der  Auslegung  des 
bekannten,  das  Verbotsrecht  der  Behörden  enthaltenden  §  7:  „Man  verbietet  auf  Grund 
dieses  Paragraphen  alles  mögliche  und  bestraft  dann,  wenn  das  Verbot  übertreten  wurde, 
nicht  so  sehr  die  Handlung  selbst,  da  diese  gewöhnlich  rechtlich  vollkommen  indifferent  ist, 
als  die  Verbotsübertretung."  Hierauf  untersucht  der  Autor  die  Frage,  ob  die  erwähnte  Ver- 
ordnung nicht  durch  das  Staatsgrundgesetz  über  die  Regierungs-  und  Vollzugsgewalt  aufge- 
hoben wurde.  Saine  Antwort  hierauf  fällt  zuungunitcn  der  von  der  Praxis  hochgehaltenen 
Übung  aus.  Dabei  will  o.'t  Brockhausen  aber  nicht  bewenden  lassen,  sondern  versucht  zu 
beweisen,  „daß  dieses  Verbotarecht  in  der  von  der  Praxis  ausgeübten  Weise  niemals  zu 
Recht  bcHtÄnden  habe  und  daß  die  erwähnte  Bestimmung  in  der  kaiserlichen  Ven)rdnung 
—  sc.  §  7  —  von  Anfang  an  einen  ganz  andern  Sinn  gehabt  halxj,  als  ihr  die  I^axis  bei- 
gelegt hat.**  Sie  ist  nach  der  Anschauung  des  Verfassers  eigentlich  eine  Exekutionsordnung 
und  somit  muß  verlangt  werden,  daß  ein  S])ezialgesetz  die  legale  Verpflichtung  oder  ein 
legales  Verbot  enthalte,  wobei  dann  die  Bestimmungen  der  1854er  Verordnung  lediglich 
jene  Maßregeln  bezeichnen,  welche  den  politischen  Behörden  zu  Gebote  stehen  sollen, 
falls  ein  Verbot  oder  eine  Verpflichtung  nicht  beachtet  wird.  —  In  dem  zweiten,  neu  hinzu- 
gekommenen Aufsatze  behandelt  der  Verfasser  das  I*roblem  der  Straf pf licht  der 
politischen  Behörden-  Gilt  im  Administrativstrafverfahren  da«  Prinzip  der  Opportunität 
oder,  afialog  dem  strafgerichtlichen  Verfahren,  das  der  Legalität?  Der  Autor  kommt  zu 
dem  Schlüsse,  daß  sich  die  Geltung  des  erstoren  weder  aus  dem  Begriffe  der  „Verwaltung*' 
noch  aus  dem  des  Vcrwaltungsdeliktes  a  contr.  eines  gerichtlich  zu  strafenden  Deliktes  ableiten 
läßt.  Auch  vom  Standpunkte  der  reinen  Utüität  lasse  sich  dieses  Prinzip  nicht  verteidigen. 
Denn  die  politische  Behörde  werde,  wenn  .sie  sich  hinter  ihre  strikte  Strafpflicht  verschanzen 
kann,  freier  und  unabhängiger  gegenüber  dem  Drängen  um  Nachsicht  sein.  Das  alles  sind 
jedoch  bei  dem  heutigen  Zustande  des  Polizeistrafverfahrens  eher  Elrwägungen  de  lege  ferenda 
als  de  lege  lata.  De.sto  mehr  Interesse  hal)c^n  sie  alKT  im  Hinblicke  auf  die  so  lange  ersehnte 
Kodifizierung  eines  all^'emeinen  Polizeistrufgesetzes. 

Im  folgenden  Aufs^itze  wird  viel  Nützliches  und  Zutreffendes  über  die  Organisation 
und  den  Inst^inzeiizug  der  politisclK^n  Behörden  in  Österreich  sowie  über  die  damit  zusammen- 
hängende typische  „V^ielsehr eiberei'*  unserer  Ämter  genagt.  Unter  anderem  wird  mit  Recht 
darauf  hingewiesen,  daß  die  Revisi(m  der  von  den  Ijandesbehörden  in  zweiter  Instanz  gefällten 
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Entsoheidungen  der  Ministerien  in  den  meisten  Fallen  ihre  eigentliche,  in  einer  erhöhten 
Rechtsgarantie  liegende  Aufgabe  nicht  erfüllen  kann,  da  sich  bei  den  zweiten  Instanzen 
vielfach  ein  Spezialistentum  infolge  der  auf  realer  Qnindlage  beruhenden  Departements- 
einteilung ausgebildet  hat,  während  in  den  Ministerien  die  Departements  sehr  oft  nach  terri- 
torialen Gesichtspunkten  eingerichtet  seien  (Kronlandsdepartements),  so  daß  auf  diese  Weise 
in  dritter  Instanz  Nichtspezialisten  die  Arbeit  von  Spezialisten  überprüfen.  Von  den  auf  eine 
Remedur  abzielenden  Reiormvorschlägen  Brockhausens  sei  der  folgende  erwähnt: ,  Jtföglichste 
Loslösung  zahlreicher  Vcrwaltungszweige  aus  dem  allgemeinen  Begriffe  der  politischen  Ver- 
waltung, rationelle  Organisierung  nach  Fachverwaltungcn.*'  (S.  57.) 

Der  nächste  Essay  bringt  inneramtliche  Verwaltungsreformpläne  und  knüpft  in  dieser 
*Hini<icht  an  das  bekannte,  am  26.  Juli  1906  veröffentlichte  Schreiben  des  Ministerpräsidenten 
an  die  einzelnen  Ressortchefs  an.  Der  Verfasser  meint,  es  müsse  endlich  in  dem  unübersehbaren 
und  undurchdringl'ohen  Wüste  von  Normalien,  allgemeinen  Erlässen  u  nd  Verhaltungsmaß- 
regeln, die  von  den  Oberinstanzen  an  die  unteren  ununterbrochen  herausgegeben  werden, 
womöglich  Ordnung  geschaffen  werden.  Mit  Recht  bezeichnet  er  es  als  eine  „Fiktion",  wenn 
angenommen  wird,  daß  ein  Beamter  diese  Unzahl  von  Erlässen  kennen  und  beherrschen 
könnte.  Eine  eingehende  Kompilation  solcher  Normalien  tue  vor  allem  not.  Wie  er  sich  diese 
denkt,  zeigt  ein  dem  Aufsatze  angeschlossener  „Entwurf  einer  Verordnung,  betreffend  die 
Normalien*'.  Hierbei  möchte  ich  nicht  unterlassen«  auf  einen  bedeutsamen  Schritt  zu  der  von 
Brockhausen  verlangten  Reform  hinzuweisen,  den  die  niederösterreichische  Statthalterei 
schon  vor  geraumer  Zeit  durch  die  Herausgabe  ihrer  ausgezeichneten  „Normaliensammlung" 
getan  hat.  —  Der  Titel  des  letzten  Aufsatzes  klingt  paradox.  Sein  Hauptpostulat  bildet  eine 
möglichst  individualisierende  Behandlung  der  zum  aktiven  Militärdienst  Verpflichteten. 
Man  möge  an  das  Prinzip,  welches  die  Institution  des  sogenannten  Einjährig-FVeiwilligen- 
rechtes  darstellt,  im  allgemeinen  anknüpfen.  Das  heißt:  Prinzipielle  Berücksichtigung  der  für 
den  Militärdienst  in  Betracht  kommenden  Vorbildung,  Anerkennung  des  Satzes:  Jeder 
Soldat  wird  entlassen,  sobald  er  kriegs tüchtig  ist  (selbstverständlich  mit  Festsetzung  eines 
Minimums  und  Maximums  der  Dienstzeit).  Die  Folge  davon  wäre:  Entlastung  des  Qymnasiums 
und  anderer  Lehranstalten,  deren  Absolvierung  das  Privilegium  des  Einjährig-Freiwilligen- 
dienstes  zurzeit  fast  ausschließlich  begründet;  Erweckung  und  Aufmunterung  der  unter  den 
jetzigen  Verhältnissen  nur  ganz  ausnahmsweise  vorhandenen  Ambition  der  Soldaten. 

Wtyr. 


Abhandlungen. 


Die  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung. 

(Gesetz  vom  6.  März  1906,  R.-G.-Bl.  Nr.  58.) 
Von  Dr.  Johann  t.  Herber. 

Das  Gesetz,  durch  welches  die  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung 
ins  Leben  gerufen  wurden,  trat  am  15.  Juni  1906  in  Wirksamkeit,  und  hatte 
daher  am  31.  Dezember  1907  bereits  durch  achtzehn  und  einen  halben  Monat 
Gesetzeskraft.  —  Der  gegenwärtige  Aufsatz  verfolgt  den  Zweck,  die  Entwicklung 
der  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung  im  Laufe  des  Jahres  1907  zur 
Darstellung  zu  bringen,  ähnlich  wie  dies  bereits  im  Aprilhefte  des  XII.  Jahr- 
ganges der  ,, Statistischen  Monatsschrift''  für  die  sechseinhalb  Monate,  die  das 
Gesetz  im  Jahre  1906  in  Kraft  war,  geschehen  ist^).  —  Es  sei  jedoch  gleich 
eingangs  erwähnt,  daß  in  diesem  Aufsatze  unter  anderem  ganz  besonders  zwei 
wichtige  Momente  beleuchtet  erscheinen,  die  in  der  vorjährigen  ersten  Publi- 
kation über  die  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung  vorläufig  unberück- 
sichtigt geblieben  sind,  und  zwar  die  ,, Unterscheidung  der  Gesellschaften  nach 
ihrer  früheren  Rechtsform"  und  weiters  die  ,, Spezialisierung  der  Apports  nach 
ihrer  Anlageart". 

Als  Quellen  für  die  folgenden  Zusammenstellungen  dienten  vor  allem  die 
Veröffentlichungen  im  ,, Zentralblatte  für  die  Eintragimgen  in  das  Handels- 
register" und  weiters  die  im  Sinne  der  Erlässe  des  k.  k.  Justizministeriums 
vom  23.  Oktober  1906,  Z.  18.634/6,  und  vom  2.  Februar  1908,  Z.  2038/8,  von 
den  Handelsgerichten  verfaßten  Nachweisungen. 

Während  sich  im  ersten  Halbjahre  des  Bestandes  dieser  neuen  Gesell- 
schaften, das  ist  in  der  Zeit  vom  15.  Juni  bis  31.  Dezember  1906,  die  Gründungs- 
tätigkeit in  recht  bescheidenen  Grenzen  bewegte,  so  ist  im  Jahre  1907  eine  ganz 
bedeutend*».  Gründungszunahme  zu  konstatieren;  und  man  wird  mit  der  An- 
nahme   nicht   fehlgehen,    wenn    man   diese   erhöhte    Gründungsenergie   darauf 


^)  Die  vorläufigen  Ergebnisse  für  das  Jahr  1907  sind  in  Nr.  6,  Jahrgang  11,  der  „Stati- 
stischen Mitteilungen"  bereits  veröffentlicht  worden. 

Statiätibchc  Monatsobrifl.  190».  31 
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ziirückführt,  daß  diese  neue  Assoziationsform  einem  lange  empfundenen  Be- 
diirfnis'^o  uns(»res  modornen  Wirtschaftslebens  entspricht.J^ 

Es  sind  im  Berichtsjahro  im  ganzen  1*.)H  Gesellschaften  neu  entstanden; 
in  Abfall  kamen  8  durch  Liquidation,  3  wurden  durch  gerichtlichen  Beschluß 
wiederum  aufgelöst,  so  daß  der  Stand  derselben  am  Ende  des  Jahres  1907  248 
gegenüber  Gl  am  Ende  des  Vorjahres  beträgt.  ?       •? 

Tabelle  1. 


«     ■    i«J^     || 


Verwaltan^sgebiete 


tirs  T.    \  -o 

«4 


In  Abfall  kamen 


durch 
Liqui- 
dation 


durch 

Lö- 
schung 


Summe 


S  «8 

COM« 


NiederÖBterreioh     {  SM^abrige'lJind  '. 

Oberösterreich 

Steiermark      

Kärnten 

Krain 

Küstenland  (  JJj^^*^""**  ^^l"^}^^   \   \   \ 

Tirol  und  Vorarlberg   (   ylSrlt^rg  '    '. 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Summe  1907 
1906 


Den  größten  Zuwachs  an  Gesellschaften  haben  Wien  mit  80,  Böhmen 
mit  42,  Galizien  mit  18,  Tirol  mit  15,  das  ü])fige  Niederösterreich  mit  7  und 
Mähren  ebenfalls  mit  7  Gesellschaften  zu  verzeichnen;  in  Dalmatien  entstanden  3. 
In  diesen  Anfi;abLMi  sind  zudem  die  inländischen  Filialen  ausländischer  Gesell- 
Schäften  nicht  eingerechnet;  es  gab  deren  am  Ende  des  Berichtsjahres  11  gegen- 
über *3  im  Vorjahre.  —  In  Anbetracht  dieser  wohl  recht  bescheidenen  Anzahl  von 
inländischen  Filialen  ausländischer  (Tesellschaften  wäre  man  leicht  zur  An- 
nahm^i  verleitet,  daß  das  ausländische  Kapital  wenig  Lust  zeigt,  sich  an  dieser 
niuen  Assoziationsform  in  unserem  Lande  zu  beteiligen.  Doch  dies  entspricht 
keineswegs  den  Tatsachen,  man  könnte  eher  sagen,  daß  das  gerade  Gegenteil 
d^r  Fall  ist.  Der  Vorgang  ist  nämlich  der,  daß  die  ausländischen  Unternehmungen 
vielfach  keine  Zweigniederlassunj^en  im  Sinne  des  VI.  Hauptstückes  des  dies- 
b:izüglichen  Gesetzes,  sondern  lieber  als  juristische  Personen  im  Vereine  mit 
einem  Strohmanne  direkt  eine  inländische  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung 
gründen,  und  dies  aus  dem  Grund(v,  um  den  ihnen  lästigen  Bestimmungen  der 
§§  108,   li:i  und   120  d-^s  G.»setzes  zu  entwhen^). 


*)  Vergleiche:  „Zeitschrift  für  Notariat  und  freiwUlige  Gerichtsbarkeit* ^  Jahrgang  1907 
Heft  Nr.  44—48. 
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Für  die  Beurteilung  der  Wirksamkeit  des  neuen  Gesetzes  ist  es  unbedingt 
von  größter  Wichtigkeit  zu  konstatieren,  in  welchem  Verhältnisse  die  wirklichen 
Neugründungen  zur  Zahl  derjenigen  Gesellschaften  stehen,  welche  aus  anderen 
früher  bereits  bestandenen  Unternehmungen  hervorgegangen  sind,  da  sich 
hiedurch  einzig  und  allein  feststellen  läßt,  in  welchem  Umfange  diese  neue 
Gssellschaftsform  auf  die  verschiedensten  Geschäftszweige  befruchtend  gewirkt 
hat,  das  heißt,  inwieferne  durch  sie  der  Produktion,  dem  Handel  und  dem  Ver- 
kehre neues  Kapital  zugeführt  wurde. 

Aus  den  Veröffentlichungen  im  ,, Zentralblatt  für  die  Eintragungen  in  das 
Handelsregister"  war  es  nicht  immer  ersichtlich,  ob  eine  (Jesellschaft  eine  Neu- 
gründung ist,  das  heißt  ob  der  in  den  Statuten  als  Gegenstand  des  Unternehmens 
angegebene  Zweck  erst  ins  Leben  gerufen  oder  ob  ein  bereits  bestandener  Betrieb 
auf  die  eine  oder  andere  Art  übernommen  wurde.  —  Enthält  die  Veröffentlichung 
im  obgenannten  Zentralblatte  Festsetzungen  über  den  Preis  etwaiger  einge- 
brachter Vermögensgegenstände  (Apports)^),  so  ist  meistens,  wenn  auch  nicht 
immer,  anzunehmen,  daß  sich  im  konkreten  Falle  ein  bereits  bestandener  Be- 
trieb in  eine  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  umgewandelt  hat;  ander- 
seits braucht  ab3r  noch  immer  nicht  eine  Neugründung  deshalb  vorzuliegen, 
weil  in  der  diesbazüglichen  Veröffentlichung  keine  Angaben  dieser  Art  vor- 
kommen; es  kann  nämlich  in  diesem  Falle  ganz  gut  ein  Übergang  eines  alten 
bereits  bestandenen  Unternehmens  in  eine  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung 
z.  B.  im  Wege  eines  Ankaufes  vorliegen. 

Eine  statistische  Darstellung  der  früheren  Rechtsform  dieser  Gesellschaften 
auf  Grund  der  oberwähnten  Veröffentlichungen  war  daher  so  gut  wie  ausge- 
schlossen; diese  Darstellung  wurde  erst  durch  den  obzitierten  Erlaß  des  k.  k. 
Justizministeriums  vom  2.  Februar  1908,  Z.  2038/8,  ermöglicht,  demzufolge 
die  Hand3lsgerichte  verhalten  wurden,  in  den  alljährlich  für  die  Statistische 
Zentralkommission  zu  verfassenden  Naehweisungen  über  die  Gesellschaften 
mit  b3schränkter  Haftung  alles  zu  vermerken,  was  ihnen  über  die  frühere  Rechts- 
form jeder  einzelnen  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  bekannt  ist. 

Nachstehende  Tabelle  II  (S.  464)  teilt  die  Gesellschaften  mit  beschränkter 
Haftung  in  Neugründungen  einerseits  und  in  alte  Unternehmen  anderseits, 
und  unterscheidet  innerhalb  der  letzteren  wiederum  nach  Tunlichkeit,  in  welcher 
Rechtsform  diese  alten  Unternehmen  früher  bestanden  haben. 

Von  den  am  Ende  des  Jahres  1907  bestehenden  248  Gesellschaften  sind 
sohin  128  (51()"/o)  neugegründet  worden;  während  102  Gesellschaften  (41 -P/,,) 
bereits  früher  in  einer  anderen  Rechtsform  bestanden  und  sich  bloß  in  Gesell- 
schaften mit  beschränkter  Haftung  umgewandelt  haben.  Bei  diesen  102  Ge- 
sellschaften konnte  in  ()1  Fällen  dio  frühere  Rechtsform  zuverlässig  festgestellt 
werden,  während  dies  bei  den  anderen  41  Gesellschaften  nicht  der  Fall  war; 
soviel  steht  jedoch  fest,  daß  diese  41  Gesellschaften  früher  keinesfalls  als  Aktion- 

*)  Spezialiaierung  der  Ai>port3  nach  ihrer  Anlageart  siehe  pag.  470. 
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gesellschaf ten,  als  Gewerkschaften,  als  Vereine  nach  dem  kaiserlichen  Patente  vom 
20.  November  1852,  oder  als  Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossenschaften  be- 
standen, denn  Umwandlungen  aus  diesen  genannten  Rechtsformen  waren  bisher 
stets  strikt  konstatierbar.  Diese  41  (Gesellschaften  betreffen  vielmehr  Unterneh- 
mungen, welche  früher  entweder  nicht  protokolliert  waren  oder  aber  von  Einzel- 
firmen, von  offenen  Handelsgesellschaften  oder  Kommanditgesellschaften 
betrieben  wurden,  oder  welche  endlich  aus  einer  Kombination  mehrerer  solcher 
Rechtsformen  hervorgegangen  sein  dürften. 

Bezüglich  der  restlichen  18  Gesellschaften  (7-3®/o)  schließlich  konnte  über- 
haupt nicht  festgestellt  werden,  ob  es  sich  in  diesen  Fällen  um  Neugründungen 
oder  um  Umwandlungen  handelt.  —  Die  Tatsache,  daß  51 -6^/0  aller  Gesellschaften 
Neugründungen  sind,  ist  jedenfalls  sehr  bemerkenswert,  da  hieraus  klar  erhellt, 
daß  diese  neue  Gesellschaftsform  auf  die  Gründungsenergie  in  allen  Geschäfts- 
zweigen belebend  gewirkt  hat.  Die  meisten  Neugründungen  (27)  haben  die 
Handelsuntemehmimgen  zu  verzeichnen. 

Daß  sich  bis  Ende  des  Jahres  1907  bloß  5  Aktiengesellschaften  in  Gesell- 
schaften mit  beschränkter  Haftung  umgewandelt  haben,  zeigt,  wenn  wir  auch 
den  analogen  Vorgang  in  Deutschland  ins  Auge  fassen,  immer  mehr,  daß 
an  eine  Verdrängung  der  Aktiengesellschaft  durch  die  Gesellschaft  mit  be- 
schränkter Haftung  nicht  zu  denken  ist;  beide  Assoziationsformen  werden 
sich  unbekümmert  umeinander  auf  den  ihnen  zugewiesenen  Gebieten  fortent- 
wickeln. Hingegen  zeigen  die  Gewerkschaften  zum  Bergbaubetriebe  entschieden 
die  Tendenz  sich  in  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung  umzuwandeln; 
bis  Ende  1907  sind  bereits  6  solcher  Umwandlungen  zu  verzeichnen. 

Nachfolgends  gelangt  nunmehr  die  Höhe  des  normierten  Stanmikapitals 
und  der  darauf  geleisteten  Einzahlungen  zur  Darst-ellung. 

Tabelle  III  (S.  466)  veranschaulicht  diese  Materie  nach  Verwaltungsgebicten 
geordnet. 

Die  Höhe  des  normierten  Stammkapitals  dieser  am  Ende  des  Berichts- 
jahres bestehenden  248  Gesellschaften  beträgt  hiermit  73-6  Millionen  Kronen, 
worauf  63-3  Millionen  eingezahlt  wurden;  gegenüber  61  Gesellschaften  mit 
22-6  Millionen  Kronen  normierten  Und  17-4  Millionen  eingezahltem  Kapitale 
im  Vorjahre.  —  Auf  das  gesamte  normierte  Stammkapital  sind  sonach  8602°/o 
eingezahlt,  und  zwar  35-67®/o  in  barem  und  50-35® /o  in  Apports.  Im  Durch- 
schnitte entfallen  auf  eine  Gresellschaft  255.123  und  auf  einen  Gesellschafter 
28.372  Kronen  eingezahltes  Stammkapital  gegenüber  285.706  beziehungsweise 
27.446  Kronen  im  Vorjahre.  Während  also  das  durchschnittlich  von  einer  Gesell- 
schaft eingezahlt?  Stammkapital  sich  im  Berichtsjahre  um  fast  30.0(X)  Kronen 
gegenüber  dem  Vorjahre  verringert  hat,  ist  der  durchschnittlich  auf  einen  Ge- 
sellschafter entfallende  Betrag  um  nahezu  1000  Kronen  gestiegen.  —  Dieser 
Umstand  findet  seine  Erklärun<][  darin,  daß  sich  im  Berichtsjahre  die  Anzahl 
der  GcselKschafteii  um  das  4(>7fa('lu*,  die  der  Gesellschafter  aber  bloß  um  das 
3-51facho  vcrnielirt  haben.   —  An  dem  gesamten  eingezahlten  Stanimkapitalc 
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ist  Böhmen  mit  35-01"/o,  sodann  Wien  mit  31-56®/o  und  an  dritter  Stelle  Galizien 
mit  8-91«/o  beteiligt. 

Die  Tabelle  IV  (S.  167)  bringt  dieselbe  Materie  —  nach  Geschäftszweigen 
geordnet  —  zur  Darstellung. 

Die  größte  Anzahl  der  Gesellschaften  (39)  weisen  die  Handelsgesellschaften 
auf,  deren  Stammkapital  nahezu  5-7  Millionen  beträgt  und  worauf  4-3  Millionen 
Kronen  eingezahlt  wurden.  —  Die  nächstgrößte  Zahl  von  Gesellschaften  (28) 
hat  die  Maschinen-  und  Metall warenbranche  mit  einem  normierten  Stamm- 
kapitale  von  5-9  Millionen  zu  verzeichnen.  —  Die  17  bestehenden  Bergbau- 
und  Hüttenwerksgesellschaften  haben  ein  nahezu  volleingezahltes  Stamm- 
kapital von  20- 1  Millionen  Kronen,  welch  letztere  Summe  allein  314°/o  des  ge- 
samten eingezahlten  Stammkapitales  ausmacht. 

In  Anbetracht  des  Umstandes,  daß  sich  das  allgemeine  Interesse  gegen- 
wärtig ganz  bjisonders  der  Wohnungsfürsorge  zuwendet,  verdienen  auch  die 
Baugesellschaften  eine  erhöhte  Aufmerksamkeit.  —  Solche  Gesellschaften  mit 
beschränkter  Haftung  gab  es  am  Ende  des  Berichtsjahres  bereits  12,  mit  einem 
normierten  Stammkapitale  von  2,225.(XK)  Kronen,  worauf  1,077.000  in  barem 
und  696.000  Kronen  in  Apports  eingezahlt  wurden.  Unter  diesen  Baugesell- 
schaften sind  insbesondere  die  ,, Erste  gemeinnützige  Baugesellschaft  für  Arbeiter- 
wohnhäuser Gruppe  Brigittenau",  dio  ,, Gemeinnützige  Baugesellschaft  für 
Arbeiterwohnhäuser  Gruppe  Wr.-Neustadt"  und  schließlich  die  „Gemein- 
nützige Ballgesellschaft  für  Arbeiterwohnhäuser  Stadlau'*,  sämtliche  mit  dem 
Sitze  in  Wien,  hervorzuheben.  —  Diese  drei  Gesellschaften  verfolgen  alle  den 
statutarischen  Zweck,  den  Arbeiterfamilien  billige  und  gesunde  Wohnungen  zu 
verschaffen.  —  Den  anderen  9  Bauunternehnuingen  liegt  kein  gemeinnütziger 
Zweck  zugrunde. 

Zu  erwähnen  wären  weiters  noch  die  K)  Baumaterialiengesellschaften  mit 
31,  die  bestehenden  7  Motorenfabriken  mit  3-7  und  die  7  Bierbrauereien  und 
Malzfabriken  mit  rund  3  Millionen  Kronen  normiertem  Stammkapital.  — 

Während  sich  am  Ende  des  Jahres  190()  die  in  b«irem  und  in  Apports  ge- 
leisteten Einzahlungen  so  ziemlich  die  Wagschale  hielten,  ist  im  Berichtsjahre 
ein  ganz  gewaltiges  Anwachsen  der  Apports  gegenüber  den  Bareinzahlungen 
zu  konstatieren.  Diese  Erscheinung  erklärt  sich  durch  die  im  Berichtsjahre 
erfolgte  Umwandlung  von  4  Gewerkschaften  zum  Bergbaubetriebe  in  Gesell- 
schaften mit  beschränkter  Haftung. 

Die  nebenstehende  Tabelle  V  (S.  4G9)  teilt  die  Gesellschaften  nach  der 
Höhe  ihres  einfjeziihltr'n  StammkapitAles  in  5  Gruppen;  auf  die  erste  Gruppe 
entfallen  -"is,  auf  die  zweite  oO  auf  die  dritte  4H,  auf  die  vierte  64  und  auf  die 
fünfte  Gruppe  30  Gesellschafton. 

Im  Durchschnitt  entfiillt  in  jeder  dieser  5  Gruppen  auf  eine  Gesellschaft 
ein  eingezahltes  Stammkapital  im  Betrage  von: 
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und  zwar  in  der  Gruppe  ^d«  ^^    j^^^^^.  «nde  1906 

bis      20.000  Kronen 12.449  10.498 

über    20.000—  50.000  Kronen       36.039  39.535 

50.000—100.000  Kronen       94.262  80.955 

100.000-500.000  Kronen       265.282  292.413 

500.000  Kronen 1,314.418  1,022.365 

im  ganzen 255.123  285.706 

Was  die  Höhe  des  normierten  Stammkapitales  am  Ende  des  Berichts- 
jahres anbslangt,  so  ist  dasselbe  bei  der  Mehrzahl  der  Gesellschaften  klein,  denn 
es  beträgt  bei  138  (37)i)  Gesellschaften  höchstens  100.000  Kronen,  bei  73  (12) 
Gesellschaften  bewegt  es  sich  zwischen  100.000  und  500.000  Kronen,  bei  21  (8) 
zwischen  500.000  und  1  Million  Kronen,  und  bloß  16  (4)  Gesellschaften  haben 
ein  solches  von  über  1  Million  aufzuweisen. 

Eine  weitere  sehr  wichtige  Frage  ist  die  nach  der  Spezialisierung  der  Apports 
nach  ihrer  Anlageart.  (Tabelle  VI,  S.  470.) 

Der  größte  Teil  der  Apports,  17-4  Millionen  Kronen  (46-9°/o  der  Gesamt- 
summe d^r  Apports),  besteht  in  dem  eingebrachten  Vermögen  der  umgewandelten 
6  Gewerkschaften  zum  Bergbaubetriebe,  der  5  Aktiengesellschaften  imd  der 
2  früher  nach  dem  kaiserlichen  Patent  vom  26.  November  1852  bestandenen 
Vereine.  In  Ermanglung  entsprechender  Dat^n  war  jedoch  eine  nähere  Speziali- 
sierung dieser  Apports  nicht  möglich. 

Sehen  wir  von  diesem  Betrage  per  17-4  Millionen  ab,  so  finden  wir,  daß 
der  weitaus  größte  Teil  der  Apports,  8-9  Millionen  (23-9® /q),  also  nahezu  ein 
Vierteil  in  Immobilien  besteht,  weiters  bestehen  4-9  Millionen  (13-3® /q)  in  Mo- 
bilien,  1-5  Millionen  (41® /o)  in  Patentrechten,  Miet-,  Pacht-  und  anderweitigen 
Nutzungsrechten  und  1-3  Millionen  (3-6®/q)  in  Forderungsrechten.  Auf  sonstige 
Werte,  wie  z.  B.  für  die  Überlassung  des  Kundenkreises  oder  einer  Konzession 
und  dergleichen  entfällt  bloß  ein  geringfügiger  Betrag  von  0-2  Millionen  Kronen 
(0-5® /o).  —  Der  R3st  per  2-8  Millionen  Kronen  (7-7® /q)  konnte  überhaupt  nicht 
näher  spezialisiert  werden,  und  die  betreffenden  Beträge  erscheinen  daher  in 
der  letzten  Spalte  der  obigen  Tabelle*  (VI)  als  „gemischte  Apports"  ausgewiesen. 

Im  Laufe  des  Berichtsjahres  haben  im  ganzen  8  (Jesellschaften  eine  Er- 
höhung ihres  Stammkapitales  vorgenommen,  und  zwar  in  der  Gruppe  der: 

Zahl  Kapitalserhöhang 

der  Gesellschaft.  in  Kronen 

Baugesellschaften 1  350.000 

Zuckerfabriken 1  100.000 

Papier-  und  Druckindustrieunternehmungen    .    .  1  (>0.000 

Textilindustriegesellschaften      1  1,400.000 

Handelsgesellschaften 1  25.000 

Hotels  und  Badeanstj»lten 1  43.000 

S)nsti^p  G,»sellschaften 2 34.(XH) 

Summe      ...     8  2,Ol2.(KHj 

^)  DU}  eingeklammerten  Zalilen  bezichen  sich  auf  das  Vorjahr  1906. 
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Eine  Rediizierung  des  Stammkapitales  ist  bis  zum  Ende  des  Berictits- 
Jahres  noch  bei  keiner  Gresellschaft  zu  verzeichnen  gewesen.  —  Was  die  „Nach-- 
schlisse''  nach  §  72  des  diesbezüglichen  Gresetzes  anbelangt,  so  ist  die  EinfoX* 
derung  von  solchen  bei  18  Gesellschaften  (im  Vorjahre  bloß  bei  8  Gesellschafte] 
bereits  im  Gesellschaftsvertrage  vorgesehen. 

Die  Höhe  dieser  Nachschußpflicht  ist  verschieden  normiert  und  bewe 
sich  von  10° /q  der  Stammeinlage  bis  zum  dreifachen  Betrage  derselben,  und 
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20      o/o 
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25      o/o 
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50     «/„ 
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66-66»/o 

4  Gesellschaften 

100     «/o 

1  Gesellschaft 

300     Vo 

der  Stamme 


., Wiederkehrende  Leistungen"   gemäß    §  8   des   Gesetzes  sind  bloß 
einer  Molkereigesellschaft  im  Gesellschaftsvertrage  statuiert  und  bestehen 
der  Verpflichtung  der   Gesellschafter  zur  Milchlieferung  eigener  Produktic^ 

Die  auf  Seite  473  befindliche  Tabelle  (VII)  veranschaulicht  dio  BeteiliguM3. 
der  Gesellschafter  an  d3r  Geschäftsführung  imd  teilt  die  Gesellschaften  weite 
in  solche  mit  und  ohne  Aufsichtsrat. 

Bei  105  Gesellschaften  (42-3®/o)  si^^  mehrere  Gesellschafter  zugleich 
Geschäftsführer,  bei  48  Gesellschaften  (194®/q)  sind  sämtliche  .Gesellschafft^^ 
Geschäftsführer,  bei  72  Gesellschaften  (29  0o/o)  bloß  einer  und  nur  bei  23  GS 
Seilschaften  (9-3®/o)  ist  kein  Gesellschafter  an  der  Geschäftsführimg  beteiligt. 
Ein  Aufsichtsrat  wurde  bei  63  Gesellschaften  bestellt,  ohne  daß  dieselben  jed< 
im  Sinne  des  §  29,  al.  1,  des  Gesetzes  hierzu  verpflichtet  gewesen  wären. 

Schließlich  sei  hier  noch  erwähnt,  daß  38  Gesellschaften  (gegenüber  9 
Vorjahre)  bereits  im  Gesellschaftsvertrage  die  Dauer  ihres  Bestandes  als  e 
beschränkte  festgesetzt  haben,  und  zwar: 


bis  zu 


j  j 


J5 


J  J 


?» 


;> 


j> 


?  j 


n 


Zahl  der  Gesellschaften 

1  Jahre      2 

2  Jahren 1 


5 

8 

9 

10 

12 


j) 


>> 


j> 


? ' 


?' 


3 

4 

:; 
1 
1 

10 
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bis  zu  15  Jahren 


Zahl  der  Gesellnebaften 

Übertrag.  .   .  27 
3 


>» 


>> 


>> 


»» 


>» 


19 
20 
24 
25 
30 
50 


1 
1 
2 
1 
2 
1 


Summe 


.  38 


Was  die  Firmen  der  am  Ende  des  Bericlitsjahres  bestehenden  248  Gesell- 
schaften anbelangt,  so  sei  hier  noch  bemerkt,  daß  185  Gesellschaften  eine  Sach- 
firma,  19  eine  Personenfirma  und  44  eine  gemischte  Firma  führen. 


TabeUe  VH. 


Oesoliftftszweige 


Bank-  und  Kreditinstitute 

Baugesellschaften 

BaumateriaUengeseUschaften 

Bergbau-  und  Hüttenwerksgesellschaften  . 
Bierbrauereien  und  Malzfabriken    .... 

Dampfmühlen 

Spirituosen-,  Stärke-  u.  Preßhefeindustrie 

Zuckerfabriken 

Ander^'eitij^e  Lebensmittelindustrie.    .    .    . 

Chemische  Industrie 

Elektrizitätsgesellschaften 

Gasbeleuchtungsgesellschaften 

Glas-,  Porzellan-,  Stein-  und  Tonindustrie 

Holzindustrie 

Lederindustrie      

Maschinen-,  Met^llwaren-  u.  Apparatefabr. 

Motorenfabriken 

Papier-  und  Druckindustrie      

Textilindustrie 

Sonstige  Industriegesellschaften 

Handelsgesellschaften 

Hotels  und  Badeanstalten 

Transport  Unternehmungen 

Sonstige  Gesellschaften 


Summe  .    . 


äs 


8 
12 
16 
17 

7 

4 

5 

2 
10 

9 

3 

2 

5 

3 

1 
28 

7 
17  ' 

6 
16 
39 

6 

6  ' 
19  ' 


Zahl  der  Oesellschaftea, 
bei  welchen 


kein 


ein 


meh- 
rere 


alle 


Gtosellsehafter  zngleioh 
auch  Geschftftaf&hrer  sind 


Gesell- 
schaften 


mit    I  ohne 


Anfsichtsrat 


1        — 
1 

3 


7 
1 
1 
1 
2 
6 


248 


23 


3 

2 

3 

1 

10 

2 

2 

4 

8 

4 

6 

10 

6 

1 

3 

1 

6 

— 

3 

1 

3 

— 

— 

1 

3 

— — 

— 

2 

1 

2 

5 

2 

5 

2 

.1 — 

4 

3 

1 

2 

— . 

1 

1 

— 

1 

— 

6 

1 

2 

1 
4 

1 

1 

13 

4 

8 

2 

1 

3 

3 

2 

13 

1 

6 

1 

1 

3 

3 

6 

6 

2 

4 

14 

9 

10 

4 

1 

5 

— 

3 

— . 

5 

1 

3 

8 

8 

3 

3 

72 

105 

48 

i    »3 

7 

10 

11 

14 

4 

4 

5 

1 

5 

6 

2 

2 

4 

2 

1 

20 

4 

11 

3 

12 

35 

3 

3 

16 


185 


Wenn  auch  der  kurze  Bestand  der  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung 
noch  zu  keinen  weitgehenden  Schlüssen  berechtigt,  so  wird  man  immerhin, 
besond'^rs  wenn  wir  den  analogen  Vorgang  in  Deutschland^)  betrachten,  wo- 

^)  Vergleiche  Hildebrand,  Jahrbücher  für  Nationalökonomie,  III.  Folge,  VIII.  Band, 
Jahrgang  1894,  pag.  98. 
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selbst  am  Ende  des  Jahres  1893  (nach  19^/2  Monaten)  246,  also  nach  derselben 
Zeit,  fast  ebensoviel  Gesellschaften  wie  in  unserem  Lande  bestanden,  mit  der 
Annahme  nicht  fehlgehen,  daß  sich  diese  neue  Assoziationsform  auch  in  Oster- 
reich, ebenso  wie  es  in  Deutschland  der  Fall  war,  weiterhin  rasch  einbütgem 
dürfte,  zum  Wohle  unseres  gesamten  Wirtschaftslebens. 

Diese  Hof  fnung  erscheint  um  so  berechtigter  als  die  Gründungsenergie  auch 
im  Laufe  dieses  Jahres  weiterhin  anhält,  nachdem  bis  Ende  April  bereits  weitere 
88  Gesellschaften  mit  einem  normierten  Stammkapitale  von  20-9  Millionen 
Kronen  errichtet  wurden. 


Mitteilungen  und  Miszellen. 


Personalnotizen. 

Mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  11.  August  1908  wurde  dem  im  k.  k.  Handels- 
ministerium in  Verwendung  stehenden  Hofsekretar  bei  der  k.  k.  Statistischen  Zentral- 
kommission Dr.  Walter  Schiff  der  Titel  und  Charakter  eines  Sektionsrates  verliehen. 

Der  Minister  für  Kultus  und  Unterricht  hat  mit  Erlaß  vom  21.  August  L  J.  den 
Privatdozenten  der  deutschen  Technischen  Hochschule  in  Brunn  Otmar  Spann  zum 
Vizesekretär  bei  der  k.  k.  Statistischen  Zentralkonmiission  in  provisorischer  Eigenschaft 
ernannt. 


Wertzuwachssteuer  und  verwandte  Abgaben.^) 

Unter  Zuwachsrente  versteht  die  Volkswirtschaftslehre  jene  automatische  Wert- 
steigerung des  hegenden  Gutes,  die  ohne  Mitwirkung  des  Besitzers  ledighch  als  Folge  äußerer 
Verhältnisse  eintritt  (,,Konjunkturengewinn*').  Die  Ursachen  dieser  Konjunktur  sind  häufig 
in  bestimmtenlokalen  Veranlassungen  begründet;  die  Angliederung  einer  bisher  vom  Ver- 
kehre abgeschlossenen  Gegend  an  das  Schienennetz,  die  bloße  Projektierung  einer  neuen 
Verkehrsstraße  (z.  B.  Einfluß  der  Kanalvorlage  in  Deutschem  Reiche),  die  Genehmigung 
eines  RegulTerungsplanes  üben  hier  wertsteigernde  Wirkung  auf  die  Liegenschaften,  die 
hiervon  Vorteil  ziehen  oder  erhoffen.  Vielfach  sind  diese  Ursachen  jedoch  nicht  in  bestimmten 
äußeren  Vorgängen  erkenntlich  und  sind  nur  in  der  Tatsache  gelegen,  daß  eine  Liegenschaft 
sich  in  oder  nahe  an  einem  größeren  Bevölkerungszentrum  befindet.  Hier,  in  den  städtischen 
Ansiedlungen  mit  ihrer  früher  nicht  gekannten  raschen  Bevölkerungszunahme  wird  die 
Wertsteigerung  des  hegenden  Besitzes  zu  einer  alltäglichen  und  kontinuierUohen  Erscheinung. 
Das  ständige  Bedürfnis  nach  Schaffung  neuer  Wohnungen,  öffentUcher  Bauten,  gewerb- 
licher Anlagen  usw.  ruft  eine  konstante  Nachfrage  nach  Bauland  hervor,  und  da  unter  nor- 
malen Verhältnissen  die  Verwertung  des  Bodens  zur  Befriedigung  des  Wohnbedürfnisses 
immerhin  die  einträglichste  Verwendungsart  darstellt,  steigen  die  Bodenpreise  oft  innerhalb 
weniger  Jahre  zu  einem  Vielfachen  ihres  früheren  Verkaufswertes.  Als  Beismel,  wie  sie  die 
einschlägige  Literatur  in  Menge  bietet,  sei  hier  nur  ein  einziges  hervorgehoben.  I>a8  statistische 
Jahrbuch  der  Stadt  Berlin  über  das  Jahr  1905  bringt  auf  Seite  114  eine  Tabelle  über  die 
dortigen  Werte  speziell  des  bebauten  Bodens  im  Zeiträume  von  1868 — 1904,  deren  hier 
auszugsweise  wiedergegebene  Ziffern  den  Zusammenhang  zwischen  Grundwert  und  Be- 
völkerungszunahme klar  in  die  Erscheinung  treten  lassen. 


1 

Jahr 

1 

1 

Nutz^rtrAg  der  be- 
hauten Grundstücke 
in  Millionen  Mark 

Wert  des  be- 
bauten Bodens 
pf  r  m*  in  Mark 

1 

Mittlere 
Bevölkerung        , 

Steigerung  seit  18d8 

Bodenwert 

Berölkerung 

1 

in  Prozenten 

1868 

1 

55 

1 
98 

716.900 

1873 

101              i 

154 

882.500 

67 

23 

1883 

143              - 

149 

;        1,212.000 

62 

69 

1893 

244 

234 

'        1,628.000 

131 

147 

1900 

287 

242 

1,864.000 

160 

164 

1904 

334 

270 

1 

1,972.000 

1 

176 

176 

^)  Literatur:  Roldt,  Stiidtrat  in  Dortmund,  „Die  Wertzuwaohssteucr*,  Dortmund,  Verlag  Crüwell 
1908,  «nthklt  auch  ein  Literaturverzeichnis;  Damaschke,  „Die  Bodenreform",  „Aufgaben  der  Gemeinde- 
politik",  ^Vom  GenieindeauzialismuB" ;  C.  Hugu  (Lindemann),  „Die  deutsche  SULdteverwaltung",  Stuttgart 
i!M)l ;  Hallgarten,  ^Die  kommunale  Besteuerung  des  unverdienten  Zuwachses  in  England";  „Deutsche 
Volksstimnie",  Organ  der  deutschen  Bodenrefurmer,  Berlin,  Herausgeber  Adolf  Damaschke;  Verwaltungs- 
bericht  der  Stadt  Brünu  über  das  Jahr  1914. 


476  Mitteilmigen  und  Miszellen. 

Besonders  deutlich  tritt  da  die  Wertsteigerung  nach  den  Kriegsjahren  hervor,  die 
auch  in  Damaschke,  ,,  Auf  gaben  der  Gemeindepolitik"»  5.  Aufl.»  S.  109,  näher  be- 
leuchtet wird. 

I  Die  Wertzunahme  dieser  Art  ist  zum  großen  Teile  ein  Produkt  der  natürlichen  Aus' 
dehnung  der  Stcult»  der  Obsorge  ihrer  Verwaltung  für  Sicherheit»  Beleuchtung»  Wasser- 
versorgung» Approvisionierung  usw.;  sie  vollzieht  sich  ohne  Zutun  des  Besitzers  und  ist 
daher  auch  wesenUich  verschieden  von  jener  Werterhöhung»  die  durch  positive  Leistungen 
des  Besitzers  hervorgerufen  wird»  sei  es  durch  Verbesserung  der  Kulturgattung  (z.  B.  Um- 
wandlung in  Qarteiüand)»  sei  es  durch  Herstellungen,  welche  in  der  Absicht  geschehen» 
baureifes  Land  der  wirklichen  Verbauung  zuzuführen  (also  z.  B.  durch  Kanalisation»  Nivel- 
lierung u.  dgl.).  Wertsteigerungen  der  letzteren  Art  sind  mit  finanziellen  Opfern  verbunden 
und  sind  daher  nicht  „unverdienter"  oder  besser  gesagt  „verdienstloser  Zuwachs"  (uneamed 
increment).  Der  von  selbst  eintretende  Wertzuwachs  ist  nicht  eine  auf  unverbauten  Grund 
sich  beschränkende  Erscheinung;  er  zeigt  sich,  wenn  auch  nicht  so  markant  und  allgemein» 
auch  bei  Gebäuden.  Die  Zunahme  der  Geschäfts-  und  Wohnungsmieten  in  den  zentral  ge- 
legenen Teilen  der  Städte  ist  hierfür  ein  sprechender  Beweis.  Mag  nun  auch  diese  Art  der 
Werterhöhung  des  liegenden  Besitzes  vom  Standpunkte  des  Volkswohlstandes  erfreulich 
sein»  so  birgt  sie  doch  auch  ernste  soziale  Gefahren  in  sich,  die  vorwiegend  auf  dem  Gebiete 
des  Wohnungswesens  liegen.  Teure  Bauplätze  bedingen  die  mögUchste  Aasnutzung  des 
Bodens  durch  Anbringung  mögliclist  vieler  Stockwerke  und  haben  hohe  Mietzinse  zur  Folge; 
sie  sind  die  unmittelbare  Ursache  des  Wohnungselendes  der  unbemittelten  Klassen  mit 
all  seinen  Schattenseiten  in  sozialer  und  sanitärer  Richtung.  In  Händen  von  sogenannten 
Terraingosellschaften  wird  diese  Wertsteigerung  zur  unheilvollen  Spekulation,  die  nament- 
lich auch  in  der  künstlichen  Zurückhaltung  von  Bauland  eine  ihrer  bedenklichsten  Formen 
äußert.  Diesen  Auswüchsen  einer  an  sich  normalen  Erscheinung  tritt  die  unter  dem  Namen 
„Bodenreform"  bekannte  Strömung  entgegen,  die  als  eine  der  wichtigsten  Postulate  nach 
einer  mit  den  Interessen  der  Allgemeinheit  verein  barlichen  Verwendung  und  Verwertung 
des  unersetzlichen,  weil  unvermclirbaren  Gutes  an  Grund  und  Boden  auch  die  Forderung 
nach  Besteuerung  der  Zuwachsrente  erhebt.  In  England  und  im  Deutschen  Reiche  sind  in 
dieser  Hinsicht  schon  bemerkenswerte  Anfänge  gemacht:  Österreich  beschränkt  sich,  von 
einigen  Ansätzen  abgesehen,  vorläufig  noch  auf  die  Rolle  des  Beobachters.  £)s  ist  daher 
unerläßlich,  hier  auch  Einrichtungen  außerhalb  österreiclis  in  Parallele  zu  ziehen. 

Der  Einhebung  einer  Abgabe  von  der  Zuwachsrente  liegt  der  Gedanke  zugrunde, 
daß  ein  dem  Besitzer  durch  Aufwendungen  aus  öffentlichen  Mitteln  für  materielle  und  ideale 
Güter  (z.  B.  Errichtung  von  Schulen)  in  Form  einer  Werterhöhung  zugekommener  Vorteil 
auch  wieder  der  Allgemeinheit  teilweise  zunutze  kommen  soll,  und  zwar  vor  allem  der  Ge- 
meinde, deren  kulturelle  und  ^wirtschaftliche  Tätigkeit  auf  den  in  ihrer  Gemarkung  liegenden 
Besitz  von  unmittelbarem  Einflüsse  ist.  Wie  schon  angedtMitet,  ist  dieser  Einfluß  dann  ein 
offensichtlicher,  wenn  lokale  Veränderungen,  wie  z.  B.  die  Anlüge  eines  Parkes,  eines  freien 
Platzes  durch  Niederlegung  alter  Häuserblocks,  die  Einlösung  von  Objekten  (Festungen» 
Pulvertürme),  deren  Bestand  mit  Baubeschränkungen  verbunden  war,  u.  dgl.  für  die  Nach- 
barliegenschaften einen  sofortigen,  in  Ziffern  ausdriickbaren  Nutzen  zur  Folge  haben. 
Solche,  oft  mit  großen  Opfern  durchgeführte  Sanierungsmaßnahmen  rechtfertigen  es  sicher- 
lich, wenn  an  Stelle  des  langwierigen  und  oft  erfolglosen  privatrechtlichen  Weges  der  Er- 
wirkung freiwilliger  Boitragsleistungen  die  auf  einen  genau  bestimmten  Umkreis  gelegte 
öffentliche  Abgabenpflicht  unter  bestimmten  Voraussetzungen  tritt.  Diese  in  amerikanischen 
Städten  und  auch  in  England  (principle  of  betterment)  vielfach  angewendete  Methode  fand 
auch  in  Deutschland  Nachahmung;  so  hat  Charlottenburg  im  Jahre  1902  solche  „Verbes- 
serungsabgaben" eingeführt  und  ebenso  sind  in  Mainz  und  Ulm  anläßlich  der  Aufhebung 
der  inneren  Festungswerke  solche  Spezialgesetze  erlassen  worden.  Auch  österreichischen 
Städten  sind  derartige  Abgaben  nicht  fremd;  mit  dem  niederösterreichischen  Landesgesetze 
vom  3.  Jänner  1Ü()4,  Nr.  18,  wurde  der  Stadt  Wien  für  den  Fall  der  Erwerbung  des  Neu- 
gebäiides  im  XL  Bezirke  und  der  Auflassung  dieses  ärarischen  Pulver-  und  Sprengmittel- 
depots das  Recht  eingeräumt,  „von  den  Eigentümern  der  im  Bauverbotsrayon  des  k.  u.  k. 
Neugebäudes  gelegenen  Grundstücke  eine  Gebühr  einzuheben*'.  Diese  Gebühr  ist  mit  IK 
pro  Quadratmeter  festgesetzt  und  wird  fäUig,  wenn  a)  ein  Wechsel  in  der  Person  des  Grund- 
eigentümers eintritt  (die  Erbfolge  an  den  Ehegatten  oder  an  Deszendenten  ausgenommen), 
ferner  sobald  b)  um  die  Bewilligung  zur  ParzeUierung  oder  c)  um  die  ßaubewilligung  einge- 
schritten wird.  Zahlbar  ist  die  Gebühr,  deren  Entrichtung  im  Falle  a)  dem  zur  Leistung 
der  staatlichen  Immobiliargebülu'  Verpflichteten  obliegt,  14  Tage  nach  Zustellung  des 
Zalilungsauftrages  bei  sonstiger  administrativer  Exekution.  Zur  Anwendung  gelangte  das 
Gesetz  allerdings  bisher  nicht,  da  die  Erwerbung  des  Neugebäudes  durch  die  Gemeinde 
unterbUeb.  Ein  analoger  Fall  ist  gegeben  durch  das  mährische  Landesgesetz  vom  21.  April 
1894,  Nr.  46»  betreffend  Beiträge  zu  den  Kosten  der  Beseitigung  der  im  Brünner  Rayon 
befindlich  gewesenen  Pulvertürme.  Es  bedarf  also  in  jedem  Falle  einer  besonderen  landes- 
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gesetzlichen  Ermächtigung.  Ganz  allgemein  gestattet  dagegen  das  preußische  Kommunal- 
abgabengesetz vom  14.  Juli  1893  (§  9)  den  Gemeinden,  „behufs  Deckung  der  Kosten  für 
Herstellung  und  Erhaltung  von  Veranstaltungen,  welche  durch  das  öffentliche  Interesse 
erfordert  werden,  von  denjenigen  Grundeigentümern  und  Gewerbetreibenden,  denen  hier- 
durch besondere  wirtschaftliche  Vorteile  erwachsen,  Beiträge  zu  den  Kosten  der  Veran- 
staltungen zu  erheben.  Die  Beiträge  sind  nach  den  Vorteilen  zu  bemessen.  Beiträge  müssen 
in  der  Regel  erhoben  werden,  wenn  andemfaUs  die  Kosten  durch  Steuern  aufzubringen 
sein  würden." 

<  Die  eigentliche  Wertzuwachssteuer  knüpft  nicht  an  solche,  man  könnte  sagen,  plötz- 
liche Wertsteigerungen  an;  sie  will  jede  zutage  tretende  und,  in  ihrem  vollständigen  Aus- 
baue, auch  jede  latente  Zuwachsrente  mit  einer  Abgabe  treffen,  mit  anderen  Worten,  sie 
beschränkt  sich  entweder  darauf,  den  Wertzuwachs  beim  Besitzübergange,  wo  er  klingende 
Form  annimmt,  zu  besteuern,  oder  sie  wartet  auch  den  Besitzwechsel  nicht  ab  und  nimmt 
ihren  Anteil  von  jenem  Werte,  den  sie  durch  periodische  Schätzung  feststellen  läßt.  Die 
Terminologie  pflegt  den  Begriff  der  Wcrtzuwachss teuer  auf  die  erstere  Besteuerungsart 
einzuschränken  und  die  zweite,  nur  bei  unverbautem  Grunde  vorkommende  Art  schlecht- 
weg als  Bauplatzsteuer  zu  bezeichnen.  Wir  haben  also  unter  der  Wertzuwachsst^uer  zu 
unterscheiden: 

1.  Die  Wertzuwachssteuer  im  engeren  Sinne  (auch  indirekte  Wertzuwaehssteuer  ge- 
nannt), welche  beim  Eigentums  Wechsel  einsetzt  und  von  dem  seit  dem  letzten  Eigen- 
tumsül)ergange  entstandenen  Wertzuwachs  erhoben  wird; 

2.  die  Bauplatzsteuer  (auch  direkte  Wertzuwaehssteuer  genannt),  welche  der  Wert- 
steigerung des  unverbauten  (baufähigen)  Bodens  auf  dem  Fuße  folgt  und  „in  gewissen 
Perioden  von  dem  durch  Abschätzung  des  Grundstückwertes  ermittelten  Wertzuwachse, 
der  innerhalb  dieser  Periode  entstanden  ist,  erhoben  ^drd**.  (Boldt.) 

Beides  sind  Formen  einer  Grundwertsteuer  im  Gegensatze  zu  unserer  reinen  Grund- 
ertragsteuer, die  mit  Recht  von  den  Bodenreformem  für  städtische  Verhältnisse  als 
unzureichend  erkannt  wird.  Tatsächhch  steht  die  heutige  Grundsteuer  oft  im  grellsten 
Gegensatze  zum  Werte  des  besteuerten  Grundes;  ein  als  Bauplatz  vielleicht  sehr  hoch  zu 
l)cwertender  brachliegender  Grund  leistet  einige  Heller  Steuer,  ist  also  im  Verhältnisse 
zum  Werte  tatsächlich  steuerfrei.  Diese  Erkenntnis  hat  anderwärts,  so  auch  nach  dem  schon 
erwähnten  und  für  uns  vielfach  vorbildlichen  preußischen  Kommunalabgabengesetze  zur 
Besteuerung  nach  dem  gemeinen  Werte,  also  nach  dem  durch  Fassion  oder  Schätzung 
ermitt4?lten  Werte  geführt.  (Unser  allgemeines  bürgerliches  Gesetzbuch  spricht  vom  „ge- 
meinen Preise"  in  den  §§  305,  306  und  934.) 

Der  Umstand,  daß  die  normale  (laufende)  staatliche  Grundsteuer  eben  eine  ausge- 
sprochene Ertragsteuer  ist,  ließe  es  naheliegend  erscheinen,  dort,  wo  der  Wert  des  liegenden 
Besitzes  in  den  Vordergrund  tritt,  d.  i.  in  den  städtisch  gearteten  Gemeinden,  als  Ergänzung 
eine  der  Gemeinde  zufließende  Grundwerts  teuer  zu  schaffen,  eine  Forderung,  wie  sie  sich 
im  Hinblicke  auf  Art.  XV  des  Gesetzes  vom  5.  März  1862,  R.-G.-BI.  Nr.  18,  im  Wege  landes- 
gesetzlicher Ermächtigung  wohl  verwirklichen  ließe  und  wie  sie  auf  verschiedenen  Ver- 
sammlungen der  Städtevertreter  (so  vom  V.  österreichischen  Städtetag,  Mai  1905,  und 
vom  deutsch-österreichischen  Städtetag,  September  1905)  auch  tatsächlich  aufgestellt 
wurde.  Auch  für  Einführung  einer  Wertzuwachs-  und  einer  Bauplatzs teuer  haben  sich  diese 
Städtetage  ausgesprochen. 

Die  Wertzuwachssteuer  als  eine  beim  Besitzwechsel  einzuhebende  Abgabe  ist  mit  der 
Umsatzsteuer  (Besitz Veränderungsabgabe,  Währschaf tsgeld)  sehr  nahe  verwandt,  jedoch 
nicht  identisch.  Umsatzsteuer  ist  schlechtweg  die  Abgabe  vom  Eigentums  übergange  an  Immo- 
bilien, der  sich  auf  Grund  von  entgeltlichen  Rechtsgeschäften  vollzieht,  wobei  die  Erwerbung 
im  Wege  der  Realexekution  grundsätzlich  auch  als  solches  Rechtsgeschäft  behandelt  wird; 
wird  siu  auf  den  Eigentums  Wechsel  ülxjrhaupt  gelegt,  also  auch  im  Falle  des  Erbganges, 
so  wird  sie  zur  reinen  Prozentualgebülir.  Der  Staat  erhebt  diese  Abgabe  in  Form  der  Immo- 
bilargcbühr  (R.-(J.-B1.  vom  18.  Juni  1901,  Nr.  74),  und  zwar  auch  beim  Erbgange  mit  einem 
Satze,  der  zwischen  3Vo  und  4Vo  schwankt.  Eine  selbständige  städtische  Umsatzsteuer, 
wie  si(^  in  vielen  reichsdeutschen  Städten  eingeführt  ist,  besteht  im  Wirkungskreise  des 
el)en  erwähnton  Gesetzes  nicht;  doch  hat  eine  Anzahl  von  Stadtgemeinden  die  Einhebung 
von  Zuschlägen  erwirkt,  die  sich  angesichts  der  Höhe  der  staatlichen  Übertragungsgebühr 
allerdings  in  i>escheidenen  Grenzen  halten,  aber  anderseits  den  Vorteil  des  Wegfalles  der 
Veranlagimgskortten  genießen.  Einen  solchen  städtischen  Zuschlag  „zur  Besitz  Veränderung 
von  Realitäten**  erhebt  die  Stadtgemeinde  Wien  zufolge  I^ndesgesetz  vom  5.  März  ISOü 
in  der  Höhe  von  P/o  der  staatlichen  Gebühr,  und  zwar  auch  vom  Gebührenäquivalent. 
In  neuerer  Zeit  wurden  solche  Zuschläge  durch  T^mdesgesetz  u.  a.  bewüligt  den  Städten 
Brunn  (Gesetz  vom  10.  August  1905,  L.-G.-Bl.  Nr.  89,  betreffend  den  Gemeindezuschlag 
zu  den  staatlichen  Gebühren  von  den  Eigentums  Übertragungen  unbeweglicher,  im  Gebiete 
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der  Stadt  Brunn  gelegener  Sachen  und  zum  staatlichen  Gebührenäquivalent),  dann  Graz 
(Gesetz  vom  23.  Jänner  1904,  L.-G.-Bl.Nr.  45),  Görz  und  Marburg.  In  den  Abgabevorschriften 
dieser  letzterwähnten  Städte  findet  sich  das  Prinzip  der  Wertzuwachssteuer  insofern  verwertet, 
als  der  städtische  Zuschlag  nach  verbauten  und  unverbauten  Liegenschaften  differenziert  ist,  in- 
dem er  bei  crsteren  Vio»  bei  letzteren  V3  der  Staatsgebühr  beträgt,  von  dem  Gedanken 
ausgehend,  daß  eben  bei  Veräußerung  von  unverbautem  Grunde  in  der  Regel  dem  Verkäufer 
auch  ein  höherer  unverdienter  Gewinn  zufällt.  Der  Ertrag  dieses  Zuschlages  ist  z.  B.  für 
Graz  (mit  150. (XX)  Einwohnern)  in  den  3  Jahren  seines  Bestandes  60.0(X) — 70.0(X)  K 
pro  Jahr.  Gegen  eine  Ausdehnung  des  Zuschlages  auch  auf  das  Gebührenäquivalent  verhielt 
sich  das  Finanzministerium  mit  Rücksicht  auf  die  anderweitigen  Zweckzuschläge  (Schul- 
lehrerpensionsfonds)  ablehnend.  —  Die  Umsatzsteuer  hält  sich  bloß  an  den  im  Entgelte 
zutage  tretenden  Wert  der  Liegenschaft  und  trifft  somit  allerdings  auch  den  Wertzuwachs, 
der  im  Kaufschillinge  zum  Ausdrucke  kommt;  sie  bringt  aber  das  erzielte  beziehungsweise 
geleistete  Entgelt  nicht,  wie  dies  die  Wertzuwachss teuer  tut,  in  Beziehung  zu  dem  Werte, 
den  die  Liegenschaft  bei  einem  früheren  Besitz  Wechsel  in  Gestalt  des  damals  erzielten  Kauf- 
preises hatte.  Beispiel:  Von  einem  Kaufschillinge  von  30.000  K  beträgt  eine  2Voigö  Umsatz- 
steuer 600  A',  unbekümmert  darum,  ob  vielleicht  die  Liegenschaft  vor  5  oder  10  Jahren 
um  10.000  K  oder  20.(XX)  K  oder  vielleicht  auch  um  40.000  K  verkauft  wurde,  also  in  letzterem 
Falle  jetzt  mit  Verlust  veräußert  wird.  Bei  Bestand  einer  Wertzuwachssteuer  von  10 Vo (dies  der 
regelmäßige  Satz,  wo  sie  nicht  progressiv  ausgestaltet  ist)  würde  sich  die  Rechnung  so  stellen: 
Die  um  30.000  A'  verkaufte  Realität  wurde  vor  5  Jahren  um  20.000ür  gekauft,  Wertzuwachs 
somit  10.000  A'  —  50Yo;  davon  lOV^  Steuern  —  1000  A;  war  der  letzte  Besitzwechsel  vor 
10  Jahren  oder  noch  früher,  so  verringert  sich  in  der  Regel  die  Steuer  dementsprechend 
(nach  Kölner  Muster  auf  V3  eventuell  auf  ^/^). 

Ein  Unterschied  mehr  formeller  Natur  zwischen  Umsatzsteuer  und  Wertzuwachs- 
steuer liegt  auch  darin,  daß  die  Umsatzsteuer  in  der  Regel  den  Käufer  (Erwerber)  treffen 
wird  (für  Zahlung  der  Übertragungsgebühr  haftet  in  erster  Linie  der  Käufer  bei  Solidar- 
haftung des  Veräußerers),  während  die  Wertzuwachssteuer  grundsätzhch  schon  nach  dem 
Wortlaute  der  bezüglichen  Steuerordnungen  den  Veräußerer  (bei  Zwangs  Veräußerung  den 
Ersteher)  trifft.  Allerdings  wird  gesagt,  daß  auch  die  Wertzuwachssteuer  auf  den  Käufer 
überwälzt  werden  kann,  indem  einfach  der  Kaufschilling  um  den  Betrag  der  Steuer  erhöht 
wird.  Demgegenüber  wird  aber  von  namhaften  Volkswirtschaf tslehrem  (Stuart  Mill,  Adolf 
Wagner)  betont,  daß  eine  Steuer,  welche  auf  die  Grundrente  gelegt  wird,  nicht  oder  doch 
nur  scheinbar  überwälzt  werden  kann;  denn  nach  den  Umständen  des  Falles  wird  ein  ge- 
gebenes Grundstück  in  aller  Regel  immer  nur  einen  innerhalb  ziemlich  enger  Grenzen  be- 
stimmten Höchstpreis  erzielen  können,  der  sich  nicht  willkürlich  durch  den  Steueraufschlag 
erhöhen  läßt,  da  diesfalls  der  Kauf  eben  unterbleibt.  Die  Wertzuwachssteuer  —  und  die- 
selbe Funktion  kommt  auch  der  Umsatzsteuer  zu  —  verteuert  also  nicht  den  Preis,  sondern 
schmälert  nur  den  Gewinn  des  Veräußerers;  so  wenigstens  nach  der  Theorie,  die  in  dieser 
Tatsache  auch  den  weiteren  Vorteü  sieht,  daß  Grund  und  Boden  mobiler  wird  und  daß 
dort,  wo  die  Wertzuwachssteuer  oder  Umsatzsteuer  kommunal  ist,  der  Überlandbesitzer, 
der  zu  den  Gemeindelasten  außer  der  unbedeutenden  Grundsteuer  respektive  dem  Zuschlage 
gar  nichts  beiträgt,  bei  Gelegenheit  des  Besitzüberganges  auch  zu  einer  Leistung  für  eben 
das  Gemeinwesen,  in  dem  ihm  der  Gewinn  zufällt,  herangezogen  wird.  Auch  wäre,  sagen 
die  Bodenreformer,  die  Gemeinde  in  der  Lage,  bei  dem  namhaften  Ertrage  einer  entsprechend 
hohen  Wertzuwachssteuer,  den  übrigen  Realbesitz,  namentlich  den  kleineren  Hausbesitz, 
von  Umlagen  oder  d(K^h  Umlagenerhöhungen  zu  entlasten  und  dadurch  auf  die  kleineren 
Wohnungen  günstig  einzuwirken. 

ad.  1.  Auch  die  eigentliche  Wertzuwachssteuer  nimmt  den  Besitzwechsel  zur  Basis, 
und  zwar  derart,  daß  sie  den  Unterschied  zwischen  dem  letzten  Erwerbspreise  und  dem 
jetzigen  Veräußerungspreise  ermittelt.  Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  neben  der  Wertzu- 
wachssteuer auch  eine  Umsatzsteuer  erhoben  w^ird;  so  werden  in  der  Stadt  Köln,  deren  am 
18.  Juli  1905  in  Kraft  getretene  „Ordnung  betreffend  Erhebung  einer  Umsatz-  und  Wert- 
zuwachssteuer'* vielfach  als  mustergültig  erkannt  wird,  beide  Steuern  nebeneinander  ein- 
gehoben, d.  h.  es  wird  auf  alle  Fälle  die  ITmsatzsteuer  vom  Kaufschillinge  vorgeschrieben, 
und  außerdem  eine  Wertzuwachssteuer  dann,  wenn  ein  Wertzuwachs  aus  dem  Vergleiche 
der  beiden  letzt  erzielten  Verüußeruugs  preise  eben  festzustellen  ist.  Dabei  kann  allerdings 
die  vom  Veräußerer  entrichtete  Wertzuwachssteuer  vom  Erwerber  auf  die  ihn  treffende 
Umsatzsteuer  bis  zur  Hälfte  abgezogen  werden.  Ein  Wertzuwachs  bis  zu  lOVo  wird  über- 
haupt freigelassen.  Ein  ülxn-  10 Vo  lunausgehender  Wertzuwachs  wird  besteuert,  und  zwar 
progressiv  mit 

lOVu  ^^  einer  Wertzunahme  von  10 — 20 Vo 

iiVü  »     ».  »  »   2a-30Vo 

12V«  „     „  »  »    30-40V0 

usw.  um  je  IVo  mehr 

bis  zu  höchstens  25Vo    »»       »»  .»  ».  über  löOVo- 
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Diese  Sätze  kommen  zur  Anwendung,  wenn  seit  der  früheren  bis  zur  jetzigen  Ver- 
äußerung nicht  mehr  als  5  Jahre  verflossen  sind.  Liegt  die  frühere  Erwerbung  5—10  Jahre 
zuriick,  so  werden  V3  dieser  Sätze  erhoben,  beträgt  der  Zeitraum  mehr  als  10  Jahre,  nur  V3. 
Von  Grundstücken  zu  einem  Verkaufspreise  von  nicht  mehr  ab  0-60  Mark  pro  Quadratmeter 
wird  eine  Wertzuwachssteuer  überhaupt  nicht  erhoben.  In  die  Grundlage  für  Bemessung 
der  Wertzuwaclissteuer  nicht  einbezogen,  also  dem  letzten  Erwerbspreise  hinzugerechnet 
werden  4Vo  Zinsen  dieses  letzten  Erwerbspreises,  alle  nachgewiesenen  Auslagen  für  Ver- 
besserungen des  Gnindstückes  und  weitere  5Vo  vom  letzten  Erwerbspreiso  als  Erwerbs- 
kosten (Stempel,  Umsatzsteuer  usw.).  Die  Wertzuwachssteuer  wird  sowohl  von  bebautem 
wie  unbebautem  Grund  erhoben.  Schuldner  der  Umsatzsteuer  (2Vo  des  Preises  beziehungs- 
weise, falls  der  gemeine  Wert  höher,  2Vo  des  gemeinen  Wertes)  ist  der  Erwerber;  für  Zahlung 
der  Wertzuwachss teuer  ist  zunächst  der  Veräußerer  haftbar.  Steuerfrei  werden  Grundtrans- 
aktionen zum  Zwecke  der  Zusammenlegung  oder  Uralegung  (Arrondierung)  behandelt, 
ebenso  Veräußenmgen  unter  nahen  Verwandten.  Bemerkenswert  ist  die  Bestimmung,  daß, 
wenn  am  Schlüsse  eines  Etatsjahres  die  Wertzuwachssteuer  mit  einem  Ertrage  von 
400.000  Mark  beziehungsweise  800.000  Mark  abschließt,  die  Umsatzsteuer  sich  für  das  fol- 
gende Jahr  um  Vt  beziehungsweise  P/o  ermäßigt  und  daß  diese  Steuerordnung  laut  des 
Schlußparagraphen  mit  1.  April  1910  wieder  außer  Kraft  tritt.  Der  Ertrag  der  Wertzuwachs- 
steuer im  ersten  Jahre  ihres  Bestandes  (1906)  war  von  476  Recht«geschäften  eine  Sollein- 
nahme von  5^1.660  Mark,  von  der  jedoch  etwa  die  Hälfte  infolge  von  Einsprüchen  in  Ab- 
schreibung kommen  mußte.  Die  Bareinnahme  aus  der  Umsatzsteuer  betrug  bei  1963  Rechts- 
geschäften 1,861.568  Mark. 

Diesem  Kölner  \''orbilde  teilweise  folgend  hat  der  Gemeinderat  der  Stadt  Brunn 
unterm  9.  Mai  1906  mit  48  gegen  2  Stimmen  den  Entwurf  eines  Gesetzes  für  Einhebung 
einer  Wertzuwachssteuer  von  verbauten  und  unverl/auten  Liegenschaften  im  Stadtgebiete 
Brunn  genehmigt,  dem  die  Zustimmung  der  Regierung  bisher  allerdings  versagt  blieb.  Auch 
nach  diesem  Entuiirfe  soll  ein  Wertzuwachs  bis  zu  lOV©  des  frülieren  Erwerbspreises  steuer- 
frei bleiben,  desgleichen  unverbauter  Grund  bei  einem  Einheitspreise  von  nicht  mehr  als 
2  K  pro  (Quadratmeter.  Ein  Wertzuwachs  von  10 — 20Vo  leistet  eine  Abgabe  von  lOVo  und 
steigt  diese  Abgal)e  für  jedes  volle  weitere  Prozent  des  Wertzuwaclises  um  Vio^'o  W»  z^"^ 
Höchst  betrage  von  30 Vo-  Es  ergälxj  sich  also  bei  Anwendung  obigen  Beispieles  bei  einem 
Wertzuwachse  von  50Vo  ein  Steuersatz  von  13Vo»  d.  i.  von  10.000  K  .-  1300  K.  Die  Fest- 
stellung des  Wertzuwachses  in  Fällen,  wo  sich  der  frühere  Erwerbspreis  nicht  ermitteln 
läßt  oder  wo  sich  Differenzen  ergeben,  erfolgt  nach  dem  Entwürfe  durch  Sachverständige, 
deren  einen  der  Stadtrat,  den  andern  der  Veräußerer  bestimmt;  unterläßt  der  Veräußerer 
die  Namhaftmachung  eines  Sachverständigen,  so  ist  die  Schätzung  des  einen  Sachverständigen 
maßgebend.  Können  sich  beide  nicht  einigen,  so  haben  sie  einen  dritten  zu  wählen,  dessen 
Gutachten  ausschlaggebend  ist.  Hat  die  letzte  Veräußerung  vor  mehr  als  20  Jahren  statt- 
gefunden, HO  tritt  an  Stelle  des  letzten  Erwerbspreises  die  Ermittlung  des  gemeinen  Wertes, 
und  zwar  angenommen  bei  Liegenschaften,  welche  der  Grundsteuer  unterliegen,  mit  dem 
70fachen  der  seinerzeitigen  Grundsteuer  und  bei  Gebäuden  mit  dem  60fachem  der  vor  20 
Jahren  entrichteten  Gebäudesteuer.  Von  jedem  Eigentumswechsel  ist  bei  Ordnungsstrafe 
binnen  3  Tagen  an  den  Stadtrat  die  Anzeige  zu  erstatten.  Die  Veranlagung  soll  durch  einen 
15gliedrigcn  Ausschuß,  darunter  mindestens  10  Gemeinderatsmitglieder,  erfolgen.  Hinter- 
ziehungen sollen  mit  dem  3  fachen  Betrage  der  zu  wenig  entrichteten  Abgabe  geahndet  werden. 
Hinsichtlich  des  weiteren  Details  dieses  Entwurfes  und  des  unter  Punkt  2  kurz  zu  besprechen- 
den Ent>*'urfes  sei  auf  den  Verwaltungsbericht  der  Stadt  Brunn  über  das  Jahr  1905  ver- 
wiesen. 

ad  2.  Die  Bauplatzsteuer,  also  jene  Steuer,  welche  den  unverbauten,  aber  verbauungs- 
fähigen  Boden  einer  von  seinem  jeweiligen  Werte  zu  leistenden  periodischen  Abgabe  unter- 
wirft, hat  nach  anderwärt«  gemachten  praktischen  Versuchen  bisher  wenig  verlockende 
Resultate  geliefert.  Diese  Tatsache  erklärt  sich  einerseits  durch  den  heftigen  Widerstand, 
dem  gerade  diese  Steuer  bei  den  Interessenten  begegnete,  wie  auch  durch  die  technischen 
Schwierigkeiten,  die  in  der  Wertabschätzung  liegen  und  die  z.  B.  die  Stadt  Berlin  im  Jahre 
1895  veranlaßten,  die  im  Jahre  vorher  eingeführte  Bauplatzsteuer  unter  Rückstellung  aller 
Steuerbeträge  nieder  aufzulassen,  weil  ,,für  die  zutreffende  Schätzung  des  durch  die  Fest- 
setzung der  Baufluchtlinien  sich  ergebenden  Mehrwertes  jeder  Anhalt  fehlte*'.  Mitbe- 
stimmend war  hierbei  allerdings  auch  die  der  Stadt  ungünstige  Judikatur  der  Rekurs- 
instanzen. Auch  (»örlitz  und  Bremen  halK»n  dit«e  Steuer  wieder  aufgegeben.  Der  Schwierig- 
keit der  Schätzung  und  der  Gefahr  endloser  Rekurse  soll  nach  den  in  der  Kolonie  Neuseeland 
durchgeführten  Vorschlägen  der  Bodenreformer  dadurch  begegnet  werden,  daß  neben  der 
amtlichen  Schätzung  auch  eine  Selbsteinschätzung  des  Besitzers  zulässig  ist  mit  der  Wirkung, 
daß  die  (jremeinde  berechtigt  ist,  den  Grund  zu  dem  selbst  fatierten  Werte  zu  erwerben; 
damit  ist  verhindert,  daß  der  Eigentümer  seinen  Grund  zu  niedrig  schätzt. 
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Eine  Bauplatzstcuer  ist  in  Österreich  noch  nirgends  durchgeführt,  wohl  aber  hat  der 
deutschösterreichische  Städtetag  einen  Entwurf  für  eine  VaVoJgG  Bauplatzsteuer  ange- 
nommen und  hat  auch  die  Stadtgemeinde  Brunn  gleichzeitig  mit  ihrem  früher  erwähnten 
Entwürfe,  betreffend  eine  Wertzuwachssteuer  eine  „Verordnung  betreffend  die  Einhebung 
einer  Bauplatzabgabe  in  der  Stadt  Brunn**  genehmigt,  die  bisher  allerdings  auch  Entwurf 
geblieben  ist.  Als  Bauplatz  sind  nach  diesem  Entwürfe  aufzufassen:  Unverbaute  Liegen- 
schaften, die  an  bestehenden  oder  an  solchen  zukünftigen  Verkehrsflächen  liegen,  deren 
Baulinien  bereit«  bestimmt  sind,  ferner  solche,  welche  baul^ehördlich  als  Bauplätze  abgeteilt  oder 
rechtskräftig  für  Bauplätze  gewidmet  wurden ;  endlich  solche  unverbaute  Liegenschaften,  welche, 
wenn  auch  vorstellende  Voraussetzungen  nicht  zutreffen,  einen  bestimmten  Grundeinheits- 
preis (2  K  pro  Quadratmeter)  übersteigen.  Befreit  sind  Liegenschaften,  die  der  Hauszins- 
steuer unterliegen,  Hausgärten  und  Hofräume,  dann  Liegenschaften,  die  der  gewerbsmäßigen 
Obst-,  Grcmüse-  oder  Blumenzucht  oder  auch  sonstigen  gewerblichen  Zwecken  dienen,  femer 
Parkanlagen,  deren  Besuch  jedermann  ohne  Entgelt  gestattet  ist.  Unternehmungen,  welche 
mit  der  Verwertung  des  Bodens  gemeinnützige  Zwecke  verbinden,  können  von  der  Abgabe 
befreit  werden.  Die  Abgabe  ist  mit  jährlich  VaVo  des  festgestellten  Bauplatzwertes  zu  ent- 
richten. Diese  Feststellung  erfolgt  für  3  Jalire  durch  Schätzung,  und  zwar  soll  die  Veran- 
lagung einem  15gliedrigen  Ausschusse,  dem  mindestens  10  Mitglieder  des  Gemeinderates 
anzugehören  haben,  übertragen  sein,  dem  zu  diesem  Zwecke  der  Eigentümer  die  nötigen 
Auskünfte  zu  geben  hat.  Erforderlichenfalls  erfolgt  die  Schätzung  durch  einen  Sachver- 
ständigen beziehungsweise  bei  Realitäten  im  Werte  von  über  2000  A'  durch  zwei  Sachver- 
ständige. Die  auf  drei  .Tahre  bemessene  und  zu  Beginn  jedes  Vierteljahres  fällige  Abgabe 
wird  dem  Zensiten  durch  einen  Zahlungsauftrag  des  Stadtrates  bekanntgegeben  und  steht 
dagegen  das  Rechtsmittel  der  Berufung  an  den  Gemeüiderat  und  weiterhin  an  den  Landes- 
ausschuß offen. 

Auch  die  Stadt  Budapest  plant  die  Einfülirung  einer  Bauplatzabgabe,  zu  welchem 
Zwecke  das  Stadtgebiet  in  3  Rayons  (Zonen)  eingeteilt  werden  soll,  mit  Abstufungen  von 
2Voo  i™  äußeren  Rayon,  3Voo  im  mittleren  und  4Voo  ini  inneren  Rayon. 

Dr.  E.  Ploner. 


Studentenstiftungen  im  Jahre  1907  0. 

Im  Laufe  des  Jahres  1007  hat  das  für  Studieri'ndo  gewidmete  Vermögen  eine  Ver- 
mehninu  um  57'^3()8-92  Ä^  an  Stiftungskapital  (inklusive  berechnetem  Kapitalswert)  mit 
einem  jährlichen  Gesamtertrage  von  22.988-60  A'  erfahren;  diese  Beträge  verteilen  sicli  auf 
();>  Studentenstiftungen,  welche  in  diesem  Jahre  die  stiftungsbehördJiche  Genehmigung 
erhalten  haben. 

Befristet  ei^scheint  im  Jahre  UJOT  keine  dieser  Stiftungen,  so  daß  dieselben  alle  im  Laufe 
diest^s  Jahres  auch  tat^iächlieh  ins  Lcl)en  traten. 

An  Zustiftungen,  d.  i.  die  Vermehrung  des  Stift ungskapitals  schon  Iwstehender 
Stiftun<;c'n  (hireh  nachträgliehe  Zuwendung  eines  weiteivn  Kapitalsbetrages  für  den  Stiftungs- 
zweok  seitens  des  Stifters  oder  d(»ssen  Erben,  ist  im  .fahre  1907  nur  eine  einzige  zu  ver- 
zeichnen in  der  H()he  von  3.r»(M»  K  mit  einem  jährlichen  Krtragc*  von  140  K;  außerdem  ist 
das  Kapital  einer  schon  bestehenden  Studentenstiftung  aus  dem  Jahre  1S74  von  140.2,')1'50  A' 
bis  zum  .fahre  1907  auf  20S.(  ()!)  A\  somit  um  <)8.74S-;")(»  A'  gewachsen  und  der  Krtrag  de.s- 
selben  in  diesem  Zeiträume  um  4,S.")9  A',  weshalb  die  Stiftung  im  Berichtsjahre  von  der 
kompetenten  Stift ungsbehörde  permutiert  (mit  weiteren  St iftun«;*i})lätzen  auspv-tattet)  wurde. 

Von  den  im  Jahre  1907  stiftungsbehördlieh  genehmigten  r»')  Studentenstiftungen 
waren  o4  StijK'ndien-  beziehungsweise  Prämienstif  tunken  mit  einem  Gesamt  kapital  von 
5,')l.r)28-92  A' und  einem  jährliclien  Krtrage  von  22.112-38  A'  und  11  Xaturalienstiftuneen 
mit  einem  (Jesimtvermögen  von  21.840  A"  und  einem  .Jahreser trage  von  S7(>-2S  A".  Die 
folgende  Tabelle  gibt  einen  N'eryleieh  aller  Studentenstiftungen  des  Jahres  11M)7  nach  der 
Anzahl  und  Kapitalsdotierung  mit  denen  der  letzten  5  .Jahre. 


r 


'  '*                                                                                                              Studeutenstiftuiitroii  in  Kronen 

1902 S3  771.202-53 

11M)3 93  1,497.998-58 

1<K)4 KM)  1.898.304-15 

190;> 102  2,798.85ü-45 

19(X) iHi  1,071.884-53 

1907 ih)  57.3.3(58-92 

^)  Für  das  Jahr  l'J06  Tergleiclie  den  rorhergehenden  Jahrgang  der  ytatist.  Monatiohrlft,  S.  490. 
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Danach  ist  auch  im  Berichtsjahre  die  Zahl  der  Stiftungen  und  noch  mehr  die  Ka- 
pitalsdotierung zurückgegangen;  gegenüber  1905  ist  der  Abfall  besonders  groß.  Eine  aas- 
reichendc  Erklärung  für  diese  Erscheinung  ist  nicht  vorhanden.  Es  kann  nur  aufmerksam 
gemacht  werden,  daß  im  Jahre  1907  nicht  nur  wenige,  sondern  größtenteils  kleine,  schwach 
dotierte  Stiftungen  für  die  studierende  Jugend  errichtet  wurden. 

Der  Anteil  der  beiden  Gruppen,  der  Stipendienstiftungen  und  Naturalienstiftungen, 
an  den  gesamten  Studentenstiftungen  der  letzten  5  Jahre  stellt  sich  folgendermaßen  dar. 

Anzahl  der  Anzahl  der  Yermögen  der  Vermögen  der 

Jahr      Stipendienetiftungen         Natoralienstiftungen  Stipendienstiftungen  NaturalienBtiftungen 

absolat      in  Proz.  absolut      in  Proz.  ahs.  in  Kronen    in  Proz.    abs.  in  Kronen    inProz. 

11)03  .  .  72  77-4  21  22-6  1,440.791-26  96-2  57.207-32  3-8 

1904  .  .  71  71-0  29  290  1,680.571-54  88-5  217.732-61  11-5 

19a5  .  .  91  89-2  11  10-8  2,758.780-30  98-5  40.076-15  1-5 

1906  .  .  58  87-9  8  12- 1  l,058-603-69  98-8  13-280-84  1-2 

1907  .  .  54  831  11  16-9  551.528-92  96-2  21.840 —  3-2 

Wie  in  den  vorangehenden  Jahren,  spielen  die  Naturalienstiftungen  auch  im  Berichts- 
jahre eine  untergeordnete  Rolle  gegenüber  den  Stipendienstiftungen  sowohl  bezüglich  der 
Anzahl  wie  auch  der  Kapitalsdotierung;  das  Jahr  1904  bUdete,  wie  sich  von  Jahr  zu  Jahr 
mehr  zeigt,  wenigstens  hinsichtlich  des  Vermögens  der  Naturalienstiftungen,  eine  Ausnahme. 

Über  die  Entwicklung  der  weit  größeren  und  bedeutenderen  Gruppe  der  Stipendien- 
stiftungen gibt  die  folgende  Tabelle  eine  vergleichende  Übersicht  seit  dem  Jahre  1897. 

Im  Jahre  ^""^^^  ^^^  SÜftnngevermögen  stipe^Äitrag 

Stiftungen  Stipendien  in  Kronen 

1897 50  .96  649.244  25.888 

1898 70  156  1,156.538  46.694 

1899 112  200  1,550.094  61-350 

UHK) 103  160  875.032  34.706 

1901 88  174  1,231.937  53.293 

1902 73  104  744.452  29-815 

1903 72  114  1,440.791-26  56.210-63 

1904 71  154  1,680.571-54  78.744-19 

1905 91  156^)  2,758.780-30  83.928-76») 

1906 58  118»)  1,058.603-69  39.401-64«) 

1907 54  36»)  551.528-92  22.716     ») 

Das  Jalu*  1907  hat  somit  in  dieser  11jährigen  Periode  das  geringste  Wachstum.  P]s 
steht  selbst  hinter  dem  Jahre  1897  zurück,  mit  welchem  sich  eine  nur  zeitweise  unterbrochene 
aufsteigende  Entwicklung  eingestellt  hatte.  Auffallend  ist  in  diesem  Berichtsjahre  auch  das 
Verhältnis  zwischen  Stiftungen  und  Stiiwndien.  Offenbar  wegen  der  schwachen  Vermögena- 
dotierung  der  Stiftungen  setzten  die  meisten  Stiftbriefe  des  Jalures  1907  nur  ein  Stipendium 
fest.  Die  höchste  Stijx^ndienziffer  Ijei  einer  Stiftung  im  Berichtsjalu*e  ist  3,  während  in  den 
vtjrhergehenden  Jahren  Stiftungen  mit  5,  6  oder  sogar  10  Stipendien  vorkamen. 

Erwähnt  muß  noch  werclen,  daß  sich  der  Gesamtstipendienbetrag  keineswegs  deckt 
mit  dem  Gesamtertrage  des  Vermögens  aller  Sti]x*ndienstiftungen;  es  erscheint  vielmehr 
jener  stetes  kleiner  als  dieser,  da  die  Stiftbriefe  häufig  Bestimmungen  enthalten,  daß  nicht 
der  ganze  Stift ungsertrag  für  Stipendien  verwendet  werden  darf,  sondern  ein  Teil  desselben 
anderweitig  z.  B.  zur  Vermehrung  des  Stiftungskapitales,  zur  Entlohnung  des  Verwalters 
oder  Kurators  oder  zur  Bestreitung  der  Verwaltungsauslagen  u.  dgl.,  verwendet  werden  soll. 

Die  durchschnittliche  Größe  einer  Stipendienstiftung  des  Berichtsjahres,  die  gleich- 
falls ungewöhnlich  mäßig  ist,  so  daß  in  dieser  Richtung  nur  die  Jahre  19()0  und  1902  hinter 
dem  B<^rielit«jahre  zurückbleilx^n,  zeigt  im  V'ergleiche  mit  den  vorhergehenden  10  Jahren 
und  mit  den  Durchschnitt.sbi»trägen  der  Quinquennien  von  1881 — 1905  die  folgende  Tabelle. 

Im  JHhre  Im  Jahre  ^™  Te^rl^Se""' 

1897   .  .  .  12.9S4W)  A:  1!M)2  .  .  .    10.198-75 /T  1881—1885  .  17.144-42  Ä' 

1S9S  .  .  .  lü.521JM)A'  1903  .  .  .   20.010-99  A'  1886—1890  .  18.87500  AT 

1899  .  .  .  13.S-1012A'  UMU  .  .  .   23.670(r2  A'  1891—1895  .  14.065-36  Ä' 

1900  .  .  .  8.49.-)  4()A'  IDOÖ  .  .  .   ,30.316-27  ä;  1890—1900  .  13.857  05  A' 

1901  .  .  .  13.999-29  A'  19(Hi  .  .  .    18.251-79  A'  1901—1905  .  19.639-06  A' 

19<J7   .    .    .    10.213-50  iC 

*)  überdies  cini(,'o  Aushilfen  a  1.4(X)  A'  und  l.KiOA'ini  (resamtbetrügo  von  6.40Ü  ÜT  und  15.t2lOA  für 
die  Laboratorien  dir  Hoch  schalen  in  Lemberg  und  Krakau. 

*)  ]{«.'!  cint>r  Stiftung  iut  diu  Zahl  und  die  Ilöhu  der  Stipendien  unbestimmt. 
')  Bei  2  Slifluugen  ist  die  Zahl  und  die  Höhe  der  Stipendien  unbestimmt. 
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Der  DurchHchnitUhotrag  der  Sti})eiidien.  dessen  Höhe  nicht  bloß  durch  die  Dotierung 
der  Stiftungen,  sondern  auch  durch  die  Zahl  der  Stipendien,  die  nac  •  dem  Willen  des  Stifters 
oder  df»m  Ermessen  des  Verleiher»  aus  den  Stiftungserträgni  sen  gebildet  werden,  bestimmt 
ist,  hat  im  Berichtsjnhre  eine  mittlere  Höhe  erreicht  und  wie  nachfolgende  Tabelle  zeigt, 
den  des  Vorjahres  übertroffen.  Hierl>ei  darf  übrigens  nicht  übersehen  werden,  daß  dieser 
Betrag  nur  a})proximativ  ist.  da,  wie  auch  in  den  Vorjahren,  die  Zahl  und  mitunter  auch 
die  Größe  der  Stipendien  bei  manchen  Stiftungen  unbestimmt  ist. 

I«,   Toi.-o  Durohaohiiittsbetrae  ,„  lk-*  Durchschnittabetrmg 

'"^  •'*""  eines  Stipendiums  *°*  •'■"*^*  eines  SUpendiams 

1897 'Ifyd-mK  1903 49308  IT 

1898 298-68  Ä'  19(H 511-33  Ä^ 

1899 306-74  A'  19a5 534-58  Ä^ 

19(K) 216-91  K  1906 325-44  K 

1901 306-28  A'  1907 34417 /T 

1902 286-69  K 

Einen  In^sseren  Ülx»rblick  über  die  Größe  der  Stiftungskapitalien  und  Stipendien- 
beträge geben  die  folgenden  Taljellen,  welche  die  Stipendienstiftungen  und  die  Stipendien 
des  Jahres  1907  nach  Größengruppeu  im  Vergleiche  mit  den  entsprechenden  Zahlen  des 
Vorjalires  darstellen. 

Anzahl  der  Stipendientitiftangen 
Im  Betrage  ^*"  Jahre  lUl^  im  Jahre  19(17 

abs.  in  Pros.  abs.  in  Proz. 

von  —  bis  500  A' 1  17  1                     1-8 

über         500   bis  zu      1.000  A 4  6-9  5                    9-2 

1.000    „    ,.        5.000  A 21  36-2  13  241 

5.000    ..     ..      10.000  A          •  .8  13-8  13  241 

10.000    .,     „     20.000  A 10  17  3  19  35-2 

20.000    .,     ..     50.oa)A 10  17-3  2                    3-7 

50.000    „     ,.    lOO-CXlOA' 2  3-4  1                     1-9 

„       100.000     .,     „    loOAMrOK 1  1-7  —  — 

.,      mehr  als             150.0(X)  A 1  1-7  —  — 

Diese  Zusammenstellung  zeigt  ein  wesentlich  anderes  Bild  als  jene  der  vorhergehenden 

Jahre.  Vor  allem  ist  im  Jahre  11K»7  nicht  wie  im  Vorjahre  und  in  den  meisten  früheren  Jahren 

die  3.  Gruppe  (l.(jrx>— 5.ÜKJ  A)  die  größte  V(m  allen,  sondern  die  fünfte  ( 10.000—20.000  A), 

was  allerdings  einen  erfreuliclien  Fortschritt  bedeutet;  dafür  sind  aber  im  Berichtsjahre 

die  zwei  letzten  (irößengruppen  gar  nicht  vertreten. 

Anzahl  der  Stipendien  im  Jahre 
1906  19Ü7 

absolut^)       in  Prüz.  absolut^)  in  Proz. 

Bis  zu  50  A 10  8-5  8  12-1 

über        50    bis  zu       \00  K 18  15-2  6  9-1 

100   ..    .,         200  A 12  10-2  18  27-3 

20<i   ,.     „         400  A' 54  45-8  15  22-7 

400   .,     „          (KX)A 11  9-3  10  15-2 

600   ,.     ,.       J.(MK)A' 13  110  8«)  12-1 

.,      J.UKJ   „     ,.       2.0(K)A —  —  —  — 

.,      2.000  A —  —  1  15 

Audi  hier  ist  eine  kleine  Verschiebung  zu  konstatieren,  aber  im  umgekehrten  Sinne 
wie  bei  (l(^r  obigen  Zusammenstellung;  während  im  Vorjahre  wie  zumeist  die  4.  Gruppe 
(-2O0-  400  A)  die  weitaus  stärkste  war,  ist  es  im  Jahre  1907  die  dritte  (KK)— 200  A');  es 
wurden  also,  wie  stlion  oben  erwälint,  im  Berichtsjahre  giößtenteils  kleinere  Stipendien 
errii'htct ;  ;ill<'n.lin;:s  ist  (Vw  letzte  Gruppe  (Stipendien  ül)er  2.0<.)0  A')  diesmal  noch  mit  einem 
Stipenclium  viTtreten.   wührrml  im  Vorjahre  so  große  Stij)endien  überhaupt  fehlten. 

Scliuarh  vertreten  ist  im  Berichtsjahre  auch  die  erste  (Gruppe,  d.  i.  jene  ganz  kleinen 
Stipendien  bis  zu  50  A,  die  übrigens  nicht  mehr  den  Charakter  von  eigentlichen  Stipendien 
an  sii'h  traj-'cn,  sondern  sieh  mehr  als  Prämien  oder  Unterstützungen  darstellen,  die  jedoch 
st<'ts  rlcii  l'<Tzipi<-nlen  in  barem  Gelde  geleistet  werden;  nach  alter  (Gepflogenheit  werden 
dieselben  torinrll  zu  den  Stif)endienstiftungen  gezählt,  wiewolil  sie  teilweise  auch  die  Merk- 
male dvv  Xaturali«*Fistiftun;ijeii  an  sich  tragen. 

Was  die  Art  di-r  Krrichtung  der  Stij)endienstiftuniren  anbelangt,  so  ist  zu  unter- 
scheiden zuiselu'u  Stiftungen,  die  unter  Lebenden  und  solchen,  die  durch  letztwillige  Ver- 
fügung gegrüncift    wurden. 

»;  Mt?lirer-  StippiKUeji  ^ind  ».o/ii;;lich  ihrer  Zahl  und  ihrer  Höhe  unbestimmt. 

>)  Daniuti'r'J  i>ti]>i^ndieu  in  dorllölic  yui)  1.7SU  K  zuäammeD,  welcht>  nur  alle  3  Jahre  verliehen  werden. 
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Es  wurden 

Ansahl  der  Stiftnngen  Oesamtbetrag  der  Stiftungen 

absolnt  in  Prozent.  absolut  in  Kronen  in  Proaent. 

1906     1907      1906        1907  1906  1907  1906        1907 

errichtet  durch  letztwillige 

Verfügung.    ....  34      31      58-6      57-4      854.81418      358.171-54      80-7      64-9 
unter  Lebenden')   ...  24      23      41-4      42-6      203.789-51       193.357-38      19-3      351 

Wie  in  den  meisten  vorhergehenden  Jahren  wurden  auch  im  Jahre  1907  weit  mehr 
Stiftungen  durch  letztwillige  Verfügungen  als  durch  Akte  unter  Lebenden  errichtet.  Ganz 
besonders  stark  ist  wieder  dieses  Übergewicht  bei  den  Kapitalsbeträgen.  Im  Durchschnitte 
kommen  auf  eine  durch  letztwillige  Verfügung  gegründete  Stipendienstiftung  11.553-90 /iT 
(gegen  25.141-59  K  im  Vorjahre)  und  auf  eine  unter  Lebenden  errichtete  8.406-84  K  (gegen 
8.491-22  K  im  Vorjahre). 

Das   Stiftungsvermögen  sämtlicher   Stipondienstiftungen  des   Jahres   1907   verteüt 

sich  der  Kapitalsanlage  nach  in  folgender  Weise. 

Es  sind  angelegt  in: 

Kronen  in  Proz. 

Staatspapieren  im  Gesamtbetrage  von 435.320-00  78-9 

Landeswertpapieren  beziehungsweise  Emissionen  von  Landes- 
anstalten (Landesbanken,  Landeshypothekenanstalten  usw.)          —  — 

Gememdeanleihen 24.000-00*)  4-2 

Wertpapieren  sonstiger  Kreditinstitute 54.489-86  9-9 

Sparkasseeinlagen 15.444-03  2-8 

Forderungen  (grundbücherlich  sichergestellt) 16.152-00  2-9 

Bargeld  (Restbeträge) 123-03  — 

Überdies  sind  noch  6.000 /T  berechneter  Kapitalswert  (1*3%)  zu  erwähnen,  welche 
in  keine  der  oben  genannten  Gruppen  hineinpassen,  da  es  sich  hier  um  die  Sicherstellung 
eines  Betrages  jährlicher  240  K  für  den  Stiftungszweck  (2  Stipendien  k  120  K)  seitens  einer 
Gemeinde  handelt,  was  durch  einen  Beschluß  der  Gemeindevertretung  geschehen  ist.  Die 
weitaus  größte  Anlageart  der  Stiftungsvermögen  ist  wie  in  den  vorhergehenden  Jahren 
die  erste;  klein  sind  im  Vergleiche  zum  Vorjahre  die  grundbücherlichen  Forderungen,  die 
im  Vorjahre  mehr  als  100.000  K  betrugen;  dafür  erscheint  die  Gruppe  der  Sparkassecinlagen 
mehr  als  dreimal  so  groß  wie  1906,  was  sich  aus  der  großen  Anzahl  kleiner  Stiftungen,  deren 
Vermögen  meistens  in  Sparkassen  angelegt  ist,  erklärt.  Sehr  auffallend  ist,  daß  die  Landes- 
wertpapiere, ferner  Obligationen  von  Industrie-  und  Transportunternehmungen  und  der 
Immobüiarbesitz  als  Kapitalsanlage  im  Berichtsjahre  nicht  vertreten  sind,  während  sie 
im  Vorjahre  größere  Gruppen  bildeten;  auch  dies  ist  vermutlich  wieder  eine  Folge  davon, 
daß  meist  nur  kleine  Stiftungen  errichtet  wurden,  für  die  z.  B.  der  Immobüiarbesitz  gewiß 
nicht  als  passende  Vermögensanlage  erscheint. 

Die  Naturalienstiftungen,  die  in  obiger  Tabelle  nicht  berücksichtigt  sind,  erscheinen 
im  Jahre  1907  größtenteils  (20.900  K)  ebenfalls  in  Staatswertpapieren  angelegt,  während 
in  früheren  Jahren  fast  ausnahmslos  die  Sparkasseeinlagen  als  die  häufigste  Kapitalsanlage 
erschien;  der  Rest  (940 /T)  ist  auch  im  Berichtsjahre  in  Sparkassen  (540  JT),  in  Gemeinde- 
anlehen  und  Forderungen  (je  200  K)  angelegt. 

Die  Gruppierung  der  Stipendienstiftungen  nach  Ländern  bringen  folgende 
Tabellen  zur  Darstellung,  wozu  bemerkt  wird,  daß  Salzburg,  Vorarlberg  und  die  Bukowina  im 
Jahre   1907  keine  neuen   Stipendienstiftungen  ausgewiesen  haben. 

.  .  Zahl  der  Stiftungen  StiftungSTennögen 

absolut  iu  Proc.  absolut  in  Kronen  in  Proz. 

Niederösterrreich 9  16-8  170.284-45  30-3 

Oberösterreich 1  1-8  4.200—  0-8 

Steiermark 1  1-8  12.015-69  2-2 

Kärnten 1  1-8  25.000—  4-5 

Krain 1  1«  14.438-41  2-6 

Küstenland 2  3-7  32.500—  5-9 

Tirol I  1-8  16.852 —  3-5 

Böhmen 20  37- 1  182.804-56  33-2 

Mähren 8  14-8  35.783-64  6-5 

Schlesien 4  7-5  14-750 —  2-7 

Onlizion T,  11-3  .34.027-73  6-2 

Dalrarttien 1  IS  8.S72-11  1(> 

')  Von  pIn  Msoii».'!)  und   iui'iHti.icIieii  reiMnim. 

»j  Überdies  G.UOO  A' U  3'Va)  berechnoter  Kapitalsweil. 
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I>ii-  Sti[x.'ndicii  verteilen  »ich  folgendermaßen: 

1^  2  Q  j  Zahl  der  Stipendien  Gesamtstipendienbetrag 

absolut             in  Proz.           absolut  in  Kronen  in  Proz. 

Xiederö^^terreich 10                 15-2                     6.788  29-9 

Oljeröjstt-rreith 1                   15                         168  0-7 

Steiermark 1                   1.5                        50O  2-2 

Kärnten 1                   1.5                     l.QOO  4-4 

Krain 2                  .3()                    1.730  7-6 

Küstenland 4                  Gl                     1.118  4-9 

Tirol 1                  1.5                       700  31 

l^'Jimt^n 25                37'9                    7.191  31-7 

-^^l»ren ßi)               9.1                    1.480»)  6-5 

^»iltvsien 5                  7-0                        590  2-6 

(ii^y^^A^n 9                 13-6                     1.250  5-5 

Dalmation 1                   1.5                        2(K)  0-9 

Die  durchschnittliche  Dotierium  einer  Stipendionstiftung  ist  in  den  einzelnen  Ländern 
sehr  verschitrden,  oheiiHO  wie  der  durchschnittliche  Betrag  eines  Stipendiums;  ersterer  beträgt 
in  den  wichtigsten  Ländern  im  Jahre  1907  gegenüber  1906  in 

XiiKlerösterreieh 18.920-49  A'     gegen  95.578-22  A' 

^'^\nmm 9.14023  A        „  l.lUll  K 

<^'aJ»s^i«n 0.805-54  A        „  28.706-90  A 


Die.  durchschnittliche  Höhe  der  Stipendien  in  diesen  Ländern  betrug  1907  gegen 
19(K$  in 

Niederösterreich (578-80  A    gegen         884-27  K 

Böhmen 287-64  A        .,  228-99  K 

Galizien 138-89  A        „  310-58  A 

Zu  bemerken  ist  hierzu  vor  allem,  daßXiederö-iterrcich,  das  im  Vorjalire  nur  4  Stiftungen 
(6-9%)  aufwies,  diesmal  doch  wieder  mit  9  Stiftun«,'en  (16-8^\',)  wenigstens  an  zweiter  Stelle 
steht,  während  es  in  den  meisten  früheren  Jahren  die  erste  Stelle  einnahm.  An  Zahl  der 
Stiftungen  ist  »illerdings  Böhmen  überlegen,  dafür  aber  zeigt  Niederösterreich  eine  weit 
bess(ire  Dotierung  dcT  Stiftungen.  Das  Küstenland,  das  im  Vorjalire  nicht  weinger  als 
21  Stift  un^zon  aufwies  und  mit  dieser  Zahl  an  der  Spitze  aller  Länder  stand,  erscheint  im 
Berichtsjahre?  mit  nur  2  Stiftungen  vertreten,  weshalb  es  auch  bei  den  Durclischnittsziffern 
gar  nicht  berücksichtigt  wurde. 

Zu  erwähnen  ist.  daß  hier  nach  dem  rein  ül)jektiven  Standpunkte  Stiftungen  als 
iiied-rösterreiehiselii',  Ixiiimiselie  u^w.  bezeichnet  wurden,  je  naehdi-m  sie  in  dem  einen  oder 
andeiii  Lande  «*rrieiit«-t  wurden  und  der  stiftungsbehördlichen  ()b( Draufsicht  der  betreffenden 
|>olitisehen  Landesbeliörde  unterliegen  und  auch  von  dieser  ihre  Bestätigung  erhalten  haben. 
Inwiefern  di(^  Stiftungen  auch  nach  subjektivem  O^sichtspunkte,  d.  i.  nach  der  Zuge- 
hörigkeit der  Person  dt>s  Stifters  zu  einem  Kronlande,  zusammengestellt  werden  können, 
wurde  sclnm  in  den  früheren  JVriehten  erwähnt,  worauf  hiemit  verwiesen  wird. 

Zu  bemerken  ist  nur,  daß  im  Jahre  1907  keine  Stiftung  aus  dem  Auslände  stammt. 

Die  Naturalstiftuniren  des  Jalires  1907,  um  auch  das  Quellgebiet  dieser  Gattung 
von  Stiftungt^n  kurz  zu  erwähnen,  verteilen  sich  auf  folgende  Länder:  Kärnten  4  Stiftungen 
(13.1(X)A'),  Krain  1  Stiftung  (233  A'),  Küstenland  1  (2.000  A)  und  Bölimen  5  Stiftungen 
(6.507  A);  alle  übrigen  Länder  sind  hier  nicht  vertreten. 

Besondere  Beachtung  verdienen  weiters  die  faktischen  und  nächtlichen  Verhältnisse 
jener  Faktoren,  welche  bei  der  Krriehtung  der  Stiftunujen,  d(»ren  Krhaltun^  und  bei  der 
\'erwirkli(rliung  des  Stiftungszweekes  tätig  sind.  Ks  sind  dios  vor  allem  die  Stifter,  die 
Verwalter  des  Stiftungsvermög^-ns,  die  Verleiher  der  StipcFidien.  eventu(>ll  auch  besondere 
mit  d«T  Krstattung  von  Verleihungsvorschläg«;n  (Priisentation)  oder  sonst  irgend  einer  Mit- 
wirkung bei  d«'r  N'erleilnnig  Urtraute  Organe.  Hierbei  ist  häufiti:  eine  und  dieselbe,  sei  es 
])hysis<*he,  sei  es  juri^tiseiu^  Person  zur  Ausübung  mehrerer  dieser  Funktionen  berufen, 
so  daß  z.  B.  der  Vcrwalti-r  de^  Stiftungsvermögens  gleichzeitig  die  Stij)endien  verleiht 
oder  das  PräsentationsrcM-ht  ausübt. 

In  virlen  Fällen  wahrcMi  .sieh  auch  Ijegreiflicherweisc  die  Stifter  einen  gewissen  Einfluß 
auf  ihre  Sliftunj/,  in<U'm  sie  sich  für  ihre  Leljzeiten  (»der  ihren  Xachkommen  oder  gewissen 
Mitgliedern  ihrer  Familie  <las  Verleihungs-  oder  Vorscldajrsrceht  st ift brieflich  vorbehalten; 
juristisclie  JVrsonen  bestellen  mitunter  sogar  sich  selbst  im  Stiftsbriefe  zu  Verwaltern  de^ 
Stiftungsvernu)gens. 

1)  Bei  2  Sti/tu»;;-n  ist  die  Zahl  und  die  UÖhe  der  Stipeudien  unbestimmt. 
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Was  zunäcliBt  die  Person  des  Stifters  betrifft,  so  sind  Ijei  den  Stipendienstiftungen 
des  Jahres  1907  3  Gruppen  zu  unterscheiden:  Von  physischen  Personen  wurden  45  Stiftungen 
mit  einem  Gosamtvermögcn  von  497.528-92  K  und  von  juristischen  Personen  7  Stiftungen 
mit  einem  Vermögen  von  zusammen  43.000 /T  eriichtet;  außer  diesen  kamen  durch  Samm- 
lungen (Sammel-  oder  Kumulativstiftungen)  2  Stiftungen  mit  einem  Kapital  von  1 1.000  iC 
zustande.  Der  Anteil  dieser  Gruppen  von  Stiftungen  am  Stiftungszuwachse  der  Jahre  1906 
und  1907  stellt  sich,  in  Relativzahlen  ausgedrückt,  folgendermaßen  dar: 

Zahl  der  Stiftungen  StiftnugskRpital 

in  Prozenten  der  Oesamtsumme 
IIK«  1907  1906  1907 

Gestiftet  von  physischen    Personen 86-2  83-3  97-4  90-2 

„    juristischen           „             ....   10-3  130  1-2  7-8 

durch  Sammlungen 3-5  3*7  1*4  2-0 

Ks  dürfte  noch  von  Interesse  sein,  die  oben  besprochenen  Stiftungsgruppen  auch 
nach  ilu"er  durchschnittlichen  Dotierung  zu  betrachten,  wobei  die  zwei  vorhergehenden 
Jahre  zum  Vergleiche  herangezogen  werden. 

Der  Durchschnittsbetrag  einer  Sti|)endien8tiftung  l>etrug 

im  Jahre  1905  im  Jahre  1906  im  Jahre  1907 

Bei  Stiftungen  physischer  Personen.    .    .   34.436-88  iC  19.736-87  iC  11.056-20  iC 

juristischer        „         ...     6.619-56  Ä^  9.365-99  iT  6.142-86  Ä^ 

,.     Sammelstiftungen 4.950-62  A'  7.782-24  iT  5.500— iC 

Die  Durchschnittsbeträge  zeigen  durchwegs  einen  Rückgang  gegenüber  dem  Vor- 
jahre, der  namentlich  bei  der  1.  GrupjK?  auffallend  groß  ist. 

Auch  in  diesem  Jahre  sind,  wie  folgende  Tafel  zeigt,  wieder  weit  mehr  Stiftungen  von 
männlichen  Stiftern  errichtet  worden  als  von  weiblichen  und  wiederum  ist  die  Gruppe  der 
von  männlichen  und  weiblichen  Stiftern  zusammen  —  meist  Eheleuten  —  gegründeten 
Stiftungen  klein  und  unbedeutend!. 

Ten  Jahre  1907  stammten  absoluT'^^Tprox.  ab.?[ii^^°^^'*^^^^in  Pro. 

V(m  männlichen  Stiftern 30  66-7  341.144-52  iT  68-6 

„  weiblichen  , 10  22-3  122.884-40  Ä"  24-7 

„  männlichen  und  weiblicheu  Stiftern  .    .     5  11-0  33.500 —  K  6-7 

Im  Vergleiche  zumVorjahre  zeigt  diese  Zusammenstellung  nur  gelinge  Veränderungen. 
Die  1.  und  2.  Grupiw  weiseu  eine  relative  Abnahme  sowohl  der  Zald  (im  Vorjahre  70-0% 
l)eziehung.sweise  200%)  als  auch  dem  Kapitale  nach  (80'4%  beziehungsweise  17-3%)  auf, 
die  3.  CJrup|)e  dag(?gen  eine  kleine  Zunahme  (im  Vorjahre  4%  beziehungsweise  2-3%). 

Im  Durchst^hnitte  entfällt  im  Berichtsjahre  auf  eine  von  männlichen  Stiftern  er- 
richtete Stiftung  ein  Kapital  von  11.371*48  K  und  auf  eine  von  Frauenspersonen  errichtete 
Stiftung  1.228-S4A'  und  auf  eine  gemischte  Stiftung  6.700  jfii. Ähnliche,  nur  etwas  höhere 
Ziffern  hatte  das  Vorjahr  1906,  nämlich  22.695-39  beziehungsweise  13.149*59  beziehungs- 
weise 10.7S0A'. 

Die  von  physischen  Personen  errichteten  Stii)endienstiftungcn  des  Jahres  1907,  ein- 
schließlich die  Sammelstiftungen,  gliedern  sich  nach  der  rechtlichen  Art  ihres  Zustande- 
kommens in  folgende  2  Gruj)pen.- 

Btiftungen  Stiftungskapital 

abaolut  in  Pros.  absolut  in  Pros. 

Unter  Lebenden  wurden  errichtet      ...    16  34-0  150.357-38  iC  29-6 

V<m  Todes  wegen 31  (560  358.171-54  Ä"  70-4 

Der  Durchschnitt  einer  Stiftung  betrug  in  Kronen: 

im  Jahre  19()6  im  Jahrn  19(J7 

Unter  Ubenrien 8.251-82  A  9.397-34  A 

Aus  letztwilliger  Verfügung 25.141-59  A  11.553-92  A 

Gruppiert  man  die  Stifter  nach  ilircMi  verschiedenen  Lebensberufen,  so  ergibt  sich 
folgendes: 

Berufs^ruppc  J^"  ***''*  Stiftung«  vormögen 

^  *^  '  Stiltangen  in  Kronen 

(Juts-,   Haus-  und  Rentenbesitzer.  Private 15  137.39310 

Handels-  und  (iewerbetreibende,  Fabrikbesitzer 1  10.000- — 

Angehöri;^'e  liberaler  Berufe 5  35.839-74 

(ieistlithe 6  51.911-30 

Ix'hrpersonen ^   .  4  2S.(MJ5-<U> 

öffentliche  Beamte  (mit  Ausschluß  von  Lehrpersonen)    .    .  4  46.19008 

Privat  lK»diensteto 2  15.113-74 

Militär 1  37.400--- 

Unbekannten  Berufe^ 9  146.615-30 
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Prozentueller  Anteil 
Bernfsgruppe  an  der  am 

Stiftungen  Anzahl  Stiftnngskapital 

Guts-,  Haus-  und  Rentenbesitzer,  Private 31-9  27*0 

Handels-  und  Gewerbetreibende,  Fabrikbesitzer 2-1  2-0 

Angehörige  liberaler  Berufe 10-6  7*0 

Geistliche 12-8  10-2 

Lehrpersonen 8-5  6*5 

Müitär 8-5  9-1 

öffentliche  Beamte  (mit  Ausschluß  von  Lehrpersonen)    .    .  4*3  3-0 

Privatbedienstet« 2-1  7*4 

Unbekannten  Berufes 19-2  28-8 

Auch  in  diesem  Jahre  bilden  wie  in  den  meisten  Vorjahren  die  Realitäten-  und 
Rentenbesitzer  zusammen  mit  den  Privaten  die  größte  Gruppe;  die  zweitgrößte  Gruppe 
ist  die  der  Geistlichen.  Die  Gruppe:  Unbekannten  Berufes  ergibt  sich  daraus,  daß  in  den 
Stiftbriefen  nicht  immer  Angaben  üljer  Stand  und  Beruf  der  Stifter  enthalten  sind.  Er- 
freulicherweise ist  dies  im  Berichtsjahre  seltener  der  Fall  und  daher  erscheint  auch  diese 
Gruppe  viel  geringer  als  im  Vorjahre,  wo  sie  die  größte  von  allen  war;  deshalb  gibt  auch  die 
obige  Zusammenstellung  zweifellos  ein  besseres  und  wahrheitsgetreueres  Bild  der  tatsach- 
lichen Verhältnisse  als  dies  z.  B.  im  Vorjalu*e  der  Fall  war,  wo  26%  aller  Stifter  unbekannten 
Berufes  waren;  allerdings  ist  auch  im  Berichtsjahre  die  Prozentzahl  des  Kapitalanteiles 
dieser  Gruppe  eine  bedeutende,  ein  Beweis,  daß  gerade  bei  den  größten  und  bestdotierten 
Stiftungen  der  Beruf  der  Stifter  nicht  bekannt  ist. 

Die  Naturalienstiftungen  verdanken  zumeist  den  kleinbürgerlichen  Kreisen,  Grund- 
und  Hausbesitzern  oier  Lehrper^^onen,  Geistlichen  usw.,  ihre  Entstehung,  und  zwar  ent- 
fallen im  Jahre  1907  auf  die  erste  Gruppe  4  Stiftungen  (933  K),  auf  die  liberalen  Berufe 
1  Stiftung  (2,0tX)  K),  auf  Geistliche  1  (200  A')  und  auf  Lehrpersonen  2  allerdings  ungewöhnlich 
große  Stiftungen  (15.600  A');  bei  4  Stiftungen  (3.107  A")  ist  auch  hier  der  Beruf  der  Stifter 
unbekannt. 

Nähere  Erklärungen  über  die  verschiedenen  Beruf wvrten  der  Stifter  mögen  in  den 
früheren  Jahrgängen  dieser  Publikation  insbesondere  in  den  ,, Studentenstiftungen  des 
Jahres  1904'*  (Xll.  Jahrgang  der  Statistischen  Monatsschrift,  S.  705)  nachgesehen  werden. 
Hier  sei  nur  no<:h  kurz  erwähnt,  daß  weibliche  Stifter,  wofern  dieselben  nicht  einen  selb- 
ständigen Beruf  hatten,  nach  dom  Berufe  ihrer  Ehegatten  in  die  obigen  Gruppen  eingereiht 
wurden. 

Die  von  juristischen  Personen  errichteten  Stipondienstiftungen  des  Jahres  1907 

teilen  sich  je  nach  dem  Charakter  ihrer  Stifter  in  folgende  Grupi)en: 

„    :  , .  .  ,         ^  Zahl  der  Stiftuuiren  Stift nnesTermöiren 

Errichtet  wurden  von  ^^^^,^^        .^  p^^«  ^^^^   j^  K^^J„        .„»^p,^. 

juristischen  Personen  mit  öffentlich  recht- 
lichem   Charakter  (Vertretungskörper    .    .  1  14-3  6.000  13*9 

Anstalten  (Sparkassen) l  14-3  4.000  9-3 

Vereinen  und  Genossenschaften 5  71-4  33.000  76*8 

Schon  im  Vorjahre  waren  die  juristischen  Personen  unter  den  Stiftern  sehr  schwach 
vertreten;  dies  ist  aucJi  im  Bericht sjalu-e  der  Fall,  wenngleich  eine  kleine  Zunahme  der- 
selben namentlich  bezüglich  der  H(')he  des  Stiftungsvermögens  zu  verzeichnen  ist;  die  Gruppe 
der  Anstalten  —  meist  sind  es  Sjiarkassen  —  fehlten  im  Vorjahre  gänzlich;  Vereine  und 
Genossenschaften  sind  diesmal  mit  5  Stiftungen  (im  Vorjahre  2)  vertreten  und  bilden  die 
weitaus  stärkste  Gruppe  dieser  Zusammenstellung. 

Bei  den  Xaturalienstiftungen  des  Jahres  1907  kommen  juristische  Personen  als 
Stifter  überhaupt  nicht  vor. 

Zur  Verwaltung  der  Studentenstiftungen  einschließlich  der  Naturalien- 
stiftungen wurden  den  Stiftbriefen  gemäß  folgende  Organe  berufen: 

Zahl  der  Stiftuntren  Stiftungskapital 

Verwaltnngsorgane  absolut        in  Pros.  abs.  in  Kronen  in  Pros. 

Politische  Landesstellen 12  18-5  200.896-27  35-1 

Gemeindevertretungen 18  27-7  144.155-74  25-2 

Hochschulen 2  3-1  20.000—  3-5 

Gymnasien,  Kealgymnasien,  Realschulen  ö  7-7  20.738 —  3-6 

Sonstige  Lehr-  und  Erziehungsanstalten  .1  1*5  4.553- 10  0-8 

Konfessionelle  Organe  und  AnstaHen    .    .  6  9-2  75.635-74  13-1 

Vereine  und  (iciKusrnscluiften 7  H>'-S  53.^M)7-64  J)-2 

Bezirks-  und  Ort^ssciiulrill'j 11  I6!l  2S.9:JS-71)  5-1 

Sonstige  Organe 3  4-6  25.083-64  4-4 
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In  frülieren  Jahren  war  zumoist  die  1.  Gruppe  die  stärkste;  im  Berichtsjahre  jedoch, 
wie  auch  schon  im  Vorjahre,  ist  wenigstens  numerisch  die  der  Gemeindevertretungen  die 
stärkste,  während  die  der  politischen  Landesstellen  die  zweitstärkste  ist.  Die  weitaus  größte 
Kapitalsziffor  weist  allerdings  die  Gruppe  der  politischen  Landesstellen  auf,  weil  eben  die 
größten  und  bedeutendsten  Stiftungen  von  den  Landesstellen  verwaltet  werden.  Die  dritt- 
stärkstc  Gruppe,  welche  auch  im  Vergleiche  zum  Vorjahre  eine  Zunahme  aufweist,  ist  die 
der  Bezirks-  und  Ortsschulräte.  Auf  diese  Gruppe  entfallen  jedoch  größtenteils  Naturalien- 
stiftungen, deren  Verwaltung  in  den  meisten  Fällen  den  Ortsschulräten  jener  Orte,  für  deren 
Schule  die  betreffende  Stiftung  bestimmt  ist,  übertragen  wurde;  daher  erklärt  es  sich,  daß 
das  Stiftungsvermögen  dieser  Gruppe  verhältnismäßig  sehr  gering  ist  (5*1%). 

Auffallend  ist,  daß  die  Gruppe  der  Landes-  und  Bezirksausschüsse  im  Berichtsjahre 
gänzlich  fehlt,  was  bisher  noch  in  keinem  Jahre  der  Fall  war.  Speziell  in  Galizien  war  bisher 
die  Verwaltung  fast  aller  Stiftungen  stets  dem  Landesausschusse  übertragen.  Im  Jahre 
1907  wurde  aber  auch  hier  weder  der  Landesausschuß  noch  ein  Bezirksausschuß  als  Stiftungs- 
verwalter berufen. 

Auch  bezüglich  der  Verleihung  treten  ähnlich  wie  bei  der  Verwaltung  der  Stiftungen 
solche  Erscheinungen  zutage,  die  meist  in  ursächlichem  Zusammenhange  mit  dem  Ur- 
sprungskronlande  der  einzelnen  Stiftungen  stehen  und  die  in  den  früheren  Jahrgängen  dieser 
Monatsschrift  eingehend  besprochen  wurden;  hier  sei  nur  noch  kurz  erwähnt,  daß  Gemeinde- 
vertretungen vorzugsweise  in  Böhmen,  konfessionelle  Organe  aber  meist  in  den  südlichen 
Alpenländern  zu  Verwaltungs-  und  Verleihungsorganen  der   Stiftungen  berufen  werden. 

Das  Verleihungs recht  der  Stipendien  wiurde  stiftbriefgemäß  folgenden  Organen 
übertragen: 

Verleihuniraorirane  ^****  ^•^  Stipendien  Oesamtbetra«  der  Stipendien 

verieihungsorgane  absolut         in  Pros.         abs.  in  Kronen  in  Pro». 

Politische  Landesstellen 12  18-2  8.266  36-4 

Gemeindevertretungen  und  -organe  ....  19  28-7  5.606  24-7 

Hochschulen 1  1-5  640  2-8 

Gymnasien,  Realgymnasien,  Realschulen.    .  6  7-6  805  3*5 

Sonstige  Lehranstalten 2  30  982  4-3 

Konfessionelle  Organe  und  Anstalten    ...  5  7*6  1.120  4*9 

Vereine 4  61  1.110  4-9 

Privatpersonen 4  61  880  3-9 

Bezirks-  und  Ortsfichulräte 6  7-6  450  20 

Sonstige  Organe 9  13-6  2.856  12-6 

Am  häufigsten  wurden  im  Berichtsjahre,  wie  die  obige  Zusammenstelllu  ng  zeigt 
die  Gemeindevertretungen  und  -organe  mit  der  Verleihung  der  Stipendien  betraut,  während 
die  (iruppe  der  politischen  Lande  stellen  den  größten  Stipendiengesamtbetrag  aufweist. 
Auch  unter  den  Verleihern  fehlen  in  diesem  Jahre  Landes-  und  Bezirksausschüsse,  welche 
1906  wenigstens  numerisch  die  größte  Grupi)e  bildeten. 

Nicht  unbedeutend  ist  auch  die  letzte  Gruppe:  Sonstige  Organe,  zu  welcher  größten- 
teils Kuratorien  gehören. 

Der  Fall,  daß  physische  Personen  sich  das  Verleihungsrecht  der  von  ihnen  gegründeten 
Stipendien  für  ihre  Lebzeiten  vorbehalten,  kommt  im  Berichtsjahre  bei  keiner  einzigen 
Stiftung  vor,  während  dies  in  den  vorhergehenden  Jahren  stets  bei  mehreren  Stiftungen 
der  Fall  war;  Fälle  eines  sonstigen  organischen  Zusanmienhanges  zwischen  Stifter  und  Ver- 
leiher finden  sich  bei  4  Stiftungen  (5  Stipendien  von  zusammen  1.136  K)  mit  einem  Gesamt- 
vermögen von  30.830-20  A:. 

Ein  Präsentationsrecht  des  Stifters  findet  sich  im  Berichtsjahre  ebenso  wie  im 
Vorjalire  nur  bei  einer  Stiftung  (1  Stipendium  ä  120jfiL)  mit  einem  Vermögen  von  3.000  Jf); 
\yei  einer  Stiftung  (1  Stii)endium  ä  412  A')  mit  10.300  K  Kapital  steht  das  Firäsentationsrecht 
einem  Mitgliede  der  Familie  des  Stifters  zu;  ein  Vorschlagsrecht  überhaupt  (einschließlich 
die  zwei  eben  genannten  Fälle)  bestellt  im  Jahre  1907  bei  15  Stiftungen  (28-8%  aller  Stif- 
tungen) mit  einem  Gesamtvermcigen  von  129.903-64  jfii  und  mit  14»)  Stipendien  (21-2% 
aller  Stipendien)  im  Gesamtbetrage  von  5.060  A'  (22-3%  des  Gesamtstipendienbetrr.ges). 

Eine  große  Mannigfaltigkeit  weisen  die  Bestimmungen  der  Stiftbriefe  des  Jahres 
11M)7  hinsichtlich  der  Verwendung  der  St iftungsor träge  insbesondere  der  Person  der  Per- 
zipienten auf.   Hier  können  daher  nur  die  allerwiclitigsten  Momente  hervorgehoben  werden. 

Was  zunächst  das  Geschlecht  der  Perzipienten  betrifft,  so  sind  unter  den 
66  Sti|>endi<^n  des  Jahres  HK)7  5^)  im  GesamtlK^trage  von  1.356  iC  nur  für  weibliche  und 
4  Stipendien  im  Gesamtbetrag(;  von  547  K  ausdrücklich  für  männliche  und  weibliche  Stu- 

1)  Bei  2  Stiftungen  ist  die  ZmIiI  und  diu  Ilölie  der  Stipendien  unbestimmt. 
*)  Überdies  tinigo  Stipendien,  deren  Zahl  unbestimmt  Ut. 
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diorende  gewidmet;  alle  übrig(*n  Stipendien  sind  entweder  ausschließlich  für  männliche 
Bewer))er  vorbehalten  oder  es  ist  in  den  Stiftbriefen  ülx^rhaupt  nichts  bezüglich  de«  Ge- 
schlechtes der  Perzipienten  bestimmt.  Zwar  nicht  ausdrücklich,  aber  durch  konkludente 
Bestimmungen  sind  in  vielen  Fällen  Stii)endien  nur  für  ein  bestimmtes  Geschlecht  —  meist 
das  männliche  —  von  Perzipienten  reserviert;  so  heißt  es  z.  B.  in  den  Stiftbriefen:  „Für 
Söhne  von  Staatsl)eamten  .  .  .**,  „für  Hörer  der  Medizin  .  .  .",  od^r:  „Für  Studierende» 
welche  sich  dem  geistlichen  Stande  widmen  wollen  ..."  usw. 

Xach  der  Art  der  Studien  der  Perzipienten  eingeteilt,  gruppieren  sich  die  Stipendien 
des  Jahres  UMYJ  folgendermaßen: 

vn- cf»  1^.1*.«  K<^««r    TU  ..x>*  ..«  erricht«te  im  Gesamtbetrage 

t» ur  otuuenten  bezw.  IlOrer  an  «..        i.  ^^  •,• .    «r-^^-?- 

Stipendien  von  j&hrl.  Kronen 

Volks-  und  Bürgerschulen 2  27 

Beliebige  Leliranstalten  über  der  Volksschule 4  \.02S 

Mittelschulen 27  6.610 

Mittel-  oder  Handelsschulen  (auch  Faclwchulen) 1  460 

Mittel-  und  (Ix^ziehungsweise  (»der)  Hochschulen 5*)  2.730 

Hochschulen 8  3.980 

Handels-  und  Gewerbelehranstaltcn 7  2.460 

Lehrer-  und  l-.ehrerinnenbildungsanstalten 2  538 

Sonstige  Lehranstalten 10  4.876 

Im  Vergleiche  zu  den  vorangehenden  Jahren  zeigt  die  obige  Zusammenstellung  nur 
wenige  Abweichungen;  auch  diesmal  ist  iK'greiflicherweise  wieder  die  gri^ßte  Grupi>e  die  der 
Mittelschulen,  die  zweitgrcißte  die  der  Hochschulen. 

Weitere  muß  zu  der  eben  liesprochenen  Talielle  noch  bemerkt  werden,  daß  dieselbe 
nur  eine  a])proximative  Darstellung  bietet,  da  die  diesbezüglichen  Bestimmungen  der  Stift- 
briefe einerseits  zu  verschieden,  andererseits  vielfach  unklar  und  undeutlich  sind,  so  z,  B. 
bestimmen 
überhaupt' 
Lehranstalten 
wegs  als  „Studium*'   bezeichnet  werden  kann. 

In  Prozenten  jiller  Sti|)endien  des  Jahres  liM)7  beträgt  die  Zahl  der  Stii)endien  für 

MittelftchuJeii 40-9 

H(K'hschulen 12-1 

Handels-  und  Gewerlx'schulen 10*6 

Mittel-  und  (beziehungsweise  oder)  Hochschulen      7*6 

wolwi  nur  die  stärksten  (irupjK^n  —  von  der  Gruppe  d<M-  son><tigen  Lehranstalt"n  abgesehen 

—  in  Betracht  gezogen  sind.    Der  prozentuelle  Anteil  dieser  4  (irupi)en  an  dem    Gesamt- 

stijK*ndienlx»traj(e  und  die  durchschnittliche  Dotierung  eines  Stiiiendiums  dieser  Gruppen 

stellt  sich  in  folgender  Weisen  dar: 

Pro/.Hnt(   des  Durchschnittliche 

;:esuiiit«'n  Dotierung  einet 

Stipendien-  Stipendiums  in 
betraf^es  Kronen 

Mittelschulen       29- 1  24504 

Hochschulen 17-.")  497-50 

Handels-  und  (iewerbes<huien 10<)  351-43 

Mittel-  und  (i)ezieliungsweise  oder)  Hochschulen 12()  546 — 

Während  im  Vcujahre  nunieris(;h  die  Gruppe  der  Mittelscliulen,  dem  Stipendienl>etrage 
nach  aber  di«*  d'T  HociHcliulen  die  stärkste  war.  steht  im  HrricOilsjahre  di»*  der  Mittelschulen 
nach  beiden  Richtungen  hin  an  cTster  Stelle,  die  der  Hociiscluih'n  an  zweiter;  stärker  als  im 
Vorjahre  tritt  auch  die  (Jruppe  dt»r  Handels-  und  (Jewerbeseliulen  hervor  und  übertrifft 
sogar  die  der  Mittel-  unrl  (beziehungsweise  oder)  Hochscluilen,  di«'  im  Vorjahre  die  thritt- 
gniüte  war. 

Wenn  die  sonst i^'rn  an  di«»  Stijwndienwerber  grstrlltt'U  H»'(lini:uni;en  so  zahlreich 
sind,  daß  die  Zahl  iU-v  rtit^prechrnd  (qualifizierten  n  twendiix  eitit-  kh-im*  s«-in  muß,  enthalt<^n 
die  Stiftbriefe  gr\vöhnli<h  krinc  Bestimmung  darüber,  an  x\<'lchrr  Anstalt  der  betreffenden 
Kategorie  von  Lehranstalten  d'-r  Stipendist  seinen  Studien  oblii^'en  muß;  iiäufig  kommt 
aber  auch  das  Knltreireni: 'setzte  vor,  nämlich  daß  d'/r  Stifter  die  Stipendien  ausschließlich 
für  Studierende  an  »'iner  individuell  bestimmten  L'^hran^Jt^ilt  widmet;  diese  B  Stimmung 
findet  sieh  au<'h  in  den  Stift  brieten  des  Jahres  IfH)"  ziemlieh  oft;  in  solchen  Fällen  pflegen 
dann  meist  die  subjektiven,  d.  h.  die  auf  die  Person  des  l*(»rzipienten  sith  Ix-ziehenden  Be- 

*f  2  Stipcndicii  wt-rden  mir  ulle  3  Jahre  einmal  Ter]i»>hen. 


Mitteilungen  und  Miszellcn.  489 

dittpingm  weniger  ins  Detail  zu  gehen;  e»  genügt,  daß  der  Bewerber  ein    dürftiger    und 
»ürdiper  Schüler  der  betreffenden  Lehranstalt  ist. 

Von  den  Stii>endien  des  Jahres  1907  sind  im  ganzen  26  (39-4%  aller  Sti|x»ndien  dieses 
Jihrc')  mit   einem   Gesamtbetrage   von   9.207  /T   (40-6%   des   Gesamtstipendienl)etrages), 
aiwi  nicht  viel  weniger  als  die  Hälfte  «iller  8ti|M*ndien  auf  Schüler  individuoll  bestimmter 
Lehranstalten  l)eschränkt.  und  zwar  entfallen  von  diesen:  auf  Mittelschulen  10  Stipendien 
mit  .3.1.WÄ',  auf  Mittel-  oder  Handelsschulen  1  Stipendium  von  4()0  Ä'.  auf  Hochschulen 
ßSript'ndien  mit  3.312  A',  auf  Handels-  und  Gewerbeschulen  1  Sti|K.'ndium  in  der  Höhe  von 
IM)  K  und  auf  die  Gruppe:  Sonstige  Ijchranstalten  2  Stipendien  mit  1.280  A".  —  Von 
wesentlicher  Bedeutung  sind  noch  jene  stiftbrieflichen  Bestimmungen,  welche  die  Dauer, 
wülirend  welcher  der  Stipendist  im  (jenusse  des  ihm  verlieJienen  Sti{>endium4  bleilxni  soll. 
f<*t*»etz('n:  allerdings  fehlen  bezüglich  5  Stipendien  (5  Stiftungen)  im  Betrage  von  1.716  A' 
«»Hic  Bestimmungen  gänzlich,  was  übrigens  im  Vergleiche  zu  den  meisten  vorhergehenden 
JÄliren.  wo  oft  bt»i  einem  Drittel  aller  Stiftungen  und  noch  mehr  Angnl)en  über  die  Genuß- 
dau'T  dcT  Stipendien  mangelten,  verhältni^ mäßig  gering  erscheint.  Wie  in  den  früheren 
Jahren,  teilen  wir  auch  für  das  Berichtsjahr  die  Stipendien  der  Dauer  ihres  Bezuges  nach 
in  3  («rup{»en  ein. 

Zur  1.  (iruppe  gehören  alle  jene  Slij)endien.  welche  während  der  g^mzcn  Studienzeit 

K^otJ-is^^n  werden  können,  zumeist  während  der  Mittel-  und  HocliFchulstudicn;  zur  2.  Gruppt^ 

zählen  alle  Sti|)endien.  deren  Bezug  durch  eine  bestimmte  Studien |x»ri( »de,  d.  i.  bis  zur  Kr- 

jjichmiijr  eines  I)estimmten  Studienabschnitte.n  dauert  (z.  B.  Mittel-,  Handels-,  Fach-  oder 

'wlwchule)  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  der  Sti|K»ndist  damit    seine  Studien    überhau|)t 

Al^Aohloäsen  hat  oder 'ob  er  dieselben  noch  an  einer  höheren  LehrauKtalt  fortsetzt;    die 

*•  Gruj)|,e  bilden  jene  Stiinrndien.  welche  nur  auf  ein  Jahr  verli<»hen  werden  (darunter  die 

V»mifn).  auch  wenn  dieselben  laut  stift brieflicher  Bestimmung  einem  und  demsellx'n  l*er- 

JP'^ntf^n  durch  mehrere  Jahre  hintereinander,  ja  mitunter  Kogar  ununterbrochen  bis  zur 

•  ^u<iien Vollendung  immer  wieder  verliehen  werden  können. 

Wie  in  den  meisten  vorhergehenden  Jahren,  ist  auch  1907  wieder  die  1.  Grup|H»  die 

*^^Uw  stärkste  Mf»wohl  numeriscli  wie  auch  dem  Gesamt,stii)endienl)etrage  nach;  sie  uni- 

•*»t   3j  Sti|)endien  im  Gesamtbetrage  vcm  11.927  A";  die  2.  Gruppe  weist  18  Sti|X'ndien  in 

.    •"  H<ihe  von  zusammen  4.355  K  auf.  die  3.  GrupfK»,  numerisch  die  kleinste.  11  Stii>endien 

?**  ^e^iamtl)etrage  von  4.397  A.   Daß  gerade  die  1.  Grup|X'  als  die  weitaus  stärkste  ersc^heint, 

!j  ***tie  erfreuliche  Tatsache,  weil  ja  gerade  jene  Stipi'ndien.  weiche  für  die  ganze  Studiendauer 

^Ji.  ^***rzipienten  Umstimmt  sind,  den  allgemeinen  /weck  der  Stipendien  am  vollkommensten 

V*^Ult*n.  Wie  alljährlich  findet  sich  auch  die*»mal  wieder  l)ei  einigen  StijK^ndien  der  1.  (»rupiM» 

***  ^^^'.«stimmung,  daß  der  Stii)endist  unter  gewissen  ümständt^n.  z.  B.  wenn  er  den  Doktor- 

^'^^i     «»rwerben  will,    das  Stijiendium    auch  noch  üIkt  die  Studienvollendung    im    engeren 

'  "nti^*  hinaus  —  meist  noch  1  Jahr  —  Umziehen  kann.    Schließlich  ist  nu:^h  1  Sti)K.^ndium 

^'^    ^2t>  A"   Ix'sonders  zu  nennen,  das  in  keine  der  obigen  3  Grupi)en  paßt,  das  für  den  Zeit- 

'^^'y^    von  h<")chstens  10  Jahren  ohne  Kücksieht nähme  auf  irgendwelche  Studienabschnitte 

^^*"^'**hen  wird. 

.  Auf  die  Darstellung  der  Ziffern  der  drei  ol)en  besj)rochenen  (irup|K'n  in  Prozenten 

*^*'       C~ieii<.mtsti(M*ndienzahI   und  des   (.JesamtstiiH»ndienl)etrages   muß   leider   wegen   der  er- 
^♦^ti  irrten  UnVollständigkeit    dieser  Ziffern  verziehtet  werden. 

^.  Es  erübrigt  ncK'h  jene  Bt\stimmungen  der  Stiftbriefe  zu  l)espr(K;hen.  welche  sieh  auf 

^^^*     I  »ers(>nli<*hen  \'erhältnisse  der  PerzipiiMiten  In^ziehen.    In  dieser  Hinsieht  kimimen,  wenn 


.  Von  den  allgemeinen,   in  den   meisten    Stift briefen    wied-rkehrenden    Bedingungen: 

*i^**^iit   und    Würdigkeit,    guter    Studienfortjzung    absieht,    die     Heimatsbereeh tigung 

^'^-^^tandigkeit).    Gebürtigkeit,    das    Keligionsbekenn tnis    und    die    Xationalität 

•^     ^ih  wichtigsten  Momente  in   Betracht.     Bezüglich  aller  dieser   Bedingungen  ist   zu  1h»- 

^**'*«en,  daß  dieselbt»n  entweder  absolut  gelt<'Fi,  als  miumgänglieh  notwendiges  Erfordernis. 

1**^    jt'docli  der  .seltenere  Fall  ist,  od»M-  nlativ,  d.  h.  sie  geben  ülM*rhaupt  «»der  unter  sonst 

jll*^'*''j<rn  Umständen  dem   betreff-.»nden   HrwcrlnT  iivn  Vorzug  vor  anderen  oder  sie  haln^n 

^_     "''^«aupt  erst  im  Falle  des  Mangels  an  anderm  nicht  l)esonders  qualifizieiten  BewerlnTn 

•^     *^'-hen. 

p-j,  Eine  bestimmt**  Heimatsbcreelitigunir  d-T   Bewerber  ist   im  .fahre   1907  1km  22  Sti- 

(o  iilä*'*n  (15  Stiftungen)  im  Gesamt In^trag"  vim  i').'M'2  K  gefonlert,  und  zwar  Ixm  13  Sti|H'nden 
I^^^^^A')  die  Zuständigkeit  nach  einem  lH*-tiniml«'n  Orte  (Gemeind*»).  Ihm  3  Sti|K*ndien 
(|Ä  *  f\.)  nach  einem  Bezirke  mler  Land  und  Ini  t»  StijH'iidien  {2.7(M)  A)  na<h  dem  Inlande 
«^c^*^'hsrat.sländer)  ül)erhaupt.  —  Daß  ehr  Bew«Tl)er  in  ein«Mu  U'^timmten  Orte  geboren 
n^J*  ^luß.  ist  U'i  8  Stiix^ndien  (7  Stiftunm-n)  im  (ie-.amtlH'tragc  vtm  3.."i«J0  A'  als  Bedingung 
|>     >g^*stellt;  l)ei   1   StifH-ndium  von  2<M>A  ist    bloß    <lic  (Jcbürtik'keit   in  einem  b<*stimmten 

^**ke  (eventuell  Lande)  verlan>;t. 
«  I  ^         Eine  l)e«timmte  Xationalität  ist  in  den  Stift  brieten  dv^  Jahres  19^7  Ihm  20  Stipendien 
^    Stiftungen)  im  Gesamt In'tragc  vnn  .').(»."><»  K  p*t'nrdert.  V  )n  diesen  sind    10  Stiiniulicn 
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in  der  Gesamthöhe  von  3.070  Ä"  für  Studierende  deutscher.  8  Stipendi?n  von  zusammen 
1.580  A'  für  Studierende  t-äch  cho-slawLscher  und  2  Stipendien  von  zusammen  400  JT  für 
solche  ruthcnischer  Nationalität  bestimmt.  Bei  allen  übrigen,  also  der  Mehrzahl  aller  Sti- 
pendien ist  bezüglich  der  Nationalität  der  Bewerljer  entweder  nichts  gesagt  oder  es  heißt 
ausdrücklich:  „Ohne  Unterschied  der  Nationalität". 

Auch  ein  bestimmtes  Religionsbekenntnis  ist  im  Jahre  1907  nur  selten  als  Bedingung 
zur  Erlangung  der  Stipendien  aufgestellt;  doch  ist  diese  Bedintrung,  dort  wo  sie  vorkommt, 
ebenso  wie  die  einer  bestimmten  Nationalität  meist  als  absolutes  Erfordernis,  dessen  Fehlen 
die  Erlangung  des  Stipendiums  ausschließt,  aufgestellt. 

Von  allen  im   Jahre    1907  errichteten   Stipendien   waren 

xruui*-*-  8tipendi«n 

Vorbehalten  für  2ahl  Betrag  In  Kronen 

Christen  überhaupt 3  740 

Katholiken       „         1  500 

lateinischen  Ritus 7  1.598 

„          griechischen     , 3  600 

Orientalische  Griechen 1  200 

Israeliten 2  2.216 

Die  größte  Gruppe  bilden  auch  diesmal  wieder  die  römischen  Katholiken;  die  ar- 
menisch-katholische und  die  evangelische  Konfession  sind  gar  nicht  als  Erfordernis  aufgestellt. 

Was  schließlich  noch  die  sogenannten  Familienstiixjndien  anbelangt,  d.  h.  jene 
Stipendien,  welche  der  Stifter  entweder  ausschließlich  oder  doch  vorzugsweise  für  un- 
bemittelte Mitglieder  seiner  Familie  gewidmet  hat,  so  ist  vor  allem  zu  bemerken,  daß  diea- 
Art  von  Stipendien  im  Berichtsjahre  nur  in  gt*ringer  Anzahl  vorkommt;  während  ^  Vor- 
jahre 44  Stipendien  (37-3%.  also  mehr  als  ein  Drittel  aller  Stipendien  dieses  Jahres)  Familien- 
stipendien waren,  gelangten  im  Jahre  1907  nur  17  solcher  Stipendien  (25*8%)  mit  einem 
Gesamtbetrage  von  5.109 /C  {22-5%)  zur  Errichtung;  von  diesen  sind  jedoch  nur  5  mit 
einem  Gesamtbetrage  v(m  1.403  K  reine  P^amilienstipimdien,  welche  ausschließlich  Ver- 
wandten des  Stifters  vorbehalten  sind.  Bei  den  übrigen  12  Stipendien  im  Betrage  von 
zusammen  3.70(^  K  gibt  die  Verwandtschaft  mit  dem  Stifter  lediglich  ein  Vorzugsrecht  vor 
anderen  Bewerbern.  —  Bezüglich  aller  übrigen,  die  pers<')nlichen  und  FamUienverhältnisse 
der  Perzipienten  l)etreffenden  Bestimmungen  der  Stift  l  riefe,  die  z.  B.  einen  bestimmten 
künftigen  Beruf  des  Stipendisten  oder  die  AngehöriL'keit  sei  er  l!]lt<^rn  zu  einer  bi^stimmten 
sozialen  Klasse  oder  den  Wohnsitz  erselben  an  einem  gewissen  Orte  usw.  verlangen,  wird 
auch  hier  wieder,  da  ja  dies'*  B(»di  gungen  wohl  mit  einigen  Variationen  aber  dennoch  im 
großen  und  ganzen  alljährlich  ziemlich  konform  wiederkehren,  auf  die  Publikationen  früherer 
Jahre,  vor  allem  jene  pro  1904  (Statistische  Monatsschrift,  X.  Jahrgang.  Seite  715/16  ) 
hingewiesen.  Dr.  Alfred  Lorenz. 

Zur  Fischereistatistik  Österreichs. 

Einleitung. 

t'ber  Anregung  der  Statistischen  Zentralkommission  hat  das  k.  k.  Ackerbaumini- 
sterium  im  Jahre  1905  nach  dem  Stande  vom  31.  Dezember  1904  eine  Erhebung  der  Ver- 
hältnisse und  Zustände  der  Binnenfischerei  in  den  im  Reichsrate  vertretenen  Königreichen 
und  Ländern  durchgeführt  und  dadurch  einem  Teile  der  allgemeinen  Landeskultur  jene  Auf- 
merksamkeit zuteil  werden  lassen,  die  er  lange  entbehrte,  deren  er  aber  bedarf,  wenn 
die  zahlreichen  Gewässer  (^sterreiclis  die  ihnen  gebührende  Stellung  unter  den  zahlreichen 
Hilfsquellen  der  Monarchie  erlangen  sollen.  Die  statistischen  Ergebnisse  dieser  Erhebung 
wurden  IxTcits  in  dem  letzten  Jahrgange  dieser  Monatschrift  (1907)  als  Beilage  ver- 
öffentlicht. In  dieser  V^eroffentlichung  wurde  insbesondere  das  gesamte  Tal)ellenmaterial 
bezüglich  der  allgemeinen  Fischereiverhältnisse  und  den  Teichwirtschaften  zur  Darstellung 
gebracht.  Femer  enthielt  sie  die  allgemeine  Besprechung  dieses  Materials,  welche  jedoch  auf 
die  Ländersummen,  die  in  Reiclisübersichtstafeln  in  den  Text  eingestreut  waren,  l^eschränkt 
blieb.  Die  na<*hf olgenden  Ausführungen  sollen  nunmehr  auf  Grund  des  IxTeits  veröffent Hebten 
Zahlenmaterials,  entwprechend  der  Mitteilung  in  der  zitierten  Verr>ffentlichung,  eingehendere 
Erörterungen  zunächst  der  allgemeinen  Rscherciverhältnisse  in  den  einzelnen  Ländern 
bringen. 

Es  kann  keim»m  Zweifel  unterliegen,  daß  die  Erträgnisse  der  Hießwä«ser  und  ge- 
schlossenen Wasserbecken,  die  in  jedem  Lande  östemuclis  vertreten  sind,  bei  der  Ernährung 
der  Bevölkerung  eine  selir  große  und  selbst  bei  der  Ausfuhr  aus  Österreich  eine  gar  nicht 
unbedeutende  Rolle  spielen  könnten.  In  einer  Zeit,  in  welcher  so  begründete  Ursache  dazu 
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vorhanden  ist,  alle  Hilfsmittel  heranzuziehen,  die  imstande  wären,  die  materieUe  Lage  ein- 
zelner, zahlreicher  Interessentengruppen  und  somit  auch  ganzer  Länder  zu  verhessem, 
verdient  namentlich  das  Fischereiwesen  ganz  hervorragende  Beachtung.  Auch  bei  diesem 
handelt  es  sich  geradeso  um  „Bewirtschaftung  von  Grund  und  Boden",  wie  dies  hinsichtlich 
jener  Gelände  der  Fall  ist,  über  welche  der  Pflug  seine  Furchen  zieht.  Heute  wissen  alle, 
die  sich  mit  dieser  Frage  beschäftigten,  daß  jedes  Gewässer  einen  Acker  darstellt,  und  daß 
es  als  solcher  behandelt  werden  muß,  um  dann  aber  auch  entsprechende  Ernten  in  weit 
verläßlicherer  Folge  zu  liefern,  als  dies  der  Landwirt  von  seinem  wirtschaftlichen  Unternehmen 
zu  erwarten  berechtigt  ist. 

Nicht  nur  die  Menge  der  Gewässer  und  ihre  Ausdehnung,  sondern  auch  die  Beschaffen- 
heit der  sie  belebenden  Fauna  könnte  in  Österreich  der  Wasserwirtschaft  eine  hervorragende 
Stellung  sichern;  denn  keine  einzige  voIkswirtschaftUch  wichtige  Fischart  der  Süßwasser- 
fauna, vom  Lachs  bis  zur  bescheidenen  Karausche,  die  den  verkrauteten  und  verschmutzten 
Dorfteich  bewohnt,  fehlt  innerhalb  der  Grenzen  der  Monarchie  und  die  Menge  der  hoch- 
geschätzt«n  österreichischen  Karpfen  und  Forellen  sowie  anderer  gleichwertiger  Fischarten, 
die  die  einzelnen  Kronländer  Jahr  für  Jahr  dem  Verbrauche  zuzuführen  in  der  Lage  wären, 
stehen  in  gar  keinem  Verhältnisse  zu  jenen  Gewichtsmengen,  welche  heute  auf  den  Märkten 
erscheinen.  Um  welche  Werte  es  sich  bei  dieser  Frage  handelt,  läßt  sich  bei  den  gegenwärtigen 
IVeisen,  welche  für  diesen  Handelsartikel  erzielt  werden,  leicht  ermessen.  Jedem  Denkenden 
muß  es  nun  auffallen,  daß  die  Ergebnisse  dieses  Teiles  der  Urproduktion  in  grellem  Gegen- 
sätze zu  der  Häufigkeit  und  Leistungsfähigkeit  der  Gewässer  stehen  und  dieser  Gegensatz 
muß  um  so  befremdhcher  erscheinen,  als  gerade  gegenwärtig  der  Kultur  von  Grund  und 
Boden  ein  so  sehr  erhöhter  Wert  zugeschrieben  wird. 

Die  Erklärung  für  diese  Erscheinung  liegt  in  mehrfachen  Umständen.  Der  allgemeine 
Verfall  der  noch  vor  beiläufig  siebzig  oder  fünfzig  Jahren  blühenden  Fischereien  österreiclis 
ist  zunächst  auf  die  zerstörende  Einflußnahme  der  Industrie  zurückzuführen.  Ganze  Wasser- 
läufe in  den  Sudeten-  wie  Alpenländern  verödeten,  die  mechanischen  und  chemischen  Bestand- 
teile der  Schmutz-  und  Abfallwässer  unzähliger  Werke  machen  und  machten  selbst  ganze 
Fließwässer  zu  jeghcher  Bewirtschaftung  untaughch.  Es  wäre,  und  dies  muß  betont  werden, 
in  vielen  Fällen  unmöglich  gewesen,  die  erwähnten  Fabrikabwässer  unschädUch  zu  machen. 
Erst  den  neuen  und  neuesten  Fortschritten  auf  technischem  wie  chemischem  Gebiete  ist 
dies  möglich  geworden.  Wenn  bei  der  zerstörenden  Tätigkeit  die  Industrie  auch  zweifellos 
die  Hauptrolle  spielt,  es  sei  hier  z.  B.  nur  auf  die  Ennskatastrophe,  an  das  Massensterben 
der  Fische  in  der  Mürz,  der  Traun  hingewiesen,  so  läßt  sich  doch  ebensowenig  leugnen, 
daß  die  Industrie  auch  noch  auf  andere  Art  und  Weise  die  Fischereiinteressen  schädigt. 
Es  sei  nur  in  Kürze  des  Ablassens  der  Werkskanäle,  des  Ausmähens  derselben  gedacht,  so- 
i^ne  des  oft  durchaus  nicht  einwandfreien  Verhaltens  der  Fabrikunternehmer  und  ihres 
Personals. 

Daß  man  der  Industrie  stets  und  allerorten  fördernd  entgegenkommt,  ist  selbst- 
verständhch.  Ihre  Steuerleistung  sowie  der  Umstand,  daß  sie  Hunderttausenden  Arbeit, 
somit  Brot  gibt,  erklärt  dies  vollständig.  Daß  jedoch  vermeidbare  Schädigungen  der  Fischerei- 
interessen nicht  immer  und  überall  vermieden  werden,  ist  um  so  mehr  zu  bedauern,  da  es 
sich  bei  diesen  Fragen  doch  ebenfalls  um  ernste  Interessen  handelt,  die  ebensosehr  des 
vollsten  Schutzes  bedürften,  wie  sie  dessen  auch  wert  wären. 

Außer  der  Industrie  ist  für  die  zumeist  so  bedauerlichen  Zustände  der  Fischerei  in 

den  einzelnen  Ländern  ferner  in  zweiter  Linie  die  Regulierung  der  Wasserläufe  zu  erwähnen. 

Überall  dort,  wo  eine  solche  durchgeführt  wird  und  wurde,  ist  der  VerfaD  der  Fischerei 
festzustellen  und  bei  einem  Vergleiche  der  Anforderungen,  welche  die  Fische  an  ihre  ständigen 
Aufenthaltsorte  stellen  und  den  Verhältnissen,  welche  durch  die  Regulierung  geschaffen 
werden,  kann  man  sich  über  die  Folgen  nicht  wundern !  Es  würde  zu  weit  führen,  das  eben 
Gesagte  eingehender  zu  begründen.  Auch  der  Laie  auf  dem  Gebiete  des  Fischereiwesens 
kennt  die  Folgen  der  Regulierungen.  Ist  ja  doch  der  zerstörende  Einfluß  derselben,  z.  B. 
auf  die  Fischbeständo  der  Donau,  der  Mur,  der  Save  allgemein  bekannt.  Die  Vertretungen 
der  wasserwirtschaftlichen  Interessen  hätten  jedoch  auch  diesen  Schädigungen  gegenüber 
keine  allzu  große  Ursache  zu  klagen,  würde  energisch  gefordert,  daß  jene  Hilfsmittel  in  An- 
wendung gezogen  werden,  welche  Fall  für  Fall  imstande  wären,  auch  hier  Abhilfe  zu  schaffen. 
Es  sei  beispielsweise  allein  nur  auf  die  ho  dringende  Notwendigkeit  der  Errichtung  von  künst- 
lichen Fischverkehrsanlagen,  sogenannten  Fischpässen,  hingewiesen,  deren  Fehlen  ausnahmslos 
in  jedem  Kronlande  von  .lahr  zu  Jahr  schwerer  empfunden  wird,  deren  Notwendigkeit  in 
gleichem  Verhältnisse  mit  der  Anzahl  der  Fälle  wächst,  welche  derartige  Herstellungen 
fordern.  Es  seien  hier  auch  beispielsweise  nur  die  sich  stets  mehrenden  elektrischen  Kraft- 
anlagen kurz  erwähnt. 

Daß  die  Hilflosigkeit  der  Lage,  in  der  fast  in  jegUchem  Einzelfalle  der  Fischereiinteres- 
sent dem  übermächtigen  Gegner  gegenübersteht,  die  Mehrzahl  jener,  welche  sich  mit  Lust  und 
Liebe,  mit  Fach-  und  Sachkenntnis  der  Bewirtschaftung  ihrer  Äoker  unter  dem  Wasser- 
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Spiegel  widmen  nKJchten,  in  sehr  liäufigen  Fällen  bereits  dahinführte,  daß  jegliche  zielbe^ 
wußte  Bewirtschaftung  aufgegeben  wurde,  ist  um  so  weniger  zu  wundem,  als  hundertfältig 
Erfahrung  die  Ohnmacht  der  Fischereiinteressenten  in  all  derartigen  Fragen  erwiesen.  Eio<? 
Folge  dieser  Untätigkeit  ist  zumeist  vollständig  skrupelfreie  Ab-  und  Ausfischung  der  Ger- 
wässor,  ist  die  sinnlose  Ausnutzung  derselben,  so  lange  als  die  Wunderkraft  der  Natur  die^ 
gewinnbringend  erscheinen  läßt. 

Das  eben  besprochene  Thema  wurde  deshalb  etwas  eingehender  behandelt,  da  dies 
als  eine  Art  Ehrenrettung  zahlreicher  bei  diesen  Fragen  direkt  interessierter  Kreise  betrachtet 
wurde,  da  dem  großen  Publikum  sonst  der  ungeheure  Unterschied  unverstandlich  erscheiDea 
dürfte,  welcher  zwischen  der  ehemaligen  Leistungsfälügkeit  der  Gewässer  der  einzelnen 
Kronländer  und  deren  heutigen  Lc^istungen  besteht,  ferner  aus  dem  Grunde,  als,  den  Er- 
hebungen zufolge,  die  aus  jedem  Kronlando  klingenden  Klagen,  die  an  Heftigkeit  haufigr 
genug  mit  ihrer  Berechtigung  wetteifern,  übereinstimmend  lauten. 

Es  sind  übrigens  nicht  nur  die  oben  erwähnten  Umstände,  welche  den  heutigen  Zustand 
unserer  Fischereien  erklären.  In  dem  Mangel  eines  zweckentsprechenden,  dem  heutigen 
Wissen,  den  modernen  Anschauungen  angepaßten  Gesetzes,  dessen  Durchberatung  und. 
Vorlage  bekanntlich  Sache  der  einzelnen  Landesvertretungen  ist,  liegt  ebenfalls  bezüglich 
zahlreicher  Kronländer  ein  äußerst  schädigendes  Moment.  Daß  für  ganz  Osterreich  kein 
in  jeglicher  Richtung  völlig  gleichlautendes  Gesetz  geschaffen  wurde,  ist  in  der  so  ungemein 
großen  Verschiedenheit  der  einzelnen  Länder  in  Ix^zug  auf  ilire  Gewässer  begründet.  Als 
im  Jahre  1883  das  sogenannte  Fischereirahmengesetz  erschien,  ^^Tjrde  damit  den  gesetx- 
mäßigen  Vertretungen  der  Kronländer  nur  gewissermaßen  eine  Richtschnur  gegeben,  ioner- 
halb  welcher  sie  sich  bei  Bi^ratung  und  Beschlußfassung  eines  derartigen  Gesetzes  zu  be- 
wogen hätten. 

Ohne  auf  die  Gründe  näher  eingehen  zu  wollen,  welche  es  erklären,  weshalb  leider 
noch  immer  so  viele,  so  wichtige  Kronländer,  wie  z.  B.  Böhmen,  Tirol,  trotzdem  seit  dem 
Erscheinen  des  Ralunengesetzes  fast  25  Jahre  vergangen  sind,  solch  zeitgemäßer  Bestim- 
mungen entbeluren,  kann  hier  nur  betont  werden,  daß  der  Nachteil,  welcher  den  Fischeiei- 
intcressen  auch  hieraus  erwächst,  ein  ungemein  großer  ist.  Zu  näherer  Beleuchtung  dieses 
Xachteiles  sei  beispielsweise  nur  angeführt,  daß  in  diesen  rückständigen  Provinzen  in  nn- 
gcmein  vielen  Fällen  die  Grenzen  der  einzelnen  Fischereiberechtigungon  nicht  quer  über 
den  VVasscrlauf  sondern  in  dessen  Mitte,  somit  parallel  mit  den  Ufern,  verlaufen,  daß  rück- 
sichtlich ein  und  derselben  Strecken  sehr  häufig  ein  selbst  mehrere  sogenannte  Mitfischieclite 
bestehen,  daß  Pachtungen  meist  bloß  auf  drei  Jahre  abgeschlossen  werden,  somit  für  einen 
Zeitraum,  gerade  lange  genug,  um  die  ersten  Früchte  wirtschaftlicher  Maßnahmen  zu  zeitigeo« 
welche  dem  VVasserwirte  bekanntlich  erst  im  vierten  Jalure  winken.  Daß  unter  solchen  Ver- 
hältnissen, selbst  den  besten  Willen  vorausgesetzt,  von  „Bewirtschaftung"  der  Gewi«er 
nicht  die  Rede  ist  und  auch  nicht  die  Rede  sein  kann,  liegt  auf  der  Hand.  Da  nun  die  Zeiten 
bleibend  vorüber  sind,  wo  auch  diese  Äcker  Ernten  brachten,  ohne  der  Pflege  zu  bedürfen* 
so  ergibt  sich  die  Schlußfolgerung  wohl  von  selbst. 

Ganz  ähnlich  verhält  es  sich  l^züglich  der  herrlichen  Seen,  mit  welchen  Osteireirbr 
insbesondere  dessen  Alpenländer,  so  reich  gesegnet  ist. 

Welche  Mengen  von  bestbezahlten  Fischen  könnten  und  würden  dieselben  zu  Kefem 
imstande  sein,  wenn  überall  die  Fischereirechte  geregelt,  wenn  für  jeden  einzelnen  See  ein«^ 
vernünftige  „Seeordnung'*  aufgestellt  sein  würde,  die  von  den  zu  einer  Genossenschaft 
vereinigten  Fischeroibesitzern  oder  Pächtern  strenge  eingehalten  werden  müßte! 

So  naheliegend  es  nun  aber  auch  wäre,  auf  diese  Weise  jeden  See,  der  überhaupt  b^" 
wirtschaftungsfähig  ist,  zum  allgemeinen  Wohle  zum  zielbewußt  bewirtscliaf toten  Acker- 
iKKlen  zu  machen,  sehen  wir  die  überwiegende  Melirzalil  der  Seen  und  Weiher  ebenfall^s 
sinnloser  Auslwutung  j)reisgegeben,  einer  Ausbeutung,  an  welcher  auch  die  bestehenden 
Schonvorschriften  nur  wenig  iindi^rn,  da  dieselben  nur  zu  häufig  umgangen  werden.  I^*" 
Standpunkt,  den  die  Fischerei  in  vielen  Teilen  Österreichs  einnimmt,  ist  dadurch  charakteri' 
siert,  daß  manche  Fließwasser  "wie  Seen  als  herrenloses  Gut  betrachtet  werden,  dessen  nci^ 
jedermann  bedienen  kann.  So  ist  z.  B.  der  herrliche  Lopiosee  in  Istrien  vogelfrei.  Wir  brauche** 
jedoch  nicht  bis  gegen  die  Küste  des  Meeres  hinabzusteigen,  um  derartige  Zustände  zu  findeO- 
Selbst   in  unseren  Alj)enländern,  dem  alljährlichen  Reiseziel  vieler  Tausender,  herrsche*** 
wie  besjirochen  wurde,  ähnliclie  Zustände.  So  besteht  z.  B.  „Freie  Fischerei**  selbst  hent^ 
noch  bezüglich  einiger  Wasserläut'e  Steiermarks !  Pflege,  zweckmäßige  Unterstützung  d^^ 
Xatur  in  ilirem  Strelum,  die  Lücken  zu  schließen,  welche  Habgier  und  Unverstand  in  dff^ 
Fisclibeständen  geschaffen,  fehlt  nur  allzuhäufig  vollständig  oder  bewegt  sich  auf  unfruch*'^ 
baren  Bahnen. 

Einzig  und  uliein  nur  der  nimmer  ermüdenden,  stets  aufs  neue  schaffenden  Urknf*' 
ist  es  zu  danken,  daß  unsere  Gewässer  nicht  bereits  zum  größten  Teile  vollständig  entvölkert' 
sind.  Daß  jedoch  viele  derselben  unter  solchen  Umständen  diesem  Schicksale  entgegeneilen^ 
ist  nicht  zu  leugnen.  Ihnen  dieses  Schicksal  zu  bereiten»  arbeiten»  allerdings  unbewußt»  SQcl» 
noch  dio  mannigfachsten  anderen  Umstände  mit. 
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Wenn  ein  Fischereiinteressent  nicht  mit  allen  modernen  Mittebi  die  Erträgnisse 
aus  seinem  Gewässer  heben  kann  oder  will,  so  sollte  man  meinen,  daß  er  wenigstens  alle 
vermeidbaren  Schädigungen,  fernhielte.  Jeder  Fachmann  weiß,  daß  z.  B.  mit  der  anschei- 
nend so  harmlosen  Angel  jedes,  nicht  allzu  wasserreiche  Gewässer  empfindlich  geschädigt 
werden  kann.  Jeder  Fachmann  weiß,  daß  ein  geschickter  Angler  z.  B.  Huchen  und  Hechte, 
schützen  die  Fische  nicht  besonders  günstige  Ufer-,  Tiefen-  und  Bodenverhältnisse,  dann, 
wenn  Zuzug  von  auswärts  fehlt,  bis  auf  das  letzte  Stück  herausfangen  kann,  Welchen 
Schaden  im  Laufe  weniger  Wochen  femer  z.  B.  ein  Sommergast  einem  Forellengewässcr 
zufügen  kann,  selbst  wenn  er  sich  ausschließlich  nur  der  Angel  bedient,  wird  auch  niemand 
bezweifeln,  der  in  derartigen  Fragen  überhaupt  urteilsfähig  ist.  Daß  mit  dieser  Bemerkung 
kein  „Sportsmann*',  kein  echter  Jünger  St.  Petri  gemeint  ist,  ist  selbstverständlich.  £in 
solcher  wird  seine  Fischkarte  weder  wissentlich  noch  unwissentlich  mißbrauchen.  Schädigen 
die  wurmangelnden  „Gelegenheitsfischer",  denen  oft  nur  Langweile  oder  Habgier  den  Angel- 
stock in  die  Hand  drückt,  den  edlen  Fischstand  des  Forellenbaches,  so  benachteiligen  wieder 
die  rücksichtslos  kahnfahrenden  Sommergäste  an  mehreren  Seen,  selbstverständUch  voll- 
kommen unbewußt,  die  natürUchc  Ergänzung  der  so  ersatzbedürftigen  Fischfauna.  In  ruhigen 
Buchten,  in  stillen  Ecken,  zwischen  den  Blättern  und  Stengeln  der  Wassorgewächsc  legen 
der  Karpfen  und  dessen  Artverwandte  die  Eier  ab,  hier  ist  der  Tummelplatz  des  jungen 
Nachwuchses.  Nahe  den  Ufern  finden  auch  manche  Salmarten  häufig  eine  geeignete  Stelle 
zum  Laichen.  Gerade  diese  stillen,  vom  Verkehr  ziemlich  abgeschlossenen  Plätze,  bilden 
häufig  das  Ziel  so  manchen  Gondelfahrers,  so  manchen  Seglers.  Schutz  Vorschriften  in  dieser, 
in  ähnlicher  Richtung  gibt  es  nicht. 

Außer  all  diesen,  im  vorstehenden  angeführten  Schädigungen  der  Fischerei,  sind 
es,  insbesonders  bezüglich  zahlreicher  Fließwasser  in  den  Alpenländem,  die  Holztriften, 
welche  sehr  bedeutenden  Schaden  verursachen  und  planmäßige  Bewirtschaftung  eines 
Wasserlaufes,  auf  welchem  solch  ein  Triftrecht  ruht,  unmöglich  metchen.  Da  es  sich  hierbei 
fast  nur  um  sogenannte  Edelwässer,  d.  h.  Salmengewässer,  handelt,  so  ist  der  hieraus  er- 
wachsende Schaden  um  so  empfindlicher.  Daß  ferner  in  jedem  Kronlande,  ja  fast  ausnahms- 
los in  jedem  politischen  Bezirke,  Klagen  über  Fischdiebstähle,  die  mit  allen  möglichen 
Mitteln,  selbst  mit  Dynamit,  von  einzelnen  wie  von  ganzen  Rotten  von  Leuten  ausgeübt 
werden,  spricht  femer  deutlich  dafür,  daß  Achtung  vor  dem  Gesetz  in  manchen  Kreisen 
geradeso  wie  entsprechende  Beaufsichtigung  von  Seite  der  Fischereiinteressenten  und 
wünschenswerte  Strenge  von  Seite  der  richterlichen  Behörden  vermißt  wird.  Alle  diese 
zuletzt  erwähnten  Schädigungen  der  Fischereiinteressen  treten  jedoch  vor  den  zerstörenden 
Folgen  des  Vorgehens  der  Industriellen,  vor  den  Folgen  der  Regulierungen  weit  zurück 
und  verschwänden  ohne  Zweifel  allmählich,  sobald  die  Fischereiinteressenten  in  den  einzelnen 
Kronländern  den  untrüghchen  Beweis  dafür  erhalten  würden,  daß  man  von  Seite  der  hierzu 
berufenen  und  befähigten  Kreise  entschiedene  und  konsequente  Unterstützung  ihrer  In- 
teresHen  nicht  länger  mehr  vermissen  müßte.  Lust  und  Liebe  zu  dieser  heute  so  hilflos  preis- 
gegebenen wirtschaftlichen  Tätigkeit  würde  erwachen,  sobald  man  erkennen  würde,  daß 
auch  diesen  Interessentengruppen  gegenüber  der  Spruch  gilt:  Suum  cuique! 

Da,  wie  eingangs  bemerkt  wurde,  die  vorerwähnten,  leider  so  berechtigten  Klagen 
fast  in  jeglicher  Einzeläußerung  aus  jedem  Kronlande  wiederkehrten,  so  erschien  es  zweck- 
mäßig, dieselben,  um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  in  vorliegender  Einleitung  zusammen- 
zufassen. Außer  den  statistischen  Daten  werden  die  Bekanntmachungen  bezüglich  der 
Fischerei  Verhältnisse  in  den  einzelnen  Kronländem  ausschließlich  nur  Mitteilungen  enthalten, 
die  sich  auf  das  jeweilig  besprochene  Kronland  beziehen. 

I.  Niederösterreich. 

Innerhalb  der  Grenzen  Xiederösterreichs  finden  sich,  außer  der  mächtigen  Donau, 
eine  bedeutende  Menge  von  Füeßwässern.  Dieselben  sind,  teils  mehr  minder  wasserreiche 
Flüsse,  teils  Bäche.  Man  möchte  meinen,  daß  die  Verschiedenartigkeit  der  Bodenverhältnisse, 
der  Höhenlagen,  einen  wesentlichen  Einfluß  auf  die  Zusammensetzung  der  Fischfauna  dieser 
Gewässer  nehmen  würde,  daß  man  z.  B.  in  der  weiten  Fläche,  welche  dieses  Kronland  von 
Ungarn  trennt,  Wasserläufe  fände,  die  zur  sogenannten  Barbenresion  zählen,  die  in  erster 
Linie  Fischarten  aus  der  so  artenreichen  Familie  der  Cypriniden,  der  karpfenartigen  Fische, 
enthielten.  Dies  ist  jedoch  durchaus  nicht  der  Fall.  Z.  B.  die  sogenannte  alte  Fischa,  die 
Fischa-Dagnitz,  der  Kalte  Gang  sind  Fließwasser,  die  bloß  wenige  Kilometer  von  der  ungari- 
schen (Frenze  entfernt,  teils  vollkommen  in  der  Ebene,  teils  im  Mittelgebirge  entspringen, 
ausgesprochene  Salniengewässer  darstellen,  deren  Forellenbestand,  dies  gilt  insbt»sonders 
von  der  Fischa-Dagnitz,  sieh  selbst  in  ausgesprochenen  Gebirgsgegenden  nur  selten  findet. 
Selbst  der  Grenzfluß  Niederösterreichs,  die  Tx'itha,  nebenbei  bemerkt  ehemals  der  fisch- 
reichste und  faunistisch  interessanteste  Fluß  nicht  bloß  dieses  Kronlandes,  beherbergte, 
ehe  sein  Fisclistand  durch  die  Industrie  vernichtet  wurde,  außer  Bachforellen  viele  der  in 
Österreich  vorkommenden  karpfenartigen  Fische,  so  z.  B.  die  Schleie,  auch  Barsche  in  seltener 
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C2röße.  Daß  in  den  Gewässern  des  oberen  Teiles  Niederösterreichs  die  kleineren  Salmenarten, 
die  Bachforelle,  die  Äsche,  sogenannte  Haiiptfische  sind,  ist  eine  Erscheinung  die  nicht 
V  lindernehmen  kann.  Im  mittleren  Teile  dieser  Provinz  ist  das  Auftreten  karpfenartiger 
KiHche  in  den  Fließwassern  nur  in  verhältnismäßig  seltenen  Fällen  derart  vorherrschend, 
daß  man  berechtigt  wäre,  dieselben  als  reine  Cyprinidenwässer  anzusprechen.  Auch  hier 
finden  sich  Wasserläufe  mit  gemischten  Beständen,  ja  selbst  ausgesprochene  Salmenge- 
wäBser,  wie  z.  B.  die  Pielach  im  Bezirke  Melk,  die  Gölsen  im  Bezirke  Lilienfeld.  Sogar  in 
der  träge  fließenden  Thaya  sind  die  Salmoniden,  und  zwar  durch  die  Äsche,  an  einigen  Stellen 
vertreten.  In  neuerer  Zeit  hat  man  die  Fischfauna  äußerst  zahlreicher  Gewässer  Nieder- 
ÖHt(;rreichs  durch  die  Regenbogenforelle  und  den  amerikanischen  Bachsaibling  künstlich 
vermehrt.  Aus  A^irtschaftlichen  Gründen  kommt  man  jedoch  gegenwärtig  stets  mehr  und 
mehr  davon  ab,  diesen  beiden  amerikanischen  Salmarten,  wenigstens  in  Fließwassern,  dann 
größere  Aufmerksamkeit  zu  schenken,  wenn  es  sich  um  die  Bewirtschaftung  ausgesprochener 
Salmenge  Wässer  handelt.  Daß  der  „Donaulachs",  Huchen,  die  Salme  im  Strom  vertritt, 
daß  er  sich  auch  in  zahlreichen  Ncbengewässem  der  Donau,  wenngleich  zumeist  bloß  zu 
vir  übergehendem  Aufenthalte,  findet,  ist  wohl  allgemein  bekannt.  Nicht  so  sehr  dürfte  es 
jedr>ch  bekannt  sein,  daß  sich  auch  ein  Vertreter  der  Störe,  in  Niederösterreich  Stirl  genannt, 
im  Strome  aufhält.  Der  Hausen  tritt  nur  sehr  selten  aus  der  unteren  Donau  in  österreichisches 
fiebiet  ein. 

Niederösterreich  besitzt  seit  2(5.  April  1890  ein  auf  moderner  Grundlage  fußendes 
Fiw'hereigesetz.  Wenngleich  dasselbe  auch  bezüglich  einiger  seiner  Bestimmungen  ver- 
U'HKerungs  bedürft  ig  ist,  so  ist  es  dennoch  vollkommen  gerechtfertigt,  dasselbe  gewissermaßen 
s\\h  Mustergesetz  für  die  übrigen  Kronländer  zu  bezeichnen.  Es  bedürfte  zumeist  nur  un- 
we»«*ntlicher  Änderungen,  um  den  Bedürfnissen  derselben  zu  entsprechen.  Jedoch  nicht 
nur  die  einzelnen  Bestimmungen  dieses  (Jesetzes  hätten  die  Eignung  dazu,  auch  in  den 
übrigen  Kronländern  Erfreuliches  zu  leisten,  auch  die  Einteilung  der  sämtlichen  Fischerei- 
revi«  TiJ  in  Gruppen,  bezüglich  welcher  je  ein  sogenannter  Revierausschuß  die  Fischerei- 
interessen zu  wahren  und  zu  fördern  hat,  ist  eine  Einrichtung,  die  sich  in  Niederösterreich 
als  äußerst  vorteilhaft  erwiesen  hat  und  daher,  dem  Umfange  des  betreffenden  Kronlandes 
auf  entsprechende  Weise  angepaßt,  Nachahmung  verdient.  In  Niederösterreich  amtieren 
5  Revierausschüsse.  Sie  bestehen  aus  einer  l)estimmten  Anzahl  von  Mitgliedern,  welche 
von  den  Fischereiinteresaenten  je  auf  mehrere  Jahre  gewählt  werden.  Joder  einzelne  Revier- 
ausschuß versieht  sein  Amt  unentgeltlich.  Die  wohltätigen  Folgen  des  Gesetzes  sowie  der 
Wirksamkeit  der  Revierausschüsse  machen  sich  erfreulicherweise  schon  seit  längerer  Zeit 
fühlbar.  Dies  ist  jedoch  auch  nur  dadurch  möglich  geworden,  daß  die  Revierausschüsse 
auf  sicherer  Grundlage  arbeiten  können.  Diese  Grundlage  gewährte  ihnen  wieder  die  Revier- 
bildung, welche  sämtliche  öffentlichen  Gewässer  des  Kronlandes  umfaßt.  Dadurch,  daß, 
sei  es  unter  dem  Titel  Eigenrevier,  sei  es  unter  der  Bezeichnung  zusammengelegtes  Pacht- 
revier, Ix^züglich  jedes  einzelnen  Fließwassers  vollkommen  bewirtschaftungsfähige  Reviere 
gebildet  wurden,  wurde  die  Möghchkeit  zu  zielbewußtem  Vorgehen  geschaffen.  In  der  Re- 
vierbildung ist  mit  vollem  Rechte  die  grundlegende  Bedingung  für  jedes  zweckentsprechende 
F'iHc^hereigesetz  zu  erblicken. 

Man  sah  sich  veranlaßt,  in  dem  jedem  einzelnen  Fischereiinteressenten  zugemittelten 
Fragfhogen  auch  darül>er  Auskunft  zu  verlangen,  ob  eine  Besserung  der  Fischereiverhält- 
lÜHHt*.  d«*-*  iK'treffenden  Revieres  festzustellen  wäre  oder  nicht.  Von  den  J^esitzern  der  234 
Eigt^nn^vicre  uml  den  Pächtern  der  86  Pachtreviero  Niederösterreichs  wurde  in  61  Fällen 
«•ine  Ih^Ming  der  Fischbestände,  in  120  Fällen  Abnahme  derselben  gemeldet. 

Dies  würde  nun  allerdings  gegen  die  früher  erwähnte  Besserung  der  Fisehereizustände 
in  dit'HfMii  Kronlande  sprechen,  wenn  man  sich  nicht  gegenwärtig  halten  müßte,  daß  den 
i'ingefziin^onen  Antworten  in  Beziehung  auf  diese  Frage  wohl  nur  in  recht  beschränkteuL 
Mitli«^  (ilauben  zu  schenken  sei.  Nebst  anderen  Gründen  ist  es  gewiß  in  allerersU^r  Linie  die 
{(«^nor^nis  vor  etwaigen  Folgen  in  fiskaUscher  Richtung  gewesen,  die  trotz  der  gegenteiligen 
ii.imdriirkliehen  iK^hördlichen  Versicherung,  gefürchtet  wurden,  welche  diese  so  häufig  un- 
giinnlig  laiitend(^  Heantworlung  obiger  Frage  hinlänglich  erklären  dürfte.  Allerdings  kann 
iiiii'li  nicht  geleugnet  werden,  daß  die  so  oft  wiederholte  Mitteilung,  die  Fischerei  bestände 
hallen  iibgenoninien,  in  zweifellos  zahlreichen  Fällen  auf  Wahrheit  beruhte.  In  den  eingangs 
iN^Hpioehenrn  IJnistiiiiden  liegt  die  Erklärung  hierfür. 

|)er  rnistand.  daß  v(m  den  234  Eigenrevieren  154  verpachtet  wurden,  würde  ferner 
die  Annahme  re<?ht fertigen,  daß  das  Interesse  an  wasserwirtschaftlicher  Tätigkeit  ein  nur 
gi^ntiKeN  Hei.  I)u  sich  jedcK^i  ein  sehr  großer  Teil  dieser  Eigenreviere  in  den  Händen  des  Groß- 
urutwllH-Hit/cM  Iwrfindet,  so  erklärt  die  Abwesenheit  des  Eigentümers  während  eines  großen 
reileH  den  .Iiihies  diese  Krscheinung  in  gewiß  häufigen  Fällen. 

In  hcrvorrai^ender  Weise  wurde  die  nicht  zu  leugnende  Besserung  der  Fischerei- 
verhiiltniNNe  aii<h  durch  jene  gesetzUohe  Bestimmung  gefördert,  daß  Pachtverträge  nicht 
unh<r  10  aufeinander  folgende  Jahre  abgeschlossen  werden  dürfen.  Innerhalb  dieser  Frist 
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wird  jedem  Pächter  die  Möglichkeit  geboten,  sein  Revier  mit  Nutzen  bewirtschaften  zu 
können.  Hieraus  erklärt  sich  auch  die  fast  stete  Erhöhung  der  Pachtsummen,  welche  an- 
läßlich der  Abschließung  oder  Erneuerung  von  Pachtverträgen,  insbesondere  Salmenge- 
wässern gegenüber,  stattzufinden  pflegt. 

Im  großen  und  ganzen  geben  die  statistischen  Daten  ohne  Zweifel  ein  richtiges  Bild 
von  den  tatsächlichen  Verhältnissen.  Allerdings  kann  jedoch  nicht  geleugnet  werden,  daß 
auch  in  diesem  Falle  die  Beantwortung  gewisser  Fragen  nur  mit  bedeutendem  Mißtrauen 
entgegengenommen  werden  kann.  Die  Erklärung  hierfür  ist  ohne  Zweifel  in  der  bereits 
erwähnten  Besorgnis  vor  Maßnahmen  der  Finanzbehörde  zu  sehen.  Diese  Fragen  bezogen 
sich  auf  die  Ernten  aus  den  Revieren.  Den  eingelangten  Mitteilungen  zufolge,  wurden  in 
ganz  Niederösterreich  in  dem  dem  Erhebungs jähre  vorausgegangenen  Jahre  46.004  lg  Fische 
gefangen,  die  auf  entlegeneren  Märkten  des  Inlandes,  16.812  /gr  die  nächst  den  Fangstellen 
Verwendung  fanden,  den  Gewässern  entnommen.  Von  dem  Gesamtgewichte  der  erbeuteten 
Fische  entfiel  beiläufig  der  dritte  Teil  auf  Jungfische.  Sehr  viele  ftschereiberechtigte  ver- 
weigerten die  Beantwortung  dieser  Frage  gänzlich.  Vorstehende  Gewichtssumme  bezieht 
sich  bloß  auf  132  von  188  Revieren.  Man  ist  daher  gewiß  zur  Annahme  berechtigt,  daß  sich 
das  Gesamtgewicht  der  Fänge  in  Niederösterreich  in  runder  Zahl  auf  mindestens  100.000  kg 
))elaufen  haben  dürfte.  Wenngleich  auch  dies  Ergebnis  nicht  im  richtigen  Verhältnisse  zur 
Anzahl  und  Bedeutung  der  Gewässer  dieses  Kronlandes  steht,  so  ist  es  doch  ohne  Zweifel 
ein  Beweis  dafür,  daß  sich  seit  dem  Inslebentreten  des  Fischereigesetzes  die  Verhältnisse 
gebessert  haben.  Dies  ist  auch  vollkommen  erklärlich,  wenn  man  sich  gegenwärtig  hält, 
daß  jetzt  weit  mehr  Gewässer  bewirtschaftet  werden  können  und  auch  tatsächlich  als  Wirt- 
schaftsobjekte betrachtet  werden,  als  dies  früher  der  Fall  war. 

Hinsichtlich  der  durch  die  bekannte  Seuche,  Krebspest,  entvölkerten  Krebsgewässer 
ist  zu  bemerken,  daß  zufolge  der  eingelangten  Mitteilungen  diese  vernichtende  Krankheit 
unter  den  Krebsbeständen  im  Erhebung» jähre  noch  in  63  Gewässern  beobachtet  wurde. 
Die  hierauf  bezügliche  Frage  wurde  in  162  Fällen  beantwortet.  Sehr  viele  Besitzer  und 
Pächter  von  Gewässern,  die  sich  zum  Aufenthalte  ven  Krebsen  eignen,  blieben  die  Antwort 
auf  diese  Frage  schuldig.  Ebenso  wurde  die  Frage  bezüglich  der  Bezugsquelle  von  frischem 
Besatzmateriale  für  die  entvölkerten  Krebsgewässer  nur  sehr  lückenhaft  beantwortet.  Gerade 
diese  Frage  erschien  wichtig,  da  die  Einsetzungen  von  galizianischen,  sogenannten  Sumpf- 
krebsen, durchaus  nicht  als  empfehlenswerte  wirtschaftliche  Maßregel  angesehen  werden 
kann.  Aus  den  auch  in  dieser  Richtung,  wie  bemerkt,  recht  unzulängUchen  Mitteilungen 
erhellt,  daß  in  34  Fällen  die  Besatzkrebse  tatsächlich  aus  Galizien  bezogen  wurden. 

II.  Oberösterreich. 

Unter  den  Kronländem,  welche  in  erster  Linie  dazu  berufen  wären,  auf  dem  Gebiete 
des  Fischereiwesens,  namentlich  auf  dem  der  Salmenzucht,  besonders  Hervorragendes  zu 
leisten,  ist  ohne  Zweifel  Oberösterreich  zu  nennen.  Menge  und  Beschaffenheit  der  Gewässer 
dieses  Landes  würden  zu  einer  förmlichen  Massenerzeugung  von  Fischen  der  edelsten  und 
bestbezahlten  Arten,  vielfache  Gelegenheit  bieten.  Während  die  Fließwässer  die  verschiedenen 
Forellenarten  sowie  Huchen  und  Äsche  lieferten,  könnten  in  den  zahlreichen  Seen,  teils 
die  verschiedenen  Renkenarten  in  gewaltigen  Mengen,  gleichwie  die  so  hoch  bewertete  See- 
forelle, teils  der  Hecht  und  die  karpfenartigen  Fische,  in  Massen  wie  in  vergangenen  Zeiten 
gedeihen.  Auch  die  mächtige  Donau  könnte,  trotz  der  Folgen  der  Regulierungen,  die  eigent- 
lichen sogenannten  Brotfische  sowie  den  wertvollen  Schiel  in  weit  größeren  Mengen  liefern 
als  dies  gegenwärtig  der  Fall  ist.  Vergleicht  man,  auf  die  jüngsten  statistischen  Erhebungen 
gestützt,  die*  Ergebnisse  auf  diesem  Gebiete  der  Urproduktion  mit  der  so  häufigen  Gelegen- 
heit zu  lohnender  wirtschaftlicher  Tätigkeit,  so  wird  der  Gegensatz  deutlich  genug  erkenntlich. 
Die  gesamte  Ausbeute  aus  den  Gewässern  Oberösterreichs  erscheint  mit  einer  Gewichts- 
Humme  von  45.670  kg  angegeben.  So  ungemein  verbesserungsfähig  die  Fischereiverhältnisso 
aber  auch  sind,  so  ist  diese  Gewicht«summe  dennoch  gewiß  ebenfalls  bedeutend  zu  niedrig 
angegeben.  Daß  man  zu  dieser  Annahme  berechtigt  ist,  wurde  bei  der  Besprechung  der 
diesbezüglichen  Angaben  aus  Xiederösterreich  bereits  begründet.  Wenngleich  die  in  der 
Einleitung  angeführten  Umstände  auch  bezüglich  der  Gewässer  Oberösterreichs  ihre  so  sehr 
schädigenden  Einwirkungen  in  hohem  Maße  und  in  ungemein  zahlreichen  Fällen  ausüben, 
so  wäre  dennoch  zufolge  eines  den  heutigen  Bedürfnissen  entsprechenden  Landesfischerei- 
gesetzes anzunehmen,  daß  sich  ein  sehr  m^nnenswerter  Aufschwung  auf  wasserwirtschaftlichem 
Gebiete  weit  häufiger  äußern  würde,  als  dies  leider  der  Fall  ist. 

Das  oberösterreichische  Landesfischereigesetz  erfüllt  seinen  Zweck  nicht  vollständig, 
da  ihm  hierzu  eine  entsprechende  Revierbildung  fehlt.  Es  wurde  bereits  von  der  so  eminenten 
Wichtigkeit  gerade  dieser  gesetzlichen  Bestimmung  gesprochen.  Auch  dem  Laien  auf  dem 
in  Rede  stehenden  Gebiete  muß  es  verständlich  sein,  daß  die  Revierbildung  den  Grund 
dazu  legt,  auf  dem  ein  zielbewußter  Wirtschaftsplan  aufgebaut  werden  kann.  Wenn  man 
bei  Lösung  dieser  Frage  einschneidender  Änderung  bestehender  Verhältnisse  aus  dem  Wege 
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geht,  so  macht  man  die  übrigen  fort^chritthchen  Bestimmungen  eines  derartigen  Gesetzes 
zum  großen  Teile  schon  vornherein  zunichte.  So  war  es  auch  in  Oberösterreich  der  Fall 
Die  große  Menge  von  Fiscliereirechten,  welche  namentlich  auf  einzelnen  Gewässern  des 
Landes  lasten  und  durch  das  Gesetz  nicht  beeinflußt  ^'urden,  hindern  den  Aufschwung 
der  Fischereiverhältnisse  in  hohem  Grade.  Man  könnte  gewiß  auch  keinen  stichhältigen 
Grund  dafür  anführen,  weshalb  man  diesen  ersten  und  wichtigsten  Paragraphen  bei  der 
Durchberatung  des  Gesetzes  überging.  Hat  doch  das  niederösterreichische  Gesetz  diese 
Klippe  in  seinem  Paragraph  12  so  glücklich  umschifft,  obgleich  in  Niederösterreich  die  Zer- 
splitterung der  Fischereirechte  bezügUch  vieler  Gewässer  diese  Frage  gewiß  nicht  leichter 
lösbar  machte. 

Ein  fernerer  Umstand,  der  die  guten  Wirkungen  des  oberösterreichischen  Gesetzes 
zum  großen  Teile  lahmlegen  muß,  ist  die  Bildung  der  zahlreichen  Revierausschüsse.  Im 
(jlegensatze  zu  Xiederösterreich  sehen  wir  in  Oberösterreich  46  je  aus  mehreren  Personen 
bestehende  Bevierausschüsse  tätig.  Ganz  abgesehen  davon,  daß  ersprießliches  Zusammen- 
wirken dieser  so  zahlreichen  Kör]>ersc haften  gewiß  nicht  möglich  ist,  muß  doch  auch  dem 
Umstände  sehr  wesentliche  Bedeutung  beigemessen  werden,  daß  es  schon  von  vornherein 
ausgeschlossen  ist  und  sein  muß.  im  Lande  so  viele  Personen  zu  finden,  die,  auch  den  besten 
Willen  vorausgesetzt,  die  Eignung  dazu  besitzen,  ihre  Stellung  zum  Wohle  der  Sache  aus- 
zufüllen. Wir  haben  auch  tatsächlich  in  zahlreichen  dieser  Bcvierausschüsse  Elemente, 
die  diese  Gewähr  wohl  kaum  zu  bieten  vermögen.  Ist  es  z.  B.  billigerweise  zu  verlangen, 
daß  ein  Berufsfischer  mit  den  jeweiligen  Fortschritten  auf  wasserwirtschaftlichem  Gebiete 
vortraut  sei?  Ist  es  einem  solchen  Manne  zu  verargen,  wenn  er,  der  von  den  Erträgnissen 
der  Fischerei  seine  Famihe  erhalten  soll,  sich  nicht  von  jenen  Anschauungen  trennen  kann, 
die  seinen  Vater  und  Großvater  bei  der  Führung  der  Netze  leiteten?  Solche  Elemente  sollen 
aber  heute  in  Oberösterreich,  wo  der  „Fischer",  will  er  aus  seinem  Gewässer  dauernden 
Nutzen  ziehen,  Züchter,  wo  er  jedenfalls  Schoner  sein  muß,  wo  Hegen  und  Pflegen  bei  den 
heutigen  Verhältnissen  seine  Hauptaufgabe  zu  bilden  hätte,  Hüetr  des  Gesetzes,  sachlich 
verläßhcher  Ratgeber  sein.  Dies  ist  eine  Forderung,  der  so  manches  Ausschußmitglied,  wenn 
überhaupt,  so  doch  gewiß  nur  in  besclu'änktem  Maße  gerecht  werden  kann.  Dies  ist  um  so 
bedauerlicher,  als  Doktor  Raimin  die  Gewässer  de«  Landes  ganz  richtig  in  dem  Satze  charak- 
terisierte: Versetzen  vnr  Oberösterreicher  unseren  Inn,  Donau,  Traun  und  Enns,  unsere 
Bäche  und  Seen  nach  England,  Goldadern,  nicht  WtisaerUiufe  würden  sie  für  das  Land. 

An  diesen  Verhältnissen  dürfte  wohl  auch  der  jüngst  ins  Ijel)en  gerufene  Fischereirat 
nichts  Nennenswertes  ändern. 

Daß  die  Fisehereiverhältnisse  Oberösterreichs  nicht  allgemein  auf  gewünschter  Höhe 
stehen,  kann  nach  dem  Gesagten  nicht  wuudernelimen.  Daß  jedoch  trotzdem  in  manchen 
Bezirken  eine  Besserung  festzustellen  ist,  ist  um  so  erfreulicher.  So  verdient  z.  B.  insbe- 
sondere der  Bezirk  Vöklabruck  als  nachahmenswertes  Vorbild  zu  dienen.  In  dem  genannten 
Bezirke  ist  deutlieh  zu  erkennen,  welchen  Einfluß  gutes  Beisj)iel  übt.  Köttl  hat  sich  in  der 
gedachten  Richtung  ein  Denkmal  gesetzt.  Was  dersellxi  für  die  Hebung  der  Fischerei  in  den 
Fließwassern  getan  und  angebahnt,  das  sehen  wir  inslwsondere  durch  zwei  Männer  bezügUch 
des  Atter-  und  Mondsees,  trotz  mannigfacher  Hindernisse,  ins  Werk  gesetzt.  Aus  diesen  Bei- 
spielen, und  es  ließen  sich  deren  noch  mehrere  anführen,  ei'sieht  man  so  recht,  daß  unter 
den  heutigen  Umständen  nur  dann  ein  nennenswerter  Fortschritt  auf  wasserwirtschaft- 
lichem Gebiete  zu  verzeichnen  sein  kann,  wenn  sich  einflußreiche  Persönlichkeiten  mit 
Eifer  und  Sachkenntnis  diesen  kulturellen  Betrieben  widmen.  Solche  sind  jedoch  überall 
spärlich  gesät. 

Außer  den  bereit«  genannten  hemmenden  Einflüssen  muß  noch  ein  Umstand  be- 
sondere Erwähnung  finden.  Das  oberösterreichische  Landesgesetz  hat  leider  auch  bezügUch 
der  Länge  d(T  einzelnen  PachtdaucT  von  Fischwässern  gegenüber  den  modernen  und,  wie 
in  der  Einleitung  begründet  wurde,  so  wichtigen  Anschauungen  nicht  Rechnung  getragen. 
Anstatt  die  Dauer  der  einzelnen  Pachtverträge  mit  zehn  Jahren  gesetzlich  festzulegen, 
finden  wir  die  alte  Gepflogenheit  festgehalten,  Pachtungen  auf  weit  kürzere  Zeit  zu  vergeben. 

In  den  eingelangten  Mitteilungen  finden  sich  z.  B.  Pachtungen  auf  die  Dauer  von 
je  vier,  von  sechs,  von  acht  Monaten,  auf  je  ein  Jahr  und  vorwiegend  auf  sechs  Jalu-e  ab- 
geschlossen. Da  nun  die  ersten  Erfolge  geordneten  Wirtschaft sbctriebes  erst  im  vierten 
.iahre  zu  gewärtigen  sind,  so  kann  logischerweise  so  kurze  Pacht dauer  zur  Bewirtschaftung 
der  gepachteten  (lewässer  gewiß  nicht  anspornen. 

Daß  auch  in  Oberösterreich  die  Holztriften,  die  industriellen  und  gewerblichen  Unter- 
nehmungen dienenden  Herstellungen  und  Betriebe  ihren  schädigenden  Einfluß  üben,  ist 
selbstredend.  Ferner  bestehen  im  ganzen  Lande  bloß  in  sieben  Fällen  Verkehrsermöglichungen 
für  die  Fische  eines  Wasserlaufes,  den  Wehrbauten  in  gi'trennte  Teile  zerlegten. 

Wenn  schon  an  und  für  sich  Bekanntmachungen  über  Zu-  und  Abnahme  der  Fisch- 
bestände auch  bezüghch  Oberösterreichs  nur  unbedeutender  Wert  beigemessen  werden  kann, 
so  ist  es  um  so  weniger  möghch,  sich  ein  auch  nur  halbwegs  deutliches  Bild  darüber  zu  machen. 
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ob  sich  im  großen  und  ganzen  die  Fischereiverhältnisse  in  diesem  Kronlande  gebessert  haben, 
da  die  diesbezüglichen  Auskünfte  von  der  sehr  großen  Mehrheit  der  Fischereünteressenten 
überhaupt  verweigert  wurden. 

Daß  auch  in  diesem  an  Edelwässern  so  reichen  Lande  auf  dem  Gebiete  des  Fischerei- 
wesens ungemein  viel  und  vieles  zu  tun,  zu  bessern  wäre,  unterliegt  keiner  Frage.  Im  Interesse 
des  Landes  selbst  wäre  es  nur  lebhaft  zu  begrüßen,  wenn  die  Erkenntnis  von  der  Wichtigkeit 
auch  dieses  Zweiges  wirtschaftlicher  Tätigkeit  Gemeingut  aller  würde. 

III.  Steiermark. 

Die  Fließwässer  des  steirischen  Oberlandes  sind  fast  ausnahmslos  Salmengewässer. 
Jene  des  Mittel-  und  Unterlandes  sind  zwar  größtenteils  ebenfalls  zum  Aufenthalte  für 
Fische  aus  dieser  Familie  geeignet,  beherbergen  jedoch  in  vielen  Fällen  auch  Fische,  die  zur 
Familie  der  Karpfen  gehören,  sowie  Aale  und  Hechte.  Die  sämtlichen  beiläufig  7600  km 
langen  Fließwässer  Steiermarks  sind  derart  beschaffen,  daß  sie  Jahr  für  Jahr  sehr  bedeutende 
Werte  an  Fischen  erzeugen  könnten.  Über  den  lohnenden  Absatz  der  Wirtschaftsergebnisse 
könnte  selbst  bei  höchst  gesteigertem  Wirtschaftsbetriebe,  schon  wegen  des  stets  steigenden 
Fremdenverkehres  und  der  fortwährenden  Ausgestaltung  des  Bahnnetzes,  nicht  der  geringste 
Zweifel  bestehen. 

An  der  Erzeugung  von  Fischfleisch  hätten  sich  selbstverständlich  auch  die  Seen 
und  Weiher  im  Ausmaße  von  rund  700  Hektar  entsprechend  zu  beteiligen.  Allerdings  darf 
hierbei  nicht  übersehen  werden,  daß  ein  nicht  ganz  unbeträchtlicher  TeU  derselben  deshalb 
nicht  in  Rechnung  gezogen  werden  könnte,  da  ihre  Höhenlage  zielbewußte  Bewirtschaftung 
sowohl  wie  einen  ihrem  Gesamtumfang  entsprechenden  Fischbesatz  ausschließen  würde. 

Eine  Hauptrolle  spielt  für  zahlreiche  wasserreichere  Gewässer  Steiermarks  der  Huchen. 
Diese  Salmenart  ist  von  hervorragender  wirtschaftlicher  Bedeutung.  Da  es  in^  allen  Landes - 
teilen  nicht  wenige  Wasserläufe  gibt,  in  welchen  der  Huchen  sein  Fortkommen  findet,  ohne 
anderseita  wirtschaftliche  Grundsätze  zu  schädigen,  so  würde  sich  zu  dessen  möglichster 
Berücksichtigung  ausgiebige  Gelegenheit  bieten.  Ganz  dasselbe  gilt  von  der  Bachforelle, 
die  in  ganz  Steiermark  in  heute  ungeahnten  Gewichtsmengen  erzeugt  werden  könnte. 
^  Heute  noch  fehlt  in   Steiermark  ein  den  tatsächlichen  Bedürfnissen  angepaßtes 

Fischereigesetz.  Die  Mehrzahl  der  Fischereiinteressenten  entbehrt  der  selbst  notdiirftigsten 
Kenntnisse.  Dies  beweist  das  Verhalten  derjenigen  deutlich,  die  ihrem  Wasser  gegenüber 
wenigstensden  guten  Willen  beweisen,  durch  wirtschaftliches  Eingreifen  die  Erträgnisse  zu  heben. 

Hierin  ist  gewiß  der  hauptsächlichste  Grund  dafür  zu  sehen,  weshalb  ein  sehr  hoher 
Prozentsatz  jener  Fischereiberechtigten,  welche  übeiiiaupt  Einsetzungen  gemacht  haben, 
dieselben  nieder  aufgaben.  Unkenntnis,  Bequemlichkeit  sowie  Scheu  vor  größeren  Ausgaben 
mögen  die  Beweggründe  sein,  weshalb  beinahe  überall,  wenn  überhaupt  etwas  für  das  Wasser 
unternommen  wird,  „Brütlinge"',  hie  und  da  sogar  bloß  befruchtete  Eier  ausgesetzt  wurden 
und  werden.  Daß  bei  solchem  Vorgehen  von  &folg  nicht  die  Rede  sein  kann,  ist  selbst- 
verständlich. 

Fast  überall  im  Lande  fehlt  ferner  dfiM  Interesse  für  wasserwirtschaftliche  Tätigkeit. 
So  gibt  z.  B.  ein  Fischereiintercssent  im  Oberlande  direkte  „Mangel  an  Fürsorge"  als  Ur- 
sache der  Abnahme  des  Fischbestandes  an.  Einige  Pächter  eines  Forellenbaches  sagen  gerade- 
heraus, daß  sie  den  Bach  nur  deshalb  gepachtet  hätten,  „damit  keine  fremden  Personen 
die  Wiesen  an  den  Ufern  betreten*'. 

Richtiges  Erkennen  dos  hohen  Wertes  der  Gewässer  wird  in  Steiermark  ebenso  ver- 
mißt, vrie  die  Kenntnis  der  einfachsten  Grundregeln  geordneten  Wirtschaftsbetriebes.  Aber 
auch  noch  andere  Gründe  erklären  die  fast  überall  zutage  tretende  Untätigkeit. 
•  Bachstrecken  in  der  Länge  von  drei,  zwei,  von  einem  Kilometer  von  sieben,  von  vier- 

hundert Metern,  sohheßen  doch  selbstverständlich  jegliche  Bewirtschaftung  aus.  Noch  häufiger 
wird  dieselbe  schon  von  vornherein  dadurch  unmögUch,  daß  sich  die  Fischerei berechtigung 
bloß  auf  ein  Ufer  eines  Wasserlauf  es  bezieht,  daß,  mit  anderen  Worten,  die  Grenzen  der 
B(*reclitigungen  in  der  Mitte  der  (Jeriime  verlaufen.  Daß  allein  schon  dieser  Umstand  genügt, 
um  eine  oft  hinsichtlich  ihrer  Längenausdelinung  zu  zielbewußtem  Wirtschaftsbetrieb  ge- 
eignete Strecke  nur  als  Ausbeutungsobjekt  zu  betrachten,  bedarf  natürlich  ebensowenig 
näherer  Begründung. 

Bezüglich  anderer  Gewässer  sind  es  nieder  die  zahlreichen  sogenannten  Mitfischrechte, 
welche  die  FischereiinteresHenten  zur  Untätigkeit  verurteilen.  Gibt  es  doch  in  Steiermark 
Wasserläufe,  bei  welchen  drei,  vier,  ja  noch  mehr  solcher  Rechte  rücksichtslos  ausgeübt 
werden. 

Wer  wird  unter  derartigen  Verhältnissen  „wirtschaften"!  Ungeahnte  Werte  gehen 
auf  solche  Weise  in  unendlich  zahlreichen  Fällen  dem  Lande  verloren! 

Daß  in  Steiermark  der  Fischdiebstalil  blüht,  daß  er  häufig  zum  förmlichen  Raube 
ausartet,  ist  um  so  begreiflicher,  als  auch  die  F^niufsichtigung  der  Gewässer  nur  in  seltenen 
Fällen  entsprechend  geübt  wird.  In  den  vorliegenden  Berichten  wird  des  Fischdiebstahles, 
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wohl  zu  unterscheiden  von  der  schonungHlosen  Ausbeutung  durch  Fischcreiberechtigte, 
ungemein  häufig  gedacht.  Manche  Einsender  berichten  von  förmlichen  „R^'Ubzügen^'  der 
Fischdiebo.  Angel,  Schlinge,  Stecher,  Netz,  Kockelskörner  und  Dynamit  sind  die  Mittel, 
deren  sich  die  „vielfach  gewerbsmäßig  organisierton  Diebe*'  bedienen.  Daß  auch  von  anderen 
Seiten  jegliche  Gelegenheit  benutzt  wird,  um  sich  Fische  widerrechUicherweise  anzueignen, 
lehren  die  Klagen  über  unregelmäßiges,  hinter  dem  Rücken  der  Fischereiberechtigten  vor- 
genommenes Ablassen  von  Werkskanälen,  wodurch  sich  die  Gelegenheit  zu  Diebstählen 
im  großen  findet.  Ebenso  finden  sich  i  i  den  eingelangten  Berichten  die  stets  wiederkehrenden 
Klagen  über  den  Mangel  von  Fischpässen,  die  schädlichen  Folgen  der  Holztrift,  der  Re- 
gulierungen. 

Daß  ausnahmslos  die  allerlaut«sten  Klagen  aus  jedem  Bezirke  gegen  das  Vorgehen 
der  Industriellen  erhoben  werden,  ist  selbstverständlich.  Ist  in  einem  Lande  mit  geordneten 
Fischereizuständen,  einem  praktischen,  mit  Energie  durchgeführten  Gesetze  die  Klage 
über  rücksichtsloses  Gebaren  der  VVerksbesitzcr  auf  der  Tagesordnung,  so  muß  sie  in  Steier- 
mark unter  den  dort  herrschenden  Verhältnissen,  natürlich  nur  um  so  häufiger,  um  so  lautem 
wiederkehren.  Weit  einfacher  als  bezüglich  der  Abwasserfrage  der  Werke  liegen  jedoch 
die  Verhältnisse  bezügHch  des  Unfuges,  die  Sägespäne  aus  den  so  zahlreichen  Sägewerken 
direkt  in  die  Fließwasser  zu  schütten.  Ganz  unbekümmert  um  die  diesbezüglichen  Vor- 
ßchriften,  fahren  Besitzer  und  Pächter  der  Sägen  fort  durch  diese  Einlassungen  auch  die 
Pflege  der  Quellbächc  unmöglich  zu  machen. 

Wie  bereit«  bemerkt,  sind  es  in  den  Wasserläufen  Ober-  und  Mitt'Clsteiermarks  in 
allererster  Linie  Salme,  welche  die  Fischbestände  bilden.  Dasselbe  gilt  von  den  Seen,  ja  auch 
von  sehr  vielen  Gewässern  des  Unterlandes.  Auf  Grund  der  seinerzeit  so  warmen  Anpreisung 
bürgerte  man  in  vielen  Gewässern  auch  die  Regenbogenforelle,  den  amerikanischen  Bach- 
saibling ein.  Es  dürfte  noch  geraume  Zeit  vergehen,  bis  diese  beiden  amerikanischen  Salmen- 
arten  wieder  aus  den  Bachforellenge  wässern  verschwunden  und  dahin  verwiesen  sein 
werden,  wohin  namentlich  erstere  gehört,  in  die  großen  Flußläufe,  wie  z.  B.  die  Drau,  die 
Save,  die  Mur  und  insbesondere  die  Teiche.  Doch  auch  als  Teichfisch  wird  die  Regenbogen- 
forelle erst  nach  gründlictiur  BIutAuf frischung  ihre  anfangs  so  glänzenden  Eigenschaften 
wieder  entfalten.  Die  große,  vor  kurzem  in  Betrieh  gesetzte  Landesfischzuchtanstalt  bei 
Graz  legt  auch  mit  Recht  das  Hauptgewicht  ihrer  Tätigkeit  auf  die  Erzeugung  der  köst- 
lichst^^n  der  kleinen  Salmenarten,  der  für  das  Land  allerwichtigsten,  der  Bachforelle. 

Die  in  volkswirt«chaftlicher  Beziehung  so  wertvollen  Karpfen  und  ihre  Artverwandte, 
die  Schleie,  finden  sich  verhältnismäßig  selten  in  steirischen  Fließwässern.  Sie  sind  jeden- 
falls dazu  berufen,  auch  in  Steiermark,  in  den  Teichen  des  Unterlandes  „Hauptfische*'  zu 
werden. 

Obgleich  der  Krebs  für  diese  Provinz  nicht  jene  wirtschaftliche  Bedeutung  gehabt 
hat  wie  dies  anderswo,  so  namentlich  in  Krain,  der  Fall  gewesen,  so  wird  sein  fast  völliges 
Verschwinden,  das  auch  hier  auf  die  sogenannte  Krebspest  zurückzuführen  ist,  schwer 
empfunden.  Verschiedene  Anzeichen  sprechen  dafür,  daß  die  Annahme  nicht  ganz  unbe- 
rechtigt sein  dürfte,  daß  diese  Seuche  auch  in  den  steirischen  Krebsgewässern  teils  schon 
erloschen,  t(>ils  dem  Erlöschen  nahe  ist.  Wenigstens  scheinen  einige  Versuche,  die  man  in 
einzelnen  Bezirken  machte  um  durch  Neueinsetzungen,  verödete  Krebsgowässer  wieder  zu 
beleben,  von  Erfolg  begleit<»t  zu  sein. 

Um  die  heutigen,  so  traurigen  Fischereizustände  Steiermarks  zu  bessern,  müßte  in 
allererster  Linie  ein  auf  mcxlerner  Grundlage,  ein  dem  heutigen  Wissen,  den  heutigen  Ver- 
hältnissen angepaßtes  Gesetz  zielbewußt«,  erfolgreiche  Bewirtschaftung  der  Gewässer  er- 
möglichen. Auf  Grund  der  heute  zu  Recht  bestehenden  Verordnungen  ist  dieses  Ziel  für 
bleibend  vollkommen  unerreichbar. 

Schon  vor  dem  Inslebentreton  eines  solchen  Gesetzes  wäre  mit  allen  Mitteln,  durch 
l 'nt-erricht  in  jeglicher  Form  sowie  durch  anregendes  Beispiel,  Aufmerksamkeit  und  Interesse 
der  bei  diesen  Fragen  zunächst  int-eressierten  Kreise  zu  wecken  und  dafür  zu  sorgen,  daß 
mit  jenem  Unverstand,  jener  Untätigkeit  endlich  gebrochen  werde,  mit  welcher  gegenwärtig 
die  herrlichen  Gewässer  des  lindes  vernachlässigt  und  mißbraucht  werden. 

Auf  derart  vorbereitetem  Boden  würde  ein  verständiges  Gesetz  binnen  wenigen 
Jahren  auch  den  erbittertsten  Gegener,  den  ungläubigsten  Verächter  der  „Fischerei'*  lehren, 
in  welchem  Umfange  die  Interessen  dieses  herrlichen  lindes  durch  Jahrzehnte  geschädigt 
wurden. 

IV.  Kärnten. 

Kärnten  ist  ein  Alpenland,  dessen  Gewässer  sich  vollständig  gleichwert  jenen  der 
vorherlwsproc honen  Kronländer  anreihen.  Nur  seine  räumliche  Ausdehnung  stellt  Kärnten 
in  zweite  Linie.  Die  rund  3(HH)  im  Fließwasserlängen  und  ßVa  t^ausend  Hektar  Bodenfläche 
bedeirkenden  Seen,  \V14her  und  Teiche  zählen  in  bezug  auf  ilire  Fischfauna  ebenfalls  zu  den 
besten  Edelwässern.  Wir  finden  auch  hier  die  denkbar  traurigsten  Verhältnisse.  Es  ist  ge- 
radezu unbegreifUch,  daß  Verblendung  und  Indolenz,  die  bei  dieser  Frage  in  erster  Linie 


Mitteilungen  und  Miszellen.  499 

interasierten  Teile    der  Bevölkerung   nicht  erkennen  läßt,  um  welche  Werte  es  sich  bei 
djewr  Fhige  handelt. 

Die  flußnscherei  Kärntens  liegt,  ungeachtet  des  Entgegenkommens  der  k.  k.  Re- 
gjening.  den  Vorschlägen  seitens  des  Landesfischereivereines  nach  wie  vor  im  argen.  Der 
HDcheo  ist  z.  B.  in  einzelnen  Draustrccken  schon  fast  im  Verschwinden  begriffen.  Das  unaus- 
rottbue  Stechen  und  Fangen  w^ährend  der  Laichzeit  und  der  Mangel  jeglichen  Nachsetzens 
tngm  daran  schuld.  Ungeachtet  mehrjährig.T  Bemühungen  war  es  dem  Landesfischerei- 
Tmine  nicht  möglich,  auch  nur  ein  einziges  Huchcnpaar  zur  Laichzeit  zu  erhalten,  um  es 
auuustreifen.  Der  Verein  kämpft  gegen  diese  Verhältnisse  soweit  dies  in  seiner  Macht  liegt, 
doch  der  Erfolg  ist  leider  sehr  unbedeutend. 

Die  seit  Jahren  in  Velden  bestandene  Fischzuchtanstalt  des  Vereines  mußte  kürzlich 
US  mehrfachen  Gründen  aufgelassen  werden.  Der  Verein  hat  nun  das  Arbeitsfeld  in  erster 
Linie  dem  herrlichen  Ossiachersee  zugewendet  und  hofft  durch  das  im  vergangenen  Jahre 
tttttjRfundene  massenhafte  Aussetzen  von  Salmen  verschiedener  Arten  in  der  Triebel  auf 
die  Flflcherei Verhältnisse  des  genannten  Sees  deshalb  um  so  eher  fördernden  Einfluß  zu 
Dehmen,  ab  sich  jüngst  in  Ossiach  ein  Fischerei  verein  gegründet  hat,  von  welchem  zu  hoffen 
iit,  daß  er  das  Streben  des  Landesfischereivereines  tatkräftig  unterstützen  wird.  Daß  die 
Bemühungen,  die  Fischereizustände  in  den  ärarischen  Gewässern  Kärntens,  so  insbesondere 
im  MiUstättersee  zu  bessern,  gleichfalls  nicht  ohne  Einfluß  auf  die  Fischereiverhältnisse 
Kärntens  im  allgemeinen  bleiben  dürfte,  ist  anzunehmen.  Direkt  wird  durch  Beschränkung 
des  Fischfänge«  während  der  Laichzeit,  indirekt  durch  das  gute  Beispiel,  eine  sehr  wohl- 
^tig^  Einwirkung  auf  die  energielose  und  unwissende  Mehrzahl  der  Fischerei  berechtigten 
^  Landes  geübt  werden.  Nichts  wirkt  ja  bekanntlich  vorbildlicher,  als  klingender  Erfolg ! 

In  welchem  Grade  die  Bestrebungen,  den  vorgenannten  See  entsprechend  erträgnis- 
^h  zu  machen,    durch  das  Projekt  auch  dessen  Wasserkraft  durch  eine  elektrische  Kraft- 
anlage auszunutzen,  werden  berührt  werden,  bleibt  allerdings^  erst  abzuwarten.  Wenigstens 
*^B(ttient  schon  der  Umstand  anerkennende  Erwähnung,  daß  man  sich  anläßlich  der  Vor- 
'rfiebiingen  und  Vorbesprechungen  von  Seite  der  Unternehmung  nicht  schon  vorweg  den 
JJ   berechtigten   Forderungen    der    Fischereiinteressenten    gegenüber   ablehnend    verhielt. 
£ute  in  gröl^rem  Umfange  geplante  Fischzuchtanstalt  in  der  Nähe  des  Sees  wird  ohne  Zweifel 
^  die  Fischereiinteressenten  des  ganzen  Landes  günstig  einwirken. 

Die  siebzehn  Fischzuchtanstalten  des  lindes,  von  welchen  sich  einige  einer  Unter- 
stät^ung  von  Seite  der  k.  k.  Regierung  erfnmen,  kcmnten  gewiß  sehr  Erfreuliches  leisten, 
*^xu^  ihre  Leitung  in  richtigen  Händen  ruht  und  die  Wasserverhältnisse  günstige  sind.  Auf- 
'^Uexid  bleibt  es  immerhin,  daß  die  Leitungen  der  Anstalten  die  Frage,  ob  für  Anlagen  zu 
^ÖQÄtlicher  Zucht  von  Naturfuttcr  vorgesehen  wurde,  übereinstimmend  verneinten.  Es 
lifS^  die  Besorgnis  nicht  ferne,  daß  das  Besatzmateriale,  welches  die  Anstalten  hinausgeben, 
nicHt  jenen  Anforderungen  in  hinlänglichem  Maßc^  entspricht,  die  an  für  freie  Gewässer  zu 
^«"^BTnden  len  Besatz  gestellt  werden  müssen.  Daß  man,  allein  schon  der  F>nähningsfrage 
^Cpen,  von  Seite  der  Anstaltsleitungen,  und  zwar  nicht  nur  allein  in  Kärnten,  trachten  wiid, 
die  Zuchtobjekte  so  bald  als  möglich  zu  veräußern,  ist  unter  diesen  Umständen  um  so  wahr- 
wheinlicher.  An  der  sogenannten  Futterfrage  kranken  im  allgemeinen  liekanntlich  die  meisten 
.\tiatalten  für  Salmenzucht  und  daher  spielen  die  oft  gewaltigen  Mengen  von  Brutfischchen 
^^^  ''"erschiedenen  Fischarten,  die  in  den  Ausweisen  mancher  Anstalten  alljährlich  erscheinen 
ui*<i  auf  den  Laien  imponierend  wirken,  in  der  Wirklichkeit  weitaus  nicht  dieselbe  Rolle. 

Daß  auch  in   Kärnten  die  leidigen   Mitfischrechto   rücksichtlioh   vieler   Edelwässer 

jp^fe  Bewirtschaftungsmöglichkeit  schon  von  vornherein  aufheben,  daß  auch  opferwilligstes 

j  '''Äehen  durch  dieselben  größtenteils  ohne  Krfolg  bleibt,  liegt  nahe.   Da  z.   B.  auch  auf 

u<T  Triebel,  welche  die  angi»führten  l)edeuti'ndcii  fjnsetzungen  durch  den  Jjandesf  ischerei - 

^^J^io  erfahren,  dieser  Fluch  lastet,  so  vtrl  ert  die  Wirkung  diesiT  Maßregel  ebenfalls  an  Wert. 

Seeordnungen  bestehen  fast  an  keinem  der  heixliche.i  Salmensi.»en  des  I^indes.  Bei- 

2?*^    jeder  der  so  zahlreichen  FischeiviUTechti.L'ten   nut/.t   sein  Recht   in  einer  Weise  aus, 

j^.^*«>n  zweckbewußter  Schonung  himmelweit   verschieden    i.st.    l>er   ()>siacher-,  Weißen-, 

^^^^1-,  Faaker-  und  Raubschachersee,    sowie   der  gewaltige  Wörthrr    und    Millstättersee 

v?jj^len  an  und  für  sich  schon,  ohne  die  Fis(heFeier>:ebnis8e  aus  den  Fließwässern,  die  Be- 

.ijf^^^isBe  Kärntens  vollkommen  l)efriedipen,  eini<">gliehten   st'llxst  die  Ausfuhr  von  Salmen. 

?*5'^'*g9  ^^'blt  heute,  um  zu  solchem  Zi  le  zu  ^lelungen,  nicht  weniger  als  alles.  Um  diese 

fcj]^*"lk"hen  Hilfsquellen  ganz  zu  erseh ließen,   wäre  auch  hier  zun  .chst  ein  zweckdienliclies 

lj**^*Ä<?reige8etz  notwendig,  das,  dem  nitHleiiVterreiehischon  (iesetze  gleich,  all  die  unzähligen 

v*^V>fi8ohereien  definitiv  beendete.   Kin  (h's«'1z,  das  (lunli  ReviiThiUhinp,  durch  lange  Pacht - 

^^***Ti,  durch  strenge  Handhabun.:  «I.  r  S«ljoiiv<)is<hiiftfn.    durch  die  lehrende  und  iil>er- 

.  ^***<'n<le  Tätigkeit  von  in  richtijrt'i    Anzahl   xnrli.iinifiu'M  K<'\  ifraMss<'liiiNM*ii  und  Fistlniri- 

,-  .' *^*ktore!i.  Zustände  und  (Je|^fl<»u''  •        r  ■  .■'    tdlt-  .  dir  nicht  in  «im   Kahuim  d«r  h«'Uiip-n 

'*''^      füiKKeii.  Kein  Land,  am  wri:«.   r    .    v »     I       .ir>  »in  mr  .\'|»  nlti-d'-i,   i>t  sn  H'ieh.  i\^[\  r- 

****    ^Jit  Ergebiii.sse  aus  jenem  bei  wei  «i   Nui/un^-.  inuisehi'i'flii-lnii   Seh.H/.  \eizi«iiUn  kann. 
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den  die  Gewässer  darstellen.  Daß  insbesondere  für  jeden  See  eine  von  fachmannischer.  Seite 
ausgearbeitete  Seeordnung  Pflichten  und  Rechte  jedes  Reviergenossen  genau  festzustellen 
hätte,  wäre  selbstverständlich.  Unter  den  heutigen  V^erhältnissen  sind  die  Opfer  an  Geld, 
Zeit  und  Mühe,  die  ein  einzelner  in  einem  Lande  ohne  zweckmäßiges  Gesetz  bringt,  in  der 
Mehrzahl  der  Fälle  umsonst  gebracht  und  die  Erfolge  lehren  oft  genug,  daß  solch  ideales 
Streben  nur  eine  Frucht  sicher  zeitigt  —  die  Enttäuschung. 

Daß  auch  in  Kärnten,  wie  begreiflicherweise  auch  in  jedem  Alpenlande,  Teichwirt- 
schaft mit  Zugrundelegung  des  Karpfens,  der  Schleie  eine  sehr  untergeordnete  Rolle  spielt, 
ist  natürlich.  In  Kärnten  wird  auch  bei  der  Teichwirtschaft  zumeist  nur  mit  Salmen,  mit 
Bach-  und  Regenbogenforellen  gearbeitet.  Dennoch  scheint  es,  als  ginge  die  Teichwirtschaft 
dieses  Landen  einer  etwas  besseren  Zukunft  entgegen.  Die  Einführung  raschwüchsiger  böh- 
mischer Karpfen  ist  ein  Verdienst  des  Landesfischereivereines.  Man  weiß  jetzt,  daß  auch 
bei  der  Fischzucht  die  Regel  von  der  Rassenwahl  Anwendung  finden  muß  und  daß  es  sich 
empfiehlt,  die  Teiche  auszuwintern,  allerdings  weiter  ist  man  in  der  Erkenntnis  kaum  ge- 
kommen. 

Es  ist  sehr  bedauerlich,  daß  die  vermögenden,  einflußreichen  Kreise  wenig  geneigt 
zu  sein  scheinen,  hier  die  Führung  zu  ülK'rnehmen.  Der  Landesfischoreiverein  beabsichtigt 
im  Laufe  des  tlahres  mit  dem  Ersuchen  an  diesellx'n  heranzutreten,  ihre  Meinung  zu  äußern, 
auf  welche  Weise  die  Fischereizuständo  gebessert  werden  könnten.  Vielleicht  erwacht  da- 
durch das  Interesse  an  einer  kulturelleren  Tätigkeit,  zu  der  auch  Kärnten  in  so  hohem  Maße 
berufen  sein  würde. 

V.  Krain. 

Die  Fischereizustände  Krains  sind  im  allgemeinen  zweifellos  besser  geworden.  Daß 
auch  noch  weitere  Besserung  erwartet  wenlen  kann,  ist  zunächst  dem  seit  dem  18.  August  1888 
bestehenden  l-rfindesfischereigesetze  sowie  der  ebenso  energischen  wie  zweckdienlichen  Be- 
mühung einzelner  einsichtsvoller  Personen  im  Lande  zu  danken. 

Krain  bietet  auch  heute  n<K'h,  wo  die  ehemals  so  ausgedehnten  Waldbcstände  wesent- 
liche Beschränkung  gefunden  haben  und  sich  die  Nachfrage  nach  Edelfischen  in  so  hohem 
Maße  steigerte,  zahlreiche,  ganz  vortreffliche  Edelgewässer,  deren  Erträgnisse  in  normalen 
Jahren  durch  keinerlei  schädliche  Einwirkungen  gesotmiälert,  einen  wesentUchen  und  äußerst 
wertvollen  Teil  der  Ur})roduktion  bilden.  Wie  berechtigt  diese  Bemerkung  ist,  erhellt  z.  B. 
aus  der  beglaubigten  Tatsache,  daß  eine  zehn  Kilemoter  lange  Strecke  eines  im  Bezirke 
Laibacli  fließenden  Baches  eine  jährliche  Ernte  von  (iurclischnittlich  achthundert  Kilogramm 
Fischen  liefert.  Daß  dieselbe,  vorwiegend  aus  Bach-  und  Regenbogenforellen  sowie  amerika- 
nischen Baehsaiblingen  bestehend,  eine  äußerst  lohnende  N'erzinsung  des  in  der  Wirtschaft 
angelegten  Kapitals  darstellt,  unterliegt  namentlich  Ihm  don  heutigen  Preisen,  die  für  Edel- 
fische gezaldt  werden,  keinem  Zweifel.  Dies  eine  Bei.s|'iel  lehrt,  welcher  Segen  einem  Lande, 
und  dies  gilt  nicht  nur  von  Krain.  aus  seinen  Gewässern  erwachsen  könnte.  Allerdings  sind 
derartige  Ergebnisse  zielbewußter  Wirtschaft  nur  dann  möglich,  wenn  keine  diesellK"»  störenden 
Momente  entgegenwirken.  Die  ganz  außerordentliche  lx»istungsfähigk(*it  wasserreicher, 
in  gewundenem  Laufe  durch  Wald  und  Wiesengelände  dahinziehenden  Fließwässer,  heße 
derartige  Ergebnisse  durchaus  nicht  als  besonders  auffällig  erscheinen,  wenn  nicht  auch  in 
dit'sem  Kronlande,  viel  und  vieles  geschehen  würde,  um  die  Natur  in  ihrem  Schaffen  zu 
beschränken,  di(i  wirtsehafthche  Tätigkeit  einsichtsvoller  Fischer(*iinteressenten  lahmzu- 
legen, wenn  nicht  leider  häufig  genug  das  Besti-eben,  die  nachteilige  Wirkung  schädigender 
Momente  auszugleichen,  auch  in  Krain  venuißt  würde.  Solch  schädigende  Einwirkungen 
sind  in  erster  Linie  die  wiederholten,  in  manchen  Fällen  wie  z.  B.  in  den  Jahren  19(X)  und 
11)04  rücksichtlich  der  Save,  mit  vollständiger  Vernichtung  des  Fisch Ix'standes  verbundenen 
Vt?runreinigungen  zahlreicher  Fließwässer  durch  die  SchnuUz-  und  Abwässer  der  Industrie, 
ferner  die  Regulierungen.  Außerd«;ni  werden  die  fiseherei liehen  lnt<Tc^ssen  noch  auf  viel- 
fach anden?  Weise  gt^schädigt.  Es  sei  hier  z.  B.  nur  d(*s  Triftrechtes  Erwähnung  getan,  auch 
ließe  sieh  durch  (empfindlichere  Bestrafung  von  Fischfrevlern  durch  Belehrung  in  Volks- 
und Bürgerseliulen,  durch  Wandervorträge  u.  dgl.  gar  vieles  erreichen.  Da**  gleiche  gilt 
von  dem  schädlichen  l.'nfug,  Säges]>äne  in  die  Fließwässer  einzulassen.  —  Auch  die  Errichtung 
von  Kischverkehrswegen  iil)erall  dort,  wo  der  freie  Verkehr  der  Fische  zwischen  Unter-  und 
OlK^rlauf  der  Gewässer  durch  Wehren  u.  dgl.  erschwert  oder  ganz  immöglich  genuicht  wurde, 
trüge  ungemein  viel  dazu  l.K'i,  um  diese  Gerinne  weit  erträgni?sreieher  zu  machen,  als  sie  es 
heute  sind. 

Da  ferner  für  die  Seen  des  lindes  keine  Seeordnungen  aufgestellt  wurden,  so  ist 
auch  das  Er^zehnis.  wekrlies  diese  (größtenteils  vortrefflichen  Wasserlwcken  mit  ihrer  zumeist 
aus  Salmenarten  hinstellenden  Fischfauna  liefern  könnten,  durchaus  nicht  auf  der  ge- 
wünschten H(>he. 

Trotz  allen  den  im  vorstehenden  angeführten  Umständen  gehört  Krain  dennoch 
zu  jenen  wenigen  Provinzen  Österreichs,  in  welchen  die  Ergebnisse  der  Bewirtschaftung 
der  (Jewässer  einen  ansehnlichen  Teil  der  gesamten  Urproduktion  des  I^andcs  bilden. 
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Wenngleich  die  Gewässer  Krains  vorwiegend  sogenannte  Edelwäsaer  sind,  so  finden 
sich  doch  auch  in  manchen  Seen  und  wasserreicheren  Gerinnen  zahhreiche  weniger  hoch 
im  Preise  stehende  Fischarten,  wie  z.  B.  Karpfen,  Schleien,  Hechte.  Allerdings  spielen  die- 
selben, ^ie  überall  wo  die  Salmenbestände  überwiegen,  als  Handelsartikel  eine  nur  unter- 
geordnete Rolle  und  Aufhebung  der  für  den  Hecht  festgesetzten  Schonzeit  wäre  in  jenen 
Bezirken,  deren  Gewässer  ganz  ausgesprochene  Salmengewässei  sind,  eine,  vom  wirtschaft- 
lichen Standpunkte  aus  beurteilt,  gerechtfertigte  Maßnahme.  Hinsichthch  der  zumeist 
aus  Fischzuchtanstalten  stammenden  Setzlinge,  die  von  ziemlich  zahlreichen  Fischerei- 
intereasenten  Krains  in  ihre  Gewässer  eingesetzt  wurden,  um  die  Ergebnisse  der  natürlichen 
Vermehrung  der  Bestände  zu  heben,  wäre  zu  bemerken,  daß  hierzu  sehr  häufig  einsommerige, 
ja  selbst  volljährige  Fischchen  verwendet  wurden.  Die  Landesfischzuchtanstalt  zu  Studenc 
bei  Laibach,  die  alljährlich  bedeutende  Mengen  der  wichtigsten  kleineren  Salmarten  Fischerei- 
interessenten des  Landes  abgeben,  ist  in  jüngster  Zeit  leider  durch  die  Folgen  der  Save- 
reguherung  um  ihre  fernere  Existenzmöglichkeit  gekommen.  KaiserL  Rat  J.  Franke,  dem  die 
Fischeroi  in  Krain  so  viel  dankt,  hat  eine  günstige  Gelegenheit  zu  Errichtung  einer  neuen 
derartigen  Anstalt  gefunden.  Möge  deren  Wirken  ein  ebenso  ersprießliches  sein. 

Der  Fluß-  oder  Edelkrebs  stellte  in  Krain  vor  dem  Auftreten  der  so  umfassend  ver- 
nichtenden Seuche  (Krebepest)  einen  hochwichtigen  Verkaufs-  namentlich  Ausfuhrartikel 
vor.  Für  mehr  als  vierzigtausend  Kronen  wurden  alljährUch  Edelkrebse  aus  Krain  in  das 
Ausland  geschickt.  Insbesondere  die  Guskerkrebee,  die  eine  besonders  hervorragende  Große 
erreichten,  waren  nahezu  weltberühmt.  Diese  Verhältnisse  haben  sich  vollkommen  geändert. 
Weder  durch  die  geologischen  Verschiedenheiten  des  Landes,  durch  die  bedeutenden  Höhen- 
unterschiede, durch  den  oft  kilometerlangen  unterirdischen  Lauf  zahlreicher  Krebsgewässer, 
noch  auch  durch  natürUche  oder  künstliche  Hindernisse  ließ  sich  der  Krankheitsträger  auf- 
halten, der,  mit  unfehlbarer  Sicherheit  stets  stromaufwarta  vorrückend,  den  gesamten  Krebs- 
stand bis  auf  das  letzte  Stück  an  den  Quellen  vernichtete.  Da  in  sehr  vielen  Fällen  die  Neu- 
cinsätze  das  Scliicksal  ihrer  Vorgänger  teilten,  so  wurde  und  wird  es  insbesondere  in  Krain 
schwer  empfunden,  daß  wir  heute  noch  kein  sicheres  Mittel  kennen,  um  das  tatsächUche 
Erloschensein  dieses  Krankheitsträgers,  eines  mikroskopisch  kleinen  Bakteriums,  zu  er- 
kennen. In  gewiß  nicht  gerade  seltenen  Fällen  stammten  die  zu  Neubesetzungen  verwendeten, 
von  auswärts  bezogenen  Krebse,  wohl  aus  nicht  seuchefreien  Gewässern.  Gegenwärtig  scheint, 
wenigstens  rücksichtlich  mancher  Wasserläufe  und  Wasserbecken,  die  Kraft  der  Krankheit 
gebrochen  zu  sein,  wenigstens  gelang  die  Neubesetzung  in  nicht  wenigen  der  ausgestorbenen 
Krebsgewässer. 

Im  allgemeinen  läßt  sich  die  Frage  bezüglich  der  Zunahme  der  Fischbestände  in  den 
einzelnen  Fischereirevieren  Krains  wohl  dahin  beantworten,  daß,  wie  eingangs  bemerkt 
wurde,  eine  Besserung  der  Verhältnisse  im  großen  und  ganzen  wahrzunehmen  ist.  Daß  diese 
Besserung  nicht  bezüglich  aller  Gewässer  des  Landes  zum  Ausdrucke  kommt  und  kommen 
kann,  ist  aus  den  ebenfalls  besprochenen  Gründen  erklärlich.  Die  diesbezüglichen  Angaben 
lauteten  zumeist  ziemlich  unbestimmt.  Sehr  viele  Fischereiinteressenten  verweigerten  jeg- 
liche Beantwortung  dieser  Frage.  Es  darf  hierbei  auch  nicht  übersehen  werden,  daß  es  häufig 
auch  durchaus  nicht  leicht  ist,  namentlich  bezügUch  der  Fließwasser  eines  vorwiegend  ge- 
birgigen Landes  ein  klares  Bild  von  der  jeweiligen  Ertragsfähigkeit  eines  einzelnen  Wasser- 
laufes zu  geben.  Dieselbe  ändert  sich  nämlich  ganz  häufig  innerhalb  kurzer  Frist. 

Eine  wohltätige  Folge  des  Landesfischereigesetzes  liegt  auch  darin,  daß  die  in  manch 
anderen  Kronländern  so  häufigen  strittigen  Fischereirechte  bezüglich  der  Gewässer  Krains 
gegenwärtig  äußerst  beschränkt  sind.  In  Krain  vereinigten  sich  die  Bemühungen  der  Re- 
gierung mit  richtiger  Erkenntnis  der  Landesvertretung  und  der  Tätigkeit  einzelner  Personen, 
die  ihr  Wissen  und  Können  in  den  Dienst  der  guten  Sache  stellten. 

Daß  auch  hier  Verbesserung  wünschenswert  und  erreichbar  wäre,  ist  ebensowenig 
zu  bezweifeln. 

VI.  Salzburg. 

Xamentli(rh  die  Fließwasser  dieses  gebirgigen  Grenzlandes,  die  in  einer  Gesamtlänge 
von  rund  UXKHw  dasselbe  durcheilen,  lassen  sich  mit  einem  Worte  charakterisieren.  Sie 
sind  Unnahe  ausschließlich  Sahnen gewässer.  Das  Fischereigeset z  von  Salzburg  vom  25.  Fe- 
bruar 1HS9  hat  auch  hier  die  Möglichkeit  einer  wesentlichen  Besserung  der  Fischereizu- 
8tän(J(»  j^egeben  und  wenn  auch  noch  in  so  mancher,  noch  dazu  wichtigen  Frage,  gar  vieles 
zu  wünschen  übrig  bleibt,  manch  wichtige  I^stimmung  fehlt,  so  ist  doch  nicht  zu  leugnen, 
daß  die  heutigen  Fischereizustände  dieses  Kronlandes  in  erfreulichem  Aufschwünge  begriffen 
sind.  Allerdings  darf  nicht  ül>ersehen  werden,  daß  die  Interessen  dieses  Kulturzweiges  in 
der  Person  des  Herrn  Fischereidirektors  .los.  Kollmann  einen  ebenso  sachkundigen  wie 
unermüdlichen  Vertreter  besitzen,  gleichwie  Krain  einen  solchen,  wie  geeigneten  Ortes 
erwähnt  wurde,  im  kaiserlichen  Rate  Job.   Franke  besitzt. 

In  Salzburg  besteht  kein  I-Jindesfisehereiverein.  Seine  Stelle  vertritt  die  Sektion 
für  Fischerei  der  k.  k.  Landwirtsehaftsgesellsehaft  und  ihre  Arbeiten,  die  Vertretung  der 
Fischcreiinteressen,  hegen  in  der  Hand  des  obgenannten  Herrn. 
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Daß  aucli  das  Fischereigesetz  Salzburgs  nicht  vollkommen  den  Bedürfniuen  ent.- 
spricht,  welche  trotz  aller  topographischen  und  faunistischen  Verschiedenheiten  der  Tec- 
schiedenen  Provinzen,  doch  allen  gemeinsam  sind,  ist  einer  der  erwähnten  Fehler  auch  dieses*» 
Gesetzes.  Hierher  gehört  z.  B.  der  Mangel  einer  Bestimmung,  welche  die  Pachtzeit  im  Sinzm<e 
des  Gesetzes  von  Niederösterreich  festlegt. 

Die  Gründe,  welche  die  Wichtigkeit  dieser  Bestimmung  rechtfertigen,  wurden  schoKi 
im  einleitenden  Artikel  auseinandergesetzt.  Ebenso  finden  wir,  allerdings  nur  rücksichtlie  b 
der  verhältnismäßig  kurzen  Gesamtlänge  von  90  Am,  die  Grenzen  der  Fischerei berechtigunge'Ka 
in  der  Mitte  der  Gerinne  verlaufen.  Daß  allein  schon  dadurch  die  Bewirtschaftung  fast  stet:^ 
zu  einem,  vom  geschäftlichen  St-andpunkte  aus  nicht  im  rechtfertigtem  Unternehmen  g^~ 
stempelt  wird,  bedarf  keiner  eingehenden  Begründung.  Nur  Flußwässem  von  der  Mächtig- 
keit der  Donau  gegenüber  ist  eine  derartige  Abgrenzung  der  einzelnen  Fischereiberechtigungezi 
nicht  nur  gerechtfertigt  sondern  sogar  vorzuziehen. 

Wie  schon  erwähnt,  sind    die  Gewässer  Salzburgs   fast  ausschheßUch  Sahnen wans^r 
und  wohl  fast  alle  Salmenarten  bis  auf  den  LsM^hs  finden  sich  in  denselben  vertreten.  Aller- 
dings  ist  manche  Art,    so  z.  B.  der  Huchen,  nur  auf  einige  wenige  Wasserläufe  beschrank t. 
Auch  von  den  Salmengewässern  Salzburgs  gilt  das  schon  wiederholt  Gesagte.   Sie  stelle  m 
einen  wahren  Schatz  für  diesem)  Kronland  dar,  einen  Schatz,  der  von  Jahr  zu  Jahr  an  BedeutuKii^ 
dadurch  gewinnt,  daß  die  Kulturböden,  welche  ihn  in  reicher  Fülle  zu  bergen  geeignet  und 
berufen  sein  würden,  stets  räumHch  beschränkter  werden  und  da  die  Nachfrage  nach  Safane^n, 
allein  schon  zufolge  des  Fremdenverkehres,    in  fortwährendem  Steigen  begriffen  ist.  Si^lz. 
bürg,  Stadt  wie  Land,  ist  ein  Dorado  für  die  Fremden.  Die  Gewichtsmenge  von  Sahnen, 
zunächst  Forellen,  ist  auch  nicht  annähernd  anzugeben,   welche  zum  Verkaufe  gelan/^eo 
müßte,  um  der  Nachfrage  zu  genügen,  um  die  Preise  dieses  Artikels  in  jenem  Maße  zu  drücken, 
daß  dessen  Massenproduktion  nicht  mehr  wie    heute   eine    der  einträglichsten  wirtschaft- 
lichen Unternehmungen  bliebe.  Wenn  wir  diese  von  jedem  Kenner  des  Landes  widerspruchs- 
los als  richtig  zu  bezeichnende  Bemerkung  machen,  so  erscheint  es  nicht  recht  verständlich, 
daß  trotz  alledem,  was  das  Gesetz  leistet,  was  der  Fürsorge  und  Lehrtätigkeit  der  Sektion 
Fischerei  zu  danken  ist,  nicht  überall  jene  rührige  Tätigkeit  auf  diesem  Gebiete  im  Lande 
entfaltet  wird,  die  man  bei  solchen  Prämissen  doch  wohl  voraussetzen  möchte.  Nur  dann^ 
wenn  man  sich  gegenwärtig  hält,  daß  ja  auch  auf  den  Grewässern  dieser  Provinz  der  gleiclie 
Fluch  lastet,  der  hemmend,  abschreckend,  zerstörend  auf  die  wasserwirtschaftliche  Tätig- 
keit und  deren  Ergebnisse  in  den  übrigen  Kronländern  ruht,  wird  dieser  scheinbare  Wider- 
spruch verständlich.  Industrie  und  Regulierung.  Diese  beiden  Worte  schUeßen  auch  hier 
die  Erklärung  für  Zustände  in  sich,  die  sonst  unerklärlich  wären. 

Die  anderweitigen  ,, Wasserbenützungsrechte**  werden  auch  hier  häufig  genug  mit 
der  größten  Rücksichtslosigkeit  ausgeübt  und  daß  böse  Erfahrung,  machte  man  sie  anetm 
nicht  am  eigenen  Leibe,  hier  abschreckend,  dort  wenigstens  nicht  aufmunternd  wirkt,  ist 
begreiflich.  Erst  jüngst  wieder  hat  das  massenhafte  Fischsterben  innerhalb  einer  viele  Kilo- 
meter langen  Strecke  der  Salzach,    eines  der  hervorragendsten  Salmengewässer,   neuerlich», 
den  Beweis  für  die  Berechtigung  des  el)en  getanen  Ausspruches  gebracht  und  wer  weiß  wie? 
lange  es  dauerte,  bis  lange  nachdom  die  vergifteten  Wellen  im  Meere  verschwanden,  ein. 
Gewässer  überhaupt  wieder  l)ewirtschaftungsfähig  wird,  kann  sich  nicht  wundem,  wenn, 
die  Liebe  zu   wirtschaftlichen  Unternehmungen,   wenn  Tatkraft  und  Opferwilligkeit  von- 
seiten der  so  schwer  geschädigt-en  Fischereiinteressenten  erlahmt,  wenn  an  die  Stelle  emsiger* 
Schaffens  Gleichgültigkeit  tritt. 

Trotz  alledem  jedoch  beweist  die  Anzahl  von  28  Fischzuchtanstalten,  daß  noch  nicli^'t: 
alle  Lust  zu  derartigen  wirtschaftlichen  Unternehmungen  im  Lande  verschwunden  ist  dtO 
auch  mit  Verständnis,  mit  Berücksichtigung  der  heutigen  Anschauungen  in  diesen  AnstAltei» 
gearbeitet  wird,  geht  schon  daraus  hervor,  daß  in  11  solchen  Unternehmungen  Nat^irfutte^T 
Verwendung  findet.  Für  die  umsichtige  Leitung  der  Anstalten  Salzburgs  spricht  auch  de^r 
rmstand,  daß  in  25  derselben  das  Kiermaterial  aus  Wüdfischen  und  nur  in  3  das  AusUick*" 
crgobnis  aus  Teichfischen  bebrütet  wird.  Daß  in  Salzburg  das  Hauptgewicht  auf  die  Bewirf  - 
Schaft ung  der    Salmenge wässer   gelegt  wird,    i>*t  selbstverständlich.    Die   große  Anstalt  i*^ 
Hintersee,    die    unter   der    l>es()nderen    Oberaufsicht   des    vorgenannten    Fischereidirekt<**  ^ 
steht  und  zugleich  als  Schuh.'  dient,  in  welcher  alljährlich  junge  Leute  theoretisch  und  p>«^" 
tisch  zu  Fisciuncistern  herangebildet  werden,  sorgt  für  allgemein  als  vorzüglich  anerkannt^^^^ 
Besät zniatcrial.  Während  die  übrigen  Anstalten  des  lindes  gewissermaßen  als  Privatuntp^^ 
nehmungen  t<'ils  nur  den  eigenen  Bedarf  an  Bt^satzmaterial  liefern,  versendet  namentn*^- 
diese   Anstalt    alljährlieli   große    Mengen   bebrüteter    Eier   der   verschiedenen    Salmenaft^ 
in  alle  Teile  der  Monarchie,  ja  selbst  übtT  die  (Frenzen  dersellx^n.  - 

Aus   den   statistisehen    Mitteilungen  erliellt,    daß    von    den    sämtlichen   Fischef«=^  ^ 
iKueohti^nngen  4()  von  den  hierzu  InTechtigten  l*arteien  selbst  ausgeübt,  37  jedoch  verj>ac^*^^ 
werden.  Auch  dieser  Tnistand  sjuieht  dafür,  daß  das  Verständnis  für  den  Wert  der  CiewÜ-^^ 
in  Salzburg  auf  einer  höheren  Stufe  steht,  als  dies  in  manchem  anderen  Kronlande  der  ^ 
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ist.  Da  in  Salzburg  die  Mehrzahl  der  Pachtungen  auf  10  Jahre  abgeschlossen  zu  werden 
pflegt,  so  liegt  hierin  schon  die  Gewähr,  daß  die  Ausnutzung  der  Gewässer  ein  im  allgemeinen 
richtiges  Maß  nicht  überschreitet.  Es  geschieht  auch  etwas  für  die  Gewässer.  Dies  erhellt 
aus  den  eingetroffenen  Antworten,  wonach  nahezu  1,800.000  Stück  Satzfischchen  in  die 
Gewässer  eingesetzt  wurden.  Daß  hierzu  nicht  ebenfalls  in  der  weit  überwiegenden  Mehrzahl 
der  Fälle  unreife  Brut  verwendet  wird,  besagen  die  Nachrichten  gleichfalls.  Nur  etwa  200.000 
Setzlinge  hatten  das  Brütlingsalter  noch  nicht  überschritten.  Daraus  erhellt,  daß  einmal 
die  Fischzuchtanstalten  mit  richtiger  Erkenntnis  der  Bedürfnisse  des  Landes  arbeiten  sowie, 
daß  die  Fischereiinteressenten  den  Wert  von  Einsetzungen  richtig  einzuschätzen  wissen. 

Die  Seen  Salzburgs  sind  derart  bekannt,  daß  es  wohl  nicht  notwendig  ist,  auf  deren 
wirtschaftlichen  Wert  eingehender  hinzuweisen.  Nahezu  3300  Hektar  Bodenfläche  bedecken 
diese  Seen  und,  gleich  wie  ihre  landschaftliche  Schönheit,  ist  auch  ihre  edle  Fischfauna 
seit  Jahrhunderten  berühmt.  See  und  Fließwässer  bilden  zusammen  einen  weitverzweigten 
Kulturboden,  der  einem  Netze  gleicht,  dessen  Maschen  sich  über  das  Land  breitend  in  den 
mitunter  sehr  ausgedehnten  Seebecken  gewissermaßen  die  Knoten  bildet.  Fischereidirektor 
Kollmann  ist  unermüdlich  und  mit  Erfolg  bemüht,  für  jeden  der  Seen  eine  sogenannte  See- 
ordnung aufzustellen  und  gegenwärtig  erfreut  sich  einer  derselben  bereits  einer  stramm 
durchgeführten  Ordnung,  in  welche  sich  die  zu  einer  Genofisenschaft  vereinigten  Fischerei- 
berechtigten zu  ihrem  eigenen  Vorteil  und  Nutzen  finden.  Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  daß  sich 
allmählich  die  übrigen  Seen  anschließen  werden,  da  ja  materielle  Ergebnisse  auch  dem  Ein- 
sichtslosesten und  sonst  Unzugänglichsten  erfahrungsgemäß  die  Augen  öffnen. 

Daß  in  Salzburg  Teichwirtschaft  nur  in  äußerst  geringem  Umfang  betrieben  wird, 
ist  sehr  begreiflich.  Die  topographischen  Verhältnisse  des  Landes  stehen  der  Entwicklung 
derselben  hinderlich  entgegen.  Nach  den  statistischen  Mitteilungen  besitzt  ganz  Salzburg 
bloß  5  Teichwirtschaften  mit  26  Teichen,  die  eine  Bodenfläche  von  beiläufig  5  Hektar  be- 
decken. Nur  13  dieser  Teiche  scheinen  tatsächlich  regelrecht  bewirtschaftet  zu  werden, 
denn  bloß  diese  werden  innerhalb  gewisser  Fristen  trocken  gelegt.  Die  Sommerung  kann 
gciinasermaßeh  als  Prüfstein  eines  rationell  durchgeführten  Wirtschaftsbetriebes  betrachtet 
werden.  Man  ist  im  allgemeinen  gewohnt,  unter  Teichwirtschaft  jene  wasserwirtschaftlichen 
Betriebe  zu  verstehen,  welche  sich  auf  die  Zucht  der  Karpfen,  der  Schleie  in  Teichen  be- 
zieht. Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  betrachtet,  könnte  von  Teichwirtschaft  in  Salzburg 
überhaupt  gar  nicht  die  Rede  sein,  denn  bloß  bei  einer  einzigen  der  ausgewiesenen  5  Teich- 
wirtschaften handelt  es  sich  um  die  Zucht  von  Karpfen,  in  allen  übrigen  spielt  derselbe 
eine  Neben-,  Salme,  und  zwar  Bach-  und  Regenbogenforellen  sowie  amerikanische  Bach- 
saiblinge, die  Hauptrolle.  Da  die  Teichinsassen  in  3  dieser  Wirtschaften  mit  Naturfutter 
ernährt  werden,  so  sehen  wir  in  der  Art  und  Weise  des  Betriebes  dieser  Unternehmungen 
einen  neuerlichen  Beweis  für  die  Berechtigung  des  vorgetanen  Ausspruches,  daß  die  Fischerei- 
zustände  Salzburgs,  soweit  dies  unter  den  heutigen  Umständen  eben  möglich,  auf  einer 
verhältnismäßig  hohen  Stufe  stehen. 

„So  weit  dies  unter  den  gegebenen  Umständen  möglich."  Dieser  Satz  hat  leider  seine 
volle  Berechtigung,  mag  es  sich  um  die  Fischereiverhältnisse  was  immer  für  eines  Kron- 
landes handeln.  Teils  vermeidbare,  teils  unvermeidbare  Schädigungen,  die  bald  ständig, 
bald  zeitweise  die  Fischereizustände  ganzer  Wasserläufe  mittelbar  oder  unmittelbar  nach- 
teilig l>eeinflussen,  ja  unter  Umständen  die  Bestände  sogar  gänzlich  vernichten,  Schädigungen, 
welche  hier  schon  von  vornherein  jeden  wasserwirtschaftlichen  Betrieb  völlig  ausschließen, 
dort  wieder  die  Früchte  derartiger  Tätigkeit  auf  ein  Mindermaß  beschränken,  machen  es 
auch  Salzburgs  Gewässern  gegenüber  unmöglich,  daß  diese  natürlichen  Hilfsquellen  des 
Landes  jenen  Anteil  an  der  materiellen  Wohlfahrt  der  Bevölkerung  nehmen  können,  den 
sie  unter  anderen  Umständen  nehmen  würden.  Im  einleitenden  Artikel  wurde  eingehends 
über  dies  traurige  Kapitel  gehandelt.  Vielleicht  bricht  sich  einmal  die  Anschauung  Bahn, 
daß  das  Wort:  Fortschritt  ausschließlich  nur  dann  volle  Berechtigung  hat,  wenn  es  sich 
nicht  auf  Rückschritt  in  irgendeiner  andern  Richtung  stützt  und  aufbaut.  Möge  diese  An- 
sicht zur  Tat  werden,  ehe  es  auch  für  viele  der  herrlichen  Edelwässer  Salzburgs  zu  spät  ist. 

VII.  Tirol  und  Vorarlberg. 

Tirol  hat  heute  noch  kein  auf  moderner  Grundlage  beruhendes  Fischereigesetz, 
auch  in  diesem  Kronlande  konnte  man  sich  noch  nicht  entschließen,  anf  dem  Gebiete  den 
Fischereiwosens  Ordnung  zu  schaffen. 

Tirol  bt'sitzt  innerhalb  seiner  22  politischen  Bezirke  allein  etwa  5000  Lm  Fließwasser. 
Vorarlberg  deren  757  km.  Es  handelt  sich  also  in  diesen  beiden,  politisch  zu  einem  Ganzen 
verbundenen  Kronländern,  um  nicht  weniger  als  nahezu  6000 /.  m  Fließwasser.  Dieftellwm 
stellen  eine  derartige  Grundaräa  dar,  daß  hierdurch  dann  allein  schon  größte;  IWücksichti- 
gung  derselben  vollkommen  berechtigt  wäre,  wenn  man  von  der  Beschaffenheit  der  (ie- 
wässer,  welche  dieselben  zu  Edelwässern  im  wahren  Wortsinne  stempelt,  gänzlich  al^sieht. 
Von  den  3S2  Fischereiberechtigten  Tirols  üben  nicht  weniger  als  337  ilir  Rec^ht  l)ezüglich 
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Salmcngewässem  aus.  Ganz  ähnlich  sind  in  dieser  Richtung  die  Verhältnisse  in  Vonilberg» 
woselbst  sich  63  von  69  Fischcreibercchtigungen  auf  Salmengewässer  beziehen.  Wenn  mtji 
die  einzelnen  Mitteilungen,  welche  von  Seite  der  Fischereiinteressenten  einlangten,  mit  Auf- 
merksamkeit durchsieht  und  sich  durch  eigene  Anschauung  von  den  FischereizustÄnden 
des  Landes,  in  erster  Linie  Tirols,  ein  richtiges  Bild  zu  machen  in  der  Lage  ist,  so  ist  auch 
liier  der  Ausspruch  vollkommen  berechtigt-,  daß  einfach  alles  getan  werden  müßte,  soll  das 
Land  jenes  Segens  teilhaft  werden,  den  ihm  seine  herrUchen  Wasserläufe  und  Seen  zu  spenden 
vermöchten. 

Gerade  auch  in  der  Vielseitigkeit  der  Fischfauna  der  Tiroler  Gewässer  liegt  die  Gewähr 
dafür,  daß  dieselben  einen  sehr  wo^entUchen  Einfluß  auf  die  materielle  Wohlfahrt  im  Lande 
ausüben  könnten,  fänden  sie  jene  Würdigung  und  Pflege,  welche  in  Tirol  gänzlich,  in  Vor- 
arlberg zum  großen  Teile  vermißt  wird.  Es  war  im  vorstehenden  davon  die  Rede,  daß  der 
größte  Teil  der  Gewässer  Tirols  Salmenwässer  sind.  Dies  gilt  zunächst  von  dem  nördlichen 
Teile  dieser  Provinz.  Im  südlichen  fände  sich  jedoch  insbesonders  häufige  Gelegenheit,  dem 
Verbrauche  alljährlich  große  Mengen  von  Fischen  zuzuführen,  welche  die  Bestimmnn.^ 
hätten,  zunächst  im  Inlande,  d.  h.  der  ständigen  Bevölkerung  als  Nahrungsmittel  zu  dienen. 

Es  sei  in  dieser  Beziehung,  ganz  abgesehen  von  zahlreichen  Fließwassem,  insbesondere 
auf  die  Seen  hingewiesen.  Welche  Fischmengen  allein  Südtirol  aus  seinen  Seen  liefern  konnte, 
läßt  sich  aus  der  großen  Anzahl,  dem  Gesamtumfang  dieser  Wasserbecken  entnehmen. 
In  jedem  Bezirke  finden  sich  dieselben  und  manche  haben  sehr  bedeutende  Ausdehnung. 
Die  Fischfauna  der  Seen  Südtirols  besteht  vorwiegend  aus  Karpfen,  Schleien,  Aalen  und 
Hechten.  Um  jedoch  obiges,  so  anstrebenswertes  Ziel  zu  erreichen,  müßte  allerdings  sowoU 
mit  dem  undefinierbaren  Anachronismus:  freie  Fischerei,  die  noch  auf  so  manchem  Fließ- 
wasser, manchem  See  lastet,  gebrochen  werden,  als  es  auch  unbedingt  notwendig  wäre, 
Eigentümer  und  Pächter  der  viele  Hunderte  von  Hektaren  umfassenden  Seen  zu  energischer, 
nach  modernen  Grundsätzen  eingerichteter  Bewirtschaftung  ihrer  Gewässer  heranzuziehen- 

Aus  diesen  kurzen  Bemerkungen  erhellt,  welche  Fülle  von  Kulturarbeit  allein  schon 
den  Seen  gegenüber  im  Norden  ^ie  im  Süden  des  Kronlandes  zu  verrichten  wäre,  welclm« 
außerordentliche  Fülle  von  Werten  die  nahezu  8000  Hektar  Bodenfläche  produzieren  könnte 
die  im  Norden  die  Salmen-,  im  Süden  die  Karpfen-  und  Aalseen  gewährleisteten. 

Wir  sehen  also  Verhältnisse,  welche  einerseits  die  Bedürfnisse  der  Bevölkerung  äh 
Ixjfriedigen,  anderseits  jenen  sich  von  Jahr  zu  Jahr  in  so  mächtiger  Weise  steigernden  Ax»- 
forderungen  zu  genügen  vermöchten,  die  der  Fremdenverkehr  stellt.  Es  klingt  geradezu  un- 
glaublich, daß  man,  wo  sich  W^issenschaft  und  Kapital  vereinigen,  um  allerorts  neue  Ein- 
nahmen zu  ermögliclien,  vorhandene  zu  erhöhen,  zutage  liegende  Schätze  in  den  von  dc^r 
Natur  so  reich  beschenkten  Alpenländern  unbehoben  läßt. 

Aus  den  schon  im  einleitenden  Artikel  angeführten  Ursachen  ist  Tirol  weit  davoTi 
entfernt,  nur  einen  kleinen  Bruchteil  jener  Werte  zu  erzielen,  welche  die  Gewässer  lief^pxfc 
könnten.  Auch  hier  vereinigen  sich  alle  jene  Faktoren,  die  in  den  bereits  besprochenen  Kr<Ä»- 
ländern,  jeder  für  sich  und  in  ihrem  Zusammenwirken,  die  trostlosen  Fischereizu8täii.d^ 
erklären. 

Industrie,  Regulierungen,  Holztrift  und  Diebstahl,  das  Fehlen  von  Fisch verkeKr«- 
wegen,  die  Art  der  Abgrenzung  der  einzelnen  Fischereigerechtsame,    die  Pachtdauer,   VJtl- 
wissenheit  und  Gleichgültigkeit,  starres   Festhalten  an  altem  Herkommen,   hemmen  je*^- 
lichen  Fortschritt.  Beispielsweise  sei  nur  angeführt,  daß  in  ganz  Tirol  nur  ein  einziger  küai»t-' 
lieh  hergestellter  Fisch verkolu-swcg  besteht,  daß  in  Vorarlberg,  welches  Land  doch  in  d«**" 
gedachten  Richtung  auf  iK'dcjutcnd  luiherer  Stufe  steht,  auch  in  dieser  Beziehung  sehr  vi^l 
zu  leisten  wäre.    So  sei  z.  B.  des  neu  errichteten  großen  Wehres  gedacht,  das  die  Hl  für  die* 
Fische  des  Bodensees,  di(^  zu  Laichzwecken  dies  herrliche  Fließwasser  suchen,  unerreichl:^ö.r 
macht.    Kein  Fisohj)aü  gleicht   diesen  für  das  gesamte   Illgebiet  förmlich  katastrophal«*^ 
Umstand  aus.  Daß,  liegt  wirklich,  leider  selten  genug,  die  Absicht  vor,  ein  Fließwasser  dur^\^ 
eine  derartige  Anlage  vor  allmählicher  Verödung  zu  bewahren,  aus  Mangel  an  Sachkennt»**^ 
gar  nicht  odiT  nur  in  unzulänglicher  W'eise  Dienendes  geschaffen  wird,  lehrt  wieder  ein  ande*"*^ 
Bcis[)iel  in  nächster  Xähc  dos  Hodensees.   Bei  nahe  an  0(X)  km  Fließwasserlängen  verlau^*^** 
au(!li   in  Tir<)l  die  Al>grenzung<'n  der  einzelnen   Fischereiberechtigungen  in  der  Mitte  cl^*" 
WasstTläufe.   Die  Paclitdauern  erstrecken  sich  von  5  Jahren,  bis  auf  4Vf  bis  4  Mon^t^" 
Daß  im  letztgenannten  Kronlancie  im  allgemeinen  die  Verhältnisse  in  dieser  Richtung  gü^' 
stig(M*  liegen.  <'rklärt  sicli  daraus,  daß  V'orarllx^rg  seit  21.  Februar  1880  ein  Fischereige»^*^^ 
besitzt.  \vennglei(;h  (bussei Ix.^  bis  auf  den  heutigen  Tag  auch  noch  in  wesentlichen  Punkt^^ 
nicht   durchgeführt   ist. 

Daß  unter  den  angedeuteten  Umständen  der  Ausspruch  vollberechtigt  ist,  daß  ^^ 
ziemlich  alles  fehlt,  um  insbesonders  Tirol  auf  wasserwirtschaftlichem  Gebiete  zum  Kult*^' 
land  zu  stempeln,  muß  jeder  Denkende  zugeben.  Die  weitaus  überwiegende  Mehrzahl  «i^*^ 
Fischereiinteressenten  kann  hier,  selbst  l)esten  Willen  vorausgesetzt,  so  wenig  wie  in  St^i^^I 
mark  und  Kärnten,  für  ihre  (Jewässer  tun.  Daß  jedoch  auch  wieder  ein  großer  Bnicfi-t--^*^ 
jener  wenigen  Personen,  die  in  der  glücklichen  Lage  wären,  tatsächlich  „wirtschaften**^ 
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konD».  dies  entweder  gar  nicht,  nur  in  beschränktem  Umfange  oder  auf  verfehlte  Weise 
ton,  int  ein  Beweis  dafür,  daß  auch  die  dürftigste  Vorbildung  zu  Ein-  und  Durchführung 
giordneten  Wirt«chaftsbetriebes  fehlt,  welcher  auch  der  nicht  entraten  kann,  der  Wasser- 
ffirtscluift  betreiben  will 

Bei  der  Besprechung  der  Fischerei  Verhältnisse  der  übrigen  Alpenländer  war  wieder- 
hoh  davon  die  Rede,  daß  nur  mit  Zuhilfenahme  der  sogenannten  künstlichen  Fischzucht 
bri  intensiver  Befischung  bleibende  und  gesteigerte  Ernten  aus  Edclgewässern  zu  erwarten 
und.  Wenn  wir  in  dieser  Richtung  im  I^nde  Umschau  halten,  so  finden  wir,  daß  von  den 
337  Besitzern  oder  Pächtern  von  Salmenwässcrn  129  überhaupt  Einsetzungen  machen. 
Von  diesen  Fischerei  berechtigten,  die  sich  wenigstens  in  etwas  um  ihr  Gewässer  kümmern, 
tncfaten  70  „zeitweise",  «50  „alljährhch"'  durch  künstlichen  Einsatz  die  Fischbestände  zu 
heben.  Wenn  man  nun  die  angegebene  («esamtstückznhl  der  Setzlinge,  1,918.355,  die  in  Tirol 
lod  Vorarlberg  Verwendung  finden,  betrachtet,  so  liegt  die  Vermutung  nicht  fern,  daß 
doch  immerhin  JFür  die  Edelwässer  dieser  beiden  Provinzen  nicht  ganz  Unerhebliches  gescliieht. 
.AbpTuohl  nur  dem  Laien  können  diese  zwei  Millionen  Setzlinge  l>is  zu  gewissem  Grade  impo- 
nierpn.  Der  Fachmann  wird  sie  mit  anderen  Augen  betrachten.  Da  z.  B.  in  Vorarlberg  y.^  Mil- 
Kon  der  ven^'endeten  Setzlinge  im  Brütlingsalter  standen. 

Man  ist  daher  gewiß  zur  Voraussetzung  IxTechtigt,  daß  die  überwiegende  Mehrzahl 
allor  Einsetzungen  ihr^^n  Zweck  nicht  erfüllen  wird,  da  die  Anzahl  der  unreifen  Setzlinge 
in  Tirol  schon  deshalb  noch  größer  sein  wird,  da  in  Vorarlberg  im  allgemeinen  den  Gewässern 
flegenüber  rationeller  gearbeitet  wird.  Eis  kann  auch  nicht  leicht  anders  sein.  Tirol  hat  bloß 
ii  Anstalten  zur  Zucht  von  Salmen.  Selbst  intensiver  Betrieb  derselben  könnte  gar  nicht 
oder  wenigdtens  kaum  hinreichen,  jenen  Anforderungen  nach  entsprechendem  Besät zmat er iale 
ra  genügen,  welche  alljährlich  gestellt  werden  müßten,  sollten  die  FMelwässer  tatsächlich 
entuprechend  bev^irtsc haftet  werden. 

Außerdem  sehen  wir,  daß  die  ül)erwieg«*nde  Mehrzahl  dieser  27  Anstalten  schon  z\x- 

'"Ige  ihrer  Anlage,    ihres  t^mfanges,  sie  Ix'sitzen  zusammen  bloß  104  Teiche,  es  kommen 

*<»nit  im  Durchschnitt  nicht  einmal  4  Teiche  auf  je  eine  AnstAlt,  gar  nicht  imstande  wären, 

"olche  Aufgaben  zu  erfüllen.  Wenn  wir  dann  aus  den  Ausweisen  ersehen,  daß  nur  in  4  solchen 

Anstalt«^!!  Anlagen  zur  Xaturfuttererzeugung  auf  künstlichem  Wege  bestehen,  so  liegt  die 

«•rechtigung  zu  obiger  Annahme  wohl  klar  genug  zutage.  In  dem  um  so  viel  kleineren  Vor- 

vJberg  befinden  sieh  3  Anstalten  in  deren  einer  mit  Xaturfutter  gefüttert  wird.  Der  vor- 

^"^^hnte  kleine  Umfang  der  Tiroler  Fischzuchtanstalten  wird  um  so  augenfälliger,  wenn 

'?*0  die  ausgedehnte,  noch  modernen  Grunrlsätzeu  angelegte  und  geleitete  Anstalt  zu  Leutasch 

f  ii*    ^^^  aussclialtet,  eine  Anstalt,  welche  wie  selten  eine,  dazu  berufen  wäre.  Schule  zu  machen. 

.  '  f» runder  und  Leiter,  Herr  Wolek,  liat  sich  ein  unbestreitbares  Verdienst  erworben.  Dieser 

'..'^^«It  steht  jene  würdig  des  FischenM Vereines  in  Brixen  zur  ScMte.  Auch  hier  wird  Vor- 

'^^liches  gt*leistet.  Ihr  Einfluß  kann  sogar  deshalb  ein  noch  günstigerer  sein,  da  die  vor- 

»•    'ihnte  Anstalt  weit  schwieriger  zugänglich  ist  als  jene  in  Brixen.  Dasselbe  erfreuliche 

't^il  läßt  sich  hinsichtlieh  der   lieiden  liervorragenderen   F^ischzuehtanstalten  Südtirols, 

S^J"  Anstalt    in  Torbole   wie   jener   in  Predazzo    nicht  abgeben.    Da  diesellv-n  jedoch  mit 

'^h Gierigkeiten    bezüglich  der  Wasserversorgung  zu  kämpfen   haben,    so  erklärt  sich  ihre 

®*^    g?rina;ere  ({ualitative  und  (pintitative  Ixiistunusfähigkeit  wohl  von  selbst. 

Daß  in  Bergländem,  wie  Tirol  und  VorarllRTg,  die  Teichwirtschaft  nur  eine  sehr 

**^t ergeordnete  Rolle  spielen  kann,  versteht  sieh  elK'nfalls  von  selbst.  In  beiden  Kronländern 

*^*»Änimen  bestehen  auch  bloß  22  Teichwirtschaften  mit  70  Teichen  im  Gesamtumfange 

^on   12  Hektar.  Daß  auch  diese  in  nur  sehr  beschränkter  Weise  „bewirtschaftet*"  werden, 

yUellt  aus  den  Mitteüungen.  Nur  20  von  diesen  70  Teichen  werden  gesommert.  Eine  einzige 

^Hch^irtÄchaft  befaßt  sich  mit  der  Zucht  von  Kari>fen,    15  arU-iten  mit  dieser  Fisehart 

^ad  gleichzeitig  mit  anderen  Arten.  In  14  Teich wirtsehaften  ist  der  Karpfen  nicht  sogi»nannter 

Hauptfisch,  sondern  das  Schwergewicht  liegt  auf  Salmen.  Nur  in  S  Fällen  wird   ülH»rhaupt 

Rcfiittert.    Das   verwendete   Futter    besteht    ausseliließlich   aus   sogenanntem    Kunstfutter. 

Wenn  man  mit  den  im  vorsteheuden  ^eiiiai'liten  Mitteilungen   die  erwähnte  liinge 

*l*-*r  Tiroler  und  Vorarlberger  Fließwä'^ser.  den  (Jesanit umfang  der  Stvn.  Weiher  und  Teielie 

^*^^Hcht.  st»  ist  gewiß  der  Schluß  gerechtfertigt,  daß  die  Kiseliereizustände  dieser  InMden 

händer  nicht  im  entferntesten  jenen  Anfonlerungrn  entsprwhen.  wrN'he  die  heutijie  Zeit 

■n  €"in  Kulturland  stellt.  Auch  rücksichtlich  diesrr  lV«)vinz<'n  wäre  es  viThnltnismäßiK  leicht. 

*"urdiue  Zustände  zu  schaffen.  Wenige. Falin- emsig«  t.  verständnisvoller  Arbeit  würden  ^renügen, 

""1  aiif  Grund  eines  den  Bedürfnissen  der  (le^'enwart  und  der  Eigenart  Tirols  ange])aßten 

"^"^txes  gründliche  Änderung  zum  iH'ssen-n  zu  iH'wirkfU.    Allseitige  vernünftijrtN  wasserwirt- 

**^ liehe  Tätigkeit  in  allen  Teilen  Tirols  wünl«*,  U-i  endlicher  Durchführung  des  Fiseherei- 

k^^^"^^  in  Vorarlberg,   zweifellos  beid«-  Länder  in  der  gedachten  Richtung  auf  jene  Stufe 

netx^  auf  welcher  sie  .schon  längst  stellen  ><»lhen.  stehen  könnten.   Daß  es  heut7,uta>re  nn- 

j-  ^*>t?h  ist,  auch  dort  ideale  Zustände  zu  scliaffen,  ist  sclb>t verständlich,  immerhin  aber 

V    -^*  ^  «ich  die  Fischerei  lH»i  obigen  Voraussetzungen  auf  eine  heute  ungeahnte  Hi)he  bringen. 

Ml  Vorarlberg  sehr  viel,  in  Tirol  alle^  zu  tun  wäre,  um  die  Gewässer  zu  Quellen  der  Wohl- 


.^.^^  MittMht^^  und  MiiBeQen. 

'«:v?••^•.^  '  •  V  • -i".  r.rr\  •s-c*'!!  ?-.;r  dio  iVsAnithoit  zu  machen,  wird  nach  dem  Gesagten 
,'^.r'  -r  \i':^:.<:v::v>  'Hiri  K:'h-  uvht^^'  Vorarbeit  zu  einem  Fischereigeaetze  für  Tirol 
:xx""vv  '  .•,r'"i.i^"*<:  i:rur  ^ii*r  Ht*n:4:**n  Männer,  der  mit  gründHcher  SachkenntniH  Begeiste- 
■•:"^  '  :•  .i.«^  \'*>^*t•*^•:M«^'?•.I  ^^'.nt's  HeimatUndes  verbindet,  nämlich  die  Anlegung  eines 
V'x,  ^  :v .^i-.t^ioiN    ^K•*^•  ^iu*^o  iv,i;liovolk»  ArbtMt  die  erste  KtapiH)  zu  einer  besseren,  nicht 

VIII.  Böhmen. 

\ji  vitc  Su'lU»  vk«r  iCt»»a]tij^»n  iJebirge  mit  ihren  Kronen  von  Eis  und  Schnee  sind 
\*v:'.  V.  ixiviiictv  Hohonfuji*  ceirt'ion.  Pit*  engen  ge^iiindenen  Täler,  welche  die  Wasserläufe 
t»  .'^n  \  1 IV  lila  tKK^rii  tAsoh  duK*  heilen,  weichen  in  einem  bedeutenden  Teile  dieses  ausgedehnten 
KMtt'.iiKUs  \*v'iieu  Klvnen.  br»*iten  Tälern,  durch  welche  die  Gewässer  in  langsamem  Zuge 
»i.»!t'i!.:cho»  Mit  dto<er  so  ^^walti};  veränderten  Tojwgraphie  der  Gegend  geht  auch  eine 
s:!i^x  '»u-vioiKK*  \  oMuderung  in  der  Bt»sehaffenhcit  der  Wasserläufe  einher  und  mit  dieser 
iiu  ii  i'iu'  l  int^rsialiuni:  dos  l*fUnr.en-  und  Ticrlebons  derselben.  Die  Veränderung  der  Fauna 
^  «h'.usk«  NU  h  Huoli  :iut  die  hasche.  Wie  in  den  Gewässern  der  Gcbirgsländer  die  pfeilschnelle 
^^»lv!!^•  d.ih'.n-ohielit,  >o  rieht  in  den  Wusserläufen  der  Sudetenländer  der  Karpfen  gemächlich 
Nx*;iu-  Sti.uv.  heo'ii  S'hleie  und  Hwht  stundenlang  unl)eweglich  zwischen  dem  Untergrün. 
\ui  iii  doli  k:obii-i:ik:on  Teilen  diesos  Kronlandes  sind  Salme  heimisch  und  neben  dem  T^achs, 
doMi  hoi\oii:ipMu)i^toii  GliiHl  tiieser  edlen  Familie,  finden  sich  die  Forelle  und  zahlreiche 
\iUoiu\NNOii  denu'lU'n.  Wohl  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Huchens  und  der  Bewohner 
vU*r  tiotoii  kjilion  S«hmi  der  .VliH^nländer  finden  sich  in  den  Gewässern  Böhmens  alle  Arten 
\\»ii  Sul}u:i>sri-tisoheu  vertn*ten  und  es  ist  nicht  zu  wundem,  daß  schon  seit  dem  frühen 
Miiirl;ihoi  der  Kisoh/.iu'ht  dort  mehr  Aufmerksamkeit  geschenkt  wurde,  als  in  anderen 
ri>»\iii/oii  dos  Ml»  \iol^'!*taltigt»n  österrt^ich. 

So  Uviohtens^ert  auch  die  F'lieUwässer  IVihniens  als  Aufenthaltsorte  so  mannig- 
l.iolin  KiNohiirtoii  sind,  st»  gi'bührt  l)ei  Besprechung  der  Fischerei  Verhältnisse  dieser  l*rovinz 
diH-h  dor  Kisihfiiun;!  der  gt'sehlossenen  Wasserl)eeken  die  erste  Stelle.  Diese  Stelle  gehört 
liii  nu'ht  nur  aus  dem  Grunde,  da  diesell)en  so  reelit  eigentlich  die  sogenannten  Brotfische 
dtirsttOli'ii,  Ntiiuiorn  aueh  aus  dem  Grunde,  da  die  hier  in  l^tracht  kommenden  Fischarten 
IUI  l.andr  in  einer  (lesamtgewiehtshöhe  Handelsartikel  sind,  der  keine  andere  Fischart  auch 
nur  onttonit  gloiohkommen  kann.  Ktn  mußte  in  den  bisher  erschienenen  Artikeln  leider  sehr 
h^iiifi>i  davon  die  Keile  sein,  daß  seit  dem  Erscheinen  des  sogenannten  Fischereirahmen- 
i:i'sot/os,  d.  i.  sei!  -."»  .Iahn»n.  noch  so  zahlreiche  Kronländer  eines  auf  moderner  Grundlage 
iMTuhriidtMi  KisohenMgi*setzt»s  entbehren.  Auch  Böhmen  entln'hrt  n«K'h  heute  eines  derartigen 
t;ost»(/t»s.  So  iHHlaiierlieh  dies  alnT  auch  ist,  so  dürfte  Br)hmen  doch  weniger  darunter  leiden, 
iiU  k\\v  AI|HMiliiiider.  Das  S<'hwergewicht  der  wa-sserwirtsehaft liehen  Tätigkeit  liegt  hier, 
wio  iHMuorkt.  iiiif  derTeiehwirtsehaft.  Dies  Verhältnis  dürfte  sich  auch  kaum  jemals  nennens- 
wort  iindoni,  ila  die  Teichwirtschaft  Böhmens  mit  den  Wasser-  und  Besitzverhältnissen, 
mit  «l(Mi  FordorungiMi  einer  gi*siinden  spekulativen  Wirtschaft  und  nicht  zuletzt  mit  den 
hisionsoliiMi  Erinnerungen  in  Einklang  steht.  Daß  die  Bedeutung  der  Teichwirtschaft  daselbst 
oiiio  st»  großartige  i^t,  kann  aueh  wegen  ihrer  materiellen  Erfolge  nicht  wundern.  Modem 
l>o!ri»»l»oiio  Toiehwirtsehaft  mit  Zugrundelegung  des  Karpfens  und  der  Schleie  liefert  unter 
s»»iis!  giinsiigeii  l'mständen  Erträgnisse,  die  mit  jenen  der  untt»r  den  günstigsten  Verhält- 
nissrii  arbeitenden  landwirtschaftlichen  Unternehmungen  erfolgreichen  Wettbewerb  auf- 
iiohinoii  kann.  AIkt  nicht  nur  großangelegte  Teichanlagen  sind  zu  den  einträglichsten  wirt- 
sohaftliolu^n  rntornehmungi'n  ülHThaupt  zu  zählen.  Wir  wisst»n  heute,  daß  im  Gegenteil 
eoiadf  räiiinlii'h  l)eschränkten»  derartige  Wirtschaften  verhältnismäßig  noch  gewinn- 
briiigfiidon»  rnternehmungen  darstellen.  Hierdurch  wird  auch  dem  sogenannten  kleinen 
Hosit/.or  die  .Möglichkeit  gi'lM)ten.  sich  diesem  Wirtschaftszweige,  und  sei  es  auch  nur  ab 
NolHMiU'trieb.  zuzuwenden.  Ghne  allen  Zweifel  würden  wir  auch  nicht  nur  die  Gründung 
vini  eng  uiiisehriolMMien  Teichwirtschaften  viel  häufiger  iM'Uierken,  als  dies  der  Fall  ist,  son- 
tlorn  auch  die  Wii»<lerauf rieht ung  alter  aufgelassener  derartiger  Wirtschaften  wäre  nur  eine 
ijanz  natürliche  Folgi^  rein  kaufmännischer  Erwägung.  Böhmen  lx\sitzt,  laut  eingelaufener 
.Mitteihingi'H.  •'»IW  solch  alter  aufgelassener  Teichwirtschaften.  UUir  l)eiläufig  22C)0  Hektar 
Bod«>nfläehe  biviteten  sieh  diesellH^n  vormals  aus  und  nach  Tausenden  von  Meterzentnern 
ließe  sich  <lie  (Jewiehtsmenge  der  Fische  berechnen,  die  ül)er  einer  Bodenfläche  erzeugt 
werden  könnten,  die  gewiß  eine  noch  bedeutendere  Ausdehnung  hatte,  denn  zahlreiche 
Eiiisonder  lH«antw«)rteten  die  Fragen,  welche  diesen  aufgt*lassenen  Teichen  galten,  gar  nicht. 
Eine  Durohsicht  der  Karten  l^'ihmens  aus  dem  18.  und  17.  Jahrhunderte  lehrt,  welch  weit 
größere    Ausbreitung  die   Teichwirtschaft  damals   hatte. 

Diest»  Erwägung  führt  auf  bereits  so  oft  Ix-spnK-hene  Verhältnisse.  Es  unterliegt 
nicht  dem  geringsten  Zweifel,  daß  in  vielen  Fällen  zur  Wiederaufrichtung  der  alten  Teich- 
wirtschaften gt»schritten  würde,    wenn   nicht  Rücksichten  anderer  Art  dies  verhinderten. 

Einmal  ist  es  sehr  schwer,  ja  ganz  unmöglich,  das  zur  Si)eisung  dieser  alten  Teich- 
gründe erforderliche  Wasser  zuerkannt  su  erhalten,  und  dann  müßte  man  es  sich  sehr  gut  über- 
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logen,  ob  es  auch  angezeigt  wäre,  seine  Fische,  mithin  seine  Interessen,  der  Gefahr  auszu- 
setzen, die  mit  der  Verwendung  von  Wasser  verbunden  ist,  welches  industriellen  Zwecken 
gedient.  Wie  berechtigt  diese  Besorgnisse  wären,  erhellt  aus  der  leider  durchaus  nicht  selten 
gemachten  Erfahrung,  die  so  mancher  Besitzer  längst  in  Betrieb  stehender  Teichwirtschaften 
in  der  gedachten  Richtung  heute  machen  muß.  In  einem  Lande  wie  Böhmen,  so  reich  an 
industriellen  Unternehmungen,  ist  eben  gegenwärtig  der  Bestand  zahlreicher  Teichwirt- 
schaften aus  diesem  Grunde  bedroht,  geschweige  daß  sich  diese  Erwägungen  bei  der  Er- 
richtung neuer,  der  Wiederbelebung  aufgelassener  derartiger  Wirtschaften  vermeiden  ließen. 

Gegenwärtig  sind  in  Böhmen  1352  Teichwirtschaften  in  Betrieb,  die  einen  Flächen- 
raum von  wenigstens  36.000  Hektar  mit  ihren  8488  Teichen  einnehmen.  Nahe  an  34.000  Hektar 
Umfang  haben  die  sachgemäß  bewirttichafteten  Teiche,  während  der  verhältnismäßig  geringe 
Rest  obiger  Bodenfläche  von  nicht  ausreichend  oder  gar  nicht  „bewirtschafteten"  Teichen 
eingenommen  wird.  Wie  schon  bemerkt  wurde,  werden  die  Teiche  Böhmens  in  allererster 
ianie  mit  Zugrundelegung  von  Karpfen  und  Schleien  bewirtschaftet.  Dem  um  die  Teich- 
wirtschaft im  allgemeinen,  namentlich  aber  um  jene  seines  Heimatlandes  so  hochverdienten 
fürstlich  Schwarzenbergschen  Verwalter  J.  Susta,  ist  es  vornehmlich  zu  danken,  daß  sich 
die  Teich  pflege  in  Böhmen  zu  so  hervorragender  Blüte  entfaltete.  Susta  baute  auf  jenen 
(irundsätzen  weiter,  welche  weiland  Thomas  Dubisch  Jahrzehnte  früher  aufgestellt,  d.  h.  zu 
neuem  Ansehen  gebracht  hatte,  indem  er  uralten,  aus  dem  16.,  ja  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
15.  Jahrhundertes  stammenden  Ansichten  neuerlich  Geltung  verschaffte.  Gegenwärtig  scheint 
sich  bezüglich  der  Wahl  des  Hauptzuchtobjektes  der  Teichwirte  ein  kleiner  Umschwung,  wenig- 
stens in  einem  Teile  der  Wirtschaften  zu  vollziehen,  da  der  Zucht  der  Schleie  größere  Auf- 
merksamkeit zugewendet  wird  als  früher. 

Daß  das  Gewicht  der  aus  den  böhmischen  Teich\*irtflchaften  geernteten  Tische  in 
der  Gesamthöhe  von  beiläufig  2  Millionen  Kilogramm  in  den  eingelaufenen  Mitteilungen 
angegeben  erscheint,  kann  nicht  in  Erstaunen  setzen.  So  wenig  Wert  derartige  Angaben 
auch  im  allgemeinen  zu  besitzen  pflegen,  so  ist  doch  die  Annahme  gerechtfertigt,  daß  in 
diesem  Falle  den  derartigen  Angaben  nicht  mit  dem  meist  sehr  berechtigten  Unglauben  zu 
begegnen  sein  dürfte. 

Wie  schon  eingangs  bemerkt  wurde,  tritt  vor  der  Bedeutung  der  Teichwirtschaft 
in  Böhmen,  jene  der  Fließwasserfischerei,  obgleich  die  fließenden  Gewässer  dieser  Provinz 
eine  Gesamtlänge  von  beinahe  8000  /m  besitzen,  und  die  stehenden  Gewässer,  wohlbemerkt, 
außer  den  Teichen,  eine  Ausdehnung  von  mehr  als  1000  Hektar  haben,  weit  in  den 
Hintergrund. 

Dieser  Umstand  erklärt  sich  in  erster  Linie  nicht  aus  der  geringeren  Beschaffenheit 
der  fließende  wie  stehende  Gewässer  bewohnenden  Fischfauna,  sondern  aus  der  so  gewaltigen 
Rollo,  welche  in  volkswirtschaftlicher  Beziehung  eben  die  Teichwirtschaft  Böhmens  spielt. 
Was  namentlich  die  Fisohfauna  der  Fließwässer  betrifft,  ist  im  Gegenteil  Böhmen  den  in 
dieser  Richtung  so  hervorragenden  Gewässern  der  Alpenländer  zur  Seite  zu  stellen,  ja  über- 
trifft dieselben  sogar  dadurch,  daß,  wie  bemerkt,  der  Lachs,  dieses  wertvollste  Glied  aus  der 
Familie  der  Salme,  in  nicht  wenigen  Gewässern  dieser  Provinz  vorkommt.  Lachsfischerei 
war  vor  Zeiten  eine  sehr  einträgliche  Erwerbsquelle  zahlreicher  BerufsfiM^her  in  Böhmen. 
Auf  diese  Periode  der  Blüte  der  Fischerei  im  allgemeinen  folgte  eine  Zeit,  in  der  dieser  „König 
der  Fische"'  in  den  böhmischen  Gewässern  ein  seltener  Gast  wurde,  ja  sogar  gänzlich  zu 
verschwinden  drohte.  Hohe,  selbst  für  diesen  ausgezeichneten  Springer  unübersetzbare  Wehre, 
machten  den  aus  dem  Meere  zu  Laichzwecken  in  die  Süßwässer  einsteigenden  Lachsen  das 
Erreichen  ihrer  seit  undenklichen  Zeiten  alljährlich  aufgesuchten  Laichstätten  an  den  Quellen 
zahlreicher  Fließwässer,  wie  z.  B.  der  Wottawa,  der  Wilden  Adler  usw.  unmöglich.  Wie  sich 
Susta  und  Dubisch  als  Teichwirte,  so  setzte  sich  Prof.  Fritsch  damit  ein  bleibendes  Denkmal, 
daß  er  es  erreichte,  daß  den  edlen  Gästen  durch  die  Errichtung  von  Fischpässen,  sogenannten 
Lachsleitern,  die  Möglichkeit  geboten  wurde,  diese  Hindernisse  zu  überwinden.  Erheulicher- 
weise  scheint  sich  auch  gegenwärtig  der  Bestand  an  Lachsen  in  Böhmen  wieder  zu  heben. 

Die  Foreliengewässer  in  den  gebirgigen  Landesteilen  und  an  den  Grenzen  gegen  Ober- 
ÖHterreich  und  Bayern  stellen  sich  den  alpenländischen  Salmengewässem  im  allgemeinen 
gleichwert  zur  Seite.  Allerdings  könnten  sie,  obwohl  verhältnismäßig  nicht  sehr  zahlreich, 
ganz  anderes  leisten,  als  dies  tatiinchlich  der  Fall  ist.  Die  Erklärung  hierfür  haben  wir  in 
denselben  Umständen  zu  suchen,  die  entsprechenden  Aufschwung  der  Fischerei  in  den  Edel- 
ge wässern  der  .Al(>enländer  verhindern.  Allein  schon  der  Umstand,  daß  weit  mehr  ab  die 
Hälfte  sämtlicher  auf  die  Fließwässer  Böhmens  Bezug  nehmender  Fischereirechte  verpachtet 
sind,  spricht,  geradeso  wie  dies  bezüglich  der  Fischereirechtausübung  in  den  Alpenländern 
bemerkt  wurde,  deutlich  genug.  Nahezu  1000  Fischereiberechtigte,  Einzel-  wie  sogenannte 
juridische  Personen,  teilen  sich  in  Böhmen  in  das  Recht  der  Ausübung  der  Fischerei.  Die 
Untätigkeit  sehr  zahlreicher  Fischereiinteressenten  erklärt  sich  allerdings,  und  das  darf  nicht 
übersehen  werden,  daraus,  daß  Tausende  von  Streckenkilometern  Fließ-  und  Fischwässer 
überhaupt  heute  auch  in  Böhmen  nicht  „bewirtschaftet"  werden  können,  da  die  in  (h'n 
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vorausgegangenen  Artikeln  angeführten  Umstände  zielbe^^'ußtes  Vorgehen  von  Seite  der 
Fischereiintercssenten  ausschließen.  Außerdem  finden  sich  in  Böhmen  z.  B.  auch  braügfich 
reiner  Salmcngewässcr  Pachtdauern  von  bloß  einem  Jahre,  niemals  länger  ab  höchsteos 
sechs  Jahren.  Mit  diesen  Zuständen  steht  die  fisohzüchterische  Tätigkeit  in  Einklang. 

Böhmen  besaß  im  Erhebungsjahre  45  Fischzuchtanstaltcn.  Wenn  man  sich  gegen- 
wärtig hält,  daß  das  gegen  Böhmen  so  ungemein  viel  kleinere  Salzburg  deren  28,  Oberöster- 
reich gar  73  solche  Anstalten  besitzt,  so  tritt  die  obige  Zahl  noch  weiter  in  den  üint^rgnmd. 
Obgleich  die  k.  k.  Begierung  sowie  das  Land  durch  Gewährung  namhafter  UnterBtützang 
diesen  Wirtschaftszweig  zu  fördern  bestrebt  ist.  so  bleibt  er  doch  zurück.  Die  45  Anstalten, 
welche  mit  ihren  1217  Teichen  eine  Grundfläche  von  mehr  als  225  Ar  umfassen,  werden 
auch  nicht  in  jenem  Umfange  zielbewußt  geleitet,  in  welchem  sie  geleitet  werden  sollten. 
Daß  die  auf  künstliche  Weise  ernährten  Zuchtergebnisse  nicht  die  volle  Eignung  dazu  besitxrn. 
insbesondere  dann  als  Besatzfischc  für  freie  Gewässer  zu  dienen,  wenn  sie  außerdem  noch 
als  Brütlinge  oder  kaum  dem  Jungbrutalter  entwachsene  Setzlinge  Verwendung  finden, 
wurde  schon  wiederholt  angeführt.  Je  längere  Zeit  sie  in  den  Anstalten  zubringen,  desto 
größer  pflegen  erfahrungsgemäß  zumeist  auch  die  Verluste  zu  sein.  Es  liegt  daher  um  m)  mehr 
im  geschäftlichen  Interesse  des  Züchters,  seine  Zuchtergebnisse  so  rasch  als  möglich  zn  rer- 
äußern.  Aus  mehrfachen  Gründen  erklärt'  es  sich  auch,  weshalb  die  Züchter,  wohl  in  der 
Mehrzahl  der  Fälle,  nicht  durch  den  Mangel  an  Absatzquellen  zu  rationellerem  Vorgeben 
genötigt  worden.  Nach  den  Ausweisen  werden  in  Böhmen,  teils  zeitweilig,  teils  alljährliGh. 
im  ganzen  über  eine  Million  Setzlinge  in  die  öffentlichen  Gewässer  ausgesetzt. 

In  bezug  auf  die  züchterische  Tätigkeit  dem  Schiel  gegenüber,  ist  zu  bemerken,  diß 
sich  diesell)e  in  recht  erfreulichen  Bahnen  l)ewegt.  Die  Mitteilungen  ergeben  nämlich,  diß 
im  ganzen  rund  10,300.000  Stück  Sclüeleier  zur  Bebrütung  gelangen.  Da  die  BebrUtnng 
von  Schieleiorn  auf  viel  einfachere  Weise  st-att zufinden  pflegt  als  dies  den  Salmeiem  gegen- 
über möglich  ist,  so  ist  die  große  Zahl  von  eingelegten  Eiern  dieses  so  wertvollen  Stachel- 
flossers  jedenfalls  mehr  erfreulich  als  auffallend. 

B()hmen  besitzt  laut  den  eingetroffenen  Mitteilungen  130  mit  Flußkrebs.  103  mit 
Steinkrebs  und  7  mit  dem  minderwertigen  Sumpfkrebse  besetzte  Gewässer.  Im  Erhebon^- 
jahrc  waren  von  diesen  Krebsgewässern  69  ganz,  31  teilweise  verseucht,  99  jedoch  seuchen- 
frei.  Neueinsetzungen  wurden  im  angegebenen  Jahre  43mal,  darunter  bloß  5mal  mit  gutem 
Erfolge  gemacht.  In  all  den  38  anderen  Italien  fütterte  man  die  Seuche  nur  mit  den  neoen 
Elinsctzungen.  Da  oben  die  Krebsseuche  auch  die  Krobsbestände  Böhmens  nicht  verschonte, 
so  kann  von  nennenswerten  Erträgnissen  aus  den  Krebsgewässem  nicht  die  Rede  sein.  M 
sich  unter  den  überhaupt  zum  Aufenthalte  für  Krebse  geeigneten  Gewässern  bloß  7  mit 
dem  Sumpf-  oder  galizianischen  Krebse  bestanden  finden,  ist  sehr  erfreulich. 

Schließlich  sei  noch  kurz  der  Perlmuschelzucht  Erwähnung  getan.  In  4  GewäsBern 
B()hmens  finden  sich  diese  Muscheln.  Da  nähere  Angaben  über  den  Wert  der  erhaltenen 
Perlen  fehlen,  so  ist  wohl  der  Sc^hluß  gestattet,  daß  die  Ergebnisse  derartiger  züchterischer 
Tätigkeit  nur  rtKiht  untergeordnete  sein  dürften.  Es  wird  sich  mit  der  Perlmuschelzocht 
in  lifjhmen  so  ziemlich  ähnlich  wie  mit  der  Zucht  derselben  Muschelart  in  Oberösterreich 
verhalten,  wo  auch  in  vergangenen  Zeiten  diese  Muscheln  durchaus  nicht  zu  nnterschätiende 
Werte  lieferten.  In  Ol>erösterrcich  sind  die  schönen  Perlmuschelzüchtereien  der  französischen 
InvtLsit^n  im  Begimie  des  vorigen  Jahrhunderts  zum  Opfer  gefallen. 

Leider  nimmt  die  Bewirtschaftung  der  fließenden  Gewässer,  mithin  auch  die  Fischerei- 
ergebnisse  in  Böhmen  durchaus  nicht  jenen  Platz  unter  den  kulturellen  Betrieben,  unter 
den  Erzeugnissen  der  Urproduktion  ein,  den  sie  einnehmen  könnten  und  sollten.  Hoffentlich 
ist  die  Zeit  nicht  allzufern,  in  welcher  Würdigung  und  Wertschätzung  dieses  Zweiges  allge- 
meiner Bodenkultur  den  so  erwünschten  Schritt  nach  vorwärts  machen  wird,  der  sie  wieder, 
soweit  dies  heutzutage  überhau})t  möglich  ist,  auf  ähnliche  Höhe  erheben  könnte,  auf  der 
sie  in  lange  schon  vergangenen  Zeiten  gestanden. 

IX.  Mähren. 

Mähron  hesitzt  seit  20.  Mai  1882  ein  Fischereigesetz.  Ohne  daß  durch  dasselbe  Zu- 
stände geschaffen  winden  wären,  die  gar  keiner  Verbesserung  bedürften,  so  erklärt  si^n 
dureli  (las  Gesetz  doch  der  so  erfreuliche  l'mstand,  daß  die  Fischereiverhältnissc  diese«' 
in  teiehwirtsehaftliclier  Heziehiiiig  hervorragenden  Kronlandes  besser  geworden  sind,  *^ 
dies  vi.>r  dem  Inkrafttreten  dieser  gesetzliehen  B«'stinimungen  der  Fall  gewesen.  Am  augen- 
fidligsten  wird  die  Wirkung  dit^ses,  w<'nigstens  im  großen  und  ganzen  zweckentsprechendeD 
(Gesetzes  dann,  wenn  man  die  Fischereizustände  eines  lindes  ohne  Gesetz  mit  jenen  ^' 
gleicht,  in  welchen  gesetzliche  Hestiniinungen  Zustände  beseitigten,  die,  wie  ja  so  oft  *^ 
den  vorhergegangenen  Artikeln  erwähnt  und  begründet  wurde,  jegUchen  Aufschwtmg  >ö» 
wassern irtsehaftlichem    (.Jebiete    sehuu    von    vornherein    unmöglich    machen. 

In  das  Fischereirecht  bezüglich  der  nahezu  6.200  km  langen    Fließwässer  Mahren* 
teilen  sich  608  Fischereiberechtigte,  teils  Einzel-,  teib  juridische  Personen  als  Eigentümtf 
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oder  Pächter.  276  der  Fischereireviere  sind  sogenannte  gesetzliche  Pachtreviefe.  So  auf- 
fallend CS  auch  klingt,  ebenso  berechtigt  ist  es,  in  der  weit  größeren  Anzahl  von  Straffallen 
einen  Beweis  der  höheren  Stufe  zu  sehen,  welche  die  Fischerei  in  Mähren  einnimmt.  Während 
z.  B.  in  Kärnten  13,  in  Tirol  und  Vorarlberg  32  Straffälle  weeen  Nichteiuhaltens  der  Schon- 
zeiten in  den  Mitteilungen  gemeldet  werden,  so  geschehen  bezüglich  Mährens  128  solcher 
Erwähnung.  Daß  die  eben  besprochenen  13  und  32  in  den  Mitteilungen  enthaltenen  Fälle 
nur  einen  kleinen  Bruchteil  der  zur  Kenntnis  der  Behörden  und  der  geschädigten  Fischerei - 
interessenten  gebrachten  derartigen  Fälle  darstellen,  daß  außerdem  eine  weit  größere  An- 
zahl überhaupt  nicht  bekannt,  nicht  beachtet  wurde,  ist  allerdings  selbstverständlich.  Dies 
gilt  jedoch  von  jedem  Kronlande,  Mähren  nicht  ausgenommen. 

Die  verhältnismäßig  häufigere  Erwälmung  von  derartigen  Gesetzesübertretungen 
muß  daher  als  das  Ergebnis  höherer  Wertschätzung  der  Fischereirechte,  und  somit  der 
Gewässer  überhaupt,  aufgefaßt  und  gewürdigt  werden.  Daß  trotzdem  auch  in  Mähren  die 
Aufsicht^f  rage,  und  durchaus  nicht  allein  unbefugterweise  Fischender  wegen,  wie  in  allen  Kron- 
ländcrn  zweckentsprechender  Lösung  bedürfte,  ist  zu  naheliegend,  um  erst  beweisen  zu 
müssen. 

Die  t^bertretungen  gegen  die  Schonvorscliriften  z.  B.  sind  ja  nur  ein  kleiner  Teil  jener 
Unzukömmlichkeiten,  welche  geregelte  wirtschaftliche  Betriebe  schädigen.  In  der  Auf- 
steUung  von  Fischereiaufsehern,  deren  Amtsbezirk  nur  sehr  geringen  Umfang  haben  dürfte, 
wäre  ein  solches  Mittel  gefunden.  Diese  Aufseher  wären  selbstverständlich  dem  Landes - 
fischereiinspektor  unterzuordnen,  dessen  Wirkungskreis  viel  zu  groß  ist,  um  den  Anfor- 
deningen  seiner  Stellung  in  jeglicher  Richtung  gerecht  werden  zu  können.  Zu  näherer  Be- 
leuchtung der  er\i'ähnten  Mängel  des  mährischen  Fischereigesetzes  sei  der  Umstand,  er- 
wähnt, daß  hinsichtlich  einer  Gesamtlänge  von  rund  200  km  Fließwasser,  die  Abgrenzungen 
der  einzelnen  Fischereirechte  in  die  Mitte  der  Gerinne  fallen,  und  daß  dieses  Gesetz  auch 
die  wirtschaftlichen  Nachteile  kurzer  Pachtzeiten  nicht  berücksichtigte.  So  finden  sich 
auch  in  Mähren  Pachtungen  in  der  Dauer  von  1  Jahre.  Daß  trotzdem  meistens  10jährige 
Pachtabschlüsse  stattfinden,  findet  seine  erfreuliche  Erklärung  in  dem  bereits  erwähnten 
größeren  Verständnisse  für  den  Wert  der  Wasserwirtschaft,  für  die  Bedeutung  geordneter 
Betriebe. 

Daß  das  Fischereigesetz  überhaupt  in  Mähren  verhältnismäßig  rasch  zustande  kam, 
daß  es  Ersprießliches  leisten  konnte,  ist  auch  aus  noch  einem  andern  Grunde  sehr  erfreu- 
lich. Mühren  gilt  doch  von  jeher  als  eine  besonders  industriereiche  Provinz.  Trotzdem  sah 
sich  deren  gesetzmäßige  Vertretung  veranlaßt,  ein  derartiges  Gesetz  zu  beschließen,  und 
übt  dasselbe,  wie  en^ähnt,  im  großen  und  ganzen  seinen  wohltätigen  Einfluß,  ohne  gewiß 
die  industriellen  und  gewerblichen  Interessen  in  irgendeiner  Weise  zu  schädigen.  Daß 
sich  die  so  oft  schon  besprochenen,  die  Fischerei  benachteiligenden  Einflüsse,  gleichwie  in 
jedem  Kronlande,  auch  hier  fülübar  machen,  daß  sie  auch  in  Mähren  nur  zu  häufig  die 
wasserwirtschaftliche  Tätigkeit  lahmlegen,  ist  allerdings  richtig,  dennoch  haben  sich,  wie 
gesagt,  die  Fischereizustände  gehoben.  Einen  sehr  wesentlichen  und  wohltätigen  Einfluß 
übt  der  Landesfischereiverein  in  Brunn,  der  unter  eifriger  und  sachkundiger  Leitung  be- 
lelirend,  beispielgebend  auf  die  Fischereiinteressenten  und  deren  Personale  einwirkt,  nahm 
auch  die  seinerzeitige  Errichtung  eines  Landesfischereiinspektorates.  Der  gegenwärtige 
Fischereiinspektor  Herr  Weber  arbeitet  mit  allen  ihm  zu  Gebote  stehenden  Alitteln  Hand 
in  Hand  mit  dem  Vereine. 

Die  Fließwässer  Mährens  sind  vorliegend  Cyprinidengewässer.  Salmengewässer 
kommen  nur  in  geringer  Anzalil  vor  und  finden  sich  in  dem  höher  gelegenen  gebirgigeren 
Teil  des  lindes.  Schon  in  dem  einleitenden  Artikel  war  davon  die  Rede,  daß  die  Angaben 
xWxiT  die  Erträgnisse  der  Fischerei  aus  mehrfachen  Gründen  nur  in  sehr  geringem  Maße 
glaubwürdig  sind.  Da  außerdem  beinahe  die  Hälfte  der  mährischen  Fischereiinteressenten 
jene  Fragen,  welche  Menge  und  Beschaffcnlieit  des  Ausfanges  betrafen,  ganz  unbeant- 
wortet ließen,  so  wird  es  noch  schwieriger,  sich  ein  auch  nur  halbwegs  richtiges  Bild  von 
den  Ernten  aus  den  mährischen  («ewässern  zu  machen.  Dennoch  ist  das  Ergebnis  aus  der 
Summierung  der  ebenso  dürftigen  wie  lückenhaften  Angaben  insofern  nicht  ganz  ohne 
gewissen  Wert,  als  es  lehrt,  daß  die  Gewichtsmenge  der  gefangenen  Salme  beiläufig  die 
Hälfte  der  der  erbeuteten  Fische  aus  den  anderen  Familien  beträgt. 

Eingangs  wurde  bereits  erwähnt,  daß  auch  in  Mähren  die  Teichwirtschaft  eine  be- 
deutende Rolle  spielt.  Daß  die  P>gebnisse  dersellien  den  entschieden  größeren  und  volks- 
wirtschaftlich wichtigeren  Teil  der  gesamten  Fischproduktion  dieses  Kronlandes  darstellen, 
ist  sehr  erklärlich.  Treten  die  525  Teichwirtschaften  Mährens  vor  den  1.252  Böhmens  auch 
weit  zurück,  so  ist  ihre  Anzahl  in  Berücksichtigung  des  Größenunterschiedes  dieser  lx;idon 
Kronländer  immerhin  eine  recht  bedeutende.  Da  375  Wirtschaften  vom  Eigentümer  sell>st 
geleitet  werden,  bloß  160  verpachtet  sind,  so  spricht  diee  deutlich  für  das  Interesse,  das 
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TritliwiitstlKittoii  wiinliT  in  U:r>*.  >^-t7en.   Die  Anzahl  dersollx-n  Mäuft  sich,  zufolj] 
riu^iflini^rtiMi  Mitt^MhiiKon  .iut  -U.    l»io  IVKlonflärhe.  Avelche  sie  vormals  einnahmen, 
v\i\  lieiluiifim-'^  AiKUirtÜ  von  :ix:  r  .lU  l.tusi»  Hektar.    Die  )ä:leiohen  Gründe  wie  in    Bö 


ifolge  der 

'n,  hatte 

Böhmen 

uxnu^vw  Jiiioii   iu  Mähi'i-n  eine  Wi^U'r.uifriehtung  dieser  alten  Wirtselmften  hindern.   Daß 

beiläufig 
ipricht 
arpfen 

^  ,  'haften 

Hill  iheM'  Kisi'haii  in  den  H'.nt.T»:r:nd.  um  der  Schleie  inler  Stilmen  Platz  zu  machen.  Eine 
unlrvo  Xersrhiehnnc  in  du-scr  IV.vhtuni:  Meiht  vielleicht  der  Zukunft  überlassen.  Die 
rr\\u««irMt'n  \ oiirt'fthvhou  Kuen<v  iiaTten  der  Regenlxijrenforelle  als  Teichfisch  sowie  die 
rr>\iiit»'te  kiK«uhjuti>ie  Kicmnv.;  lU  r  kanadischen  Purpurfort»lle  dürften  zufolge  ihres  höheren 
MiiilxtpnMs»'s  m  di»"^«'i   KuliTiinu'  «^»hl  auch  in  Mähren  kaum  ohne  Kinfluß  bleiben. 

Mn  der  MMh.ihni-4m;r..*!i;  s:ei.nt:i.n  Bedeutung,  wek'he  in  dieser  Provinz  den  Salmen- 
Vf\\j»NSt»in  /ukomtni,  <teht  n.itiirlvii  ;u;eU  die  Tätigkeit  auf  (iem  (Jebiete  der  Salmenzucht 
in  Kniklan^;  In  M;ihivn  '4ieh«n  i  \.i  11  Sabuenzuchtanstalten  in  Betrieb,  deren  27  Teiche 
vu\r  liinmlllävlio  von  107  \r  W'.u\ken.  Da  diese  Anstalten  von  den  Eigentümern  .sellwt 
heliH^lun  weivirn.  d.i  ^uU  tvVtur  4  Anstalten  mit  der  Erzeugung  von  Xaturfutter  befassen, 
•ui  \'.\  der  Soliluii  i:v  -nattot,  d.U»  --uh  in  Mähren  auch  in  dieser  Richtung  die  züchterische 
'|'.»iu-.Ur»i  nuUi  unxoriiMlli.itt  vv-n  der  Mehrzahl  der  gleichen  Zwecken  dienenden  Unter- 
n»-lnMunu«Mt  n»  andonn  Kroul.uiiliTn  unterscheidet. 

\mh  du-  Kieb^iii  ^vi^Y^  *l:^>cr  l^ovinz  suciite  die  bekannte  Seuche  heim.  Erst 
iit  nn.  in  TimIo  dw  i:»-  'vi  K!vl»<  lu'.'.t  und  Haliuni;  geeigneten  Gewässer  scheint  der  Krank- 
htM 'Ua-iM  \ri<vhxuinden  'u  '»^'in.  lU  die  Verbreitung  der  Seuche  gleichwie  die  umfassende 
NVnUuMii  ilne«*  l'neoi-  bekannt  i-»:.  m»  ist  den  Mitteilungen  nur  in  geringem  Maße  Glauben 
/u  M'lu'ukrn.  k\M>  1 1'»  ^^'i  nur".r>>  '••.en  lvn»l>sgewässer  gar  nicht  verseucht  gewesen.  In  5  Fällen 
wuidrn  U\\\  kUv  cinmlaiiiiit  !v  M'.::cilungen  Xeueinsetzungen  j^emncht,  vcm  denen  3  das 
S'l»uk>;d  der  umundo  ^v'^:  iu^o'-vn  lx\<atzung  teihen.  Aus  dem  in  einem  der  vorhergegan- 
^vwxu    Vniki'l  .ini:einlniin  liinn-U-  erscheint  dies  nicht  auffällig. 

\;uh  ilrn  cih.vitincn  Au"»k*.;niion  Wfindet  sich  ein  einzigf-s  iVrlmuscheln  enthaltendes 
i;o\\;i>Hi'i    IM    dioem    Ktvui!\i'.di\     .Kilenfalls   spielt   die   „Perlmusehelzucht**   daselbst   gar 

kriMv   K»»1K* 

l^i-s  \  i«ilu'io'>'»ctc  in  k;ir.  en  Worten  zusammengefaßt,  gibt  das  Recht  zu  der  Be- 
inciknii'-i.  d.ii^  >u  h  du-  rt'4i!ivMv.\ crhältnisse  Mährens  gleichwie  jene  von  Xiederösterreich, 
Kinn  und  Sil  buii;  nn  i:u»Lvn  imvl  g;uizon  geholven  hallen  und  daß  die  Hoffnung  auf  fort- 
^rlnvücndr   lii'>.-i-iuns;  Ivuvlitij:!  -ein  dürfte. 

X.  Galizien. 

I'Imm   s  iHH>    .  •■    l  .inj;o  K'«:*. -en  die  lließwässer  dieses  so  ausgedehnten  Kronlandes. 

\',.M  d«i  Uliiui  n  i^>»  IK-  l'»H    »JIM  luuhiigiMi  Strt»me  finden  sich  daselbst  die  Wasserläufe  ver- 

iirii-n    dri»n  r- ..  l'i  i'.oM   l'i-  .IV.'   viu-  k'oR'gvmen  der  Ali^n-^ecn  sowie  einige  Arten  aus  an- 

liii  n   l'.jtmlii  II.    .iil*'   TiM-n^n  ii'.v<.':   vielgestaltigen  Tierklasse,  vom  IjiU'hs  bis  zur  l)eschei- 

d.-iii'M    K.n.ni  ■»  lu'   li.ii    U'i'u 

(i.ili  Uli  l'f-n  \  *«'ii  ^»l    Okti'lvr  ISST  ein  Visehereigesetz  und  mit  demsell>en  ist  die 

M,i"lirl»Ui'»i    .-.l'.'ii'n.  dti^  H»>  .iii^'^vdehnten  Kulturlniden.  welche  die  (iewässer   darstellen, 

..,.iv"«'li«i    Im  \\iM  M  Ii.iHum«..   \\rM:>Tens  zum  großen  Teile  zuzuführen.    Da    zu  den  Eließ- 

i^siii  iit'i  1»  .li.^  l»i  sl  iiiU:-   IS'*''  Hektar  umfassenden  Teiche  hinzuzuzählen  sind,  welche 

•Knl  illi'  o»  iil'ri  wii  ^•.rtitlii    Ml'"     i'.l  planmäßig  ^wirtschaftet  wi'rden  könnten,  so  ist  es 

'..  wiii    nullt    n.Mwrotl' •:.    de    \  •'.x>  will  schaft  liehe   l^deutung   der   Wasserwirt  sehaft    auch 

\\  dl« -i  ni  l\««Mil.indi'  .  IM  ■! 'u '.iiiiT   :\\  Ivgründen.    Es  ist  nur  sehr  zu  Wklagen.    daß  dem 

Hin«lrint--e  xci-.rhu-d.'n,-!     Vi',   .sv.cr.irenstehen. 

/.nn.ii  l\-i  -e»  ni  di. -i  i  l^i  ■.  ••.um;  der  (in'nzflüsse  gedacht.  Es  Wstehen  zwar  zum  Teil 
^ilh'ii  \lwii:u-lnni!:rti  w.-^viun  d^  ii  hier  in  IMracht  kommenden  Uferstaaten.  dieselU'n 
"ind  jidoth  b.•d.ul.•l!•.ll■'•!^^^•:-.'  n'.  i'.t  derart,  daß  ein  gemeinsames,  auf  feste  Wirtschafts- 
i.lmi'  "«•Min  ■!«"•  \.Mi:.lun  :,.-■..  .:;.ite.  seilet  nur  annähernd  gleiche  Fischereiergrbnissr 
ii.li.rti"  Dl  dir>e  C-wi-'*.  r  N»'lk-\>ni  sehaft  lieh  hüchwichtigo  Kischarten  enthahen,  es  sei 
nur  ilU  in  »U  r  l..u  li-r  -»\*  i«'  \  »i  -^  i'.tiilener  Störarten  gedacht,  so  ist  der  Umstand,  daß  j)lHnlos 
Ki-<  hiiriiv-  litc  .ni<-cvM't  w.rd.-n.  »lic  nur  mögliclisto  Ausnutzung  zur  Richtschnur  nehmen. 
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aufs  neue  in  Fachkreisen  zur  Sprache  gekommen.  Der  Erfolg  dieser  privaten  Bemühungen 
läßt  jedoch,  wie  bemerkt,  noch  immer  auf  sich  warten.  Einen  ferneren  Grund,  weshalb  wir 
rücksichtlich  zahlreicher  Gewäaser  im  Innern  des  Landes  ähnhcho  Zustände  finden,  haben 
wir  in  den  für  die  Zwecke  der  Wasserwirtschaft  nicht  hinreichenden  Verkehrsverhältnissen 
zu  sehen.  In  der  Ermöglichung  rascher  Beförderung  der  gefangenen  Fische  nach  den  Absatz- 
orten ist  bckanntUch  ein  Haupterfordernis  lohnender  Verwertung  der  Fänge  zu  sehen  und, 
wo  die  Möghchkeit  solcher  Verwertung  fehlt  oder  mit  bedeutenderen  Schwierigkeiten  ver- 
bunden ist,  fehlt  begreifhcherweise  auch  der  Ansporn  zu  intensiv  betriebener  Wirtschaft. 
Nicht  unerwähnt  darf  femer  bleiben,  daß  auch  die  Kulturstufe,  auf  welcher  ein  großer  Teil 
der  Bevölkerung  steht,  kein  derartiger  ist,  daß  wasserwirtschaftliche  Betriebe  allerorts 
zielbewußte  Ein-  und  Durchführung  finden  können. 

Da  außerdem,  wie  bereits  kurz  en^ähnt  wurde,  ein  nicht  ganz  unbedeutender  Teil 
der  Teiche  dieses  Kronländes  sogenannte  wilde  Teiche  sind,  die  allein  schon  wegen  der 
UnmögUchkeit,  sie  periodisch  trocken  zu  legen,  eine  geregelte  Bewirtschaftung  nicht  ge- 
statten, so  verkleinert  sich  der  Umfang  der  gesamten  unter  Wasser  stehenden  Bodenfläche, 
die  tatsächlich  geregelte  Bewirtschaftung  erfährt,  neuerlich  in  nicht  unwesentlichem  Grade. 

Rücksichtlich  der  Fließwässer  bestehen  in  Galizien  490  Fischereiberechtigungen. 

Wenn  man  sich  gegenwärtig  hält,  daß  die  einzelnen  Bestimmungen  des  seit  so  langer 
Zeit  in  Kraft  stehenden  Fischereigesetzes  die  Möglichkeit  zu  planmäßigem  Wirtschafts - 
betriebe  böten,  daß  hinsichtlich  eines  nicht  unbedeutenden  Teiles  der  Gewässer  jene  schädi- 
genden Einflüsse  nicht  vorhanden  sind,  welche  in  anderen  Kronländern  ihren  hemmenden 
Einfluß  in  so  hohem  Maße  üben,  daß  in  bezug  auf  die  Abgrenzungen  der  einzelnen  Fischerei- 
rechte durch  das  Gesetz  günstige  Verhältnisse  geschaffen  werden,  so  erscheint  es  um  so 
auffallender,  daß  die  Frage,  ob  sich  eine  Besserung  der  Fischereiverhältnisse  ein  Zunehmen 
der  Fischbestände  feststellen  ließe  oder  nicht,  wenn  überhaupt,  nur  in  32  Fällen  günstig, 
in  164  jedoch  in  ungünstigem  Sinne  beantwortet  wurde.  Da  auch  dieser  Frage  gegenüber 
eine  so  lückenhafte  Beantwortimg  vorliegt,  da  aus  verschiedenen  Gründen  selbst  dort,  wo 
sie  erteilt  wurde,  voller  Glaube  an  ihre  Berechtigung  kaum  am  Platze  sein  dürfte,  so  müßte 
man  die  Fischereiverhältnisse  GaUziens  im  großen  und  ganzen  als  sehr  traurige  bezeichnen, 
würde  nicht  die  Erfahrung  mit  voller  Deutlichkeit  lehren,  daß  allen  jenen  Fnigen,  die  sich 
auf  die  Erträgnisse  eines  Gewässers  beziehen,  ein  derartiges  Mißtrauen  von  Seite  der 
Parteien  entgegengebracht  wird,  daß  es  nicht  angeht,  die  eingetroffenen  Antworten  als 
der  Wahrheit  entsprechend  zu  bezeichnen,  sie  zur  Grundlage  eines  Gesamturteiles  zu 
machen. 

Die  Annahme,  daß  sich  die  günstigen  Folgen  des  Fisbhereigesetzes,  wenigstens  hin- 
sichtlich zahlreicherer  Gewässer,  als  angegeben  wurde,  auch  in  Galizien  fühlbar  machten, 
ist  gewiß  berechtigt  und  erklärt  sich  bis  zu  einem  gewissen  Grade  aus  der  langjährigen 
emsigen  Tätigkeit  des  Landesfischerei  Vereines,  dessen  Präsident  Dr.  v.  Wilkocz  die  Leitung 
mit  Umsicht  und  Sachkenntnis  versieht.  GaUzien  hatte  auch  durch  einige  Jahre,  gleichwie 
Mähren,  einen  Fischereünspektor.  Die  Stellung  eines  solchen  in  diesem  so  ausgedehnten 
Kronlande  kann  natürlich  nicht  eine  derartige  sein,  daß  es  demjenigen,  der  sie  innehat, 
möglich  wäre,  in  innigerer  Berührung  mit  den  Fischereiinteressenten  direkt  fördernden  Ein- 
fluß zu  nehmen.  Seit  Herrn  Fischers  Ableben  ist  die  Stelle  eines  Fischereünspektors  un- 
besetzt und  es  wäre  im  Interesse  der  Sache  nur  lebhaft  zu  wünschen,  wenn  auch  in  Galizien 
jenes  Auskunftsmittel  in  Anwendung  gezogen  würde,  das  ich  in  Kürze  bei  der  Besprechung 
der  Fischereizustände  Mährens  erwähnte,  nämlich  die  Aufstellung  einer  dem  Umfange 
des  Landes  entsprechenden  Anzahl  von  Fischereiaufsehern. 

Wenn  sich  in  diesem  oder  jenem  Reviere  eine  Abnahme  der  Bestände  fühlbar  macht, 
was  geniß  der  Fall  sein  wiid,  so  ist  daran  in  hervorragender  Weise  gewiß  schuld,  daß  man 
nimmt  ohne  zu  geben,  d.  h.  daß  von  Schonung,  von  künstlichem  Einsätze  nicht  die  Rede 
ist.  Wenngleich  im  Durchschnitte  bloß  6 jährige  Pachtdauer  vorliegt,  so  ließe  sich  doch 
annehmen,  daß  die  höhere  Aussicht  auf  3jährigen  Genuß  der  Folgen  wirtschaftlicher  Maß- 
nahmen auf  die  Pächter  nicht  gänzlich  ohne  Ansporn  bliebe.  Wohl  aus  den  genannten  Gründen 
dürft«  es  sich  zunächst  erklären,  weshalb  die  Fischmengo  aus  FUeßwässern,  die  mit  rund 
82.00()  kg  pro  Jalir  angegeben  wurde»  nicht  weit  bedeutender  ist.  Allerdings  ist,  wie  wieder- 
holt bemerkt,  den  diesbezüglichen  Angaben  natüriicherweise  auch  in  Galizien  kein  Wert 
beizumessen. 

Etwas  anders  verhält  es  sich  mit  den  Mitteilungen,  welche  sich  auf  die  Teichwirtschaft 
beziehen.  Galizien  nimmt  in  dieser  Hinsicht  den  dritten  Rang  ein,  indem  sich  430  derartige 
Unternehmungen  daselbst  befinden.  Diese  Anzahl  steht  jedoch  in  keinem  VerhältniHse  zu 
der  Ausdehnung  des  I-Andes,  dem  Wasserreichtum  eines  großen  Teiles  desselben  und  der 
teichwirtschaftlichen  Tätigkeit  namentlich  Bölmiens.  Beiläufig  zwei  Dritteile  der  genannten 
Teichwirtschaften  wurden  in  Galizien  von  den  Besitzern  derselben  selbst  betrieben  untl 
die  Teiche,  deren  Anzahl  mit  rund  1.500  angegeben  erscheint,  bedecken  die  erwähnte  Boden, 
fläche  von  13.000  Hektar.  Daß  manche  dieser  Wirtschaften  auf  ganz  hervorragende  Lei. 
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stungen  blicken  können,  stflit  aiiß«-r  Fra };;<•.  K:^  «ei  h'urr  allein  nur  auf  die  Teich wirUchaft 
des  Herrn  v.  ({ostkowskv  liin;fi.'uii-en.  d'.->en  B«.*mühnn2en  e<  nach  den  Beobachtungen, 
die  seinerzeit  im  Deutschen  Hei<:he  cemacht  wurden,  als  er?.tem  in  Österreich  glückte,  den 
st»  wertvollen  Schill  in  Teichen  zum  Ablaichen  zu  brin^'en. 

J)aü  trotz  den  so  anerkenm-n."« werten  I^eistungen  einzelner  Teich Uv-itzer  oder  Pachter 
auch  auf  diesem  (lebiete  noch  eim«  Fülle  von  ArU'it  zu  lei-ten  wäre,  lehren  die  diesbezüg- 
lichen Mitteilungen  deutlich  jit-nMU- 

Von  der  gesamten  JJ<i.'Jenfläche.  welche  die  jralizi sehen  Teiche  einnehmen,  entfallt 
ein  Teil,  8(KM)Äa,  auf  „primitiv  U,*wirr schuftete*"  und  ein  solcher  von  7<x>/ja,  auf  gar  nicht 
Ix'wirtschaftete  Teiche.  l.<Mif»  hn  umfassen  jene  Teiche,  lx.'i  welchen  wenigätens 
eine  ztMtweiUgt;  Trockenlegung'  staitfind<'t.  i>a  wir  in  der  Trockenlegung  immerhin  eine 
iMalinahme  zu  erblicken  halwn.  wi-lehe  zu  dein  Zwecke  ergriffen  wird,  um  die  Xährkraft 
eines  Teiches  zu  heln-n,  so  ^ind  wir  InTcchtigt.  auch  diesi?  Teirh»'  wcnigst<^ns  zu  den  „pri- 
mitiv iHJwirtschafteten'*  zu  zähli-n.  somit  er.-.cheint  die  Annahme  lierechtigt,  daß  von 
13.(KK»/<a  riesamtfläche  lMri]äufit;iMM»/i^f  auf  notdürftig  lK'wirt*4chiifiete.  InMläufig  lifOha  auf  gar 
nicht  Ixnvirtsehaftete  Teiche  entfalli.*n.  Aueii  in  di^-sem  Kronlande  spielen  die  alten  aufge- 
lassenen Teiclie  eine  nicht  ganz  unl»ef|i'iit«'nd«*  Roll«'.  I>ie  dahin  zielende  Frage  wurde  jedoch 
auch  hier  durchaus  nicrht  von  all«-n  l)eantwortet.  Xach  den  eingelangten  Mitteilungen  be- 
(U^ckten  diese  ehemaligen  Teiehtrrünfl«'  »ine  liodenfläche  von  l>eiläufig  300  ha.  Es  dürfto 
die  Annahme  gerechtfertigt  sein. daß  aueli  diese  Ziffer  l)edeutend  zu  niedrig  gegriffen  ist.  Daß 
auch  in  (Jalizien  die  Karpfen,  die  Sehleir.  als  Hauptzuchtobjekte  der  Teichwirte  dienen, 
ist  iM'kannt.  \amentli(rh  die  dort  ziiitsi  gezüchtete  hochrückige  Karpfenrasse,  die  sich 
durch  Schnellwüchsigkeit.  (J^'stalt  und  verliältnismäßig  gering  entwickelte  Knochenmaße 
auszeichni't,  verscliaffte  sich  in  sehr  zahlreiehtm  Wirtschaften  auch  außerhalb  Gahziens 
rasch  Kingan^;  umi  wird  auch  ^<'g<*nwärtig  noch  an  vielen  Orten  Vx*vorzugt.  In  23*5  der  im 
ganzen  4.'J0  Teichwirtschaften  Tializiens  uenlm  ausschließlich  Karpfen  gezüchtet,  in  143 
auß<r  diesen  rifK-h  anden?  Fi-jcharten.  welche  nhvr  nur  in  US  Wirtschaften  die  Hauptrolle 
ülH^rnehmen. 

Daß  in  cin(;m  Lande,  dessen  Fließwasser  im  großi*n  und  ganzen  nur  in  verhältnismäßig 
geringem  rmfange  sogmannte  H>li'lwässer  sind,  die  Salmenzucht  eine  untergeordnete 
Stellung  einnimmt,  kann  nicht  uundernehmi-n.  Tatsächlirh  irt-ht  auch  aus  den  Mitteilungen 
hervr>r,  daß  in  (Jalizien  hloß  11  Anstalten  zur  Zucht  von  Salinen  Iwstehcn.  Obgleich  ein 
so  iM'dentendes  Zurücktreten  der  Salinenzüchterei  vor  der  Zucht  anderer  Fischarten  sehr 
iM'greiflieh  ist,  so  erseheint  diese  geringe  Ziffer  (U'un  doch  unl.H*gieiflieh.  K>  ist  darin  nur 
ein  neuer  Beleg  für  di«;  in  (Jalizien  im  allgemeinen  don  Fließwässern  gegenülxT  herrschende 
rntäligkeil    der  l»f'i  dieser   Frage  zunächst   interosierten   Kreide  zu  sehen. 

r)i(^  große  l'ngcnauigkeii  der  namentlich  aus  diesem  Krunlanile  stammenden  Mittei- 
lungen beleuchten  auf  drastische  Weise  die  Auskünfte,  welche  aut  die  Anfragen  bezüglich 
der  Krehse  gcgeheii  werden.  X.ich  diesen  Angaln-n  hefäiiden  >ieh  in  (lali/ieii  bloß  öS  Ge- 
wässer, in  welchen  ülnThaujit  diese  wertvollen  Kruster  vnrknrnnien.  1?»  davon  sollen  Stein- 
krebsc  enthalten,  einer  Kn-hsait.  die  in  steinigen,  kalten.  lasih  flieljcnden  Bäclieii  vorkommt, 
und  nicht  ein  einzigem,  in  dem  sich  f  1er  Sumpfkrebs,  der  ei^rcni liehe  galizisehe  Krebs,  fände! 
Daß  den  Mitteilungen  ülwr  den  (Jiad  der  Verseuchung  fler  Krel).sgewäs^sel■.  Ausfang  usw. 
nicht   der  mindeste  W(^rt    beigclc;:t    werden  kann,  versteht   '^i«.■h  wohl   von  selbst. 

Daß  schließlich  die  Mu-scheln.  \'on  welchen  cloch  «lie  TeichmuM'hel  vor  verhältnis- 
mäßig kurzer  Zeit  für  einen  Teil  der  Mev/Jlkerum;  anläßlich  einer  iiunger^not  geradezu 
leU'iisi'ettend  gewesen,  in  d<n  Ani\vorti*n  nur  auf  sehr  dürftige  Wi-ise  Heachtung  gefunden, 
iH'leuchtel  wohl  el«*nfalls  d«'n  St.indpunkt,  den  die  Fi.schei«'iinteresscnten  (ializiens  im 
allgemeinen  einnelimen.  zu;rlei<h  alx-r  auch  die  vidlkommen  unhegründeten  Bedenken, 
die  man  geg«rn  wahrheitsgetreue   Beantwortung  der  gestellten  .Vnfragen  daselbst  hegt. 

XI.  Schlesien. 

,  l'nter  den  bislier  hesjmicherien  Kronländern  nimmt  Sclilcsien  in  bezug  auf  den  Um- 

fang seiner  (Jewässer  die  lei/te  Sicllc  ein.  Die  Fließwässer  besitzj'ii  eine  Länge,  die  nur  wenig 
lieträehtlicher  i^t  als  l.,'ino  ////.  Im  Vergleiche  mit  den  bi^^lu-r  hesprochencn  Ländern  gewiß 
nicht  viel.  Da  S•hle>^icll  y.u  j<rien  rntvinzen  zählt,  die  heute  noch  immer  eines  modernen 
Fisclierei;:eset/es  cnth^'hnri,  -o  U.inii  es  um  so  weniger  auffallen,  daß  die  Ertragnisse  aus 
den  fließi'nden  (Ir-wäs^crii  v.rh  iltnismäßig  unlx'deutc^nd  sind.  'Jfi.*»  Fischereiljerecliligte 
teilen  sieh  in  die  .\u^nut/un^  dieser  Wasserläufe.  2üli  «m  beträgt  die  iJingc  der  von  den 
IVrechtigten  seihst  hi-tischh-n  <ü'wässer.  Die  ■  Fischereinutzung  des  Restes  der  (ierinne 
ist  verpaelitel.  Auch  di««  ..Fnitischerei**,  dies  spivchendste  Merkmal  für  die  tiefe  Stufe,  auf 
welcher  die  Krkennlnis  <|cs  Wciii  >  der  (Jewäs^^e^  als  Kultun»bjekte  in  Schlesien  steht,  trifft 
man  rücksichtlich  einer  Flieljwasserlänge  V(m  mehr  als  50  A?/<.  J)aß  die  Mitteilungen  Ih*- 
züglich  einer  Besserung  oder  Verschlechterung  der  Fischereicrgebniäso  hier  womöglich 
noch  weniger  Wort  haben  als  in   einem  andern  Kronlande,   ergibt  sich  wohl  von  selbst • 
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tbrijEpns  haben,  und  dies  ist  ebenfalls  iH^zc'iclinond,  von  allen  2<k>  Befra>(ten  diese  Frage 
überhaupt  nur  11  beantwortet.  Unter  diesen  Verhältnissen  ist  es  eigentlich  eine  IxMuaho 
laH&Uende  Erscheinung,  daß  die  Pachtungen  auf  durchschnittlich  i\  aufeinanderfolgende 
Jahre  vergehen  zu  werden  pflegen.  Ist  es  auch  aus  sattsam  In^kannten  (vriinden  heut<*  weniger 
denn  jemals  zu  rechtfertigen,  wenn  überhaupt  kulturfähige  (.lewässer  unfruchtbarem 
Ödlande.  wüsten  Heiden  gleich  geachtet-  werden,  so  muß  diese  Erscheinung  natürlich  um 
90  mehr  ins  Gewicht  fallen,  wenn  es  sich  dabei  um  Sal menge wässer,  d.  i.  um  Wasserläufe 
hudelt,  die  zu  reichlichen  materiellen  Erträgnissen  benifen  sein  würden. 

Am*  den  Mitteilungen  ergibt  sich,  daß  sich  Ixünahe  volle  zwei  Dritteile  sämtlicher 
FlieBwäfiser  zur  Bewirti*chaftung  mit  Salmen  eignen  würden.  VVermgleich,  und  zwar  vor 
•Und  durch  die  Schädigungen  von  Seite  der  Industrie,  wirklich  ein  Teil  dieser  Wasser- 
länfe  heute  nicht  mehr  zu  \Virtschaft>4objekten  gemacht  wenlen  k(>nnte,  so  bliel)e  immerhin 
noch  ein  Rest  übrig,  gewiß  ausgedehnt  genu^,  um  zur  zielbewußten  B<nvirt*ichaftung  an- 
zuregen, um  K»hnendo  Ergebnisse  zu  gewähileist<*n.  .')4  der  fischercilK^rechtigten  Parteien 
galien  an,  daß  sie  in  ihre  (iewässer,  teils  allj.ihrlich,  t<'ils  „zeitweise**  Einsetzungen  vor- 
Drhmen.  Da  die  Anzahl  dieser  einsetzenden  Fischcrciinteressenten,  verglichen  mit  der  (ie- 
samtzahl  der  Fischereiberi'chtigten,  ergibt,  daß  dies  Hilfsmitte]  nicht  einmal  vom  vierten 
Teile  dcrsellx-n  in  Anwendung  gebracht  wird,  so  kann  auch  hierdurch  das  leider  so  düstere 
Bild,  doä  Schlesiens  Zustände  bezüglieli  der  Fließwasserfischerei  im  allgemeinen  bieten, 
nicht  in  helleren   Farben  erscheinen. 

Mit  der  Nachfrage  nach  IVsatzmaterial  steht  begreiflicherweise  die  Produktion 
dhwelhen  in  innigem  Zusammenhange.  Es  ist  eine  Ix-kannte  Tatsache,  daß  sich  die  Mehr- 
»hl  derjenigen,  welche  sogenannte  künstliche  Fiseiizuelit  iH'treÜH'n  mit  dem  Verkaufe  von 
Wirüteten  Eiern  mier  Fisehchen,  bestimmt  als  Hesatzmaterial  für  freie  (icwässer  Ver- 
•endunc  zu  find<.'n,  befaßten.  Nach  dtMU  im  vorstehenden  Mitgeteilten  kann  es  nur  n.'cht 
^ejrreiflich  erseheinen,  daß  in  Sehlesien  trotz  des  t^lM>rwiegens  von  Salmengewässern  bli)ß 
TderartijR*  An-stalten  in  betrieb  sind.  Tatsäeiilieli  findet  auch  von  0  die^^er  Unternehmungen 
d«  Verkauf  viin  Hesatzmaterial  statt.  Hezeieimend  für  die  Fordi.Tungen  der  solelie 
■Srtzlinge  Kaufenden  sowie  für  die  Art  und  Wei^-e  <ler  Führung  der  Anstalten  ist  es  auch, 
(laü  nach  den  Mitteilungen  5  von  tliesen  7  rnlern«'hniunc{en  überhaupt  keine  EinsommeripMi 
wl^r  prar  vnlljührige  IV-satzfi-^c hellen  erzeugen.  In  dieser  Bezieiiung  ist  wohl  ausnahms- 
w«-u»o  an  der  Wahrheit. «liebe  der  berichtenden  Parttrien  um  so  weniger  zu  zweifeln,  da  doch 
'•ine  anders  hütende  Auskunft  nur  zugiinst(>n  des  L'e>;eliiift liehen  (lebarens  der  Anstalten 
"l'Pechen  würde.  Daß  hingegen  die  Versieherun;:,  daß  bloß  etwas  üIht  l.H.(KK)  „Brütlinge", 
0.  h.  Kuchehi-n  vor  Verlust  (les  Dottersackes,  nnter  (l»?n  mehr  als  'J<K).(MX)  <*ingesetzten  jungen 
»^uu««n seien,  wird  und  kann  allein  schon  d»'>halb  nielit  als  glaubwürdig  b(»zeichnet  werden, 
[^  w  ja  unerfindlich  sein 'würde,  woher  die  He/ iiirsqn eilen  soleher  immerhin  ivcht  In-trächt- 
hdien  Mongi'n  v<m  H«'satzmaterial  stammen. 

Kin  grelles  Streiflicht  auf  die  Fisehereizu-^iünde  rücksiehtlieh  der  .schlesischen  Fließ- 

***'*«',  nirft  z.  H.  allein  sch(»n  der  rnistaml,  daß  in  der  Weichsel  jH?i  Skot>ehau   bis  vor 

yMahren  die  I^iehse  noch  häufig  \\an?n.  Ein  einziL'er  Fiselwr  kf»nnte  dort  innerhalb  eines 

•J^Oft-s  mehr  als  SO  Stück  fangen,    l'nter  denselben  liefanden  sieh  Stücke  bis  zum  CJewieht«^ 

*'>n 'Ji) /j^     Sit  Jahn-n  sind  diese  kostbaren  Fis«lie  la-^t  viilli^  verschwunden.    In  der  Olsa 

* 'fwn  die  Näslinge  zum  laichen   in  ungeheuren  Seharen  auf,    ,,das   HachbetI   war  damit 

oilJt"^    Sie  liildeten  eine  Hauptnahrunir  für  die  rferljevölkerunL'.  .\ueh  dies  ist  ^/riindlieh 

,.  "^f«  pewonien.  Heute  sind  die  sehloisehen  Wa-serliiufe  keine  Xäliniuellen  mehr,  heute 

^''^en  sie  gn>ßentei!s  mehr  Sport  zw  eeki'u. 

Etwa^  erfreulicher   ist   iU\^    Hild,   d.i»j   di<'   TriihwiMsehaft    bietet. 

Xaeh  den  eingelaufenen  Na<'hriehteu  l)e-it/.i  Sehlesien  IVA'i  derartige  rnterni-hmun<:«-n. 

p  diesen  sind  bloß  31   v<'rpaehlet.    Di«'  Tiiehwirt-eljatlen  nihrrnri  eiin*   Hu(|enflä»'hi'  vnn 

**■  ^al*  3.ti<K»//ri  ein.    131  dieser   wirt'M-hattli'liefi    rnterurhuiun-^ni   vj-rdienen   allenling-i 

X.iuien  ..Wirtschaft'*  nur  in  m-Iu-  untir.L'e'inlneteju  .Mal.M-.  «!a  sie  tril«;  L'ar   niehi.  iril.s 

.    ^^'ollkouunen  unzulän^rlieh   betiiibeu  wcrdi-u.     D.i    ruin  .-liier'  di-i*  bedeutciuie   Hi-^i,  an- 

*^"h  *2!J*>.  regelmäßig  binnen  jiewi-^sen   Frlleii  inieUm  i:''I'-i:l   wird,  s-i  xln-int  die   vnn 

.  ^Ml»*n  einL'fnommene  Fläche  im  staitliihrn  Ausin.il-'ie  Vi)ii  fn«-hr  als  l.(HH)/./  ili«nn  d<«h 

*VulturbiKlen  zu  dienen. 

Daß  auch  in  dic'seui  Kroniande  dif  .lufL'iIi-  i  nen  Ti-ii-iir  cinr  IJolle  >|ii«'K  n.  i^t  -ijli-t- 

'^^ündlieh.  Xaeh  den  diesbi'zü,i:ii<In-u  Au.-Ui'inH.  n  lü-.-ijuidi'n  d.i-ell»<i    v-TiiiaU  TTi  Ti  ii  h- 

^J*<chaflen,   ülK-r  deren   Clründ«-   ln-ute   dt-r    I'!I::l    liiriweL'i: -li*. .    Di.'-«-   alt^n    Wirt.-«ii:il"!eri 

~*^*ti  ^ich  mit  verhälinismäßiL'  gerini/'-ri  K"Mm»  wii-ilr  zinn   L.Im n  »i-wn-kin.    l>i.->i    ein-- 

'.^*^V*^nV  Teich  gründe    iH^lei-ken  eine    Fl.nlie   v.-ri   In'il.iiili;^   :»iK)/,f.    \)rv  Wirdi  r,  rurek'in-j 

.^^^T  alten  Wirtschaften  dürften  in  Sli!.--i'ri  ■lii-i-Pcn  rm^iilndr  hiridmiil  im  W«  j.   -'i!.- »i, 

.*  l>ereits  ami»'n*n  Ortes  besj>r(»eiu'i»  wii'din.   In  -»••»  d-r  L'"_'''ir.\."irt  i::  1"  -i-li-rid-M  Tri- 'i- 

^^>'Ohaft«'n  ist  auch  in  diesem  Kiful.ind'-  iI-t  K-'r-nt'-ii  ll.iuj»!li-i  li.  \n-  Inj  l't  Wir!-,  l-iMm 

^^^ien  außer  diesem  mx'h  ander«  •  Fi«M-ii.Mi<ii  L'<'/.M(hlei  »nid  IiIdU   Is  Teiehw  ine  ziirhten  :.'..r 
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keine  Karpfen.  Daß  unter  den  für  diesen  Fisch  eintretenden  Arten  der  Regenbogenforelle 
sowie  dem  amerikanischen  Bachsaibling  der  Hauptrang  zugeteilt  sein  dürfte,  ist  anzu- 
nehmen, obgleich  sich,  namentlich  der  letztgenannten  Salmenart  gegenüber,  die  Aussichten 
auf  hervorragenden  Ertrag  aus  mehrfachen  Gründen  in  jüngster  Zeit  sehr  bedeutend  ver- 
schlechtert haben. 

In  Schlesien  hat  die  Krebszucht  nur  untergeordnete  Bedeutung.  Bloß  in  70  Gewässern 
sollen  sich,  den  Angaben  zufolge,  Krebsbestände  finden,  wohl  richtiger  vor  Auftreten  der 
bekannten  Seuche  Ixjfunden  hal)en.  Der  Umstand,  daß  auch  aus  diesem  Kronlande  nur 
Mitteilungen  über  Fluß-,  d.  h.  Edelkrebso  und  ül)er  Steinkn>bse  vorliegen,  Sumpfkrebse 
dagegen  gar  nicht  angefülu*t  erscheinen,  läßt  die  Xachrichtcn  über  die  Krebse  im  allge- 
meinen nur  mit  noch  größerem  Zweifel  an  deren  Glaub\\ürdigkeit  entgegennehmen.  Es 
ist  Tatsache,  daß  gerade  in  jüngster  Zeit  vielfach  der  galiziische  Krebs  zur  Wieder- 
besetzung von  durch  die  Seuche  entvölkerten  Krebsgewässem  Verwendung  gefunden  hat 
und  wohl  auch  gegenwärtig  trotz  des  abmahnenden  Kates  der  Kenner  dieser  Krebsart  Ver- 
wendung findet.  Sumpfkrebse  sind  wohlfeiler  als  Flußkrebse,  sind  leichter  zu  erhalten  und 
werden  zumeist  auch  größer  als  ihre  weit  edleren  Genossen  in  Westeuropa.  Es  ist  nicht  an- 
zunehmen, daß  in  den  Gewässern  Schlesiens  eine  Krebsart  vollständig  fehlen  sollte,  die 
ja^gerade  auch  in  diesem  Kronlande  um  so  leichter  erhältlich  sein  muß.  37  der  vorerwähnten 
70  Gewässer  sollen  zur  Zeit  der  Krhebungc»n,  d.  i.  vor  beiläufig  4  Jahren,  noch  vollkommen 
verseucht  gewesen  sein.  33  Kreb8gew;iss(»r  sollen  jedoch  v()liig  seuchenfrei  geblieben  sein. 
Auch  diese  letztere  Mitteilung  ist  nur  mit  sehr  geringer  Glaubwürdigkeit  entgegenzunehmen. 
Bloß  4  der  bei  diesen  Fragen  zunäclist  interessierten  Parteien  sollen  Neueinsetzungen  in 
wieder  seuchenfrei  gewordene  Gewiüiser  unternommen  lial)en.  Über  den  Erfolg  derselben 
schweigen  die  Berichte.  Welchen  Wert  schließlich  die  kurze  Anga1>e  besitzt,  daß  „20  Stück** 
Perlmuscheln  aus  2  Gewässern  geschöpft  werden,  braucht  wohl  nicht  näher  beleuchtet 
zu  werden. 

Seit  4.  Jänner  1887  kam  die  Frage,  ob  und  in  welcher  Fassung  ein  Fischereigesetz 
für  Schlesien  beschlossen  werden  solle  oder  niclil,  verschiedene  ^lale  im  Landtage  zur  Vor- 
lage und  Verhandlung,  Die  Ergebnisse  derselben  wjircn  bis  heute  gleich  Null.  Ob  und  wann 
auch  für  dieses  Kronland  die  Stunde  der  Erkenntnis  schlagen  wird,  läßt  sich  nicht  einmal 
annähernd  bt^stimnien.  Wie  notwendig  es  wäre,  dak  dies  bald  geschehe,  ist  nach  dem  Ge- 
sagten nur  demjenigen  unklar,  der  keine  halbwegs  richtige  Vorstellung  v(m  dem  volks- 
wirtschaftlichen  Werte  geordneter,   intensiv   betriebener   Wasserwirtschaft  hat. 

XII.  Bukowina. 

Die  Fiscliereizustände  der  Buko>*'ina,  des  „Buclienlandcs**,  dieses  so  seitnb  vom  Welt- 
verkehre gelegenen  Kronlandes,  kommen  nicht  so  sehr  für  die  Gesamt monarchie  als  für 
das  Land  selbst  in  Betracht,  obgleich  die  Ausdehnung,  der  Umfang  d(T  Gewässer  Gelegen- 
heit zur  Erzeugung  recht  l)eträchtlicher  Fischmengen  bieten  würde,  (k^wiß  ist  es  in  erster 
Linie  in  der  Lage  dieses  Kronlniides  Iwgründet,  daß  die  Ernten  aus  dvn  Gewässern  des- 
8ell)en  in  den  westlichcMi  Teilen  Osterreiclis  gar  keine  Rolle  spielen,  daß  die  allerdings  bloß 
sehr  geringe  Ausfuhr  von  Fischen  sich  in  anderer  Richtung  bewegt,  sowtMt  el:>en  von  einer 
derartigen  \'erwerlung  d(T  F'änge  in  einem  I-Ande  die  Rede  sein  kann,  dessen  Bedarf  durch 
dieselben  nicht  einmal  gedeckt  erscheinen  kann.  Wenige  Kilometer  über  1.000  beträgt  die 
Länge  der  Fließwasser  dieses  I^andes.  Die  Fischereizustände  in  der  Bukowina  sind,  ins- 
besondere bezüglich  der  fließenden  Gewässer,  im  hohen  (kraxle  verl.M»sserungöbedürftig 
und  verlx's.serungswert.  IVotzdem  das  I^nd  kein  modernes  Fischereij[;(>sot/i  Ix'sitzt,  scheinen 
jedoch  manche  Gründe  dafür  zu  sprechen,  daß  daselbst  doch  nicht  allr.s  Interesse,  alles 
Verständnis  für  den  volkswirtschaftUchcn  Wert  zweckmäßig  durc;hgcführter  Wasser- 
bewirtschaftung in  den  Kreisen  der  Fischeroiberecht igten  fehlt.  Dafür  spricht  z.  B.  der 
l anstand,  dak  in  der  Bukowina  die  Fischwasserpachtverträge  durchscimittlich  auf  C  Jahre 
abgesciilossen  zu  werden  pflegen.  Freilich  fehlen  solche  Abschlüsse  auf  6  Mimate  eben- 
falls nicht. 

Von  dtjn  26  Fischereiberecht  igten  haben  übrigens  bloß  17  die  an  sie  gerichteten  Fragen 
überhaupt  beantwortet,  allerdings  sind  auch  die  V(m  diesen  17  Befragten  erteilten  Ant- 
w<»rten  äußerst  dürftig.  Viele  Fragen  bliel)en  unbeantwortet.  Daß  daher  auch  die  Auskünfte, 
welche  gegeben  wurden,  nur  ein  sehr  oberflächliches  Bild  geU^n  können,  ist  selbstver- 
ständlicii. 

Die  Fischfauna  der  Fließwässer  der  Bukowina  ist  sehr  mannigfaltig.  Es  finden  sich 
Cypriniden  und  Salmoniden  und  insbesondere  letztere  sind  in  zahlreichen  größrn^n  und 
wasserarmeren  CJcrinncn  entiialien.  Obgleich  auch  in  dieser  Provinz  der  Markt])reis,  na- 
mentlich der  Salme,  in  den  Zentren  und  deren  l-mgebung  ein  hoher  ist,  so  wird,  wie  schon 
angedeutet  \\urde,  doeh  der  Ptlege  der  für  den  Aufenthalt  dieser  kostbaren  Fische  geeig- 
neten Gewässer  nur  ausnahnihweise  größere  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Dies  erhellt  allein 
schon  aus  der  geringen  Anzahl  von  Fi.schzuchtanöt alten.  Die  Bukowina  besitzt  bloß  deren  4. 
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En  wt  nicht  raö>;lich,  »ich  aus  der  Anzahl  der  verwcndet(^n  Brutajiparatc,  der  Anzahl 
Bild  dem  Umfange*  der  Teiche  ein  klares  Bild  von  der  IxMstung^fähigkeii  und  den  fx'istungen 
eine*  derartigen  Unternehmens  zu  machen.  Wir  sehen  z.  B.  Anstalten  in  selbst  größerem 
Umfani^e  arbeiten,  welche  nur  wenige  Apparate  Ixvsitzen,  da  in  neuester  ZtMt,  (?s  sei  dies 
bei^pk'liiit-eise  erwähnt,  von  manchem  Züchter  vorwiegi^nd  mit  sogenannten  künstlichen 
Kie«brutl)etren  gearbeitet  wird.  Da  ferner  die  Zucht  einer  einzigen  Salmenart  unter  Um- 
«tlnden  nicht  viele  Teiche  erfordert,  so  kann  auch  aus  der  Anzahl  der  Teiche  kein  sicherer 
Schluß  anf  den  l'mfang  der  züchterischen  Tätigkeit  gezogen  werden.  Dennoch  laut  der 
Umfang  der  Bot riel «mittel  wenigstens  ein  beiläufiges  Urteil  zu,  welches  wohl  so  ziemlich 
den  taU«ächlichen  Verlialtnissen  zu  entsprechen  pflegt.  Es  ist  nun  nach  den  eingelangten 
Mitteilungen  nicht  anzunehmen,  daß  in  der  Bukowina  die  Intens itiit  des  Betriel)es  dieser 
4  An>«taltrn.  deren  so  geringe  Anzahl  ausgleiclit. 

Ihircliscimittlich  verwendet  eine  dii?*?er  4  Anstalten  13  Bnitaj)parate  und  In^sitzt 
überhaupt  nur  eine  derart  geringe  Anzahl  vt»n  'JVichen,  daß  von  intensiverem  Betriel)t»  gar 
nicht,  bei  mancher  der  Anstalten  gewiß  auch  nicht  von  rationeller  Kührung  im  heutigen 
Sinne  gesprochen  werden  kann.  Ks  fordert  ja  die  Zucht  einer  einzigen  Salmenart  selbst  dann 
mindetitens  4  Teiche,  wenn  sie  sich  auf  die  Erziehung  vcm  Besatzfischen  iH'vSchränkt.  Sämt- 
liche 4  Anstalten  dieses  Krcmlandes  lK*sitzen  zusanHuengenommen  bloß  7  Teiche  von  äußerst 
mäfiigom  Umfange.  In  3  derselben  wird  ausschließlich  mit  sogenanntem  Kunstfutter  ge- 
arbeitet. Der  vierte  Anstaltsleiter  erteilt<;  auf  dit^se  so  wichtig«^  Frage  gar  keine  Antwort. 
Es  ist  daher  vollständig  bert^chtigt,  wenn  man  die  Tätigkeit  der  Salmenzüchter  in  diesem 
Kronlande  als  auf  tiefer  Stufe  stehend  und  in  In^zug  auf  lV?schaffenheit  sowie  Menge  der 
Zuchtergebnisse  als  vollkommen  unzulänglich  Umzeichnet.  Für  die  qualitative  Unzulänglich- 
keit spricht  allein  schon  der  Umstand,  daß  diis  Kimateriale.  welches  3  dieser  Anstalten 
wircnden,  Teichfisclien  entnommen  wird.  Wie  es  bei  der  oU'n  erwähnten  geringen  An- 
lahl  von  Teichen  möglich  ist,  „SiHMsefische'*  heranzuziehen,  wie  dies  rücksichtlich  einer 
.Avtah  angegeben  wurde,  ist  namentlich  dann  v('>llig  unvei'ständlich,  wenn,  wie  dies  ja 
duch zumeist  in  Salmenzuchtanstalten  der  Fall  zu  sein  pflegt,  die  zur  Marktware  erzogenen 
Fische  vom  Ei  an  gezüchtet  werden.  Daß  aber  auch  vom  Heranziehen  wirklich  brauchbaren 
Besat7.materials  wohl  kaum  die  Rede  sein  kann,  erklären  allein  schon  die  bedeutenden 
Verin:*te,  die  lH?i  ausschließlicher  Wrwendung  \on  Kunstfutter  erfahrungsgemäß  unaus- 
Wfiblich  zu  sein  j)flegen.    Es  wurde  schon  in  i'inem  der  vorhergc^gangenen  Artikel  erwähnt. 
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dürfte  daher  auch  in  der  Bukowina  ein  nur  sehr  geringfügiger  sein. 

Etwas  l>esser  steht  es  in  diesem  Kronlande  mit  der  Teichwirtschaft. 

Von  den  21  Teichwirtschaften  wertlen  Ui  von  den  Eigentümern  selbst  betriolwn,  bloß 

«n  kleiner  Rest  wird  verpachtet.    Im  allucnu-inen  hal>en  jed<x;h  auch  die  teicliwirtschaft- 

lii'iipn  BetrielH>  keinen  bedeutenden  Umfang.     Ihre  ."iS  Teiche  bedecken  eine   Hodenfläche 

«der  verhältnismäßig  nicht  sehr  größten  (Jesamlau-^dehnung  von  577  ha,  435  ha  davon  ent- 

'•^  auf  21  nur  unvollkommen  oder  gar  niclit  K'wirtschaftete  Teiche.     Da  aus  dk'ii  An- 

JJjJjpO  nicht  zu  ersehen  ist.  (»b  wenigstens  ab  uml  zu  eine  Sommerung  der  „unvollkommen** 

r^'^^scliafteten  Teiche  stattfindet,  so  ist  sell)sl  dies«-  Bezeichnung  mtiglicherweiso  nicht 

Jpftchtigt.  Auch  in  der   Bukowina  gibt  es  alte  aufgelassene  Teichwirtschaften.   Aus  den 

"r'f'^hcn  erhellt,  daß  gegenwärtig  "»  sojelier  aller  Teiehgründe  unter  landwirtschaftlicher 

/^"'tux  stehen.    I)ies<»ll>en  lialnm  einen  rnifan^  v«»n  zusammen  ."in  A/i.    Ein  wahrer  Segen 

^  ^«te  Ijind  ist  die  großts  auf  vollkoninieu  rationelle  \Vei>e  belrieb«*ne  Teiehwirtsehaft 

u*  Strieehisch  orientalischen   Religionsfonds  zu   Kotzmann,  welche  unter  der   Leitung  des 

rj*^*^  Regieningsrates  Trinks  stehend,  naeh    Beschaffenheit  und  (Jewichtshöhe  sehr  er- 

L^^^c^he  Ergebnisse  erzielt.  Da,  worauf  xiiou  wiederholte  Male  hingewi«'Son  wurde,  gerade 

^*?^nde  Erfolge  da,**  Uvste  Mittel  sinrl.  um  „Srhule*-  zu  machen,  so  ist  vielleicht  die  Hoff- 

""'^IS    nicht  ganz  unU'rechtigt,  daß  aneli  in  die^t-ni  Falle  die  erwähnte  .Anstalt  im  Lande 

*^^\p:end  und  vorbildlich  wirken  wird.  Aueh  bei  den  Teij-hwirtscliaften   in  der  Bukowina 

*!  ^ii?r  Karpfen  Hauptfiseh.     17  tler  -Jl  Teieh wirtschaften  b.'>eli:ittigi-n  sieli  ausschließlieh 

"'^     Ocr  Zucht  de  sell>en,  13  züchten  außer  dem  Karpfen  rmeh  andere  Fischarten. 

Für  die  ül»erwiegen<le  Anzahl  von  k.iltin  (ierinnen.  die  dir  charakteristi-^chen  Merk- 

^■^*'  der  (iebirg^gewässcr  zeigen,  sjirielii.  dal.',  -ich.  I.nit   ilv  ciuLreirnffenen   Mitteilun.i:«-n, 

J"^     den  im   ganzen  II   Krebsgew ii^^crn  de>   L.md.-  ^  für  di-n  Sirinkrelx  eiirnen   uml  von 

**"'** Vr  Kri^l>sart   K-wohnt  werden.     Am-Ii  ilie   r..-;iii'. \\'»r!iini:   i|er  diu    l>e>;iizi-rn  von   Krebs- 

.^"iissern  gcstelhen  Anfragen  war  «iru-  in  In-i  ii-ti-üi  t^i.id«-  hii!-.<Ti!iattr.    Nur  '2  -nlclien  <  ü-- 

*/^^sern  g^'gi-nüber    FischU'reclitiLH'-   lid.fM    'i»i.i    j-iif    l-'raL"ii     \M-Uj;nli    'j<«^tlM'n.    \\i1<1m 

"^^^H  jiuf  lii^»  Verseuehunir  der  Krel»-L:<u  i-«.i  •    ln/'fj.-ri.    \ai  li  d<-n   iMk.iiirii'j« ''iiriL;' m  liii'-r 

"^^'Ulen  sind   ihre   Häelie  gar  nicln    M-rMinl.'    ■.:■  \\e-'H.    I's  i-t   il  «■-   ihmh'tIüh  ]!i<'L'!!i'1i.     Im 

**^gemeiüen  dürften    jedoch  die     l\n-l)-i;e\\.i-.-ti    (Kr    Bukowina    i:«iadc-'»,     \\eniL'>tens   in 
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älinlioher  Weise  unter  dieser  Krankheit  zu  leiden  gehabt  haben  und  noch  leiden,  wie  di^^ 
in  den  Na<;hbarprovinzen  Österreichs,  wie  es  in  Rußland  der  Fall  ist. 

Wie  leider  so  vielen  Kronländern  gegenüber,  muß  auch  gegenüber  der  BukowiOA 
der  x\u88pnich,  daß  insbesondere  bezüglich  der  Bewirtschaftung  der  Fließwässer  so  uemlieh 
alles  getan  werden  müßte,  soll  die  Bukowina  auch  in  dieser  Hinsicht  Kulturland  werden, 
wiederholt  werden.  Daß  auch  liier  die  MögUchkeit  zu  ersprießlicher  Arbeit  erst  ein  [ffakti- 
sches  Gesetz  gewähren  kann,  wäre  hierzu  Grundbedingung. 

XIII.  Istrien. 

Die  Gewässer  Istriens.  dessen  Wasserläufe  eine  beiläufige  Länge  von  fi<X)iiif 
besitzen,  sind  nur  zum  Teil  l)ewirtschaftungsfähig.  Dies  gilt  in  gleicher  WeuH;  von  den 
Fließwässern  wie  von  den  peschloasenen  Wasserbecken.  Die  topographischen  sowie  kli- 
matischenlVerhältnisse  erklären  die.<»e  Erscheinung  hinlänglich. 

Die  Fischerei  Verhältnisse  istriens  sind  vollständig  ungeordnet.  Infolgedessen  nimmt 
jener  Zweig  der  lTj)roduktiün,  welcher  durch  die  Fische  der  Binnengewässer  dargestellt 
wird,  ebenfalls  eine  »Stellung  ein,  welche  noch  weit  unbedeutender  ist,  als  sie  dies  bei  gc«?- 
ordneten  Zuständen,   lx?i  richtiger  Bewirtschaftung  und  mit  verständiger  Schonung  ve-r- 
bundene  Ausnutzung  der  Fließwässer  und  Wasserbecken  sein  könnte  und  sollte.  Von  dor 
Mißachtung,  welche  die  Fischerei  in  Tstrien,  soweit  es  sich  um  die  Gewässer  des  Binnc-n- 
landes  handelt,  findet,  zeigt  der  Umstand,    daß  die  Pachtungen  bezüglich  der  beiläa.fig 
400  kyn  langen  verj)achteten   Gerinne  zumeist  bloß  auf  je  1   Jahr  abgeschlossen  werden, 
sowie  daß  zufolge  der  lückenhaften  Angaben  nicht  einmal  die  genaue  Anzahl  der  Fischerei- 
beroclitigungen  festgestellt  werden  kann.    „Freier  Ji^schfang"  sowie  mit  größter  RücksicKt»- 
losigkeit  geübter  Haubfang  blüht  in  Istrien.   Daß  von  zielbewußtem  Schonen,  von  der  Ein- 
iind  Durchführung  wirtschaftlicher  Maßnahmen  gar  nicht  die  Rede  ist,  kann  unter  solchen 
Umständen  nicht  in  Erstaunen  setzen. 

Von  den  Fließ  wässern  des  Landes  kommen  eigentlich  bloß  2  ernstlich  in  Betraelit. 
Dies  ist  der  Quieto.  der  einen  großen  Teil  Istriens  durchzieht,  sowie  die  Arva.  Außer  diesen 
beiden  Flüssen  gibt  es  in  diesem  Kronlando  eine  selir  bedeutende  Menge  kleinerer  Gerinno, 
von  denen  jedoch  sehr  viele  deshalb  zu  jeglicher  Kultur  schon  von  vornherein  vollkommen 
untauglich  sind,    da  sie  einen  großen  Teü  des  Jahres  hindurch  wasserarm  sind,  ja  sogar 
gänzlich  trocken  liegen.    Im  Frühlinge  als  rauschende  Bäche  an  den  meist  kahlen  Karst- 
gebirgen zu  Tale  eilend,  stellt  ihr  Bett  für  die  übrigen  Teile  des  Jahres,  von  den  Folgen  nieder- 
gegangener Regengüsse  abgesehen,  ein  trockenes,  mit  Gerolle  gefülltes  Rinnsal  dar.  Wars? 
die  Fischfauna  der  C^cwässer  des  istrianischen  Binnenlandes  betrifft,  so  muß  zunächst  der 
Mangel  an  Salmen  Erwähnung  finden.   Näheres  Eingehen  auf  die  Beschaffenheit  der  Ge- 
wäsFor,  auf  di(>  klimatischen  Verhältnisse  des  Tandes  geben  hinlängUche  Erklärung  für  diese? 
Erscheinung.    Wir  finden  in  istrien  nicht  ein  einziges  Gewässer,    welches    sich  z.  B.  mr 
Bewirtschaftung  mit  Forellen  eignen  würde,  und  es  wäre  somit  schon  von  vornherein  eir^ 
vergebliches^  Beginnen,   die   Fisehbestände  der   Binnengewässer  durch   die   genannte  odpr 
gleich^ wertvolle  Salmenarten  Ix^reicliern  zu  wollen.  Dieser  Umstand  gereicht  jedoch  dem 
Lande  durchaus  nicht  zum  Sehaden,  da  sich  dessen  Gewässer,  namentlich  die  beiden  ge'- 
nannten    Walser  laufe,    zur    Kultur    mit     Zugrundelegung    anderer    nichtiger    Flsoharten 
wenigstens  stellenweise  vollkommen  eignen  würden.   Insbesondere  der  Karpfen,  die  Schleie", 
Hecht  und  Aal  stellen  die  wertvollen  Fiseharten  dar,  für  welche  die  Wasserläufe  und  Wasser- 
Ix'cken  wie  geschaffen  sind.    Das  Hi^v  der  kleinen,  direkt  wirtschaftlich  wertlosen  karpfen- 
artigen Fischarten  leistete  geradeso  Gewähr  für  rasche  Entwicklung  der  eben  gcnanntc-o 
Raubfiseharten  wie  die  Teniperaturverhältnisse  der  Gewässer,  die  verhältnismäßig  kurxe 
Dauer  des  Winters,  eine  üppijre  lOntfaltung  des  Kleintierlebens  im  Wtujser  und  mit  die^m 
zweckents]>recliende    Krnälinmg  großer  Mengen  von   Friedfischen   lieferten. 

Es  ist  zu  bedauern,  daß  jedoch  gewisse  Umstände  die  intensive  Bewirtschaftung  d«^ 
Hau]>tflussi's,   des    (^uieto,    durchaus   nicht  in  d(*ssen  ganzer   lünge  ermöglichen  würdf^ 
Hegengüsse,  Selineesclinielze  bringen  nämlich  alljährlich  eine  ungeheuere  Menge  von  losern, 
liall)ver\\itt<Ttem   Gf'Wilk'  von  den  sieh  meilenweit  hinziehenden    Höhenrücken  durch  ci^it* 
iK-reits   «Twühiiten   V»ä<hc    zu    Tal.     Diese   (ieröll-  und   Schuttmassen  zerfallen    ungemein 
vi\<c\i  7.11  i-lnem  iiiil'uMst  iVincn,  stau  hart  igen  Sande,  Tosello,  den  Regen  und  Wind  in  eintT 
•  l«i  utiL"  II   Mv.iir«'  (lini    I'Iuhs«*  zuführen,  dali  dessen   (irund  in  nicht  unbedeutender  -^^^^jl 
<Kliruin^^  an  vu-U-n   Stell«*?!   niit   einer  derart   niäehtigen  Schlammschicht  bedeckt  ist,  d**"* 
(JMdiireii  da-»  IMIaTizerileln-ii  auf  rl«'nis<'ll>en  vollkommen  unmöglich  wird.    Da  nun  die  Mö.<?' 
iiehkc'it   d«'S  Bestehen-;  vnn   Fi-elibestiinden  in  jeL'liehen  Gewässer  indirekt  stets  vom  ^ *^''* 
liandetisein  iU'f^   rtlanz«'i^lehens  aMiün^rt,  so  eririht  sieh  aus  diesem  Umstände  allein  schon. 
(lalj  <li«'  vers<'lilamniten   Klulistivek«'n  nicht  die   Kignung  Ix^sitzen,  entsprechendem  Yv^^' 
bestände  (n-lrp-nlieit  zu  dauerndem  Aufentlialte  zu  bieten.  Einerseits  liegen  aber  die  ^^■J' 
liähnisse  nur  LreL'enülHT  eines  T<m!«'^  dieses  Flusses  so  ungünstig,  anderseits  würden  die»W' 
reichen,  aus  trichterförmigen  \'<rtiefungen  aufgeh<'nden  (Gewässer,  welche  sich  in  den  Quieto 
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ergießen,  nieder  reichlich  Gelegenheit  zu  wirtschaftlichen  Maßnahmen  bieten,  welche  ihren 
fördernden  Einfluß  auf  die  Fischbestände  des  Flusses  um  so  eher  geltend  machen  würden, 
als  sie  an  manchen  Stellen  selbst  die  P2inführung  noch  wertvollerer  Fischarten  ermöglichten. 
Es  sei  hierbei  z.  B.  der  Regenbogenforolle  gedacht,  welche  um  so  wahrscheinlicher  in  lang- 
gedehnten Strecken  des  Quieto  eingebürgert  werden  könnte,  als  sich  bereits,  wenn  gleich 
nicht  häufig  und  nur  an  gewissen  Stellen,  in  diesem  Wasserlaufe  Aschen  finden  und  da 
die  Regenbogenforelle  erfalurungsgemäß  Brackwasser  ganz  gut  verträgt.  Entsprechend 
diirchgeführte  Versuche,  die  Regenbogenforelle  in  dem  Quieto  einzubürgern,  wiMen  wegen 
der  Nähe  des  Meeres  deshalb  nicht  unangezeigt  sein,  da,  zufolge  ihres  Wandertriebes  in  das- 
selbe übertretende  Fische  dieser  Art  gewiß  zu  Laichzwecken  wieder  in  den  Fluß  zurück- 
kehren würden. 

Haui)tfischc  des  Quieto,  dieses  wichtigsten  Wasserlaufes  Istriens,  sind  der  Karpfen 
und  der  Aal.  Namentlich  ersterer  lelu-t  recht  deutlich,  wie  sehr  der  Aufenthaltsort  die 
Färbung  der  F'ische  b€»cinflußt.  Im  ersten  Augenblicke  fällt  es  sogar  nicht  ganz  leicht,  in 
diesen  Fischen  unsere  so  bekannten  Karpfen  wieder  zu  erkennen. 

AußtT  dem  Quieto  kommt  hauptsächlich  die  Ix^reits  erwähnte  Arva,  der  Ausfluß 
aus  dem  großen  Tschopitzsee,  in  Betracht.  Auch  hinsichtlich  dieses  Flußlaufes  sind  in  erster 
Linie  Karpfen  und  Aal  zu  nennen  und  die  so  häufig  gelx>tene  Gelegenheit,  welche  sich  zu 
nutzbrinjtender  Anlage  von  Teichen  an  vielen  Stellen  in  der  Nähe  der  Ufer  der  Arva  bieten 
würde,  ließe  die  Erzeugung  großer  Mengen  nicht  nur  dieser  Fischarten  zu. 
'■»  Während  sich  diese  btMden  Hauptflüsse  des  Landes  dazu  eignen  würden,  dem  Ver- 

brauche große  Mengen  von  Fischen  zuzuführen,  so  gilt  dies  auch,  und  zwar  in  noch  höherem 
Maße,  von  den  geschlossenen  Wasserljecken,  unter  welchen  der  Tschepitzsee  auf  dem  Fest- 
lande Istriens  und  der  Vranaseo  auf  Cherso  ganz  besondere  Bedeutung  gewinnen  könnten. 

Namentlich  diese  ausgedehnten  Gewässer,  welche  nebst  den  übrigen  weit  kleineren 
weiherartigen  Wasserbecken  eine  Grundfläche  von  mehr  als  L500  ha  bedecken,  von  welchen 
sich  HCOÄa  auf  stehende  Gewässer  beziehen,  bezüglich  welcher  die  Fischerei  „frei**  ist,  d.  h. 
jedermann  gestattet  wird,  ließen  sich  zur  Erzeugung  gewaltiger  Gewichtsmengen  von 
Fischen  Iwnutzen.  Insbesondere  wieder  der  Tschei)itzsee  k<')nnte  große  JNIengen  von  Karpfen 
und  Aalen  erzeugen.  Nach  den  eingetroffenen  Mitteilungen  beträgt  die  Anzahl  der  Krebs- 
gewässer  Istriens  im  ganzen  21.  5  derselben  sollen  Fluß-,  der  Rest  Stoinkrebse  enthalten. 
Diese  21  Krebsgewässer  sind  angeblich  bis  auf  2  von  der  Krebsseuche  verschont  geblieben. 

Wenn  man  die  heutigen  Fischereizuständo  Istriens  überblickt,  -sie  mit  jenen  Ver- 
hältnissen vergleicht,  welche  sich  durch  umfassende  und  sachgemäße  Be\iirtschaftung 
unter  genauer  Berücksichtigung  der  örtlichen  und  klimatischen  Verhältnisse  erzielen  ließen, 
so  kann  kein  Zweifel  darüber  obwalten,  daß  auch  in  diesem  Kronlande  sehr  Erhebliches 
geleistet  werden  könnte.  Wie  wünschenswert,  ja  notwendig  eine  solche  gründliche  Umge- 
staltung auf  diesem  Gebiete  allgemeiner  Bodenkultur  gerade  für  dieses  Land  sein  würde, 
bedarf  keiner  näheren  Begründung.  Es  ist  aus  diesem  Grunde  um  so  erfreulicher,  daß  die 
gesetzmäßige  Vertretung  des  Landes  sich  in  jüngster  Zeit  ernstlich  mit  dieser  Frage  zu 
bc'^chäftigen  scheint.  Daß  auch  hier  zu  allererst  ein  den  besonderen  Verhältnissen  Istriens 
angepaßtes  Fisehereigesetz  den  B<xlen  zu  wasserwirtschaftlicher  Tätigkeit  schaffen  müßte, 
versteht  sich  von  selbst.  Allerdings  kann  jedoch  hierbei  nicht  unerwähnt  bleiben,  daß  die 
endliche  P>reiehung  dieses  so  erst reljens werten  Zieles,  Istrien  in  der  gedachten  Richtung 
zum  Kulturlande  zu  machen,  eine  schwere  Aufgalxj  darstellen  ^nrd,  eine  bedeutend  schwerere 
als  dies  rüeksichtlich  der  vorherix'sprochenen  Kronlündcr  der  Fall  wäre.  Allein  schon  in 
den  Transportabel! wierigkeiten  ist  dies  Ixjgründet.  Der  T-«bendtransport  großer  Fischmengen 
wäre  unter  den  heutigen  Umständen  in  einem  größten  Teile  Istriens  selur  schwierig,  um  so 
schwieriger,  als  ihm  natürlicherweise  die  TemjxTaturverhältnisse  viele  Monate  hindurch 
hinderlich  entgegenstünden.  Inslx^sondere  von  den  Iwiden  genannten  Seen  wäre  der  Abtrans- 
port lelx*nder  Fisclie  sehr  schwer,  wenn  nicht  fast  ganz  unmöglich,  da  erst  nach  stunden- 
langer lx»schwerlicher  Wagi»nfahrt  der  Weitertrans|)ort  mittels  Eisenbahn  oder  zur  See 
möglich  sein  würdf.  Viel  günstiger  gestall<'ten  sich  allerdings  diese  Verhältnisse  dann,  wenn 
durch  die  Erriclitung  von  F'ischimhistrien.  z.  B.  Konservenfabriken,  die  Fangergebnisse  in- 
U'usiv  ljetri(OM*ner  Wirtschaft  in  v«'rarl>eitetem  Zustande  den  großen,  selbst  nur  den  nächst- 
gelegenen Zentren  Tola.  Triest,   Fiuni«'  und  Abba/ia  zugeführt  werden  könnten. 

XIV.  Dalmatien. 

In  m-cli  ausgejirägterer  W^•i^c  als  dies  in  Istrien  der  Fall  ist,  tritt  in  Dalmatien  die 
Süßwasserfischerei,  verglichen  mit  der  Seefiscrheni  und  deren  Ergebnissen,  in  den  Hinter- 
grund. Es  ist  jedoch  nicht  allein  die  IioIk^  Ik'drutung,  welche  die  Seefischerei  in  diesen 
Kronländern  hat,  «'s  i.st  zugleich  aurh  die  verhältnismäßig  geringe  Anzahl  der  Süßwässer, 
inslxwondere  der  Fließwäs^cT,  welche  die^elht?  in  Dalmatien  in  jene  ganz  untergeordnet« 
Stellung  gerückt  hat,  welche  sie  daselbst  gegenwärtig  einnimmt.  Daß  sehr  wesentlich  aiv 
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der  Mangel  an  Belehrung,  an  gutem  Beispiele  an  diesem  traurigen  Zustande  schuld  tragen« 
ist  gewiß  nicht  zu  leugnen. 

Bei  näherer  Betrachtung  muß  sich  die  Überzeugung  von  selbst  Bahn  brechen,  daß 
es  sehr  ungerechtfertigt  ist.  über  die  M-irtschaftliche  Bedeutung  der  Seefischerei  jenen  Wert 
so  völlig  zu  übersehen,  welchen  ohne  joden  Zweifel  auch  die  Süßwässer  dieses  RergUnde« 
als  Nähr-  und  Kinnahmsquellen  in  hohem  Maße  besitzen.    Die  Wasserläufe  Dalm&tiens 
ergießen  sich  häufig  von  den  Höhen  kommend,   nach  schon  verhältnismäßig  kurzem  Laufe 
ins  Meer.    Da,  zufolge  der  Ausrottung  der  ehemaligen  geschlossenen  Waldbestände,  AnzaHl, 
Mächtigkeit  und   Strömungsverhältnisse  derselben  eine  gewaltige  Umgestaltung  erfahreTi, 
da  viele  Bäche  längst  vollständig  verschwunden  sind,  die  Rinnsale  anderer  wieder  wahreTiö 
eines  großen  Teiles  des  Jahres  trocken  liegen  und  sich  nur  zu  gewissen  Zeiten  mit  reißencierr 
Schnelligkeit,  Schutt-  und  Geröllmassen  mit  sich  führend,  zu  Tale  stürzen    und  die  Ent- 
faltung jeglichen  Tier-  und  Pflanzenlobens  unmöglich  machen,  so  ist  auch  eine  sehr  nennen.s- 
werte  Anzahl  der  im  ganzen  beiläufig  200  km  langen  Fließwässer  Dalmatiens  überhaia.f>t 
von   jeglicher    Kultur,    jeglicher    Bewirt^chaftungsmöglichkeit   ausgeschlossen.     Der  R<?st 
derselben  birgt  jedoch  eine  ansehnliche  Anzahl  der  edelsten  Fischarten,    und  zwar  sind 

in  den  Salmengewässern  dieses  Kronlandes  Glieder  dieser  Familie  vertreten,  die  sich in 

den  Gewässern  keines  der  übrigen  Kronländer,  die  Alpenländer  inbegriffen,  finden. 
Edelgewässer  Dalmatiens  verdienten,  daß  auch  für  sie  die  Stunde  schlüge,  in    der 
ihren  Wert,  ihre  unzweifelhafte  Bedeutung  erkennt. 

Das  eben  Gesagte  bezieht  sich  auch  auf  die  stehenden  Gewässer  dieser  Provinz, 
dieselben  eine  Bodenflächo  von  nicht  ganz  6,000  ha  bedecken,  so  verdienten  sie  um  so  mehr 
ernste  Beachtung.  Namentlich  ist  es  der  Vranasee,  welcher  in  wirtschaftlicher  Hinf^ioht 
eine  hervorragende  Stellung  einnimmt.  Trotzdem  finden  sie,  mit  beinahe  alleiniger  A.iif»- 
nahme  des  eben  genannten  Sees,  keine  Pflege.  Von  dem  Grade  der  Unterschätzung,  weloHe 
die  Süßwasserfischerei  in  Dalmatien  erfährt,  gibt  allein  schon  der  Umstand  ein  anscHÄU- 
liches  Bild,  daß  rücksichtlich  5  Salmengewässern  auch  heute  noch  „Freifischerei"  besteht, 
daß  an  Einsetzungen,  überhaupt  an  irgend  eine  wirtschaftliche  Maßnahme  gar  nicht 
gedacht  wird,  daß  die  Fisch wassorpachtungen  auf  die  Dauer  eines  Jahres  abgeschlossen 
werden.  Daß  trotz  der  so  weit  überwiegenden  Anzahl  von  Salmenge  wässern  in  Dalmatien 
nicht  eine  einzige  Fischzuchtanstalt  besteht,  kann  nach  dem  Gesagten  nicht  wundemehmen- 

Ganz  ähnlich  verhält  es  sich  mit  der  Teichwirtschaft.  In  Dalmatien  bestehen,  laut 
den  eingelangten  Mitteilungen,  allerdings  5  derartige  Wirtschaften,  die  Art  und  Weise  jed<"Krli. 
wie  dieselben  betrieben  werden,  nicht  einmal  die  Kscharten,  welche  als  Zuchtobjekte  dienen, 
wurden  angegeben  und  genannt.  Allein  aus  diesen  wohl  mehr  als  lückenhaften  Angaben 
läßt  sich  schon  auf  die  Beschaffenlieit  dieser  „Wirtschaften"  schließen.  Xur  so  viel  ist  den 
Mitteilungen  zu  entnehmen,  daß  es  sich  hierbei  um  Salme  handeln  dürfte.  Die  stehenden 
Gewässer  Dalmatiens  stehen  zum  Teil,  so  namentlich  der  schon  erwähnte  große  Vranasee, 
in  unterirdischer  Verbindung  mit  dem  Meere.  Da  sich  der  Vranasee  seit  jüngster  Zeit  Auf- 
merksamer Beachtung,  planmäßiger  Bewirtschaftung  kompetenterseits  erfreut,  so  ist  ^^ 
hoffen,  daß  sich  vielleicht  doch  der  eine  oder  andere  der  übrigen  Fischereiinteressent <*n 
zu  ähnlichem  Vorgehen  entschließen  wird.  Außer  dem  Aale,  dem  Hauptfi.sche  obigen  St"^"**- 
kommen  in  demselbt»n  auch  einige  Arten  von  Meerfischen  vor,  deren  V^orhandensein  i**^ 
See  dessen  Verbindung  mit  dem  iileere  erklärt.  Von  der  erwähnten  gesamten  Bodenfläcl^«*« 
welche  die  stehenden  Gewässer  einnehmen,  entfallen  auf  die  5  Teichwirtschaften  et'^'*^'* 
über  200  ha.  So  verhältnismäßig  gering  auch  der  durchschnittliche  Umfang  jeder  einzelr»*^'^ 
Wirtschaft  i^t,  so  wäre  er  dennoch  nicht  zu  klein,  um  ganz  erfreuliche  Ergebnisse  zu  er- 
zielen, da  es  sich  ohne  Zweifel  um  die  Aufzucht  von  jungen  Salmen  zu  Speisefischen  li«*^* 
dein  dürfte,  welche  W(^hl  als  ganz  kleine  Fischchen  zum  Abwaclisen  in  die  Teiche  vcr:fietzt 
wurden. 

Die  Anfragen,  welche  bezüglich  des  Krel)sstandes  in  den  dalmatinischen  Gewä-t**^*'^"^ 
gestellt  wurden,  wurden  ebenfalls  fiust  gar  nicht  Ix^ant  wertet.  Aus  den  gemachten  Mitteihir^i?^" 
ist  nur  zu  ei*solicn,  daß  je  2  Gewässer  Edel-  und  Steinkrcbse,  5  jedoch  Sumpfkrebsc  e-J|t- 
halten.  Ob  die  Kre})sseuehe  überhaupt  in  Dalmatien  beobachtet  wurde  oder  nicht.  al">  '^^' 
wenn  dies  der  Fall,  erlusolien  ist  oder  n(x?h  iH'steht,  ob  Einsetzungen  von  Kreiden  in  **"*''"'■ 
g<'st<)rlM*rie    (^ewüsHer   vorj^enonimen   wurden   usw.,    wurde   nicht   berichtet. 

I)i(^  selum  wiederholt  gemachte  Bemerkung,    daß  auf  dem   Gebiete  des  Fiscb«-"'*'* 
Wesens  geradezu  alle^?  uetan  werden  müßte,  gilt  auch  für  Dalmatien  im  vollsten  Umff>'*^f^' 
K<  wäre  immerhin  möglich,  trotz  so  manches,  gerade  in  den  südlichen  Provinzen  entf£Ctf[^^' 
stellenden  rnistandes,  Schtaus  zu  erreiehen,  daß  jedoch  ein  Fischereigi»setz  allein,  und  ^^^V^ 
dasselbe  noch  so  genau  den  «irt liehen  Verhältnissen  angepaßt,  niemals  imstande  sein  wü*"^« 
hirr  Ersprießliches  zu  leisten,   ist  ebenso  ^ewiß.  Hand  in  Hand  mit  einem  solchen  Gc<*^^ 
müßten  Aufkläiun<i,  Unterrieht  und  Beis])iel  gehen,  müßte    die  Bevölkerung  in  g(Hlaoht**r 
Riehtuniz  erst  dazu  erzogen  ^v erden,  den  Nutzen  rationeller  Pflege  der  Gewässer  zu  würdigt»/». 
Daß  selbst  rege  Tätigkeit  auf  diesem  so  völlig  brach  liegenden^Gebiete  jedoch  jene  durch- 
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schlagenden  Erfolge  nicht  zeitigen  könnte,  die  ihr  sicherer  Lohn  in  den  Alpenländom  wäre, 
erklärt  sich  aus  den  topographischen  und  klimatischen  Verhältnissen,  welche  wohl  nur  in 
verhältnismäßig  wenig  Fällen,  in  großem  wie  kleinen  Umfange  betrieben,  die  Ergebnisse  der 
Süßwasserfischcrei  Dalmatiens  zu  einem  nennenswerten  Faktor  für  das  Land  machen  könnte. 
Da  die  Zeit  nicht  mehr  allzufeme  sein  dürfte,  in  welcher  auch  dieses  Kronland  dem  Welt- 
verkehre in  weit  höhcrem  Maße  erschlossen  sein  wird,  da  Dalmatien  dann  ein  dem  Fremden- 
strome zugänglicheres  Land  werden  wird,  so  ergebe  sich  weiter  blickender  Unternehmungs- 
lust in  gründlicher  Umgestaltung  der  heutigen  Zustände  auf  dem  Gebiete  der  Süßwasser- 
fischcrei auch  in  diesem  Kronlande  ein  Feld  zu  lolinender  Tätigkeit. 

Dr.  O,  V,  GerL 
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Die  kollektiven  Arbeits-  und   Lohnverträge   in  Österreich  im  Jahre  1906.    Herausgegeben 
vom  k.  k.  ArJ>eit*istatisti8ehen  Amte  im  Handelsministerium.  Wien  1908.  Alfred  Holder. 

Die  vorliegende  I^ublikation  gibt  ZAinäehst  in  ihrem  ersten  Teile  eine  kurze  Darstellung 
der  in  Österreich  vor  dem  Jahre  1900  abgeschlossentai  kollektiven  Arl)eitsverträge.  Danach 
sind  als  die  Pionniere  der  ganzen  Bewegung  die  Buehdrueken^iarlK'iter  anzusehen.  Von  nach- 
haltiger Bedeutung  aber  WTirdo  erst  der  im  Februar  19('3  zustande  gekommene  Vertrag 
zwischen  den  Wiener  Engros-  und  IVtailkonfektionären  und  den  Verbänden  der  Sehneider 
und  Stückmeister,  sowne  eine  am  vierten  Kongresse  der  Gewerkschaften  Österreichs  im  gk>ichen 
Jahre  gefaütt»  Resolution,  die  dem  Absciilusse  der  kf>ll(rktiven  Arbeitsverträge  günstig  war. 
Im  Jalire  1905  bt^Hef  sich  die  Zahl  dvr  abgesclilossenen  Werkstättenverträge  iKTeit«  auf  33, 
jene  der  Orti^verträge  auf  (51.  Die  Abschlüsse  erfolgten  in  allen  Teilen  der  Monarchie,  doch 
entfiel  fast  die  Hälfte  auf  Wien.  Dabei  waren  in  7*2  Fällen  Bestimmungen  über  die  Dauer  der 
Arbeitszeit,  in  60  Fällen  Minimalzeitl(')hne,  in  (i  Fällen  Stücklöhne,  in  10  Fällen  Lohn- 
erhöhungen und  in  r)2  Fällen  die  (.Gültigkeitsdauer  der  \'ereiiil«irnngen  (meist  2  Jahre)  der 
Haupt iiihalt  des  Vertrages.  36mal  erfolgte  der  Abschhili  auf  friedlichem  Wege,  49 mal  nach 
einem  Lohnkampfe.  Die  wiclitigsten  Verträge  des  »Jahres  190")  waren  die  der  Schrift gieüer 
und  BuchdruckereiarbtMter,  der  IVrhiiutterknoiifdreher,  Huf-  und  Wagende  lim  iede,  Spengler, 
Sj)alierer,    SpeditionsarlxMter,   der   Möbeltransi)orteure  und   Zimmerer. 

Im  zweiten  Teile  der  Publikati(»n  gelangen  die  kolli'kliven  ArlK*itsvtTträge  des  Jahres 
1900  nach  Zahl  und  Inhalt  zur  Besprechung.  In  diesem  .Fahre  blieb  nur  mehr  die  Urproduktion 
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mit  dem  Bergbaue,  das  Gast-  und  Schankgcwerbe  und  der  Handel  von  der  Bewegung  un- 
berührt. Im  Ganzen  kamen  478  Verträge  zum  Abschlüsse.  Davon  210  Orts-  und  268  Werk- 
stätten vertrüge,  wobei  im  allgemeinen  die  Großindustrie  die  Werkstätten  vertrage  bevor- 
zugte, während  die  handwerksmäßigen  Betriebe  Ort«verträge  abschließen.  Etwa  ein  Dritteil 
der  Verträge  wurde  in  Wien  abgeschlossen,  in  den  österreichischen  Alpenländern  121,  in 
Böhmen  und  Mähren  155,  in  den  übrigen  Ländern  zusammen  29.  Die  Zahl  der  an  einem 
Vertrage  beteiligten  Arbeiter  wecliselte  größtenteils  zwischen  60  und  300,  doch  kam  auch 
je  ein  Vertrag  mit  15.000,  16.000  und  32.000  beteiligten  Arbeitern  zum  Abschlüsse.  Nach- 
stehende Tabelle  gibt  einen  Überblick  über  die  Verteilung  der  Verträge  auf  die  einzelnen 
Gewerbeklassen  und  über  die  Zahl  der  beteiligten  Betriebe  und  Arbeiter. 

Was  den  Inhalt  der  Verträge  betrifft,  so  sind  am  häufigsten  die  Bestimmungen  über 
die  Arbeits  zeit  und  die  Arbeitslöhne.  In  den  Orten  unter  100.000  Einwohnern  herrscht 
der  lOstündige,  in  den  Orten  über  100.000  Einwohnern  der  9i2stündige  und  in  Wien  der 
Ostündige  Arbeitstag  vor.  Noch  einschneidender  als  nach  dem  Orte  sind  die  Verschiedenheiten 
in  der  Dauer  der  Arbeitszeit  nach  der  Berufszugehörigkeit,  und  zwar  sogar  innerhalb  der 
gleichen  Gewerlxjklassen  bei  den  einzelnen  Gewerbezweigen.*" Um  nur  ein  Beispiel  zu  nennen, 
so  zeigen  die  Verträge  der  Schlosser  fast  ausnahmslos  den  Neunstundentag,  während  bei 
den  (Gießern  der  Neuneinhalbstundentag  vorherrscht.  Die  verhältnismäßig  größte  Gleich- 
förmigkeit zeigt  die  Lebensmittelindustrie,  bei  welcher  nur  selten  Vereinbarungen  unter 
10  Stunden  erzielt  wurden  (Kampf  um  die  7 -Uhr- Ladensperre!). 

Die  günstigste  Lage  vom  Standpunkte  der  Arbeitsnehmer  zeigen  die  graphischen 
Fädier,  in  welchen  nur  Abmachungen  mit  weniger  als  9  Stunden  anzutreffen  sind.  Es  ergaben 
sich  im  ganzen: 
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Eine  große  Rolle  spielt  in  den  Tarifverträgen  die  Festsetzung  des  Arbeitslohnes.  Nur 
20  von  den  478  Verträgen  enthalten  darüber  keine  Abmachung.  Das  Maß  der  vereinbarten 
I^)hnsteigerungen  läßt  sich  gewöhnlich  mit  10  und  selten  mit  mehr  als  209^  festsetzen. 
In  den  3S3  Phallen,  in  denen  Lohntarife  vereinbart  wurden,  waren  es  195  mal  Zeitlohn-,  71  mal 
Stücklolin-  und  117  mal  gleichzeitig  Zeit-  und  Stücklohntarife.  Die  vereinbarten  Zeitlöhne 
sind  ausschließlich  Minimallöhne,  wälu'end  bei  den  Stücklöhnen  oft  ein  Grundlohn  die 
Arl)eiter  vor  den  nachteiligen  Folgen  von  Arbeitsstörungen  sichert.  Häufig  sind  auch  noch 
die  \'ereinbarung  einer  abgestuften  Entlohnung  nach  jugendlichen  Anfängern  und  voll- 
wertigen Arbeiti'rn  und  Bestimmungen  über  Naturalleistungen,  Reisegeld,  Krankenver- 
sicherung, Wohnungsgeld,  Überstundenentschädigung,  sowie  Sonn-,  Feiertags-  und  Nacht- 
arbeit. 

EndUch  wiederholen  sich  noch  Bestimmungen  über  den  Schutz  und  die  Sicherung 
der  vereinbarten  Arlwitsbedingungen.  So  enthalten  (i5  Verträge  die  Schaffung  von  Kontroll- 
organen für  die  Kinhaltung  derjVertrüge,  Schlichtung  von  Streitfällen  u.  dgl.  Es  sind  meist 
frei  gewählte  Kommissionen  aus  einer  gleichen  .Anzahl  von  Meistern  und  Arbeitern.  Vertrags- 
punkte Iwtreffend  Anerkennung  (der  gewerkschaftlichen  Organisation  und  der  Vertrauens- 
männer, die  ja  auch  zur  Sicherung  der  Vertragslx*stimmungen  dienen,  finden  sich  in  186  Ver- 
trägen. 177  mal  waren  Vereinbarungen  wegen  Freigabe  des  1.  Mai  enthalten.  254  Verträge 
haU-n  Ik'stinimiingen  ülx'r  die  Dauer  des  Vertrages  aufgenommen,  sie  ist  wie  1905  meist  eine 
2jälirige.  Für  die  rnternfhmer  zeichneten  in  der  Regel  die  Firmen  selbst,  für  die  Arl)eiter 
die  Organisation  (Hier  ein  Arbeiterausschuß.  Als  Vermittler  respektive  Kontrahenten  fun- 
gierten in  8<)  Kiillon  dit^  |io!ilisclien  B<'hörden,  in  58  Fällen  Funktionäre  der  gewerblichen 
(i(»nos8ensohaften,  in  51  Fällen  vUnterm^hmerorganisationen  und  in  395  Fällen  die  Arbeiter- 
organisationen. Die  Initiative  zur  Errichtung  der  Verträge  ging  fast  ausnahmslos  von  seiten 
der  Arbeiter  au.«*  und  erfolgten  die  Abschlüsse  in  225  Fällen  im  friedlichen  Wege  und  in  204 
Fällen   naeli   ciiu'ni    Streik. 

Der  ilritt«»  Teil  der  Publikation  behandelt  die  in  den  einzelnen  Gewerlxjklassen  abge- 
schlossenen kollektiven  Arbeitsverträge,  der  vierte  Teil  die  einzelnen  Verträge  selbst. 

H,  Pjaundler, 


522  Idteratarberichte. 

Report  of  the  Commissioner  of  Corporations  on  the  Petroleum  industry.  Part  2:  Prices 

and  Profits,  Washington  1907.  Government  Printinj^  Office.  XLV  und  965  S. 

Im  ersten  Bande  des  Berichtes,  den  der  Commissioner  of  Corporations  über  die 
Pctroleumindustrie  der  Vereinigten  Staaten  herausgab,  wurde  die  Stellung  der  Standard 
Oil  Company  in  dicker  Industrie  behandelt  (vgl.  Statistische  Monatsschrift,  Juni  I9()7);  der 
zweite*  Band  betrifft  die  Preisbewegung  des  Petroleums  und  seiner  Nebenprodukte,  so^i-ie 
den  Geschäftögewinn  der  Standard  Oil  Cbmpany.  Infolge  der  Aufhebung  der  freien  Kon- 
kurrenz vermochte  die  Standard  Oil  Company  die  Preise  zu  diktieren  und  es  stallt  sich 
heraus,  dali  die  Differenz  zwischen  dem  Preise  von  Rohöl  und  den  Preisen  der  Raffinerie- 
produkt4?  in  letzter  Zeit  größer  wurde,  was  nur  in  geringem  Maße  in  einer  Steigerung  der 
ß(»triebsko3ten  begründet  ist.  Es  betrug  z.  B.  der  Preis  einer  Gallono  Pennsylvania-Rohöl 
im  Jahresdurchschnitte:  1898  2-2  Cents,  1899  31,  1900  3-2,  1901—1902  2-9,  1903  3-8,  1904 
3-9.  1905  3-3  Onts^);  der  abgewogene  Durchschnittspreis  der  vier  hauptsächlichsten  Pro- 
dukte, nämlich  Leuchtöl,  Schmieröl.  Gasolin  und  Paraffin,  stellte  sich  per  Gallone  in  den 
gleichen  Jahren  auf  8-7,  9-9,  10-9,  10-4,  10-7,  12-6,  12-3  und  10-9  Cents^).  Die  Preisdifferenz 
machte  daher  in  diesen  Jahren  «-5,  6-8,  7-7,  7-5,  7-8,  8-8,  8-4  und  7-7  Cents^)  aus.  Die  Kosten 
des  Sammeins  und  des  Rohrtransports  von  Pennsylvania-Rohöl,  zusammen  mit  den  Raf- 
finierungs-  und  Vertriel^skosten,  .werden  mit  dun^hschnittlich  2-5  Cents  j)er  Gallone  be- 
rechnet; sie  sind  seit  1898  um  höchstens  10?o  gestiegen.  Ähnlich  gestaltet  sich  die  Differenz 
zwischen  dem  Preise^  anderer  Rohölsorten  und  dem  Preise  der  daraus  hergestellten  Produkte. 
Verläßliche  Angaben  über  die  Inlandspreise  von  Petroleum  waren  für  die  Zeit  vor  1898 
nicht  zu  erlangen;  es  sind  nur  die  Exportpreise  l>ekannt,  und  zwar  für  die  Periode  von  1866 
bis  zur  Gegenwart,  doch  können  aus  der  Höhe  und  den  Schwankungen  der  Kx|K)rtpreisc 
keine  sicheren  Schlüsse  hinsichtlich  der  Bewegung  der  Inlandspreise  gezogen  werden.  Nur 
so  viel  ist  sicher,  daß  mit  der  Monopolisierung  der  Petroleumindustrie  durch  die  Standard 
Oil  Company  der  Rückgang  der  Ex{X)rt.prei.se.  der  bis  dahin  sehr  rasch  war,  verlangsamt 
und  schließlich  aufgehalten  wurde.  Die  Differenz  zwischen  dem  Rohölpreis  und  dem 
Pctrolcumexport preis  wies  in  den  letzten  20  Jahren  keine  großen  Schwankungen  auf. 

Nach  dem  Ausland  wird  amerikanisches  Petr(»leum  (Leuchtöl)  bedeutend  billiger 
verkauft  als  in  den  Vereinigten  Staaten.  Der  Durchschnittsi)reis  von  Pennsylvania-Leuchtöl 
z.  B.  war  im  Inlande  in  der  Zeit  vom  Septem l)er  1897  bis  Dezemlwr  1899  7-8  Cents  per 
Gallone,  der  durchschnittliche  Preis  im  New  Yorker  Exporthandel  aber  nur  4-4  Cents; 
1900 — 1902  steht  dem  Inlandspreis  von  9  Cents  ein  Exportpreis  von  5-2  Cents  gegenüber. 
1903 — 1905  betrug  der  Inlandspreis  10-3  Cents,  der  Ex|K)rt preis  war  auf  der  gleichen  Höhe 
wie  IIMX)— 1902  geblieben. 

Au.sführlich  behandelt  werden  die  unlauteren  Konkurrenzmethoden,  welche  die 
Standard  Oil  CV>mpany  anwendete,   um  inländische  Konkurrenten  zugrunde  zu  richten. 

Die  Geschäftsgewinne  der  Standard  Oil  C\)m})any  werden  als  exzessiv  Ixjzeichnet 
und  ein  reichhaltiges  Material  dient  dazu,  dies  zu  beweisen.  Das  Aktienkapital  der  Standard 
Oil  Com})any  stieg  von  71  Millionen  Dollars  1882  auf  73  Millionen  1886,  90  MUlionen  1887. 
97  Millionen  1890  und  98  Millionen  HK)4;  seitdem  erfolgte  keine  Erhöhung.  An  Dividenden 
wurde  in  den  Jahren  1882 — 1896  der  Betrag  von  I(v4-5  Millionen  Dollars  ausgezahlt,  im 
Jahresdurchschnitt  10,966.031  Dollars  oder  \2-(\%.  Seit  1897  waren  die  Dividenden  be- 
deutend höher:  1897  321  Millionen  Dollars  oder  33^^,,  1898  29-2  Milli(men  oder  30%,  1899 
321  Millionen  oder  33^'^,,  19(K)  und  1901  je  46-7  Millionen  oder  4S"o.  1902  43-8  Millionen 
oder  45*^o.  1903  42-9  Millionen  oder  44^0-  1^04  35-4  Millionen  oder  36%.  UK)5  39-3  Millionen 
oder  40%.  190(J  ebenfalls  39-3  .Millionen  oder  400^.  Der  von  1882—1896  erzielte  Nettoprofit 
war  um  insgesamt  79-5  MUlionen  Dollars  höher  als  die  an  Dividenden  au.sgezalilten  Summen. 
Von  1897—1902  ist  der  Nettoprofit  unbekannt,  1903  belief  er  sich  auf  81-3,  1904  auf  61-5 
1905  auf  57  Millionen  Dollars.  Der  Überschuß  des  Nettoprofits  über  die  an  Dividenden 
ausgezahlten  Beträge  wurde  teils  zur  Betriebsvergrößerung  verwendet,  teils  wurde  er  in 
anderen  Unternehmungen  angelegt,  die  in  keinem  Zusammenhange  mit  der  Petroleum- 
industrie stehen.  —  Das  Gesamtergebnis  der  P>hcbung  des  Commissioner  of  Cor|K)ration8 
weist  dahin,  daß  die  Standard  Oil  Comjiany  wohl  rationeller  produziert  als  kleine  Unter- 
nehmungen, (laß  sie  aber  den  hieraus  erwachsenden  Vorteil  nicht  mit  der  konsumierenden 
Bevölkerung  teilte,  sondern  ganz  für  sich  in  Anspruch  nahm.  FehUnger. 

>)  Jännc^r  -.Tuiii  liK).")  3-2.  Juli— Di^/.embpr  11K»5  3*4  Cents. 
')  li'Uö  dii>  Monate  .liinntT  bis  Juni. 


der  in  die    Bibliothek    der    k.    k.     Statistischen     Zentralkommission    neu 
aufgenommenen    Werke    (mit    Ausschluß    der    Fortsetzungsbände). 

I.  Statistik. 

Mitteilungen  des  sUtistisohen  Amtes  der  Stadt  Berlin,  1907  (14.522  foL). 
ftitiBtiiche  Mitteilungen  veröffentlicht  vom  statistischen  Amte  der   Stadt  Amsterdam, 
Amsterdam,  Joh.  Müller,  1907  (14.523  8»). 

•^tatintical  retum  of  pupiln  attendins: schools.  Kgypt,  1907  (14.524  fol.). 

bricht  über  die  Betriel^ergebnisse  der  Kaiser-Ferdinands-Nordbahn  im  Jahre  . . . . ,  Wien, 

k.  k.  Kisenbahnministerium  (14.526  fol.). 
Krths  and  deaths  in  the  principal  t<jwns  of  Egypt  during  thc  years,  1901 — 1906,    Cairo 

(14.527  4«). 
^wi*de8tatistiquel907.  Danemark.  Public  par  le  bureau  statistique  de  Tetat,  1907  (14.540  8»). 
Cooiparative  statistics  of  the  postal  trafic  in  Fgypt.  Cairo.  Statistical  deimrtment.  Ministry 

of  Finanoe,  1907  (14.550  fol.). 
^'^  and  customs  of  excise  revenuc  of  the  Commonwealth  of  Australia  published  by  G.  H. 

Knibb«,  1906  (14556  fol.). 
"opalation   and    Vital    Statistics    Bulletin.    Commonwealth   of   Australia,  Melbourn,  1906 

(14.557  fol). 
Aomenclature  of  diseases  and  of  causes  of  death. .  .with  a  guide  of  tabulation,  Melbourn, 

1907  (14.559  8»). 

»-öification  of  Australasian  Statistical  methods.  Conference  of  Statisticians,  Melbourn,  1906 
,  (14.558  fol.). 

J^'^Hlon  statistics  1906/07,  London  Countv  Council  1907  (14.579  4»). 
'Y'beit^gtatistik  Tldskrift  utgifven  af  Indus ti  ist yrolsen  i  Finland,  1907  (14.580  4°). 
■<^ea  of  Statement  of  causes  of  death  aud  duration  of  illness  upon  certificates  of  death. 
^  U.  S.  A.  Depart.  of  Commerce  and  Uibor,  1907.  (14.581  8»). 

?*yori8che  Justizstatistik  für  das  Jalir  1906,  München,  Christian  Kaiser  (14.6S8  fol.). 

'^^^tin  statistique  des  peches  maritimes.  En  commission  A.  F.  Host  et  fils.  Coi)enhagen 
j5j^  (14.594  4'»). 

'-  *ti»tica  sanitaria.  Commune  di  Trieste  edd.  Stabilimento  artistico  tvpograph.,  G.  Caprin, 
^  1906  (14.596  4»). 

g^Of^mrt  Call.,  Mortalit^  infantile  dans  les  Handres,  Bruxelles,  Albert  DeyinU  1907  (14.598  4»). 
'^^"^^in  de  estadistica  de  la  Rejniblica  de  Niearagiui,    Managua,  Tipografica  intemacional, 

BiVv  -     ^^^  (14.599  fol.). 

•ji^^lography  of  tho  cereala,  Roj'al  Statistical  society,  London.  1907  (14.600  4''). 

^^»^port  des  bagages  par  chemins  de  fer,  Adricn  Jouaneton,   Paris,  19(K),    A.  MichaUm 
^.  (14.601  8»). 

£^^*^^lkeningsBtAtistik  Schwedens  1750—1900  von  Gustav  SundbArg,  Stockholm  (14.607  8»). 
^^^^ortation  de  la  douannc  du  Pyree  pi^ndant  le. . .  trimestre,  Commission  financi^re  inter- 
nationale, 1900  (14.609  4«). 
^'^'^Utica  de  los  enfermedades.  Classificacion  del  Dr.  J.  Bertillon,  Mexico,  1901  (14.613  8"). 
'«torio  Bobre  processos  modernos  de  trabalho  tv|>ographico    jier  Alfredo   do   Carvalho, 
X^.  IJsboa,  1889  (14.616  4»). 

^^^  Einrichtung  der  belgischen  Volkszählung  vom  15.  Oktobt»r  1846  von  Professor  Fallatti 
5^  (14.619  8«»). 

«^^cial  Imports  oif  the  department  of  commerce  and  labor.  Bun^au  of  census  Washington 
C:>.  U.  S.  A.,  1905  (14.620  4% 

^^^^nso  de  15KX).  Mexico,    Secretario  de    fomento.  coloni/acicm  e  industria,  1901  (14.622  8"). 
^^^Ivi  F*rimo:  Der  Gerichtal)ezirk  Lic'^inir.    Wien  19(U,   Selbstvcrlair  des  Autoi-s  (U.623  S"). 
^^moria  que  laseccion  de  estadistica  }>resfnta  a  la  S<*cretaria  de  Fomento.    Guatemala  1S93 
(14.624  4»). 
^tatistüfches  Jahrbuch  für  die  din*kt<*n  St^Micrn  1S85,  k.  k.  Finanzministerium  (14.6.32  fol.). 
^tatistiska  Meedelanden,  1908  (14.6.V2  4"). 
Ntatistisches  Jahrbuch  für  Elsaß-Lothrinetii,   1SM)7  (14.657  8"). 
Summarische    F>gebnisse  der    Statistik   der    Kcirii-^rathswalilen     von    1907     in  östiTreich, 

k.  k.  Statistische  Zentralki)niinis>i()n,   Brunn,   Kriedr.   Irrganü.   11M>7  (14.r>i;i  4"). 
JSlatistica  Hulla  produzione. .  .della  io^rlia  di  grlso  e. .  .di   lM>zz<»li  ne!  Trento.   Istitiito  baco- 
logico  del  Consigüo  Provinciale  (rALTiiultnra.  Si'zione  di  Trento,  1907  (14. 6(52  fol.). 
Kritadistica  nacional,  Seecion  demoLTatia,  Co;«ta   Rica  ,1906  (14.663  4'*). 
Die  deutschen   I^bensversicherunitsgcsellsrhatifn  im   Jahn*   19tM>,    Berliner    Börscnzoitunir. 

1907  (14.666  8»). 
ArmensUtistik  Münchens,  Dr.  K.  Singer,  (14.(')69  8»). 


524  Literaturberichte. 

Die  Arbeitszeit  in  den  Fabriksl)et  rieben  Österreichs,   k.  k.  Arbeitsstatistische«  Amt,  W    m^^n, 

1907,  A.  Holder  (14.670  4«). 
Zur  Frage  einer  Alkoholkonsumstatistik  von  Dr.  A.  Kubatz,  München,  1907   K.  Reinht" 

(14.672  8«). 
Anuario  de  la  Direccion  general  de  e<»tadistica  de  la  provincia  de  Cordoba.  1906  (14.fi75      ^Ä^'V 
Statistik  über  die  Fürsorgeerziehung  Minderjähriger  in  Preußen,  Ministerium  des  IniL  «ci.-^  ^n, 

1901  u.  ff.  (14.676  4«). 
Atgärder  för  Fiskerinäringen  ab  1904  (14.678  8»). 
Berättelse  ofver  Göteborgs  och  Bohuslans  fisken  1905—06  (14.679  8®). 
Statistics  of  public  education  in  England  and  Wales,  1905—07  (14.680  8»). 
Mitteilungen  zur  deutschen  Genossenschaftsstatistik,  1906  (14.687  4°).  ^ 

Mitteilungen  des  statistischen  Amtes  de'*  Stadt  Wiesbaden.  Wiesbaden,  städtisches  statL   »  ^ti- 

sches  Amt.  I.  Jahrgang,  1908  (14.692  4^), 
Boletin  de  estadistica  coniercial,  Callao,  Peru,  1904  (14.693  fol.). 
Ai)ercus  statistiques  internationaux  von  Gustav  SundbArg.  Stockholm,  P.  A.  Xorstedt       '■-»nd 

Sohn,  1906  (14.704  8«). 
Rassegna  contemporanea  diretta  da  A.  G.  di  Cesaro  e  V.  Picardi,   Roma,   1908  (14.70.>       ^^'). 
Die  V'olkszählunc  vom  1.   Dezember  1900  im  Deutschen  Reiche.  Statistik  des  Deut^«^  Jnen 

Reiches,  Ä^riin,  1903  (14.710  fol.). 
Estadistica  agricola.  Anno  1907,  Ministero  de  a^icultura  de  la  Rcpublica  Argentina.  B«.^"äi(w 

Aires,  1908  (14.712  8«). 
Statistik  der  Ausverkäufe  in  den  im  Reichsrate  vertretenen  Königreichen  und  LäncX^f^nu 

k.  k.  Handelsstatistisclies  Amt,  1908  (14.715  8»).  ^ 

Bulletin  hebdomadaire  du  bureau  de  statistique  de  la  viUe  de  St.  Petersbourg,  1908(14.71  ^      -^*)- 
Foreign  import  duties,  Statement  of  London  rates  of  import  etc.  in  foreign  countrie«,  Lon-cion, 

1906  (14.719  8«). 
Resultats  g^neraux  de  la  recolte  des  cereales  et  des  pommes  de  terre,  Russie  1907  (14.720  £«^J)- 
Kohlenstatistik  des  Königreiches  Böhmen  1880 — 1906  von  Johann  Machalicky,  Prag,    J-  ^^ 

(14.723  fol). 
Annuaire  statistique  de  la  Ville  de  Mascou,  Premiere  Ann6e  1906/07.  Bureau  statistiqiac??    <ip 

la  Ville  de  Moscou,  1908  (14.724  fol.). 
Recenseamento  do  Rio  de  Janeiro  reaHsado  en  20.  Septembre  1906  (14.726  4'*). 
Statistische  Blindenerhebung  in  Europa  von  E.  Wagner,  Hamburg,  1907  (14.728  8'). 
Die  Getreideernte  der  Welt  im  Jahre  1907,   II.  Ausgabe,   königlich  ungaridches  Ackerl>**''^" 

Ministerium,  Budapest,  1908  (14.730  8»). 
Bulletin  mensuel  du  bureau  de  statistique  de  la  Ville  de  St.  Petersbourg,  1908  (14.734:  ^J^i 
( 'Ompte-rendu   du  mouvement  de  la  population  de  la  Ville  de  Varsovie,    pour  Tannee,  l^*-'* 

(14.735  H%  . 

Statis'ti(iue  des  valeurs  mobilieres  traitees  ä  la  bourse  du  Caire  1906 — 1907,  Minist^re 

Finances,  Le  Caire,  1908  (14.739  8«). 
Statistique  internationale  du  mouvement  de  la  population.  Resum^  rötroepectif  depuis  Voril 
des  statistiques  de  Tetat  civil  jusqu'en  1905,  Minist,  du  Travail  et  de  la  Er6vov 
Sociale,  Paris,  1907  (14.741  4«). 
Monografie  e  studi  della  St^zione  di  Statistica,  C>:)mmune  di  Firenze,  1908  (14.743  ^o^-)- _^^^^f- 
Official    Yearbook  of  thc  Cbnimonwealth  of  Australia,   Statistics  for  period  1901 — Id^-^*' 

Nr.   1,  G.  H.  Knibhs,  1908  (14.746  8°). 
Raj)portH  au  Conscil  superiour  de  Statistique  (Extrait  du  Bulletin),  Minist,  du  Travail  et    ^^ 

la  Provoyancc  sociale.   Dircction  du  Travail,  1908  (14.747  4"). 
Rapport  lu  le  4.  Mai  10O8  au  ('onseil  de  la  Statistique  Generale  de  la  Fran^  sur  les'trav»^^ 

de  lannee  19(^7  par  M.  E.   Levasseur  (14.748  4«). 
Ergebnisse    der    1907    eingeleiteten    Erhebungen,    betreffend    die    versicherungspflichtig*" 
Angestellten,  k.  k.  Ministerium  des  Innern,   1908  (14.752  4°).  . 

Publicazioni  della  l'nione  Statistica  delle  Citta    italiane:    II  Censimento    del  Bestianae       ^ 

19  Marzo  1908  neue  princi})a]e  Citta  italiane,  Firenze  1908  (14.753  4"). 
Statistiques  du  conimeree  des  (.'olonies  Francaises  pour  Taimee  1906,  Minist^re  des  Coloni^*' 
19U8  (14.755  8").  (Fortsetzung  folgt> 


Abhandlungen. 


Beitrag  zur  Kenntnis  der  (jutsgebiete  Galiziens. 

Von  Dr.  Karl  Ritter  Yon  Englisch. 

Wenn  ich  es  trotz  der  vorzüglichen  einschlägigen  Publikationen  des  galizi- 
schen  Lande^ausschusses  („Wiadomosci  statystyczne"),  redigiert  von  den  Profes- 
soren Dr.  Thaddäus  Pi  1  a t  und  Dr.  B  uze  k,  unternehme,  an  die  Darstellung  einiger 
auf  die  Gutsgebiete  Galiziens  abzielenden  Fragen  heranzutreten,  so  waren  für 
mich  hierbei  mannigfache  Gründe  ausschlaggebend.  In  erster  Linie  muß  des 
Umstandes  Erwähnung  geschehen,  daß  die  fraglichen  Werke  nur  in  polnischer 
Sprache  erschienen  sind  und  hierdurch  einer  weiteren  Öffentlichkeit  die  Infor- 
mierung über  eine  der  eigenartigsten,  bis  auf  die  Jetztzeit  fortbestehenden  und 
auf  historischer  Grundlage  aufgebauten  Institutionen  Galiziens  wesentlich  er- 
schwert sein  dürfte.  Die  gegenwärtige  Arbeit  ist  außerdem  als  Versuch  gedacht, 
das  überaus  wertvolle  zerstreute  Material*)  nach  gewissen  Gesichtspunkten  zu 

*)  Als  hervorragende  Quellen  müssen  hier  genannt  werden:  Aus  dem  Bereiche  der 
älteren  Literatur:  Dr.  Joh.  J.  Herz:  „Geschichtliche  Darstellung  der  Gesetze  und  Gewohn- 
heiten für  das  Königreich  Galizien'*,  Wien  l)ei  v.  Herzfeld  1835,  8;  Drdacki  Moritz  Ritter 
V.  Ostrow:  ,,Die  Fronpatent<»  Galiziens  und  der  Bukowina*',  Wien,  .1.  P.  8ollinger  1838,  8: 
Wini warter,  Dr.  Josef  Kdler  v. :  .Handbuch  der  politischen  und  Justizgesetzkunde  für 
Oalizien'*,  Lt^mlx^rg  und  Tarn'iw,  Verlag  Kuhn  und  Millikow^ki,  182ft;  „Ober  den  Zustand  des 
galizischen  Tjandmannes  vor  der  Revindikation  der  Königreiche  Oalizien  und  Lodoinerien", 
Beitrag  zur  Gesetzgebung  in  l'ntertanensachen  von  k.  k.  Guberuialsekretär  Ppp.  (Zeitschrift 
für  Ö8t<>rreirhische  Rechtsgelehrsamkeit,  1820  1,  2(M)--213);  I*opper  Jo^ef:  „Beitrag  zur 
Kenntnis  der  Eigentümlic^hkeiten  des  galizischen  l^ntertanenwesen^*'  (diesellx?  Zeischrift 
1833  IJ,  131 — 182);  Slotwinski:  Konstantin  Ritter  v.:  „Sy8t<?matiRche  Darstellung  der 
Untertanengesetze  in  (.alizien",  Brunn,  gedruckt  l>ei  V.  G.  Traßler  1827,  3  Bände,  8;  Hill- 
bricht: „t*b(^r  das  Landtafelweseii  im  allgemeinen  und  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
zwei  Landtafeln  im  Königreiche  (ializicn",  Jurist  XV.  (111.)  177 — 198; ., über  das  Holzungs- 
recht der  Untertanen  in  (Jalizien**  von  demscllH'n  (Zeitschrift  für  österreichische  Rechts- 
gelehrsamkeil  1831  11,  S.  281— 297);  Heim  berger:  „Ol)er  den  Zehent  in  Galizien",  Zeit- 
schrift für  österreichische  Rechtsgelehrsamkeit  1837  II,  S.  345 — 350);  J.  Klunckers: 
„Unteirtanen Verfassung  in  Galizien,  I-.<'mlH»rg,  3  Bände,  1845—40;  Edward  Winiarz:  ,,l)ie 
gesetzliche  Untertanenverfassung  in  (ializien,  2  Bände,  1845;  3  Bände,  1846.  Außerdem 
kommen  folgende  (Je-ietzsanimlungen  in   B«'tracht:   Edicta  et  mandata  universa  in  regnis 
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sammeln  und  bisaufdenneuesten  Stand  zuergänzen.  Die  geschichtliche  Darstellung 
dieses  ganzen  Materials  erschien  mir  hierbei  um  so  notwendiger,  als  manche 
der  aufgenommenen  Gesetze  nur  aus  der  Geschichte  des  lÄudes  und  aus  der 
Stellung  des  Gutsuntertanen,  welche  zum  Teil  ihren  Aufschluß  wieder  nur  in 
der  Vorzeit  findet,  erklärt  werden  können. 

Des  weiteren  bin  ich  durch  das  Erschienen  des  von  der  k.  k.  Statistischen 
Zentralkommission  redigierten  Gemeindelexikons  von  Galizien,  an  dessen  Heraus- 
gabe ich  mitzuwirken  Gelegenheit  hatte,  in  die  angenehme  Lage  versetzt,  die 
Ergebnisse  der  letzten  Volkszählung  vom  31.  Dezember  1900,  die  im  genannten 
Werke  zum  ersten  Male  festgelegt  erscheinen,  im  statistischen  Teile  dieser  Arbeit 
zu  verwerten,  und  zwar  insbesondere  alle  diejenigen  Daten,  welche  auf  die  Bevöl- 
kerung, Nationalität,  Religion  sowie  den  Viehstand  der  Gutsgebiete  abzielen. 

Hierdurch  ist  auch  ein  weiterer  Unterschied  von  dem  Standpunkte,  auf  dem 
die  Landesausschußpublikationen  stehen,  gegeben,  welche  der  Bedeutung  der 
Gutsgebiete  für  Galizien  konform  sich  hauptsächlich  mit  der  Hervorhebung  des 
agrarischen  Momentes  begnügen.  Das  Vorhandensein  genauer  Daten  über  die 
gutsherrlichen  Kulturarten  in  den  Landesausschußpublikationen  ermöglichte  mir, 
eine  Reihe  interessanter  Vergleiche  mit  den  im  Gemeindelexikon  enthaltenen 
Bevölkerungs-  und  Viehstandsdaten  anzustellen,  so  z.  B.  bezüglich  der  geographi- 
schen und  faktischen  (d.  h.  auf  den  Hektar  Ackerland  berechneten)  Besiedhmgs- 
dichtigkeit  von  Gemeinde  und  Gutsgebiet.  Weitere  Erhebungen  galten  dem  Vieh- 
standsreichtume  dieser  beiden  Kategorien  sowie  dessen  Verteilung  auf  die  den 
Gemeinden  und  Gutsgebieten  zur  Verfügung  stehenden  Weideflächen.  Die  Be- 
völkerungsdaten der  Gutsgebiete,  die  streng  genommen  sich  als  Gutsgebiets- 
gesindedaten  qualifizieren,  kommen,  nach  Geschlecht  und  Nationalität  getrennt, 
zur  Darstellung,  wobei  in  Ostgalizien,  wo  die  Möglichkeit  politisch-nationaler, 
gegen  den  Großgrundbesitz  gerichteter  Agrarstreike  erwogen  werden  muß,  zu 
Vergleichszwecken  auch  die  Gesamtzahl  der  ruthenischen  Bewohner  in  den  ein- 
zelnen politischen  Bezirken  herangezogen  wurde.  Im  ganzen  ist  demnach  die 
vorliegende  Arbeit  als  Ergänzung  der  Landesausschußpublikationen  gedacht, 


Galiciao  et  Lodomeriae  adle  11.  Sept.  1772,  Leopoli.  typ.  vid.  Josef  Piller  1773 — 1818; 
Handbuch  der  galizischen  Gesetze,  Pillersche  Gubernialbuchhandlung  1788,  2  Bände,  8*; 
l^ovinzialgesetzsammlung  des  Königreiches  Galizien  und  Lodomerien,  Lemberg,  bei  Filier, 
1819 — 1826;  weiter  im  Verlage  der  k.  k.  Ararialdruckerei,  1834 — 1848;  Drdacki  :y,Lexikon 
der  politischen  Gesetze  für  Galizien*',  Wien,  Sollinger,  1832;  3  Bunde  Gesetzsammlung  der 
Freistadt  Krnkau:  Regierungsgesetzblätter  sowie  die  gesamten  lindes-  und  Reichsgesetz- 
blätt*»r.  Benutzt  wurden  überdies  von  statistischen  Werken  die  Publikationen  des  Landes- 
ausschusses:  IV.  Jahrgang,  1878  (,,(.■  bersicht  der  Entwicklung  der  Gemeindoverfassung  in 
Galizien"  von  Prof.  Pilat),  weiter  IX.  .Jahrgang  1888,  Heft  1  und  3  („Der  landtäfliche  Besitz 
(lalizicns"  von  demselben).  Als  Fortsetzung  erschien  im  XX.  Jalirgange  1905,  Heft  3,  die 
Arlwit  Prof.  Buzeks:  ,,I)er  landtäfliche  Besitz  in  Galizien  nach  dem  Sta.nde  von  1902**  sowie 
eine  Art  (iutsgebiotslexikon  (..Skorowidz  dobr  tabularnych  dla  Galicyi  i  W.  Ks.  Krakow 
skiego)  von  demselben.  Daß  bei  dem  kolossalen  Quellenreicht ume  nur  ein  Teil  des  Mat«riales, 
und  zwar  der  mir  für  die  vorliegende  Arbeit  zweckdienlich  erscheinende,  Verwertung  finden 
konnte,  dürfte  einleuchtend  sein,  inslwsondere  mußten  hierbei  die  in  der  GutsgebietAfrago 
grundlegenden  Arbeiten  Prof.  Pilats  berücksichtigt  werden. 
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mit  denen  sie  zusammen  eine  vollständige  Monographie  der  Gutsgebiete  Galiziens 
bilden  soll,  insbesondere,  da  ja  auch  im  XX.  Bande,  3.  Heft  der  Statistischen 
Mitteilungen  dieses  Ausschusses  durch  Anbringung  deutschtextlicher  Spalten- 
überschriften in  einzelnen  Tafeln  auch  für  die  der  polnischen  Sprache  nicht 
mächtigen  Leser  eine  Orientierungsmöglichkeit  bezüglich  der  Kulturartenver- 
teilung im  Gutsgebiete  gegeben  wurde. 

I.  Geschichtlicher  und  verwaltungsrechtlicher  Teil. 

A.  Von  der  Okkupation  Galiziens  (1772)  bis  zum  Jahre  1848. 

1    Entstehungsgeschichte  des  Begriffes  Tabularkörper;  die  Adels- 
klasse, als  zum  Tabularbesitze  einzig  berechtigt;  das  Untertanen- 
verhältnis;  Besitzeignungen   und   Besitzeinschränkungen. 

Durch  die  Invasion  der  Generäle  Haddick  und  Tekely  und  Wegnahme 
der  16  Zipser  Städte,  die  einst  Kaiser  und  König  Sigismund  für  60.000  Schock 
Prager  Groschen  an  Polen  verpfändet  hatte,  gab  Österreich  den  unmittelbaren 
Anstoß  zur  ersten  Teilung  Polens.  Nach  den  Geheimverträgen  zwischen  Preußen, 
Österreich  und  Rußland  vom  19.  Februar  und  4.  März  1772  sowie  nach  blutiger 
Niederwerfung  der  Bar-Bialaer  Adelskonföderation  durch  die  vereinten  drei 
Nachbarmächt-e  wurde  am  5.  August  1772  in  Petersbui^  ein  Vertrag  unterzeichnet, 
durch  welchen  Österreich  unter  Geltendmachung  seiner  Ansprüche,  die  es  auf 
Grund  verwandschaftlicher  Beziehungen  zu  den  einstigen  ruthenischen  Fürsten 
von  Halicz  erhob,  die  südlichen  Wojwodschaften  Polens  zugestanden  erhielt. 
Aus  ihnen  wurde  das  neue  Kronland  „Galizien  und  Lodomerien"  gebildet,  und 
die  unter  Vorsitz  des  Zivilverwalters  Grafen  Perghen  eingesetzte  Spezial- 
kommission  schritt  nunmehr  zur  Neuordnung  der  vorgefundenen  Verhältnisse 
im  Sinne  einer  engeren  Angliederung  an  das  übrige  Reich.  Hierbei  wurden  die 
seit  jeher  bestandenen  altpolnischen  Einrichtungen,  teils  aus  Notwendigkeit, 
da  ein  plötzlicher  Umsturz  nicht  durchführbar  erschien,  teils  aus  weiser  Be- 
schränkung, um  weitgreifende  Beunruhigung  hintanzuhalten,  als  Ausgangs- 
punkte für  die  vorzunehmenden  Neuorganisierungsarbeiten  gewählt. 

Nachdem  mit  der  Besitznahme  Galiziens  die  Verpflichtung  des  polnischen 
Adels  zum  Kriegsauf  geböte  (pospolite  ruszenie)  aufgehört  hatte,  machte  sich 
die  österreichische  Regierung  die  Gelegenheit  zu  Nutzen  und  führte  an  Stelle 
der  bestandenen  Verpflichtung  eine  Kontribution,  d.  h.  Dominikaisteuer  ein, 
trotzdem  der  landtäfliche  adelige  (frundl)esitz  in  Polen  stet«»  von  der  Ent- 
richtung von  Steuern  befreit  gewesen.  (Kais.  Patent  vom  22.  Dezember  1772.) 
Zwecks  Bemessung  der  fraglichen  Steuer  wurden  zweierlei  Einkommenbekennt- 
nisse abverlangt:  ein  ,,Summaris('lies**  sowie  eine  „Spezial  Dominikai  Fassion*". 
Auf  Grund  dieser  im  Laufe  des  Jahres  1774  eingereichten,  im  Jahre  1778  un 
1779  berichtigton  Fassionen  erfolgte  die  Bemessung  der  neuen  Dominikalst^nier 
im  Ausmaße  von  12  vom  Hundert  des  Reineinkommens.  Da  die  Schuldigkeit 
an  Abgaben  oder  Arbeitsleistung,    welche  die  Untertanen  an  den  Gutsbesitzei- 
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zu  entrichten  hatten,  für  selben  gleichfalls  als  Einkommen  aufzufassen  war, 
mußte  sie  in  den  fraglichen  Fassionen  als  „Schuldigkeitsinventarium"  aus- 
gewiesen werden. 

Durch  Erlangung  so  umfangreicher  Fassionen  war  somit  die  neue  Landes- 
regierung auf  die  einfachste  Art  zu  zwei  Zielen  gelangt.  Sie  besaß  eine  Evidenz 
sämtlicher  landtäflicher  Güter  des  Landes  sowie  ihrer  Besitzer  und  erwarb 
eine  genaue  Kenntnis  der  vorgefundenen  Unt^rtanenverhältnisse.  Wie  sie  sich 
diese  Kenntnisse  zunutze  zu  machen  suchte,  werden  wir  alsbald  ersehen. 

Nach  polnischem  Rechte  galt  die  Eintragung  in  ein  öffentliches  Grund- 
buch als  Bedingung  für  den  Erwerb  sämtlicher  Realrechte,  insbesondere  aber 
des  Eigentumsrechtes  an  Immobiliargütern.  Aus  diesem  Grund  erscheinen 
sämtliche  Fälle  eines,  vor  der  Besitzergreifung  durch  Osterreich  erfolgten  Besitz- 
wechsels auf  landtäflichen  Gütern  in  den  Grundbüchern  der  städtischen  imd 
landtäflichen  Gerichte  der  einstigen  Republik  Polen  ausgewiesen. 

Diese  Bücher  waren  von  der  österreichischen  Regienmg  beinahe  gleich- 
zeitig mit  der  Erlassung  der  Fassionsvorschriften  saisiert  worden  und  wurden 
von  ihr  bis  zum  Jahre  17S0  in  analoger  Weise  fortgeführt,  wo  dann  mit  kaiser- 
lichem Patente  vom  4.  März  1780  (P.  G.-S.  Nr.  2)  eine  königliche  Landestafel 
bei  dem  seit  1774  bestehenden  Tribunale  in  Lemberg  gegründet  wurde,  die  in 
zentralistischer  Regie  die  Agenden  sämtlicher  früheren  Grundbücher  fortab 
zu  besorgen  hatte.  Seit  dem  Tage  des  Inkrafttretens  dieses  Gesetzes,  d.  i.  seit 
dem  1.  Juli  J780,  konnte  das  Recht  des  Besitzers  auf  Immobilien  nur  mehr 
mittels  erfolgter  Eintragung  in  die  Ijandcstafel  erworben  werden.  Jede  Ein- 
tragung war  jedoch  bereits  mit  den  vorbesprochenen  Fassionen  kontrolliert 
worden  und  die  neue  galizLsche  Landestafel  somit  wirklich  zu  einem  Buche 
erhoben,  welches  nicht  nur  sämtliche  landtäflichen  Güter  umfaßte,  von  denen 
eine  Dominikaisteuer  zu  entrichten  war,  sondern  auch  den  Einsichtnehmenden 
in  die  I^age  versetzte,  sich  jederzeit  über  den  Besitzstand  sowie  die  Bedeutung 
einer  jeden  Besitzers-(AdeLs-)Familie  die  weitestgehenden  Aufklärungen  zu 
verschaffen^). 

Bei  den  in  Galizien  ansävssigen  Magnatenfamilien  war  die  Einholung  von 
Auskünften  vermittels  der  Landestafel  nicht  notwendig  gewesen;  so  kam  es 
denn,  daß  bereits  das  kaiserliche  Patent  vom  13.  Juni  1775  (P.  G.-S.  104)  Be- 
stimmungen über  die  Anerkennung  von  Füi-sten,  Grafen  sowie  Barontiteln 
bringen  konnte.  Das  für  den  Rest  des  Adels,  der  das  Hauptkontingent  zur  lan- 
täflichen  Bositzeiklasso  in  (ializien  stellte,  wiclitigste  Patent,  die  Konstitutions- 
urkunde der  galizischen   Landesstände,   bediente  sich  aber  zum  ersten  Male 


M  Da  Ix'i  dein  Vermerk  in  die  Land<'stafel  jedoch  nur  die  Xamen  von  Dominikalgütcm 
nebst  den  Xamen  ihrer  liesitzer  zur  Eintragung  gelangten  oline  nähere  Angaben  über  deren 
Areal,  ereignet«'  es  sich  zuweilen,  daß  ein  und  dasHellw  Out  in  den  Fassionen  durch  mehrere 
lokalgebräuhehe  Xamen  l)ezei(hnet  wurde.  Auf  diese  Art  gelangten  in  die  Landestafel  auch 
Tabularkr»r]»er,  die  in  Wirklichkeit  als  selbständige  Dominikalgütc-r  nicht  Ixjstandon,  wsa  in 
späteren  Zeiten  als  Argument  für  eine  unvollkommene  Zuverlässigkeit  der  Landestafel  ins 
Treffen  geführt  wurde. 
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der  neuen  Landtafel  als  eines  amtlichen  Auskunftmittels  zur  Anerkennung 
des  Adels^).  Jeder  Adelige  nämlich,  der  als  Mitglied  der  Landesstände  gelten 
wollte,  mußte  bereits  vor  Einführung  der  Ständeinstitution  seine  Aufnahme 
in  die  Generalmatrik  erwirkt  haben.  Zwecks  Erlangung  dieser  Aufnahme  mußte 
er  sich  durch  ein  in  der  Landtafel  enthaltenes  Besitzdokument  von  landtäflichen 
oder  städtischen  Gütern  legitimieren.  Die  Prüfung  dieser  vorgeschriebenen 
Legitimation  war  vor  Einführung  der  Stände  der  Landtafel  imd  Landesregierung 
vorbehalten.  —  Den  durch  Einführung  der  Inventarien  gewonnenen  Überblick 
über  die  Untertanenverhältnisse  des  Landes  benutzte  die  österreichische  Re- 
gierung, um  eine  Anzahl  Reformen  durchzuführen,  bei  denen  sie  mit  Recht 
darauf  bedacht  gewesen,  vor  allem  den  Untertanen  Grundbesitz  unter  den  Schutz 
der  Gesetze  zu  stellen,  sein  Besitztum  vor  willkürlichem  Eingreifen  zu  bewahren 
sowie  eigenmächtige  Steigerungen  der  Schuldigkeiten  gegenüber  dem  Groß- 
grundbesitzer hintanzuhalten. 

Ehe  ich  jedoch  zur  Besprechung  der  zu  diesem  Zwecke  erlassenen  Fron- 
patente übergehen  kann,  sehe  ich  mich  genötigt,  einen  kurzen  Rückblick  in  den 
Bereich  der  Entwicklung  des  Verhältnisses  zwischen  Grundherrn  imd  Unter- 
tanen in  dem  einstigen  Polenreiche  zu  werfen. 

Die  Stellung  des  untertänigen  Landvolkes  in  Polen  war,  den  vielfach 
hierüber  verbreiteten  gegenteiligen  und  irrigen  Meinungen  zum  Trotze,  min- 
destens zu  Beginn  des  Mittelalters  eine  günstige  gewesen. 

Der  Historiograph  Adam  Naruszewicz  leitet  den  Stand  der  dem 
Grundherrn  untertänigen  Ackerbauer  aus  dem  ehemaligen  Kriegsrechte  des 
Siegers  über  den  Besiegten  her  und  bemerkt,  da^  zur  ursprünglichen  Ungleich- 
heit unter  den  Menschen,  welche  schon  durch  die  verschiedenen  Naturanlagen 
gegeben  ist  und  welche  er  die  natürliche  nennt,  dann  zu  der  hieraus  sich  ent- 
wickelnden Ungleichheit  in  der  Verteilung  der  äußerlichen  Glücksgüter,  welche 
er  als  die  staatsbürgerliche  bezeichnet,  noch  die  Ungleichheit  durch  die  Gewalt 
des  Schwertes  hinzutrat,  welche  er  mit  dem  Namen  der  militärischen  oder 
kriegerischen  belegt.  (Geschichte  Polens,  IL  T.,  3.  B.,  §  6.) 

Mit  dieser  Theorie  stimmt  auch  die  von  Universitätsprofessor  Pieko- 
sihski  in  Krakau  aufgestellte  Hypothese  über  die  Abstammung  des  polnischen 
Adels  überein,  der  in  den  Adeligen  die  Nachkommen  der  einstigen  Normannen- 
ritter (Wikinger),  welche  das  Land  unterjocht,  erblicken  will  und  als  Beweis 
hierfür  die  Übereinstimmung  der  in  den  Adelswappen  enthaltenen  einstigen 
Bannerzeichen  mit  der  normannischen  Runenschrift  anführt. 

Trotzdem  ging  es  den  Besiegten  nicht  schlecht,  und  die  alten  Landleute 
in  Polen  waren  Erbeigentümer  ihres  Besitzes.  Die  Streitigkeiten  über  das  bäuer- 
liche Vermögen  gehörten  zum  landesfürstlichen  Gerichtshofe.  Von  einer  Gerichts- 
barkeit des  Grundherrn  konnte  nur  doit  die  Rede  sein,  wo  ihm  selbige  als  Aus- 
nahmsprivilegium  erteilt  worden. 


^)  Kh  muU  nochmalH  darauf  hingewiesen  werden,  daß  nach  einstigen  polnischen  Ein- 
richtungen Tahuhirbesitz  als  Prärogative?  des  Adelstandes  galt. 
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Eine  der  ältesten  Kegierungsurkunden  Polens,  der  Beschluß  des  unter 
Boleslaus  I.  im  Jahre  1180  zu  L^czyca  abgehaltenen  Reichstages,  enthält  einen 
merkwürdigen  Beweis,  wie  nachdrücklich  damals  die  gesetzgebende  Gewalt 
den  Landmann  vor  Bedrückung  schützte.  Dieser  Beschluß  spricht  das 
Anathema  gegen  alle  Grundherren  aus,  welche  ihre  Grundholden 
in  ihrem  Besitze  verkürzen  würden;  hierüber  wurde  auch  die  Genehmi- 
gung des  Papstes  Alexander  III.  nachgesucht  und  erlangt.  (Dlugosz  Joanis 
alias  longini  historia  i)olonica,  Lipsiae  1711,  T.  I,  pag.  542.)  Insbesondere  waren 
e>  aber  die  fremden  Bauernansiedhmgcn,  die  „terrae  hollandenses,  flandrenses, 
suedensos  oder  villac  jure  teutonico  locatae'*,  deren  Stellung  als  überaus  günstig 
bezeichnet  werden  muß.  Das  bei  solchen  Ansiedlungen  zumeist  verliehene 
Recht  (Sachsenspiegel  Lib.  III,  Art.  79)  schreibt  nämlich  vor:  „Ubi  rustici 
in  radicibus  desertorum  villam  seu  praedium  aedificant  terram  de  novo  ex- 
cellendo,  licebit  domino  villae  jus  censuale  in  eadem  terra  eisdem  conferre 
quam  vis  ad  ea  bona  geniti  non  videantur.  Der  auf  diese  Art  gestiftete  Grund- 
hold durft<>  jedoch  den  Grund  vor  dessen  Ausrodung  und  gehöriger  Bestellung 
nicht  verlassen  und  mußte  nebstbei  „einen  gleichmäßig  bemittelten  Mann" 
an  seine  Stelle  setzen,  widrigenfalls  er  zur  Zahlung  des  Zinses  für  so  viele  Jahre, 
als  er  die  Zinsfreiheit  genossen,  gehalten  war.  (Vol.  I,  f.  49.  De  Kmethone, 
pag.  50.)  Derlei  Ansiedlungsdörfer  verfügten  auch  über  eine  eigene  Gerichts- 
barkeit. Im  goldonen  Zeitalter  Polens,  d.  i.  unter  der  Herrschaft  des  jagelloni- 
schen  Königsstammes,  haben  sich  Reichtum  und  Wohlhabenheit  über  alle 
Volksklassen,  somit  auch  über  jene  der  Untertanen  so  sehr  verbreitet, 
daß  es  notwendig  schien,  Luxus-  und  Aufwandgesetze  für  den  Bauernstand 
zu  erlassen.  In  der  ,, Systematischen  Darstellung  der  Untertanengesetze  in 
Galizien"  vom  Jahre  1827  wird  ein  Reichsgesetz  de  dato  1496  angeführt,  welches 
gegen  den  Hochmut,  v'ie  Kleiderpracht  und  den  unziemenden  Aufwand  der 
Bauern  eifert.  (Vol.  I,  f.  261.) 

Diese  glücklichen  Veihältnisse  verschlimmerten  sich  jedoch  während  des 
siebzehnten  und  achtzehnten  Jahrhundeii:.«*  zusehends,  in  gleichem  Maße  als 
die  Rechte  der  Grundherren  an  Ausdehnung  gewannen,  bis  zu  einer  voll- 
ständigen Oberherrlichkoit.  (Skrzetuski:  „Politisches  Recht  der  polnischen 
Nation".  Warschau.  B.  II,  Art.  IV.)  Bei  genauer  Untersuchung  aller  Verhält- 
nisse scheinen  die  Ursachen  des  Verfalles,  in  den  das  galizische  Landvolk  geriet, 
sich  in  diejenigen  Hauptmomente  zusammenfassen  zu  lassen,  welche  in  dem 
Auf  Satze  der  Wagner  sehen  Zeitschrift  vom  Jahre  1S2G,  Nr.  14,  dargetan  werden. 
Diese  sind  die  Drangsale  beinahe  unaufhörlicher  Kriege,  insbesondere  aber  die 
verwüstenden  Tatareneinfälle,  der  furchtbare  Schwedenkrieg  und  die  unglück- 
liche politische  und  geographische  Lage,  in  welcher  sich  das  Land  eine  Reilie 
von  JahrhuTidorten  liindurcli  befand,  nebst  der  Richtung  der  Nationalproduktion 
(Ackerbau)  und  d(»r  Beschaffenheit  des  Haupterwerbes,  auf  den  sich  dasselbe 
verlegte.  Durch  die  vielen  Kriege  nebst  den  im  fünfzehnten  und  sechzehnten 
Jahrunderte  verheereiid  auftretenden  Seuchen  und  Hungei*snöten  war  dem 
Grundherrn  nicht  viel  mehr  als  der  unbebaute  Grund,  dem  Ansiedler,  der  Nah- 
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rung  suchte,  hingegen  nur  seiner  Hände  Kraft  geblieben.  Aus  Notwendigkeit 
nahmen  daher  beide  Teile  zur  Bedingung  von  Zwangsarbeiten  ihre  Zuflucht. 
Derart  war  allenthalben  die  Entstehung  der  Frondienstleistungen. 
In  der  Folgezeit  zog  alles,  was  auf  die  Verarmung  der  Herren  und  Untertanen 
einwirkte,  eine  Steigerung  der  Schuldigkeiten,  insbesondere  der  Fronen,  nach 
sich.  Der  Untertan  verlor  seine  persönliche  Freiheit,  er  besaß  kein  liegendes 
Eigentum  mehr,  sondern  nur  ein  herrschaftliches  Grundstück  zur  Benutzung. 
Er  verfiel  dem  auch  im  ganzen  übrigen  Europa  herrschenden  Bobotzwange. 
Dieses  Verhältnis  drückte  den  Ackerbauer  Galiziens  jedoch  weniger  hart  als 
den  der  westlichen  Länder.  War  es  einerseits  die  niedrigere  Kulturstufe,  die 
ihn  vielleicht  seine  Abhängigkeit  nicht  so  en^pfindlich  fühlen  ließ,  so  trugen 
anderseits  auch  zahlreiche  Gutsherrschaften  durch  Milde  und  gerechte  Behand- 
lung hierzu  bei.  Keinen  ungewöhnlichen  Anblick  bot  es  auch,  die  Frau  des 
Gutsbesitzers  mit  ihrer  Hausapotheke  zur  Pflege '  kranker  Untertanen  auszu- 
fahren zu  sehen,  wie  denn  überhaupt  die  althergebrachte  Gutsherrenpflicht, 
die  Untertanen  im  Falle  einer  Hungersnot  zu  unterstützen,  allüberall  bestehen 
blieb.  Diesen  Stand  fand  die  österreichische  Regierung  in  Galizien  vor.  Sie  hat 
das  vorgefundene  Verhältnis  zwischen  Grundherrn  und  Untertan  keineswegs 
aufgehoben,  sondern  nur  zu  modifizieren  gesucht,  indem  sie  verschiedene  Ein- 
schränkimgen  der  gutsherrlichen  Rechte  vornahm.  Um  die  Stellung  des  Unter- 
tanen zu  erleichtern,  mußte  zuförderst  an  eine  gesetzliche  Festlegimg  des  Fron- 
verhältnisses geschritten  werden,  was  zum  ersten  Male  durch  das  kaiserliche 
Fronpatent  für  Galizien  vom  16.  Juni  1786  (P.  G.-S.,  Nr.  LI,  S.  199)  geschah. 
Dieses  Patent  verminderte  den  Frondienst,  d.  h.  die  sogenannten  „Roboten" 
auf  3  Tage  in  der  Woche  bei  gleichzeitiger  Berechnung  der  Frontagsdauer 
auf  8 — 12  Stunden.  Ein  ganzer  Frontag  durfte  vom  Gutsherrn  fürder  nicht 
mehr  geteilt,  Hand-  und  Zugrobot  nicht  miteinander  gehäuft  werden  (§  3,  4,  5). 
Es  wurde  ferner  verboten,  dem  Untertan  wider  seinen  Willen  eine  „gemessene 
und  gewisse"  Arbeit  zuzuweisen^).  Die  willkürliche  Schaltung  mit  Untertanen- 
gründen wurde  dem  Gutsbesitzer  aufs  nachdrücklichste  untersagt.  Obwohl 
die  Leibeigenschaft  in  Österreich  schon  durch  das  Patent  vom  5.  April  1782 
aufgehoben  worden  und  auch  im  §  16  des  allgemeinen  bürgerlichen  Gesetz- 
buches sich  die  Bestimmung  vorfindet,  daß  innerhalb  der  Grenzen  der  Mon- 
archie Sklaverei  oder  Leibeigenschaft  nicht  bestehen  dürfe,  so  blieben  nicht 
nur  alle  Beschränkungen  der  persönlichen  Freiheit  des  Untertanen  aufrecht, 
sondern  sie  wurden  sogar  durch  neuerliche  Festlegimg  bekräftigt.  So  bestimmt 
ein  späteres  Hofdekret  vom  2.  August  1826,  Z.  22.012  (Gesetz  vom  26.  August 
1826,  Z.  49.521,  P.  G.-S.  VIIL  §  133),  daß  ein  untertaner  Grundhold  seinen 
Grund  nicht  eher  verlassen  darf,  als  bis  er  der  Herrschaft  einen  annehmbaren 
Vertreter,  d.  h.  andern  Untertanen,  gestellt  hat. 


^)  Eine  gemesHono  Arlx'it,  die  dunth  eine  Art  HtillHchweigenden  Vertrage«  bei  der  Intere«- 
8ent<?n  bcHteht,  darf  an  Stelle  der  Htundenweise  bestimmten  Fronen  genehmigt  werden,  in- 
wieferne  und  insolange  sieh  diel'ntertanen  nicht  darüber  beschweren  (Hofdekret  vom  30.  Mai 
1805,  Z.  16.392,  Gesetz  vom  28.  Juni  1805,  Z.  26.398). 
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Im  Falle,  daß  die  Untertanen  die  Frondienstleistung  verweigern  sollten, 
und  nachdem  die  der  Grundobrigkeit  zustehenden  Zwangsmittel  fruchtlos 
angewendet  werden,  hat  das  Kreisamt  der  Herrschaft  Militärassistenz  zu  er- 
teilen. (Hofdekret  vom  2.  Jänner  1786,  28.  November  1785,  31.  März  1790  und 
<).  .luni  180().)  Auch  Militärexekution  und  Pfändung  konnten  vom  Kreisamte 
bewilligt  werden,  die  dann  nach  den  Vorschriften  der  allgemeinen  Exekutions- 
ordnungen vom  1().  Mai  1717,  Z.  22.734,  sowie  vom  2.  August  1786  durchgeführt 
werden  mußten.  Die  seit  dem  Patent«  vom  16.  Juni  1786  im  administrativen 
Verfahren  in  Galizien  allgemein  übliche  Spezifizierung  zwischen  herrschaft- 
lichen Dominikai-  und  bäuerlichen  Rustikalgrundstücken  wurde  durch  dan 
Grundsteuerprovisorium  vom  13.  September  1819,  Z.  207,  §  67  (P.  G.-S.  267) 
genauer  definiert.  Als  Dominikalgrundstücke  werden  hier  diejenigen  Gründe 
angeführt,  welche  integrierende  Teile  einer  Besitzung  darstellen,  mit  der  die 
(irundherrlichkeit  verbunden  ist.  Als  Rustikalgründe  werden  diejenigen  be- 
handelt, welche  integrierende  Teile  einer  Besitzung  ausmachen,  auf  der  das 
Band  der  Grunduntertänigkeit  haftet.  Grundstücke,  die  weder  in  die  eine  noch 
in  die  andere  Klasse  eingereiht  werden  können,  kommen  als  freie  Grundstücke 
in  H(»tracht.  In  zweifelhaften  Fällen  muß  immer  darauf  Rücksicht  genommen 
wenhMi.  ob  das  Grundstück  mit  Grunddienst  in  Geld  oder  Natura  oder  mit 
(Km-  U(»l>(>tpflicht  belastet  ist.  Im  letzteren  Falle  ist  die  Vermutung  für  die 
UiistikaltM^oTischaft  gegeben.  Das  Charakt<}ristikon  der  Rustikalität  wurde 
liiiM'njK'h  in  der  Robotpflicht  erblickt,  was  bei  der,  von  den  österreichischen 
NtTwaltiiiigsbehörden  geübten  Praxis  vielfach  zu  ungerechten  Einschränkungen 
iWv  Doniiiiikalgrundstücke  Anlaß  bot.  Auf  diese  Weise  wurden  z.  B.  einstens 
i>[iitsliori'liche,  durch  spätere  Kolonisation  besiedelte,  im  Laufe  der  Zeiten  aber 
wieder  verödete  Landstriche  dem  Gutsherrn  aberkannt  und  als  Rustikalboden 
angesetzt,  wobei  die  Tendenz  der  Aufteilung  dieses  Bodens  zwischen  etwaig 
übriggebliebene  Ansiedler  gegen  Entrichtung  der  Untertanenschuldigkeiten 
bestand.  Als  solche  Urbarial-  und  llnt^rtanenschuldigkeiten  werden  in  der 
B(»lehrung  über  Fa^ssionen  bezüglich  der  Urbarialnutzungen  vom  13.  September 
isn>,  Z.  207,  §  7  (P.  G.-S.  L  305)  alle  jene  Bezüge  bezeichnet,  welche  kraft  der 
(irundherrlichkeit  oder  eines  ihr  verwandten  Titels  in  Geld-,  Natural-  oder 
Arbeitsleistungen  in  bestimmten  oder  wandelbaren  Bezügen  dem  Grundherrn 
gebühren. 

Nachdem  ich  durch  Obgesagtes  den  Beweis  auf  eine  erfolgte  Festlegung 
(mit  gleichzeitiger  teilweiser  Einschränkung)  der  Untertanenpflicht  durch  die 
josephiiiische  und  nachjoscphinische  Gesetzgebung  erbracht  zu  haben  glaube, 
möchto  ich  zur  Rechtfertigung  des  von  mir  später  Hervorzuhebenden  auf  da<* 
Patent  vom  I.  September  170.^  hinweisen.  —  Nach  §  1  dieses  Gesetzes  war 
nämlich  j(»der  Veit  rag,  durch  welchen  ein  Gutsbesitzer  seinen  Untertanen  die 
Errichtung  der  üblichen  Personal-  und  Naturalgiebigkeiten  gegen  Erlag  eines 
Geldl)etrages  auf  immerwälirende  Zeiten  erläßt^)  oder  wodurch  sämtliche 
Grundstücke^,  ein   Meierliof  odei'  andere   beträchtliche  Bestandteile  der  Herr- 

*)  Es  handelt  sicli  somit  liier  einfach  um  eine  Aufhebung  des  Untertancnverhältnisses. 
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»chaft  an  die  Untertanen  verteilt  werden,  zwar  von  dem  Tage  seiner  Errichtung 
an  gültig,  jedoch  nur  im  Falle  der  erfolgten  Bestätigung  seitens  des  Kreisamtes. 
Spätere  politische  Befürchtungen  verhinderten  jedoch  beinahe  durchwegs  die 
Erteilung  solcher  Bestätigungen  —  und  wie  sonderbar  es  auch  berühren  mag, 
eine  solche  Behauptung  aufzustellen  —  wirkten  die  vom  josephinischen  humani- 
tären Geiste  getragenen  und  den  Motiven  eines  edelfühlenden  Monarchen  ent- 
sprossenen Patente  rückschrittlich,  inwiefern  es  sich  um  die  Gestaltung  des 
Untertanenverhältnisses  in  Galizien  im  Vergleiche  zu  den  übrigen  Teilen  Polens 
handelt.  In  diesen  Patenten  waren  nämlich  nicht  nur  eine  Untertanenpflicht 
festgesetzt  und  ßepressivmaßregeln  zu  deren  Erzwingung  namhaft  gemacht 
worden,  sondern  auch  die  freiwillige  Frohnaufhebung  wurde  durch  sie  er- 
schwert. 

Im  übrigen  Polen  hatten  zur  selben  Zeit  die  Untertanenverhältnisse  eine 
grundstürzende  Umgestaltung  erfahren,  obzwar  deren  Durchführuug  von  den 
alliierten  Mächten  bekämpft  und  somit  ein  Übergreifen  auf  Galizien  höchstens 
nur  im  ideellen  Sinne  zu  befürchten  gewesen  wäre. 

Die  Konstitution  vom  3.  Mai  1791,  zu  deren  Votierung  sich  die  Nation 
im  Momente  tiefster  Schmach  und  beispiellosen  Verfalles  aufgerafft  hatte, 
war,  wie  sie  der  sächsische  Gesandte  am  Warschauer  Hofe,  Graf  Essen,  zutreffend 
charakterisierte,  „eine  Verfassung,  durch  die  der  aristokratische  Despotismus, 
der  Polen  zerrissen  hatte,  sich  selbst  vernichtete.  Diese  Verfassung  raubte  kein 
Eigentum,  befestigte  die  Religion,  führte  die  Rechte  der  Stände,  des  Adels,  der 
Bürger  und  Bauern  auf  das  rechte  Maß  ihrer  wirklichen  Interessen  zurück  imd 
erteilte  außerdem  wahre  Bürger-  und  Menschenrechte,  wie  sie  jeder  einer  gedeih- 
lichen Entwicklung  bedürftige  Staat  erstreben  muß".  Neben  der  Betonung  der 
Freiheit  und  Gleichheit  aller  Stände  hatte  ihr  vierter  Punkt  die  Beobachtung 
und  Festhaltung  all  derjenigen  Kontrakte,  welche  die  Gutsbesitzer  mit  ihren 
Bauern  errichtet  hatten  oder  auf  Grund  dieser  Konstitution  erst  errichten 
werden,  statuiert,  was  einer  Auflösung  des  Untertänigkeitsverhält- 
nisses gleichkam.  Durch  parlamentarische  Beschließung  dieser  Auflösung  war 
Polen  noch  kurz  vor  seinem  Niederbruche  seinen  Nachbarn  um  Jahrzehnte 
kulturell  vorangegangen. 

Während  nun  in  Galizien  die  im  Jahre  1772  vorgefundenen  Verhältnisse 
zum  Substrat  aller  späteren  Reformen  der  österreichischen  Regierung  erwählt 
worden  waren,  gelangten  in  der  Freistadt  Krakau  und  Gebiete  sowie  in  dem  Teile 
von  Westgalizien,  der  sich  1807  vom  übrigen  Galizien  lostrennte,  die  freiheit-  ' 
lieberen  Anschauungen  der  Konstitution  vom  3.  Mai  sowie  des  republikanischen 
Code  Napob'on  zum  Durchbruclie  und  die  hierdurch  entstandenen  Verschieden- 
heiten in  der  Regelung  des  Untertanenverhältnisses  verschwanden  nach  erfolgter 
Reinkorporation  zu  Osterreich  nur  sehr  allmählich.  Ja,  ihre  vollkommene  Tilgung 
blieb  erst  der  österreichischen  Gesetzgebung  des  Freiheitsjahres  1848  vorbe- 
halten, da  alle  früheren,  seit  dem  Jahre  1830  ständig  unternommenen  Versuche 
der  galizischen  Landesstände,  die  auf  Erwirkung    der  Aufhebung    der  Fron- 


•*»»l  Dr.  Karl  Ritter  v.  Engliäch. 

vtM'hültniHHe  abzielten,  einerseits  an  dem  Mangel  an  Klarheit  über  den  Modus 
iWv  Abl(')Hiing,  anderseits  an  dem  damals  in  unserer  Monarchie  herrschenden 
Mftteriiichschen  System,  dessen  Autor  ein  großer  Nationalökonom  mit  Recht 
hIh  (1(mi  „Zerstörer  Österreichs"  kennzeichnete,  scheiterten.  Mit  Rücksicht  auf 
dir  dominierende  Stellung,  welche  der  Großgrundbesitz  unter  den  galizischen 
Ständen  einnahm,  sowie  auf  die  zahlreichen  Lasten  und  Pflichten,  die  ihm  aus 
diT  gewährten  Selbstadministration  erwuchsen,  sah  sich  das  Gubernium  als- 
bald genötigt,  eine  Reihe  von  Besitzeinschränkungen  durch  Erwerbserschwerung 
«einzuführen.  Diese  Erschwerungen  wurden  in  zweifacher  Hinsicht  statuiert:  in 
|)orHÖnlicher  und  sachlicher.  In  persönlicher  wurde  die  Erwerbung  landtäflicher 
( Jüter  von  seiten  der  Untertanen  untersagt.  (Hofdekret  vom  6.  März  1801,  Z.  1196, 
«ub.-Erl.  3.  April  1801,  Z.  9.261,  sowie  Patent  vom  30.  Dezember  1814,  §  4). 
Hierbei  wurden  jedoch  Untertanen,  die  sich  zur  Zeit  der  Erlassung  des  erwähnten 
Hofdekretes  bereits  im  Besitze  eines  landtäflichen  Gutes  befunden  hatten,  auf 
Lebensdauer  in  diesem  Besitze  gegen  Verkauf  des  untertänigen  Bauerngutes^) 
belassen.  Diesen  Untertanenbesitzern  blieb  jedoch  das  Recht  der  Gerichtsbarkeit 
und  Jagdgerechtigkeit  auf  dem  innegehabten  Gute  versagt.  (Jagdordnung  vom 
13.  April  1786,  §  8,  Hofdekret  vom  26.  Juni  1786,  Kropatscheks  G.-S.  XL  B., 
S.  503).  Im  allgemeinen  durfte  das  Eigentum  von  Dominikaigütern  laut  Gubernial- 
erlasses  vom  30.  Dezember  1814,  Z.  48.680,  B.  XXV.,  P.  G.-S.)  nur  von  Personen 
des  Magnatenstandes,  des  Adels  sowie  von  Bürgern  der  königlichen  Hauptstadt 
Lembcrg  erworben  werden.  Schon  früher  waren  vom  Erwerbe  von  Tabulargütern 
die  altgläubigen  Juden  ausgeschlossen  worden.  (Gub.-Erl.  vom  29.  März  1793, 
P.  G.-S.  Nr.  XIV.)  Für  die  von  diesem  Erlasse  als  Besitzer  bereits  angetroffenen 
Juden  galten  ähnliche  Bestimmungen  wie  für  die  vorher  besprochenen  Unter- 
tanenbesitzer. Mit  Gubernialerlaß  vom  17.  August  1809  (Prov.  G.-S.  XXVIIL) 
wurde  ihnen  als  weitere  Begünstigung  zugestanden,  die  erworbenen  Güter  im 
Erbschaftswege  auf  ihre  ehelichen  Nachkommen  übertragen  zu  dürfen. 

In  sachlicher  Hinsicht  wurde  die  Teilung  eines  in  der  Landestafel  enthal- 
tenen Tabularkörpers  von  der  Zustimmung  der  politischen  Landesbehörde  ab- 
hängig gemacht.  Eine  derlei  Zustimmung  durfte  jedoch  nur  unter  der  Bedingung 
erfolgen,  daß  das  Ausmaß  der  durch  solche  Teilung  entstandenen  neuen  Güter 
die  Gewähr  leistete,  daß  trotz  verminderten  Einkommens  die  neuen  Gutseinheiten 
durch  ihre  Besitzer  politisch  nicht  schlechter  verwaltet  würden,  insbesondere 
aber,  daß  die  Grund-  und  Konskriptionsbücherführung  sowie  die  Gebarung 
mit  Kirchen-  und  Waisenkassen  nicht  darunter  leide.  Diese  Vorschrift  des  §  19 
des  Gubernialerlasses  vom  30.  Dezember  1814,  Z.  48.680  (P.  G.-S.  ,3.B.,  1814) 
erfloß  auf  Grund  der  Erkenntnis,  daß  in  kleinen  Gutseinheiten  die  Verwaltung 
nachlässiger  geführt  zu  werden  pflegte  und  die  meisten  an  die  Kreisbehörden 
gelangenden  Klagen  aus  derlei  Besitzen  stammten.  Schon  einige  Monate  darauf 
brachte  das  Hofdekret  vom  IG.  Februar  1815,  Z.  2330  (Gub.-Z.  10.747)  eine 
genauere  Konstituierung  des  in  dem  früher  erwähnten  Erlaß  enthaltenen 
Gedankens,  indem  fortab  als  Teilungsgrenze  für  Tabularkörper  die  Mindest- 

*)  Das  üir  Unt^^rtanonverhiiltnis  begründete. 
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leistung  jährlicher  300  fl.  Konventionsmünze  an  Dominikalgrundsteuer  gefordert 
werden  sollte.  Nur  von  so  einem  Besitzer  ist  nämlich  zu  erwarten,  daß  er  als 
Besitzer  von  Tabulargütern  standesgemäß  leben  kann  imd  seinen  Pflichten  nach- 
kommen werde. 

Um  die  Einhaltung  der  neueingeführten  Einschränkungen  praktisch  über- 
wachen zu  können,  brachte  der  Gubernialerlaß  vom  30.  Dezember  1815  (P. 
G.-S.  Nr.  25)  folgende  Durchführungsbestimmung :  Jeder  Verkäufer  eines  Tabular- 
gutes  ist  verpflichtet,  die  Kreisbehörde  innerhalb  eines  Termines  von  14  Tagen, 
vom  Abschlüsse  des  Kaufvertrages  an  gerechnet,  über  den  erfolgten  Verkauf  in 
Kenntnis  zu  setzen,  während  jeder  Erwerber  vor  der  Übernahme  sich  bei  der 
Kreisbehörde  über  die  Art  und  Weise  der  erfolgten  Erwerbung  auszuweisen  hat. 
Über  Aufforderung  der  Behörde  hat  letzterer  seine  Eignung  zum  Besitze  innerhalb 
eines  Jahres,  6  Sonntagen  sowie  3  Tagen,  und  zwar  unter  Verlust  von  10%  des 
Kaufpreises  sowohl  für  den  Käufer  als  auch  Verkäufer,  anzuweisen.  Im  Falle, 
wo  eine  Partei  diesen  Verpflichtungen  nicht  nachkommen  kann,  ist  das  Gut  an 
eine  andere  geeignete  Persönlichkeit  zu  verkaufen.  Diese  Bestimmung  erwies 
sich  als  notwendig,  weil  Tabulargüter  gar  oft  als  Ersatz  für  Schulden  an  Schuldner 
abgetreten  zu  werden  pflegten  und  auf  diese  Art  in  die  Hände  von  Personen,  die 
hierzu  keine  Eignung  besaßen,  gerieten.  Insbesondere  wurde  hierdurch  bezweckt, 
den  nach  dem  Gubernialerlasse  vom  29.  März  1793  nicht  besitzberechtigten 
Juden  einen  Schleichweg  abzuschneiden,  auf  dem  sie  die  fraglichen  Gesetzes- 
vorschriften nur  zu  oft  zu  umgehen  gewußt  hatten.  Durch  diese  Bestimmung 
wurde  ferner  eine  Besitzübertragung  im  Erbschaftswege  an  ungeeignete  Erben 
unterbunden.  Auch  war  die  Erlassung  einer  solchen  Vorschrift  schon  deshalb 
unentbehrlich,  weil  vor  Herausgabe  des  fraglichen  Gubernialerlaisses  in  Galizien 
keinerlei  Vorschriften  bestanden,  die  ungeeignete  Persönlichkeiten  von  einer 
Mitbeteiligung  an  Feilbietungen  von  Tabulargütern  abgehalten  hätten. 

Eine  spätere  Verordnung  vom  5.  Februar  1818,  Gubernialzahl  10.245 
(P.-G.-S.  18  ex  1820)  machte  die  Teilungsbewilligung  eines  landtäflichen  Gutes 
noch  von  dem  Umstände  abhängig,  ob  den  Untertanen  ein  Holzungsrecht 
zustehe.  Sollten  durch  die  Teihmg  der  Wälder  die  Gemeinden  in  der  Ausübung 
ihrer  Holzungsrechte  behindert  werden,  so  ist  sie  nur  unter  der  Bedingung  einer 
Intabulation  solcher  Holzungsrechte  zu  gestatten. '  Nach  Analogie  galten  diese 
Bestimmungen  auch  für  die  Weiderechte  in  herrschaftlichen  Wald-  und  Weide- 
strecken aber  nur  in  so  ferne,  als  es  sich  bei  den  fraglichen  Rechten  nicht  um  eine 
prekäre  obrigkeitliche  Bewilligung,  sondern  um  ein  notwendiges  Mittel  zur  Er- 
haltung des  den  Untertanen  goliörigen  Wirtschaftsviehes  handelt. 

Das  strenge  Einhalten  der  aufgestellten  Einschränkungen  dauerte  jedoch  — 
wahrscheinlich  aus  Fiskalgründen  —  niclit  allzulange  und  der  Kreis  der  zum 
Tabularbesitze  zugelassenen  Stände  erweiterte  sich  beinahe  zusehends.  So  wurde 
mit  Hofdekret  vom  18.  April  1818,  Z.  22.223  (P.  G.-S.,  B.  XVII)  der  Dispens 
von  der  Landtafelfähigkeit  all  denjenigen  Christen  erteilt,  die  vom  Staate  Fonds- 
oder auch  staatliche  Güter  erwarben.  Ein  späteres  Hofdekret  vom  3.  August  1818 
(verlautbart  mit  Gub.-Erl.  vom  21.  August  1818,  Z.  43.047,  P.  G.-S.  Nr.,   39), 
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welches  über  Vorstellung  dea  galizischen  LandesauBschusse^s  erflossen  war, 
beließ  all  diejenigen,  die  sich  trotz  des  Mangels  eines  Befähigungsnachweises  im 
Besitze  von  landtäflichen  Gütern  befanden,  bis  an  ihr  Lebensende  in  diesem  Be- 
sitze. Auch  auf  die  rechtmäßigen  Erben  solcher  Besitzer  w^urden  die  bezüglichen 
Bestimmungen  erweitert  (Gub.-Erl.  vom  18.  Mai  1833,  Z.  23.754,  Prov.-G.-S., 
St.  78)  und  ihnen  außerdem  der  Ankauf  weiterer  Teile  derselben  Staats-  und 
Fondagüter  erlaubt.  Diese  Bestimmungen  sind  jedoch  weniger  auf  eine  liberalere 
Auffassung  der  zum  Besitze  von  Tabulargütcrn  erforderlichen  Klasseneigeu- 
schaften,  seitens  der  Ge«etzgebung,  als  auf  die  inzwischen  hereingebrochene, 
durch  die  unglücklichen  NapoleonLschen  Kriege  bedingte  ungünstige  finanzielle 
Lage  des  Staatswesens,  sowie  die  hiermit  verquickte  Epoche  der  Veräußerung 
von  Staatsgütern  in  Osterreich  zurückzuführen.  Über  das  Jahr  1848  hinaus 
blieb  nur  als  letzte  Einschränkung  die  bezüglich  des  Judenbesitzes  angeordnete 
bestehen. 

2.    Dominikalherrliche   Rechte,    Gerichtsbarkeit   und   Administra- 
tion;    die    hierzu    erforderlichen    Beamten    und    die    innere    Ein- 
richtung  der    Dominikaigemeinden. 

Wie  im  übrigen  Osterreich  besaßen  auch  in  Galizien  die  Besitzer  von  Tabular- 
körpern  eine  Reihe  weittragender  Recht<^  gegenüber  ihren  Untertanen,  die  auf 
Grund  einstiger  mittelalterlichen  Einrichtungen  entintanden  imd  allgemein  als 
„dominikalherrliche  Rechte'*  bezeichnet  zu  werden  pflegten.  Hierzu  gehörte 
das  Rocht,  von  den  eigenen  Untertanen  (d.  h.  der  innerhalb  des  betreffenden 
Dominiums  ansässigen  nicht  freien  Bevölkerung)  Abgaben  in  Robot  imd  Zinsen 
fordern  zu  können.  Da  dieses  Recht  bereits  ausführlich  anläßlich  der  Darstellung 
der  Fron  patente  zur  Sprache  gebracht  wurde,  gehe  ich  sogleich  zu  den  weiteren, 
dem  Dominikaibesitzer  zustehenden  Recht<»ii  über,  zum  Propinationsrechte, 
zu  dem  Rechte  eigener  Gerichtsbarkeit  sowie  allen  mit  der  Selbstadministration 
des  Dominikalsprengels  verbundenen  Rechten  und  Pflichten  des  Grundherrn 
gegenüber  der  unt<»rtänigen  Bevölkerung. 

Das  Propinationsrecht  wird  allgemein  als  dingliches  Recht  bezeichnet  und 
begreift  das  ausschließliche  Recht,  Getränke  zu  erzeugen  und  auszuschenken  oder 
gegen  Entgelt  oder  Konzession  erzeugen  und  ausschenken  zu  lassen  (vgl.  §  307 
des  a.  b.  G.-B.).  In  Galizien  gründete  sich  das  Propinationsrecht  auf  das  Her- 
kommen und  ist  infolge  dessen  eine  „Dominikai  (lerechtsame"  (Patent  vom 
17.  August  1775),  die  rücksichtlich  der  Grundherrschaft  gesetzlich  vermutet 
wurde  (§323  und  32S  a.  b.  G.-R.).  Dieses  Recht,  welches  noch  lange  über  1848 
hinaus  bestt'hen  blieb,  sowie  die  zahlreichen  inzwischen  erflossenen  darauf  be- 
züglichen Bagat(?llabiuKlerungen  an  dieser  Stolle  weiter  zu  besprechen,  würde  zu 
weit  führen  und  werde  ich  erst  anläßlich  einer  Darstellung  der  Propinations- 
ablösungsbestimmungen  im  weiteren  Verlaufe  der  Arbeit  darauf  zurückgreifen. 

Einer  genaueren  Darstellung  bedürfen  hingegen  die  übrigen  Dominikal- 
recht^:    Schon  das  Hofdekret    vom    20.  Jänner    1S74  (Klunker,    B.  I,  264) 
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htte  bestimmt,  daß  sämtliche  Untertanengemeinden  als  Korporationen  der 
Dominikaljurisdiktion  auch  weiterhin  unterliegen  sollen.  Da  überdies  auch  die 
giliaschen  Landesstände  sich  freiwillig  erboten,  die  Ausübimg  der  Gerichtsbarkeit 
aber  ihre  Untertanen  unentgeltlich  zu  versehen,  brachte  bereits  am  24.  Juni  1784 
em  biserliches  Patent  (St.  XLVIII,  Nr.  124  P.  6.-S.)  die  Sanktion  dieses  An- 
bot«. Als  Folge  hiervon  wurden  nunmehr,  zum  Unterschiede  von  anderen  Kron- 
llndem,  die  Kosten  der  Dominikaljurisdiktion  zm-  Gänze  von  den  Dominien 
bestritten*),  die  zu  vollkommen  unentgeltlicher  Rechtspflege  im  Hinblick  auf 
ibpe  Untertanen  verpflichtet  waren.  Hierdurch  erschien  das  ganze  Land  in  eine 
Reihe  kleiner  Verwaltungs-  und  Gerichtskörper  aufgelöst,  in  denen  die  örtliche 
Jorisdiktion  an  das  Eigentum  des  Grundbesitzes  gebunden  war.  Die  Dominikal- 
jurisdiktion umfaßte  die  Gerichtsbarkeit  und  lokale  Administration.  Der  Juris- 
diktion unterlagen  das  Verfahren  in  und  außer  Streitsachen  aller  innerhalb  des 
Bominiums  Ansässigen,  sowohl  der  Untertanen  wie  auch  anderer,  mit  Ausnahme 
^n  Personen  des  Adeligenstandes,  öffentlicher  Zivil-  und  geistlicher  Korpora- 
tionen sowie  der  Untertanen  des  Osmanischen  Reiches,   welche  insgesamt  dem 
forum  nobilium  unterstanden-). 

Eine  weitere  Ausnahme  bildeten  überdies  auch  Personen  unadeliger  Ab- 
stammung, die  als  vom  Dominikalherrn  angestellte  Beamte  (Mandate,  Justi- 
^^>*rii)  die  Grerichtsbarkeit  ausübten  und  mitsammt  ihren  Familien  der  Juris- 
Aktion  des  Lemberger  Magistrates  unterlagen. 

Als  eine  Ergänzung  der  dem  Dominium  gewährten  Hoheitsrechte  sowie 
Festlegung  derselben  coram  publico  kann  das  kaiserliche  Patent  vom  1.  Septem- 
*^1781  (Klunker,  B.  2)  betrachtet  werden,  welches  erklärt,  daß  jeder  Unter- 
^den  Verfügungen  und  Anordnungen  seiner  Grundobrigkeit  und  ihrer  Beamten 
''flbeciingten  Grehorsam  und  Unterwürfigkeit  entgegenzubringen  hat. 

Die  Dominikalgüter  beziehungsweise  deren  Gerichte  waren  auch  Real- 
^'^'tÄriz  für  sämtliche  undominikalische  Immobilien  ihres  Sprengeis  (kais.  Patent 
^otti     9.  April  1784,  P.  G.-S.  St.  XXV). 

In  Strafsachen  unterlagen  der  Dominikaljurisdiktion  die  schweren  Polizei- 

^Dfei-tretungen  des  zweiten  Teiles  des  einstigen  Strafgesetzbuches  (vom  Jahre 

18(Ö).  Hierzu  gehörte  unter  anderem  aucli  die  Aufwiegelung  eines  Untertanen 

8^^nüber  seiner  Grundobrigkeit,  welche  nacli  dem  II.  Teile,  §  71  des  genannten 

Duclies  zu  behandeln  war.    Eben  so  sind  hier  zu  nennen  die  Beleidigung  eines 

^**^ikalbeamten  oder  der  Zivil  wache  §  72  und  73  sowie  Auflauf  (nach  §51—55). 

^  Ablieferung  eines  Untertanen  an  das  Kriminalgericht  kann  jedoch  nur  dann 

ttfijiden,  wenn  er  sich  eines  im  achten  und  neunten  Hauptstücke,  I.  Teil  des 

^Gesetzbuches  angeführten  Ver})rechens,  des  Aufstandes,  Aufruhrs  oder  öffent- 

^*^^r  Gewalttätigkeit  schuldig  gemacht  hat.     (Gub.-Vdg.  vom  2.  April  1802, 

^-   10.645.) 

Bevor  die  Grundobrigkeit  oder  ihr  Beamter  eine  Strafe  über  einen  Unter- 

*)  In  den  anderen  Provinzen  wurden  sie  zum  Teil  durcli  aus  Gerielitvsstrafen  erfließt^nde 
^^Jige  gedeckt. 

')  Nach  Prof.  Pilats  „Wiadam()>ei  statvstvczne*',  B  11. 


538  Dr.  Karl  Ritter  v.  Englisch. 

tanen  verhängen  darf,  ist  ihm  sein  Vergehen  beim  Amte  in  Gegenwart  seines 
Richters  oder  zweier  wohlverhaltener  und  imbefangener  Mitnachbam  vorzuhalten 
und  seine  Entschuldigung  gelassen  anzuhören.  Gelingt  es  ihm  nicht,  sich  hin- 
länglich zu  rechtfertigen,  oder  wird  er  ungehindert  seines  Leugnens  überwiesen, 
so  ist  ihm  eine  angemessene  Strafe  zu  bestimmen  und  auszumessen.  (Patent  vom 
1.  September  1781,  §  5.)  Das  Erkenntnis  der  Obrigkeit  oder  des  vorstellenden 
Beamten  kann  lauten  auf: 

a)  Arrest  bei  Wasser  und  Brot; 

b)  Straf  arbeit; 

c)  Verschärfung  des  Arrestes  und  der  Straf  arbeit  durch  Anlegen  von  Fußeisen; 

d)  Abstiftung  von  Haus  und  Hof. 

Wollte  eine  Obrigkeit  ihrem  Untertan  über  8  Tage  lang  Arrest  und  Straf- 
arbeit auflegen  oder  mit  Abstiftung  von  Haus  und  Hof  bestrafen,  so  mußte  hierin 
unter  Vorlegung  des  Verhandlungsprotokolles  eine  Entscheidimg  des  Kreisamtefi 
eingeholt  werden.  Überdies  darf  die  Strafarbeit  nicht  zum  Vorteile  des  DominiuDO^ 
sondern  nur  zum  Besten  der  Gemeinde  verwendet  werden.  (Hofdekret  vom  18.  F^ 
bruar  1788,  Z.  175,  §3,  Gub.-Z.  7.061;  Klunker  B.  II,  S.  185,  §547.)  Zur  Var- 
nehmung  einer  körperlichen  Züchtigung  oder  Leibesstrafe  kann  nach  Vorlage  d^^ 
Verhandlungsakten  sowie  unter  Anschluß  eines  ärztlichen  Zeugnisses  über  i** 
Leibesbeschaffenheit  des  Untertanen  das  Dominium  vom  Kreisamte  ermachti^^ 
werden.  (Hofdekret  vom  3.  August  1803,  verlautbart  mit  Gub.-Vdg.  vom  26.  At*' 
gust  1803,  Z.  23.012.) 

Aus  Anlaß  einer  speziellen  Anfrage,  ob  die  Normalverordnung  vo«** 
26.  August  1803,  Z.  23.012,  mit  Rücksicht  auf  das  vom  1.  Jänner  1804  in  WirksatO- 
keit  getretene  Strafgesetzbuch,  IL  Teil,  nicht  etwa  außer  Kraft  gesetzt  sei,  wurd« 
hierzu  bedeutet: 

Nach  dem  §  400,  5.  Hauptstück  des  Gesetzbuches  über  schwere  Polize^i' 
Übertretungen  sind  Strafurteile  auf  körperliche  Züchtigung  nur  dann  dem  Krei^' 
amte  vor  der  Kundmachung  zur  Einsicht  vorzulegen,  wenn  auf  eine  Anzahl  voti 
über  zehn  Streichen  erkannt  wurde.  Diese  Beschränkung  steht  mit  den  früher^  »^ 
höchsten  Vorschriften,  wonach  die  Obrigkeit  ohne  Beilegung  eines  chirurgisch^!^ 
Beschauzeugnisses  und  Bewilligung  des  Kreisamtes  ihre  Untertanen  mit  Streich. ^^ 
bestrafen  zu  lassen,  nicht  befugt  war,  keineswegs  im  Widerspruche,  weil  s 
letztere  Vorschriften  nur  auf  jene  Fälle  beziehen,  wo  Obrigkeiten  nach  Maßga. 
des  Untertanen  patentes  wegen  Robots-  oder  anderer  Schuldigkeitsverweigeni 
im  Grunde  der   Liventarion,  oder  auch  wegen  was  immer  für  strafbaren  Han^' 
lungen,  die  sicli  auf  den  ,,nexum  subditelae"  beziehen,  ihre  Untertanen  untA^tTi 
gesetzlich  eingeräumten  Mitteln  zu  bestrafen  befugt  sind.  Bei  schweren  Poli^^'' 
Übertretungen  liijigegen    tritt  das  Dominium  nicht  als  Grundherr  gegenül>^^ 
seinen  Grundholden,  sondern  als  kompetenter  Gerichtsstand  dieses  Ortes  auf  UBO 
hat  seine  Strafgerichtsbarkeit  nicht  nur  gegen  die  eigenen  Untertanen,  sondern 
gegen  alle  in  seinem  Sprengel  eines  schweren   Polizei  vergebens  überführten  Fer- 
sonen,  welche  nicht  durch  den  §  283  imd  284  des  Strafgesetzbuches  ausgenommen 
sind,  auszuüben.  Daher  sind  die  Gerichtsstände  auf  Züchtigung  bis  zu  10  Streichen 
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ohne  weitere  Rückfrage  zu  erkennen  berechtigt.   (Gub.-Vdg.  vom  7.  Dezember 
1804,  Z.  48.439.) 

Bei  Kriminalverbrechen  oblagen  der  Dominikaijurisdiktion  nur  die  erste 
Konstatierung  des  Tatbestandes  und  die  Vorerhebungen  zwecks  leichterer 
Bruierung  des  Täters.  Die  Urteilssprechung  blieb  besonderen  Staatsgerichten 
in  diesen  Fällen  vorbehalten. 

Die  Verhandlung  vor  der  Dominikalbehörde  nahm  gewöhnlich  nach- 
stehenden Verlauf:  Der  Untertan,  der  an  seine  Grundobrigkeit  eine  gerichtliche 
Forderung  zu  stellen  hatte  oder  aber  sich  durch  eine  Forderung  seiner  Obrigkeit 
gekränkt  fühlte,  mußte  sich  bei  ihr  melden  und  um  gütliche  Abhilfe  ansuchen. 
(Kais.  Patent  vom  1.  September  1781.)  Die  Obrigkeit  hatte  die  Beschwerde  in  ein 
Protokoll  einzutragen.  Die  solchergestalt  geschehene  Anmeldung  der  Beschwerde 
war  in  reife  Erwägung  zu  ziehen  und  gegebenen  Falls  Abhilfe  zu  beschaffen. 

Kam  dem  Untertan  nach  30  Tagen  kein  oder  ein  beschwerender  obrigkeit- 
licher Bescheid  zu,  so  stand  es  ihm  frei,  innerhalb  eines  Zeitraumes  von  6  Monaten 
(Hofdekret  vom  14.  März  1815)  einen  Rekurs  beim  Kreisamte  einzubringen.  Der 
weitere  Rekursweg  führte  zur  Landesstelle  (Hofdekret  vom  23.  August  1793)  und 
zum  Monarchen.  Zur  Vertretung  von  Untertanen  „in  Ansehen  ihrer  Person  oder 
auch  ihrer  Person  imd  Sache"  war  das  Fiskalamt  befugt  (Hofdekret  vom  6.  Okto- 
ber 1797,  Z.  25.768),  und  zwar  ohne  hierzu  ein  besonderes  Mandat  „ad  agendum" 
oder  „ad  litae  contestandum"  zu  bedürfen.  In  polizeilichen  Ubertretungssachen 
bildeten  die  Kreisämter  und  die  Landesstelle  die  zweite  beziehimgsweise  dritte 
Instanz;  bei  den  übrigen  Verbrechen  führte  der  Klageweg  zum  Appellations- 
gerichte in  Lemberg  und  zur  obersten  Justizbehörde  in  Wien. 

Zur  örtlichen  Administrationtätigkeit  eines  Dominiums  gehörte  eine  Reihe 
teils  eigener,  teils  vom  Staate  im  übertragenen  Wirkungskreise  auszuübender 
Tätigkeiten,  als  da  sind :  die  Orts-  und  sanitäre  Polizei,  die  Bemessung  und  Ein- 
treibimg der  unmittelbaren  Steuern,  die  Mitwirkung  bei  der  Rekrutierung  und 
die  in  den  Bereich  der  Bevölkerunspolizei  einschlägige  Führung  von  Konskrip- 
tionsbüchern. Der  Dominikaibesitzer  war  verpflichtet,  die  Führung  genannter 
Agenden  durch  seine  Beamten  entsprechend  zu  beaufsichtigen,  er  war  gleich- 
zeitig unter  Vorbehalt  des  Regresses  an  sein  ausübendes  Organ  für  Steuern  und 
Gebühren,  Gerichtsdeposite  und  pupillarsichere  Gelder  sowie  insbesondere  für 
die  Vernachlässigung  der  Gcriclitspflege  haftbar.  Diese  Haftbarkeit  erstreckte  sich 
im  Falle  vorgekommener  Untertanenbedrückung  von  Seiten  der  gutsherrlichen 
Beamten  oder  Pächter  selbst  bei  Veränderung  des  Besitzers  auf  die  Person  des 
neuen  Gutsherrn,  jedoch  nur  bis  zu  einer  Frist  von  3  Jahren.  (Patente  vom 
31.  März  1783,  18.  April  1784,  8.  März  1805  sowie  Hofdekret  vom  18.  Februar 
1788,  IV.  T.,  §  2;  Gub.-Z.  7.0()1.)  Alles,  was  ein  Grundherr,  sein  Pächter  oder 
Beamter  von  den  Untertanen  über  ihre  Schuldigkeit  forderte,  hieß  Prägravation. 
Die  Vergütung  für  solche  den  Fronpatenten  inventarwidrig  geforderte  Lei- 
stungen hatte  nach  dem  in  jedem  Falle  vom  Kreisamte  zu  erhebenden  Lokal- 
preisen zu  geschehen.  (Hofdekret  vom  21.  Dezember  1804,  Gub.-Vdg.  vom 
25.  Jänner  1815,  Z.  2.G08.) 
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Nach  den  Bestimmungen  des  bürgerlichen  Gesetzbuches  konnten  übrigens 
die  Grundherrschaften  entweder  als  bloß  ersatzpflichtig  (kein  Verschulden,  Sorg- 
losigkeit) oder  als  bloß  straffällig  (Bedrückung)  oder  auch  als  beides  zugleich 
erkannt  werden.  Das  erste  Achtteil  eines  jeden  Gutes  haftete  für  alle  aus  dem 
Untertanen  Verhältnis  entspringenden  Forderungen  der  Untertanen  an  ihre 
Grundherrschaft.  (Patent  vom  13.  Juli  1789,  Z.  19.341,  P.  G.-S.  141.) 

Dem  Dominikalherrn  war  jegliche  Einmengung  in  den  Verlauf  eines  beim 
Dominium  geführten  Rechtsstreites  sowie  auch  die  Ausübung  was  immer  für  einer 
Einflußnahme  untersagt.  (Gub.-Erl.  vom  12.  April  17H7,  P.  G.-S..  St.  LIII 
und  vom  16.  Mai  1817  (P.  G.-S.  XXX.) 

Nebst  den  Kosten  der  Gerichtspflege  lasteten  auch  die  Kosten  der  Lokal- 
administration ausschließlich  auf  dem  Dominium.  Nur  für  die  Steueradministra- 
tion wurde  ihm  eine  Vergütung  in  der  Höhe  von  2%  der  Gesamtsumme  der  vom 
Dominikalamte  an  die  Staatskass(>n  abgeführten  Gelder  zugestanden.  Diese  Be- 
stimmung erstreckte  sich  jedoch  nur  auf  die  Grund-  sowie  Hauszinssteuer 
(Gub.-Erl.  vom  20.  November  1820,  Z.  58.891,  Klunker  B.  I),  während  bei  der 
Erwerbsteuer  nur  ^2%  der  Quote  dem  Grundlierrn  als  Rekompens  für  die  vor- 
genommene Mühewaltung  verblieb  (Gub.-Erl.  vom  10.  März  1813,  Z.  3.361.). 
Auch  die  Einhebung  der  Klassensteuer  wurde  den  Dominien  unter  eigener  Haftung 
übertragen  (Hofkanzleidekret  vom  20.  April  J820,  Z.  8.149;  (Jub. -Dekret  vom 
29.  April  1820,  Z.  16.334,  Prov.-G.-S.  1828,  St.  62),  ohne  daß  sie  hierfür  einen 
Prozentanteil  beanspruchen  durften.  Endlich  erhielten  sie  auch  die  Eintreibung 
von  Judensteuerrückständen  zugewiesen  und  hatte  hierbei  die  Pfändung  von 
Seiten  der  kompetenten  Dominikaibehörde  zu  geschehen.  (Gub.-Vdg.  vom 
10.  November  1820,  Z.  53.49;"),  Prov.-G.-S.  145.) 

Als  weitere  das  Dominium  belastende  Pflichten  verdienen  erwähnt  zu 
werden:  die  Pflicht,  die  eigenen  Untertanen  bei  Unglücksfällen  materiell  zu  unter- 
stützen und  bei  Epidemien  ^/.^  der  Arzneikost<jn  für  Mittellose  zu  tragen  (Hof- 
kanzleidekret vom  17.  Juli  1 786.  Z.  1 .294).  A  uch  der  Bau  eines  Dominikaiarrestes 
mußte  von  der  Grundherrschaf  t  bestritten  werden  und  hatt<?n  hierzu  im  Falle  eine-s 
Kompossesorates  sämtliche  Anteilbesitzer  nach  der  Höhe  des  entrichteten  Steuer- 
guldens zu  partipizieren. (Gub.-Dekret  vom 6.  Juni  182J , Z. 23.29J , Provl-G.  S. 76.) 

Die  Gubernialverordnungen  vom  J2.  April  1809.  Z.  15.199  und  vom 
16.  November  1815,  Z.  47.(>02  sowie  vom  12.  Mai  1824,  Z.  25.708  (Prov.  G.-S., 
49)  verpflichteten  die  Dominien  zm*  Anlegung  eines  vom  Kreisamte  bestätigten 
Gruiidinventariums  über  den  eigentlichen  Besitz  jedes  einzelnen  Untertanen, 
das  zwecks  Erzielung  einer  richtigen  Klassifikation  des  BauernstÄudes  der 
Konskriptionsrevision  vorzulegen  war.  Es  kam  dies  einer  weiteren  bevölkerungs- 
jwiizeilichen  Inans2)ruchnahmo  der  Dominikalverwaltung  gleich,  die  ja  er- 
wähntermaßen bereits  die  in  diesen  Verwaltungszweig  einschlägigen  Militär- 
konskriptionslisten zu  führen  hatte^). 

')  Gleichfalls  ()l)laj^  tU-r  J)<»miiiiknl Verwaltung  die  Führung  eines  Registers  (Ausweiaes) 
über  die  im  T-^iufe  des  Solarjahres  vorgefallenen  und  Ix'handelten  schweren  iV)lizeiübertre- 
tungen  (Gub.-Vdg.  vom  15.  Juni  1819,  Z.  25.324,  .»«owie  f>.  Juli  1820,  Z.  30.542). 
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Einer  noch  bei  weitem  größeren  Bevormundung  von  Seiten  der  Dominikal- 
behörde  waren  die  Untertanen  im  Hinblicke  auf  die  aus  dem  Untertänigkeits- 
verhältniß  entspringenden  Pflichten  ausgesetzt.  Das  Patent  vom  1.  September 
1781  forderte  von  den  Untertanen  selbst  im  Falle,  wo  ihnen  ein  kränkender 
oder  unbilliger  Auftrag  zuteil  werden  sollte,  blinden  Gehorsam  gegenüber  der 
Anordnung  ihrer  Obrigkeit.  Diese  Forderung  motiviert  das  Patent  mit  der 
Bemerkung,  es  stehe  dem  Untertan  nicht  zu,  sein  eigener  Richter  zu  sein, 
sondern  er  habe  nur  das  Recht,  eine  Beschwerde  ordnungsmäßig  anzubringen, 
müsse  aber  inzwischen  den  erhaltenen  Auftrag  unbedingt  vollziehen  ( §  2).  Jeder 
Untertan,  der  eine  so  weitgehende  Folgeleistung  verweigert,  wird  eo  ipso  strafbar, 
wobei  die  Strafbestimmung  seiner  Obrigkeit  überlassen  bleibt.  Nur  im  Falle, 
wo  die  Strafe  eines  derlei  ungehorsamen  Untertanen  von  dem  liandesfürsten 
selbst  oder  von  einer  landesfürstlichen  Stelle  verhängt  worden,  bleibt  es  der 
Obrigkeit  versagt,  den  Untertan  wegen  des  nämlichen  Vergehens  mit  einer 
besonderen  Strafe  zu  belegen  (§  3). 

Als  interessant  ist  hier  noch  eine  Verordnung  zu  nennen,  welche  die 
wirtschaftlich  administrativen  Interessen  des  Dominiums  tangiert.  Das  Kreis- 
schreiben vom  9.  August  1788  hatte  nämlich  der  Dominikaiverwaltung  das 
Recht  eingeräumt,  Hilfsarbeitstage  gegen  Entgelt  von  ihren  Untertanen  auch 
über  die  Bestimmungen  der  Frohnpatente  hinaus  zu  verlangen.  Die  zu  leistenden 
Vergütungspreise  sollten  hierbei  mit  den  jeweiligen  Körnerpreisen  gleichen 
Schritt  halten. 

In  fruchtbaren  Jahren  aber,  wo  4ie  Kömerpreise  fielen,  stiegen  die  Arbeits- 
preise naturgemäß  höher,  weil  eine  große  Anzahl  arbeitender  Hände  zur  Herein- 
bringung der  Fechsung  benötigt  wurde,  mithin  die  große  Konkurrenz  der  Anbote 

—  da  nicht  nur  herrschaftliche,  sondern  auch  Rustikalgründe  zu  bebauen  waren 

—  notwendigerweise  die  Arbeitspreise  in  die  Höhe  treiben  mußte. 

Um  dieser  nationalökonomischen  Erscheinung  Rechnung  zu  tragen, 
ordneten  die  HofdekTete  vom  24.  Juli  1819  und  18.  November  desselben  Jahres 
an,  daß  für  die  Bestimmung  einer  Vergütung  von  Hilfstagen  der  gewöhnliche 
lokale  Mietspreis  ausschlaggebend  sei;  hierbei  habe  jedoch  mit  Rücksicht  darauf, 
daß  die  Hilfstage  einen  geringeren  Wert  als  gemietete  Arbeitstage  besitzen, 
ein  angemessener  Abschlag  zu  erfolgen.  Ein  weiterer  Abschlag  sei  bei  jenen 
Arbeiten,  die  durch  Kinder  verriclitet  werden,  zu  gewähren.  Rücksichtlich 
dieser  Abschläge  soll  jedoch  ein  Gutachten  unparteilicher  Wirtachaftskundiger 
eingeholt  werden.  (Gub.-Dekrete  vom  27.  August  1821,  Z.  38.339,  Prov.  G.-S. 
132  und  vom  26.  Juli  1822,  Z.  38.981,  Prov.  G.-S.  96.) 

Die  der  DoniinikaljurLsdiktion  unterstehenden  Untertanenansiedlungen 
verfügten  über  eine  selbstgewählte  örtliche  Vorsteherschaft,  welcher  die  Rolle 
eines  Vollzugs-  und  Hilfsorganes  gegenü))er  dem  Dominium  zufiel.  Dieser  Vor- 
steherschaft oblag  in  allererster  Linie  die  Verwaltimg  des  Gemeindevermögens 
unter  Kontrolle  der  Domiiiikal-  und  Kreisbehörde.  Erschien  zwecks  Deckung 
von  Gemeindeauslagon  eine  Geldsammlung  erforderlich,  so  mußte  hierfür 
die    besondere  Erlaubnis   des    Dominiums   eingeholt  werden.    Auch  war    eint» 
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Rechnungslegung  über  die  gesammelten  Gelder  sowie  deren  Verwendimg 
vorgeschrieben.  (Gub.-Vdg.  vom  17.  Juni  178G.  Klunker,  B.  I,  S.  270.) 
Die  örtliche  Vorsteherschaft  (starszyna)  der  Dominikaluntertanengemeinde 
bildeten  ein  Ortsrichter  (Vorsteher)  und  die  Schöffen  (Geschworene,  Bei- 
sitzer). 

Jede  Dorfgemeinde  hatte  ihren  eigenen  Vorsteher  zu  wählen.  Bei  dieser 
Wahl  wurde  auf  die  Zahl  der  Dominikalherren  imd  die  Zahl  der  auf  jeden  ein- 
zelnen Gutsherrn  entfallenden  Dorf  teile  keine  Rücksicht  genommen.  Die  Ge- 
samtgemeinde hatte  3  Kandidaten  zu  nominieren  und  dieselben  dem  Dominikai- 
herrn  —  oder  falls  ihrer  mehrere  waren  —  dem  Besitzer  des  größten  Anteiles 
zur  AiLSwahl  vorzustellen.  Der  aus  diese  n  Terno  Herausgegangene  wurde  dann 
vom  Dominikalherrn  beeidigt.  Mit  Erlaß  vom  28.  August  1846  (Prov.  G.-Bl.  100) 
wurde  jedoch  den  Dominikalherren  das  Recht  der  Besetzung  der  Ortsvorsteher- 
stelle aberkannt.  Fortan  sollte  das  Terno  vom  Grundherrn  nur  mehr  begut- 
achtet werden,  während  die  endg  lltige  Entscheidung  »von  der  Kreisbehörde 
abhing.  Weder  Gemeindevorsteher  noch  Geschworene  bezogen  für  ihren  Dienst 
irgend  eine  Entlohnung.  Den  einzigen  Vorteil,  den  ihnen  ihre  Stellung  einbrachte, 
bildeten  geringfügige  Robotbefreiungen.  (Kais.  Patent  vom  13.  April  1784, 
P.  G.-S.,  Z.  XXVI).  Außer  Untertanendorfgemeinden  gab  es  in  Galizien  auch 
Untertanenstädte,  deren  einzelnen  seitens  der  österreichischen  Regierung  das 
Recht  der  eigenen  Gerichtsbarkeit  durcli  speziell  hierzu  bestellte  Stadtvertre- 
tungen (Magistrate)  zuerkannt  wurde.  Ähnlich  wie  bei  den  späteren  Gemeinde- 
ordnungen war  hierbei  die  Größe  der  Stadt  sowie  die  Höhe  des  zwecks  Erhaltung 
eigener  Beamten  verfügbaren  Einkommens  ausschlaggebend  gewesen.  In  Städten, 
die  den  gestellten  Anforderungen  ent^sprachen,  wurde  die  früher  seitens  einer 
Dominikaibehörde  ausgeübt«  Gerichtsbarkeit  dem  neugebildeten  Magistrate 
überwie^sen  und  diese  Untertanenstädte  als  Munizipalstädte  bezeichnet.  Hin- 
sichtlich der  übrigen  Untertanenstädte,  in  denen  Verwaltung  und  Rechts- 
sprechung in  Händen  des  Grundherrn  verblieben  waren,  wurde  durch  das  Hof- 
dekret vom  14.  März  1805  (Gub.-Vdg.  vom  19.  April  1805,  Drdacki,  B.  III, 
S.  905)  der  Titel  von  ,, Städtischen  Kamereien''  an  die  zui*  Ausübung  der  Gemein- 
dewirtschaft und  Ortspolizoi  berufene  Dominikalbeh<)rde  verlielien.  Die  städtischen 
Beamten  und  Diener  wurden  von  der  Stadtgemeinde  gewählt,  das  Recht  ihrer 
Bestätigung  blieb  jedoch  dem  Grundherrn  vorbehalten.  Die  obgenannten  Re- 
formen umfaßten  ganz  Galizien  außer  der  Freistadt  Krakau  und  ihrem  Gebiete. 
Dort  war  nämlicli  seit  der  Vereinigung  mit  dem  (iroßherzogtume  Warschau  der 
Artikel  IV  der  Konstitution  dieses  Großlierzogtums  in  Kraft  getreten  und  somit 
die  .Jurisdiktion  sämtlichen  Patrimonialbehörden  abgenommen  und  an  öffentliche 
Ämter  zugewiesen  worden.  (Pilat,  ,, Entwicklung  der  Gemeindeverfassung  in  Ga- 
lizien*'.) Zwischen  diesen  zwei  Landteilen  bestand  jedoch  noch  ein  weiterer  Unter- 
schied. In  Galizien  galt  der  Untertan  als  erblicher  Nutznießer  des  von  ihm  be- 
wohnten Grundstückes  und  war  als  solcher  glebae  adscriptus.  Auch  dem  Grund- 
herrn war  es  hier  niclit  leicht  möglich,  den  Untertan  in  seinem  Besitze  zu  verkürzen 
und  konnte  auf  Abstiftung  von  Haus  und  Hof —  wie  bereits  erwähnt —  höchstens 
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im  Sti-afwege  erkannt  werden.  Selbst  in  diesem  Falle  war  der  Bauer  zur  Stellung 
eines  Ersatzmamies  verpflichtet  und  somit  fiel  das  verlassene  Grundstück  nicht 
dem  Dominium  zu.  Anders  waren  die  Verhältnisse  in  Krakau^).  Hier  galten  die 
Bauern  —  inwieferne  sie  nicht  eigene  vom  Grundherrn  käuflich  erworbene 
Gründe  besaßen  —  nur  als  Mieter  des  zeitweilig  besessenen  Gnmdes,  für  den 
sie  durch  einen  schweigenden  Vertrag  (Convention  tacite  ou  expresse)  sich 
zur  Zahlung  eines  Mietzinses  in  Geld,  Naturalien  oder  Robotdiensten  verpflichtet 
hatten.  Dieser  von  beiden  Seiten  lösbare  Kontrakt  versetzte  die  Gnmdherren 
in  die  Lage,  durch  Androhung  einer  Vertragsauflösung  Mehrforderungen  zu 
erzwingen.  Erst  die  Senatsdekrete  der  Freistadt  Krakau  vom  5.  Juli  1820, 
3.  Oktober  1834  sowie  14.  Jänner  1835  machten  diesen  Zuständen  ein  Ende, 
indem  sie  eine  bestimmte  Form  imd  Gültigkeitsdauer  für  derlei  Verträge  vor- 
schrieben. 

In  Galizien  stand  es  den  Dominikaibesitzern  frei,  die  ihnen  gebührenden 
gutsherrlichen  Jurisdiktionsrechte  entweder  selber  auszuüben  oder  aber  sich 
hierbei  durch  verantwortliche  Beamte  (Mandatare,  Justiciarii)  vertreten  zu 
lassen.  Daß  angesichts  dieser  zwei  Möglichkeiten  insbesondere  die  begüterteren 
Grundherren  eine  vollkommene  Sorglosigkeit  einer  mühsamen  Amtsführung 
vielfach  vorzogen,  darf  nicht  wundernehmen  und  so  ist  es  auch  zu  erklären, 
daß  die  Einrichtung  der  Dominikalbeamten  in  Galizien  bald  zur  Begel  wurde. 
Der  vom  Grundherrn  vorgeschlagene  Beamtenanwärter  für  einen  Mandatars- 
posten —  Mandatar  hieß  der  Beamte,  dem  die  administrative  Tätigkeit  des 
Dominiums  oblag  —  mußte  sich  vor  der  Nominierung  einer  Prüfimg  vor  dem 
Kreisgerichte  unterziehen,  wonach  er  vom  Kreisamte  beeidigt  wurde.  Nach  er- 
folgter Ernennung  durfte  er  ohne  Verständigung  der  Kreisbehörde  von  seinem 
Dienstherrn  nicht  mehr  entlassen  werden.  Diese  Mandatare  vereinigten  meistens 
neben  dem  Amte  eines  administrativen  Beamten  auch  das  Amt  eines  Polizei- 
richters, oft  auch  nocl^  das  eines  herrschaftlichen  Ökonomiebeamten  in  einer 
Person.  Das  Amt  eines  Strafricht^rs  oblag  dem  Justiciarius,  der  seine  Eignung 
hierzu  durch  eine  besondere  Prüfung  aus  den  Strafgesetzen  (§  291,  II.  Abschn., 
Strafkodex)  darzutun  hatte. 

Die  eigenartigen  sozialen  und  politischen  Verhältnisse  Galiziens  zu  jener 
Zeit,  die  relativ  niedrige  Entlohnung  der  Dominikaibeamten  nebst  dem  Mangel 
einheimischer  Bewerber  sowie  insbesondere  die  Inferiorität  des  zur  Verwendung 
gelangenden  Menschen  materials  (die  Mandatare  rekrutierten  sich  meist  aus 
zugewanderten  fremden  Elementen,  meist  germanisierten  Böhmen,  die  den 
öffentlichen  Dienst  wegen  irgend  eines  Verfehlens  verlassen  mußten)  mögen 
es  wohl  verschuldet  haben,  daß  die  Einrichtung  der  Dominikaibeamten  sich 
in  Galizien  nicht  bewährte.  Vielleicht  war  auch  die  Verlockung  zur  Parteilichkeit 
und  zu  Erpressungen  für  einen  Kichter  und  Inquisitor  in  einer  Person  (in 
Polizeisachen  war  ja  dies  die  Hegel)  zu  groß.  Die  Landesregierung  suchte  dem 
Mangel  an  Kompetenten  für  freigewordene  Mandatarstellen  durch  eine  licitatio 
in  minus  an  Eignungsforderungen  abzuhelfen,  was  jedoch  nur  noch  eine  in- 

*)  Prof.  Pilat,  „Wiadomosci  statystyczne",  B.   11. 
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tellektuelle  Herabdrückung  dieses  Standes  zur  Folge  hatte^).  Die  seitens  der 
Regierung  den  Mandataren  ferner  zugemutete  Doppelrolle  (Abhängigkeit  von 
Kreisbehörde  und  Gutsherrn,  welch  letzterer  sie  nach  erfolgter  Nominierung 
nicht  mehr  entlassen  konnte)  ließ  Ränke-  und  Rachesüchtigen  ein  weites  Feld 
zu  unterirdischer  Wühlarbeit  und  die  Geschichte  der  traurigen  Tage  der  Bauem- 
revolte  (1846)  kennt  Fälle,  wo  Dominikalbeamte  als  ,,agents  provocateurs" 
die  I^andbevölkerung  gegen  ihre  eigenen  Grundherren  verhetzt  haben^). 

Eine  pekuniäre  Regelung  der  Mandatarbezüge  erfolgte  durch  den  Gu- 
bernialerlaß  vom  28.  August  1846  (Prov.  G.-S.,  Nr.  99). 

Nach  diesem  Erlasse  hatten  sich  die  Mandatarbezüge  in  Geld  und  Natura- 
lien fortab  (ohne  Inbegriff  der  unentgeltlichen  Wohnung)  auf  mindestens  250  fl. 
Konventionsmünze  zu  belaufen.  Die  jeweilige  Hälfte  dieses  Betrages  war  in 
Geld  als  Gehalt  auszuzahlen.  Dominien,  denen  die  Zahlung  einer  so  hohen  Be- 
soldung unmöglich  war,  hatten  sich  zwecks  Erhaltung  eines  gemeinsamen 
Mandatars  zu  vereinigen.  In  Dominien  mit  mehreren  Mitbesitzern  (Konposses- 
soren) war  der  Besitzer  des  größten  Anteiles  —  im  Gleichheitsfalle  der  von  der 
Kreisbehörde  hierzu  nominierte  Besitzer  —  zur  Erhaltung  des  Hauptdominiums 
verpflichtet.  (Dekret  der  westgalizLschen  Hofkommiesion  vom  13.  Dezember 
1796.)  Bei  weitem  häufiger  noch  kam  die  Partizipierung  melu-erer  Dominien 
zwecks  Erhaltung  gemeinsamer  Justiciarii  vor,  da  dieser  Beamtenkategorie, 
nachdem  bereits  den  Mandataren  auch  die  Führung  von  Grundbüchern,  Vor- 
mundschaften, Erbschaftssachen  sowie  Schuldsachen'')  überwiesen  worden,  in 
einem  einzelnen  Dominium  ein  geringes  Feld  der  Betätigung  übriggeblieben. 
Dieses  Wirkungsfeld  veningerte  sich  noch,  als  das  Hofdekret  vom  1.  Juni  1835 
den  Untertanen  bei  sonstigem  Verluste  de^  gesetzlichen  Exekutionsrechtes 
seitens  der  Gläubiger  untersagte,  eine  Schuld  von  mehr  denn  20  polnischen 
Gulden  (beiläufig  10  Kronen),  ohne  Erlaubnis  ihrer  Grundobrigkeit  zu  kontra- 
hieren. 

Die  Einrichtung  der  Mandatare  und  Justiciarii  blieb  jedoch  auch  über 
1848  bestehen. 

Nachdem  die  auf  die  innere  Einrichtung  des  Dominiums  abzielenden 
Regierungsverordnungen  eingehend  dargestellt  wurden,  möchte  ich  noch  auf 
einige  der  weniger  wichtigen  Erlässe  der  vormärzlichen  Epoche  hinweisen,  in 
denen  eine  gewisse  Bevorzugung  des  Dominiums  als  Landeskulturelementes, 
an  dessen  Bestehen  der  Staat  nicht  ohne  Jnteressi»  vorl)eigehen  kann,  unver- 
kennbar hervortritt.  Es  sind  dies:  das  Gubernialdekret  vom  21.  Februar  1819, 
G.-Z.  7..")90  (Prov.  G.-S.,  1.  B.,  Nr.  21),  welches  Dominien  für  den  Fall,  als  selbe 
Streustrohlieferungen  für  das  Militär  erstehen  wollen,  von  der  Erlegung  einer 


^)  Das  Hofclrkivt  vt>m  l<\  Dezemlwr  1832  bracht i*  du^  Abstandnahme  von  der  durch 
das  Dekivt  vom  27.  St'j)t('ml)er  IS28  zweeks  ZulaHsung  zur  Mandatarprüfung  eingeführten 
Forderungen,  der  Kemitnis  der  deut^ehen  Sj)rache  sowie  \'o11eiuluiig  v(m  0  G^nuiiasialklassen. 

-)  Einen  gelungenen  Typus  eines  solehen  Dominikalbnunten  stellt  uns  Rogosz  m  sei- 
nem historisehen  Romane  „Marzyciele'*  (die  Träumer)  in  der  IVrson  des  Mandatar»  Gauer  vor. 

'•)  Jedoeh  nur  in  den  Fällen,  wo  die  Schuld  lu^kannt  geworden. 
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Kintion  zur  Gewähr  der  Zuhaltung  des  Kontraktes  befreit;  das  Hofdekret 
fom31.  Dezember  1819  (Prov.  G.-S.,  S.  138),  womit  für  diejenigen,  die  zwecks 
Onterankaufes  um  das  galizische  Indigenat  ansuchen,  die  Taxe  herabgesetzt 
wild;  sowie  die  Allerhöchste  Entschließung  in  Gemäßheit  des  Hofkanzlei- 
dekret€8  vom  8.  April  1819,  Z.  11.147  (Gub.-Bekannt machung  vom  30.  April 
Gob.-Z,  19.567,  Prov.  G.-S.,  Nr.  41),  nach  welcher  die  im  Königreiche  Polen 
begäterten  Landbesitzer,  falls  ihnen  ein  im  österreichischen  Staate  gelegenes 
Eigentum  zufaUen  sollte,  als  gemischte  Untertanen  (Sujets  mixtes)  zu  be- 
tnchten  seien. 


B.  Die  Umwandlungsepoche  des  galizischen  Dominiums  in  das  Gutsgebiet  der 

Gegenwart. 

1.  Die  Befreiungsdekrete   des  Jahres   1848   und   ihre  Folgeerschei- 
nungen.   —    Die  galizischen   Gemeindeordnungen    und    Gutsge- 
bietsgesetze. 

Die  Märzstürme  des  Jahres  1848  waren  nicht  umsonst  daher  gebraust. 
Di8  bis  in  seine  Grundfesten  erschütterte  Reich    konnte    nur  durch  ein  ziel- 
bewußtes  Zusammenwirken   aller    Bevölkerungsschichten   in   seiner   Existenz 
firder  gesichert  werden,  und  somit  galt  es  auch,  die  dereinst  aus  der  sozialen 
Oidnnng  Ausgestoßenen  für  den  Bestand  des  Staatswesens  zu  interessieren. 
Die  kaiserlichen  Patente  vom  17.  April  und  7.  September  1848,  Prov.  G.-S. 
Nr.  .34  und  88  verkündeten,  einer  neuaufgehenden  Sonne  gleich,  die  schmerzUch 
«raehnte  Befreiung  aus  dem  Untertänigkeitsverhältnisse  für  Millionen  galizischer 
"*uem,  legten  aber  auch  die  Axt  an  den  Großgrundbesitz.  Sein  stetiger  Rück- 
zog seit  jener  Epoche  ist  durch  Entziehung  einer  wohlfeilen,  ihm  allzeit  früher 
'^  Verfügung    stehenden    Arbeitskraft,    des    Untertanenrobots,    verschuldet 
^<>rden.  Die  hierfür  gegebene,   mathematisch  zwar  richtig  berechnete  Rente 
^^Ueunigte  noch  diesen  Verfall.  Sie  wurde  zu  schnell  und,  ohne  die  ökonomi- 
*^*^^  Reife  der  Beteiligten  zu  erwägen,    ausbezahlt  und  wanderte  leider  öfter 
^penoQ  schnell  aus  den  Grenzen  des  I^andes  hinaus,  als  sie  gekommen  war,  um 
*®  Betroffenen,    durch  den  überreichen  plötzlichen  Geldbesitz  der  letzten  Zeit 
^^©its  finanziell  Verwöhnten,  in  einer  um  so  ungemütlicheren  da  ungewohnten 
7^^  zurückzulassen,  wobei  nocli  zu  bedenken  ist,  daß  auch  der  landwirtschaft- 
^'^^  Produktionspreis  infolge  des  Arbeitermangels  plcitzlich  unverhältnismäßig 
^^h  hinaufschnellte,*   wodurch  der   CJroßgrundbesitzer  einer  unübersehbaren 
^Hae  gegenübergestellt   wurde^).    Daß   die    Befreiungspatente   überdies   einen 
^^i^urz  im  Aufbau  der  Lokalbohördoii  und  Gemeindeeinrichtungen  mit  sich 
^^hten.  braucht  wohl  nicht  erst  besonders  hervorgehoben  zu  werden. 

Der  §  1  des  Patentes  vom  7.  September  liatte  die  Aufhebung  des  Unter- 

*)  In  der  Nationalökonomie  sind  iK^kanntlich  woitgreifrnd«'  Kxporimento  nie  von 
Nutzen.  Daß  die  plötzliche  Abschaffung  des  Rolmts  die  (Jutsherrn  vor  un))ekunnte  PnKliik- 
tiontTerhältnisso  und  eine  erst  zu  erfnrscliende  Rentabilitütsfrage  Ix'ziijjlieh  vieler  land- 
virtachaftlioher  Betriebearten  stellte,  ist  unzweifelhaft. 
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tänigkeitsbandes  und  schutzobrigkeitiichen  Verhältnisses  sowie  die  Entlastung 
des  bäuerlichen  Grundbesitzes  ausgesprochen.  Alle  Unterschiede  zwischen 
Dominikai-  und  Rustikalgründen  haben  fürder  als  aufgehoben  zu  gelten  (§2); 
gleichfalls  hören  alle  aus  dem  Unt^rtänigkeitsverhältnisse  entspringenden, 
dem  untertänigen  Grunde  anklebenden  I^asten,  Dienstleistungen  sowie  Giebig- 
keiten  jeder  Art  sowie  auch  alle  aus  dem  grundlierrlichen  Obereigentume,  aus 
dem  Zehent,  Schutz,  Vogt  und  Wein,  Bergherrlichkeit  und  aus  der  Dorfobrig- 
keit herrührenden,  von  den  Grundbesitzungen  oder  von  Personen  bisher  zu 
entrichten  gewesenen  Natural-,  Arbeits-  und  Geldleistungen  mit  Einschluß 
der  bei  Besitzveränderungen  unter  Lebenden  und  auch  im  Ablebensfalle  zu 
zahlenden  Gebühren  zu  bestehen  auf.  —  Die  Holzungs-  und  Servitutarechte 
zwischen  Obrigkeit  und  Untertanen  werden  nach  §  7  entgeltlich,  das  dorf- 
obrigkeitliche Blumensuch-  und  Weiderecht  sowie  die  Bruch-  und  Stoppel- 
weide unentgeltlich  aufgehoben.  Der  Maßstab  und  die  Höhe  der  zu  leistenden 
Entschädigung  sollte  durch  eine  Reichs  Versammlungskommission  ermittelt 
werden. 

Die  Dominikaibehörden  hatten  jedoch  die  Ausübung  der  Jurisidiktion 
und  Administration  bis  zur  Einführung  staatlicher  Behörden  auch  weiterhin 
zu  besorgen.  Dies  wurde  auch  den  Untertanen  durch  das  Ministeriakchreiben 
vom  17.  September  1848  (Pol.  G.-S.  117)  sowie  dessen  als  Beilage  erschienene 
Kundmachung  an  das  Landvolk  verkündet  und  selbige  zur  Fortleistung  der 
Gerichts-  und  Grundtaxe  unter  Androhung  der  Exekution^)  verhalten. 

Zur  Ausmittelung  der  Kosten,  die  den  Kommunal-  und  Patrimonialbehörden 
aus  der  ihnen  bis  zur  Bestellung  landesfürstlicher  Behörden  zur  Pflicht  gemacht-en 
Fortführung  der  Gerichtbarbeit  und  politischen  Amtsverwaltung  verursacht 
wurden,  führte  das  Schreiben  des  k.k.  Ministeriums  des  Innern  vom  6.  November 
1S4S  (P.  G.-S.,  B.  70,  S.  527,  St.  134)  eine  besondere  Provinzialliquidierungs- 
kommission  ein.  Die  Dominien  wurden  jedoch  trotz  der  noch  weiterhin  in  ihren 
Händen  ruhenden  lokalen  Verwaltung  von  der  Pflicht  der  Untertanenunter- 
stützung befreit.  Da  das  Gemeindegesetz  vom  17.  März  1S41>  (R.-G.-Bl.  170), 
welches  für  sämtliche  Kronländer  zum  ei-sten  Male  gewählte  Gemeindever- 
tretungen mit  eigenem  Wiikungskreise  eingeführt  hatte,  in  Galizien  nicht  zur 
.Ausführung  gelangte,  vcM'blieben  Jiu*isdiktion  und  Verwaltung  in  Händen  der 
Dominien  bis  zum  Jahre  lS^h\,  wo  mit  Ministerialerlaß  vom  17.  Jänner  1853 
(H.-^i.-BI.  10)  die  ganze  örtliche  Administration  sowie  die  (.)rtspolizei  den  Kreis- 
iM'liörden-)  zugezogen  wurde.  Fortab  beschränkte  sich  also  die  Tätigkeit  des 
Do  mini  ums  auf  die  Ausübung  untergeordneter  Dienste»  nach  Weismigen  dieser 
Hi']i<')nI»Mi.  Einzig  nur  l)ei  provisorisch  zeitlichen  Verfügungen  konnte  es  mehr 
selbständig  auftrot4.Mi.  Als  Organisationserlässc  für  die  zwecks  Übernahme  der 

')  .Mit  Ausnalmu'  der  durch  das  (icsotz  vom  7.  Soj>tenilx*r  1844,  §  3  aufgehobenen 
(i<*])iihn'n   lu'i   Hi'sitzändoningtMi. 

-)  Mit  AIl.MhrK'hstrr  Kntsoliließung  vom  2<J.  Juni  ls4t»  (\r.  29.-),  R.-(;.-Bl.)  kund-, 
j<<'»macht  durch  Krlalj  <!<•>  .Ministeriums  des  Innern  vom  S.  ()kt<il)er  1S.")0  (Nr.  3Sc:i.  R.-O.-Bl.) 
virurde  ({ahzicn  in  ;i  Rrgicninf^sjrchicto  und  31  Krois hau ptmannsc haften  geteilt. 
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Jarisdiktion  und  Verwaltung  berufenen  Behörden  sind  hier  noch  der  Erlaß  vom 

H.  April  1854  (R.-G.-Bl.,  Z.  111)  sowie  die  Erlässe  der  galizischen  Organisierungs- 
kommission vom  4.  Juli  1855  und  29.  September  desselben  Jahres  zu  erwähnen. 
Die  in  den  Freiheitspatenten  vorgesehenen  Verfügungen  bezüglich  der 
Regalierang  und  Ablösung  von  Holz-,  Weide-  und  Forstproduktenbezugsrechte 
Mwie  einiger  Servituts-  und  gemeinschaftlicher  Besitz-  und  Benutzungsrechte 
wurden  durch  das  kaiserliche  Patent  vom  5.  Juli  1853  (R.-G.-Bl.  XLII,  Nr.  130) 
geregelt.  Es  handelte  sich  hierbei  nur  um  zwischen  gewesenen  Obrigkeiten  und 
Gemeinden  sowie  ehemaligen  Untertanen  bestehende  Rechte  (§1).  Der  §  22 
bestimmt,  daß  die  als  Gegenleistung  bestehenden  Natural-  oder  Arbeitsleistungen 
früherer  Untertanen  in  eine  jährliche  Geldabgabe  nach  den  ortsüblichen  Lohn- 
preisen  sowie  dem  Durchschnittspreise  der  Jahre  1836 — 1845  umgewandelt  zu 
werden  haben.  Die  Wertbestimmung  des  Jahresertrages  der  dem  Dominium 
entzogenen  Rechte  geschieht  durch   Sachverständige  nach  dem  über  Abzug 
des  zur  Ausübung  erforderlichen  Aufwandes  sich  ergebenden,  dem   Besitzer 
verbleibenden  reinen  Betrage    unter  Zugrundelegung  des  zwischen  den  Parteien 
verglichenen  oder  aber  des  Lokaldurchschnittöpreises  (§  26).   Von  dem  Werte 
des  Jahresbetrages  der  abzulösenden  Nutzung  ist  der  nach  den  Bestimmungen 
<!«  §  26  zu  bewertende   Jahresbetrag  der  Gegenleistung   in  Abzug  zu  bringen. 
Der  verbliebene  Rest  bildet  den  Wert,  welcher,  in  zwanzigfachem  Anschlage 
«wn  Kapital  erhoben,    das  auf  Geld  zurückgeführte  Ablösungskapital  des  auf- 
klebenden Rechtes  darstellt.  Der  Wert  des  abzutretenden  oder  zu  teilenden 
Gfundes  ist  nach  dessen  nachhaltiger  Ertragsfähigkeit,  also  nach  dem  Mittel 
^*'  gegenwärtigen  und  künftighin  zu  erwartenden  durchschnittlichen  Natural- 
ertrage  unter  Zuziehung  von  Sachverständigen  zu  ermitteln.  Zur  Durchführung 
dieser  Bestimmungen   wurde   in   jedem   politischen   Verwaltungsgebiete   unter 
einem  über  Vorschlag  des  Ministers  des  Inneren  ernannten  Vorstande  eine  mit 
Beiziehung  von  sachkundigen  Mitgliedern  aus  dem  Stande  der  Berechtigten 
und  Verpflichteten  gebildete  Landeskommission  geschaffen,  welcher  die  ähnlich 
zusammengesetzten  Lokalkommissionen  untergeordnet  waren.  Späterhin  brachte 
^  Gesetz  vom  2t>.  April  1871,  (L.-(i.-Rl.  IS)  noch  eine  Bestimmung,  wonach 
die  Ablösung  und  Regulierung  von  Amts  wegen  auf  die  Bezüge  von  Gewächsen  auf 
"^niden  Teichgründen  sowie  auf  Holz  von  fremden  Gründen  auszudehnen  sei. 
Dimili  das  beinahe  gleichzeitig  mit  dem  Befreiungspatente  erlassene  kaiser- 
liche   Patent  vom  4.  März  lSt9  (L.-(;.-Bl.  Ml)  wurde  die  Botvschaft,    daß  der 
^"'^Vich  der  Zivil-  und  politisrlien  Hürgorreclite  nicht  vom  (^laubensbekennt- 
^^     abhängt,  gebracht.  Es  war  dies  für  (Jalizien  insoferne  von  Bedeutung. 
*^terdurch    die    früheren    Kigi'ntunisbeschränkungen    aufgehoben    wurden. 
*^    führte  ein  späteres  kaLserlichos  Patent  vom  2.  OktolMM'  lH'y2  (R.-(f.-Bl.  190) 
^'^ühere,  auf  den  Judenhesitz  bi'ziiglicho  Einschränkung  wieder  ein,  doch 
^Xierdurch  geschaffene  Stand   i^t    nur  als   vorübergehend  zu   betrachten^). 

»)  Bereit«  d»is  Patent   v(mi  IS.   Kri.ni.n   \xm  (Nr.  44,  R.-(^-Bl.)  stillt  Vxv.üglich  dos 
^^'^'bes  von  Talmlarjjütfrn  du*jiMiijr«'ii  alt^'läuliiL'«Mi  .ludm,  die  ^irh  mit  ert'ol^iter  Absolvi«-- 
^      einer  Mittelschule.  Agrikultur-.    Wjild-.    Berjrluiu-  oder  auili  nHuti^tlHn  Srhul«-  aus 
können,  den  Christen  gleich. 
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Diircli  das  Grundgesetz  über  die  konstitutionell  verbiiigt^n  Staatsbürgerrechte 
voni*21.  Dezember  1867  wurde  endgültig  auch  die^e  letzte  Besitzeinschränkung 
aufgehoben.  Es  kam  dies  einer  weiteren  Etappe  in  dem  allmählichen  Nivel- 
lierungsprozesse  gleich,  dem  die  einst  so  exklusive  Stellung  des  landtäflichen 
Besitzes  durch  weitgehendste  Demokratisierung  de.s  Besitzerstandes  im  Laufe 
der  letzten  Jahrhundertc  unterlag. 

Den  Gedanken  der  Konstituierung  besonderer  Gutsgebietseinheiten  — 
dem  damaligen  Stande  entäprechend  auch  als  Ausscheidung  der  Gemeinde- 
verbände aus  den  einstigen  Dominikalsprengeln  zu  bezeichnen  —  hoben  zwei 
beinahe  gleichzeitig  für  Ost-  und  Westgalizien  erlassene  Verordnungen  hervor. 
Es  sind  dies  der  textlich  fast  gleichlautende  Präsidialerlaß  vom  10.  Mai  1856 
(Z.  L"),  R.-G.-Bl.)  für  Ost-  sowie  die  Provinzialvorschrift  der  Ijandesregierung 
vom  25.  August  1856  (II.  Abt.  des  L.-Reg.-Bl.  1856,  Nr.  11,  S.  93)  für  West- 
galizien  mit  Krakau.  Im  §  1  dieser  Erlässe  wird  als  Neuerung  den  Gemeinden 
gewährt,  sich  ohne  Rücksicht  auf  ihr  Gutsgebiet  fürder  vereinigen  zu  dürfen^). 
Den  Dominikalherren  und  früheren  Gemeindegebietern  blieb  es  anheimgestellt, 
bis  zu  einer  definitiven  Regelung  der  Gemeindeverhältnisse  außerhalb  des 
Gemeindeverbandes  zu  verbleiben  oder  aber  sofort  dem  Gemeindeverbande 
beizutreten^).  Im  Falle  des  Austritte^s  aus  dem  Gemeindeverbande  hat  der 
Großgrundbesitzer  für  den  Umfang  seines  Grundbesitzes  die  Rechte  und  Ob- 
liegenheiten zu  übernehmen,  welche  in  den  Landgemeinden  den  Ortsvorständen 
zustehen  (§2).  Demzufolge  wurden  die  Gutsherren  sowie  alle  Anteilbesitzer 
von  Seiten  des  Bezirksamt-es  unter  Festsetzung  einer  angemessenen  Frist  zur 
Abgabe  einer  bestimmten  schriftlichen  Erklärung  aufgefordert,  ob  ihr  Grund- 
besitz außerhalb  des  Verbandes  der  Ortsgemeinde  zu  'verbleiben  habe  oder 
der  letzteren  einzuverleiben  sei  und  im  ersteren  Falle  zugleich,  ob  die  Guts- 
herrschaft die  Geschäfte  des  Vorstandes  für  ihren  Grundbesitz  in  eigener  Person 
zu  führen  oder  durch  namentlich  zu  bezeichnende  Stellvertreter  besorgen  zu  lassen 
gedenke.  Bei  Anteilbesitzern  entschied  in  dieser  Beziehung  die  Erklärung  der 
absoluten  Majorität.  War  die  abverlangte  Erklärung  innerhalb  des  bestimmten 
Zeitraumes  bei  der  Bezirksbehörde  nicht  eingelaufen,  so  hatte  dieses  Amt  unter 
Festsetzung  eines  neuen,  diesmal  kürzeren  Termines,  Erinnerungen  ergehen 
zu  lassen.  Blieben  auch  diese  erfolglos,  so  wurde  die  provisorische  Einverleibung 
des  gutsherrliclien  (Jrundbesitzes  in  den  V^erband  der  entsprechenden  Orts- 
gonieinde  von  anitswegen  verfügt.  Ein  Gleiches  hatte  zu  geschehen,  falls  der  Guts- 
herr (oder  die  Majorität  der  Anteilsbesitzer)  ausdrücklich  der  selbstständigen 
Konstituierung  entsagen  würden.  (§  -).)  Wo  sich  der  Gutsherr  oder  die  Majorität 

^)  Diese  Bestimmung  sicli  stets  vor  Augen  zu  halten,  ist  insl)esondere  für  die  Bearbei- 
tung (i<'s  Mat<'rials  für  (ijis  (Jemeindelexikon  von  Galizien  von  Wert,  da  man  hierdurchvahl- 
reieluT  Zweifel  üIht  das  (regensei t ine  X'eHiältnis  von  Gemeinde  und  (»ut^^gebiet,  die  meiBt 
zusammen  eine  Kataslralgemeinde  bilden,  enthoben  wird.  Auch  sind  dadureh  die  Mitteilungen 
des  Landesgesetzblattes  zu  erklären,  die  oft  nur  Bestimmungen  üIht  das  Schicksal  der 
Gemeinde  oder  auch  drs   Gebietes  allein  enthalten. 

*)  Letzleres  tatrn  nur  wenige  B<*sitzer,  worunter  au(^h  Krzherzog  Albrecht  (Zywioc.), 
Krzherzog  Karl  Stephan  und  Graf  Key. 
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der  Anteilsbesitzer  für  eine  Ausscheidung  aussprach,  war  der  betreffende  ehemals 
herrschaftliche  Grundbesitz  als  ein  abgesonderter,  der  Ortsgemeinde 
koordinierter  gleich  dieser  unmittelbar  dem  Bezirksamte  untergeordneter 
Körper  anzusehen,  der  „Gutsherrliches  Gebiet"  genannt  ward  und  der  Gemeinde 
in  allem  gleichsteht  ( §  4).  Hierbei  werden  innerhalb  einer  und  derselben  Ortschaft 
in  den  Grenzen  eines  politischen  Bezirkes  gelegene  Besitzungen,  ohne  Rücksicht, 
ob  sie  einen  zusammenhängenden  Komplex  bildeaoder  aus  mehreren  getrennten 
Teilen  bestehen,  sowie  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  sie  zu  einem  oder  auch  mehreren 
Anteilsbesitzern  gehören,  als  Gutsgebiet  zusammengefaßt.  Liegen  einige  Guts- 
gebiete ein  und  desselben  Besitzers  in  verschiedenen  Ortschaften  eines  und  des- 
selben politischen  Bezirkes,  so  ist  deren  Vereinigung  zu  einem  administrativen 
Körper,  falls  darunter  die  administrative  Verwaltung  und  insbesondere  die  Aus- 
übung der  Ortspolizei  nicht  leiden  würde,  zulässig.  Gleichfalls  können  in  ver- 
schiedenen Ortschaften  liegende,  jedoch  aneinander  grenzende  Gutsgebiete  ver- 
schiedener Besitzer  zu  einem  Ganzen  verbunden  werden^). 

Einzelne,  inmitten  von  bäuerlichen  Gnmdstücken  gelegene  kleinere  herr- 
schaftliche Parzellen  sowie  insbe.sondere  alle  auf  solchen  Parzellen  oder  sonst 
inmitten  der  bäuerlichen  Ansässigkeiten  bestehenden  herrschaftlichen  Wirts-  und 
Schankhäuser  können  der  Gen^rkung  der  Ortsgemeinde  einverleibt  werden,  falls 
öffentliche  Rücksichten  dies  verlangen.  Es  ist  dies  jedoch  nicht  zulässig,  wenn  auf 
diesen  abgesonderten  Parzellen  sich  der  Gutshof  mit  seinen  Nebengebäuden 
befindet. 

Die  Einpfarr-  und  Einschulungsverhältnisse  verblieben  in  dem  früheren 
faktischen  Stande,  und  stand  der  Gebrauch  der  Gemeindeeinrichtungen  für  die 
auf  dem  Gutsgebiete  ansässigen  Bauern  gleichfalls  offen.  Somit  hatte  die 
besondere  Stellung  des  gutsherrlichen  Gebietes  bloß  in  bezug  auf  die  politische 
Einrichtung  der  Gemeinde  eine  Folge,  nämlich  die,  daß  der  Vorstand  der  Orts- 
gemeinde seine  Wirksamkeit  auf  das  gutsherrliche  Gebiet  nicht  erstrecken  durfte, 
indem  für  dieses  Gebiet  ein  besonderer  Vorsteher  bestand^).  Dieser  Vorstand  war 
der  Besitzer  selbst  oder  ein  von  ihm  oder  den  Kompossessoren  erwählter  Ver- 
treter^). Von  so  einem  Vertreter  wurde  nebst  dem  ordentlichen  Wohnsitze  inner- 
halb der  Gemarkung  des  Gutsgebietes  die  volle  bürgerliche  Unbescholtenheit 
sowie  die  intellektuelle  Eignung  zur  Ausübung  der  mit  diesem  Amte  verbundenen 
Obliegenheiten  gefordert.  Wurde  die  Vorsteherschaft  einem  Vertreter  übergeben, 


*)  Die  VorHchrift  für  Krakau  kennt  die  letztere  Bestimmung  nicht. 

^)  Die  Vorschrift  de«  Gesetzes,  nach  welcher  das  CTUtsgebiet  innerhalb  seiner  Grenzen 
alle  Pflichten  und  Aufgaben  der  (gemeinde  erfüllen  soll,  umfaßt  auOor  der  Polizei  auch 
alle  auf  der  Gemeinde  lastenden  Pflicliten  (Verwaltungsgerichtöhof,  Knt«cheidung  vom 
22.  April  1881,  Z.  5.30.  Budw.-S.  Xr.  1.077).  Das  Ausstellen  eines  MoraHtätszeug- 
nisses  für  den  Besitzer  des  Gutflgebietes  gehört  nicht  zur  Kompetenz  des  Gemeindevorstehers, 
weil  der  Wirkungskreis  desselben  sich  auf  das  aus  dem  Gemeindeverbande  ausgeschiedene 
Gutflgebiet  nielit  erstreckt.  Derlei  Zeugnisse  hat  daher  die  politische  Behörde  auszustellen 
(Präsid-Kreiserlaß  vom  29.  Sei)tember  1887,  Z.  10.043  pr.) 

^)  Im  Falle  einer  Nicht<;inigung  zwischen  Kompossessoren  bezüglich  der  Gutsgebiets- 
vorstandswahl  ernannte  letzteren  die  Kreisbehörde. 


550  Dr.  Karl  Ritter  v.  Englisch. 

80  konnte  er  von  der  Bezirksbehörde  jederzeit  abgesetzt  werden.  Die  Absetzung 
des  Besitzers  als  Vorstandes  blieb  der  Kreisbehörde  vorbehalten. 

Dem  Gutsgebietavorsteher  obliegt  die  Aufgabe,  innerhalb  der  ihm  zuge- 
wiesenen Gemarkung  Ruhe,  Zucht  und  Ordnung  zu  erhalten,  außerdem  aber 
darüber  zu  wachen,  daß  den  bestehenden  Gesetzen,  insbesondere  den  Anordnungen 
der  Regierung  in  keiner  Beziehung  entgegengehandelt  werde^).  Auch  steht  ihm 
nach  Maßgabe  der  Instruktion  die  unmittelbare  Handhabung  der  Feuer-,  Markt-, 
Straßen-,  Sittlichkeit-,  Sanitäts-,  Armen-,  Bau-  und  Gesindepolizei  nebst  der 
Fürsorge  für  die  Sicherheit  der  Personen  und  des  Eigentums,  die  Anhaltung  von 
Verbrechern  und  Abstellung  derselben  an  das  Bezirksamt  sowie  die  Anzeige  über 
allfälligen  Verdacht  einer  begangenen  Gesetzübertretung  (XVI)  zu.  Der  Gute- 
gebietsvorsteher besitzt  kein  Strafrech t^),  aber  Pflicht  und  Recht,  Verbrechen  und 
andere  gefährliche  oder  steckbrieflich  verfolgte  Leute  zu  arretieren  ( §  22)  sowie 
jedem  Versuche  einer  Selbsthilfe  auf  das  kräftigste  entgegenzutreten.  Die  Ab- 
stellung der  auf  Weisung  des  Gutsgebietsvorstandes  Angehaltenen  an  das  Bezirks- 
amt hat,  wenn  sie  nicht  bereits  am  Tage  der  Anhaltung  stattgefunden,  gleich  am 
nächstfolgenden  Tage  veranlaßt  zu  werden,  wobei  diese  Verzögemng  gerecht- 
fertigt werden  muß.  Die  den  Dominien  früher  oblegene  unmittelbare  Beauf- 
sichtigung defl  Gemeindevermögens  übergeht  an  die  Bezirksämter  und  haben 
diese  darüber  zu  wachen,  daß  die  in  Gemäßheit  der  Instruktion  für  Dominien 
zwecks  Amtsübergabe  an  die  Bezirksämter  vom  30.  April  1855  aufgenommenen 
Inventare  über  das  bewegliche  und  im  bewegliche  Gemeinde  vermögen,  sowie  alle 
sonstigen  Gemeindegerechtsame  gehörig  verwahrt  und  geführt  werden. 

Die  mit  der  Amtsführung  des  Vorstandes  des  gutsherrlichen  Gebietes  ver- 
bundenen Kosten  trägt  der  betreffende  Gutsbesitzer.  Anteilsbesitzer  haben 
dieselben,  wenn  keine  anderweitige  Einigung  unter  ihnen  zustande  kommt, 
nach  dem  Maßstabe  der  direkten  Steuern  untereinander  zu  repartieren. 

Die  obaufgezählten  Konstituierungsgesetze  änderten  jedoch  nichts  an  den 
bereits  früher  eingeführten  Teilungseinschränkungen  für  Gutsgebiete.  Im  Gegen- 
teil wurde  beinahe  gleichzeitig  eine  weitere  Erschwerung  durch  die  Ministerial- 
verordnung  vom  '30.  Juni  1858  (R.-G.-Bl.  Nr.  100)  eingeführt.  Diese  Verordnung 
bestimmte,  daß  fürder  zu  jeder  Teilung  eines  Tabularkörpers  der  Konsens  der 
I)<)litischen  Landesstelle  einzuliolen  sei.  Ohne  diesen  Konsens  dürfen  weder  neue 
Teile  abgetrennt  oder  angegliedert  noch  neue  Tabularkörper  in  der  Landestafel 
oder  einem  andern  Hypothekenbuche  gebildet  werden.  Ein  weiteres  für  die 
Gutsgebiete  nicht  unwichtiges  Gesetz  erfloß  hierauf  im  Jahre  18(53  (Gub.-Vdg. 
vom  :).  Dezember  \sm,  Jj.-G.-Bl.  Z.  105).  Es  befaßt  sich  in  §  45  mit  der  Regelung 
der  Zuständigkeitsrechte  der  auf  dem  Territorium  des  Gut'^gebietes  ansässigen 


M  Kin  \vt»s<MUliolu»r  Unterschied  zwiselien  den  Attribut  innen  des  (Jemeinde-  und 
(iiitsgehiets Vorstehers  besteht  ferner  darin,  daß  nur  ersterer  unter  Ueisitz  zweier  Geschwo- 
renen in  Feldfrevelsaehen  eine  Jurisdiktion  lx*Mtzt  (Fc^ldseliutzgesetz  vom  17.  Juli  1875, 
L.-G.-B1.  Nr.  20). 

■-)  IX'ni  Outsvorstande  als  pnlitiselu-m  Orjrane  lir^cn  somit,  wir  wir  sehen,  kontroll 
außerdem  aber  aiieh  selbständig  uusütH^nde  Tätigkeiten  ob. 
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Bevölkerung.  Nach  den  Bestimmungen  des  genannten  Gesetzes  kann  ein  Zu- 
ständigkeitsrecht im  Gutsgebiete  selber  nicht  erworben  werden.  In  allen  Fällen, 
wo  es  sich  um  Zuständigkeit  von  auf  Gutsgebieten  lebenden  Personen,  deren 
Heimatsberechtigimg  nicht  zu  erforschen  ist,  handelt,  erfolgt  die  Zuteilung  von 
Amts  wegen  seitens  der  politischen  Behörde,  und  zwar  zu  einer  angrenzenden 
Ortsgemeinde  desselben  politischen  Bezirkes.  Es  geschieht  dies  jedoch  unbe- 
schadet der  Versorgungspflicht  im  Armutsfalle,  die  auf  dem  Gutsbesitze  lasten 
bleibt. 

Am  spätesten  von  allen  österreichischen  Kronländern  erhielt  Galizien  eine 
Gemeindeordnung  (vom  12.  August  1866,  R.-G.-Bl.  19).  An  dieses  (Jesetz  schloß 
sich  ein  zweites,  das  das  gleiche  Datum  trug  (R.-G.-Bl.  20)  an  und  das  zugleich 
eine  Etappe  in  der  weiteren  Entwicklimg  der  „gutsherrlichen  Gebiete*'  bedeutet. 

Durch  seine  Bestimmungen  werden  zum  ersten  Male  die  provisorischen 
durch  das  Gesetz  vom  Jahre  1856  eingeführten  Ausscheidungsverhältnisse  der 
Gutsgebiete  einer  definitiven  Regelung  unterzogen.  Nach  §  1  bildet  jeder  einstige 
Dominikalbesitz  der  am  Tage  des  Inkrafttretens  des  fraglichen  Gesetzes  (d.  i.  dem 
16.  November  1866)  einem  Gemeinde  verbände  nicht  angehörte,  ein  besonderes 
Gutsgebiet*). 

Eine  Ausnahme  bildeten  einzig  die  innerhalb  der  Stadtgrenzen  gelegenen 
Dominikalbesitzungen,  welche  der  S.tadtgemeinde  einverleibt  werden  mußten. 
Diese  Bestimmung  wurde  nochmals  anläßlich  eines  späteren  Rechtsstreites  durch 
ein  Erkenntnis  des  Verwaltungsgerichtshofes  vom  16.  November  18&5,  Z.  2.572 
(Budw.  S.  Nr.  1.910)  in  Erinnerung  gebracht.  Die  bezügliche,  keinerlei  Rechts- 
zweifel zulassende  Textierung  lautet :,, Handelt  es  sich  um  ein  dereinstiges,domini- 
kales  Besitztum,  welches  innerhalb  der  Gemarkung  einer  Stadtgemeinde  gelegen 
ist  und  nach  den  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom  12.  August  1866  (R.-G.-Bl.  20) 
dem  Gemeindeverbande  dieser  Stadt  anzugehören  hat,  so  kann,  inwieferne  die 
Stadtgrenzen  in  Betracht  kommen  sollen,  von  einem  innerhalb  dieser  Grenzen 
gelegenen  Gutsgebiete  keine  Rede  sein. 

Diese  Vorschrift  enthält  somit  einen  wesentlichen  Unterschied  bezüglich 
des  Ausscheidungsverbotes  von  Gutsgebieten  aus  dem  Bereiche  von  Stadt- 
gemeinden, da  noch  die  Gesetze  des  Jahres  1856  auf  dem  Standpunkte  standen, 
daß  eine  derlei  Ausscheidung  von  Gut^gebieten  aus  allen  Untertanengemeinden 
somit  also  auch  den  städtischen  zulässig  sei.  In  einer  bemerkenswerten  Auslassung, 
einigen  sich  jedoch  trotzdem  beide  Gesetze.  Keines  von  beiden  fordert  von  den 
neu  zu  bildenden  Gutsgebieten  eine  bestimmte  Einwohnerzahl  oder  auch  Größen- 
klasse und  können  somit  diese  Gutj^gebiete  auch  unbehaust  sein.  Auch  wird  in 
beiden  Gesetzen  auf  räumliche   Konvergenz  von  Gemeinde  und  Gutsgebiets- 


*)  Die  Entscheidung  der  Krage,  ob  ein  Gutsgebiet  besteht,  gehört  (bis  heutzutage) 
zur  Kompetenz  der  pohtischc^n,  nicht  aber  der  autonomen  Behörden  (Entscheidung  des 
Verwaltungsgericht^hofes  vom  19.  OktolnT  1882,  Z.  2.015,  Budw.-S.  Z.  531).  Diese  Be- 
hörden  sind  von  Amts  wegen  verpflichtet,  die  maÜgelx^nden  Momente  zur  Entscheidung 
der  Frage,  ob  ein  Tabularliesitz  ein  Gutsgebiet  bildet  (Hier  nicht,  auszuklärcn  (Verwal- 
lungsgericlitshofentscheidung  vom  28.  Jänner  1887,  Z.  106,  Budw.-S.  Nr.  .3.364). 
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territoriuni  sowie,  daß  das  Gutsgebiet  Teile  anderer  Gemeinden  oder  Gutsgebiete 
nicht  umfassen  darf,  keinerlei  Nachdruck  gelegt.  Als  Forderungen  für  eine  Gute- 
gebietskonstituierung galten  somit  nur :  1.  Die  Vergangenheit  als  einstiger  Domini- 
kalbesitz sowie  2.  das  Ausgeschiedensein  am  16.  November  18GG. 

Aiu=ider  Interpretation  des  Gesagten  geht,  wie  Prof  Pilat  dem  alle  die  letzten 
Bemerkungen  entnommen  sind,  dies  geistreich  ausführt,  hervor,  daß:  Wenn  ein 
Besitzer  mehrere  Besitzungen  am  16.  November  1866  sein  eigen  nennen  konnte, 
die  sämtlich  den  gestellten  Anforderungen  entsprachen,  er  ebensoviele  selbst- 
ständige Gutsgebiete  besaß.  Auch  die  Gutsgebiete  mit  einem  gemeinsamen 
Vorstande  blieben  besondere  Gutsgebiete,  was  bei  Berechnung  von  Schulgeldern 
Wegstcuern  usw.  in  Betracht  kommt.  Als  ein  Gut«gebiet  gilt  fürder  die  Allgemein- 
heit der  in  ein  und  demselben  Dorfe  liegenden  Gründe,  die  zu  einem  oder  mehreren 
Kompossessoren  ,,pro  partibus  indivisis''  gehören.  Anderseits  sind  die  einstigen 
Domiiiikalgründe  sowie  aus  dem  Gemeindeverbande  ausgeschiedene  Gründe,  die 
im  Momente  des  Inkrafttretens  des  Gesetzes  vom  12.  März  1866  keinen  selbstän- 
digen Besitz  bildeten,  nicht  als  Gut^gebiete  zu  betrachten,  selbst  wenn  sie  heute 
ein  besonderes  Besitztum  bilden  sollten.  Durch  spätere  Teilung  von  Dominikal- 
besitzungen, die  aus  dem  Gemeinde  verbände  ausgeschieden  waren,  sowie  durch 
Ausscheidung  einzelner  Parzellen  aus  denselben  können  gleichfalls  keine  neuen 
Verwaltungskörper,  d.  h.  neue  (Jutsgebiete  entstehen.  Die  Frage,  ob  durch  Teilung 
einstiger  Dominikalbesitzungen,  die  aus  dem  Gemeindeverbande  ausgeschieden 
gewesen,  neue  Gutsgebiete  entstehen  können,  wurde  besonders  aktuell  und 
wichtig,  als  das  Landesgesetz  vom  1.  November  1868,  Z.  25,  L.-G.-Bl.  alle  den 
freien  Verkehr  mit  Grund  und  Boden  einschränkenden  politischen  Vorschriften 
und  Gesetze  aufhob  ( §  1 )  und  jeden  Grundeigentümer  (somit  auch  den  Tabular- 
besitzer)  für  befugt  erklärte,  über  jeden  beliebigen  Auteil  seines  Grundes  (§3) 
ohne  I^e willigung  der  politischen  Behörde  zu  verfügen*).  Auf  die  ausführlichen 
Betrachtungen  des  damaligen  Referenten  dieser  Angelegenheit  im  galizischen 
Landtage,  des  Herrn  Prof. Thaddäus Pilat,  hier  näher  einzugehen,  würde  zu  weit 
führen  und  möchte  ich  deshalb  nach  oberflächlicher  Streifung  der  fraglichen 
Materie  nur  auf  die  von  Pilat  unerwähnt  gelassene,  endgültige  Entscheidung 
desVerwaltungsgeriditshofes  vom  1  I.November  ISSl,  Z.  I.I()6(Budw. S.Nr.  1.207) 
hinweisen,  nacli  welcher  der  Verkauf  oder  die  Teilung  einzelner  Teile  einstiger 
Dominikalbesitzungen,  die  zu  einem  bestehenden  Gutsgebiete  gehören,  die  neuen 
Besitzer  nm*  zu  Mitbesitzern  macht,  keinesfalls  aber  den  Bestand  des  Gut^gebietes 
oder  der  auf  ihm  lastenden  Pflichten  in  Frage  stellt.  Das  Gutsgebiet  bleibt  nämlich 
so  lange  in  seinem  ganzen  Umfange  fortbestehen,  als  eine  Änderung  seines  Daseins 
nicht  in  formaler,  vom  Gesetze  vorgeschriebener  Art  und  Weise  stattfindet.  Die 
spätere  Judikatur  hielt  strikte  an  diesem  Standpunkte  fest.  So  bestimmte  die 
Entscheidung  des  Verwaltungsgerichtshofes  vom  28.  Jänner  1S87,  Z.  195  (Budw. 
S.  Nr.  3263),  daß  durch  die  Abgliederung  eines  (.Trundkomplexes,  der  früher 

^)  Vor  ditfsiMii  <  Icsc'tzc  war  (?iiio  Teilbarkeit  t-iiK's  TabuIarlKjsitZL's  von  der  Zustimmung 
der  politiHchon  J^ndosstollo  «hlijinjrijz  gewesen  (Krlnli  d»»s  Ministeriums  des  Innern  und  der 
Justiz  vom  30.  Juni  1858,  R.-G.-Bl.  Z.  100). 
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einem  Gutsgebiete  angehörte,  sowie  durch  Bildung  eines  besonderen  Tabular- 
körpers  aus  genanntem  Komplexe  ipso  jure  kein  neues  Gutsgebiet  entstehe  und 
dem  Besitzer  des  abgesonderten  Teiles  kein  Anrecht  zukommt,  an  die  Staats- 
verwaltung mit  der  Forderung  auf  Anerkennmig  seines  Besitztums  als  besonderes 
Gutsgebiet  sowie  dessen  Konstituierung  heranzutreten. 

Aus  der  Tatsache,  daß  ein  Grundkomplex  einen  Tabular-(Hypothekar)- 
Ausweis  enthält,  kann  dementsprechend  auch  nicht  auf  die  Existenz  eines  Guts- 
gebietes fürder  geschlossen  werden.  (Verwaltungsgerichtshof  vom  5.  April  1886, 
Z.  730,  Budw.  S.  VI,  302.) 

Der  zweite  Teil  des  Gesetzes  vom  12.  August  1866,  R.-G.-Bl.  Nr.  20,  brachte 
die  Bestätigung  der  bereits  provisorisch  geregelten  Stellung  des  Gutsvorstehers. 
Der  §  7  gesteht  zwar  das  Recht,  die  Ortspolizei  auf  innerhalb  der  Gemeinde- 
gemarkung liegenden  gutsherrlichen  Wirtshäusern  auszuüben,  der  Gemeinde  zu, 
doch  bleiben  unbeschadet  dessen  diese  Parzellen  in  administrativer  Hinsicht  auch 
ferner  Bestandteile  des  Gutsgebietes  und  dürfen  von  ihnen  weder  Gemeinde- 
steuerzuschläge noch  überhaupt  Abgaben  an  die  Gemeindekassen  gefordert 
werden.  Es  bedeutete  dies  einen  wesentlichen  Unterschied  gegenüber  den  proviso- 
rischen Bestimmungen  des  1856er  Gesetzes,  nach  welchen  derlei  Parzellen  dem 
Gemeindeverbande  zu  inkorporieren  gewesen  wären. 

Das  Gesetz  vom  Jahre  1866  erkannte  ferner  die  Möglichkeit  der  Inkorpo- 
rierung eines  Gutsgebietes  in  den  Gemeindeverband,  der  Ausscheidung  eines 
solchen  Gebietes  aus  dem  Gemeindeverbande,  der  Veränderung  von  Gemeinde 
und  Gutsgebietsgrenzen  sowie  der  Verbindung  mehrerer  innerhalb  desselben 
politischen  Bezirkes  situierten  Gemeinden  und  Gutsgebieten  an.  Zur  Inkorpo- 
rierung wurde  nebst  der  Übereinstimmung  beider  interessierten  Faktoren  auch 
die  Zustimmung  der  politischen  sowie  autonomen  Behörde  gefordert.  Die  Aus- 
scheidung eines  Gutsgebietes  konnte  ferner  nur  im  Wege  eines  Landesgesetzes 
(nach  §  3  der  Gemeindeordnung  und  §  5  des  Gutsgebietsgesetzes)  erfolgen, 
während  zu  einer  Grenzänderimg  zwischen  Gutsgebiet  und  Gemeinde  nach  §  4 
der  Gemeindeordnung  gleichfalls  die  Erlaubnis  des  Bezirksrates  im  Einver- 
nehmen mit  der  politischen  Behörde  nachzusuchen  war.  Die  bereits  erwähnte 
Vereinigung  von  Gemeinde  und  Gutsgebiet  war  in  verschiedenem  Grade  zu- 
lässig. Falls  hierbei  eine  Gemeinde  oder  ein  Gutsgbiet  als  besonderer  Verwaltungs- 
körper zu  existieren  aufhören  sollte,  ist  hierzu  nebst  dem  Einvernehmen  zwischen 
Gemeinde  und  Gutsgebiet,  auch  eine  Vereinbarung  über  das  Ausmaß  und  die  Art 
der  Entwicklung  der  Gemeindelasten  sowie  die  Bewilligung  der  autonomen 
und  politischen  Behörde  ( §  2  der  Genieindeordnugn  und  §  2 — 4  des  Gutsgebiets- 
gesetzes) erforderlich.  Bei  weitem  öfter  kommt  jedoch  die  weniger  intensive  Ver- 
bindung von  Gemeinde  und  Gut«gebiet,  zwecks  gemeinschaftlicher  Ausübung 
administrativer  Tätigkeiten  vor.  Hierzu  ist  gleichfalls  die  Bestätigung  der  politi- 
schen Lande^sstelle  im  Einvernehmen  mit  der  Bezirksbehörde  unerläßlich. 
(§95  und  97  der  g.  Gem.-Ord.) 

Der  infolge  von  Parzellierungen  stets  um  sich  greifende  Abbröckelungs- 
prozeß,  dem  Galiziens  Gutsgebiete  durch  das  Gesetz  vom  Jahre  1868,  das  die 
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unbeschränkte  Teilbarkeit  der  einstigen  Dominikalbesitzungen  eingeführt, 
gesetzt  wurden,  und  die  hierdurch  besonders  der  politischen  Verwaltung  erwac' 
senden    Schwierigkeiten    führten  zum   Gesetze   vom  21.  März  1888  (L-G.-^^^- 
Nr.  41),  welches  mehrere  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom  12.  August  186G  a""^^' 
änderte  und  durch  Verfügungen  über  die  Verteilung  der  öffentlichen  Ausgab^^^^ 
und  Lasten  auf  die  im  Bereiche  des  Gutsgebietes  gelegenen  Besitzungen  ersetzte 
In  §  1  brachte  dieses  Gesetz  aucli  die  bis  heute  gültige  modifizierte  Definition  di 
galizischen  Gutsgebietes.  Nach  den  Bestimmungen  dieses  Paragraphen  werde  — n 
die  vormals  herrschaftlichen,  gegenwärtig  dem  Gemeindeverband^He 
nicht  angehörigen  Grundbesitze,   welche  schon  vor  dem   Inslebei 
tretendes  Gesetzes  vom  1.  November  1868,  L.-G.-Bl.  Nr.  25,  d.  i.  vor  de 
8.   Dezember    1868   als   selbständige   landtäfliche   Besitzungen  b    ^ 
standen,      auch     fernerhin     vom     Gemeindeverbande     gesonde:^! 
belassen.   Von   den   Besitzungen   hingegen,   die  auf  vormals  her  x- 
schaftlichen    Gründen    nach    dem    Inslebentreten    des    bezogenem  n 
Gesetzes    entstanden,    verbleiben    fernerhin    nur    jene    aus    de  xn 
Gemeindeverbande    ausgeschieden,    deren    Jahresschuldigkeit  an 
landesfürstlichen    Realsteuern  d.   h.    an   Grund-    und   Haussteuer 
mindestens    25  fl.   ö.   W.   beträgt.   Bei  Berechnung  des  oberwähnten  ReÄl- 
steuerbetrages  von  25  fl.  werden  die  im  Bereiche  einer  Ortschaft  liegenden,  ein 
und  demselben  Besitzer  gehörenden,    vormals  herrschaftlichen  Besitzungen  als 
ein  Ganzes  betrachtet.  Die  aus  dem  Gemeindeverbande  ausgeschiedenen  und  im 
Bereiche  ein  und  derselben  Ortschaft  liegenden  Besitzungen  bilden  zusammen  ein 
Gutsgebiet.  Alle  sonstigen  auf  vormals  herrschaftlichen  Gründen  befindlichen, 
und  zwar  sowohl  die  gegenwärtig  bestehenden  als  auch  jene  Besitzungen,  welche 
in  Hinkunft  entstehen  werden,  sind  dem  Verbände  der  Ortsgemeinde  einzu- 
verleiben. 

Diese  letzte  Bestimmung  bracht<?  die  längst  ersehnte  Sanierung  der  miß- 
lichen Zustände  und  hob  die  sich  in  den  siebziger  Jahren  in  Galizien  so  unange- 
nehm bemerkbar  machenden  Zerstückelungserscheinungen   insoferne  auf,   daß 
nunmehr  als  kleinste  Dominikalbesitzeinheit  nur  die  an  Steuern  25  fl.  ö.   W. 
entrichtende  bestehen  blieb.    Das  Entstehen  neuer  kleinerer  Besitztümer  als  der 
vorerwähnte  Ty])us,  die  nebstbei  gesagt,  dem  Gemeindeverbande  rückhaltlos  einzu- 
verleiben sind,  wird  laut  §  4  fortab  durch  die  k.  k.  Steuerämter  im  Wege  der 
politischen    Bezirksbehörde   der    politischen   Landesbehörde     bekanntg^eben. 
der  auch  die  Überj)rüfung  des  Oboreiiikommens  bezüglich  der  zu  übernehmenden 
Lasten,    welclies   zwischen   dem   dem  Gemehideverbande  beitretenden  kleinen 
GruTulbesitzcM'  und  der  Ortsgemeinde  geschlossen  wurde,  zukommt. 

Bezüglich  dvv  Bestellung  eines  Gutsgebiet-esvorstehers  wurden  die  früheren 
Vorschriften  nur  unwescMitlich  abgeändert,  und  zwar  sollen  nunmehr  die  Mit' 
besitzer  gleichwie  die  Jk^nitzer  der  selbständige  Landtafelkörper  bildenden  Teil^ 
des  (Jutsg(»bietes  enien  aus  ihrer  Mitte  oder  eine  andere  Person  zum  Vorsteher 
ernennen.  Beim  Abgange  des  Einverständnisses  ist  derjenige  als  ernannt  zube- 
tiachten,  für  den  sich  jener  Teil  der  Mitbesitzer  oder  Teilbesitzer  erklärt,  auf 
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welchen  mehr  als  die  Hälfte  der  für  das  Gutsgebiet  vorgeschriebenen  landesfürst- 
lichen Realsteuern  entfällt.  Für  nichteigenberechtigte  Personen  übt  die  obigen 
Rechte  der  gesetzliche  Vertreter  aus.  Die  Bestellung  eines  Vorstandes  für  mehrere 
Gutsgebiete  erfährt  in  soferne  eine  Abänderung,  als  im  Falle,  wo  der  Besitzer 
eines  Gutsgebietes  in  einem  angrenzenden  Teile  desselben  politischen  Bezirkes 
sich  im  Besitze  einer,  einen  Teil  eines  andern  Gutsgebietes  bildenden  Besitzung 
befinden  sollte,  es  ihm  gestattet  wird,  diese  Besitzimg  unter  Erstattung  der 
Anzeige  an  die  politische  Bezirksbehörde  und  den  autonomen  Bezirksausschuß 
der  Verwaltung  des  Vorstehers  seines  Gutsgebietes  zu  unterstellen  ( §  9).  Die 
Bestellung  eines  andern  Gutsgebietsvorstehers  im  Nichteignungsfalle  durch  die 
politische  Behörde  bleibt  jedoch  aufrecht  (§11).  Der  Vorsteher  vertritt  das 
Gutegebiet  nach  außen,  in  allen  den  Gutsgebieten  nach  den  Gesetzen  zugewiesenen 
Angelegenheiten.  Ist  jedoch  der  Vorsteher  nicht  zugleich  der  Besitzer  des  ganzen, 
das  Gutsgebiet  bildenden  landtäflichen  Gutes,  so  kann  er  ohne  Einwilligung 
sämtlicher  Besitzer  keine  bleibende  Verpflichtung  für  das  Gutsgebiet  übernehmen. 
In  Fällen,  wo  das  Gutsgebiet  aus  2  oder  mehreren  selbständigen  Landtafel- 
körper bildenden  Besitzungen  besteht  (Art.  II),  haben  die  Besitzer  dieser  selbst- 
ständigen Besitzungen  sowohl  die  eigentlichen  Verwaltungsauslagen  des  Guts- 
gebietes als  auch  die  im  Grunde  spezieller  Gesetze  auf  das  Gutsgebiet  entfallenden 
Abgaben  und  I^eistungen,  insoferne  diese  Gesetze  kein  anderes  Verhältnis  der 
Verteilung  bestimmen,  nach  dem  Verhältnisse  der  Höhe  des  von  jedem  Besitzer 
entrichteten  Jahresbetrages  an  direkten  Steuern  zu  tragen. 

2.    Die    gegenwärtige    verwaltungsrechtliche    Stellung    des    Guts- 
gebietes.    Das     allmähliche     Schwinden    einstiger     Prärogativen. 

Das  zuletzt  zitierte  Gesetz  brachte  Galizien  einff  klare  Definition  des 
modernen  Gutsgebietes  mit  einzelnen,  aus  altehrwürdiger  Zeit  herübergeretteten 
Privilegien  und  Ausnahmsbestimmungen,  die  trotz  Auflösung  des  Untertanen- 
verhältnisses fortbestehen  blieben.  Nebst  der  geschilderten  gesonderten  Stellung 
in  administrativer  Hinsicht  waren  dem  einstigen  Dominikalbesitze  in  Gerichts- 
barkeit und  Hypothekareinrichtungen,  in  Schul-  und  Weggesetzen,  im  Propina- 
tionsgesetze  sowie  in  der  Wahlorganisation  für  Reichs-,  Landes-  und  Bezirks- 
repräsentanzkörper besondere  Vorrechte  eingeräumt,  auf  die  ich  hier  in  Kürze 
hinweisen  muß. 

Durch  die  in  letzter  Zeit  fortwährend  um  sich  greifende  Parzellierungs- 
tendenz findet  nicht  nur  eine  nationale,  konfessionelle,  kulturelle  und  politische 
Verschiebung  des  Besitzstandes  von  Tabulargütem  statt,  sondern  auch  eine 
allmählich  vorwärtsschreitende,  sicher  wirkende  Verminderung  diesem  Besitzes, 
insbesondere  da  die  Entstehung  neuer  Gutsgebietskörper  gleichzeitig  durch  die 
Vorschriften  der  Gejsetzgebung  erschwert  ist.  Auf  diese  Tatsache  wie  auch  auf 
die  am  Schlüsse  hervorgehobenen  Zeitanschauungen  ist  die  auf  allen  Gebieten 
der  Gesetzgebung  unverkennbar  hervortret<?nde  Nivellierungstendenz  zurück- 
zuführen,  der  die  einstigen  historischen  Prärogativen  des  Dominikalbesitzes 
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verfallen.  Am  krassesten  trat  uns  in  letzter  Zeit  diese  Tendenz  in  Wahl-  und 
Propinationsgesetzen  entgegen,  obgleich  sie  auch  in  anderen  Branchen,  wie  im 
Weg-  und  Schulgesetze,  unverkennbar  vorhanden  ist.  Ich  will  jedoch  in  umge- 
kehrter Reihenfolge,  nämlich  mit  der  relativ  noch  den  wenigsten  Verändenmgen 
ausgesetzten  Stellung  des  Großgrundbesitzes  in  der  Gerichtsbarkeit  und  in  Hvpo- 
thekarfragen  beginnen. 

An  Stelle  der  einstigen  Landestafel  brachte  das  Gesetz  vom  20.  März  1814 
(L.-G.-Bl.  29)  Bestimmungen  über  die  Anlage  neuer  Grundbücher  und  die  innere 
Einrichtung  derselben.  Hierüber  bestimmt  §  3 :  „Die  Grund buchseinlagen,  welche 
die  in  dem  Sprengel  eines  Gerichtshofes  als  Realinstanz  gelegenen  landtäflichen 
Liegenschaften  enthalten,  bilden  zusammen  ein  Hauptbuch.  Bei  Anlage  dieser 
Grundbücher  sind  jene  Liegenschaften  als  landtälfich  zu  behandeln,  welche  im 
Sinne  der  Land  tags  Wahlordnung  als  landtäfliche  Güter  anzusehen  sind.  Im  Falle 
des  Zweifels,  ob  eine  Liegenschaft  als  eine  landtäfliche  zu  behandeln  sei,  ent- 
scheidet hierüber  nach  vorläufiger  Einholung  des  Gutachtens  der  Statthalterei 
sowie  des  Landesausschusses  hinsichtlich  der  in  Galizien  und  Lodomerien  gele- 
genen Liegenschaften  das  Landesgericht  in  Lemberg  und  hinsichtlich  der  im  Ge- 
biet« der  ehemaligen  Freistadt  Krakau  befindlichen  Liegenschaften  das  Landes- 
gericht in  Krakau.  Die  Grundbuchseinlagen,  welche  die  im  Umkreise  einer  Stadt 
befindlichen  Liegenschaften  enthalten,  in  welcher  ein  Bezirksgericht  als  deren 
Realinstanz  seinen  Sitz  hat,  bilden  zusammen  ein  Hauptbuch. 

Nach  §  4  hat  eine  Grundbuchseinlage  in  der  Regel  nur  einen  Grundbuchs- 
körper zu  enthalten^). 

§  L3,  2.  Abschnitt  bestimmt  ferner,  daß  für  das  Hauptbuch  der  landtäflichen 
Liegenschaft^jn  eine  besondere  Urkundensammlung  geführt  werden  soll^).  Berüg' 
lieh  der  Verfassung  der  Grundbuchseinlagen  wird  ferner  bestimmt,  daß  dieselben 
falls  landtäfliche  Grundbuchskörper  in  Betracht  kommen,  erst  dann  verfaß't 
werden  können,  wenn  alle  Besitzbogen,  welche  Bestandteile  dieses  Grundbuch»' 
körpers  enthalten,  eingelangt  sind. 

Diese  besonderen  Vorkehrungen  zur  Erfassung  des  landtäflichen  Besiti«?^ 
in  den  Hypothekarbüchern  beweisen  zur  Genüge  das  Interesse,  welches  seitens  d^'' 
Regierung  einer  genauen  Evidenzhaltung  dieser  Besitzklasse  entgegengebracl^^ 
wurde.  Die  Ausnahmsstellung  des  Tabularbesitzes  kommt  aber  auch  in  derRöcl^' 
Wirkung  des  Besitzes  von  Tabulargütern  auf  die  Bestimmung  der  gerichtlicht?' '■^ 
Personalinstanz  zur  Offenbarung,  da  nach  §  14  c  der  Jurisdiktionsnorm  vo^^^ 
20.  November  lSr)2,  K.-G.-Bl.  Nr.  251,  Klagen  gegenüber  Besitzern  von  Tabuht^' 
gütorn,  inwiefern  sie  nicht  vor  eine  Spezialinstanz,  Kausal-  oder  Realinstar*"-^ 
gehören,  den  Kollegialgerichten  L  Instanz^)  vorbehalten  bleiben.  Auch  nachd 
Jurisdiktionsnoim  vom  1.  August  1895  (R.-G.-Bl.  111)  sowie  Art.  I,  al.  2,  d 
Zivilprozeßordnung  vom  1.  August  1805,  Z.  113  wird  im  III.  Teile  derselben  (üb-^^ 
das  gerichtliche  Verfahren  in  bürgerlichen  Rechtsstreitigkeiten)  nach  den  §  lO-"^' 

')  Diese  Bestimmung'  gilt  einzig  für  den  landtÄflichen  Gnindbesita. 

-)  Für  .sonstige  Haupt V)üc}ier  wird  eine  gt^meinsame   Sammlung  geführt. 

•')  l).  i.  Kreis-  und  Landesgericliten. 
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110  usw.  die  Gerichtsbarkeit  über  Tabulargüter  in  Geschäften  außer  Streit- 
sachen den  Landesgerichten  beziehungsweise  Kreisgerichten  vorbehalten.  So 
z.  B.  bestimmt  §  105,  daß  zur  Abhandlung  von  Verlassenschaften  gewöhnlich 
das  Bezirksgericht,  im  Falle  jedoch,  als  sich  in  der  Verlassenschaft  landtäfliche 
oder  einem  Gemeindeverbande  ausgeschiedene  Güter  oder  Lehen  befinden 
sollten,  das  Kreisgericht  oder  Landesgericht  berufen  sei,  bei  welchem  der  Ver- 
storbene seinen  allgemeinen  Gerichtsstand  in  Streitsachen  hatte.  Das  gleiche  gilt 
auch  nach  §  110  anläßlich  der  Bestellung  von  Vormundschafts-  und  Kuratell- 
behörden  über  minderjährige  Kinder  von  Erblassern,  deren  Nachlaß  aus  dem 
Gemeindeverbande  ausgeschiedene  Güter  bilden  sowie  für  Mündel  und  Pflege- 
befohlene, die  solche  Güter  besitzen.  §  117  erstreckt  die  Kompetenz  der  in  Frage 
kommenden  Gerichte  auch  auf  die  Vornahme  aller  Realakte,  insbesondere 
eines  Augenscheines  und  Sachverständigenbefundes,  einer  Inventarschätzung, 
Feilbietung  oder  Einführung  eines  Verwalters,  inwiefeme  es  sich  um  landtäf- 
liche Lehen  oder  ausgeschiedene  Güter  handelt.  §  118  bestimmt  zur  Führung 
öffentlicher  Bücher  in  Ansehung  von  Gütern,  welche  Gegenstand  der  Land- 
imd  Lehenstafeln  sind,  die  Gerichtshöfe.  I.  Instanz  an  jenen  Orten,  wo  die 
Land-  und  Lehenstafel  sich  befindet.  Auch  kann  die  gerichtliche  Aufkündigung 
einer  Hypothekarforderung  (§  59  des  allgemeinen  Grundbuchsgesetzes)  nur 
bei  dem  Grimdbuchgerichte  stattfinden  imd  ist  hierdurch  eine  weitere,  den 
landtäflichen  Besitz  charakterisierende  Eigentümlichkeit  gegeben. 

Aus  der  gesonderten,  der  Gemeinde  gleichwertigen  administrativen  Stellung 
des  Gutsgebietes  resultierten  für  letzteres  auch  Pflichten,  so  z.  B.  bezüglich 
der  Instandhaltung  gemeinnütziger  Institutionen,  wie  Straßen  imd  Wege.  Das 
Weggesetz  vom  15.  Dezember  1867  (L.-G.-Bl.  Nr.  15)  vereinigte  in  Wegsachen 
Gemeinde  und  Gutsgebiet  zu  einem  gemeinsamem  administrativen  Kreise. 
Nach  §  28  dieses  Gesetzes  obliegt  die  Verwaltung  des  gemeinsamen  Wegnetzes 
der  Gemeindevorstehung  in  Verbindung  mit  der  Gutsgebietsvorstehung.  Die 
Kosten  des  Baues  und  der  Erhaltung  von  Gemeindewegen  verteilen  sich  auf 
die  Art,  daß  die  Gemeinden  eine  Arbeitsleistung  bis  zu  6  Tagen  von  jeder  Haus- 
nummer (in  der  Dorfgemeinde)  oder  Familie  (in  der  Stadtgemeinde)  beizu- 
steuern haben,  während  den  Gutsgebieten  die  Lieferung  des  Holzmateriales 
für  den  Bau  obliegt.  Sollten  diese  Beitragsleistungen  unzureichend  sein,  so 
steht  dem  Gemeinderate  im  Einvernehmen  mit  dem  Gutsgebietsvorsteher  das 
Recht  zu,  eine  Geldsammlung  in  der  Höhe  von  3  Kreuzern  von  jedem  Gulden 
unmittelbarer  Steuern,  die  in  (Temeinde  und  Gutsgebiet  entrichtet  werden, 
einzuheben. 

Nach  §  12  des  Weggesetzes  vom  7.  Juli  1885  (L.-G.-Bl.  35)  wurden  die 
angeführten  Bestimmungen  dahin  abgeändert,  daß  die  Gemeinde  außer  4  Robot- 
tagen per  Hausnummer  noch  3^\,  Beiträge  von  den  unmittelbaren  Steuern 
zu  entrichten  habe,  während  das  üutsgebiet  außer  der  früher  erwähnten  Leistung 
auch  die  unentgeltliche  Holzzustellung  auf  den  Bauplatz  zu  besorgen  hat,  in- 
wieferne  der  Durchschnittswert  des  gelieferten  Materials  nicht  5^^^  der  vom 
Gutsgebiet  entrichteten  unmittelbaren  Steuern  überschreiten  sollte. 

Statistisclie  Monatschritt    l!t(»H.  37 
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Einer  weiteren  Gleichstellung  bezüglich  der  Weg-  und  Straßenerhaltungs- 
laaten  unterlagen  Gemeinden  und  Gutsgebiete  durch  da«  Gesetz  vom  5.  Juli 
1897  (L.-G.-Bl.  Nr.  43).  Dieses  Gesetz  unterscheidet  3  Klassen  von  Gemeinde- 
straßen und  verteilt  in  §  15  die  Kosten  des  Baue«  und  der  Erhaltung  der  Gre- 
meindestraßen  auf  die  Weise,  daß  sie  bei  Gemeinde^traßen  erster  und  zweiter 
Klasse  sowohl  im  Gebiete  der  Gemeinde  als  auch  des  Gutsgebietes  durch  Lei- 
stungen beziehungsweise  Aushilfe  aus  dem  Gemoindestraßenbezirksfonds  zu 
decken  sind.  Die  Leistungen  für  (jemeindestraßen  betragen  (§  16)  von  jeder 
in  der  Gemeinde  oder  auf  dem  Gutsgebiete  wohnhaften  Familie  beziehungs- 
weise jeder  einen  selbständigen  Haushalt  führenden  Partei  2  Handarbeitstage. 
Im  Falle,  wo  ein  kostspieligerer  Bau  oder  die  Rekonstruktion  einer  Gemeinde- 
straße bevorstehen  sollte,  kann  der  Bezirksrat  zu  den  Kontributionen  die  Ver- 
pflichtung zu  außerordentlichen  Leistungen  innerhalb  der  Grenzen  des  ge- 
wöhnlichen jährlichen  Ausmaßes  bis  zur  Vollendung  de^  Straßenbaues  auf- 
erlegen. Die  Naturalleistung  beschränkt  sich  (§  20)  auf  das  Territorium  von 
Gemeinde  und  Gutsgebiet  (die  zusammen  eine  Ortschaft  bilden).  Die  Straßen- 
verwaltung kann  jedoch  die  Naturalleistung  zur  Beistellung  von  in  einer  andern 
Ortschaft  befindlichen  Materialien  unter  der  Bedingung  in  Anspruch  nehmen, 
daß  diese  Beistellung  im  Laufe  eines  Tages  bewirkt  werden  kann.  Nach  §  22, 
2.  Abschnitt,  sind  für  die  im  Laufe  eines  Jahres  nicht  verwendeten  Leistungen 
seitens  der  Verpflichteten  bis  spätestens  Ende  Februar  des  nächsten  Jahres 
die  nach  den  Loskaufpreisen  entfallenden  Beträge  abzustatten.  Der  Guts- 
gebietsvorsteher hat  den  aiLS  diesen  Geldern  entstandenen  Betrag  spätestens 
binnen  weiteren  15  Tagen  von  den  Mitgliedern  des  Gutsgebietes  einzuheben 
und  an  die  Kasse  des  Bezirksausschusses  zugunsten  des  Gemeindestraßen- 
bezirksfonds  abzuführen.  Außerdem  hat  jeder,  der  eine  direkte  Steuer  zahlt 
(§  24),  zugiuisten  des  Gemeindestraßenbezirksfonds  jährlich  einen  10%igen 
Zuschlag  zu  den  ihm  in  der  Gemeinde  oder  dem  Gutsgebiete  (in  der  Katastral- 
gemeinde)  vorgeschriebenen  direkten  Steuern  zu  entrichten.  §  38  bestimmt, 
daß  die  Verwaltung  der  Gemeindestraßen  IL  Klasse  (Ortsstraßenverwaltung) 
aus  dem  Gemeindevorsteher  beziehungsweise  dessen  Stellvertreter  zu  bestehen 
hat.  Dem  Gutsgebietsvorsteher  obliegt  unter  anderem  auch  die  Pflicht,  die 
zur  Naturalleistung  Verpflichteten  im  Gut^gebiete  ansässigen  Personen  an 
Ort  und  Stelle  der  auszuführenden  Arbeit  zu  bringen.  Er  muß  gleichfalls  bei 
anläßlich  etwaiger  Elementarkatastrophen  notwendig  werdenden  Arbeiten,  die 
Arbeiter  persönlich  beistellen. 

Auch  die  Schulgesetzgebung  (5aliziens  regelt  in  ähnlicher  Weise  die 
Kontribuenz  der  (Tcmoinden  und  Gutsgebiete,  die  zu  gemeinsamen  Schulspren- 
geln  eingeschult  erscheinen.  Niu*  ist  hier  das  Verhältnis  dieser  beiden  Verwaltungs- 
einheiten nicht  wie  im  Weggesetze  als  absolut  zu  betracliten,  da  das  Gutsgebiet 
sich  durch  Erhaltung  einer  eigenen  innerhalb  seines  Territoriums  gelegenen 
Volksschule  von  Beitragsleistuiigen  für  die  (Jemeindc^schule  befreien  kann.  Als 
Regel  gelten  hierbei  dio  Hestininmngen  des  Gesetzes  vom  2.  Mai  1873,  L.-G.-B. 
Nr.  250  (Art.  U).  Danach  hat.  im  Falle  als  die  Einkünfte  des  Ortsschulfonds 
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zur  Erhaltung  einer  Schule  nicht  hinreichen  sollten,  das  Gutsgebiet  einen  Betrag 
im  Ausmaße  von  4%  der  entrichteten  direkten  Steuern  beizustellen,  während 
die  von  der  Gemeinde  zu  leistenden  Beträge  bis  auf  12%  dieser  Steuern  erhöht 
werden  können.  Die  Artikel  XVIII  und  XXIV  des  späteren  Schulgesetzes  vom 
2.  Februar  1885,  Z.  29,  L.-G.-Bl.,  schränken  in  analoger  Weise  den  vom  Gutsgebiete 
zu  entrichtenden  Beitrag  bis  zu  einem  Drittel  jenes  Betrages  ein,  welchen  das- 
selbe nach  Maßgabe  seiner  direkten  Steuerschuldigkeit  im  Grunde  der  be- 
stehenden Gesetze  im  Falle  seiner  Zugehörigkeit  zum  Gemeindeverbande  zu 
entrichten  haben  würde. 

Perzentuell  war  hier  der  Beitrag  des  Gutsgebietes  auf  3%,  jener  der 
Gemeinde  auf  9%  reduziert.  Der  Eintritt  des  Gutsgebiets  Vorstehers  in  den 
Ortsschulrat  bleibt  nach  beiden  obzitierten  Gesetzen  dem  Gutsgebietsrepräsen- 
tanten für  den  Fall  vorbehalten,  als  die  Leistung  des  Gutsgebietes  mindestens 
den  zehnten  Teil  der  alljährlichen  Kosten  von  Schul-  und  Lehrererhaltung 
ausmacht.  Dieses  Recht  wird  entweder  vom  Eigentümer  selbst  oder  von  einem 
mit  Stimmrecht  ausgestatteten  Vertreter  ausgeübt.  Die  Gleichstellung  von 
Gemeinde  und  Gutsgebiet  bezüglich  der  Schulerhaltungslast  brachte  das  Schul- 
fondsgesetz vom  24.  April  1894,  wonach  die  Verpilichtung  der  (Jemeinde  und 
des  Gutsgebietes  auf  3%  der  direkten  Steuerleistung,  die  bisherigen  Staats- 
zuschläge mit  inbegriffen,  herabgemindert  wurde.  Die  Ernennung  eines  Vertreters 
für  den  Ortsschulrat  wird  im  §  8  folgendermaßen  geregelt:  Sollte  ein  Gutsgebiet 
mehreren  Miteigentümern  angehören  oder  aber  in  einer  Katastralgemeinde  mehrere 
Gutsgebiete  bestehen,  so  haben  alle  zusammen  nur  einen  Repräsentanten  imd 
dessen  Stellvertreter  in  den  Ortsschulrat  zu  entsenden.  Eine  solche  Delegation 
ist  für  die  Dauer  von  6  Jahren  gültig.  Gelingt  es  den  Wählern  nicht,  zu  einer 
Einigung  bezüglich  der  Wahl  zu  gelangen,  so  bestimmt  der  Bezirksschulrat  den 
Vertreter  aus  der  Mitte  der  Eigentümer. 

Da«  wichtigste  Privilegium  des  Großgrundbesitzes  bildete  die  Klassen- 
repräsentation dieser  Gruppe  in  den  öffentlichea  Repräsentanzkörpem.  Diese 
Vertretung,  die,  dem  Charakter  der  Monarchie  als  Agrarstaat  konform,  zuerst 
präponderant,  später  aber  in  allmählichem  Zusammenschrumpfen  begriffen 
war,  wurde  zur  Quelle  der  politisclien  Macht  dieser  Gesellschafteklasse,  die 
dank  ihrer  sozialen  und  finanziell  gesicherten  Stellung  als  einer  der  wichtigsten 
staatserhaltenden  Faktoren  betracht<?t  werden  mußte.  Am  krassesten  tritt 
die  Bevorzugung  des  Großgrundbesitzes  im  Allerhöchsten  Patente  vom  9.  Mai 
1848  (Pol.  G.-S.  57),  bekanntlich  der  erst<»n  konstitutionellen  Urkimde  Öster- 
reichs, sowie  der  hierzu  erlassenen  Provinzialwahlordnung  zur  Verfassungs- 
urkunde vom  25.  April  desselben  Jahres  hervor.  Der  Senat  des  Reichstages 
hatte  danach  aus  200  Mitgliedern  zu  bestehen,  wovon  150,  durch  die  be- 
deutendsten Großgrundbesitzer  aus  ihrer  Mitte  zu  wählen  waren.  Auf  Galizien 
entfielen  40  Mitglieder  der  Großgrundbesitzklasse.  Die  Vorschriften  dieser 
Wahlordnung  lauten  ferner:  J)er  Landeschef  hat  im  Einvernehmen  mit  den 
Provinzialständen  oder,  wo  keine  sind,  unt<?r  Ikiziehung  von  4  größeren  Grund- 
besitzern, die  Höchstbest^uerten  auszu mittein,  indem  er  aus  den  Repartitions- 
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ausz''gen  und  Steuerbüchern  diejenigen  Großgrundbesitzer  nachweisen  läßt, 
welche  an  Grund-  und  der  ihr  gleichgehaltenen  Urbarial-  und  Zehentsteuer 
sowie  der  Gebäudeklassensteuer  vereint  pro  1S4S  die  höchste  Steuer  entrichten. 
§  *J  und  4  schreibt  vor,  daß  von  den  höchsten  vereinten  Steuerbeträgen,  welche 
einzelne  Grundbesitzer,  wenn  auch  von  verschiedenen  innerhalb  derselben 
Provinz  gelegenen  Besitzungen  entrichten,  mit  der  Ausmittelung  auf  die  zunächst 
stehenden  Geringeren  insolange  fortgefahren  werden  soll,  bis  auf  jede  der  in 
den  Senat  zu  wählenden  Personen  mindestens  20  steuerpflichtige  Wähler  ent- 
fallen. 

Zwecks  Xachweisung  der  Wählerr|ualifikation  wird  außerdem  nach  §  6, 
sub  c  der  bücherliche  Besitznachweis  des  steuerpflichtigen  Objektes  gefordert. 
Durch  das  Gesetz  vom  21.  Dezember  1867,  R.-G.-Bl.  Nr.  141,  wodurch  das 
Grundgesetz  über  die  Reichsvertretung  vom  '2i\.  Februar  1861  einer  teil  weisen 
Abänderung  unterworfen  wurde,  ei-scheint  die  für  Galizien  festgesetzte  Zahl 
der  Abgeordneten  des  Großgrundbesitzes  (§  7)  auf  20  (von  63)  herabgesetzt. 
—  Die  Repräsentationsnormen  für  die  autonome  gesetzgebende  Körperschaft, 
d.  h.  den  galizischen  Landtag,  waren  bereits  durch  die  Landordnung  und  Land- 
tagswahlordnung kundgemacht  (Beilage  II  des  Patentes  vom  26.  Februar  1861, 
R.-G.-Bl.  Nr.  20).  Nach  §  3  dieser  Landordnung  entfielen  auf  154  Landtags- 
mitglieder, von  denen  144  gewählte  Abgeordnete  waren,  44  auf  die  Großgrund- 
besitzklasse.  Laut  §§  11  imd  12  mußte  ferner  von  den  6  aus  der  Mitte  der  Land- 
versammlung gewählten  Landesausschußbeisitzern  einer  von  den  Abgeordneten 
des  Großgrundbesitzes  erwählt  werden.  §  8  des  genannten  Gesetzes,  der  vom 
Wahlrechte  und  der  Wählbarkeit  handelt,  bestimmt,  daß  die  Abgeordneten 
der  Wählerklasse  des  Großgrundbesitzes  durch  direkte  Wahlen  aller  großjährigen 
dem  österreichischen  Staatsverbande  angehcirigon  Besitzer  jener  landtäflichen 
Güter,  deren  Jahresschuldigkeit  an  landosfüistlichen  Realsteuern  (mit  Aus- 
nahme des  Kriegszuschlages)  wenigstens  einhundert  Gulden  ö.  W.  betrage, 
zu  wählen  seien. 

Inwieferne  das  Wahlrecht  in  der  Wählerklasse  des  Großgrundbesitzes 
in  bezug  auf  die  Reiehsratswahlen  von  einer  Mindestbestimmung  der  Jahres- 
schuldigkeit an  Realsteuern  abhängig  ist,  belehrt  uns  §  S  der  Reichsrats  Wahl- 
ordnung vom  2.  April  1873,  R.-G.-Bl.  Nr.  41.  umtoxtiert  diu:ch  das  Gesetz 
vom  14.  Juni  1806,  R.-G.-Bl.  Nr.  169,  wonach  zur  Ausübung  des  Wahlrechtes 
für  den  Roichsrat  eine  Jahresschuld  an  Grundsteuer  im  Ausmaße  von  min- 
destens */.  der  von  d(?r  Landtagswahlordnung  vorgeschriebenen  Realsteuer- 
schuld erford(^rlich  ist.  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  kleineren,  dem  Gemeinde- 
verbande nicht  einverleibten,  früher  landtäflicjien  Besitzungen,  deren  Jahres- 
steuerschuld die  ^'mannte  Summe  von  100  fl.  nicht  erreichte,  aber  mindestens 
25  fl.  ö.  W.  betrug.  Die  Besitzer  solcher  Güter  waren  nach  §  14  des  Gesetzes 
vom  2.").  .luni  1SS7.  L.-G.-Bl.  Nr.  46,  als  Landtagswahlmänner  mit  gültiger 
Stimme  in  dcM'  Laiidgemeiiidenklasse  jenes  Wahlbezirkes  wahlberechtigt,  in 
dem  das  Gut  gelegen  ist.  Im  Falle  des  Mitbesitzes  konnte  jedoch  nur  derjenige 
als  Wahlmann  einti-eteii,  welchen  sämtliche  Gutsbesitzer  hierzu  ermächtigten. 


Beitrag  zur  Kenntnis  der  Gutogebiete  Galiziens.  561 

Die  Textierung  des  §  11  des  Gesetzes  vom  14.  Juni  1896,  R.-6.-B1.  Nr.  169, 
belehrt  uns  übrigens,  daß  dort,  wo  der  Besitzer  eines  dem  Gemeindeverbande 
nicht  einverleibten  Gutsgebietes,  dessen  Steuerschuld  zur  Begründung  des 
Wahlrechtes  in  der  Klasse  des  Großgrundbesitzes  nicht  hineinreicht,  an  der 
Wahl  des  Landtagsabgeordneten  der  Landgemeinden  als  Wahlmann  teilzunehmen 
hat,  derselbe  auch  berechtigt  ist,  in  gleicher  Weise  an  der  Wahl  des  Reichsrats- 
abgeordneten der  Landgemeinden  teilzunehmen.  Die  Bevorzugung  selbst  eines 
kleineren  Gutsgebietes  tritt  somit  hier  evident  genug  zutage,  da  die  Stimme  seines 
Besitzers  bis  zu  500  bäuerliche  Stimmen  (in  den  Landgemeinden  wählten  be- 
kanntlich 500  Wähler  einen  Wahlmann)  aufwog.  Bezüglich  der  auf  dem  Guts- 
gebiete wohnhaften  Personen  muß  noch  bemerkt  werden,  daß  dieselben  ihr 
Wahlrecht  in  den  Landgemeinden  ausübten  und  jener  Gemeinde  beigezählt 
wurden,  mit  welcher  das  Gutsgebiet  eine  Ortschaft  bildet.  (Landesgesetz  vom 
13.  Jänner  1869,  L.-G.-B1.  Nr.  13,  sowie  §  10  des  oben  zitierten  Gesetzes.)  Zu 
erwähnen  wären  hier  ferner  noch  andere  auf  die  Wahlausübung  bezügliche 
Bestimmungen,  so  z.  B.  die  Aitikel  I  imd  II  des  Gesetzes  vom  20.  September 
1866.  Nr.  33  L.-G.-BL,  wonach  das  Recht  zur  Wahl  der  Landtagsabgeordneten 
auch  solchen  Besitzern  landtäflicher  Güter  zusteht,  die  keine  Eigenberechtigung 
genießen.  Das  Stimmrecht  übt  für  sie  ihr  gesetzlicher  Vertreter  aus. 

Eine  Frauensperson  dieser  Besitzerklasse,  der  das  Recht  der  Abgeordneten- 
wahl zustand,  konnte  von  ihrem  Ehegatten  oder  einem  anderweitigen  von  ihr 
ernannten  Bevollmächtigten  vertreten  werden.  Aus  dem  Gesagten  wird  er- 
sichtlich, daß  im  Gegensatze  zu  anderen  Wählerklassen  die  Stellung  des  Wahl- 
berechtigten in  der  Großgrundbesitzkurie  von  der  Gesetzgebung  als  eine  sachlich 
Berechtigte,  nicht  aber  als  eine  persönliche  aufgefaßt  wurde.  Dieser  Auffassung 
entfließen  auch  die  hier  so  reichlich  vorhandenen,  in  keiner  andern  Kurie  zu- 
lässigen Vertretungsmöglichkeiten. 

Ähnliche  Pri\'ilegien  wie  bei  der  Wahl  zum  Reichsparlamente  und  Land- 
tage genoß  der  Großgrundbesitz  auch  bei  den  Bezirksvertretungswahlen.  Nach 
§  1  und  2  des  Gesetzes  vom  12.  August  1866,  L.-G.-BL  Nr.  22,  wird  der  Bezirks- 
rat von  Repräsentanten  einzelner  im  Bezirke  vertretenen  Interessentengruppen 
gebildet.  Als  erste  dieser  Gruppen  wird  hier  der  Großgrundbesitz  genannt. 
Nach  §  8  verteilt  sich  die  Gesamtzahl  der  zu  wählenden  Bezirksratsmitglieder 
unter  die  im  Bezirke  bestehenden  Gruppen  nach  dem  Verhältnisse,  in  dem 
die  Gesamtsumme  der  unmittelbaren  Steuern  des  Bezirkes  zur  Summe  der 
indirekten,  durch  jede  Gruppe  entrichteten  Steuern  steht.  Hierbei  kommt  jedoch 
der  Großgrund besitzklasse  folgende  Begünstigung  zu:  Es  werden  bei  ihr  nicht 
nur  die  auf  dem  Besitze  selbst  bestehenden  unmittelbaren  Steuern  (von  Gründen 
Häusern,  der  Propination  usw.)  berücksichtigt,  sondern  es  zählen  hier  auch 
alle  unmittelbaren,  von  industriellen,  dem  Ikrgbaue  angehörigen  und  anderen 
innerhalb  dieses  Besitztums  ausgeübten  Betrieben  entrichteten  Abgaben  mit. 
Eine  Ausnahme  bilden  nur  jene  Steuern,  die  von  dritten  Personen  gezahlt  werden 
und  in  die  Gruppe  der  Höchstbesteuerten  aus  der  Kategorie  für  Handel  und 
Industrie  gehören. 
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Die  Bestellung  eines  Vertreters  für  den  Bezirksrat  durch  einen  der  diesem 
Rate  angehörigen  Gutsgebietsbesitzer  ist  im  Falle,  wo  dieser  Besitzer  keinen 
ständigen  Wohnort  im  Bezirke  haben  sollte,  nach  §  12  zulässig.  Sollte  die  Zahl 
der  zur  Wahl  berechtigten  Personen  der  Großgrundbesitzgruppe  gerade  so  groß 
oder  auch  kleiner  als  die  Zahl  der  auf  diese  Gruppe  entfallenden  Bezirksrats- 
mitglieder sein,  so  hat  jede  dieser  Personen,  inwiefern  sie  wählbar  ist,  das 
Recht,  ohne  Wahl  dem  Bezirksrate  beizutreten  oder  aber  sich  durch  einen 
Bevollmächtigten  vertreten  zulassen.  Sollte  auch  auf  diese  Art  die  Zahl  der 
auf  die  Gruppe  entfallenden  Bezirksräte  nicht  erschöpft  sein,  so  haben  die  zur 
Wahl  Berechtigten  sie  durch  die  Wahl  anderer  Personen  zu  vervollständigen. 

Von  den  Wahlprivilegien  des  Großgrundbesitzes  ist  nur  mehr  die  Re- 
präsentanz im  Bezirksrate  unverändert  geblieben.  Schon  steht  die  Reform 
der  Landtagswahlordnung  in  Galizien  unmittelbar  bevor.  Daß,  wie  immer 
sie  auch  ausfallen  möge,  sie  eine  empfindliche  Schwächung  der  Sonderstellung 
der  Großgiundbe^itzrepräsentanz  im  J^andtage  nach  sich  ziehen  muß,  ist  sicher. 
Das  wichtigste  dieser  Privilegien  aber,  die  Klassenrepräsentanz  des  Großgrund- 
besitzes im  Kurienparlamente,  fiel  mit  dem  Gesetze  vom  26.  Juni  1907 
(R.-G.-Bl.  15,  17),  mit  dem  einzelne  Partien  des  Grundgesetzes  über  die  Reichs- 
vertretung sowie  die  Wahl  der  Mitglieder  des  Abgeordnetenhauses  des  Reichs- 
rates eine  gründliche  Umwälzung  erfuhren.  Durch  dieses  Gesetz  tritt  nämlich 
nicht  nur  eine  Reihe  auf  das  Gutsgebiet  bezüglicher  Fassungen  außer  Wirk- 
samkeit, sondern  wird  auch  die  Zahl  der  auf  Galizien  entfallenden  Abgeordneten 
auf  106  erhöht.  Hierbei  bestimmt  §  6,  Alinea  2,  daß  jene  Personen,  welche  auf 
einem,  dem  Gemeindeverbande  nicht  einverleibten  Gutsgebiete  ihren  Wohnsitz 
haben,  ihr  Wahlrecht  in  jener  Gemeinde  des  Wahlbezirkes  ausüben,  mit  welcher 
das  Gutsgebiet  eine  Ortschaft  bildet.  Trifft  letzteres  nicht  zu,  so  bestimmt  die 
politische  Landesstelle  die  Ortsgemeinden,  in  welchen  die  Gutsgebietsbewohner 
ihr  Wahlrecht  auszuüben  haben.  Zum  ersten  Male  wird  somit  hier  dem  Guts- 
gebietsbsitzer  keine  privilegierte  Stellung  zwecks  Ausübung  seines  Wahlrechtes 
eingeräumt.  Noch  krasser  tritt  diese  'JVndeiiz  im  §  11  der  neuen  Reichsrats- 
wahlordnung hervor,  nach  welchem  die  Wahlberechtigten  einer  jeden  Gemeinde 
einschließlich  der  Wahlbereclitigten  des  etwa  gemäß  §  (>,  alinea  2  in  Betracht 
kommenden  Gutsgebietes,  von  dem  CJemeindevorsteher  (Bürgermeister)  in 
alphabetischer  Ordnung  mit  .Vngabe  des  C-harakters  und  Wohnortes  in  besondere 
J^isten  einzutragen  sind.  Es  wird  somit  zum  ersten  Mal<^  dem  Gemeindevorsteher 
eine  administrative  Ingerenz  in  die  Verwaltungsaufgaben  des  Gutsgebietes 
zugestanden. 

Das  Gutsgebietsgesetz  des  Jahres  1SS8  ist  zur  BasLs  für  die  Lösung  sämt- 
licher auf  das  Gutsgebiet  bezüglicher  administrativcu'  Fragen  der  kontemporänen 
Gesetzgebung  von  Staat  und  Land  geworden.  Trotzdem  es  jedoch  die  Stellung 
dieser  l^esitzklasse  in  scharfen,  gutabgehobenen  Umrissen  skizziert,  ist  eben  seit 
seinem  Inkrafttreten  der  allmähliche  Verfall  althergebrachter  dominikaler 
Prärogativen  erkennbar,  bis  nunmehr  die  letzte  Wahlreform  auch  Kaiser  Jose& 
Wort  von  der  Gleichheit  der  Rustikal-  und  J)ominikalgründe  zur  Wahrheit 
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gemacht  hat.  Mit  den  erbgesessenen  mittelalterlichen,  einer  dahingeschiedenen 
Kultarepoche   entstammenden   Privilegien   des    Großgrundbesitzes   schwindet 
lugieich  auch  das  Mißtrauen  zwischen  Großgrundbesitz  und  Volk  und  diese 
beiden  Klassen  scheinen  berufen,  dem  Wappenspruche  unseres  hehren  Kaiser- 
liauses  getreu,  viribus  unitis  an  der  Hebung  des  Landes  fortzubauen.  Die  Saat 
der  Jahrhunderte  ist  aufgegangen  und  trägt  bereits  Früchte.  Anläßlich  der  bevor- 
stehenden Landtagswahlen  haben  sich  die  Vertreter  des  polnischen  Adels  und  der 
bäuerlichen  Volkapartei  über  die  Stellung  gemeinsamer  Kandidaten  geeinigt. 


Karl  Th.  von  Inama-Sternegg  f. 


In  dem  Augenblicke,  da  dieses  Heft  ausgegeben  werden  soll,  erhalten  wir  die  er- 
achüttemde  Nachricht,  daß  der  ehemalige  Präsident  der  Statistischen  Zentralkommission, 
Exzellenz  Karl  Th.  von  Inama-Sternegg,  Wirkl.  Geheimer  Rat,  Sektionschef  a.  D.,  nach 
kurzer  Krankheit  am  28.  XovembiT  1.  J.  in  Innsbruck  aus  dem  Leben  geschieden  ist. 

Mit  ihm   verlor  die  Wisäenschaft  einen  der  hervorragendsten  Nationalökonomen 

i>nd  Statistiker,  Österreich  einen  erfahrenen  Politiker  und  Patrioten.  Seine  Leistungen  auf  dem 

Gebiete  der  Statistik  und  als  l^äsident  der  Statistischen  Zentralkommission  haben  wir 

■chon  bei  seinem  Rücktritte  vom  Amte  in  dieser  Zeitschrift  in  dem  Artikel  „24  Jahre  der 

StatistiBehen  Zentralkommission  Österreichs*'    (Jahrgang  1906,   Seite  1  ff.)  eingehend  be- 

•^•Hshtet.  Es  ist  damit  nur  ein  Teil  seiner  vielseitigen  Tätigkeit  und  seines  reichen  Lebens- 

''^^Ite«  zur  Darstellung  gelangt;  ^i-ir  erachten  es  aber  als  Ehrenpflicht,  eine  Schilderung 

■^er  vollen  Lebenstätigkeit  zu  geben  und  hoffen  ihr  in  kürzester  Zeit  nachkommen  zu 

Die  Redaktion. 
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Der  Fremdenverkehr  Niederösterreichs  in  den  letzten  zehn  Jahren. 

Der  nicKierösterreichiflche  Fremdenverkehr  umfaßte  im  Jahre  1897  503.706  Personen, 
im  Jahre  1907  805.737  Personen,  hat  also  in  diesen  10  Jahren  um  3i>2.031  Personen  oder 
(K)%  zugenommen.  Die  Zunahme  wie  das  ganze  Gefüge  des  Fremdenverkehres  ist  jedoch 
in  Wien  einerseits  und  in  dem  übrigen  Niederösterreich  anderseits  so  grundverschieden, 
daß  sich  zunächst  eine  l)esondere  Behandhmg  Ix^ider  Teile  empfiehlt.  Dieses  ist  auch  schon 
dadurch  geboten,  daß  die  Erhebungsgrundlagen  für  den  Fremdenverkehr  in  Wien  und 
in  dem  übrigen  Niederösterreich  sicli  nicht  decken,  so  daß  schon  hierdurch  Schwierigkeiten 
für  eine  einheitliche  Behandlung  entstehen.  Die  Wiener  Fremdenverkehrsstatistik  ^lird 
nämlich  vom  Wiener  Vereine  für  Stadtinteressen  und  Fremdenverkehr  durchgeführt  und 
umfaßt  nur  die  in  den  Hotels.  Hotels  gamis  und  Gasthöfen  al)stoigenden  Fremden,  nicht 
jedcK'h  die  in  Pensionen,  nhnliclien  Fremdenlx»herlDergungsanstAlten  und  bei  Privatleuten 
wohnenden  Fremden,  während  die  Statistik  des  Fremdenverkelu*es  im  übrigen  Niederöster- 
reich vcm  der  k.  k.  Statistischen  Zentralkommission  auf  Gnmd  amtlicher  Erhebungen  ge-' 
führt  wird  und  auch  die  in  Privathäusern  wohnenden  Fremden,  die  sogenannten  Sommer- 
parteien, umfaßt.  Sic  ist  also  in  dieser  Richtung  vollständiger  als  die  Wiener  StAtistik. 
Leider  ist  noch  nicht  in  allen  Gebieten  Niederösterreich«  das  Verständnis  für  die  Bedeutung 
der  Fremdenverkehrsstatistik  vorhanden.  So  fehlen  ihr  die  Angaben  über  den  Fremdenver- 
kehr der  zweitgrößten  Stadt  Niederösterreichs,  Wiener-Neust-adt.  obgleich  dort  mehrere 
große  Gasthöfe  bestehen.  Ferner  fehlen  ihr  die  Bezirke  Flor idsdorf- Umgebung  und  Mistel- 
bach, in  denen  beiden  es  mehrere  Sommerfrischen  gibt;  ersterer  besitzt  auch  einen  besuchten 
Badeort.  Endlich  sind  in  den  meisten  Bezirken  nur  die  einen  bedeutenderen  Fremden- 
verkehr zeigenden  Orte  aufgenommen,  so  z.  B.  im  Bezirke  Zwettl  nur  die  Städte  Allent- 
steig und  Zwettl.  Die  Zahlen  des  Fremdenverkehres  sind  daher  sowohl  für  Wien  als  für 
das  übrige  Niederösterreich  als  Mindestzahlen  anzunehmen,  die  von  der  Wirklichkeit 
jedenfalls  melir  oder  weniger  lK»(leutend  übertroffen  werden.  Die  Wiener  Statistik  ist  in 
lx»zug  auf  die  Nachweisung  der  Herkunftnländer  der  Fremden  eingehender,  was  für  eine 
Welt**tadt  wie  Wien  gewiß  von  Bedeutung  ist;  si«-  entbehrt  aber  gänzlich  des  Nachweises 
der  Aufenthaltsdauer.  Auch  die  für  das  übrige  NiediTösterrt'icli  vorlieg*»nde  alljährliche  Nach- 
weisung über  den  Stand  der  Einrichtungen  zugunston  des  Fremdenverkehres,  auf  die  wir 
ein  anderes  Mal  näher  eingehen  werden,  fehlt  für  Wien  gäii/Iieli. 

I.  Der  Wiener  Fremdenverkehr. 

1.   rixTsicht  und   Vergleich  mit  dem   Berliner   Fremdenverkehr. 

Die  nebenstehende  t*b<»rsieht  ist  iH'Stimmt.  die  Steigerung  oder  den  Rückgang  des 
Wiener  Fremdenverkc^hres  d^r  letztiMi  beidi-n  Jahrfünfte  sowie  im  letzten  Jahre  gegen  das 
Vorjahr  zu  zeigen. 

Da-i  regelmäßigste  Wachstum  weist  die  (Jesamtzahl  (h-r  Fremden  mit  durchschnittlich 
rund  1.">.(MH)  jährlich  auf,  das  jedoch  im  letzten  Jaiire  auf  rund  1().(K)0  herabgesunken  ist. 
Das  griilite  Anwaehsm  zeijit«-  dir  Zahl  v<mi  ist»7  auf  1S(»S  mit  rund  3<).(HU)  Fremden,  worauf 
«lann  eine  .\l)tlauuni;  um  rund  'JO.dnO  eintrat,  die  einzige  seit  isss.  in  welchem  Jahre  der 
Wiener  Verein  fürSladtinterosrn  und  Fremdenverkeiir  mit  derZähhmg  begann.  DieHöchst- 
zaid  des  gesamten  Wirnrr  Frrnidenverkrhres  fällt  daher  auch  in  da<  .Fahr  VMYl.  Während 
al)er  die  Gesamtzahl  der  Fremden  in  Wien  von  :i().*t.<»*H  im  .lahre  1S<»7  auf  /)15.315  im 
Jahre  11M>7,  als«»  um  !.">  1.1)24  oder  rund  4*JV„  gestiegen  ist.  U-tniir  die  Zunahme  des  Fremden- 
verkehres in  Berlin  nach  einem  Ausweise  dvif'  iK'kannten  Wiener  Fremdenverkehrsstati- 
stikers  E.  T..  (Jrieszelich'  in  demselben  Zeitrnunn«  •U)1..')7h  rxler  rund  74*\,,  indem  sie  von 
620.570  (-;    -VjO.SS.")  gegen  Wien)  auf  l,OS2.14<i  (      r>(»(i.S;n   gegen  Wien)  stieg.     Im  Jahre 

V  Mitli-'Uuniifeii  ilir  i.tuti>.ti«.«Mi»»ii  Abteilung  i\«f  Wiener  MauistiMti''*.  .Tnni  ltK)s. 
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1 

Steigerung  oder 

Rückgang 

( 

AnzAliI 

Her  FVemHAit  in  <1aii  .TotiiaAn    1 

Herkunftsland 

im  Jaliresdurchsohnitt            im  Jahre  | 

1897 

1902 

1906 

1907 
395.513 

1P97  bis 
1902 

1908  bis 
19ü7 

1897  bis     190* 
1907 

17.345 

Österreich      .    . 

202.812 

257.362 

378.168 

-A- 10.910 

+  27.630 

+ 19.270 

.1- 
1 

Ungarn  .... 

68.136 

76.294 

39.118 

34.018' 

i 
1 

1.632 

8.455 

— . 

3.412 

5.100 

Bosnien-Herzeg. 

1.094 

1.196 

1.272 

1.314' 

20 

+        24 

+ 

22 

-i. 

42 

Deutsch.  Reich 

32.247 

44.163 

26.473 

24.710 

1 

2.383 

—   3.891 

754 

— . 

1.763 

Rußland    .    .    . 

16.292 

19.241 

23.583 

23.248' 

1 

590 

+      801 

—*— 

696 

335 

Rumänien .    .    . 

10.085 

6.522 

7.298 

7.095 

713 

+       115 

299 

203 

Italien    .... 

6.340 

5.422 

3.021 

2.586' 

184 

567 

— 

375 

435 

Frankreich    .    . 

5.618 

6.073 

5.456 

5.339 

91 

147 

— 

28 

117 

England    .    .    . 

4.010 

4.589 

4.218 

3.776 

1 

116 

163 

— 

23 

442 

Amerika    .    .    . 

4.206 

6.051 

4.097 

5.138 

-r 

369 

—       183 

1 

93 

+ 

1.041 

Serbien  .... 

1.963 

2.477 

2.174 

2.789; 

1 

103 

-\-        62 

83 

+ 

615 

Bulgarien  .    .    . 

2.301 

1.974 

1.602 

2.081 

65 

21 

22 

479 

Türkei    .... 

1.570 

1.922 

2.048 

1.889i 

1 

70 

—          7 

32 

159 

Schweiz.    .    .    . 

1.811 

2.239 

1.986 

2.010 

1 

86 

46 

-U 

20 

— 

24 

Belgien  .... 

1.043 

1.016 

1.012 

1.0561 

5 

+          8 

3 

+ 

44 

Holland.    .    .    . 

1.050 

911 

603 

581 

28 

—        66 

47 

— 

22 

Skandinavien   . 

580 

640 

557 

551 

— 

8 

2 

3 

6 

Sonst.  Ausland 

2.533 

2.879 

2.419 

1.621 

+ 

69 

252 

91 

798 

Zusammen    .    . 

363.691 

440.871 

505.105 

515.315 

-L 

15.436 

;   14.889 

1 
-r 

15.163 

1 

1 

10.210 

1903  erreichte  die  Zahl  der  Fremden  Berlins  zum  ersten  Male  die  doppelte  Anzahl  der  Fremden 
Wiens.  Die  große  Steigerung  des  Berliner  Fremdenverkehres  beruht  einerseits  auf  der 
Bedeutung  Berlins  als  Hauptstadt  eines  großen,  fast  einsprachigen  Reiches  mit  doppelt 
HO  viel  Einwohnern  wie  Österreich,  mit  zahlreichen  großen  Städten  und  dem  reiselustigsten 
Volke  der  Welt,  anderseits  auf  der  Kachbarschaft  dichtbevölkerter  kleiner  Städte,  deren 
natürlicher  Anziehungspunkt  Berlin  ist,  und  der  Nachbarschaft  kulturell  hochstehender 
Lander,  von  denen  aus  Berlin  leicht,  zum  Teil  in  angenehmer  Seefahrt  zu  erreichen  ist. 
Alle  diese  günstigen  Bedingungen  fehlen  Wien,  dessen  herrliche  Lage  durch  eine  dünn- 
bevölkerte Nachbarschaft  ausgeglichen  wird  und  das  zu  einem  Teile  von  fremdsprachigen 
Völkern  umwohnt  ist,  deren  Wohlstand  und  Reiselust  weit  hinter  jenen  des  deutschen 
Volkes  zurückstehen.  Wir  sehen  daher  im  Durchschnitte  der  letzten  3  Jahre  ^)  nicht  nur 
die  Zahl  der  aus  dem  Deutschen  Reiche  stammenden  Fremden  in  Berlin  die  Zahl  der  aus 
Österreich  kommenden  in  Wien  um  das  2V3fache  übersteigen  (859.119  gegen  368.943), 
auch  die  Anzahl  der  ausländischen  Fremden  ist  in  Berlin  reichlich  doppelt  so  groß  als  in 
Wien  (179.674  gegen  87.376).  Allerdings  darf  hierbei  nicht  übersehen  werden,  daß  die 
Erhebungsgrundlagen  in  beiden  Städten  ungleich  sind,  indem  in  Berlin  auch  die  Fremden 
in  den  Pensionen  und  sonstigen  Behcrbergungsanstalten  gezählt  werden,  in  Wien,  wie  schon 
erwähnt,  aber  nicht.  Dazu  kommt,  daß  sich  keine  scharfe  Grenze  nach  unten  hin  ziehen  läßt, 
wer  als  Fremder  im  Sinne  des  „Fremdenverkehres**  zu  betrachten  sei,  wer  nicht.  Wie  sehr 
die  geographische  Lage  den  Fremdenverkehr  beeinflußt,  zeigt  am  besten  der  Umstand, 
daß  Wien  im  Jahresdurchschnitte  12.698  Fremde  aus  den  Balkanländem,  Berlin  deren 
nur  2.697  zählte,  während  letzteres  z.  B.  mehr  als  20mal  so  viel  Skandinavier,  mehr  als 
5mal  so  viel  Belgier  und  Holländer,  fast  3mal  so  viel  Engländer  aufwies  als  Wien.  Aber  es 
zählt  auch  mehr  als  4!omal  so  viel  Amerikaner  und  fast  3mal  so  viel  Russen.  Die  Schweizer 
sind  in  Berlin  mehr  als  doppelt  so  stark  als  in  W^ien,  die  Franzosen  in  nicht  ganz  andert- 
halbfacher Zahl  vertreten. 

Sehr  erfreulich  ist  es,  daß  trotz  der  oben  erwähnten  ungünstigen  Verhältnisse  der 
inländische  (österreichische)  Zuzug  nach  Wien  von  Jahr  zu  Jahr  zunimmt,  so  daß  er 
einen  immer  grr)ßeren  Anteil  am  Gesamtfremdenverkehr  Wiens  bedeutet.  Von  1888,  in 
welchem  Jahre  die  erste  Fremdenzälilung  in  Wien  stattfand,  mit  119.766  Inländern  (rund 
50%  aller  Wiener  Fremden)  stieg  der  liiländerverkehr  ohne  Unterbrechung  bis  1898  auf 
238.804,  also  auf  das  Doppelte  (58^^  des  (iesamt Verkehres),  flaute  im  folgenden  Jahre  auf 
218.909  ab  (um  19.895  Personen,  während  gleichzeitig  der  Gesamtverkehr  mn  24.613  nach- 
ließ) und  stieg  dann  wieder  ununterbrochen  bis  1907  auf  395.513  (fast  77%  des  Gesamt- 
verkehres). p]r  stieg  also  in  den  ganzen  19  Jahren  um  275.747  oder  im  Jahresdurchschnitte 
um  1^513;  dieser  Jahresdurchschnitt  der  Zunahme  des  Inländerverkehres  stieg  aber  in 


')  In  Berlin  worden  di«-  Fremden  t-rst  seit  3  Jahren  naoh  den  Herknnftslttndecn  gezählt. 
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den  letzten  10  Jahren  auf  19.270,  in  den  letzten  5  Jahren  gar  auf  27.630;  im  letzten  Jab^^^^ 
betrug  er  allerdings  nur  17.345. 

Die  auffallendste  Erscheinung  im  Wiener  Fremdenverkehre  ist  der  Rückgang  in  A.^^ 
Zahl  der  Fremden  aus  Ungarn,  dem  Deutschen  Reiche  und  Italien.  Die  Ungarn  erretcht^r 
ihre  Höchstzahl  mit  76.294  Personen  im  Jahre  1902  und  gingen  in  den  beiden  folgende^ 
Jahren  nur  bis  75.121  zurück;  dann  aber  sinkt  ihre  Zahl  um  20.048  im  Jahre  1905,  um  weite: 
15.955  im  Jahre  1906  und  um  5100  im  Jahre  1907,  zusammen  um  41.103  auf  34.018^).  Es  L 
dies  um  so  merkwürdiger,  als  zu  gleicher  Zeit  im  übrigen  Niederösterreich  ein©  fast  xmrmic'^'^ 
brochene  Steigerung  des  Fremdenzuzuges  aus  Ungarn  stattgefunden  hat,  in  den  letzter^  xr& 
3  Jalu*en  um  8.050  Personen  von  15.477  auf  23.527.  Der  gleichzeitigen  Steigerung  des  nngc»*  — 
rischen  Fremdenzuflusses  in  Steiermark  um  rund  50.500  in  einem  Jahre  (1906:  36.0M1^9 
1907:  86.617)  kommt  wohl  nur  lokale  Bedeutung  zu,  da  sie  fast  zur  Gänze  auf  den  Bexir^l^ 
Brack  an  der  Mur  ( 1906:  13.421,  1907 :  63.291)  entfällt  und  mit  ihr  eine  Steigerung  des  öfter  - 
reichischen  Zuflusses  im  selben  Bezirke  um  mehr  als  120.000  Personen  (1906:  86.703, 190r7  = 
208.398)  Hand  in  Hand  geht.  Man  dürfte  nicht  irregehen,  wenn  man  diese  ungeheure  Verkehcr!^  — 
Steigerung  großenteils  der  Eröffnung  der  Bahn  von  St.  Polten  nach  Mariazell,  das  zum  Beziifcc^ 
Brück  a.  d.  Mur  gehört,  zuschreibt.  Sehr  interessant  wäre  es,  zu  erfahren,  wie  sich  der  img^s^  — 
rischc  Verkehr  in  Berlin  in  den  letzten  Jahren  gestaltet  hat;  leider  werden  in  Berlin  öat^«"  - 
reicher  und  Ungarn  zusammengezählt;  sie  stiegen  von  1905  auf  1906  und  von  1906  auf  19C^^ 
um  je  rund  3.000  Personen;  sie  zählten  nämlich  in  diesen  Jahren  27.109,  30.243,  33.046.  — — 
Die  reichsdeutschen  Fremden  in  Wien  erreichten  ebenfalls  im  Jahre  1902  ihre  Hoch»'*-  - 
zahl  mit  44.163  Personen;  der  V^erkehr  flaute  in  den  nächsten  Jahren  ständig  ab  (190^^  = 
41.477,  1904:  39.012,  1905:  33.160,  1906:  26.473)  und  erreichte  im  Jahre  1907  eine  Mindert  - 
zahl  von  24.710  ( —  16.767  gegen  1903),  wie  er  sie  seit  dem  Jahre  1889  nicht  mehr  gezei^^Tt: 
hatte.  Die  Hauptursache  dürfte  in  der  Anziehungskraft  unserer  westlichen  Alpenländer  a«-»^ 
die  Reichsdeutschen  liegen:  In  Tirol  stieg  der  Verkehr  der  reichsdeutschen  Fremden  vo^ 
145.676  im  Jahre  1897  auf  219.086  im  Jahre  1902  und  328.649  im  Jahre  1907  (fast  44% 
ganzen  Fremdenverkehres);  Salzburg  zählte  im  letzten  Jahre  85.158  Reichsdeutsche  ont^^^ 
206.153  Fremden,  Vorarlberg  36.311  Reichsdeutsche  unter  72.832  Fremden.  —  Die  Italien^^  «" 
zeigten  ihre  Höehstzahl  schon  im  Jahre  1896  mit  6.337  Personen  und  zählten  noch  im  JalU"'^ 

1902  5.422;  von  da  ab  geht  die  Zahl  mit  einer  einzigen  Schwankung  schnell  abwärts  (190<^' 
4.426,  1904:  3.251,  19a5:  2.729,  1906:  3.021)  und  erreichte  im  Jahre  1907  mit  2.586  ein»» 
Tiefstand,  wie  er  seit  Beginn  der  Zählungen  niemals  vorkam  (die  bisherige  Mindestzahl  wi 
2.910  im  Jahre  1889).   In  Berlin  stieg  dagegen  in  den  Jahren  1905  bis  1907  die  Zahl  der  itali 
nischcn  Fremden  von  1.954  auf  2.011  und  3.127,  womit  die  Wiener  Zahl  schon  überschritt« 
ist.  In  Tirol,  dem  Nachbarlande  Italiens,  stieg  die  Zahl  der  italienischen  Fremden  von  (1897  =  ) 
15.137  auf  (1902:)  22.327  und  (1907:)  34.353. 

Von  allen  Ausländern  zeigen  nur  die  Russen  eine  fast  ununterbrochene  Zunahixs^ 
im  Besuche  von  Wien,  die  erst  seit  1900  etwas  ins  Schwanken  geraten  ist.  Ihre  Mindestza^li-l 
fällt  in  das  Jahr  1888  mit  7.468,  ihre  Höchstzahl  in  das  Jahr  1906  mit  23.583;  doch  war  ach  o»- 
im  Jahre  1900  die  Zahl  23.222  erreicht,  worauf  eine  kleine  Abflauung  eintrat,  die  bi«  1>0^ 
ausgeglichen  war;  1907  aber  ging  ihre  Zahl  wieder  etwas,  und  zwar  auf  23.248  zurück.     Hxm 
Berlin  stieg  dagegen  die  Zahl  der  russischen  Fremden  in  den  letzten  3  Jahren  von  53.756  aÄr'«:»-^ 
64.623  und  71.742  und  diese  Konkurrenz  Berlins  im  russischen  Fremdenzuflusse  wird  8m<?1^ 
wohl  für  Wien  immer  empfindlicher  geltend  machen. 

Von  den  übrigen  Ausländern  seien  nur   noch  die  Rumänen,   Franzosen,  Englänc^^ 
und  Amerikaner    kurz  erwähnt.    Die  Rumänen    haben   ihre  Höchstzahl i von  10.979 
Jahres  1895  (von  18<>3  bis  1898  betrug  ihre  jährhche  Zahl  über  10.000,  1889,  1891,  1^' 
1899  und   1900  über  9.000)  nicht  aufrechterhalten;  sie  schwanken  in  den  letzten  Jah: 
zwischen  6.066  und  7.298.  —  Die  Franzosen  erreichten  ihre  Höchstzahl  1896  mit  6.^ 
und  übersteigen  seit   1804  stet-^  die  Zahl  5.300.   —    Die  Engländer  haben  nur  im  Ja' 

1903  die  Zalil  5,000  iil)erschritten  (5.028),  hielten  sich  von  1895  bis  1906  stets  über  4.« 
und  sind  erst  1907  mit  3.776  Personen  unter  diese  Zahl  gesunken.  —  Die  Amerika] 
zeigen  großem  Scliwankungen    in  ihrer  Zuzugszahl.    Sie  hatten  schon  1890  die  Zahl  6.< 
erreicht,  sanken  1893  auf  3.020,    stiegen  1806  auf  6.175,  sanken   1898  wieder  auf  3.'^ 
worauf   sie    1900   ihre    Höchstzahl  mit  7.925   erreichten,    von  welcher  sie  allmählich 
4.097  im  Jahre  19(  6  herabsanken,  jedoch  im  letzten  Jahre  wieder  5.138  erreichten. 


2.    Ij  bersichtliche    Gruppierung. 

Ein  gutes  Bildder  ( iesamtentwicklung  des  Fremdenverkehres  in  den  letzten  10  Jahre 
halten  wir,  indem    wir   die    ausschlaggel^enden  Gruppen    vergleichend    zusammensteift 

')  Ks  würde  sich  wolil  f^mpfclilcu,  zu  untersuchen,  ob  nicht  die  Ungarn  mehr  als  früher  die 
sion«>n.    derrii    Zahl   stets    steifet.    aufsuch(.>n.    Du.sselhe  gilt  für  di<>  Reichsdeutschen,    Italiener  and  an 
Aufcsl;iu<ier.    Vorläufig  fehlen  dazu  iei«l<r  alle  Bvhnlf«',    da  eben   die  Pensionsfreniden    bisher  nicht  g« 
wurden.  Ks  ist  jedoch  Aussicht  vorliand«  ii.  dalS  dies  in  Hinkunft  geschehe. 
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Uauptgruppe 


Anzahl  der  Fremden  in  den  Jahren 


Fremde  im  ganzen  .... 
Österreicher 

Anteil  am  Gesamtverkehre 

Ungarn,  Bosnier  und  Herze- 

go^iner 

Anteil  am  Gesamt verkelire 
Reiclisdeut«che 

Anteil  am  Gesamtverkehre 
Russen 

Anteil  am  Gesamtverkehre 
Sonstige  Ausländer 

Anteil  am  Gesamtyerkehre 


i^Yemde  im  ganzen      .    .    .    . 

Österreicher 

Ungarn,   Bosnier  und  Herze- 

gowiner 

Reichsdeutsche 

Russen 

Sonstige  Ausländer     .    .    .    . 


1897 


363.691 

202.812 

56% 

69.230 

19% 
32.247 

^% 
16.292 

4.50^ 

43.110 

11-5% 


1902 


19L« 


440.871 
257.362 

58% 

77.490 

18% 
44.163 

10% 
19.241 

4-3% 
42.615 
9.7% 


505.105 

378.168 

75% 

40.390 
26.473 

23.583 

4.70/ 
^  '  /o 

36.491 
7.3% 


1907 


515.315 
395.513 
76-7%  . 

35.332     i 

68% 
24.710     I 

4-8%  . 
23.248     I 

4.5% : 

36.512     , 

7-2%  ! 


Steigerung  oder  Rückgang  in  den  Jahren 


tH97  bis  190:2       190S  bis  1907    1    1897  bis  19ü7     1907  gegen  1906 


-(■ 


77.180 
54.550 

8.260 

11.916 

2.949 

495 


-f     74.444 
-[-    138.151 


^- 


42.158 

19.453 

4.007 

6.103 


151.624 
t-    192.701 


33.898 
7.537 
6.956 
6.598 


+ 


10.210 
17.345 

5.058 

1.763 

335 

21 


II.  Der  nlederÖ8terreichl8che  Fremdenverkehr  mit  AueeohluS  von  Wien. 

1.    Allgemeine    Übersicht. 

In  den  folgenden  Tabellen  ist  die  Hauptsumme  für  1907  ein  wenig  größer  als  die  Summe 
der  Angaben  nach  Herkunftsländern.  Ebenso  sind  die  Hauptsummen  der  Jahre  1897  und 
1906  größer  als  die  Summen  der  Angaben  nach  der  Aufenthaltsdauer,  doch  ist  der  Unterschied 
nur  beim  Jahre  1897  bedeutend.  Diese  Abweichungen  entspringen  den  mangelhaften  Angaben 
einzelner  Gemeinden.  Die  (Übersicht  ^^nrd  dadurch  nicht  wesentlich  beeinflußt.  Die  Zahl  der 
Aufenthaltstage,  die  nur  bei  den  letzten  beiden  t Jahren  angegeben  werden  konnte,  beruht  zum 
Teil  auf  Berechnungen  nach  einem  festen  Schlüssel  und  nur  bezüglich  der  Aufenthalte  über 
6  Wochen  auf  unmitten)aren  P>hebungen. 


Herkanftsland 


Anzahl  der  Fremden  in  den  Jahren 


1897 


1902 


Niederösterreich 

Übriges  Österreich 

Ungarn 

Bosnien  und  Herzegowimi    . 

Deutsches  Reich 

Italien 

Frankreich 

England 

Rußland 

Rumänien,  Serbien,  Bulgarien 
Sonstige  europäische  Länder . 

Nordamerika 

Sonstige  Länder^) 

Zusammen  .    .    . 


109.241 

18.377 

7.870 

145 

1.592 

(101 

257 

172 

830 


143 

787 


140.015 


131.693 

22.215 

12.790 

323 

2.702 

1.546 

429 

279 

896 


185 
1.869 


174.917 


19U6 


1907 


204.906 

38.561 

22.747 

993 

4.162 

2.094 

744 

594 

1.921 

1.312 

996 

390 

366 


279.778 


210.061 

42.411 

23.627 

1.116 

4.936 

2.297 

636 

802 

1.413 

1.018 

693 

430 

453 


290.422 


')  Dit'  Post  ^Soiiftige  Länder-' 
für  1906  und  19U7  nur  auücreurupäiscli 


uinfaCt  für  1897  und  1902  europäisch«  und  Hußereurupäisch«'  Länder, 
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Anzahl  der  Fremden  in  den  Jahren 


181*7 


Au  fenthaltsdauer: 


Bis  3  Tage 

Über  3  bis  14  Tage  .  .  . 
Über  2  bis  4  Wochen  .  . 
Über  4  bis  6  Wochen    .    . 

Über  6  Wochen 

Aufenthaltstage  im  ganzen 


44.546 
12.205 
12.810 
15.940 
48.505 


lUUS 


57.432 
17.891 
19.169 
25.375 
55.050 


19ü6 


118.299 
34.788 
29.179 
28.520 
68.630 
7,076.969 


1907 


120.101 
37.022 
33.998 
33.610 
64.876 
7,068.396 


Herkunftsland 


Steigerung  oder  Rückgitng 


im  Jahresdurchsohnitt 


im  Jahre 


189«  bis  lil02   I    IIA  2  bs  19ü7    .    Ib97  bis  19ü7    '  l»li7  retten  l».iB 


Niederösterreich 

Übriges  Österreich 

Ungarn 

Bosnien  und  Herzegowina     . 

Deutsches  Reich      

Italien 

Frankreich 

England 

Rußland 

Rumänien,  Serbien,  Bulgarien 
Sonstige  europäische  Länder 

Nordamerika 

Sonstige  Länder 

Zusammen  .    .    . 

Aufenthaltsdauer: 

Bis  3  Tage 

Über  3  bis  4  Tage  .... 
Über  3  bis  4  Wochen  .  .  . 
Über  4  bis  6  Wochen    .    .    . 

Über  6  Wochen 

Aufenthaltstage  im  ganzen   . 


4.490 

768 

984 

36 

222 

189 

34 

21 

13 


8 


+      6.980 


2.577 
1.137 
1.272 

1.887 
1.309 


+ 


■-r 


-L 
+ 


15.673 

4.039 

2.147 

159 

447 

150 

41 

105 

103 


49 


10.082 

2.403 

1.566 

97 

334 

170 

38 

63 

58 


29 


-^    23.101 


-^    15.041 


14.534 
3.826 
2.966 
1.647 
1.965 


7.555 
2.482 
2.119 
1.767 
1.637 


5.149 

3.8oO 

780 

12$ 

784r 

20$ 
10» 
20» 
508 
294 
303 
40 
87 


10.644 


1.802 
2.234r 
4.81» 
5.09O 
3.754r 
11.427 


Der  Fremdenverkehr  in  Niederösterreich  außerhalb  Wiens  zeigt  eine  viel  mhi^^«^ 
und  verhältnismäßig  kräftigere  Entwicklung  als  der  Wiener  Fremdenverkehr.  Der  Gesacxm^ - 
Zuwachs  beträgt  in  den  letzten  »Jahren  150.407,  in  Wien  151.624;  aber  dieser  Zuwachs  bedeia.'tÄ't 
für  Wien  nur  rund  42%,  für  Niederösterreich  ohne  Wien  107%,  d.  h.  die  Zahl  der  Fremci^« 
hat  sich  hier  mehr  jils  verd()})|)elt.  Noch  mehr  als  in  Wien  wird  der  Fremdenverkehr  im  übri^T^** 
Xicderösterreich  durch  den  Inländerverkehr  beherrscht;  während  jedoch  der  Anteil  <M.^ 
Inländer  am  Fremdenverkehre  Wiens  in  den  letzten  Jahren  von  56^o  auf  über  76% 
stiegen  ist,  ist  er  in  Niedenist erreich  in  der  gleichen  Zeit  von  92%  auf  87%  zurückgegan^ 
l)iijr(^<^en  ist  der  Anteil  der  Ungarn,  der  Reichsdeutechcn,  der  Italiener  und  Englän 
welche  in  Wien  einen  auffälligen  Rückgang  aufweisen,  im  Fremdenverkehre  de«  übri^5^" 
Xicderösterreich  im  steten  Wachsen  begriffen.  Die  Zahl  der  Ungarn  hat  sich  in  10  Jalx»"'^''* 
verdreifacht,  sogar  in  den  letzten  5  Jahren  fast  verdoppelt.  Die  Anzahl  der  Reichsdeutucrl^^^" 
und  Italiener  Int  sich  in  \i)  Jahren  mehr  als  verdreifacht,  jene  der  Engländer  mehr  * 
vervierfacht.  Wenn  auch  in  einzelnen  Jahren  Rückgänge  vorgekommen  sind,  so  ha. 
sich  diese  doch  stc»ts  wicnlcr  durch  stärkere  Zuzüge  in  den  folgenden  Jahren  ausgeglict»^^ J" 
Die  Hck'hstziffcrn  fallen  bei  allen  ausschlaggebenden  Zahlen  in  das  Jahr  1907:  nur  bei  IC-'»^*" 
land,  Frankreich,  den  Halkanländern  und  bei  den  „sonstigen  i»uropäischen  Ländern'*  f»^^\^ 
sie  in  das  Jahr  19(U>  und  fand  im  letzten  Jahre  ein  Rückgang  statt.  Nordamerika  h  ^  " 
seine  Höchstziffer  mit   ri.'M  im   .fahre  1904. 


n 


lf 


2.  Anteil  der  Hauptgruppen   am  Fremdenverkehre. 

Wie  die  Prozentsätze  der  Aufc^nthaltsdauer  in  nebenstehender  Tabelle  zeigen,  noh 
die  Passanten  (1 — 3  Tage  Aufenthalt)  verhältnismäßig  stärker  zu  als  die  Gesamtzahl 
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18U7 


1902 


19U6 


Njöd-^x^terreich 

Übri^^ic»  Österreich 

rngi^».x-ii,  Bosnien  und  Herzegowina 

Deutliches  Reich      

Sona'^iges  Ausland 


78% 

13% 

5-8% 

1-2% 

2% 


Aufenthaltsdauer: 


l 


Bis 
Übe: 


Tage 

3  Tage  bis  4  Wochen 

4  Wochen 


32% 
18% 
46% 


76% 
13% 

7-6% 

1 


o 

3% 


33% 

21% 
46% 


73% 

14% 
8-5% 

1-5% 
3% 


42% 
23% 

35% 


1Ü02 


72% 

16% 
8-6% 

1-7% 
2-7% 


41-4% 

24-5% 

34% 


Pre^^Ti,  während  die  Zahl  der  Fremden  mit  langem  Aufenthalte  (über  4  Wochen)  schwächer 
nnimci:^-^  als  die  Gesamtzahl;  im  letzten  Jahre  ist  sie,  wie  der  Allgemeinen  Übersicht 
(8.  56^)    £u  entnehmen  ist,  sogar  absolut  gefallen. 

3.  Vergleich  mit  anderen  Kronländern  für  das  Jahr  1907. 


Kronl&nder 
C.Al|>enlftnder) 


N         '^ 
g   •   g 

«     s 


Wi^^ 

^*^*^g.  Xiederösterr. 


515.315 
290.422 


JeruHterr.  zusam.  805.737 
^i«rmark  .  .  .  .-505.091 
Ot^TÖsterreich  .    .    .  !192.649 

^l^burg 206.153 

^»^ol 751.730 

^^^arlberg 72.832 


a  =-2 

•  2  5 
•bog 

^•5  2 


76-7% 
72-4%  14-6% 


80-5% 
34-8% 
25-5% 
9-3% 

171% 
13-6% 


44-3% 

531% 
38-6% 

21-8% 
70,' 


a  -  tJ 
S;  5  ^ 

«'S  6« 

M     «     ^ 

^'5  2 

S    09    A 

^    ^^ 


9  —  A 


6-8% 
8-5«ö 


7-4% 

n-4% 

4-8<>; 


4-8% 
1-7% 


3.7% 
19% 
120O/i 


23- 


3-5%'  41-3% 
2-4% I  43-7% 
12%;  49-6% 


ag-S 


<A 


11.7% 

2-7% 


8-4% 
1-6% 
4-6% 
7-3% 
150% 
11-9% 


41-4% 


74-7% 
71-4% 

76-8% 
66-9% 
830% 


"5 — z 

'S  i 


iS  o 


24-5% 


21-9% 
16-2o/^ 

20-8o/o 
27-7% 

ir>i?/o 


34% 


3.4% 
12-4<% 
32% 
5-4% 
1-9% 


Diese  Übersicht  gibt  einen  guten  Einblick  in  das  innere  Gefüge  des  Fremdenverkehres. 
™  ^^ten  steht  er  unter  dem  Einflüsse  der  Reichshauptstadt  Wien,  im  Westen  unter  dem 
™*lu88e  des  Deutlichen  Reiches.  Im  Osten  wiegt  ferner  der  Fremdenverkehr  aus  Ungarn 
*^|^t  Bosnien  und  der  Herzegowina,  im  Westen  jener  aus  dem  übrigen  Auslande  vor.  Wir 
*hen  in  Niederösterreich  (ohne  Wien)  72-49^  aller  Fremden  aus  dem  eigenen  Kronlande  stam- 
^11  und  nur  14-6%  aus  dem  übrigen  Österreich.  Jene  72-4°q  sind  wohl  zum  allergrößten  Teile 
Wiener.  In  der  benachbarten  Steiermark  ist  das  Verhältnis  ein  umgekehrtes.  34-8%  Steirem 
2*^^n  '*^"3%  sonatige  Österreicher  gegenül)er,  in  Oberösterreich  gar  25-5^o  Angohgrigen 
**•  Kronlandes  53-1%  sonstige  Österreicher.  E.s  ist  sehr  wahrscheinlich,  daß  in  Steiermark 
^^  TOT  allem  in  Oberösterreich  (man  denke  nur  an  das  Salzkammergut!)  mehr  als  die 
^*«te  der  aus  dem  übrigen  Österreich  stammenden  Fremden  Wiener  sind.  ImHerzogtume 
^^'^bnrg  überwiegen  die  reichsdeutschen  Fremden  schon  die  aus  dem  übrigen  Österreich 
*****Mnenden,  diese  aber  zählen  mehr  als  viermal  so  viel  als  die  dem  eigenen  Kronlande 
•"^geborigen  Fremden  und  stammen  ebenfalls  wohl  zum  größten  Teile  aus  Wien.  In  Tirol 
?*|^  Vorarlberg  haben  die  Reichsdeutschen  mindestens  die  doppelte  Bedeutung  für  den 
'^Dadenverkehr  wie  die  nicht  den  beiden  Kronländern  angehörenden  Österreicher.  Wie 
SSr*^  dagegen  ist  der  Prozentsatz  der  Reichsdeutschen  in  Niederösterreich  und  selbst  in 
,**n.'  Die  Skala  der  Reichsdeutschen  steijit  jrogon  Westen  und  dieselbe  Erscheinung  sehen 
'"  **i  den  sonstigen  Ausländern.   Xur  in  Wien  wirken  der  russische  und  der  Balkanverkehr 


so 


.w  ^Qsschlaggebend,  daß  es  im  nichtdeutschon  Fremdenverkehre  nicht  gar  zu  weit  hinter 
^^^'  zurücksteht.  Der  Verkehr  aus  I'nparn  und  den  Okkuimtionsländern  zeigt  dagegen 
QAf  ^'Ä^kehrte  Skala:  er  nimmt  von  dem  (ist lieh  gelegenen  Lande  Steiermark  über  Nieder- 

^•^ich  nach  Westen  hin  im  Verhältnisse  zum  (iesamt verkehre  stetig  ab. 
^  Endlich  sehen  wir  den  Einfluß  Wiens  aiieh  in  den  Verhältniszahlen  der  Aufenthalts- 

g^^^^  sich  geltend  machen.  Wien  stellt  zahlreiehe  Sommerfrischler.  Sie  machen  in  Nieder- 
i^^^*^ich  (ohne  Wien,  in  dem  die  Aufenthaltsdauer  \w\  der  Zählung  nicht  berücksichtigt 
il^  !J)  mehr  als  die  Hälfte  aus:  58-r)%  jze^en  4 1  -4^^)  Passanten,  während  sie  in  Tirol  ein  Drittel, 
Ji^^^^n  anderen  Ländern  kaum  ein  Viertel,  in  Vorarlberg  nur  ein  Sechstel  der  Passanten 
5^^^^gen.  Und  unter  den  Sommerfrischlern  (und  Kurgästen)  zählt  Xiederösterreich  wieiler 
ijj  o  solcher,  die  mehr  als  4  Wochen  an  einem  Orte  weilen,  während  dieser  Prozentsatz 
iw  ^beröeterreich,  das  noch  viele  ständige  Sommerfrischler  von  Wien  lH»zieht.  auf  12-4°4,, 
^irol  auf  5*4%  und  in  den  anderen  lündcrn  noch  tiefer  sinkt. 
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Rciohnen  wir  t;ndlich  dio  AufenthiiltstaR?  (I^gt#ta)p)  nacli  dem  iiblirheit  Sohlüsael 
ML-,  HO  erhalten  wir  folgende  Übereioht.  in  welchv  aucIi  die  durch  den  Fnimdcaverkehr  in 
UnLsatz  kommtindMi  mut maillichen  Geldwerte  eingesetzt  sind  (den  Tag.  aus  später  m 
erörternden  Gründen  |it.  S.  574|  durchHchnittliph  für  Wien  uu  20  A',  für  Oberösterreich, 
Salzburg,  Tirol  und  Vorarlbxrg  zu  15  K,  für  Steiermark  isturker  Wahlfahrerverkehr)  zu 
|0  Ä".  für  Niederöaterreich  ohne  Wien  au  T/j  K  gerechnet); 


Wien')      1.545.94S 

XiediTÖsterreieh  außer  Wien 7.(W8.39fi 

ZuHnmmen ft,tt»4.341 

Steiermark 2,()H((.ftll) 

Überösterreieli 1.783.HÖ« 

Salzburg ll-27.Sn 

Tirol 4.r>29.ü84 

Vorarlberg 239.7IK 


K  S4,fl81.a70 
K  2rt,86ft.l90 
A'  26.907.990 
A'  13.91 3. 7ÖÖ 
K  67.945.260 
K    3,ß9ß.770 


icht  («.  S,  .'■72— .'i73). 


4,   BezirkMÜberf 

Was  dio  Geaumtzahl  der  Premdeti  betrifft,  so  weiwn  alle  Bezirke,  mit  der 
einzigen  Ausnahme  von  Aludling.  oin(^  Ited nullende,  manche  sognr  eine  ergtaunliche  Zunahme 
auf.  Im  Bi^zirki.-  Mödling  «liog  dii;  Fn<m<len7ahl  von  1».!)7'2  im  Jahre  1K97  fast  ununter- 
brochen IiIh  zum  Jahre  11KB,  wo  Hie  die  Hüphatzahl  von  10.614  erreiehtv:  dann  sank  sie 
Siiotzlieh  auf  13.932  und  uticg  ganz  ullmühlieli  auf  die  Ziffer  des  Julirex  101)7.  die  um  1.733 
lintcr  jener  des  Jahres  lHfl7  zurück  bliebt.  Der  Kückganf;  ixt  a1)er  nur  ein  scheinbarer, 
<la  die  Orte  Kaltenlout geben,  PerehtdUhdorf  und  Rodaun,  die  bin  19i;2  dem  Bezirke  Mödling 
zugehörten  und  damals  bereit«  IS.316  Fremde  nufwieiien.  nun  zum  Ik'zirko  Uictzing-lTm. 
gebung  gehören.  Der  Freindimverkelir  der  Stadt  Mödlint;  int  in  den  10  Jahren  von  5.120 
auf  6.2110  gestiegen,  jener  der  Hintcrbrühl  von  2.202  auf  2.m)0  usw.  Die  größte  Gesamt- 
luihl  der  tWmden  »nist  gegenwärtig  der  Ih-zirk  Xeunkirehon  aus,  der  1897  an  dritter 
Stelle  »tond.  Beiehenau-I'Hyerbaoh  mit  rund  24.(K)0,  der  Semmeriiig  (Ortsgemeinde  Breiten- 
Htein  mit  14.6*23  und  I*uüliberg  am  ^kneuberg  mit  4.(IS5  Fremden  sind  ausschlaggebend. 
Dann  folgt  der  Bezirk  Baden,  der  erst  im  .lahre  19(l,'i  mit45.S3S  I-H-mden  von  Neunkirchen 
(n0.411)  übei<lügelt  wurde.  Maßgebend  sind  hier  die  großen  Kunirte  Baden-Weikersdnrf 
mit  3CI,.^28  und  VÖHluu-Gainram  mit  7.972  tYcmden  im  Jahr.-  IU07.  An  dritter  Stelle  folgt 
der  an  die  südlichen  und  ut^Htlicben  Vorortt^  Wien«i  sich  anschmiegende  Bezirk  Hietzing- 
Umgebung,  der  nicht  weniger  als  27  ürte  mit  Fremdenverkehr  aufweist,  darunter  ids  £« 
iN-deutendsten rreUbaumil4.1S8 Fremde, VerehtiildsdorC (3.785 1. Mauer <3.443<.  Hadersdorf— 
Weidlingau  (3.20IK,  l'urkersdorf  (2.H72,  Rodaun  .:2.488>,  Kaltcnleulgel)en  l2.3Uli.  Im  Bezirk 
Lilienfeld  mit  dem  vierfgröUsten  Fremdenverkehre  herrcht  der  Wallfahrlsorl  Annaberg 
vor,  dessen  Fremdenznhl  freilich  nur  scliiitzungs weise  mit  rund  11).<I(K)  angegeben  wird: 
dann'folgen  die  Orte  IJIienfeld  (3.2tM},  St.  Agvd  {2.(tU3).  Haiufeld  (2.r>.'i.-()  und  Kaumbe^ 
(1.2liH).  Alle  undenm  Ik'/irke   bitten   IStlfi   weni|,w  als  20.00»  Fremde. 

l'm  die  Verteilung  lier  Fremden  nach  Herkunftsländern  zu  zeigen,  wollen  wir  die 
Bezirke  mit  stärkerem   Fremdenverkehre  ülwraichtlich  i^usammenstellen  {.lahr  1907): 


-  -      - -_.  SUill. 

ims  erlangt,  ilaS  Ha 
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Man  sieht,  daß  in  den  meisten  großen  Fremdenverkehrsbenrken  der  allgemeine 
l'rozentsatz  det  einheimischen  (niederösterreichischen)  Fremden  (72-4)  noch  übertroffen  wird, 
und  das  ist  erklärlich,  sind  doch  diese  niederösterreichischen  Fremden  zum  allergrößten 
Teile  Angehörige  der  Stadt  Wien,  mit  der  alle  diese  großen  Bezirke  ausgezeichnete  Ver- 
bindungen besitzen.  Wo  aber  der  Prozentsatz  unter  jenem  allgemeinen  bleibt,  sind  besondere 
Umstände  im  Spiele;  so  haben  ^tir  schon  erwähnt,  daß  im  Bezirke  Lilienfeld  die  Wallfahrer 
eine  große  Rolle  spielen;  diese  kommen  aber  nicht  nur  aus  Niederösterreich,  sondern  auch  aus 
dem  übrigen  Österreich  und  aus  Ungarn.  Tm  Bezirke  Amstetten  werden  für  den  Wallfahrtsort 
Sonntagberg  5.800  Besucher,  darunter  1.550  Niederösterreicher,  1.750  Österreicher  und 
2.478  Ungarn,  angegeben;  in  der  Stadt  Amstetten,  die  am  Wege  zum  Sonntagborge  liegt, 
sind  unter  4.827  I^uchem  2.195  Niederösterreicher,  1.711  sonstige  Österreicher  und  264 
Ungarn.  Im  Bezirke  Pöggstall  zälilte  der  Wallfahrtsort  JMariat«ferl  allein  9.200  Besucher, 
wovon  ihrer  Herkunft  nach  auf  Niederösterreich  5.650,  auf  das  übrige  Österreich  2.560,  auf 
Ungarn  1.000  entfielen.  Welche  Ursachen  im  Bezirke  Tulln  maßgebend  waren,  daß  die  Sommer- 
frische Weidling  bei  Wien  unter  3.000  Besuchern  (Sommerfrischlern)  nur  500  Niederösterreicher, 
dagegen  2.418  sonstige  Österreicher  zählte*),  ist  unbekannt.  Der  Luftkurort  Kierling  bei  Wien 
gibt  dagegen  unter  1.710  Besuchern  1.368  Niederösterreicher  und  250  sonstige  Österreicher  an. 

Wenn  wir  nun  noch  die  absoluten  Zahlen  betreffs  der  Herkunft  etwas  näher  ins 
Auge  fasseuy'^so  zählt  Neunkirchen  wie  die  größte  Gesamtzahl  der  Fremden  auch  die  meisten 
Nieder  Österreicher  als  Besucher;  dann  folgen  Baden,  Hietzing-Umgebung,  Lilienfeld 
und  Mödling.  Die  meisten  Besucher  aus  dem  übrigen  Österreich  zeigen  in  absteigender 
Folge  Hietzing-Umgebung,  Baden,  Amstetten,  Neunkirchen,  Komeuburg  und  Tulln.  U  ngar  n 
finden  >%nr  am  zahlreichsten,  von  der  etwas  unzuverlässigen  Zahl  im  Bezirke  Lilienfeld  ab- 
gesehen, in  den  Bezirken  Baden,  was  mit  den  dortigen  Kurorten  zusammenhängt,  Neun- 
kirchen, Amstetten  und  Hietzing-Umgebung.  In  den  Grenzbezirken  gegen  Ungarn,  Brück 
a.  d.  Leitha  und  Wiener- Neustadt,  wurden  mehr  Ungarn  als  sonstige  Österreicher  gezählt. 
Angehörige  der  Okkupationsländer  sind  besonders  stark  im  Bezirke  Mödling  vertreten, 
und  zwar  entfallen  sie  fast  sämtlich  (297)  auf  die  Stadt  Mödling.  Das  gleiche  ist  mit  dem 
Bezirke  und  der  Stadt  Melk  (hier  214)  der  Fall;  sonst  verteilen  sie  sich  über  dos  ganze  I^and. 
Reichsdeutsche  finden  wir  in  stärkerer  Anzahl  fast  nur  in  den  Bezirken  Neunkirchen, 
Baden,  Amstetten  und  Hietzing-Umgebung  vertreten.  Unter  den  übrigen  Ausländem  bilden 
die  Italic ner  das  größte  Kontingent;  sie  sind  auch  mehr  als  alle  anderen  auf  alle  Bezirke 
verteilt.  Die  meisten  Italiener  zählen  die  Bezirke  Neunkirchen,  Amstetten,  Lilienfeld  und 
Korneuburg.  Franzosen  sind  merklich  nur  in  den  Bezirken  Neunkirchen  und  Baden  ver- 
treten. Mit  den  E  nglä  nder  n  ist  das  gleiche  der  Fall;  doch  überflügln  sie  in  beiden  Bezirken 
die  Zahl  der  Franzosen.  Die  Russen  sind  besonders  stark  im  Bezirke  Baden  vertreten,  viel 
weniger  in  den  Bezirken  Neunkirchen  und  Hietzing-Umgebung.  Von  den  in  unserer  Tabelle 
nicht  angeführten  Ausländem  finden  wir  in  den  Bezirken:  Baden  512  Serben,  Bulgaren  und 
Rumänen  und  129  Nordamerikaner,  Neunkirchen  151,  beziehungsweise  181,  Hietzing-Umge- 
bung 116.  beziehungsweise  41. 

Betrachten  wir  schließlich  noch  die  Aufenthaltsdauer  der  Fremden  in  einem  Orte, 
so  finden  wir  zunächst  die  Bezirke  in  der  Nähe  Wiens,  ferner  einige  entfernte,  aber  sehr 
beliebte  Sommerfrischengebieto  mit  langen  Aufenthaltszeiten  verzeichnet.  So  in  ersterer 
Beziehung  die  Bezirke  Hietzing-Umgebung  mit  durchschnittlich  63  Aufenthaltstagen  jedes 
Besuchers,  Baden,  bei  dem  noch  der  Kurortecharakter  verstärkend  wirkt,  mit  32,  Mödling 
und  Tulln  mit  26,  St. -Polten  mit  21,  Wiener- Neustadt  mit  19  und  Komeuburg  mit  16  Tagen; 
in  der  andern  Hinsicht  Waidhofen  a.  d.  Ybbs  (Stadtbezirk),  eine  der  anmutigsten  Sommer- 
frischen Niederösterreichs,  mit  durclischnittlich  30  Tagen,  die  Bezirke  Hom  mit  27,  Krems 
mit  dem  romantischen  Wachaugebiete  mit  17,  Ol)erhollabrunn  mit  16  und  Waidhofen  a.  d. 
Thaya  mit  14  Tagen.  Gerade  umgekehrt  wirken  Wallfahrtsorte  auf  dos  Gesamtbild  des 
Fremdenverkehres  ein;  sie  bringen  zahlreiche  Besucher,  aber  mit  kurzem  Aufenthalte.  S<^ 
zählt  der  Bezirk  Lilienfeld  unter  23.466  Besuchern  18.342  Passanten  (mit  ein-  bis  dreitägigem 
Aufenthalte),  Amstetten  unter  13.780  Besuchern  12.103  Passanten,  Pöggstall  unter  12.074 
Besuchern  10.333  Passanten.  Die  durchschnittliche  Aufenthaltsdauer  ihrer  gesamten  Fremden 
sinkt  dadurch  auf  7,  3  und  4  Tage  herab.  Auch  Neunkirchen  zeigt  einen  Durchschnitt  der  Auf- 
enthaltsdauer von  nur  7  Tagen.  Hier  sind  es  die  Wiener  Touristen,  die  Besucher  des  Sem- 
mering-  und  Schneel)erg-Raxgel)ietes,  die  durch  ihre  große  Zahl  dos  Ansteigen  der 
Durchschnittflziffer  verhindern.  Neunkirchen  zählt  sogar  die  meisten  Passanten  von  allen 
Bezirken,  nämlieh  19.642;  doch  ist  diese  Zahl  nicht  unbedingt  verläßlich,  da  sie  zum  Teil 
auf  Schätzung  lM>ruht.  Ahnlich  ist  es  mit  der  Zahl  12.761  der  Passanten  des  Bezirkes  Baden 
der  Fall.  Diese  Zahl  ist  aber  siclierlich  nicht  zu  niedrig,  wenn  man  bedenkt,  daß  im  Sommer 
an  Samstaga])enden  eigene  Zügi^  in  das  zum  Bezirke  Baden  gehörende  schöne  Triestingtal 
verkehren  und  die  wichtigsten  Touristenorte  Weißenbach,  Neuhaus  und  Altenmarkt  zu- 
sammen nur  122  Passanten  ange])en,  wälirend  das  kleine  Fürth  deren  316  zählt. 


BonstiK« 


I)  Im  .liilu-e   \\k)\j  gab  \V«iillin^    von   2.14(>  Uttsuchcirn    2.121  aU  NiederOsUrroicher   und    nur  K  a 
iget  Österreicher  an,  so  daB  man  fast  Klauben  muß,  es  liege  obii^en  Anig^aben  ein  Irrtum  zugrunde. 
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Politische  Bezirke 


Gesamt- 
zahl der 
Fremden 


Aus  Nieder- 
OsierFfioh 


^  t^onstige 
Österreicher 


Unipam 


Hietzing-Umgebung : 

Mckiling: 

Baden: 

W  r.  -  Neust  adt .  T>and : 

Xeunkirchen: 

Brück  a.  d.  T^itha: 

St.  Polten: 

Lilienfekl: 

Melk: 

Scheibbs: 

Amstetten: 

Waidhofen  a.  d.  Yblrs, 
Stadt : 

TuUn: 

Krems: 

Pöggstall : 

Korneu  bürg: 

Oberhollabrunn: 

Hörn: 

Waidhofen  a.  d.  Th.: 

Zwettl: 

(imiind: 

CJänsorndorl": 


1897 
1907 

1897 
1907 

1897 
1907 

1897 
19(n 

1S97 
1907 

1897 
1907 

1897 
1907 

1897 
1907 

1897 
1907 

1897 
1907 

1897 
1907 

1897 
1907 


1897 
1907 

1897 
1907 


1899 
1907 

1897 
1907 

1897 
1907 

1897 
1907 

1897 
1907 

1903 
1907 

1S90 
1907 

1901 
1907 


21.898 
40.184 

15.972 
14.239 

34.513 
47.447 

5.536 
13.586 

17.954 
51.336 

913 
5.354 


791 
4.846 

8.727 
23.4(M5 

1.028 
5. 102 

1.9-22 
4.572 

1 1.<KV4 
13.780 

2.331 
2.99(i 

3.832 
10.355 

4.325 
11.118 

8.247 
12.074 

2.821 
8.454 

1.775 
4.303 


3.128 
7.036 

1.241 
3.806 

1.725 
3.578 


631 
1.807 

266 
983 


19.118 
29.686 

13.244 
12.577 

27.994 
35.8(54 

4.442 
11.577 

14.351 
39.894 

((44 
3.047 

751 
3.662 

6.226 
15.970 

(i99 
2.358 

1.565 
3.321 

4.942 

5.898 

1.9(K) 
2. 140 

1.991 
6.498 

3.985 
9.225 

5.444 

7.860 

1.706 
4.238 

1.617 
2.749 

2.932 
5.924 

970 
3.219 

1.218 

2.788 

406 
853 

240 
709 


2.160 
6.560 

1.581 
589 

2.874 
4.858 

656 
742 

2.475 
3.678 

131 

888 

29 
718 

1.770 
2.946 

136 
1.290 

257 
711 

3.145 
4.209 

204 
396 

1.454 
3.231 

190 
1.294 

2.673 
2.861 

806 
3.299 

68 
1.258 

170 
747 

221 
466 

394 

708 

190 
740 

14 
222 


260 
2.618 

626 
622 

1.938 
3.610 

325 
1.093 

622 
3.279 

125 
1.210 

8 
144 

569 
4.100 

47 
729 

77 
267 

2.676 
2.839 

97 
138 

228 
383 

64 
266 

96 
1.213 

82 
303 

50 
196 

21 
163 

25 
69 

82 
34 

4 
119 

8 
42 
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Bosnier, 

Herzego- 

winer 


41 
30 

10 
304 

25 
61 

29 

5 
53 


23 


35 
3 

9 
217 

(> 
34 

25 

() 
3 

32 

3 

85 


21 

12 
30 

1 

7 


42 

3 
f) 

.> 

3 


14 


Reiohs- 
deutBOhe 


136 
436 

133 
15 

405 

867 

68 
55 

242 
1.766 

7 
57 

l 

80 

107 
118 

7 
160 

8 
62 

439 

42 
160 

78 
124 

63 
142 

27 
59 

<>8 
193 

38 

5 
47 

9 
25 


12 
27 

8 
61 


Italiener 


.)      I 


73 

298 

30 
38 

122 
158 

23 
1 

45 
379 


75 


1 

80 

30 
245 

o 

174 

9 
134 

20 
332 

35 


21 
25 


Franzosen 


K        I 


15 

r)5 

4 
23 

131 
219 

•'-     I 
2 

r 

—  I 

15     . 

12 
11 

6 

S 

17 

8 


19 

58 

41 
14 

97 
137 


31 
232 


1 
9 

15 
11 

13 
24 

17 

20 

7 

4 

54 

6 
o 

•> 

8 

19 

8 
12 


() 


Kngländer 


6 

48 

9 
9 

65 
171 


63 
505 


6 
2 

o 
13 

1 
17 

4 
8 

3 
1 

9 

9 

10 


Rnssen 


34 

178 

202 

18 

465 
761 


80 
259 

10 

11 

3 
o 

89 

5 

11 

4 

14 
19 

21 
13 

1 

9 

2 

20 


I 
4 


Sonstige  ,   Aufenthalts-       Durch- 
Anslfinder  tage  .    schnitt 


51 
272 

96 
63 

528 
960 

15 

78 

40 
247 

6 
37 


101 

5 
12 


111 

48 

20 

20 
27 

25 
72 

23 

46 

2 
15 

3 

7 

8 
40 

39 

91 


(> 

8 

6 
11 

3 
3 


2,545.331 
426.971 

i; 

1,516.890  ;! 
257.216 
363.626 
72.936 
100.937 
159.620 
25.749 


282.501 
190.232 

49.903 
134.624 

68.361 
191.318 

51.720 

34.7U) 

14.962 


63 
30 
32 
19 


14 


21 


5 


54.227  "  12 

ii   

40.095  "  3 

89.905  30 


26 


17 


16 
16 
27 
14 
10  i 

I 

10 
15 
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Man  nimmt  in  Österreich  als  diirchHchnittlicho  Tagesa iisgabc  des  Fremden 
15  A'  an  und  diese  Annahme  mag  aueli  für  jene  Kronländer  stimmen,  die  haupt«ächlich 
Passantenverkelir  Ix^sitzen,  da  hierin  alle  AusgaU>n,  auch  Bahnfahrten,  Wagenfahrten 
und  Kinkäufe.  eingeschk)ssen  sind.  Kür  Xieden'isterreich  aber  ist  dieser  Betrag  weitaus  zu 
hocli.  V(m  den  rund  7/)(H).0(X>  Aufenthaltstagen  entfallen  hier  nur  rund  124.000  Tage  auf 
Passanten;  «»s  verbleiben  also  (),S7n.(M.K>  auf  Urlaubsreisende  und  Sommerfrischler.  Rechnen 
wir  auf  erstere.  nämlich  solche  Fremde,  die  sich  4  bis  7  Tage  fKler  etwas  länger  in  einem  Orte 
aufhalten,  um  Ausflüge  zu  machen,  weli?h(  n  Betrag  an  Tagen  immer  ab,  so  verbleiben  sicher 
weit  ülx»r  6,000.000  Aufenthaltstage  v«»n  Sommerfrischlern.  Diese  aber  iH'stehen  zum  größten 
Teile  aus  Familien  mit  Kindern  und  sie  richten  sich  vielfach  so  häushch  ein,  daß  sie  möglichst 
wenig  brauchen.  Es  wäre  ganz  widersinnig,  hier  auf  den  Kopf  I.IÄ"  zu  rechnen.  Dazu  kommt 
n(H'h  ein  zweiter,  schwer  ins  Gewicht  fallender  Tm^tand.  In  der  nächsten  Nähe  von  Wien, 
U'sonders  in  den  IW.irken  Hietzing-rmjrebung,  .MTulling  und  Tulln,  gibt  es  zahlreiche  Familien 
von  Sommerfrischlern.  1km  denen  der  Vater  und  die  erwachsenen  S<)hne  täglich  früh  nach 
Wien  fahren,  um  ihrem  BiTufe  nachzugehen,  undal>ends  wieder  aufs  I^md  hinausfahren. 
Gerade  (he  Haupt  zehrer,  die  männlichen  Krwaehsenen,  sind  also  nur  über  Nacht  auf  dem 
Lande,  hcichstens  noch  zum  Abendessen  und  Frühstück,  und  dazu  kommt,  daß  sie  liäufig 
I^rov-iant  aus  Wien  mitbringen,  weil  man  hier  billiger  und  Iw^sser  einkauft  als  auf  dem  Lande. 
Ihre  AusgalM?n  lx\schränken  sich  also  auf  die  Fahrkosten  und  den  auf  sie  entfallenden  Anteil 
an  der  Mi?te  der  Sommerwohnung,  wozu  h(»chsteus  n<M'h  die  Ausgabe  für  ein  paar  Glas  Bier 
kommt.  Diese  Leute  sind  aln'r  sicherlich  mitgezählt,  da  sie  ja  jeile  Nacht  draußen  sind  und 
gerade  das  ÜlnTnachten  für  die  Zähiunu  maßgebend  ist.  Nun  entfallen  auf  den  Wien  am 
nächsten  liegenden  Bezirk  Hietzing-Umgebung  allein  2. 54,").. 331  Aufenthaltstage,  auf  Mödling 
42().971  und  auf  Tulln  282.501,  also  zusammen  auf  diese  3  Bezirke  3,254.803  Tage;  das  ist 
ein  sehr  erheblicher  Anteil  von  der  (iesamtsumme.  Ks  scheint  uns  dah<*r  luxihstens  die  Hälfte 
des  Betrages  von  15  Ä'  als  Durchscluiitt  der  Ausgalx'n  für  Niederösterreich  zulässig.  Es  wird 
zwar  in  der  Regel  eine  Sommerfrisciilerfamilie  von  0  Köi)f<Mi  aueli  nicht  45  K  täglich  ausgeben; 
aber  dafür  werden  doch  zahlreiclie  andere  Sommerfrischler  und  sonstige  Fremde  auch  viel 
mehr  als  7'/.,  K  verbrauchen,  und  so  dürften  sie  als  Durchschnitt  nicht  zu  hoch  gegriffen 
sein.  Wir  erhalten  dann  als  Ausgalx»  der  Fremden  in  Niederösterreich  ohne  Wien  53,162.970  K, 
eine  Summe,  die  natürliirh  nur  als  Schätzung  gelten  kann,  da  sie  auf  vielen  Ungewissen 
Faktf)ren  beruht.  Wir  dürfen  aber  nicht  übersi-hen.  daß  viele  kleine  Orte  und  sellxst  zwei  ganze 
Bezirke^'  sowie  die  Stadt  Wiener- Neustadt  gar  nicht  in  die  Zählung  einbezogen  sind.  Die 
Wahrscheinlichkeit  sjiricht  also  dafür,  daß  die  Zahl  der  Fremden  und  ihrer  Aufenthalts  tage 
IxKleut'-^nd  höher  sei,  weshalb  obiger  .AnsgalH'nlx?trag  siclu^rlich  nicht  zu  hoch  ist. 

Zum  A'ergleiche  haben  wir  auf  Seite  570  auch  die  Kinnahmen  aus  dem  Fremden- 
verkehre fünf  anderer  Alpenländer  angeführt,  dalxü  alxT  für  das  Nachbarland  Steiermark, 
das  elH*nfalls  yroßenleils  Sommerfrischler  als  Fremd»*  und  außt'rdem  außerordentlich  viele 
wenig  bemittelte  Wallfahrer  zählt,  nur  10  K  i\U  tägliche  Durehschnittsausgabe  ange- 
nommen. 

Zu  Niederösterreich  gehört  aber  auch  Wien;  für  dic.**es  kann  man  mit  Rücksicht  auf 
das  teurere  Hotelleben  es  sind  ja  nur  ..Hotel fremde"  j.'ezählt  -  -  und  die  Kinkäufe,  die  in 
Wi«'n  eine  größere  Rolle  s})ii'len,  ohne  Bedenken  20  A'  als  1  )ureh'<(?linitt«ausgabt^  annehmen, 
wie  es  auf  Seite  570  geschehen  isl.  Wir  erhalten  dann  zusammen  für  Wien  und  das  übrige 
Niederö«<t  erreich  rund  S4  Millionen  Knuien,  wolni  die  Summe  für  Wien  si<Oierlich  zu  niedrig 
gereehnet  ist.  Ks  fehlen  ja  in  ihr  die  Ausir.iln'n  aller  in  Pensionen  o(hM' in  Privatlogis  wohnenden 
Fremden. 

Für  NiedcrTister reich  kommt  endlich  auch  eine  Katei^orit»  von  Fremden  inBetracht, 
die  in  keinem  andern  .\lpenlande  in  solcher  HTihe  vertreten  i>t  und  die  der  Zählung  gänzlioh 
entgeht.  Das  sind  die  Hunderttaus<'iide  von  Wienern,  di«.-  allwöchentlich  Ausflüge  in  die 
schönen  Berggebit^te  NiedeWistcrreichs  machen,  «»hiie  da  13  sie  auswärts  ülH*rnachten.  Die 
Fremdenverkehrs>tatisuk  kann  aus  leicht  beuieitlichen  (Iründen  nur  dii;  t^bernachtungen 
zählen,  da  ihr  jede  Handhabe  fehlt,  .\ichtülH'rna«htendc  einer  Zählung  zu  untf^rziehen. 
Dennoch  jiat  man  in  Ba<Ien  bei  Wien  im  vt>rigen  .lahre  den  Versuch  gemacht,  alle  dort  An- 
kommenden zu  zäJiltrn,  und  zwar  auf  dem  Weg«'  der  im  Bahnlu)fe  und  bei  der  I.<okalbahn 
abgegebenen  Fahrkarten,  wobei  die  im  Besitze  «-iner  Rückfahrkarte  nach  Baden  Zuriick- 
kelntnden  nicht  berücksiclitij^t  wurden.  Man  üelan«/te  zu  einem  .Jahiesergebnisse  von  rund 
750.(M.o  in  Bad<'n  in  einem  .lahi'e  Ankommi-mlen.  Da  Baden  und  jene  Orte,  na(?h  welchen 
der  WcL'  durcJi  Baden  führt,  im  letzten  .lahre  rund  ;VJ.J;on  Fn-nide  aufA\eisen,  so  blieben  als 
Tages^äst<'  run<i  71.S.<!on.  Wir  können  minde>«tens  das  Dreilaclie  dieser  Summe,  d.  i.  rund 

'f  In  ilt-iii  \  oni  l.:iiiil.s\  i'i''';inili-  Mir  Fn-mtli-iiv- rki.-lir  in  Nii-il-Tn^riMTi  ich  liiraU!?{;M:;el'oneü  Buche 
^Nirtl  ri.-tfriiii-li.>  n<,iiiih,.|  ti  i<i-li.  n.  Kiimrio  iiii«i  H"li»'n~t;itMtiun"  iWi-ii.  I'.'irs)  iiinl»'ii  wir  im  Besirln 
riornlMlci  i-l'iii;.'«-!  ii;iu  .-<-i.-!.^  Ort»'  mit  /.ii-:iiiini-ii  L'.lll  '^■•luiii' rti'is-'lil'in  iiml  2. .Vif»  r:t.-.s.iiittMi,  im  Rezirka 
.Mi-t*  ll'.icli  lUMiii  <>!t>>  iiiif  /.ii<s;iiu:ii>  11  VIW  Soniiiifi  fi'i^iMil>-ni  iin<l  l.'MVi  P:i<-.iiiitMi,  iii!>:r'^s;«mt  alsu  mit  7.4S1 
Kri-m«lt:ii  Vi  r/ricliii": :  tiji  <•.•  /.ihli  n  iMit.>t;imiii*'ii  •Ich  AML;;iiitii  ilt-r  Gi  m<-iiuU-i).  Hi-iil>'  Df/irke  bind  in  der 
Fiviml.ruvi  rkfliisl:,t:-tik  niclit  vrln-leu.  Im  Bi'/irki-  Zw.ttl  timloii  wir  n^-b'-n  «.1«mi  Stililtt-n  Zwettl  und 
All«'nl<teiu'  iincli  .')  kl<-iii<   i>rt<'  mit  /uaamnien  142  Somni«^rIriäc1ilfrn  und  37  Piissaiitt^n. 
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2,500.000  als  Tagesausflügler  nach  den  Ausflug8ort<»n  Niedeniaterreiclis  annehmen,  wir  brau- 
chen nur  an  die  zahllosen  Ausflügler  nach  Payerbach,Puchberg,  Krems,  ins  Trieating-,  Piesting-, 
Traisental  usw.  zu  erinnern.  Nehmen  wir  als  Durchschnittsausgabe  jedes  Tagesausflüglers 
10  ÜT,  so  ergibt  dies  25  Millionen  Kronen.  Dazu  kommen  noch  die  ganz  ungeheuren  Massen 
von  Halbtagsausflüglern  nach  Mödling,  Perchtoldsdorf,  Kaltonleutgeben,  Hadersdorf, 
Purkersdorf  und  zahlreichen  anderen  Orten.  Sie  sind  mit  5  Millionen  jährlich  gering  gerechnet, 
und  nimmt  man  die  Durchschnittsausgabe  mit  4  K  an,  so  ergibt  dies  wieder  20  Millionen 
Kronen.  Es  sind  also  ganz  ungeheure  Summen,  die  der  Fremdenverkehr  ins  Rollen  bringt, 
und  für  Niederösterreich  einschließlich  Wiens  sind  100  bis  120  Millionen  Kronen  eher  zu 
niedrig  als  zu  hoch  gerechnet.  Allerdings  dürften  die  Bewohner  Wiens  ebenso  viel,  wenn  nicht 
mehr,  alljährlich  für  Reisen,  Sommerfrischenaufenthalt  und  Ausflüge  ausgeben.  Der  Wiener 
Fremdenverkehr  ist  also  eigentlich  in  hohem  Maße  j)as8iv.  Auf  die  Aktivseite  sind  aber  jene 
statistisch  nicht  faßbaren  T^bensgüter  zu  buchen,  die  für  den  Großstädter  schwer  ins  Gewicht 
fallen:  Gesundheit  und  Lebensfreude,  gesteigerte  körperliche  und  geistige  Arbeitskraft. 

H.  Oerhers. 


Die  Bevölkerungsbewegung  im  Königreich  Ungarn  In  den  Jahren  1903  bis  1905 

mit  Beziehung  auf  Konfession  und  Muttersprache. 

(Mit  einem  retrospektiven  Vergleiche  mit  den  Jahren  1900  bis  1002.) 

Der  kürzlich  erschienene  XXII.  Band  der  ungarischen  „statistischen  Mitteilungen** 
in  welchem  die  Bewegung  der  Bevölkerung  in  den  Jahren  1903  bis  1905  zur  Darstellung 
gelangt,  enthält  auch   Daten    bezüglich  Konfession  und  Muttersprache,   welche  zu  recht 
interessanten  Ergebnissen  führen. 

Die  tabellarische  Übersicht  auf  S.  576 — 578  enthält  vorerst,  weil  für  den  Vergleich  nötig, 
die  Verteilung  der  Bevölkerung  nach  Konfession  und  Muttersprache  zur  Zeit  der  Volks- 
zählung vom  Jalire  1900.  Hierauf  gelangen  die  Eheschließungen,  die  Lebendgeborenen, 
die  Gestorbenen  und  der  (Geburtenüberschuß  vom  Gesichtspunkte  der  Konfession  und  Mutter- 
sprache zur  Darstellung.  Bei  den  Eheschließungen  werden  hierbei  Konfession  und  Mutter- 
sprache des  Bräutigams,  bei  den  T^ebendgeborenen  deren  Konfession  und  Muttersprache 
sowie  Konfession  und  Muttersprache  ihrer  Mütter,  bei  den  Gestorbenen  deren  Konfession 
und  Muttersprache  zugrunde  gelegt. 

Die  absolute  Zahl  der  Eheschließungen  betrug  im  den  Jahren  1900  bis  1905:  169.687 
beziehungsweise  170.316,  169.029,  160.221,  182.170  und  170.560.  Das  plötzliche  Sinken 
der  Trauungszahl  im  Jahre  1903  ist  darauf  zurückzuführen,  daß  infolge  der  Verschiebung 
der  Assentierung  auf  das  Jahr  1904  und  infolge  der  um  melirere  Monate  verzögerten  Ent- 
lassung der  ausgedienten  Mannschaft  viele  Eheschließungen  entfielen,  die  unter  gewöhn- 
lichen Umständen  schon  1903  erfolgt  wären. 

Bezüglich  der  Konfession  des  Bräutigams  ergibt  sich  aus  obiger  Tabelle  in  den 
letzten  drei  .Fahren,  ausgenommen  1904,  eine  relative  Steigerung  der  Trauungen  römisch- 
katholischer Bräutigame  gegen  1900  bis  1902,  dagegen,  wieder  ausgenommen  1904,  eine 
kleine  Abnahme  der  Trauungen  griechisch-katholischer  Bräutigame.  Die  Trauungen  der 
evangelischen  Bräutigame  Helvetischer  Konfession  zeigen  im  ganz  sechsjährigen  Zeiträume 
ziemlich  konstante  Relativzahlen,  während  die  relative  Zahl  der  Trauungen  der  evangelischen 
Bräutigame  Augsburger  Konfession  nicht  unerheblich  sank.  Die  Trauungen  griechisch- 
orientalischer  Bräutigame  nuhmen  1902  bis  1904  ziemlich  stark  zu,  verminderten  sich  jedoch 
wenig  1905.  Die  unitariselien  Trauungen  zeigen  ebenso  wie  die  israelitischen  in  allen 
sechs  Jahren  annähernd  gleiche  Raten. 

Hinsichtlicli  der  Muttersprache  des  Bräutigams  erscheinen  schon  bedeutendere 
Differenzen  innerhalb  des  Zeitraumes  1900  bis  1905.  Vor  allem  ist  die  relative  Zunahme 
bemerkenswert,  welche  die  Zahl  der  Trauungen  nuigyarischer  Bräutigame  seit  1903,  mit 
einer  unl)edeulenden  Unterbrechung  im  .Fahr  1904,  aufweist.  Dagegen  hat  die  relative  Zahl 
der  Trauungen  deutscher  Bräutigame  seit  1901  und  noch  mehr  jene  der  slowakischen  Bräuti- 
game seit  1902  abgenonimt^n.  Die  Trauungen  rumänischer  Bräutigame  zeigen  hingegen  in 
den  letzten  vier  .Faiiren  höhere  Raten  als  19(K)  und  1901,  wenn  auch  seit  1902  diese  Raten 
wieder  abgeschwächt  erscheinen,  (ianz  besonders  auffallend  ist  die  steigende  relative  Tk"*- 
setzung  der  Trauungen  kroatischer  und  serbischer  Bräutigame,  welche  1900  bis  1905  zwischen 
14-9  und  161Vo  «-ll^^r  Trauungen  ausmachten.  Die  Schwankungen  der  Raten  der  Trauungen 
mthenischer  und  sonstiger   Bräutigame  sind  nur  geringfügig. 

Vergleicht  man  die  sub  2  gefundenen  Verhält niszahlen  mit  den  bei  der  Volkszählung 
(aub  1)  für  die  Gesamt  bevölkerung  ermittelten,  so  findet  man  vom  Standpunkte  der  Kon- 
fession höhere  Werte  bei  den  Römiscii-Katholiken  in  den  Jahren  1900,  1901  1903  und  19t>5, 
bei  den  Griechisch-Katholiken  im  «Fahre  1902  bei  den  Evangelischen  Helvetischer  Kon- 
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iusion  im  Jahre  1900,  bei  den  Evangelischen  Augsburger  Konfession  in  den  Jahren  1900 
and  1901,  dann  besonders  bei  den  Griechisch-Orientalen  in  den  Jahren  1901  bis  1905. 
Niedrigere  relative  Werte  erscheinen  dagegen  bei  den  Römisch -Katholiken  in  den  Jahren 

1902  und  1904,  bei  den  KvangeUschen  Helvetischer  Konfession  in  den  Jahren  1901  bis  1905 
beiden  Evangelischen  Augsburger  Konfession  in  den  Jahren  1903  bis  1905,  bei  den  Griechiscli- 
Orientalen  im  Jahre  1900,  bei  den  Unitaricrn  in  den  Jahren  1900,  1901  und  1903  bis  1905, 
bei  den  Fsraehten  und  den  Sonstigen  durchwegs. 

Hinsichtlich  der  Muttersprache  der  Bräutigame  erscheinen  im  Vergleiclie  zu  den  Kr- 
pboissen  der  Volkszählung  höhere  Raten  bei  den  Magyaren  in  den  Jahren  1900,  1901  und 

1903  bis  1905,  bei  den  Deutschen  und  Slowaken  im  Jahre  1901.  bei  den  Rumänen  im  Jahre 
1902.  bei  den  Kroaten  und  Serben  in  besonders  Ix^merkens werter  Weise  in  sämtlichen  Jahren. 
.Niedrigere  Raten  finden  sich  hingegen  bei  den  Magyaren  im  Jahre  1902,  bei  den  l)eut*»chen 
Dod  Slowaken  in  den  Jahren  1900  und  1902  bis  1905,  bei  den  Rumänen  in  den  Jahren  1900, 
1901  und  1903  bis  1905,  bei  den  Ruthenen  in  allen  Jahren,  bei  den  sonstigen  in  den  Jahren 
I90U  bis  1902,  1904  und  1905. 

Die  absolute  Zahl  der  Lebendgeborenen  betrug  in  den  Jahren  1900  bis*  1905 
752.718  beziehungsweise  731.721,  759.739,  725.739,  740.799  und  720.532.  Es  erscheint  daher. 
Ähnlich  wie  in  Österreich,  auch  in  Ungarn  speziell  im  Jahre  1905  eine  bedeutende  Abnahme 
der  JLobendgeborenen. 

Hinsichtlich  der  Konfession  ergil)t  sich  aus  Punkt  3  obiger  Zusammenstellung, 
daß  die  römisch-katholischen  Lebendgeborenen  in  allen  sechs  Jahren  ziemUch  gleiche 
Raten  aufweisen  (53-3 — 53-7),  auch  der  Anteil  der  griechisch-katholischen  Lebendgeborenen 
»igt  keine  erhebhchen  Differenzen  (lOO — 10-4),  doch  scheint  hier  in  den  letzten  Jahren 
eine  kleine  Steigerung  zu  beginnen;  dasscll)e  gilt  von  den  Evangelischen  beider  Konfessionen, 
bei  denen  aber  seit  1900  eine  ziemÜch  konstante  Abnahme  zutage  tritt.  Dagegen  nimmt 
die  Hate  der  Lebendgeborenen  griechisch-orientalischen  Bekenntnisses  seit  1901  langsam 
zu,  trotz  des  kleinen  Rückganges  1901  und  1905.  Die  unitarischen,  israelitischen  und  son- 
stigen Lebendgebon»nen  weisen  fast  in  allen  «Jahren  gleich  hohe  Werte  auf. 

Vom  Standpunkte  der  Muttersprache  iK'trachtet,  erscheint  bei  den  Magyaren 
llHMi  bis  1903  eine  erhebliche  relative  Zunahme  der  Lt^liendgeborenen,  es  folgt  dann  ein 
niälii^r  Abfall  1904  und  1905  eine  weitere  kleine  Zunahme.  Bei  den  Deutschen  fallen  die 
Raten  der  Lelx»ndgeborenen  von  .Jahr  zu  .lahr  ohne  Unterbrechung;  fast  die  gleiche  Tendenz 
weisen  die  slowakischen  Lebendgeborencn  auf.  Die  Raten  der  rumänischen  Lebendgeborenen 
schwanken  unregelmäßig  zwischen  13-8  und  14-2"/ o»  während  die  der  ruthenischen  nur  sehr 
^i^**^?  untereinander  differieren  und  jene  der  kroatischen  und  serbischen  Lebendgeborenen 
eirif  ganz  entschieden  steigende  Tendenz  aufweisen.  Die  stmstigen  Lebendgeborenen  sind 
***  allen  Jahren  ziemlich  gleich  hoch  besetzt. 

Kin  Vergleich  mit  den  in  der  obigen  Talwlle  sub  1  gegebenen  Daten  bezüglich  Kon- 
^^«^ion  und  Muttersprache  führt   zu  foltrenden   Resultaten: 

,.  Unter  den  Konfessionen  zeigen  lu'Uiere  Raten  die  Römisch- Katholiken  und  (iriechisch- 

r^.'^thohken  in  allen  Jahren  und  die  (irieehi-^eh-Orientalen  in  den  Jahren   1903  bis   1905. 
jV^^Hgere  Werte  erscheinen  dagegen  1mm  den  Kvangelisehen  lx»ider  Bt^kenntnisse,  bt»i  den 

'^'^atiem  und  bei  den  Israeliten  in  allen  .lahn'n. 

•-  V(jm  Gesichtspunkte  der  .Muttersprache  aus  findet  man  höhere  Raten  als  bei  den 

I  '***^**zählungsergebni'*8en  lx?i  den  Mairyaren  11M)3  und  1905,  in  Ix'sonders  auffallender  Weise 

r^}   ^i*?n  Slowaken  in  allen  Jahren,  dann  hei  den  Ruthenen  und  in  bemerkenswerter  Stärke 

i    ?     ^\vn.  Kn)aten  und  Serben  in  allen  .lahivn.   Kleinere  Raten  erseheinen  ganz  bestmders 

*    <^i«n  iX'utschen,  bei  den  Rumänen  und  den  Sonstigen  in  allen  Jahren. 

j  ^  Von  be-^onderem   Interesse  sin<l   im    Vergleiche  zu  den   bisher  l)espnK'henen   Daten 

^^       L<^bend geborenen    die   Ergebnisse   der   Untersuchung,   wieviele   li«'l)endgelM)n»ne  unter 

^jK^^'wndelegung  der  Konfession  und  Muttersprache  der  .Mütter  auf  je  100  Ix'bend- 

P^*>c>xene  überhaupt  entfallen.    Dies  stejlt  sub   4   obige  Talielle  dar.    B<m  Bt»rücksichtigung 

l-^*"    Konfession  der  Mütter  zeig(»n  sieli  hiei  Ihm  lir)here  Werte  gegenü!)er  den  sub  3  gegelK»nen 

*.^^^^n  bei  den  Römisch-Katholiken  llMH,  VMKl  ll»m  und  1905,  U'i  den  Kvangelisehen  Hel- 

V  .     ^-s'-cher  Konfessitm   19(K)  und    190,"),   1mm  iWn  KvangelisrluMi  .AusgburgiT  Konfession   1900 

ll**^  X903  und  1905  und  lx»i  den  Israeliten  1901  und  1903.  KleintM'c  Werte  erseheinen  U'züg- 

^5^     der  Konfession  der  Mütt<M'  Ihm  (hMi  (iriiM-hi^icli-Katholiken  in  allen  .lahren.  bei  den  (Jrie- 

j^*^c^h.()rientalen  10(K),  1901,    19o:j  und   190.">  sowie  hei  den  Sonstigen  1901.   Bei  Zugrunde- 

l*^*ngder  Muttersprache  der  MiitttM*  /jml'»mi  <'h\\  lieiin  kongruenten  Vergleiche  höhere  Raten 

o  **     ^en  Magyaren  in  allen  .lahren.  1mm  dm  Krc»aten  I9n-J  und  190.'>,  hei  den  Serben  und  den 

1^  .5^^tij(en  19(U  und  1902.  XiedriL'ere  Hiit«Mi  weisen  hiuL'eL'en  auf  die  Slowaken  I90'J.  die  Hu 

j*?*-^en  in  allen  Jahren,  die  RuthemMi   19«»1   hi^  19o:<,  dii-  KroattMi   1901  und  die  S()nstit:«Mi 

^*">3  und  1905. 

Femer  ergibt  sich  aus  drn   be/ügliehen   Taten  das  ein«-  lH'>Mn<ler>  HtMneik«Mi**weri« . 
*^lifh,  daß  verhältnismäßig  viele  Rumänen  M.iL'xarinnen   zu   KrautMi  li;il»en.  <la  eine  \er 
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hältnismäliig  bedeutende  Zahl  von  Müttern  magyarischer  Muttersprache  Kinder  rumamscr  -'^^ 
Muttersprache  besitzen. 

Die  absolute  2ahl  der  Sterbefälle  betrug  1000  bis  1905  515.234  beziehungswc^  ^ 
491.804,  528.058,  515.926,  495.830  und  560.921.  Es  hat  also  im  Jahre  1905  ebenso  wie  ^ 
Österreich  auch  in  Ungarn  die  Zahl  der  Sterbefalle  bedeutend  zugenommen. 

Innerhalb  der  hier  l)ehandelten  Jahre  zeigt  sich  in  der  tabellarischen  Übersicht  sab^^^^  ^ 
folgendes.  Bezüglich  der  Konfession  der  Gestorbenen  erscheinen  bei  den  Römisch-Katl^^^ 
liken  1900  bis  1904  nur  geringe  Veränderungen,  eine  erhebUche  Zunahme  ergibt  sich  jedo^^^^ 
1905.  Die  Griechisch-Katholiken  weisen  fast  gleich  hohe  Raten  1900,  1901  und  1904,  etir 
höhere  1902  und  1903  auf,  wälirend  1905  die  Rate  der  Gestorbenen  stark  herabsinkt.  Erhe 
liehe  Differenzen  zeigen  sich  ferner  bei  den  Evangelischen  Helvetischer  Konfession, 
Raten  im  allgemeinen  ansteigen,  sehr  geringe  aber  bei  den  Evangelischen  Augsburger  Ko": 
fession.  Größere  Unterschiede  machen  sich  wieder  bei  den  Griechisch-Orientalen,  die  i 
allgemeinen  eine  fallende  Reihe  von  Werten  aufweisen,  bemerkbar.  Nur  wenig  dif^« 
rieren  schheßlich  die  relativen  Ziffern  bei  den  Unitariern,  den  Israeliten  und  den  Sonstige 
welche  letztere  sclion  wegen  ihrer  geringen  absoluten  Zahl  wenig  in  Betracht  kommen. 

Hinsichtlich  der  Muttersprache  der  Gestorbenen  zeigt  sich  bei  den  Magyaren  i 
I^aufe  aller  sechs  JalLre  eine  im  allgemeinen  entschieden  steigende  Tendenz,  die  umgekehc-"^ 
Tendenz  dagegen  bei  den  Deutschen.  Bei  den  Slowaken  schwankt  die  Besetzung  ziemlLc^li 
regellos  zwischen  110  und  11*8,  während  bei  den  Rumänen  ein  Fallen  der  bezüglichen  Ra^ 
von  1900  auf  1905  um  IC)  auffällt.  Die  Raten  der  Sterbefälle  bei  den  Ruthenen  zeigen  a«r 
ganz  kleine  Schwankungen.  Die  Kroaten  weisen  1902  und  1903  etwas  geringere  Werte  auf 
als  in  den  beiden  Vorjahren,  doch  steigen  dieselben  wieder  1904  und  1905,  während  die  Serben 
1900  bis  1902  und  1903  bis  1905  je  gleich  hohe  Raten  bei  einer  kleinen  Zunahme  im  sweit«n 
Trionnium  und  die  Sonstigen  unbedeutende  Differenzen  zeigen. 

Vergleicht  man  die  hier  besj)rochenen  Daten  mit  den  für  die  Verteilung  der  Kon- 
fessionen und  Muttersprachen  sub  1  gegebenen,  so  zeigen  sich  rücksichtlich  der  Konfessionen 
höhere  Werte  gegenüber  den  Volkszälilungsergebnissen  bei  den  Römisch-Katholiken  in  den 
Jahren  1901  und  1905,  bei  den  Griechisch-Katholiken  und  besonders  bei  den  Griechisch- 
Orientalen  in  allen  Jahren,  endlich  bei  den  Sonstigen  1900  und  1904.  Niedrigere  Werte  zeigen 
sich  diesfalls  hingegen  bei  den  Römisch-Katholiken  in  den  Jahren  1900  und  1902  bis  \90i, 
bei  den  Evangelischen  beider  Bekenntnisse  und  bei  den  Israeliten  in  allen  sechs  Jahren,  bei 
den  Unitariern  in  den  Jahren  1900  und  1903  bis  1905.  Bezüglich  der  Muttersprache  finden 
sich  im  vorliegenden  Falle  höhere  l'rozentsätze  bei  den  Magyaren  1905,  bei  den  Slowakeii, 
Rumänen,  Kroaten  und  besonders  bei  den  Serben  in  allen  Jahren  und  bei  den  Rntheneo 
in  den  Jahren  1900  bis  1904.  Kleinere  Prozentsätze,  als  die  Volkszählungsergebnisse  ergaben 
erscheinen  hingegen  diesfalls  l)ei  den  Magyaren  1900  bis  1904  und  bei  den  Deutschen  aod 
Sonstigen  in  allen  Jahren. 

Die  absoluten  Zahlen  der  natürlichen  Zunahme  betrugen  1900  bis  1905  237.4Ä4 
U'ziehungsweise  239.917,  231.H81,  209.313,  244.963  und  159.611  Personen.  Die  auffallend 
kleine  Zahl  der  natürliclien  Zunahme  vom  Jahre  1905  resultiert  aus  der  geringen  Geburten- 
und  starken  Sterbofrequenz  des  genannten  «fahres. 

Vergleicht  man  die  für  die  Jahre  19(K)  bis  1905  in  obiger  Tabelle  sub  6  angeführten 
Werte  untereinander,  so  kommt  man  zu  folgenden  Ergebnissen: 

Bei  Zugrundelegung  der  Konfession  der  Bevölkerung  zeigt  sich,  daß  der  Anteil  and^r 
gesamten  natürlichen  Zunnlinie  am  größten  war  bei  den  Römisch-Katholiken  1903,  beiden 
(irii^chisch-Katiioliken  1905.  bei  den  Evangelischen  Helvetischer  Konfession  1901,  beiden 
Kvangc^Hschen  Aii«r.sl)urger  Konfession  19(K>.  bei  den  Griechisch -Orientalen  1904,  bei  den 
Tnitariern  1903  und  l)ei  den  Israeliten  MM).^.  Die  Sonstigen  zeigten  durchwegs  negative  W'ert^- 
Bei  Ik^rüoksichtigung  der  Muttersprache  finden  sich  die  höchsten  Raten  der  natürlichen 
Zunalime  Ijei  den  MagvanMi  1901,  bei  den  Deutsehen  1902,  bei  den  Slowaken  1905,  beiden 
Ruthenen  190.").  hei  den  Kroaten  1903,  bei  den  Serben  1904,  bei  den  gUmstigen  19(0.  Ein  all- 
mähliches Sinken  der  natürlichen  Zunahme  zeijjt  sich  bei  den  Magyaren,  während  beiden 
Slowaken,  Humanen  und  besonders  bei  den  Ruthenen  eine  Zunahme  derselben  bemerkl»»^ 
ist.    Im  übrinen  (Theben  sieh  Schwankungen  ohne  bemerkbare  Tendenz. 

Noch  interessanter  ist  (ier  Vergleich  der  eben  besprochenen  Daten  mit  jenen  die  'jj 
t)bi<:er  TalnMle  suh  1  als  Volkszählungsergebnisse  angeführt  erscheinen.  Es  zeigen  sich  nÄmü*-'" 
hierbei    hinsichtlich    der    Konfessionszugehörigkeit    bei    den    Römisch-Katholiken  in  »11**" 
.lahren  ;:anz  erheblich  höhere  Anteile  als  bei  der  Volkszählung,  dann  höhere  Werte  beiden 
CritM-hisrh-Kathuliken  19(M>,  1})04  und  1905  und  lx»i  den  Israeliten  in  allen  Jahren,  wahrend 
kleinere  Anteile  bei  den  Oriechisch- Katholiken  1902   und    1903,   dann   insbesonders  hei^f^ 
MvaMüelischen  beider  Bekenntnisse  und  l>ei  den  (4rieehisch-0rientAlen  in  erheblicher  Wei**^ 
sowie  bei  den  Sonstigen  in  all(Mi  .lahren  erscheinen.  Bezüglich  der  Zugehörigkeit  zu  dena*"** 
Muttersprachen  zeip-n  sich   im   Verhältnisse  zur  Verteilung  der  Bevölkerung  zur  Zeit  »** 
Volkszäiilung  höhertj  Baten  bei  d«'n  Magyaren  in  allen  Jahren,  ebenso  bei  den  Slo^'*''^*^ 
und  Ruthenen  und  Ix'i  den  Kroaten  in  den  Jahren  1900  und  1902  bis  1905.  Kleinere  Pr*^" 
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zentsätze  erscheinen  hingegen  bei  den  Deutschen  lOOO,  1901  und  1903  bis  1905,  in  hohem 
Maße  bei  den  Rumänen  in  allen  Jahren,  bei  den  Kroaten  1901  und  bei  den  Serben  wieder 
durchwegs. 

Die  sub  7  in  der  obigen  tabellarischen  Übersicht  dargestellten  Daten  veranschaulichen 
das  Verhältnis  der  Lebendgeborenen,  der  Gestorbenen  und  des  hieraus  resultierenden  Ge- 
burtenüberschusses zur  berechneten  Bevölkerung,  und  zwar  ebenfalls  unter  Zugrundelegung 
der  beiden  interessanten  Momente  der  Konfession  einer-  und  der  Muttersprache  anderseits 
für  die  Jahre  1903  bis  1905,  beim  Geburtenüberschüsse  außerdem  auch  für  den  Durch- 
schnitt der  Jahre  1900  und  1901.  Diese  Zusammenstellung  gewährt  eine  interessante  Über- 
sicht über  die  Entwicklung  der  ganzen  Bevölkerungsbewegung  Ungarns  unter  besonderer 
Berücksichtigung  der  Verteilung  der  Einwohnerschaft  nach  Konfession  und  Muttersprache 
und  unter  Zugrundelegung  der  für  jeden  einzelnen  Zeitraum  berechneten  Be- 
völkerungszahl. 

Beachtet  man  vorerst  die  Vertikalrubrik,  in  welcher  die  relativen  Werte  für  die  Ge- 
samtzahl der  Lebendgeborenen  und  Gestorbenen  und  für  den  durchschnittlichen  Geburten- 
überschuß zur  Gesamtzahl  der  jeweils  berechneten  Bevölkerung  in  Beziehung  gesetzt  wird, 
so  findet  sich  bei  den  Lebendgeborenen  1904  gegen  1903  eine  kleine  relative  Zunahme,  der 
im  nächsten  Jahre  eine  sehr  erhebliche  Abnahme  folgt.  Dagegen  erscheint  bei  den  Gestor- 
benen 1904  eine  ziemUch  kleinere  Rate  als  1903,  dafür  aber  1905  eine  bedeutend  höhere. 
FolgUch  war  die  Rate  des  Geburtenüberschusses  wohl  1904  gegen  1903  merkUch  emporge- 
schnellt, um  im  Jahre  1905  aber  auf  einen  ganz  beträchtlichen  Tiefstand  zu  sinken.  Im  Ver- 
gleiche zum  Gesamtdurchschtiitte  zeigt  sich,  allerdings  wohl  nicht  in  der  gleichen  Intensität, 
bei  den  Lebendgeborenen  nach  Konfessionen  die  gleiche  Tendenz  bei  den  Römisch-Katho- 
liken,  bei  den  Evangelischen  Helvetischer  Konfession  und  bei  den  Griechisch-Orientalen. 
Bei  den  Evangelischen  Augsburger  Konfession  und  bei  den  Unitariern  zeigen  sich  im  Gegen- 
sätze zum  Gesamtdurchschnitte,  der  1904  eine  höhere  Rate  aufweist  als  1903,  kleinere  Raten, 
während  sie  bei  den  Israehten  in  den  beiden  Jahren  gleich  hoch*  sind.  Die  Raten  der  Lebend- 
geborenen sind  1905  bei  allen  Konfessionen  kleiner  als  jene  von  1904.  Bei  Berücksichtigung 
der  Verteilung  nach  Muttersprachen  erscheint  die  gleiche  Entwicklungstendenz  der  Lebend- 
geburten wie  im  ganzen  Königreiche  bei  den  Magyaren,  Slowaken,  Serben  und  bei  den  Son- 
stigen. l)ie  entgegengesetzte  Tendenz  zeigt  sich  dagegen  1903  und  1904  bei  den  Deutschen 
und  Rumänen,  während  bei  den  Kroaten  gleich  hohe  Raten  in  den  beiden  Jahren  erscheinen. 
Im  Jahre  1905  sind  die  Raten  der  Geborenen  konform  dem  Gesamtdurchschnitte  bei  den 
Angehörigen  aller  Muttersprachen,  mit  Ausnahme  der  Kroaten  und  Ruthenen,  die  höhere 
Werte  aufweisen,  kleiner  als  im  Jahre  1904;  auch  eralreckt  sich  die  Abnahme  der  Lebend- 
geburtenrate von  1903  auf  1905  nicht  auf  die  letztgenannten  beiden  Nationen,  die  im  Gegen- 
teil, besonders  <Jie  Ruthenen,  Zunahmen  aufweisen. 

Bei  den  Gestorbenen  läßt  sich  hinsichtlich  der  Konfessionen  derselben  konstatieren, 
daß  1905  gegen  1903  die  Römisch-Katholikcn,  die  Evangelischen  beider  Bekenntnisse,  die 
Griechisch-Orientalen  und  die  ünitarier  der  Gesamttendenz  folgen,  während  die  Griechisch- 
Katholiken  und  Israeliten  Abnahmen  aufweisen. 

••  Bei  der  Muttersprache  erscheint  1905  gegen  1903  die  gleiche  Entwicklungstendenz 

der  Sterbefällc  wie  im  Gesamtdurchschnitte  bei  allen  Nationen,  ausgenommen  bei  den  Ru- 
thenen, welche  1905  eine  erheblich  niedrigere  Rate  aufweisen  als  1903. 

Am  interessantesten  aber  sind  die  bezüglichen  Vergleiche  der  Geburtenüberschüsse 
in  den  behandelten  Jahren  hinsichtlich  ihrer  Verteilung  nach  Konfession  und  Muttersprache. 

Hinsichtlich  der  Konfession  folgen  der  st-ark  rückschrittlichen  Gesamttendenz  1905 
gegen  1900/01  sämtliche  Konfessionen,  wobei  aber  zu  bemerken  ist,  daß  der  durchschnitt- 
liche Rückgang  von  1904  auf  1905  auf  die  Griechisch-Orientalen  sich  nicht  erstreckt,  hier 
erscheint  eine  Zunahme.  Die  höchsten  Raten  des  Geburtenüberschusses  erscheinen  1900/01, 
1903  und  1904  bei  den  Israeliten  und  Römisch-Katholiken,  1905  bei  den  Israeliten  und  bei 
den  Evangelischen  Helvetischer  Konfession. 

Bezüglich  der  Muttersprache  zeigt  sich  19C)5  gegen  1900/01  die  gleiche  sinkende 
Tendenz  wie  beim  Gesamtgeburtenüberschusse  bei  allen  Nationen,  ausgenommen  bei  den 
Ruthenen.  die  eine  bemerkenswerte  Zunahme  aufweisen.  Die  höchsten  relativen  Geburten- 
überschüsse zeigen  sich  in  absteigender  Reihenfolge  1900/01  bei  den  Ruthenen,  Slowaken 
und  Magyaren,  1903  lx»i  don  Krtmten.  Slowaken  und  Magyaren,  1904  bei  den  Ruthenen, 
Slowaken,  Kroaten  und  Magyaren  und  1905  \xn  den  Ruthenen,  Slowaken,  Kroaten,  Deut- 
schen und  Magyaren.  "  Richard  vun  Pflvi^l. 


Literaturberichte. 


Des  recensements  de  ia  populatlon,  de  ia  nuptialiU,  de  la  natalite  et  de  la  ■irtalKe  i 
Paria  pendant  le  XIX.  aiöcle  et  les  ipoquea  auUrieurea  par  le  Dr.  Jacqve«  BertiHH, 

Paris,  imprimorie  municipale.  1907. 

Der  bekannte  französische  Statistiker  Jacques  Bertillon  hat  im  Vorjahre  als 
Anhang  zum  .»Annuaire  statistique  de  la  ville  de  Paris^^  eine  Monographie  ver- 
öffentlicht, in  welcher  die  in  Paris  zu  verschiedenen  Zeiten  stattgefundenen  Vo&s^üüoDgen 
und  Erhebungen  der  Bewegung  der  Bevölkerung  zur  Besprechung  gelangen.  Gleich  im 
Beginne  seiner  Darlegungen  verweist  der  Verfasser  auf  die  bedeutsamen  Unterschiede, 
welche  sich  zwischen  der  Hauptstadt  und  der  Gesamtrepublik  insbesondere  bezüglich  der 
Bevölkerung  ergeben. 

Es  zeigt  sich  nämlich,  das  zur  Zeit  der  letzten  Volkszählung  (1901)  die  Besetzung 
der  Altersstufen  von  0  bis  9  und  von  10  bis  19  Jahren  in  Paris,  ähnlich  wie  in  anderen 
Großstädten,  eine  weit  niedrigere  ist  als  im  Gesamtstaate  (12ö-7"/öogegenl77'0®/ooheziehuDg»- 
weise  144'l"/oo  gegen  169-3'7üu)«  während  die  Altersstufe  von  20  bis  49  Jahren  in  der  Hinpt- 
Htadt  erheblich  höher  besetzt  erscheint  als  in  ganz  Frankreich  (563*0" /q^  gegen  425'6Vn)* 
bei  der  Altersstufe  von  50  und  mehr  Jahren  erscheint  dagegen  wieder  die  umgekehrte  TendeoK 

(173-4Voo  gegen  228.1Voo). 

Diese  Erscheinung  M-urde  bereits  seit  1817  beobachtet  und  Bertillon  begründet  dieselbe 
damit,  daß  Paris  eine  Einwanderungsstadt  (ville  d'immigration)  und  folglich  auch - 
eine  Stadt  der  Erwachsenen  (ville  d*adultes)  sei,  und  zwar  nicht  deshalb,  weil  die 
Geburtenhäufigkeit  eine  geringe  wäre,  sondern  liauptsächlich  aus  dem  Grunde,  weil  all- 
jährlich etwa  ein  Drittel  der  Neugeborenen  sofort  aufs  Land  in  Pflege  gegeben  \iinL  Die 
große  Zahl  der  Erwachsenen  aber  habe  ihre  Ursache  darin,  daß  diese  aus  der  übrigen  Re- 
publik, besonders  aber  aus  der  näheren  Umgebung  nach  der  Hauptstadt  strömen,  um  daselbst 
Arbeit  zu  suchen.  Die  geringe  Zahl  der  über  50  Jahre  Alten  endlich  ergebe  sich  aus  der  Tat- 
sache, daß  sich  die  alten  Leute  mit  Vorliel>e  auf  dem  Lande  zur  Ruhe  zu  setzen  pflegen- 

Es  sei  daher,  sagt  Bertillon,  aus  dem  Umstände,  daß  Paris  eine  höhere  Heiratsquot«^ 
(1901/05  9-8 Voü  gegen  7 -SV,,,,),   dagt^gen  al)er  eine   weit  geringere   Sterbeziffer    (1901''"^ 
l7-9Vüo  g<^g^n  l9-9Viio)  aufweist  als  ganz  Frankreich  und  daß  die  Geburtenzahl  in  der  Haup*' 
Stadt  nur  wenig  kleiner  (1901/05  20-7  Voo  gegen  21-6Voo)  als  in  der  Republik  ist,  kein  v(»r- 
sclmeller  Schluß  zu  ziehen;  denn  die  relativ  hohen  Heirats-  und  Geburtsziffem  resultirti"'^ 
aus  der  großen  Zahl  der  Erwachsenen,  die  relativ  kleine  Sterbeziffer  ergibt  sich  hinp?j?f«^ 
aus  dem  starken  Abströmen  der  alten  Leute  nach  dem  Lande.    Ins  Geiiicht  fällt  auch  ß^*" 
ferner  der  L'mstand,  daß  aus  Paris,  wie  schon  oben  angedeutet,  jährlieh  etwa  17.000  ne**  ' 
geborene   Kinder  sogleich  aufs  Land  in  l*flege  gegeben  werden,    welche  also  wohl  in  der*" 
(Jeburtsziffor  von  Paris  zum  Ausdrucke  kommen,  aber  weim  sie  sterben,  ihren  Sterbeorte» ^ 
auf  (lern  Lande  zugerechnet  werden.  Es  ist  dies  eine  Erscheinung,  welche  bekanntlich auc »* 
für  Wien,  woselbst,  es  sich  wohl  fast  ausschließlich  um  uneheliche  Kinder  handelt,  die  nac*  '^ 
Xiedeffisterreich,   B(>hmen  und   Mähren  in  Kost  gegeben  zu  werden    pflegen,  eine  gn)l 
Bedeutung  hat. 

Interessante   Daten  bringt    ferner  der  Verfasser  bezüglich  der  Verschiedenheit  d 
Heiratsehamen  der  Ehefähigen,  der  ehelichen  und  unehelichen  Fruchtbarkeit,  der  Sterblich 
keit  nach  Alterskategorien  in  Paris  und  in  ganz  Frankreich,  welche  hier  nicht  näher  beruh, 
werden  können. 

Dagegen  mögen  (einige  h(H*hinleressante  Ausführungen  Bertillons  über  die  Entwickhin 
der  Eheschließungen,  (Je hurten  und  Sterbefälle  in  Paris  seit  dem  Jahre  IßT 
IMatz  finden. 

Es   entfielen   auf  je   eine    Eheschließung    (Jeburten    im    Durchschnitte    der  Jahifc=' 
n57()_..84,  5  :>.  17l«)--2ö  4L  1721-  40  4(i.  1741— (>0  4-4,  1701—80  40,  1781—1800  3-8  u» 
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1801 — 1820  4-3;  es  zeigt  sich  also  von  1670  an  eine  ziemlich  konstante  Abnahme  der  relativen 
Zahl  der  Geburten,  welcher  erst  in  der  Periode  der  großen  Napoleonischen  Kriege  (1801 — 20) 
wieder  eine  Erhöhung  folgte. 

Charakteristisch  sind  femer  die  zur  Revolutions-  und  zur  Napoleonischen  Zeit  (1782 — 
1800und  1801 — 20)  gemachten  Beobachtungen:  Die  große  Zahl  der  EheschUeßungen  17Q2 — 94, 
der  Geburten  seit  1793  und  der  Sterbefälle  1794 — 96  und  seit  1803;  dann  die  Abnahme  der 
EheschUeßungen  1799 — 1812,  das  plötzUche  Anwachsen  derselben  1813  und  die  kolossale 
Sterblichkeit  im  Jahre  1814.  Erst  seit  1815  treten  wieder  normalere  Verhältnisse  ein;  es  steigt 
die  Zahl  der  Trauungen  und  der  Geburten  und  die  Sterbhchkeit  ist,  wenn  auch  noch  immer 
recht  hoch,  doch  erhebhch  zurückgegangen. 

In  der  Periode  1821 — 1905  sind  besonders  hervorzuheben:  Die  Wirkungen  der  Cholera- 
epidemien in  den  Jahren  1832,  1849,  1851  bis  1855  und  der  Rückgang  der  Geburten  sowohl 
als  der  Sterbefälle  seit  1881.  Dieser  Rückgang  war  aber  keineswegs  ein  gleich  großer  und  be- 
wirkte, daß  der  Geburtenüberschuß  2*5 Vo©  der  Bevölkerung  nicht  mehr  überstieg. 

Für  die  Periode  1817 — 1905  fand  Bertillon  eine  durchschnittliche  Trauungsziffer 
von  9-5Voo  dci'  Bevölkerung,  welche  übrigens  während  dieses  Zeitraumes  verhältnismäßig 
geringen  Schwankungen  unterworfen  war  (1817 — 20  8-7,  1856 — 60  10-OVoo)-  I^i©  Heirats- 
chance bewegte  sich  1851—1905  zwischen  24-8  (1876—80)  und  29-7  (1856— 60)Voo  der  Heirats- 
fähigen beiderlei  Geschlechtes  im  Alter  von  15  bis  60  Jahren.  Besonders  hervorzuheben  ist 
ferner  der  bekannte  rapide  Abfall  der  Geburtenhäufigkeit  in  Paris;  diese  betrug  nämlich  zur 
Zeit  der  Restauration  37Voo»  183^—70  31  und  32Voo,  in  der  Gegenwart  20Voo.  Hand  in  Hand 
geht  damit  natürlich  auch  eine  starke  Abnahme  der  Fruchtbarkeit  der  Frauen  von  15  bis 
49  Jahren:  1851—55  109-2,  gegenwärtig  61-4Voo. 

In  detaillierter  Weise  verbreitet  sich  dann  Bertillon  über  die  einschlägigen  Verhältnisse 
in  der  jüngsten  Zeit.  Es  würde  zu  weit  führen,  näher  auf  die  bezüglichen  Daten  und  Aus- 
führungen einzugehen.  Hier  sei  bloß  darauf  hingewiesen,  daß  der  Verfasser  die  Trauungen 
nach  Alterskategorien  der  Brautleute,  nach  deren  Zivilstand,  nach  dem  gegenseitigen 
Alters  Verhältnisse  usw.,  die  Geburten  nach  Alter  und  Zivilstand  der  Mutter,  nach  Legitimität, 
nach  ehelicher  und  uneheHcher  Fruchtbarkeit,  nach  Lebend-,  Tot-  und  FHihgeburten  usw., 
die  Sterbefälle  nach  den  wichtigsten  Todesursachen,  nach  dem  Alter  der  Verstorbenen  usw.. 
und  zwar  nicht  nur  für  ganz  Paris,  sondern  auch  nach  einzelnen  Arrondissements  geordnet 
in  äußerst  eingehender  Weise  beleuchtet. 

Jedenfalls  kann  diese  Monographie  jedem,  der  sich  für  Bevölkerungsstatistik  interes- 
siert, wärmstens  zur  Lektüre  empfohlen  werden. 

Schließlich  möge  noch  die  folgende  interessante  tabellarische  Zusammenstellung, 
welche  die  wichtigsten  Ergebnisse  der  Bevölkerungsbewegung  in  Paris  für  die  Zfeit  von 
1670  bis  19(^5  enthält,  an  dieser  Stelle  Platz  finden. 


Die  ahsointen  Darchsohnittsziffern 


Perioden 


(l«T 


des 


I       Auf  je  l.OUO  Personen  der 
-l|    Pariser  mittleren  Bev^Olkernnfir 
'  entfielen 


,      Ehe-       I 
8chUeßiin-{ 
Iren 


Lebend- 
li^eborencn 


Slerbeftlle 


Geburten' 
über- 


Ehe- 
schlies- 


schusses  I  sungen 


Lebend- 
gebo- 
rene 


Ster  be- 
falle 


Gehur- 

tenüber- 

schuü 


1670/75  . 

1678/84  , 

1709/10^) 

1711/15 

1716/20 

1721/25 

1726/30 

1731/35 

1736/40 

1741/45 

1746/50 

1861/55 

1756/60 

1761/65 

1766/70 

1771/75 

1776/80 


3.605 
3.837 
3.214 
4.429 
4.619 
4.155 
3.988 
4.059 
4.104 
4.319 
4.240 
4.432 
4. 197 
4.432 
4.715 
4.801 
5.295 


18.016 
17.966 
15.272 
16.870 
18.039 
19.521 
18.448 
18.801 
19.135 
18.266 
18.578 
19.519 
19.114 
18.497 
19.219 
19.101 
20.621 


17.896 
21.225 
25.838 
15.697 
17.723 
17.826 
18.463 
17.429 
20.886 
19.783 
18.486 
19.579 
18.707 
18.791 
19.523 
18.860 
19.136 


1201 

3.259 

10.566 

1.173 

316 

1.695 

15 

1.372 

1.751 

1.517 

92 


07| 


407 
294 
304 
241 
1.485 


*)  Die  relativ  gerin^«^  Zaiil  der  Trauungen  und  Geburten  sowie  die  exorbitant  hohe  Zahl  der  Ge- 
storbenen in  den  Jahren  170!»  und  1710  sind  auf  die  abnorme  Winterkälte  im  Jahre  170i)  zurückzufähr»>ii. 
welche  so  intensiv  war,  daß  sogar  duä  Meer  an  der  französischen  Küste  vereiste. 
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Pdriuden 


Die  ab9olnti>n  DDrchschnittsziffern 


der 


des 


Anf  je  l.OÜO  Personen  der 

Pariser  mittleren  Bevölkerang 

entfielen 


1781/85    

178tl/91 

265  Tage  von  1792 
I— 111    .    .    .    . 

IV— VIII     .    .    . 

IX— XIII  .  .  . 
XIV  (KX)  Ta«e)    . 

18(M»/10 

1811/15    

181 «/20   

1821/25   

1826/30   

1831/35   

1836/40   

1841/45    

1846/50   

1851/55    

1856/6(» 

1861/65    

1866/70   

1871/75    

1876/80   

Inol/oO     

1886/90  

1891 '95 

1896/90  

1901/05  


Khe- 
sclilieUun- 


5.067 

5.729 

7.887 

7253 

5.102 

4.072 

975 

4.181 

5.089 

6.398 

7.341 

7.391 

7.469 

8.685 

9.461 

9.545 

11.075 

12.726 

16.323 

17.426 

18.3<M) 

18.555 

20.890 

21.143 

•22.944 

24.402 

26.361 


Lebi^iid- 
iCeborcnen 


Sterbe  l'üllo 


19.743 
20.272 
16.269 
24.135 
21.858 
20.1(S8 
5.378 
18.739 
21.083 
23.679 
27.434 
29.297 
'28.339 
29.665 
31.341 
32.177 
34.-22I 
40.298 
53.790 
55.371 
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Hichartl  v.   PflügL 


Die  freien  Gewerkschaften  in  Deutschland,  ihre  Verbreitung  und  Entwicklung  1896—1906. 

Von    Dr.  P.  Hirsrhfehl.    Jona.   19(^8.   (inslav  Fischer.  X.   146  und  290  S.  IVeis 
14  Mark. 

In  dem  Buche  behandelt  Dr.  Hirsch feld  die  ^eo^raj^hiHclie  Vorteihmg  der  Mit- 
j^licder  jener  (Gewerkschaften,  welche  der  ..(.ieneralkommisaion  der  (xewerkschaften  Deutsch- 
lands" anm^sclilos.sen  sind  und  als  freie  (iewerk.schaften  l)ezeichnet  werden:  «ie  bilden  die 
stärkste  Gnippe  der  im  Deutschen  Reiche  bestehenden  Berufsorganisationen  der  Arbeitc^r. 
-  Im  text liehen  Teile  werden  die  vom  Anfange  des  Jahres  1903  bis  Anfang  1906  eingetretenen 
Veränderunj^en  in  der  Verteilung  der  (Jewerksehaftsmitglieder  Ixv? prochen.  Die  erste  Tabelle 
zeigt  die  geographische  (Tliedening  der  Mitgliederzahl  jeder  einzelnen  Geu-erkschaft  nach 
Bundesstaaten  und  Verwaltungsbezirken  für  1896.  19().*J  und  19<Ml,  die  zweite  Tabelle  ver- 
an.schaulicht  den  prozentualen  Anteil  der  Bundesstaaten.  ])reußischen  Pnmnzen  und 
Hegieningsbezirkr  an  der  Mit  gliederzahl  jeder  (Jewerkschaft  für  1903  und  1906,  während 
die  dntte  labrlh»  die  (Jes.imtzahl  der  (Jewerksi-haftsmitglieder  nach  Bundesstaaten  und 
Verwaltungslx'zirken  für  dir'  Jahre  lS96^1)is  V.^^S  und  1906  angibt.  Über  den  Stand  und  die 
Verteilung  dir  Mitglieder  gaben  1903  44  von  60  Zentral  verbänden,  190(i  60  von  63  Zentral- 
verbänden Auskunft.  Die  divi  Verbände.  di<'  1906  kr-ine  Auskunft  erteilten,  hatten  zu 
Anfang  (U':^  Jahres  zusammen  bloß  2.71  S  Mitglieder,  und  es  ist  nicht  von  Belang,  daß  sie 
ülx'rgnngen  werden  mußten.  Die  Mitgliederzahl  der  in  die  Statistik  aufgenommenen  Gewerk- 
schaften betrug  1903  766.4hi.  19(16  1.446.529:  davnn  befanden  sich  außerhalb  des  Deutschen 
Reiches  1903  24.'>,  19or>  1.014.  Die  Zahl  der  Kinzelmitgliedrr  im  Reiche,  die  keinem  geogra- 
phischen Gebiete  zugewiesen  werden  konnten,  stieg  von ().4 1 1  1903auf  12.853  1906.  Dieübrigen 
Mitglieder,  (h'ren  Organisationsort  bekannt  ist.  verteilten  sich  in  den  Ix'iden  Jahren  auf 
großi^  geographische  (Ti'biet«^  in  der  folgend(»n  Weise  fs.  S.  585): 

Si'it  19<>3  vollzog  sich  die  Kntwicklung  in  den  verschiedenen  CJebieten  ziemlich  gleich- 
mäßig. —  In  Preußen  stieg  die  Mitgliederzahl  der  (iewerksehaften  von  111.392  1896  auf 
432.485  1903  und  803.507  19(Hi:  in  liavern  v«.n  22.198  1896  auf  57.620  1903  und  128.062 
1906;  in  Saclisen  von  29.70()  I89()  auf  94.514  1903  und  201.808  1906;  in  Württemberg  von 
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AnfanfTS  19C^ 


Oeograph'ische    Oebietn 


Mitglieder 
,1    überhaupt 

I 


Süddoutschland 

Mitteldeutschland  (Königreich  Sachsen  und  Thü- 
ringen ^ 

Ostdeutschland  (Ost-  und  Westpreußen,  Pom- 
mern, Posen  und  Schlesien) 

Mittel-Norddeutschland  (Berlin.  Brandenburg, 
Provinz  Sachsen,  Anhalt,  Braunschweig)     .    . 

Hansestädte 

übriges  Nord  Westdeutschland  (Mecklenburg, 
Schleswig- Holstein,  Hannover,  Oldenburg  Lippej 

Westdeutschland  (Rheinland.  Westfalen,  Hessen- 
Nassau,  Waldeck,  Großherzogtum  Hessen).    . 

Dazu  Kinzelmitglieder  im  Reiche  und  im  Auslande 

Zusammen      .    .    . 


95.013 

119.037 

57.358 

209.450 
70.918 

73.811 

134.418 
6.656 


766.416 


Anfangs  1906 


von      '   Mitglieder 
lÜOO    'i   überhaupt 


124 

155 

75 

273 
92 

96 

176 
9 


1.000 


210.957 

247.632 

110.594 

380.362 
101.678 

110.795 

271.658 
13.867 


1,446.529 


▼on 
1000 


145 

172 

76 

263 
70 

77 

188 
9 


1.000 


7.291  1896  auf  19.968  1903  und  34.851  1906;  in  Hessen  von  3.810  1896  auf  14.407  1903 
und  30.147  1906  usw.  In  dem  letztgenannten  Jahre  umfaßte  Preußen  55-5%  der  Gewerk- 
schaftsmitglieder; dann  folgt  das  industricreiche  Sachsen  mit  14%,  dem  sich  Bayern  mit 
8-8%  anschließt.  Der  Anteil  Hamburgs  beträgt  4-7%,  jener  der  thüringischen  Staaten  3-2%, 
der  Württembergs  2-4%,  Badens  2-6%  und  Hessens  21%.  Auf  jeden  andern  Bundesstaat 
kommen  weniger  als  2%.  —  Von  den  Industrieverbänden  nehmen  die  der  Metallarbeiter 
mit  einer  Mitgliederquote  von  17-9%  und  der  Holzarbeiter  mit  einer  solchen  von  9%  (im 
Reichsdurchschnitte)  die  erste  Stelle  ein.  Ihnen  folgen  die  Verbände  der  Bergarbeiter  mit 
7-3%.  der  Fabrikarbeiter  mit  5-7%,  der  Textilarbeiter  mit  5-4%,  der  Buchdrucker  mit 
3-2%  und  der  Handels-  und  Transportarbeiter  mit  3*5%.  Die  geographische  Verteilung  der 
Mitglieder  der  einzelnen  Verbände  hängt  in  erster  Linie  von  der  Lokalisation  der  Wirt- 
schaftszweige, dann  aber  auch  von  manchen  anderen  Umständen  ab,  die  Dr.  Hirschfeld 
eingehend  erörtert.  —  An  der  Hand  der  Zahlen  für  die  kleineren  Verwaltungsbezirke  läßt 
sich  die  gewerkschaftliche  Entwicklung  unter  der  Einwirkung  des  Tarifvertrages,  dieses 
für  Arbeiter  und  Unternehmer  überaus  >^'ichtigen  Mittels  der  &haltung  friedlicher  gewerb- 
licher Verhältnisse,  verfolgen  und  es  ist  auch  die  Möglichkeit  gegeben,  die  bei  den  Reich- 
tagswahlen für  die  verschiedenen  politischen  Parteien  abgegebenen  Stimmen  und  die  Zahlen 
der  gewerkschaftlich  organisierten  Arbeiter  in  den  einzelnen  Wahlkreisen  einander  gegen- 
über zu  stellen;  deutlicher  als  bisher  ist  dadurch  die  Wirkung  poHtischer  Strömungen  auf 
die  Geworkschaftsentwicklung  erkennbar.  Außerdem  können  diese  Zahlen  als  Grundlckge 
verschiedener  anderer  Spezialstudien  genommen  werden.  H.  Fehlinger. 

Österreichs  Universitäten  1863/4 — 1902/3.  Statistisch-graphische  Studie.  Nach  amtlichen 
Quellen  bearbeitet  von  Ernst  Pliwa,  Hörer  der  Rechte.  Mit  16  Tafeln.  Wien  1908. 
Verlag  von  F.  Tem{)8ky. 

Diese  dem  Präsidenten  der  k.  k.  Statistischen  Zentralkommission,  Sektionschef 
Dr.  Franz  Ritter  v.  Juraschek,  gewidmete  Publikation  stellt  eine  wertvolle  Ergänzung 
unserer  Unterrichtsstatistik  dar;  sie  ermöglicht  einen  Überblick  über  den  Stand  von  Öster- 
reichs Universitäten  während  eines  Zeitraumes  von  40  Jahren. 

Aus  den  „Allgemeinen  Erläuterungen'*  sei  hervorgehoben,  daß  die  Frequenz  der  öster- 
reichischen Universitäten  von  ().034  im  Wintersemester  1863/64  auf  19.563  im  Winter- 
semester 1902/03  geJitiegcn  ist,  somit  um  22A%  zugenommen  hat.  Die  größte  Steigerung  des 
Besuches  weist  die  Universität  Krakau  auf.  die  geringste  die  deutsche  Universität  in  l^ag 
(infolge  Gründung  der  Universität  mit  tsclieehoslawischer  Vortragssprache  daselbst).  Der 
Prozentsatz  der  deutschen  Universitätshörer  ist  wälirend  des  [behandelten  Zeitraumes  von 
49-8%  auf  45%  zurückgegangen»  übersteigt  aber  noch  das  Verhältnis  der  Deutschen  innerhalb 
der  Gesamtbevölkerung.  Während  die  PYequenz  an  den  theologischen  Fakultäten  wenig 
zunimmt  (wegen  Steigerung  des  Besuches  der  Diözesanlehranstalten),  ist  der  Frequenzzuwachs 
an  den  juridischen  Fakultäten  ein  konstanter  und  besonders  groß  in  den  letzten  11  Jahren. 
Die  Freqnenzkurve  der  medizinischen  Fakultät  zeigt  zuerst  ein  langsames  Ansteigen  bis 
1869/70,  dann  einen  Rückgang  bis  1878/79,  in  den  nächsten  12  Jahren  ein  ungeheuer  starkes 
Ansteigen  (6.539  Hörer)  und  anschließend  ein  ebensolches  Herabeinken,  so  daß  die  Frequenz- 
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Ziffer  von  löOi/IÖ  jener  von  ]8ftll/7ti  gicichl.  l'nglekhmiiDiK  ist  mich  der  Gans  der  Entwick- 
iunft  auf  don  philoHophinchpn  B^kultütcn:  liior  steigt  die  Benucliezahl  während  der  entni 
13  Jahro  normal,  sinkt  dann  ein  wenig  und  liült  »ich  bin  1S{)4/)I5  fast  konstant.  Der  Ausgleich 
in  den  FrequenxtirhwankunKon  rullzielit  »ir)i  Kru^tenteils  zwiKchcn  der  mediziiiischen  und 
philoHii|iliiiic^hen  FakultÄt.  Die  Zahl  der  \'orIc-»un|ten  hat  inHbvsondoTe  An  den  medizinisohen 
nnd  iihilosnpldsehen  Fakultüten  infol|£i-  weitgehender  Siicziolinicrung  zugenommen.  Die 
Vermehrung  der  Zaiil  der  LehrkHLfte  nteht  im  allgemeinen  nicht  im  Rinklango  mit  der 
Freiiuenzzunahmc.  iuerbei  ist  die  juridiHche  Fttkultüt  um  meisten  l)enacliteiligt;  hier  entfallen 
jetzt  duppolt  Hoviel  Hörer  (ötl-.))  auf  einen  Ih>7j;nten  nl«  i-or  40  Joliren.  wjihrend  sich  das 
Verhältnis  auf  der  medizinischen  Kukultüt  gelieHsert  hat.  Dir  Zahl  der  8ti|>endicn  ist  sehr 
gowaehseni  am  günstigHten  gestellt  sind  diesfallH  die  Hörer  der  tsehechisehen  UniyersiUt  in 
i'rag.  Die  Befreiungen  linben  Rcit  di<r  t'bernalime  der  Knllegiengelder  in  die  Verwaltung  den 
•StaateK  Ktark  abgenommen.  Die  Zahl  der  AuHländer  (hHUptsüehlieh  Mediziner)  ist  surück- 


Aui<  der  grollen  Anzahl  der  Tabellen  un<l  firaphiken,  die  wühl  die  meisten  interes- 
saut«n  Absiilut-  und  Kclativzahlen  des  genannten  Zeitraumes  geben,  seien  die  folgenden  über 
die  Kationalität  und  KonfesBion  der  Hörer  hier  wiedergegeben,  weil  nie  von  größtem 

Allgemein  in  teresBo  sind. 

Verteilung   der    Hörer    nach    Xatioiialitäten    in    l'ro/.enten. 
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Auf    je    100.000    Einwohner    entfallen    Hörer    derflelben    Konfession    in 

Prozenten. 


1869 
1880 
1890 
1900 


35-76 
36-91 
49-89 
55-46 


1 14-57 
144-42 
266-42 
234-47 


67  09  40.22 

70-73  43-18 

122-76  63-28 

101-52       '  65-88 

■1 

H.  Pfaundler, 


Neunter  Geschäftsbericht  des  Arbeits-  und  Dienstvermlttiungsamtes  der  k.  k.  Relchshaupt- 
und  Residenzstadt  Wien  für  das  Jahr  1907.  Wien  1908.  Im  Selbstverlage  des  Wiener 
Magistrates  (In  Kommission  bei  Martin  Gerlach  und  Wiedling.) 

Nach  dem  neunten  Geschäftsberichte  dieses  seit  Herbst  1897  bestehenden  Amtes, 
dem  bisher  63  Genossenschaften  beigetreten  sind,  wurden  im  Jahre  1907  147.004  Vermittlungen 
durchgeführt,  von  denen  36-37%  auf  Männerarbeit,  62-88%  auf  Frauenarbeit  und  0-75% 
auf  Lehrlingsarbeit  entfallen.  Auf  100  Vermittlungen  trafen  247  Zuweisungen,  so  daß  im 
ganzen  363.179  Zuweisungen  erforderlich  waren.  Die  Gesamtziffer  der  vermittelten  Arbeit- 
und  Dienstsuchenden  ist  gegenüber  dem  Vorjahre  um  3.883  Vermittlungen  gestiegen.  94-31% 
der  Vermittelten  wurden  in  Wien,  5-69%  auswärts  untergebracht.  Die  Gesamtziffer  der 
Stellengesuche  betrug  180.201,  92-74*^o  der  Stellensuchenden  waren  aus  Wien,  7*25%  waren 
zugereist.  Stellenangebote  sind  171.989  eingelangt.  Die  stärkste  Inanspruchnahme  des  Amtes 
durch  die  Interessenten  erfolgte  im  Monate  September,  die  schwächste  im  Dezember.  Die 
Lehrlingsvermittelung  durch  das  städtische  Amt  hat  abgenommen,  teils  weil  überhaupt 
ein  Mangel  an  Ix^hrlingen  eingetreten  ist,  teils  weil  die  Genossenschaften  der  LehrUngs- 
Vermittlung  mehr  Aufmerksamkeit  zuwenden  als  bisher.  Von  größter  Bedeutung  für  die 
Entwicklung  des  Amtes  war  die  gesetzliche  Regelung  der  Geschäftsgebarung  der  gewerbs- 
mäßigen Dienstesvermittlung  und  der  Geschäftsführung  der  genossenschafthchen  Arbeits- 
vermittlung (1907),  auf  Grund  deren  15  Genossenschaften  ihre  Arbeitsvermittlung  dem  Amte 
übergeben  haben. 

Eine  Reihe  ausführlicher  Tabellen  gibt  über  folgende  Punkte  näheren  Aufschluß: 
Monathcher  Geschäftsumfang  nach  Art  der  Erledigungen,  die  Monats-  und  Jahresergebnisse 
nach  dem  Berufe  der  Arbeitnehmer,  Jahresergebnisse  der  Lehrstellenvermittlung,  Ergebnisse 
der  Vermittlungstätigkeit  in  Wien  und  nach  auswärts,  Personalien  und  die  Dauer  der  Arbeits- 
losigkeit der  Stellensuchenden,  die  kurzfristigen  Dienste,  Saisonengagements  und  ständigen 
Arbeitsplätze,  die  Tätigkeit  der  einzelnen  Dienstvermittlungsstellen  im  Jahre  1906  und  1907 
nach  Monaten  und  Bezirken,  die  von  den  Dienst gebem  angegebenen  Ix)hne  nach  Bezirken 
und  Monaten. 

Den  Schluß  des  Jahresberichtes  bildet  eine  Übersicht  der  Tätigkeit  des  Arbeits-  und 
Dienst  Vermittlungsamtes  seit  seinem  Bestehen,  nach  welcher  die  G^amtsumme  der  Ver- 
mittlungen während  dieser  10  Jahre  775.762  betrug.  //^   Pfavndler. 
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der    in    die    Bibliothek     der    k.    k.     Statistischen     Zentralkommission    neu 
aufgenommenen    Werke    (mit   Ausschluß    der    Fortsetzungsbände). 

(Fortsetzung.) 

II.  Nationalökonomie,  Sozialpolitik  und  Verwandtes. 

Verhandlungen  des  I.  österreichischen  landwirtschaftlichen  Genossenschaftstages  in  Wien. 

1906  (14.520  80). 
Congr^»  international  d'expansion  ^onomique  mondialc  tenu  k  Mons.  24 — 28  Sept.  1905, 

Haver,  Bruxelles,  1905  (14.521  S«). 
The  ))olice  power.  Ernest  Freund,  Claghan  et  Co.,  Chicago,  1904  (14.528  S«). 
Zur  Reform  des  österreichischen  Eherecht*^«,  Wien,  Mauz,  1906  (14.529  8^*). 
Verhältnisse  der  Viehhaltung  und  Viehzucht  in  Österreich  von  Franz  Zoepf,  k.  k.  Ackerbau- 

ministerium,  Wien,  1894  (14.5,30  8°). 
Die  Stenographie  in  der  Volkswirt^cliaft  von  l)r.  Fritz  Wertheimer,  Ferdinand  Sohrey.  Berlin, 

1906  (14.531  S% 
Der  Zukunftsstaat.  Eine  soziale  Studie  von  P,  Hanns,  Max  Altmann,  Leipzig,  1906  (14.532  8*). 
Die  Bedeutung  des  Bauernstandes   für  den  vStaat  und  die  Gesellschaft.    Dr.  0.  Ammon, 

Berlin,  Tro witsch  und  Sohn,  190()  (14.536  8»). 
Beiträge  zur  Geschichte  usw der  Rohzuckerfabrikation.  Dr.  Leopold  von  Wiese,  Fischer, 

Jenp,  1906  (14.537  8°). 
Das  Nahrungswesen  von  Dr.  Paul  Mombert.  Aus  „Handbuch  der  Hvgieno"  von  Th.  Weyl, 

Gustav  Fischers  Verlag,  1904  (14.538  4°). 
Das  Wirtschaftsarchiv,  von  Armin  Tille,  Berlin,  Otto  Elsnei,  19a')  (14.5il   8°). 
Die  bayrische  Textilindustrie  und  ihre  Entwicklung  seit  1875  von  Dr.  Friedrich  Schwerin, 

München,  1904,  J.  SchweitztT  (14.543  8«»'). 
Heller  Julius,  Der  richtige  W<'g,  JV?itrag  zur  Reform  und  zum  Ausbaue  der  Arbeiterver- 
sicherung, Teplitz,  19(HJ,  Selbstverlag  (14..'544  8°). 
Die  Agrarfrage  in  Rußland  von  Feter  Masslow,  Stuttgart,  1907,  J.  H.  W.  Dietz  Nachfolger, 

Verlag  (14.645  8°). 
W.  von  Kalckstein,  Vorschriften  über  die  B(>nutzung  und  über  die  Beschaffenheit  von  Woh- 
nungen im  Deut«chen  Reiche,  Bremen,  G.  Winter,  1907  (14.547  4®). 
Report  of  com  missioners  on  aji^ricultural,  commercial,  industrial  and  other  forma  of  technical 

educatitm,    Sydney,    New   South   Wales,   Legislative   Assembly,    1905   (14.549  fol.). 
Nort  li  Sea  fishery  investinrations.  Re])ort  of  tlie  Britisli  Delegates  of  the  international  Council 

for  the  exploration  of  the  Sea  1903.  4,  und  5,  H.  ^L  Stutionary  office  (14.561  fol.). 
Zur  Kenntnis  der   Lel)ens-  und  l^)hn Verhältnisse  industrieller  Arbeiter  in   Stockholm  von 

Dr.  Joh.  lA^ffler,  1898  (14.553  8°). 
Die  Idwnwelt  des  Anarchismus  von  Dr.  W.  Borgius,  l^eipzisr,  1904,  Felix  Dietrich  ( 14.664  8 •). 
Bericht  über  den  Kongreß  für  Kinderforsohung  und  Jugendfürsorge  in  Berlin  1906,  von 

K.  L.   Sohjiefor,  H.   Bi^rger  und  Co.,  I^jin^iensalza,  1907  (14.555  8°). 
VerfjissungsmäÜigkeit   der  Arbrntergesetze   in  den   N'ereinigten   Stauten   von  Nordamerika 

von  Dr.  W.  l^*wy,  Karl  Winter,   HeidellxTg,  1905  (14.501  4°). 
Hygiene  und  so/.iale  Fürsorge,  Dr.  K.  Sintier,  KommisMionsverlag  IJndauersche  Buchhandlung 

in  München.  19(>7  (14.5(>4  8"). 
Rauchl)erg,   Der  nationale  Ik^sitzstand  in  Böhmen,  I-.<M]Jzig,  1905.  Duncker  und  Humblot 

«14.566  8"). 
Schuchardt,  Dr.  Th.,  Die  volkswirtscliaftlirhe  Bedeutung  der  Entwicklung  der  deutschen 

Zuckerindustrie.  I^»ip7ig,  1908,  VV.   Klinkhardt,  (14.567  8"). 
Schnapper- Arndt,  Sozialstatistik.  Ix'ipzig,  1908,  Werner  Klinkhardt  (14.568  4°). 
Wirtschaft  und  (iesellsehaft  von  Dr.  Otliniar  S]»nnii,  Dresden,  O.  V.  Böhmert  Verlag,  1907 

(14.569  4"). 
Die  Bodenreform  von  Dr.  Paul  Gutzeil,  Duncker  und  Humblot,  19<y7  (14.570  8"). 
Erkenntnisse  des  Reichsgerichtes,  Xlll.  Teil,  Hofrat  Hugelmnnn.  Verlag  Stvria,  Graz  und 

Wien.  1907  (14.571  4"). 
Wirtschaftliche  Annalen  heran sgeeeVK^n  von   Kr.   (^huser,  1907.  J.   G.  CottA,  Stuttgart  und 

IkThn  (14.573  S«). 
Schriften    des    deutsclien    V(»lkswirtschaftliehen    Verbandes,     IVirhn    C.    Heymann,    1907 

(14.574  8"). 
Verteilung  des  Einkommens  in  Osteneicli  von  Fr.  Li-iter.  Wien,  1907,  Wilh.  BraumuUer 
(14.575  8").  Fortsetzung  folgt) 


Abhandlungen, 


Das  Institut  der  sogenannten  bedingten 

Verurteilung. 

Von  Gerkhtssekretär  Dr.  Hngro  Forcher* 

Nicht  das  Institut  als  solches  soll  einer  theoretischen  Würdigung  unter* 
zogen  werden.  Über  diesen  Gegenstand  liegt  bereits  eine  so  umfangreiche  Literatur 
vor  und  sind  die  Argumente  für  und  wider  diese  Einrichtung  von  den  verschieden-' 
Rten  Seiten  derart  eingehend  behandelt  worden,  daß  kaum  etwas  Neues  mehr 
hinzugefügt  werden  könnte. 

Den  Gegenstand  der  folgenden  Zeilen  bildet  vielmehr  ein  Versuch  zur 
Lösung  der  Frage,  auf  welche  Weise  am  sichersten  die  Wirkungen  eines  bereits 
in  Kraft  getretenen  G^etzes  betreffend  die  sogenannte  bedingte  Verurteilung 
durch  statistische  Erhebungen  festgestellt  werden  können. 

Voraussichtlich  wird  über  kurz  oder  lang  auch  Österreich  in  die  Reihe 
derjenigen  Staaten  treten,  in  welchen  dieses  Institut  bereits  vor  einer  mehr  oder 
weniger  längeren  Reihe  von  Jahren  seine  gesetzliche  Regelung  gefunden  hat. 
Ein  Schritt  in  dieser  Richtung  wurde  bereits  unternommen,  indem  in  dem 
Gesetzentwurfe  betreffend  die  strafrechtliche  Behandlung  und  den  strafrecht- 
lichen Schutz  Jugendlicher  (Nr.  28  der  Beilagen  zu  den  Protokollen  des  Herren- 
hauses, XVIII.  Session  1907)  der  bedingte  Straferlaß  allerdings  nur  hinsichtlich 
der  Jugendlichen  in  Entsprechung  des  Gegenstandes  dieses  Entwurfes  geregelt 

erscheint. 

I. 

Seinen  Ausgangspunkt  hat  das  unter  dem  Namen  „bedingte  Verurteilung" 
bekannte  Institut  von  England  genommen  und  ist  von  hier  aus  allmählich  in 
mehrere  kontinentale  Rechtssysteme  übergegangen^).  Die  Eigenartigkeit  der 
englischen  Rechtsentwicklung  läßt  es  erklärlich  erscheinen,  daß  die  in  Frage 
stehende  Einrichtung  bereits  viele  Jahrzehnte  hindurch  in  allgemeiner  praktischer 
Verwendung  stand,  bevor  ihre  gesetzliche  Regelung  erfolgte.  In  England  hat  sich 

*)  Die  bedingte  Verurteilung  in  England  von  Dr.  Kaarlo  Ignatiu»  in  der  ZeitHohrift 
für  die  gesamte  »StrafrechUwissenschaft,  XXl.  Band,  S.  732  ff. 
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die  bedingte  Verurteilung  aus  dem  Rechte  des  Richters  entwickelt,  die  \jti>^"^' 
fällung  auszusetzen  und  ist  ihre  Anwendung  seit  der  Mitte  des  vorigen  T-^^* 
hunderts  so  allgemein  geworden,  daß  diesem  Gerichtsgebrauche  eine  besonC^^re 
Bedeutung  als  Rechtsinstitut  zugeschrieben  werden  kann^).  Erst  im  Jahre  1  ^^ 
wurde  diese  gerichtliche  Übung  zum  ersten  Male  in  dem  „Summary  Jurisdiction 
Act"  gesetzlich  festgelegt.   Danach  kann  der  Schuldigbefundene  (convicteA    of 
the  offence)  bei  leichteren  Straftaten  gegen  Stellung  einer  Sicherheit  mit  cxier 
ohne  Bürgen  für  sein  Wohlverhalten  unter  der  Bedingung  freigelassen  werden,  dLsi 
die  Straf  festsetzung  auf  Grund  des  früheren  Schuldspruches  später  erfolgt,  wenn  der 
Verurteilte  sich  innerhalb  einer  bestimmten  Frist  nicht  gut  führt.  Eine  weitere 
Ausdehnung  erfuhr  das  Institut  zunächst  durch  den  im  Jahre  1887  erlassenen 
Probation  of  First  Offenders  Act,  wonach  das  Gericht  befugt  ist,  bei  Straftaten 
mit  einer  Strafdrohung  bis  zu  zwei  Jahren  Gefängnis  zugunsten  eines  noch  nicht 
schuldig  gesprochenen  Angeklagten  ohne  Unterschied  des  Alters  die  Festsetzung 
der  Strafe  auf  eine  bestimmte  Zeit  mit  oder  ohne  Bürgschaft  des  Wohlverhaltens 
aufzuschieben,  wenn  dies  mit  Rücksicht  auf  das  Alter,  den  Charakter  und  das 
Vorleben  des  Täters,  die  Geringfügigkeit  der  strafbaren  Handlung  oder  sonstige 
besondere  Umstände  angemessen  erscheint.  Eine  Überwachung  (probation  officer) 
des  auf  Probe  Entlassenen  während  der  Bewährungszeit  findet  nicht  statt.  Wohl 
aber  bewirkt  die  abermalige  Begehung  einer  strafbaren  Handlung  während  der 
Bewährungsfrist  den  Vollzug  der  aufgeschobenen  Strafe.  Endlich  erlangte  diese 
Materie  in  jüngster  Zeit  eine  weitere  Ausgestaltung  durch  den  Probation  o£ 
Offenders  Act  1907,  an  Act  to  permit  the  Release  on  Probation  of  Offenders  in^ 
certains  cases,  and  for  other  matters  incidental  thereto  (21,  August  1907),  welchei* 
mit  1.  Jänner  11K)8  in  Wirksamkeit  trat-).  In  Kürze  sei  hervorgehoben,  daßdurcH 
dieses  Gesetz  das  Probationssystem   in  England   zur  Einführung  gelangt  ist. 
(Dazu  die  AiLsführungs Verordnungen  des  Staatssekretärs  betreffend  Bestellung? 
Pflichten  und  Ikrichte  der  Probation  Officers,  für  England  vom  27.  Xovember- 
für  Schottland  vom  2'^.  Dezember  1907;  Zeitschrift  für  die  gesamte  Strafrechtt^  ^ 
Wissenschaft,  XXVllI.  Band,  Seite  864.) 

Kehren  wir  wieder  zur  Zeit  des  „Summary  Jurisdiction  Act"  zurück.  Bi-*^ 
zu  diesem  Entwicklungsstadium  war  das  Institut  der  sogenannten  bedingte 
Verurteilung  vorgedrungen,  als  im  Anfange  der  achtziger  Jahre  die  Aufmerksam- 
keit der  bekannten  Howard- Association  auf  das  Probationssystem  in  Bostor 
gelenkt  wurde').    Wie  Dr.  Ignatius  in  seiner  historischen  Untersuchung  j,Dic=^ 
bedingte  Verurteilung  in  Englaiur'  aiLsführt,  sei  es  nicht  unmöglich,  daß  einige 
>Staaten  Nordamerikas  die  Methode  Matthew  Davenport  Hills,  des  ersten  eng- 
lischen Richters,  der  die  bedingte  Verurteilung  seit  1841  im  größeren  Maßstäbe 
anwendete,  durch  dessen  im  Jahre  1857  erschienene  Arbeit  „Suggestions  for  the 
repression  of  crime'*  bekannt  war.  Zunächst  im  Jahre  1869  im  Staat-e  Massa- 

^)  Ignatius:  Die  bedingte  VcTurteilung  in  England. 

')  Cü-sct/A'  und  Knt würfe  über  die  bedingte  Verurteilung.   Mitgeteilt  von  v.  Liszt, 
Zeitschrift   für  die  gesamte  Strafreelitswissensehaft,  XXVIII.  Band,  S.  ßl7  ff. 
•■)  Ignatius:  Die  iM'dingte  Verurteilung  in  England. 
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chusetts  nur  gegen  Jugendliehe  dureh  Urteilsaussetzung  und  Stellung  für  be- 
stimmte Zeit  auf  Probe  (to  place  him  upon  probation)  angewendet,  wird  dieses 
Verfahren  auch  auf  Erwachsene  ausgedehnt,  und  zwar  für  die  Stadt  Boston  durch 
ein  Gesetz  vom  Jahre  1878,  für  das  übrige  Staatsgebiet  durch  ein  Gesetz  vom 
Jahre  1880;  durch  das  Gesetz  vom  Jahre  1891  werden  für  alle  Bezirke  des  Staaten 
Massachusetts  probation  officers  bestellt.  Mit  dem  Gesetze  vom  10.  Juli  1900 
(Act  relative  to  the  Probation  service,  chap.  449)  tritt  in  Massachusetts  an  die 
Stelle  der  Aussetzung  des  Urteilspruches  die  Urteilsfällung  und  nur  der  Straf-? 
Vollzug  wird  ausgesetzt.  Es  erscheint  somit  die  Form  des  bedingten  Strafauf- 
Schubes  mit  dem  Probationssysteme  verbunden. 

Aus  dem  englischen  Rechtssysteme  kam  nun  das  Institut  nach  Frankreich 
und  Belgien.  Unter  dem  26.  Mai  1884  bereits  brachte  Berenger  im  französischen 
Senate  einen  diesbezüglichen  Gesetzesvorschlag  ein,  welcher  wahrscheinlich  für 
das  belgische  Gesetz  vorbildlich  wurde.  In  Belgien  erschien  das  Gesetz  über  die 
bedingte  Verurteilung  (la  loi  sur  la  condamnation  conditionelle)  am  31.  Mai  1888 
und  in  Frankreich  (la  loi  sur  l'attenuation  et  Taggravation  des  peines)  am  26.  März 
189P).  Beide  Gesetze  regeln  das  Institut  als  bedingte  Verurteilung  im  eigent- 
lichen Sinne  —  la  condamnation  sera  comme  non  avenue,  die  Verurteilung  ist 
als  nicht  erfolgt  anzusehen.  Ohne  Einschränkung  hinsichtlich  des  Alters  kann 
nach  dem  belgischen  Gesetze  bei  6  Monate  nicht  überschreitenden  Gefängnis- 
strafen und  bei  Geldstrafen,  nach  dem  französischen  Gesetze  bei  Gefängnisstrafen 
ohne  Grenze  nach  oben  und  bei  Geldstrafen  die  Strafvollstreckung  nach  dem 
belgischen  Gesetze  auf  eine  vom  Gerichte  festzusetzende,  5  Jahre  nicht  über- 
schreitende Bewährungsfrist,  nach  dem  französischen  Gesetze  auf  eine  Bewährungs- 
frist von  vollen  5  Jahren  (nach  dem  Entwürfe  Berenger  1901  auf  eine 
Frist  zwischen  3  und  5  Jahren)  ausgesetzt  werden,  wenn  der  Angeklagte  noch 
keine  frühere  Verurteilung  zu  einer  Freiheitsstrafe  wegen  eines  Verbrechens  oder 
Vergehens  erlitten  hat.  Wenn  sich  der  Verurteilte  innerhalb  der  Frist  keine  Ver- 
urteilung zu  Gefängnis  oder  zu  einer  schwereren  Strafe  wegen  eines  Verbrechens 
oder  Vergehens  zugezogen  hat,  so  gilt  die  Verurteilung  als  nicht  geschehen,  im 
entgegengesetzten  Falle  wird  die  Strafe  vollzogen.  Beiden  Gesetzen  ist  eine 
Überwachung  des  bedingt  Verurteilten   während  der  Bewährungsfrist  fremd. 


*)  IntcrcHsant  sind  die  Mitteilungen,  daß  die  bedingt©  Verurteilung  in  Verbindung 
mit  einer  Art  Friedens  bürgsehaft  V)ereit«  den  Jurirtten  des  14.  Jahrhunderts  bekannt  war 
(Löff  1er:  Bedingte  Verurteilung  im  Mittelalter,  Mitteilungen  der  Internationalen  kriminali- 
Htischen  Vereinigung,  TV.  Band,  S.  92  ff.),  daß  der  alte  ungarische  Gerichtsgebrauch  den 
l)edingten  Straferlaß  bereits  in  ausj^iebigeni  Maße  zur  Anwendung  brachte  (Mitteilungen 
der  Internationalen  kriminalistischen  Vereinigung,  III.  Band,  iS.  73  ff.  und  IV.  Band. 
S.  107  ff.),  daß  der  (iedanke  einer  Aussetzung  der  Strafvollstreckung  sich  bei  Andreas 
Gryphius,  dem  gelehrten  Giogauer  Syndikus  (l(>l(i — 1664)  findet,  daß  die  bedingte  Ver- 
urteilung der  alten  russisclien  ({esetzgebung  wohl  bekannt  war  (Mitteilungen  der  Interna- 
tionalen kriminalistischen  Vereinigung,  XV.  Band,  S.  282)  und  ähnliches  —  in  einem  hi- 
storischen Zusammenhange  mit  der  el>en  gegebenen  Entwicklung  des  Institutes  der  bedingten 
Verurteilung  stehen  derlei  Feststollungen  sicherlich  nicht.  Ignatius:  Die  bedingte  Ver- 
urt^^ilung  in  England. 
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In  das  Jalir  1889,  in  welchem  das  belgische  Gesetz  über  die  bedingte  Ver- 
urteilung erschien,  fällt  nun  die  Gründung  der  Internationalen  kriniinalistiBchen 
Vereinigung.  Als  Grundlage  ihrer  Wirksamkeit  hatte  die  Vereinigung  unter 
anderen  folgenden  Satz  in  ihr  Programm  aufgenommen:  ,, Die  Vereinigung  hält 
den  Ersatz  der  kurzzeitigen  Freiheitsstrafen  durch  andere  Straf  mittel  von  gleicher 
Wirksamkeit  für  möglich  und  wünschenswert^)."  Auf  der  Tagesordnung  der  ersten 
Jahresversammlung  der  Internationalen  kriminalistischen  Vereinigung  am  7.  und 
8.  August  1889  zu  Brüssel  stand  unter  anderem  die  Beratung  folgender  Fragen: 
„Empfiehlt  sich  die  Einführung  der  bedingten  Verurteilung  (belgisches  Gresetz 
vom  31.  Mai  1888)  in  die  Strafgesetzgebung  der  übrigen  Länder  und  unter  welchen 
Voraussetzungen  (Berichterstatter:  Prins  und  Lammasch)?" 

„Welche  Maßregeln  können  dem  Gesetzgeber  zur  Einschränkung  der  kurz- 
zeitigen Freiheitsstrafe  empfohlen  werden?  (Berichterstatter:  v.  Liszt  und 
Garofalo)«)?" 

In  seiner  hochbedeutsamen  Abhandlung  „Kriminalpolitische  Angaben"*) 
1889  ruft  V.  Liszt  aus:  „Ich  glaube  nicht,  daß  jemand  es  wagen  wird,  angesichts 
dieser  Tatsachen  (es  werden  Daten  aus  der  deutschen  Reichskriminalstatistik 
hinsichtlich  der  kurzzeitigen  Freiheitsstrafen  vorgeführt)  mir  zu  widersprechen, 
wenn  ich  die  Behauptung  aufstelle :  Unsere  gesamte  heutige  Strafenrechtspflege 
beruht  fast  ausschließlich  auf  der  kurzzeitigen  Freiheitsstrafe.  Daraus  ergibt  sich 
unmittelbar  der  weitere  Schluß:  Wenn  die  kurzzeitige  Freiheitsstrafe  nichts 
taugt,  ist  unsere  ganze  heutige  Straf rechtspf lege  nicht«  wert."  Auf  Grund  weiterer 
Ausführungen  kommt  v.  Liszt  zu  dem  Ergebnisse:  „Die  kurzzeitige  Freiheits- 
strafe ist  nicht  nur  nutzlos:  Sie  schädigt  die  Rechtsordnung  schwerer,  als  die 

völlige  Straflosigkeit  der  Verbrecher  es  zu  tun  imstande  wäre Eine  Strafe, 

die  das  Verbrechen  fördert:  Das  ist  die  letzte  und  reifste  Frucht  der,  vergeltenden 

Gerechtigkeit'!'' ,Die  Mängel  der  kiu-zzeitigen  Freiheitsstrafe  sind  Mängel 

der  Strafart,  nicht  des  Strafvollzuges.  Daraus  folgt,  die  Richtigkeit  dieser 
Ansicht  vorausgesetzt,  daß  durch  Verbesserung  des  Strafvollzuges  die  Mängel 
der  Strafart  niemals  völlig  beseitigt  werden  können^)".  Freiheitsbeschränkungen, 
Hausarrest,  Verweis,  Straf  arbeit  haben  sich  als  ungeeignet  erwiesen,  die  kurz- 
zeitige Freiheitsstrafe  zu  ersetzen.  „Was  bleibt",  fragt  v.  Liszt'^),  „von  den  ge- 
machten Voi-schlägen  noch  übrig?  Mit  aller  Bestimmtheit  trete  ich  für  die  Ein- 
führung der  Aussetzung  der  Strafvollstreckung,  sei  es  mit,  sei  es  ohne  Frieden»- 

bürgs(^liaft,  in  unsere  Gesetzgebung  ein Ist  man  sich  klar  darüber,  daß  auch 

die  kurze  Einzelhaft  nicht  bessert  oder  abschreckt,  sondern  nur  abstumpft  und 
die  stärkste  Triebfeder  knickt,  welche  von  der  Verbrecherlaufbahn  zurückhält, 
die  Arlitnnj::  vor  sich  s(»lbst,  —  dann  liegt  die  Schlußfolgerung  nahe  genug,  daß 


^)  Mittfilnn^'cn  der  Internat ionalon  kriminal^tisrhon  Voreinipung,  I.  Band,  S.  2. 
'■')  Mittoihingi'n  dor  IntcrnationakMi  kriminalistisclioii  Voreinigiinp,  I.  Band,  S.  2ti, 
■')  Zi'itsclirift   für  du^  jresanitr  »Strafrcchtswissonschaft,  IX.  J^and,  S.  498  ff. 
*)  V.  Liszt.  r.'utaclitrn  iilwr  „lu'dln^to  Wrurtoilung**.  —  Kiitgcgnuiig.  —  Zeitschrift 
für  dio  grsanitc  »Strafrcchlswisst^nscliaft,  X.  Ikind,  S.  V}\)\ 
•'J  V.    liis'/t,   Kriiiiinalpolitisrlu'  Aufga)M>n. 
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C8  öicli  empfehlen  müßt^,  dem  Erstverurteilten  eine  Frist  zu  gewähren,  ehe  die 
Gesellschaft  ihn  preisgibt,  noch  einmal  sein  Schicksal  ihm  in  seine  eigene  Hand 

zu  legen,  damit  er  sich  zu  bewähren,  sich  zu  retten  in  der  Lage  sei Die 

Aussetzung  der  Strafvollstreckung  ist  die  erste  kriminalpolitische  Frage,  welche, 
und  zwar  in  nächster  Zukunft,  wissenschaftliche  Lösung  finden  wird.  Das  ist 
meine  feste,  auf  Tatsachen  gestützt  Überzeugung.  Damit  ist  aber  das  Problem 
einer  geeigneten  Behandlung  der  Gelegenheits Verbrecher  zum  weitaus  größten 
Teüe  gelöst^)." 

Eine  nachhaltige  Erregung  hatte  sich  der  Geister  bemächtigt,  so  daß 
V.  Liszt  bereits  im  IL  Bande  der  Mitteilungen  der  Internationalen  kriminalisti- 
schen Vereinigung,  1891,  über  „die  ersten  zwei  Kriegsjahre  der  Vereinigung" 
berichten  konnte:  „Lebhafter  als  in  irgend  einem  andern  Lande  ist  der  Kampf 
über  die  Grundlagen  des  Strafrechtes  und  der  Kriminalpolitik  im  Deutschen 
Reich  entbrannt.  Eine  kaum  mehr  zu  übersehende  Flut  von  Schriften  und  Ab- 
handlungen (schon  damals !),  von  den  Freunden  wie  von  den  Gegnern  der  Reform- 
bewegung herrührend,  hat  die  öffentliche  Meinung  erregt  und  nicht  wieder  zur 
Ruhe  kommen  lassen.  Die  Frage  der  bedingten  Verurteilung  hat  bei  all  diesen 
Auseinandersetzungen  das  Interesse  engerer  und  weiterer  Kreise  ganz  besonder» 
gefesselt,  ohne  daß  jedoch  bisher  ein  allgemeines,  übereinstimmendes  Urteil  über 
die  Zweckmäßigkeit  ihrer  Einführung  in  das  geltende  Strafrecht  sich  gebildet 
hätte"2). 

In  dieser  Richtung  besonders  bemerkenswert  sind  die  Ergebnisse  einer  im 
Jänner  1890  vom  preußischen  Justizminister  an  die  Präsidenten  der  Oberlandes- 
gerichte und  die  Oberstaatsanwälte  der  Monarchie  ergangenen  Aufforderung,  sich 
über  die  bedingte  Verurteilung  auf  Grund  eines  sechs  Punkte  umfassenden  Frage- 
bogens gutachtlich  zu  äußern. 

Die  Ergebnisse  dieser  Befragmig  sind  im  Justizministerialblatte  für  die 
preußische  Gesetzgebung  und  Rechtspflege  vom  13.  Juni  1890  (52.  Jahrgang, 
Nr.  2rl)  mitgeteilt.  Im  folgenden  seien  dieselben  in  Kürze  angeführt'):  Über  die 
praktische  Bewährung  der  bedingten  Verurteilung  lägen  noch  keine  genügenden 
Erfahrungen  vor.  Es  sei  zu  berücksichtigen,  daß  die  eigene  Art  der  Volksgewohn- 
heiten in  Amerika  und  des  dortigen  öffentlichen  Rechtes  einen  sicheren  Schluß 
auf  die  Erprobung  des  Probatioassystems  in  Deutschland  nicht  zuließen.  Die 
Tätigkeit  der  probation  officers  könne  in  dem  kleinen  Staate  Massachusetts 
vielleicht  von  Erfolg  sein,  undurchführbar  aber  sei  eine  solche  Tätigkeit  im 
Deutschen  Reiche,  da  sich  nicht  die  erforderliche  große  Zahl  von  Männern  finden 
würde,  welche  gewillt  und  ihrer  Lebenslage  nach  imstande  seien,  eine  Wirksam- 
keit, wie  die  des  probation  officer,  mit  Erfolg  zu  üben.  Den  anzuerkennenden 
Mängeln  der  kurzzeitigen  Freiheitsstrafen  (mangelnde  Wirksamkeit,  Gefahr  der 
sittlichen  Verschlechterung  der  Verurteilten  durch  Mitgefangene)  könne  sehr  wohl 


^)  V.  Liszt,  Krinümilpulitbcho  Aufgaben. 

*)  Mitteilungen  der  Internationalen  kriminalistischeu  Vereinigung,  II.  Band,  S.  129. 
^  ')  AuHführlieh  sind  dieselben  abgedruckt  in  der  Zoittichrift  für  die  gesamte  Straf- 

rechtswissenschaft, X.  Band,  S.  OOG  ff. 
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abgeholfen  werden,  und  zwar  hauptsächlich  durch  möglichst  vollständige  Durch- 
führung der  Einzelhaft  und  Festsetzen  besonderer  Verschärfungen  für  ganz 
kurze  Freiheitsstrafen,  namentlich  von  Kostschmälerung.  An  der  vollen  Durch- 
führung der  Einzelhaft  hätten  bisher  wohl  überhaupt  nur  finanzielle  Bedenken 
gehindert.  Auch  hätte  sich  die  Ausübung  des  Begnadigungsrechtes  als  ausreichend 
erwiesen,  um  vorkommende  Härten  bei  Vollstreckung  solcher  Strafen  zu  beseitigen, 
die  zu  dem  Maße  des  Vei-schuldens  in  keinem  Verhältnisse  ständen.   Soweit 
gegenüber  den  mächtigen  und  momentan  wirkenden  Antrieben  zu  gesetzwidrigen 
Handlungen  überhaupt  etwas  geleistet  werden  könne,   vermöchte  dies  nur  ein 
zweckmäßiger  und  vor  allen  Dingen   emj)findlich  eingerichteter  Strafvollzug. 
Gegenüber  der  Strafvollstreckung   käme  die  bedingte  Verurteilung  als  Spezial- 
prävention nicht  in  Betracht.  Es  sei  gewiß  nicht  zu  erwarten,  daß  die  bedingte 
Verurteilung  den  Anspruch  der  durch  die  Straftat  Verletzten  auf  Genugtuung 
befriedigen  und  dem  Recht^gefülile  des  V^olkes   im  allgemeinen  Genüge  leisten 
werde.  Der  Anspruch  des  Verletzten  auf  eine  Sühne  der  ihm  zugefügten  Rechts- 
verletzung sei  vom  (iesetzgebei*  sorgfältig  zu  berücksichtigen,  weil  sonst  die  durch 
strafbare  Handlungen  Benachteiligten  in  ihren  Rechtsbegriffen  beirrt,  in  den 
(ilauben  an  Mangelhaftigkeit  des  staatlichen  Schutzes  vei-setzt  und  auf  den  Weg 
der  Selbsthilfe  gedrängt  würden.  In  der  das  diskretionäre  Ermessen  ausschließen- 
den Verpflichtung  des  Richters,  stets  dann  zu  strafen,  wenn  die  Voraussetzungen 
der  Strafbarkeit  überhaupt  vorlägen,     werde  auch  eine  gewichtige  Gewähr  für 
die  l'^nabhängigkeit  und  Unparteilichkeit  der  Rechtsprechung  gefunden.    Dazu 
komme,  daß  das   Krit^'rium,   von   welchem  bei  lier  bedingten  Verurteilung  die 
Straflosigkeit  .schließlich  abhäng«\  nämlich  das  Ausbleiben  einer  zweiten  Ver- 
urteilung, ein  nur  negatives  und  deshalb  unzureichendes  sei.  Der  bedingt  Ver- 
urteilte könne  während  der  Probezeit  eine  neue  kriminelle  Bestrafung  nicht 
erlitten  und  dennoch  sicrli  so  schlecht  geführt  haben,  daß  er  einer  Gnadenerweisung 
unwürdig  erscheine.  Andei-seits  werde  es  vorkommen,  daß  ein  Verurteilter  bei 
sonst  vollkommen  tadelfreier  I^ebenshaltinig  während  der  Probezeit  wegen  eines 
geringfügigen  Deliktes  sich  eine  Bestrafung  zuziehe.  Der  ei*stere  wäre  mit  der 
Strafe  zu  verschonen,   an  dem  letzteren  würde  dir  Strafe  zu  vollziehen  sein.   Es 
sei  ferner  zu  befürchten,    daß  die  Aussicht  auf  miigliche  Straflosigkeit  bei  der 
ersten  Verurteilung  ein  Anreiz  zur  Begehung  von  Straftaten  werden  könnte. 
Der  erste  Schritt  auf  der  Bahn  der  (Jesctzwidrigkeit  werde  dadurch  erleichtert, 
und  gerade  dieser  erste  Schritt  sei  es  oft.   welclier  die  folgenden  nach  sich  ziehe. 
(ierade  in  der  gegenwärtigen  Zeit  täte  es  bei  der  großen  Freiheit  des  Individuums 
und  bei  der  Lockerung  aller  sonstigen  Zuchtniittel  dringend  not,  die  Schranken 
des  Gesetzes  fest-  und  (Vir  Achtung  vor  ihnen  hochzuhalten.  Weiter  sei  eine  gleich- 
mäßige Ausübmig  des  in  der  bedingten  Verurteilung  liegenden  Rechtes  zum 
Straf  erlasse  seitens  der  (Jerichte  nicht  zu  gewärtigen,  weil  die  Entscheidung,  ob 
ein  Angeklagter  bedingt  oder  unbedingt  zu  verurteilen  sei,  lediglich  auf  Grund 
diskretionären  Pjrmessens  erfolgen  könne  und  es  uninciglich  sei,  dieselbe  an  be- 
stimmte, eine  feiste  Richtschnur  für  den  konkreten  Fall  darbietende  Voraus- 
setzungen zu  knüpfen.  Es  liege  daher  in  der  Natur  der  Sache,  daß  von  dem  neuen 
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Institute  die  einzelnen  Gerichte  in  sehr  verschiedenem  Umfange  Gebrauch 
machen  würden.  Die  Schwere  der  hierin  für  das  Ansehen  von  Gesetz  und 
Gericht  liegenden  Gefahr  sei  nicht  zu  verkennen.  Habe  man  doch  selbst  bei  der 
vorläufigen  Entlassung  gemäß  dem  §  23  D.  R.  St.-G.-B.,  welche  häufig  mit  der 
bedingten  Verurteilung  verglichen  werde,  die  Einheitlichkeit  der  Entscheidung 
dadurch  gewahrt,  daß  dieselbe  dem  Justizminister  zugewiesen  worden  sei. 
Hinsichtlich  der  Frage,  ob  sich  die  bedingt«  Verurteilung  insbesondere  gegenüber 
Jugendlichen  empfehle,  waren  die  erstatteten  Berichte  geteilter  Meinung.  Die 
Mehrheit  verneinte  die  gestellte  Frage.  Gerade  bei  der  Jugend  sei  der  volle  Ernst 
der  Strafgewalt  erforderlich.  Die  Jugend  täusche  sich  mit  dem  ihr  eigenen  leichten 
Sinne  ohnehin  leicht  über  die  Folgen  und  die  sittliche  Bedeutung  ihrer  Hand« 
lungen  selbst  hinweg.  Diese  Neigung  und  dieser  Leichtsinn  würden  um  so  ver- 
derblicher wachsen,  wenn  die  Erfahrung  lehre,  daß  man  die  jugendlichen  Übel- 
täter das  erstemal  mit  Strafe  verschonte.  Einem  solchen  Anwachsen  müsse  man 
um  so  sorgfältiger  vorbeugen,  als  schon  jetzt  unter  den  heranwachsenden  Jugend- 
lichen, namentlich  in  dem  Bereiche  größerer  Städte,  Zuchtlosigkeit  und  Ver- 
derbnis in  bedenklicher  Weise  hervorträten.  Gerade  gegenüber  jugendlichen 
Übeltätern  sei  daher  im  ersten  Straffall  Ernst  und  Strenge  angezeigt,  durch 
welche  mancher  auf  den  rechten  Weg  werde  zurückgefühi-t  werden,  der  durch 
unzeitige  Nachsicht  und  Schwäche  dauernd  verloren  gehen  würde.  Selbstver- 
ständlich müßten  die  Gefängnisse  in  Ansehung  der  Jugendlichen,  soweit  sie  noch 
mangelhaft  seien,  so  eingerichtet  werden,  daß  ausgedehnte  Einzelhaft  zur  An- 
wendung gelangen  könne.  Für  besonders  berücksichtigungswürdige  Straffälle, 
welche  mehr  aus  Unverstand  und  Unbesonnenheit,  als  aus  gesetzwidrigen  Nei- 
gungen entsprungen  seien,  biete  der  Gnadenweg  die  einzig  geeignete  und  ange- 
messene Abhilfe.  In  einigen  Berichten  wird  davor  gewarnt,  der  bedingten  Ver- 
urteilung im  Sinne  eines  Versuches  bei  Jugendlichen  Eingang  zu  verstatten;  eine 
teilweise  Annahme  dieses  Institutes  sei  unausführbar  und  würde  dieselbe  not- 
wendig die  allgemeine  Einführung  nach  sich  ziehen.  Die  Minderheit  der  Berichte 
ist  für  die  bedingte  Verurteilung  bei  Jugendlichen.  Der  dreizehnte  von  allen 
eingeforderten  Berichten  weicht  von  den  übrigen  ab  und  spricht  teilweise  zu- 
gunsten der  bedingten  Verurteilung.  Insbesondere  sei  die  bedingte  Verurteilung 
gegenüber  jugendlichen  Übeltätern  für  ganz  unbedenklich  zu  erachten,  da  bei 
diesen  die  Freiheitsstrafe  schädlicher  wirke  als  bei  Erwachsenen. 

Diese  kurze  Inhaltsangabe  der  preußischen  Enquete  erscheint  dadurch 
gerechtfertigt,  daß  in  ihr  alle  wesentlichen  Punkte  mit  besonderer  Schärfe  zum 
Ausdrucke  gelangten,  um  welche  sich  der  heftige  Kampf  von  Theoretikern  wie 
Praktikern  in  der  Folgezeit  drehte  und  daß  dadurch  den  statistischen  Unter- 
suchungen zwecks  Beurteilung  der  Wirkungen  des  durch  Gesetz 
eingeführten  Institutes  der  sogenannten  bedingten  Verurteilung 
gangbare  Wege  gewiesen  werden.  In  letzterer  Beziehung  sind  allerdings 
auch  die  Detailbestinimungen  der  gesetzlichen  Regelung  der  in  Frage  stehenden 
Einrichtung  über  das  Anwendungsgebiet,  über  die  Bemessung  der  Bewährungs- 
frist, über  die  Voraussetzungen  des  Strafaufschubes  und  des  Strafvollzuges, 
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über  die  Schadenewatzfrage,  hinsichtlich  der  Überwachung  der  bedingt  Ver- 
urteilten, über  den  Einfluß  auf  die  Rückfallsfrage,  über  die  prozessuale  Gestaltung 
und  ähnliches  von  besonderer  Wichtigkeit  und  werden  derlei  Einzelheiten  be- 
rührende   Streitpunkte  gelegentlich  zur  Sprache  kommen. 

Auf  die  Untei-suchungen  de.s  preußischen  Ministeriums  folgte  zunächst  eine 
Entgegnung  von  v.  Liszt^),  in  welcher  er  unter  Hinweis  auf  seine  Erwiderung 
in  den  Preußischen  Jahrbüchern,  Band  üfi,  Heft  3,  Seite  225  ff.  auf  Wachs  zur 
Zeit  der  preußischen  Enquete  erschienene  bedeut*iame  Streitschrift  „Die  Reform 
der  Freiheitsstrflle,  ein  Beitrag  zur  Kritik  der  bedingten  und  unbestimmten  Ver- 
urteilung, l^eipzig  18iK)''  in  meritBler  Beziehung  sich  über  den  Kernpunkt  der 
ganzen  Frage  gründlich  aurt8])rach.  Nach  den  Berichten  der  Enquete  sei  eine  Auf- 
besserung des  Strafvollzuges  sehr  wohl  ausführbar  und  zwar  durch  möglichst  voll- 
ständige Durchführung  der  Einzelhaft.  ,,Die  finanziellen  Bedenken*',  entgegnet 
hierauf  v.  Liszt,  ,, welche  diesem  Vorschlage  entgegenstehen,  werden  gering  ver- 
anschlagt, obwohl  von  zuständigster  Seite  vor  kurzem  (die  Entgegnung  datiert 
vom  Jahre  181K))  die  dazu  erforderlichen  einmaligen  Kosten  für  Preußen  allein 
auf  1 15  Millionen  Mark,  die  jährlichen  Mehrkosten  auf  mehrere  Millionen  geschätzt 
worden  sind.'*  Der  ersten  an  die  Gutachter  gestellten  Frage:  Liegen  über  die 
praktische  Bewährung  der  bedingten  Verurteilung  in  den  IJindeni,  in  welchen 
dieselbe  gesetzlich  eingeführt  ist,  genügende  Erfahrungen  vor?  wird  die  Frage 
gegenübergestellt:  Liegen  über  die  praktische  Bewährung  der  vollständig  durch- 
geführten Einzelhaft  in  den  Ländern,  in  welchen  dieselbe  gesetzlich  vollständig 
durchgeführt  ist,  genügende  Erfahnnigen  vor?  v.  Liszt  verweist  in  dieser  Be- 
ziehung auf  l^^lgien:  ,,In  dem  einzigen  Ijande,  in  welchem  die  Plinzelhaft  voll- 
ständig durchgeführt  worden  ist,  nämlich  in  Belgien,  hat  dieses  System  einen  so 
vollständigen  Mißerfolg  gehabt,  daß  man  sich  zur  Einführung  der  bedingten 
Verurteilung  entschließen  mußte,  um  die  noch  besserungsfähigen  Elemente 
vor  der  Zelle  zu  retten'-).*'  Aber  auchW^achs  Einwurf,  daß  aus  dem  Umstände  der 
höchst  mangelhaften  Vollstreckung  der  Freiheitsstrafen  nur  folge,  daß  man  die 
Mängel  be^seitigen,  nicht  aber  die  Freiheitsstrafen  aufheben  solle,  enthält  die 
stillschweigende  Voraussetzung,  daß  die  Beseitigung  der  Mängel  dem  Staate 
mit  den  vorhandenen  Mitteln  in  einer  absehbaren  Zeit  möglich  sei.  Übrigens 
erklärt  v.  Jjiszt  in  seiner  Entgegnung  auf  Wachs  Streitschrift  in  den  Preußischen 
Jahrbüciiern  auf  das  nachdrücklichste,  daß  die  Mängel  der  kurzzeitigen  Freiheits- 
strafe nicht  Mängel  der  Vollzugsart,  sondern  des  Strafmittels  selbst  seien,  daß 
dahei"  die  kurzzeitige  Freiiieitsstrafe  tunlichst  zu  beseitigen  und  die  so  entstehende 
Lücke  durch  andere  Straf  mittel  (erweiterte  Anwendung  der  umzugestaltenden 
CJcldstrafe,  Arbeitszwang  ohne  Kinsj)errung,  die  Friedensbürgschaft  usw.)  zu 
beseitigen  sei,  untei*  welrhen  im  besonderen  die  Aussetzung  der  Strafvollstreckung 
wegen  der  ihr  eigeiitümliclien,  von  d(»r  J^egehung  neuer  Verbrechen  abhaltenden 
Kraft  empfohlen  werde. 

Interessant  ist  in  dieser  Hinsicht,  wie  in  den  bisher  l)etrachteten  Staaten 

*)  Zeitschrift  für  die  gesamte  Strafrcchtswissenschaft,  X.  Band,  S.  682  ff. 
^)  Zeitschrift  für  die  gesamte  »StrafrechtjjwisHenschaft,  X.  J^nd  JS.  697. 
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die  gesetzliche  Einführung  des  Institutes  begrühdet  wird.  Der  Ausgangspunkt 
in  Frankreich  ist  die  Überhandnähme  des  rückfälligen  Verbrechertums  infolge 
der  schädlichen  Wirkuhgen  der  kurzzeitigen  Freiheitsstrafen  gewesen.  Extremer 
ist  Belgien.  Nach  den  parlamentarischen  Verhandlungen  über  das  belgische 
Gesetz  „ist  die  kurze  Freiheitsstrafe  für  den  anständigen  Menschen  eine  größere 
Qual,  als  seine  Tat  es  verdient,  während  sie  für  den  Verdorbenen  nichts  ist,  als 
eine  banale  Formalität".  Demnach  ist  auch  die  bestvollzogene  kurze  Freiheits- 
strafe überflüssig  oder  schädlich.  Einen  ähnlichen  Standpunkt  nimmt  England 
ein,  wenn  es  in  dem  einen  Gesetze  die  bedingte  Verurteilung  für  die  Fälle  festsetzt, 
in  welchen  „das  Vergehen  so  geringfügig  ist,  daß  es  überflüssig  sei,  dasselbe  mit 
einer  Strafe  oder  mit  etwas  anderem  als  einer  notninellen  Strafe  zu  ahnden"  und 
das  zweite  Gesetz  auf  die  Fälle  erweiterte,  in  welchen  ,,die  Besserung  des  Täters 
auch  ohne  Freiheitsstrafe  zu  gewärtigen  sei".  In  dem  Aufsatze  „Die  bedingte 
Verurteilung  in  Italien"  von  Dr.  Frassati*)  wird  hervorgehoben:  „Am  2.  März 
1893  legte  der  Minister  Bonaci  der  Deputieitenkammer  den  Entwurf  eines 
Gesetzes  über  die  bedingt-e  Verurteilung  vor.  Bei  der  Begründung  des  Gesetz- 
entwurfes scheint  man  mehr  an  finanzpolitische  als  an  Kechtserwägungen 
gedacht  zu  haben." 

Auf  dem  holländischen  Juristen  tage  (Anfail^  Juli  1890-)  wird  das  Institut 
einfach  mit  dem  abgelehnt,  daß  in  den  Niederlanden  kein  Bedürfnis  zu  Ersatz- 
mitteln kurzzeitiger  Freiheitsstrafen  vorliege,  läge  aber  ein  solches  vor,  so  wäre 
die  bedingte  Verurteilung  das  letzte,  wozu  man  greifen  dürfte.  Die  niederländische 
Zellenhaft  sei  auch  bei  kurzer  Dauer  höchst  abschreckend.  „Leute,  die  jahrelang 
in  Gemeinschaft  gesessen,  haben  nach  einigen,  ja  nur  einer  Woche  Einzelhaft 
gesagt:  Das  nie  wieder!" 

Auch  in  Norwegen  war  das  Bedürfnis  nach  einem  Ersatzmittel  für  die  kurz- 
zeitige Freiheitsstrafe  nicht  vorhanden.  („Die  bedingte  Veriu*teilung  im  norwegi- 
schen Rechte"  von  Urbye  in  der  Zeitschrift  für  die  gesamte  Straf rechtswissen- 
schaft,  XV.  Band.)  In  Norwegen  seien  die  kurzzeitigen  Freiheitsstrafen  nicht  in 
derselben  Ausdehnung  wie  in  Deutschland  in  Anwendung,  auch  hätten  sie  hier 
keine  so  schädlichen  Wirkungen  und  würden  fast  ausnahmslos  alle  Gefängnis- 
strafen in  Einzelhaft  verbüßt. 

Aus  dem  Bisherigen  ist  zur  Genüge  zu  ersehen,  in  welch  großem  Gegensatze 
sich  die  kämpfenden  Parteien  schon  hinsichtlich  dieses  einen  konstituierenden 
Elementes  des  Institute»  befanden.  Indessen  ließen  die  Freunde  der  Einrichtung 
nicht  ab,  die  Kraft  und  Lebensfähigkeit  des  Institutes  zu  verfechten,  während 
sich  die  Gegner  ebenso  beharrlich  in  der  Negierung  der  bedingten  Verurteilung 
als  eines  geeigneten  Ersatzmittels  für  die  kurzzeitige  Freiheitsstrafe  zeigten. 
Bis  in  die  Einzelheiten  ausgearbeitete  Gesetzes  vorschlage  über  die  bedingte 
Verurteilung  legten  unter  anderen  vor:  Wirth  (Zeitschrift  für  die  gesamte  Straf- 

^)  Zeitschrift  für  die  gesainti?  StrafrcchtswiMsenschaft,  XIV.  Band,  S.  20  ff . 

*)  Die  bedingte  Verurteilung  auf  dem  holländiHchen  und  nordiuchen  Juriwtentage. 
Bericht  von  Dr.  Rosenfeld,  Mitteilungen  der  Internationalen  kriminalistischen  Vereinigung, 
III.  Band,  S.  S^J  ff. 
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rechts\vi8seii8cliaft,  IX.  Band,  S.  760  f),  v.  Liszt  (Zeitschrift  für  die  gesamte 
Strafreclitswissenschaft,  X.  Band,  S.  81),  v.  Hippel  (Gerichtssaal  XLIII,  S.99 — 
131),  Aschrott  (10.  Heft  des  Nordwestdeutschen  Gefängnisvereines),  Simonson 
(Berlin  181K))  u.  v.  a.  Auf  Antrag  des  Abgeordneten  Dr.  Bareuther  hat  Jusiiz- 
minister  Graf  Schönborn  am  29.  Mai  1S89  dem  österreichischen  Abgeordneten- 
hause einen  Entwurf  über  die  bedingte  Verurteilung  vorgelegt.  Das  Institut  fand 
ferner  eingehende  Behandlung  in  den  Gutachten  von  Lammasch,  Prins, 
Seuffert,  Hugo  Meyer  u.  v.  a.  Auf  zahlreichen  Tagungen  bildete  die  bedingte 
Verurteilung  den  Gegenstand  eingehender  Erörterungen.  Loebell  (Goltd.  Arch., 
Band  *i8)  will  die  bedingte  Verui-teilung  nur  bei  bestimmten  Delikten  zulassen, 
und  verlangt,  daß  bei  jedem  hierher  gehörigen  Delikte  im  Gesetze  der  Passus 
aufgenommen  werde  ..bedingte  Verurteilung  ist  zulässig".  Gautier  (A  propos 
de  la  condamnation  conditionelle,  Bern  1890)  findet,  daß  der  Fundamentalfehler 
der  kurzzeitigen  Freiheitsstrafe  eben  in  ihrer  Kürze  und  nicht  in  der  fehlerhaften 
Art  des  Vollzuges  lägen  und  daher  abzuschaffen  seien.  Einen  Ei'satz  hierfür  biete 
die  bedingte  Verurteilung.  Rosenfeld  erwähnt  in  seiner  Abhandlung  „Welche 
Strafmittel  können  an  die  Stelle  der  kurzzeitigen  Freiheitsstrafe  gesetzt  werden" 
(aus  den  Abhandlungen  des  Kriminalistischen  Seminares,  1 1.  Band,  2.  Heft,  Berlin, 
(lUttentag  1890)  einen  Vorschlag,  der  in  Frankreich  bereits  im  Jahre  1885  von 
Michaux  gemacht  wurde  und  der  in  dem  f  ranzr)sischen  Entwürfe  eines  Strafgesetz* 
buches  vom  Jahre  1890  Aufnahme  gefunden  hat,  nämlich  dem  der  leichten  Straf- 
tat Überwiesonenen  einfach  Pardon  zu  erteilen.  Ähnliches  empfiehlt  in  jüngster 
Zeitauch  Hoegel.  neben  Wach  wohl  einerder  bedeutendsten  Gegner  der  bedingten 
Verurteilung,  wenn  er  in  seinem  Aufsatze  ,,Das  Straf mittelsystem  des  geltenden 
Rechtes*'  in  der  Rundschau  für  den  deutschen  Juristenstand  ,,Das  Recht'*, 
XII.  Jahrgang.  li)()8,  S.  M  ausführt: ., Dagegen  bleibe  ich  ein  unbedingter  Gegner 
der  bedingten  Verurteilung,  die  sich  niemals,  insbesondere  aber  nicht  gegen 
Jugendli(-ht»,  bewähren  kann,  da  sie  rückfallfördernd  wirkt,  unaufrichtig  ist, 
auch  in  ihrer  Anwendung  gegen  den  Grundsatz  des  gleichen  Rechtes  für  alle 
vei*stoIJen  muß.  i^ei  geiingfügigen  Stiaf taten  kann  man  dagegen  in  besonders 
berücksichtigungswerten  Fällen  dem  leichter  das  Jiecht  einräumen,  von  einer 
Strafe  unbedingt  unter  Hinweis  auf  die  Folge  einer  strengeren  Bestrafung  im  Falle 
des  Rückfalles  ganz  abzusehen.'' 

In  der  Strafdrohung  sell)st  ujul  in  der  Unannehmlichkeit  der  öffentlichen 
Verhandlung  erblickt  Oetker  (Re(rhtsgiiterschutz  und  Strafe,  Zeitschrift  für 
di(^  gesamte  Strafrechtswissenschaft.  XVII.  Band)  eine  Strafe.  Durch  Wohl- 
verhalten verdiene  sich  der  Täter  Straflosigkeit.  i)ei  Mißverhalten  treffe  ihn 
neben  der  neuen  verwirkten  Strafe  die  unbedingt  ausgesprochene.  ,,Der  Ein- 
wand", führt  Oetk«*r  weit<M"  aus,  ,  dali  die  bedingte  Verurteilung  die  Wahrheit 
.principiis  obsta'  v«*rke!iMe,  di«'  verkehrte  Maxime  .Einmal  ist  keinmal^ 
sanktioniere,  würde  nur  zutreffen  l»ei  nnterscliiedh)ser  Zulassung  für  Delikte 
jeder  .\rt  und  bei  schablonenhafter  Anwendung.  Das  gegebene  Gebiet  bilden 
Delikte  aus  Leielilsinn,  C'bereilimg,  rnbedacht,  Armut.  Verführung,  bei  denen 
klares  uiul   kiäftiges    Hewulitsein  der   Gegenmotive,    der  Folgen   usw.  gefehlt 
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hat,  also  namentlich  (nicht  gerade  ausschließlich)  Delikte  von  Jugendlichen 
und  Frauenspersonen".  Zu  demselben  Endergebnisse  gelangt  übrigens  auch 
Lammasch  in  seinem  Gutachten  über  die  Frage,  ob  sich  und  unter  welchen 
Voraussetzungen  die  Einführung  der  bedingten  Verurteilung  (belgisches  Gesetz 
vom  31.  Mai  1888)  in  die  Strafgesetzgebungen  der  übrigen  Länder  empfehle. 

Jedenfalls  sei,  um  in  den  Ausfühnmgen  Oetkers  fortzufahren,  bei  der 
ersten  Einführung  des  Institutes  (die  isoliert,  ohne  einschneidende  Reformen, 
kaum  ratsam  wäre)  vorsichtige  Begrenzung  dringend  zu  empfehlen.  Einen 
durchgreifenden  Ersatz  für  kurzzeitige  Freiheitsstrafen  könne  es  unter  keinen 
Umstanden  bieten.  Auch  könne  der  Grundgedanke  der  bedingten  Verurteilung, 
seine  Richtigkeit  vorausgesetzt,  nur  auf  dem  Rechtswege  imd  nicht  auf  dem 
Gnadenweg  erreicht  werden. 

Hierdurch  erscheint  ein  Streitpunkt  gestreift,  der  sich  um  die  juristische 
Natur  der  bedingten  Verurteilung  dreht,  ob  nämlich  diese  Einrichtung  ein 
Rechtsinstitut  oder  ein  Gnadenakt  sein  soll,  ob  der  bedingte  Straferlaß  oder  die 
bedingte  Begnadigung  das  entsprechendere  sei.  Mit  Recht  erklärt  sich  Löffler 
(Die  Begnadigung  jugendlicher  Verbrecher  in  Österreich,  Zeitschrift  für  die 
gesamte  Strafrechtswissenschaft,  XXIII.  Band,  S.  806 ff.)  gegen  Ignatius 
(Die  juristische  Natur  der  bedingten  Verurteilung,  Zeitschrift  für  die  gesamte 
Strafrechtswissenschaft,  XXIII.  Band,  S.  250  ff.)  für  den  bedingten  Straf- 
erlaß, da  dem  Verurteilten  hier  ebenso  wie  bei  der  bedingten  Verurteilung  nichts 
geschenkt  werde  und  er  sich  den  Erlaß  der  Strafe  erst  verdienen  müsse.  Endlich 
verweist  Oetker  in  der  erwähnten  Schrift  auch  darauf  hin,  daß  durch  die  genaue 
Prüfung  der  Voraussetzungen  der  bedingten  Verurteilung  im  konkreten  Falle 
die  Geschäftslast  der  Strafgerichte  nicht  unerheblich  vermehrt  würde.  Ich 
glaube,  daß  dieser  Punkt  von  wesentlicher  Bedeutung  ist.  Will  man  die  Schablone 
vermeiden,  dann  muß  dem  Richter  unbedingt  genügende  2ieit  zum  Studium 
und  zur  richtigen  Beurteilung  des  einzelnen  Falles  gelassen  werden. 

In  dem  Gutachten  der  Budapester  Advokatenkammer  an  das  ungarische 
Justizministerium  über  den  Referentenentwurf  einer  Novelle  zum  ungarischen 
Straf gesetzbuche  und  über  allfällige  andere  in  diese  Novelle  aufzunehmende 
gesetzliche  Bestimmungen,  welches,  soweit  es  die  bedingte  Verurteilung  betrifft, 
von  Dr.  Gruber:  ,,Die  Budapester  Advokatenkammer  und  die  bedingte  Ver- 
urteilung" in  den  Mitt<?ilungen  der  Internationalen  kriminalistischen  Vereinigung, 
III.  Band,  S.  354  ff.,  1892,  wiedergegeben  wird,  heißt  es  unter  anderem:  „Wirer- 
achten es  für  nötig,  daß  der  Richter  i  n  etwas  größerem  Maße,  als  das  bisher  geschehen , 
die  Umstände  der  Tat  und  die  persönlichen  Verhältnisse  des  Täters  erwägen 
könne,  und  wenn  er  findet,  daß  ein  Kind  aus  Mutwillen  oder  Unüberlegtheit 
irgend  eine  unbedeutende  strafbare  Handlung  verübt  oder  wenn  der  Hunger 
einen  Verzweifelten  oder  das  Elend  oder  eine  andere  derartige  ungewöhnlich 
große  Versuchung  einen  arbeitsunfähigen  kranken  Menschen  zwingt,  eine  minder 
schwere  Handlung  gegen  die  Rechtsordnung  zu  verüben:  in  diesen  Fällen  sei 
es  dem  Richter  eruKiglicht,  die  Interessen  der  Straf rechtspflege  auf  eine  Weise 
wahrzunehmen,  welche  mit  der  Humanität  in  Einklang  gebracht  werden  kann/' 
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Hier  wird  also  gegen  vorkommende  Härten  von  Slrafurteilen  angekämpft, 
welche  mit  Hilfe  der  bedingten  Verurteilung  beseitigt  werden  könnten.  Auch 
werde,  so  wird  weiter  betont,  die  Zahl  der  Rückfälligen  bei  dieser  Vorgangs- 
weise abnehmen. 

Ernst  Immanuel  Bekker  meint  in  „Scherz  und  Ernst  über  unsere  Wissen- 
schaft", Festgabe  an  Rudolf  v.  Jhering,  Leipzig,  1892:  „Die  bedingte  Verurtei- 
lung könne  im  günstigsten  Falle  auf  beschränktem  Gebiete  einigen  Nutzen 
stiften,  im  allgemeinen  aber  sei  es  zweifelhaft,  ob  die  Vor-  oder  die  Nachteile 
überwiegen." 

Mittelstadt  schlägt  in  ,, Schuld  und  Strafe",  Gerichtsaal  XLVI  und 
XLVII,  vor,  daß  im  Anschlüsse  an  das  in  langjähriger  Übung  befindliche  Sjrstem 
der  mildernden  UmstÄnde  in  der  Materie  der  Vergehen  und  Übeitretungen 
verschiedene  Strafandrohmigen  mit  dem  Zusätze  versehen  werden  könnten: 
In  besonders  leichten  Fällen  kann  gegen  bisher  unbescholtene  Personen  auf 
Verweis  oder  Warnung  mit  der  Maßgabe  erkannt  werden,  daß,  wenn  der  Ver- 
urteilte innerhalb  der  gesetzlichen  Verjährungsfrist  dasselbe  oder  ein  gleich- 
artige^s  Delikt  von  neuem  begeht,  Vei-schärfung  eintritt. 

Stooß  spricht  sich  in  der  Zeitschrift  für  das  schweizerische  Straf  recht, 
IV,  1891,  über  den  Wert  der  bedingten  Verurteilung  sehr  zweifelnd  aus  und 
hält  sie  beim  Vorliegen  böswilliger  gemeiner  Beweggründe  jedenfalls  nicht 
für  empfehlenswert. 

In  der  Abhandlung  „Der  Stooßsche  Entwurf  eines  Schweizer  Strafgesetz- 
buches 1893''  von  V.  Lilie nthal  (Zeitschrift  für  die  gesamte  Strafrechtswissen- 
schaft, XV.  Band)  wird  auch  Artikel  46,  der  Schlußartikel  des  allgemeinen 
Teiles,  welciier  über  die  bedingte  Verurteilung  handelt,  einer  kritischen  Wür- 
digung unterzogen.  „Daß  die  bedingt<?  Veriu'teilung",  führt  hierbei  v.  Lilien- 
thal aus,  ,,mit  der  Zoit  ein  fester  Bestandteil  aller  Strafgesetzgebungen  werden 
wird,  steht  heute  schon  kaum  zweifelhaft."  In  der  Literatur  sei  die  Frage  ihrer 
Ik»rechtigung  so  oft  mid  so  eingehend  erörtert  worden,  daß  weder  Freunde 
noch  Gegner  imstande  seien,  wesentlich  neue  Gesichtwpunkt-c  vorzubringen. 
Die  bedingte  Verurteilung  habe  jedoch  auch  da  noch  große  Bedeutung,  wo 
die  Gefahr  zu  kurzer  Freiheitsstrafen  überhaupt  nicht  bestehe.  Daß  auf  Geld- 
strafen nach  diesem  Schweizer  Entwürfe  die  bedingte  Verurteilung  keine  An- 
wendung finde,  erkläre  und  rechtfertige  sich  daraus,  daß  der  Entwurf  die  ganze 
Maßregel  nicht  als  Strafe  selilechthin,  sondern  nur  als  ein  Mittel  ansehe,  unnötige 
Freiheitsstrafen  zu  vermeiden. 

Lammasch  (Die  Aufgaben  der  Straf  rech  tspf  lege,  Zeitsclu'ift  für  die 
gesamte  Straf  rech  tswissenschaft,  XV.  Band)  will  den  bedingungsweisen  Straf- 
nachlaß gleichwie  in  seinem  auf  der  V^ersammlung  zu  Brüssel  erstatteten  Gut- 
achten JFür  jugendliche  Delinquenten  und  nur  ausnah uls weise  in  betreff  sehr 
geringfügiger  Veigehensfällc»,  auch  bei  Erwachsenen  zulassen,  ist  aber  auch  hie- 
von  in  neuerer  Zeit  abgegangen. 

Daß  man  sich  jetzt  so  ent^schieden  gegen  die  bedingte  Verurteilung  wende, 
meint  Zucker  (Einige  kriminalistische  Zeit-  und  Streitfragen  der  Gegenwart, 
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Gerichtssaal,  Biänd  44),  habe  „ein  gewisser  Übereifer"  bei  der  Empfehlung 
des  Institutes  verschuldet  Ersatz  der  kurzen  Freiheitsstrafen  durch  dasselbe 
sei  in  Wirklichkeit  unmöglich.  Zucker  will  sie  „in  besonders  tauglichen  Fällen" 
eipführen,  ohne  die  kurzzeitigen  Freiheitsstrafen  gahz  zu  beseitigen.  Auch  er 
hebt  hervor,  daß  die  bedingte  Verurteilung  nur  ein  bescheidenes  Mittel  sei, 
um  in  einzelnen  Ausnahmsfällen  die  Härte  des  Strafiurteiles  zu  beseitigen. 

Indessen  hat  sich  bei  der  intensiven  Forschung  nach  dem  Wesen  der  Strafe 
in  der  Literatur  und  insbesondere  durch  die  Tätigkeit  der  Internationalen  krimi- 
nalistischen Vereinigung  eine  bedeutsame  Umwandlung  vollzogen.  Ich  meine 
das  Lossagen  von  der  alten,  starren  Vergeltungsstrafe  und  die  anfangende 
Würdigung  einer  Strafe,  der  Schutzstrafe,  welche  nicht  allein  die  Aufgabe  haben 
soll,  die  Gesellschaft  vor  Verbrechen  tunlichst  zu  bewahren,  sondern  anderseits 
das  Augenmerk  —  und  zwar  wieder  zugunsten  der  Gesamtheit  —  auf  den  ÜbeU 
tater  selbst,  auf  dessen  Rettung  und  Erhaltung  als  nützliches  Glied  der  Ge- 
sellschaft richtet. 

Appell  US,  ursprünglich  ein  Gegner  der  bedingten  Verurteilung  (Die 
bedingte  Verurteilung  und  die  anderen  Ersatzmittel  für  kurzzeitige  Freiheits- 
strafen, Kassel,  1890),  hat  in  seiner  Abhandlung  ,,Die  Reformbestrebungen 
auf  dem  Gebiete  der  Straf rechtspflege  imd  das  heutige  Strafrecht"^)  das  In- 
stitut der  bedingten  Verurteilung  vom  Standpunkte  der  reinen  Schutzstrafe 
aus  betrachtet  imd  kommt  zu  dem  Ergebnisse,  daß  „diejenigen  Unrecht  hätten, 
welche  meinen,  die  bedingte  Verurteilung  müsse  wie  für  das  heutige  Recht 
so  auch  für  jede  andere  Gestaltung  desselben  gleichmäßig  verworfen  werden"* 
Insbesondere  führt  Appelius  weiter  aus:  Das  Volksbewußtsein  sei  wandelbar, 
es  lasse  sich  im  Laufe  der  Zeit  auf  dasselbe  einwirken.  Die  weiteren  Kreise 
würden  erkennen  lernen,  daß  es  nicht  ein  Recht  der  Gesellschaft  sei,  den  Ver- 
brecher als  Bösewicht  zurückzustoßen,  sondern  eine  Pflicht,  so  lange  als  möglich 
Hand  in  Hand  mit  der  eigentlichen  Strafrechtspflege  den  Versuch  zu  machen, 
den  Verbrecher  für  die  Gesellschaft,  deren  Ordnung  er  widerstrebt,  wieder  zu 
gewinnen.  Die  Schutzstrafe,  die  mit  den  kurzen  Freiheitsstrafen,  welcher  die 
Vergeltung  nicht  entbehren  könne,  ganz  brechen  müsse  und  an  deren  Stelle 
nicht  bloß  erhöhte  Strafminima,  sondern  auch  eine  abschreckende  Form  der 
Vollstreckung  verlange,  böte  in  diesen  Formen  der  drohenden  Strafe  dann 
wohl  ein  Gegengewicht  gegen  etwaige  vermehrte  Anreize  zur  ersten  Verfehlung. 

Dieser  neue  bedeutsame  Inhalt  der  Strafe  läßt  viele  der  gegen  die  bedingte 
Verurteilung  geltend  gemachten  Gründe  in  einem  wesentlich  andern  Licht 
erscheinen.  Damit  hat  die  bedingte  Verurteilung  aufgehört  ein  bloßes  Ersatz- 
mittel für  die  kurzzeitige  Freiheitsstrafe  zu  sein.  Dieser  Kampf  der  Schutz- 
strafe mit  der  in  ihrer  konsequenten  Durchführung  unmöglichen  Vergeltungs- 
strafe hat  auch  die  Entwicklung  des  Institutes  der  sogenannten  bedingten  Ver- 
urteilung gefördert  und  dasselbe  mit  einem  reicheren  Inhalt  erfüllt. 

Gegner  der  Schutzstrafe  —  obwohl  dieselbe,  ihrer  Wesenheit  nicht  zuwider- 
laufend, sehr  wohl  ein  empfindliches  Strafübel  sein  und  die  wesentlichen  Ele- 

*)  ZcMt**olirift  für  di<»  gesamte  Straf  rechts  wlssonschaft,  XII.  Band,  S.  1  ff. 
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meute  einer  in  erster  Linie  möglichen  und  gerechten  Vergeltung  in  sich  schließen 
kann  —  bleiben  auch  weiterhin  Gegner  der  bedingten  Verurteilung.  Nichts- 
destoweniger zeigt  sich  diese  vertiefte  Auffassung  von  dem  Wesen  des  Institutes 
in  den  Motiven  mehrerer  der  neuesten  CFesetzentwürfe.  So  heißt  es  in  dem 
österreichischen  Gesetzentwurfe  betreffend  die  strafrechtliche  Behandlung  und 
den  strafrechtlichen  Schutz  Jugendlicher  bei  der  Begründung  der  Bestimmungen 
über  den  bedingten  Straferlaß:  ,,ß<^r  ethische  Grundgedanke  der  Bewährung 
ist,  ein  begangenes  Vergehen  könne  durch  andauerndes  Wohlverhalten  gut 
gemacht  werden  und  der  Rechtsbrecher  Verzeihung  seiner  Tat  und  Nachsicht 
der  Strafe  verlangen." 

In  den  Motiven  des  russischen  Gesetzentwurfe.s  über  die  bedingte  Ver- 
uiteihmg^)  bringen  die  Verfasser  desselben  die  Frage  der  bedingten  Verurteilung 
in  einen  unmittelbaren  Zusammenhang  mit  der  Lehre  von  den  Zufallsverbrechen. 
..Das  jetzige  Strafrecht'',  heißt  es  in  den  Motiven  nach  der  Übersetzung  von 
Dr.  Jjandsberg,  ,, sucht  bei  der  Auswahl  der  Strafmaßnahmen  den  besonderen 
Eigenschaften  des  das  Gesetz  Verletzenden,  den  Bedingungen  und  Ursachen 
der  verbrecherischen  Tätigkeit  Rechnung  zu  tragen.  Indem  es  auf  den  minder- 
jährigen Verbrecher  mittels  vorzugsweise  pädagogischer  Maßnahmen  einzuwirken 
sucht,  wenn  es  einem  Verbrecher  gegenüber,  der  auf  dem  Boden  der  Schma- 
rotzerei und  des  Müßigganges  sich  entwickelt  hat,  die  Angewöhnung  zur  Arbeit 
bezweckt,  so  konnte  e.s  auch  nicht  von  einer  Anerkennung  der  Notwendigkeit 
besonderer  Maßregeln  auch  für  die  Kategorie  solcher  Übertreter  des  Gesetzes 
absehen,  welche  als  Verbrecher  aus  Zufall  sich  bezeichnen  lassen.  Letzteren 
ist  der  Begriff  der  moralischen  Verpflichtung  nicht  fremd;  es  ist  ihnen  auch  das 
Gefühl  der  Reue  wegen  des  Vollbrachten  zugänglich;  es  ist  ihnen  auch  eine 
gewisse  moralische  Kraft  nicht  abzusprechen,  sie  ist  nur  bei  ihnen,  wie  auch 
(las  (Jofühl  der  (xosetzlichkoit,  zu  schwach  entwickelt.  Unter  dem  Einflüsse 
der  Not  oder  der  Leidenschaft,  wenn  ihr  psychisches  Gleichgewicht  gestört 
wird,  verlieren  sie  die  Kraft,  der  sie  bewältigenden  Seelenbewegungen  Herr 
zu  werden.  Nichtsdestoweniger  bleibt  das  von  ihnen  Vollbrachte  ihrer  Natur 
fremd  und  steht  —  nach  dem  Ausdrucke  v.  Liszts  —  vereinzelt  da  als  Episode 
ihres  Lebens,  welche  sie  die  tiefste  Reue  empfinden  läßt.'* 

Unter  anderem  spricht  auch  Löffler  ui  seinem  bereits  angeführten  Auf- 
satze über  ,.Dic  Begnadigung  jugendlicher  Verbrecher  in  Österreich"  über  den 
ethischen  Gehalt,  welcher  der  in  Frage  stehenden  Einrichtung  innewohnt.  „Es 
ist  ein  allgemein  anerkannter  ethischer  Grundsatz,"  führt  er  aus,  „daß  man 
iVliler  clinch  tätige  Reue,  daß  nian  ethiscii  negatives  durch  ethisch  positives 
Verhalten  gutmachen  küiinr.  Dieser  Gedanke  ist  das  Prinzip  des  bedingten 
Straferlasses,  «m*  ist  das,  was  uns  so  freundlich  an  dem  ganzen  Institute  an- 
nmtet.  Dem  bedingt  Verurteilten  wird  Gelegenheit  geboten,  durch  Wohl- 
verhalten  während  einei  längeren  B< 'Währungsfrist  die   Schart-e  auszuwetzen, 

*)  DU;  (ierii'lit<ref(»nM  in  Ku(31jnul,  von  Rechtsanwalt  X.  Schclanoff.  Mcmkau, 
ins  Deutsche  iilKTtragen  V(in  Dr.  Landsberg.  Charlotlenbiir;.',  in  den  Mitteilungen  der 
Internat  iuiiiUen  krimiuahh tischen  N'ereinigung.  10<^,  XV.  Band,  Heft  1,  »S.  287  f. 
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die  er  sich  im  Lebenskampfe  geholt  hat."  Übrigens  sind  ähnliche  Erwägungen 
selbst  dem  gegenwärtigen  österreichischen  Strafgesetze  aus  dem  Jahre  1852 
respektive  1803  nicht  ganz  fremd,  wenn  es  die  tätige  Reue  unter  den  straf- 
mildernden Umständen  anführt  (nicht  so  bei  der  tätigen  Reue  als  Strafaufhebungs- 
grund). 

Anläßlich  der  Beurteilung  der  Ergebnisse  der  im  Deutschen  Reiche  ein- 
geführten Begnadigung  weist  Kohlrausch^)  angesichts  des  bearbeiteten 
statistischen  Materials  (nach  der  Statistik  der  bedingten  Begnadigungen  haben 
sich  ungefähr  20%  der  bedingt  Begnadigten  innerhalb  dreier  Jahre  der  Wohltat 
unwürdig  gezeigt,  während  nach  der  deutschen  Rückfallstatistik  von  den  erst- 
mals Verurteilten  innerhalb  der  entsprechenden  Frist  von  3 14  Jahren  nur  gegen 
13%  rückfällig  wurden;  auf  die  Einzelheiten  wird  später  eingegangen  werden) 
darauf  hin,  daß  hierdurch  die  Position  der  Anhänger  der  bedingten  Verurteilung 
nicht  gerade  verstärkt  worden  sei,  wenn  auch  das  Ergebnis  noch  günstig  genug 
sei,  „um  die  bedingte  Begnadigung  immerhin  als  einen  Fortschritt  gegenüber 
dem  alten  Systeme  des  bedingungslosen  Strafvollzuges  zu  erweisen",  v.  Liszt^) 
schreibt  den  „Mißerfolg  der  bedingten  Begnadigung"  in  Deutschland  unter 
Hinweis  auf  seinen  schon  von  allem  Anfange  eingenommenen  Standpunkt 
dem  Umstände  zu,  daß  diese  Maßregel  „den  Jugendlichen  gegenüber  viel  ge- 
ringere Aussicht  auf  Erfolg  biete  als  den  Erwachsenen  gegenüber,  daß  sie  dem 
Jugendlichen  sogar  direkt  gefährlich  werden  könne,  wenn  die  Gewährung  des 
Strafaufschubes  nicht  mit  der  Einleitung  einer  Schutzaufsicht  verbunden 
werde".  Er  fordert  die  Gutmachung  der  begangenen  Fehler  bei  der  künftigen 
reichsgesetzlichen  Regelung  des  Institutes. 

Auch  HoegeP)  kommt  in  seinen  Untersuchungen  über  die  Wirksamkeit 
der  bedingten  Verurteilung  in  Belgien  und  Frankreich,  soweit  dies  nach  der 
Statistik  dieser  Länder  überhaupt  möglich  ist,  zu  ungünstigen  Ergebnissen, 
desgleichen  die  Denkschrift*),  in  welcher  der  deutsche  Reichskanzler  jährlich 
dem  Reichstage  die  Ergebnisse  der  bedingten  Begnadigung  mitteilt,  hinsichtlich 
der  in  Belgien  mit  dem  Gesetze  vom  31.  Mai  1888  über  die  bedingte  Verurteilung 
gemachten  Erfahrungen.  „Soweit  die  Zahlen  gegen  die  bedingte  Verurteilung 
Beweis  erbrächten,"  meint  Kohlrausch*^),  „werde  ihr  Wert  durch  die  Tatsache 
erheblich  abgeschwächt,  daß  die  belgischen  Gerichte  das  Gesetz  vom  Jahre 
1888  verkehrt  handhaben.  An  ihren  Konsequenzen  könne  man  eine  Theorie 

*)  Dip  Ergebnisse  der  bedingten  Begnadigung,  1905,  Zeitechrift  für  die  gesamte 
Strafrechtswissenschnft,  XXV.  Band,   S.  792  ff. 

*)  Der  Mißerfolg  der  l)edingt<?n  Tiegnadigung,  1905,  Zeitschrift  für  die  gesamte  Straf- 
rochts Wissenschaft,  XXV.  Band,    8.   230  f. 

3)  Die  Statistik  der  bedingten  Verurteilung  in  Belgien  und  Frankreich,  Gerichts- 
saal,  LXII.  Band, 

*)  Verhandlungen  des  deutflchen  ReielLstages  von  1903/05,  Nr.  702,  Anl.  Band  VII, 
S.  3.974,  von  1905/0«,  Nr.  280,  Anl,  Band  IV,  S.  3.323  und  von  1907,  Nr.  234,  Anl. 
Band  III. 

^)  Die  Ergebnisse  der  bedingten  Begnadigung  in  der  Zeitechrift  für  die  gesamte 
Strafrechtswissenschaft,  XXV.  Band,  S.  795. 
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natüi'licli  nur  dann  widerlegen,    wenn  diese  Eonsequenzen  richtig  geiogeo 


seien." 


IL 


Diese  kurzen  Streiflichter,  welche  die  bisherige  Betrachtungsweise  rer- 
sucht  hat,  auf  den  historischen  Werdegang  des  Institutes  zu  werfen,  haben 
vielleicht  dargetan,  daß  der  Kampf  um  die  sogenannte  bedingte  Verurteilung 
auch  heute  noch  nicht  zum  Stillstande  gekommen  und  eine  Klärung  noch  keines- 
falls eingetreten  ist.  Hier  läßt  uns  eben  die  induktive  wie  die  deduküv« 
Methode  im  Stiche,  hier  kann  nur  eine  richtig  angelegte  MassenbeobachtiiiM! 
annehmbare  Grundlagen  schaffen. 

Nichtsdestoweniger  können  wir  aber  sehen,  daß  trotz  dieser  Sachlage  die 
Zahl  der  Staaten  im  Laufe  der  Zeit  stetig  zugenommen  hat,  in  welchen  da» 
Institut  eine  gesetzliche  Regelung  bereits  gefunden  hat  oder  wo  ein  Entwixrf 
der  Gesetzwerdung  harrt.  Ich  möchte  behaupten,  daß  der  gute  Kern,  der  in  de^ft 
Institute  steckt,  spontan  herausgefühlt  wird,  wenn  man  sich  auch  derzeit  n(K5k 
nicht  zu  dem  strikte  bewiesenen  Ergebnisse  durchgerungen  hat,  diese  Einricl^" 
tung  müsse  sich  in  der  oder  in  einer  andern  Form  bewähren. 

Zunächst  hat  nach  dem  Vorbilde  Englands  das  Institut  in  mehreren  engl^^' 
sehen  Kolonien  in  der  Gestalt  des  bedingten  Strafaufschubes  mit  fakultative^ 
Friedensbürgschaft,  jedoch  ohne  Schutzaufsicht  während  der  Bewährungsfri^^ 
Eingang  gefunden,  und  zwar  in  "Queensland  (Probationsakt  1886),  SüdaustralL^*^ 
(Gesetz  vom  16.  November  1887),  Kanada  (Gesetz  vom  20.  März  1889),  We^**' 
australien    (Probationsakt  1802),  Viktoria    (Gesetz  vom  1.  Juni  1894),  N^^*" 
südwales   (Gesetz   voni   Jahre  1894).    Nach   den  Gesetzen  von  Vermont  vo 
16.  November  1898  und  27.  November  1900  wird   entweder  das  Urteil  od 
dessen  Vollzug  aiL«?gesetzt.  Neuseeland  (1886)  hat  sich  dem  nordamerikanisch 
Probationssysteme    angeschlossen,    das    neben   der   Aufschiebung    des    Urt-e?*»' 
Spruches  oder  des    Strafvollzuges   die   obligatorische    Schutzaufsicht  währeT^^ 
der  Bewährungsfrist  fest-setzt.    Diesem  Systeme  folgen  außer  mehreren  Unio^^' 
Staaten  (New-Jersey,  Pennsylvajiien,  Maryland,  Ohio,  Indiana,  Illinois,  Minn^' 
sota,  Michigan,  Wiskonsin,  Kansas  u.  a. ;    in  neuerer  Zeit  auch  der  Staat  N^^^ 
York  zufolge  des  Gesetzes  vom  17.  April  1901)  auf  dem  Kontinente  nur  d^r 
schweizerische  Kanton  Neuenburg  (Gesetz  vom  28.  März  1904). 

Nach  dem  belgisch-französischen  Systeme  haben  das  Institut  eingeführt: 
Luxemburg  (Gesetz  vom  10.  Mai  1892,  Portugal  (Gesetz  vom  6,  Juli  180-3). 
Genf  (Gesetz  vom  2\).  Oktober  1892),  Waadt  (Gesetz  vom  13.  Mai  1897),  WsHi-^ 
(besetz  vom  2:5.  Mai  1S99),  Tessin  (Gesetz  vom  14.  November  1900),  Freibmi? 
(Gesetz  vom  9.  Mai  190.3),  Bulgarien  (Gesetz  vom  5.  Jänner  1904),  Ägypt^'' 
(Dekret  vom  14.  Februar  J9()4),  Italien  (Gesetz  vom  26.  Juni  1904)  und  Spanien 
((Josetz  vom  17.  März  J90S;  ein  königliches  Dekret  vom  23.  März  1908  enthält 
Ausführungsbestimmungen   zu   dem   Gesetze).    Nach  diesem  Systeme  handelt 
<'s  sieh  um  eine  wahre  bedingte  Verurteilung.  Das  Urteil  wird  gefällt  und  nur 
die  Strafe  wird  ausgesetzt.    Das  Urteil  gilt  als    nicht   geschehen    (cx)mme  noii 
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avenue),  wenn  während  der  Bewährungsfrist  kein  Widerspruch  erfolgt.  Eine 
Schutzaufsicht  während  der  Bewährungsfrist  kennt  dieses  System  nicht. 

Als  bedingter  Straferlaß  (unbedingte  Verurteilung  bei  Nichtvollzug  der 
Strafe  unter  der  Bedingung  des  Wohlverhaltens  während  der  Bewährungsfrist) 
erscheint  das  Institut  in  den  deutschen  Staaten  (aber  nicht  als  Rechtsinstitut, 
sondern  als  Qnadenakt),  in  Norwegen  (Gesetz  vom  22.  Mai  1902),  Dänemark 
(Gresetz  vom  1.  April  1905  mit  fakultativer  Schutzaufsicht),  Japan  (Gesetz  vom 
31.  März  1905),  im  Kanton  Basel-Stadt  (Gesetz  vom  11.  Jänner  1906  mit  Straf- 
registereintragungen, falls  die  Strafe  nicht  vollstreckt  wird),  Schweden  (Gesetz 
vom  22.  Juni  1906),  im  Kanton  Bern  (Gesetz  vom  20.  Mai  1907  mit  fakultativer 
Schutzaufsicht)  und  Serbien  (Gesetzentwurf  über  die  bedingte  Verurteilung 
vom  15.  November  1906,  in  Kraft  seit  1.  Jänner  1907).  Endlich  ist  in  den  Nieder- 
landen durch  das  am  1.  Dezember  1905  in  Kraft  getretene  Gesetz  vom  12.  Fe- 
bruar 1901  betreffend  die  Strafen  imd  das  Strafverfahren  in  Ansehung  jugend- 
licher Personen  für  Jugendliche  im  Alter  unter  Ift  Jahren  der  bedingte  Straferlaß 
entweder  —  in  schwereren  Fällen  —  mit  gleichzeitiger  obligatorischer  Über- 
weisung an  die  Regierung  zum  Zwecke  der  Fürsorgeerziehung  oder  —  in  leich- 
teren Fällen,  wo  nach  dem  Gesetze  auf  einen  Verweis  erkannt  werden  kann  — 
die  bedingte  Strafe  der  Verweisung  in  die  Zuchtschule  eingeführt. 

Daneben  haben  viele  Staaten  das  Institut  betreffende  Gesetzentwürfe 
vorbereitet,  oder  befinden  sich  Bestimmungen  in  den  Entwürfen  von  Strafgesetz- 
büchern: so  in  Österreich  (1889^),  18932),  1907»),  in  Ungarn  (1892;  ein  vom 
Justizministerium  am  5.  Juli  1907  dem  Abgeordnetenhause  vorgelegter  Ent- 
wurf einer  Novelle  zum  Strafgesetzbuche  betreffend  insbesondere  die  bedingte 
Verurteihmg  und  die  Bestrafung  Jugendlicher  ist  zurückgezogen  worden*),  in 
Frankreich  (Entwurf  eines  neuen  Strafgesetzbuches  1893,  nach  welchem  das 
Gesetz  vom  26.  März  1891  im  wesentlichen  dahin  abgeändert  werden  soll,  daß 
an  die  Stelle  der  bedingten  Verurteilung  im  eigentlichen  Sinne  der  bedingte 
Straferlaß  zu  treten  habe;  Gesetzesvorschlag  des  Senators  B erenger  1902  hin- 
sichtlich der  Bewährungsfrist),  in  den  Niederlanden  (der  Entwurf  eines  Straf- 
gesetzbuches vom  Jahre  liK)4  ist  mittlerweile  zurückgezogen  worden).  Der 
schweizerische  Entwurf  eines  Strafgesetzbuches  vom  Jahre  1903  regelt  den 
bedingten  Straferlaß  bei  Straftaten,  sofern  dieselben  nicht  aus  niederer  Ge- 
sinnung begangen,  der  daraus  oiitstÄudene  Schaden  nach  Kräften  ersetzt  und 
anzunehmen  ist,  daß  der  Verurteilte  eine  neue  Straftat  sich  nicht  werde  zuschulden 
kommen  lassen.  Die  Stellung  untei*  Schutzaufsicht  während  der  Probezeit  bUdet 
die  Regel,  wenn  nicht  besondere  l^nistände  eine  Ausnahme  erheischen.  Weitere 


*)  X.  Session  1889,  Xr.  OK)  der  Beilnj^on  zu  den  stenographischen  Protokollen  des 
Abgeordnetenhauses. 

*)  XI.  Session  1893,  Nr.  709  der  Beilagen  zu  den  stcno|i;raphisehen  Protokollen 
des  Abgeordnetenhauses. 

')  Nr.  28  der  Beilagen  zu  cWn  stenographischen  Protokollen  des  Herrenhauses, 
XVIII.  Session,  1907. 

*)  Zeitschrift  für  die  gesamte  StrafrechtswLsaenschaft,  XXVIII.  Band,  S.  433  iU 

SUtiitiMhe  Monatsoluift.  lUO».  40 


606  Gerichtssekretär  Dr.  Hugo  Forchcr. 

Entwürfe  über  die  bedingte  Verurteilung  hat  v.  Lizt  in  der  Zeitschrift  für  die 
gesamte  Straf  rechts  Wissenschaft  1008,  XXVI II.  Band,  S.  514  ff.  mitgeteilt; 
so  aus  dem  Entwürfe  eines  Strafgesetzbuches  von  1906  für  Argentinien,  einen 
Regierungsentwurf  vom  17.  Dezember  ]90fi  nach  belgisch-französischem  Muster 
in  Griechenland  (Gesetzentwurf  betreffend  die  Suspendierung  der  Vollziehung 
der  durch  Urteil  der  Strafgerichte  verhängten  Gefängnis-  und  Geldstrafen)  und 
einen  Vorentwurf  Kroatiens  1907/08  nach  belgisch-französischem  Muster.  Be- 
treffend Uruguay  wird  eines  Entwurfes  des  Senators  Areco  vom  6.  März  1908 
in  der  Zeitschrift  für  die  gesamte  Strafrechtswissenschaft,  XXVIII.  Band,  HK)8, 
S.  87 1  Erwähnimg  getan.  Danach  hat  man  es  auch  hier  mit  einer  bedingten  Ver- 
mteilung  im  eigentlichen  Sinne  zu  tun.  „Bei  Bewährung  ist  das  Urteil  als  nicht 
erlassen  zu  betrachten  und  das  Verfahren,  eventuell  nach  einer  Beweiserhebung, 
durch  Richterspruch  für  erledigt  zu  erklären.*'  Entwürfe  liegen  auch  vor  für  die 
Schweizer  Kantone  Zürich,  Solotlnirn  und  St.  Gallen.  Endlich  hat  der  russische 
Justizminister  zu  Anfang  des  Jahres  1908  im  Ministerrat  einen  Gesetzentwurf 
eingebracht^),  welcher  das  Institut  als  bedingten  Straferlaß  in  Anlehnung  an 
(las  norwegische  Vorbild  legelt. 

in. 

Abgesehen  von  der  Verschiedenheit  der  Systeme  (bedingte  Verurteilung, 
bedingte  Begnadigung,  })edingter  Straferlaß,  Probationssystem),  welchen  die  ein- 
zelnen Gesetze  bezielumgsweise  Gesetzentwürfe  huldigen,  zeigt  sich  in  den  Einzel- 
bestininiungen  dieser  Vorschriften  eine  große  Mannigfaltigkeit. 

Hinsichtlich  des  Anwendungsgebietes  herracht  noch  ziemlich  Überein- 
stimmung, indem  fast  ausnahmslos  alle  Gesetze  und  Entwürfe  keine  Alterabe- 
schränkung  kennen  und  das  Institut  bestimmt  ist,  sowohl  gegenüber  Jugendlichen 
wie  Erwachsenen  ohne  Untei-schied  des  Geschlechtes  wirksam  zu  werden.  Das 
niederländische  Gesetz  vom  12.  Februar  1901  und  der  österreichische  Entwurf 
vom  Jahre  1007  regehi  die  Einrichtung  nur  hinsichtlich  der  Jugendlichen.  Im 
letzteren  Falle  ist  dies,  wie  bereit»^  erwähnt,  dadurch  erklärlich,  daß  der  bedingt-e 
Straferlaß  in  dem  Entwürfe  betreffend  die  strafrechtliche  Behandlung  und  den 
strafrechtlichen  Schutz  Jugendlicher  geregelt  ei-scheint.  Aber  auch  in  Öster- 
reich wird  dieses  Institut  konsequenterweise  auf  Erwachsene  ausgedehnt  werden 
nulssen. 

Die  gescliichtlicho  Entwicklung  hat  gezeigt,  wieweit  die  Meinungen  hin- 
sichtlich der  Anwendung  der  sogenannten  bedingten  Verurteilung  auf  Jugend- 
liche oder  Erwachsene  einerseits  und  auf  Pei'sonen  männlichen  oder  weiblichen 
(Jeschleclites  anderseits  auseinandergingen.  Die  statistischen  Untersuchungen 
müssen  daher  diese  l^nterschiede  wohl  im  Auge  behalten. 

Als  Voraussetzungen  des  Strafaufschubes  kommen  neben  der  Eigenschaft 
der  Straftat,  deren  Ahndung  eventuell  ausgesetzt  werden  soll,  auch  das  Vorleben 
des  Tätei-s  in  Betracht.  So  werden  in  einigen  IJindern  Gefängnisstrafen  in  der 
Dauer  bis  zu  2  Jahren,  bis  zu  1  Jahre,  l)is  zu  G  Monaten,  bis  zu  3  Monaten  usw. 

*)  Miltoilun^'on  der  Intoniiitiumilen  krimimilis tischen  Vereinigung,  XV.  Band,  S.  207  f^ 
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oder  Grefängnisstrafen  ohne  obere  Grenze  oder  neben  Gefängnisstrafen  auch 
Haftstrafen  oder  überhaupt  nach  oben  begrenzte  Freiheitsstrafen  ausgesetzt. 
Einige  Staaten  schieben  neben  leichteren  Freiheitsstrafen  auch  Geldstrafen 
überhaupt  —  entweder  bis  zu  einem  gewissen  Betrage  beschränkt  oder  un- 
begrenzt —  oder  nur  die  infolge  Vermögenslosigkeit  des  Verurteilten  uneinbring- 
lichen Geldstrafen  auf.  Wieder  andere  greifen  ganz  spezielle  leichtere  Straftaten 
heraus,  z.  B.  die  leichteren  Fälle  von  Diebstahl,  Unterschlagung  und  Betrug 
und  setzen  nur  bei  diesen  taxativ  aufgezählten  Delikten  die  Strafe  aus.  Auch 
in  diesem  Punkte  kommen  die  theoretischen  Meinungsverschiedenheiten  in  der 
verschiedenen  gesetzlichen  Gestaltung  zu  beredtem  Ausdrucke,  Jedenfalls  hat 
die  Massenbeobachtung  hier  in  der  Weise  einzusetzen,  daß  imtersucht  wird, 
wie  sich  das  Institut  bei  den  nach  der  Schwere  abgestuften  Fällen  und  wie  bei 
der  Geldstrafe  bewährt  hat,  ob  es  z.  B.  bei  den  ganz  leichten  oder  bei  den  Grenz- 
fällen nach  oben  öfter  zu  einem  Widerrufe  gekommen  ist.  Allerdings  hängt  diese 
Beurteilung  vielfach  davon  ab,  ob  eine  Bewähningsfrist  von  vornherein  fest- 
gesetzt oder  ob  die  jeweilige  Dauer  der  Bewährungsfrist  innerhalb  vom  Gesetze 
bestimmter  Grenzen  durch  das  richterliche  Firmessen  bestimmt  wird.  Im  letzteren 
Falle  wird  wohl  eine  Gegenüberstellung  der  ausgesetzten  Strafe  und  der  vom 
Richter  in  dem  einzelnen  Falle  bestimmten  Dauer  der  Bewährungsfrist  ein- 
treten müssen,  um  nicht  zu  Fehlschlüssen  zu  gelangen. 

Hinsichtlich  des  Vorlebens  des  Täters  verlangen  die  gesetzlichen  Rege- 
lungen des  Institutes,  daß  derselbe  entweder  noch  nicht  wegen  Verbrechen  oder 
Vergehen  zu  einer  Freiheitsstrafe  bereits  verurteilt  wurde,  oder  daß  er  überhaupt 
keine  frühere  Verurteilung  erlitt,  oder  daß  er  völlig  unbestraft  sei,  oder  daß  er 
eine  Freiheitsstrafe  bisher  noch  nicht  verbüßt  habe.  Wieder  andere  Gesetze 
schließen  den  Aufschub  der  Strafvollstreckung  aus,  wenn  die  Vortat  mit  bösem 
Vorsatze  begangen  oder  identisch  oder  gleichartig  mit  der  allenfalls  bedingt 
zu  verurteilenden  Tat  ist.  Einige  Stfiiaten  besehen  sich  das  Individuum  noch  ge- 
nauer und  gewähren  bedingten  Straferlaß  nur  dann,  wenn  mit  Rücksicht  auf 
das  Alter,  die  bisherige  I^ebensführung,  die  Umgebung,  in  welcher  sie  bisher 
gelebt  haben,  und  die  Besonderheit  der  Tat  begründete  Hoffnung  auf  Besserung 
ohne  Strafe  besteht.  Auch  diese  persönlichen  Momente  werden  bei  der  statisti- 
schen Untersuchung  festzuhalten  sein,  weil  sie  das  zu  gewinnende  Bild  über 
die  Wirksamkeit  eines  Gesetzes  über  die  sogenannte  bedingte  Verurteilung  ver- 
tiefen und  beleben. 

Die  Dauer  der  Bewährungsfrist  ist  entweder  ein  für  allemal  im  Gesetze 
einheitlich  festgelegt,  oder  sie  wird  in  das  diskretionäre  Ermessen  de^n  Richters 
gestellt,  und  zwar  innerhalb  eines  bestimmten  Zeitrahmens  oder  nur  mit  einer 
festgesetzten  obereii  Grenze  oder  in  Verbindung  mit  der  Verjähnmgszeit  der 
strafbaren  Handlung.  Auch  werden  mitunter  feste  Fristen  einerseits  für  leichtere 
und  anderseits  für  schwerere  Straftaten  bestimmt.  Die  Dauer  der  Bewährungs- 
fristen bewegt  sich  hauptsächlich  in  dem  Rahmen  zwischen  2  und  o  Jahren.  Zur 
gründlichen  Erforsrhiing  der  Wirksamkeit  des  Institutes  wird  es  notwendig 
sein,  die  Bewährungsfristen  allenfalls   nach  ihrer  Abstufung  einerseits  mit  den 
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erfolgten  Widerrufen  der  Strafait^isetzungen,  anderseits  mit  den  abgestuften 
ausgesetzten  Strafen  und  dem  Vorleben  des  bedingt  Verurteilten  getrennt  nach 
Alter  und  Geschlecht  in  Beziehung  zu  setzen. 

Die  Voraussetzungen  für  den  Widerruf  und  die  Erledigung  des  bedingten  Straf- 
aufschubes durch  Einleitung  der  Strafvollstreckung  sind  wieder  sehr  mannigfaltig. 

Einige  Gesetze  stellen  sich  auf  den  richtigen  Standpunkt,  daß  die  Ver- 
meidung einer  weiteren  strafgerichtlichen  Veriui;eilung  noch  keine  Anwartschaft 
auf  den  Erlaß  der  Strafe  gebe.  Umgekehrt  könne  auch  dann,  wenn  eine  Ver- 
urteilung wegen  einer  geringfügigen  Straftat  vorliege,  dennoch  unter  Umstanden 
die  bedingt  aufgeschobene  Strafe  endgültig  erlassen  werden.  Nach  anderen 
Gesetzen  wird  der  Straferlaß  verwirkt  durch  eine  neue  Verurteilung  zu  einer 
Verbrechens-  oder  Vergehensstrafe,  zu  einer  Gefängnis-  oder  schwereren  Strafe 
oder  überhaupt  durch  jede  neue  VerurteUung  oder  nur  durch  eine  Verurteüung 
wegen  einer  vorsätzlichen  Straftat  zu  einer  Gefängnisstrafe  oder  überhaupt 
zu  einer  Freiheitsstrafe.  Wieder  andere  Gesetze  lassen  Widernif  eintreten  bei 
Identität  oder  Gleichartigkeit  der  neuen  mit  der  bedingt  verurteilten  Straftat, 
bei  Arbeitsscheu,  bei  hervorgekommener  Gewohnheit  ziu*  verbrecherischen  Tä- 
tigkeit oder  bei  gewerblicher  Betreibung  dei-selben,  bei  Vorsätzlichkeit  der  neuen 
Tat  oder  bei  Verurteilung  zu  einer  Strafe  nicht  unt^r  der  Gefängnisstrafe  usw. 

Sind  an  die  Strafaussetzung  noch  weitere  Bedingungen  geknüpft  worden, 
wie  die  Beschränkung  auf  einen  bestimmten  Wohnsitz,  die  Anzeige  eines  voll- 
zogenen Wohnungswechsels  oder  überhaupt  fakultative  oder  obligatorische  Schutz- 
aufsicht. Schadensgutmachung,  Leistung  eines  Schmerzensgeldes,  Bezahlung 
der  Koston  usw.,  so  wird  auch  bei  Nichterfüllung  dieser  urteilsmäßig  festgestellten 
Bedingungen  beziehungsweise  bei  Entziehung  aus  der  Schutzaufsicht  usw.  die 
ausgesetzte  Strafe  unter  Umständen  vollzogen. 

Nebenbei  sei  noch  erwähnt,  daß  einige  Gesetze  auch  die  Fragen,  wie  eine 
im  Auslände  erfolgte  Verurteilung  zu  behandeln,  ob  die  Strafaussetzung  ein 
zweites  Mal  zu  bewilligen,  wie  in  den  Konkurrenzfällen  vorzugehen  sei,  inwieweit 
sich  die  Aufschiebung  der  Strafe  und  deren  endgültiger  Erlaß  auch  auf  Neben- 
strafen erstrecke  und  wie  sich  zu  benehmen  sei  bei  dem  Aufkommen  einer  straf- 
l)aren  Handlung,  welche  vor  der  Itechtskraft  des  bedingten  Urteiles  begangen 
wurde,  ausdrücklich  regeln  und  daß  im  andern  Falle  das  Fehlen  einer  derartigen 
ausdrücklichen  Bestimmung  im  Gesetze  zu   Kontiovei-sen  Anlaß  geboten  hat. 

Endlich  ist  in  Kürze  auf  die  prozessuale  Ausgestaltung  des  Institutes  hinzu- 
weisen, obwohl  gerade  in  diesem  Punkte,  wie  ich  glaube,  eine  besondere  För- 
derung der  Aufklärung  über  die  Wirkungen  der  Einrichtung  durch  die  Sta- 
tistik nicht  zu  erwarten  ist.  Auch  hier  gelien  Theoretiker  und  Gesetzgeber  aus- 
einander, ol;  nämlich  insbesondere  einei"seits  ,.die  selbständige  Anfechtung  des 
Beschlusses,  durch  welchen  die  Aussetzung  der  Strafvollstreckung  angeordnet 
oder  die  beantragte  Aussetzung  abgelehnt  wird,  zugelassen  werden  soll,  oder 
ob  andei*seits  Jcrüglich  die  Anfechtung  mit  den  gegen  das  Endurteil  gerichteten 
Rechtsmitteln  zu  gestalten  sei"*),  ob  ferner  dem  Anklüger  allein  das  Recht  ein- 

*)  V.  Liflzt,  Kriniiimli>4»liti.st'ho  AufgnlH'ii,  Zeitschrift  für  die  goHaiuto  Strafrochts- 
wissea<^;haft,  X.  Band,  S.  79  f. 
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geräumt  werden  soll,  gegen  den  Beschluß  auf  Aufschiebung  des  Strafvollzuges 
Beschwerde  zu  führen,  oder  ob  auch  gegen  die  Verweigerung  des  beantragten 
Strafaufschubes  dem  Angeklagten  ein  Beschwerderecht  zustehe,  ob  eine  weitere 
Anfechtung  des  rechtskräftig  gewordenen  Beschlusses,  nxit  welchem  das  Er- 
löschen der  Freiheitsstrafe  verfügt  wurde,  wegen  eines  erst  nachträglich  hervor- 
gekommenen^ wenn  auch  innerhalb  der  festgesetzten  Bewährungszeit  begangenen 
Verbrechens  oder  Vergehens  zulässig  sei  usw. 

,  IV. 

Unter  allen  Staaten,  in  welchen  das  Institut  der  sogenannten  bedingten 
Verurteilung  gesetzliche  Regelung  gefunden  hat  und  welche  die  Wirkungen 
dieser  Einrichtung  mit  Hilfe  der  Statistik  überwachen,  steht  das  Deutsche  Reich 
mit  seinen  sehr  ausführlichen  statistischen  Erhebungen  obenan,  obwohl  auch 
die  deutsche  Statistik  von  wesentlichen  Mängeln  nicht  loszuzählen  ist. 

Bevor  jedoch  in  die  Statistik  des  bedingten  Strafaufscliubes  in  DeutiSch- 
land  näher  eingegangen  wird,  müssen  zunächst  die  Bestimmungen  angeführt 
werden,  durch  welche  das  Institut  in  den  deutschen  Staaten  eingeführt  wurde. 

Der  bedingte  Strafaufschub,  wie  das  Institut  in  Deutschland  genannt 
wird,  hat  dort  vom  Jahre  1895  an  Eingang  gefunden. 

Die  Vorschrift-en  der  Bundesstaaten  —  heißt  es  in  der  Denkschrift  des 
Reichskanzlers  an  den  Reichstag  (XII.  Legislaturperiode,  I.  Session  1907,  Nr.  234) 
—  über  den  bedingten  Strafaufschub  (er  ist  hier  kein  Rechtsinstitut,  sondern 
ledighch  ein  Gnadenakt)  zeigten  früher  in  einigen  Punkten  Verschiedenheiten. 
Um  eine  gleichmäßige  Handhabung  herbeizuführen,  sind  unter  Vermittlung  des 
R^iclisjustizamtes  zwischen  den  Regierungen  der  beteiligten  Bimdesstaaten 
folgende,  seit  dem  1.  Jänner  1903  zur  Anwendung  gelangte  Grundsätze  ver- 
einbart worden: 

1.  Von  dem  bedingten  Strafaufschübe  soll  vorzugsweise  zugunsten  solcher 
Verurteilten  Gebrauch  gemacht  werden,  welche  zur  Zeit  der  Tat  das  achtzehnte 
Lebensjahr  nicht  vollendet  haben. 

2.  Gegenüber  Personen,  die  früher  bereit«  zu  einei'  Freiheitsstrafe  ver- 
urteilt sind  und  die  Strafe  ganz  oder  teUweise  verbüßt  haben,  soll  der  bedingte 
Strafaufschub  nur  in  besonderen  Fällen  Platz  greifen. 

3.  Die  Höhe  der  erkannten  Freiheitsstrafe  soll  die  Gewährung  des  be- 
dingten Strafaufschubes  nicht  grundsätzlich  ausschließen. 

4.  Über  die  Bewilligung  des  bedingten  Strafaufschubes  ist  eine  Äußerung 
des  erkennenden  Gerichtes  herbeizuführen. 

5.  Die  Bewährungsfrist  soll  auf  weniger  als  die  Dauer  der  Verjährungsfrist, 
und  zwar  bei  Strafen,  die  in  2  Jahren  verjähren,  mindestens  auf  1  Jahr,  bei 
Strafen,  die  einer  längeren  Verjälirung  unterliegen,  auf  mindestens  2  Jahre 
bemessen  werden. 

Zu  diesen  Grundsätzen  sind  in  den  einzelnen  Bundesstaaten  im  wesent- 
lichen übereinstimmende  Ausführuugsanordnungen  ergangen. 


Klo 


Gerichtssekrclär  Dr.  Hago  Forchcr. 


Auf  (rrund  dieser  Vorschriften  wird  nach 
kanzlers  an  den  ReiclistÄg  da«  statistische  Material 
und  in  Übersichten  dargestellt: 


der  Denkschrift  des  Reichs- 
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Die  erste  Übersicht  bringt  die  Gesamtzahl  der  in  den  einzelnen  Jahren 
bewilligten  bedingten  Strafaufschübe,  die  zweite  zerlegt  die  Gesamtzahl  der 
seit  Einführung  des  Institutes  bis  zum  Ende  des  betreffenden  Ausweisjahres 
bewilligten  Strafaufschübe  einerseits  in  die  Zahl  der  bisher  durch  Begnadigung, 
durch  Einleitimg  der  Strafvollstreckung  und  durch  Tod,  Flucht  oder  auf  andere 
Weise  endgültig  erledigten  Fälle  und  anderseits  in  die  Zahl  der  Fälle,  in  welchen 
die  Erledigung  noch  aussteht.  In  der  Übersicht  III  werden  für  einen  längeren 
Zeitraum  die  Fälle  des  bedingten  Strafaufschubes,  und  zwar  absolut  und  relativ 
nach  den  hauptsächlichsten  Unterscheidungsmerkmalen,  nämlich  nach  Ge- 
schlecht, Alter  und  Vorleben,  femer  nach  der  Art  der  begangenen  Straftaten 
und  der  ausgesetzten  Strafe  sowie  der  Dauer  der  Bewährungsfristen  abgestuft, 
zur  Darstellung  gebracht.  Eine  vierte  Übersicht  enthält  zunächst  für  denselben 
Zeitraum  wie  in  Tabelle  III  die  absolute  Zahl  der  Fälle,  welche  durch  Begnadigung 
erledigt  wurden,  mid  gliedert  im  übrigen  die  Erledigungen  hi  gleicher  Weise 
wie  dies  hinsichtlich  der  Fälle  des  bewilligten  bedingten  Strafaufschubes  in  der 
Übersicht  III  geschehen  ist.  Auch  hier  finden  sich  neben  den  unbedingten  Zahlen 
die  Verhältnisberechnungen  auf  die  entsprechenden  Gesamtsummen. 

Zunächst  wird  nach  der  bereits  vielfach  erwähnten  Denkschrift  die  absolute 
Häufigkeit  der  Bewilligung  des  bedingten  Strafaufschubes  in  zeitlicher  (Zu- 
oder  Abnahme  gegen  die  Vorjahre)  und  örtlicher  (in  den  verschiedenen  Bundes- 
staaten und  bei  Preußen  und  Bayern  auch  in  den  einzelnen  Oberlandesgerichts- 
bezirken dieser  Staaten)  Beziehung  untersucht.  Dagegen  kann,  wie  die  Denk- 
schrift selbst  bemerkt,  das  Verhältnis  der  Zahl  der  Fälle,  in  welchen  bedingter 
Strafaufschub  tatsächlich  bewilligt  wurde,  zu  der  Zahl  der  Fälle,  wo  die  Ge- 
währung eines  Strafaufschubes  überhaupt  möglich  war,  also  die  verhältnis- 
mäBig6  Häufigkeit  des  bedingten  Strafaufschubes,  nach  der  deutschen 
Statistik  nicht  festgestellt  werden,  da,  abgesehen  von  Nebenumständen  in  der 
Kriminaktatistik,  die  Vergehen  gegen  Landesgesetze  und  alle  Übertretungen 
unberücksichtigt  bleiben,  während  auch  bei  solchen  Straftaten  der  Strafaufschub 
gewährt  werden  kann.  Die  deutsche  Statistik  des  bedingten  Strafaufschubes 
begnügt  sich  daher  mit  einer  annäherungsweisen  Berex5hnung,  indem  die  ein- 
zelnen Bundesstaaten  hinsichtlich  der  Häufigkeit  der  bedingten  Begnadigung 
untereinander  verglichen  werden.  Die  Fehler,  die  aus  den  angedeuteten  Um- 
ständen entspringen,  werden  sich  —  so  folgert  die  Denkschrift  —  für  die  ein- 
zelnen Bundesstaaten  ungefähr  in  demselben  Maße  geltend  machen  und  daher 
bei  einer  solchen  Vergleichung  keinen  störenden  Einfluß  haben. 

Die  genaue  Feststellung  des  Umfanges,  in  welchem  das  Institut  von  den 
Gerichten  zur  Anwendung  gebracht  wird,  ist  jedoch  von  besonderer  Bedeutung. 
Hat  man  doch  dem  Institute  schon  von  allem  Anfange  vorgeworfen,  daß  eine 
gleichmäßige  Ausübung  des  in  der  bedingten  Veiurteilung  liegenden  Rechtes 
zum  Straferlasse  seitens  der  Gerichte  nicht  zu  gewärtigen  sei.  Abgesehen  davon, 
daß  man  dieses  I^edenken  der  Ungleichmäßigkeit  auch  gegenüber  der  heutigen 
Strafzumessung  auf  werfen  kann,  hält  man  aber  vielfach  eine  statistische  Unter- 
suchung über  die  gleichmäßige  Anwendung  der  Einrichtung  wie  über  die  Gleich- 
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niäßigkoit  der  Strafzumessung  deshalb  für  ausgeschlossen,  weil  hier  alles  auf 
die  subjektiven  Moment«  des  Einzelfalles  ankäme,  die  einer  Massenbeobachtnng 
nicht  zugänglich  seien,  und  doch  hat  man,  wie  ich  glaube,  mit  Erfolg  die  sta- 
tistische Methode  auf  die  Erforschung  der  Gleichmäßigkeit  in  der  Strafzumessung 
bereit-s  angewendet*)  und  liegen  auch  statistische  Untersuchungen  in  diesem 
Punkte  hinsichtlich  der  bedingten  Verurteilung  vor.  So  berechnet  Hoegel  in 
seiner  Abhandlung  ,,Die  Statistik  der  bedingten  Verurteilung  in  Belgien  und 
Frankreich",  Gerichtssaal,  LXII.  Band,  nach  der  belgischen  Statistik  den  Anteil 
der  bedingten  Verurteilungen  an  jenen  Verurteilungen,  bei  welchen  eine  bedingte 
Verurteilung  möglich  gewesen  wäre,  und  kommt  zu  dem  Ergebnisse,  daß  bei 
den  Gerichtshöfen  die  bedingte  Verurteilung  häufiger  angewendet  werde  als 
bei  den  Polizeigerichten,  daß  sie  demnach  gerade  bei  den  leichtesten  Straftaten 
—  den  Polizeistraftaten —  seltener  vorkomme.  Auf  Grund  der  zeitlichen  und  ört- 
lichen Scliwankungen  der  Anteile  der  bedingt  Verurteilten  an  den  Nichtvor- 
bestraften, ferner  der  Widei^sprüche  hinsichtlich  der  Höhe  der  ausgesetzten 
Strafen,  sowie  der  Freiheitsstrafen  gegenüber  den  Geldstrafen,  der  Gewährung 
der  StrafaiLssetzung  bei  den  einzelnen  Straftaten  und  rücksichtlich  der  Dauer 
der  Bewährungsfristen  folgei-t  Hoegel  eine  sehr  ungleichmäßige  Anwendung 
des  Institutes  in  J^elgien,  wobei  er  insbesondere  hervorhebt,  daß  „die  bedeutende 
Verschiedenheit  in  der  Anwendung  sich  unmöglich  auf  die  Natur  der  Einzelfälle 
zurückführen  ließe,  sonilern  dieselbe  zweifellos  das  Ergebnis  einer  bei  dem  be- 
treffenden Gerichte  eingt»])ürgcrt<Mi  Schablone  sei".  Dies  gi})t  auch  die  belgische 
Statistik  (Statistiiiue  .ludiciain»  de  la  Belj];i(iue,  I90r))  unumwunden  zu,  wenn 
sie  bemerkt:  ,.li(\s  relcvos  statistiques  avaient  demontn''  (|ue  la  proportion  des 
rechutes  apres  unc  condamnation  conditionelle  etait  considerable.  Cette  con- 
statation,  iap})r()chee  de  la  proportion  elevee  des  condamnations  conditionelles, 
prouvait  <jue  les  trii)unau.x  lu»  se  niontraient  }ms  assez  circonspects  en  aceordant 
aux  condamnes  un  sui'sis  a  Texccution  de  leur  peine.  Tette  favenr,  dans  Fesprit 
de  la  loi,  ne  devait  etre  accordce  <|u'aux  condamnes  primaires  tpii  ont  encore 
a.ssez  le  sentinient  de  Thonneur  pour  (ju'une  menace  <le  peine  .^oit  une  \)eme  süf- 
fisante. Eri  fait,  eile  etait  accordee  a  la  grand<*  rnajorite  des  condanmes  primaires 
au  pt)int  (pie  beaucoup  de  rondanmes  f-rovaicnl  avoir  le  droit  de  la  revendiquer. 
l'ne  circulain»  du  departemeut  de  la  justice  du  !-  aout  l^^r>l  a  rap|)ele  aux  par- 
(juets  la  prudence  avec  la(pielle.  au  vocu  de  la  Ini.  la  rondamnation  conditionelle 
doit  r«tre  a[)i)liquee.'*  Feiner  stt'llt  dir  belgisclic  Stali.stik  eine  auffallende  Un- 
gleichniäßigkeit  in  der  ik'stininiuug  dtT  Dauer  dei-  iV Währungsfristen  fest. 

Zudem  gleichen  Krgebniss<' wie  Hoegel  kommt  auch  AVoerner  a.  a.  0. 
hinsichtlich  der  Strafzum<»ssung,  wenn  er  als  die;  liauptsiichlichste  Ursache  der 
Vei*scJnedenheit  <ler  Strafzumessung  durch  die  deutschen  Gerichte  den  Geiichts- 
gebrauch  erklärt. 


*)  W'cjuriuT,  Di«^  Frav;o  der  (ilrichinäliigk<-it  (irr  StratzuiiK'ssimg  im  Deutschen 
Reiche.  III.  Heft  der  »latistijiiliL'ii  und iiationalükimomisohcn  Abhandhingen  au.s  dem statisti- 
ächon  »Seminar  der  UnivcrrfiiÜt   München,   1907,  heraufjgegeben  vun  Dr.  Georg  v.  Mayr. 
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^  Das  sind  aber  nicht  Mängel,  welche  dem  Institute  als  solchem  zur  Last 
geschrieben  werden  dürfen.  Man  lasse  dem  Richter  zur  gründlichen  Beurteilung 
des  Einzelfalles  genügend  Zeit,  man  spezialisiere  die  Richter  zu  Straf richtem  * 
und  Zivilrichtem  (diese  bereits  fühlbar  gewordene  Notwendigkeit  ist  bisher  freiUch 
hauptsächlich  aus  finanziellen  Gründen  unberücksichtigt  geblieben),  jede  Über- 
bürdung in  der  Geschäftslast  muß  notgedrungen  zur  Schablone  führen. 

Aus  dem  Angeführten  ist  ersichtlich,  daß  schon  hinsichtlich  dieses  einen 
Punktes  eine  statistische  Gnindlage  vorhanden  sein  muß,  welche  die  verschie- 
densten Kombinationen  gestattet  und  eine  verläßliche  Überprüfung  der  richtigen 
Anwendung  der  gesetzlichen  Vorschriften  gewährleistet. 

Unter  Zugrundelegung  der  oben  abgedruckten  Übersicht  II  in  Verbindung 
mit  den  Ergebnissen  der  Kriminalstatistik  versucht  die  deutsche  Statistik  der 
Frage  näher  zu  treten,  inwiefenie  das  Institut  des  bedingten  Strafaufschubes 
den  Anforderungen  der  Spezialprävention  gerecht  wird,  oder  mit  anderen 
Worten:  GestÄlten  sich  die  Ergebnisse  des  bedingten  Strafaufschubes  innerhalb 
eines  bestimmt  abgegrenzten  längeren  ZJeitraumes  hinsichtlich  der  Rückfälligkeit 
günstiger  als  diejenigen  der  an  das  Urteil  sich  anschließenden  Strafvollstreckung? 
Die  deutsche  Statistik  krankt  in  dieser  Beziehung  an  einem  wesentlichen 
methodischen  Fehler,  auf  den  in  letzter  Zeit  bereits  Wassermann^)  hinge- 
wiesen hat.  An  demselben  Fehler  leidet  die  belgische  und  französische  Statistik^). 
Es  wird  nicht  gefragt,  wie  viele  von  den  während  eines  nach  der  Höchstdauer 
der  Bewährungsfrist  zum  Beispiele  abgegrenzten  Zeitraumes  endgültig  erledigten 
Strafaufschüben  (deren  Anzahl  sei  z.  B.  x)  durch  Einleitung  der  Strafvollstreckimg 
(deren  Anzahl  sei  z.  B.  y),  wie  viele  durch  Tod,  Flucht  oder  in  anderer  Welse 
(deren  Anzahl  sei  z.  B.  z)  und  wie  viele  durch  Begnadigung  (durch  endgültigen 
Strafnachlaß,  die  Zahl  dieser  Fälle  sei  z.  B.  u)  beendet  worden  sind,  wobei  natür- 
lich X  gleich  der  Summe  der  Zahlen  y,  z  und  u  sein  muß. 

Dem  entgegen  stellt  die  belgische  Statistik  nur  die  Zahl  derjenigen  fest, 
die  in  jedem  Jahre  vor  Ablauf  der  Bewählungsfrist  abermals  verurteUt  wurden, 
und  bringt  diese  Zahl  mit  der  Zahl  dei*  im  gleichen  Jahre  bedingt  Verurteilten 
in  Beziehung.  Auch  nacii  der  deutschen  Statistik  werden  ganz  verschiedene 
Massen  einander  gegenübefgestellt.  So  entiiält  z.  B.  die  Masse  der  während  des 
Betrachtungszeitraunies  erledigten  Fälle  auch  solche  Einheiten,  welche  vor  dem 
Beobachtungszeitraume  zur  P]ntstehung  gelangten,  während  sich  die  andere 
Masse  der  bewilligten  Straf  auf  sehübe  vielfach  wieder  aus  solchen  Einheiten 
zusammensetzt,  welclie  erst  nach  dem  Beobachtungszeitraume  zur  Erledigung 
kommen.  Dieser  methodologische  Fehler  wird  auch  von  der  Denkschrift  selbst 
zugegeben,  wenn  sie  bemerkt:  „Die  Zahlen  werden,  wie  nicht  außer  acht  gelassen 
werden  darf,  durcli  den  Umstand  ungünstig  beeinflußt,  daß  die  endgültige  Be- 
gnadigung ei"st  nach  dem   Ablaufe  der  Bewährungsfristen,   während  die   Ver- 

^)  Die  Ergebnisse  der  bedingten  Begnadigung  in  Bayern,  Zeitschrift  für  die  gesamte 
Strafrechtswissenaehaf t ,  XXV'II.  Band,  S.  725  ff. 

*)  Hoegel,  Die  Statistik  der  bedingten  Verurteilung  in  Belgien  und  Frankreich, 
Qerichtdsaal,  LXll.  Band.  .    l.      u  .     -      L    ^- 
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Wirkung  des  »Strafaufschubes  dagegen  häufig  schon  früher  eintritt.  Dies  muß 
die  Verhältniszahl  der  endgültigen  Begnadigungen  namentlich  in  denjenigen 
Bundesstaaten  erheblich  herabmindern,  in  welchen  die  Zunahme  der  Straf- 
aussetzungen besondei-s  groß  gewesen  ist."  Es  ist  klar,  daß  man  zu  ganz  schiefen 
Ergebnissen  kommen  muß.  Macht  man  z.  B.  folgende  Annahme: 

Anfall  von  bewilli^tt'Q  Erledi(;uii(;en  :  Unerledigte 

StrafuufäChübeu  a)  «turch  Jtegnadigunfc  b)  durch  Widerruf  Fftlle 

1.  Jahr    ....  1.000  —  -  — 

2.  Jalu-    ....  1.500     450  aus  dem  1.  Jalire        50  aus  dem  1.  Jahre        — 
'^.  Jahr    ....  2.(XX)     500  aus  dem  2.  Jahre      100  aus  dem  2.  Jahre     1.800 

150  aus  dem  l^.  Jahre        50  aus  dem  3.  Jahre  1 

100  aus  dem  1.  Jahre      100  aas  dem  1.  Jahre  !  2.500 

300  aus  dem  2.  Jahre      CAH)  aus  dem  2.  Jahre  ) 


■1.  Jahr    ....  2.500 


Wenn  man  nun  die  drei  letzten  »Jahre  als  Beobachtungszeitraum  zusammen- 
faßt, so  ergeben  sich  nach  der  unrichtigen  Methode:  (5.000  Fälle  von  bedingtem 
Strafaufschübe  und  1.200  Fälle,  welche  mit  der  Einleitung  des  Strafvollzuge« 
ihr  Ende  fanden,  somit  20"/,,  von  im  ungünstigen  Sinne  (»riedigten  Fällen.  Rich- 
tigerweise kann  man  aber  für  den  gewählten  Beobachtungszeitraum  nur  1.700 
erledigte  Fälle  750  Fällen  gegenüberstellen,  bei  denen  Widerruf  erfolgt  ist.  Das 
Ergebnis  der  ungünstig  erledigten  Fälle  stellt  sich  hier  im  Vei-gleiche  zu  dem 
früheren  auf  mehr  als  das  Doppelte,  nämlich  auf  44-l"/(,. 

Schon  diese  Darlegmigen  drängen  mit  Notwendigkeit  zu  dem  Schlüsse, 
daß  statistische  l'ntei-suchungen  über  die  Wirksamkeit  des  Institutes  unbedingt 
nur  auf  der  (Trundlage  von  Zählkarten  vorgenommen  werden 
können,  welche  alle  Vntei-scheidungsmerkmale  mid  Gesichtspimkte  enthalten 
müssen,  wie  solche  der  geschichtliche  Werdegang  des  Institutes  aufgedeckt  hat. 
Uie  nach  diesem  Plane  ansgearbcit<*tc  Zählkarte  gestattet  ferner  die  Aufstellung 
der  vei-schiedensten,  zum  kleinen  Teile  bereits  erwähnt-en  Kombinationen,  welche 
für  die  Beuit eilung  der  Wirksamkeit  des  Institutes  von  besonderer  Bedeu- 
tung sind. 

Die  deutsche  Statistik  setzt  nun  die  nach  ihrer  Weise  ermittelten  Fälle 
migünstigen  Ausganges  zu  den  Ergebnissen  iler  Bückfallstatistik  in  Beziehung 
und  findet,  daß  der  Prozentsatz  der  TUickfälle  geringer  ist  als  die  Verhältniszahl 
der  ungünstig  verlaufenden  Fälle  bei  der  bedingten  Begnadigung  und  daß  denmaoh 
durch  die  Erfahrungen  in  Deutschland  nicht  nachgewie^sen  sei,  daß  die  bedingte 
Begnadigung  zur  Verminderung  der  Rückfälle  beitrage.  Die  Denkschrift  verkennt 
hiei'bei  nicht,  daß  auch  hier  «Mgentlicli  verschiedene  Massen  zueinander  in  Be- 
ziehung gesetzt  werden,  wenn  sie  bemerkt,  daß  die  verglichenen  Pei*sonenkreie 
]ücht  nacrli  den  gleichen  Grundsätzen  gebildet  seien,  daß  in  der  Kriminalstatistik 
nur  Biickfälh*  gezählt  würden,  der  Aufschub  aber  auch  lediglich  wegen  schlechter 
Führung  wie<le?Tufen  w(M(len  krmne  und  claß  bei  Verurteilung  zu  Geldstrafe  und 
Verweis  die  bedingt(j  Begnadigung  niirlit  eintrett».  Die  hieiaus  entstehenden 
Fehlerquellen  seien    aber  unbedeutend,   da  insbesondere  die  erfahrungsgemäß 
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wenigen  Fälle,  bei  welchen  der  Widerruf  ohne  Rückfall  nur  wegen  schlechten 
Verhaltens  erfolge,  sich  mit  denen  die  Wagschale  hielten,  wo  ungeachtet  eines 
Rückfalles  wegen  sonstiger  guter  Führung  begnadigt  werde. 

Diese  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  Spezialprävention  werden  mit 
Rücksicht  auf  den  dermaligen  Stand  der  österreichischen  Kriminalstatistik  auf 
unüberwindliche  Schwierigkeiten  stoßen,  da  die  österreichische  Rückfallstatistik 
von  der  wissenschaftlich  hochstehenden  deutschen  Rückfallstatistik  noch  sehr 
weit  entfernt  ist  und  deshalb  für  die  Beantwortung  der  Frage,  welchen  Einfluß 
die  Strafaussetzimg  auf  den  Rückfall  habe,  jede  Unterlage  fehlt^).  Hoegel^) 
hilft  sich  bei  Besprechung  der  belgischen  Statistik,  welche  gleichfalls  noch  eine 
sehr  unentwickelte  Rückfallstatistik  aufweist,  damit,  daß  er  die  betreffenden 
Ergebnisse  der  belgischen  Statistik  über  die  bedingte  Venirteilung  denen  der 
deutschen  Rückfallstatistik  entgegenstellt,  wobei  er  zum  Schlüsse  kommt,  „daß 
die  nicht  Vorbestraften  in  Deutschland  ohne  bedingte  Verurteilung  mindestens 
nicht  mehr  der  Rückfälligkeit  ausgesetzt  sind  als  die  bedingt  Verurteilten  in 
Belgien".  Das  würde  aber  wenigstens  dafür  sprechen,  daß  die  bedingte  Verurteilung 
nicht  mehr  Anreiz  zur  Begehung  neuer  Straftaten  gibt. 

Will  man  also  dem  Einwurfe,  es  sei  nicht  zu  erwarten,  daß  das  Institut  die 
bedingt  Verurteilten  mit  mehr  Erfolg  von  der  Begehimg  neuer  Straftaten  abhalten 
wird,  als  dies  die  unbedingte  Verurteilung  und  die  darauf  folgende  Strafvoll- 
streckung zu  tun  vermag,  zur  Prüfung  desselben  ein  verläßliches  und  den  Tatsachen 
möglichst  entsprechendes  Material  entgegensetzen,  so  muß  einerseits  für  einen 
bestimmten  Zeitraum  die  Zahl  der  rückfälligen,  erstmaligen,  auf  Grund  eines 
unbedingten  Urteiles  Verurteilten  und  anderseits  für  denselben  Zeitraum  die 
Zahl  der  innerhalb  der  Bewährungsfrist  rückfällig  gewordenen  bedingt  Verur- 
teilten unter  eventuell  gleichzeitiger  Heranziehung  der  Rückfälligkeit  bei  Straf- 
taten gleicher  Beschaffenheit  soweit  als  möglich  sicher  gestellt  sein.  Ferner  wird 
auch  die  zeitliche  Dauer  der  Bewährungsfrist  mit  der  Zahl  der  rückfälligen,  bedingt 
Verurteilten  in  Verbindung  zu  bringen  sein.  Es  ist  ja  richtig,  daß  man  sich  nur  mit 
einer  Statistik  der  rechtskräftig  Verurteilten  begnügen  muß,  welche  von  der  Straf- 
fälligkeitstatistik zweifellos  abweicht  und  daß  das  Fehlen  einer  neuerlichen  Ver- 
urteilung während  der  Bewährungsfrist  nicht  beweist,  daß  der  Betreffende  inner- 
halb der  Probezeit  nicht  straffällig  wurde.  P]s  liegt  aber  auch  schon  in  der  Fest- 
stellung der  Zahl  der  Verurteilten  unter  Vernachlässigung  des  Mehr  über  die  straf- 
fällig Gewordenen  eine  gewisse  Gewähr  für  die  richtige  Beurteilung  mit  Rücksicht 
auf  die  noch  immer  sehr  große  Zahl  von  Einheiten,  die  sich  in  den  zu  beobachtenden 
und  zu  beurteilenden  Massen  vorfinden.  In  der  an  und  für  sich  großen  Zahl  werden 
sich  die  wirklichen  Maßverhältnisse  innerhalb  der  Mannigfaltigkeit  richtiger  aus- 
drücken als  in  der  kleinen,  deshalb  kann  auch  aus  der  großen  Zahl  die  Wahrschein- 
hchkeit  sicherer  beurteilt  werden,   in  ihr  finden  sich  sicherer  alle  Fälle  der  Ver- 


*)  Forcher,  Die  Verurteilungen  von  Unmündigen  und  Jugendlichen  im  Jahre  1905 
Statistische  Monatsschrift,  neue  Folge,  XIII.  Jalu-gang,  S.  437  f.  * 

*)  Die  Statistik  der  bedingten  Verurteilung  in  Belgien  und  Frankreich,  Gerichtssaal, 
LXU.  Band.' 
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scliiedenheit  als  in  der  kleinen.  Wenn  nur  ein  kleiner  Teil  der  Masse  in  Betracht 
gezogen,  wird,  ist  es  unsicher,  ob  zufällige  Ausnahmen,  Fehlerhaftigkeiten  oder 
ungewöhnliche  Nebeneinflüsse  nicht  gerade  in  diesem  kleinen  Teile  fehlen  od 
ungewöhnlich  zusammengedrängt  sind  und  sich  deshalb  ein  besonderes  unrichtig« 
Schluß  auf  die  Beschaffenheit  der  Gesamtheit  ergibt;  dagegen  werden  di 
Ausnahmen  in  der  großen  Zahl  sich  in  ihrem  nahezu  richtigen  Verhältnisse 
übrigen  Masse  erweisen  müssen^). 

Wie  stellt  sich  nun  das  Institut  der  sogenannten  bedingten  Yerurteilnns 
zur  Generalprävention?  Zieht  es  eine  Minderung  oder  Vermehrung  der  StiÄ^- 
fälligkeit  im  allgemeinen  nach  sich,  setzt  das  Bestehen  der  Einrichtung  und  d»^n 
zunehmende  Ausdehnung  die  Wirksamkeit  der  Straf drohung  herab?  Wird  nicls.! 
ein  vermehrter  Anreiz  zur  Begehung  von  Straftaten  durch  den  bedingten  Storni- 
erlaß  geschaffen  (Einmal  ist  keinmal)? 

Zur  Prüfung  dieser  Frage  nach  der  statistischen  Methode  wird  man  zunäck-^st 
den  zeitlichen  und  örtlichen  Verlauf  des  Prozentsatzes  der  erstmaligen  Verurt^^i- 
hingen  seit  der  Einfülirung  des  Institutes,  und  zwar  getrennt  nach  Jugendlichen  UÄ"mcl 
Erwachsenen,  bei  den   Jugendlichen  wieder  nach  den  einzelnen  Altersklasa^sn 
verfolgen  müssen.  Man  wird  ferner  die  Verurteilungen  von  Rückfälligen  n 
der  Anzahl  ihrer  Vorstrafen  sowie  die  vorbeugende  Wirkung  des  Institutes  rücr= 
sichtlich  der  einzelnen  Straftaten,  also  z.  B.  beim  Diebstahle,  bei  der 
Verletzung  usw.,  zu  untersuchen  haben. 

Ob  die  bedingte  Verurteilung  auf  die  Straffälligkeit  im  allgemeinen,  also 
Sinne   der  Generalprävention,    von  Einfluß  war,    führt  Ho e  gel    a.  a.  0. 
könne  aus  keiner  wie  immer  veranlagten  Statistik  entnommen  werden,  da  e 
Statistik  der  Ui*sachen  der  Straffälligkeit  und  der  Bückfälligkeit  ein  Ding 
Unmöglichkeit  sei  und  aiLs  der  allgemeinen  Statistik  in  dieser  Richtung 
einzelne   Schlußfolgerungen,   niemals  aber  ziffermäßige  Daten  von  einiger  V^ 
läßlichkeit  zu  erwarten  seien. 

Auch  Klee:  Die  bedingte  Begnadigung  innerhalb  der  letzten  sechs  Jah- 
Zeitschrift  für  die  gesamte  Stiafreehtswissenschaft,    XXVI.  Band,  Seite  484:    f-» 
bemerkt  in  dieser  Hinsicht;  daß  bei  der  Zu-  und  Abnahme  der  Kriminalität,  Ln»" 
besondere  der  Erstnialskriniinalität  eine  so  große  Reihe  sich  der  Berechnixii^ 
und  Kontrolle  mehr  oder  'weniger  entzieliender  Faktoren  mitwirken  würde,  da^ 
es  stets  sehr  schwierig  s(»in  werde,  den  Einfluß  der  Strafdrohung  imd  der  VJhxxng 
der  Straf  Justiz  quantitativ  auch  nur  annähernd  genau  festzidegen,  wobei  er  sn- 
nirrkungsweise  hinzufügt,  daß  in  der  Praxis  nicht  selten  für  die  Nichtbefürwortung 
des  Strafaufschubes  der  (Jesichtspunkt  der  General prävention  trotz  Vorhanden- 
s(Mns  d(»r  individuellen  Voraussetzungen  entscheidend  sei. 

Daß  auch  sclion  eine  Statistik  der  rechtskräftig  Verurteilten  verläßliche 
Sc-liUisst»  ij;estattet  und  deshalb  ein  Zurückweichen  auf  die  nicht  herzustellende 
Straf fillligkeitsstat ist ik  nicht  unbedingt  notwendig  erscheinen  läßt,  wurde  bereits 
oben  hei- vorbei  loben.   Ks  ist  auch  vollkommen  zutreffend,  daß  sich  aus  der  all- 

^)  Meilzen,  Geschichte,  Theorie  und  Technik  der  Statistik,  Stuttgart  und  Berlin, 
1UU3. 
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gemeinen  Statistik  die  Ursächlichkeit  der  Dinge  nicht  unmittelbar  ergibt  und  daß 
nur  Schlußfolgerimgen,  keinesfalls  aber  ziffermäßige  Daten  von  einiger  Ver- 
läßlichkeit zu  erlangen  sind.  Mehr  will  die  Statistik  überhaupt  nicht  und  genügt 
eine  planmäßige  Beweisführung  für  das  Urteil  über  Ursächlichkeit  und  Wahr- 
scheinlichkeit, um  zu  konkreten  Fragen  Stellung  nehmen  zu  können. 

Das  Kurvenbild  hinsichtlich  der  rechtskräftig  Verurteilten  für  einen  gewissen 
Beobachtungszeitraum  ergibt  allerdings  in  seinem  mehr  oder  weniger  unruhig 
bewegten.  Verlaufe  nur  quantitative  Aufschlüsse  und  besagt  über  die  Ursachen 
dieser  Schwankimgen  noch  gar  nichts.  Bringt  man  aber  alle  möglichen  Erschei- 
nungen, welche  erfahrungsgemäß  mit  den  vorliegenden  Schwankungen  oder  dem 
beständigen  Ansteigen,  dem  fortwährenden  Sinken  in  einem  ursächlichen  Zu- 
sammenhange stehen  könnten,  tatsächlich  in  der  Weise  in  Verbindung,  daß  man 
den  Verlauf  der  einzelnen  Kurvenbilder  aller  dieser  Ursächlichkeiten,  unter  welche 
man  im  gegebenen  Falle  auch  das  Institut  des  bedingten  Strafaufschubes  aufneh- 
nehmen  muß,  mit  der  Kriminalitätskurve  vergleicht,  so  werden  sich  daraus 
gewiß  verläßliche  Schlüsse  ziehen  lassen,  welche  von  den  angenommenen  möglichen 
Ursachen  —  entweder  einzeln  oder  im  Zusammenhange  mit  anderen  —  ein  Steigen 
oder  Fallen  der  allgemeinen  Kriminalität  bedingt  haben. 

Wenn  die  bisherigen  Ergebnisse  der  Wirkimgen  des  Institutes  in  bezug  auf 
die  Generalprävention  nicht  besonders  günstig  ausgefallen  sind,  so  wird  das  in 
erster  Linie  dem  Umstände  zuzuschreiben  sein,  daß  diese  neue  Einrichtung  dem 
alten  Komplexe  der  strafgesetzlichen  Normen  als  Fremdkörper  gegenübersteht 
und  daß  insbesondere  dieses  moderne  Strafmittel  zu  dem  alten  Strafmittelsysteme 
in  krassem  Widerspruche  st^ht.  Der  bedingte  Straferlaß  hat  längst  die  ihm  anfangs 
zugedachte  Funktion,  ein  Ersatzmittel  für  die  kurze  Freiheitsstrafe  zu  sein, 
eingebüßt.  Die  letztere  wird  nach  wie  vor  nicht  entbehrt  werden  können,  nur  muß 
sie  im  Falle  ihrer  Anwendung  als  wirklich  empfindliches  Übel  in  der  Form 
der  Einzelhaft  und  der  verschiedenen  Strafschärfungen  gefühlt  werden.  Dann 
wird  auch  nur  die  Androhung  eines  solchen  Strafübels  die  Macht  haben,  von  der 
Begehung  strafbarer  Handlungen  wirksam  abzuhalten.  Deshalb  ist  auch  der 
bedingte  Strafaufschub  in  Deutschland  ein  mehr  oder  weniger  mißlungenes 
Experiment  geblieben  und  wird  auch  der  bedingte  Straferlaß  nach  dem  österreichi- 
schen Jugendlichenentwurfe  im  Falle  seiner  Gesetzwerdimg  nur  ein  Experiment 
bleiben.  Die  Vornahme  von  bloßen  Teilreformen  muß  die  Wirksamkeit  des  Insti- 
tutes ungünstig  beeinflussen. 

Die  weiteren  oben  mitgeteilten  Übersichten  III  und  IV  der  Denkschrift  haben 
den  bewilligten  Strafaufschub  und  die  endgültige  Begnadigung  nach  den  Haupt- 
gruppen der  Anwendungsfälle  zum  Gegenstande,  nämlich  nach  Geschlecht,  Alter, 
nach  der  kriminellen  Vergangenheit,  der  Art  und  Dauer  der  ausgesetzten  Strafe, 
der  Art  der  begangenen  Straftat  und  nach  der  Dauer  der  Bewährungsfristen.  Über 
die  Bewährung  des  Institutes  werden  Aufschlüsse  gewonnen  werden  können,  wenn 
man  die  Verhältniszahlen  der  endgültigen  Begnadigungen  auf  die  verschied(»nen 
Gruppen  von  Fällen  besonders  berechnet.  Die  Denkschrift  bemerkt  in  dieser  Be- 
ziehung: „Je  nachdem  die  Verliältniszahl  bei  einer  Gruppe  den  für  die  Gesanitli(»it 
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der  Fälle  festgestellten  Satz  übersteigt  oder  hinter  ihm  zurückbleibt,  darf  — 
wenigstens  in  der  R^gel  —  davon  ausgegangen  werden,  daß  die  besondere  Eigenart 
der  betreffenden  Gruppe  den  Erfolg  der  Einrichtung  steigert  oder  mindert." 
Auch  der  zeitliche  und  örtliche  Verlauf  aller  dieser  Erscheinungen  wird  einer 
eingehenden  Untersuchung  unterzogen. 

Hinsichtlich  des  Geschlechtes  wird  zunächst  festgestellt,  in  welchem 
Verhältnisse  die  Zahlen  der  bewilligten  Strafaufschübe  bei  den  Personen  des 
männlichen  und  weiblichen  Geschlechtes  im  ganzen  Deutschen  Reiche  sowie  in 
den  einzelnen  Biuidesstaaten  in  den  aufeinander  folgenden  Zeiträumen  zueinander 
stehen.  Dieses  Verhältnis  wird  ferner  zur  allgemeinen  Kriminalität  der  beiden 
Geschlechter  nach  den  Daten  der  Kriminalstatistik  in  Vergleich  gesetzt.  Wie 
sich  die  Maßregel  bei  beiden  Geschlecht<»rn  bewährt  hat.  zeigen  die  den  Personen 
des  männlichen  und  weiblichen  Geschlechtes  bewilligten  Strafaufschübe,  nach 
Altersklassen  gegliedert  und  in  zeitlicher  wie  örtlicher  Ausdehnung,  im  Ver- 
hältnisse zur  endgültigen  Begnadigung. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  sind  die  Untersuchungen  rücksichtlich  des 
Alters.  Tn  welchem  Maße  kommt  die  Maßregel  zunächst  bei  den  Jugendlichen 
und  Erwachsenen  zur  Anwendung  im  Vergleiche  zur  Zahl  der  erstmaligen  Veru- 
urteilten  derselben  Altei-sklassen,  bei  denen  die  Gewähmng  eines  Strafaufschubes 
überhaupt  möglich  war?  Wie  stellt  sich  die  Zahl  der  bedingt,  verurteilten  Jugend- 
lichen und  Erwachsenen  zur  Ge^samtzahl  der  bewilligten  Strafaufschübe?  Bei  den 
Jugendlichen  werden  wieder  die  einzelnen  Altersklassen  in  Betracht  gezogen 
werden  müssen.  Wie  überall  so  ist  auch  hier  der  Verlauf  der  verschiedenen  Be- 
ziehungen nach  Zeit  und  Ort  festzustellen.  Bei  Berechnung  der  Bewährungsziffem 
(Verhältnis  der  endgültigen  Begnadigungungen  zu  den  bewilligten  Strafaufschüben) 
bei  den  Jugendlichen  und  Erwachsenen  kommt  die  deutsche  Statistik  zu  dem 
Ergebnisse,  daß  sich  die  älteren  bedingt  Verurteilten  besser  geführt  haben  als  die 
jugendlichen  bedingt  Verui-teilten.  Zu  diesem  Punkte  bemerkt  v.  Liszt^),  daß  das 
Institut  den  Jugendlichen  gegenüber  viel  geringere  Aussicht  auf  Erfolg  biete 
als  den  Erwachsenen  gegenüber,  und  dies  sei  um  so  begreiflicher,  als  der  bewegliche 
jugendliche  Geist  die  in  dem  Strafaufschübe  liegende  Warnung  viel  leichter  imd 
Taschei'  vergesse  als  dei'  erwachsene.  Daß  der  Strafaufschub  im  Deutschen  Reiche 
vorwiegend  gerade  den  Jugendlichen  gewährt  werde,  sei  verkehrt.  —  Auch  in 
Osteneich  soll  wenigstens  nach  der  gegenwärtigen  Sachlage  die  Maßregel  zunächst 
nur  .lugendlichen  gegenüber  zur  Anwendung  kommen.  Wie  schon  oben  hervor- 
gehoben wurde,  wird  der  begangene  Fehler  incht  darin  zu  suchen  sein,  daß  die 
von  der  Maßregel  Betroffenen  liaui)tsächlicli  Personen  jugendlichen  Alters  sind, 
sondern  vielmehr  darin,  daß  dieses  moderne  Strafmittel  durch  das  übrige  ganz 
veraltete  Strafniittelsystem  sehr  ungünstig  beeinflußt  wird.  Richtig  ist,  daß 
es  gar  nicht  im  ( Jeiste  dieser  Einrichtung  gelegen  ist.,  das  Institut  nur  auf  Jugend- 
liche zu  beschränken.  Vuch  bei  Erwachsenen  hat  es  seine  volle  Berechtigung.  In 
der  Piaxis  ergeben  sich  niclit  selten  Fälle,  wo  dringende  Not,  unverschuldete  Hilf- 

')  Der  Mißerfolg  dei*  bedingten  Begnadigung,  Zeiteehrift  für  die  gesamte  Strafiteohtl- 
wisBensehaft,  XXV.  Band,  ö.  '230  f. 
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losigkeit  bisher  rechtschaffene  Leute  im  Augenblicke  ihrer  größten  körpteriichen  und 
seelischen  Qual  vom  Wege  des  Rechtes  abbringen.  Es  hat  sich  gezeigt,  daß  mit  der 
Vollstreckung  von  Freiheitsstrafen  Härten  verbunden  waren,  die  zu  dem  Grade 
des  Verschuldens  in  keinem  Verhältnisse  standen.  Zur  Beseitigung  solcher  Härten 
reicht  der  Gnadenweg  nicht  aus.  Es  muß  dem  Richter  ein  Mittel  an  die  Hand 
gegeben  werden,  solchen  besonderen  Fällen  gerecht  zu  werden.  Der  XXIX.  deutsche 
Jimst-entag  zu  Karlsruhe  anfangs  September  1908  hat  bei  dem  Beratimgsgegen- 
stande  (Punkt  17  der  Tagesordnung):  „Bedarf  das  I^galitätsprinzip  im  Straf- 
verfahren einer  Einschränkung,  bejahendenfalls  in  welcher  Richtung?"  in  richtiger 
Erkenntnis  der  Sachlage  mit  Recht  die  The«e  angenommen,  daß  das  Legalitäts- 
prinzip —  eine  der  wichtigsten  Garantien  einer  gleichmäßigen,  unabhängigen 
Rechtsprechung,  des  Vertrauens  des  Volkes  in  die  Strafrechtspflege  —  das  Ver- 
fahren wegen  kriminell  strafbarer  Handlungen  auf  dem  Gebiete  der  öffentlichen 
Anklage  zu  beherrschen  habe;  gleichzeitig  wurde  aber  erklärt,  daß  es  Aufgabe  der 
Reform  des  materiellen  Strafrechtes  sei,  ungerechten  oder  entbehrlichen 
Bestrafungen  vorzubeugen.  Dies  geschieht  aber  am  einfachsten  durch  das 
Rechtsinstitut  des  bedingten  Straferlasses. 

Ein  weiteres  Moment  unter  den  persönlichen  Verhältnissen,  welches  einer 
eingehenden  Überprüfimg  bedarf,  bildet  die  Icriminelle  Vergangenheit  des 
bedingt  Verurteilten.  Nach  der  deutschen  Regelung  des  bedingten  Straf- 
aufschubes soll  derselbe  gegenüber  Personen,  die  früher  bereits  zu  Freiheits- 
strafe verurteilt  sind  und  die  Strafe  ganz  oder  teilweise  verbüßt  haben,  nur  in 
besonderen  Fällen  platzgreifen.  Das  ist  unseres  Eracht^ns  auch  der  richtige 
Standpunkt.  Nach  dem  österreichischen  Jugendlichenentwurfe  kann  das  Gericht 
bei  einer  Person,  die  zur  Zeit  der  Tat  das  achtzehnte  Lebensjahr  noch  nicht  voll- 
endet hat  und  zu  einer  Geldstrafe  oder  zu  einer  drei  Monate  nicht  übersteigenden 
Freiheitsstrafe  verurteilt  wird,  den  Vollzug  dieser  Strafe  imt^r  gleichzeitiger 
Anwendung  einer  Bewährungsfrist  von  einem  bis  drei  Jahren  aussetizen,  sofern  der 
Verurteilte  bisher  noch  keine  Freiheitsstrafe  nach  dem  Strafgesetze  verbüßt 
hat  und  es  nach  seiner  bisherigen  Führung  (hier  ist  der  Entwurf  zu  kasuistisch  und 
die  Aufzählung  nicht  vollständig),  nach  den  Beweggründen  und  den  Umständen 
der  Tat  sowie  im  Hinblicke  auf  sein  Verhalten  nach  deren  Verübung  mit  Grund 
anzunehmen  ist,  daß  es  der  Vollstreckung  der  Strafe  nicht  bedarf,  um  ihn  von  wei- 
teren strafbaren  Handlmigen  abzuhalten,  oder  richtiger  gesagt,  daß  er  sich  auch 
ohne  Strafvollzug  in  Hinkunft  gut  führen  werde.  Schon  der  geschichtliche  Werde- 
gang des  Institutes  hat  gezeigt,  daß  die  Beschränkung  der  Maßregel  auf  diejenigen, 
welche  noch  nicht  gesessen  haben,  dem  ersten  EntwicklungsstÄdium  der  Einrich- 
tung insofern  entsprochen  hat,  als  man  die  Verschlechterung  der  erstmaligen 
Verbrecher  durch  die  „schädliche''  kurze  Freiheitsstrafe  unbedingt  verhindern 
wollte.  Seitdem  sich  aber  das  Institut  zu  einem  modernen  Strafmittel  entwickelt 
hat,  ist  für  eine  solche  Härte  umso  weniger  ein  Platz  geblieben,  als  man  erkannt 
•  hat,  daß  auch  die  sogenannte  bedingte  Verurteilung  die  kurzzeitige  Freiheits- 
Mrafe  keinesfalls  werde  ersetzen  können,  anderseits  jedoch  diu'ch  einen  entsprechend 
eingerichteten  Vollzug  der  kurzen  Freiheitsstrafe  die  schädigenden  Wirkungen 
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deraelben  beseitigt  werden  können.  Es  ist  bislier  nocli  nicht  berechnet  worden, 
in  welchem  Maße  der  liedingte  Straferlaß  die  Verhängung  von  Freiheitsstrafen 
überflüssig  gemacht  hat  und  wie  viele  Kosten  hierdurch  dem  Staat  erspart 
wurden.  In  dieser  Hinsicht  äußert  sich  die  Denkschrift  über  die  Ergebnisse  des 
bedingten  Strafaufschubes  im  allgemeinen  dahin,  daß  immerhin  (mit  Rücksicht 
auf  die  anderweitigen  mindergünstigen  Ergebnisse)  ,,der  weitaus  größte  Teil  der 
bedingt  Begnadigten  sich  bewährt  habe  und  daß  ihm  gegenüber  der  hauptsächlich- 
ste Zweck  der  Strafe  erreicht  werden  konnte,  ohne  daß  zum  Vollzuge  derselben 
geschritten  zu  werden  brauchte.  Dadurch  seien  nicht  nur  die  Betroffenen  vor 
einem  schweren  Eingriffe  in  ihre  soziale  Stellung  und  einer  Beeinträchtigung  ihres 
Fortkommens  bewahrt,  sondern  es  seien  auch  dem  Staate  nicht  unerhebliche 
Kosten  erspart  worden''.  Diese  nicht  ..unerheblichen  Kosten"  würden  dann  für 
eine  zweckentsprechendere  Einrichtung  des  Strafvollzuges  frei  werden.  Allerdings 
hat  der  Vei-such,  die  bedingte  Begnadigung  auch  auf  Personen  auszudehnen,  die 
schon  früher  einmal  eine  Strafe  erlitten  haben,  nach  der  deutschen  Statistik  wenig 
befriedigende  Erfolge  gezeitigt.  Einen  Schluß  daraus  zu  ziehen,  wäre  —  abgesehen 
von  dem  obeu  hervorgehobenen  methodischen  Fehler  —  schon  mit  Rücksicht 
darauf  verfehlt,  daß  das  Institut  als  moderne  Einrichtung  durch  die  bereits  ganz 
veralteten  strafgesetzlichen  Vorschriften  überhaupt  wie  durch  das  veraltete 
Strafensystem  und  den  unzulänglichen  Strafvollzug  insbesondere  sehr  ungünstig 
beeinflußt  wird. 

Das  Moment  der  kriminellen  Vergangenheit  wird  nun  wieder  mit  anderen 
wichtigen  Momenten  in  Kombination  gebracht  werden  müssen.  Unter  anderen 
ist  hier  die  Frage  zu  stellen,  wie  viele  der  bewilligten  Strafaufschübe  auf  die- 
jenigen, welche  noch  keine,  und  wie  viele  auf  diejenigen,  welche  bereits  eine 
Freiheitsstrafe  verbüßt  haben,  entfielen.  Ferner  wiid  auch  das  Verhältnis  der 
Vorbestraften  und  der  Nicht  vorbestraften  zur  Piewährung  aufzustellen  sein. 
Nachdem  die  deutsche  Statistik  das  Verhältnis  der  Strafaufschübe  zu  den  end- 
gültigen Begnadigungen  fehlerhaft  bestimmt,  kann  auch  das  Ergebnis  über  die 
Bewährung  der  Maßregel  bei  Vorbestraften  und  nicht  Vorbestraften  zu  keinerlei 
Schlußfolgerungen  dienen.  Wie  überall  so  wären,  auch  hier  die  Untersuchungen 
auf  eine  Reihe  von  Jahren  .sowie  auf  die  vei-schiedenen  Spi-engel  auszudehnen. 

Die  Untci"suchungen  über  die  Art  und  Dauer  der  ausgesetzten  Strafe 
bieten  wieder  Anhaltspiuikte  zur  Überj)rüfuiig  der  richtigen  Anwendung  des 
Institutes  durch  die  (icrichte  und  gewähren  ein  Bild  über  die  Bewährung  der  Maß- 
regel nach  einer  andern  Seite  hin.  fn  wc'lchem  Veihältnisse  stehen  in  einer  längeren 
Reihe  von  aufeinander  folgenden  Jahren  und  in  deji  veivchiedenen  Bezirken  die 
ausgesetzte»!!  (Told-,  Haft-.  Gefängnisstrafen  usw.  zur  Gesamtzahl  der  bewilligten 
Strafaufschübe?  Wir  viele  nach  der  Höhe  abgestufte  Strafen  wurden  überhaupt 
verhängt  und  in  welcliem  \>rhältnisse  stehen  die  bewilligten,  nach  der  Dauer  der 
ausgesetzten  Strafen  gegliederten  Strafaufschübe  zur  Gesamtzahl  der  entsprechen- 
den Strafen?  Ist  bei  den  kürzeren  Freiheitsstrafen  der  Erfolg  der  bedingten  Be- 
gnadigung sicherer  als  bei  den  längeren  ?  Von  welchen  ( ierichten  wurden  die  Strafen 
ausgesetzt?  usw. 
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Nach  der  deutschen  Statistik  hat  sich  bisher  ergeben,  daß  die  Zahl  der  Wider- 
rufe mit  der  Schwere  und  der  Dauer  der  ausgesetzten  Strafe  zuninunt.  Dies  wird 
damit  begründet,  daß  bei  den  der  Art  imd  Dauer  nach  schwereren  Strafen  die 
Bewährungsfristen  länger  bemessen  werden  als  in  leichteren  Fällen  und  die  Möglich- 
keit der  Bewährung  mit  der  Schwere  der  ausgesetzten  Strafen  abnehme.  Femer 
hat  Hoegel  a.  a.  0.  aus  der  belgischen  und  französischen  Statistik  festgestellt, 
daß  schwerere  Straftaten  häufiger  nur  bedingt  gesühnt  werden  als  leichtere,  und 
daß  die  bedingte  Verurteilung  häufiger  bei  den  kurzen  Gefängnisstrafen  als  bei  den 
Geldstrafen  angewendet  wird.  —  Daß  die  belgischen  Gerichte  das  Gesetz  vom 
31.  Mai  1888  verkehrt  handhaben,  gibt  die  belgische  Statistik  unumwunden  zu 
und  dies  geht  auch  aus  dem  Zirkulare  vom  12.  August  1901  hervor.  Diese  verkehrte 
Anwendung  und  ihre  Folgen  können  natürlich  dem  Institute  als  solchem  nicht 
zur  Last  gelegt  werden,  solche  Folgerungen  entspringen  nicht  aus  dem  Wesen  des 
Institutes,  worauf  schon  zu  wiederholten  Malen  hinzuweisen  Gelegenheit  war. 

Im  Zusammenhange  mit  der  Art  der  ausgesetzten  Strafe  stehen  die  Kate- 
gorien der  strafbaren  Handlungen  (Verbrechen,  Vergehen  und  Übertretungen), 
die  Arten  der  Straftaten,  deren  Bestrafimg  an  eine  Bedingung  geknüpft  wurde. 
Es  werden  hier  Ermittlungen  angestellt  werden  müssen,  in  welchem  Häufigkeits- 
grade von  den  verschiedenen  Gerichten  bei  Verbrechen,  Vergehen  und  Über- 
tretungen sowie  bei  den  einzelnen  Straftaten:  wie  Diebstahl,  Körperverletzung 
u.  dgl.  die  Maßregel  angewendet  wird,  wie  sich  hierbei  die  Bewährungsziffern 
stellen  usw. 

Weitere  Kombinationen  erhält  man  durch  Heranziehung  der  Dauer  der 
Bewährungsfristen. 

Die  Handhabung  der  Vorschriften  nach  dieser  Bichtung  hin  kann  zunächst 
durch  eine  Überprüfung  der  Bewährungsfrist  nach  der  Dauer  während  einer  Reihe 
von  aufeinander  folgenden  Jahren  und  in  den  vei-schiedenen  Bezirken  klargestellt 
werden.  Hierzu  bemerkt  Klee^),  daß  diesfalls,  wie  in  den  meisten  anderen  Be- 
ziehungen, nicht  zu  verkennen  sei,  daß  die  seit  dem  1.  Jänner  1903  erfolgte  gemein- 
same Neuregelimg  des  Institutes  in  Deutschland  bereits  ihren  ausgleichenden  Ein- 
fluß auf  seine  praktische  Handhabung  in  den  einzelnen  Staaten  geübt  hat.  Die 
belgischen  Gerichte  zum  Beispiele  bestimmen  gleich  wie  in  vielen  anderen  Staaten 
nach  ihrem  freien  Ermessen  die  Dauer  der  Bewährung  mit  der  Einschränkung, 
daß  sie  dieselbe  nicht  über  5  Jahre  hinaus  verlängern  können.  Die  belgische  Statistik 
(Statistique  ludiciaire  de  la  Belgiquc,  1905)  wirft  nun  die  Frage  auf,  in  welcher 
Weise  die  Gerichte  von  der  Freiheit  dieser  Abschätzung,  welche  ihnen  das  Gesetz 
überlassen  hat,  Gebrauch  gemacht  haben,  und  kommt  zu  folgendem  Ergebnisse: 
„Si  irreguli^re  que  soit  la  disposition  des  chiffres  pour  Tensemble  des  tribunaux, 
les  diff^rences  dans  la  jurisprudence  de  chacim  d'eux  sont  plus  prononcees  encore. 
Presque  tous  les  tribunaux  ont  une  preference  marqu6e  pour  quelques  sursis; 
bien  rares  sont  ceux,  qui  eu  varient  la  duree  suivant  une  Schelle  soigneusement 
mfeur6e  k  la  gravite  des  condamnations.'*  Diese  schablonenhafte  Anwendung 

^)  Die  bedingte  Begnadigung  innerhalb  der  letzten  6  Jahre,  Zeiteohrift  für  clie 
gesamte  Strafrechtswissenschaft,  XXVI.  Band,  S.  469. 
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fällt  jedoch  nicht  dem  Institute  zur  Last.  Die  Schablone  kann  und  muB  auch  auf 
jeden  Fall  vermieden  werden.  „Wenn  die  Individualisierung  der  Strafe  ein  Gebot 
ausgleichender  Gerechtigkeit  ist,"  meint  Gernerth^),  „so .ist  mit  dem  bedingten 
Strafvollzuge  eine  vortreffliche   Handhabe  zu   ihrer  Verwirklichung  geboten.*" 

Über  die  Bewährung  der  Maßregel  erhält  man  einen  Aufschluß,  wenn  man 
die  Zahl  der  Widerrufe  nach  der  Dauer  der  Bewährungsfrist  berechnet.  Als  unver- 
kennbar bezeichnet  es  die  Denkschrift,  daß  sich  die  Ergebnisse  um  so  wenige^x 
günstig  gestalten,  je  weiter  die  Probefrist  ausgedehnt  wird.  Diese  Schlußfolgerun.g 
ist  jedoch  mit  Vorsicht  aufzunehmen,  da  die  deutsche  Statistik  —  wie  beiei'te 
wiederholt  hervorgehoben  —  sich  zur  Ermittlung  dieser  Beziehung  einer  fehl&x'- 
haften  Methode  bedient.  Für  die  Fragte  der  Bewährung  während  der  Probefrist 
ist  im  Deutschen  Reiche  nicht  der  Umstand  ausschlaggebend,  daß  der  Betreffende 
vom  Gerichte  zu  keiner  neuerlichen  Strafe  verurteilt  wurde.  Es  wird  vielmehr  dLskS 
gesamte  Verhalten  des  bedingt  Verurteilten  während  der  Probezeit  in  Betoidit 
gezogen,  so  daß  selbst  eine  neuerliche  Verurteilung  unter  Umständen  die  ei 
gültige  Begnadigung  nicht  verwirkt..  Das  ist  unseres  Erachtens  auch  der  rieht 
Standpmikt.  Nach  dem  österreichischen  Jugendlichenentwurfe  ist  die  Anordni 
des  Vollzuges  der  ausgesetzten  Strafe  obligatorisch,  wenn  der  Verurteilte  weg^n 
einer  während  der  Bewährungsfrist  begangenen  und  von  Amts  wegen  zu 
folgenden  vorsätzlichen  strafbaren  Handlung,  und  fakultativ,  wenn  der  Juge: 
liehe  wegen  einer  fahrlässig  begangenen  strafbaren  Handlung  zu  einer  Freiheitüff- 
strafe  verurteilt  wird.  Demnach  bedingen  auch  ganz  leichte  vorsätzliche, 
Amts  wegen  zu  verfolgende  Straftaten  die  Einleitung  der  Strafvollstreckung, 
aber  doch  viel  zu  weit  zu  gehen  scheint. 

Endlich  ist  noch  der  Schutzaufsicht  während  der  Bewährungsfrist  iXÄei 
dem  Muster  des  amerikanischen  Probationssystems  zu  gedenken. 

Dieselbe  haben  die  wenigsten  Gesetze  und  Gesetzentwürfe  au^enomnieii. 
Gründe,  die  dagegen  sprechen,  wurden  bereits  zu  Beginn  der  mit  dem  Auftaucheu 
des  Gedankens  der  Strafaussetzung  entstandenen  Bewegung  geltend  gemacht 
In  dem  ganz  kleinen  Staate  Massachussets,  sagte  man,  könne  vielleicht  noch  eine 
Schutzaufsicht  während  der  Probezeit  wirksam  eingerichtet  werden.  Ganz  aus- 
geschlossen sei  sie  aber  in  den  größeren  Staaten.  Hoegel*)  führt  diesfalls  folgendes 
aus:  „Es  ist  naheliegend,  daß  in  dem  kleinen  Belgien  die  Möglichkeit  einer 
Überwaclumg  bei  einem  jährlichen  Neuanfalle  von  60.000  bis  70.000  bedingt  Vei- 
lu'teilten  ebenso  ausgeschlossen  ist,  als  dies  in  Deutschland  bei  180.000  bis  190.WÖ 
bedingt.  Verurteilten   (70^/o  der  wegen  Verbrechen  und  Vergehen  Verurteilten 
bisher  nicht  Vorbestraften  nach  den  belgischen  Zahlen)  ausgeschlossen  wäre- 
von  den  bedingt  zu  Verurteilenden  bei  den  etwa  zwei  MiUionen  Cbertretungs- 
strafen  ganz   abgesehen/'  Der  österreichische   Jugendlichenentwurf  kennt  die 
fakultative  Schutzaufsicht.  Mit  der  Aussetzung  des  Vollzuges  einer  die  Dauer 


^)  Die  bedingte  Verurteilung  in  Österreich,  MitteUungen  der  Internationalen  krimi- 
nalistischen Vereinigung,  III.  Band,  S.  362. 

*)  Die  Statistik  der  bedingten  Verurteilung  in  Belgien  und  Frankreioht  Geriohtnult 
LXII.  Band. 
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eines  Monates  (eine  derartige  Beschränkung  bliebe  besser  weg!)  übersteigenden 
Freiheitsstrafe  kann  nämlich  die  Anordnung  einer  Schutzau&icht  verbunden 
werden,  wenn  das  Gericht  dies  zur  Unterstützung  der  sittlichen  Festigung  und 
Besserung  des  Verurteilten  geraten  hält  und  am  Aufenthaltsorte  des  Verurteilten 
eine  erfolgreiche  Überwachung  durch  Vertrauenspersonen  eingeleitet  werden 
kann.  —  Was  soll  aber  die  Schutzau&icht  in  dem  Falle  bewirken,  wenn  sich  der 
bedingt  verurteilte  Junge  in  einer  völlig  verderbten  Umgebung  befindet?  Mit 
Rücksicht  auf  diese  Bedenken  wird  man  die  fakultative  Schutzau&icht  —  soll  sie 
einen  wirklichen  Erfolg  haben  —  nur  ausnahmsweise,  in  den  dringendsten 
Fällen  verhängen  dürfen.  Für  eine  solche  Schutzau&icht  dürften  sich  aber  einzig 
und  allein  nur  staatliche  Erziehungsanstalten  eignen,  deren  Errichtung  im  Hin- 
blicke auf  die  nicht  allzu  große  Zahl  der  Schutzbefohlenen  hinsichtlich  der  Kosten 
nicht  unerschwingUch  sem  wird. 

Der  bedingte  Straferlaß,  als  Rechtsinstitut  gedacht,  hat  zur  natürlichen  Folge, 
daß  sowohl  dem  einen  Teile  gegen  die  Verweigerung  der  Strafaussetzung  wie  dem 
andern  Teile  gegen  die  BewUligung  derselben  Rechtsmittel  zugestanden  werden. 
Da  auch  die  Zählimg  dieser  ergriffenen  Rechtsmittel  die  Frage  der  Anwendung 
des  Institutes  aufzuhellen  vermag,  wird  auch  dieses  Moment  bei  der  statistischen 
Untersuchung  mit  zu  berücksichtigen  sein. 

V. 

Als  für  die  statistische  Erhebung  wichtige  Elemente  haben  sich  nach  dem 
Ausgeführten  insbesondere  folgende  ergeben: 

a)  Das  Geschlecht  des  bedingt  verurteilten  Individuums; 

b)  das  Alter  und 

c)  das  Vorleben  desselben; 

d)  die  Art  und 

e)  die  Dauer  der  ausgesetzten  Strafe; 

/)  die  Art  der  Straftat,  welche  zu  dem  bedingten  Straferlasse  Anlaß  gegeben 
hat; 

g)  die  Dauer  der  Bewährungsfrist; 

h)  der  endgültige  Erlaß  der  Strafe; 

i)  der  Widerruf  des  bedingten  Straferlasses  und  die  Einleitung  der  Straf- 
vollstreckung; 

k)  die  Zahl  der  bewilligten  Strafaufschübe; 

l)  die  allgemeine  Straffälligkeit; 

m)  die  allgemeine  Rückfälligkeit; 

n)  der  örtliche  und 

o)  der  zeitliche  Verlauf  aller  dieser  Erhebungsmomente. 

Diese  14  Elemente  von  a)  bis  o)  ergeben  nach  der  Kombinationslehre^)  ohne 

*)  Die  Anzahl  aller  möglichen  Kombinationen  in  der  ersten  Klasse  (Amben,  Temen, 
Quartemen  u^w.)  aus  n  Elementen  ohne  Wiederholung  beträgt: 

r  ^».(//-l).(H-2) [/^  — (r-   2)].[/i-(r--l)]       //i\ 

"         1.      2.  .3       (r— 1)        .  r         Mrf 
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WiedexholuDg  in  der  zweiten  Klasse  (Amben)  91  und  in  der  dritten  (TemeKik) 
364  Kombinationen,  welche  zum  großen  Teile  für  die  Untersuchung  verwertbc^r 
und  geeignet  sind,  über  die  Handhabung  des  Institutes  in  der  Praxis  sowie  überd^me 
Bewährung  desselben  wichtige  Ausschlüsse  zu  geben.  Einige  der  wichtigsten  di' 
Kombinationen  wurden  in  dem  vorigen^Abschnitte  eingehend  behanddt  Zvk, 
besseren  Verständnisse  der  Sache  seien  hier  einige  der  wesentlichen  Beziehun^^ 
angeführt:  Geschlecht,  Alt€>r,  Vorleben,  Strafart,  Straf dauer  imd  Straftat  ein 
seits  in  Beziehung  zur  Bewährungsdauer,  zum  endgültigen  Straf  erlasse,  zum  Wid 
rufe  imd  zur  Zahl  der  bewilligten  Strafaufschübe  andererseits  (im  ganzen  24  Kc^m. 
binationen);  ferner  die  Bewährungsdauer  im  Vergleiche  zum  endgültigen  Straf- 
erlässe, zum  Widerrufe,  zur  Zahl  der  bewilligten  Strafau&chübe  und  in  Anbetracht 
des  örtlichen  imd  zeitlichen  Verlaufes;  der  endgültige  Straferlaß  zum  Widerrufe, 
zur  Zahl  der  bewilligten  Strafaufschübe;   der  Widerruf  zur  letzter^)  Zahl,   zvn 
aUgemeinen  Straffälligkeit;  die  Zahl  der  bewilligten  Strafaufschübe  zur  allgemeinen 
Straffälligkeit,  die  Beziehung  zu  Zeit  imd  Ort;  die  allgemeine  Straffälligkeit  £ur 
allgem  jinen  Rückfälligkeit  sowie  beide  in  ihrem  zeitlichen  und  örtlichen  Verlaufe 
usw.  Oder  die  Ternenverbindungen:  die  Jugendlichen  männlichen  Geschlechtes 
(ider  die  vorbestraften  männlichen  Individuen,  z.  B.  in  Beziehung  zur  Bewahrui^gs- 
dauer,  zum  endgültigen  Straferlasse,  zum  Widerrufe,  zur  ZM.  der  bewilligten  Sö»€- 
aufschübe  oder  der  endgültige  Straferlaß  im  Verhältnisse  zum  Widerrufe  oder  zvaJj^i^^ 
dei'  bewilligten  Strafaufschübe  bei  den  Individuen  weiblichen  Geschlecht«,  i^^ 
örtliche  und  zeitliche  Verlauf  der  Bewährungsdauer,  des  endgültigen  Straferlässe!^  r 
der  Gesamtzahl  der  bewUligten  Strafaufschübe  einerseits  bei  den  Jugendliche*^ - 
andererseits  bei  den  Erwachsenen;    Strafart,  Strafdauer,  Straftat  in  Verbiiidur:»Ä 
mit  der  Bewährungsdauer  bei  den  Jugendlichen  und  Erwachsenen  oder  bei  dt 
männlichen  und  weiblichen  Individuen;    oder  der   endgültige   Straferlaß  oi 
Widenuf  in  örtlicher  und  zeitlicher  Beziehung;  die  Zahl  der  bewilligten  Str»-^' 
aufschübe  im  Verhältnisse  zur  allgemeinen  Straffälligkeit  in  Beziehung  zu  (P^^ 
und  Zeit;  die  Einleitimg  der  Strafvollstreckimg  infolge  Widerrufes,  im  Verhäl**' 
nisse  zur  allgemeinen  Rückfälligkeit  nach  Jahren  und  Bezirken  gegliedert,  4  ^^ 
Bewährungsdauer  im  Verhältnisse  zum  endgültigen  Straf  erlasse  bei  den  mäii-^^" 
liehen  Individuen  überhaupt  oder  bei  den  Jugendlichen  im  Gegensatze  zu  <i^^^ 
Erwachsenen;   der  endgültige  Straferlaß  zum  Widerrufe  bei  den  Jugendliche^ 
männlichen  Geschlechtes  (Quart^me),  bei  den  Vorbestraften  und  Nichtvorb^ 
straften,  bei  den  einzelnen  Strafarten  und  den  speziellen  Straftaten,  alles  vnsä^^ 
im   Vergleiche  der  Ergebnisse   in   den  einzelnen  aufeinander  folgenden  Jahre« 
und  in  den  verschiedenen  Bezirken  usw.  usw. 

Viele    dieser    Komplexionen    können    wieder    untereinander    in    Ve^leich 
gesetzt  werden. 

Diese  reiche  Ausbeute  kann  aber  einzig  und  allein  nur  das  Zählkarten- 
verfahren  ergeben,  abgesehen  davon,  daß  es  zur  Einhaltung  der  richtigen  Me- 
thode (im  Gegensätze  zur  deutschen  Statistik)  die  einzige   Grundlage  büdet. 
Zudem  treten  erst  im  Laufe  der  Untersuchung    oder  erst  nach  einer  längeren 
Reihe  von  Jahren  Unistände  hervor,  die  sich  später  von  besonderer  Wichtigkeit 
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erweisen.  Solche  nachträglich  notwendig  werdende  Untersuchungen  können 
jederzeit  auf  Grund  des  vorhandenen  Zahlkartenmaterials  sicher  durchgeführt 
werden. 

Es  wird  deshalb  auf  Seite  626  der  Versuch  unternommen,  eine  solche  Zähl- 
karte nach  einem,  nach  den  bisherigen  Betrachtungen  mit  Notwendigkeit  sich 
ergebenden  Plane  zu  entwerfen. 

Hierzu  ist  folgendes  zu  bemerken: 

Für  die  Bezirksgerichte  wäre  die  gleiche  Zählkarte  aufzulegen,  wobei  natür- 
lich an  die  Stelle  „Gerichtshof"  die  Bezeichnung  „Bezirksgericht"  zu  treten 
hätte. 

Unter  die  persönlichen  Verhältnisse  des  mit  Strafaussetzung  Verurteilten 
wurden  auch  die  Gebürtigkeit,  die  Zuständigkeit,  der  Familienstand,  der  Beruf 
und  die  Vermögenslage  aufgenommen,  da  auch  diese  Elemente  für  die  Beurteilung 
des  Gesamtbildes  von  wesentlicher  Bedeutung  sind. 

Bei  der  krimineUen  Vergangenheit  (Punkt  7  der  Zählkarte)  ist  auch  ein 
bereits  früher  eingetretener  endgültiger  Straferlaß  in  Berücksichtigung  gez^vgen. 
Erscheint  es  als  Härte,  beim  Vorliegen  einer  Vorstrafe  wegen  einer  nur  leichten 
vorsätzUchen  Straftat  die  Strafaussetzung  zu  versagen,  und  gewährt  das  Gesetz 
mit  Rücksicht  darauf  deimoch  den  bedingten  Erlaß  der  Strafe,  dann  erscheint 
als  nächste  Folge,  daß  die  Strafe  auch  ein  zweites  Mal  unter  Umständen  aus- 
gesetzt werden  kann.  Dies  sollte  wenigstens  grundsätzlich  nicht  ausgeschlossen 
sein. 

Besonderes  Gewicht  muß  ferner  auf  den  Pimkt  12  der  Zählkarte  gelegt 
werden,  nach  welchem  die  Gründe  kurz  anzugeben  sind,  welche  nach  dem  Urteile 
für  die  Gewährung  des  bedingten  Straferlasses  maßgebend  waren.  Es  wird  dadurch 
nämlich  ein  guter  Einblick  m  die  Handhabimg  der  gesetzlichen  Vorschriften 
über  den  bedingten  Straferlaß  gewährt. 

Die  Ergänzungen,  welche  durch  die  entworfene  Zählkarte  in  den  aUge- 
meinen  Straf  aus  weisen  notwendig  werden,  konnten  an  dieser  St«De  nicht  berück- 
sichtigt werden.  So  wird  z.  B.  durch  dieselben  eine  Zählung  derjenigen  Be- 
schwerden vorzunehmen  sein,  welche  einen  rechtskräftigen  Beschluß  auf  Nicht-- 
aussetzung  der  Strafe  herbeiführten,  sei  es,  daß  die  Beschwerde  gegen  die  Straf- 
aussetzung ging  und  Erfolg  hatte,  sei  es,  daß  sie  gegen  die  Nichtbewilligimg 
der  Strafaussetzung  erfolglos  eingebracht  wurde. 

Zum  Schlüsse  muß  noch  eine  Bemerkung  in  technischer  Beziehung  gemacht 
werden. 

Die  dunkle  Farbe  der  Zählkart<?n,  von  welchem  Hintergrunde  die  schwarze, 
oft  schwer  leserliche  Tintenschrift  sich  nur  wenig  abhebt,  erschwert  die  Zähl- 
und  Legearbeit  ungemein.  Dies  hat  die  Bearbeitung  der  auf  Grund  der  Ver- 
ordnung des  k.  k.  .lustizministeriums  vom  13.  Dezember  1904,  Justiz-Ministerial- 
Verordnungsblatt  Nr.  19  eingeführten  Zählkarten  (dunkle  Farben  in  Grün  und 
Rot)  über  die  verurteUten  Jugendlichen  gezeigt.  Zählkarten  sind  deshalb  auf 
weißem  oder  ganz  lichtfarbigem  (z.  B.  lichtgelbem)  Papiere  herzustellen. 
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Jahr   Zuname 

Gerichtshof 

Slatistisehe  ZShikarte  des  Geriehtshofes  fflr  den  bedingten  StraferiaB. 

1.  Vor-  und  Zuname  

2.  Gemeinde,  politischer  Bezirk  und  Land: 

a)  der  Geburt    

6)  der  Heimatberechtigung     

3.  Datum  der  Geburt  (Jahr,  Monat  und  Tag)    

4.  Familienstand:  ledig: verheiratet: verwitwet: gerichtlich  geschieden 

oder  getrennt:    

5.  Beruf  und  Kr^-erb:  a)  erlernter  Beruf:    

b)  ausgeübter  Beruf  und  Stellung  in  demselben 

c)  anfälliger  sonstiger  Erwerb:    

6.  Vermögenslage:  a)  lebt  in  ärmlichen  Verhältnissen:     

6)  lebt  in  guten  Verhältnissen:    

7.  Ist  bereits  vorbestraft  (Gericht,  Datum  des  Urteiles,  Straftat  unter  kurzer  Bezeichnung 

des  objektiven  Tatl)eHtandes,  Strafe  oder  allfälliger  endgültiger  Straferlaß): 


8.  Urteil  I.  Instanz  (Datum  und  Geschäftzsahl): 

9.  Strafbare  Handlung  (Handlungen)  nach  dem   vorgc^Iegenen  objektiven  Tatbestande, 

GesetzessteUen  und  besonderen  iMerkmalen: 


10.  Rechtskräftig  ausgesetzt«  Strafe  nach  ihrer  Art und  Dauer 

11.  Neben  der  Hauptstrafe  zuerkannte  Nebenstrafe: 

12.  Kurze  Angabe  der  Gründe,  welche  nach  dem  Urteile  für  die  Gewähnmg  des  bedingten 

Straferlasses  maßgebend  waren: 


13.  Dauer  der  Bewährungsfrist: 

14.  Wurde  die  Abgabe  in  eine  staatliche  Erziehungsanstalt  ausgesprochen  und  aus  welchen 

Gründen?: 


15.  Erledigung  des  bedingten  Strafverfahrens: 

a)  durch  endgültigen  Ek-laß  der  Strafe,  Beschluß  vom G.-Z 

6)  durch  Widerruf  (Einleitung  der  Strafvollstreckung),  Beschluß  vom G.-Z. . . 

c)  auf  andere  Weise  (Tod,  Flucht  usw.):    

16.  Wurde  gegen  den  im  Urteil  enthaltenen  Beschluß  Beschwerde  erhoben, 

a)  nach  welchem  die  Aussetzung  der  Strafe  bewilligt, 

b)  nach  welchem  die  Aussetzung  der  Strafe  vorweigert  wurde: 

Unterschrift: 


Anmerkungen:    1.  Die  weißen  Drucksorten  sind  für  Personen  männlichen,  die  gelben 

für  Personen  weiblichen  Geschlechtes  bestimmt. 
2.  Bei  den  zutreffenden  Fragepunkten  ist  ein  senkrechter  Strich  ein- 
zu  setzen. 


Dm  Instltat  dir  »ogwiannten  bedingten  VerarteDiing:  627 

VI. 

Der  moderne  Gresetzgeber  kann  im  allgemeinen  den  richtigen  (behalt  und 
die   gewünschte  Wirlamg  der  von  ihm  entworfenen  Bechtsinstitute  und  Ein- 
ncht^iingen  weder  auf  dem  induktiven  noch  deduktivem  Wege  gewinnen,  welcher 
in  anderen  Wissenschaften  sicher  zum  Ziele  führt.  Er  ist  auf  die  Massenbeob- 
achtungen  angewiesen  und  stützt  seine  Entwürfe,  wo  immer  dies  möglich  ist, 
%vd   Bichere  statistische  Erhebungen  und  Untersuchungen,  oder  er  prüft  in  den 
Fallen,  wo  die  Schaffung  einer  solchen  Grundlage  mit  Rücksicht  auf  die  Materie 
nicht  tunlich  erscheint,    zu  einem    gewissen  Teile  nachträglich  mit  Hilfe  der 
Statistik  seine  gesetzlichen  Vorschriften  auf  deren  Richtigkeit  und  Anwend- 
barkeit. 

Anders  stand  die  Sache  im  alt^n  Rom. 

Der  römische  Prätor,  mit  seinem  souveränen,  nur  durch  die  Volksgesetze 

^^^  die  mit  Gesetzeskraft  ausgestattete  Gewohnheit,  beschrankten  richterlichen 

^'^essen.   konnte  versuchsweise  mit  neuen  Grundsätzen  hervortreten,  welche 

"^OTt  wieder  fallen  gelassen  werden  konnten,   wenn  sie  sich  nicht  bewährten. 

*ß    dem  pi-ätorischen  Edikt  entstand  eine  Art  Gesetzbuch,  welches  die  Erfah- 

''^gen,  die  Weisheit,  die  Vorsicht  der  Voreltern  von  Geschlecht  zu  Geschlecht 

''»^erlieferte,  welches  zugleich  konservativ  und  leicht  veränderlich  war  und  welches 

**^^rn  zugleich  in  den  Erfahrungen  der  Vergangenheit  und  in  der  lebendigen 

te^regung  der  Gegenwart  wurzelte^). 

Dem   gegenüber   arbeitet   die    moderne    Gesetzgebungsmaschine   schwer- 

^1*8.   Aber  gerade  mit  Rücksicht  darauf  muß  ihr  eine  fein  durchdachte  und 

^^^^^äßliche  Massenbeobachtung  hilfreich  zur  Seite  stehen,    aus  diesem  Grunde 

''^^isaen   statistische  Untersuchungen  derart  geführt  werden,  daß  eine  sichere 

^p^rteilung  der  gesetzlichen  Einrichtung  nach  jeder  Richtung  hin  gewährleistet 

.    Deshalb  haben  vorbereitende  Massenbeobachtungen  einen  integrierenden 

^ndteil  der  Gresetzesmotive  zu  bilden  und  wird  in  den  Verordnungen  zur 

^^^Xshfühnmg  neuer  Gesetze  auf  Grund  historischer  und  dogmatischer  Erwä- 

^^*^^^n  der  Plan  genau  vorzuzeichnen  sein,  nach  welchem  das  neue  Institut 

^^^^    vorliegenden  Falle  das  Rechtsinstitut  des  bedingten  Straferlasses)  in  bezug 

^^    seine  Handhabung  in  der  Praxis  und  seine  Bewährung  zuverlässig  geprüft 

7^^  überwacht  werden  kann. 

*)  Sobm:  Institutionen  des  römischen  Rechtes. 
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Personalnotizen. 

Mit  Allerhöchstem  Handschreiben  vom  15.  November  1.  J.  hat  Seine  k.  und  k.  Aposto- 
lische MajestÄt  den  k.  k.  Sektionschef  Josef  Ritter  v.  Kanera  mit  der  Leitung  des* 
Ministeriums  für  Kultus  und  Unterricht  zu  betrauen  geruht. 

Mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  30.  Oktober  1.  J.  wurde  dem  k.  k.  Regieningsrate 
bei  der  k.  k.  Statistischen  Zentralkommission  Heijirich  Ehrenberger  der  Titd  and 
Charakter  eines  Hofrates  verliehen. 

Mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  16.  November  1.  J.  wurde  dem  mit  dem  Titel 
eines  Sektionsrates  bekleideten  Rechnungsdifektor  im  Eisenbahnministerium  und  Vertreter 
des  k.  k.  Eisenbahnministeriums  bei  der  k.  k.  Statistischen  Zentralkommission  I)r.  .AdoH 
Ritter  v.  Strigl  der  Titel  und  Charakter  eines  Hofrates  verliehen. 


Beiträge  zur  Statistik  der  Binnenfischerei  in  Österreich. 

Statistik  der  TeichflachereiO. 

Einleitung. 

Die  vom  k.  k.  Ackerbauminißterium  nach  dem  Stande  vom  31.  Dezember  1904dnrcl»' 
geführte  Erhebung  der  Binnenfischerei  in  Österreich  betraf  in  gleicher  Weise  wie  alle  andere** 
Gebiete  des  Fischereiwesens  auch  die  Teichfischerei.  Die  statistischen  Ergebnisse  dk*^"^ 
Erhebung  wurden  auch  hinsichtlich  der  Teichfischerei  nach  Ländern  und  Bezhken  berei** 
im  Jahrgange  1907  der  Statistischen  Monatschrift  veröffentlicht  und  in  knappen  Vmnue^^ 
vom  Standpunkte  der  Grcsamtheit  der  Länder  besprochen.  Im  folgenden  werden  nun  ^^^ 
Verhältnisse  in  jedem  der  einzelnen  Länder  auf  Grund  dieser  Veröffentlichung  eingehet»^^ 
erörtert. 

Mit  Rücksicht  darauf,  daß  die  Teichfischerei  Böhmens  eine  der  bedeutendsten  d^^Jj 
Kontinents   ist  und  bei  ihrer  hoher  Entwicklung  vielfach  ein  höchst  interessantes  Deif^^ 
bietet,  wurden  die  Verhältnisse  in  Böhmen  in  erster  Linie  und  eingehender  besprochen.  ^-»-^ 
die  der  anderen  Länder.  Hierbiu  ergab  sich  öfter  die  Notwendigkeit  auf  das  ziffennäßi^^^ 
Ergebnis  der  Erhebung  hinzuweisen;  da  aber  von  einem  nochmaligen  Abdrucke  des  umfen«^' 
reichen  Tabelleumaterials,  wie  es  von  der  erwähnten  Veröffentlichung  in  der  Statistiflob^"^  ^ 
Monatschrift  beigestellt  wurde,  mit  Rücksicht  auf  dessen  Umfang  abgesehen  werden  mußtr  -^ 
konnte  dies  nur  in  der  Art  geschehen,  daß  hier  die  Taljellen  jener  Veröffentlichung  ritie-     ^ 
wurden.  Die  Tabellen  und  Seitenzitate  in  der  Erörterung  der  Verhältnisse  in  Böhmen  beBeh^^*"^ 
sicli  somit  auf  den  genannten  Artikel  der  Monatschrift. 

An  diese  Besi)rcchung  schließt  sich  eine  nach  den  Hauptmomenten  der  Erhebu^^^J 
gruppierte  Darstellung  der  Zustünde  in  den  übrigen  Ländern  Österreichs  in  etwas  knappen 
Zügen  an,  wobei  Salzburg,  Krain,  Tirol  und  Vorarlberg  mit  Rücksicht  auf  ihre  analog« 
V^erhältnissc  in  einen  Abschnitt  zusammengefaßt  wurden.  Zum  Schlüsse  "wird  in  einer  tabelT 
rischen  Übersicht  das  für  diese  Darstellungen  maßgelKjnde  ziffermäßige  Material  vorgelegt. 
Ta>)ellenzitate  in  diesem  Abschnitte  beziehen  sich  auf  diese  Übersicht. 

Böhmen. 

I.  Allgemeine  Verhältnisse. 

Von  allen  Kronländcrn  unserer  Monarchie  hat  sich  Böhmen  —  wie  uns  die  ewt^^ 
trosohichtliclien  Aufzeichnunuen  nachweisen  —  bereits  seit  dem  XIV.  Jahrhunderte  inbeW^ 
auf  die  Teichfischerei,  nicht  nur  in  ihrer  ungewöhnhchen  Größe,  sondern  auch  in  bem? 
auf  die  innere  Wirt£»chaftsführung  selbst,  den  allerersten  Rang  bis  auf  die  heutige  Zeit  Z^ 

^)  Di.-.st?  Mitteilung  Tcbli.jJt  sich  .an  den  im  Septemb»*rhclt  S.  49ü--56i^  veröffentlichten  Artikel  übet 
ilif  :il]gHiueiiien  Fischeroivorhaltnidbe  :il8  zweiter  T*m1  der  Spezialbearbeitung  der  Ergebnisse  der  Erhebnapn 
üb'-r  ilic  Hinnentischerei  von  1DÜ4  an.  Ein  dritter  Teil,  die  Statistik  der  FisohsachtanstAltsn,  wird  als  Bei- 
lage des  näobaten  Heftes  urscheiiicn.  Die  Redaktion. 


Mitteilungen  ond  MiseeUen.  629 

erhalten  gewußt.  Die  böhmische  Teichwirtschaft  umfaßt  mehr  wie  die  Hälfte  der  Gesamt- 
flaohe  aller  Teiche  der  ganzen  österreichischen  Monarchie^). 

Eigentümlich  ist  die  territoriale  Verteilung  im  Lande  selbst,  worin  wir  ganze, 
weite  Distrikte  als  ausgesprochene  Teichgebiete  charakterisieren  können.  Einzig  in  dieser 
Art  ist  das  südliche  Böhmen,  welches  die  allerältesten  und  die  größten  Teichanlagen  — 
Systeme  wahrhaft  genialer  Art  —  umfaßt.  Selbe  sind  entweder  direkt  oder  unter  dem  geistigen 
Einflüsse  des  damaligen  Obersten  Hauptmannes  der  Rosenberg'schen  Güter  St^p&nek  Ne- 
tolicky  (XV.  Jahrhundert)  und  Kröfn  z  Jel<an  (XVI.  Jahrhundert)  und  einiger  seiner  Nach- 
folger entstanden. 

Dieses  weite  Teichgebiet  erstreckt  sich  über  die  Bezirkshauptmannschaften:  Kaplitz 
mit  706  Aa  Teichanlagen,  Krumau  690  Aa,  Budweis  3.046  ha,  Neuhaus  2.317  ^,'Wittingau 
7.657  ha,  TÄbor  791  ha,  Pisek  1.361  ha,  Blatna  2.351  ha,  Prachatitz  786  ha,  Strakonitz  862  ha, 
also  zusammen  20.567  ha^).  Eß  umfaßt,  wie  die  Erhebung  von  1904  zeigt*),  mehr  als  die  Hälfte 
des  ganzen  Teichareals  Böhmens.  Es  ist  somit  nur  selbstverständlich,  daß  dieses  südböhmische 
Teichgebiet  nicht  nur  die  Charakteristik  des  gesamten  böhmischen  Teichwesens  wiedergibt, 
in  bezug  auf  die  Bewirt^chaftungs-,  Zucht-  und  Verkaufs  Verhältnisse  die  führende  Rolle 
hat,  sondern  auch  als  Repräsentant  der  böhmischen  Karpfenzucht  mit  vollem  Rechte  sowohl 
im  Inlande  als  auch  im  Auslande  allgemein  anerkannt  wird. 

Außer  diesem  fast  ein  zusammengehöriges  Ganzes  bildenden  Teicheebiete  finden 
wir  noch  mehrere  charakteristische  Teichgebiete,  so  im  Westen  Böhmens,  welches  sich  über 
die  Bezirkshauptmannschaften  Schüttenhofen,  Klattau,  Taus,  Prestitz,  Rokytzan,  l^iLsen, 
Kralowitz,  Marienbad.  Mies,  Bischof  teinitz,  Plan  und  Eger,  mit  zusammen  3.690  ha  Teich - 
anlagen  erstreckt*),  ferner  das  östliche  Teichgebiet  I^eitomischl-Pardubitz*')  und  das  böhmisch- 
mährische  Hochplateau  Pilgram-Deutschbrod-Chotieboi'^)  usf. 

Die  wenigsten  Teichanlagcn  finden  wir  im  Grenzgebiete  des  Böhmerwalde«,  Erz- 
gebirges und  des  Riesengebirges.  Die  Teichfischerei  Böhmens  in  allen  diesen  großen  Wirt- 
schaftszentren wird  in  der  überwiegenden  Mehrheit  (2  Drittel)  in  Eigenregie  der  Teich- 
besitzer selbst  ( zumeist  Pri  vatgrpßgrundbesitz  oder  Kommunal  vermögen)  betrieben.  Hierdurch 
erklärt  es  sich,  daß  die  durch  die  Erhebung  festgestellte')  Anzahl  und  Fläche  der  nach 
bestimmten  Wirtschaftsprinzipien  rationell  bewirtschafteten  Teichfischereien  eine  so  über- 
wältigende ist  und  daß  von  der  gesamten  Teichfläche  nur  3-6%  unter  primitiver  Bewirt- 
schaftung stehen.  Die  gar  nicht  bewirtschafteten  Teiche  —  2-2%  —  bergen  in  sich  nur  jene 
Anlagen,  die  ausschließlich  und  speziell  nur  industriellen  und  gemeinnützigen  Zwecken 
dienen.  Diese  Ziffern  sind  äußerst  bemerkenswert  und  vergleichen  wir  sie  mit  jenen  der 
älteren  statistischen  Aufzeichnungen,  so  finden  wir  im  Kronlande  Böhmen  eine  ganz  be- 
deutende Steigerung  systematisch  und  rationell  bewirtschafteter  Teich  betriebe,  was  wohl 
mit  der  gegenwärtig  größeren  Rentabilität  des  Teichgrundes  gegenüber  den  anderen  land- 
wirtschaftlichen (»rundstücken  im  innigen  Zusammenhango  steht.  In  diesen  Ziffern  kommt 
aber  auch  die  immer  mehr  zunehmende  Erkenntnis  zum  Ausdrucke,  daß  bei  den  in  Eigen- 
regia  auf  rationellen  Wirtschaftsprinzipien  basierenden  Teichfischereien  die  Möglichkeit 
der  Erzielung  des  höchsten  Naturalertrages  dieser  Kategorie  der  I^andeskultur  vorhanden  ist. 

Wir  kennen  durch  die  im  Vorjahre  veröffentlichten  Tabellen**)  das  Verhältnis,  in 
welchem  die  einzelnen  Teiche  nach  ihrer  individuellen  Eignung  und  dem  speziellen  Ver- 
wendungszwecke in  jeder  TeichiÄirtschaft  zueinander  stehen;  sie  können  uns  in  ihrer 
summarischen  Zusammenstellung  aber  dieses  Verhältnis  selbstverständlich  nicht  ganz 
genau  anzeigen,  weil  ja  die  Bestimmung  des  oder  jenes  Teiches  zu  dem  oder  jenem 
Zuchtzwecke  im  Großbetriebe  nicht  von  der  Willkür  des  Betriebsleiters  oder  von  der 
theoretischen  Schablone  abhängt,  sondern  ausschließlich  nur  durch  dessen  Eigentümlichkeit 
in  bezug  auf  die  Bonitäts-  und  Wasserverhältnisse  und  das  Betriebssystem  diktiert  wird. 
In  dieser  obzitierten  Gliederung  ist  in  allgemeinen  Umrissen  auch  das  allgemeine  Betriebs- 
system der  böhmischen  Teichfischerei  ausgedrückt.  Ks  wäre  überaus  interessant  und  von 
hervorragendem  Werte  für  die  Statistik,  wenn  diesen  Ziffern  auch  Angaben  über  Fisch- 
behälter —  das  sind  jene  Anlagen,  worin  die  Ausbeiit«  der  Herbst-  eventuell  auch  der  Früh- 
jahrsabfischung  bis  zum  Eintritte  der  höchsten  Verkaufskonjunkturen  oder  zum  Weih- 
nachts-  oder  Ostermarkt,  aufbewahrt  wird  —  beigefügt  werden  würden.  Das  Vorhandensein 
solcher  Anlagen  ist  für  jeden  nennenswerten  Teichbetrieb  von  allergrößter  Wichtigkeit, 

^)  Vgl.  die  Beilage  zur  Statistiächon  Monutsolirift,  Jahrgang  1907,  Binnenfischerei  in  Östnrreit-h, 
S.  19,  Tafel  6. 

*)  Niederschlagsgebiot  der  Muldau  mit  den  östliclien  Nebenflüssen  Maltsoh  7HU~450m  Seehöhe, 
Luinitz-NezÄrka  410-560  m  Scehölio  und  dem  westlichen  Nebenflnste  Blanitx  und  Woitawa  370,  480— 
bH)m  Seehöhe. 

»)  Vgl.  wie  .Vnmorkunjr  »),  S.  106— 110,  Tab<*lle  IV. 

♦)  Das  Nie(ierj.chln{:sjfel)i«*t  der  .Mie«-Ueraun  360— .tCK)«  Seehöhe  und  der  Nebenflüsse  Uslnwa,  Aiigel- 
RadbuzH  370— 530m  8oeii<»he  und  <ler  Kger  mit  dem  Nebenflüsse  Tepl  4ßO— ^i8m  Seehühe. 

^)  Das  NiodcrsolilagBgebiet  der  Elbe  mit  den  Nebenflübben  Luu&ua,  Chrudimoa  und  Cidliiia  21G-~ 
347  m  Seehöhe. 

')  Das  XiederschlaKSgebiet  der  Sazawa  mit  dem  Nebenflaste  Trnawa,  Zeliwka  330— 5.^m  Seehr>he. 

')  Vgl.  wie  Anmerkung  >),  S.  19,  20,  Tafel  6. 

•>  Vgl.  ebenda  S.  19,  Tafel  6,  Spalte  7—14. 
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ja,  von  guten  verläßlichen  Behältern  hängt  oft  in  vielen  Betrieben  der  ganze  finanzielle  Effekt, 
der  Teichwirtschaft  ab.  Es  wetteifern  somit  zu  gegenwärtiger  Zeit  alle  jene  Betriebe  BohmeiiB, 
die  entweder  dieser  Einrichtung  entbehren  müssen  oder  in  veralteter,  ungenügender  Fona 
diese  hatten,  in  Schaffung  neuer  oder  Rekonstruierung  bestehender  Behälteranlagen,  welche 
der  modernen  Richtung  der  Wirtschaft  Rechnung  tragen  würden. 

Des   weiteren  gibt  uns    die  Erhebung  von  1904^)    Aufschluß  über  das  Verhältou 
jener  Teiche   zur  Gesamtfläche,   die  regelmäßig  innerhalb  einer  bestimmten  Zeit  trockeo- 
gelegt  Averden.    Durch  diese  Daten  sollte  nur  der  Umfang  des  TeichmeliorationsK-eseos 
angedeutet   werden    und   die  verwiesene  Ziffer   zeigt  uns   daher   in  großen  Umrisaen  onr 
das  allgemeine   Bild  desselben.   In  dieser  Richtung  ist  in  Böhmen  im  letzten  Dezenninn 
eine  überaus  große  und  segensreiche  Rührigkeit  unter  den  Teichwirten  wahrnehmbar.  Via 
beschränkt  sich  nicht  mein*  auf  die  seit  altersher  bestens  bewährte  Brache  allein,  sondem 
trachtet  außerdem  durch  geeignete  Düngung  mit  diversen  Dungmitteln,  durch  Ackenog, 
iSchlammausfahren,  Schlammauftragen,  Vernichtung   des    übermäßigen  Schilfwuschei  £t 
sogenannten  „harten  Gräser"',  die  natürliche  Produktivität  der  Teiche  zu  heben. 

Die  regelmäßige  Trockenlegung  —  Brache  —  wird  in  Böhmen  in  jedem  größeren  Be- 
triebe systematisch  praktiziert,  indem  jeder  Teich,  der  nach  der  Herbstabfischung  dengröfiten 
Teil  des  Winters  über  nicht  trocken  bleiben  und  gehörig  ausfrieren  kann  und  sofort  ueh 
derselben  Glieder  bespannt  werden  muß  —  je  nach  dem  aufgestellten  Betriebspläne  innerlulb 
/) — 10  Jahren  einmal  trockengelegt  wird.  Lediglich  die  Generationsteiche  weitlen  nach  jeder 
Jahresproduktion  auf  1  Jahr  oder  über  die  Sommermonate  trockengelegt.  Die  Trockenlegnng 
erstreckt  sich  in  jenem  Falle,  wenn  der  Teich  im  Herbste  zur  Abfischung  gelangt,  übo'  den 
darauffolgenden  Winter  bis  zum  nächstfolgenden  Herbste,  somit  auf  10— -12  Monate  oder 
wenn  der  Teich  erst  im  Frühjahre  zur  Abfischung  gelangt,  über  die  Sommermonate  und  wird 
entweder:  gesommert    .-  einfache  Brache  ohne  Frucntanbau  oder  gesämert  =  Bnclie 
mit     Samenanbau. 

Im  letzteren  Falle  wird  der  Teich  in  der  Regel  mit  Hafer,  welcher  am  Teichsämenings- 
grunde  am  besten  gedeiht,  in  selteneren  Fällen  mit  anderen  Feldfrüchten  bebaut*  Jenacln. 
Beschaffenheit  des  Teichbodens  und  je  nach  Bedarf  wird  auch  Grünfutter  (Mischling)  pro  - 
duziert.  Die  effektiven  Erträge  —  abgesehen  von  der  sekundären  Wirkung  der  Trockenlegoii-^ 
auf  die  Produktivität  d(^  Teiches  als  solchen  —  sind  sehr  variabel.  Sie  hängen  zu  sehr  vondpx» 
Witterungsverhältnirii<en  ab,  deren  Einflüsse  im  Teichboden  doppelt  fühlbar  sind.  Bei  reine  ^ 
ßraclie  werden  die  Teiche  je  nach  Bedarf  in  der  Regel  geackert,  oft  auch  mit  animaliMhec^^ 
Dünger  oder  aber,  je  nach  Zusammensetzung  des  Bodens,  entweder  mit  Tiöschkalk  oderpn  ^  * 
verisiertem  Kalkstein  gedüngt.  —  _ 

Von  tief  eingreifender  Wirkung  auf  die  allgemeinen  Verhältnisse  der  so  hochstehende  "^^ 
Teichfiseherei  Böhmens  sind  die  (Jerechtsame  (Servituten). 

Kein  Objekt  der  Landeskultur  ist  in  Böhmen  derart  schwer  mit  Servituten  belaßte^  ^ 
als  der  Teichgrund  und  die  tal)ellarischen  L'bersichten  der  Individualerhebungen  dieee    ^ 
statiHtischen  Darstellung  —  wenn  sie  hier  auch  nur  ganz  allgemein  gehalten  sind  und 
Details  selbstverständlich  nicht  enthalten  können  —  lassen  uns  üVjer  den  Umfang  dewelbeiC 
erstaunen.  Diese  Tatsache  kann  aber  schließlich  gar  nicht  zu  sehr  überraschen,  da  ja 
meisten  Servituten  nur  ein  Ausfluß  alter  erworbener  Rechte  aus  der  ursprünglichen  Ver- 
wendung der  TeichgewiUser  als  Triebkraft  für  das  uralte  Gewerbe  der  Müllereien  sind.  Diese 
sind  es  auch,  die  heutzutage  A\ie  ein  Alp  die  freie  Entfaltung  der  Teichfischerei  Böhmens 
in  der  ininierwiihrend  ansteigenden  Betrieljsintensität  hemmen.  Noch  kaum  bis  vor  einem 
halben    Jalirluinderte    hat    man  die  Last  dieser   Servitutsberechtigten  Mühlen  gar   nicht 
i-nil)funden;  waren  ja  doch  damals  die  Mühlen  in  Böhmen  fast  ausnahmslos  am  flachen 
Lande    euiphyteutische   I^>hiimüllereien.   die  der  Grundherrschaft  untertänig  waren,  nnd 
konnte  somit  der  Mühlteiclibesitzer  auf  solchen  Gewässern  viel  leichter  mehr  weniger  frei 
wirtschaften.     Er  tat  es  wohl  nicht,  denn  damals  befand  sich  noch  die  böhmische  Teich- 
wirtschaft in  einer  Jahrhunderte  währenden  Lethargie  und  das  Betriebssystem  und  Znoht- 
verfahren  des  ausnahmslos  dreijährigen  Bewirtschaftungstiumus  der  Hauptteiche  (genannt 
auch  ,,KArpfeuteiche'*)  vertru«!  sich  ganz  gut  mit  der  guten  alten  Zeit  des  Mühlgewerbee. 
Heute  stehen  aber  die  Wrhältnisse  in  Bölimcn  anders.   Seit  vollzogener  Grundentlastnng 
nach  dem   (>nJndentIastnn^sgesetze  vom  11.  Mai  1869    hat   sich    aus    dem    dreijährigen 
He\\irtscliaftun«istnrnus  soHier  Mühlteiche  in  den  allermeisten  Fällen  zugunsten  der  Mühlen- 
besitzer ein  unüberbrückbares  Privatrecht  herausgebildet  und  die  moderne  Teichwirtschaft 
mit  d(?n  Prinzipit^n.  welche  in  der  Hebung  der  Produktivität  des  Teichbodens  anter  steter 
Ik'nicksichtigung  der  biologischen  Eigentümlichkeitendes  Zuchtfischea  und  dessen  Mediums 
kulminieren  und  somit  den  Karpfen  im  iStadium  seines  höchsten  Quantitäts-  und  QaalitSts- 
zuwaehses  ,,auf  die  Wage"  (an  den  Markt)  zu  bringen  bestrebt  ist,    empfindet  dieses  zur 
.Servitut  gewordene,  die  freie  Bewirtschaftung  hemmende  Privatrecht  ungemein  schwer. 
Ein  solcher  Teich  kann  doch  weder  nach  seiner  individuellen  Eignung  besetzt,  weder  dueh 


>)  Vgl.  wie  oben,  Beilage  zur  Staristleehen  If ouateohrift ,  1907   Tafel  6   Spalte  19  wd  lU 


BütteihmgBii  and  Miaielleii.  631 

Brache,  Sämening,  Düngung  oder  Ackerung  melioriert  noch  zur  geeigneten  Zeit  abgefischt 
werden  und  seine  Bewirtschaftung  ist  in  jeder  Hinsicht  eine  extensive.  Es  gibt  in  Böhmen 
keine  nennenswerte  Teichwirtschaft,  die  nicht  mit  derartigen  Servitutsteichen  mehr  weniger 
beglückt  wäre.  Man  verfolgt  deshalb  die  Politik,  daß  man  solche  Servitutsberechtigte  Teiche 
auskauft,  wo2u  wohl  größere  Mittel  zur  Verfügung  stehen  müssen. 

Außer  den  Wasserbezugsservituten,    die   hemmend  oder  direkt  schädigend  auf  die 
Teiche  einwirken,  sind  die  des  Schilf-  und  Grasbezuges  die  häufigsten.  Das  Viehweide-, 
Viehtränke-,  Sand-  und  Schlammbezugsrecht  sind  in  Böhmen  nicht  minder  häufig,  doch 
empfindet  der  Teichwirt  die  Last  dieser  letzteren  minder  schwer,  da  sie  die  freie  Bewirt- 
schaftung nur  in  seltenen  Fällen  hindern. 

Bei  servitutsfreien  Teichen  vnid  in  den  ziemlich  starkbevölkerten  Teichgebieten 
Böhmens  die  Rentabilität  der  Teichbetriebe  ganz  außerordentlich  durch  Nebennutzungen 
gefördert.  Die  ertragreichste  aller  Nebennutzungen  ist  die  Gras-  und  Schilf nutzung.  In 
trockenen  Jahren,  b^onders  wenn  Futtemot  und  Streumittelmangel  herrscht,  ist  die  Schilf- 
und  Grasnutzung  eine  ganz  respektable  Einnahmsquelle.  Das  Schilf,  besonders  die  Arten: 
Schilfrohr  (Fragmites  communis),  Rohrkolben  (Typha  latifolia),  Binse  (Scirpus  lacustris), 
werden  außerdem  in  der  Backofener  Korbflechtindustrie  und  in  den  fielen  Koroflechtschulcn 
als  auch  in  der  Hausindustrie  in  großen  Mengen  verarbeitet  und  deshalb  gut  gezahlt;  der 
Schlamm  wiid  als  ausgezeichnetes  Dungmittel  in  der  eigenen  Ökonomie  der  Groß-  und  Klein- 
betriebe verwendet,  Sand  zu  Bauten  und  Zementwarenfabrikation  gut  abgesetzt.  Eis  für 
die  Brauereien  und  sogar  auch  das  Wasser  in  trockenen  Jahren  an  die  Müller  manchmal 
ganz  außerordentlich  gut  versilbert.  Die  Bedeutung  der  Sämerung  auch  ab  Nebennutzung 
wurde  bereits  entsprechend  gewürdigt. 

Die  statistische  Darstellung  des  Tabellenmateriels  in  der  Beilage  zur  Statistischen 
Monatsschrift  1907,  zeigt  uns^)  die  interessante  Ziffer  der  aufgelassenen  Teiche,  die  leicht 
rekonstruiert  und  wiederbespannt  werden  könnten.  Nach  den  Lokalkenntnissen  des  Verfassers 
repräsentiert  das  ausgewiesene  Areal  kaum  den  zehnton  Teil  solcher  Teiche*). 

Dem  äußerst  benevolenten  Entgegenkommen  der  staatlichen  Behörden  in  der  letzten 
Zeit  ist  es  zwar  zu  danken,  daß  manche  schöne  Teichanlagen  besonders  in  den  großgrund- 
besitzerlichen Betrieben  rekonstruiert  wurden,  doch  sind  es  nur  Kleinigkeiten  im  Verhältnisse 
zu  ihrer  einstigen  Ausdehnung.  Die  Rekonstruktion  und  Wiederbespannung  prallt  ab  an 
den  seit  jenen  Zeiten  sich  herausgebildeten  privatrechtlichen  Verhältnissen,  wozu  sich  noch 
die  immer  mehr  verschärfenden  sozialen  Zustände  hinzugesellen,  und  diese  vereint  bilden  ein 
unüberwindliches  Hindernis  der  beabsichtigten  Kulturumwandlung.  So  verlaufen  die  meisten 
in  dieser  Hinsicht  unternommenen  Aktionen  erfolglos.  Tausende  von  Hektaren  ehemaliger 
guter  Teiche  in  Böhmen  sind  heute  schlechte  versumpfte  Wiesen,  noch  schlechtere  Wald- 
bestände oder  ertraglose  Hutweiden. 

Und  wie  vieler  Klein-  und  Großbetriebe  Wohlstand  könnte  durch  die  Rückkehr 
zur  ursprünglichen  Verwendung  begründet  und  gehoben  werden  und  welche  Bedeutung 
hatte  es  für  die  Wasserverhältmsse  der  offenen  Gewässer  Böhmens! 

Aus  der  obigen  Schilderung  der  allgemeinen  Verhältnisse  und  aus  den  Zahlen  der 
statistischen  Darstellung  ersieht  man  die  ungeheuere  volkswirtschaftliche  Bedeutimg  der 
Teiohfischerei  Böhmens  für  dieses  Kronland  und  die  ganze  Monarchie.  Die  guten  und  im 
stetigen  Steigen  begriffenen  Erträge  der  Teichwirtschaft  sind  besonders  zur  gegenwärtigen 
Zeit  des  landwirtschaftlichen  Niederganges  und  der  unsicheren  Preisbilduns  aller  landwirt- 
schaftlichen Produkte  und  in  der  Viehhaltung,  vereint  mit  den  Erträgen  der  Waldwirtschaft, 
die  einzige  mächtige  Stütze  des  landwirtschaftlichen  Groß-  und  Mittelbetriebes.  Doch  nicht 
nur  die  oedeutende  Produktion  des  weit  über  die  Grenzen  des  Vaterlandes  rühmlichst 
bekannten  böhmischen  Karpfens  ist  es  allein;  auch  in  atmosphärischer,  hydrometeorischer 
und  auch  klimatischer  Hinsicht  sind  die  ausgedehnten  W^asserflächen  mächtige  Faktoren, 
deren  Einflüsse  auf  die  Vegetation  zum  Segen  ganzer  Länderstriche  sich  geltend  machen. 
Was  bedeutet  beispielsweise  das  enorme  Teichgebiet  des  südlichen  Böhmens  für  die  Wasser- 
verhältmsse der  schiffbaren  Moldau  und  Elbe  und  was  alles  hängt  mit  diesen  Wasserverhält- 
nissen in  Böhmen  zusammen !  Die  Würdigung  der  Bedeutung  der  Teichfischerei  für  das  Land 
und  das  Wirtschaftsleben  in  Böhmen  würde  ein  ganzes  Buch  füllen  und  deshalb  beschränke 
ich  mich  nur  auf  diese  kurzen  Andeutungen  und  übergehe  zur  Besprechung  der 

Besatz-  und  Zuchtverhältnisse 

Aus  den  öfters  zitierten,  1907  veröffentlichten  Daten^)  geht  hervor,  daß  in  Böhmen 
die  spezielle  Zucht  des  Karpfennt  bis  auf  eine  kaum  nennenswerte  kleine  Fläche,  welche 

M  Vide  Beilage  zur  Statistisohen  Monatschrit't,  1UÜ7,  8.  19,  Tafel  tf,  Kolonnen  81  und  22 
*)  Der  Verfall  der  einst  in  Böhmen  so  zahlreichen  Teichwirtschaften  hat  im  dreißigjkhrifj^en  Kriog(> 
begonnen  und  w&lirte  nnaufhalteam  fort  bie  tief  in  das  abgelaufene  Jahrhundert,  woxu  im  vergangeufn 
Jahrhundert  nicht  wenig  die  niedrigen  Fleischpreise  bei  steigender  ProtperitAt  der  Landwirtschaft  bei 
fctrafen  haben. 

•)  Vergl.  wie  oben.  8.  98,  Tsf^l  8 
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der  Forellenzucht  dient,  das  ganze  Teichareal  für  Rieh  einnimmt.  Dies  ist  schon  wit  Jtis.'« 
hunderten  so. 

Neben  dem  Karpfen  alsHanptfisch  "wird  der  Hecht,  zumeist  ohne  direkte  regabed^-^ 
Zucht  in  Hanptteichen  und  einigen  großen  Streckteichen  in  jeder  rationellen  TeichwntKhad 
als  Xo benfisch  gehalten.  Mit  dessen  Haltung  vereinigt  man  aber  noch  den  weiteren Zwec] 
der  Vertilgung  der  Kleinfische,  die  an  der  Tafel  des  Karpfens,  als  dessen  nahe  Verwandt« 
mitossen  und  somit  den  Hausherrn  schmälern.  Diese  unbedingt  nötige  WirtschaftsmaOre^ 
geschieht  noch  bestimmtem  Prozentsätze  der  Karpfenbesatzung  und  es  werden  je  nach  doc 
Verhältnissen  ungefähr  5 — 10%  Hechte  dem  Karpfensatze  beigesetet.  Ähnlich  TeritUt  «« 
sich  mit  dem  Schill  (Zander).  Diese  Fischgattung  gedeiht  nicht  in  allen  Teichbetriebeti 
Böhmens.     Am    zahlreichsten    ist    der  Schill    im  südböhmischen  Teichgebiete  TertzetsiL 
Wegen  der  besonderen  Güte  des  Fleisches  ist  dieser  Fisch  zwar  recht  beliebt,  doch  im  GmB. 
handel  wegen  minderer  Transportfähigkeit  wird  er  nicht  besonders  gerne  gekauft.  Aach  hä 
der  Abfischung  erfordert  die  Herausnahme  viel  Vorsicht  und  erschwert  die  Manipulation  hei 
großen Teichabfischungen.  Die  Schleie,  als  dritter  Nebenfisch,  wird  wegen  ihrer  Beliebtlieit 
im  Deutschen  Reiche,  besonders  in  jenen  Großbetrieben  ganz  regelrecht  gezüchtet,  die»  uf 
den  Export  ihrer  Karpfenausbeute  angewiesen,  die  Schleie  als  Beigabe  f&  den  Grofihande/ 
in  bestimmter  Menge  haben  müssen. 

Als  Parade-  und  Reklamefisch  in  den  Großbetrieben  ist  die  Madü-Marane,  der 
amerikanische  Forellenbarsch,  der  amerikanische  Schwarzbarsch  and  dar 
Zwe rgweis,  doch  sind  diese  eingeführten  Fische  für  uns  ohne  jede  wirtschafÜiehe 
lk>deutung.  Eine  größere  Bedeutung  hat  wohl  die  Zucht  der  anjerikanischen  Regen- 
bogenforelle in  Teichgehieten  höherer  Lagen  Böhmens.  Der  Aal  und  die  Aalratte 
müssen  unter  die  Nebenfische  der  Teichfincherei  Böhmens  ebenfalls  eingereiht  wvden: 
besonders  der  Aal,  der  in  manchen  Teichbetrieben  durch  Import  der  Montee  und 
kleinerer  Satzaale  mit  mehr  weniger  guten  Erfolgen  gezüchtet  wird ;  die  Aalratte  dagegen 
ist  für  die  Teichfisclierei  Böhmens  ganz  ohne  Belang.  Die  anderen'  hier  nicht  genannten 
Mitbewohner  der  böhmischen  Teiche  bilden  in  der  Regel  keine  Marktware,  weshalb  deren 
Aufzählung  übergangen  wurde.  In  Böhmen  züchtet  man  gegenwärtig  drei  Abarten  de^ 
„böhmischen  Karpfens'':  den  Schuppenkarpfon,  Spiegelkarpfen  and  Leder- 
kar p  f  e  n  ( letztere  z wei  A harten  werden  auch  Edelkarpfen genannt).  Das  Heimats-  nod 
auch  Hauptzuchtgebiet  des  Schuppenkarpfens  ist  das  s üdlichste  Böhmen (Witt]ngan,Nea- 
haus,  Neu-Bistritz,  Gratzen  usw.),  welches  den  Schuppenkarpfen  für  den  Wiener  Markt 
unbedingt  haben  muß.  Bei  der  Wiener  Bevölkerung  ist  nämlich  der  schuppige  sogenannte 
„Donaukarpfen''  seit  altersher  zur  volkstümlichen  Xationalspeise  geworden  ondder 
höhmisohe  Schup[)enkarpfeii  erzielt  unter  dieser  Marke  daselbst  den  besten  Absatz.  Fast 
alk'  übrigen  obengenannten  Teicligc biete  Böhmens  —  auf  den  Export-  angewiesen  —  «flehten 
den  am  deut^schen  Markte  bevorzugten  Spiegel-  und  Lederkarpfen.  In  Prozenten  aasgedröckt, 
(iürfte  die  Produktion  des  Schujipenkarpfens  ungefähr  35,  des  Spiegelkarpfens  45  und  des 
Lederkarpfens  20^^^  der  Gesamtproduktion  Böhmens  ausmachen.  Durch  langjährige  Spenal- 
zucht,  unterstützt  durch  lokale  besonders  günstige  Zuchtbedingungen,  sind  noch  viele 
Lokalspielarten  obiger  Abarten  —  wobei  selbstverständlich  auch  der  Ix)kalpatriotiBniiB 
(inen  niärhtigen  Faktor  abgil)t  -  -  mit  mehr  weniger  charakteristischen  Merkmalen  <*nt- 
•stunden.  Ich  nenne  hier  nur:  den  Wittingauer  Schuppenkarpfen  und  den  flach- 
rückigen  S})iegelkar  pfen:  den  Schlüssel  burger  (Schlüsselburg,  Blatna,  Sedhti, 
Strtna)  hoehrückiKcii  Spicuel-  und  Lederkarpfen;  den  Pardubitzer  Leder- 
karpfen welche  auf  den  bt^deutendsten  deutschen  Plätzen,  seit  altersher  als  diese  notiert, 
guten  Absatz  l)ei  hohen  Prei.sen  finden.  Außer  diesen  Spielarten  sind  noch  viele  andere 
nicht  minder  beleumundete  und  nach  dem  oder  jenem  Großbetriebe  benannte  Lokalraaaen. 
die  am  lieiiniselien  Markte  trerne  jiekauft  werden,  und  alle  zusammen  bilden  den  an»- 
^bezeichneten  Ruf.  dessen  sich  der  böhmische  Karpfen  innerhalb  und  außerhalb  seiner 
engeren  Heimat  erfreut.  —  Mit  der  Zunahme  der  Intensität  im  Teichbetriebe  fand  ^° 
auch  in  Böhmen  die  Sucht,  den  in  DeutHchland  im  letzten  Dezennium  fast  pKtilKh 
modern  gewordenen  sogenannten  ,,ga  lizischen  schnellwüchsigen  Spiegelkarpf^^ 
«•inzuführen  und  zwar:  entweder  zur  Kreuzung  oder  reinen  Zucht.  Hierüber  giM  dff 
hulividualerhebun^sbogen  d«T  Statistik  der  Teiche  ein  ziemlich  genaues  Bild.  Von  die«i* 
Wrsuehen  nimmt  man  heutzutage  Abstand,  da  der  „Oahzier",  in  Böhmen  gezüchtet,  w 
jeder  Beziehung  der  einlieimisohen  böhmischen  Rasse  nachsteht.  Dagegen  tauschen  d* 
(Jr(>ßbetrielx'  untereinander  die  Oenerationsfische  ihrer  Spezialzüchtereien  gewisnennafien 
zur  ßlutanffrif^ehun^  aus.  welcher  Vorgang  nur  gebilligt  werden  kann  und  tatsächlieh  i^ 
l)«'ri*its  gute  Erfolge  gezt'itii^t  hat.  Auch  ^^'urde  der  Versuch  mit  der  Einfuhr  masurischcT 
Schleien  gemacht.  d<'ssrn  Krfolg  noch  unbekannt  ist.  — 

Der  Zweck  aller  Kar]>fenl)etriebe  Böhmens  ist  in  der  Regel  die  Heranzaoht  dfs 
Karpfciiri  zum  Wag  fische,  des  sowohl  am  heimischen  als  auch  am  Ezportmarkte  übliflhai 
Stüokgcwichtcs  von  1-5—2  lg.  Das  Stückge^richt  von  2  As^  aufwärts  ist  mir  in  Oiofibetrieben, 
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bis  zu  einer  gewissen  Grenze  üblich.  Letzteres  Stückgewicht  bevorzugt  besonders  der  ein- 
heimische  Prager  Markt  und  im  deutschen  Reichsgebiete  der  Berliner  Markt.  Das  Bestreben 
des  modernen  Teichwirtes  Böhmens  geht  somit  dahin,  dieses  Stückgewicht  von  1 V,  kq  bis 
2*6  hg  in  mögUchst  kurzer  Zeit  zu  erzielen,  was  unter  gegebenen  Verhältnissen,  bei  natürlicher 
Produktion  (ohne  Beigabe  des  Ersatzfutters),  innerhalb  4 — 5  Jahren  erreichbar  ist.  Nur  ganz 
wenige  Betriebe  kleinerer  Ausdehnung  befassen  sich  ausschließlich  nur  mit  Aufzucht  der 
Karpfenbrut  und  des  Karpfensatzes  zum  Verkaufe,  welches  System,  wo  es  die  allgemeinen 
Teichverhältnisse  erlauben,  ertragreicher  ist,  wie  die  Zucht  der  Wagfische,  da  die  Preise 
für  Brut  und  Satz  unvergleichlich  höher  und  fester  sind  wie  die  des  Wagfisches.  —  Die  Auf- 
zucht der  Karpfenbrut  geschieht  in  der  Mehrzahl  der  böhmischen  Großbetriebe  nach  der 
allgemein  bekannten  alten  Aufzuchtsmothode  in  großen  Laichteichen,  die  erst  in  dem  der 
Geburt  darauffolgendem  Frühjahre  zur  Abfischung  gelangen,  um  gleich  darauf  über  den 
Sommer  und  Herbst  trockengelegt  zu  werden.  Neben  dieser  alten  Methode  haben  viele  Groß- 
betriebe das  bekannte  Bru tauf  zuchts  verfahren  nach  Du  bisch,  und  zwar  mehr  weniger  als 
Demonstrationsobjekt  eingeführt;  nur  in  kleineren  Betrieben  scheint  sich  dieses  Verfahren 
hie  und  da  fester  einzubürgern.  Es  hat  sich  aus  jener  guten  alten  Wirtsc haftsmaßregol  heraus- 
gebildet, indem  man  bei  reichem  Segen  in  den  Generationsteichen  durch  Ausfang  eines 
Teiles  der  geborenen  Brutmassen  und  Versetzung  in  schwächer  besetzte  Brutstreckteiche 
inmitten  der  Produktionsperiode  diese  (Generationzusteiche)  entlasten  sucht.  —  Die  natür- 
lichen, allgemeinen  Zu  wach«  Verhältnisse  der  Teichfischerei  Böhmens  sind  ungemein 
variabel,  indem  sie  ja  von  vielerlei  Faktoren,  als  Lage,  Bc^denformation.  WasserverhältniKse  usw. 
dieses  oder  jenen  Teichgebietes,  zu  sehr  abhängen.  So  finden  wir  grundverschiedene  Zuwachs- 
verhältmsse  in  dem  Moor-  und  Torfgebiete  der  Wittingau-Gratzner  Gegend  gegenüber  den 
Zuwachs  Verhältnissen  der  Budweis-Frauenberger  Ebene  der  Tertiärformation,  oder  ganz 
andere  Zuwachsverhältnisse  des  fruchtbaren  alluvialen  Inundationsgebietes  der  Pardubitz- 
Chlumetzer  Teichgegend  gegenüber  den  Zuwachsverhältnissen  des  in  500  m  Seehöhe  gelege- 
nen Hügelland  der  Gneis-  und  Granitformation  angehörenden  Teichgebietes  von  Schiüssel- 
burg,  Blatna,  Sedlitz-Sti'kna.  Die  Eigentümlichkeit  des  Fischzuwachses  bringt  es  mit  sich, 
daß  auch  innerhalb  dieser  Teichgebiete  der  Zuwachs  selbst  eine  ebenfalb«  variable  Größe  ist 
und  so  finden  wir  in  jedem  böhmischen  Großbetrieb*^  Teiche  z.  B.  mit  einem  Zuwachse  von 
30  kg  per  1  ha  aber  auch  Teiche,  mit  200  kg  per  l  ha  und  noch  mehr,  innerhalb  welcher  Grenze 
der  böhmische  Teichwirt  die  Teiche  sodann  nacli  der  BonitierungHskala  als:  sehr  schlechte, 
schlechte,  mittelgute,  gute  und  sehr  gute  klassifiziert.  Teiche,  mit  einem  Zuwachse  von  300  kg, 
ja  noch  viel  mehr  darüber,  welche  es  fast  in  jedem  Großbetriebe  Böhmens,  —  wohl  aber 
in  ganz  minimaler  Anzahl  —  gibt,  gehören,  als  durch  ganz  besondere  lokale  Einflüsse  be- 
günstigt, unter  Ausnahmen,  die  außer  Betracht  und  Berechnung  gezogen  werden  müssen. 
Der  Durchschnittszuwachs  der  Teiche  der  böhmischen  Teichwirtschaften  kann  bei  Unter- 
stellung ausschließlich  natürlicher  Zuwachsverhältnisse  beim  rationellen  und  absolut  inten- 
siven Großbetriebe  auf  80 — 100  Arg  per  1  ha  bespannter  Wasserfläche  angeschätzt  werden. 
Der  moderne  Teichwirt  Böhmens  trachtet  —  wie  bereits  im  Absätze  über  die  allgemeinen 
Verhältnisse  erwähnt  wurde  —  die  Zu waclis Verhältnisse  seiner  Teichwirtschaft  vor  allem 
durch  Hebung  der  Produktivität  auf  natürlichem  Wege,  das  ist  durch  systematische  MeHo- 
rationen  zu  heben.  Nicht  minder  ist  das  Bestreben  sowohl  der  großen  als  auch  der  kleineren 
Betriebe,  durch  ein  ziemlich  geregeltes  Fütterungs verfahren  den  effektiven  Ertrag  der 
Teichwirtschaft  zu  heben  und  im  Vereine  dieser  beiden  Wirtschaftsmaßregeln,  durch  Schaf- 
fung lokaler  Zuwachsstatistik  richtige  Besatzverhältnisse  für  die  einzelnen  Teiche 
zu  regeln.  Die  Ersatzfuttermittel,  die  in  Böhmen  beim  FHitterungs verfahren  angewendet 
werden,  sind  vorwiegend  Vegetabilien,  als:  Lupine,  Mais,  Korn,  Erbse.  Biertreber,  Melasse 
und  dergleichen,  ferner  animalischer  Zusammensetzung  als:  diverse  Fleisohmehle  und  Rinds- 
blut und  in  einzelnen  Fällen  gedörrte  und  pulverisierte  Insektenarten.  Perzentuale  Mischungen 
beider,  je  nach  Art  und  Beschaffenheit  des  Planktons  in  dem  zu  fütternden  Teiche,  liefern 
die  besten  Erfolge.  Die  obige  Darstellung  stellt  uns  im  großen  Rahmen  das  Bild  der  Zucht - 
Verhältnisse  in  der  Teichfischerei  Bölimens  dar,  ohne  daß  es  notwendig  erscheint,  auf  nähen^ 
DetaUs  einzugehen.  —  E«  ist  ja  ganz  klar,  daß  auch  die  Teichfischerei  Böhmens  von  jenen 
verderblichen  Einflüssen  nicht  verschont  ist,  die  hemmend  auf  den  inneren  Betrieb  und 
dessen  Entfaltung  einwirken,  in  der  Besprechung  der  allgemeinen  Verhältnisse  habe  ich 
ja  bereits  einen  sok'hen  äußerst  mächtigen  und  in  jeden  Teichbetrieb  tief  einschneidenden 
Faktor  —  die  Servituten  —  erwälmt.  Daß  auch  die  AbwäHscrfrage,  besonders  in  dem  industrie- 
reichen Teichge})iete  der  Elbe  und  dor  Nebenflüsse  zur  Kalamität  für  den  TcichiÄ^rt  Böhmens 
geworden  ist  und  ihm  viele  Sorgen  l)ereitet,  sprechen  die  Anmerkungen  in  den  Individual- 
erhebungen  vorliegender  Statistik  zu  deutlich.  Verheerende  Seuchen  in  den  Fischbeständen 
der  böhmischen  Teichlxarielx;  sind  in  den  meisten  Teichgebieten  seit  langer,  langer  Zeit  nicht 
zu  verzeichnen.  Von  endo-  und  ekloparasitären  Krankheiten  melden  die  Individualer- 
hebungen  empirisch:  „Pocken'*,  „Pilze'*,  „Schabe",  „Pestseuche**,  „Schimmelpilze",  „Aus- 
schlag**, „Kiemenkrankheit'',  „Flossenpilz',  „Fischegcl**,  „Läuse**.  Offenbar  handelt  es  sich 
hier  in  den  meisten  Fällen    -  außer  der  leicht  zu  konstatierenden  Pockenkrankheit  (5  Fälle), 
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Rrrecer  Myxobolus  cyprini  — ,  um  zelluläre  Pilze,  die  Saprolegniaceen.  Die  angeführte  iQemen- 
krankheit  dürfte  mit  der  ziemlich  häufig  in  Behältern  und  Winterungen  vorkommenden 
Krankheit,  deren  Erreger  das  Infusor  Chilodon  cyprini  Ist,  identisch  sein.  Vielleicht  sind 
unt«r  den  Angal>enauch  Darmerkrankungen  gemeint,  da  die  meisten  Fälle  aus  Teichbetrieben 
mit  künstlicher  Fütterung  gemeldet  werden,  was  wohl  sehr  bemerkenswert  ist.  In  den 
letzten  Jahren  des  laufenden  Dezenniums  wurde  besonders  im  südlichen  Böhmen  die  Fisch- 
egel (Piscicola  geometra)  zur  Geißel  und  wahrhaften  Kalamität  des  Teich n'irtes  und  es  wurden 
durch  (Ins  fast  allgemeine  Massenauftret^n  große  Verheerungen  unter  der  Karpfenbrat 
in  Grenerationsteiehen  und  schwachem  einjährigen  Satze  in  ruhigen  Streckteichen  ange- 
richtet. Elin  schadenbringendes  Massenauftreten  tler  Fischlaus,  Argulus  foliaceus,  wurde 
nur  in  einem  Falle  gemeldet.  V^erheerend  auf  das  gesamte  Teich wesen  wirken  in  Böhmen 
die  leider  nur  zu  oft  wiederkehrenden  Klementarschäden  durch  Wolkenbrüche  und  in  jedem 
Jahre  fast  sieht  man  eine  oder  die  andere  unserer  Teichwirtschaften  von  katastrophalen 
Wasserschäden  schwer  heimgesucht.  Die  in  strengen  Wintern  an  der  Tagesordnung  stehenden 
Auslagerungen  sind  infolge  einer  ganzen  Reihe  milder  Winter  des  letzten  Dezenniums 
in  Böhmen  fast  selten  geworden  und  die  statistischen  Erhebungen  erwähnen  nur  in  ver- 
einzelt<>n  Fällen  einige  Fisch  aufstände,  hervorgerufen  durch  starke  Wassererwärmong 
bei  minimalem  Wasserstande  der  letzten  regenarmen  Jahre.  Von  katastrophalen  Fallen 
kann  jedoch  nicht  gesprochen  werden.  Die  Dürre  des  Jahres  19Qi,  der  kalte  Sommer  des 
Jahres  1907,  nicht  minder  der  des  laufenden  Jahres  mit  großem  Wassermangel,  hat  die  nor- 
male Jahresproduktiftn  Böhmens  tief  herabgi^lrückt.  Man  sieht,  daß,  so  wie  es  bei  der  Land- 
wirtschaft der  Fall  ist.  auch  die  Teichwirtschaft  durch  Elementarereignisse  fast  jedjährig 
regelmäßig  geschädigt  wird,  mit  dem  Unterschiede  nur,  daß  dem  Landwirte  die  Möglichkeit 
gegeben  ist.  durch  Schadenversicherungen  oder  Steuernachlaß  einen  teilweisen  Ersatz  für 
den  Entgang  des  Xaturalertrages  zu  erlangen,  was  dem  Teichwirte  aber  mangels  solcher 
Versicherungsinstitutionen  und  mangels  bestehender  Gesetze,  welche  die  Absohreibung 
der  Grundsteuer  bei  Eintritt  der  Elementarschäden  behandeln,  bis  jetzt  vorenthalten  bleibt. 

Ausfang  und  Verkaufsergebnisse. 

An  der  Gesamtausbeute  der  Teichfischerei  an  Wag-  und  Satzfischen  der  ganaen 
Monarchie  ist  Böhmen  allein  mit  nahezu  36%  beteiUgt.  und  es  ist  auch  erklärlich,  daß  dieses 
Ijand  infolge  dieser  großen  Fischfleischproduktion  schon  seit  altersher  auf  die  Gestaltung 
der  Handelsusancen,  Marktkonjunkturen  und  die  Preisbildung  nicht  nur  im  Lande  selbst, 
sondern  auch  in  jenen  Gebieten,  die  auf  den  böhmischen  Fisch  angewiesen  sind,  den  größten, 
oft  ausschlagg(*benden  Einfluß  hat.  In  dieser  Beziehung  haben  wir  in  Böhmen  drei  ganz 
ausgeprägte  und  voneinander  unabhängig  Großabsatzgebiete.  Diese  sind: 

1.  Das  Exportgebiet  des  benachbarten  Deutschen  Reiches; 
,  2.  Der  Prager  Markt;  und 

3.  Der  Wiener  Markt. 

Der  Lokalbedarf  auf  dem  flachen  I^nde  kann  im  Verhältnisse  zur  Gresamtproduktion 
des  T^andes  fast  gar  nicht  in  Betracht  gezogen  werden.  Der  Lokalkonsum  nämlich,  der  im 
Mittelalter  und  in  den  späteren  Jahrhunderten  in  Böhmen  sprichwörtlich  war,  ist  heute 
auf  ein  Minimum  gesunken,  beschränkt  sich  lediglich  und  ausschließlich  auf  den  Umsatas 
am  Weihnachtsmarkte,  der  wohl  ganz  respektabel  ist,  und  amOstermarkte,der  aber  bedeutend 
schwächer  beschickt  wird. 

Das  wichtigste  der  obenerwähnten  Absatzgebiete  für  den  böhmischen  Karpfen  ist 
wohl  das  benachbarte  Deutsche  Reich.  Auf  den  Export  nach  diesem  Gebiete  sind  alle  im 
Xorden,  Westen  und  Osten  Böhmens  liegenden  Teichbetriebe  und  auch  ein  großer  Teil  der 
südböhmischen  Teichwirtschaften  unbedingt  angewiesen,  und  zwar  dermaßen,  daß  sie  nicht 
nur  das  Bewirt^chaftungssystem,  sondern  auch  die  ganze  Zucht  den  dortigen  Usancen  und 
den  Wüaschen  des  konsumierenden  Publikums  des  Deutschen  Reiches  unterordnen  oder 
sich  denselben  wenigstens  anpas.sen  müssen.  übcT  den  Umfang  des  Exportes  gibt  diestatistisohe 
Darstellung  nacli  (Ter  Erhebung  von  1904  eine  klare  Auskunft^). 

Bei  dem  Exporte  nach  dem  Deutschen  Markte  kommen  für  die  Produzenten 
Böhmens  inslx'sonden^  drei  Verkaufszentren  in  Betracht,  und  zwar:  die  sächsischen  Groß- 
handlun«jrs[)lälze  in  Zwickau  und  Chemnitz,  welche  durch  direkten  Einkauf  und  direkte 
Zufuliren  bei  den  nahe  der  (in^nze  oder  mit  vorzüglichen  Bahnverbindungen  bedachten 
Betrieben  den  Bedarf  decken: 

ferner  der  Dresdener  Platz,  welcher  von  den  Gebieten  der  im  Norden  und  Mittel- 
böhmen liegenden  Teichwirtschaften  dotiert  ^\^rd;  und  schließUch: 

der  Egerev  Platz,  als  Etappc  des  bedeutenden  Exportes,  hauptsächlich  in  die  Thü- 
ringischen Staaten.  Dieser  noch  heute  außerordcnthch  wichtige  Platz  hat  eine  mehrhundert- 
jährige Geschichte    un<l    Mar    vor  Ausbau  des  Bahnnetzes  die  stärkste  Verkehrsader  im 

^)  In  einem  bpi-zlellen  Fall«^  im  Röiimisohen  Braunkohlen^ebiete  wini  anoli  über  StoUeawMMr  am 
KohlenKmbtn  Klairo  geführt. 

*>  Vgl.  die  Beilafi:c  zur  Stüti^tisohen  Monatsciirift,  .lahrgaiig  1HU7,  Tabelle  7,  S.  81. 
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böhmischen  Fischhandel.  Noch  bis  zum  heutigen  Tage  wird  die  ArarialstraBe  Budweis-Pisek- 
Blatna-Sohlüsselburg-Pilscn-Eger  „Fischerstiuße^*  genannt,  auf  welcher  damals  der  Export 
und  Verkauf  von  den  bedeutendsten  Teichwirtschaften  im  Süden  und  Westen  Böhmens 
seit  dem  Bestände  der  uralten  böhmischen  Karpfenzucht  vermittelt  wurde.  Durch  die  jetzige 
Ausgestaltung  der  Transportmittel  hat  der  Egerer  Markt  wohl  an  seiner  ehemaligen  Be- 
deutung viel  eingebüßt,  die  Exportfirmen  sind  bis  auf  zwei  Großhandlungshäuser  zusammen- 
geschrumpft; doch  trotzdem  ist  der  Egerer  Platz  noch  heutzutage  für  viele  Großbetriebe 
Böhmens,  welche  vermöge  der  großen  Entfernung  oder  ungünstiger  Bahnverbindungen 
an  das  Ausland  die  Fische  nicht  direkt  liefern  können,  das  wichtigste,  unter  Umständen 
auch  das  einzige  konkurrenzlose  Absatzgebiet.  In  Eger  werden  die  aus  solchen  Betrieben 
zusammengekauften  Fische  auswaggoniert,  ingroßen{BehäIteranlagen  deponiert  und,  nachdem 
sie  sich  vom  Transport  erholt  ha^n,  in  die  Absatzgebiete  des  Deutschen  Reiches  weiter 
versendet. 

Der  Prager  Markt  umfaßt  die  Groß-  und  Kleinbetriebe  der  unmittelbaren 
Nachbarschaft  der  Landeshauptstadt  und  übergreift  nur  auf  einige  Großbetriebe  der  weiteren 
Umgebung  (Wittingau,  Blatna,  Schlüsselburg),  um  sich  daselbst  den  schweren  Fisch  zu 
holen  und  seine  Ware  für  den  Weihnachtsmarkt  zu  verschönen.  Es  ist  wahrhaft  merkwürdig, 
daß  diese  Stadt,  wie  keine  zweite  der  ganzen  Monarchie,  für  den  Export  nach  dem  Deutschen 
Reiche  so  überaus  günstig  situiert  —  mit  der  Wasserstraße  Moldau-Elbe,  die  von  Prag 
bis  Melnik  kanaUsiert  ist,  könnten  die  ungeheueren  Quantitäten  der  ganzen  südböhmischen 
Fischproduktion  in  wahrhaft  idealer  Art  in  das  benachbarte  Sachsenland  kommen,  überdies 
ist  Prag  der  Knotenpunkt  aller  österreichischen  nördlichen  Bahnen  usw.  —  vom  eigentlichen 
Exporte  gar  nichts  weiß  und  sich  ausschließlich  und  allein  nur  auf  den  Lokalkonsum  der 
Stadt  mit  den  vielen  Klöstern  und  des  Weihnachts-  und  Ostermarktes,  die  beide  wohl  sehr 
bedeutend  sind,  beschränkt.  Aber  nicht  nur  das,  auch  die  fischarmen  Gebiete  des  Riesen- 
gebirges, des  Erzgebirges,  usw.,  wo  der  Karpfen,  zur  größten  Rarität  geworden,  einen 
riesigen  Absatz  zur  Weihnachtszeit  finden  würde,  werden  vom  Prager  Markte  nicht  beachtet 
und  nichts  vermag  denselben  aus  seiner  Lethargie  aufzurütteln. 

Der  Wiener  Markt  ist  das  vorzüglichste  Absatzgebiet  des  Schuppenkarpfens 
aus  den  südlichsten  Teichwirtschaften  Böhmens  und  wird  vermöge  der  äußerst  günstigen 
Bahnverbindung  (Franz-Josefs-Bahn)  reichUch  beschickt.  Für  die  übrigen  Teichbetriebc 
Böhmens  ist  der  Wiener  Markt  ganz  belanglos. 

Diese  drei  Verkaufs-  respektive  Marktplätze  sind  auch  in  der  Preisbildung  vcmeinander 
fast  ganz  verschieden,  da  sie  auch  in  bezug  auf  die  Gestaltung  der  Konjunkturen  voneinander 
ziemUch  unbeeinflußt  bleiben.  So  finden  wir  in  Böhmen  alle  Jahre  im  Engrosverkaufe  dreierlei 
Preise:  des  Deutschen,  des  Prager  und  des  Wiener  Marktes  mit  den  der  Eigenartigkeit  jedes 
dieser  Verkaufszentren  entsprechenden,  doch  nicht  gar  zu  sehr  abweichenden  Geschäfts - 
Usancen.  Auf  die  Schilderung  dieser  Handelsusancen  näher  einzugehen,  gestattet  leider  der 
für  diese  Darstellung  knapp  bemessene  Raum  nicht. 

Die  Preisnotierungen  der  Gegenwart  variieren  auf  diesen  drei  Marktplätzen  —  die 
Primaware  vorausgesetzt  —  bis  zu  10  K  per  1  Meterzentner,  wobei  die  Preise  des  Deutschen 
Platzes,  also  die  Exportware,  die  höchsten  sind  (148 — 154  K  per  1  Meterzentner  loco  Damm). 
Auf  allen  diesen  Märkten  ist  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahreneine  steigende  Tendenz,  nur  mit 
zeitweiUger  geringer  Stagnation  (bei  katastrophaler  Dürre,  wenn  wegen  Futtermangels  die 
Fleischpreise  tief  sinken)  zu  beobachten.  —  Den  mittleren  und  kleinen  Produzenten,  welcher 
nur  in  seltenen  Fällen  die  höchsten  Engrospreise  enielt,  drückt  ungemein  die  überaus  geringe 
Handelskonkurrenz  des  Fischandeis  überhaupt.  Der  ganze  böhmische  Großfischhandel  liegt 
in  den  Händen  einer  uinzigen  Zahl  von  Großkäufern,  wie  man  es  soast  bei  keinem  andern 
Produkte  der  Landeskultur  antrifft.  Rayonkartellbildungen  dieser  wonigen  Großkäufer 
werden  dann  für  diese  kleineren  Betriebe  zur  wahrhaften  Kalamität,  so  daß  viele  der  erwähnten 
Teichwirtschaften  einem  einzigen  Händler  auf  Gnade  und  Ungnade  ausgeliefert  sind.  Leider 
sind  diese  Fälle  gegenwärtig  in  Böhmen  nicht  selten  und  dieser  Umstand  allein  und  bei 
weitem  nicht  die  Qualität  der  Ware  ist  die  Ursache,  daß  diese  Betriebe  die  Ausbeute  im 
Durchschnitte  um  10  K  billiger  verkaufen,  wie  die  Großbetriebe.  —  Die  gangbarste  und  meist 
begehrte  Ware  ist  ein  Stückgewicht  von  2  kg  und  die  Exportware  wird  nach  der  Skala: 

bis  50  Stück  auf  100  ifcj/  (also  Fische  von  mindestens  2  hj  pro  Stück) 
über  50      „         „     .,     „  (also  Fische  von  weniger  als  2  i^  pro  Stück) 

verkauft.  Der  Prager  Markt  akkomodiert  sich  allmählich  dieser  Usance. 

Das  Vorhergesagte  gilt  ausschließlich  nur  vom  Karpfenmarkte.  Mit  diesem 
steht  in  inniger  Beziehung  der  Schleienverkauf.  Dieser  kommt  hauptsächlich  nur 
für  den  Deutschen  Markt  in  l^tracht,  dn  die  Schleie  nls  Suppenfisoh  und  Vorspeisegericht 
sozusagen  volkstümlich  j^cworden  ist  und  hoch  im  Preise  steht.  Es  müssen  somit  alle  Groß- 
betriebe Böhmens,  welche  den  Karpfen  exportieren,  auch  die  Schleie  mit  ungefähr  2%  der 
Karpfenausbeute  züchten  und  zur  Perfektioniening  eines  günstigen  Verkaufsabschlusses 
bereit^haben.  Dagegen  ist  die  Schleie  für  den  Prager  und  Wiener  Platz  ganz  belanglos  und 
wird  hier  höchstens  im  Karpfenpreise  bezahlt,  wogegen  sie  am  Deutschen  Markte  um  ^5 — 30  K 
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fH;r  l  Meterzentner  gegen  die  RarpfenpreiHe  hoher  steht.  Nicht  so  günstie  stellt  sich  der  Verkaaf 
des  Hech  tes.  Dersellx;  Hteht  wohl  höher  im  Preise  wie  der  Karpfen,  wird  auch  wegen  geringHcr 
IVanflnortfäliigkeit  .,ah  Teich'*  nicht  gerne  gekauft  und  erlangt  die  höchste  Preisiiotienuij: 
t'rst  im  Winter  bei  zugefrorenen  Fh'issen.  So  viel  vom  Verkaufe  der  Wagfische.  DerVerkMf 
von  Jungfischen  iHt  nicht  einmal  annähernd  so  stabilisiert.  £r  ist  sowohl  in  den  Usancen 
al8  auch  in  der  Preisbildung  vom  Verkaufe  der  Wagfische  ganz  verschieden,  die  Koojunktnien 
hängen  von  ganz  anderen  Momenten  ab  wie  die  des  Wagfisohverkaufes.  Da»  Steigen  tmd 
Fallen  der  Preise  oder  Anfrage  und  Angebot  hängt  bei  Jungfischen  vor  allem  von  den 
B(ftricbsverhältnissen  und  nicht  der  Weltmarktlage  des  !tMschfleisches  und  dann  za  sehr 
von  den  Witterungs Verhältnissen  ab. 

Besonders  strenge  W^inter  mit  den  obligaten  Auslagerungen,  ferner  alle  auf  dis  Ge- 
deihen und  Erziehen  der  Brut-  und  Salzfische  schädlicli  oder  günstig  einwirkenden  ElemntAr- 
ereignisse  l>estimmen  hier  den  Grad  der  Anfrage  oder  des  Angebotes.  Auch  in  besag  auf  den 
Zeit])unkt  des  Verkaufes  obwaltet  hier  ein  Unterschied.  Ist  beim  W^agfische  der  Spätsommer 
oder  der  Herbst  die  günstigMte  Zeit  des  Ver-  und  Ankaufes,  so  ist  es  bei  Jungfiscb«n  erst  das 
Frühjahr  nach  vollzogener  t Überwinterung,  ohne  Rücksicht  darauf,  ^-ie  sich  die  Konjunktuen 
des  Wagfischcs  im  darauffolgenden  Herbste  gestalten  werden. 

J)en  Teil  über  die  Verkaufsergebnisse  beschheßend,  bemerke  ich  nur  noch,  daB  di^ 
Preisbildung  die  (Ksterreichische  glückliche  Zollpolitik,  ohne  näher  darauf  eingehen  zu  köonen^ 
sehr  günstig  beeinflußt.  Dagegen  blieb  das  Gespenst  der  russischen,  teils  auch  italienischexi 
Konkurrenz  bis  jetzt  nur  ein  Phantom;  nur  die  Entfaltung  der  Karpfenzucht  in  der  Lvuiti 
verdrängt  im  Osten  Saehsens  den  })öhmischen  Karpfen  oder  drückt  einigermaBen 
Preis.  Die  rumänisclie  Konliuri*enz  am  Wiener  Markte  wurde  durch  den  EinfuhrszoH  ^ 
bedeutend  geschwächt  und  der  Export  über  Österreich-Ungarn  nach  dem  Deutschen  Bmc1s> 
lahmgelegt. 

Muscheln. 
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In  der  statistischen  Darstellung  findet  man  Anga\>en,  welche  sich  offenbar  nur 
das  Vorkommen  der  gei^öhnlichen  Teichmuschel  beziehen.  Diese  hat  bis  jetzt  nur  ein  gai 
geringes  Interesse  in  der  böhmischen  Teichfischerei  erweckt. 

Viel  interessanter  gestaltet  sich  das  \V)rkommen  ihrer  nahen  Verwandten  der  Pe 
musehel  (Unio  margaritifer)  in  Böhmen.  Seit  undcnkUchen  Zeiten  war  der  Süden  Böhmer 
die  Heimat  der  bölimischen  Perlmuschel.  Doch  ein  Zweig  des  Teichbetriebes  war  die  ZucI 
der  Perlmuschel  auch  in  den  Zeiten  ihrer  Blüte  nie,  da  die  Perlmaschel  nicht  in  Teicl 
sondern  nur  in  fließenden  Gewässern  vorkommt  und  fortkommt  und  somit  nur  in 
und    Bächen  gezüchtet  wurde.  ALs  ein  ganz  ertragsloser  Wirtscliaftszweig  diente  sie  ste 
nur  zum  seltenen  Vergnügen  des  das  Flußfischereirecht  besitzenden  Dominiumhedtie 
res}>ektive  des  Adels.  Heute  können  wir  noch  das  Vorkommen  der  Perlmuschel  im  unteit_=-'  n 
(iebietc  der  Moldau,   und  zwar  in  scharf l>egrenzten  Strecken  bei  Hohenfurt.  Rosenbei^Ä- 
Kruniiui  und   Frauenberg  und  in  den  längst  dieser  Strecken  in  die  Moldau  einmündende*  « 
ruhigeren  P»ächcn,  ferner  in  dem  Xelxjnflusse  der  Moldau,  demW^ottawaflusse  auf  denStreck«?* 
zwischen  Horazdovitz  und  Schüttenhofen  konstatieren.      Ein  ganz  sporadisches  Votkomffl^-*'^ 
ist  aueli  im  böhmi^^ehen  Erzgebirge  nachgewiesen  worden.  Die  Perlfischerei  wird  seit  nndeok- 
liolion  Zeiten  stets  in  Eigenregic  in  diesen  Schoni"evieren  (nach  drei-  bis  sechsjähriger  Schon- 
zeit) in  den  Monaten  April  bis  ÜktolxT,  \yei  kleinem  WfiissorstAnde,  Windstille  und  klaiein 
Wasser,  ausgeübt.  Die  Zucht  der  Perlmuschel  wird  durch  die  Schiffahrt,  Prahmenflöße  und 
Soheitliolzschwcninic  ungemein  geschädigt  und  es  ist  gar  keine  Hoffnung  vorhanden,  ^ 
die  Perlfischerci  zu  einem  Krtrugsobjekte  der  Binnenfischerei  in  Böhmen,  was  sie  ja  tatsächlJch 
auch  nie  war,  werden  könnte.  Die  Perlzucht  hat  für  das  Land  Böhmen  nur  in  kulturhistorischer 
Hinsicht  eine  interessant«  ßtdeutung*). 

Die  Krebszucht  sollte  ebensogut  wie  die  Pcrlmuschelzucht  unter  die  Nutzung  der 
fließenden  Gewässer  eingereiht  werden.  Sie  hängt  aber  speziell  in  Böhmen  innig  mit  der  Teich- 
fischerei  zusammen    Denn  die  Teiche  sind  in  Böhmen  die  Asyle,  wohin  der  Krebs  bei  Hoch- 
wassern und  großen  Dürren  seine  Zuflucht  nimmt,  wo  er  Schutz  findet  und  wo  er  sich  ruhig 
lind  ungestört  fortpflanzen   kann.    Ohne  Teiche  Märe   er  schon    nur   der  Verfolgungswut 
der  Soinnierfrisohler  allein  und  aller  jener,  die?  sich  dem  Gcnnsse  eines  mehrmonatlichen 
Snninieraiifenthaltfs  am  Lande  hinp'l)en  können,   der  völligen  Aasrottung  anheimgefftU^u. 
In  den  Tei^hr'n.  weleh»'  unter  rleniW(»hlorganisierten Schutze desTeichschutzpersonales  stehen, 
ist  der  Kn'l»^  \or  >»olchen  VfTfoltrunüen  sieher,  daselbst  auch  ungemein  schwer  zu  fischen 
und  die 'r<'i<]u'  sind  <•-.   von  wflchen  sich  die  Krebse  in  den  Bächen  rekrutier<»n  und  au- 
giTotteie  Rrvic!«*  \vi«(l<*r  '»ev(»lkert  werden.     Die   meisten  Bäche  und  kleineren   fUeßenden 
(Jewäs>or  sind  in  Böhmen  noch  .»öffentliches  Gut**.  Hiermit  ist  wohl  alles  gesagt.  Der  Krebs- 
reichturn  ist  aber  in  HtUiim-n,  dnnk  d^T  Teiehfischerei,  noch  immer  ein  großer.   Doch  maß 
die  Kr<.'l»zuelit  für  »Min-n  (froßbetrieb  in  wirt sc hattl icher  Hinsicht  als  unbedeutend  bezeichnet 

'I  I)- 1    V.  ii'.js-rr  hat    tii-    l'i  rlii.s.-htr.  i   auf  dc-r   Strccko   7.wi>.chen  Rosen  bcrß-C>tt»ii-KMimaiii  in 'Ifr 
M'thiau  .'»(.♦H'«-;  .la.su'iilif   iiinl   -i'in-    Kif.iln  niiüi'ii  in  •■ini:roii   FachMfttt«*rii  Terofrentlicht. 
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werden,   da  sie  bei  verhältnismäßig  geringem  Geldumsatz  sehr  viel  manipulative,  kostbare 
Zeit  absorbiert.    Sie    eignet  sich  als  ^ebcnnutzung  der  Teichwirtschaft  nur  für  den  Klein- 
betrieb und  dies  nur  unter  Voraussetzung  besonders  günstiger  lokaler  Verhältnisse. 
(Schluß  folgt.) Forsf  meist  fr  Thcofior  Mohnj. 

Die  Ein-  und  Auswanderung  durch  den  Hafen  von  New  Yorl(  im  ersten 

Semester  1908. 

I.  Erstes  Viertel. 

Die  finanzielle  Krise  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  vom  Oktober  1907 
und  der  damit  innig  im  Zusammenhange  stehende  wirtschaftUche  Niederrang  zeigt  seine 
Spuren  nicht  nur  in  der  erschreckenden  Zahl  von  Arbeitslosen,  sondern  aucn  in  der  starken 
Abnahme  der  Einwanderung  und  in  der  großen  Zunahme  der  Auswanderung. 

So  war  nach  dem  Labor  Bulletin  Nr.  37  die  Zahl  von  Ausländern  (Fremden),  welche 
in  New  York  Stadt  aufgenommen  wurden,  im  zweiten  Vierteljahre  von  1007  um  50.000  oder 
15%,  im  dritten  Vierteljahre  um  27.000  oder  14*^^  und  im  vierten  Vierteljahre  nur  um  7.600 
oder  3%  größer  als  in  der  korrespondierenden  Periode  des  Vorjahres,  während  im  ersten 
Vierteljahre  1908  die  Zahl  der  Ankömmhnge  im  Vergleiche  mit  derselben  Periode  des  Vor- 
jahres um  nicht  weniger  als  141.372  Personen  oder  71%  abgenommen  hat.  In  nicht  geringerem 
Maße  hat  auch  die  Auswanderung  zugenommen,  so  daß  die  Zahl  der  im  Monate  Jänner  1908 
Ausgewanderten  3  Fünfteln  der  Zahl  der  in  den  ersten  drei  Monaten  des  Jahres  1908  angekom- 
menen Einwanderer  gleichkommt.  Von  den  Auswanderern,  welche  während  der  Zeit  vom 
Oktober  1907  bis  Jänner  1908  durch  den  Hafen  von  New  York  auswanderten,  hatten  sich 
nahezu  48.000  im  Staate  New   York  aufgehalten. 

Interessant  ist  auch,  daß  am  0.  Mai  1908  auf  Empfehlung  des  Gouverneurs  ein  Gesetz 
angenommen  wurde,  welches  sich  mit  den  Eingewanderten  befaßt.  Durch  dieses  Gesetz 
wird  der  Gouverneur  ermächtigt,  eine  Kommission  von  9  Mitgliedern  zu  ernennen.  Die  Auf- 
gabe dieser  Kommission  besteht  in  der  Priifung  und  Untersuchung  der  Lage  und  Arbeit*^- 
gelegenheiten  der  Ausländer  im  Staate  New  York.  Obv/ohl  die  MitgUeder  dieser  Kommission 
keinerlei  Entschädigung  erhalten,  wurde  für  diverse  mit  der  Untersuchung  verbundene 
Auslagen  ein  Betrag  von  10.000  Dollars  (50.000  K)  ausgesetzt. 

II.  Zweites  Viertel. 

Im  zweiten  Vierteljahie  war  ebenso  wie  im  ersten  die  Zahl  der  Auswanderer  größer 
als  jene  der  Einwanderer,  indem  76.446  Ausländer  einwanderten  und  91.631  P'remde  wieder 
in  ihre  Heimat  zurückkehrten.  Die  Zahl  der  Auswanderer  übertraf  demnach  die  der  Ein- 
wanderer um  20*^0,  gegen  47%  im  ersten  Viertel.  Wie  stark  die  Einwanderung  abgenommen 
hat,  geht  auch  daraus  liervor,  daß  um  beiläufig  ^j^  weniger  Fremde  im  Hafen  A'^on  New  York 
im  zweiten  Vierteljahre  landeten  als  in  der  korrespondierenden  Periode  des  Jahres  1907. 
Mit  Rücksicht  darauf,  daß  nahezu  die  Hälfte  der  in  New  York  ankommenden  Fremden  den 
Staat  New  York  als  ihr  Endziel  bezeichnen,  sei  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  diese 
Angaben  nicht  immer  absolut  den  Tatsachen  entsprechen,  da  viele  Einwanderer  infolge 
geographischer  Unkenntnisse?  oder  zufolge  des  Umstandes,  daß  sie  sich  für  einen  bestimmten 
Aufenthaltsort  überhaupt  noch  nicht  entschieden  haben,  einfach  den  Landungsplatz  als  ihr 
Endziel  angeben,  obwohl  er  gcN^-iß  bei  einer  großen  Anzahl  von  Einwanderern  nur  als  tem- 
porärer Aufenthalt  gilt.  Die  gesamte  Bewegung  der  Ein-  und  Auswanderung  durch  den  Hafen 
von  New    York  veranschaulicht  folgende  Übersicht:  Einwanderung        Auswanderun»; 

Drittes  Vierteljahr  1907       227.728                 66.104 

Viertes  Vierteljahr  1907 224.789               112.686 

Erstes  Vierteljahr  1908 57.007                 83.978 

Zweites  Vierteljahr  1908 76.446 91.631 

Summe 585.970  ^54.399 

Wie  daraus  zu  entnehmen  ist,  beginnt  allerdings  die  Einwanderung  bereits  wieder 
nicht  unerheblich  zuzunehmen,  so  daß  sie  in  absehb  rer  Zeit  den  früheren  Stand  wieder 
erreicht  haben  dürfte. 

Das  Detail  der  I^'wegung  wird  in  den  folgenden  vier  Tabellen  dargestellt,  welche  die 
Einwanderer  beziehung^l  weise  Auswander<T  nach  dem  Oeschlechte,  dem  Alter  und  Bildungs- 
grade in  Kombination  mit  ihrer  Nationalität  gruppiert,  u.  zw.  erstero  für  die  beiden  ersten 
Vierteljahre  1908,  letztere  für  das  letzte  Vierteljalu"  1907  und  das  1.  Viertoljalu*  1908. 

Wie  der  Tabelle  11  zu  entnehmen  ist,  stellten  die  Italiener  das  Hauptkontingent 
zur  Einwanderung;  an  zweiter  StelK*  standen  die  Deu tischen,  i» eichen  die  Hebräer  folgten. 
Bei  der  Rückwanderung  behaupteten  ebenfalls  die  Italiener  den  ersten,  aber  die  Polen  den 
zweiten  Platz.  Bezüglich  der  Länge  des  Aufenthaltes  in  Amerika  ist  bemerkenswert,  daß 
fast  82-5%  aller  Einwanderer  innerhalb  fünf  Jalu*en  ziirückkehrten,  was  die  Umwandlung' 
der  Ansiedelungsauswanderung  in  eine  überseeische  Erwerbsauswanderunjr 
bekräftigt. 

StatiBtisohe  Monutsoliritt.  lüoe.  42 
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Geschleoht 


X  u  t  i  u  n 


Männlich 


Afrikaner  (schwarz) 

Armenier 

Böhmen  und  Mährer 

Bulgaren,  Serben  und  Montenegriner    .    . 

Chinesen 

Kroaten  und  Slawonier 

Kubaner 

Dalmatiner,  Bosnier  und  Herzegouinaer  . 

Holländer  und  Flamländer 

Ostindier 

Engländer 

Finnländer 

Franzosen 

Deutsche 

Griechen 

Hebräer 

Irländer 

Italiener  (Nord-) 

(Süd-) 

Japaner     

Koreaner 

Litauer 

Magyaren 

Mexikaner 

Polen 

Portugiesen 

Rumänior 

RusHen 

Ruthenen  (Rußland) 

Skandinavier 

Schotten 

Slowaken 

Spanier      

„  (Amerik.) 

Sjrrier 

Türken 

Walliser 

Westindier  (exklusive  Kuba) 

Andere  Nationen 


56 

294 

223 

129 

3 

324 

62 

91 

783 

17 

2.376 

85 

591 

3.527 

812 

7.007 

968 

1.541 

6.012 

10 

5 

576 

960 

30 

2.185 

424 

173 

1.458 

604 

1.631 

798 

734 

449 

40 

155 

210 

2a5 

27 

105 


(Josamtzahl [   35.670 


I 


Weiblicli 


49 
182 
248 

49 

267 
17 
30 

510 

1.410 

122 

381 

2.402 

122 

5.488 

740 

801 

3.297 

1 

1 

344 

635 

13 

1.432 

132 

34 

202 

259 

847 

470 

585 

97 

9 

69 

i 

54 

22 

9 


I' 


«r    I' 


2 

E 


AV 


105 

476 

471 

178 

3 

591 

79 

121 

1.293 

17 

3.786 

207 

972 

5.929 

934 

12.495 

1.708 

2.342 

9.309 

11 

0 

920 

1.585 

43 

3.617 

556 

207 

1.660 

863 

2.478 

1.268 

1.319 

546 

49 

224 

217 

•259 

49 

114 


■I 


21.337      57.007 


10 
X28 

H 

93 
4 

6 


49S 
11 

m 

1.163 

60 

2.973 

151 

•>95 

1.667 

1 

66 

283 

1 

484 

75 
27 
65 

r» 

183 

232 
.» 

3 
23 


31 

i9 


*)  Auf  «H«?   i-iii/cliii-n  Sf.iat'ii  und  Territ(>n«»n  vi/rtfilen  .-»ich  «He  Einwandoror  foltrendcnnutien: 


Alubani.'i 74 

AI:isk:i 7 

Arizon:« {]"> 

Arkansas    .    .                'J*.\ 

<  jilifoniia l.l.Vi 

(.ioloradt» ....  4;")») 

('<Mmectiout  .        .    .                                   ....  \.'M0 

I)<;l:i\v:ire   ...                                ....  (IH 

l)i.>«trikt  vo!i  Kolimiln"  II                              ....  ll)7 

Florida S'j 

<ieorq:ia fil 

Hawaii 'J 

liliili l.Vj 


Indiaua 5W 

Ind.  Territorium l^ 

.!i>\va Tß 

Kansas ^\ 

Kontuokv 5^ 

Louisiana • 12» 

Main«» S 

Maryland 2Ä 

.M:iMsachti>iett8 3.fl5 


Michigan    . 
Minnesota 
Mi<t4issippi 
.Missouri    . 
Montana 
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e  1908^),  verglichen  mit  demselben  2ieitraume  1907. 


Bildungsgrad 
(14  Jiihre  alt 
lind  darftber) 


and  dar-   '^"?',rt  " 
"'**^'      >:  »climbon 


Es  können: 
wodftr     ! 
lesen  noch 
schreiben  ; 


S  —  -  Ä 


3 

,   — 

3 ; 

1 

'     32 

29 

' 

94  1 

15 
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13 

8 

1 
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1 

16 
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1 
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43 

7 

60 

5 

59 
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19 
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1 
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2 

415 

12 

851 

4 

1 

25 

86 

18 
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349 

6 

248  , 
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19  ' 

l 

227  ' 

75 

829 

6 

2.794 

159 

94  1 

1 

12 

263 

92 

109  ! 
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___ 

3.668 

845 

1 

— 

4 

o 

""26' 

15 

45<$ 

23 

75 

118  < 
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19 

134 

91  ! 

67 
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39 

1 
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87 

16 

82 

9 

46 

1 
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16 

18 
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57 

105  i 

2  ' 

'223 

113  ; 

2 

310 

69  - 

2 

300  , 
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29 

1 

54 

4  i 

6 

1 

15 

11 

1 

78 

19 

129 

14 

15  , 

9 

59 

2 

1 

8 

30 

1 

1 

i 

43 

3 

3.498 

1 

103 

11.123 

4.783 

<  c 


Gesamtzahl  d<»r  Oelaudeton 
im  orüten  Viertel  1907 


Männlich 


Weiblich 


2 
17 

12 

4  < 
6 

2 
4 

20  ' 

4 

6 

75  J 

39 

103 

12 

48 

144 
2 

20 

14 

1 

48 

8 

1 
2?) 


8 

5 

13 

11 


-  I 


34 

36 

1 


.  I 

o  I 


61 

325 

886 

3.900 

1 

7.688 

83 

1.630 

1.752 

4 

3.622 

972 

856 

9.294 

4.814 

11.528 

1.583 

8.795 

41.049 

30 

2.061 

13.899 

9 

17.011 

390 

4.262 

2.096 

3.747 

3.793 

1.605 

7.485 

767 

M 

139 

345 

210 

28 

234 


48 
119 
415 
HO 

10.098 

19 

38 

689 

1.379 
273 
559 

4.462 
134 

8.398 
742 

1.482 

7.089 
4 

622 

2.998 

1 

4.979 

119 

260 

164 

909 

1.066 

512 

2.510 

87 

13 

52 

9 

95 

7 

12 


Totiile 


109 

444 

1.300 

4.010 

1 

8.786 

102 

1.668 

2.441 

4 

6.001 

1.246 

1.416 

13.766 

4.948 

19.926 

2.326 

10.277 

48.138 

34 

2.683 

16.897 

10 

21.990 

509 

4.622 

2.260 

4.666 

4.868 

2.017 

9.996 

864 

i  t 

191 

364 

305 

35 

246 


748  156.917   41.462  1198.379 
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43 
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IS'.» 

7  »<ti7 

17 

l»'6 


Siid   Dakota  

Süd  Karttlina 

T»'niif-.s«-i^ 

Tfxrts 

riali         

V»'rni<>iit 

Vir^.iii:) 

W:i«ihingtuii 

W'fst    Virginia      ....  

Wi-^CKHÄiiii 

\V\oniiiiu^ 1<4 

Totale  .    .    .  :i7.<H'7 


273 

11 

.'i2 

133 

72 

101» 

169 

3S0 

32t» 

SMf» 


42' 


640 


Mitteilungen  und  Miszellen. 


II.  Kinwnndorung  im  Hafen  von  New  York  im  zweiten 


Nation 


GuHamtziihl 


(jeschleoht 


Männlich 


42.649 


Afrikaner  (schwarz) 381 

Armenior 175 

Böhmen  und  Alähror 461 

Bulgarien,  8erl)en  und  .XFontenegriner     .    .  230 

Chinesen      7 

Kroaten  und  Slawonicr r>46 

Kubaner      \  347 

Dulinatiner.  Bosnier  und  Herzegowinaer  215 

Holländer  und  Flamländer 1.030  ! 

Ostindier 38 

Engländer 2.983 

Finnländer '  139 

Franzosen 733 

Deutsche ■  5.232 

rjriechen      1.404 

Hebräer       il  4.(J43 

Trländer ;!  3.023 

Italiener  (Nord) 1.842 

Italiener  (Süd-) 7.235 

Japaner .,  10 

Koreaner I 

Litauer 670 

Magyaren |  879 

Mexikaner i  62 

Pacific  Insulaner 

Polen i  2.:J42 

Portugirst'n I  396 

Rumänier 215 

Russen I  736 

Ruthenen  (Rußland) 444 

Skandinavier 2.697 

Schotten      1.287 

Slowaken 520 

Spanier 762 

Spanier  (Amerikaner) '  157 

S>Tier ;  330 

Türken 64 

Walliser 212 

Westindier  (exkl.  Kuba) 146 

Andere  Nationen 71 


Weiblich 


422 

92 

557 

4(S 

426 

215 

55 

744 

1 

2.353 

256 

681 

4.688 

274 

4.675 

3.884 

1.157 

3.960 


525 

862 

29 

2.214 
199 

70 
177 
328 
2.390 
1.097 
632 
197 

75 
160 

10 
159 
168 

17 


B         ! 


AI- 


Unter 
14  Jahren 


803 

267  " 

1.018 

285 

i 

972 

562 

270 

1.774 

39 

5.336 

395 

1414 

9.920 

1.678 

9.318 

6.907 

2.999 

11.195 

18 

1.165 

1.741 

91 

4.556 

595 

285 

913 

772 

5.087 

2.384 

1.152 

959 

232 

490 

74 

371 

314 

88 


33.797        76.446 


71 

46 

203 

31 

169 

67  ' 

16 
455  i 


773  ' 
34  I 

216 
l.{)23 

155 
2.663 

386 

487 
1.922 


139 

399 

5 

837 

99 

30 

81 

92 

594 

428 

260 

81 

28 

72 

16 

65 

41 

16 


12.890 


»I  Aiit"  «li*;  •■inz.-lni.ii  st:i;iti-n  uml  T-riitonon  xerti'ilen  sicli  die  Eiiiwand>-i'or  tolffendermuficn: 


Alalfainii 

Ala-ska 

Arizona 

Arkansnd   

CalitVirnia  .        •    .    .    .    . 

Colorado        

Connt'Cticui  ... 

i)<'lnware 

Disrrikt  von  ('i>lunil>ia 
Florida  .    ■ 

Georgi;i  .  .    .    .    . 

Hawaii 

Idaho  .    .   • 

Illinois 


<:> 
•J3 
U7 
63 
2.tit)9 

Ü38 

l.J<!»3 

62 

217 
.V.» 

6 

5.«62 


Jndiuna 461 

Ind.  Territorium 17 

.Iowa 901) 

Kiint«aä 486 

K-utu»'ky 9Ö 

I.(»ui:>i:iiia 236 

.Maino 158 

Maryland 341 

Muäsaohusi-tis 3.418 

Michi£;an 1.612 

Miunf>!S<>t:i     1.516 

Missisaipp: 2S 

Missouri 9U6 

Montana «...  506 


Hitteilungen  and  HiaxellMi. 


Vierteljahr  1908'), 

vt-rglichen 

du  1» 

Jlilrigni^ägrad 
|U  J"ll"  »11 
und  diraberj 

tir 

i  = 

U.M.ml.^.1  do.  0.1 

„d,(ra 

m 

il 

IIDIV 

^& 

1'2 

118 

4 

.571 

44.5 

1.016 

sai 

ia 

89 

4 

f) 

377 

157 

534 

77-2 

43 

1 

40 

5 

2.083 

1.412 

3.4ft5 

» 

92 

35 

2» 

8.218 

2G2 

8.470 

<t 

5 

.5 

771 

32 

1 

IM 

92 

4 

10.9.50 

2.198 

13.148 

-134 

Rl 

314 

3 

365 

212 

.577 

251 

3 

1 

82 

15 

3.129 

125 

S-ZM 

1.171 

148 

■IR 

126 

10 

3.276 

I.fl26 

4.902 

3r> 

4 

5 

2 

10 

1 

11 

3.770 

787 

Ift 

1,192 

in 

fi,76l 

3.790 

10.551 

Höh 

0 

43 

3 

2,177 

899 

3.07(1 

1.064 

134 

31 

■'18 

17 

1.339 

1.061 

2.400 

825 

!M 

17.149 

I0.49C 

■29.64Ö 

373 

129 

21 

19.318 

.5.59 

19.877 

192 

5» 

1.5.665 

12.722 

28.387 

-180 

■24 

7.408 

.5,003 

12.411 

:» 

13.573 

3.157 

I6.73Ü 

1.306 

15ß 

78.851 

IS.  138 

1)3.080 

17 

1 

2 

5 

— 

8 

3 

11 

!IRK 

3K 

Lfi 

58» 

40 

15 

7.065 

2.520 

9..-J85 

I.2M 

78 

1 

1.54 

170 

10 

14.886 

4.766 

78 

27 

1 

7 

1 

8 

:l..'i2tl 

193 

07 

1.4.'17 

22» 

29 

37.8*4 

13.541 

51,385 

**.'> 

.jl 

234 

07 

1 

»31 

1,345 

^» 

19 

100 

12 

4 

.5.416 

419 

.5,835 

701 

41 

333 

23 

19 

3.715 

450 

4,165 

tM8 

32 

4 

330 

09 

■28 

.5.699 

1.778 

7.477 

-1.211! 

■277 

3 

3 

472 

Ifi 

10.289 

4.875 

15,104 

1.(194 

■2«2 

3 

4 

3S7 

8 

3.832 

2.088 

5, 9^20 

i( 

8.060 

.3.661 

11.721 

4 

1.053 

268 

1,321 

ar, 

154 

»n 

r, 

.50 

2« 

»48 

3.V> 

14 

l 

8.34 

0 

271 

45 

4 

52 

51» 

234 

10» 

181 

178 

ec 

(i 

— 

-^L, 

26 

25 

722 

15 

r.8.233 

■1.323 

17« 

11.944 

7.B87 

tm 

203.392 

94.912 

388.304 

N-bn-ku 
NaTHila  .  .   . 
K"n  tlkiapslih 
JfKn  .r? r.-y  . 

Sew  Ynrk 


Philippin-n  . 


Ulid  K»rolin>  ■  .    ,   , 

.   .         SU 

i;;;::;"Äi,' ; : 

SM 

■an 

T.,.,.- 

.    .  7G  ll.i 

642 


Mitteilungen  und  Miszellen. 


11!.  Auswnndoruiig  durch  den  Hafen  von  New  York 


N    :i    t    i    <•    11 


.Müiinlioli 


(•  !■  s  c  h  I  «?  c  II  t 


Weil'lirh 


et: 

sä* 
CA 


u 
c5 


i   t^  i  * 


.   w  ^  "-» 


Afrikaner  (schwarz) 

Armenier 

B<)l)men  und  Mä lirer 

Bulgaren,  Serbon,  Montenegriner 

ChincHen 

Kroaten  und  Slawoijier  .    .    .    . 

!  Kubaner 

I  Dalmatin.,  Bosnier,  Herzegowin. 
I   Holländer  und  Flaniländer     .    . 

Ostindier 

i  Engländer 

Pinnländer 

Franzosen 

IX^uti^che 

Griechf^n      

Hebräer 

Irländer 


3 
•21 


4<)' 
32' 
17- 
1.98«       r>o5 

K.230    3.CHW 

o8i 


302, 
272 

«; 

413 

302 

2.(»71| 

i.2ai, 

172; 


Italiener  (Nord-) 5.(511 


27 
73 

7(5 

I 

128 
183 
128 
772 
489 
4  (52 
39 
1.568 


32! 

2 

46 

32j 

303' 

2(5 

(>' 

57' 


*» 


(Süd-)  . 


53.1(57 


13.348  2.1(57 


;) 


Japaner   8 

Koreaner 2 

Litauer 481  j       21ü! 

Magyaren 7.440|    2.847 


I 


Mexikaner 

Pazifik  Insulaner 

I.'olen 

Portugie.sen 

Rumänier 

Rus*«en 

Ruthenen  (Rußland)     .    .    . 

Skandinavier      

Si'lu)tten      

Slowaken 

Spanier 

(Anier.) 

Svrier 

Türken 

Wjilliser 

Westindier  (exklusive   Kuba) 
Andere  Nationen 


S' 

I 

9.(r23' 

94 

1.(558 

1.181 

810 

l.(r)() 

204, 

5.178 

2(50 

24 

277 

333 

17i 

I 

149.' 


(5 
1 


54 

847 
o 


4.231    1.137 

13        2K 
730 
781 
280 
180' 


59 
1.8(57 

5 

7(5 

17(5 

1 

s 


53 
119 

58 
325 

03 
594 

14 

10 

•> 

mm 
I 

O 

37 


I      — 


5-  I'   i^  ^^ 


A]  - 

imcii 

Unter  14 
Jahron 

II  1 

■6t: 

CS 

CA 

12 


14 
3 

121 

11 

1 

11 


34l 

218 

2.0181 


9 

21 

78 

558 


12 

4 


8.533    3.185, 

38 'i 

74 

87 


;o8! 

329; 


308! 


58 
9 


1 


25 
1 


2   — 


209!       53 

(58 
1(52; 
(589! 

14| 
2(54' 
1551 
303; 


0  —     I 

8041  181 

481  208 

4(54  2011 

2.7(50  904'- 

1.712"  4961 

1.4(59  522 

3271  03 

5.974  1.64«' 

/>(>2     55.3:U  1 3.850  j 

8  5' 
2     

17,        535  233, 

23«       8.287  3.0831 

1  10 


25 

73 

192 

7 

m 

24 

78 


4(  M  ► 
1 
24 
52 
12 
40 
12 

1(54 

9 

•> . 
•» 

1 

4 


lO.lOO 

122 

1.711 

1.300 

8(>8 

1.375| 

207' 

'"»  TT*^ 
•  )•  t  /m 

274 
341 

342, 

335 
19 
(59 

149 


4.631 
14 
754 
8331 
292' 
220 
71 

2xm ' 

95 1 
8- 

83 

177 

1 

12 


18 

47 

13 

19 

112 

8 

76 

13 

109 

792 


8 


225 
8 

mm 

/ 

25 

0 

38 

20 

103 

3 

2 

3 

3 

mm 

t 


i> 


2 
12 
27 

4 


8 
4 
24' 
218 


2 

36 

1 

59 

2 

12 

11 
5 

25 
5 

3 


Gesamtzahl 


104.681  32.575  8.005 


2.1(54   1 12.680' :U.  739 


1.914 


j 


496 


>i  I»i'-  .\.u-»\v:iiKliivr  vi-rti-iltin  ^icli  ant' <lie  ein/.olnrii  St!i:iitii  uml  Ti-rritorien  fol::<'iid<»rmaßeu: 


Ahib.iiiiii 

Al:täk;i 

Ari/.on:i 

Ark:ins:i->    .    . 
CalitVirnia  ... 

Colorado 

C«»nni-"ticiit 

l)t?l:iwar«>  .... 
Di'ttrikt  vmi  i  olutul'iü 

Flüriila 

Georgi:! 

Hawaii 

Idaho 

niinoi<i 


1    \  inrti'l 

li'T 

11 

.    .         VII 

17 

1    MIX 
(kSI 

::nL'7 
ir.i 

IIS 

i:« 
.  .  2 
.   .        8ti 


llHiS 
.1  all  Hfl' 

i:{ 

r» 
\'i 

."» 

7'  'i'j 

■js 

I 

;i 


IG 


Iiidiiiua  ...  

Ind.  TiM'ritoriuiii         

.Ii»wa 

Knusas 

K«'Utuckv   ....  

Louisiana 

.Maiiii- • 

Murvlaiid   .    .    .    •        

Ma!>b;ii*iiii><  tt*«         

.MicIiiiTun 2.481» 

.Miinx  isuta  1.275 

iMiasissi^jpi 18 

Missouri 1.479 

Montonn  Sit 


IJK'7 
4.  Xi'-rtel 
.  .  1  333 
.  .    11 
117 
149 
.  .    4e 
48 
124 
27n 


18UB 

Jümier 

63!l 

2 

32 

18 

4 

2ü 

30 

12U 

K28 

758 

3(X) 

3 

U8 

116 


1  Oktober  1907  bis  Jänner  1908>). 


,... 

_.^ 

n  «.l,b 

i.  .,„, 

V.«ln 

«t» 

St. 

H»n 

i-r 

Vup  11-41       \\i^.Ui,r. 

•     „WH        1 

lu-if,    11  i.v-ao 

OüsrÄU 

u          ■  ,, 

6-.,1  ..hr..    1 

J*l>n      1    Jaliiv 

n 

'  1-.-- 1  ä.  '  1=1.' 

ii 

ii~    y 

.  £ 

U  ' 

Ti7 

l      ,c 

w 

^l"'" 

u 

R 

1.^  \t:m 

r. 

w  P 

# 

1^ 

Ml 

lN3 

li 

%=\  'i 

02 

it          '->i 

.19           " 

1 

2 

I 

—     1 

1 

-'        3, 

30 

16          4 

3 

26         16 

■; 

4 

w  11-';- 

—          94 

178 

69'       28' 

8 

178         03 

28 

14 

R 

—     1'—    2 

1       202 

l.fllli 

Ü3fi        98 

20 

1.809|       .',10 

142       42 

3 

—      1,-3 

—  847 

-  12 
1     4.510 

l.ffu\   2.(143      Bfll 

217 

0.880    2.4119 

1.528'     730 

85 

12   27,     7    13 

1          m\        32         7 

r. 

7.^'         25 

8i       10 

l     2,     2      1 

-'        ooi 

329 

04  1       37 

10 

3121         Ofl 

m     13 

—      1      1  — 

-         205 

■292 

7-i« 

75         !!>■ 

10 

■iW!        73 

71         0 

4I     4      3      1       1 

-,|       249 

145  ■       8111 

20 

712]      .137 

km'      35 

21,     5    13,     2    14 

:      4ffl 

102       38 

14 

333*       144 

127,      00 

»1     2,   lll     2      I 

,107 

1        37.i 

lfi4         7", 

2.1 

28tt        12» 

lOOl      .17 

271    '8'  2.1      4    17 

6     ai2| 

2.353 

843      295| 

94 

2.1«8j       74.5 

400      100 

471     0    311    11    40 

9     2.578 

1,.'>93 

403.1       11, 

29 

1.329j       SS-T 

.100      107 

lel     3      1       1'  — 

—  ,    1.114' 

1.20r      47ß'     13-2] 

38 

1.2281       426 

2I(l'       02 

10!  —013 

3     1.47ti 

■im 

31         34' 

216'         41 

74       17 

Ifli     1      81     4.  13 

—        ,188: 

1     .1.370 

l.rilH      4d'> 

104 

3.f(8*l     1,200 

1.937      412 

230     7    03    Kl   22 

8     4.223' 

'   4il.825 

12..19(i  4.717 

.031 

4K.fl.^5>  11.478 

8,110' 2.251, 

373;  79  1781  35    48 

7  23.052' 

* 

"i    ~    ■ 

— 

2,           .1 

21     — 

_  2|    _  2 

3!  -  '  —  '  —  ,     i 

—  9j 

—  3I 

—  789: 

'      4>r, 

218        401 

13 

402'       197 

121.       35 

7 

1'     3;-       2 

1      7.421 

2,812      710 

23.1 

7.234'    2.1102 

9R4I     4.14 

41 

18:    18'      7     10 

2     4.8021 

i      _" 

0           1 

— 

'l            j 

3     - 

— 

_:_■_      _ 

34 

■      ».0!!( 

4,280      4H.i, 

202 

8.800    4.ir>9 

I.237I     440 

M 

221  40     8    10 

2     8.474 

091         13         1.V 

1 

7.V        12 

38          1 

1 

_■    31-      .1 

1         73 

l..'i45'       71).^      159 

47 

l.ltill'       7118 

Oll       4,1 

l'l— 1— "- 

—        723 

1.IH7        775        8RI 

40 

1.1  «8|       744 

lOli       88 

~9 

1    10  —      2 

—     1.336 

i         784        274        78' 

18 

704'       2.T4 

94        37 

W.     I'     4  -      1 

—       r>«i 

1      I.IH.5        1110      I.'i2 

1» 

024,       143 

3.17        IM 

31     Itn  3Ä!  -    23 

2     1.091 

'         224          1)1         231 

r> 

224'         Ol 

3»         7 

4 

3     2-      2 

_         298 

3.20a     I.KW      4««' 

m> 

4.0M9     I.H97 

8.17      118 

3Ii 

.1:  22:    8    9 

3     4.400 

1         253i         m        IS 

4 

2(r7|         74 

40       20 

7 

18!-       3 

181 

1        ;io         7        2| 

1 

28            0 

4{        2 

1 

—  '         fil 

29ß|         70,       441 

10 

101 1         53 

126l      27 

18 

2I     71 -1;- 

1     5m 

1         ;Hr7l       KW        23 

3or     10(1 

34|       11 

—        226 

'            I4l            1           .-,' 

121            1 

2'    - 

3 

— '     2 

— !        30 

r,9'        u       :ii 

3 

.lal       12 

13 

- 

2 

I 

—          34 

ns|           .5         14| 

2 

130;          7 

10 

—    , 

— 

— 

— 

—          28 

.  1(11,2.57 

31.733  9.ry\r,\ 

2..')ll 

93.2071  28,007 

i 

I7..185 

.1.423 

.072 

197 

574 

104 

pü 

" 

Oft.  104 1 

OkUhom»   .   . 


MitMlungan  und  HiueUra. 


IV.  AuHwunilcrunK  durcli  den  Huf^n  \ 


.......  I  . 


Afrikaner  (sdiwara) 

I  Armenier 

I  Böhmen  u.  Mährcr 

Hulf?..  fjfrh.  II.  Mont. 

Kroaten  ii.  Slnuiinirr 

KulumiT 

I>alm.,  B(i«n.u.HirK. 
Hollänrl.  u.    Fluni). 

IjBtindipr 

KnßläadiT     .... 
Finnländer    .... 


fil  1'.  Ü2  —  r>«i        U]  .19 

167,  m'  tir  13'  180,      25  IS4 

l.äT)]  Hl]  1.-2I1,  I,  Llltli       4G<  1.141 

I  -  I,  ■      (  1-1  !■ 

T.tiiu  Vi-A  n.x,\  112'  7.g:i»|    goii  \\m-i 


»     3 


4i^) 


l)puta(?lli- 'l:im 

iei-hi-n l.r,24 

Hebräer I.4U« 

Irliindei' IS» 

Italiener  {.Vortl)  .    .  3.tlüll 

Italiener  (Küd)    .    .  -2H.2(i.1  I 

Ja|uner 12 

Korpaner 

Utaner .-,74 

I  \Li(rv,ircn 7.4M() 

MeKikani'i'     ....  11 

I   IVcifiii   IjiMiliiiier.    .  1 

j   l'oli-n :  1I.!L*«  I 

l'urtii):ieHi-n   ....  '>% 

I   Humänier j.lHll 

I  Ruwn ■  1.707 

I   Rtithem-nfKiilIliLixl)  7i.>7 

,   SknndinnviiT    .    .    .  (Ulli 


5 


Slov 


I   'l'iirki'ii 

I    WlllliniT 

i  Wcstinil.(,'xkl.KubH)' 
.indiTf  N'iiliimiin     . 


13:i    ; 


3.S!m 
2H.017J 


m  27      ; 

14(1  16      4 

136  24    18    S8 

.Vi:  30.  43    3B 

225  15     5  — 

210  11      1, 

-l!  10    11 

833t  41    27   ! 

4.8ns  297  122'  87 


:i: 


8.477]     I7.ii   7.«75     62?'   7.26«    1.12«| 


W:|    231!- 


n.3uu 

74ti||  10.(181 

l.lflt)   70i  40 

r*' 

111          .1.1 

lli    4     1 

1.1  ;»i; 

82!l    1.143 

1.73)1 

I30|    1.1)70 

210    lli    5 
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Abhandlungen. 


Die  Ergebnisse  einer  Kinderstatistik  in  Brunn. 

Von  Stadtrat  Dr.  Feith. 

Es  mag  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  die  Maßnahmen  sozialer 
Fürsorge  eine  genaue  Kenntnis  der  Zusammensetzung  der  sozialen  Masse  vor- 
aussetzen, auf  welche  sich  diese  Fürsorge  richtet,  und  daß  diese  Kenntnis  in 
erster  Linie  durch  eine  statistische  Erhebung  zu  beschaffen  ist.  Von  diesem  Ge- 
sichtspunkte ausgehend  hat  der  Stadtrat  von  Brunn  mit  Rücksicht  auf  die  im 
Jubiläumsjahre  des  Kaisers  sowohl  seitens  der  Gemeinde  als  auch  seitens  der 
Bevölkerung  geplanten  zahlreichen  Aktionen  der  Kinderfürsorge  im  Frühjahre 
1908  die  Durchführung  einer  Kinderstatistik  angeordnet.  Daß  es  sich  hierbei 
um  die  Beschaffung  einer  geeigneten  statistischen  Grundlage  für  alle  diese  Für- 
sorgeaktionen handelte,  kommt  direkt  zum  Ausdrucke  in  dem  an  die  Bevölkerung 
erlassenen  Aufrufe,  in  welchem  es  unter  anderem  heißt:  „Es  handelt  sich  hierbei 
vornehmlich  um  die  Fürsorgeaktion  für  Säuglinge,  das  ist  für  Kinder  bis  zum 
vollendeten  ersten  Lebensjahre;  auch  die  Kinder  im  Alter  bis  zum  14.  Lebens- 
jahre sind  in  der  statistischen  Zusammenfassung  inbegriffen.  Von  dem  Erfolge 
der  statistischen  Erhebungen,  deren  Ergebnis  der  Stadtrat  zu  verarbeiten  beab- 
sichtigt, wird  es  abhängen,  ob  das  Material  eine  Gnmdlage  für  die  verschieden- 
artigsten Fürsorgeaktionen  liefern  kann.  Nur  bei  einer  gründlichen  statistischen 
Erfassung  aller  Verhältnisse  ist  es  möglich,  die  Fürsorge  für  die  Kinder  in  der 
Landeshauptstadt  Brunn  planmäßig  vorzubereiten  und  organisatorisch  zu  ge- 
stalten.*' 

Der  in  deutscher  und  tschechischer  Sprache  verfaßte  Aufruf  wurde  samt 
einer  das  Verzeichnis  der  Wohnparteien  enthaltenden  Hausliste,  der  wiederum 
die  entsprechende  Anzahl  von  Wohnungslisten  beigelegt  war,  an  sämtliche  Haus- 
besitzer der  Stadt  Brunn  übersendet.  Der  formale  Vorgang  war  ungefähr  der 
gleiche  wie  bei  der  Volkszählung  in  Österreich.  Die  Hausherren  oder  deren  Ver- 
treter sollten  jeder  einzelnen  Wohnpartei  ihres  Hauses  die  Wohnungslisten 
zustellen  und  die  von  den  Wohnparteien  ausgefüllten  Wohnungslisten  einsammeln, 
den  Hauslisten  einverleiben  und  das  gesamte  Material  dem  statistischen  Re- 
ferate des  Stadtrates  übermitteln.  Eine  Belehrung  über  die  Art  der  Ausfüllung 
der  Wohnungslisten  befand  sich  am  Fuße  jeder  Liste.    Auch  die  Haus-    und 
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WohnungsEsten  wurden  zweisprachig  ausgefertigt,  damit  die  Durchführung 
der  ^Vrbeit  nicht  durch  nationale  Empfindsamkeiten  beeinträchtigt  werde.  Das 
statLsti-^che  Amt  der  Stadt  Brünu  erklärte  sich  bereit,  auf  Verlangen  der  Parteien 
im  Amte  selbst  die  Ausfüllung  der  Wohnuugsli^jten  vorzunehmen  und  alle  von 
den  Parteien  gewünschten  Aufklärungen  zu  orteilen.  Eine  größere  Anzahl  teils 
freiwilliger,  teils  bezahlter  Zähler  hatte  die  Aufgabe,  einerseits  die  nicht  ein- 
gelangten Wohnungs-  und  Hau.slisteii  abzuholen,  anderseits  unrichtig  ausgefüllte 
Listen  an  Ort  und  Stelle  richtig  au^^zufüllen.  Dir  Hausliste  enthält  die  genaue 
Hausbezeichnung,  den  Namen  und  die  Wohnung  des  Eigentümers  sowie  die 
.Vnzahl  der  Beilagen  und  die  Unterschrift  des  Hauseigentümers  oder  dessen 
Stellvertreters  auf  der  Außenseite,  die  Wohnungsnummer,  den  Vor-  und  Zunamen 
und  den  Beruf  der  Wohnparteien  auf  der  Innenseite.  Sie  hat  den  Zweck  eine  über- 
sichtliche Ordnung  und  eine  Kontrolle  des  gesamten  Materials  zu  ermöglichen. 

Die  Wohnungsliste  bildet  den  eigentlichen  Fragebogen,  der  der  gesamten 
Arbeit  als  Grundlage  zu  dienen  hat.  Trotz  kleinerer  Unvollkommenheiten,  die 
sich  an  diesem  Fragebogen  gelegentlich  der  Verarbeitung  des  Stoffes  zeigten, 
war  doch  die  Beantwortung  weitaus  in  der  großen  Masse  gut  erfolgt  und  war 
nur  in  verhältnismäßig  wenigen  Fällen  eine  Korrektur  nötig.  So  erscheint  es 
uns  als  eine  Lücke,  daß  wohl  nach  der  Anzahl  der  lebenden  Kinder  bis  14  Jahren 
gefragt  wurde,  nicht  aber  nach  der  Gesamtanzahl  der  Kinder  einer  Familie.  Pur 
den  Zweck  der  Erhebung  hätte  es  wohl  genügt,  die  Kinder  bis  zum  vollendeten 
sechsten  Jahre  zu  zählen,  hingegen  hätte  aus  dem  Verhältnisse  der  Gesamtzahl 
der  Kinder  zu  den  übrigen  Punkten  des  Fragebogens  mancher  Schluß  auf  die 
soziale  Schichtung  der  Bevölkerung  gezogen  werden  können.  Die  Tatsache, 
daß  in  den  sogenannten  ..Nobelquartieren**  fast  diurchweg  ein  Zwei-  und  Ein- 
kindersystem, ja  vielfach  ein  Keinkinder.s\'stem  herrsche,  wäre  zutreffender 
zu  beleuchten  gewesen.  Auch  wäre  dadurch  ein  richtiger  Ü  berblick  über  die  Kinder- 
zahl in  den  Familien  der  schutzbedürftigen  Kinder  gewonnen  worden.  Durch 
Einführung  dieser  Frage  hätte  übrigens  die  Arbeit  eine  besondere  Erschwernis 
nicht  erfahren. 

Zu  Mißverständnissen  gaben  zwei  Fragen  Anlaß.  Die  erste  ist  die  nach  der 
Ernährungsart  des  Kindes,  wobei  natürlich  an  die  Kinder  im  ersten  Lebensjahre 
gedacht  war,  ein  Umstand,  der  aber  in  der  Fragestellung  nicht  ausdrücklich  betont 
wurde.  Da  nun  alle  näheren  Daten  für  Kinder  bis  zu  (3  Jahren  eingeholt  wurden, 
meinten  viele  Parteien,  es  handle  sich  um  die  Frage  der  Ernährungsart  im  Zeit- 
punkte der  Ausfüllung  des  Bogeus.  Daher  findet  sich  in  der  Rubrik  „gemischte 
Nahrung"  eine  zu  hohe  Ziffer,  in  jener  „Ernährung  mit  Muttemulch**  eine  wa 
niedrige  Ziffer.  Bezeichnend  für  die  niedrige  soziale  Einsicht  selbst  wohlhabender 
Bevölkermigskreise  aber  ist  es,  daß  mehrfach  die  Frage  nach  der  Emahrongwit 
des  Kindes  als  ein  indiskretes  Eingreifen  in  die  Familienverhältnisse  aufgefaBt 
und  die  Beantwortung  dieser  Frage  verweigert  worden  ist.  Die  zweite  Rrage, 
die  merkwürdigerweise  zu  mißvei*ständlicher  Auffassung  Anlaß  gab,  war  die 
Frage  nach  der  Anzahl  der  Zimmer,  in  denen  geheizt  wird.  Gemeint  war  aelbst- 
verständlich  die  Heizung  im  Winter.    Da  aber  die  Aufnahme  im  HoohaomiBiK 
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erfolgte,  gab  eine  nicht  geringe  Anzahl  der  Gefragten  die  Auskunft  „nicht  geheizt'', 
weil  eben  im  Hochsommer  im  allgemeinen  in  Zimmern  nicht  geheizt  wird. 

Auch  die  Angabe  des  Berufes  war  nicht  immer  eine  genügend  bezeichnende. 
Namentlich  die  Unabhängigen  in  den  freien  Berufen  wurden  in  der  Regel  zu 
allgemeinen  bezeichnet.  Bei  der  Verarbeitung  des  Stoffes  kam  dieser  Umstand 
kaum  in  Betracht.  Handelte  es  sich  doch  um  keine  Berufsstatistik,  sondern 
um  die  Erfassung  der  Verhältnisse  der  schutzbediirftigen  Kinder.  Da  schutz- 
bedürftige Kinder  sich  zum  größten  Teile  in  Familien  befinden,  deren  Ernährer 
in  abhängigen  Berufen  stehen,  und  da  die  Berufe  der  industriellen  Arbeiter  und 
der  gewerblichen  Hilfsarbeiter  die  größte  Anzahl  der  schutzbedürftigen  Kinder 
aufweisen,  wurden  bei  der  Verarbeitung  die  industriellen  Arbeiter,  die  gewerb- 
lichen Hilfsarbeiter,  die  Abhängigen  in  den  freien  Berufen  und  das  Dienst- 
personal auseinander  gehalten,  während  alle  übrigen  Berufe  in  der  Rubrik 
„Sonstige"  ziLsammengefaßt  worden  sind. 

Ganz  ausgezeichnet  bewährte  sich  eine  knappe  Wohnungsaufnahme,  die 
mit  in  den  Fragebogen  einbezogen  worden  ist.  Die  Verarbeitung  zog  nur  drei 
Kategorien  von  Wohnungen  in  Betracht,  jene  mit  einem  Monatsmietzinse  bis 
15  K,  jene  mit  einem  Mietzinse  von  15 — 20  K  und  endlich  jene  mit  einem  Miet- 
zinse von  20 — 30  K.  Durch  die  Herbeiziehung  dieser  Kategorien  wurde  es  ermög- 
licht, den  Zusammenhang  zwischen  Wohmmgs-  und  Kinderelend  plastisch 
zum  Ausdrucke  zu  bringen. 

Die  reinliche  Scheidung  der  Familienkinder  von  den  fremden  Kindern  be- 
währte sich  im  allgemeinen.  Die  Zahl  der  unehelichen  Kinder  konnte  wohl  nicht 
vollständig  erfaßt  werden,  weil  begreiflicherweise  mitimter  die  Scham  einer 
richtigen  Angabe  entgegenstand,  immerhin  aber  war  die  Erhebung  genügend 
umfassend  zur  Gewinnung  eines  Überblickes  über  die  bestehenden  Verhältnisse. 

Die  Ausfüllung  der  Fragebogen  erfolgte  zum  Teil  von  den  Parteien  selbst, 
zum  Teil  von  den  Zählern,  die  auch,  wo  es  notwendig  war,  die  Kontrolle  im  Hause 
selbst  vornahmen.  Wie  groß  der  Umfang  der  Arbeit  war,  erhellt  daraus,  daß 
3.543  Hauslisten  und  2-^.951  Fragebogen  an  das  statistische  Amt  der  Landeshaupt- 
stadt Brunn  rücklangten.  Die  Fragebogen,  die  nach  Gassen  geordnet  in  die  be- 
züglichen Hauslisten  eingelegt  worden  sind,  bilden  das  Urmaterial,  das  wohl 
geeignet  wäre,  für  Kinderfürsorgeaktionen  der  nächsten  Zeit  zur  Anlage  von 
Individualkatastern  zu  dienen. 

Um  die  eingesammelten  Daten  wenigstens  in  ihren  Hauptgruppierungen 
schon  zu  einer  Zeit  nutzbar  anwenden  zu  können,  in  der  der  Sinn  für  Kinder- 
fürsorgebestrebungen  in  unserer  Monarchie  besonders  wach  ist,  wurde  vom  Ver- 
fasser als  Grundlage  für  die  Verarbeitung  des  Materiales  die  nachfolgende  Tabelle 
entworfen,  welche  die  Hauptergebnisse  gassenweise  zur  Darstellung  bringt.  Die 
Tabelle  selbst  bedarf  umso  weniger  einer  Erklärung,  als  ihre  Details  bereits  bei 
der  Besprechung  der -Fragebogen  hervorgehoben  worden  sind.  Es  sei  mit  Rück- 
sicht auf  das  schon  Bemerkte  nur  darauf  hingewiesen,  daß  ein  sicherer  Schluß 
auf  die  Kinderzahl  der  einzelnen  Familien  nicht  möglich  ist,  da  in  dem  Urmaterial 

nur  die  Kinder  bis  zum  vollendeten  14.  Lebensjahre  aufgenommen  erscheinen. 
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Auf  Grand  dieser  gassenweiBen  Zusammenfassung  des  Materials  wurde 
die  nachfolgende  Übersicht  zusammengestellt,  welche  einerseits  die  Zahl  der 
gesUilten  Familien  gruppiert  nach  dem  Einderreichtum,  anderseits  die  gezahlten 
Kinder  verteilt  auf  einzelne  Altersgruppen,  endlichtdie  Kinder  unter  6  Jahren 
gruppiert  nach  der  Ernährungsweise  als  Säuglinge  zur  Darstellung  bringt,  und 
zwar  im  ganzen  für  die  Stadt  Brunn  und  im  einzelnen  für  einige  besonders 
charakteristische  Straßen. 
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Dieser  Übersicht  lassen  sich  einige  nicht  uniiiteresttante  Aufklärungen  ent- 
nehmen. Die  Gesamtzahl  der  gezählten  Kinder  beträgt  25.932,  also  im  Verhältnis 
nur  Bevölkerungszahl  der  Stadt  Brunn,  die  mit  Ende  1907  auf  119.204  geschätzt 
wird,  zirka  22®/o  der  Gesamtbevölkerung.  Die  Gesamtzahl  der  Säuglinge  im  Alter 
bis  zu  einem  Jahre  beträgt  1.807,  jener  der  Kinder  im  Alter  von  1 — 2  Jahren 
1.767.  Da  es  sich  hier  um  die  Bruttozahl  der  Kinder  und  nicht  etwa  um  die  Zahl 
der  Schutzbedürftigen  handelt,  so  kann  schon  aus  diesen  beiden  Ziffern  ge- 
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schlössen  werden,  daß  die  Masse  jener  Kinder,  die  einer  besonderen  Berück- 
sichtigung erheischen,  leicht  übersehbar  ist.  Im  Detail  der  weiteren  Bearbeitung 
fand  dieser  Schluß  seine  Bestätigung.  Im  Ält^r  bis  6  Jahren  standen  11.094 
Kinder,  von  denen  nach  den  mit  Vorsicht  zu  benutzenden  Angaben  9.524  mit 
Muttermilch  und  1.570  künstlich  ernährt  worden  sind.  Erscheinen,  wie  wir  bereits 
hervorgehoben  haben,  diese  Ziffern  im  einzelnen  auch  nicht  ganz  verläßlich, 
so  kann  doch  mit  Befriedigung  festgestellt  werden,  daß  die  Ernährung  der 
Säuglinge  mit  Muttermilch  nicht  allein  in  den  wohlhabenden 
Schichten  der  Bevölkerung  die  typische  Art  der  Ernährung  ist, 
sondern  daß  sie  auch  in  den  Hütten  der  Armen  fast  ausschließlich 
die  Regel  bildet.  Eine  große  Anzahl  der  befragten  Arbeiterfrauen  konnte 
gar  nicht  begreifen,  daß  ihre  Kinder  anders  als  an  der  Mutterbrust  hätten  er- 
nährt werden  können.  Einige  besonders  bezeichnende  Gassen  seien  hervorgehoben. 
Eine  der  bevölkertsten  Straßen  in  Brunn,  die  zugleich  eine  nicht  geringe  Anzahl 
von  billigen  Wohnungen  aufweist,  ist  die  Franz- Josef- Straße.  Sie  beherbergt 
nicht  weniger  als  1.285  Kinder  imter  14  Jahren.  Die  Anzahl  der  Kinder  unter 
0  Jahren  beträgt  533.  Von  diesen  wurden  446  Kinder  als  mit  Muttermilch  ernährt 
und  87  als  künstlich  ernährt  bezeichnet.  Eine  fast  reine  Proletarierstraße  ist  die 
Wranauergasse  mit  206  Kindern  unter  6  Jahren.  Von  diesen  wurden  im  ganzen 
38  künstlich  ernährt.  Ähnlich  liegen  die  Verhältnisse  in  der  Wienergasse,  die 
unter  511  Kindern  im  Alter  bis  14  Jahren  258  unter  6  Jahren  aufweist.  Weit 
ungünstiger  zeigen  sich  mitunter  die  Verhältnisse  gerade  in  den  von  wohl- 
habenden Familien  und  Beamten  bewohnten  Vierteln. 

Die  weiterhin  folgende  Tabelle  gibt  eine  Übersicht  über  die  Kinder  ohne 
besondere  Aufsicht,  über  Wohnungsverhältnisse,  Kostkinder,  uneheliche  Kinder 
und  Aftermieterfamilien. 

Wir  erfahren  daraus,  daß  unter  den  11.004  Kindern  im  Alter  bis  6  Jahren 
im  ganzen  1.084  ohne  besondere  Aufsicht  dei*  Eltern  stehen.  Die  Zahl  der 
Kostkinder  beträgt  244,  die  Zahl  der  unehelichen  Kinder  7^)5  und  die  Zahl 
der  Aftermieterfamilien  185.  Man  erachrecke  nicht  bei  der  verhältnismäßig 
großen  Zahl  dei*  ohne  be-^ondere  Aufsicht  der  Eltern  Ijeziehungs weise  Mutter 
verzeichneten  Kinder.  Ein  nicht  allzu  geringer  Teil  dieser  Kinder  wird  von 
(Jroßeltern  oder  anderen  Verwandten  oft  viel  besser  betreut,  als  von  den  Eltern, 
«lie  in  der  Kegel  tagsüber  außer  Hause  arbeiten.  Von  den  aufgenommenen  Kindern 
unter  6  Jahren  leben  2.148  in  Wohnungen  mit  einem  Mietzinse  bis  15  A'  monatlich 
und  2.086  in  Wohnunjren  mit  einem  Mietzinse  von  15 — 20  K  monatlich.  Wer  die 
Verhältnisse  solcher  kleinen  Wohnungen  kennt,  der  wird  sagen  müssen,  daß  ge- 
rade auf  die  Insassen  dieser  Wohnungen,  zumal  wenn  es  sich  um  zarte  Kinder 
handelt,  ein  besonderes  Augenmerk  zu  richten  sein  wird.  Im  einzelnen  zeigt  es 
sich  natürlich,  dali  die  größte  Anzahl  der  unbeaufsichtigten  Kinder,  und  zwar 
482  bei  den  industriellen  Arbeitern  und  die  nächstgrößt«  Zahl  von  243  bei  den 
gewerblichen  Arbeitern  anzutreffen  ist,  eine  Tatsache,  die  einer  besonderen 
Erklärung  wohl  nicht  bedarf.  Auch  die  Wohnungen  mit  einem  Mietzinse  von 
20 — 30  K  monatlich  gehören  im  DuKshschnitte  in  der  Landeshauptstadt  Mährens 
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/.\i  den  Proletarierwohimngcii.  Das  rührt  daher,  daß  billige  Wohnungen  iu 
Industriestädten  vom  Range  BrünnR  nicht  in  genügender  Auzahl  erstellt  sind, 
ein  Ummtand.  der  wieder  zur  Folge  hat,  daß  die  größte  Anzahl  dei  industriellen 
Arbeiter  außerhalb  de«  Weichbildes  ihres  Arbeitsdomizils  zu  wohnen  gezwungen 
ist.  Die  2.i>*H  Kinder,  die  in  den  A\'ohnungen  mit  einem  Mietzinse  von  20 — 30  K 
monatlich  leben,  gehören  daher  größtenteils  zur  Kategorie  jener  Kinder,  die  ein 
beträchtliches  Kontingent  für  die  Kinderfürsorge  stellen.  Der  hohe  Mietzins 
wird  durch  After  Vermietung  hereingebracht  oder  muß  durch  große  Sparsamkeit 
iu  anderen  wichtigen  Bedürfnissen  des  täglichen  Lebens  wettgemacht  werden. 
Diese  Wohnungsvcrhältninse  und  ihr  klarer  Zusammenhang  mit  dem  Kinderelende 
lassen  erheischen  im  Interesse  der  Kinderfürsorge  in  Großstädten  dringend  die 
Ausnutzung  der  städtischen  Umgebung  für  gemeinsame  Kinderfürsorgeaktionen. 
Für  jeden  Fall  ist  von  Öffentlichkeit«  wegen  ein  besonderes  Gewicht  darauf  zu 
legen,  daß  noch  vor  einer  gesetzlichen  Regelung  der  Wohnungeinspektion  wenig- 
stens die  sogenannten  billigen  Wohnungen  in  den  großen  Städten  einer 
gründlichen  und  periodischen  Kontrolle  unterzogen  werden.  Das  Recht 
dazu  kömiten  zumal  die  Gemeinden  aus  den  bau*  und  sanitätepolizeilichen 
Normen  ableiten. 

Auch  die  Zahl  der  A{termiet«rfamilien  ist  eine  verhältnismäßig  kloine.  Das 
kommt  daher,  daß  wolil  alleinstehende  Personen  in  der  Stadt  zu  Miete  bleiben, 
Familien  aber  die  Flucht  auf  das  Land  dem  Übel  der  Aftermiete  vorziehen. 
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wiewohl  der  weite  Weg  zur  Arbeitsstätte  schwere  wirtschaftliche  und  moralische 
Nachteile  mit  sich  bringt. 

Die  Tabelle  auf  S.  652  gibt  eine  Übersicht  über  die  Kinder  ohne  Aufiricht 
unter  Hervorhebung  der  Ursache  der  Nichtbeau&ichtigung  durch  die  Mutter. 

Im  Säuglingsalter  entbehren  209  Kinder  des  mütterlichen  Schutzes.  Von 
diesen  stehen  aber  92  imter  dem  Schutze  der  Großmutter,  sind  also  in  der  Regel 
bis  auf  die  Kalamität  der  Nahrungsaufnahme  ganz  gut  betreut,  4:  werden  von 
Geschwistern  und  Verwandten  betreut,  14  stehen  in  der  Hut  der  Nachbarn. 
99  Kinder,  die  der  mütterlichen  Aufsicht  entbehren,  leben  in  nicht  ganz  auf- 
geklärten Verhältnissen,  indem  die  Angaben,  die  über  sie  gemacht  worden  sind, 
nicht  bestimmt  genug  lauten.  Die  Ursache  der  Nichtbeaufsichtigung  seitens 
der  Mutter  ergibt  sich  zumeist  deutlich  aus  dem  Berufe  beziehungsweise  aus 
der  Beschäftigung  der  Mütter.  Nicht  weniger  als  152  Mütter,  also  fast  zwei 
Drittel,  sind  außer  dem  Hause  beschäftigte  Arbeiterinnen,  21  fristen  ihr  Leben 
durch  Bedienungen,  die  sie  ja  auch  fast  den  ganzen  Tag  über  dem  Hause  fern 
halten,  13  sind  in  Handel  imd  Gewerbe  als  Verkäuferinnen  usw.  außer  Haus  be- 
schäftigt und  nur  bei  23  fehlen  nähere  Angaben. 

Man  sieht,  die  eherne  Notwendigkeit  und  keineswegs  die  bösen  Instinkte 
der  Mutter  tragen  an  dieser  traurigen  sozialen  Erscheinung  Schuld.  Zur  Illu- 
strierung dieser  Tatsache  dient  auch  die  Erscheinung,  daß  die  Zahl  der  unbe- 
aufsichtigten unehelichen  Kinder  perzentuell  um  ein  Vielfaches  höher  ist  als 
die  der  ehelichen.  Von  1.607  ehelichen  Kindern  stehen  im  ganzen  127  ohne  Auf- 
sicht, also  7'8®/o,  während  imter  200  unehelichen  80,  also  nicht  weniger  als  40® /o 
unbeaufsichtigt  erscheinen.  Die  Verhältniszahlen  ändern  sich  nicht  besonders, 
wenn  auch  die  Gesamtzahl  der  Kinder  unter  14  Jahren  berücksichtigt  wird. 
Von  10.482  ehelichen  Kindern  unter  6  Jahren  sind  746,  also  7*l®/o,  und  von 
765  unehelichen  Kindern  sind  306,  also  im  ganzen  40<*/o  als  unbeauisichtigt  ver- 
zeichnet. 

Daß  von  242  Pflegekindern  unter  (5  Jahren  83,  also  über  34<*/q  als  unbeauf- 
sichtigt angegeben  erscheinen,  legt  ein  trauriges  Zeugnis  für  die  Fürsorge  ab, 
die  den  Pflegekindern  gewidmet  wird.  Für  ein  endgültiges  Urteil  reichen  diese 
Ziffern  allerdings  nicht  aus  und  insbesondere  müßten  vorerst  über  die  einzelnen 
Fälle  genaue  Erhebungen  gepflogen  werden. 

Nicht  uninteressant  sind  auch  die  detaillierten  Ergebnisse  der  Kinder- 
statistik. Ihre  Darstellung  würde  aber  den  Rahmen  dieser  Abhandlung  weit  über- 
steigen, überdies  wird  die  Veröffentlichung  derselben  im  diesjährigen  Verwaltungs- 
berichte der  Stadt  Brunn  im  weitesten  Umfang  erfolgen.  Nur  auf  ein  Moment, 
auf  den  Zusammenhang  der  nicht  beaufsichtigten  Kinder,  der  Wohnungsver- 
hältnisse der  Kostkinder  und  der  unehelichen  Kinder  untereinander  soll  hier 
aufmerksam  gemacht  werden.  Im  ersten  Bezirke,  der  inneren  Stadt,  ist  die  Zahl 
der  unbeaufsichtigten  Kinder  sehr  gering.  Fast  in  keiner  Gasse  erhebt  sie  sich 
über  8,  in  vielen  Gassen  ist  sie  gleich  0.  Das  kommt  daher,  daß  der  erste  Bezirk 
die  City  der  Stadt  bildet  und  so  weit  er  bew^ohnt  ist,  zum  großen  Teile  kostspieli- 
gere Wohnungen  aufweist.   Freilich  gibt  es  auch  alte  winkelige  Straßen  in  der 


654  SUdirat  Dr.  Feith. 

inneren  Stadt  und  namentlich  jene,  die  Schlupfwinkel  für  Dirnen  sind,  weisen 
eine  größere  Anzahl  unehelicher  und  unbeaufsichtigt^sr  Kinder  auf.  Viel  deuiliclieT 
läßt  sich  die  soziale  Schichtung  in  den  übrigen  Bezirken  bloßlegen.  Überall 
in  den  Ärmeleutegassen  gibt  es  eine  verhältnismäßig  große  Anzahl  von  Kindern, 
darunter  eine  Menge  Kinder  ohne  Aufsicht,  sowie  zahlreiche  uneheliche  und  Kost- 
kinder.  In  den  vornehmeren  Quartieren  dagegen  befinden  sich  verhältnismäßig 
wenig  Kinder  und  noch  weniger  uneheliche,  unbeaufsichtigte  und  Kostkinder.  So 
wird  der  Zusammenhang  von  Kinderelend  und  Einkommen  drastisch  beleuchtet. 

Fragen  wir  nun :  Hat  die  Aufnahme  der  Kinderstatistik  in  Brunn  positi^'c 
für  die  Gegenwart  und  für  die  künftige  Entwicklung  der  Kinderfürsorge  nii."tz- 
barzumachende  Ergebnisse  gezeitigt,  so  können  wir  wohl  mit  einem  „Ja''  arLt- 
worten.  Eine  andere  Frage  freilich  ist  es,  ob   eine  Nutzanwendung  aus  der 
statistischen  Aufnahme    auch  wirklich  gemacht  werden  wird.    Schon  aus  den 
wenigen  Ciesichtspunkten,  von  denen  wir  die  umfangreiche  Materie  betrackt^et 
haben,  und  den  wenigen  Übersichten,  die  wir  gewonnen  haben,  lassen  sich  wichfcig« 
Prinzipien  nicht  allein  für  die  Kinderfürsorge  in  Brunn,  sondern  für  die  Kinder* 
fürsorge  im  allgemeinen  ableiten.   In  dieser  Studie  können  wir  uns  naturgeid^fi 
auf  eine  ins  Kleine  gehende  Kategorisierung  der  Resultate  nicht  einlassen,  vielm« 
müssen  wir  uns  auf  einzelne  oberste  Prinzipien  und  Leitsätze  beschränken. 

Vor  allem  geht  eine  wichtige  Erkenntnis  schon  aus  der  ersten  rohen 
arbeitung  des  statistischen  Materials  hervor.  Nämlich  die,  daß  das  gar 
Gebiet  der  Kinderfürsorge  für  ein  Gemeinwesen  ein  leicht  ül> 
sehbares  ist,  daß  der  Kreis  der  schutzbedürftigen  Kinder  kein  so  großer 
wie  man  gemeinhin  annimmt,  sofern  sich  die  Kinderfürsorge  auf  das  Säuglii 
alter  und  auf  das  Alter  unter  (>  Jahren  beschränkt.  Wenn  in  einer  Stadt  mit  iil^er 
120.000  Einwohnern,  bei  einer  erhobenen  Kinderanzahl  von  1 1.094  im  ganz  <?  » 
894  Kinder  männlichen  und  91:5  weiblichen  Geschlechtes  im  Alter  von  0 — 1  Jahr. 
908  Kinder  männlichen  und  859  weiblichen  Geschlechtes  im  Alter  v^oii 
I — 2  Jahren.  1.011  männlichen  und  865  weiblichen  Geschlechtes  im  Alter  ^"on 
2 — 3  Jahren.  2.908  männlichen  imd  2.736  weiblichen  Geschlechtes  im  Alter  von 
.'3 — 6  Jahren  gezählt  worden  sind,  so  liegt  der  Schluß  klar  zutage,  daß  zuixi^l 
das  Gebiet  der  Säuglingsfürsorge  für  Wohlfahrtsbestrebung:^^ 
zu  überblicken  ist  und  daß  hier  durchgreifende  Reformen  a.  ^^' 
führbar  sind.  Freilich  darf  eines  nicht  übersehen  werden.  Eine  gründliche 
Säuglingsfürsorge  wird  ohne  Zweifel  die  Sterblichkeitsrate  der  Kinder  wesent Ü*^'^ 
herabsetzen  und  die  Folge  haben,  daß  die  Zahl  der  schutzbedürftigen  Kin^eT 
rasch  steigen  wird. 

Als  eine  weitere  Erkenntnis  drängt  sich  unmittelbar  auf,  daß  die  Kincl  ^  '' 
fürsorge  nicht  als  eine  isolierte  soziale  Erscheinung  zu  betrach  t:  ^  " 
ist,  sondern  nur  im  Zusammenhange  mit  anderen  sozialen  ^^' 
scheinungen,  so  besonders  mit  der  Wohnungsfrage  zu  lösen  ist.  Verelend^^^ 
Wohnungen  werden  immer  verelendete  Kinder  beherbergen  und  daher  maß  ^" 
allererster  Linie  nach  dieser  Eiclitmig  hin  Wandel  geschaffen  werden.  Soll  ab^^ 
(las  Feld  der  Kinderfürsorge  bebaut  werden,  so  bedarf  es  in  erster  Linie  des  Schuti^' 
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Walles  eines  Gesetzes,  der  gewissermaßen  das  Feld  der  Kinderfürsorge  ein- 
hegen muß.  Als  vorbildliche  Gesetze  können  unter  anderen  das  ungarische  Kinder- 
schutzgesetz  vom  Jahre  1901  und  das  deutsche  Einderschutzgesetz  vom  Jahre 
1903  bezeichnet  werden,  wenngleich  diese  nur  spezielle  Gebiete  des  Kinder- 
schutzes regeln.  Unbedingt  notwendig  ist  eine  gesetzlich  eingeführte  Wohnungs- 
inspektion, die  besonders  auf  die  Frage  der  Kinderfürsorge  Bedacht  nimmt. 
Ein  weiterer  Gesichtspunkt,  der  sich  eröffnet,  ist  der,  daß  die  Kinderfürsorge 
dem  Bereiche  der  allgemeinen  Armenpflege  entzogen  und  als  ein  besonderer 
Zweig  der  allgemeinen  Wohlfahrtspflege  für  sich  behandelt  werden 
müsse.  Geschieht  das  und  werden  Kinderfürsorgeämter  errichtet,  dann  wird  es 
auch  möglich  sein,  alle  Kinderfürsorgebestrebungen  in  einem  bestimmten  Terri- 
torium in  einen  organischen  Zusammenhang  zu  bringen,  in  ein  einheitliches 
Bett  zu  leiten.  Was  im  einzelnen  unter  gegebenen  Verhältnissen  und  mit  vor- 
handenen Mitteln  durchzuführen  ist,  das  wird  sich  von  selbst  ergeben,  wenn  die 
Frage  der  Kinderfürsorge  als  Ganzes  betrachtet  wird;  das  wenig  zielbewußte 
Vorgehen,  das  die  meisten  heutigen  Kinderfürsorgebestrebungen  charakterisiert, 
muß  einem  planvollen  Platz  machen.  Gerade  jetzt  dürfte  aber  in  Österreich 
der  geeignete  Zeitpunkt  für  die  Anbahnung  durchgreifender  Kinderfürsorge- 
reformen  gegeben  sein:  denn  im  Jubeljahre  des  Kaisers  wurde  in  hohem 
Maße  entflammt  die  Begeisterung  für  Kinderfürsorge  durch  den  ausgesprochenen 
Wunsch  des  Kaisers  und  diese  Begeisterung  ist  ein  realer  Faktor,  der  sich  in  Tat 
umprägen  läßt.  Allen  voran  aber  müssen  die  Gemeindeverwaltungen  schreiten, 
welche  den  ersten  Schritt  zur  Jjösung  der  Kinderfürsorge  getan  haben  werden, 
wenn  sie  dem  rühmlichen  Beispiele  der  Gemeindeverwaltung  in  Brunn  folgend 
in  erster  Linie  für  die  zahlenmäßige  Erfassung  der  Kinderverhält- 
nisse Sorge  tragen  werden.  Liegt  das  Übel  einmal  offen  und  für  jedermann 
jjreiflich  zutage,  dann  werden  auch  die  Mittel  zu  seiner  Hebimg  gefunden  werden. 


Mitteilnngeu  and  Miszellen. 


Von  Auswärtigen  Statistischen  Amtern. 

Mit  Beschluß  des  mährischen  LandesauBschusses  vom  5.  Dezember  1906  wurde  an  SteUe 
des  Landessekretärs  Dr.  Josef, Sieber,  dem  ein  anderer  Wirkungskreis  zngewiewn watde. 
I^ndesvizesekretär  Jaroslav»Stepan  zum  Vorstande  des  Statistisohen  Landesamtei dff 
>Tarkgraf Schaft  Mahren  in  Brunn  ernannt. 


Aus  den  Sitzungen  der  ic.  ic.  Statistisclien  Zentrallcommisslon. 

Auszug  aus  dem  Protokolle  der  331.  Sitzung  der  k.  k.  Statistischen  Zentral- 
kommission,  abgeli alten  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  k.  k.  Sektionschefinuid 
l'räsidenten  Dr.  Franz  Ritter  v,  Jurasohek  am  15.  Dezember  1908* 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  widmet  der  Vorsitzende  dem  am  28.  November  l  J- 
verschiedenen  früheren  Präsidenten  der  k.  k.  Statistischen  Zentralkommission,  GehdmeD 
Rat,  Herrenhausmitglied  und  Sektionschef  Dr.  Karl  Tlieodor  v.  Inama-Steroegg- 
einen  tiefempfundenen  Nachruf,  in  welchem  er  insbesondere  die  Verdienste  dei  Ver- 
storbenen als  Reorganisators  der  österreichischen  amtlichen  Statistik,  seine  Bedeotnng 
als  wissenschaftlicher  Forseher,  aber  ebenso  als  Mensch  und  Freund  hervorhebt. 

Der  Vorsitzende  bringt  auch  der  Versammlung,  welche  die  Aosfiihrangen  de* 
Präsidenten  stehend  anhört,  die  anläßlich  des  Todesfalles  an  die  Statistische  Zentral- 
kommission  gelangten  Beileidskundgebungen  des  königlich  ungarischen  StatistischeD  Amttf 
und  der  Handels-  und  Ciowerhekammer  für  Osterreich  unter  der  Enns  so  wie  den 
schriftlichen  Dank  der  Familie  dos  Verstorlx^nen  zur  Kenntnis. 

Hierauf  teilt  der  Vorsitzende  einen  p]rlaß  mit,  in  welchem  der  k.  k.  Sektiowchef 
Dr.  Ritter  von  Kaiiora  seine  Ernennung  zum  liciter  des  Ministeriums  für  Kultus  und 
Unterriclit  bekannt  gibt,  sowie  weitere  Erlässe,  welche  Personalangelegenheiten  äer 
Statistischen  Zentralkommission  Ix'treffen,  so  die  Verleihung  des  Titels  und  Cbtraktew 
eines  Hofrates  an  dm  Regierungsrat  H.  Ehrenberger.  die  Erneimung  des  früheren 
Sekretärs  der  StatistLsclien  Zentral  kommission  Regierungsrates  Dr.  Franz  v.  Meiniingen 
zum  Sektionsrate  im  Ministerium  für  öffentlich*^  Arbeiten,  die  Erneimung  des  Prif»t- 
dozenten  an  der  technischen  nochschulc  in  Brunn  Othmar  Spann  zum  Vizesekretär, die 
Ernennung  des  Rechnungsrates  Tli.  Fuckner  zum  Oberrechnungsrate  und  des  Rechnnnp- 
revidenten  Ritter  v.  Engelhardt  zum  Rechnungsrate. 

Weiter  bringt  der  Vor>«itzende  noch  zur  Kenntnis,  daß  das  ordentliche  Mitd*" 
Sektionschef  Dr.  Viktor  Mataja  infolge  seiner  Ernennung  zum  Leiter  des  k*k.  Hanärf»* 
niinisteriums  seine  Stelle  als  Vertreter  dieses  Ministeriums  niedergelegt  hat  und  gk*"*" 
zeitig  der  Ministerialrat  Harold  Ritter  Domcl  v.  Eis  wehr  mit  dieser  Funktion  betrw* 
wurde- 

Endlich  erinnert  der  Präsident  nocli.  daß  die  ordentlichen  Mitglieder  Sektionsr»t 
Dr.  Ritter  v.  Strigl  mit  dem  Titel  und  Charakter  eines  Hofrates  und  der  Sektionsr»» 
Dr.  Ritter  v.  Mündel  mit  «lern  Orden  der  Eisernen  Krone  III.  Klasse  auflgezeichnf^ 
\NUiden. 

Hierauf  i^eht  der  Voi-sitzeude  zum  zweiten  Punkte  der  Tagesordnung  ül)cr»  "^ 
treffend  dio  Aiisgcstiiltung  der  Statistik  des  Fremdenverkehres.  Die  vonei^e» 
Six^zialkoniitiM',  an  wi'lclu'in  außer  den  Vertretern  der  l)eteiligten  Ministerien  auch'fj|' 
trct'T  von  Landcsverl)ün(Uii  für  den  l^Yemdeiiverkehr  teilgenommen  haben,  in  betreff"^ 
Gegenstandes  audg(»arl)<»iteten  Voi^ohläge  wurden  nach  kurzer  Debatte  einstimmig*^ 
nommcn  und  ist  dunncli  die  Einführung  neuer,  detaillierterer  Fonnulare  sowie  die  «jj* 
gehendere  Bearbeitung  des  h<i  der  Statistisclien  Zentralkommission  einlangenden Mttefl"^ 
in  Aussicht  genommen. 
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Nachdem  hierauf  die  Wahl  eines  korrespondierenden  Mitgliedes  der  Statistischen 
Zentralkommission  vorgenommen  worden  war,  berichtete  der  Vorsitzende  über  seine  Teil- 
nahme an  dem  am  4.  Oktober  in  Wien  eröffneten  internationalen  Mittelstandskongresse 
und  an  dem  am  7.  Oktober  in  Prag  abgehaltenen  internationalen  Kongresse  für  Blinden- 
statistik  sowie  über  die  unter  seinem  Vorsitze  abgehaltene  10.  Tagung  der  Konferenz  für 
Landesstatistik  vom  25.  bis  27.  Oktober  in  Salzburg. 

Hierauf  bringt  der  Vorsitzende  die  wichtigsten  seit  der  letzten  Sitzung  behandelten 
Geschäftsstücke  der  k.  k.  Statistischen  Zentralkommission  zur  Kenntnis  der  Versammlung, 
von  denen  folgende  hervorzuheben  sind: 

Die  Berichte  über  den  Verlauf  der  Salzburger  Landeskonferenz  'an  das  k.  k.  Mini- 
sterium für  Kultus  und  Unterricht,  an  das  k.  k.  IMinisterium  des  Innern  sowie  an  das 
k.  k.  Finanz-  und  Ackerbauministerium :  der  Bericht  an  das  k.  k.  Ministerium  für  Kultus 
und  Unterricht  über  die  Teilnahme  an  der  Jahressitzung  der  Zentral konferenz  der  Landes- 
verbände für  Fremdenverkehr  in  Osterreich  in  Prag;  der  Bericht  an  dasselbe  Ministerium 
betreffend  Änderungen  in  dem  Formulare  für  die  statistischen  Jahresnachweisungen  der 
Mittelschulen;  der  Bericht  an  das  k.  k.  Ministerium  des  Innern  betreffend  die  Einführung 
neuer  statistischer  Formulare  für  die  Landtagswahlen  in  Niederösterreich;  der  Erlaß  des 
k.  k.  Ministeriums  des  Innern,  womit  um  einen  Bericht  über  die  Revision  der  Ortschafts - 
bezeichnungen  und  der  Häuser numerierung  in  Dalmatien  ersucht  wird;  ein  Erlaß  des 
k.  k-  Justizministeriums  an  die  Oberlandosgerichtspräsidien  von  Wien,  Graz,  Brunn,  Krakau 
und  Lemberg  betreffend  die  Vorlage  der  Ausweise  über  Ausgedinge;  eine  Zuschrift  der 
k.  k.  Seebehörde  in  Triest,  womit  der  Nachrichtendienst  über  den  Getreide-  und  Mehl- 
verkehr zur  See  aktiviert  wird;  die  Erlässe  des  k.  k.  Ministeriums  für  öffentliche  Arbeiten 
betreffend  die  Durchführung  der  Erhebung  der  gemeinnützigen  Wohnun^sanlngen;  den 
Erlaß  des  k.  k.  Ackerbauministeriums,  womit  die  Veröffentlichung  von  Berichten  über  die 
Kirnte  wichtiger  Bodenprodukte  in  den  wichtigeren  Staaten  des  Auslandes  in  den  Statistischen 
Nachrichten  eingeführt  wird;  eine  Mitteilung  des  Landesausschusses  von  Kärnten  über  die 
erfolgte  Durchführung  einer  Erhebung  der  Gemeindefinanzen;  eine  Zuschrift  an  den 
mähri<vohen  Landeskulturrat  betreffend  die  in  Aussicht  genommene  Bearbeitung  der 
statistischen  Materialien  über  die  Ausgedingverhältnisse  in  Mähren;  das  Danksohreiben 
des  Chefs  des  Statistischen  Depcurtements  der  bosnisch-herzesowinischen  Landesregierung 
in  Sarajevo,  Johann  Strauß,  für  die  Übersendung  von  Volkszählungsdruoksorten,  ein 
Ersuchschreiben  des  österreichischen  Vereines  gegen  Trunksucht  um  statistische  Daten, 
endlich  eine  Zuschrift  des  Direktors  des  Kgl.  Statistischen  Bureaus  in  München  um  Mit- 
teilung der  Organisation  der  k.  k.  Statistischen  Zentralkonmiission. 

Hierauf  legt  der  Vorsitzende  die  seit  der  letzten  Sitzung  im  Druck  erschienenen 
Publikationen  vor,  und  zwar:  Von  der  österreichischen  Statistik,  Band  LXXXIII,  3.  Heft: 
„Ergebnisse  der  landwirtschaftlichen  Betriebszählung  vom  3.  Juni  1902.  Bezirksüber- 
sichten  für  Kärnten,  Krain,  Triest  und  Gebiet,  Görz  und  Gradiska,  Istrien,  Dalmatien, 
Tirol  und  Vorarlberg*«.  BandLXXXIV,  I.Heft:  „Bewegung  der  Bevölkerung  im  Jahre  1904; 
BandLXXXIV,  2.  Heft:  „  LieErgebnisseder  Reichratswahlen  im  Jahre  1;^07*'-  Band  LXXXIV, 
3.  Heft:  „Bewegung  der  Bevökerung  im  Jahre  1905;  Band  LXXXV,  1.,  2.  und  4.  Heft: 
„Die  Ergebnisse  der  Zivilrechtspflege  und  des  Konkursverfahrens  im  Jahre  1906";  sowie 
die  „Statistischen  Nachweisungen  über  das  zivilgerichtliche  Depositenwesen,  die  kumula- 
tiven Waisenkassen  und  über  den  Geschäftsverkehr  der  Grundbuchsämter  im  Jahre  19u6'' ; 
und  die  ,. Statistische  Übersicht  der  Verhältni^e  der  österreichischen  Strafanstalten  und 
der  G^richtsgefängnisse  im  Jahre  1906*'.  Das  „Osterreichische  Statistische  Handbuch*'. 
Jahrgang  1907.  Das  „Statistische  Jalirbuch  der  autonomen  Landesverwaltungen.  VII.  Jahr- 
gang**. Die  Hefte  der  ..Statistischen  Monatschrift**  für  die  Monate  Juni  bis  Oktober  1.  J. ; 
die  Nummern  31  bis  50  des  X.  Jahrganges  der  „StatistLschen  Nachrichten  aus  dem  Gesamt- 
gebiete der  I^ndwirtschaft*' ;  endlich  die  Nummern  15  bis  23  des  IL  Jahrganges  der , jStati- 
stiAchen  Mitteilungen*'. 

Hierauf  schließt  der  Herr  Vorsitzende  die^Sitzung. 

Die  Wiener  Kranicenanstalten  im  Jahre  1906. 

Die  soeben  abgeschlossene,  das  Jahr  1906  umfassende  Statistik  der  Krankenanstalten 
in  Wien  (nach  dem  Sanitätsjahresberichte,  Formular  C)  hat  ergeben,  daß  9  öffentliche 
Krankenanstalten*)  mit  5.446  Betten  und  25  ])rivate  mit  2.0i5  Betten    bestanden,  d.  i. 

*>  Diebtf  sind :  Die  k.  k.  Krankenanstalt  ^Uudolf-Stiftunff''  im  III.  Bexirk,  dat  k.  k.  Krankenhaub 
Wiaden  im  IV.  Bezirk,  die  k.  k.  Krankt^nanstalt  ^Erzherzog  n-8ophien-8pltkls-8tiAun|^  im  VIi  Bezirk,  dab 
k.  k.  Allicemoine  Krank<>nhaus  im  IX  Bezirk,  das  k.  k.  K aiser-Franz- Jotef-Spi  a1  im  X.  Bezirk,  das  k.  k 
St.  Rocl>u8-Spital  im  XIII.  Bezirk,  das  k.  k.  Kaiserin-Eliriabfth-SuiUI  im  XIV.  Bezirk,  das  k.  k.  Kron- 
priuzessin-Stetanie-Spital  und  das  k.  k.  Wilhelmiaen-Spiral  im  XVI.  B.-tirk.  Sie  werden  im  Text  der  Kikrz« 
wegen  mit  den  (römUchen)  Zahlen  der  betreffenden  Bezirke,  die  l)eiden  Spitäler  des  XVI.  Betirkss  unter 
HinzafUgung  Ainos  S,  bezielmngsweifio  W,  bezeichnet. 
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gegonnber  dem  Stande  des  Jahies  1905  eine  Tcrmehning  um  1  private  AneUlt  mit  10  Bi 
Die  Anzahl  der  Betten  hat  in  den  öffentlichen  Anstalten  gegenüber  1906  ane  Vmid 
um  191  (und  zwnr  um  118  im  Spitalo  X  seit  August  und  um  73  Betten  im  SpitokYnacür 
November  1900),  in  den  privaten  um  44  erfahren.  In  beiden  Anstaltakategorien  wden 
105.418  Kranke  (davon  54.644  oder  51-8%  Männer),  in  den  öffentlichen  AnBtftHen  tJ'  '~ 


Frequenzsteigcningentfielrnaufdieöffentlichen  Anstalten  968,  auf  die  privaten  1.  

Von  den  öffentlichen  Anstalten  wiesen  die  Spitäler  IX  mit  31.899,  III  mit  ll.aMiuidI.~V 
mit  8.121  die  größt«  Zahl  von  behandelten  Kranken  aus.  Im  Vergleiche  mit  dem  TofjttiK« 
hielt  sich  der  jährliche  Krankenstand  in  7  Anstalten  nngefähr  auf  der  gleichen  Höbe  (dn  g*»»- 
nahme  im  SpitaleVII  ist  durch  die  Vermehrung  der  Betten  begründet),  im  KrankenhioM  X7V 
erhob  er  sich  jedoch  um  76%  (571  Kranke),  femer  im  SpiUle  XVI  S  um  i-9%  {69  Krut^). 
Von  den  privaten  Krankenanstalten  behandelten  die  größte  Zahl  von  Kranken;  "^^^ 
Spital  der  Barmherzigen  Brüder  im  II.  Bezirke  (6.105),  das  St.  Annen -Kinderspital  'S.'na 
IX.  Bezirke  ('2,435)  und  die  .Spital sabteilung  der  Allgemeinen  Poliklinik  im  IX.  "  '  ' 
(2.291). 

AuH  sämtlichen  Anstalten  u-urden  59.810,  d.  i.  60'3%  der  in  Abgang  gekon 
Kranken  geheilt  cntlaescn,  9.425  oder  9-5%  atarbcn;  für  die  öffentlichen  Anstalten  aA^^im 
ergeben  aich  analog  571%  und   100%. 

Von  allen  im  I^ufe  dos  .Tahres  in  Abgang  gekommenen  Kranken  waren  in  Bj-IitHI»-»  »-»^ 
gestanden  (in  der  Klammer  die  Ziffer  für  1905):  8.611  (7.716)  wegen  Krankheiten  «^«r 
weiblichen  Sexualorgane,  7.177  (7.113)  wegen  venerischer  und  syphilitischer  Krankheit -^xi. 
6.212  (6.376)  wegen  Tabcrkulose,  5.466  (5.144)  wegen  Verletzungen.  4.024  (4.113)  wc^5«( 
Krankheiten  des  Auges,  3.521  (3.386)  wegen  Diphtheritis  und  Krupp.  3.195  (2.803)  we-^«.|, 
Carcinoma,  2.808  (2.G96)  wegen  Herzkrankheiten,  2.752  (2.438)  wegen  „sonstiger"  ^  Un- 
bildungen (d.  h.  ohne  Carcinoma),  2.360  (1.062)  wegen  Qeisteestürangen,  2.320 (1,482)  we-^^ 
i^arlatina,  2.124  (2.512)  wegen  Rheumatismus  acutus  et  chronicue.  Bei  2.087  (772)  Kraiklccw 
erfolgte  keine  Diagnose. 

710(548)  Personenständen  in  Behandlung  wegen  Selbstmordversuchee;  davon  starb«« 
112  (103)  oder  15-8%  (18-8%).  308  (650)  Kranke  wurden  wegen  chronischen  Alkoholi«m«-       , 
behandelt;  es  starben  davon  6  (6).  I 

Die   höchsten    Sterblichkeitsziffern   entfielen   auf;    Tuberkulose   mit   2.761   (ä.SSTl        I 
Carcinoma  mit  806  (748),  Herzkrankheiten  mit  671  (672),  Pneumonie  mit  458  (559),  Kraiafc. 
heiten  des  Geliirnee  und  seiner  Häute  mit  446  (456),  Diphtheritis  und  Krupp  mit  347  <3c»S; 
Todesfällen. 

Von  den  behandelten  Krankheitsfällen  endeten  mit  Tod:  60-6%  (62-3%)  bei  Pe-ri- 
tonjtis.  46-7%  (36'0%)  bei  Dysenteria,  46-3%  (50-9%)  bei  Krankheiten  des  Gebims  arttl 
seiner  Häute.  44-4°'o  (450%)  bei  Tuberkulose,  3789^  (438%)  bei  Marasmua  eenili«,  27-6'>( 
(26-1%)  bei  Morbus  Brightii,  26-7%  (26'2'!f|)  bei  Pneumonie,  2fl-2%  (26-7%)  bei  (Vcinmna, 
23-9%  (24-9%)  bei  Herzkrank heitca 

DieKrankheitsfornicn,wcgcnder  in  dcneinzelnenKrankenanstalten  ein  beeonden  bober 
Anteil  der  dort  in  Abgang  gekommenen  Kranken  behandelt  worden  war,  sind  im  Rpit«Ie: 
IX  venerische  und  syjihili tische  Krankheiten.  .Augenkrankheiten,  Krankheiten  der  «eil'- 
liehen  Sexualorgane,  Carcinoma  und  Tuberkulose;  III  Tuberkulose,  venerische  uod  *.vplii- 
litische  Krankheiten;  IV  Krankheiten  der  weiblichen  SeTualorgane,  venerische  nnd  srphi- 
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litische  Krankheiten,  Augenkrankheiten,  Tuberkalo6e  und  Verletzungen;  VII  Verletzungen. 
Krankheiten  der  weiblichen  Sexualorgane,  Tuberkulose;  X  Scarlatina,  Erysipelas  et  Der- 
matitis, Tuberkulose,  Diphtheritis  et  Krupp,  Angina  tonsillaris;  XIII  Verletzungen,  Krank- 
heiten der  weiblichen  Sexualorgane;  XIV  Krankheiten  der  weiblichen  Sexualorgane,  Tuber- 
kulose, Verletzungen,  Rheumatismus,  Herzkrankheiten;  XVI  S  Verletzungen^  Krankheiten 
der  weibUchen  Sexualorgane;  XVI W  Scarlatina,  Diphtheritis  et  Krupp,  Tuberkulose, 
MorbiUi;  im  Spitale  der  Barmherzigen  Brüder:  insbesondere  Verletzungen,  ferner  Tuber- 
kulose und  Catarrhus  bronch.  acut,  et  chronicus,  Bronchitis;  im  St.  Annen-Kinderspital 
Diphtheritis  et  Krupp,  Scarlatina,  Morbilli;  in  allen  Krankenhäusern  wurden  ferner  zahl- 
reiche Kranke  wegen  „Krankheiten  der  Digestionsorgane  und  der  adnexen  Organe'' 
behandelt. 

Die  Tabelle  auf  S.  658  veranschaulicht  die  Krankenbeweffung  nach  Monaten.  Die 
Ziffern  stellen  Summen  dar,  welche  die  Krankenbewegung  in  alfen  öffentlichen  und  den 
bedeutenderen  privaten  Krankenanstalten  umfassen.  Sie  sind  auf  Grund  der  im  „öster- 
reichischen Sanitätswesen"  veröffentlichten  Monatsberichte  der  Krankenanstalten 
berechnet. 

Der  Kostenaufwand  in  den  9  öffentHchen  Krankenanstalten  betrug  6,769.417  A'; 
per  Kopf  und  Tag  betrugen  in  den  verschiedenen  Spitälern  die  aufgewendeten  Kosten 
zwischen  2-78  A"  und  4- 18  K.  '  Fizia. 


Beiträge  zur  Statistik  der  BInnenflecherei  in  Oeterreich. 

Statistik  der  Teichflscherei. 

(Schluß.) 
Niederösterreich. 

Allgemeine  Verhältnisse  (Tabelle  I).  Die  gesamte  Teichfläche  Niederösterreichs 
umfaßt  1.795  Äa  und  zerfällt  in  166  Teichwirtschaften  mit  459  Teichen. 

82%  sämtlicher  Wirtschaften  werden  in  eigener  Regie  betrieben,  18%  sind  verpachtet. 

Bezüglich  der  geographischen  Verteilung  der  Teiche  partizipieren  die  einzelnen  Bezirke 
;in  fier  Gesamtfläche,  wie  folgt: 

Mistelbach  mit 733  Äa  =  40-8o,, 

Gmünd  mit  Waidhof en  a.  d.  Thaya  mit  .    .    .  628  Äcr  —  34-9% 

Zwettl  mit 210  Ä« -::  11-7% 

PöggsUU  mit 58  Ä«  -    3-0«.^ 

Hom  mit 48Ä/i     :   2-7% 

LiJienfeld  mit       32 Äa:.:    1-8% 

Die  übrigen  Bezirke  mit .    86A<i--    5-1% 

Zusammen  1795  ha. 

Bei  Mistelbach  erscheinen  123  ha  der  in  Mähren  gelegenen  Teichfläche  der  Domäne 
Feldsberg,  >)ei  Lilienfeld  eine  Teilfläche  von  27  ha  des  Erlafsees  einbezogen. 

Von  der  Teichfläche  per  1.795  ha  werden 

1.622  ha  —  85%  rationell, 
222  ha  =  12%  primitiv  bewirt«chaftet, 
51  ha  "-  3%  liegen  brach. 

Letztere  dienen   zur  Wasserversorgung  und  Ebgewinnung. 

Besatz-  und  Zuchtverhältnisse  (Tabelle  ü).  Das  Flächenverhältnis  der 
einzelnen  Zucht teichkategorien  zueinander  ist  nachstehendes: 


21  ha    --    1-4%  Laich teiche, 
197  ha    -  \2-^%  Streckteiche, 
1.083  ha  :  -  711%  Abwachsteiche  und 
221  ha    -  14-7%  Kammerteiohe. 


Die  geringe  Fläche,  welche  den  Laich-  und  Streckteiohen  eingeräumt  ist,  involviert 
für  die  Kaipfenwirtschaften  einen  bedeutenden  Bezug  des  erforderiiohen  Besatzmaterials 
von  auswärts  und  tatsächlich  beziehen  86  Wirtschaften  ihren  Bedarf  von  auswärts. 

Fisohsucht  und  -Haltung  (Tabelle  III  a).  Gezüchtet  werden  58%  Karpfen, 
3^  Sohkdffii,  7%  Hechte,  12%  Bachforellen,  8%  Regenbogenforellen,  5%  Saiblinge  und 
7%  diTene  Fisohgattungen;  unter  letzteren  befinden  sich:  amerikanische  Barsche  3  mal, 
SeeCoreOen  mid  Weißfische  je  2  mal,  Zwergwelse,  Aale,  sohottisohe  Forellen  und  Stahlkopf - 
fonQen  Je  ImaL 
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Je  nach  der  physikalischen  Beschaffenheit  der  Gewässer  werden  Karpfen,  Salmoniden 
und  Hechte  als  „Hauptfisohe**  gezogen,  und  zwar:  Karpfen  in  74%,  Bachforellen  in  18*4%, 
Regenbogenforellen  in  8-2%,  Saiblinge  in  2-2%  und  Hechte  in  1-4%  der  gesamten  Wirt- 
schaften (Tabelle  III,  6). 

Karpfenrassen  (Tabelle  IV).  Es  gelangen  zur  Verwendung: 
die  böhmische  in  71,  galizisohe,  steirisohe  und  einlieimische  in  je  3  Betrieben,  sohlesi- 
sche  in  1  Betriebe  und  Kreuzungen  in  12  Wirtschaften. 

Ausfang  (Tabelle  V).  Dir  rationell  betriebenen  Wirtschaften  weisen  einen  Ausfang 
nach  von 

Jungfischen 13.579  Stück  und  41.731*^7 

yj               .Speisefischen 20  Stück  und  163.584  il^r 

die  primitiven  Betriebe  von 

Jungfischen 240  Stück  und  oll  kg 

Speisefischen .      391  Stück  und  15.177  i^ 

Zusammen 14.230  Stück  und  221.009  kg. 

Wird  obige  Stückzahl  mit  den  in  der  Tabelle  V  angegebenen  Koeffizienten  Auf  Gewicht 
reduziert-,  so  resultiert  ein  Ausfang  nach  Grewicht 

im  mtionellen  Botrie))«*  an   Jungfischen  von    ....  43.089  kg 

Speisefischen  von  .    .    .    .  1(^.594  J^ 

im  primitiven  Betriebe  nn    Jungfischen  von    ....  553  J^ 

Speisefischen  von      .    .    .  15.959  i^ 

Sonach  ein  Totalausfang  von  ....  223.195  it)^. 

Ks  entfällt  demnach   per   1  ha  rationell   bewirt.schaftet4M-    Fläche  ein  Ausfang 

im  rationellen  Betriebe  von 135  A^ 

im  primitiven  Betriebe  von 1-ikg 

und  im  Gesamtdurclisehnitt«  von 128  kg 

Verkauf  nach  Stückzahl  und  Gewicht  (Tabelle  IV  a).  Nach  Angaben  von 
72  Wirtschaften  gelangten  zum  Verkaufe: 

Jungfische 5.(K)0  Stück  und  684  ifegr 

Speisofische 164.011  ifcy 

Zusammen 5.000  Stück  und   104.695  kg. 

Sämtliche  Jungfische,  sowohl  der  Zahl  als  dem  Gewichte  nach,  wurden  vom  Lokal - 
konsume  aufgenommen,  die  Speisefischo  Ti-urden  zu  14-')%  an  den  Lokalkonsum,  zu  85*4% 
auf  entlegeneren  Märkten  und  zu  0*1  ^q  ^^  ^^  Auslancl  abgesetzt. 

Nach  Reduzierung  der  Stückzalil  auf  Gewicht  wurden   laut  Tabelle  VI  b  verkauft: 

Jungfische 1.184  kg 

Speisefisohe 164.011  Ay 

Zusanmien l(S5.ldo  kg 

an  denen  der  Lokalkonsum  mit  16- 10^.^,  entlegenem  Märkte  mit  838^^^  und  das  Ausland 
mit  0-1%  partizipieren. 

Maßnahmen  zur  Hebung  der  Boherträge  (Tabelle  VII  a — d)  haben  Bezug 
auf  die  Trockenlegung,  Düngung  und  Besömmerung  von  Teichen  und  auf  die  künstliche 
Fütterung  der  Fische.  Laut  Tabelle  VII  a  erfolgte  die  Troc^kenlegung 

in  den  Monaten  November  bis  März  in 8  Betrieben 

November  bis  April  in 1  Betriebe 

April  in 4  Betrieben 

April  bis  September  in 4  Betrieben 

Juni  bis  Juü  in 1  Betriebe 

durch  das  ganze  Jahr  in 3  Betrieben 

Zusammen  in 9  Betrieben 

und  zwar  laut  Tabelle»  VIT  ^>  in  folgenden  Zeiträumen: 

in  9  Betriel>en  jedes  Jahr,  in  17  Betrieben  in  l — 10  Jahren,  in  1  Betriebe  je  nach 
Bedarf. 

Laut  Taljelle  VII  c  wurden  Teiche  in  9  Bt»t rieben  gedüngt:  in  2  animalisch  (Schweine- 
kot, Jauche),  in  5  mineralisch  (Kalk);  in  2  mit  Kompost^ 

Die  Besömmerung  der  Teiche  \mrde  laut  Tabelle  VII  rf  in  9  Wirtschaften  durch- 
geführt, und  zwar  gelangten  in  7  Betrieben  Hafer,  in  je  1  Betriebe  Gerste,  Wicke,  Futter- 
rübe, Grünfutter  und  Mischhng  zum  Anbaue. 

Der   künstlichen  Fütterung  wird  erhöhtes  Augenmerk  zugewendet:  Laut  Tabelle  VII  c 
werden  in  89  Betrieben  (53%  der  gesamten  Teiohwirtsohaften)  die  Fische  gefüttert.  Er 
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werden  in  71  Wirt8chafton  künstliche  Futtermittel  verabreicht  und  in  18  Betrieben  wird 
die  Produktion  von  Xaturfutter  forciert. 

Nebennutzungen  der  Teiche  (Tabelle  VIII).  Außer  Gras-,  Heu-,  Schilf-  und  Rohr* 
nutzung  werden  folgende  Nebonnutzuncen  namhaft  gemacht:  Eisgewinnung  in  21,  Wasser- 
versorgung in  18  und  für  industrielle  Zwecke  in  14  Wirtschaften. 

in  32  Betrieben  kommen  Krebse  vor. 

Ungünstige  Umstände  (Tabelle  IX).  Es  schädigten:  elementare  Ereignisse  0, 
Wassermangel  9,  verunreinigte  Zuflüsse  10,  ungünstige  terrestrische  LAge  6,  häufige  Dieb- 
stähle 3  Betriebe;  fehlerhafte  Anlage,  l'nkenntnis  der  Fischzucht,  mangelnder  Absatz  und 
Futtermangel  je  1  Betrieb. 

Krankheiten  der  Fische  (Tabi»lle  X).  Im  ganzen  wurden  10  Erkrankungen  ge- 
meldet, von  denen  ft  Fälle  bei  künstlicher  Fütterung  und  1  Fall  bei  Xaturfutter  konstatiert 
wurden;  vorwiegend  sind  es  »Sehimnielbildungen  (7  Fälle),  die  die  Fische  befielen.  Als  seuchen- 
artige Erkrankungen  wurden  2  Fälle  von  Pocken  angegeben;  da  diese  sporadisch  in  2  ent- 
fernt voneinander  gelegenen  Bezirken  »auftraten,  ist  anzunehmen,  daß  diese  Krankheit  ein- 
geschleppt wiuxle.  1  Fall  von  Magen-  und  Darmentzündung  hatte  Vergiftung  zur  Ursache. 

Resnmee.  Tendenz  der  Teichwirtschaft:  Karf)fen Wirtschaft  und  Salmonidenzueht. 
Karpfen  Wirtschaft  dominiert  (74-8%),  Salmonidenzueht  (33-8%)  auf  hoher  Stufe. 

Sr)%  der  Gesamtfläche  werden  rationell  bewirtschaftet.  Vorwiegend  wird  die  „br>h- 
mische  Karpfenrasse**  verwendet.  Durchschnittserträge  pro  „1  ha'': 

im  rationellen  l^triebe 135  il^ 

im  primitiven  Betriobe 74  ij^ 

im  ganzen 128  h^ 

Die  niederösterreichische  Teichwirtschaft  rangiert  bezüglich  ihrer  Abfischungsresult-atc 
unter  allen  Kronländem  an  „dritter**  Stelle. 

Der  Absatz  erfolgte  zu  83-8%  auf  entlegeneren  Märkten,  zu  16-1%  in  loco  und  01"^, 
ging  ins  Ausland. 

Von  den  intensiven  Hilfsmitteln  zur  Erhöhung  der  Roherträge  wird  in  53%  der  ge- 
samten Wirtschaften  die  „künstliche  Fütterung**  durchgeführt.  In  27  Fällen  werden  Teiche 
trockengelegt,  in  je  0  Fälhm  gedüngt  beziehungsweise  beiömmert. 

Als  Xebennutzungen  der  Teiche  werfien53  Fälle  betreffend  vorzugsweise  Eisgewinnung. 
Wasserversorgung  und  für  indiLstrielle  Zwecke  namhaft  gemacht.  Krelwe  in  33  BetrieU^n. 

Schädigene  Umstände,  vorwiegend  dun^h  elementare  Ereignisse  verursacht,  ergaben 
sich  in  41  Fällen. 

Von  Fischerkrankungen  wurden  10  Fälle  gemeldet,  darunter  Pcwken  2  mal. 

Oberösterreich. 

Allgemeine  Verhältnisse  (TaMle  l).  Die  Teiclnvirtflchaft  01x»rösterreichs  iimfaUt 
iVi  B<»triel>e  mit  330  Teichen  und  einer  Oesamtfläehe  von  117  ha,  sonach  entfallen  im  Durch- 
schnitte ))ro  je  eine  Wirtschaft  5  Teiche  mit  l-H  h.  Bezüglich  der  geographischen  Laije 
partizi]»iercn  die  einzelnen  Bezirk«*  an  der  Gesamtfläche,  wie  folgt: 

Freistadt  mit      26-93 /wx  -- 230";, 

Steyr  mit 2-1-78  Äff -- 2l-2«„ 

Hraunau  am  Inn  mit 14-74 Äa=  12-<S% 

Rohrbaeh  mit 12-49  Äa -:  10-7% 

Vr»cklabrnck  mit 10-18  Äa—    8-7% 

Ri<Hl  mit 0-44  Äff-:    8-0<>o 

<lic  übrii^cn  H<'zirkc  n.it .    .  AS-Whg-z  l.V8% 

Znsamnieu  .    .110-60  Ä/i    -lOO^i 

\'(»n  der  CJessnitfläche  wcnh*n  l)ewirtHchaftet: 

rntioneU 02-55  Aa  =    54",', 

primitiv J4-73Äa-i    38% 

nicht  bewirtsch  iftct 9-38  ha  -:      S"„ 

Obige   .    .   11006 Art  -  100»»,, 

Besiitz  und  Zucht  verhiilt  nis«^e  (TalK-lle  I!).  I)io  rationell  l)e wirtschaftet«*  Kläch" 
pn»  Vd-^ui  hn  vrrteilt  sicli  auf  die  einzelnen  Zucht tcichkategorien,  wie  folgt: 

biichteiche      2-87  An  ^  5<^o 

Streekteiche 8-01  A/i  =  13"i, 

Abwaehslciclie 49-72  Aa  ~  79% 

Kammerteiclw? 1-95  A<i--  3"„ 

Zu-^amnien  .    .  62'55A/i=:  ltM.>**o 
.kS*J,',  der  Wiit-^chaften  beziehen  Besatzl'i>*che  von  aaswärts. 

Statistlsoho  Monatschrlft.  lÄ«.  ^ 
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Fiflchzucbt  und  Haltung  (Tabelle  111).  Gezüchtet  werden:  33%  Karpfen,  3^i 
Schleien,  36%  Bachforellen,  11%  Regenbogenforellen,  6%  Saiblinge,  3%  Kuchen  und 
5%  diverse  Fische;  unter  letzteren  Aschen,  Brachsen,  Rotaugen  je  Imal  und  Hechte  3 mal 
(Tabelle  111  a). 

Als  „Hauptfische"  werden  gezogen:  Salmoniden  55-5%  und  45-5%  Karpfen;  toh 
ersteren  entfallen  auf  Bachforellen  43-5%,  RegenbogenforeUen  lO^o,  Aschen  1-2^^  und  ani 
Saiblinge  0-8%.  (Tabelle  111  b.) 

Karpfenrassen  (Tabelle  IV).  Zur  Verwendung  gelangen  „böhmiBche  Rasse*'  in  24, 
gaHzische  Rasse  und  Kreuzungen  in  je  2,  einheimische  in  4  Fällen  und  T^usitzer  in  1  IPalW 

Aus  fang  (Tabelle  V).  Ausfänge  wurden  nachgewiesen: 
von  rationellen  Betrieben 

Jungfische 33.150  Stück       1S3  hg 

Speisefische 6.860      „       5.053  ., 

von  primitiven  Betrieben: 

Jungfische 2.(X)0      „  94  ., 

Speisefische 100      „        1.800  ,. 

Zusammen  .    .      41.110  Stück   7.220  ib^ 

Nach  Reduzierung  der  Stückzahl  auf  Gewicht  beträgt  der  Ausfang  in  raticz^sa 
Betrieben  an: 

Jungfischen 1.177  kg 

Speisefischen 6.518  ifcy  7.695% 

in  primitiven  Betrieben  an: 

Jungfischen 154  hg 

'       Speisefischen .    .   1.910  iy  2.064  ity 

Zusammen  .    .  9.759  hg 
Pro  1  ha  entfällt  demnach  ein  Ausfang: 

in  rationellen  Betrieben  von       120  Jb^ 

in  primitiven  Betrieben  von 44  fcgr 

im  Gesaratdurchschnitte  von 90  hg 

Verkauf  nach  Stückzahl  und  Gewicht  (Tabelle  VI  a).    Aus  39  Wirtsc? !*■*• 
gelangten  zum  Verkaufe: 

Jungfische 17.600  Stück  und      101  hg 

Speisefische —      Stück  und  6.915  hg 

Zusamman    .    .   17.600  Stük  und  7.016  fo/ 

Die  nach  Stückzahl  abverkauften  Jungfische  übernahm  der  Lokalkonsum  zur  O»*^ 
jene  nach  Gewicht  übergingen  je  zur  Hälfte  an  den  Lokalkonsimi  und  an  entlegenere  MÄi"ic(e. 

Die  Speisefische  wurden  zu  76-5%  an  den  Lokalkonsum  und  zu  23-5%  auf  entlegerw*iTeD 
Märkten  abgesetzt. 

Nach  Reduzierung  der  Stückzalil  auf  Oe\^ncht  (Tabelle  VI  b)  i^iirden  verkauft: 

Jung^chc 1.184  Ay 

Speisefische .    .        164.011  hg 

Zusammen  .    .   165.195  itg 

wovon  10- 1%  an  den  Lokalkonsum,  83-8%  auf  entlegenere  Märkte   und  0-1%  an  das  Am- 
land  übergingen. 

Maßnahmen  zur  Hebung  der  Roherträge  (Tabellen  VII  a—d).  Als  solcfcf 
werden  angeführt:  die  Tr<>c kenleg ung  und  Düngung  von  Teichen  upd  die  küastlicho  Futterung 
der  Fiaehe. 

Die  Trockenl(»gung  von  Teielien  wurde  laut  Tabelle  VII  a)  durchgeführt  in  2  ^i^- 
seliaften  während  des  ganzen  .Jalnes,  in  7  wälirend  der  Monate  November  bis  März  und  in 
.'J  im  M<wi:it  April.  Die  Trockenlegung  erfolgt  laut  Tabelle  VII  b)  in  Intervallen  von  3--^ 
Jahren  in  1,  in  jedem  Jahre  und  nach  Bedarf  in  je  i  Wirtschaft.  Gemäß  Tabelle  VII  c  wUiw 
zur  Düngung  von  Teielien  in  1  Wirtschaft  animalischer,  in  3  Betrieben  Kunstdünger  (K»*' 
verwendet. 

Die  künst  liehe  Fütterung  der  Fische  (Tabelle  VII  c)  wurde  in  42  Wirtschaften,  sonafb 
in  (i3"o  sämtlicher  B(?t riebe  zur  Anwendung  gebracht,  und  zwar  wurden  in  27  Betjifl^'* 
künstliche  Futtermittel  verabreicht  und  in  15  Betrieben  auf  erhöhte  Pnxiuktion  von^At^^' 
futter  luvsonderes   (•'ewi«'ht  ;/elegt. 

XrlMTinutzungen  der  Teiche  (Tabelle  VI  //).  Als  solche  werden  nebst  Gras-,  Heü-. 
Schilf-  unfl  Kuhruewinnimg  ^'enannt:  IVnutzung  als  Trift,  zur  T^'hmgewinnung  in  je  iFalK"« 
Kisgewinmmji  in  is,  für  Liis'h/ wecke  in  !J  Fällen.  Krebse  kommen  in  15 Wirt«cluiftenvor. 
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Als  richädigonde  Umstände  (Tabelle  IX)  werden  39  Fällu  namhaft  gemacht, 
wovon  sich  14  auf  fremde  Wasserrechte,  10  auf  Elementarereignisse,  6  auf  ungünstige  terre- 
strische Lage,  3  auf  Verschlammung,  2  auf  fehlerhafte  Teiohanlage  und  je  ein  Fall  auf  über- 
mäßigen Pflanzenwucbs  und  auf  fHschsohädlinge  (Wasserseflügel)  beziehen. 

Von  Fischerkrankungen  werden  laut  Tabelle  X  7  Fälle  gemeldet,  wovon  4 
Falle  bei  der  Fütterung  von  künstliche nFutterniittoln  und  3  Fälle  bei  Naturfutter  l)eobachtet 
wurden.  Die  Erkrankungen  bestanden  im  Auftreten  von  (iwrhwüren  und  Erblindungen  in 
je  2  Fällen,  von  Parasiten  (Eingeweidewürmer),  Schimm?!  und  Pocken  in  je  1  Falle. 

Resümee.  Die  Tendenz  der  Teichwirtschaft  Oberösterreichs  gipfelt  in  einer  hoch- 
entwickelten Salmonidenzucht  (55-5%),  neben  intensiv  betriebener  Karpfenwirtschaft 
(44-5%).  Von  der  gesamten  Teichfläche  werden  54%  rationell  bewirtschaftet.  In  Karpfen- 
wirtschaften findet  vorzugsweise  die  „WShmische  Karpfenrasso'*  Verwendung.  Die  Ausfang- 
resultate  pro  1  ha  Fläche  betragen 

im  rationellen  Betriebe 120  kg 

im  primitiven  Betriebe 44Jby 

im  großen  Durschnitte 00  ifc^r 

Im  HinbUcke  auf  die  dominierende  SalnKjnidenzucht  und  die  sehr  bedeutende  primitiv 
bewirtschaftete  Fläche  ist  das  Durchsehnittsresultat  als  ein  befriedigendes  zu  bezeichnen. 

Der  Absatz  der  Produkte  geschieht  bis  zu  76*5%  an  den  Tx)kalkonsum,  23-5%  werden 
auf  entlegeneren  Märkten  abgesetzt. 

Von  den  intensiven  Hilfsmitteln  zur  Erhöhung  der  Roherträge  finden  Verwendung 
in  7  Wirtschaften  die  Trockenlegung,  in  4  Düngung  und  in  42  künstliche  Fütterung. 

Als  Nebennutzungen  der  Teiche  worden  23  Fälle  angeführt,  darunter  vorwiegend  Eis- 
gcwimiung;  Krebse  kommen  in  15  Betrieben  vor. 

Als  schädigende  Umstände  werden  39  Fälle  namhaft  gemacht,  betreffend  vornehmli».  li 
fremde  W^asserrechte  und  Elementarereignisse. 

Fischerkrankungen  wurden  beobachtet  in  7  Fällen,  daranter  Imal  Pocken. 

Salzburg,  Kraln,  Tirol  samt  Vorarlberg. 

Allgemeines  (Tabelle  I).   Die  Teichf lachen  verteilen  sich  auf: 

Salzburg  mit 5Aa  in    5  Betrieben  mit    26  Teichen, 

Krain  mit 43^  in  15  Betrieben  mit    35  Teichen, 

Tirol  mit 12^  in  21  Betrieben  mit    70  Teichen, 

Zusammen  .    .  60  Aa  in  41  Betrieben  mit  131  Teichen. 

Auf  je  l  Wirtschaft  entfallen  demnach  1  -4  ha  mit  3  Teichen.  Es  werden  bewirtschaftet 
im  Kronlande: 

rationell  primitiv  brach 

Salzburg M5Äa=23%,  3-50Äa=^70%,  003  Äa=    7% 

Krain 26-37  Äa=  62%.  70IÄa=16%,  9-18Äa-=22% 

Tirol 0-39Äa=28%,  202Äa=17%,  6-51  Äa-.  66% 

Besatz-  und  Zuchtverhältnisse  (Tabelle  II).  Von  der  rationell  bewirtschafteten 
Fläche  entfallen  auf: 

Salzburg  Krain  Tirol 

Laichteiche 001  Äa=    01%,  108 Äa=:    4%,  0-39Äa=  10% 

Streckteiche 0()7  Äa ^  0-7%,  2-16 Äa—    8%,  0-60Äa=15% 

Abwachsteiche    ....  009  Äa— 0-9,  22-82  Äa=  87%,  104  Ä«— 36% 

Kammerteiche    ....  0-98  Äa  =r  98-3%,  0-60  Äa^r:    1%.  1-27  Äa -- 40<>{, 

Zufolge  dieser  abnormalen  Flächenverhältnisse  ist  ein  namhafter  Bezug  des  Besatz- 
materials,  insbesondere  Karpfen,  von  außen  notwendig.  Es  beziehen  den  Besatz  von 
Fremden:  Salzburg  für  60%,  Krain  für  26^^^  und  Tirol  für  40%  der  gesamten  Wirtschaften. 

Fischzucht  und  -Haltung  (Tabelle  111).    Laut  Tabelle  III a  werden  gezüchtigt: 

Salmoniden         Karpfen  Hechte  Schleien     div.    Fistthi^ 

in  Salzburg m%  20^/,  2^)^/^  — 

in  Krain 3P!i\  30^o  24%  7%  A% 

in  Tirol ISO-,  7%  7%  5%  3% 

l-ntcr  divcraen  Fischen  befinden  sich  in  Krain  Welse,  in  Tirol  Saiblinge  und  Astthon. 
Als  „Hauptfis(^ho''   werden  laut  Tabelle  1116  gehalten: 

in  S*Uzbiirg iy()%  Bachforellen,  2()*,>(,  Karpfen  und  20<X,  Hecht*« 

in  Kniin 3()'\,  Bachforellen»  54%  Karpfen  und  lü*'o  Hechte 

in  Tirol i:\%  IW^hforellen,     6%  Karpfen  und    7%  Htnlito 

\)  Regenbogenforellen  und  7Vo  Äschen. 

44* 
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Karpfenrassen  werden  verwendet  in  Salzburg  die  „IxJlinüsohe**,  in  Krain  „oin- 
heimiseho  und  Kreuzungen'"   und  in  Tirol  „Steirer"  (Tabelle  IV). 

Aus  fang  (Tabelle  V).  Die  Ausfänge  betragen  in:  Salzburg  4751^,  Krain  1.9371:7 
und  in  Tirol  1.^2  kg.  Die  durchschnittliche  Ausbeute  Ix^trägt  demnach  bei  Salzburg  106  ly, 
bei  Krain  (H)  kg  und  bei  Tirol  50  kg  pro  Hektar. 

Verkauf  (Tabelle  VI).  Ausgewiesen  wurden:  Salzburg  l^  kg  S|)eisefische,  Krain 
oO  kg  Jungfische  und  \.(\92kg  Sepisefische,  zusammen  ].14'2kg  und  Tirol  ßühg  Jungfische 
und  950  ibj/  Si^eisefische,  zusnmmen  1.015  It/,  welche  sämtlich  vom  „I^okalkonsume''  auf- 
genommen wurden. 

Maßnahmen  zur  Hrbung  der  Robert räge(TaU'llen  VII,  a,  b  und  r).  Trocken- 
legung der  Teiche  in  Salzburg  bei  2  Bt»t rieben,  in  Krain  und  Tirol  in  je  l  Betriebe;  Dün- 
gung der  Teiche  in  Salzburg  in  1  Ik^trielx.«;  künstliche  Fütterung  der  Teiche  in  Salzburg 
l)ei  5  Betrieljen,  in  Krain  in  4  und  in  Tirol  1km  S  Betrieben. 

Die  Trockenlegung  erfolgte  in  Salzburg  in  2  Wirtschaften  in  den  Monaton  November 
bis  März  in  jedem  .Jahre,  in  Km  in  bei  2  Wirtschaften  in  dersell)en  Zeit  in  3 — 8  Jahren  und 
in  Tirol  M  1    Bt»tri(»lH>  während  der  .Monate  April  bis  (.)ktol>er  in  je  5  .fahren. 

Zur  Teichdüngung  Avurde  ..Kalk*'  verwendet. 

Die  künstliche  Fütterung  der  Fische  wurde  durchgeführt  in  S*ilzburg  in  2  IJt»triel)en 
mit  künstlichen  Futtermitteln  und  in  .3  Ik^trielnm  mit  Xaturfutter,  in  Krain  wurden  in 
3  Betrieben  künstliche  und  in  l  Betriebe  Xaturfutter  verabreicht  und  in  Tin)l  wurde  in 
8  J^etrielx»n  ausschließlich  mit  künstliehen   Futtermitteln  gefüttert. 

Xebennutzungen  der  Teiche  (Tal>elle  VIII).  Als  solche  werden  angeführt,  in 
Salzburg:  industrielle  Zwecke  und  Kisgewinnung  je  2 mal:  in  Krain:  Eisge\^innung  3  mal 
nixd  in  Tirol :  Ik»wässening  und  Kisgewinnung  jc^  2  mnl. 

Krebse  komnum  vor  in  Salzburg  in  1,  in  Krain  in  2  und  in  Tirol  in  4  Wirtschaften. 

Cngünstige  Umstände  (TalH'lle  JX).  Ivs  melden  Sjilzburg:  fremde  Wasserrechte, 
FJementarereignisse  und  Versehlammtmg  in  je  1,  Krain:  fremde  Wasserrechto  in  3,  Ele- 
nientai-ereignisse  in  (5  und  ülxTmäüigen  Pflanzenwuchs  in  1:  Tirol:  fremde  Wasserrechte. 
Filementarereignissti  und  ungünstige  tern^strische   l<jige  in  je   1    Falle. 

Fischer kra  nkung  (Talwlle  X)  wird  nur  eine,  und  zwar  Schimmel bildung  ge- 
meldet. 

Resümee.  Tendenz  der  Teichwirtschaft:  Salzburg  tiO^^',  SalnKmidenzucht.  4^)",, 
andere  Fische,  wovon  20"o  Karpf<»n  und  20*^^  Hechte:  Krain  <»3-7%  Karpfen  Wirtschaft 
lind  3(>-3"o  Salmonidenzucht;  Tirol  8<)-.V*^,  Salmonidenzueht  und  13-5*>^,  andere  Fische, 
darunter  <r<V\,  Karpfen  und  O-O'^;'^   Hechte. 

Verwendete  Karpfeurassen:  Salzburg  verwendet  Ixihmische,  Krain  einheimische  und 
Kreuzungen  und  Tirol  steirische.  Die  durchschnittliclu'  AusU'Ute  lx*trägt  in  Salzburg  liXi  kg, 
in  Krain  (M)  kg  und  in  Tirol  5i)  kg  pro  Hektar.  Der  .Absatz  d<?r  Fiselie  l>ezieht  sich  aus.schließlich 
auf  ({{•'U  I^ikalkonsuni. 

Von  intensiven  Hilfsmitteln  zur  Steigerung  der  Roherträge  finden  Verwendung: 
die  Tr<K'kenIegung  der  Teiche  in  Salzburg  1km  2,  in  Krain  und  Tirol  b-.'i  je  l  Ik'trielxj;  die 
Düngung  d<T  Teiche  in  Sjilzburg  in  1  lii'trielx»  und  die  künstliehe  Fütterung  in  Salzburg 
Ihm  .^  in  Krain  Ihm  4  und  in  Tirol   Ikm  8  Betriel>en. 

Die  Xelx'nnut Zungen  der  Teiche  lH'zir»h(Mi  sieh  vornehmlich  auf  Kisgewinnung.  Krebse 
konuuen   in   8   JVtrielxMi  vor. 

Als  scliädigiMide   rmstände   werden  vorwiegend   Elementarereignisse  genannt. 

Von    Fiseherkra nkung    wurde   nur    l    Fall   gemeldet. 

Steiermark. 

Allgemeines  (TaWle  I).  In  Steiermark  l)cstehen  251  Teich wirt**chaftcn  mit  5S4 
T(M<'hen  im  Ausmaße  von  .W.J////;  im  Durchschnitt  entfallen  für  je  l  Teichwirtschaft  2*3  Aa 
nur  2  Teichen. 

An  der  riäehe  partizipi4M'en  die  l^'/irke 

Leibnitz  mit 113////—  1$V\, 

HartIxMg  mit      S2  Aa    -  14'\, 

(iraz  mit iu  hu     ■  10'\, 

Deutseh- l-iindsIxM'^ 55////         \)^\^ 

HadkcMshuru 'vi  hu-      8*';, 

Marburg  mit M)hn.~    7"o 

.Mur.iu  mit 3l)*>o  ="     T",, 

übrige  mit 151  Äf. -^  2r»%  der  (j  samt  fläche. 

S8"„  der  gesamten  Teiehwirt'ichaften  wenleu  in  eigener  Regie  bewirtschaftet,  der 
Rest  ist  verpachti't. 
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Rationell  worden 386-89  ha  -  66^^ 

primitiv  werden 153-89  Äa— 26%  bowirtscliaftet  und 

brach  liegen 4801  ha ~    S%  der  Gesamtteichf lache. 

Besatz-  und  Zuchtverhält ni«8e  (Tabelle  II).  Die  rationell  bewirtschaftete 
Teichfläche  weist  folgende  KlächenverhältniHse  der  einzelnen  Teichkategorien  zuein- 
ander auf: 

die  I^ichtoiche  umfaftsen  ein  Areale  von  .    .     19-03  AflT=    4-9°^ 

die  Streokteiche 11418  A^i-i  29-4% 

die  Abwachsteicho 177-03  Äa  =  45-7% 

die  Kammerteiche 76-65  Äa -=:  20-O^i, 

Dieses  äußerst  vorteilhafte  Flächen  Verhältnis  ermöglicht  die  Heranzucht  des  er- 
forderlichen Besatzmaterials  für  die  rationellen  Betriebe:  die  primitiven  Betriebe  sind 
auf  den  Bezug  ihres  Besät zl)odarf es  von  außen  angewiesen. 

Fischzucht-  und  -Haltung  (Tabelle  III).  Gezüchtet  werden  67%  Karpfen.  2**;, 
Schleien.  9";,  Hechte,  11%  Bachforellen.  2"„  Regenlx)genforellcn,  4%  Saiblinge  und  5"„ 
diverse  Fische:  unter  letzteren  Äschen,  JSchille  und  Weißfische.  Als  ,,Hauptfisehe*'werd<Mi 
gezogen:  85%  Karpfen,  2-Q%  Schleien,  O-ö«,,  Hechte,  10-5%  Bachforellen  und  l-3"o  Salb- 
linge  (Talwlle  Wlb). 

Die    zur    Verwendung   gelangenden    Karpfenrassen    bestehen    vorwiegend       aus 
steirischer  Rasse  in  106,  ferner  böhmischer  in  11   und  Kreuzungen  in  6  Wirtschaften 
(Tal)elle  IV). 

Der  Ausfang  (Tal)elle  V)  beziffert  sich  auf: 

Stückzahl  Oewicht 

im  rationellen  Bi>trielH':     .fungfische  .    .      .   KU.  150  und     3.990  ih/ 

SjMMsefische  .    .  —       und  53.543  h/ 

im  primitiven  Betrielx':     Jimgfische     .    .  4,20<>  und        2HI)  ky 

SjKMsefisrhe  .    .  —       und     8.764  ky 

Zusammen  auf   .    .       105.350  und  66.580  Äv/. 

SavU    Reduzierung  der   Stückzahl   wurden  ausgefangen: 

im  rationellen  Bi^triebe:     Jungfische    .    .  9.047  h; 

SjK'isefisehe  .    .         53.543  ,.       62.59<rAx/ 

im  primitiven  Ik^riebe:     Jungfische     .    .  913  ifc»/ 

SiMMsefiflche  .    .  8.7(U  und     9.677  ky 

Zusammen    .    .  72.267  hj. 

Vvr  l  ha  Ix^wirtschafteter  Teichfläche  entfallen  sonach  ]S3  ky;  es  liefert  die  Fläehen- 
rinheit  rationell  iHJwirtschafteter  Mäche  161  kg  und  jene  der  primitiven  Bewirtschaftung 
6Jj  hj. 

Verkauf  (Talx'Ue  Vi«).  86  Wirtschaften  machen  einen  Verkauf  namhaft  von: 

JungfisclK'n 4.400  Stück  und        745  Av 

Si^isefischen -  -     Stück  und  53.099  Jly 

ZusamuKMi  von        4.4(N)  Stück  und  53.844  hj 

Hiervon  ülx;rgingen  an  den  f^ikalkonsum:     an  entlegenere  Märkti*: 

Jungfische  nach  Stücken     ....   i>i'^%  45-5% 

Jungfische  nach  Gewicht    ....  530*^(,  47-OVo 

SfHMsefische  nach  Gewicht  ....   5'>-6*i*<,  44-4*^o- 

Xach  Reduzierung  der  Stückzahl  auf  (Gewicht  partizipiert  am  (Jesamt verkaufe  der 
lx)kalk(>nsum   mit    55-5*\,   und   entlegenere   Märkte   mit  44-5%   (Tabelle    VI  h). 

Maßnahmen  zur  Steigerung  der  Roherträge  (Talwlle  VIl  a — d).  Die  Trocken- 
legung der  Teiche  erf<»lg(e  in  23  Fällen  und  zwar  je  3  mal  in  den  Monaten  April  und  Mai. 
in  je  2  Fällen  in  den  Monaten  XovemiK'r  bis  März  und  April  bis  Novemlxir:  in  den  Monaten 
Se)>temlwr  bis  März,  OktnlnT  bis  März.  OktolHT  bis  Mai.  Juni  bis  Oktober,  Februar,  Fe- 
bruar bis  Dc/eniln'r,  März.  März  bis  .Juli,  April  bis  S<'ptemlx'r,  Mai  bis  Septem l^r,  Juni 
bis    S<'ptemlx'r   und    Juli    bis   .\ugusl    in   je    1    Falle   (Tal)elle   VII  a); 

und  zwar:  in  7  Wirtschaften  je  nach  BiKlarf,  in  5  Wirtschaften  nach  je  3  Jahren, 
in  9  Wirtschaft*"!!  in  je  1  4  Jahren,  in  2  l^'trielwn  nach  je  6  Jahren,  in  je  1  Wirtschaft 
naeh  7-10  Jahren  (TalM*lle  VII  h).  Die  Düngung  der  Teiche  wird  in  8  Iietriel)t»n  ])raktiziert. 
und  zwar  wird  in  1   B«'trielM»  Stalldünger  und  in  7  IMrielx^n  Kalk  verwendet  (Tabelle  VN  r). 

Die  künst liehe  Fütterung  ist  in  5  Wirtschaften  eingeführt,  4  verabreichen  künst- 
liche   Futtermittel,   ein   IVtrieb   Xaturfutter   (Talwlle   VII  c). 
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Trirlio  wuidjMi  iH'söniint'rt  in  18  Wirtschaft t-n:  «'s  ^elnn>£t<>n  zum  Anlmuo  Hnft*r, 
Hii-se,  (4ras  in  jo  2  Jfctricbcn  und  Mais  in  l  Betriel)e;  (irünfutter  in  0  (Talielle  Vllrf). 

Nohonnutzungen  der  Teiche  (Tabelle  VIU).  Als  solche  werden  namhaft  gemacht: 
Kisgi^winnung  in  17,  Feldbau  und  Industrie  in  je  2  Fällen:  Krebse  in  29  Wirtschaften. 

rngünstige  l'mstände  (Tabelle  IX)  l)ezichen  sich  auf  fehlerhafte  Teichanlagen 
in  2  Fällen,  fremdes  Wasserrecht,   schädigender  ZufluU  und  Verschlammung  in  je  1  Falle 

Krankheiten   der  Fi  so  he  (TaWlle   X).    Gemeldet   werden  7    Fälle,   hiervon  bei 
künstlicher  Fütterung  5  und  Ix'i  XaturfuttiM-  2.    Jn  3  Fällen  wurden  Schimmolbildungen 
in  2  Fällen  Semchen  (l*(Xfken),   Hechtenbildung.  Darmentzündung  in  jo  1  Falle  gemeldet 

Resümee.  Tendenz  der  steirischen  Teichwirtschaft  ist  Karpfenwirtschaft  und  Sal 
nionidenzucht.  Karpfenwirtschaft  vorherrschend  85"„,  Salmonidenzucht  11-8%,  diverse 
< Gattungen  3-2%.  V'^on  der  gesamten  Teichfläche  werden  00%  rationell  bewirtschaftet; 
vorwiegend  wird  die  steirische  Karpfenra*<se  verwendet. 

Durchschnittserträge  pt»r  1  Hekt^ir: 

im  rationellen  Ifetrieln» 101  kg 

im  ))rimitiven  Betriel)e 05  Äx/ 

Ciesamtdurchschnitt \^S  kg. 

Der  A'erkauf  der  PrcKlukte  ge,schali  zu  55-5*^;,,  an  den  Ix)kalkonsum,  44-5%  wurden 
auf  entlegeneren  Märkten  abgesetzt.  Die  Anwendung  intensiver  Hilfsmittel  erfolgt-  in  20*^0 
der  Wirti<chaften. 

Als  Xebennutzung  der  Teiche  wird  vorzulegend  Kisgewinnung  angegeU»n;  Krelis«* 
in  21)  Wirtschaften. 

Schädigende  Umstände  l)eziehen  sich  auf  fehlerhafte  Anlagen  und  fremde  Wasser- 
rechte. 

Fischerkrankungen  minimal,  im  ganzen  7  Fälle. 

Kärnten. 

A  llgi-nu-incs  (TalM'lle  \),  In  Kärnten  bestehen  \4ri  Teiche  mit  2Tu  ha  Fläche,  ver- 
teilt jMit  71  Wirtschaften;  im  Durchschnitte  entfällt  |>er  Wirtschaft  eine  Fläx^he  von  3*3  Ä/i 
mit   2  Teichen. 

Das  (Iros  der  Teichflächc  l>efindet  sich  im   Bezirke 

Klagenfurt  mit ]5<)Äfl:     «"^^'/o;  hieran  reichen  sich:   Tiezirk 

Völkermarkt  mit 41  Äa  —  10*\, 

St.  Veit Uha^  1,3% 

Villach  mit      21  hn  ~-  1()Öq  und  die  übrigen 

B«vjrke  mit ry  ha—    2% 

Zusammen  .    .  257  ha. 

\'on  dieser  Fläche  werden  In^wirtschaftet: 

rationell 02  Aa  ^  30% 

primitiv 127  ha  t^  ÖO^o 

brach  liegen 3S  Äa  — .  14%. 

Hesalz  und  Zuchtverhält  nisse  (Tabelle  11).  Die  rationell  bewirtschaftete  Teich- 
fläfln^  per  Ü2  ha  gliedert  sich  in 

{)  h/i  Laicht^Mchc        :--    9-4^„ 

5  Art  Streckteiehe       —    •>''"j*i'(. 

20  ha  Abwachstoichc        2S-7*\, 

52  ha  Kannncrteifhe  --  50-4%. 

Das  ungünstige  Flächenverhältnis  der  einzelnen  Teichkategorien  zueinander  hat 
zur  Kolge,  daß  der  erforderliche  l^^atz,  lH»sonders  zweijährifier  Karpfen,  nicht  aus  Eigenem 
gedeckt  werden  kaim;  tatsächlich  beziehen  (M)*^^  der  Wirtschaften  ihren  Besatz  von 
auswärts. 

Fisclizu«lit  und  -haltuiig  (Taln-llc  111).  K-iut  Tal»elle  111«  werden  gezüchtet: 
4n",,  Karpfin,  10";,  Schlei«  n,  12*;,,  Heihte,  2i)%  Bachforellen.  9"^  Hegenbogenforellen, 
4'*,,  Sail>lingc  und  5^*;',  diverse   Fisehgattungen. 

Als  ..Hau]it fische"  w«-rdcn  gehalten:  OO";,  Karpfen  35%  Bachforellen,  3-5%  Bcgen- 
bogenforellcn   und    1-5*;,,    Hechte. 

I^ut  Tabelle  IV  werden  folgernde  Karj)fenrassen  verwendet:  steirische  in  15,  böhmi- 
sche und  Kreuzuni£cn  in  je  0,  galizisclie  und  einheimische  in  ie  2  W^irtsehaften. 

Au.vfang  (TaU'lle  V).    Die  rationellen  Betrielx'  weisen  nach  einen  Ausfange  an: 
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Junji^fisclien  von 3.000  Stück 

Sixjisefischcn  von —      Stück           i.llC)  hj 

Dio  primitiven  Betriebe  einen  solchen  an: 

Jungfischen  von 7.820  Stück 

Speisefischen  von 000  Stück  und  4.465  hj 

Zusammen  von  .    .    .  11.420  Stück  und  8.040  it^. 

Die   Stückzahl  reduziert    auf    Gewicht,  ergibt  sich    ein     Ausfang    in    rationellen 
lk»t rieben  an: 

Jungfischen  von 90  kg 

Speisefischen  von .  4.175  ily      4.205  hg 

in  primitiven  Betrieben  an: 

Jungfischen  von 1.173  itj/ 

Speisefischen  von 5.005  kg      0.838  kg 


Zusammen  von  .    .    .    .    1 1.103  ifcg; 

demnach  entfallen  per  1  ha  rationellen  Betriel)ea 4&  kg 

primitiven  Betriebes 54  iy 

im  Gesamtdun»hschnitte 50  ifc^. 

In  Erwägung  des  UmstAndes,  als  im  rationellen  Bc^triebe  Salmcmidenzucht  dominiert, 
ist  der  l)urch»chnitt8ertrag  von  40  kg  ix»r  Hektar  immerhin  ein  Ijefriedigender;  weniger 
entsprechend  ist  jener  des  primitiven  Bt»triebes,  da  hier  Karpfenhaltung  prävaliert. 

Verkauf.  Laut  Tabelle  Via  wurden  aus  15  Wirtschaften  Verkäufe  gemeldet,  und 
zwar  von 

Jungfischen 300  Stück 

Speisefisehen 1.750  Stück  und  7.859  kg 

Zusammen  ....  2.a>0  Stück  und  7.859  kg. 

Die  Jung-  und  S])eisefische  nach  ,. Stückzahl"  übergingen  zur  Gänze  an  den  Lokal- 
konsum, v(m  den  Speisefischen  nach  „Gewicht"  wurden  00%  an  den  Lokalkonsum,  29% 
auf  den  entlegeneren  Märkten  und  5%  an  das  Ausland  abgegeben. 

Nach  Reduzierung  der  Stückzahl  auf  Gewicht  ^nirden  laut  Tabelle  VI  6  verkauft: 

Jungfische d  kg 

Speisefische 11.359  kg 

Zusammen 11.308  kg, 

von  diesen  übernahm  der  lx)kalkonsum  45-4%,  entlegenere  Märkte  52%  und  das    Aus- 
land 20%. 

Die  Maßnahmen  zur  Steigerung  der  Roherträge  (Tabellen  VII  « — d)  be- 
ziehen sich  auf  Trockenlegungen  von  Teichen  in  4  Betrieben  in  Intervallen  von  1 — 15  Jahren, 
femer  auf  künstliche  Fütterung  der  Fische  in  19  Wirtschaften,  wovon  12  Kunstfutter  und 
7  Naturfutter  verabreichten,  schließlich  auf  Besömmerung  von  Teichen  in  1  Betriebe,  wo 
Hafer  und  Wicken  zum  Anbaue  gelangten.» 

Neben nutzungen  der  Teiche  (Tabelle  VIII)  bestehen  in:  Benutzung  zu  indu- 
striellen Zwecken  bei  3.  Eisgewinnung  1km  2,  Wasserbesorgung  und  Jagd  bei  je  1  Betriebe. 

Krebse  kommen  in  29  W'irtschaften  vor. 

Ungünstige  Umstände  (Tabelle  IX).  Als  solche  werden  genannt:  fremde  Wasser- 
rechte in  4,  ungünstige  terrestrische  Lage  in  .3  Fällen  und  fehlerhafte  Teiohanlage  in  1  Be- 
triebe. 

Fischerkrankungen  wurden  keine  namhaft  gemacht. 

Resümee.  Die  Tendenz  der  Teichwirtschaft  Kärntens  besteht  in  Karpfenzucht 
(00%)  und  Salmonidenzucht  (38-Ä%)  und   1-5%   Hechtzucht. 

A'on  der  Toichfläche  werden  30*?;,  rationell  bewirtschaftet.  In  eigener  Regie  werden 
80<;Ö  der  Fläche   bewirtschaftet,  der  Rest   (20%)  ist  verpachtet. 

Von  Karpfenrassen  findet  vorwiegend  die  steirische  Verwendung. 

l)urchH(^hnitt.«<erträge   j)er   Hektar: 

im  rationellen  l^triebe  mit  dominierender  Salmonidenzueht  40  kg 

im  privaten  H<?triel)e  mit  vorliegender  Kurpfenhaltung 54  kg 

Gwamtdun^lLschnitt ....  50  kg. 

Der  ^V^kauf  der  Fi.<*che  erfolgt  zu  45-4V()  an  den  lx)kalkonsum,  zu  52%  auf  ent- 
legeneren Märkten  und  zu  2-0%  an  das  Ausland. 

Intensive  Hilfsmittel  zur  Steigerung  der  Roherträge  werden  in  30^^  der  gesamten 
Wirtschaften  angewendet. 

AM  X(?lx'nmitzungen  der  Teiche  werden  Verwendung  für  industrielle  Zwecke  und 
Kisgewinnung  angeführt.  Kn'l)se  sind  in  29  Betrieben  anzutreffen.  Als  schädigende  Uui- 
stände  werden  fremde  Wasserrechte  angeführt. 
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Mähren  samt  Enklaveii  in  Schlesien. 

AIlgomoinPH  (TaMle  I).  Die  ^amte  Teichfläche  Mährens  umfaßt  o.078Aa; 

))artizipieren  die  ö  Avestlich  pelej^cnen  Bezirke  Datschitz,  GroO-Meseritoch,  Neustadtl,  I  sLai\) 

Trebitöch  und  Mähr. -Bud Mit z  mit   70^;,.   ^^^  hjstlichen  mit  .W^. 

Rationell  werden  l)ewihÄohaftet 3.660  Äa -r  72**.^ 

primitiv  werden  In^wirtHcliaftct 607  ha  --  12^^ 

brach  hegen 811  Äa--  16%.' 

Die  rationell  bewirtnehaftet«'   Fläche  befindet  f»icli  vorwiegend  in  den  Händel 
GroügrundbeHitzes,   die   primitiv    l)e\\ irtschaftete   Area   hat   Bezug   auf   Kleinteichbei 
und  die  als  brach  liegenden  Flächen  IjcKtehon  der  Hauptsache  nacli  aus     trockengelc^»  0 
der  Feld-  und  Wiescnkulttir  ülH'rantworteten  Teichgründen. 

Die  Teichfläche  verteilt  sich  auf  525  Wirtschaften  mit  2.119  Teichen:  im  f-^vi 
schnitt  entfällt  pro  Wirtschaft  eine  Area  von  9-67  ha  mit  4  Teichen. 
De   facto   bestehen   in   Mähren   Teichwirtschaften: 

1  mit  über  250  A/i,  2  mit  2(K)— 250/ia,  4  mit  150— 200  ä«,  2  mit  KJO— löOÄa.      3 
80— UK),  2  mit  60—80,  3  mit  40— OO/m,  15  mit  20— 40/ia  und  493  mit  weniger  al*      z^f 
Mäche. 

71*^0  der  Wirtschaften  werden  in  eigener  Regie  geführt,  29%  sind  verpachte t. 
Bcsatz  Und  Zucht  Verhältnisse  (Tabelle  II).  lA  den  rationell  betriebenet^  Wit 
Schäften  ist  von^iegend  der  „VolllK^trieb'*,  d.  i.  die  Heranzucht  von  Konsumware  au«    ci>i 
l^ich  eingeführt.  Das  Flächenverliältnis  der  einzelnen  Teichkatego^ien    zueinander  gf^tAi^^ 
sich,  wie  folgt: 

den  I^vichteichen  sind 210  ha    -    5-7% 

den  Streckteichen      1.333  Aa  -  :  36-4<>i, 

den  Ab  Wachsteichen 1.764  Äa  —  48-2**o 

den  Kammerteichen      353  ha    -    9-7^o  zugewieöea 

Dieses  Flächenverhältnis  setzt  die  rationellen  Wirtschaften  in  die  I^f^»  ihren  Bedarf 
an  Be^atzmaterial  aus  eigenem  zu  produzieren,  wohingegen  der  primitive  Betrieb  «uf  dtn 
IVzug  des  Ansatzt»s  von  außen  angewiesen  ist.  Vorwiegend  i^ird  die  IxShmische  Karpfenraw 
verwendet,  und  zwar  in  2f)9  Fällen,  Kreuzungen  in  38  und  die  galizische  Rasse  in37Fällen: 
im  allgemeinen  favorisiert  das  westliche  Mähren  die  böhmische,  das  übrige  Ciebiet  die  gÄÜzi- 
sehe  Rasse  (Tabt^llc  1\'). 

Gezüchtet  werden  8r»o  Karpfen,  4%  Hechte,  2-4«o  Bachforellen,  1-7%  Schleien 
und  10-9%  diverse  Uschgattungen  und  Krebse.  Von  diversen  Fischgattungen  werden  geiogcn: 
Aale  und  Rotaugen  2 mal,  Barsche  3 mal.  Goldorfen.  Barben  und  Weißfische  je  \vm\. 
Schule  und  Regenbogenforellen  je  8  mal  und  Welse  6 mal  (Tabelle  Illa). 

Als  „Hauptfische*'  werden  gehalten  93%  Karpfen,  4-3%  Bachforellen,  Hechte  u»i 
Schleien  je  l*^o  ^^^    RegenlK)genf()rellen  und  Weißfische  0*7%  (Tabelle  III 6). 

Aus  fang  (Tabelle  V).  Die  rationell  lx?triebenen  Wirtschaften  weisen  einen  j»^' 
lii'hen  Ausfang  nach  von: 

Jungfischen «.   46.060  Stück  und     96.551  bg 

S|HMsefis(hen .        910  Stück  und  242.858 i^ 

Zusammen  ....  46.970  Stück  und  339.409  i^jr 
die  primitiven  einen  solchen  von: 

Jungfischen 7.260  Stück  und       9.567  hj 

S|K»isefischcn .  —     Stück  und     35.085  hj 

Zusammen   .    .    .  """^     7.260  Stück  und    44.652  iy 
Zusammen  von  .    .    .   54.230  Stück  und  384.061  kg. 

Xaeh  Heduzicrung  der  Stüikziihl  auf  (gewicht  ergibt  sich  eine  jährhche  ^* 
ausbeute  von  393.879  ky  von  4.267  ha  bewirtschafteter  Fläche,  demnach  per  1  ha    • 

Die  rationell  iH'wirtsehaftete  lynche  liefert  eine  Ausbeute  von  96  kg  und  die  f:" 
bewirtschaftete  eine  von  75  kfj  jht   1  ha. 

Verkauf  (Tabelle   \'l  r/).   Zum    Verkaufe   wurden  aus   179  Wirtschaften  gc 

Jungfisciic 177. 4(K)  Stück  und     11.386  Ajy 

SpeiscfivclM. 28.007  Stück  und  189.254  lyy 

Zusanuncn   ....   20ri.407  Stück  und  201.640  it^. 

An  (Ursen   X'erkäufen   partizipicn'n: 

.Inngfische 

für  den  Lokalkonsum  mit 177.040  Stück  =  99-8% 

für  (»ntlepenpre  Märkte^  mit 360  Stück  —    0-2% 

für  den  Lokalkoiisuni  mit 9.432/-«/         rr.  82-8% 

tiir  entlt'geiuMc  Märkte  mit 1.954kg         :^  17*2% 
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•  Speisefischo 

für  den  Ijokalkonrtura  mit 4.091  Stück  =  lß-7*»o 

für  entlegenere  Märkte  mit 23.31H  Stück  —    0-2% 

für  den  U)kalkonsum  mit H]. 611  kg        r-43-2% 

für  entleirenorc  Märkte»  mit 92.328  kxj         -    48-8«o 

für  das  Ausland  mit 15.249  kg  =    SO^Ö. 

Nach  Reduzierung  der  Stückzalil  auf  (fcwiclit  wurden  verkauft: 

laut  Tabelle  VI  b 37.99«  kg  Jungfische 

und  245.268  kg  S|)ci8efi8che 

Zurtainmen 283.274  kg. 

Daran  ]>artizipieren:  der  r»kalkonsuni  mit '^'^% 

entlegenere  Märkte  mit 49-8% 

daM  Ausland  mit i>*4^(i. 

Maßnahmen  zur  Hebung  der  Roherträge  (Tabelle  VII  a — d).  \\a  Kolche 
sind  7.U  nennen:  die  Tn>ckenlegung,  die  Dün^inf;  und  die  Besömmerung  der  Teiche  sowie 
die  küuRtliche  Fütterung  der  Fische. 

Die  Trockenlegung  von  Teichen  erfoh.'te  in  03  Fällen,  und  zwar  in  37  Fällen  in  der 
Herbst-  und  WinterpericKle,  in  33  Fällen  im  Frühjahre  und  Sommer  und  in  3  FäUen  während 
ries  ganzen  Jahres.  Die  Trockenlegungen  werden  durchgeführt  in  15  Betriel)en  jedes  Jahr, 
in  einem  Rt»triel)e  je  nach   Bedarf,  in  3(>  1Vtriel)cn  in  je  2 — 20  Jahnin. 

Die  Düngung  von  Teichen  wurde  praktiziert  in  19  Betriel)en;  zur  Verwendung 
gi'langten  in  10  BetrielK'n  animali^ehe  (Stalldünger  und  .Jauche),  in  8  Retrielwn  mineralische 
(Kalk  imd  Phosphate)  Düngemittel  und  in  1   IV^triebe  wurde  K(»m|K>st  verwendet. 

Die  IVsömmening  der  Teiche  wurde  in  19  Betrielwn  durchgeführt.  Es  gelangten 
zum  Anbaue:  Hafer  5 mal,  Hafer  mit  Hülsenfrüchten  und  Grünfutter  11  mal  und  Grün- 
futterpflanzen 3  mal. 

Die  künstliche  Fütterung  \nirde  in  123  Teichwirtschaften  ausgeübt,  wovon  71  Kunst - 
futter   und   52    Betriel)e   Xaturfutt^T   verabn-ichten. 

Nebennutzungen  der  Teiche  (Tabelle  VIII).  In  142  Betrieben  finden  die  Teiche 
anderweitige  Wrwendung:  zu  industriellen  Zwecken  in  31,  zur  Wasserversorgung  in  28, 
ztir  periodischen  Bi*nutzunir  als  .\cker  un<l  Wiesen  in  24,  zu  Tränken  und  Schwemmen  in 
21,  zu  Ifewässerungen  und  LcVschzwecken  in  je  7  und  zur  Schlammgewinnung  in  4  Fällen. 
Kreljse  kommen  in  103  Bt»triolK*n  vor. 

Als  schädigende  Umstände  werden  angeführt  (Tabelle  IX):  von  110  W^irt- 
schaften  elementare  En'ignisse,  von  98  fremde  Wawserrechte.  von  16  schädigende  Zuflüsse, 
\on  12  fehlerhafte  Konstruktion  d<'r  Teiclianlagen,  von  10  Fisclwchädlinge  (Fischottern  4, 
Rnubv(>gel  3,  Hausgeflügel  2  und  Frösche  1  mal),  von  9  ungünstige  terrestrische  Tjage.  \on 
7  l)iel)8tahl,  von  4  ülxTmäüiger  Pflanzen  wuchs,  von  3  Vt^rschlammung,  von  2  BetrielxMi 
nahrungsiirmes  Wasser  und  von   1    Bc;triel)e  angrenzender  Waldbestand. 

Als  Abwehrmittel  gegen  dies«»  (Ux^lstände  wird  seitens  der  Teichwirte  Ixjantragl : 
die  Hegulierung  der  Wildbäche  in  0  Fällen,  Kinführung  rationeller  Fischzu<'ht  und  strengere 
(MK'rwiM>hung  in  je  2  Fällen.  Kinfühnmg  von  Liefers("heinen  und  Abholzung  des  Waldes 
in  je  1  Falle.  Zu  diesen  Anträgen  wird  liemerkt,  daß  die  Regulierung  von  Wildl»äehen  durch - 
atis  keinen  ,. radikalen''  Schutz  gegen  Hochwässer  bietet:  empfehlenswerter  ist  die  Frrichtung 
von  ,.St«uweihcrn"  iK'ziehungs weise  die  Anlage  von  Teichen  in  den  den  Niedersr^hlags- 
vcrljältnissen  entsprechenden  Dimensionen.  (Schlesien  meldet  ungünstige  Resultate  der 
nnliregulierungen  für  die  Teichwirtschaft.) 

Hinsichtlieh  der  proponierten  Kinführung  ..rati< melier**  Fischzucht  wird  lK»merkt, 
daß  in  Mähn'U  jedem  Teichwirte  ausreichende  (iclegcnheit  gelxiten  ist,  mit  den  Prinzipien 
d«'r  modernen  Teichwirtschaft  sieh  vertraut  zu  machen. 

Auch  iK'züglicli  strengend  (*lHTwa(  hung  der  Teiche  findet  der  Intenwsent  ül)erall 
belir>rdliche  rnt<*rstützung. 

DtM"  obligat<'n  Kinführung  von  Lief<Tscheini'n  wird  das  Wort  geredet:  sii*  würde  einen 
wirks:imen  Schutz  gegen  fn»mde  Kingriffe  bieten.  Die  projHjnierte  Abholzung  eines  Wi^l(i«'s 
kann   liier  keiner    Krörtening   nnterzog«'n   w(?nien. 

Von  Fisch  kra  nkheiten  (TalH'lle  X)  wurden  34  Fälle  namhaft  gemacht,  uncl  zwar 
wurden  7  Fälle  Ix'i  künstlicrher  Fütterung  und  27  Fälh^  Inn  Naturfutter  In^olwichtet ;  vor- 
wiegend sind  es  Hauterkrankungen  (21  Fälle),  welche  auftraten  und  zumeist  Folgen  unter- 
lassener Meliorati<»n  der  Teiehr*  sind:  desgleichen  ist  das  häufigen*  Auftreten  V(»n  Fisch- 
jMirasiten  diesem  Tnistande  zuzuschreiUMi.  Von  scueheartigen  Krkrankungen  wird  nur 
1  Fall  P«H*ken  ang«'zr-igt,  welcher  in  «'inem  Himm<»lteieho  des  Bezirkes  Ti-oppau  konstatiert 
wurde.  l>er  gemelch-i^»  rin«?  Fall  einer  Darm-  tind  Magenentzündung  hatte  irrationelle  Fütte- 
rung zur  Ursaclie. 
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Kr?*  um  Ol».  Die  Tcnclcnz  dor  mährischen  Tcirh\virl*ichaft  ^ipfolt  in  der  I^arpfen- 
zucht,  mit  welcher  sich  92-4%  aller  betriebe  befassen.  Vorwiegend  findet  die  „böhmische 
Karpfennwse**  Verwendung. 

72%  der  Gesamtfläche  werden  „rationell"   bewirtschaftet. 

Durc^lisclmittsertrage  jier  1  /.«: 

im  rationellen  BetrieU' S)'yO  kg 

im  primitiven  Betrieln» 75-Oifcgr 

im  Gcsamtdurehschnitte 92-3  kg. 

Der  Absatz  erfolgt  mit  49'8"|)  auf  entlegenen  Märkten,  mit  44-8%  an  den  Jjokal- 
konsum  und  5-4%   an   das   Ausland. 

In  39-4^*o  sämtlicher  Botriel)e  finden  die  intensiven  Hilfsmittel  zur  Steigerung  der 
Roherträge,  als:  Trockenleguiig,  Düngung  und  Ik^sömmerung  der  Teiche  sowie  künstliche 
Fütterung  der  Fische,  Anwendung. 

Die  Nebennutzungen  der  Teiche  In^/iehen  sich  vtirnehmlich  auf  Industrie-  und 
Wasserversorgungszwecke,  Kisgewinnung,  |)eriodischen  Feldliau  und  Wiesenkultur,  auf 
Bewässerungen  und  auf  I>('>schzwecke.  Krebse  in  103  Betrieben.  Als  schädigende  Umstände 
werden  l)e8onder8  elementare  Kreigniss«»  imd  fremde  Wasserrechte  namhaft  gemacht.  Fiseh- 
erkrankungen   l)eziehen  sieh   zumeist   auf   Hautkrankheiten. 

Sohlesien. 

Allgemeines  (Talx'lle  1).  In  Schlesien  l)estehen  3'J5  Teichwirtschaften  mit  HHH 
Teichen  im  AusmaUe  v<m  .'^.103A«. 

Die  grnlit<*  Teichwirtschaft  liegt  im  Ik^zirke  Bielitz.   1.842  Ä«       500%  der  (f(>samt- 

fläche;  hierauf  folgen  die  IWzirke  Wagstadt  mit  550  Äfi.-  17*()%,  Freistadt  mit  542  Art" - 

17'4^\,  und  die  übrig«'n  Bezirke  mit  zusammen  }(}{)  ha  r-  5-4Vo  der  gesamten  Teichfläche. 

?)()"o  der  Btttrielx^  werden  in  ..eigener  Regii?"  l)ewirtschaftjet,  WY^  sind  „verpac'htct'*. 

Besatz  und  Zucht  Verhältnisse  (Tal)elle  II).  Die  „rationelle**  Bewirtschaftung 
umtaßt   9fi"o.  die  „))rimitive"  '^*^^y  der  gesamten  Tei(rlifläche  und  l"i,  liegt   brach. 

Rationell  werden  U'wirtschaftet  2.972  Ä«,  wobei  den  einzt»lncn  Zuchtt4*ichkat4>gorien 
folgende  Flächen  zugewiesen  erscheinen: 

den  I^aicht eichen 23(5  ha         7-9% 

den  Strecktoiehen      719 /m--   24-2% 

den  Abwa<>hsteichen 1.985  ha       Oft'S*?^ 

den  Kammerteichen      32  /m    -    11%. 

Das  ziemlich  enge  Flächen  Verhältnis  der  I^iich-  und  Stre<?kt«iehe  zueinander  bedingt- 
einen erhöhten  I^'zug  des  erforderlichen  Besatzes  von  auswärts;  in  der  Tat  decken  188 
Wirtschaften  ihren  Bedarf  an  Besatzmaterial  von  auswärts,  t^brigens  mögen  wirtschaftliche 
Verhältnisse  obige  Flächen  Verteilung  re<;ht  fertigen. 

Fischzucht  und  -haltung  (Tab<»lle  III).  (lezüchtet  werden:  78-2%  Karpfen, 
*y\y  Schleien,   8-4%  Forellen,  3(>9y  Hechte  und  0-8%  Barsche  (Tabelle  lila). 

Als  .,Haui)t fische"  werden  gezogen:  90*^0  Karpfen,  7%  Forellen,  2*4%  Schleien, 
0-3"i,  Hechte  und  0-3^v,  Barsche.  Di«;  galizische  Karpfenrasse  wird  bevorzugt   (Talxjlle  IV). 

Aus  fang  (TaWle  V).    Der  Aas  fang  im  raticmellen  Bt^trielx?  beträgt  an: 

Jungfischen 9.t)(X)  Stück  und   144.342  kg 

Si)eisefischen —     Stück  285.899  A'^ 

im  primitiven  Betriebe  an: 

Jungfischen 350  Stück  und       IMO  kg 

Si)eisefiMchen 35  Stück  und       7.971  kg 

Zusammen   ....    9.985  Stück  und  438.252  kg. 

NiU'h    Reduzierung  der   Stüt^kzahl  auf   Gewicht   l>eträgt  die  jährliche  Ausbeute» 
440.810  A-f/,  sonach  entfällt   ^K'r   1  hn: 

rationell  lx*\\irtschftfteter  Fläche  ein  Au.sfang  von  .  .  145  Ay/ 
primitiv  bewirtschafteter  Fläche  ein  Ausfanjr  vim  .  .  112  i(i^ 
im  (Jesamtdurchschnitte  ein  Ausfang  von 144  A:^. 

Zufolge  dieses  Durchschnittsertrages  nimmt  Schlesien  unter  den  Teichwirtschaften 
aller  übri^'n  Kronländer  Osterrciths  den  ei-sten   Khrenplatz  ein. 

Verkauf  (TalxOle  VI  h).  Der  Verkauf  erfolgte  durchwegs  nach  (Jewicht.  Von  2(ß 
Wirtscliaft<'n  wurden  Vi-rkäufe  nailjL'c wiesen  von: 

.lungfischen UKi.904 /•?/ 

S]R'isefischcu 229.512  hj. 
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Daran  partizipieren  l)ci  Jungfischen:  der  Lokalkonsum  mit  (iO'ß%,  entlegene  Märkte 
mit  8-4%  und  das  Ausland  mit  31%;  bei  Speisefischen:  der  liOkalkonsum  mit  68%,  ent- 
legene Märkte  mit  24%  und  das  Ausland  mit  8%. 

Hervorgehoben  zu  \^  erden  verdient  der  namhafte  Export  von  Jungfischen  in  das 
Ausland. 

Im  Gesamtdurchschnitte  übergingen  laut  Tabelle  VI  b  von  den  verkauften  336.416  ky 
65*4%  an  den  Lokalkonsum,  19%  an  entlegene  Märkte  und  15-6%  an  das  Ausland. 

Maßnahmen  zur  Hebung  der  Rohertrage  (Tabelle  VII o — d).  Diese  umfassen 
die  Trockenlegung,  Düngung  und  Besömmerung  von  Teichen  und  die  künstliche  Fütterung 
der  Fische. 

Die  Trockenlegung  von  Teichen  fand  laut  Tabelle  VII  a  in  57  Betrioben  statt  und 
zwar  in  36  Betrieben  während  der  Herbst-  und  Wintermonate,  in  19  während  des  Früh- 
jahres und  Sommers  und  in  2  während  des  ganzen  Jahres.  Die  Trockenlegung  erfolgte  in 
nachstehenden  Zeiträumen:  in  18  Betrieben  jedes  Jahr,  in  4  jedes  zweite,  in  5  jedes  dritte, 
in  38  jedes  vierte,  in  10  jedes  fünfte,  in  12  jedes  sechste  und  in  je  1  Betriebe  jedes  siebente 
beziehungsweise  achte  Jahr  (Tabelle  VII  6). 

Teiche  wurden  in  28  Wirtschaften  gedüngt:  14  Betriebe  verwendeten  animalischen 
Dünger  und  14  mineralischen  (Kalk,  Phasphato  und  Kainit)  (Tabelle  VII  r). 

Die  Besömmerung  der  Teiche  fand  in  128  Wirtschaften  statt.  Zum  Anbaue  gelangten: 
Körnerfrüchte:  Hafer  in  44,  Korn  in  3,  Weizen  und  Wicke  in  je  2  Betrieben  und  Erbse  in 
1  Betriebe;  Gemengfrucht:  Hafer  mit  Wicke,  Mischling,  Gras,  Grünfutter,  Klee  in  66  Be- 
trieben,; Futterpflanzen  in  10  Betrieben  (Tabelle  VII  rf). 

Bezüglich  intensiver  Durchführung  d(T  Besömmerung  von  Teichen  rangiert  Schlesiens 
Teichwirtschaft  unter  jener  aller  übrigen  Kronländer  an  „erster"  Stelle. 

Die  künstliche  Fütterung  der  Fische  wird  in  61  Wirtschaften  gehandhabt;  47  Be- 
triebe verwenden  künstliche  l^Sittermittel,  14  Naturfutter  (Tabelle  VII  c). 

Nebonnutzungen  der  Teiche  (Tabelle  VIII)  bestehen  in  Eisgewinnung  (12mal), 
Industriezwecke  (9 mal),  Schlammgeuinnung  (4 mal),  Bewässerungen  (3 mal);  Krebse  in 
29  Betrieben. 

Schädigende  Umstände  (Tabelle  IX)  verursacht  durch  elementare  Ereignisse  in 
105,  schädigende  Zuflüsse  in  23,  fremde  Wasserrechtc  in  16,  Diebstahl  in  9,  Waldbestände 
in  2  Fällen  und  durch  Fischschädlinge,  Verschlammung,  übermäßiger  Pflanzenwuchs  und 
Flußreguliening  in  je  1  Falle. 

Erkrankungen  der  Fische  (Tabelle  X):  gemeldet  wurden  15  Fälle,  wovon  4  bei 
künstlicher  Fütterung  und  11  bei  Naturfutter  beobachtet  wurden:  in  9  Fallen  traten  bösartige 
(icschwürbildungen,  in  3  Fällen  Schlammfäule,  in  2  Fällen  Schimmel bildungen  und  in  1  Falle 
Parasiten  (Blutegel)  auf. 

Resümee:  Tendenz  der  schlesischen  Teichwirtschaft  ist  Karpfenzucht,  diese  wird 
in  OO^o  sämtlicher  Wirtschaften  betrieben.  Vornehmlich  findet  die  galizische  Karpfenrasse 
Verwendung. 

96%  der  gesamten  Teichfläche  werden  rationell  bewirtschaftet. 

Durchschnittserträge  pro  I  ha: 

im  rationellen  Betriebe 145  kg 

im  primitiven  Betriebt^ 112  hg 

Gesamtdurchschnitt 144  Ay 

Der  Absatz  der  Produkte  erfolgt  mit  65-4%  an  den  Ix)kalkonsum,  mit  19%  auf  ent- 
legeneren Märkten  und  15*6%  werden  ins  Ausland  exportiert. 

Die  intensiven  Hilfsmittel  zur  Steigerung  der  Roherträge  gelangen  in  bedeutendem 
Maßt»  in  Anwendung,  namentlich  ist  die  Besömmerung  der  Teiche  sehr  verbreitet.  In  80^o 
der  sämtlichen  Wirtschaften  haben  Trockenlegungen,  Düngungen  und  Besömmerungen 
von  Teichen,  sowie  die  künstliche  Fütterung  der  Fische  Eingang  gefunden. 

Als  Nebennutzungen  der  Teiche  wird  vorzugsweise  die  Eisgewinnung  angeführt; 
Krebse  in  29  Wirtschaften. 

Schädig(inde  umstände  beziehen  sich  vorwiegend  auf  elementare  Ereignisse,  s(»hädi- 
gende  Zuflüsse  und  fremde  Wasserrwht«'. 

Erkrankungen  der  Fische  werden  15  Fälle  zur  Anzeige  gebracht. 

Galizien. 

AngemeineH(Tal)ellel):  Oaliziens  Teiche  umfassen  eine  Fläche  von  13.(>69Aa,  verteilt 
auf  430  Wirtschaften  mit  1.581  Teichen;  im  Durclhschnitt  entfällt  pro  Wirtschaft  eine  Area 
von  30  ha  mit  3  Teichen.  Von  sämtlichen  Wirtschaften  werden  69%  in  eigener  Regie  be- 
trieben, 3\%  sind  verpachtet. 
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In  ^'eosfraplji'ijohor  licziehung  vertcill  sich  die  Teichfiäche  auf  die  einzelnen  Bezirke, 
wie  fojut: 

Hiiila  mit 2.110/.«     .  lrt-2% 

(JnKlek  mit 1.72(>//fl       U'2% 

Hnnlv  mit 1.712 /m       130% 

Wadowice  mit       l.l.Vi/i^         S-7% 

15i»-zanv  mit im  ha  .  -    «0»,, 

Bobrkamit 729  A«     -    0-5% 

Tarm»i>«>l  mit «20  Ä«         4•7^^, 

Rühatvn  mit 531  /w  -       40<\, 

l*()dhajce  mit .528 /m  :       40o,, 

die  iibrii/cii  mit 3.150  A'»       24-7^o 

Von  (Irr  gesamten  Teichfläelie  \\erd«*n  1k*  Wirtschaft  et: 

rationell      4.139//«       34"o 

)>rimitiv 7.9r»2 /m  -    (>1V„ 

brach  lieifrn       ()78  ha         5",, 

Besatz-  und  Zucht  verhält  nisse  (Tal>elle  II):  Die  rationell  lK'wirt**ehaftete  Teieh- 
fliiehe  verteilt  .sich  auf  die  eiriz^Onen  Zuchtt4*ichkate;jorien.  wie  foljrl : 

Uiehteiehe 230-82 /la  4-(»<»„ 

Simkteiclie 8()3-98  A/i  .  181% 

AhwachKU'ichc      3.148-77 /w  7J(Ho 

Kammer*eiehe 242-4«  ha  -  ^^'3^^, 

Aus  dem  ül>erau*<  engen  WrhältnläMt  der  Laichteie.he  zu  den  Stn^'kteichen  erwächst 
die  Notwendigkeit  d^r  I>eekunji  d«*s  Bedarfes  an  ße.'^atzmaterial  von  auswärts. 

Fischzucht  und  -haltung  (Tal>elle  111):  (^'züchtet  werden  32*^o  Karpfen,  24\\, 
S<'hleien,  8%  Karauschen,  19-0'^;,  Hechte,  12'()*\,  Weißfische  und  5<j;,  diverse  Fisehgattungcn; 
unter  letzteren:   Krnvllen,  l-i*u:hse,  Zander,  Welse  (TalK'lle  III  r»). 

Als  ., Hauptfische"  werden  «gehalten  (Talx'llc  III  h):  (iS^^j  Karpfen,  8^o  Karauschen. 
28-3'^v,  Hechte  und  0-7%  Forellen. 

Karpfenrassen  (Tabelle  IV):  Verwendung  finden:  S(J*\,  galizisclie,  5-5%  l)<ihnii»che, 
'!"„  Kreuzunjien,  l-r»*\,  l)fm:iukari)ien.  <>-4",^  mährische,  0-8<\j  schlesisehe  und  0-7*^0  J'^P'^"***^'^*^' 
Karpfenrassc. 

Ausfaug  (TaUOle  V):  im  rationellen   lk'tn<*lK*: 

Jungfische 7M.125  Stü<'k  und  223.5(U  hj 

Sp.'iscfischc -      Stück  und  444.121  ky 

Zus-Ammen    .    .  7(».  125  Stück  und  (W)7.(»82 /y 
im   primitiven   B<'tricl)c: 

.Innjrfische 35.977  Stück  und       44.355  hj 

SiM'isefischc .     125.(W()  Stück  und     541.34U-(/ 

Zusammen    .     lfn.fi,")7  Stück  und     585.H9Ö  Ä7 
Zusammen     237.782  Stück  und  1,253.378  hf 

Nach  Kecluzierunjr  cicr  Stückzahl  auf  (icwicht  crjiibt  sich  ein  Ausfani  lK*im  rationellen 
LVt rielx'  an: 

Jun^fisclicn  von 234.979  kg 

S|K'i!-efischen  von A44.\'l\  ky         ()79.1tM) 

im   primitiven  Betriebe  .in 

.KinL'tisi'jjeii  von 49.751  ky 

S|)ciM'fiscli<'n  vim 7^>2.701  kg      842.452  ky 

Zusammen  v<»n    .    1.521.552  i[*«/ 

Iv  r'iitfiillt   <lcmn;u  h  ]»ri)    I  ha  ein  Au^fanu.   iiihI  /.war: 

im  ratitnu'llen   I-krt'ieU'  von      153  ky 

iui   )>rimiti\en    IW'trielH'  von       UHj  ky 

im   (fle-amicluich^clinitle   von V.^l  ky 

\'erk.iuf  {Tabi-Ilc  VI1{/).  X'oii  239  WirtM-hjjUeu  werden  nachstclu'nde  Wrkaule 
gemel«lr< : 

.IiiMiiii.Nch«' (iI.S77  Stück  und      1 1(MH>7  Zv 

S|K'iscfiM  h.- 38.733  Stück  und     9(K>.337  ky 

Zusammen   .    .    lOU.tilO  Stück  und  1,019.434  ky 
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Hiervon  übergingen:  nach  Stückxalil  nach  Ge\\ioiit 

JnnjrfiRohc  an  den  rx)kalkon}«uin  ....      22*4%  ((2^,', 

an  entlegene  Märkte    ....      77-6"o  33% 

an  das  Ausland —  5% 

SpeisefiHche  an  den  T^kalkonsam.    .    .    .      lO-O^^  33-8^*(, 

an  entlegene  Märkte  ....      81 'O*^,,  -i-to^o 

an  das  Ausland —  21-7% 

Narh  Reduziernng  der  Stückzahl  auf  Cewicht  worden  laut  Taljeile  VII  b  abgesetzt 
im  Oej^amtdurchschnitte: 

an  den  Lokalkonsum 35?^ 

an  entlegene  Märkte 46*^o  i 

an  das  Ausland 19^^, 

Bemerkenswert  ist  die  bedeutende  Ausfuhr  ins  .Ausland. 

Maßnahmen  zur  Steigerung  der  Roherträge  (Tabelle  IX  a — d)^  Teiche  wurden 
trockengelegt  in  55,  gedüngt  in  .32,  besömmert  in  40  Wirtschaften:  in  244  Wirtschaften  wurde 
die  künstliche  Fütterung  der  Fische  praktiziert.  Die  Trockenlegung  von  Teichen  erfolgte 
während  der  Herbst-  und  Wintormonate  in  45,  während  des  Frühjahres  und  Sommers  in 
10  Wirtschaften,  und  zwar  in  Zeiträumen  V(m  2 — 6  Jahren  in  69,  von  7 — 10  Jahren  in  4,  nach 
Bedarf  in  15  und  jedi«  Jahr  in  14  Fällen.  (Tabelle  VII  a  und  6.  Zur  Düngung  von  Teichen 
verwendeten  11  Wirtschaften  animalischen  und  21  mineralischen  Dünger  (Cliilisalpeter, 
Phosphate).  (Tabelle  VII  r.) 

Teiche  wurden  l)e86mmert  mit  Weiz«^n,  Hafer,  Wicken,  Bohnen,  Buchweizen,  Hirse 
und  Lupine  in  29.  mit  Futterpflanzen  (Mischling.  Klee)  in  6,  mit  Hackfrüchten  (Kartoffeln 
und  Futterrüben)  in  2  Wirtschaften  (TabeUe  VJl  d).  Die  künstliche  Fütterung  der  Fische  fand 
statt  durch  Verabreichnug  von  künstlichen  Futtermitteln  in  S7,  von  Naturfuttor  in  157  Wirt- 
schaften (Tabelle  VIl  r). 

Neben nutzungen  der  Teiche  (Tabelle  VIII).  Als  solche  wird  vorwiegend  die 
Benutzung  der  Teiche  für  industrielle  Zwecke  genannt,  und  zwar  in  111  Fällen,  ferner  die  Eis- 
gewinnung in  7,  Tränken  und  Schwemmen  in  5,  Jagd  in  4  und  Wa«»server8orgung  in  2  Fällen, 
krebse  sind  in  48  Wirtschaften  anzutreffen. 

Schädigende  Umstände  (Tabelle  IX).  Als  solche  wenien  l)czeichnet:  fremde 
Wasserrechte  in  130,  Fllementarereignissc  in  58,  unsünstige  terrestrische  I.Age  in  32,  scliädi- 
gendc  Zuflüsse  in  20,  Verschlammung  in  17,  Hanf-  und  Flachsrösten  in  14,  Diebstahl  in  II. 
Fischschädlinge  in  10  (Fischotter  in  5,  Wasserwild  in  5),  übermäßiger  Pflanxenwuclut  und 
Flußregulierungen  in  2  Fällen;  in  je  1  Falle  Waldbestand  und  Mangel  an  Koramunikations. 
mittein. 

Fischerkrankungen  (Tabt»lle  X.  Insgesamt  werden  34  Fälle  gemeldet,  von  denen 
23  bei  künstlicher  Fütterung,  II  bei  Xaturfutter  beobachütt  wurden:  seuchenartige  Kr- 
krankungen  (Schlammfäule,  Pocken)  wurden  in  17,  Geschwüre  in  12,  Schimmelbildung  in 
3  und  Flechte  in  2  Fällen  konstatiert. 

Resümee.  Die  Tendenz  der  galizi.schen  Teichwirtschaft  ist  Karpfenzucht;  .34%  d<»r 
Gesamtfläche  wird  rationell  bewirtschaftet.  Der  Karpfen  bUdet  in  63°o  »Ämtlicher  Betrielx« 
den  Haupt  fisch;  eigentümlicherweise  werden  neben  Karpfen  in  bedeutendem  Maße  Karau- 
schen und  Weißfische  gezüchtet:  20^ ^  aller  übrigen  Fischgattungen. 

Vorwiegend  findet  die  galizische  Karpfenrassc  Verwendung  (80%),  femer  Ixihmische 
5-5<^,',,  mähri.sche  und  schlesische  Rasse;  als  Kuriosum  Donaukarpfen  und  japanische  Karpfen. 

Durchschnittserträge  pro  Ihn: 

im  rationellen  Betriebe 153  hj 

im  primitiven  Betriebe 106  h/ 

im  Gesamtdurchschnitte 122  hg 

Itn  Hinblicke  auf  die  l)edeutende  primitiv  l>i> wirtschaftete  Fläche  ist  dit^ser  Durch- 
Hclinitt  ein  l)efriedigrnder,  er  dokumentiert  einerseits  den  hohen  CJehrauchswert  des  galizischen 
Karpfens,  andei-seits  Ix^kundet  er  die  Wichtigkeit  der  Durchführung  von  modernen  Maß- 
nahmen zur  Steigening  der  Koiierträge.  Diese  Maßnahmen,  bestehend  in  Trockenlegung. 
Düngung  und  Bi'siuumerung  vcui  Teichen,  sowie  in  künstlicher  Fütterung  der  Fische  hal)eii 
in  8(J<\,  sämtlicher  Wirt.schaftcn  Kingang  gefunden. 

Der  Absatz  der  L*ro<iukt<*  geschieht  zu  35^;,  an  den  Lokalkonsum,  zu  46%  auf  entlege- 
neren Märkten  und  19%  gehen  ins  Ausland. 

Die  Xebennut Zungen  der  Teiohe  l)eziehen  sich  vornehmlich  auf  industrielle  Zwecke 
(Brennereien).  Krel>sc  kommen  in  48  Wirtscliaften  vor. 
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Als  schädigende  Umstände  worden  namenilicli   fremde  \^'a8se^rcchtö  bezeichnet. 
Fischerkrankungen  werden  34  Fälle  angeführt,  darunter  17  seuchenartige  Krank- 
heiten. 

Bukowina. 

Allgemeines  (Tabelle  l).  Im  Hcrzogtume  Bukowina  bestehen  21  Teichwirtschaften 
mit  58  Teichen  im  Gesamtausmaße  von  577  ha;  pro  Teichwirtechaft  entfallen  2  Teiche  mit 
27  ha. 

76%  der  Wirtschaften  befinden  sich  in  Eigenregie,  24%  sind  verpachtet. 

Die  geographische  Verteilung  der  Teiche  ist  folgende: 

im  Bezirke  Kotzmann      4m ha  —  800^^ 

im  Bezirke  Suczawa H6hnz=  15-0% 

im  Bezirke  C^rnowitz 15  Ä/i  rr:    2-6% 

in  den  übrigen  Bezirken      .  * 1 1  Äa  =    2-4% 

Es  werden  bewirtschaftet: 

rationell 141  Ä<i  =  240% 

primitiv 435  ha  rr:  75'0% 

''  brach  liegt \  ha --    1-0% 

Besatz-  und  Zuchtverhältnisse  (Talwlle  II).  Die  rationell  bewirtschaftete  Fläche 
zerfällt  in: 

Laichteiche      16-21  Ä«  =  11-50% 

Streckteicho 4500 Äa  i:^  3200% 

Abwachsteicho 7418  ä« -r  52-70% 

Kammerteiche 5-35  ä«  =r    3-80^^ 

Dieses  Flächenverhältnis  ist  ein  annähernd  normales  und  ermöglicht  im  rationellen 
Betriebe  die  Deckung  des  Bedarfes  an  Besatzmaterial  „aus  Eigenem**,  wohingegen  der 
primitive  Betrieb  auf  einen  namhaften  Bezug  des  erforderlichen  Besatzes  „von  auswärts*' 
angewiesen  ist. 

Fischzucht  und  -halfcung  (Tabelle  III),  Gezüchtet  worden:  22%  Karpfen,  8% 
Karauschen,  21%  Schleien,  21%  Weißfische,  16%  Hechte,  8^^  Bachforellen  und  4%  diverse 
Fischgattungen,  darunter  »SchiÜe,  Barben  und  Barsche  (Tabelle  III  a). 

Als  „Hauptfischo"  werden  gezogen  laut  Tabelle  111  6  :  94-4%  Karpfen  und  5-6% 
Hechte. 

Die  verwendeten  „Karpfenrassen'*  (Tabelle  IV)  bestehen  zumeist  aus  der  galizischen, 
84%,  dann  aus  Kreuzungen  8%  und  einheimischer  Rasse  8%. 

Ausfang  (Tabelle  V).    Von  sämtlichen  21  Wirtschaften    wird    folgender  Ausfang 

gemeldet: 

aus  rationellen  Betrieben      SpeisefLsche 26.873  kg 

aus  primitiven  Betrieben      Jungfische 3.000  ä;^ 

,  Speisefisclio 38.485  kg 

Zusammen       68.358  kg 
Die  Ausbeute  beträgt  demnach  pro  l  ha: 

im  rationellen  Betrielxj 190  kg 

im  primitiven  Betriebi^ 95  kg 

im  Gesamtdurchschnitte      120  Ä:^ 

dabei  wird  bemerkt,  daß  die  rationellen  Wirtschaften  keinen  Ausfang  an  Jungfischen  nach- 
gewiesen haben. 

Verkauf  (Tabelle  VI  ft).  Der  Verkauf  erfolgte  durchwegs  nach  Gewicht,  und  zwar 
wurden  abgesetzt: 

Jungfische 5.200  Ä^ 

SiKjisefische 55.000  it^ 

Zusammen   ....     60.200  kg 

Hiervon  übergingen  von  Jungfischen  100%  an  den  Lokalkoasum;  von  Spciscfischon  56%  an 
den  L(»kalkonsuni  und  45%  an  entlegenere  Märkte. 

Im  Durchschnitte  übernahm  der  Lokalkonsum 59% 

k  entlegenere  Märkte 41% 

Maßnahmen  zur  {Steigerung  der  Roherträge  (Tabelle  Vll).  Trockenlegungen 
von  Teichen  erfolgten  in  2  Ik^trielxMi  in  den  Momiten  Novemlx?r  bis  Mär/,  nach  je  3  Jahren 
(Tabelle  VII  a,  6).  Teiche  wurden  gedüngt  in  2  Wirtschaften,  verwendet  wurden  Rindsdünger 
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Imal,  8aiuratiuns8chlamm  Imal  (Tabelle  VTI  c).  Besömmert  wurden  Teiche  in  2  Betriebt^n. 
zum  Anbau  gelangten  Erbse  und    Mischling  (Tabelle  VII  rf). 

Die  künstliche  Fütterung  der  FiHche  wurde  in  6  Wirtschaften  durchgefülu*t,  in  2  Be- 
trieben wurde  Kunatfutter,  in  4  Naturfutter  verabreicht.  (Tabelle  Vll  c). 

Als  Nebennutzung  der  Teiche  (Tabelle  VIII)  wird  1  Fall  für  industrielle  Zwecke 
angeführt.  Krebse  kommen  in  10  Betriel>en  vor. 

Schädigende  Umstände  (Tabelle  IX)  beziehen  sich  auf  fremde  Wasserrechte 
in  7  Fällen,  schädliche  Zuflüsse,  Fischschädlinge  (Fischotter)"und  Flachsrösten  in  je  1  Falle. 

Resümee.  Die  Tendenz  der  Teichwirtschaft  der  Bukowina  besteht  in  Karpfenwirt- 
schaft, 94-4%;  vorwiegend  wird  die  gali zische  Karpfenrasse  verwendet. 

24%  der  gesamten  Teichfläche  werden  rationell  bewirtschaftet. 

Durchschnittserträge  pro  1  h<i : 

im  rationellen  Betriebe IQO  kg 

im  primitiven  Betriebe 95 1^ 

im  Gesamtdurchschnitte 120  2^ 

In  Anbetracht  der  vorwiegend  primitiv  bewirtschafteten  Fläche  ist  dieser  Gesamt - 
durchschnitt  immerhin  ein  befriedigender  und  läßt  auf  die  für  die  Teichwirtschaft  in  hohem 
Grade  zusagenden  Verhältnisse  schließen.  Die  Anwendung  der  intensiven  Hilfsmittel  zur 
Steigerung  der  Roherträge  fand  in  57%  der  Wirtschaften  Eingang.  Der  Absatz  der  Produkte 
erfolgte  zu  59%  an  den  Lokalkonsum,  41%  übernahmen  entlegenere  Märkte. 

Als  schädigende   Umstände   werden   vorwiegend  fremde   Wasserreohte   bezeichnet. 

Dalmatlen. 

Allgemeines  (Tabelle  I).  Die  Teichfläche  umfaßt  206  ha  in  5  Betrieben  mit  5  Teichen. 
Die  gesamte  Fläche  wird  primitiv  bewirtschaftet. 

Fischzucht  und  -haltung  (Tabelle  III):  Gehalten  werden  in  2  Betrieben  Aale, 
in  1  Betriebe  Forellen. 

■ 

Der  xVusfang  (Tabelle  V)  bezieht  sich  auf  5.330  kg  Speisefische.  Durchschnittsertrag 
pro  1  ha  26  kg. 

Als  schädigender  Umstand  wird  verzeichnet  die  Unmöglichkeit  des  Ablassens 
von  200  Äa. 

Weitere  Daten  über  Dalmatiens  Fischzucht  wurden  nicht  namhaft  gemacht. 


Tabellarische  Obersicht. 

Tabelle  I.    Allgemeines:    Anzahl  der  Teiche  und  Betriebe,  Benutzungsweide 

und    Bewirtschaftung. 


Kronland 


der  Betriebe 


Flftohe : 


AnzHlil 

der 
Teiche 


hieron 


Niederösterreich    .    .    . 
Oberösterreich  .... 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain      

Tirol  und  Vorarlberg  . 

B<3hmen      

Mähren  mit  Enklaven 

Schlesien 

Cinlizien      

Bukowina 

l)alinati<Mi      


Summa 


ver- 
pachtet 


lOesamt- 
flftche 


14.050 


ha 


hieron  bewirt- 
schaftet 


rationell 


priinitir 


brach- 
liegend 


•/. 


18 

1.795 

85 

12 

16 

117 

54 

38 

20 

5 

23 

70 

11 

589 

66 

26 

20 

257 

36 

50 

13 

43 

62 

16 

14 

12 

28 

17 

27 

35.754 

93 

5 

29 

5.078 

72 

12 

9 

3.103 

96 

3 

31 

13.069 

34 

61 

24 

577 

24 

75 

20 

206 

100 

24 

60.605 

77 

19 

3 

8 

7 

8 

14 

22 

55 
•> 

K) 
1 
5 
1 
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Tnbcila  II.  Zuolitverhältniasc  im  rationellen  Bctciebe. 


^ 


Z  piiiRh.  I ! L 


Trieh.  \ 


XiixloröBftrrpipli 1 .5-22 

ObcröBtcrreicIi Il  63 

Snlzburfc I|  1 

Steiermark 387 

Kärnt^-n 92 

Krain i  M 

Tirol  und  Voraclhcrj!   .    .    .    .:  3 

Böhmen '  33.331 

Mähren  mit   Knklaven      .    .    .'i  3.6fla 

Sclilwien 2.B72 

Cftliwen 4.439 

BuknwinH '  141 

Daimnlien ■    ■    .l|  — 

Summ« "  4aß37 


28-7 
R7-0 
35fl 
«3-0 
48-2 
67-0 
71-0 


32-0     I      52-7 


-    I 


F 
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Die  Bevölkerungsbewegung  in  Australien  im  Jalire  1907. 

•» 

Dir  .,()fficial  Statistics,  Coramonwealth  of  Australia*'  ließ  kürzlich  im  Bulletin  Nr.  8 
der  „Population  and  Vital  Statisties"  dio  ., Vital  »Statistics  of  tho  ( 'oniuionwealth  for  tho  year 
19<)7'*  erscheinen,  welche  von  (J.  H.  Knihbs  in  ^^ell)ourne  verfaßt  ^^'urde.  Diese  offiziello 
Publikation  enthält  viele  int<»ressante  Daten  über  die  Iievölkerungsb<«\vegung  in  Britisch- 
Australien,  weicht»  hiermit  auszu^^swcise  iLnyestellt  werden  sollen. 

Als  notwendige  (inmdlaj^e  für  die  BtMirteihing  der  folgenden  Au<*führungen  seien 
vorei'st  die  von  (J.  H.  Knibbs  angt»fülu'ten  mittleren  Bevrilkerungsziffern  des  Jahres  1907 
gegeben,  welche  derselln'  nach  gewissen  Alter^^stufen  berechnet  hat,  und  zwar  für  jeden  ein- 
zelnen Staat. 

Mittlere    Bevölkerung    vom    Jahre    1007. 


Alier«gnii»j>«Mi 


l'nter  1  Jahre  .    . 

Von  1  bis  20  Jahren 
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5iri.381|  233.731  j  171.200  S7.159| 

405.7151   J7S.482  117.045  110.285' 

180.78(»,     8ti.71(»  (»3.355  40.i:i4 

08.830!     2(i.0()0;  24.4Ö3;  8.500 
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1,7(58.225 


,55.055    1,374.557 
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((&4.44($ 
255.5(52 


^1 


I  -.> 


1,550.487    1,238.031    538.918 


385.(572 


-<>■ 


2i52.30J)'  170.35(5'  4,1,5,5.073 


J  )ie  Verteiluiuij  der  Bevölkerung  ])ro  Mitte  1907  nach  Alterskategorien  geschah  konform 
den  Erliebungsergebnissen  zur  Zeit  des  Zensus  vom  Jahre  1901. 

1.    Die    Kheschließungen  1907. 


l»ie  Trauun;;en  erfol;;teii  sfitens  di-r 


Soutli 
Wales 


Victi>ria 


Iniiil 


^^uuth 

Austra- 

lia 


Stern 
Austra- 


Tasma- 
nia 


iiiun- 
\i-faltli 


engUschi'U  Hochkirche 4.(571     2.050 

römisch -katholisehcu  K  Ire  Im*      .    .    .     2.1SH    1.450 


MethiKÜstenkirclir 1.591 

ost australischen  Prcsbvteriankirfln'  1.5(»9 

Kongregationalkirche 1.29(5 

Bn|)ti«tenkirch«' 2(54 

Kegistrnrs-OtlH'e '  2(55 

anderer  Keliiiioiisgemeiusciiattcn  .    .  344 

Cesamtzahl 12.187 


1.433 

l.."5.30 

1.(KI2 

330 

1.(513 


1.0,54 

828 
708 
580 
127 
18(5 

2io; 

412 


(545 
282 
1.084 
152i 
140' 
227 
98 

451 


9.575 


4.105-    :5.079 


734 

3(56 

372 

197 

91 

91 

194 

(59 


2.114 


497 
180 
254 
172 
173 
110 
11 
13 


I 


1.410 


9.651 
5.293 
5.442 
4.200 
2.919 
1.208 
855 
2.902 


32.470 


I)ie  Verteilung  ilcr  Bräutigame  und  Briiut**  nach  dem  Zivilstande  und  das  gt^genseiti^' 
Zivilstautlsvcrliältnis  derselU'n  erhellt  au*i  der  folirendcn  talKillarischen  t-lHn*sicht: 


^«  t  M  a  r  e  u 


\ew  Sdutli  \\'al«*s 


ViktiMJa 


I 


Zivilstuiiil 
d'-r  I!i-äiitii;aiii(- 


I^'dig     .    .    . 
Wrwitwet 
(Geschieden    . 

(icsanitzahi 


'  (icsamtzalil 


Zuiil 
«1<M*  Jielirll- 

liOZt.'icIl- 
neten  nräu- 


Yüii  den  iiolKMistnlundnn  Iträuti- 
^uinen  heirateten 


lediifi*         verwitwet«    treschiodene 


11.415 
704| 


(58' 


12.187 


I^dig 

Verwitwi.'t      .    .    .    . 
j   (.Jesciiicdcn    .    .    .    . 


8.7841 
734| 
57 


0.575.! 


n  r  ä  n  t  «> 


10.9(5(5 

.ICH ) 

52 


n.5l8 


8.383 

.10(5 

4(5 


8.0.35 


Hitträlangen  lind  MiszeUen. 
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Staaten 

Zirilstand 
der  Bräutigame 

1      ^^^ 

der  nebon- 

bezeioli- 

neten  Brfiu- 

tigame 

1     Von  den  nebenntehenden  Bi-ftuti- 
(^amen  heirateten 

ledigp        verwitwete  gesohieden«» 

B  r  i4  n  t  e 

Queensland 

Ledig 

Verwitwet     .... 
Geschieden  .... 

3.847 

249 

9 

3.661 

176 

8 

178 

72 

1 

8 
1 

Gesamtzahl      .    .    . 

4.105 

3.845 

«f  251 

9 

South  Australia 

T^ig 

Verwitwet     .... 
Geschieden   .... 

II 

2.866Ü         2.798 

210,             148 

3           •      3 

65 

6() 

3 
2 

1 

i 

Gesamtzahl      .    .    . 

■         3.079 ,         2.949 

125 

5 

1 
j 

1 

WeKtern  Australia 

I-«edig 

Verwitwet 

Gesclüeden  .... 

1.986 
120 

8i 

1.875 

85 
6 

100 

33 

1 

11 
2 
1 

Gesamtzahl      .    .    . 

2.114 

1.966 

134 

14 

Tasmania 

Ledig 

Verwitwet     .... 
Geschieden  .... 

1.322 

8({ 
2, 

1.284 

64 

2 

37 
22 
59 

1 

1 
Coinmonwoaltli            I 

Gesamtzahl       .    .    . 

1.410 

1.350 

59 

1 

l^^Ji« 

Verwitwet     .... 

(Jeschioden    .... 

30.220, 

2.103 

147 

28.967 

1.479 

117 

1.113 
590 

18 

140 
34 
12 

1 
1 

J 

Gesamtzalil      .    .    . 

32.470 

i 

ii 

30.563 

1.721 

186 

Auf  je  1.000  Personen  der  mittleren  Bevölkerung  des  tJahres  lfK)7  entfielen  in  New 
South  Wales  7-86,  in  Victoria  7-73,  in  QuiH^nsland  7-62,  in  South  Australia  7-98,  in  Western 
Australia  H-06,  in  Tasmania  7-86  und  im  gesamten  Commonwealth  7-81%  Trauungen.  Dem 
I^Tufe  nach  waren  im  gesamten  Commonwealth  von  den  Bräutigamen  Angehörige  fnMer 
I5<Tufe  1.843,  Dienstboten,  Kellner,  Kutsclier,  Friseure  u.  dgl.  807,  Angehörige  des  Handels 
r).282,  im  Trans|M)rt-  und  Verkehrswesen  Angestellte  2.713,  bei  der  Industrie  Beschäftigte 
12.750,  Ackerbauer,  Hirten,  Fischer,  im  Forstwesen,  in  Minen  und  Steinbrüchen  Beschäftigte 
usw.  8.877  und  198  sonstigen  und  unU'kannten  Berufen  Zugehörige. 

Die  Verteilung  der  Bräutigame  und  der  Bräute  nach  Alterskategorien  im  allgemeinen 
veranschaulichen  für  jeden  einzelnen  Staat  die  folgenden  t^bersichten: 

L  Altersstufen  der  Bräutigame  in  Jahren. 


S  t  u  H  t  e  n 


Xew  South  Wales   . 

Victoria 228    3.149 


QueerL**land  .  .  .  . 
South  Australia  .  . 
Western  Australia  . 
Tiismania 


Commonwealth   .    .    .1.156.11.364 


12.187 
9.575 
4.105 
3.079 
2.114 
1.410 

272332.470 


')  IUI«!  unbekunnttMi  Aller». 
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II.  AlterHstufen  der  Bräute  in  Jahren. 


S  t  «  a  t  **  II 


12-15 


15-20 


»)-25 


New  »South Wales' 
Victoria  .... 
Queenaland     .    . 
South  Australia 
WcBtem  Austral. 
TaHmania    .    .    J 

1  rommonwealth  .•■ 


.331 2.920 

18!  1.475 

19,     997 

r    556 

4     424 

3;     346 

78' 6.718 


«5-311 130— 35 


r).23ö 

2.364 

796 

4.138 

2.179   878 

1.834 

764  249 

1.442 

683 

190 

826 

461 

225 

638 

266,   80| 

14.104 

6.717' 2.418 

45  -50 


50-GO 


nndi    Zi 
Bhr*)|Mmi 


eOnndl    Zu- 
m«hr*)BMmin«n 


206' 
219' 
65 
4« 
35 
15 


115 

111 

29 

33 

10 
8 


73 
81 
18 

27 

Ff 
I 

13 


5851     306!     219 


! 

35|  12.187 

36    9.575 

8    4.106 

3    3.079 

'^  2.114 


li 


87 


1.410 


32.470 


I  I  -I 

DaH  gcftcnsoiti),^*  Alters verhältnirt  der  Brautleute  8ei  RaummangelR  halber  nur  für 
(las  ganze  CV)mmomvealth  gegeben: 


Alterskatati^orif'n 
<ler  1trfiiiti?»mp 


^  e      li 

^  K      ,1 

•5  = 

S  u 


Von  d'^n  d<^n  nebeiisti^hendpn  Altersstufen  angehörenden  BriLutifftmen 
heiratt*ti!n  Brünte  d'T  outen  an^pfülirten  Altersgruppen 


!l    "jS 


12-15 


l.'i-2l»i  '2(>-25 


2-)    3U 


:MW35 


60  und 


.   KV— 20  Jahre 

2(>— 2.-1      .,     . 

25--30      ..     . 

3<)~.35      ,.     . 
35_4()      ..     . 

40—45      ..     . 

45 — 50  ..  . 
I  50— (M»  ..  . 
'  (lOunddiiriilHT 


•  I 


') 


1.156 

11.364 

9.943 

4.610 

2.669 

1.175 

735;; 

54(V 

272 


I 


Ki,     803  302'       :V2 

.•i9'3.63S:  6.412  1.070, 

15  l.(K)l  4.820  2.8a3l 

2     43«!  1.605  I.543I 


5 


176: 

42 
14 

3 


(U6| 
206 
71 
32 
10' 


829 

253 

119 

57 

11 


3 
154! 
537 
748 
516 
255 
124 

71! 

10 


39; 
139; 
202 
.351 
223 
154 
95: 
.35! 


9 

19 

61 

106 

145 

116 

94 

35 


2 

1 

6 

3 

11 

2 

27 

10 

3 

39 

12 

— 

87 

43 

0 

95 

77 

•20 

39 

75 

54, 

ZiiHammen  .    .  :V2.470        TS  6.718  U.K^;  (i.717 


2.4  IS   1.238      5sr>      31M) 


219 
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Man  ersieiil  liierauh,  daß  im  gesinnten  ('oinmonwealth  bei  den  Bräutigamen  die 
AlterHstufen  von  20-  -25  und  von  2.5 — 30  Jahren  mit  faflt  .35  Ixv.iehungsweisc  über  30% 
am  höchsten  besetzt  erHoheinen:  bei  d(;n  Bräuten  steht  die  relativ  größte  Zahl  (43*5%) 
im  Alter  von  20 — 25  und  dann  in  fast  genau  gleicher  absoluter  Zahl  (je  20-7%)  im  Alter 
von  15  -20  und  von  25  -liO  Jahren.  Im  IVtail  der  einzelnen  Staaten  erscheinen  dies- 
l>ezüglieli  einige  kleine  VerschitMlenheiten,  im  groli<'n  ganzen  ist  al)er  die  angeführte  Tendenz 
(lurrhweg!^  zu  k(mstatieren.  Auffallend  ist  die  jüngste  Alt^^rskategorie  der  Heiratenden 
Ihm  (xüden  (•eächle<'ht<Tn  insofeme,  als  das  Aher  der  Heirat«fähigkeit  ungemein  niedrig 
gegriffen  erseheint,  was  seinen  (irund  wohl  in  den  klimatischen  und  et Imograplüsohen 
Verhältnissen  Australiens  hat. 

11.  Die  (Geburten   1007. 

Die  absoluta»  Zahl  der  C«eburten  nach  I^gitimität  und  Oesohlecht  stellt  folgende 
Tabelle  dar. 


1.     E  l>  o  1  I  c  h  e  n     rt  p  >»  n  r  t  <•  n 


S  t  a  a  t  •*  n 


(ii'Siiintzalil 


tl«riint'»r 


Männl.     AVi-iM.  ■   Zusain- 


/<\viMinif<» 


Drilliqge 


I 


39.281 
29.601 
13.423 


314' 

:^)3 

108. 

TS 

92 

47 


\ew  Soutli  Wales  .  20.1<m|  19.172 

Victoria 15.(J80,  14.521 

Queenslniid      .    .  .     6.89(^    6.533 

.    South  Australia  .     4.488J    4.:n2:      8.860| 

i   Western  Australia  .     3.802     3.612'      7.414 

Tasmanin      .    .    .  .\    2.644     2.341 1      4.985; 

:   f'ommonwealth    .  .  .13.013;  50.551 '  103.564        W2'    1.028  "TÖTÖi 


Mfinnl.  I  Wi'ihi.  j  Zusum.  I  Münnl.  1  Weibl.  !  ZiiMin, 

_'  _  _     '  _    _ '  I   ._'__ 

-  !  I    ^ 

.')26  (i40  n     7     12 

33s  VA\  6     81    14 

116  224  2     4     6 

KkV  178  3—1     3 

lOll  103  -  -  ,  —    — 

47  94=  :   -     — 


16: 


I 


I 


I 


19 


35 


>)  und  tiiil"k:iiinteii  AltiT-. 


MitteihingHi  nnd  MiatdlaB. 
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S.    Uneheliche     Geburten 


Staaten 


Gesamtzahl 


-^ 


Minnl. 


New  South  Wales 
Victoria    .... 
Queensland     .    . 
South  Australia 
Western  Australia 
Tasmania     .    .    . 


1.495 
906 
561 
201 
160 
153 


WeiU. 


Zasam. 


Uamnter 


Zvrillin^e 


DrUlioKe 


MAnnl.  |  Weibl. 


1.425 

2.920 

858 

1.764 

556 

1.117 

177 

378 

138 

298 

153 

306 

t 

15 

6 

12 

21 
2 

ll 


15 
8 

10 
2 
2 
1 


Zusam. 


30 
14 
22 

4 
4 
2 


Minnl. 


WeibU    Ziisam. 


2 


Commonwealth 


3.47ÖI    3.307       6.783 


38 


38 


76. 


2 


3.    Alle    (r  0  b  v  r  t  •  II 


New  South  Wales 
Victoria    .... 
Queensland     .    . 
South  Australia 
Western  Australia 
Tasmania     .    .    . 


21.604 


20.597"    42.201 


15.986  15.379;  31.365 

7.451    7.089;  14.540 

4.689'    4.549  9.238 

3.962!    3.750  7.712 


2.797    2.494 


Commonwealth  .    .'156.489 


5.291 


329 

309 

120 

80 

^4 

48 


r 


53.858  110.347 


980 


3411  670 
346:  e55 
126  246 
102  182 
103.  1971 
48: 96 

1.0661  2.046 


5 
8 
2 
3 


18 


7 
9 
4 


12 

17! 


20 


:J8 


Auf  je  1.000  Personen  der  für  Mitte  1907  berechneten  Bevölkerung  entfielen  in  New 
South  Wales  27*22,  in  Victoria  25-32,  in  Queensland  26*98,  in  South  Australia  23-96,  in 
Western  Australia  29-40,  in  Tasmania  29-50  und  im  ganzen  Commonwealth  26-55%  Lebend - 
geborene.  Auf  je  100  Mädchengeburten  überhaupt  kamen  in  New  South  Wales  104-89, 
in  Virginia  103-95,  in  Queensland  105- 11,  in  South  Australia  103-08,  in  Western  Australia 
105*65,  in  Tasmania  112- 15,  im  Commonwealth  104-89%  Knabengeburten  überhaupt.  Von 
je  100  Geborenen  waren  uneheliche  in  New  South  Wales  6-92,  in  Victoria  5-62,  in  Queens- 
land 7-68,  in  South  Australia  4-09,  in  Western  Australia  3-86,  in  Tasmania  5*78  und  im 
Commonwealth  6-15%.  Bei  den  unehelich  Greboronen  entfielen  auf  100  Mädchen  in  New 
South  Wales  104-81,  in  Victoria  105-53,  in  Queensland  100-90,  in  South  Australia  113-56, 
in  Western  Australia  115-74,  in  Tasmania  100-00  und  im  Commonwealth  105-11%  Knaben. 

III.  Die  Storbefälle  1907. 

Von  l)esonderem  Interesse  ist  die  in  der  l^jiblikation  dargestellte  Statistik  der  Sterbe- 
fälle,  in  welcher  auch  eine  Berechnung  des  Sterblichkeitskoeffizienten  versucht  wurde  und 
aus  welcher  sich  inslKwondere  lehrreiche  Daten  über  die  Sterblichkeit  infolge  von  Tuber- 
kulose und  Karzinom  entnehmen  lassen. 

Die  Gesamtzahl  der  Sterbefalle  nach  Staaten  und  nach  dem  Geschleohte  geordnet 
sowie  die  Gesamtzahl  der  in  öffentlichen  Anstalten  Verstorbenen  war  folgende: 


Gesamtzahl  der  Gestorb. 


daron  starben  in  Offratlichen  Anstalten 


Stauten 


I  Männer 


Franen 


Zusam- 
men 


in  absoluter  Zahl 


Mftnner 


Franen 


New  South  Wales   .'i  9.444 

Victoria      7.977 

Queensland   ....  3.482 

South  Australia   .    .  2.087 

Western  Australia    .  1.866 

Tasmania   .    .    .    .    .  1.083! 

Commonwealth 


6.967 
6.562 
2.116 
1.741 
1.065 
915 


16.411 
14.539 
5.598 
3.8281 
2.931 
1.998:: 


2.675    1.300 


2.246 

1.256 

459 

606 

194 


25.9391 19.366;  4o.305l   7.436 


1.304 
524 
278 
240 
119 


3.765 


in  Prozenten 


M&nner 

Frauen 

18-7 

283 

28*2 

19*9 

361 

24-8 

22-0 

160 

32-5 

22-5 

17-9 

130 

28-7 

19-4 

Zasam- 
men 

24-2 
24-4 
31-8 
19-3 
28-9 
15-7 

24-7 


Hinsichtlich  der  Sterblichkeit  nach  dem  Alter  der  Gestorbenen  ist  die  Kindersterb- 
lichkeit wohl  am  wichtigsten;  es  sollen  daher  die  bezügUohen  Daten  für  jeden  einzelnen  Staat 
zur  Darstellung  gelangen,  während  im  übrigen  nur  das  Commonwealth  berücksichtigt  nird. 
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Die  Kindersterblichkeit  1907. 


3  t  a  :i  t  f  u 


AlturskateKoricn    dor    Kiniler 


I      l'is  zu  1  iMonnt 


bis  /u  ti  Monnton 


•(5    - 


Iüh  /.u  1  .Tulire 


1- 

e 


•  a 


hiti 

zu  6  Jahren 

c 
'S 

St 

2  S 
»■5  " 

Xow  South 
Wales    .    .|!     811 
Vifttoria  .    .'     570 
Queensland      27 1 
!  South    Au- 


«39!  1.450  1.560 
41(i!  9951  9S9 
192      463      501 


stralia   .    .;      13«        98 


!  WesternAu- 

:     Htralia  .    . 

Ta.<«mania   . 


134 
100 


(Vunmon-     I 
wcalth  .    .   2.033 


95 
57 


23r) 

229 
157 


1.497  3.530 


271 


304 


1.29K  2.85S  2.023 
769^  1.758  1.288 
3(58'     869,     (>48 


1911     462 


211 
201      146 


354 


1.710 

3.733 

2.676 

989 

2.277 

1.637 

481 

1.129 

843 

261 

615|     458 

326 

577 

5 1 5 

347i     254      185      439:     291i     231 


3.825  2.983  6.808,4.993:3.952,8.945  6.482  5.341 

i  I 


Die   allgr*meine  8torl>lichkeit   nach  Alter.^kategorien   im   gan/.en 

ConimonweaUh. 


AltHrskati-srorien 


MünihT 


Fr:nHMi 


/USHUl- 
Uli'II 


Altorakatcfiorifii 


iMännor 


liis  zu  5  .lahn-n  .    . 

6.482 

von  5  hiszu 

10 .1 

ihr. 

473 

„   10  ..  „ 

15 

36^1 

•«     !•)    ..    .. 

20 

1 

.569 

'>0 

25 

1 

7r»3 

..  25  „  ., 

30 

723 

,.  30  .,  ., 

3.5 

781» 

1.      U»)     %.     «y 

40 

l.(M)l 

..  40  ..   ., 

45 

1.205 

.,    4-«>    .,    ,, 

50 

1.363 

.,   50  ,,    ., 

.">.') 

1.371 

5.341    11.823'  von  55  his  zu  <V0  .lahr. 


403 
35(^ 
496, 


8761 

716 

IMM^) 

728;    1.491 1 

772 


767 
843 
801 
801 
731 


1.495 
1.556 
1.844 


(iO 
65 

70 

^. » 

80 
85 
90 


»• 


()5 
70 
75 
80 
85 
90 
95 


2.(H)r)      ..   i)5   ..    .,  100    .. 
2.164    loo  .Irthie  u.  darüber 
2.102    Aber  unl>ekannt    .    . 


1.284 

1.525 

1.785 

2.121 

2.010 

1.199 

646, 

155 

48' 


13 

48 


Zusammen 


1- 


Zusam« 

Frauen 

men 

739 

2.023 

020 

2.445 

1.212 

2.997 

1.513 

3.634 

1.324 

3.334 

838 

2.037 

552 

1.198 

157 

312 

49 

97 

10 

23 

19 

67 

19.366 

45.305 

Den  TiKlesurHachen  nach  ergaben  sich  die  folgenden  TtKle.sfälle  im  gi»samten  Com 
monweahli  (s.  S.  ()93): 

Die  Sterberatc  auf  1.000  Personen  der  Bt»v<")lkerung  von  Mitte  1907  l)etnig  in  New 
South  Wales  10-.58.  in  \'ictt>ria  11-74,  in  Quc<'nsland  10-39  in  Soutli  Au'^traiia  9-93,  in  Western 
Australia  11-17,  in  Tjvsni.mia  1114  und  im  ganzen  Tommonweatlh  10-90;  man  erhält  daher 
iM'i  Abzug  dieser  Sterl»eraten  von  den  oben  gegelKMien  Geburtsraten  einen  (leburtenüberHchuB 
von  16-74'Vnii  in  Xew  Smitli  Wales,  von  13-58"  „„  in  Victoria,  von  16-59%«  in  Queensland, 
VOM  1403V„„  in  South  Aiistralia,  von  18-237,in  in  Western  .Vuslralia.  von  18-367'noi'^'I^<^niania 
und  von   \^v^^^)"/^^^^  im  ganzen  Commonwealth. 

(I.  H.  Kni  bl)s  stellt  ferner  aueii  die  Zahl  der  im  ersten  I>ebensjahre  gestorbenen  Kinder 
der  Zahl  der  im  (.Jesanit jähre  J.eberulgel)(»n'nen  gegeniib(»r  und  liereeimet  so  die  Sterberat« 
der  Kinder  im  Alter  bis  zu  einem  .lahn^  im  Jahre  1907  in  Xfw  South  Wales  auf  88'45,  in  Vic- 
toria Huf  72-5!».  in  (Queensland  auf  77 •(>4.  in  South  Australia  auf  6(i-7<i,  in  Western  Australia 
auf  9751.  in  Ta^mania  auf  Sl-Ol»  und  im  ('omm<»n\\<'alth  auf  8l-0SV(i,i.  1'-?^  i'**t  klar,  daß  dieser 
Vorgang  Kein  vollkommen  genaues  Bild  der  Kindersterblichkeit  im  ersten  JjebenBJahre 
gibt,  immerhin  i-^t  aber  das  zalilenmäßige  Ergebnis  sehr  belehrend.  Nicht  uninteressant 
.*iind  dagegen  die  Zu<ammenstellungen,  welche  sieh  auf  die  St«'rbliehkeit  infolge  von  Tuberku- 
lose sowie  infolge  von  Tvarzinom«.*n  usw.  beziehen  und  im  ersten  Falle  die  vSterbliehkeit  nach 
Alter  und  (Jeschleeht,  im  z\v<'iten  l''alle  bloß  Ihm  den  -Männern  nach  Aber  und  Beruf  darstellen 
und  die  wir  im  folgenden  in  gedrängt ewr  Wei.se  gel)en  wollen. 
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Bfitteihingm  und  IfiBieUeii. 


Die    Tuberkulosesterblichkoit    1007  im    Pommonwealth. 


A   I  t  L*  r  K  ;^  r  II   p  p  I*  n 


T 


Jalirc 


Bis  ') 

5—10  

10—15  

15—20  

20—2r>  

25—30  

:I0— 35  

35—40  

40—45  

45—50  

50 — 55  ,,        .    .    .    . 

55— (iO  

ti0~()5  

«5—70  

70—75  

75—80  

SO  Jahre  und  daniluT 
rnhekannt 


Mäniilidi 


134 

33 

34 

H4 

175 

HM) 

232 

237 

214 

237 

101) 

115 

SS 

S!) 

5S 

27 

*) 

I 


Weiblich 


ZllSMtnilUMl 


2.13-, 


1.» 

1  «darf 

44 

53 

150 

254 

240 

203 

183 

135 

101 

72 

40 

43 

33 

22 

10 

(> 


Zusammen 


T 


256 

77 

87 

234 

429 

445 

435 

420 

349 

338 

241 

101 

131 

122 

80 

37 

15 

1 


1.723 


3.858 


Es  standen  alsd  von  d«*n  infolge  von  TulH*rkulose  (Gestorbenen  02*0%  im  Alter  von 
20  !>is  50.  20-4'\)  im  Alter  von  iilier  50  und  17-0";,  im  Alt«M'  von  unter  20  Jahren. 

In  der  v(»rlief(Gndcn  Publikntion  ist  die  Sterblielikeit  noch  in  »o  manchen  DetaÜB. 
naeh  Altcrrs jähren,  B(^ruf  usw.  in  eingehendsti-r  Weise  behandelt,  es  würde  aber  zu  weit  gehen, 
noch  Weit^Tes  an  dieser  St<*lle  heranzuziehen,  wenn  es  aueh  des  Interessanton  genug  gäbe. 

Hier  seien  vorerst  nur  n(K?h  einige  l)."t«>n  In-treffs  der  Sterbliehkeit  der  Männer  speziell 
infolge  von  Karzinomen  mitjreteilt. 

Von  den  1.589  jjest<.)rl)enen  Männern  dieser  Kategorie  waren  505  in  der  Industrie, 
485  in  landwiitwehnftliolien  l^-triebt^n,  im  K(>rsi  wesen.  in  Minen  usw.  l)osehäftigt,  165  gehörten 
dem  Handel  an,  100  dem  N'erkehre  und  Transporte.  70  freien  Berufen,  der  Rest  vorteilte  sich 
auf  die  übrigen  Berufe:  dem  .Vlter  naeh  standen  von  ihnen  25?)  im  Alter  von  05—70,  246  im 
Altor  von  70—75, 197  im  Alter  von  00  -  05,  180  im  Alter  von  55— (W),  109  im  Alter  von  50—56, 
139  im  Alter  von  75—80,  122  im  Alter  v(m  45—50,  1(K)  im  Alter  von  über  80  Jahren,  82  im 
Alt<»r  von  40 — 45  Jahren  und  93  waren  jünger  als  40  Jahre. 

Auffallend  ist  ferner  die  ziemlieh  anselinliche  Zahl  der  ge^storln'nen  Hundertjährigen. 
12  Männer  und  10  Frauen,  von  welehen  0  Männer  und  I  Frau  in  New  South  Wales,  3  Männer 
\md  5  Frauen  in  Victoria.  2  Männer  und  1  Frau  in  Tasmania.  1  Mann  in  Western  AnstnJia. 
I  Mann  und  1  Frau  in  Soutli  Australia  und  2  Frau(;n  in  QucH.>nslaud  aasässig  gewesen  waren. 
Von  den  Männern  waren  1  119.  2  105.  2  104.  I  103  4  101  und  2  HM)  .Fahre,  von  den  Franen 
3  103.  1    U>2  und  ($  100  Jahre  alt  geworden. 

Sehließlieh  hat  G.  H.  Knibbs  noeli  eine  iK)fhinteressante  Sterblichkeit stabellc  für 
alle  Staaten  sowie  das  (-<mimonweahii  auf^'estellt,  in  welcher  einerseits  die  Sterltefalle  in 
den  Alterskategorien  unter  1  Jahre.  1  bi^  20.  2n  l)i^  4r),  41»  (>0  und  00  Jalnv  und  darüber  bu 
fien  entsj)reehenden  naeli  den  KrgebniKsm  der  Nolks/ählung  vom  Jahre  1901  berechneten 
Bevölkerungsziffern  für  Mitte  1907  in  B4'ziehung  gesetzt  erseheinen  und  anderseits  unter 
Zugrundelegung  der  Standardverteilung  der  Alteiskategtuieii  (S<'hMeden)  der  Sterblichkeit«- 
index  für  jed<^  der  Alter^!kntegorien  K'reehnei   i^t. 

Als  Standardverteilung  (l(»r  Alterskateyorien.  weleh»-  lii«M'  in  Betracht  kommen,  gilt  die 
frili/ende: 

Altersgruppe  bis  zu   1    Jahn- 25-5 Vo« 

von     1   i)is  zu  20  Jalneii      398-OVoo 

..     20    ,.     ..    40        ..               209eVoo 

..      40    ..     .,    |>0 192-3Ve.. 

..     On  .Inhrvii  un<l  dariiU'r          114-0"/o„ 

Zusammen 


.  10000«/ 


1)0 


MütoUungraL  und  Misaellen. 
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Die  mittlere  Bevölkerung  für  1907  nach  den  genannten  Altentgruppen  gecnrdnet,  uowie 
die  Zfthl  der  in  diesen  Altersgruppen  Gestorbenen  des  genannten  Jahres  sind  aus  dem  früher 
Qeaagten  zu  entnehmen,  es  genügt  daher  hier  die  Mitteilung  folgender  von  G.  H.  Knibbs  bc- 
leobneter  relativer  Werte: 


1     I.  Auf  je  l.UuO  d^r  berechneten  mittl-reii  Bevölkernng 
l'  entflelen  19v)7  Todesfälle 


AIturi>i(ra]>peD 


9  « 

9  O 

«>« 


O 


e 
a 


7i  CS 

ji  ** 


«2 


e 
«I 


.j^ater   1  Jahre 

I^ou       1  bis  20  Jahren.    .    .    . 

..      iSO   .,    40      

-*0   „    60      „       .    .    .    . 
GO  Jahren  und  darüber . 


•» 


9566 

3-24 

4-31 

11-73 

62-48 


Zusammen 


10-58 


78-00 

2-75 

4-84 

13-83 

63-86 


11-74 


81-18 

3-26 

4-76 

14-26 

6214 


70-66 
2-56 
4-70 

1111 


105-42 

5-69 

5-28 

13-83 


10-39 


61-97    57-76 


9-93 


T 


11-17 


91-86 
2-75 
4-59 

12-65 

67-78 


1114 


87-07 

313 

4-65 

12-69 

6300 


10-90 


II.  Index  der  Sterblichkeit  pro  I9u7  auf  Ornudlage  obiger 

S'andardaltertvertoilung 


r  1  Jahre 

1  bis  20  Jahr€>u.    .    .    . 
20    .,    40      „       .    .    .    . 

40    „    60      

60  Jahren  und  darüber . 


2-44 

1-29: 

1-16 
2-26' 
716! 


Zusammen 


1-99 

2-16 

1-80 

2-70 

2-34 

1-18 

1-30 

102 

2-26 

109 

1-31 

1-28 

1-27 

1-42 

1-24 

2-60 

2-74 

214 

2-66 

2-43 

732 

7-12 

7-10 

6-62 

7-77 

14-40 

14-60 

13-33 

1 

15-66 

14-87 

2-22 
1-24 
1-25 
2-44 
7-22 


7"    14-37 


Richard  v,  Pflügl, 


^    Vorläufigen  Ergebnisse  der  Bewegung  der  Bevölkerung  in  Österreich 

im  Jahre  1907. 


I.  U  n  d  e  r 


Eh..- 
schlie- 


lerÖHterreich 7.060  • 

-^-^iM^^-osterreich \.IU4  ■ 

^•liburg 4S8 

^tteiermark 2.718 

iten (k>2  . 

1.029  , 

riest  und  (iebict 425  ' 

und  Gradiska      .V>9 

»trien !)43 

1.794 

^^orarlberg •      l.')5 

len 12.124 

m 4.175 

fidüesien 1  .<  .15 

<Mizien 18.127  > 

^Bakowina 2.690  '' 

Dahnatien .    .  1.904  ■ 

Im  ganzen   .    .    .  57-248  '! 


I.     Quartal     1907 


Gfborene 


Uli 

«ranzeil 


duninter 

Tol- 
^utoreiio 


24.462 
(^645 
1.039 

11.226 
3.316 
4.670 
1.779 
2.273 
4.172 
6.817 
KX^O 

52.238 

22.4S0 
7.121 

v»3.6;U 

8  707 
7.123 

259.272 


.  I 


^  I 


-s    ! 


757 
29^ 

54 
438 

98 
112 

65 

75 

■SO 
152 

22 

1 .682 

r>87 

175 

1.947 

193 

59 


i 


6.800 


tiiuie- 
i'un»;eu 


1.393 

311 

130 

734 

308 

73 

(K) 

32 

53 

88 

mm 

2.403 
495 
132 
757 
111 
132 


I' 


Ver- 
storben! 


18.005 
5.177 
1.291 
9.13S 

2.517 

3.847 

1.69^ 

1.843 

2.708 

5.914 

819 

37.274 

16.620 

5.205 

♦50.693 

6.371 

4.263 


7.240       183.383 
46* 
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MHftQÜinigpBn  und  MiKoUeii. 


Die   Tuberkulosesterhlichkcit    1907  im   Oommonwealth. 


T 


F 


A  1  t  e  r  u  jj;  r  II  p  p  e  II 


Mfinnlicii 


Weiblicli 


Bis  5  Jahre 
5—10 


♦» 


»» 


•♦ 


10-15 
15—20 
20—25 
25—30 
30—35 
35—40 
40—45 
45—50 

55— ßO 

«0—65       

«5—70       

70—75       

75—80       

80  Jahre  und  darü!H»r 
Unbekannt 


•  » 


134 
33 
34 

84 
175 

m) 

232 
237 
214 
237 

\m 

115 
8S 
81) 
58 
27 
1» 
1 


Zusammen 


2.13 


122 

44 

53 

150 

-254 

24(J 

203 

183 

135 

101 

72 

46 

43 

33 

22 

10 

() 


Zusammen 


1.723 


256 

77 

87 

234 

420 

445 

435 

420 

349 

338 

•241 

161 

131 

122 

80 

37 

15 

1 


3.858 


K«  standen  also  von  den  infolge  von  Tuberkulose  Gestorbenen  62-6%  im  Alter  von 
20  bis  50.  20-4°ö  »ni  Alter  von  über  50  und  17  0<>q  im  Alter  von  unter  20  Jahren. 

In  der  vorliegenden  Publikation  ist  die  Sterblichkeit  noeh  in  so  manchen  Details^ 
nach  Altersjahren,  Beruf  usw.  in  eingehendster  Weise  behandelt,  es  würde  aber  zu  weit  gehen, 
noeh  Weiteres  an  dieser  Stelle  heranzuziehen,  wenn  es  auch  des  Interessanten  genug  gäbe. 

Hier  seien  vorerst  nur  noch  einipe  Drtten  betreffs  der  Sterblichkeit  der  Manner  speziell 
infolge  von  Karzinomen  mitgeteilt. 

Von  den  1.589  gestorbenen  Männern  dieser  Kategorie  waren  565  in  der  Industrie. 
485  in  landwirtschaftliehen  Betrieben,  im  Forst w(»«en,  in  xMinen  usw.  Ix^schäftigt,  165  gehörten 
dem  Handel  an,  100  dem  Verkehre  und  Transporte,  76  freien  Benifen.  der  Rest  verteilte  sich 
auf  die  übrigen  Berufe:  dem  Alter  nach  standen  von  ihnen  259  im  .Vlter  von  65—70,  246  im 
Alter  von  70—75, 197  im  Alter  von  60— (W5, 180  im  Alter  von  55—60,  169  im  Alter  von  60—56, 
139  im  Alter  v<m  75—80,  122  im  Alter  von  45—50.  100  im  Alter  von  über  80  Jahren,  82  im 
Alter  von  40 — 45  Jahren  und  93  waren  jünger  als  40  Jalire. 

Auffallend  ist  ferner  die  ziemlich  ansehnliche  Zahl  der  gestorl)cnen  Hundertjährigen, 
12  Männer  und  10  Frauen,  von  welchen  (>  Männer  und  1  Frau  in  New  South  Wales,  3  Männer 
und  5  Frauen  in  Victoria,  2  Männer  und  1  Frau  in  Tasmania,  1  Mann  in  Western  Anstralia, 
1  Mann  und  1  Frau  in  South  Australia  und  2  Frauen  in  Queensland  ansässig  gewesen  waren. 
Von  den  Männern  waren  1  119.  2  105.  2  104,  1  103  4  101  und  2  1(H)  Jahre,  von  den  Frauen 
3  103,  1  102  und  6  100  Jahre  alt  geworden. 

Schließlich  hat  G.  H.  Knibbs  noch  eine  hochinteressante  Sterblichkeitstabelle  für 
alle  Staaten  so^ne  das  Commonwealth  aufgestellt,  in  welcher  einerseits  die  SterBefälle  in 
den  Alterskategorien  unter  1  Jahre,  1  bis  20,  20  ))is  40,  40 — 60  und  60  Jahre  und  darüber  8u 
den  entsprechenden  nach  den  Ergebnissen  der  N^olkszählung  vom  Jalire  1901  berechneten 
Bevölkerungsziffern  für  Mitte  1907  in  Beziehung  gesetzt  erscheinen  und  anderseits  unter 
Zugrundelegung  der  Standardverteilung  der  Alterskategorien  (Schweden)  der  Sterblichkeits- 
index  für  jede  der  Alterskategorien  IxTeohnet  ist. 

Als  Standard  Verteilung  der  Alterskategorien,  welcho  liier  in  Betracht  kommen,  gilt  die 
folgende: 

Altersgnipix»  bis  zu  1   Jahn« 25-5Voo 

,.         von     1  bis  zu  20  Jahren      3980Voo 

..    20    ....   40       .,              269-6Voo 

,.     40    ,.     ..    60        :    .    .  192-3Vo.. 

„6^)  .lahrcn  und  darübtn-        114*6Voo 

Zusammen 1 000-0  V^o 


IGttcalnngea  nud  UKdhn 


...„., 

■< 

S   -   -   -     ,     i     1    S   S   2   S     ,     1 

S 

»umiMB 

-  "  -  "   1    1    |is  =  -|    1 

£ 

1    1    1    1    1    1    1  "   1    i    1    1    1 

- 

Jqnpoiiqja 

1  "   1    1    1    1    1    1    1    1    1    1    1 

- 

<i»q»i.e 

1     1     \    "    l     1     l""""'!     1 

3 

l"]!!!!"*"!!! 

2; 

l"l     1     1     1     1     l^-'l     1 

2 

muMiiag 
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' 

pan  -■■oiDT^s 

"l""l     1     |--"l     1     1 

a 

u. 

Boopoinja 

"'l",     ,     [S-'S,     1 

s 

1    ~     1     1     1     1     1     1     1     1     1     [     1 

- 

„,.., 

"■"l"!     1     1     1     l"-!     1 

s 

i»)innd 
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• 
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Mitteilungen  und  Miszellen. 


L  ü  n  d 


Niederösterreich  . 
Oberösterreich  .  . 
Salzburg  .... 
Steiermark     .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Triest  und  Gebiet 
Görz  und  Gradiska 

Istrien 

'    Tirol 

Vorarlberg  .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien     .... 

Galizien 

Bukowina  .... 
Dalmatien  .... 


Im  ganzen 


Ehe- 
schlie- 
ßiiDgen 


im 
ganxen 


darunter 

Tot- 
geborene 


8.038 

23.976 

1.828  ' 

\   6.398 

632 

f  1.685 

2.719 

;   10.598 

684 

:   3.213 

967 

-  4.155 

489 

t  1.726 

395 

2.277 

592 

3.423 

1.908 

.   6.792 

:W4 

l.COl 

13.377 

52.015 

5.<57 

1   21.800 

1.412 

6.750 

13.313 

78.240 

1.216 

1   8.204 

834 

1   5.130 

53.665  !   237.883 


777 
264 

66 
399 

88 
105 

48 

53 

61 
133 

14 

1.572 

529 

190 

1.523 

202 

52 


.6.076 


Leiri- 

timie- 
rungen 


1.452 
421 
152 
635 
269 

73 
114 

23 

41 
110 

13 
2.434 
630 
171 
865 
100 

60 


7.663 


Ver- 
storbene 


18.011 

4.974 

1.278 

8.162 

2.450 

3.067 

1.283 

1.339 

1.811 

5.359 

668 

37.976 

16  422 

6.085 

46.866 

4.689 

3.230 


161.670 


III.    Quartal    1S07 


\i  a  n  d  t*  r 


GtrWoreuo 


Eh.- 
äclilic- 
ßunffeii 


im 
g.'iuzen 


Niederösterroich  . 
Oberöst erreich  .  . 
Salzburg  .... 
Steiermark     .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Triest  und  Gebiet 
Görz  und  Gradiska 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg  .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien     .... 

Galizien 

Bukowina  .... 
Dalmation  .... 


Im  ganzen 


6.205 

1.205 

287 

1.864 

402 

534 

459 

243 

408 

1086 

191 

I2.4t)5 

4.823 

1.480 

8463 

898 

029 


'I 


41.642 


23.653 
6.401 
1.702 

10.404 
3.120 
4.212 
1.66« 
2.321 
3.311 
7.509 
1.029 

52.515 

21.795 
6.84« 

77043 
8.523 
5.800 


237.856 


darunter 

Tot- 
Keborenc 


Legi- 
timie- 
rungen 


1 


725 

253 

52 

3S2 

77 
97 
55 
43 
86 

155 

16 

1.474 

514 

150 
1.43) 

ISO 
58 


5.747 


Ver- 
storbene 


6.983 


14.777 
4.034 
1.018 
6.121 
1.P33 
2.713 
I.I71 
1.848 
1.897 
4.706 
663 

31.099 

12.773 
4.114 

41.286 
6.103 
3.(20 


137.624 


BGtteilniigni  nnd  MisceUen. 
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Niederösterreich  . 
Oberöfiterreich  .  . 
Salzburg  .... 
Steiermark     .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Triest  and  Gebiet 
Görz  und  Gradiska 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg  .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien    .... 

Galizien 

Bukowina  .... 
Dalmatien  .... 

Im  ganzen 


14.199 
4.112 
1.063 

ifi  7.062 
i  1.982 
;  2.934 

ü  1.132 

'1.367 

2.143 

4.344 

605 

31.872 

12.918 
4.028 

47.802 
6.192 
3.608 


8.001  I   147.353 


I.    Semester    1907 


Länder 


Niederösterreich   .    . 
Obcröeterrcich    . .    . 

Salzburg 

Steiermark    .    .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Triest  und  Gebiet   . 
Görz  und  Gradiska 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien      .    .    .    . 


Gaboren« 


Ehe. 
Schlie- 
ßungen 


im 
ganzen 


darunter 

Tot- 
geborene 


i 


15.09 
3. 172 

1.02a 

5.437. 

1.33(j 

1.996 

914 

9541 

1.535 

3.70a 

459 

•25.501 

9.232 

2.467; 

31.440 

3.912 

2.738 


48.438 

13.043 

3.324 

21.824 

0.529 

8.825 

3.505 

4.550 

7.595 

13-609 

2.r01 

104.753 

44.280 

13.871 

171.844 

16.911 

12.253 


Im  ganzen  .    .    .11110.913,497.155 


Lejci- 
timie- 
rungen 


Vor 
sterben e 


Auf  Je  1.000  Einwohner 

(Bnds    1106)^)   entfallen 

auf  das  Jahr  berechne:) 


i 


Ehe- 

schlie- 

fiungen 


12.8701    14.802  345.053 


36.016 

10.151 

2.569 

17.290 

4.9671 

6.9.' 

2.981 

3.18 

4.51 

11.273 

1.477 

75.260 

32.042 

10.290 

107.559 

11.060 

7.493 


8-88 
7-61 
9-76 
768 
713 
7-67 
9-28 
7-80 
8-31 
8-28 
6*56 
7-71 
7-23 
6-69 
8-C4 
9-99 
8-74 


7-99    35*86    24-89 


Ver- 
stor- 
bene 


2118 
24-35 
24-58 
24-43 
26-50 
26-72 
30-27 
26-03 
24-46 
25*22 
2M1 
22-76 
25-10 
27-92 
27-61 
28-24 
23-93 


I  I  I  U  I 

1)  Anf  Grund  der  dtfinitlTen  Ergebnisse  den  .'ahreä  1906  bsr«ehn«t«  BflTÖlkMiiBg  Bad«  1906. 
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Miiteihuigen  und 


II.     S  c  m  o  s  t  o  r     19.i7 


L  ä  11  d  o  r 


Khe- 
schlie- 
Sungen 


(i<»)»oreiio 


im 
sranxeii 


Niederösterreich  .    . 
Oberoeterreich  .   .   . 

Salzburg 

Steiermark    .    .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Triest  und  Gebiet  . 
Qorz  und  Gradiska 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mahren 

Schlesien  .... 
Galizien  .... 
Bukowina  .... 
Dalmatien     .    .    . 

Im  ganzen  . 


13.C8 

2.6561 

732 

4.135 

1.052 

1.214 

898 

810 

1.372 

2.607 

438 

26.277 

10.203 

3.302 

24.551 

3.079 

2  194 


(laranterl 

Tot- 
geborene 


98.600 


46.299 

12.380 

3.284 

20.531 

5.896 

8  497 

3.373 

4.490 

6.740 

14.646 

2.012 

101.246 

42.716 

13.161 

156.011 

16.253 

11.822 


469.446 


Auf  je  l.OOU  E^Dwohn 
(Ende  li»06fi>  entfar. 
(auf  das  Jahr  benrcbs 


Ver- 
storbene 


Elie- 
schlie- 
fiangeu 


Ge- 
borene 


*i^ 


r 


11.7721    14.984 


28.9761 
8.146 
2.081 

13.183 
3.815 
5.647 
2.303 
2.705 
4.0401 
9.049 
1.158 

62.971. 

25.691' 
8.1421 

89.087 1 

11.355 
6.628 


284.977 


7-69 
6-37 
7-00 
584 
5-61 
4-68 
9-12 
6-63 
7-43 
5-83 
6-26 
7-95 
7-99 
8-96 
6-28 
7-86 
7-01 


711 


27-22 

29*69 

31*42 

2901 

31-93 

32-74 

34-26 

36-73 

36-48 

82-77 

28-75 

30-68 

33-46 

35-71 

39-9 

4W9 

37-76 


33-86   20-5^ 


Vorläufige  Ergebnisse  der  Bewegung  der  BevölkeruDg  im  Solarjahre  IW»^  ^ 


\j  H  II  il  u  r 


Geborene 


£he- 
schlie- 
ßangeii 


•         • 


•         • 


•         • 


Nioderösterreich 
Oberösteri'eich 
Salzburg   .    •    •   j 
Steiermark 
Kärnten    . 
Krain    .    . 
Triest  und  Gebiet! 
Görzu.  Gradiska 
Istrien 
Tirol 

Vorarlberg 
Böhmen  . 
Mähren  . 
Schlesien 
Galizien  . 
Bukowina 
Dalmatien 


•       • 


Im  ganzen 


2'^.178 
5.828 
1.7.51» 
9.572 
2.3S8; 
3.21  Ol 
1.812 
1.7r)4 
2.907 
6.309 
897 

.■)1.778| 

V^A^h 

5.769 

55.091 

<).99l 

4.98-2 


im 


Lebend - 
ge- 
boreiic 


i 


Tot- 
ge- 
borene 


r 


Legi- 

timie- 

raugeii 


Auf  je  l.lOi»  Ein- 
wohner^) entfallen 


Ver- 
storbene 


r 


Ebe- 
schlie- 
fiungen 


94.737 
-25.423 

ö.eo.'^ 

42.355 

12.>15 

17.32i 

6.87« 

9.04«! 

14.X35 

28.25 1 

4.013 

205.99^^ 

86.996 

327.S55 

24.075 


209.5 13j 


966.001 


91.776 
24.332 

6.:^66 
40.746 
12.158 
16.908 

6.649 

8.805 
13.994 
27.659 

:j.94o 
199.".  9« 
«4.871 
26.X46 
821.351 
82.S96 
23.8Ö3 


941.958 


2.961 

1.0911 
•>4.o 

1.609| 
857! 
414 
229!| 
235 
341 
.595 

68^; 

6.201 
2.1-25 
686 
G.504i 

768' 
222 


24.648 


5.712 

1.326 

455 

2.471 

1.04H 

244 

407 

109 

175 

362 

49 

10.158 

2.426 

700 

3.435 

379 

335 


64.992 

18.297 

4.650 

30.473 

8.782 

12.58 1| 

5  284 

5.aS7 

8.559 

20.322 

2.635 

138.221 

57.7331 

18.432 

196.646 

22.4151 

14.121 


29.7ö6 


8-28 
6-9.» 
8-38 
6-76 
6-37 
6-18 
9-20 
7-21 
7-87 
7-06 
6  41 
7-83 
7-61 
7-88 
7-16 
8-92 
7-88 


(330.030||  7.56  34-85 


Ge- 
borene 


27-85 
30-49 
31*60 
29^2 
33-38 
33-37 
34-92 
36-97 
3»-80 
31-61 
28'».7 
31-16 
34  07 
36-68 
41-93 
42-38 
38-44 


Vrr- 

stor- 
bene 


.)  .V.uf  (it'iiud  der  «It^fliiitivbn  Gi'gelnibdt  de^  Jubivt  1Ü06  berechnete  Bevölkerung  Ende  1M)6. 


Literatnrberichte. 


Die  Unterriohtsanstalten  für  die  weibliclie  Bevöllierung  der  im  Reichtrate  vei'treteiieii 
Königreiche  und  Länder  der  Osterreichisch-ungarisolien  Monarcliie.  Wien  1906.  Her- 
ausffebcr  und  Verlag:  Bund  östcrreichi8cher  Frauen  vereine. 

Zu  den  wichtigsten  BozialpolitiRchen  Problemen  der  Gegenwart  zählt  die  Frauenfrage, 
die  im  Wesen  der  Sache  nichts  anderes  a1»  eine  Bildungsfrage  darstellt. 

Die  Zustände  in  dieser  Richtung  sind  zwar  in  den  letzten  Jahren  durch  das  Ein- 
jjcreifen  von  Vereinen  und  der  berufenen  Faktoren  ganz  ansehnlich  bessere  geworden,  als 
früher,  doch  ist  vielfach  ein  noch  unbebautes  Feld  vorhanden,  welches  der  Kultivierung 
dringend  bedarf,  wenn  wir  hinter  dem  Auslände,  das  in  der  bezeichneten  Richtung  große 
Anstrengungen  macht,  nicht  zurückbleiben  wollen.  Fast  ausnahmslos  ist  die  Errichtung  und 
Erhaltung  der  über  den  Kreis  der  Volks-  und  Bürgerschule  hinausgehenden  Einrichtungen 
für  die  allgemeine  und  fachliche  Bildung  der  weiblichen  Jugend  der  Privatinitiative  überlassen, 
der  Staat  greift  stärker  nur  bei  den  für  die  gewerbliche  Berufsbüdung  bestimmten  Organismen 
führend  und  subventionierend  ein. 

Eine  zusammenfassende  Darstellung  aller  der  weiblichen  SchulbOdung  dienenden  Ein- 
richtungen bildet  nun  insoferne  eine  willkommene  Erscheinung,  als  sie  einen  Überblick  über 
das  bisher  Geschehene  ermöglicht  und  die  Basis  für  weitere  Maßnahmen  schafft. 

Bei  der  vorliegenden  Publikation  ist  nun  der  sehr  anerkennenswerte  Versuch  gemacht, 
oine  derartige  Zusammenstellung  in  ))opulärer  Form  zu  bieten. 

Dieselbe  bildet  einen  Beitrag  des  Bundes  österreichischer  Frauenvereine  zu  der  vom 
Internationalen  CouncU  of  Women  geplanten  großzügig  angelegten  Statistik  über  das  eesamte 
Unterrichts-  und  Bildungswesen  für  das  weibliche  Geschlecht  in  aUen  dem  Frauenwdtbunde 
angehorendenLändern.  Die  in  Rede  stehende  Arbeit  enthalt  eine  Übersicht  aller  Schulen 
und  Bildungsanstalten,  wissenschaftlicher,  künstlerischer,  gewerblicher  und  kommer7ieller 
Richtung,  welche  der  weiblichen  Bevölkerung  Österreichs  zugänglich  sind.  Von  der  Volks- 
schule angefangen,  bis  zur  höchsten  Bildungsstätte,  der  Hochschule,  finden  alle  einsohlägiffen 
Schulkategorien  nach  Zweck,  Aufnahmsbedingjngen,  Unterrichtsdauer,  Lehrgegenstäncktn, 
kurz  nach  allen  jenen  Gesichtspunkten  eine  leicht  verständliche  Erörterung,  welche  über 
die  Grundzüge  des  Aufbaues  und  der  Stellung  im  Gesamtorganismus  ausreichende  Orientie- 
rung geben.  Das  Buch  bespricht  die  Einrichtung  der  Volks-  und  Bürgeraouhle,  den  Fort» 
bildungsunterricht  (Fortbildungskurse,  höhere  Töchter-  und  Mädchenschulen,  allgemeine 
gewerbliche  Fortbildungsschulen),  die  Fachschulen  aller  Kategorien,  dann  das  höhere  Schul- 
wesen (Mittelschulen,  Berufsschulen),  ferner  die  Hochschulen  und  bringt  schließlich  eine 
Statistik  der  Unterrichtsanstalten  für  die  weibliche  Bildung  nach  Kronländem,  wofür  die 
l>etreff enden  Zahlen  zum  großen  Teüc  den  Berichten  der  k.  k.  Statistischen  Zentral- 
kommission  entnommen  sind.  Außerdem  ist  die  Größe  jedes  Kronlandes,  die  Einwohner- 
zahl, die  Bevölkerungsdichte  sowie  die  Umgangssprache  der  Bevölkerung  zum  Vergleiche 
herangezogen. 

Auf  Grund  dc8  Vorhergesagten  kann  die  sehr  lesenswerte  Broschüre,  für  die  dem 
Bunde  besonderer  Dank  gebührt,  allen  Interessenten  wärmstene  empfohlen  werden.  Bei 
einer  ausführliclieren  Bearbeitung  dieses  Tiiemas  wird  es  sich  empfehlen,  die  historische 
Entwicklung  auf  Grund  der  verfügbaren  statistischen  Daten  in  den  Kreis  der  Betrachtung 
oinzubeziehen,  um  ein  Bild  über  die  Intensität  der  Bewegung  zu  erhalten,  welches 
erfahrungsgemäß  immer  wertvolle  Fingerzeige  nnd  Anhaltspunkte  für  Verwaltungs- 
maßnahmen  bietet.  Emat  Pliu». 

Statistisches  Jahrbucii  der  Städte  Italiens  1907—1908.  „Annuale  statistico  delle  cittn 
italiane  1907 — 1908**;  redatto  per  incarico  delle  dttä  italiane  dal  prof.  Ugo  Giusti, 
capo  della  sezione  di  statistica  del  comune  di  Firence.  —  Firenae,  Alfani  e  Venturi, 
edtori,  1906. 
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Auf  dem  Konpresse  Yon  Bologna  wurde  am  26.  Mai  1907  die  Gründung  einer  Unione 
statistica  delle  citt&  italiane  behufs  Schaffung  einer  größeren  Übersichtlichkeit  und  Klarheit 
der  KommunalstatiBtik  sowie  Übernahme  der  Herausgabe  eines  statistischen  Jahrbudiep 
der  Städte  Italiens  beschlossen.  Ein  solches  Jahrbuch  war  bereits  Endo  1906  zum  erstenmal 
erschienen  und  hatte  bei  Österreichs  berühmtem  Statistiker  v.  Inama-Sternegg  verdienten 
Beifall  gefunden.  (Siehe  Neue  Folge,  XII.  Jahrgang.  S.  279.) 

Das  vorliegende  Jahrbuch,  das  zweite  dieser  Gattung,  umfaßt  die  für  das  Jahr  1906 
gewonnenen  Ziffern.  Die  Einleitung  sclu'ieb  Franz  Sangiorgi,  Bürgermeister  von  Florenz, 
eine  Vorrede  der  Ackerbau-  und  Haudelsmimster  F.  Cocco  -  Ortu.  Die  nächste  Ausgabe 
des  Jahrbuches  wird  für  1910  angekündigt. 

Das  reiche  Material  ist,  gleichwie  im  „Statistischen  Jahrbuch  deutscher  Städte" 
und  neuestens  auch  im  „österreichischen  Städtobuch"  in  synoptischer  Form  dargestellt 
und  in  17  Abteilungen  gegliedert,  deren  Hauptinhalt  wir  kurz  skizzieren  wollen. 

1.  Meteorologie  mit  den  Ziffern  für  Temperaturen,  Feuchtigkeitsgehalt,  Wind-, 
Schnee-  und  Regenverhältnissen  usw. 

2.  Territorium  und  Bevölkerungsverhältnisse.  Von  115  Städten  werden 
die  Flächeninhalts-  und  Bevölkerungsverhältnisse  angeführt.  Dabei  wird  die  verbaute  Area 
nach  Hektaren,  jene  für  Straßen  und  Plätze,  füi'  Kanäle  und  Gärten  erwähnt,  außerdem 
die  für  Italien  so  wichtige  Einteilung  nach  Verzehrungssteuerbezirken.  Über  fremde  Ele- 
mente, je  nachdem  sie  aus  derselben  Provinz,  aus  Italien  überhaupt,  aus  dem  Auslande 
einwandern  oder  dahin  auswandern,  nacli  (Geschlecht  und  Beschäftigung  gegliedert-,  geben 
zahlreiche  Tabellen  Auskunft. 

3.  Häuser  und  Wohnungen.  Wir  finden  die  Preise  der  Baugründe,  die  Zahl 
der  verliehenen  Wohnungslizenzen,  die  der  bezogenen  Wohmmgen,  der  Neubauten,  der 
Amtsgebäude  und  Fabriken,  der  Demolierungen.  Für  die  Mietzinse  werden  2  Gruppen, 
nämlich  für  elegante  und  für  bescheidene  Quartiere  zu  je  0  liOkalen,  aufgestellt.  Zu  den 
billigsten  Städten  gehören  Siena,  wo  man  384 — 480  und  240 — 300  Lire,  sowie  Viterbo,  wo 
man  240 — ^280  und  180 — 360  Lire,  je  nach  den  x\ns])rüchen  für  obige  6  Lokale  bezahlt. 

4.  öffentliche  Straßen  und  Plätze  sow^io  Parkanlagen.  Die  Art  der  Pfla- 
sterung, die  Kosten  der  Erhaltung,  das  Flächenmaß,  der  Stand  des  Personales  für  Straßen- 
säuberung,  die  Zahl  der  dazu  verwendeten  Tiere  und  Wagen,  die  Auslagen  und  Einnahmen, 
die  Kosten  der  Bespritzung  und  Schneeal^fulu:  worden  angeführt.  Wir  erfahren,  daß  Turin 
10.790  m,  Padua  20.398  m  und  Bologna  sogar  38.000  m  Bogengänge  hat.  Bei  den  Park- 
anlagen werden  Area,  Zahl  der  Bäume,  Ausgaben  und  Einnahmen  unterschieden.  Am  besten 
sind  die  Einwohner  von  Caserta  mit  Gärten  bedacht,  von  den  Großstädten  Rom,  Mailand, 
Palermo  und  Bologna. 

5.  Trinkwasser  und  Beleuchtung.  Pn*i9  und  Menge  des  Wassers  wird  für  öffent- 
liche und  Privatzwecke  auseinandergehalten.  Bei  Gasbeleuchtung  wird  die  Länge  des 
Röhrennetzes,  der  Verbrauch,  die  Anzahl  der  Kandelaber,  beim  elektrischen  Lichte  die 
Zahl  der  Bogen-  und  Glühlicht lampen  fixiert;  auch  Petroleum  und  Azetylengas  finden 
Berücksichtigung. 

6.  Märkte,  Schlachthallen,  Lebensmittel.  Geräumige  Markthallen  bestehen 
in  Turin  (10.098  m*),  Florenz  (6.477  m*)  und  Livorno  (5.200  iw 2).  Die  reichsten  Emnahmen 
aus  >Iärkten  hat  Turin  (300.000  Lire),  dann  Genua,  Florenz  und  Rom.  Weite  Marktplätze 
für  Vieh  stehen  in  Asti,  Caltanisetta,  Castrogiovanni,  Padua,  Ravenna,  Rom  und  Siena 
zur  Verfügung. 

Der  Konsum  der  einzelnen  I^ebensmittel  ist  in  einer  Reihe  von  Tabellen  enthalten. 

7.  Elementarunterricht.  Die  Ziffern  sind  zum  Teil  nicht  erfreulich.  In  vielen 
Orten  bleiben  in  der  5.  Klasse  nicht  einmal  5%  der  in  der  1.  Klasse  eingeschriebenen 
Schüler  übrig.  Die  Angaben  über  Abend-  und  Feiertagsschulen  werden  als  lückenhaft  be- 
zeichnet. Mailand  steht  bezüglich  der  Wohlfahrtseinrichtungen  für  die  Schuljugend  an 
erster  Stelle. 

8.  Bibliotheken,  Museon,  Theater  und  Musik.  Die  meisten  Kommunal- 
bibliotheken und  Museen  finden  wir  in  Ober-  und  Mittelitalien.  Beklagt  wird  der  Mangel 
an  kunstgewerblichen   Museen  und  Volksbibliotheken. 

9.  Gemeindeinstitutionen.  Den  Anfang  dieser  ausführlichen  Abteilung  bUden 
Tabellen  ülnir  die  Eintragungen  in  die  Wählerlisten  und  die  Zahl  der  wirklichen  Wähler. 
Dann  folgen  die  Ziffern  der  für  den  Landsturmdienst  Eingeschriebenen  und  der  Tauglichen- 
Für  Wohltätigkeitszwecke  legen  die  Städte  Florenz  (5-64  Lire  pro  Kopf).  Livorno  und  Ve- 
nedig am  meisten  aus,  am  wenigsten  die  Stadt  Rom  (0-17  Lire);  dagegen  ist  die  Zahl  der 
Privatstiftungen  in  Rom  ungemein  hoch.  Die  meisten  Leben'^mitteluntersuchungen  (25.275) 
wurden  in  Turin  vorgenommen.  Ausführliche  Tabellen  zeigen  das  Resultat  der  Prüfungen, 
andere  belehren  uns  über  Desinfektionsreaaltate.  Zum  Schlüsse  kommen  Ziffern  über  den 
Stand  der  Waohen,  Feuerwehren,  die  Anlagen  dafür,  die  Zahl  der  Anzeigen«  der  Brände  n.dgl. 
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10.  Alislagen  der  Gemeinden,  überall  ist  eine  Steigerung  bemerkbar.  Die  ver- 
schiedene Art  der  Budget ierung  erschwert  Vergleiche.  Die  höchsten  Ausgaben  weist  Mai- 
land auf. 

11.  Gemeindeumlagen.  Hier  begegnen  wir  den  Ziffern  der  Verzehrungssteuern, 
der  (fobäudesteuern.  Spcktakelsteuern,  Radfalu-steuern,  ZuHchlägen  zu  den  direkten  Steuern, 
riatzmicterträgnissen. 

12.  Gemeindeschulden.  Hierin  geht  Rom  mit  über  214  Millionen  voran;  in 
Sizilien  gibt  es  Gemeinden  ohne  Schulden. 

13.  Angestellte  der  Gemeinde.  Auch  hier  sind  Vergleiche  wegen  der  Verschieden- 
heit der  Munizifmlisierung  ge^-issjjr  Betriebe  sehr  schwierig.  Xel>en  der  Zahl  der  Angestellten 
werden  die  Auslagen  noch  den  einzelnen  Kategorien  angegeben. 

14.  Streikverhältnisse  und  Arbeitorkammorn.  Die  Anzahl  der  Arbeiter- 
kammern betrug  85. 

1').  Betriebe  im  Dienste  der  (Tctiieindc,  als  öffentliche  Beleuchtung,  Schlacht- 
häuser,   Backöfen,   I/cichentransporte,   Trambahnen,  Thermalbäder  usw. 

10.  Handel  und  Verkehr.  An  die-ser  Stelle  werden  die  öffentlichen  und  Privat- 
fuhrwerke, Radfahrer.  Motoren,  Automobile  erwähnt,  ebenso  Gasthöfe,  Pensionen  u.  dgl. 
Den  Ziffern  über  Schiffsrei-sende  und  ül>er  Ein-  und  Ausfuhr  von  Waren  folgen  solche  über 
Briefe,  Pakete.  De|H»8chen,  Anweisungen  sowie  solche  über  Telephonlinien. 

17.  Lotto.  Von  Norden  noch  Süden  steigt  die  l/cidenschaft  für  das  Lottospiel.  In 
der  I*rovinz  XeAj)el  treffen  14-90  Lire  auf  den  Kopf,  in  den  meisten  Orten  bleibt  der  Einsatz 
unter  3  Lire,  in  Belluno  erreicht  er  nur  0-35  Lire,  in  Sondrio  0-22  Lire. 

Das  vorliegende  Jalurbuch  bietet  eine  Fülle  interessanter  Daten,  die  durch  die  jeden 
Abschnitt  einleitenden  Begleitworte  nur  noch  übersichtlicher  dargestellt  werden. 

^Julius  Red. 

Statistisches  Jahrbuch  der  Stadt  Rovereto  1907.  Comune  di  Rovereto:  Bolletiuo  statistico 
annuale.  Anno  IX.  1907.  — Rovereto  Tipografia  Roveretana.  Ditta  V.  Sottochiesa  1908. 

Vor  kurzem  wurde  das  statistische  Jahrbuch  der  Stadt  Rovereto  für  das  Jahr  1907 
veröffentlicht.  Inasbruck,  Bozen,  Trient  und  Rovereto  sind  die  vier  autonomen  Städte 
des  lindes:  das  stati**tiHche  Jahrbuch  einer  derselljen  kann  daher  Interesse  beanspruchen. 
Es  zerfällt  in  3  Teile:  einen  über  dos  SanitätAwesen,  einen  über  die  Verwaltungstätigkeit 
und  einen  dritten,  der  Ziffern  aus  dom  fiolitlschen  und  Gerichtshof  bezirke  von  Rovereto 
enthält. 

1.  Teil:  Sanitätswesen.  Nach  -Xnführung  der  Bevölkerungszahl  nach  der  letzten 
(lokalen)  Zählung  vom  18.  Juni  1{K)3  (10.475)  werden  die  Geburts-  und  Sterbeziffern  in 
den  2  Pfarrbezirken  der  Stadt  erörtert,  e})enso  die  Eheschließungen,  weiter  die  Ergebnisse 
der  .Militärstelliing.  Dann  folgen  di?  Angaben  üljer  Ärzte,  Tierärzte,  A|X)theker  und  Heb- 
ammen. Bei  den  Infektionskrankheiten  werden  die  Jahre  19(K) — 1900  zum  Vergleiche  heran- 
gezogen. Die  Sterblichkeitsdaten  nehmen  Ix^sondere  Rücksicht  auf  das  aus  der  weiten 
Umgebung  aufgesucht?  Stadtspital.  Di.;  SanitätsinspektiDuen,  Impfungen,  Desinfektionen 
und  Berichte»  über  2  eigenartige  Anstaltt»n  nehmen  den  Schluß  dieses  ersten  Teiles  ein.  In 
Rovereto  Ix'st^'ht  nämlivh  .seit*  1904  das  I'ellagrosarium,  eine  staatliche  Heilanstalt  für 
infolge  Genusses  verdorbenen  Maises  an  Pellagra  Erkrankte  sowie  eine  mit  Staats-  und 
I^ndeshilfe  erhaltene  Locanda  sanitaria.  eine  Volksküche,  in  welcher  nur  den  I.«okalver- 
hältnlssen  entsprechende  ge.**unde  Nahrung   verabreicht   wird. 

2.  Teil:  Verwaltungsstatistik.  Die  vom  Magistrate  allmonatlich  festgesetzten 
Brod-  und  Fleisch taxen,  die  Preise  der  CJetreide  und  anderen  Lel>ensmitte1,  die  Seiden- 
kokonstaxe (T()ffnf'n  (lies(»  Abteilung.  Der  Verbrauch  an  Schlachtvieh  und  Wild,  an  ver- 
schiedenen (Jattuügen  Brot,  der  Bt^stand  an  Wagen  und  Karren,  an  Haustieren,  die  Ursachen 
d<*s  Verendens  und  der  Schlachtung  von  Pferden,  Rindern  und  Schweinen  werden  in  Ta- 
bellen dargestellt. 

In  den  .Jahren  1902  UXK)  erbaute  die  Stadt  eine  elektrische  Zentrale  am  Ponalefall 
bei  Riva,  von  welcluT  -  teilweise  unt<T  dem  (lardjwee  —  eine  30  ikm  lange  Fernleitung 
nach  Rovereto  führt.  Das  .lahrbuch  bringt  die  Entwicklung  der  elektrischen  Kraft,  den 
Betrieb,  dif  Installationsziffern  in  einer  R«Mhe  von  Kolonnen.  Die  äußerst  günstigen 
Wa.sserv<Thältnisse.  die  vielleicht  die  iM'sten  der  .Monarchie  sind,  werden  ebenso  erörtert 
wif  di'*  bescheidene  Frenidenfrecjuenz.  di;*  Auswanderungen,  der  Warenverkelur  am  Bahn- 
hofe, der  Verkehr  der  2  Post-,  Telegraplien-  und  Tel«*phonttmter  und  die  Tätigkeit  des  bei 
der  Handi'lskaninicr  eniffucten  ArlM'itsv«*rinittlunusanite».  Ein  eigener  Absatz  gilt  den 
Kinderasvl«'!!.  Volks  und  Mitt<'lschulf*M.  d"m  .stä(ltischen  Mädchenlvzeum,  dem  Institute 
der   Englischen   Krilwlein  nn'l  <len  (Jewerheschulen. 

I)i"  Täti^'keit  rlrr  Sich<Theits\vache  und  die  Anzahl  und  Btnieutung  der  Brände 
zeig««n  d"l;nlliert«-  T;i hellen.  Steiier/iffein.  .Ausweis<»  der  Bankinstitute  un<i  Bankfilialen, 
der    Krankenka^Mii    und     <les    Monte     di    Pieta    s<'hildern    den    Geldverkehr,    während 
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sicli  t'in  Pr()s|K'kt  mit  diT  1.684  Arbiter  zählenden  k.  k.  Tabakfabrik  in  Sacco  und  dtry»^ 
Wohlfalirt»*einrichtungen  befaßt. 

3.    Teil:     Statistische    Daten    aus     dem     politischen      und    Gerirhtsli,, f. 
])e7.irke.   In  einem  Anhange  werden  die  Ausweise  der  Bezirksgerichte  und  des  Gerieh tM- 
liofes  in  Rovereto  üIhm*  die  zivil-  \md  strafrechtliche  Tätigkeit  gebracht.  Andere  TaU*//ofi 
führen,  nach  den  einzelnen  Gemeinden  der  Steuerbezirke  Rovereto.  Ala.  Mori  und  Villa 
T^garina  geordnet,  die  Art  der  Kulturen,  da«  verbaute  Terrain  «owie  unfnichtlMren  Bodcrm 
an.  Die  letzte  der  zahlreichen  Tabellen  bringt  ein  Verzeichnis  der  IxKleutenderen  industneDcrii 
Betriebe  der  Stadt  (30)  mit  der  Angalx?  der  erzeugten  Waren,  dem  Griindungsjahri'.  ci«.»r 
Zahl  der  elektrischen   Motoren,  der  Webstühle,  des  in  V'erwendung  stehenden  Perwnalc-s 
von    Beamten,   Arbeitern   und  Arbeiterinnen,   den  Taglohn  dersellien    und    die    jährliclii 
Produktionsziffer. 

Den  sanitären  Teil  des  Jahrbuches  zeichnet  der  Stadtarzt  Dr.  August  Breaado!  *»: 
alle  anderen  Ziffern  wurden  vom  .Magist rat»beamten  Josef  Chini  geordnet,  beziehungswei.*-« 
zusammengestellt.  Julin*  Red, 

„Le  refezioni  scolastiche  di  Terragnolo  negli  anni  scolastici  1905—1906  e  1906-1907*''. 
Vom  k.  k.  Sanitätsrate  Dr.  Guido  von  Probizer,  I^nde.s-PeUagrain!<pektor  i» 
Rovereto.  Udine,  Tipografia  Domenico  Del  Bianco  19(>8. 

Ende  1908  erschien  obige  Sehrift  des  Leiters  des  Pellagrosariums  in  Rovereto  üWrdi* 
in  Terragnolo  verabreichten  Schulrefektionen.  Terragnolo  ist  eine  in  viele  Fraktionen  freteilt* 
Berggemeinde  von  24()()  Kinwohnern  hoch  am  Jx^noflusse  gelegen,  unweit  der  Einmündun): 
dt^  letzteren  l>ei  Rovereto  in  die  Ktsc^h.  Als  vom  Staate  und  vom  Lande  Tirol  der  Kam  X"^ 
gegen  die  Pellagra  energisch  aufgt^nommen  wurde,  wurden  in  dem  verseuchten  Terragnolo- 
dessen  Bi»wohnerschaft  zur  Hälfte  von  der  l*ellagra  befallen  ist,  5  Sehulhäuser  erbaut,    i'^ 
denen  an  die  Schüler  nach  hygienischen  Vorschriften  hergestellte  S[)ei8en  verabfolgt  wcnJe-Ti- 
Der  Verfasser  Dr.  von  I*robizer  stellt  hier  nun  die  Ergebnisse  dieser  Maßnahmen  dar.  Zuer*«^^ 
bringt  er  den  viermal  wöchentlich  wechselnden  SiH'isezettel  nach  Art  und  Menge  der  Spei*^*^ 
für  jeden  einzelnen  männlichen  Schüler  sowie  für  alle  232  Schüler  in  der  Schule  von  I'iat^^* 
für  die  Zeit  vom  27.  Novemln^r  1905  bis  30.  Juni  1906.  Dann  wird  für  diese  Schule  ziff^"*^ 
müüig,  und  zwar  für  jede  KlasseJ  gesondert  angeführt:    Zahl  und  Alter  der  Knaben  ur*"- 
Mädchen,  Veranlagung  zur  Krankheit  von  den  Eltern  her,  Gewichtszunahme.  Wachstu*^^» 
Körperkonstitution,    KrankheitsHymj)tome.    Intelligenz,    Kort^K-hritte    im    liCrnen,   frühe- ^'^^" 
Krankheiten  und  Benehmen.  J^ie  gleichen  Angab<»n  werden  für  die  weitbekannte  Spitze**^' 
klöp|R*lschule  l)eigestellt.    In  einem  zweiten  Teile  führt  der  Verfasser  die  Daten  nach  derselh^^  ^ 
Ordnung  für  jc^e  einzelne  Klasse  der  in  der  Zeit  vom  1.  Mai  bis  30.  Juni  1907  in  den  5  Fr^^^ 
tionen  Piazza.  Zoreri,  (leroli,  Scottini  und  Samicolo  funktionierenden  Schulrefektionen*. 
Auf  («rund  des  Materials,  wonach  beispielsweise  bei  320  Schülern  dieser  5  Fraktionen  nie ^ 
weniger  als  314  })ellagrakranke  Filtern  hatten,  5S  Schüler  selbst  ausgesprochen  (lellagrakra 
waren  und  eine  weit  größere  Anzahl  Sym})tome  des  Übels  zeigte,  kommt  Dr.  v.  IVobiztT  Xt\> 
der  F(»ststellung  geringer  CJewichtszunahme  und  s])ät  auftrc»tender  Intelligenz  doch  zu 
friedipenden  Schlüssen,  da  immerhin  in  33  Fällen  die  Krankheitssymptome  sehwanden  ur 
in  140  Fällen  ausgesprochene   Besserung  konstatiert  wurde."  Es  ist  begreiflich,  wenn  dah 
der  Verfasser  sich  für  die  Fortdauer  der  Schulrefektionen  ausspricht.  J.  Btd, 
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K.  K.  STATISTISCHEN  ZENTRALKOMMISSION. 


Vorwort. 


Während  die  Vertreter  der  Landwirtschaft  schon  seit  vielen  Jahren  durch 
"Vereinigungen,  welche  sie  auf  Grund  des  Gesetzes  über  Erwerbs-  und  Wirt- 
schaftsgenossenschaften vom  9.  April  1873  gebildet  haben,  den  Kampf  um 
ihre  wirtschaftliche  Existenz  mit  Erfolg  führen,  haben  sich  die  Gewerbe- 
treibenden lange  Zeit  hindurch  dieses  Förderungsmittels  nur  in  geringem 
Maße  bedient,  und  zwar  auch  da  nur  durch  Gründung  von  Kreditgenossen- 
schaften und  einigen  wenigen  Magazin-  und  Produktivgenossenschaften. 

Erst  durch  die  Gewerbeförderungsaktion,  die  das  k.  k.  Handelsmini- 
sterium im  Jahre  1892  eingeleitet  hat,  wurde  eine  lebhafte  Bewegung  auf 
diesem  Gebiete  hervorgerufen  und  die  Bildung  zahlreicher  Erwerbs-  und 
Wirtschaftsgenossenschaften  der  Gewerbetreibenden  bewirkt;  es  sind  dies 
insbesondere  die  Rohstoff-,  Waren-  und  Maschineneinkaufsgenossenschaften, 
die  Werk-  und  Magazingenossenschaften  sowie  die  Produktivgenossenschaften« 

um  einen  Überblick  über  die  Fortscliritte  auf  diesem  Gebiete  zu  er- 
langen, hat  das  k.  k.  Handelsministerium  eine  eingehendere  statistische  Er- 
fassung dieser  Verhältnisse  angeregt  Nachdem  durch  die  im  Juli  1908  er- 
folgte Errichtung  des  k.  k.  Ministeriums  für  öffentliche  Arbeiten  der  Gewerbe- 
förderungsdienst vom  k.  k.  Handelsministerium  auf  dieses  k.  k.  Ministerium 
übergegangen  ist,  hat  sich  dasselbe  bestimmt  gefunden,  in  munifizenter  Weise 
die  Kosten  der  vorliegenden  Publikationen  zu  übernehmen. 

Es  sei  hier  die  Gelegenheit  wahrgenommen.  Seiner  Exzellenz  dem  Herrn 
k.  k.  Minister  für  öffentliche  Arbeiten,  Dr.  Albert  GeBmann,  hierfür  geziemend 
den  Dank  auszudrücken. 

Möge  die  vorliegende  Darstellung  mit  ein  Anlaß  sein,  das  Interesse  der 
beteiligten  Kreise  für  die  großangelegte  Gewerbeförderungsaktion  der  k.  k. 
Regierung  zu  erhöhen  und  mit  diesem  Erfolge  seinem  hohen  Urheber  selbst 
zu  danken. 
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Die  registrierten  Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossen- 
schaften der  Gewerbetreibenden  in  Österreich, 

Von 

Dr.  B.  lt.  Tomaschek  v.  Stratowa 

Hofsekretär  der  k.  k.  Statistiscbeu  Zentralkommissiou. 

Die  Geschichte  des  Handwerkes  zeigt  uns,  daß  schon  frühzeitig  im 
Mittelalter  unter  den  Gewerbetreibenden  die  Neigung  zur  Bildung  von  fach- 
genossenschaftlichen Verbänden  sich  geltend  gemacht  hat  Diese  Vereini- 
gungen, Zünfte  oder  Innungen  genannt,  verfolgten  den  Zweck,  die  gemein- 
samen geselligen,  kirchlichen  und  gewerblichen  Interessen  der  Mitglieder  zu 
fördern.  Die  ältesten  auf  uns  überkommenen  Zunftbriefe  aus  deutschen 
Städten  stammen  noch  aus  dem  XII.  Jahrhunderte.  Die  weitere  Entwicklung 
dieser  Handwerkervereinigungen  knüpft  sich  enge  an  die  Ausbildung  des 
Städtewesens  und  die  Erstarkung  des  mittleren  Bürgerstandes  In  zum  Teil 
blutigen  Kämpfen  gegen  das  alte  patrizische  Stadtregiment  wußten  sie  sich 
im  XIII.  und  XIV.  Jahrhunderte  Anerkennung  und  Bestätigungen  ihrer 
Satzungen  und  einen  wachsenden  Einfluß  auf  die  städtische  Verwaltung  zu 
verschaffen.  Im  XV.  Jahrhunderte  wurde  das  Zunftwesen  in  fast  allen  Städten 
des  Deutschen  Reiches  eine  allgemeine  und  alle  Gewerbe  umfassende  Insti- 
tution. 

Die  Zünfte  wurden  gebildet  von  zum  Gewerbebetriebe  berechtigten 
Meistern  eines  und  desselben  Gewerbes  oder  nahe  verwandter  Gewerbe.  Das 
Recht  auf  selbständigen  Gewerbebetrieb  war  in  der  Regel  von  der  Mitglieder- 
schaft der  Zunft,  zu  welcher  das  betreffende  Gewerbe  gehörte,  und  die  zünftige 
Meisterschaft  von  dem  Nachweis  einer  bestimmten  Qualifikation  in  morali- 
scher und  technischer  Hinsicht  abhängig.  Zwangs-  und  Bannrechte  sicherten 
vielfach  den  Zunftmitgliedern  ihr  bestimmtes  Arbeits-  und  Absatzgebiet 
Zalilroiehe  Betriebsbeschränkungen  der  einzelnen  Zunftgenossen  verfolgten 
lorner  den  Zweck,  einerseits  das  Interesse  der  Konsumenten  an  der  Güte  und 
Preiswürdigkeit  der  Waren  voll  zu  befriedigen  (so  z.  B,  bestanden  Vorschriften 
über  die  Herstellung  der  Waren,  Arbeits-  und  Warenschau,  Preistaxen  usw.), 
andcjseits  in  Durchfülirung  dos  l^rinzipes  der  Gleichheit  und  Brüderlichkeit 
dem  einzelnen  Genossen  ein  standesgemäßes  Einkommen  und  die  wirtschaft- 
liclie  Selbständigkeit  zu  sichern;  dies  geschah  insbesondere  durch  Beschrän- 
kung der  Zahl  der  Gesellen  und  Lehrlinge,  gemeinsame  Beschaffung  der  Roh- 
stoffe, gemeinsame  gewerbliche  Betriebsjinlagen,  Regelung  des  Angebotes  usw. 
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Auf  diese  Weise  verhinderten  die  Zünfte  die  Entwicklung  des  Groß- 
betriebes und  kapitalistischer  Gewerbsunternolnnungen. 

Den  Zünften  der  Meister  standen  die  Gesellenbrüderschaften  oder  Ge- 
sellenladen gegenüber,  jedoch  hatten  diese  vornelimHch  nur  den  Zweck  der 
gegenseitigen  Unterstützung  in  Kranklieitsfiillen  usw.  und  später  auch  die 
Interessen  der  Gesellen  den  Meistern  gegenüber  zu  wahren. 

In  der  weiteren  Geschichte  des  Zunftwesens  lassen  sich  zwei  Phasen 
unterscheiden:  die  Zeit  der  Blüte  und  des  Verfalles.  In  jener  Zeit  war  das 
Zunftwesen  zeitgemäß  und  nützlicli,  es  entsprach  den  Interessen  der  Produ- 
zenten und  Konsumenten,  schuf  für  die  gewerbetreibende  Bevölkerung  gute, 
gesunde  Verhältnisse  und  führte  zu  großen  Fortschritten  in  der  Technik, 
namentlich  auch  in  der  künstlerischen  Herstellung  von  Handwerksprodukton, 
deren  auf  uns  überkommenen  Reste  als  willkommene  Objekte  für  Sammler 
und  Museen  gelten  und  auch  heute  noch  Nachahmung  finden.  Das  Zunft- 
wesen war  ein  wichtiges  Förderungsmittel  des  allgemeinen  Wesens  und 
Wohles  und  ist  eine  wesentliche  Ursache  jener  Blüte  des  deutschen  Städte- 
wesens im  XV.  und  XVI.  Jahrhunderte  geworden,  welche  kulturgeschichtlich 
zu  den  glänzendsten  Erscheinungen  der  deutschen  Geschichte  gehört 

Als  aber  zahlreiche  neue  Gewerbezweige  entstanden,  der  Absatz  auch 
in  die  Feme,  die  Produktion  für  einen  größeren  Markt  und  damit  die  Bil- 
dung neuer  großer  Unternehmungen  und  die  freie  Entwicklung  der  Unter- 
nehmerkräfte zu  einem  unabwoislichen  Bedürfnisse  geworden  war,  reichte  das 
Zunftwesen  nicht  mehr  aus.  Für  eine  den  geänderten  Verhältnissen  sich  an- 
passende Reform  war  leider  nicht  das  Verständnis  vorhanden.  Die  alten 
Zunfteinrichtungen  blieben  bestehen,  aber  sie  dienten  anderen  Zwecken  und 
erlangten  dadurch  einen  andern  Charakter.  Die  alten  Rechte  der  Zünfte 
wurden  zu  privatrechtlichen  Privilegien  der  Zunftmeister,  welche  den  Zunft- 
zwang benutzten,  um  Unzünftige  im  Interesse  der  Privilegierten  aus  Kon- 
kurrenzfurcht und  Brotneid  vom  Gewerbebetriebe  auszuschließen;  dagegen 
wurden  bei  Erteilung  des  Meisterrechtes  die  Familienmitglieder  den  Zunft- 
genossen gegenüber  in  der  rücksichtslosesten  Weise  begünstigt,  oder  das  Meister- 
recht wurde  zum  Gegenstaude  des  Kaufes  von  der  Zunft  gemacht.  Die  Zucht 
und  das  Ansehen  des  Handwerkerstandes  litt  unter  diesen  Verhältnissen  sehr. 
Im  XVIII.  Jahrhunderte  veranlaßte  die  merkantilis tische  Gewerbepolitik 
mehrere  Staaten  zu  einer  Neugestaltung  des  Zunftwesens  und  des  Zunft- 
ge  werbe  rechtes;  hierbei  w^urden  die  Gewerbe  in  zünftige  und  nichtzünftige 
geschieden  und  hierzu  wurde  hier  und  da  das  Institut  der  Freimeister  ein- 
geführt, welche  gegen  eine  Abgabe  an  die  Zunft,  auch  ohne  ihr  Mitglied  zu 
sein,  ihr  Gewerbe  betreiben  konnten.  Damit  war  das  stiirre  Prinzip  der  Zunft- 
einriebt  11  ngen  gebrochen  und  Ijald  wurden  die  alten  Zunftgebräuche  und 
Zeremonien  eine  leere  Form  olme  lebenskräftigen  Inhalt.  In  mehreren  Staaten 
wurden  zwar  noch  einige  Zeit  vcTgebliche  Versuche  gemacht,  die  Zünfte  zu 
erhalten,  bis  endlich  überall  <lie  Gt^worbegesetzgeliungen  durch  die  Einfülirung 
der  Gewerbefreiheit  die  Zünfte  Wseitigten. 
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Die  Zeit  der  Privilegien  und  Monopole  für  den  Gewerbestand  war  damit 
endgültig  vorüber^  schwer  lastete  auf  dem  Handwerke  das  Gefühl  der  Schwäche 
gegenüber  der  wachsenden  Übermacht  des  Kapitales  und  der  Großindustrie. 
Es  waren  in  den  verschiedenen  Staaten  Versuche  gemacht  worden^  dem 
Mittelstande  im  Wege  der  finanziellen  Unterstützung  von  öffentlicher  und 
privater  Seite  eine  Basis  zu  schaffen,  auf  welcher  er  zu  neuer  Blüte  gelangen 
könnte.  Doch  keine  solche  Unterstützung  von  außen  konnte  hier  Wandel 
schaffen.  Nur  ein  kräftiger  Antrieb  aus  dem  Kreise  des  Mittelstandes  selbst 
konnte  eine  dauernde  Verbesserung  seiner  Lage  herbeiführen.  Das  Vertrauen 
auf  die  eigene  Kraft  sollte  den  sinkenden  Mut  erstarken  machen*  Schon  1853 
mahnte  Schulze-Delitzsch  die  deutschen  Handwerker,  anstatt  sich  über  die 
Eingriffe  der  Fabrik  und  des  Handels,  über  die  Übermacht  des  Kapitales  zu 
beklagen,  lieber  sich  selbst  der  Vorteile  des  fabrikmäßigen  und  des  kauf- 
männischen Betriebes  zu  bemächtigen  und  sich  das  Kapital  nutzbar  zu 
machen;  und  als  Mittel  zur  Erreichung  dieses  Zieles  empfahl  er  ihnen  die 
Assoziationen  mit  der  ganzen  Macht  und  Fülle  ihres  Prinzipes.  Und  so  sehen 
wir  auch  die  Handwerker  den  Weg  der  genossenschaftlichen  Organisation 
betreten;  Selbsthilfe  und  wirtschaftliche  Energie  sollten  die  Pfeiler  bilden, 
auf  welche  sich  das  Handwerk  in  seinem  harten  Kampfe  stützen  sollte.  Wo 
die  Kräfte  des  einzelnen  zu  schwach  sind,  um  seine  Selbständigkeit  zu  er- 
halten, dort  muß  durch  engen  Zusammenschluß  unter  Führung  der  tüchtigsten 
Mitglieder  der  Vereinigung  ein  kräftiger  Halt  für  jeden  einzelnen  geboten 
werden. 

Das  kaiserliche  Patent  vom  26.  November  1852,  R.-Q.-BL  Nr.  263,  und 
das  Gesetz  über  Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossenschaften  vom  9.  April  1873, 
R.-G.-Bl.  Nr.  70,  boten  in  Österreich  den  gesetzlichen  Rahmen^  in  welchem 
sich  diese  Bestrebungen  zur  Geltung  bringen  konnten. 

Die  ersten  Vereine^  welche  auf  genossenschaftlichen  Prinzipien  gegründet 
wurden,  verfolgten  in  der  Mehrzahl  den  Zweck,  den  Mitgliedern  das  nötige 
Kapital  zum  Betriebe  ihres  Gewerbes  zu  verschaffen.  Auch  heute  finden  wir 
noch  das  Prävalieren  der  Kreditgenossenschaften.  Von  den  12.568  registrierten 
Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossenschaften,  welche  am  1.  Jänner  1908  be- 
standen, waren  8.477  Kreditgenossenschaften,  wovon  2.515  auf  dem  Systeme 
Schulze-Delitzsch  und  5.962  auf  dem  Raiffeisens  gegründet;  während  die 
Geldmittel  letzterer  den  Landwirten  zugute  kommen,  stehen  die  Kapitalien 
der  ersteren  vorwiegend  dem  Mittelstande  zur  Verfügung. 

Aber  die  Beschaffung  des  Betriebskapitales  allein  genügt  noch  nicht 
den  Gewerbetreibenden  dem  Großbetriebe  gegenüber  konkurrenzfähig  zu 
machen;  es  müssen  auch  Einrichtungen  getroffen  werden,  welche  den  Hand- 
werkern eine  dem  Großbetrieb  ebenbürtige  Betriebsweise  verschaffen. 

Vor  allem  kommt  es  für  jeden  Gewerbetreibenden  darauf  an,  daß  er  bei 
der  Versorgung  mit  den  in  seinem  Geschäftsbetriebe  notwendigen  Rohstoffen 
und  Waren,  bei  Anwendung  der  Maschinen  sowie  endlich  beim  Verkaufe 
der  von  ihm  erzeugten  Waren  ähnliclie  Vorteile  erreiche,  wie  sie  dem  Groß- 
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l)etriebe  zu  eigen  sind.    Er  allein  ist  aber  nicht  imstande,  diese  Vorteile  2^ 

erreichen,  hierzu  bedarf  es  der  genossenschaftlichen  Organisation  der  Ge8chä:f  -^ 
betriebe. 

Was  nun  auf  diesem  Gebiete  in  Österreich  geschaffen  wurde,  weL^^rrle 
Formen  die  genossenschaftlichen  Organisationen  angenommen  haben  und  wel^=^^ 
Erfolge  damit  erreicht  wurden,  das  sei  nun  versucht  im  folgenden  darzu8teLX^^.jj 

Es   sei  hier   bemerkt,   daß    die  Einteilung   der  Oenossenschaften   (JL^E^m 
Werdegang  im  Geschäftsbetriebe  eines  Gewerbes  folgt;   es  beginnt  daher      mJie 
Darstellung  mit  den  Genossenschaften  zum  Einkaufe  der  Rohmaterialien      f^fjr 
die  Mitglieder    und  endet  mit  den   Genossenschaften   für    den  Verkauf      «Jler 
selbständig  fertiggestellten    Waren  einerseits;  und  femer  zeigt  uns  die  I> Er- 
stellung  die    einfachste   Form,    die    der   Einkaufsgenossenschaft,   bis   zu      <Jer 
komplizierten,  den  Großbetrieben  sich  nähernden  Froduktivgenossenschaft;. 

Die  nachstehend  durchgeführte  Einteilung  ist  von  der  herkömmUehen 
etwas  abweichend,  doch  empfahl  sie  sich,  da  durch  sie  die  Unterscheiciuig 
der  verschieden tlichen  gewerblichen  Betriebe  ermöghcht  wird. 

Die  Feststellung  des  Charakters  der  einzelnen  Genossenschaften  und 
ihre  Einreihung  in  die  verschiedenen  Gruppen  begegnete  mehrfachen  Hinder- 
nissen, da  das  Bureau  der  k.  k.  Statistischen  Zentralkommission  nicht  über  die 
Statuten  aller  Genossenschaften  verfügt  Auch  die  Firmen  geben  nicht  immer 
Aufschluß  über  den  eigentlichen  Zweck  der  Genossenschaften,  obwohl  die 
Bestimmungen  des  Gesetzes  vorschreiben,  daß  die  Genossenschaftsfirma  vom 
Gegenstande  des  Unternehmens  entlehnt  werde. 

Manchmal  führt  die  allzu  kurze  oder  nicht  glücklich  gewählte  Fina^i^' 
bezeichnung  direkt  irre,  und  ergibt  sich  erst  aus  den  RechnungsabschlüBsen 
und  Bilanzen  dieser  Genossenschaften  der  eigentliche  Zweck  derselben. 

Auch  wenn  man  in  der  Lage  ist,  die  einzelnen  Statuten  der  Genossen- 
schaften einzusehen,  so  kann  man  trotzdem  nicht  immer  sicher  eine  Ent- 
scheidung über  den  Charakter  des  Unternehmens  treffen,  da  häufig  J^^ 
Zweck  desselben  nicht  genug  präzis  ausgedrückt  erscheint  oder,  im  Gegens^tz^ 
hierzu,  weitausholonde  Bestimmungen  in  die  Statuten  aufgenommen  worden, 
welche  alle  möglichen  Geschäftszweige  umfassen,  die  eine  Genossenschaft 
verfolgen  kann;  aber  oft  ist  eine  solche  Genossenschaft  nicht  in  der  Ls-g^^ 
dieselben  auch  wirklich  zu  erreichen. 

Auch  hier  boten  die  Rechnungsabschlüsse  oft  die  Handhabe  zur  Ei^^' 
Fclieidung.  Wcim  trotzdem  hie  und  da  eine  unrichtige  Klassifizierung  ein ^^ 
Gonossensi-hatt  erfolgt  ist,  möge  es  nachsichtig  entschuldigt  werden. 

Hetrachton  wir  nun  die  verschiedenen  Arten  der  Genossenschaften  i  ^*^ 
einzelnen. 

f.  Kohstoffgenossenschafteu. 

Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Einkauf  der  zum  Betriebe  eim 
bestimmten  Gewerbes  erforderlichen  Rohstoffe,  Halbfabrikate,  Werkzeuge  un 
Geräte  auf  gemeinschaftliche  Rechnung  und  der  Verkauf  dieser  Artikel  aus 
schließlich  an  die  Mitglieder. 
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Der  gewöhnliche  Vorgang  ißt  dabei  der,  daß  die  Genossenschaft  die 
genannten  Artikel  im  Großen  bezieht,  sie  auf  Lager  nimmt  und  sie  dann 
wieder  an  die  Mitglieder  nach  deren  Bedarf,  und  zwar  um  den  Marktpreis, 
verkauft.     Eine  solche  Genossenschaft  hält  also  ein  Lager. 

Es  kommt  aber  auch  vor,  daß  die  Tätigkeit  der  Genossenschaft  sich 
darauf  beschränkt,  daß  die  Genossenschaft  den  Kauf  der  genannten  Artikel 
bei  den  Verkäufern  und  die  Verteilung  der  angekauften  Artikel  an  die  Mit- 
glieder bloß  vermittelt,  ohne  die  Artikel  selbst  auf  Lager  zu  nehmen. 

Solche  Genossenschaften  halten  daher  nur  ein  Bureau,  welches  dieses 
Vermittelungsgeschäft  besorgt,  und  weisen  in  ihren  Bilanzen  keine  Waren- 
vorräte aus,  wodurch  sie  sich  von  den    anderen   leicht    unterscheiden   lassen. 

Die  Vorteile,  welche  sie  ihren  Mitgliedern  bieten,  sind  sehr  wesentliche. 

Für  den  selbständigen  Handwerker  ist  vor  allem  bei  der  Beschaffung 
des  für  sein  Gewerbe  notwendigen  Rohmateriales  von  größter  Wichtigkeit 
das  Moment  der  Barzahlung  und  des  möglichst  günstigen  Einkaufes. 

.  Wenn  der  Käufer  die  bezogenen  Waren  nicht  sofort  bar  bezahlen  kann, 
sondern  den  Kredit  beim  Händler  in  Anspruch  zu  nehmen  gezwungen  ist, 
so  muß  er  in  der  Regel  nicht  bloß  einen  teureren  Preis  bezahlen,  als  beim 
baren  Einkaufe,  sondern  er  kommt  auch  leicht  in  Gefahr,  dauernd  von  den 
Händlern  abhängig  zu  werden.  Um  diesen  gefährlichen  Klippen  zu  entgehen, 
wäre  der  Anschluß  an  eine  Kreditgenossenschaft  der  geeignetste  Ausweg, 
da  der  Gewerbetreibende  hier  leicht  einen  entsprechenden  Kredit  findet,  der 
ihn  in  die  Lage  versetzt,  sowohl  durch  Empfang  eines  Vorschusses  als  auch 
durch  Verwertung  seiner  eigenen  Außenstände  über  die  zum  Einkaufe  not- 
wendigen Bargelder  zu  verfügen.  Nun  kommt  aber  noch  die  Lösung  der 
Frage  des  Großeinkaufes  hinzu;  diese  erfolgt  durch  die  Errichtung  einer 
Kohstoffgenossenschaft.  Sie  eben  bietet  dem  Handwerker  die  Gelegenheit, 
die  Rohstoffe  und  Halbfabrikate  zu  Preisen  einzukaufen,  wie  sie  dem  Groß- 
industriellen gestellt  werden,  und  da  im  Großen  eingekauft  wird,  steht  den 
Mitgliedern  die  beste  Bezugsquelle  und  die  beste  Qualität  zur  Verfügung. 
Ein  weiterer  Vorteil  ist,  daß  die  Mitglieder  nicht  notwendig  haben,  sich  ein 
Lager  zu  halten,  denn  die  Genossenschaft  ist  ihr  stets  zugängliches  Lager, 
die  Mitglieder  ersparen  dadurch  die  Kosten  der  Miete  für  Lagerräume  sowie 
ein  in  Waren  zinslos  liegendes  Kapital,  ferner  ersparen  sie  die  Mühe  der 
Aufstapelung,  der  Aufbewahrimg  und  die  Sorge,  daß  die  Rohstoffe  durch 
allzu  lange  Lagerung  minderwertig  werden.  Es  ist  daher  die  Gründung  dieser 
Genossenschaften  den  Handwerkern  würmstens  zu  empfehlen. 

[f.  Wareueiiikaufsii^enoHseuschafteii. 

Zu  dem  gewerbetreibenden  Mittelstande  gehören  auch  die  Detaillisten, 
die  Kleinhändler.  Auch  sie  machen  sich  die  Institution  der  Genossenschaft 
zunutze,  um  sich  die  Vorteile  des  Großeinkaufes  für  ihre  Betriebe  zu  ver- 
schaffen. Wir  sehen  hier  denselben  Vorgang,  wie  bei  den  Rolls  to  ff  genösse  n- 
schaften,   nur   bezieht  sich   der  Einkauf  auf  fertige  Waren,  welche  entweder 
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keine  oder  nur  eine  geringe  Vorbereitung  zum  Weiterverkaufe  erfordern. 
(Gleichfalls  gibt  es  hier  Genossenschaften,  welche  den  Einkauf  der  Waren 
und  die  Verteilung  derselben  an  die  Mitglieder  nur  vermitteln. 

III.  Genossenschaften  zur  Beschaffung  und  Erzeugung  von  Waren 

für  den  Oeschäftsbetrleb  der  Mitglieder. 

Wir  haben  es  hier  mit  einer  ganz  besonderen  Art  von  Genossenschafts- 
betrieben zu  tun.  Verfolgen  nämlich  die  zwei  vorhergehenden  Gruppen  die 
Absicht,  den  Zwischenhandel  zu  umgehen,  zu  welchem  Zwecke  sie  sich  direkt 
mit  dem  Großhändler  oder  Großproduzenten  in  Geschäftsverbindung  bringen, 
so  gehen  die  Mitglieder  der  in  Rede  stehenden  Gruppe  noch  weiter,  indem 
sie  nicht  nur  den  Zwischenhandel  beseitigen,  sondern  sogar  den  Produzenten 
selbst  durch  Gründung  einer  Genossenschaft  ersetzen. 

Wir  haben  hier  vor  allem  die  Konsortien  der  Gast-  und  Kaffeehaus- 
inhaber im  Auge.  Gegenstand  eines  solchen  Konsortiums  ist  im  allgemeinen 
der  Kauf  oder  die  anderweitige  Anschaffung  sowie  die  Erzeugung  aller 
Konsumartikel,  welche  bei  Ausübung  der  im  §  16  der  Gewerbeordnung  näher 
bezeichneten  Gast-  und  Schankgewerbe  zur  Verwendung  gelangen,  behufs 
Verschleißes  an  die  Mitglieder  oder  eventuell  auch  an  andere  Kunden,  ins- 
besondere aber  der  Ankauf  verschiedener  Biere,  das  Abziehen  derselben  in 
Flaschen  sowie  die  Erzeugung  aller  Gattungen  Sodawasser. 

Manche  dieser  Genossenschaften  haben  große  Brauhäuser  errichtet,  be- 
treiben die  Kaffeerösterei  und  halten  Sodawasserfabriken,  ihr  jährlicher  Um- 
satz ist  daher  ein  ganz  bedeutender. 

Es  sind  dies  also  Genossenschaften,  welche  direkt  produzieren,  doch 
sind  sie  durchaus  keine  Produktivgenosscnschaften  in  unserm  Sinne,  da 
deren  weiter  unten  angeführte  Kriterien  vollständig  fehlen.  Die  Mitglieder 
bleiben  nämlich  bezüglich  ihres  Geschiifts))etricbes  vollständig  selbständig 
und  die  Genossenscliaft  produziert  entweder  ausschließlich  nur  für  ihre  Mit- 
glieder die  für  deren  Geschäftsbetrieb  l)cnötigten  Waren  oder  gibt  in  der 
Regel  nur  dann  erst  ihre  Erzeugnisse  auch  an  das  Publikum  ab,  wenn  nach 
Deckung  des  Bedarfes  der  Mitglieder  noch  ein  Überschuß  an  Waren  verbleibt, 

IT.  Maschineneinkaufsgenossenschaften. 

Es  sind  dies  Vereinigungen  von  Gewerbetreibenden  gleichartiger  oder 
aucli  verschiedener  Gewer])szwcige  zum  Zwecke  des  Einkaufes  von  im  Betriebe 
der  Handwerker  gebrauchten  Maschinen  un<l  Motoren  durch  die  Genossen- 
schaft. Diese  Maschinen  werden  gegen  ratenweise  Rückzahlung  der  Au- 
srhaffungsküsten  an  die  Mitglieder  überlassen,  gelien  also  in  deren  Eigentum 
über  und  werden  von  diesen  in  der  eigenen  Werkstätte  a\if gestellt  Häufig 
werden  auch  diese  Maschinen  durch  die  (üenofisenschaft  unter  sachgemäßer 
Kontrolle  gehalten. 

Der  Zweck  ist  also,  die  neuesten  Errungenschaften  auf  dem  Gebiete  der 
Maschinentechnik  auch  in  die  Werkstätten  des  Handwerkers  zu  tragen;  diesem 
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den  Bezug  der  Mascbinen  zu  erleichtern  und  ihnen  sachgemäßen  Rat  bei  der 
Beschaffung  zu  gewähren. 

Natürlich  legt  sich  die  Genossenschaft  die  Maschinen  nicht  auf  Lager, 
sondern  besorgt  nur  nach  Bedarf  fallweise  den  Einkauf  und  übernimmt  die 
Bezahlung  der  gelieferten  Maschinen. 

um  die  Errichtung  solcher  Maschineneinkaufsgenossenschaften  hat  sich 
insbesondere  das  k.  k.  Gewerbeförderungsamt  ganz  hervorragende  Verdienste 
erworben,  indem  dasselbe  den  Ankauf,  die  Aufstellung  und  Inbetriebsetzung 
der  Arbeitsbehelfe,  welche  im  Einvernehmen  mit  den  Gesuchsteilem  gewählt 
werden,  besorgt. 

Diese  Maschinen  werden  nicht  an  einzelne  Gewerbetreibendende,  sondern 
bloß  an  gewerbliche  Vereinigungen  gegen  ratenweise  Abzahlung  überlassen. 

Wir  haben  nun  gesehen,  wie  sich  die  Vertreter  der  Gewerbe  für  das 
Aufangsstadium  bei  der  Produktion  in  ihrem  Geschäftsbetriebe  zu  helfen 
Huchen,  indem  sie  sich  durch  die  Gründung  von  Genossenschaften  mit  den 
erforderlichen  Rohstoffen,  Halbfabrikaten,  Waren,  Werkzeugen  und  Maschinen 
in  bestmöglicher  Weise  versorgen.  Alle  vorgenannten  Arten  bilden  daher 
eigentlich  eine  Gesamtgruppe  von  Rohstoff genossenschaften  im  weiteren 
Sinne,  denn  sie  bezwecken  alle  die  Beschaffung  der  Grundlagen  für  die  Weiter- 
führung der  gewerblichen  Tätigkeit  in  den  einzelnen  Betrieben.  Nur  die 
Maschineneinkaufsgenossenschaft  bildet  eine  Art  Mittelding  zwischen  Rohstoff- 
genossenschaft und  Werkgenossenschaft,  zu  welcher  wir  nun  übergehen. 

y.  Werksgeuosseuschafteu. 

Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Errichtung  von  Werkstätten  mit 
mechanischem  Betriebe  in  eigenen  oder  gemieteten  Lokalitäten  und  die  ge- 
meinschaftliche Benutzung  der  mechanischen  Betriebsmittel  im  Wege  der 
Vermietung  derselben  an  die  Mitglieder.  Der  Zweck  der  Werksgenossenschaft 
ist  also,  den  Mitgliedern  die  Benutzung  von  Maschinen,  deren  Beschaffung 
und  volle  Ausnutzung  die  Kraft  des  einzelnen  Handwerkers  übersteigt,  gegen 
ein  geringes  Entgelt  und  je  nach  ihrem  Bedarfe  zugänglich  zu  machen  und 
so  dem  Handwerker  die  Vorteile  der  Großindustrie,  welche  in  der  vollen 
Ausnutzung  der  mechanischen  Betriebsmittel  liegen,  gleichfalls  zu  teil  werden 
zu  lassen. 

In  Österreich  sehen  wir,  wie  die  Regierung  durch  ihre  Organe,  ins- 
])esondcre  im  Wege  des  k.  k.  Gewerbeförderungsamtes,  den  Bestrebungen  des 
Handwerkerstandes  in  intensiver  Weise  entgegenkommt. 

Durch  Veranstaltung  von  Ausstellungen  von  geeigneten  Maschinen,  Er- 
richtung von  lichrkursen,  durch  Abgabe  von  Maschinen  an  die  Vereinigungen 
der  Handwerker  usw.,  wird  die  Errichtung  von  Werksgenossenschaften  tat- 
kräftig unterstützt.  Die  hierfür  alljährlich  aufgewendeten  Summen  erreichen 
eine  beträchtliche  Höhe. 

Wir  sind  hier  zu  dem  mittleren  Stadium  der  Produktion  gelangt,  zur 
Verarbeitung  des  Rohmaterialcs  mit  Benutzung  von  Motoren,  wobei  in  einer  v 
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allen   Mitgliedern  zugänglichen  Werkstättc  ein   Teil  des  Veredlungsprozesses 
durch  Anwendung  der  mechanischen  Betriebsmittel  durchgeführt  wird. 

Die  Mitglieder  der  Genossenschaft  verbleiben  auch  fernerhin  in  ihrem 
Gewerbebetriebe  ganz  selbständig  und  benutzen  nur  je  nach  Bedarf  die  ihnen 
durch  die  Genossensc^haft  gebotenen  maschinellen  Hilfsmittel.  In  vielen  Fällen 
arbeiten  die  Mitglieder  nicht  selbst  mit  den  Maschinen,  sondern  lassen  sich 
nur  nach  Anmeldung  bei  dem  genossenschaftlichen  Werkmeister  durch  die 
von  der  Genossenschaft  zu  diesem  Behufe  angestellten  Arbeiter  die  von  ihnen 
benötigten  Arbeiten  ausführen  und  entrichten  hierfür  eine  entsprechende  Ge- 
bühr. Es  liegt  in  dem  Wesen  einer  solchen  Genossenschaft,  daß  dieselbe 
liäufig  auch  den  Einkauf  der  Rohstoffe  für  die  Mitglieder  besorgt,  so  daß 
die  Mitglieder  nicht  erst  nötig  haben,  die  Rohstoffe  in  die  Werkstätte  zu 
schaffen,  sondern  nur  die  zur  weiteren  Verarbeitung  schon  vorgerichteten 
Materiale  von  der  Genossenschaft  beziehen. 

Tl.  Genossenschaften  zur  Vermitthing  von  Arbeitsaufträgen,  welche 
Yon  den  Mitgliedern  selbständig  ausgeffilirt  werden. 

Wie  der  etwas  langatmige  Titel  schon  besagt,  sind  dies  Vereinigungen 
von  selbständigen  Meistern,  Heimarbeitern  usw.,  welche  den  Zweck  verfolgen, 
den  Mitgliedern  entweder  dauernd  oder  wenigstens  so  oft  sich  die  Gelegen- 
heit hierzu  ergibt,  Arbeitsaufträge  zu  verschaffen. 

Die  Leitung  der  Genossenschaft  ist  also  ein  kommerzielles  Organ, 
weldiemdie  Aufgabe  zufällt,  geschäftliche  Verbindungen  anzuknüpfen,  Arbeits- 
aufträge unter  möglichst  günstigen  Bedingungen  zu  übernehmen,  für  deren 
beste  Ausführung  sie  haftet,  die  Verteilung  der  Arbeit  an  die  Mitglieder 
nacli  deren  Leistungsfähigkeit  vorzunehmen  und  endlicli  die  von  den  Mit- 
gliedern selbständig  erzeugton  Produkte  an  die  Besteller  abzuliefern;  der 
hierbei  oi zielte  Verkaufserlös  wird  entsprechend  unter  die  Mitglieder  verteilt, 
während  die  Genossenschaft  nur  eine  l^rovision  bezielit,  mit  welcher  sie  ihre 
Kosten  deckt. 

Diese  Genossenscliaften  sind  sehr  vielgestaltig.  Manclie  sind  jahrelang 
nicht  in  Tätigkeit,  bis  es  ilinen  endlicli  gelingt,  bei  Ausschreibung  einer 
Lieferung  z.  B.  für  das  Militärärar  einen  Auftrag  zu  erhalten.  Es  sind  dies 
vorwiegend  Vereinigungen  von  lederverarbeitenden  Meistern,  Scliuster,  Riemer, 
Sattler  usw. 

Dann  wieder  sehen  wir  Vertreter  eines  Gewerbes,  welche,  wie  die  Weber 
einst  von  größter  Bedeutung,  nun  von  der  Großindustrie  hart  ))edrängt  sich 
vereinigen,  Webeschulen  und  Musterwerkstätten  gründen  und  mittelst  ihrer 
Genossenschaftsvorstehung  mit  Großhändlern  in  Verbindung  treten,  denen  sie 
ihre  wohl  gri'jßtenteils  als  Ifeimarbeit  erzeugten  Produkte  verkaufen.  Wir 
verweisen  hier  auf  die  Weber  im  Böhmerwalde,  die  Kettensticker  in  Vorarl- 
berg usw. 

Von  besonderer  Bedeutung  sind  die  Glasarbeitervereinigungen  in  Böhmen. 
Unter  einer  ausgezeichneten  geschäftskundigen  Leitung  stehend,  haben  sich 
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diese  Genossenschaften  zu  mächtigen  industriellen  Faktoren  entwickelt,  welche 
einen  schwunghaften  Export  betreiben. 

Man  erkennt  diese  Genossenschaften  gewöhnlich  schon  aus  dem  Wort- 
laute der  Firma,  aus  der  sich  ergibt,  daß  die  Mitglieder  über  einen  oder  sogar 
mehrere  politischeBezirke  zerstreut  wohnen.Sie  halten  gewöhnlich  keine  Magazine 
für  die  Produkte  ihrer  Mitglieder,  ab  und  zu  nur  Musterlager,  dagegen  besorgen 
sie  häufig  den  Einkauf  der  Rohstoffe  für  die  Mitglieder. 

YII.  Magazingenossenschaften. 

Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Errichtung  von  gemeinschaft- 
lichen Verkaufsstätten,  in  welchen  die  von  den  Mitgliedern  in  deren  selb- 
ständigen Gewerbebetrieben  erzeugten  Waren  auf  gemeinsame  Rechnung  zum 
Verkaufe  ausgestellt  werden. 

Die  beiden  letztgenannten  Genossenschaften  haben  das  Endziel  des 
gewerblichen  Betriebes  der  selbständigen  Handwerker,  das  zum  Verkaufsteilen 
ihrer  Produkte  zum  Zwecke.  Das  Publikum  ist  jetzt  gewöhnt,  in  geschmack- 
vollen Räumen  und  in  reicher  Auswahl  zum  Verkaufe  ausgestellte  Waren  zu 
finden  und  will  nicht  in  kleinen  Handwerksläden  danach  suchen.  Woher 
soll  aber  der  einzelne  Meister  das  Kapital  nehmen,  um  die  auf  einem  großen 
Magazine  lastenden  Spesen  zu  erschwingen,  wie  die  Mittel  herbeischaffen, 
um  den  dem  Magazin  entsprechenden  Vorrat  an  Waren  herzustellen?  Dies 
ermöglicht  ihm  nur  die  Vereinigung  von  Gewerbegenossen  zu  der  Magazin- 
genossenschafi  Für  diese  Art  von  Genossenschaften  kommen  in  erster  Linie 
alle  diejenigen  Gewerbe  in  Betratrht,  deren  Waren  große  und  angemessen 
ausgestattete  Räume  erfordern,  insbesondere  also  Tischler  und  Tapezierer, 
und  so  finden  wir  auch  bei  diesen  Gewerben  viele  Magazingenossenschaften. 
Bemerkt  sei  noch,  daß  die  Magazingenossenschaft  neben  dem  Verkauf  der 
fortigen  Waren  auch  Bestellungen  auf  neuanzufertigende  übernimmt  und 
weiter,  daß  auch  sie  für  die  Genossenschafter  häufig  den  Einkauf  der  Roh- 
materialien besorgt. 

Wir  haben  nun  die  auf  S(»lbsthilfe  beruhenden  genossenschaftlichen 
Vereinigungen  der  selbständigen  Gewerbetreibenden  in  allen  Stadien  verfolgt: 
mittels  der  Kreditgenossenschaft  setzt  sich  der  Gewerbetreibende  in  den 
Besitz  des  Betriebskapitales,  die  Rohstoffgenossenpchaft  ermöglicht  ihm, 
l)eim  Einkaufe  si(-h  aller  Vorzüge  des  Großbezuges  zu  bedienen,  ohne  für  sich 
große  Quantitäten  einkaufen  und  auf  Lager  nehmen  zu  müssen,  die  Werks- 
genossenschaft führt  zur  Benutzung  von  Maschinen  usw.,  deren  Beschaf- 
fung und  volle  Ausnutzung  die  Kraft  des  einzelnen  Handwerkers  übersteigt, 
sie  macht  die  Vorteile  der  Großindustrie,  welche  in  der  Benutzung  der 
Maschinen  liegen,  dem  Handwerker  zugänglich,  und  endlich  ])ietet  die 
Magazingenossenschaft  den  Weg  zur  Errichtung  von  modernen  Verkaufs- 
lagern auch  für  den  kleinen  und  mittleren  Gewerbestand. 

Bei  der  vorstehend  geschilderten  Einteilung  der  Genossenschaften  haben 
wir   uns   stets   die  Betätigung  folgender  drei  Faktoren  vor  Augen  gehalt(m: 
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;>  ies  M:tz'-i«=-i'5'?.  «lie  «i^r  Grn-'tfer.^Li.af:  an  sich  und  die  des  Pubükumss. 
H-:  i'lvr.  T-i-e'vri  ''.■•rsiro-iheL-^-r-  Ar:»i-r.  V.vibt  -ias  M:r^'':ed  in  seinem  Gewerbe- 
'Tj^zri'^\'i:  T oll?: an  '.ig  selbftiiridig:  di:rc;.  >-::ii-  Mfr/liedsohafr  geuieöt  es 
^"il>  V.:r:vi>.  -s-elohe  di-  Grno?r^Lisc':*af:  auf  Grun-i  ihrer  Z  weck  bestimm  iing 
...iL.  "fj irrer:  kaLn.  Es  -elbst  har  i:.it  Au=Lahn-.f  ti^-r  durch  «iie  Statuten  ihm 
a-i^rl^gten  ilnarAzirlleii  Verr«!iir:itungrn  kein»-  weiiereri  Beziehungen  zu  iler 
*irL-:»?eLs:":.ÄfT  L'«c::  auch  zu  dt-n  an-it-ren  Mitgliedern,  es  kann  also  seine 
i:Äi.zr  Krif:  T.llstäi.ilit:    5e:;i'=-m    ei;re:.eri    ur.a'ihäniriffen  Gewerbe    zuwenden, 
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es   Wäre   der.n.   daj   es   das  Vertrauen  >»::ner  Mitgt-nus-sen  in  die  I^itung  der 
Gv.ivssenS'jha::  bemfer.  würde. 

Der  zwei:-:-  Faktor,  die  Gt-nosseüscLaft  an  sie:*,  muß  immer  von  dem 
Ges:-'h:sp-jr.kte  aus  "ri^t rächt •-:  .erden,  we'.c'ies  Gebiet  ihr  engerer  Wirkungs- 
kr*=-Is  :sr.  ur.d  iiier  St-hen  '.vir.  daii  sie  immer  nur  den  Mitgliedern  einen  Teil 
von  deren  gt-so:;iif:l icher  'nirigkoir  ahnin.ü.::  sie  kauft  statt  ihrer  die  Boh- 
-t«»ffe  un'i  Waren  »*in,  ia  sie  iip-luziert  s«"«i:ar  Waren,  awr  nur  für  die  Mit- 
::lieder.  uii;  -iiesen  «lie  Selbsierzt-uguiig  der  Waren  zu  ers|»aren.  Sie  besorgt 
ihnen  ferner  den  Einkauf  und  «len  Betriei»  -it-r  Maschinen  und  besorgt  ihnen 
«'■iiließ'.i'h  den  Verkauf  ihrer  Produkie. 

Diese  vorgenannten  sieben  Geaosseuschaftsarten  sind  also  ihren  Mit- 
L''i»-derr.  srejrenüher  nur  H:'.fs>:enosse!ischaftfn. 

Das  v:e-k''i':ii:e  Publikum,  «lie  breite  Otfentlichkeit  endlich  erscheint  bei 
•iri.  »-r-tt-:-:  fü:.:*  Gt-nossenschaftsarten  i:ar  iiiv-.t.  «ionri  außt^r  mit  einigen  Groß- 
i.r'.':-.;7>-nten  ud.-r  -händlern  hat  die  Genossenschaft  mit  niemandem  sonst  zu 
!::!.:  auch  bei  'it-r  sechsten  Art  dürften  v..r'.v:i-gen.l  Großhändler  oder  juristi- 
*=:;»•  Personen  mit  der  Gon«sseiisi;:.:ifT  in  <ies»häft*verr"indungen  treten.  Erst 
hr-i  «It-r  Ma^razinirenossensi^haft  wen-h*:  .-ii^h  die  Genossenschaft  an  die  breite 
MiT^-tiiohkeit. 

•  iiiii/.  anders  verhiilt  i-s  sii'li  ab^-r  J>ei  lier  iiäilisti-n  Grni»]ie  von  gewerb- 
li'-hvTi  <ie!i'.'=«'fnsr:;afli-n. 

YIII.  Produktivsreuossenschafleu. 

Als  Produktivgeno>>euschaft  im  oiirenrliihen  technischen  Sinne  des 
Wortes  irelten  die  Genossenschaften,  weicht*  von  Handwerkern  oder  Arbeitern 
/um  Zwe<.*ke  der  gemeinschaftlichen  Erzeugung  von  Waren  gegründet  werden, 
und  hierzu  für  gemeinschaftliche  Rechnung  Kohstotfe  anschaffen,  dieselben  in 
L'»nii'inschaftliclu'r  Wcrkstiitte  verarbeiten  und  die  s»»  entstandenen  Produkte 
für  gemeinschaftliche  lu'ihnunt:  verwerten. 

Die  wirtschaftliche  Selbständigkeit  'les  Mitgliedes  geht  daher  vollständig 
unter,  die  (lenossenschaft  dagegen  tritt  als  selbständiger  Fabrikant  auf,  und 
wird  als  solcher  ein  ebenbürtiger  Konkurrent  der  industriellen  Unter- 
nehmungen, indem  sie  mit  ihren  Waren  an  das  große  Publikum  herantritt« 
Diese   Oenoflsenachaft   ist   also   die    höchste    Stufe    des    genossenschaftlichen 
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Eine  solche  Gfenossenschaft  stellt  jedoch  die  höchsten  Anforderungen 
an  ihre  Mitglieder;  sie  kann  sich  nur  dort  entwickeln,  wo  unter  den  Ar- 
beitern selbst  Drang  und  Lust  in  solchem  Qrade  vorhanden  ist,  daß  sie  die 
Initiative  aus  sich  herausergreifen.  Begründen  müssen  die  Genossen  das  Ge- 
schäft selbst  und  der  Hauptsache  nach  mit  eigenen  Mitteln,  ehe  ihnen  fremde 
Mittel  zur  Fortführung  und  Erweiterung  desselben  zu  Gebote  gestellt  werden. 
Handwerker  und  Arbeiter,  welche  weder  den  Grad  von  Einsicht,  noch  die 
sittliche  Kraft  haben,  um  sich  die  erforderliche  Disziplin,  die  notwendigen 
materiellen  Opfer  als  die  Saat  der  künftigen  Ernte  vorher  aufzuerlegen,  be- 
sitzen nicht  das  Zeug  dazu,  eine  Sache  durchzuführen,  welche  so  nach- 
haltige Anstrengungen  erfordert. 

Und  so  sehen  wir  auch  in  Österreich,  lange  noch  vor  dem  Bestehen 
des  Genossenschaftsgesetzes,  sich  Vereinigungen  bilden,  welche  von  kühnen 
Pionieren  des  Handwerkerstandes  gegründet  wurden;  viele  von  ihnen  gingen 
wieder  der  Auflösung  zu,  aber  eine  Reihe  von  ihnen  besteht  heute  noch, 
nachdem  sie  sich  auf  Grund  der  gesetzlichen  Bestimmungen  umgewandelt 
haben. 

Und  was  Häntschke  in  seinem  Werke  über  die  gewerblichen  Produktiv- 
genossenschaften in  Deutschland  sagt,  kann  man  füglich  auch  über  die 
unseren  sagen:  „Kenntnis  und  Bildung  in  technischer,  geschäftlicher  und 
allgemeiner  Beziehung  —  genossenschaftlicher  Geist,  der  den  einzelnen  be- 
fähigt, sich  den  Anordnungen  der  gewählten  Geschäftsleitung  zu  fügen,  der 
weitere  Ziele  im  Auge  zu  behalten,  auf  augenblickliche  Vorteile  zu  verzichten 
ermöglicht,  —  Einrichtungen  für  eine  gerechtere  Entlohnung  der  Arbeit  durch 
Beteiligung  derselben  am  Reingewinn  —  größte  Öffentlichkeit  hinsichtlich 
ihres  Wirkens,  ihrer  Bestrebungen,  Zusammenschluß  zu  Verbänden,  um  Er- 
fahrungen auszutauschen,  gemeinsame  Interessen  zu  wahren  —  das  sind  die 
vornehmsten  Grundlagen,  auf  welchen  die  gewerblichen  Produktivgenossen- 
schaften zu  gedeihlicher  Entwicklung  •  geführt  werden  können.  Daß  die 
Elite  unseres  heutigen  Handwerker-  und  Arbeiterstandes  dazu 
gehört,  die  ersten  dieser  Bedingungen  zu  erfüllen,  ist  nicht  zu 
leugnen." 

Bei  diesen  Genossenschaften  finden  wir  auch  wieder  verschiedene  Unter- 
arten, je  nachdem  die  sämtlichen  Mitglieder  in  der  Werkstatt  oder  Fabrik- 
untemehmung  tätig  sind  oder  einzelne  Mitglieder  sich  nur  mit  Kapitaleinlagen 
an  der  Unternehmung  beteiligen  und  Nichtmitglieder  im  Betriebe  beschäftigt 
werden.  Es  dürfte  letzterer  Fall  bei  den  meisten  Unternehmungen  eintreten, 
bei  welchen  die  Ausdehnung  des  Geschäftes  mit  der  Zeit  eine  solche  geworden 
ist,  daß  die  Mitglieder  allein  den  Anforderungen  nicht  mehr  nachkommen 
können;  solche  sind  in  erster  Linie  die  von  Meistern  gegründeten  Produktiv- 
genossenschaften. 

Weiter  gibt  es  Genossenschaften  in  dieser  Gruppe,  welche  man  als 
Unternehmerproduktivgenossenschaften  bezeichnen  kann,  bei  denen  nämlich 
die    Mitglieder    wesentlich    nur    ein    kapitalistisches   Interesse    an    der    Ge- 
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nossenschaft  haben;  das  Unternehmen  ist  dann  nur  deswegen  in  der  Form 
einer  Genossenschaft  gegründet  worden,  weil  sich  diese  für  die  Zwecke  der 
Unternehmung  am  meisten  eignete.  Wir  linden  solche  Prodiiktivgenossen- 
s(^haften  am  häufigsten  bei  der  Klasse  der  Bierbrauereien. 


Oelien  wir  nun  zur  Betraclitung  der  Besultate  über,  welche  uns  das  im 
Anliange  tabellarisch  vorgeführte»  Materiale  über  die  vorbesprochenen  Erwerbs- 
und Wirtscliaftsgenossenschaften  liefern,  so  seilen  wir,  daß  am  1 .  Jänner  1907 
der  gesamte  Stand  derselben  611  betrug.  Hier  muß  bemerkt  werden,  daß  in  den 
Tabellen  nur  jene  Genossenscliaftcn  Aufnahme  gefunden  haben,  welche  im 
Berichtsjahre  lebensfähig  waren,  das  heißt  also  eine  wirkliche  Tätigkeit  ent- 
wickelten, oder  erst  neu  gegründet  worden  waren,  sich  also  zur  Entfaltung 
einer  Tätigkeit  erst  vorbereiteten.  Solche  Genossenschaften  hingegen,  von 
denen  bekannt  wjir,  daß  sie  aus  irgendeinem  Grunde  nicht  mehr  im  Be- 
triebe standen  und  der  Auflösung  entgegengingen,  welclie  mittlerweile  größten- 
teils auch  erfolgt  ist,  wurden,  um  das  Bild  der  fmher  genannten  nicht  zu 
trüben,  sämtlicli  ausgeschieden. 

Will  man  die  Verteilung  der  Anzahl  der  (lenossenschaften  auf 
die  cinzehien  Länder  und  innerhalb  derselben  nacli  den  Arten  kennen  lernen, 
so  gibt  uns  die  Tal)elle  1   hierüber  Aufschluß. 

Tabc'lle  1. 
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Wir  sehen  hieraus,  daB  das  industriereiche  Böhmen  den  dritten  Teil 
der  gesamten  Anzahl  unserer  Gewerbeorganisationen  besitzt  und  daB  auch 
alle  Arten  derselben  dabei  vertreten  sind.  Dann  folgt  Niederösterreich, 
Mähren,  Galizien,  Tirol  und  die  Steiermark;  diese  sechs  Länder  besitzen 
zusammen  512  solcher  Genossenschaften,  während  auf  alle  übrigen  Länder 
nur  99  Genossenschaften  entfallen.  Dem  entspricht  auch  ungefähr  die  Verteilung 
der  einzelnen  Arten  auf  die  Länder.  Die  meisten  BohstofTgenossenschaften 
finden  wir  in  Böhmen,  Niederösterreich  und  Steiermark.  Ähnlich  liegen  die 
Verhältnisse  der  beiden  nächsten  Gruppen,  der  Wareneinkaufs-  und  Waren- 
beschaffungsgenossenschaften,  sowie  auch  der  Maschineneinkaufsgenossen- 
schaften, die  wir  überhaupt  erst  in  wenigen  Ländern  vertreten  sehen. 

Dagegen  bestehen  Werkgenossenschaften  fast  in  allen  Ländern  und  ist 
ihre  Gesamtsumme  die  größte  von  allen  den  Genossenschaftsformen,  welche 
den  selbständigen  Gewerbetreibenden  als  Hilfsorganisationen  dienen. 

Wir  gehen  wohl  nicht  fehl,  wenn  wir  das  Verdienst,  den  selbständigen 
Handwerkern  die  neuesten  Errungenschaften  auf  dem  Gebiete  der  modernen 
Maschinentechnik  zuzuführen,  der  rastlosen,  zielbewußten  Tätigkeit  des  k.  k. 
Gewerbeförderungsamtes  in  erster  Linie  zuschreiben. 

Dieses  Amt  bezweckt  vornehmlich  die  technische  Förderung  des  Gewerbes 
sowie  die  wirtschaftliche  Organisation  desselben.  Als  Mittel  zur  Erreichung 
dieser  Zwecke  dienen  hauptsächUch  folgende  Aktionen:  die  Verbreitung  von 
Kenntnissen  über  bewährte  Arbeitsbehelfe  (Motoren,  Werkzeugmaschinen  usw.) 
und  Arbeitsmethoden  im  Gewerbe;  dieselbe  wird  insbesondere  herbeigeführt 
durch  dauernde  und  zeitweilige  Ausstellungen  von  gewerblichen  Arbeitsbehelfen, 
durch  Veranstaltung  und  Förderung  von  Lehrkursen  für  erwerbstätige  Gewerbe- 
treibende und  Hilfsarbeiter  (Meisterkurse  in  Wien  und  Wandermeisterkurse) 
sowie  Erteilung  von  Stipendien  zum  Besuche  der  Meisterkurse  und  der 
Maschinenhalle  in  Wien,  durch  Bestellung  von  Wanderlehrern  und  Abhaltung 
von  Vorträgen  über  gewerbliche  Themen  sowie  endlich  durch  Erteilung  von 
Auskünften  und  Ratschlägen. 

Konsequenterweise  erfolgt  dann  die  Überlassung  solcher  Arbeitsbehelfe 
an  gewerbliche  Vereinigungen,  und  die  Förderung  der  Interessen  der  Ge- 
werbetreibenden bei  Lieferungen,  insbesondere  bei  Militärlieferungen.  Weiter 
nimmt  das  Gewerbeförderungsamt  Einfluß  auf  die  Gründung  von  gewerblichen 
Erw(Tbs-  und  Wirtschaftsgenossenschaften  und  auf  die  Einrichtung  genossen- 
scliaftlicher  Betriebe  überhaui)t.  Die  Überlassung  von  Maschinen  an  klein- 
gewerbliche Genossenschaften  nimmt  einen  bedeutenden  Teil  der  Mittel  der 
Gewerbeförderungsaktion  in  Anspruch.  Seit  dem  Jahre  1892  sind,  mit  Beitrags- 
leistung seitens  mehrerer  Landesausschüsse  und  Handelskammern,  Motoren, 
Maschinen,  Werkzeuge  usw.  im  Werte  von  weit  über  eine  Million  Kronen 
an  gewerbliche  Vereinigungen  verschiedener  Art  überlassen  worden.  Es  waren 
dies  insbesondere  Holzbearbeitungsmaschinen  für  Tischser  und  Drechsler, 
Metallbearbeitungsmaschinen  für  Sclüosser,  Spengler,  Kettenschmiede  und 
Kleinoisenwarenerzeuger,     dann     Maschinen     für     das     Bekleidungsgewerbe, 
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namentlich  für  Schuhmacher,  Kleidermacher  und  Hutmacher,  Textilmaschinen 
für  Weber,  Tuchmacher  und  Seiler,  femer  andere  Maschinen  für  versclüedene 
Gewerbe,  wie  Buchdruckerei,  Mülleroi,  Bäckerei,  Rauchwarenerzeugung,  Haf nerei 
u.  dgl.  m. 

Auch  die  nächste  Gruppe,  welche  wir  nur  kurz  als  die  der  Arbeits- 
und Verkaufsvermittlungsgenossenschaften  bezeichnen  wollen,  erfreut  sich  der 
Fürsorge  der  staatlichen  Gewerbeförderungsaktion.  Gehören  doch  gerade  hier- 
her mehrere  notleidende  Zweige  der  Heimarbeit,  so  der  Weber,  der  Klein- 
eisen Warenerzeuger,  der  Perlmutterdrechsler  usw.  Auch  sie  wurden  durch 
Überlassung  von  Arbeitsbehelfen,  durch  Erteilung  von  Darlehen,  Unterweisung 
durch  Wanderunterricht  usw.  gefördert. 

Die  meisten  Genossenschaften  diesem  Art  finden  wir  in  BtUimen,  ebenso 
auch  die  der  näclisten,  der  Magazingenossenschaften ;  sonst  sind  sie  noch 
stärker  vertreten  in  Niederösterreich  und  in  Mähren. 

Die  größte  Qruppe  unserer  gewerblichen  Vereinigungen  bilden  die 
Produktivgenossenschaften;  sie  umfassen  fast  40%  der  Get^amtzahl  derselben. 
Es  liegt  der  Grund  der  Errichtung  dieser  Art  den  gewerblichen  Genossen- 
schaften sehr  nahe.  Als  die  Gewerbetreibenden  sahen,  daß  die  fabrikmäßig 
betriebenen  Unternehmungen  vielfach  mit  so  lukrativem  Erfolge  arbeiteten, 
schlössen  sich  viele  von  ihnen  zu  ähnlichen  Unternehmungen  zusammen, 
um  80  gleichfalls  der  Vorteile  der  Großbetriebe  teilhaftig  zu  werden. 

Wir  finden  solche  gewerbliche  Fabrikbetriebe  schon  lange  vor  dem 
Bestehen  des  Gesetzes  über  Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossenschaften  vom 
Jahre  1873,  welche,  als  Vereine  gegründet,  sich  später  auf  Grund  dieses  Ge- 
setzes in  Genossenschaften  umgewandelt  haben.  Viele  von  diesen  haben  sich 
im  Laufe  der  Zeit  wieder  aufgelöst,  oft  wohl,  weil  die  einstigen  Gründer 
allmählich  weggefallen  waren.  Von  solchen  Veteranen  unter  diesen  Genossen- 
schaften finden  wir  speziell  in  Wien  die  Erste  Wiener  Vereinsbuchdruckerei, 
gegründet  1869,  die  Erste  Produktivgenossenschaft  der  Bronzearbeiter  und 
die  Genossenschaftsbuchdruckerei  aus  dem  Jahre  1870,  dann  die  Tasclmer- 
Produktivgenossenschaft  und  die  Erste  Produktivgenossenschaft  der  Klavier- 
macher  Wiens  aus  dem  Jahre  1872.  Der  größte  Teil  dieser  alten  Vereinigungen 
waren  auf  dem  Prinzipe  der  unbeschränkten  Haftung  gegründet,  während  die 
jüngeren  fast  ausschließlich  die  beschränkte  Haftung  angenommen  haben. 
Auch  in  anderen  Ländern  sind  noch  einzelne,  ehemals  als  Vereine  gegründete 
Genossenschaften  zu  finden. 

Seit  den  90er  Jahren  läßt  sich  ein  ununterbrochenes  Anwachsen  der 
Zahl  der  Genossenschaften  beobachten,  welcher  Umstand  unbedingt  auf  das 
segensreiche  Wirken  der  staatlichen  Gewerbeförderungsaktion  im  Einklänge 
mit  den  gleichfalls  dahin  abzielenden  Aktionen  der  Landesausschüsse,  Städte, 
Handels-  und  Gewerbekammem  sowie  zahlreicher  Kreditinstitute  und  Fonds 
zurückzuführen  ist. 
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Die  weitere  Tabelle  2  stellt  uns  die  Zahl  der  Mitglieder  dar,  welche 
den  im  Berichtsjahre  bestandenen  gewerblichen  Q^MMSsenschaiten  aiigehört 
haben. 


Tabelle  2. 

L  &  n  d  e  r 

I. 

II. 

in.  1  IV.      V.       VI.      VII. 
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?ll 
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G 

renoBsenachaften 

Nieder-  (  Wien 

Österr.  \  Das  übrige  Land  . 

Oberösterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Xämten 

909 

62 

540 
44 
72 

230 

50 

179 

553 

81 

61 

481 

810 

2786 
11 

119 
25 

799 

286 

25 

3980 

16 

222 

158 

54 
482 
113 

6 
43 

26 
121 

839 

32 

29 

5 

230 
92 
60 

582 
50 

4831 

335 

277 

123 

66 

26 

146 

28 

3540 

137 

592 

3166 
34 

42 

16 

83 

318 
129 
2910 
359 
321 
48 

997 

498 

74 

25 

261 

10 

592 

434 

259 

108 

818 

6887 

1624 

123 

8240 

77 
9 

10853 
685 
325 
188 

8859 
188 
740 

1016 
622 
222 

6042 

390 

15127 

2877 
628 

4452 

108 

9 

Krain 

Triest  und  Gebiet 

Görz  und  Gradisca     .... 

Istrien 

Tirol  

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien     ...       

Bukowina 

Dalmatien      

Summe  .    .    . 

3262 

4861 

5025 

196 

7577 

4443 

7426 

15531 

48821 

Wenn  wir  zu  der  hier  ausgewiesenen  Summe  von  48.321  Person^ft  noch 
die  Mitgheder  derjenigen  Genossenschaften,  deren  Berichte  wegen  des  zu 
kurzen  Bestandes  oder  aus  anderen  Gründen  nicht  vorlagen,  noch  schätzungs- 
weise hinzufügen,  so  kann  man  sagen,  daß  sich  rund  50.000  Vertreter  des 
Gewerbe-  und  Handelsstandes  in  Österreich  allein  nur  zu  dem  Zwecke  ge- 
nossenschaftüch  organisiert  haben,  um  sich  die  Vorteile,  welche  die  von  uns 
geschilderten  Vereinigungen  bieten,  zunutze  zu  machen. 

Hiervon  entfallen  67  Prozent  der  Gesamtzahl  auf  die  sieben  Hilfs- 
genossenschaftsarten  und  die  übrigen  33  Prozent  auf  die  Produktivgenossen- 
schaften. 

Wenn  schon  der  Größe  der  Gesamtsumme  der  organisierten  Mitglieder 
eine  niclit  geringere  Bedeutung  zuzumessen  ist,  als  der  Anzahl  der  Organi- 
sationen selbst,  so  ist  hier  um  so  interessanter  das  Verhältnis  der  Verteilung 
der  Mitgliederzahl  auf  die  Genossenschaftsarten  zu  beobachten.  33  Prozent 
dieser  Gewerbetreibenden  haben  es  gewagt,  sich  in  der  gefährlichsten,  die 
höchsten  Anforderungen  an  ihre  Mitglieder  stellenden  Assoziationsfonn,  in 
Produktivgenossenschaften  zu  vereinigen.  Wie  sehr  muß  also  der  genossen- 
schaftliche Sinn  in  diesem  Stande  Platz  gegriffen  haben,   wieviel   wirtschaft- 

tt 


liehe  Energie  und  geschäftliche  Keimtnis  muS  bereits  hier  Torhanden  geveee'^c^ 
sein,  daß  eine  80  ansehnliche  Zahl  von  Gewerbetreibenden,  in  dieser  OigaiiB_-~ 
sationsform  vereinigt,  den  Weltkampf  mit  den  Großbetrieben  aufnimmt! 

Gs  zeigt  aber  auch,  auf  welchen  fiuchtbaren  Boden  die  gewerb^^^" 
fördernden  Bestrebungen  der  berufenen  Faktoren  gefallen  sind. 

Dasselbe  beweist  auch,  daß  die  nächsthohe  Zahl  des  Uitgliederetande^^ 
aus  Teilnehmern  an  Werkgenossenschaften  gebildet  wird. 

Wenden  wir  uns  nun  den  finanziellen  Ergebnissen  der  Gescbäft^^ 
gebarung  unserer  Genossenschaften  zu.  Die  Tabelle  3  bringt  den  im  Bericht^^ 
jähre   von   den   GenossenBchaften  erzielten  Verkaufserlöe  zur  Darstellnn^^ 


.,    1    ...    1  !■>.   |iv.|    V.    1   ^u  1    vu. 
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1 

1 

1 

J- 
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i 

PI  ^ 

1 
1 
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1040 
37 

459 
15 
30 
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74 
133 
975 

46 

765 

U90 

1B7 

61 
3 

2763 
102 

50 

1201 

3 

244 

79 

217 
302 
92 

2 

1 

24 

244 
8 
51 
5 
108 
5 
5 
1475 
36 

383 

lös 

153 

27 

le 

29 

66 
2238 

189 
192 
140 

23211 

310 

88 

88 

25 

82 
681 
5.139 
369 

3 

18760 
342 
291 

12 
736 

10 
235 
101 
842 

50 

Ö!.terreicli  |  Das  übrige  Land  . 

702  fl 

Steiermark    .    . 
Kärnten      

mem 

Trieat  und  Gebiet   .    . 

losim 

Vorarlberc 

Böhmen      .        . 
Mähren 

Scblcpiieii 

UaliKien     .... 

Bukowina 

Dalmatit-n 

—        I09?M 
13850  257991 
1994    mM 
175      453H 
3795    4373  ■ 

2aw     "^äH 

328      ^JM 

Hu  111  IUI' 

13324 

4r.21 

2138 

27 

■2öl(i 

2354 

30391 

43401 

"1 

Eb  waron  demnach  während  eines  einzigen  Jahres  fast  90  Milliooe«» 
Kronen  in  die  Kassen  dtir  Gcnos Benschaften  geflossen.  Den  Hauptanteil  daran 
haben  die  Produktiv-  und  Magazingonofisenschaften  von  Böhmen  und  Niedw 
Österreich;  die  Gesaintsuinnien  beider  Länder  ergeben  zusammen  mehr  li^ 
70  Millionen  Kronen.  Wenn  inim  bedenkt,  daß  diese  Summen  in  unzähüp" 
Kanälen  wieder  liinaiisfließcn,  um  neuerdinga  in  Werte  umgesetzt  zu  werden. 
so  muß  man  diost-  (.'enosscnschaftlichen  Organisationen,  die  zumeist  wolü  du' 
aus  Vertretern  des  Kltiingewerbes  gebildet  sind,  trotzdem  als  immerhin  be- 
achtenswerten Faktor  im  wirtschaftlichen  Leben  betrachten. 

Die  Genossenschaften  betreiben  ihre  Geschäfte  mit  eigenen  und  fremden 
Kapitalien.  Das  eigene  Kaiiital  setzt  sich  zusammen  aus  den  eingeuiblten 
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Geschäftsanteilen  und  den  Reservefonds.    Tabelle  4   macht  die  vorhandenen 
Summen  und  deren  Verteilung  ersichtlich. 

Tabelle  4. 
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Österreich  (Das  übrige  Land 
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2317 
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4435 
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542 

575 

Oberösterreich 
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— 

221 
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Salzburg 

— 

— 
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— 

— 

7 

Steiermark 

68 
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14 

— 

11 
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516 

Kärnten 

3 
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12 

.— 

— 

20 

Krain 
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-^ 

8 

— 

4 

127 

142 

Triest  und  Gebiet     .    . 

-^ 

— 

106 

— 

— 

10 

116 

Görz  und  Gradisca   .    .    . 

24 

— 

9 

11 

68 

112 

Istrien 

28 

— 

— 

— 

205 

238 

Tirol 

8 
16 

1 

15 

225 

2 

22 
86 

193 

449 
69 

Vorarlberg 

Böhmen 

88 

195 

289 

41 

132 

320 

808 

12616 

14489 

Mähren 

6 

7 

38 

— 

225 

6 

88 

616 

981 

Schlesien 

7 

— 

— . 

21 

— 

7 

24 

59 

Galizien 

67 

11 

— 

— 

6 

104 

5 

2831 

3024 

Bukowina 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

79 

79 

Dalmatien 

— 

— 

•17 

— 

— 

— 

5 

0 

Summe  .    .    . 

451 

343 

2688 

862 

442 

2464 

22330 

29627 

Die  größten  Summen  finden  wir  natürlich  wieder  in  Böhmen  und 
Niederösterreich,  wobei  es  auffällt,  daß  die  eigenen  Kapitalien  der  nieder- 
österreicliischen  Warenbeschaffuiigs-  und  ferner  der  Magazingenossenschaften 
(Gruppe  III  und  VII)  die  der  böhmischen  analogen  Genossenschaften  be- 
deutend übersteigen. 

Die  Tabelle  5  zeigt  das  fremde  Kapital,  welches  aus  den  Anlehen, 
den  Warenschulden  und  Spareinlagen  besteht. 

Die  Gesamtsumme  des  eigenen  Kapitals  aller  Länder  ist  geringer  als 
die  des  fremden  Kapitals,  dagegen  sind  die  Detailsummen  bei  den  ver- 
schiedenen Gruppen  in  den  einzelnen  Ländern  im  Verhältnisse  zueinander 
sehr  schwankend.  So  ist  z.  B.  das  eigene  Kapital  der  böhmischen  Produktiv- 
genossenschaften  fast  noch  einmal  so  groß  wie  das  fremde  Kapital,  dagegen 
übersteigt  ciio  Suriime  des  fremden  Kapitals  derselben  Genossenschaften  in 
fast  allen  andertiu  Ländern  die  des  eigenen  Kapitals,  manchmal  sogar  rec^ht 
bedeutend.  Und  so  sehen  wir  auch,  daß  die  Werkgenossenschaften  allenthalben 
mit  recht  starken  (Mierschüssen  vom  fremden  Kapital  arbeiten.  Hier  finden 
wir  eben,  sowie  auch  bei  den  Maschineneinkaufsgenossenschaften,  die  Kosten 
der  durch  das  Gewerbe  förderungsamt  den  Organisationen  überlassenen 
Maschinen,  Es  sei  hier  auch  bemerkt,  daß  dieses   Amt  seit  dem  Jahre  189K 
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Tabelle  5. 
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Genossenschaften  —  in  ' 

Paasenden  ron 

Kronen 

Nieder-)  Wien 

österr.  (Das  übrige  Land 

440 

7 

466 

3 

377 

60 

3946 

4507 

9806    J 

29 

— 

17 

80 

— 

184 

506 

766    11 

Oberösterreich 

— . 

36 

— 

49 

— 

360 

445    H 

Salzburg 

13 

12 

— 

14 

39    H 

Steiermark 

135 

125 

— 

56 

110 

442 

868 

Kärnten 

5 

30 

— 

18 

24 

— 

— 

11 

88 

Krain      

23 

— 

— 

_- 

— 

142 

858 

518 

Triest  und  Gebiet       .    . 

— 

105 

<— 

10 

115 

Görz  und  Gradisca     .    . 

74 

—— 

38 

— 

35 

240 

887 

Istrien 

— 

38 

— 

— . 

— 

— 

170 

208 

Tirol  

27 

4 

— 

2159 

— 

142 

935 

8267     i 

Vorarlberg 

27 

166 

— 

2 

108 

m  I 

Böhmen 

258 

585 

147 

55 

510 

648 

1674 

6994 

16671 

Mähren 

17 

26 

33 

304 

50 

133 

1501 

2064 

Schlesien 

24 

— 

124 

51 

243 

442 

Galizien 

111 

122 

21 

99 

14 

5298 

5660 

Bukowina 

— 

» 

— . 

315 

315 

Dalmatien 

93 

— 

— 

102 

102 

Summe  .    .    . 

1170 

937 

861 

3809 

859 

6539 

21996 

36264 

auch    die    Erteilung    von    verzinslichen    Darlehen    an    gewerbliche    Rohstoff—» 
Magazin-    und    Produktivgenossenschaften    in    sein  Programm    auf genommc?  n 
hat,    und    wurden    auch   tatsächlich   bisher  über   eine   halbe  Million   Krone?  ii 
hierfür  aufgewendet. 


In  dein  Überwiegen  des  fremden  Kapitals  über  das  eigene  kann  ra 
auch  gewissermaßen  einen  Erfolg  unserer  gewerblichen  (Genossenschaft  c^r" 
blicken.  Es  ist  ihnen  nicht  nur  gelungen,  die  Aufmerksamkeit  der  für  sie  xr^ 
Betracht  kommenden  Kreise  zu  erregen,  sondern  sie  haben  es  auch  da^*^^ 
gebracht,  sich  das  Vertrauen  auf  ihre  Lebensfähigkeit  und  ihre  fernere  g"^' 
deihliche  Entwicklung  zu  erringen. 

Wir  sollen  daher,  wie  die  k.  k.  Regierung,  die  autonomen  Behörd^^^ 
von  Land  und  Stadt,  die  Handels-  und  Gewerbekaramern,  die  Kreditinstitix  ^  ^"^ 
die  (rroßkaufleute  durch  Gewährung  von  Warenkredit  usw.  sich  genei^ 
zeigen,  die  gewerblichen  (Tcnosscnschaften  überhaupt  finanziell  zu  unterstütz*-' "' 
Eigene  reich  dotierte  Fonds  wurden  durch  munifizente  Beiträge  gebiM*'^* 
um  aiissehlielilicli  die   Bestrebungen  der  Gewerbetreibenden  zu  fördern. 

Die  Tabellen  G  und  7  zeigen  noch  das  eigene  und  das  fremde  Kapi^^ 
in    ihren    prozen  tu  ollen  Verhältnissen  zueinander,  nach  IJindern  und  Gruppe^ 
verteilt,  wiilirend  die  Tabelle  8  das  gesamte  Betriebskapital  vereinigt  darstellt» 
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Tabelle  8. 
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iii. 


IV. 


V. 


VI. 


VII. 


vui. 


Länder 


mm 

O 

X 


^* 


Ü 


s 

u 
ee 


I 

ab 

.2 


.9  3 

S.S 


I 


3«S  c 

Sa  «< 
••<  r?  ••* 


I 

a 


es 
>5 


8 


a 


OD 


G  cnui»äen«ohaften 

—  in  Tausenden  von 

636 

53 

2.991 

8 

488 

71 

5683 

43 

4 

21 

40 

200 

— 

— 

63 

— 

57 

— 

18 

13 

— 

218 

210 

— 

— 

82 

125 

8 

32 

23 

35 

— 

28 

— 

— 

— 

8 

321 

49 

146 

100 

90 
6 

— 

46 

37 

2410 

_ 

176 

50 

190 

4 

144 

361 

886 

462 

104 

655 

1150 

2570 

28 

38 

81 

— 

568 

57 

233 

35 

— 

148 

62 

— 

202 

138 

— 

151 

28 

211 

19 

1746 

1453 

3809 

4902 

1555 

9292 

Nieder-    /   Wien 

Österreich  (   Das  übrige  Land 

Obcrösterreicli 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  und  Gebiet 

Görz  und  Gradisca 

Tstrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen      

Mähren 

Schlesien 

Galizien      

Bukowina 

Dalmatien 

Summe  .    .    . 


9 


946 

10791 

598 

15 

824 

12 

494 

26 

341 

875 

1191 


22978 

2209 

271 

8707 

405 

110 


49092 


19887 

1887 

7U 

46 

1459 
110 
676 
847 
586 
465 

8820 

888 

29161 

8214 
516 

9805 
405 
110 


7200( 


-    XXV    — 

Endlich  finden  wir  noch  auf  der  Tabelle  9  die  Vermögensstands- 
hauptsumme  sämtlicher  Genossenschaften  dargestellt 

AuBer  den  611  Genossenschaften,  welche  wir  in  die  acht  Gruppen 
geteilt  haben,  finden  wir  noch  zwei  registrierte  Erwerbs-  und  Wirtschafts- 
genossenschaften in  Galizien,  welche  nicht  ausschlieälich  von  Gewerbetreibenden 
selbst  gegründet  sind,  aber  doch  hierher  gehören.  Es  sind  dies  nämlich 
Vereinigungen,  denen  unter  anderen  auch  Persönlichkeiten  aus  den  höchsten 
Kreisen  des  Landes  angehören,  die  das  Ziel  verfolgen,  das  heimatliche  Gewerbe, 
insbesondere  die  nationale  Hausindustrie  kapitalskräftig  zu  unterstützen  und 
durch  den  Vertrieb  der  oft  künstlerisch  ausgeführten  Produkte  in  eigenen 
Verkaufslokalen  die  Aufmerksamkeit  des  Publikums  auf  diese  eigenartige 
heimatliche  Industrie  zu  lenken. 

Die  genossenschaftliche  Organisation  der  gewerbhchen  Erwerbs-  und 
Wirtschaftsgenossenschaften  hat  durch  die  Schaffung  des  Revisionsgesetzes 
eine  erfreuliche  Kräftigung  erfahren,  indem  sich  diese  Genossenschaften 
ebenfalls   in   größerem   Maße  veranlaßt  sahen,   einem  Verbände   beizutreten. 

Außer  dem  „Allgemeinen  Verband  der  auf  Selbsthilfe  beruhenden 
deutschen  Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossenschaften  in  Wien"  haben  sich 
sowohl  der  vom  Reichsratsabgeordneten  Dr.  Stephan  Licht  gegründete  „Zentral- 
verband der  deutschen  Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossenschaften  in  Brunn" 
(r.  G.  m.  b.  H.)  sowie  der  daselbst  bestehende  böhmische  Verband  „Üstredni 
svaz  üvernich  druzstev  zivnostenskych  na  Morave  v  Bme**  (z.  sp.  s  ob.  rue.) 
um   die   Förderung   des    gewerblichen   Kredites   große   Verdienste   erworben. 

Am  Schlüsse  der  Tabellen  über  die  Gebarungsresultate  der  gewerblichen 
Genossenschaften  sind  noch  Vereinigungen  der  Großindustrie  und  des  Groß- 
handels angeführt,  welche  ebenfalls  auf  Grund  des  Gesetzes  über  die  Erwerbs- 
und Wirtschaftsgenossenschaft  konstituiert  wurden.  Diese  Assoziationen  ver- 
folgen den  Zweck,  die  Erzeugnisse  der  in  ihnen  koalierten  Fabrikunter- 
nehmungen auf  gemeinsame  Rechnung  zu  verwerten,  oder  auch  die  zu  ihrem 
Fabrikbetrieb  erforderlichen  Bedarfsartikel  im  Großeinkaufe  zu  beschaffen.  Man 
sieht  hieraus,  daß  selbst  die  kapitalskräftigen  Konkurrenten  des  Kleingewerbe- 
treibenden die  eigentlich  für  den  Mittelstand  berechnete  Assoziationsform  auch 
für  ihre  Zwecke  verwenden. 


TABELLEN. 
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I      |5      i^      I     >i 


Niederösterreicli:  Wien. 
I.  RobstotrsenoHense halten. 

Rohstofflaffprj^esi'llsrhafi  der 
SiH'nglernii'isier  Wiens  um 
NiedcrüstiTri'icIin' 

Roh  Stoff  verein  der  Korbflechtor 
raeistor  Wicnü' 

RoliBloff-    imd    Prüduklivgcncifl 
ncliiift    der    Kl  ei  derma  0  her 


Wie 


Zcntrnleinkiiuf HgenoaxenHcho  f I  d. 

Österreichischen  Schuliraacher- 

rohnttittve  reine , 

I.  LeupoldHtüdter  genossenschaft- 

liciie  Lwlerhitik' 

HandelBgenoHHenxi'linft  d.  äcliiih- 

maehermeiHter  Wien»  .  .  . 
RoliBto  ff  verein  der  Bcliulimacher 

des  X.   Beiirküfl* 

I.    GniDeinkanfHfieniiHaenBcbuft 

der  Bäcker  Wiens 

Erwerbs-   und  Wirtschaftagenos- 

»lenschftll  der  BHcker  Wiens 
A'icDer  Dtichdcckerkompagnie 
Material-  und  Rpiiui»itenbczug8- 

liaus  der  Maler  und  verwandten 

Gewerbe  XiecIerüHtcrrciclis  . 
Einkaufa-,  VfvkaufH-  und  Kradit- 

genosBfnm'linft      der      licdcc- 

hnndliT  Wienn  und  Niederoster- 


Rrwcrbs-  und  WirtachaftsgenoB- 
HCHHchuf  I  der  Meldl-  und  Zinn- 
gieUer 

EinkaufftgcniiHNenscliaft  der  Wie- 
ner FluiBchhnuer 

Werkgeninuien.schnft  der  Gliili- 
lichtkur|«Tcrwugur  in  W'u-n  . 

WirlschiiftHgt-miiiaensohaft    der 
Händler  mit  ürennmutiTialien 


ijummi; 


1S787J  179 

Iß2oi  2014 

9281  j  1271 

23132'  5273 


18102, I 

1039560;,    134fi39 


II 

—  \  1840 
750000 I  10480 

l.n532  1554 

—  13600 


765532'   27374 


78469 


6451 

80787 
17777 

105fi7 
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Jahretbilans 


=1* 


Sc« 
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SS 
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Aktlra    der    Jahrasbilans 


«     3 
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»^  —  5 


5  d 


ä 


.S  ®  ts  _ 
2  N  r  fl 

rM     ^     3     > 


a 


o 


ä^ 


d' 


• 


d      s 
d  a  ;^ 

09 


ik 


^^  ^  d 


IS 


O  -ö  .2  d  •* 


SS 

«  «• 


bc* 

OB  ** 

00^ 


CO  ii 


2592 


500 


1568 


646 


480 
3134 


41315 


163105 


915^: 


91549 


215 


25997 


206821  13853 
2184711  87358 


17200   — 

795 
375 


4958 


80843 


11589 


1978 
4014 


33156 


5726 


3485 


438 


11297 


1988 


1760 


2234 
5429 


206 


4967 


163105 


9152 
20682 


218471 


944 

18395 
8371 


247 


10000 


13373  2272 

53595   — 
119471  31508 


20371 


17694 


3804 


32617 

55575 

270 

3312 

2619 

3124 

676 

1743 

6877 

4867 

635914 


9269 


239828 


25997 


2146 
13792 


24208 


8824 


160   — 

478   — 


1540   — 


88 


34418 


1(K)4   3108 


1806 


59947 


4963 


450 


50876 


104 


471 

2109 
27538 


150 


•9810 


6541 


1642 


154 


80843 


123994 


6176   56663 


7508 
7838 


529541 


1604   3108,   — 


15346 


50870 


17125 


2022 
6284 


124 


23537 


115 
731 


83 


31843 


970 


83 


13373 

53595 
119471 


20371 


17694 


635914 


2146 
13792 
12748 
24268 


52954! 
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III.  OenoEseDschatlen  mt  Be- 
ic^DlIiirg  u.  Eneuguns  vonWiren 
IUt  die  Zwecke  der  Mitglieder. 

yiftsdirnliiprgi'iKinNcnKi'liatl     diT 


CJaHtwirtp  Wie 
.Mi  niTnl  wriMüiTgoniiHm'  riHtl  i  ntt 

üHtcrrfiriiiaciipr  Uftstwirt*'  , 
SodAwuMBiTfalirilu-n  tk'r  Wit-nor 

GaHtwirti- 

EitfabrUc  d.  ApiirovtHtDnipruniiii- 

gi-wirlK"  in  Wien 

Produkt  ivKiTiisKemicliaft      gr- 

lernter  Knufleuti^ 


V.  WerkgeDOMenichfttlen. 
MaechinengoiKixHcnM'liu.ft.  de»  Ro- 

fiirniklulra  diT  SoliloHwriuPiatcr 

Wifna' 

Wtrk-     und     KiiliHtoffgunoiwcn- 

schntt  der  SchloHHpr  in  Wien 
WirtuchnftHbiiiul  vi'ri'inintcr  Bin- 

dermriHlPr 

WerkgpniiHHi'nm'liHft  der  Tiwliler 

Wif 


Tf  [  I  pich  re  in  igu  nga- 
anatftll  diT  Tiipwierer      ,    . 

Erate  Wii-niT  WerkgenuftseoBchaft 
der  SrliuliniBt'lierniciHter   " 

VVi^rkgeni  wscniifli  af t  ..  Ki  nigki 
der  Kchuhmarlu'nai'istiT 

Werkgi'niiHRrnnelinft  der  Schuli- 


ach.r  „Unio; 


Werk-     und     RolidtoffKi-i 

Hchftft  der  WäschiT  u.  Wiiwlie- 
l.ut.eMVi™.      

Erwerb»-  und  WirtwIliiftJ'geno.i- 
m'nHL'lmfl.  k>in;!iw>i»nii;rler  Wie 
ner  Dii-nximnnner  „Wiener 
Eilverkelir" 


600  l.l 


4Q7O0I 


86732  109436 

tt62T9  200000 

5501«.')  1409325 

436814  77600 


120000r>.  1902061 


7432'  a 

3S94|  2169 

41080'  12126 

21067,  25080 


367862 
10272 


45966  78170 

'75250  26061 

-   I  SS327 

' 95230  84335 


216440  249S46 


9000 
2IQI09 
»  3840 


9867 
6498 
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Jahresbilanx 


u  C3 

«  G3 

G3  «  Z 

•  P 


M     CO 


4 

as 

CO  h 


Aktira    der    Jahresbilanx 


€    .s 


V  a 


a 

OS 


Ol   9   b 
OB 


SÄ 

.    «  9 

""  o 


s 


b  • 


h 


•■2 

m  a 

ce  <p 
«5 


Kronen 


672 
24471 
52553 
13549 


91245 


12840 

14866 

»  75376 

*  12638 


115720 


52652 

I 

3082621 

375648 

1960443 

293624 


2990629, 


—     1266 

I 

20181  21064 
288 
15815!   — 


415 


18536 


3445 


68744 


16328 

24130 

148871 

570579 

20061 


91074  779969 


223377 

187000 

1333004 

131601 


27129 
12112 


1874982 


63648 


102889 


3209 


7600 
21250 


28850 


5069 

777 

851 

19526 


41 


26264 


4952 


25037 


91   9676 


16623 
269 


7977 


2303 


1137 


29912  38153 


233   — 


52662 

308262 

375648 

1960443 

293624 


2990629 


3446 


1182 


3163 


1292 

553 

2480i 

1938 


114105   — 


5751 


1825 


6170 


17220' 
266774' 

I 

49521 > 

ll 


390i   — 


—    34482 


1876 
4168 


13449 


500   — 


6000'   39494  23660 


.1 


60832   9472 


6820 


25124 


7625 


768 


3996 
148 


195935   17546 


40040 


623 


234 
4121 


1229 


13075 


12263   487014  24050  40233  20722  304432,  40861 

I        >  I  ;  I 


5741 


100 


12661 


500 


1253 


27500 


6481  «4091 
3740 


177 


8709 


8446 


11410K 
17220 

266774 
49521 


500 


39494 


487614: 
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VI.  OenosseDscbarien    loi  Ver- 
mtttluDK   von    ArbeltsauTlragBii, 
wslebfl  von  den  Mitgliedern  selb- 
ständig >uige>Uhrt  werden. 

Öst«rreichi8che  Sichel  produk- 
'  >Ds-  und  Handelsgesellschaft 

ProduktioosgonosBenecliaft  der 
Sattler,  Riemer  und  Tasclmer 
ZQ  Wien 

Produkt  ivgenoeaenschaft  der  ver- 
einigt«n    Biemenncister'  .    .    . 

Allgemeine  Schulunachcrwcrk- 
genossenschaft 

Genossenschaft    der    EdelHtcin- 
händler  und  Juweliere.    .    , 
Summe  . 
Vn.HagatIngflnasseDsohBtten. 

Vereinigung  von  Wiener  Hafner- 
meifitem 

Rohstoff-,   Magazin-   und  Werk 
genoBHenschaft  der   Huf- 
Wagenschmiede      .... 

Uhren-  und  Uhrenfurnituren- 
handlung  d,  Wiener  Uhrmacher 

Erste  genoasenBchaftliche  Ware 
halle  der  Tiechlermeister  Wie 

Oenoasonnehaftliches  Möbelhaus 
an  Wiener  Tisoldermeisterr 

GenoBBensehaftlicheH  Warenlia 
der  Kunst-  und  Möbeltischler 

Wiens 

[JsterreichischeDrefhslervcreini- 
gung  zur  Verwertung  der  Hom- 
abfällc''' 

Ofltcrreiehiaehe  Fleinchhauerge- 
sellfiehaft  7,ur  Verwcrtunf;  »ier 
Nebenjirudukte 

Wiener  Kleiaelihauer Vereinigung 
zur  Verwertung  der  Nebenpro- 
dukte  


VIll,  Produktlvgenosseniohatten. 

Rrste  Wiener  Produktivgent 

wliitfl  für  Frauenhandarlx'il   . 
Krnte    IViiduktivgcniissenhclinft 
er  Uiunzetirbeil^r    .    . 


j  1905 
j  1902 


)  1!>04 
1  1906 


SiH2 
12071 


1200 
1362 


2ti4e.'-i2        43612 
337440        25099 


2105 
1933 
15133 


13600 
43000 
31200 

46510 


17  2544 
3166 


102345571    133660 
12OOOOOOMO23705    1 


23211214    1288821 


4970 
3597 


—    7     - 


JahretbilABs 

1 

Aktira  dar  Jakra 

s  b  1  1  a  B  1 

ün- 
yerteilter 
Reingewinn 

Sonstige 
PassiTa 

Summe 
der  PassiT» 

Rohstoffe 

und 
Materialien 

Waren- 
bestand 

Maschinen, 
Werkzeuge 

und 
Inrentar 

Aufien- 

st&nde  für 

Waren 

Ver- 
schieden« 
Forderun- 
gen 

Onthaben 
bei  Oeld- 
institnten 
und  Wert- 
papiere 

S  OB 

M  * 

Sonstige 
Aktira 

Kronen                                       1 

99 

53310 

41740 

11570 

63310 

13 

2306 

171 

125 

— 

1289 

60 

^671 

2306 

5269 

86 

106 

20 

4909 

40 

»  108 

6269 

1001 

*  119 

9681 

2134 

425 

1518 

259 

491 

102 

4646 

106 

9681 

— 

940 

— 

940 

— 

940 

1100 

132 

71506 

2220 

596 

1749 

259 

42261 

18810 

4736 

886 

71606 

706 

450 

32292 

12602 

4974 

10006 

18 

3066 

936 

702 

32292 

190 

1905 

— 

356 

— 

— 

— 

1649 

— 

1906 

1476 

558 

32042 

27300 

3346 

184 

780 

432 

32042 

1588 

163124 

1979 

85939 

3211 

67297 

1028 

1000 

11040 

1630 

163124 

3421 

150080 

2395 

64028 

1800 

56687 

18860 

3272 

3276 

763 

160080 

1812 

257709. 

98309 

3995 

147697 

627 

2379 

1910 

2792 

257709 

147 

41669 

985898 

2627 

124851 

29211 

808970 

12121 

8118 

— 

986898 

41658 

127446 

4009848; 

1454645 

20104 

28428 

2073133 

69063 

18290 

269976 

76219 

4009848 

60808 

170313 

5632898 

7001 

1867674 

63651 

28428 

3156136 

89686 

40301 

297683 

82538 

5632898 

1724 

19604 

4327 

3272 

1356 

7999 

1660 

300 

581 

219 

19604 

118124 

391235 

59106 

77398 

17653 

146000 

45121 

430 

663 

3847 

41117 

391235 
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)ö  Kronen  I 

•"undsein 

lagen. 

Produkt! vgcnosBensohaft  zur  Er- 
zeugung von  LuBter,  Metall- 
waren.  InstaUationen  für  Licht 
und  Waaier 

Produkt! vgtinoBBenschatt  der  Lei- 
Htenschne  idermeia  t«r ' 

„Wiener  Billardtischlerei"   . 

Erste  Ledornarenproduktivge- 
nossenschaft  für  Ärmeeliefe- 
rungen  und  Öffentliche  An 
stalten  et«,  der  Riemer' 

Mil  itäroff ek  tenprodukti  vgeaoa  - 
aenschaft  der  Sattler,  Tnschnor 
und  Riemer' 

Produkt  ivgenosaenschaft  der  ge- 
lernten Sattlet 

Taachn  erptodukti  vgonosBenBch  af  t 

Ekste  öBtoire ichische  Vereinigung 
voa  Bau-  und  Möbeltischler-, 
Tapezierer-    und    Dekora 

Erete  Produktivgenossenschaft 
der  Tapetens  pal  lerer  und  Lino- 
leumleger Wiens'      .... 

Erste  Produkt ivgenosaenschaft 
der  Kleidormachergehilfen  . 

Produkt  ivgenoasenachftft  der  Mi- 
litärschnoidermeist^r  Wiens' 

Ar  beiterproduk  tivgenossenachaft 
für  Schuhwaren 

Erst«  Wiener  Produktivgenoaaen- 
achaftder  Uularbeiter  und  Ar- 
beiterinnen       

Prnduktivgonoaaenschaft     der 
Buchbinder  Wiens 

l'roduktivgenoBscnHchaft         der 
Wiener    FleiBchsclcher, 
Schlachthaus-, Schweinefett-  u. 
Margarin  werke 

Sehweinefottwerke  der  Wiener 
FlelHchaelcher  zur  Verwertung 
der  Schmalz-  und  Specker 
Zeugnisse 

Wiener  Fleischhaucrkompagnii 
für  Verwertung  von  Roh- 
unschlitt 

Wiener  Margarinkiimjiagnic     . 

Wiener  Sl  erili  «ieru  n  gH^'"^''"  - 

Wiener  Werkatätte,  Pruduktiv 
gcnoxHcnschaft  von  K  uns  t  band 


7759 
20732 


335171 

25191 


174007 

32626ÖI 

155311 


1665 

73271     20017 


500914  293341 


19600     16000 


lOfiSM» 

lOOOO 

190300 
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Jahresbilans 


Aktlra    der    Jahre«bilans 


.11 
Sil 


SS 

gcu 


•  et 


s 


^1 


1^  ^ 


d 

« 
M 


i!6 


••2 

«  a 
S^ 

«5 


CO 


Kronen 


171    204 


32248,  7259 


7806   1626   — 


13000 


1196 


1361 


32248 


2952    818 


65897 


17625!   1250 


43841   — 


537 


2380 


264   65897 


2471   74294 


3320   — 


56226 


12977 


3284 
5383 


4154 
2422 


3065  28135 
32161 


31660 
3283 


3996 


74294 
56226 


778- 


97 


10369 


1260 


417 


7670 


160 


19 


843 


10369 


456.   — 


36240  *  71659 
—     7870 


23508   — 


—   I  16816 


12122,  20000 
115678 


6594 


147315 

I 
24536 

l 


184172^1 


4358 


925i   — 


268 


1776 


27140   6338   —     2997 

3703 


2344   14430   — 


4716 


798467:  44184 


437 


2300 


1365538 


1596085 


2949  237141  105790 


392705 


—  101072 

—  I    333 


1043 


9768 
102 


510997  55850 


7371!  24035 


3397 


290798 


1789817,  —  '  585473  157593|  595569 


183809 


290402  144650  425500  523689 


26320   — 


55135   — 


;i 


494492  79797 


1920   «243=   1450 


170154 


336782 
22872 


41092 


I 


-    199106 


19000 


200592 
91198 


11900 


27724  «486427 


11252 
22215 


19525 


—  I   2227 


987 


113   3012 


2116   — 


6694 


147315 


«1848    24536 


1841722] 


1365538 


1596085' 
1789817 

55135. 


494492 


—  •  Hierunter  27ßl9l  Kronon  H>potliekuranU'lit>n 


Hivrunicr  4231X7  Kronen  Verlubt.  —  '  Gewinn  beim  \Vari'imin*-atz -.  iI.t 


1 

Firmtn  d«  O.,.n<i(,,i0Miflro 

Giw-^n- 

1 

1 

1 
1 

Pl)i 1 T>    dir 

11 

|l 

1 
1 

fl 

K  r  0  D  «  n                                            1 

69 
70 

71 

72 
73 

74 
76 
76 

77 

Erat«  pharmazeutische  Produk- 
tivßeno«Ensel«ift' 

Erste  Wiener  Produkt  ivgonosson 
Bchatt  für  Hafner-  und  Ton- 
warcnindustrie 

Erste  FrixiuktivBcnusapnHchafl 
6pr  Klaviermachpr  Wii-na   .    . 

Erst*-  IVoduktivRcnüNseniicIiaft 
der  HarmriniummHclKT  Wiens 

Erste  Wiener  Prt^dukt  ivBentiaSL-n 
sehaft  der  Musikinslruinenten- 

Wien 

h 

1902 

1887 
1877 
1884 

1891 

1884 

1894 

1874 
1875 

83 

5 
63 
12 

5 
22 
8 

34 

48 

1, 

400337,     294421 

71364       22478 
II86S6       5747Ö 
56133        10101 

ti388 
11663 
11377 

430865 

'67266 
54035 
18772 

878 
15355 
6309 
33887 

111766 

1220S 
321S2 

761» 

5728 

884 

23669 
4423 

dor  KJttviernmehw  WienN   .    . 

(52129        26Ö81'       6498 
74305'         6945       — 

85142        39400 

23887 

Summt   .    . 

997 

187596S2|  3498777 

936190 

2947330 

1535681 

'  s..ii  if;   .I.MM  nm  11.  ].i,nji,uiLD 

.  -  '  nwTimTn'  A:W<\   Kr >   H>püthcikur.iilcli.'D     -  MlUruiiIcr  3ISIII  KroD» 

■S2  si  5  S'3 


Niederösterrpiph ; 
Das  i'il)rit?c  l.nuil. 


osenschatlen. 

1er  Sclimiede  i 


I.  RahstoIIgei 

Hl. hstnff  verein 

VUlwitzi 

EinkiiufagenortHenHeliaft  der 
eini);ten  KU-idmnueher 
linden  und  Umgi^bung  '' 

Ri)hHtoffgeni)HHenH<:liiifL  der 
einipen    -SchiihniiK'hermeiMler 
in  K  in'hselilttg  und  l'mgc.-bitng 

RegiMlrierti-  KiihHlnffgennMsen- 
Melmfl  der  vcreiniRlen  Kehuh- 
inniiliunueiHter  in  Mmtling  und 
Umgebung ' 


10880  .TfiOl       7374 


ir>813;;        2687         418 


—   11   — 


Jahresbilanz 


«  a 

•  =  ^ 

a  «  « 

«  B 


C0< 


SS 

CO  1. 


Aktiva    der    Jahresbilan 


9      £ 
Ja  .2- 

OB  C'C 

^  I 


S  s  s*  t. 


« 


PS 


V  «  b 


« 


;1 

••4  ^ 

«  « 

^k-  ••« 

«9  ■*• 

■  a 

CC  « 

00  S 


n  e  n 


20 

1597 

3499 

12655 

2923 

3803 

140 

3354 

2472 

400 

520 

4990 
771 

»44654 
226 

253877 

289997 

837072  — 

i 
I 

i 
113432|  2292 

170903J  25553 

51842 I  4017 

'l 
5230;  — 

57032,  22587 

ii 

14658i  6572 


171869, 
68707, 


6705 
1400 


9461852  242033 


212738 

16446 
67138 
29543 

740 
8470 
1462 


102339 

8085 

3757 

630 

819 

100 

679 

83354 
45764 


2569964 


795650 


341664 


62209 


2255895 


167893 

22532 
71457 
10135 

563 

15473 

3955 

76330 
10964 


2316382 


3146 


7054 


8846 


415801 


7366 

1869 

58 

877 

991 

2414 

584 

180 

283 

3108 

300 

896 

360 

1592 

398 

5480 
10579 

_ 

152849 

168494 

544784 

837072 


113432 
170903 


51842 


5230 

57032 

14658 

171869 
68707 

9461852 


Hausbaufond». 


Jahreibilans 


s  »  e 

«  a 
►  5 


OB   g 


et 

aoo 
<A 

§0. 
CO  1. 


▲ktira    der    Jahresbilanz 


& 


a 

9 

••4 

«'S 

1% 

»4 

^1 

a 

9 


h 


9 

►  1*2^ 


et 


a^ 


o  S 


«1  0 

(0  s 

*•  '»^ 

OB  «* 

*  t^ 

«  OB 

1^ 

00 

es 


o    n    e    n 


2f0        22222 


8237 


539; 


10225 


396      2825'     — 


22222 


1900 


13802 


5989 


237 


5586 


684    '1306 


13802 


1886  Kronen  Verlust. 


Fhinea  d«  Gxn 


>>aw  HundelB-  und  Rolistoff- 
genossenscliiift  der  Reh  üb - 
niachprmeJBter  in  St,  l'ölt^n 
nnd  Umgi-ImnR      .... 

RolialoüjtpnoBsenrtciiftft  dt-r 
i-iniplen  SehuhmarhrrnieiBU-T 
in  Wii-ntT-NfiiBtiidt  und  Um- 
gebung'        

111.  Genossen  sc  hsrien  zur    E 
schafturgu.Erieugung  von  Waren 
rQr  die  Zwecke  d«r  MltElleder. 

Hodawrwserfabrik  dt-r  Ohfrlinllu- 
brunni-r  flnstwirt-c 

IV.     MasohlneneinkHuIs- 
Kenossenie  hatten. 

UaschincngpndHüeiiBC  hilft       in 

Purgstall 

Magchinengen.isMpu^dioft  Waid- 
]fen  H.  d.    Ylibs.    . 


I'urgNtall 
Wnidliofcn 
n.  d.    Vl.bs 


V.  Wetksenosiensohatten. 
WcrkgfniwHfnHcliaft   für    liolz- 
vpiarlii'.ili-ndi'   (iywcrbp   in 
li^ggcnbiir)! 

VII.    HagailngenossaniG  haften. 


1Ü64Ö,  407 


37339  3Ö54 


1198  1310 

1228|,'         2091 
2426,!        3410 


7.^9H         3600 


VIII.  Prod LI ktlvgenossensch allen. 

Vereinigung  der  W;ild  vier  der 
KlciKdilmiier  und  Seleliur  /.ur 
Vi-rniirtung     der     Xeln'n[ir(i- 

duktc' 

I'roiluktivgenosHeHKeliiift  di'r  vi^r- 
inigli-H  Weber  im  nie.kr- 
HU.rr<-ielii«-l,en  \V»ldvi.Ttel  . 
ElL■kt^i»l£tKgl'IH>^w■llHellllrl  für 
"tunnd  und  UmKi^liuiiR  .  .  . 
Zni-Mli '  r     Kl  ek  I  ]'  ixi  tut  Hg! :  luiwien  - 

.■li«fl 

{el);em'rk-.i.'lmft   Crnfj-.Mugl   . 
ErJileH     n  icderiw  titrreiuliise  lies 

HnrtiHleiniverk 

Errfle  Jiingelwi;rkMgL-7liiw 
'     Miatclbach.    .    .    . 


310142        J0I90J         389 


:]<l.f1 


43-1114.    432"|  lOOOI 
20300,    795 


40313 
133600 


1440.19   143000 

_  76440  IBOOOOI - 

342102:  rü5500   16668  1 


J?  - 


h%9 • • b  i  1»  B  ■ 


AktlTft    der    JAhraibllans 


H 


CS  b 


«  I 


s 


I 


•  •  2 


|2|J5£ 


'"2 

«  d 

OB   Ci 

«  «• 

Ci    • 


15 

OD 


Kronen 


5| 


52 


179 
173 


683 


6847 


197        5466 


11029 
5143 

1572 


317 

306 
1794 


2417 


7599      - 


4841       — 


21521      436! 


^    — 


19067 


3651 


10152 
10689; 


20841 


40244 


200002 


1515 


17110 


210400    35368|   107S20 

.1 


61725     — 


278587 


806241    — 


S258 


1031 
16992 


245072,    5459     20035 


2025361      776!     13-240 


776 


2501 


—      I     18372 


2720 


12971 


8542 
7966 


16508 


20714 


1667 


41506'     24435    106488 


95 


102.      — 


4303 


443      5«  213      — 


60(X)0       — 


188 


491 


1610 


1610 


206 


120        9447: 


270 


14527 
ir)0       — 


470  247407  \>20 

10r>()  42700  15770 

I 

77s  174259  40410      —            — 

129«  142519  44213      —            — 


3611i      1306 


541 


2723 


2723 


4S46 
3902 


390 


77       3094 


26        870 


(>078, 


4131 

490 


7599 


43623 


3651 


10152 
10689 


20841 


40244 


200002 


5199      «784'      21040d 


138        61725J 


I 

278587' 

80624: 

245072| 

'202536 


107894411  44861    1591181       78iHJ|  007378    151520;       338;      16191.    1S033     13000|    1078944 


OD  Kioa«n  HypotheJkaranlehen. 


i 

Formell  d«r  Oeiio^-..^ncohiiit.'n 

Sit.  dsr 

t: 

1 

1 

1 
1 

1 
J 

:4 

! 

■ 

1 

1 

11 

Kronen 

OberÖst«rreich. 

III.  GsDossensc halten   lur  Be- 
scHIFirng  u.  Erzeugung  von  Waren 
IQr  die  Zwecke  der  Mitglieder. 

1 

2 
3 

Erat«   Isohler   .Sodttwaäscrtabrik 
der  Hotelicrä  und  Giwtwirte  in 

Ixehl 

lachl 
Un?. 

b 

b 
h 

1B02 

190b 
190( 

47 
30 

13047 

14033 

210809 

2280 
4200 

irräo 

3621 

2887 

1500 
8671 

3124 

22062 

Floatlionbicr-  und  llinenvlwHSser 
UDtcmclimung   der    Hotcliere 
und  C!a«twitU'  in  Ischl  .    .    . 

Erster     Linier    kftufiuünniwhir 

Wirtschafta  verein 

Summe   .    , 

222 

243949 

13030 

Ö508i     10171 

25486 

V.  WerkEenossensc hallen. 

4 
5 

6 

7 

WerkgL-noHsensulliift  der  .Menser- 
iind  Gftbelschmiedf  in  Klcin- 

KJeinraming 

Steinbatli 
.M..lln 

b 

b 
fa 

b 

1899 

1S98 

1899 
18K8 

11 
11 

10147 
143(17 
20ft07 

»56 

2200 
202S 

250 
16.^ 

4000 
12867 
27274 

3196 
1836 

WerkgenoBHeiiHcliftft  der  lleaier- 
Bch  miede    in    Steinbacli    und 

VVerkgenoHaenaihnft    der    Mnul- 
tromniflmacluT  jll  .Mölln     .    . 

I.  Werk^enos«en«i-liiitl  vereinig- 
ter Linzer  Tisi-lileiun-isliT   .    . 

Summt  .    . 

29 

.'>1181 

.'-.184 

1902 

44141 

603S 

8 

VI.  OeDossenschallen  cur  Ver- 
mittlung ¥on   Arbellsaulträgen, 
welche  von  den  Mllglledern  selb- 
ständig  ausgeführt   werden. 

üäterreiciii-rhr'Sii-lieliirodukli.jn 
und  Hiindels)(eMellsfliaft'     .    . 

VII.  Hagazingenossenschatten. 

Linz 

h 

1903 

- 

- 

- 

- 

- 

9 

Mdbellngcr  der  vereinigti-n  Tisch- 
ler und  Taiiozierer^ 

Wül.'i 

b 

1906 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

10 

11 
12 

13 

U 
15 

K»te  Linzer  .VrlieiterbÜLkurei   . 

Oberii.tl  erri'icb  iac  lie  Buchdrücke  - 

XeUM  KioktriKitÄfaniTk  )Iuu>-r- 

Linz 

LiuT, 
.Maucr- 

kirehen 

Wliidischgarslen 

Sc!iiir.''ching 

b 
b 

b 

h 
h 

b 

1900 
1900 

ÖOÖ 
»05 

1902 

IS 
20 
19 

5 

17804 
8410» 

124722 

907 
Iri4a6 

47924 

972 
1400 

79895 

2300 

1^4700 

2600 

2003 

86 
6942 

4744 
53197 

■197902 

IS48 

74525 

2966 
1260 

16166 
7177 

wertung 

Summe   .    . 

74 

291022 

2118Ö7 

9630 

332210 

27«» 

d.r 

Ku^^;io:  3^ai"K.i;;;'  ::.!r^^t 

LT  4:l-.>  Ktoni. 
nuaisuJiio. 

-  -  Wc(4ii  du  knnn  ■•- 

—    15    — 


Jahr«tbil»Bi             1                                             A k t i T a    d« r    Jahr • • b i 1 a n B                                                | 

Un- 
rerteilter 
Reingewinn 

SS 

• 
•o       1 

Rohstoffe 

und 
Materialien 

1  —, 
^1 

Maschinen, 
Werlc  zeuge 

und 
Inventar 

1 

• 

Außen- 
stände für 
Waren 

Onthaben 
bei  Geld- 
instituten 
und  Wert- 
papiere 

00 

.1 

SS 

-1 

Kronen                                                                                                  1 

2859 
2121 

150 

400 
»2094 

8910 

9524 
44385 

1285 
17875 

2976 

2557 
4013 

2408 
3308 

9 

3355 
21805 

171 
473 

1892 
692 

8910 

9524 
44385 

4980 

2644 

659 
405 

62819 

8811 
17153 
31359 

19160 

2102 
2577 

9546 

103 

6858 

25120 

3400 

5716 

3650 
6235 

9 
5416 

25160 

216 
445 

644 

470 

50 

4 

2584 

«504 
*173 

62819 

8811 
17153 
31359 

8730 
5999 

1064 

370 
439 

85 
482 

57323 

9052 
67629 

293963 

4148 
138046 

84549 

22829 

2099 
4500 

20?8 

4679 

3854 
2172 

2870 

32081 

1375 
3423 

i  149141 

1 

2904 

3400 

54242 

29106 

1 

123040 
12381 

9885 

3562 
2154 

34019 

373 
64465 

5416 
1489 

661 

100 
2603 

5022 
170 

524 

103 
3003 

612 

4 
3759 

2701 

677 

58 
32 

^50364 

*2045 
4715 

57323 

9052 
67629 

293963 

4148 
138046 

84549 

14729 

Standes  i 

1376 

aooh  kein 

597387 

e  Reclinun( 

31526 

5  gclejst. 

8896 

—  •  Hien 

156843 

unter  137» 

218769 

6  Kronen 

104573 

Hypothek 

1489 

aranlehe 

7895 

n.   -    t  Hi 

10182 

enron  ent 

57214 

fallen  aul 

597387 

r  den  Wert 

1 

5= 

i. 

s 

M" 

► 

1' 

ä- 

* 

>s 

Salzburg. 

mil.   Genossenschall'iur   E 
ichaffung  u.  Eiieugung  von  Waren 
für  die  Zwecke  der  Mitglieder. 

Fltvachanbier-  und  -Minpralwnsser- 
genoHaenschaft  der  Gastwirte 
Sahburgs 


V.  Werkganossense haften. 

WerkgenoasenBchikft  der  Tischler 
SalzburgB 


VIII.  Produktivgenossen  seh  fttlBD. 

Erste  Arbeiterproduktivgenos- 
scnsohatt  der  Schuhmacher  in 
Salzbarg      

LichtgenosBi'iWPliatt   Niedernsill 


L  Rohslollgeitosseiucliallen. 
Rohstoff-    und    WerkgenosBcn- 

Hchnft   der   Gewerbegcnoasen- 

schuft  der  Tischler   .... 
I.  BtoierinärkiBeher  Riilistoffver- 

ein  der  KluidiTmachcr 
Roh Htiiff verein  di-r  Schuhmacher 
Rohst  off  verein  dwr  Sciiulimaeher 
RoiiHto  ff  verein  der  Kohuhmaehcr  D 
SchuhnmcliciTohBtoHverein 

'iriLT.er   Schiihmnehcrrohstoff- 

RohBt<)ff-     und     VVerkgenos 
Schaft  öwl  erreich!  seh  er  Schuh- 
macher      

SchuhmacLerroh^ituCfvorein 


)  lOOl 
)  1902 

>  1901 

>  1904 
)  1900 


1295.1 
140 

152477 


968   5146 
I 
3449,   2670 
2065 

3003'   1178 
1413' 


43Ö9   2277 


S376 
25172 
1175 


—    17    - 


Jahr« 

I  ■  b  i  1  »  B  ■ 

1 

A  k  t  It  a 

d«r  Jahresbilani 

1 

Un- 

verteilter 

Reingewinn 

Sonatige 
Passiva 

§1 

gfl. 

CO  u 
9 

Rohstoffe 

und 
Materialien 

Waren- 
bestand 

Maschinen, 
Werkzeuge 

und 
Inventar 

1 

'S 

& 

AuBen- 

st&nde  für 

Waren 

Ver- 
schiedene 
Forderun- 
gen 

Guthaben 
bei  Geld- 
instituten 
und  Wert- 
papiere 

Kassa- 
bestand 

Sonstige 
Aktiva 

Summe 
der  Aktiva 

K 

r  0  n  e 

n 

1 

1 

18687 

! 

3583 

8644 

4958 

• 

340 

129 

933 

18687 

1   — 

12649 

8424 

2882 

40 

908 

395 

12649. 

135 

2619 

662 

229 

672 

1 

551 

363 

1  142 

2619 

12463 

5804 

5750 

— 

«899 

12463, 

136 

14972 

562 

229 

6476 

6750 

651 

363 

1041 

14972 

Jaiiresbilanz 


'S 


«0 


4 

9  •>« 

e« 
CD 

gfl. 

9 


Aktiva    der    Jahresbilani 


9         S 

«er 

et 


ä 


«1 


0 

4) 

t4 

It^" 

r.J^        ä 

■  « 

SJ?  ^ 

04 

9    «    U 


.    •  P 

00  m 


d 
bc 


S    *    O  '*^ 

|2§fe2 
o^5S 


11 

■>  a 

CS  • 

c^ 

w^ 

K  1 

•  o  n  e 

n 

12532 

1 

4701 

591 

2967 

2063 

1741 

M79 

12532 

619 

36660, 

34942 

408 

310 

35660 

13 

11032 

5239 

—   !    118 

5224 

282 

169 

11032{ 

807 

634 

34254! 

23847 

194 

4401 

229 

5563 

30 

34254 

628 

4425 

2006 

!    UOi 

156 

1597 

5 

512 

39 

4426 

— 

2145 

80 

56 

1926 

— 

84 

2145 

4263 

«943 

67140 

35616 

570 

19649 

60 

1266 

57140 

68 

• 

3579 

— 

7523 

1327 

2725 

2063 

2 

1406 

7523 

19464 

14700 

448 

2486 

100 

1730 

19464 

ti.ffven-in 

Schuhiiindii.'ri'ulistdffvcri-m 
1.     sli'ifrniürkiiichi!     BäcktT 

fiuiguriK  in  (!ru£  für  UiihütoffL- 

und  Mnlit|)rii(lukti-    . 
KinkaiifaviTpin   der   Wäw^htTKe- 


Mitli-rdorf 


lafl    . 


II.     Warenelnkaufsgenossen- 

schalten. 
[.   IJraxer  knufmännifichfr   Ein- 

kdufs  verein' 

Allgemeiner     WirlBcliaftJtser 


Einkauf» verein   der    Hiik-    und 

Kulilcnliuudler 

UemeinHchnftlidier    Einkauf»- 


V.  WnkgenosseDsohatten. 

ErwerbHgendfweniM'biift    der 


Dil 


..Unio 


DieJiNtmännrrinstitul  „l'nic 
WerkgenimMcnselinft  der  Tincliler' 
Werkf^eniiHHPiiHciinft  di»'  Hrlitih- 
iu:\u:t  für  HiMTeHlk-fcruiig  . 
WerkgenoHSfOBehaft  der  Rfliuli- 
aehcT  für  Hi-iTcslieferiing  . 
^iulnme  .  . 
VII.  NasulnKenouensehallBn. 
M.'  tienoMenBchnfUiche  Mübtl- 


.  IfiOO 

,  ino-2 


3   190U 
■}   1004 


>  idOi 

1  1809 


)  I9O0 
1  1873 


13812 
■29834 


170021 
80J95 


11820. 
70947 


1050|       4868| 
3300       0852: 
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Alki>h(i]friik>  Cinalwirtarhoft  -  . 
(icnoHscnivbaft    für    t^lcktriauhc 

Bcleuclitun)! '  .    .    . 

CinnüHMenaclDift    für    elektrisch« 

Beleuclitunii; 

„Konsortium"     für    eloktrische 

ßclcuohtung 

ElckritzitätH-Miibl*     und    Säge- 

DnnipfHÜgc  Kindberg  '  .  .  .  . 
BürgL-rlicheB  Bmiiliaus     .    .    ,    . 
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Kärutoii. 
I.    Rohstoffsenofsansobaften. 
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b 
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Eisnern 
Clesnjica 
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Idria 
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549,1 
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847 

178765 

9005 
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26893 
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3655 
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2rebljarska  in  ielezo  obrtna  aa- 

SodajBkn  zadraga  ai  spIkUo  dolino 

Tovnnia  soclovico      

Prva  idrijNko  fiptarske  zadruga 
Zadru^n»  tiskarna  v  Krskeni  ' 
UiitflJBkn  liskarnn  v  Ljubijani 
Zndruäna  üskarna     
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235087 

111740 
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261248 

88706 

Triest  und  Gebiet. 
V.  Werkgenousiitc halten. 

Consorzio  TricHtino  di  Vetturali 

Coor^rativa  di  lavoro  [>er  lavori 

d'inibarco  c  sbarco  dei   piro- 

Sooieta  pei  lavori  di  abareo,  im- 
barco  e  stivaggio  di  navigli 
a  vapore  o  viila' 

Cunsorziu  iodu^tTialc  cuuiicrativu 
[Mjilavuri  d'init>arco.  Htivaggiü 
c  übarco  i  i  baHtimenti     ■    ■    , 

Conaorzio  dei  lavoratori  del  iNirto 
dt  l'ricHte  per  la  caricazione, 
lu  at  ivapgiu  e  la  a<.'urica£ione  di 
Davi  a  vapore' 

Cuuperaliva  di  lavoro  fra  carica- 
tori  e  Hcnrirntori  di  piroscafi 

Consomi'i  Tiiestinu  di  Servi  di 
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20482 
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Vni.  ProduktlvgeDossensDhatten. 

CooperRtivft  induatriale  fra  »cal- 
pellini  p  ornatisti 

.'oüBorzio  Industriale  Triostinr 
fra  opcrai  «calijollini  wi  orna- 

Tiskama  Kdinost  * 

('■ooj>orativa  jior  l'pserrizid  di 
pubblici  cafH 


WSnool.  ui'-M  in  T»liek^,l 


Gürz  und  Oradlska. 
I.  RohstoItgsDossen  so  halten. 

Krujnrskp  /jidriina 

V.  WerkgeDossinschsttsn. 

Asaociazione  <'oo|ieraliv(i  di  fale- 
gnami  di  Tiori/ia 

VII.  Magazl  HEB  nossense  halten. 

Cünmirnii)  cli  luut'n/.ziiio  per  i'Mtai 
VIII.  Produktivge  nassen  sc  haften. 

Consorzi'i    iridii«lrinli-    di    fnlt 

Mizai-»k;i  '».'dr'ug;,  '.'.'..'. 
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gcni l^'Nc RK'] laft  für  Kiilziuni- 
kurliid  ua«- 


Kreuilii^rf; 

Itodcnbaili 

Holiem-Ibc 

TaL-hau 

Prag 

Budiveis 

Hirudim 
Eger 

Königgriilz 
Frag 


Toplil!-. 
WaruHdorf 


r>4li) 

1-27 151 
IIWO' 
3i473„i 


1000      h: 


5742 
MlOo' 


700         120      - 
ii»20       ^^m     34600 


975016       60941 


1809 
44910 


-  87  - 


tiva  der  Jahresbilanz 


a 

4« 


e« 


«  o  u 
««tJ  CS 


I 

d 


a 


Ä  Tj  ♦* 


«•«  I, 


'  "2 

OB  CS 


•p«  ► 

22 

l"<5 

CO 

«s 

•o 

o  n  e  n 


848 


161 

500 
175 
100 


309 


55 


185! 


436 
2 


965' 
12 


130607 

10719 
15361 


33483 


194 


1976'"   155 


I    186l|  1634 


9636 
1362 


«3012   22350 


200   12996 


274 
17246 


132 


._   I  _ 


500   17456'"  5969 


— 

1 

1 

2684 

187 

3045 

95791 

20829 

— 

1 

25762 

— 

1997 

— 

182 

9794 

3099 

8344 

360352 

83202 

2288: 


3988 


r  HS8  Knm«*n   Altor^vorsorpiinirsfon-K 


432 

5 

107 

98 

170 

54 

125 


133 


5<M) 


1995 


iu 


«270   374() 


79360 

6172 
12412 


240    46 

49 

5065 
472   - 
4745  - 


14650   — 


11740 


8914 


1709 
71623' 


10304 


63 


5437 


1894 


2720 


571 


10 


474 


144 


438   — 


18 


1258 


40, 


394   — 

«4547 
30   — 


578 


70 


413 

58 


90 


477 


758 


3279 


30 


130607 

10719 
15361 


1976 


1861 


9636 
1362 


22350 


76   12996 


241  M754 


17456 


30 


86;   — 


5824   9634   - 


26841 
95791 

25762 


1997 


1191 


9794 


218305  17028   11059  14020   6710   360352 
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IE 
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f 

r. 
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h: 

1 

il 

l 

■  rl»n>n 

i 

■' 

1 
1 

1- 

t 

i 

h 

K 

_ 

MhkItoD. 

20 

N^upni  drdLatvo  pri  Hpolefen- 

Prag 

b 

1902 

1« 

848S 

840 

819 

1100 

700 

21 

NlLkupoi    Bpoledenstvo    obchod- 
niku  potravinami  na  Krälov- 

KoniKÜcbo 
Wifinberge 

skvch  Vinohradech  a.  .>koli .    . 

b 

1898 

90 

174629 

2940 

1608 

14000 

11466 

22 

Obchodnl  druistvo  (j.ro  obvod 
obchodnl  a  iivncmUtwki  ko- 

mtry  pliensk;-)  v  I'lzni  .    .    . 

I'ilM-n 

b 

1902 

267 

1790871 

31960 

6988 

122000 

191360 

23 

Ziaobövaoi     druistTO     muloob- 
ohodnlkü  a  obcUodnikü   po- 

travinami vübec  V  liraze    .    . 

Prag 

h 

1898 

78 

1:^5.17 

2180 

738 

11400 

1167! 

24 

I44kuptii  dmiHtvo  pH  upolecen- 

,  V  Äükürf             

2iiki>w 

b 

190i 

7H 

6400 

230 

4 

12522 

400 

2S 

prümyal  v  Praze 

Prag 

b 

1898 

217 

170141 

97500 

~ 

162588 

37692 

26 

Ceakä    siK)lecnost     prii    obchcid 

a  uhUm  V  Prazi- 

b 

1900 

->5 

48422% 

4»39l 

MOO 

8900 

ijummc  .   . 

799 

2763306 

185041 

10357 

322610 

262264 

nLO«nMHDHha[teQ  inr  Betehtl- 

luni  nod  ErHDxnng  »on  Waiao 

nr  dla  ZwMkB  in  Hl%ll»d«r. 

27 

Gastwirt«    in    Kariflhad    und 

Umgebung 

Karlsbad 

b 

1899 

75922 

5250 

28 

—                  I«1U 

Gaat-  und  Schnnkwirt«  '■ 

Maffcrtdorf 

b 

1905 

" 

29 

Pkenakä    tovaniti    Ha   «odovou 
vodu  druiatva  hoHtinskyth  a 

6910» 

vy^ej-nikü  v  Plzni    ..".,. 

Pilsen 

b 

1899 

123 

62000 

IIU 

14673 

101 

30 

Gaat-    und    Schankwirt«    im 

Gerichtflbezirkc  Trau  omni      . 

Trautonau 

b 

1900 

60 

4O602 

6686 

228 

20610:     7IS39 

31 

SpoleioMk.'  ledÄrny  v  I'r«/,-  . 

Prag 

b 

1!»0I 

2Jtf 

125Ü0r 

194900 

17879 

7420 

1464S 

Kummi'  .    . 

482 

301Ü22 

267836 

20730 

42612 

IV.  llueUD«D»lDkautM«nou«Q- 

sthtttm. 

32 

Ziaobovoci  a  pnidtijni  dni4»tvo 
mlynöö  v  Ceohäch      .    .    .    . 

Prag 

b 

imw 

«8 

2.1378 

27800 

60S6 

44670 

_ 

33 

MoHchincn-  und  KredittfenoMScn- 

ij,,s   jKrlitiaphen  Bciirki'n  Tot- 

b 

1906 

I 

576 

s.« 

104 

5740 

786 

34 

der  vi-rriniRten  (Ifucrbe.    . 

b 

1900 

33 

324 

485» 

432 

2Dfi6 

36 

Nordowtbiihniischt'  .\U»'liin..n.  ,i. 

Kn-ditgcniisseuMtliaft'".    .    . 

Trautenau 

b 

1906 

— 

— 

— 

_           _ 

«ummf  .   . 

121 

24277 

35763 

5631 

S2966I        780 

Nust,  -■! 

t«i  Kronni  vwlnil. 

am 

Erumo  VcTLDr.lr(Ul(t^  im.l  f-fl  Kl'uHdl  It 
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•"'■ 

■Vor 

ubi  ]3-M>  f. 

[rp  1X11 X 
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A 


1.  d 

«t 

n- 

eilte 

ewin 

as 

=  r  to 

«  e 

"  s 

CO  u 

X 

•S 

jä  d  « 
I  S 


II 


's"  s 


Kronen 


143 


841 


4352 


3468 


^2296 


39 


5666 


3385 


I  14387 


1931 


74337 
*  11182 


91312 


548 


11188 


•■•  75 


1218 
11378 


13119.  13219 


.V2S4   ^573 


20 
105 


1211 


3652 


345lä 


358956 


26035 


13156 
367783 


81867 


885961 


27657 


89241 


98873 
2462191 


46MHK) 


li 


853Ö2i 


.1 


2842i   — 


17296 


113th24 


15066 


166365 


1101 


1101 


9813 


9163.  — 


5409   3784'  104338'  — 


I  ■ 


639 


7678 


487 


86 
521 


4744!   9572 
32Ö237'  18983 


589 

15527 

— 

224882 

9010 

79 

8743 

118 

136599 

64298 

4444   12988 


435948 


;i. 


6828 


228691   53590 


3548   180a5 
3022   35310 


I 


(>8S()0,   6361 
103563   17554 


IIOI4I  89232  225953   32122 


20213    1248 


51227 


8948 


40i 


26213    1288 


133 


—     871 


—    8501 


20; 


40598i  11022  15344: 


75517 


1379   — 


12644 


24869 


1500 


7563 


50 


5611 


566 


2556'   5949   566 


88 


92 


3971 


679 


87 


2714 


30  »4159 


367 


5227 


1897 


220 


5180 


2654 


228:   862 


85 


1(K)9 


59086   1231  M3209 


12644  683771   6614 


14303 


734 


329 


119 
52 


1301 


3662 


34612 


368966 


26036 


13166 

367783 

81867 


886961 


•27667 


89241 


98873 
246219 


46199Ü 


85362 


9813 
9163 
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V.  WerkgenossensDliitteD. 

ProduktivgenosBenschaft     der 
TiBohler  des   Oerichlulwzirkps 
Gftblon?.  a.  d.  N 

Erat*  Workagenossenschaft  der 
HoIe  u.  Metiill  verarbeitenden 
Gewerbe      

Vereinigung  der   Hutzge werbe 

V^obni.     Birojni,     obcliodni     a. 
zäsobovaoi  driiistvti  »pole' 
stva  truhläfü  v  Praw 

WerkgenoBBenRchaft  der  Tigeliler 

WerkgenoHBcnsehaft  der  Tinchlt 

Werkgenoffiennotiaft      .... 

Ershi  Werkgenoasenüchaft  der 
Schuhmacher 

Druistvo  spoieenjeh  jntek  v  Uo- 
bruäce      

Produkt!  vgenoasonsohiift     der 
Fleischer  nnd  Selcher '"   .    . 


Druiatvo    nechaniekych   iktf 

nich  jatek  

SchlacbthausReiKiHHenHchaft 
Druzatvo  jalek  v  Knvem  Mtalf  . 

n.  M 

Druiatvo     nymburskvch     jntek 
Druästvu      apuk>enych      jntek 

V  Op<rfn6 

Druistvo  9poleen.<-ch  jatek  v  Pre- 

Druialvo  rddnick*V)i  ÜHlfednith 

Druiatvo  apiileen veli  jjitek  v-  Cer- 

enem  Kostelei 

Druz(ttvoBp(il[ii-nych  JHtek  v  Sol- 

Jnl«cnl  adruieni  i'eznikü  a  iize- 
nätä  V  Jilciiiniei 

Schlachthof gtuiiHiHeDae hilft  dei' 
Fleischhauer  und  Selchi-r    . 

i^liliiehllmiMuenii.sRenaehHft  für 
Turn  und  UniKehuiij!  .    .    . 

I.  (!ublon/er  Kühl-  und  JüliHwürk 

Sumiui' 


Beichcnherg  1 
Schluckenau  I 
WinterlMTp; 

ßudweirt 

Dobruska 

Graalitz 

Lihochowilz    I 

NechanitT: 
Neubistrilz 
Neuatadt 
«;  d.  M. 
Nim bürg 

Opoi'uo 

PrestitK 

Rüdnitz 

Ri.l- 
koalelelz 

SolnitK 

Stiirkenbach   1 

Tiielinri 


1901 
1902    . 
iQ02 


1900 
1902 

1902 


4337 

4S00| 

leooi 


073 
1295 

IßOO 

8000 

1856 
■2570 

flOO 
■2000 

1233 

1200 

.13r.l 

16500 

933 

1180 

108007     125165 


iir. 

9407 

117 

1000 

- 

17853 

107 

22080 

z 

12461 
10000 

snsfl 

18400 
16706 

_ 

16980 

- 

4S674 

- 

13300 

- 

16441 

_ 

15460 

_ 

48000 

- 

32334 
74580 

6366 

4913Q1 

irBOODKron«) 
»9  Kronan.  ~ 
llanarle«  UllB 


—    41    — 


Jahresbilans 


Aktira    d«r    Jalir«sbil.inz 


1805 


106! 


595 


^1 


Sa   S 


S 


CO 


»•o  g  5;  • 
^  •—  2  o  u 

*  c*j  r:  !>  — 


*6183 

3265 

175 

5 


328 

107 
8-29 


'295' 
500- 


100 


81835   918 


4312 
18372 


25617'  «W)5 
25248  2405 
12371 
12939] 

2343'  — 

19153; 


_   I 

23421 : 

14258 
18829 

19200 
22292 

17180; 

62469 

15293^ 

I 
•20141' 

■ 

16169ii 


50195: 

I 

36334|i 
137321' 


2506;  11877   655292 


•22 


Kronen 


2266      1S092     56617        2403 


36^27 
10805 


1-29-25 
9194. 

UH72 
7976 


6526 


973 


1351 


578;        —        I 


384 


_      :       4746 
464 

1716 
965 

25*20 

10142 

74 

1539 

808 


16257 
20670 


180i 
90! 


8231 
7981  i 
1081 1 
785 


18587       _ 


18-251'      — 

11800       ._ 
»U8000       _ 


100 


49951!        - 

363341 
46974!     69970       __ 


3978;       2288:   144001'  430969     -20957 


161 


106      — 


1 1499j      _- 

48640|      — 

I  I 

14350       _      '      — 
16615 

1457S 

I 


161 


48 


319 
4629: 

115 

203 


o 
557 

14-27 

1080i 


9141 


ce  = 

c  r. 

OL    «« 

ce  -^ 
\^1 


5^ 


24 
23 


=•250 
'9'28 


385  ^2129 

692  347 

105  «713 

331  ^-2381 


4456 


1431         »39 


389       — 
369'      — 


459 

o 

426 

277 

42 

'A4 


244 


-  1757 


5153 


16-25i 

"8-29' 

»»763 


"1732 
»»2181 
»•  592 


17 


1945; 


1v 


749 


2118620 


4 

CO  £ 

•C 


•209    »  1330'        8183Ö 


4312 
18372 


25617 
•25248i 
1-2371 
12939 

2343 

19163 


35;   23421 


14258 
18829 

19-200 
2-2292 

17180 

62469 

1529dl 

-20141 

161691 


50196 

36334 
137321 


38644   655-292 
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VI.  Gen osseiua hatten    lut  Ver- 

mJIUung   von   ArbelbauttrageD, 

welche  von  den  Mitgliedern  »Ib- 

sUndlg  ausgeiahrt  werdao. 

60 

der  Erteugcr  vun  tilasringon 
in    den    politiachcn    Bt;zirketi 

Gftblonv; 

Gablonz  und  Ri-ichpnlwrg  .    . 

;..  d.  N. 

b 

1906 

81 

1S281 

55344     36735 

ei 

HroduktivgenüHst-nKchaft     der 
Holil perlen i'rzcui^iT  im  iwHti- 

I 

Bclien  Bezirke  Ciblouz  a.  .1  X. 

a.  N.  ' 

b 

189S 

1792 

1492000 

129689 

68104 

80000      — 

«2 

l'^oduktiv■gcn(w^^^.•n!^ellaft.     dtr 

KriatallglaadruckcT  in  dt-n  pu- 

lLtiHplninlWirk(>nf:nhk.n7  iind 

Morclicn- 

ytarkenhach  

b 

1901 

58 

12059Ö 

2632 

688 

8000:      1074 

63 

J'.,dkrk<m<.ä«kt    i«TlHf«k6   .Iriii- 

1 

«tvo  V  Tnilillf 

Tn.lin 

li 

1908 

224 

2270 

223 

212981      2336 

54 

IVvni  v<Tolmi  diiiiUtvo  i-Vdkiir- 

1 

»kti  VI-  V&äine  »  i>k<ili      .    .    . 

\\:-Hv\,m 

b 

1802 

m 

2:1.143 

lUH 

783 

5560,        279 

R5 

Driifot«.  kiwikähi  »i|)w:kc.-ijil«- 

1 

MIasii/. 

b 

1901 

3Ö 

19775 

944 

74 

10251            52 

» 

Helbaeli  bei  Ttms 

HiiHi-lbneh 

b 

1903 

120 

1413 

44876       2927 

67 

ruäumavxki'   dniz-tlvn   iirii  dri!- 

vatsky  priiniyal  v  Xc-zdicifli   . 

NVT^dit,^ 

b 

1904 

m 

I.'i99|        1103 

186 

3300 

36 

68 

Pri'duktivgenijsupnscliatl.    dei' 
Kit.'^dikn         liei        Riikilnil?.. 

Bölim.'U 

RiiM-}.kri 

1) 

1904 

89 

33960 

1446 

392 

28568 

1IB2 

m 

]'rodukli\>'i-rii"si-üM'biLfl     diT 

liol7,vinirlii'ili-mi.-u  r,r.v.vr\H-  . 

Til<'h;lil 

b 

1902 

13 

■2619 

14O0 

78 

3300 

70 

(^«■l„.dTii    „    vyn.lmi    drufelvi, 
rrdli'iiilru,   br:i«niihi  a  m-dliihi 

V    l'r«/.r 

\'ni\: 

b 

1899 

;t5 

-W.V 

42M 

4r 

35700 

9095 

71 

Vvrolmi     a     iiiikii|i)li     driiz>Ivi 

rcniniäi'ii     [nn    \iiji-iiHki''    dn- 

d^lvkv  V   l'i-,i/..- 

190.'- 

10 

lo'im 

770 

-      1      2830 

12 

\zi.iii.>  i'iilimllk'ivi  V   I'iii/,i-   .    . 

1- 

190U 

9 

■_'li51.- 

16O0 

22.'- 

36591      3fi70 

73 

Obuvni<'ki'  dniisim  [im  \-<ijni- 

1 

«kü  a  jiii.'  .kidrivkv  V  Kl,iclnf 

KUiin., 

b 

1904 

6 

1181! 

40« 

65 

200|         - 

74 

UiuislV'i    «nmiistiilnvfli    »buv- 

1 

uikii  V  Klafiivi'L-h     .... 

KlutMu 

h 

1905 

20 

14831 

40t 

399 

300l       -2475 

7S 

Zäwibni ii  vfmbni diii*-tv..  wuim 

HtntityHi  tibuvnikii   v   i'l/.iii 

l'ih..ri 

b 

1898 

25 

3680 

2.50f 

1032 

18055     24153 

76 

l^ni  iVfki-  ni\ku|>ni  ii  vyrobni 

drui-ilv"  iihiivnikii  v   \''ra.7.o 

l'ciH 

1, 

I89b 

107 

l,-i,iS4( 

231 

fiOO 

45684     15774 

77 

Prvni  |iriiz''ki'  simli-ci'nsivrT  nbxiv 

nikii)iri>vyii>biLnl,iivi  vl'rax.' 

b 

1897 

ä^ 

2:i.m 

rrfM 

45«!       1260|      — 

78 

„SiNilm",  (Inii^ilvu  mistm  ubuv- 
nikn  ijcii  vyrLjliii  iilmvi  viijcn- 

Bk.-  V   l'raz.- 

b 

1904 

10 

1           10 

24 

300      - 

79 

WelieviiigiinosHi'nscIi.ifi  'Ii'k  lliili- 

Dc'utsdi- 

1 

miTWuldi's 

Hc-idii'naii 

b 

1900 

228 

928:1 

228 

1     7a')i 

166861     — 

<  V„"riiüit  JfMM-..ii.  1.    -  =  V-.l.iM 

jr,ür>..i-i. 

ni^ruiil. 

WM 

^liruu.i,  V 

ilw.i.  -  ■ 

liorul>l.n- 

a  Kron.'n  TsrlnH.  - 

• 

arluhl  ÜBä  Kroo,-..    -  »  ili-ruiiliT  i:  h 

r„ilni   V.fiusl, 

- 

iiit 

mll.r 

-  48  - 
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243' 


o 
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468 
243 

7H7, 
17 
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as 

l'^ 

H 
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OD  t*4 
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1  •« 

m  a 

S2 

jj5 

■  *r 

ce  n 

r  .:< 

M^ 

Ä^ 

433 


489 


29 


5o() 

89. 

20 


45, 


15210   2472   1*28022 


61206   77543   416742 


12827i  — 


27158! 

I 

8502 1  1030 


495   11816   — 


750   49966 


4633 


11529 

737' 

2694 

3853; 
288 


^2427   34025   — 


Ö812" 


59 


204;   49667 


4150:   - 

9143.   1548 

I 

693ii   - 

I. 

4042   — 

II 

460281 


4189 
1482 

21604 


2877 
3210 


618:   «5782    - 

I        I 
171    2404   - 


424, 


347    986   2695(V 


2628 
271*24 
35000 


Kronen 


1013 


—  4705       2236       — 


3851  120919   7432;   — 


4400   14;W   — 


308'   — 


397   11378 

'      I 

48:   -   I 


3936 

5864 

I 

I 

7278' 
978. 


78.   33ti2 


299j   — 
176 

um 

56   — 
.34    - 

120   — 

I 
463    - 

24   - 
119   - 


132 
32(M 


I 


419. 

.  17176' 

I 

I  28172 


117531   3000   — 


55555   2669  206251 


6444   —     ^ 


li:Ul   750 


2421 


118' 
800 


235   2000!  27365!   - 


23338,   500 


10 
1750 

1003 


151 
36 
15 


3 
155, 


4701 


1142 
•2200 

232 


6743 


'   i\ 


358.   2167 
I 
35    312' 

1335 

I 

240 
100. 


31 


269,  M:J46 


69 
2257 


11 


31 


» 26633 

M62 

I 


70 


73   »"188 


446 

845 

UM>8 

51 1 1 

27 


101 


24, 


15.S 


22452   1453'   — 


549   - 


B< 


297    253   128022 


13322   416742 


r>49    12827 
—     27158 


8502| 
11816. 

49966 
4633 


226    34026 


6812 


"^2892:   49667 


4150 
9143, 

693 

4042 

4<K)29 

65782 

I 

2404 


"71     424] 
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2054       291  151 

'  Uruttogcuinii  für  Warten    —  '  Verl.iit  ^V2  Kn.niMi 


26950 


apolofüi 


TkalcovBk6     ^-yrobni     apolf 
BtTO  VC  Rtyni    ..... 

t^polc^nä  tkalcovlui  *    .    . 

TkalcoTskfi     vyrobni 
stvo  „Vzdjemnost' 

Tkftleovskö     vyrobni     druiHtvn 

V  Nnvem  Hiädku 
Tkalcovflke    vyrobni 

stTO  ¥  Hornim  Koeteli- 

Krkcinoäaky    tkalcovaki^    apolek 

„Svornoal"    v    Hornich    StS- 

pAnicirh 

Tkalcovakä     vfrohni     drufatvi 

V  i'olici  n.  M 

PrDduklivgenoBHpnHcliafl  zur  Er 

Zeugung     von     leinen     und 
Bftumwoll  waren 

Zddruiia.  druintvo  k  ]jüvzni>8eDi 
liduvcliu  prüniyalu  lilavnf 
iimfleckehd  v  rtaze     .    .    . 

Produkt!  vgeniwsenachttft  der 
hohvprarbeitendon.  insbcioi 
dero     hauMinduHtrirll     bctrii 

lienen  Gewerbe 

Klimme   . 
VII.  NKKulDEanosiemotiklten. 

Ein-  und  VerkHufsgenossenachaf  t 
dfr  Er/.eugei-  von  LuHlcrarfi- 
ki'ln  iiu  iiülitisflii'U  Bezirke 
(JaWimK  vind  Stiirfcenbach 

KollKluff- und  .Mnga/,ingcn(iaaun- 
Hclinft  dor  Kiscii-  und  Metall- 
iirlicittr  für  drn  (ik'rii;litH  bezirk 
Tetschcn 

SpoleiTUri  triniei;  liäbylku  ii  ii 
kiipnf  druirtvii' 

S]ii'li:i'-nä  trinim'  nübviku   .    . 

TriililäNkä  lr£ni<'<.'  v  Mbidi-  Do 

Mö>H-lti)»i'kthiilU<  der  Tiwbh 
geaoHHt'TiHchaft 

l'l/i-nKkii  Iriniep  ndbvtku  n  v 
ii.bkiii-ivmwlfnHkvVh.iiiiilcr 
Mlrv   V   l'Uni  ..■,,.. 

'JViililnivke     vyriibrii     drllKrtt^ 
trinii-e  näbyfku  sjiDWvnst 
rÜKnyah  teiui-sIn^Tli  äivno,sti 
KrnliiVHk."i'ch  Viiiiilirndecli 


Tizi 


ok<i!i 


näbyiku 


iistv 


Xuuhradek 
Ober- 

Kost«lel£ 

über- 
Ht^panitz 


I  1903 
)  1904 

)  1808 
>  1904 


4797ß 
17304, 


»188  : 

2787  1113 

30500  15100 

i 

18757|  1320 

22377831  227026 


Itodenbiu 
Dobruäk 


,  1902 
j  1900 


380     21706 

I 
121  s:     7601 


19810  280  — 

30518]!  2256  j  — 

21057,1  1803  521; 

|l  I 

45221  3848  8630 

|1 

111552'  10500  4481 

SS218<  34073  14790 


31110 

I 
28T4S 


—  45  — 


^ 


•«bilani 


Aktiva    der    Jahresbilanz 


'i 

SS. 


as 

9 


«   1 


2l^  s  5 


« 


« 


s^   - 


••4 

« 


«  9  S 


« 


G 

1£ 


»5 


"^  p 


'  'S 

(0  ce 
s  « 


*  91 

V)  ** 

00 


4 

CO  ;$ 


Kronen 


730  ^3325 


782  *  36830 


78448 


I 


73612 


177 1   13990 


6 


46 


1639 


7716 


1484 


2672  — 


61 


7314i  _ 


11196 


b 


M18 


351 


468 


1726 


3946''  ~ 


36663 


130216 


12803,   960 


1160119  18364 


27629 


44171 
6609 


381 


1931 
6381 


1947 


32147 


1260 


240   31826; 


404 


6 


632 


261 


1200 


9076  ^'>4000 


496 


14482 


18951!  — 


9813 


38400'  — 


79292i 


19892 


4461 
12479 


2759 


21135 


4685 
470 


341 


1301 


386 


39699   843 


23780   110 


4705 


24 


1176   390 


253 


4368   — 


3702 

I 

2426 


1240 


4002 


42 


463 


42 


20 


7495  — 


396146;  262391  13456:  402434  12660 


5771   —    10487 


—     130 


40 


431 


134 


306 


4371 

4874. 
6565 


5157 


94 


13629   158 


611' 


120 
20 


113 


633 


216925 


321 

34 
137 


-  I  40572    rAO 


87707  — 


61007 


36307   180 


574 


906 


49 

93 

222! 


269 
96 


126 


131 


106 
486 


42 


111 


27 


17243  48663 


841 


419 

998 

63 

777 


28 


46 


32 
•198 

•  2395 


-.-»' 


33750   483    3775.   172 


639 


78448 


73612 

13990 

2672 


7314 
11196 


3946 


36663 

I 


12803 


1160119 


31826 


496. 

14482 
18961 

9813 

I 

38400 


7929-^ 
87707 
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Ein-  und  VeikaufsgenosBensohaft 
der  vereinigten  Tischler  Rei- 

chenbergs'  

Soazar   Möbel  Verkaufs-    und 
AnkaufagenuHuensohaft    von 
RohBtotfen  für  Tisphler,  Bild- 
hauer,   DrPchaliT,    Lackierer, 
Binder  und  Wagner.    .... 

Prvni  trinice  krejüovakä  a  hoto- 
vlfmi  obleky  na  Krnlovflkych 
Vinohradeeii 

Prvni  trinioe  kreji'uvskä  n 
KkdnÖ 

Prvni  kreji'ovükä  träniee  pi 
BjiolefienHtvu  f.  IV.  v  Plani 

ZÖHobni  apole6enstvi>  krejöi  v  zi 
mich  kornny  Ccske  v  Prn^/.e 

Prvm  trinice  krcjeovakA  h  lu>t( 
vymi  oblcky  mi  Smiehovi; 

Ein-  und  Verknufageni  iMtt'nNehaift 
der  Schuhmaehcr      .... 

Prvni  zisobni  a  v<Tcibni  druzatvo 
obuvnikü  ne  äidleni  na  Hmi- 
chovS   

E^vni  zftsohni  spoleccnsilvo  ko- 
zeänikü  v  Praze 

Erwerbs-  und  WirUiulinttHgenos- 
aenachaf  t  der  Floiachliaurr  und 
Fleischselch  er  für  Böhmtscli- 
Loipa  und  Umgebung      ,    . 

Vereinigung  der  Fleischer  und 
Selcher  für  Brüx  und  Um- 
gebung zur  besseren  Verwer- 
tung der  Nebenprodukte 

Verkfttttsvercinigung     der 

böhmischen  Fleispher  und  Sel- 

Flciachliauervcreinigung 

blonz  und  Umgebung  zur  Ver- 
"crtung  der  bei  der  Schlach- 
tung der  Tiere  «ich  ergcbendi-n 
Nebenprodukte' 

Friedlünder  Fleisch hauer Vereini- 
gung zur  Verwertung  der  bei 
der  Scillae  htung  der  Tiere  sich 
ergebenden  Nebenprodukte 

Vereinigung  der  Fleischhauer  voi 
Fischern  und  Umgebung  zur 
;  Verwertung  der  Nebenpro- 
dukte    

Prodejni     druzattii     rei 
"■        Plzni    .    . 


Kladno 

Prag 

Smiehow 

Ruichenherg 

Sraichow 
Prag 


Fieohern 
Pilsen 


3 


22245 

37218 
1»»41 

217B4 


94751 

2008 


22679 
492D 
7530 

1304 
124O0 


511906    10200 


- 

- 

- 

27463 

221ß 

6Ö72 

041 

2300 

- 

«SOG 

7402 

67251 

- 

»300 

2068 

- 

292 

810 

11675 

41834 

2717 

4000 

330 

2126 

IIS 

4400 

77 

4079 

— 

60300 

14614 
67060 
5643 
21H8 


il  E14H  Kronen  S|iiir<ia1ii|[eD 
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—    47    - 


ftt«»bil»ns 


Aktira    der    Juhresbilaaz 


1 


■o 


O  —  'S 


2  3        « 

s  K^  a 
S  t"  ^  > 


ZI 


u 

9  3 

•j) 


I 

a 

9 

b 
4> 


e 


2» 


i  3 
21^ 


•Äi>4 


e-^.=  s 


a  "^ 

-  3 


1, 

1  "^ 

1 

*• 

«  2 

.^S 

- 

00  s 

^ 

«  «a 

«  a 

F» 

ce  (0 

=  •4 

UJ^ 

1 

Kronen 


»74 


M07 


414S 


1652 


£945       40334 


M393 
200 

eo4 

2268 

14 

^8432 

114 
n4d2ö 


2531       2264 


22380 
12698 


21780 


304Ö5       1619,      — 


4948      15090;       1035      — 


13014 


169433 
19786 


44375 

3107 
113095 


20079 


88931 


6600 


_ 


12136  — 


10617 

586 

1 

2710 

632 

08019 

764 

16207 

920 

37598 

292 

1103 


66063JI   96 
70812  — 


64737 


667 


76595   2080 


997 


2816 


2M 
1895 


4620 

758 
1325 
5170 
59247 
567 
—     3954 


1798 
20585 


5109 


420 


1013 

217 

58 

192 

267 


133 


32 


10 
347 


181 


259 


11616 


1700 


11144 


8396 


158 

192 

56 

24 

153 

502 

2240 

156 
2691 


67 


112 


821 


6600   — 


2152   4379   2789 


56 


28 


636 
'1409 


«478 


154 


500 
37496 


23601 


72 


7371    449 


4 

•  •!: 

ca  g 

■o 


2  2469   40334 


22380 
12698 
21780 
169433 
19786 
44375 


3107 
113096 


20079 


889$ 


6600 


12136 


4   66063 


70812 
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■  Vn 


Reiclionbergcr  KlriHchliauoi 
cinigung  zur  \'crH-ertiing  der 
bfi  der  Soliliiclitunf;  lier  Tiere 
»ich  e^gc1ll^^d(■^  Xebi-n  Pro- 
dukte   

Vorcinigung  der  F1ei»ehliiiut<i 
von  Teplilz  und  Umgehung 
zur  besiierun  Veni'ertung  der 
NebenptodukUi 

Erwerbs-  und  WirUchiiftsgenoa- 
BwiBchaft  der  FtoiBolihaucr  und 
neiaehselcher  für  Traulcnau 
und  Umgebung      .... 

Verkauf sburenu  der  vt-rei nieten 
Ziegeleien  viin  Dux  und  Um- 
gebung      

VerkaufsgenoHBi-nBeluifl  diT  vur- 
einiglen  Ziegelwerke  vun  Koi- 
nowiti  und  l'mgebung    ,    , 

Druistvu  vvrobcii  «tavebnid 
jmtfeb  V  IViize  ' 

Verkauf sbui  eil  u     der     TeiiJilxei 

Kfllkwt^rke  '■ 

Prvnl  S|)oIecny  Hklnd  vinii  res- 
kych  hoKtinsk^'ch  na  Krälov- 
BKi^cii  Vin'ihrudi'ch  .... 

KrstOT  MülwltischJervtrvin   .    . 


Summe   , 
VIII.  Produkllvgenosseoiehattea. 

Vyrobni   druzutvii   kernmick^ 

>S  iicngler  I  in  jduk  t  i  vgeni  i.Jiien  ■ 
Mcliaft 

l'ruduktiTgenuHHODDehivft  der  ]Mu- 
Bikinatrumcntencrzcugur   fiii 
Schöntueli  und  Umgi:bung 

Druistvo    koAik&Nke    v     SUire 
BoleBlavi 

l*roduktivReni)St<Qnechafl,  der 
Korbfleeliter  in  Bleieladt  ur 
Umgebung  in  lÜibmen     .    . 

{"roduktivgenimaenHchiift  d< 
KnrbflecbUT  in  Sebiist  iunwberg 

1.   Hiiigateiner   Vereinigung 
Ki'zeugung  v<rn  Rahiuen 


Prag 

Teplilz 


I'nig 
Sonnen  Ixirg 

SciKinbacb 
Ah  bun/.lau 


Bluistudt 

Sebaatiuna- 

berg 


4Ö3!l3-2       41978 


8ÖR]32|      21S40 

Itill-^'      2 
iS0240|       1 


149758 
184937 


21(19 1 
2387« 


79120 
6847 


16471        118 
40818       S400 


379i;i 
75307 


86198 
728ie 


:.  ~~  <  Kfin*  -ntl(kall 


—    49    — 


Jahresbilanz 


«'S 
a  «  « 


CO' 


as 

CO  b 


Aktira  der  Jahresbilanz 


'S  ä 


s 


^1 


US 


et 
9 


■ 

a 


« 


s  •  e 


tipe 
iva 

«0  «* 

*  n 

• 

CS 

a^ 

a^ 


(ß 


Kronen 


369 


49 


1 


1892 


579 


297816 


31657   155 


310853 


71017  — 


1228081  — 


153313 


4313 


221716 


118 


1178 


1421 


982 


37827 


52373 


10923 


15717  102098 


85143 


5004 


63042 


16877 


490 


18068 


16247 


1098 


3372 


3566 


3815 


318 


1946 


639 


2931 


84 


«8352 


925 


297816 


3155T 


310853 


71017 


12280» 


24554 


139 


7230 


685584 
137826 


46122 


53371 


2569998 


116 


M014 


35350 


363678 
14325 


62000 
915 


84189 
56911 


164655 
62103 


3000 


1500 
106 


3415 
257 


6147 
209 


685584 
137826 


18213 


1272345 


82512 


194644 


604688  234511 


4615 


1397 


9563 


8005 


10685 


100892 


35157 


27036 


2569998 


320 


725 


40 


35350 


602 


482 


480 


109266 
6935 


1431.  — 


224 


2913 


13609 


60556 


31842 
2702 

199 

3396 

18555 


4326 
757 


204 


48394 
1672 


634 
823 


2;>684 


103 


19503 


8000 


167 
15781 


967 
1804 


598 
646 


536 


»  4131 


1"  373 


109266 
6935 


1431 
13609 


($0550 
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1 

1 

i 

s 

P...IT.    d.r 

i 

P,          .      . 

Sit«  der 

lli 

1 

3 

ii 

ii 

e 

il 

1 

st^hift^n 

\  |i 

1 

> 

S3 

CS 

1'^ 

1 

^t 

1 

1 

1 

K  ron-  n 

133|  Prii(Iaktiv«riicittii>nRdmtt         der 

Drwluiler  xu  Runiburu    .    . 

Rnniluirj! 

i>  i9nfi 

30 

1110- 

93- 

4730 

457 

134  l'r'.diiktivKeiu'saenm'liatl.         der 

[HTlmutliT-  und  holM-tTnrbfi- 

t<'Tldt'n  Ci(*wprl>p 

Sa^gcrlwrij 

1  lüor 

48 

13S2 

2277 

114 

300 

135 

■■riiduktivgcnosMensrluift         der 
Perlmutl^rdrpchdlLT   in    Sitü- 

136 

"wit/,   Bölimcn 

h  um 

18 

15181 

3400 

— 

10000 

6273 

I'rodttklivBenüBHfDHchaft  der  ver 

bei  und  UingebluiB  -    .    .    . 

Gabel 

b  18!t8 

28896 

2100 

50 

48948 

6188 

137 

PrvnivvrobnidruiRtvodelnictva 

krejOovHkdlm  v  Hüte  Kutne» 

Kullenlicrg 

b  !90a 

138 

J'rvni  vyrubni  dnii»l\-o  df  Inktva 

krejfuvBkeliti  v  Praze  .    .    . 

l*rug 

.  1904 

54 

12693 

1478 

2348 

130 

GcnossenHchaf t  der  Scliuliwaren- 
erzeuger  in  Bergstadtl  und  Um 

UergsLidtl 

b  IBOr 

'3196 

2600 

156 

ä461 

2333 

140 

l'rvni  T.Vrubni  a.  näkupni  druz- 

atvo   dölnikü   obin-nifkyth   v 

141 

Laun 

b  1904 

8 

44345 

2800 

35 

2300 

4022 

Näkupni  n  |irndcjn!  s|iolffcnstvo 

dfilniku  obuvnickVch  v  l'lzni ' 

l'ilaen 

b  190(1 

15 

11! 

V^Tobni    u    näkupni    druistvo 
obuvnikü  v  rtazt.  V'll '.    .    . 

l'rag 

l)  1SM)5 

143 

IVtiduktivfn-ni'HHi'naphHft    verei- 

nigter Seliuhmneher     .    .    .    . 

WcrnstHdt 

b  189-2 

21 

3S>2fiH 

1649 

39 

2820 

13748 

144 

l'rvni  viTobnl  druistvo  dMnikü 

klobuucniokifeh  v  l'ra/c     .    . 

Prag 

3  1894 

48 

34097 

542 

7600 

12121 

14f 

V^-rohnl    i,|«letTOatvi>    dflnikü 

klobollenil-k-füh  V   ["raze      .    . 

., 

1908 

20 

305] 

575 

5800 

802 

!4( 

iSon  nrnboric 

1902 

10 

5047 

147 

uienprzeugcr        ....... 

Sparttricwnrenbranclie  "... 

Allchrenberg 

190(1 

_ 

I 

148 

Vvr.ibni  druiulvo  dOlnikii  kni- 

149 

Prag          1 

1897 

51 

31342 

2.550 

— 

2746 

2760 

Ernte    Zwiekauer    l'niduklivge- 

ISO 

err.eußiing    ......... 

Zwickau       t 
Aussig        l 

1904 

1899 

0 
506 

Ö.'j7(i 
■235«->3| 

4606 

132082 

11 
19967 

6949 
21800 

260 
13025 

Ausaip-r  .\rl>citerbürkerci   .    .    , 

181 

miniekn    ]>ekarna    v    Ceakyeh 

Budejrivicich 

Biidweis       h 

1905 

35 

39929 

360 

39 

508 

15S 

GabUinz 

cinigtor  Bäeker      

a.  d.  Seißf    b 

190« 

13 

20257 

ööO 

2220 

1939 

15: 

VvTohni  druiHtvo  kladcn«ke  dfl- 

1 

nicke  pL-karny  v  Krocehlavech 

Krwclllaw     b 

1800 

100 

369408 

4542 

334 

43681 

74106 

154 

Vynjbni    druSslvii   dölnipke  p<- 
kärny  v  l'ra/o  « imliL-ejniin  oli- 

1 

vodu   pni/i'kt'Tn      

Pnic          b 

1897 

166297 

5200 

3332 

lfi( 

\-vr..bni     .IruzMv..     i«-kar-kj-'h 

deiniku  V  l'ra/.o 

b 

1900 

34 

l(i281(l 

3115 

" 

" 

9662 

^  ßl  - 


Jahr*ftbi1anB 
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8005 


10685 


234511 


100892 


35157 


27036 


2569998 


320 


725 


40 


35350 


602 


482 


480 


224 


2913 


109266 
6935 

1431 


13609 I  — 

'1 

60556'  — 


31842 
2702 

199 

3396 

ia555 


4326 


i5/ 


204 


48394 
1672 


634 
823 


25684 


103 


19503 


8000 


167 
15781 


967 
1804 


598 
646 


536 


»4131 


1"  373 


109266 
6935 


1431 
]3600 


(50556 
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-z- 

- 

— S" 

1 

_ 

Pbi  ti  T>    dar 

1 

Firmen  der  0«noiffiilcb«nHi 

Eiti  dar 

'4 

1 

j 

ii 

s1 

1 

^1 

■ 

'' 

11 

1 

,2 

> 

1^ 

1^ 

3 

»1 

32 

l'rvni    ("i'pkp    v<Tübni    druzMvii 
prir   vvrobu    ubuvi   u   TiHkuji 

Burovin  v  Bme 

Brunn 

b 

IßOO 

IN 

210(11 

184 

10302 

611 

33 

Frvni  roaicla-  dniixtvu  vVrobni 
näkuii  mimvin  a  vwiihii  nhnvi 

V  Ri.Biok'h '    ........ 

Roasitz 

b 

1904 

19 

34 

Näku}jni  »  vymbiii  driixHlvu  pro 
vvrobu  tibiiT!  n  nnkuii  Hiinivin 

V  TrehiOi'   ........ 

Trebiiwli 

h 

1904 

33 

K(itolickjij«in..U.(Vrilli>-M.-tli<.- 
dfjskf  tkak.)V»kc>  aBuukcnipke 

druistvo  vjTobnl 

WiM<.l,au 

b 

l'JOO 

:i.i 

1 IIN) 

324 

223 

33(J3 

— 

Siimniü  .    . 

137 

188998 

5232 

872 

35254 

14477 

VlI.   HagazlngenouenschalteD. 

3U 

Deufsclip    Mobolliallo.    stilndiRc 
AwHtcIliinfüindViTkRufRStäiti' 
dpiit(ip)ipr    Handwerker    für 

WohminEüeinriolitunir".    .    .    . 

lirünn 

b 

190Ö 

_ 



_ 

_ 

_ 



37 

I->sl«   SlernlMTjpT   («■notwcn- 

.SI1T11U.T},' 

li 

1!»04 

7 

4728 

1400 

341 

2450 

2S0« 

3« 

Ireibcndcn  in  Zwittau      .    ,    . 

Zwittiiu 

l) 

10«3 

Kl 

400!) 

1410 

660 

3600 

7444 

ÜEI 

Sliiltt  vvslava  .i  Irinii-n  h^mcsl- 

nvcli  vvnibku  v  Brnf      .    .    . 

Jtrünn 

b 

1904 

176 

3,->l990 

36790 

7850 

43990 

284S0 

40 

Sliiln  vvslava  n.  trzni.i'  h-mci-l. 

nftii  vj^robku  V  HiidonM     . 

(;nd[.in 

h 

1906 

27 

7479 

9ft4 

S8 

2500 

746» 

41 

Reznirki'  ju'idi-'jni  druiwtvo  pni 

OLniiHi.'  ii  <.kr,li  V  Olomiiui:i. 

Olmiitz 

b 

1903 

57 

3(18 

5700 

i-i 

ßc/nivki-    ijrtidi-jni    dniäit\-(i    v 

,   l'NTUVf. 

l'rt-ratl 

■b 

1904 

14 

- 

1416 

1219 

4233 

43 

Ri'/.nii'kü    ]triiilijiii   druzstvu    v 

l'riwIf'jovC 

IViiUnitK 

■b 

1902 

68 

13640 

5236 

11023 

1257 

Hniumc  .    . 

359 

:imr>H:t 

Ü1320 

22202 

67795 

47216 

44 

Vvnilini  dnizslvu  zHexärii  ,i  jiih 

IiimuH'nvcli  h-mi'»L-1  v  lilniisku 

Kl»mki. 

b 

1903 

70 

II.V24« 

39075 

495 

36408 

6604 

4Ö 

IVvni  dflnickt-  vvr.i1mi  dnii-lvi. 

^lolnhtkc'  V  Hrnf- 

b 

1904 

14 

18511 

I31B 

197 

7836 

1898 

4(t 

jK-niifwn^i'bnfl 

b 

1904 

6 

1333 

47 

l'rvni    •••■nki-    vvnibni    dniSixtvo 

dfliiuavu  kri'ji-'UHki'lif.  V  HrnO 

b 

1905 

23 

47IH 

640 

86 

464 

1B3 

4H 

l*r\'Fii  munivski!  itru?sU'i)  ihIi'v- 
nikii  |.rllllIikllp^•ll^llvinva  vv- 

r..l.u  ,.d.-.v,i     ....:..■. 

h 

1897 

127 

72in7 

8948 

8298 

«000 

esn 

\          '  K.„i,.  [.„iLk.  ;■     -  •■  v..,hin  4r.i 

-   '  K.1 

KT   llü-l^l.lj.    - 

•    1IU.L'L,„IV 

,..„j  ^^^ 

len  Si«ir* 

DllE'D.    - 

>  Xclot 

L;.lliiiii-,loi,.(,  üi-d  KruriMi  iix.l  IBhÜ  * 

r„u.!il  l^tiJliviDU 

g>.< 

—    61     — 


JahraibilaiiB 


«  e 


JSP> 


S 


^eu 


CS 


Aktira  dar  Jahresbilanz 


2*0 'S 


s 


^1 


(3 


a 


•"2 


MS 


00 


Kronen 


171 


11108 


6015 


39 


1844 


1500 


76 


463 


1231 


4 


11168 


895 


697 


10291 

223 

2878 

60 

1005 


15054 


1890 
1396 


471 


4110.  — 


2573 


53 


771 


208 


55 


57201   7938 


28 


19074 
20 


286 


7382 


13114 


146475|  — 
112341  — 


154161   248 


13658 


3078   — 


12420 


1515 


12571 


1709 


S  Ar^ 


450 


4312 


6389 


721: 


119 


19408 


825 


229 


32I6II   204 


23299^ 


571 


9922 
48962 


7282 


79357 
12875^ 


3270 


72555 


4425 


14 


58 

50 

255 


331 


251 


95 


4802 


4254 
6361 


19127 
1255 


141 

90975 

3721 


20292 


951i(8 


852 
569 


5202 

4400 

17965 


27567 


29811 
4791 


6805 
50 


8507 


1478 
131 
175 
1797 
2304 
3318 


316 


17034 


270 
277 


9298 


721 
1413 


42 


1306 
290 


1912 


6000 


1927 
54 


406 
137 


4110 


57201 


7382 


13114 

1464751 

11234 


15416 
7213 


32161 


232995 


79357 
12876 


1382  — 


165 


5615 


27202j   8283o| 


72200 


342 


665 


543 


7654 


70 


1750 


14 


531 


248 


30 


1382 


82830 
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DmiBlvi.  iidfvnikii  v  l'r.islfj.ivi' 
l'roduktivgi-niwiit'iwfliiift  litT  vit- 

(.■inifclcn    S^hullma(^llc^    in 

Kriinn  /.ur  KrxFu^unh'  und  \'<t- 

kriuf  vim  tk'huliwarcn  .  .  . 
S[)itle<'(iu»kA  tiivämu  na  kliilxjukv 

V  .Icdrtivf-Suhdi>h' 

DruiHtvo  iw  vyniliii  KUm^ll_v^'ll 

kliibiiukii  n  lirn>ii-n  v  IJjuivc'- 
roHkft   HiKik'iVnnkü    tiJvnriui   na 

klolwuky 

(:pno8scnK>hiifl  iUt  pratt,*!)  Krün- 

ncr  Arbc-itcrläckL-rci  in  Brunn 
V\Ti)bni   druJ«tvii   [ICliiicki'   [i 

karny  v  Hriif  ii  niilici'jllim  ii 

Arbcilcrliiirki'ri'i 

Prnii  dtlnii'kä   [ifkiirnH   v   \'r 

stdjuvt  • 

l'riKtuktivßeniwuciiHcliiifi.  d 
Wfl>er  in  BaiitH.'h  ■'.... 

EtkUs    I'nidiiktivj.'i'iiiinMi'nHpliD 
,.Se!l«thilfL-"  der  Wfl)iT  und 
Tup|iniai-hf"r 

MarchlhiiliT  MüHcn-itroniiHHi-i 
Bchftft  für  Kli'ininiihrHii  i 
UmKt''»inG 

Miillcreipi'niii'Hi'TischiLft   in    K 

J1iillerfi|K-niWcns.'iiii'[i  'fii'r  1. 
UcnlutHi'li  und  fmKcIniii^ 
Miillerridi'noiwijiifliiift  (!nni. 
tal  Für  MälirifteL  AltKliult  und 

L'mtci'bunR ' 

T.idiivä  liriklirnii  v  lirm'  .  , 
DruixtviiknihtiKkiirny  v  ZiUirc: 
DruxKivi)   knihtiFikiirny    v    Hr 

■ifh  . 


Krslc 


CHiii 


\\-t 


riHljiu'l 


M  -S.'lL;;nbei^ 
l'rnÜnilK 
Bniilfch 

Brfmn 


Mährisch- 
Alttlaiit 

Hcilicnstudl 
MnliiWIi. 
\Vi-iUkiri'!ii>u 


Olniiitz 


iiKiUiHifi-nfiLlirik 

Zirgt'l-  und  Baum;ll<■^ittlil•n^'^■.sc■ll 

si^liaft  di>r  Rrünnor  llaumi-iHli-i 
l'rvni  niornvKkn  »jK,loi-<,.n»kä  t.i- 

värna    na    kivnvü    näliiuzky 

V  Kniinffiäi 

Sipolii'enKkd  HliLd<i\iiii  v  l.ipniku 


0:11  H4 

8:21170!! 


13200 
0700 
32440 

i2o:' 


10  140)0  nSM 


181-J8 


2600 
'45737 
3g031i 

49721 


1S600 
319B9 


-  63  - 


^BiE 


^MB-^Khoi^feAdh^^feA 


a  ♦  5 
Dt  J« 
•  .5 


^1 


gft. 


€  .S 
m  e*r 


S 


« 'S 

^5 


x^ 


d 
'S 


e  a 


c  '  a  *^ 


•  "2 

ce  d 
«D  «e 

<•  • 


•mm    > 

CO 


«e 
CO  i; 


Kronen 


042 

248 

96 

— 

793 

1431 

387 

231 

- 

720 

769 

2790 

2194 
67 


25119.  4782 


84 
"8589 


18342> 
182616 


4969 


15133 
20767 


1147|i  — 

t 
41247,  — 


4767 

11317 

576 


640 


3446 


12572 
3431 


11146 


79 


3370 


500 

3630 

3388 

57949 


517 


720 
10312 


13611 


642 


17467 
6465 

79777 
1095 


2278 
6512 


5160 


16^)3 


490 


550 
228 


410 


10514 
147 


830 

m 

5 

553 

1375 

291 

283 

^21594 

1396 

668 

851 
426 


130 


2511 


681 
1147 

4124 

1834 

18261 


496 


0 


1513. 
20767 


254 


IS 


90 


6765 


393201 
9853 


50 


4337 


1898 


8368  4581 


1381 


188 


13263 
3001 


162 


23085 
6740 


2180 


200 


60 


80 
40 


272 


201 
62 


1334 


*743 


10 


438 


676 


39 


9 


83  ) 
234 


432 
2166 

9628 

2518 
2721 

5106 

2317 

679 


1659 

7447 


306 


1287291 
61141 

166298 

88429 
49430 

126489 

750064 


94058 


8985 
6005 

32178 

17373 
4974 

6297 


8700 
18620 


28188 


18639 


116110 
28295 

27799 

48291 

sa^oo 

19725 


3600 
20090 

78020 

18432 
10668 

64798  13301 


189659  424013 


2726 


41187 


65859 


30637 


5027 
22162 


2665 

3460 
1735 

1608 

16570 


34 
951 

1808 

327 
2853 

1754 

1153 


337 


773 
1666 


546 


386 


24622 


532 


1287  6ll 
61141 

Sil 

166 

4 

12648 
750064 


940 


22913 


»'•  4044 


194261 


51397 


15200 


122233 


5431 


625831  56795 


2208989 


\ 


105795 


250184 


584061 


5801 15 


535866 


33127 


42071 


2340(i 


543(J4 


3821 
194261 


2208981- 
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Hchlesieu. 
I.  Robslotfgenossensetifttten. 

KiHier  Ruliatoffvcri-in  der  Scliuh- 

miichcnnciHtfr 

Eralcr  RuliHtnff verein  der  Scliuli- 

1.  SchltHis.;lir  R,iliH(<'.ffi;eni>«Pii- 
si'haft  der  W« b waren erieuger. 

V.  WeTkgenoiMnsahftlteD. 

I.  KielitEcr  Werk^jcDossunscIiHfl 

für    Tirwlilcr    und    vi-rwandU- 

.MBHt'hmi'nt!enuii>ienscliaft  f.  Iiiilz- 
vcrarboitendf  Gewcrlii-    .    ,    , 

WerkgenoBsenselifift  di'r  ver- 
einigten Wi't)  Härenerer  uj^cr    . 

(ii'noftHenKchaftumülili' 

Sctzdtirf er  Oenowen-seli  nf tHiu  ülili> 

VI.  Magazingenossenschaft. 

BaKar  liititiwy  (V..lk.'<lm™r)     .    . 

VIII.  ProduktlvgenosseDschalt. 

ni  !'(X)li'i'enskä  kuililiKkiii'n;! 

vyriiha  skolnit'h   pitn.'!)  *    . 

^U'zske       kriittAnnke       vvrubni 

di'iiitatvd  tkaleiivskü  [hmI   Itcz- 

kydy'  

Kr-te  I'nidiikliviissiizintiiui  lier 

KU'idcrmai'liiT 

Summe   .    . 


Wi'ideiuiii 
WigKtadtl 
J'reiidvnllui 


HiclilÄ 

■liitrerndnrf 

Buniii«')! 

Raiw 
St-tMiorf 


Tiwlien 


>  1!K»2 


<  1R9S 

<  I8Ö5 


1  mm 

.  1901 

1  1874 


2ÖU 


2000 
2633 


1801 
16611 


16479 
1162 


—  ß5  — 


«ahresbilanx 


Aktira  der  Jahresbilans 


■'S 


0  s 


CO  u 


le     .2 

2T3-3 


a 


9 


d 

o 

2 

-a 

9 


a^  d 

d      s 

4*   O   b 


a  (3 
i|2 


•SO 


Outhaben 
bei  Geld- 
instituten 
und  Wert- 
papiere 

Kassa- 
bestand 

Sonstige 
Aktiva 

.8 

00  H 


Kronen 


502 

22m 

12 


2870 


—      I 


2711 


944 


irA 


I 


2361 

—      I 


147'         4246,'     2812 

434        2(^504;  15268 

43641     1269 


581        35204'  19349 


205271 

I 
4478 

! 

16085' 
884961 
18277 


2361   147863 


797   61396 


3632   — 


3632 


1302   168272 


5    15594 


13735 


1241 1   1984   87390' 


2185   3291   271256| 


13735 


40272 


16641 


10655 


26500 


53796 


25l   — 
171   — 


196   — 


16300,   — 


3909'   — 


11738, 

24324. 

4020' 


50013 
10616 


60291 !  60629 


3291:   — 


31913   72520 


587!   — 


709   — 


33209'  72520 


683 
9747 
2677 


13107 


1121 
313 

1399 


2833 


15176 


30259 


3193 


55220 


88672 


350 


350 


726 

1408 

54 


2188 


326 
751 


1077 


1086 


1900 


534 


2118 


4552 


66 

256 

26 
<»69 
122 


1439 


1304 


14 


14 


»3040 


M321 
*  7833 
»2768 


17962 


267 


1304 


625 


342 


2271 


2501 


2501 


4246. 

26594 

4364 


35204 


20527 

4478 

16085 
88496 
18277 


147863 


61396 


168272 


15594 


87390 


271256 


);eitoK«4«nschMftUehe  IJucli-  uinl  Steindruckert-i  sowie  Krzeugunip  von  Schalreqnisiten.  ~  '  Schlesische  cliridtlioh<-   Produktiv 


I.  RohstDttKenoiHDSotMtten. 

!J|iölk,i    ;li,s,ir^kii 


\,:n-?.y  .,X«<hh-JH"     .... 
('hr7J•«■'iMl■[^kil■  li.«arr,.v«twii  ikii 


TvMiii. 
W\\ki>\ 


IV,.  lUmiv     '. 


Amirv,-li6tt 

Itliiiinnv 

Willamau'ii't 

Kiinrnrnii 


II.  WarenelDkiursgeDoiseiuchitL 

SW»nr/,y-/onie    /arnlik..«!'   wy 


V.  WeTkgenosjensohfttlen. 

T,.«-.l/VStH.J    Nlnl:„/.v.     ,     .     . 

1.     \V,iV-?.iiil.i»i'    'I'ii««m>ii 


1012 

tU40Ü 


lilw.ZebnydovUi 

Knikau 


VI.   Genossenschatten  zur  Ver- 

mlltluns  von   Arbellsaurirasen, 

weloh«  von  den  Mitgliedern  selb- 

sUndlg  ausgelQbrt  werden. 


Ktnu  diKlAwcöw  obänii 


K.ty  ■ 


98038, 
90124 


2192 

2igs 


kaufte-  ni,ssnifcOh»ft  für 


—    67    — 


JahreibilAiix 


Aktira    d«r    Jahr«8bilaiis 


^1 


II 


.i 


00b 


«'S 

Sl 

^1 


1^ 


I 


-•'d 


«^ 


MS 


bog 


s 


^ 


.1 

SS 


Kronen 


2946 
881 


3019 
14882 


66 
198 


668 


48 


369 


27       — 


4786      19218 


4320 


4320 


1153 


495351  4967 
7168011  9412 


2871j 

4899 

I 

27415' 


288 
15604 


392591  5000 


6176 


201835 


1313 


36674 


1160 


136256 


137416!  — 


28178 


7526 
10727 


541    3798   19667   1517 
2050'  27440   5068   9874 


77 
190 

5558 
3161 


49 


I 


81 
2587 


1753   — 


1161,  983 

553 1  2293 

33631  - 

25550  776 


1462 


27239   70611  31238   56824 


363 


9704 


242 


2346 


2588 


286 


19321 


19321 


15806 


43854  27064 


43854'  27064 


5400   8837 


2442 


10254 
550 


850 
6559 


415 


42; 
1181 


505     54 
394   — 


-      353 
200>   1646 


122271  10316 


»2456 
340 


1285 


660 


11 


35820   4048 


4550 


36480   4059 


40 


53 


247 


3803 


4050 


»1416 


49535 
71680 


2871 
4899 

27416 
39259 


6176 


201835 


1160 


136266. 
137416 


28178 


1153 


28178 


9704  i 


286   5400   8837 


2442 


65 


180 


490 
55 


22186,  — 


87 


4630 


40 


53 


M416 


34 


«31 


16667 


1899 

87 


28178 


66 


22186 

87 


mit  kleinen  Ziffern  versehen.  —  1.  Genoesensohaft  der  Schlosser.  —  2.  Oenossentcbaft  der  Seiler.  —  3.  Genosst^nschaft  dor 
6.  Genoseenschaft  der  ohristliclien  Weber.  —  7.  Qeiio>8en8ohaft  der  Weber.  —  8.  Genoseenscbafl  der  WelxT.  —  \).  Hc!tj:iMtrifrti> 
Kalk  und  Banmaterialien.  —  12.  Genossenschaft  der  Tischler.  —  1*3.  Erste  Werkffenoswenschafr  der  Tischler.  ->  14.  Itohstofl*- 
der  Schnster.  —  17.  Genossenschaft  der  Soli  abwaren  lieferanten  fQr  die  k.  und  k.  Armee  und  k.  k.  Landweiir.  —  18.  Ge- 
unter 1017  Kronen  Verlast.  —  *  Darunter  70  Kronen  Verluat  —  •  Darunter  76S  Kronan  Verlast.  —  •  Im  Jahre  1906  noch  nicht 
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l'icrHKKp  ).'iilii-,vjski('  i  «ielkiego 
kpiisiwii  knikiiuskiig"  to»,T- 
ravMuii  diiHlnw  nki.il/i.-li>i. 
.■Kvpli  .11,1  i:  i  k.  iiviüii    .    .    . 

l'kTWSJiB    M]MJIk!l     hSM.-««!«     pclmi 
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III.  Statistik  der  Fischzuchtanstalten. 


Ik»intthe  anderthalb  hundert  Jahre  sind  vergangen,  seit  die  Erfindung  der  sogenannti»n 
künstliehen  Fischzucht  durch  ihren  Krfinder,  den  ..Landwirt  und  Tx'utnant**Stephnn  Lmiwig 
Jak(}bi  in  Detmold,  in  der  Zeitschrift  „Hannoversches  Magazin"  nach  dreißigjährigem 
I*rol)on  veröffentlicht  wurde.  Weit  mehr  als  70  Jahre  mußten  seit  dieser  Veröffentlichung 
verstreichen,  bevor  Jakobw  Erfindung,  sich  allmählich  Bahn  brechend,  in  den  Kultur- 
ländern Eingang  gefunden.  Der  Cründe,  weshalb  so  lange  Zeit  vergehen  mußt<%  waren 
melirere.  Einer  der  ausschlaggelx^ndsten  war  gewiß  der,  daß  eine  künstliche  Vermehrung 
der  I^Mschbeatände  nicht  notwendig  war.  Die  Ernten  aus  den  Gewässern  deckten  da«  IJedürfnis. 
Dazu  kam  noch,  daß  man  sich  in  Interessentenkreisen  lange  nicht  dazu  entschließen  konnte, 
von  einer  Ei  findung  Gebrauch  zu  machen,  welche  manche  \'orl)edingi:ngen  unentl)ehrlich 
nuvchte,  l^KÜngungf'n,  denen  nur  theoretisches  Wissen,  verbunden  mit  praktischer  Ei- 
fahrung,  zu  genügen  vermag.  Selbst  lieute  noch  ist  die  erfolgreiche  Durchführung  eines 
derartigen  wirtschaftlichen  Unternehmens  nicht  jetlermanns  Siu^he.  Vielen,  welchen  sich 
dazu  die  (Jelegenheit  bieten  würde,  fehlt  das  Jnteressi',  an  dem  Mangel  der  erwähnten  Vor- 
bildung scheitern  andere.  Häufig  fehlt  jcnlm-h  auch  die  Gelegenheit  zu  einem  Unternehmen, 
das  sclion  vorweg  so  manche  Anforderungen  stellt,  denen  man  oft  Im»!  sellist  Ix^stem  Willen 
nicht  gerecht  werden  kann.  Sogar  gegenwärtig,  wo  Wissenschaft  liehe  Forschung  da«  Er- 
reichen früher  kaum  geahnter  Erfolge  sichert,  gibt  es  in  jeglichem  Sonderfalle  gar  manche 
KIip|)e  zu  umschiffen.  Es  sei  hier  allein  nur  der  so  wichtigen   Eütterungsfrage  gedacht. 

Heute  stehen  wir  auf  dem  Standpunkte,  nach  der  Anzahl  der  Fischzuchtanstal ten, 
verglichen  mit  der  häufigeren  oder  Si»lteneren  Gelegenheit  zu  derartigen  Bt^tiielwn, 
die  Wertschätzung,  welche  die  Bewirtschaftung  der  Gewässer  üln^rhaupt  in  einem  Lande 
findet,  zu  bemessen.  Daß  dieser  Maßstab  nur  bezüglich  eines  Landes  angewendet  werden 
kann.  dt»ssen  Gewässer  sich  vorzugsweise  zu  derartigen  Betrielwn  eignen,  ist  8i»lbst ver- 
ständlich. 

Wenn  wir  uns  das  in  den  vorausgegangenen  Besprechungen  der  FischereizustÄnde 
der  einzelnen  Kronländer  Gesagte  vergegenwärtigen,  so  ergibt  sich  der  Schluß,  daß  der 
f>bigc  Maßstab  rücksichtlich  der  weit  überwiegenden  Mehrzahl  der  IJinder  Anwendung 
finden  kann,  ^fit  Ausnahme  Istriens  und  einzelner  Teile  der  Sudetenländer  ist  er  in  ganz 
Österreich  berechtigt. 

Weim  man  auch  Karpfen,  Schleie.  Aal,  Schiel  und  Hecht  sowie  einigt;  weniger  ver- 
breitete Fischarten  zu  den  sogenannten  Kdelfischen  zu  rechnen  pflegt,  so  gebührt  dieser 
Titel  d(Kh  vorn<»hmlich  den  Salnien.  Wir  haln'n  gesehen,  daß  dii*sell)en  vom  l^ichs  und 
clcm  edlen  Saibling  bis  zur  RegenlK)genforelle  und  Maräne  in  den  Ciewässern  aller  Kron- 
län<ier,  bis  auf  Istrien,  in  oft  zahlreichen  Arten  vertreten  sind,  sogar  in  vieh*u  l*nivinzeii 
weit  ül)er wiegend.  Man  sollte  nun  glauIxMi,  daß  Jakobis  Ei'fiudung  in  den  (»sUTreieliiselicn 
(i<'wäss<»rn  um  so  eher  umfassendste  Anwendung  fände,  als  die  Xm^lifrage  nach  <üi*s<'n, 
iM'kanntlich  mit  den  höchst!'!»  Preisen  iK'Ziihlten  Fischen  von  .fahr  zu  Jahr  grril.l<'r  wird, 
als  sich  die  Notwendigkeit,  die  Bestandverinehrung  d<'r  >xlelwäss<»r  mit  allen  Milteln  zu 
fr>rdern,  immer  dringender  fühlbar  macht.  Wenn  wir  jedoch  die  (^esamtzivhl  der  österreichi- 
s<'hen  Fischzuchtanstalten  mit  dem  CJesagton  vergleichen,  so  fällt  der  Unterscliied  lebhaft 
auf.  Die  Anzahl  derartiger  Unternehmungen,  in  ganz  Österreich  haben  wir  gegenwärtig 
bloß  *J.SO  Salmenzuchtanstalten  in  Betrieb,  ist  an  und  für  sich  so  klein,  daß  sie  z.  B.  bei 
umfassender  Bewirtschaftung  der  Sa  I  menge  wäsm*r  Tirols  und  Vorarlbergs  allein  kaum  genügen 
ki^nnte. 

Vm  die  B<Techtigung  diesc>s  gewagt  klingenden  Ausspruches  auch  dem  I^aien  ver- 
ständlich zu  machen,  M^i  nur  beispielsweise  erwähnt,  daß  ein  halbwegs  wasserreiches  Salmen- 
g(>wässer  alljährlich  den  Einsatz  von  je  einem  einsömmerigen  oder  voUjälirigen  Setzling 
auf  ein  und  einhalb  oder  zwei  Meter  längs  jedes  seiner  Ufer  fordert,  wenn  der  ^Vasserlauf 
nach  den  heutigen  Anschauungen  rationell  bewirtschaftet  werden  soll.  Wenn  man  sich 
gegenwärtig  hält,  daß  sich  von  den  451  Fischereiberechtigton  der  genannten  Kronländer 


ir 

•il9  auf  Salmengewäöser  lH.'/.iphen,  daß  es  sich  ferner  nicht  nur  um  eine  Unzahl  von  Bächen 
und  kleinen  Flüßchen  handelt,  sondern  auch  um  Wasserläufe  von  der  Mächtigkeit  des  Jod, 
der  Bienz,  der  Sill  usw.,  bei  welchen  die  ^Einsetzungen  natürlich  bedeutender  sein  mOfiten. 
so  erscheint  ol)ii;er  Ausspruch  gewiß  verständlich.  P>  M'ird  um  so  berechtigter,  wenn  aucli 
die  ordentliche  j^wirtschaftun«  der  Stihnenswn  die  gebührende  Beachtung  findet.  £beD.«'> 
darf  nicht  vtTgesscu  werden,  daß  eiiic]*seit^H  die  perzc^ntualen  Verluste  während  der  Brül- 
lings-,  namentlich  während  der  Ki)MM-i(xie  der  Zuchtohjekte  in  manchen  Jahren  recht  be- 
deutend zu  sein  pflegen,    sowie    daß  nur   jene  Setzlinge  vollen  Wert  haben,   die  au*  den 
T^ichj)rodukten  von  Wildfim^hcn  stammen.  Allerdings  sollte  sieh  eigentlich  jeder  rücbii-li t - 
lieh  eines   .Siilnienge\\.'is«*ers  yisi-hereiht  rerhtigte  dii»   iKjnötigten   Setzlinge  »elbiT  eniehet^ 
und  eine  größere  Mengen  räumlich  iK^Kchränkter  Anstalten,  die  auf  den  Verkauf  von  Eieri^ 
sowie  die  Heranzucht  von  Spcisefischen  v<)llig  verzieht<»n  wäre  sogar  groß  angelegten  l'nttf-r  - 
nehmungen  vorzuziehen;  da  jedoeli  die  örtlichen  Verhältnisse  sowie  die  anderen  schon  e-r - 
wähnten  Umstände  (\\i^  Itäufig  unuKtglicIi  machen,  so  ist  der  Betrieb  im  Großen  arbeitend*''"'" 
Anstalten,  namentlich  im   Tnteressi-  des  sogenannten  kleinen  B<*8itzes  oder  l*äehters  d«^"*" 
liäuerlichen  Kreise,  (hiugendes   Bedürfnis.   Wir  haU'n  imn  in  den  Al|)euländern  derarti^^' 
groß  angelegte  X'ntcrnchmungen,  so  /..  J^.  licutcisch  und  Brixen  in  Tirol,  Andritz  in  Steir«"- 
mark,  Hinters<'e  in  Salzburg.  St.  Pet.T  in  ()i)erösterreieh.  Manche  dieser  Anstalten  arU-itr*  »» 
mit  Kierauflagen  von  vielen  Hunderttausenden  und  erstrt»eken  ihre  Tätigkeit  auf  dii'  Zucl  "^  * 
der   verschieden**! en    Snlmenartcn.    1  nsln^sondcre  jene  Anstalten,   welche  sich  der  Tntc».«^* 
Stützung  der  Kciricrung  sowit^  des   Landers  erfreuen,  in  welchem  sie  liegen,    ülH'mehrat-"'"'* 
dadurch  schon  die  Wri>fliehtung,  für  di-^  spt'ziellen   Bedürfnisse  des  I)etreftenden  liinri^='"*^ 
zu  sorgen.    Solehen  Anstalten  kommt  es  auch  gewöhnlieh  zu.  neu  eingefülirte  Silmenart^- "'i 
zu  erproben.  Vor  Jahren  war»Mi  es  die  Regenbogenforelle,  der  amerikanische  Bachsaihlim  su^"- 
sjmter  die  Stahl koj)ffoielle.  gegenwärtig  ist  es  die  Murpurforelle  aus  KHnada,  welche  4  **■ 
Anstaltsleitungen  in  dem  eljen  erwähnten  Sinne»  beschäftigen.   Derartige  Aufgalx*n  kar»._*^ 
sich  nur  eine  in  größ<*rem  Umfange  arln-itcnde  Anstalt  stellen.  Allgemein  müßte  feiner  i»  ;»'* 
der   (Jepflogenheit  gebrochen  werden,   unreifes  Besat/material  zu   verwenden,  müßte  Ä-^-*^ 
Aljstammung  der   Setzlinge  vollkommen  einwandfrei  werden.   Auch  in  dieser  Beziehnr"»  f- 
wird  in  den  einzelnen  Kronländern   nicht  rationell  vorgegangen.    Xaeh  vielen  Hunder '^' 
tausenden  beziffern  sicii  in  ÖsteiTeich  die  als  Setzlinge  verwendeten  Bratlinge,  olvleii- - -^^ 
niu-   in    verhältnismäßig   seltenen    Fällen   den    Fisehereiinteresst*nten    Gelegenheit  gel)ot»=-"^  '^^ 
i^^t,  mit  solch  unrcif<*n  Besatz  ihre  Zwecke  zu  «Treichen,  und  in  5  Anstalten  Xiederösterreicl»  *=* 
in   27    oberösterreichiscrhen    Anstalten,     in    ü    derartigen    Unternehmungen     Steiermar*-^' 
usw.  dienen  noch  immer  T<'ich fische  zur  Tjaichgewinnung.  Dies«»  Krwägung  führt,  gleich v  ** 
in  einem  Kreise,  zum  Ausgangspunkte  der  vorgetanen  Erwägung  zurück.    Um  Million«:"' 
tadelloser   Kier  der  verschiedenen  Fließwasser  und  Seen  braucbb4in»n  Salme  zu  gewinne^  «^^ 
ist  eben  wieder  richtige    Besatzstärke  der  freien  (Jewässer  unerläßlich,  soll  man  sich  ^cz'-^  ' 
den  minderwertigen  Laich pr«Klnkt.en  der  Teichfische  unabhängig  machen.    Da  die  küiLstli*  ''  ' 
auflgelaichten    Fische   n.'icli    Ahlauf  (h'r  gesetzlichen   Schonfrist  als   SjH'lsefische   verfniÜ*-"^ 
werden  können,  so  arbeitet  der  Züchter,  entnimmt  er  die  KIternf Ische  dem  eigenen  (Jerinrm  *  ' 
dem  eigenen  Si.'e,  in  dop|Krlt<.'r  Weü*(^  für  sein  Interesse.    Natürlicher  weiset  wäre  von  scit^^=^* 
der  politi**chen  Behörden  In-i  der  fallweisen  Krteilung  der  Erlaubnis  zum  Fange  der  I^aie  ^' 
fische  mit  entsprechender  (Jewissenhaftigkeit  und  Umsicht  vorzugehen. 

Fände  sich  in  der  gechuliten  Richtung  allseitig  rege  Tätigkeit,  so  wäre  es  wohl  au«-  "■ 
weit  eher  zu  erhoffen,  daß  die  so  oft  schon  besprochenen  schädigenden  Einwirknnf:«-  * 
ilucn  Finfluß  in  geringerer  Weis«-  fühlbar  machen  würden,  als  dies  heute  der  Fall  ir-^  ' 
^^o  auch  die  Mehrzahl  der  ^'eschäd igten  Züchter  mit  orientalischem  Fatalismus  Benac"  ^, 
triligiiii^t'ii  gegcnüb( ersteht,  welche  sie,  leider  in  nur  zu  liäufiger  Weise,  gleichwie  t^  ' 
üliii;jen  Fisehcreiinteressenten  empfindlieli  treffen.  Es  sei  hier  allein  nur  auf  die  Folg^  ' 
(h'r  sattsam  l>ekannt<'n  \\'a«serverunreinigungen  durch  die  Industrie  hingewi<»sen-  welc  ^ 
sich  in  gar  manchen  Fällen,  wo  namenllieh  keine  Quelle  zur  Speisung  der  Anstalt  Venix-'  ^ 
düng  finden  kann,  Kiern  wie  i^rütliniren  gegenüber  noch  in  weit  umfangreieheriT  We^-  - 
fühlbar  machen. 

Wie  sehr  auch  die  Pflege  (U-r  Salmengewpsser  einschneidender  Bt»sm*rung  IxHlürf"^''' 
lehrt  die  jüngst.  aufg^-stLllte  Statistik.  tn»tz   der  elx^iso  großen   wie   zahlreichen  LückL*  * 
wi'Uhe  dii'  Antwtirten  aufgewiesen.   Wie  die  Anzahl  der   Fisch zuchtaastnlten  VDllkumnt  «-■' 
unzulänglich  ist,  um  jene  .Mengen  von  Sctzlingi'u  zu  erzeugen,  welche  in  jedem  Kronlan.^^ 
ein    n;i')i    nif>dernen    ( Jrundsätzen     durchgeführter    Wirt.schaftslK?trieb    Jahr    für     Jj^--^* 
forderte,  -=(.  >t<'lien  auch,  wie  eben  l»es|ir(Khen  wurde,  die  Mehrzt'ihl  dieser  Anstalten  durtT"  ^^ 
aus  nicht  ^nif  (h-r  Höhe.  Dies  lehrt  außerdem  noch  die  so  geringe  Anzahl  derjenigen  un*^*^J 
ihnen.  M4.  in  denen  die  Zuchtergebnisse  angeblieh  mit  Naturfutter  gefüttert  werden.  Bl<^^ 
^.l  Anstaltsleit\in^;en  gd.eu  an,  Eimichtungen  zur  Fr»rderung  der  Entwicklung  von  Xatxir- 
futter  zu  besitzen.  Dali  auf  (irund  dieser  Mitteilung  die  Angabe*,  daß,  wie  el)on  bemeriff 
wurde,  in  144  Anstalten  mit  diesem  Futtermittel  tr**ivrbeitet  werde,  nicht  glaubwürdig  er- 
»cheirit.  lieirt.  gewili  nj\\ve.  \M  es  Olov:\\\\wt  Mlowdev  Fall,  daß  ein  Züchter  unter  sogÜDätig^tf 


Umständen  arbeitet,  daß  er  derartige  Anlagen  entbehren  kann.  Wenn  wir  leider  auch  Iieuto 
nicht  in  der  I^ge  sind,  Naturfutter  zur  richtigen  Zeit  in  beliebigen  Mengen  erzeugen  zu 
können,  so  vermögen  wir  doch,  wie  dies  z.  B.  die  Anstalten  in  Studeno  und  Brixen  lehren, 
sehr  wesentlichen  Einfluß  auf  die  Entstehung  jener  Kleintierwelt,  welche  dasselbe  zusammen- 
setzt, auszuüben.  Mit  dem  möglichst  umfassenden  Verbrauche  diese»  natürlichen  Nähr- 
mittels fiele  wohl  auch  von  sellwt  die  nur  so  selten  gerechtfertigte  Abgabe  von  unreifem 
Besatzmaterial  weg.  da  es  dann  auch  die  rein  kaufmännischen  Erwägungen  nicht  forderten, 
solches  abzugeben.  Wie  schon  in  einem  der  vorhergegangenen  Artikel  angeführt  wurde, 
häufen  sich  die  Verluste  an  Zuchtergebnissen  bei  überwiegender  oder  gar  ausschließlicher 
Anwendung  von  Kunst-  oder  Krsatzfutter  mit  dem  zunehmenden  Wachstum  der  jungen 
Cieneration.  Durch  frühzeitigen  Verkauf  sucht  sich  der  Pächter  daher  begreiflicherweise 
häufig  möglichst  vor  größerem  Verluste  zu  Ix'wahren.  Dieser  Umstand  erklärt  nebst  dem 
weit  geringeren  l'reise,  den  der  Züchter  fordert,  gewiß  in  vielen  Fällen  die  vorzeitige  Abgal)e 
von  Besatzmaterial  an  die  Fischerciintt»rc^senten.  welche  viel  besser  wirtschafteten,  setzten 
sie  eine  geringere  Anzahl  der  natürlicherweise  allerdings  teueren,  aber  zum  Aussetzen 
reifen  Fischchen  ein,  als  viel  l)edeutendere  Posten,  von  denen  häufig  gewiß  weit  mehr  als 
die  Hälft«  wieder  zugrunde  geht.  In  dieser  Einsieht  kcrnnten,  ja  sollten  die  Anstaltsleitungen 
geradezu  erziehlich  auf  die  l'^ischereiinteressenten  einwirken.  Ein  gutes  Beispiel  gibt  in  dieser 
Richtimg  z.  B.  die  Anstalt  in  Andi'itz.  welche  im  allgemeinen  nur  voll  Einsömmerige  oder 
Jährlinge  als  Besatzfischchen  veräuß«Tt  und  den  Verkauf  von  jüngeren  ZuchtiTgebnlssen 
auf  jene  Fälle  beschränkt,  in  welchen  durcli  das  Vorhandensein  von  sogenannten  natür- 
lichen Aufzuchtgräben  der   Einsatz  derselben  wirtschaftlich  gerechtfertigt  erscheint. 

Die  Anzahl  der  Bnitapparutt»  sämtlicher  Stilmenzuchtanstalten  Österreichs  lieträgt 
laut  der  eingelangten  Mitteilungen  In^iläufig  3.Ö(.H)  »Stück.  Dies(^U)en  stellen  so  ziemlieh  alle 
Systeme  dar.  die  überhaupt  seit  den  30  Jahren  des  vergangenen  Jalirhunderts  in  Betracht 
kamen.  Wir  finden  aber  auch  die  alte  hölzerne  Brutkiste  Jakobis,  die  auf  dem  Grunde  der 
Gewässer  versichert  wird.  \'on  dem  sogenannten  Staffelapparate  (.'ostes  bis  zu  den  seit 
jüngster  Zeit  von  einigen  AnstalU'n  versuchsweise  angewendeti'n  KiesbrutApparaten, 
„Brutbetten",  bei  welchen  der  Bebrüt ungsvor<;ang  in  der  freien  Natur  am  vollendetsten 
nachgeahmt  wird,  sind,  wie  gesagt,  alle  Arten  von  Apparaten  und  Wasserfi'üirungen  in 
den  Anstalten  Österreichs  vertreten.  Das  Material,  aus  welchem  die  Apparate  bestehen, 
ist  (»las,  Ton,  Holz,  Zement,  am  häufigsten  lackifTtes  Eisenblecli.  Die  meisten  Anstalts- 
leitungen, 213,  Sfjeisen  ilirc  A[)paratc,  die  bei  in  größerem  Umfange  arl)eitenden  Anstalten 
in  eigenen  Bruthäusern  untergebracht  sind,  mit  ()uellwa8ser.  Daß  nur  18  Anstalten  Fluß- 
wasser verwenden,  hat  seine  guten  (Jründe.  Einipal  ist  es  die  Gefahr  der  Wasserverun- 
reinigung, die  sich  manchmal  bis  zur  Wtisservergiftung  steigert,  und  dann  die  höhere  Tem- 
|)eratur  des  Wass<'i-s,  welche  die  Verwendung  dieser  Gerinne  ausschließt.  Die  280  Anstalten 
l)esitzen  angeblich  1 .210  Teiche,  die  einen  gesamten  Umfang  von  gew  iß  mindestens  300  Hektar 
umfassen.  Da  nämlich  in  den  Mitteüungen  die  Angabe  des  Umfanges  von  63  Teichen  fehlte, 
so  ist  diese  Erhöhung  des  Gesamtumfanges  der  übrigen  1.147  Teiche,  die  mit  225  Hektar 
angegclwn  >nirde,  sicherlich  gerechtfertigt.  Die  Tem))eratur  des  S|X^isewassers  der  Anstalten 
ist  natürlich  verschieden,  übersteigt  jt^och  15°  0  nicht.  Je  kälter  das  Wasser  ist,  das  zu 
7.ücht(»rischen  Zwecken  Verwendung  findet,  um  so  erfreulicher  pflegen  die  Erfolge  zu  sein. 
Die  Erklärung  für  diese  Erscheinung  liegt  nicht  nur  darin,  daß  sich  der  Embryo  im  Ei  sowie 
der  Brütling  weit  langsamer  entwickeln,  wenn  mit  kaltt^m  Wiw^ser  gearbeitet  wird,  daß  die 
Fischch(»n  sich  demzufolge  viel  kräftiger,  viel  widerstandsfähiger  zeigen,  sondern  auch 
in  jenem  unschätzlmren  Vorteile,  daß  die  Xötiirung,  Futtt»r  zu  reichen,  weiter  ins  Jahr  hüiaus- 
rückt.  Stirbt  auch  das  Kleintierleln'n  der  (iewässer  selbst  unter  der  starren  Eisdecke  des 
Winters  niemals  völlig  ab,  so  ist  es  doch  weit  weniger  zahlreich  als  dann,  wenn  die  belebenden 
Strahlen  der  Sonne  di(^  l*roduktionskraft  der  Natur  auch  in  den  Gewässern  zu  weit  energi- 
sclicrer  Tätigkeit  entfachen.  Da  nun,  wie  bereits  yo  oft  angeführt  wurde,  dies  Klein  tierleben 
als  Xaturfutti^r  eine  hoch  bedeutungsvolle  Rolle  namentlich  während  der  Jugendzeit  aller 
Fwche  s[)ielt,  arbeitet  jeder  Zücht<T,  der  seine  ApjMirate  mit  recht  niedrig  temperiertem 
Wasser  zu  sj)eis«»n  in  der  I^ge  ist,  mit  w«'it  \-ergrößerter  Aussicht  auf  Erfolg.  Da  insl)e- 
sondere  den  im  Sj)ätherl)ste  oder  in  Wintermouaten  laichenden  Salmenarten  gegenüber 
Fütterung  in  manchen  «Jahren  schon  im  Ausgange  des  Winters,  zu  Frühlingsbeginn  not- 
wendig wird,  so  ergibt  sich  obige  Schlußfolgerung  von  scllwt. 

Die  (Gesamtzahl  der  in  den  sämtlichen  Sidmcnzuchtanstalteu  im  Jahre  aufgelegten 
Kier  beträgt  Ix'iläufig  30  Millionen.  Da  unter  diesen  die  Fortpflanzungsprodukte  der  W^inter- 
laichcn,  olx'nan  der  Bachforelle,  reichlich  ein  Drittel  der  gesamten  Eierauflage  bUden  und 
nebst  den  Eiern  der  übrigen  in  den  Anstalten  gezüchteten  Winterlaicher  mehr  als  15  Milli- 
onen iM't ragen,  so  ergibt  sich  die  Notwendigkeit,  mit  recht  kaltem  Wasser  zu  wirtschaften, 
desto  deutlicher,  wenn  man  Ersiitzfutter  möglichst  vermeiden  viill. 

Trotzdem  kommt  der  österreichische  Zü<'hter  doch  alljährlich  in  die  Lage,  zu  diesem 
s(>inc  Zuflucht  nehmen  zu  müssen.  In  neuerer  Zeit  hat  man  nicht  nur  in  mittels  Ei»  auf 
künstliche  ^Veise  erzielter  Verlangsamung  der  embryoDAlon  Entwicklung  in  den  Eiern, 


VI 

-oririi-rn  Afif\.  in  fl«T  Vr-rwrnrJiinfcf  'i»-r  r'ii^r*  Blutköri»«.*r'ii»-n  'irr  St»ii'«.-tierrailz  ein  F^i^tliiiss- 
Kr-Afzfurt'-r  i.":fiin*J*-n.  «i.i-  Hl!«-n  -\rif«>r»l'Tunjf'-n  f-nt*|ir»-*-h*fn  d'irflr.  ••Jnrleich  desaen 
^^•bfriiirn  .\fi]|ion«-n  ^  nn  KrTirlin:r'-n  L'»"tf*'n«ifj**r  ni«Kt  ohn^-  >».r  »i"ritfk*it  ra«yioh  wird. 
Alt'-rrn  Kl-^hf-n  (f*'tf»*niWrT  i-t  tii*-  Krnährunt'-friiir»-  li^'-'n-ifli*  in-rvit-i'..-  u>*it  Wk'httrr  zu  löaen. 
••vli'T'lirc-  i-f  'lif  KrUnjfiins^  '!*-•  zw«-if-lio-  U-r«-n  Kr-*fctzfiitt»-r-.  Suijwi^s^-r-  unrl  S»^fisch- 
fU'i.^'-h,  in  »Tit-jin-rn-nflrr  Ki»rrn  :ri*briwhr.  -'.Iiw^r.  '■•ft  n^-r.uivzM  unin.'irlii'li.  Dem  OAter- 
ri-irhLiKh*n  Züoht'-r  i-t  in  «Ji"^»T  Min.'-ii-iit  *li-r  UV»rU'\v»Th  mir  rirni  K»-ii"h'^k-ut."«cht'n,  dem 
*li"    ^/-h^ity/:  /]*•:■   N^nrl-*-*-  zur   Wifiiiriinu'  -t«-h»n.   ni<Jit    ni"«li<h. 

F>.  H,»r  -rf'hon  ♦•iniMni.'^  von  rl«-in  t.'n»LJi*n  \iitz#-n  »li»*  Rifl»-,  wt-liLrr  in  u irtschafclicher 
Hir htunt.'  fiir  Hi  ■  Ki-thtTi'iintrriTsmtf-n  .in-  richtig'  tf»*I#'ii»'trn  Salmenzüchterfien  ftiloert. 
I>i«-^r  \utz<*n  wirfl  «l.inii  mxli  w«it  li»-c!'iit*'n<l*T.  \i«*nn  iniin  «it-h  di**  I*reb«e  gecenwärtii^ 
K*»It.,  u#'k-K*:  fiir  B^-zitzm  if-rial  \i*'uu-  in  '>«t#'rrfir-li  lifzahl:  u»Tf|t'n.  Ih^*?««?  Preix*e  würden 
«■i^h,  h**IJr-*  \0fi  z;»Mr<-if'ii«'n  N''iijfriinfliinjr'*n  ^»in  f'i>»hzii«-litan*talf»*n  in  di-n  t-inzrlnen  Kron- 
\hnfl*-Tn  -»'•Kon  f|«-«li;illi  rii«-ht  -o  ImUI  rrni'-«lrii?«-n.  'In  ja  nur.  wir  wir  if-^^hrn  ha^ien.  ein 
kl"iri*-r  firii' ht.»-il  d«T  iiUriiaijpf  lK-uirt<«i|iiiftun2'«fähiui-n  S;ilnn*n'jt'uü'^'*»»r  tAtsliohÜch  jfi^gen- 
uartic  .,U-wlrl**'-li;iÜ*'r*  wird.  Kür  d;i.-»  Tiu-i-nd  l»I«>U  «•in^MmnuTiiziT  Fin-hforHIen  werden 
z.  H.  im  l>ur';h.H<:hnirtf  I.V»  lij.  :i<n»  A'  Jn-z^ihlt.  Hi'*«Htzfi<*<'}|i'  in;ini-lK*r  andrrer  Salm«*aarten. 
^o  z.  15.  d«*  l-rVrh"***^.  Hr-^-lii«':-.  d«-?»  »■inlM'imi-*«lH*n  Siil»lin^<^.  zum  l'nt«T=«'liifdt'  vom  amerika- 
rii«"h'rn  Kifli.-'dliliny.  -ti-h'-ii  n'^h  wi-ii  liöh«T  im  i'rri*«-.  \V»'nn  man  >i*-h  nun  vor-tellt,  daß 
#  m  Zür-ht4T  in  d^T  I^c«-  i^t.  audi  fiir  drn  Vr-rkauf  zu  ai  In-it^-n.  -•»  tTsri'it  «iirh  die  liervchti^un^t 
<;ilm«'nziir'lit»Tf-i  zu  d^n  «■iniräi.di'hr-u-n  U'irtM-haf?«*Jji*trif^li«*n  zu  zählen.  All^rdin^.  die« 
darf  ni'-ht  iiU-r-' li«-n  ^^^^^^\*•n,  niiiU  r-'wh  yln'-tiir«'  i»i-U'^rn]ii'it  mit  zifihrwußter  Arbeit  ver- 
liiridfn  und  miiI5t«-n  -«-lir  vi  •!'•  Zii«ht«T  ihn«  IVtri«!»^'  L'ründli<-h  umj/tr^lalten,  uoi  dies  sohöne 
Zi'-I.  trotz  di-r  d<-nnfM-)i  uriv<>rrnfidli'r)i(rn  üMcn  Zufälle,  zum  <>it!en»'n  nnd  Gesamt  vorteile 
/u  «■rreieh'*n.  K-  war  iiF-orünirlifli  iH-ih-icIitij'i.  fli«*  Tiiliifkeit  auf  dem  (iel»it*ie  der  Salmen- 
zueht  Kronlaiid  für  Kronland  i;et rennt  zu  l><'>|»reehen.  I)a  sieh  jfdiN'li  die  in  den  vnraus- 
L'«"^'an(»eiien  .\ilik"ln  ln'-'pru^-lien'-n  Kisrhi-n-iv^-rliältniss«'  auch  in  Ik'zuc  auf  die  künstliche 
Zucht  von  Salnicri  in  je<h'ni  Kronlande,  in  den  Alp-n-  wie  d«'n  Sudrtenl.-indern.  vollkommen 
p|tiih»'n.  -o  wurde  von  di'-er  \Veit.<«runi:  ['nvjnua  'jenommm.  In  (Mt-rreich  liejrt,  wie  auf 
di-rn  <'.i-)}\t't*-  rjf*  f''i>^rhereiwesrn't  ülN'rhun|it.  .so  aueh  auf  jenem  der  Salmenznehterei  ein 
iwit  ireftehnte«.  K#-Id  für  ei^prielilic-he  ArU-it  unU'nntzt.  unU'lKiUt.  I)ie  rieht iee  Krkenntni» 
d«-  h'ih'Ti  \Vi"it"?»  der  «■»'•t"ireiehisrhen  ( Ie\vii.-.«ier  müßt«*  die»«;  Ii4>uirt^*haftunp  zur  lo^isi*hen 
Kolye  halten  und  rliem-  u i"<Jer  würde  die  ziiehteriKi'ho  Tätigkeit  in  einer  derartigen  Weiac 
Ix'leUn,  ire^M-n  welrhe  <Iie  •JHt)  KiselijMiehtanstaUen  von  heute  pu"  ni<'hts7ii  Ixxieuten hätten. 
Au'li  dli'h  wart:  eine  ..|ih triotische  Tat**. 

Ih\  fi.  r.  h'rr/. 
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12 
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1 

1 
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1 

1 
1 
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4 

Holxkästen   mit 
(ilasanflagf 

h) 

1 

■       1    .    - 

1      i 

— 

R12-U" 

1 

1 

1        2          2n 

H<>lxernc  Brutkästen 

t 

10 

ij    1.- 

— 

R 10-12" 

r    ,  - ' 

2       2          80 

i 

8 

1 

Holzrahmen  (Kies- 
unterlagc 

80 

1 

— 
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.  _ 
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atatistik  der  Fieohsuoli^ 


« 
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B 

9 
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«>• 
tB 
O 


Bc-zirkshaupt- 
mannschatt 


Ortsgemeiade 


Niiiiie.  Beruf  und  Wohnurt 
AvH  Kigrcntümerä  A^r  Anstalt 


Die  Anstalt 
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I. 

c 


Sä 

il 

<< 


Bei  d«r 


Teieli« 


E 


I 


s 


31 


i  32 


33 


34 


35 


3G 


;.  37 


I  3« 


39 


40 


•11 


42 


43 
44 


Ki(Mi 


Rohrbacli 


Scliiinliii^ 


Stevr 


Vnckia^nu'k 


Müi'si'liwanjr 


(iaspittüihofcii 


Pürnstein 


8cblö^] 


Lichtenau 


Üru'f  bei 
Riodan 


Ütterbacli, 

St.  Florian  l>«»i 

Soliärdin^- 


Freinberjr 


f'i 


•am 


Kn-iiisinüimtci' 

Stevr 

Glink 

At.zbaeli 
ili». 


Arit«»u  Vopflmaier,  Fischer, 
Michael  Wajfner,  Stifts- 
jäger.    Obonherg,      und 
ATidreas       Schneebauer, 
Mörschwang 

Jnsef  Waltenberger. 
Gaspittshofen 

Michael  Vollert,    Pfarrer 
und  Herrschaftsbesitzer 


J'rUmouHt  ratenser    Chnr- 
herren'itift,  Schlöjrl 

Klara  Vonwiller,    (jut«*- 
besitzerin,  Lichtenau 

,  .Fohann  Krisehbauer. 
Ökonomiebesitzer,  Man- 
dersin^',   (Tcmeinde  Dorf 

(u'org  Wien  Inge  r,  Guts- 
besitzer, Otterbach 


Hudolf  Lenek,  Fabrik- 
besitzer, l'assau 

JohaniL  Mayrhuber. 

Pfarrer  in  Prani   (Pfarr- 

pfrüudci 

Stift   KremsmüiiKter 


(")sterr.  Waffcnfabrik- 
gesellsohaft,  Steyr 

Karl  Steinparz,    Müller, 
(ilink 

Jost'f  Fellner 

4  (iruudbesitzer  in  Freund- 

ling,  Stauch,  Schnötzinjr 

und  Unterepi)ing 


1  •    -- 
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l       — 


1       — 
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1   '    - 
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1 


14 


10 


33 


20 


42 


34 


1 


12 


■T 

6  !       1.200 
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29       18.815 
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3 


12 


3 


25 
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7.000 
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2.680 
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r-J^X 

v:. 

1 

-i 

1 
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: 
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1 

An 
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'i 

1 
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1 

1 

i 
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? 
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1 
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- 
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- 
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- 
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1 
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- 
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lOo 
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1 

..„ 
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- 
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l.Sand-(Kie«-l  T-itiT- 
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« 

" 

1 

■^ 

- 

l.O'X' 

>^        Hulzkl^teii  mit 
Blech  nusf.rclegl 
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1  - 

- 
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1 

60 

H.ilzkduii  inil 
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' 
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- 
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- 
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- 

2     Kallforii.  Itniltr,...'.' 
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- 
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Statistik  d«r  FiMkBNll 


(4 
« 

s 
s 

e 

o 
0« 


45 


40 


47 


48 


49 


50 


51 


52 


:>:i 


.)•) 


5li 


57 


58 


Rezirkshauut- 
uiannschait 


Vöcklabruok 


Ortsgemeinde 


Ottnanfj^ 


f*iichheini 


Re^aii 


(1(). 


Rutzonluim 


Scliliijufen 


TiiUM-ach 


Zell    • 
am  Attorsee 

Iiin«MS(rh\vaTi(lt 


(lo. 
St.  Tjnrt'iiz 

«In. 


Mondsf* 


Tit^fofralxMi 


Käme,  Beruf  uiid   Wohnort 
deB  BiireBtflmers  der  AnstAlt 


JoRpf  Xiedermayer,  Bauer, 
Hämthal 


Alphons  de  Bourbon 
Austria-Este,  Herrschafts- 
besitzer, Puchheim 

Herrn aim  Gterson, 

Fischereigutsbesitzer, 

Redl-Zipf 


Jowf  Imlinger,  Grund- 
besitzer, Vombuch 

Matthias  Gehmaier  und 

Michael  Hauer, 

Autzenthal 

K.  11.  k.  Forst-  und 

Domänen  Verwaltung, 

Aurach 

(i rätin  Kottulinsky.  Kogl 


Fldmund  Springer.    Rea- 
litätenbesitzer, Wien 

Max  und  Viktor 
Roisle,  Au 

.ToHcf  Schwcrtl,  Inncr- 
sch  wandt 

.lohann  Strobl,  St.  Lorenz 

.loscf  Wesenauer,  Hotel- 
bositzer,  8charflin<r 

Fürstin  Igiiacc»  v.  Wrede, 
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Mondscc 

Matthias,  .Vuna  u.  Michael 
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25 


25 


MI 
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12 
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3 

235 

20 
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1 

1 
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1 

4 
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3 
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80 

1 

1 
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1 

— 

— 

3 
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2) 
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— 

— 

6 
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— 
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— 
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— 
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— 

-     ■ 

6» 

— 

v«ni  Hollerberg 

5 
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2 

ZulvergläHJT 
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- 
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1 
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1 
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— 
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i 
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1 
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« 
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— 
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1 
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o 
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des  Eif^entümers  der  Anstalt 
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a 
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ä 

« 
> 
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Anstalt  bereits  in 

N 

a 
< 

or 
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Vöcklabruck 

Ncukiroheii 

Ucrmanu  Gersün, 

FiRchereigutsbeiitzer. 

R«^dl-Zipf 

1 

17 

25 

3.600 

1 

60 

<]n. 

Hans    Köttlschf    Fiwh- 
zuchtanstalt.  Kcdl-Zipf 

1 

- 

41 

29 

1 
20.020 

61 

R<*gau 

(ioorg   Ijf'ithner,  Fisoli- 
zücrbter.  DJirfl. 

1 

— 

17 

15 

2.800 

62 

d(». 

Heinrich  Stranich,SeiftMi- 
8i<^der,  Vr»cklabruck 

1 

1 

14 

4.816 

63 

Tinielkaiii 

Ant.  Frit  »oh,  Hinirr,  J  icidern 

-   - 

p 

4 

2 

600 

1 

64 

Vöoklamarkt 

Baron  v.  Thon-Ditmnr. 
Walcb<»8 

■    ■ 

V 

24 

1 

65 

Wartenburg 

Albert    Graf    St.  Julien 

Wallsee, Wartenburg  und 

Salzburg 

1 

- 

26 

5 

4.650 

66 

do. 

Anton  Gruber,  Hafliiig 

1 

... 

24 

1 

67 

Weißen  kirclien 

Jospf  P^ichstill.  Seitern 

1 

— 

68 

\V.^ls 

•Steinhaus 

Peter  Freiherr  v.  Eiseis- 
berg, k.  k.  Min.-Rat.  Wien 

— 

1' 

17 

8 

260 

69 

Niederthalhcim 

Franz  Baidinger,  Nieder- 
thalheim 

1 

4 

2 
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70 

Liimbach 

Benediktinerstift  liambach 

1 

■ 

40 

4 
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71 

Wimsbacli  und 
Neidbarting 

Frei  in  Marin   Sehnapper 
V.  Wimsbaeli 

1 

80 

4 

6.500 

72 

ThaUioini 

Heinrich  Schmidt,  Kauf- 
mann. Wel« 

1 

-   - 

1 

4 
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78 

1 
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Alfred     Fritsch.    Kuust- 
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1 

8 

20 

28.020 
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« 
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— 

M  Aiitoii  llit^c 
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r 

1 

L 

■ 

1 
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1 

K 
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n 
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1 
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1- 
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1 
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1 
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S 

ii 
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5 

1 
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10 

Bruttische  mit  IC 
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denster  Syiteme 
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- 

' 

- 

i 
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- 

~ 

- 

19 

' 

.'>0 

1 
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' 

- 

1 

a-G" 

- 

- 

2 

" 

200 

8 

KiBtf^n  BUB  HoIe 
mit  ncah(8lel> 

100 

* 

- 

- 

- 

tt4— 7' 

1 

- 

- 

1 

2 

7(1 

1 

Bnittrog 

25 

1 

- 

- 

- 

RS" 

- 

- 

- 

2 

2 

25 

6 

Bruttrögc  aus  Bolz 

200 

_ 

- 

- 

R6" 

_ 

- 

- 

- 

- 

- 

3 

Ulasroate 

15 

- 

- 

- 

a8-4" 

- 

- 

- 

1 

- 

4 

HulibratkäBten  mil 
RlaHtfibeii  und 

150 

- 

- 

I 

R2-4'' 

- 

- 

- 

- 

- 

_ 

1 

HöUernor  Rrottrog 

40 

- 

- 

- 

R3-4» 

- 

- 

- 

■2 

1 

m 

1 

BmttroK  nus  HoIe 

45 

- 

- 

- 

C  5" 

- 

- 

- 

1 

- 

- 

2 

Bnittiwhe  am  Holi 

40 

- 

- 

' 

- 

<je-8» 

- 

- 

- 

' 

- 

- 

4 

BrutuppBrati-   mit 
DnhtgittrreinsBlien 

10 

- 

- 

- 

B4'' 

- 

- 

- 

1 

- 

- 

3 

Weegcrschc  Brut- 

86 

- 

- 

- 

K3" 

- 

- 

- 

2 

- 

12 

Ziiibfalci-hkäsien  mir 

(•iHsrosti'n 

100 

- 

- 

I 

R3-5" 

- 

- 

- 

2 

I 

IH 

1 

Hrulti».-h 

«5 

- 

- 

- 

RT-B" 

- 

- 

20 

1 
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48 
14 

Uro  He  iirii 

kleine  BlecluHhnun 

mit  ni«Kn.steii 
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56 

I 

- 

1 
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5-6»  R 

- 

- 
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"üsT 
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~ 
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~r 
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T 
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1 

TTiTe 
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»In. 11 
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%■ 

""  ''""'■' '"'"" 
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5 

Im  l>Ui..n  llilH..li^j<ilii'.- 

= 

v-rksurt. 

J 

! 

(fl'KIf 

>riiM>« 

Jl 

Kirr 

ljiel.til«lM 

Pl-rh.. 

1 
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100 

7.. 

7.-. 

- 

1 

- 

■ 

t'lt^i'iu'ii  ({<'WHt«i>pni 

2 

Hnrlif,.rell.-i,      ...        , 

Hi5 

1.'.0 
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lari 

- 

- 

■ 

a.i. 

3 

Hl..llf..ivllrl. 

II.-. 

IK. 

70 

70 

- 

- 

1 

.1.1. 

4 

H(ii'l.f..r.-ll<-ii      ,        ,        , 
Ki'jri'iii)n(rt'iifiiii>)|.'ii     ,    , 

i>00 
:-i50 
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3511 

:.oo     2.io 
l.i(.i      .-,0 

- 

- 

1 

- 

A... 

5 

BhHiI'<ii'>-1|.'1i      .... 
A-clu'i. 

1  .S(lO 
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1.990 

■JOi 

1.036,   1.R0O 

1K4P       IHO 

z 

- 

1 

- 

.,„. 

6 

KH(-Iir..irll.ni      

Hffri'iilit'Rfiifiiri'lli-ii     .   . 
llRcli.'Hihlitii;'' 

400 
20 

20 

272 
U 
U 

72;        13 

a       1 

■.V           1 

1 
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' 

i 

<lu. 

7 

Itnrl.foLvllni       .         ... 

■2.61)0 

2.600 

2,01101  1.600 

_ 

_ 

_ 

_ 

ll.l. 

8 

flnllt.,iTll..i. 

I,.iH,Kr.,riai.>h 

HH.'!,-i,il.liiiL- 

400 
400 
■K'ü 

850 
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2.-10 
2fi0 
121 

■2.'-iiJ 
2«0 
12(1 

^ 
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9 
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S.OOO 
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- 

- 
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10 
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.-.«', 

- 

- 
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ii 
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- 
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12 
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- 
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— 
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- 
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- 
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- 

- 

- 

- 

~ 

- 

- 

~ 
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AlürK 

1 

~ 

- 
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- 

- 

- 

15.  ükl. 
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1.  bi^  15 

1 

1 
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1 
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forelleii 

6 
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- 

I 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 
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- 

1 

- 

— 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 
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- 
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- 

- 

- 
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1 
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,- 
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- 
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- 

1 

- 

fi^eiKT  Zncin 

37 

HachforH!.-!!     .    ,    . 

100 

lOO 

U9 

98 

1— 

1 

Landen  1 

r,noh»e 

.00 

150 

147 

146 

~ 

— 

F 

kultumt 

für      1 

BüLmcri  i 

<nid  vnn  1 

Dr.  J.    ! 

Loiiek, 

Wild,-n-  t 

»H.wort  1 

fHylvntjl ! 

JX 

ÜHrhlorclieti    ,    .    . 

L'flO 

12U 

lOü 

100!      — 

1 

-1  1 

ciptn.T  Zu.-Itl 

m 

liBchfon-lleii    ,    . 

10« 

100 

«0 

,„l  „ 

1  — 

i;  1 

r.«iide.- 

Stahlknptfni'i-Il.'ii 

100 

Uli} 

80 

SO^      -- 

f 

bilturrat 

für 

Hr.hnieii. 

Redl, 

Zi|.f. 

OblT- 

iistcrreii'li ' 

[ 

11.  i-ineniT. 
Ziii-lit 

U 

B..uUI'.jr..|l.-.J    .    ,    , 

400 

4W) 

■J67|     Vil 

1- 

1 

j 

Sahlmrff 

l{.'!>r'lil>i.ui'iif.>L'.>lli-n 

■100 

L>00 

I33i       .S8 

J 

TllUl 

Thsraiuil. 
Sa.-b..-!. 

it 

i,i..liv 

i.-,o 

l-'i 

1(10        IC 

i  — 

1 

,.ie..ncr  Zuph 

Ifl-Oi^luivilni  '.    '    . 

«1 

"" 

•10 

:ia 

1 

■■•taltoll  !■  B5hm«n> 


Oktober 
November 
DeKcmber 


1^ 


N 


Ptc[ii  in  Kroueu  FDr 


im 


Bftcbfor. 
Kwpfen    j  — 


Bichfor. 
Regenbö- 


Tafi-l  IXh. 

,.,.„ 

„™k. 

..,..„ 

!"■ 

o,.  ...,.„«.„»„ 

N..™ 

II 

i 

=1 

h 
i 

5 
1 

_ 

1 

l 
i 

2 

n 

v-rkiuftf 

1 

S 

»„ 

Lkiobflacbe 

F^iclic 

12 

Bnchforelleii    .    .    . 
Bachsaiblin^u      .    . 
Regeribo}renfurell(-ri 

- 

- 

1 

8 

- 

-    1 

1 

- 

- 

- 

(3 

Baclifi.rdleii    .    .    . 
BacliHBibllnge     .    . 

600 

800 

1.000 

Mi 
G67 
833 

375 
500 
625 

300 
400 
500 

~ 

i 

1 

- 

1 

eigener  Zucht 

44 

Bachforellei]    .    .    . 

)  ^«0 

100 

80 

40 

- 

31 

1 

1 

Landes- 
kultnrrat 
f.  Böhmen 
u.  eigener 

Zucht 

"■ 

45 

Schule' 

Miirünen 

60.000 
1.000 

61.750 
1.380 

700 

700 

eO'Ooo 

880 

—    ) 

- 

- 

' 

eigener  Zucht 

•)  LandesBuiiime  .    . 

92.357 

94.230 

26.374 

18.077 

6».  120 

936 
+  60^-3 

21 

33 

33 

■lUrSuuimM,  ^limwii 

..  ,.n..r^  nicJit  m 

dlCun  dvr  t.clr,>ir.^>.d...  Kolonnen.  wDdioZ,h«T 

«lati«Uk  il»r  FI»cliusU> 


■■o-- 

B.1  a.r 

h 

„..i-:,'.-.„.„ 

OrlSBeineihd.- 

JfK  Üigi-aiaDiarg 

ja 
il 
11 

..... 

1 

s 

1 

SUdt  Brimii 

Brünii 

Miilir.  Landestiacherti- 
V ort' in,  BrüniL 

20 

- 

- 

3 

Joaefstlial  bei 
Adamatbal 

d.,. 

6 

- 

- 

3 

HollcsMiau 

('liwalczow  und 
I.oukow 

Kriiät  Freiherr  v.  Loudon, 

OiitBbesUzer,  Bislritr  am 

Hostein 

15 

ä 

8.000 

4 

Mühr.-SchüiiU-rff 

Züprad 

Aktiengesellsahaft 

40 

— 

- 

"••"••X, 

kommen  du' 
d.r 

r 

i 

i 

ll 
1  ^ 

'"z 

:: 

r 

„.,,,..„.„ 

.„«.„,...„.„- 

1 

r 

ab««au1it 

K..,.. 

'-   1       V     .     , 
kKuf»-l       '  erkmifB- 

^11 

Q 

i 

s 

> 

Wiul.r- 

Fiahlinn- 

1 

i 

Pr^,.  .u  Kraiieu  für 

IIIUI   1 

,.,.,„,. 

full^r 

pro  T>U9.^nd 

- 

■ 

.Fliegen- 
Kucbtl  1 

~ 

1 

" 

Hachfor, 

- 

_ 

- 

- 

Oktober 
November 

April 

" 

1 

1 

1 

1 

Bacbuibl.  1 
Regenbö- 1 
genfor.    > 

- 

fi 

12 

November 

April 

I 

(Fiiegen- 
larven- 
jiücht)  I 

1 

Bachtör.  1 
Regenbo- 
genfor.  J 

11 

- 

- 

November 

April      l 

—        1 

_ 

_ 

_ 

1 

_ 

_ 

Maräueu 
SchiUe 

z 

- 

■* 

0« 

FiaDiilxhlltar 

^1 

25 

1-2 

9 

21 

16 

anataltoB  i«  MAlirAR. 


Au«»ll  LefludUcha 

1H= 

W 

\ 

^1 

WlMerlMIli'l 

'"n^""'" 

Anhoehi.- 
gr»b.n 

ll 

II 
II 

1 

1 

1 

sl 

il 

1 

.„ 

% 

i 

1    £ 

2 

% 

w«.« 

- 

- 

- 

20 

kaIifomi!>cLe 

70 

- 

- 

1 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

12 

du. 

40 

~ 

1 

- 

1 

- 

- 

2 

s 

250 

12 

d«. 

60 

- 

1 

- 

- 

l'K 

- 

- 

- 

- 

7 

Käilon 

3.'. 

1 

- 

- 

1 

7"ii 

- 

StaliaUk  rf*r  Fluhnri* 


Mistek 
Neustaiill 


Wal.-Meaeritsch 


HÜhren  mit  Enklaven 


FUrsterabistam  Ol  mutz 

Freiherr  Gabriel  von 

Gndenos,  Hemchaft«- 

bcaitEer,  Morawitz 

Hoher  Deutscher  Ritter- 
orden Gut  Langendorf- 

Enienberg 

Alfred  Graf  Harracb  rii 

Rohrau,  Besitzer  derDo- 

tnäne  Janowitz 

Firma  Reich  &  Komp.. 
GroSgrandbeg itcer,  Kar- 
Wilhelm  Fraiherrv.  Klein 


anataltMi  In  Hlhraa. 


I    « 


HuIe  iinii  Blech 


4-6"  R 


1 

a{e\  Xb. 

^-. 

-^_ 

st 

■tii 

ti 

k 

5=! 

n.n  Fl,.-hirl 

ili 

n  Iflitcn  Dflriebij 

hm 

Di(.^DBtiitb<Micl.iihrp 

1 

.  1  " 

kiuflf 

-iu' 

1 

1 
1 

... 

r 

■ 

K:.ch..     I     1 

:a  Huihkii 

■Von  -  KDl 

1 

BiL-hforcllcij 

a. 

G-.O 

401 

no'- 

75 

- 

jiuchlanslall.SBli- 
burff,  Umtcrsce 

2 

ReKeiibug-i-nforellc-n  .... 

"■■ 

4U0 

350 

...u 

140 

- 

' 

1 

d...  u.  Franz  PÖUl. 
Wagrani 

S 

Bacliror.'lk-n 

RegreiibojrciiforellfCL  .... 

; 

llKi 
ir.o 

70 '     4oL' 
100,     00[-| 

2' 

1 

- 

1 

BaclileiteD,  Ober- 
üsterreich  und  von 
eig.  Teichtisohen 

i 

ßailifon'llL-ii 

.'.'1    :.ti 

40     iü-- 

- 

- 

- 

ilcr  Fiaclwucht- 
E(n»Ult,  SaliburfT 

5 

llarliforellcn 

LBH.-fovelk'.i 

43    420 

8      Hft 
10     100 

270:    120  -  1 
40      20  — 
fiO      30_l| 

b,  100 

1 

" 

1 

teih  durch  Selbit- 

guwiiin,  teils  ann 

Sftlsburg 

d 

t'.iielUNj 

Hechtp 

Karpr,!r, 

Ri'KunlMifrenl'oriiJleii   .... 

G00|.\000i2.000  1.200  — 

IM 

4 

- 

" 

eiKcner  Zuclit 

7 

HHClirorellpii 

Kt-ffi.-nbo^i'iifiiri'llüii   .... 

;[(i    190 

X       40 

'         1     1 
13(j|    1S4I-1 

2o!    i.j|-l 

1         '     ' 

^40 

- 

FIschzachtBiisUlt 
Pucliheiiiia.Bwh-  , 
leiten,  Oberöitcr- 
rei<-h              ' 

1> 

Büflirori-Ueii 

Rugeulmgi-iifotelli'n   .    .    . 

401    53Ü 
3]   - 

4110,     4n_ 

'    ! 

- 

- 

1 

I 

11.  Anstalt  Puch- 

hdm,  Oberöster- 

reich 

9 

BlIclilOLTlllll 

Badi-sniMiiigt'      ...... 

llt-gf^nbrp^eiifori'llr]i    .    .    . 

i:.,    100 
12    100 
l.-i    ir.u 

911,     40'- 

WO       11}—' 

uo!  —  \- 

.->o 

10 
140 

^ 

1 

I 

au3  Bigenzucht 

10 

Kuroll.T, 

.-.,    IMi. 

m\           K0;-| 

_. 

_ 

1 

1 

•i  Lniiilc^-uniuii.     .    ,    . 

'*97|.'<.240 

4.3.-.6  2.2:.SJ-l 

!I35 
lOO/v/ 

2 

G 

6 

.,._ 

i  1 

.■p  Aü.li 

fr 

1 
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anstalton 

in  HAhrnn. 

• 

1 

Zar  Auflage  kommen  dio 

i 

a 

E 

>9 

Znr  Naturfnttererxengung 
bestehen  Anlagen,  und  zwar 

Es  werden 

Zncht- 
produkte 
abgeseut 

Der  Fischarten,  die  verkauft  wurden, 

Bier  der 

1 

Namen 

Ankaufs- 

Yerkaufs- 

1 

u 
O 
► 

US 
V 

ff 
s 

u 

•c  « 
C  M 

1 

ff 

l 

r 

1 
u 

0 

• 

• 
e 

9 

SC 

Preis  in  Kronen 

Winter-         ■      Frühlings- 

V                9 

u 
« 

u 

a 

laioher  im 

fntter 

pro  Tausend              1 

Dezember 

— 

— 

1 

— 

V\  - 

Bachfor. 

5-7 

1 
1 

!_ 

1 

6—12 

— 

April 

1 

— 

— 

1 
1 

1 

1    _ 

1 

Regenbo- 
genfor. 

5—7 

i 
1 

6—12 

Oktober 

und 
November 

Februar 

und 

März 

1 

(Kruster- 
teich)  1 

•^— 

1 

— " 

Bach-  u. 

Regenbo- 

genfor. 

6 
5 

16 
16 

— 

November 

— 

1 

— 

1 

— 

Bachfor.               6 

— 

1 

1 
, 

1  ^■■* 

— 

d<i. 

1 
1 

1 

April 

— 

1 

— 

— 

i; 

1 

1 

Bachfor. 

Regenbo- 

genfor. 

Lachsfor. 

6 

8 

8 

— 

— 

1 

1 

1 

( 

1 

Forellen 

Hechte 

Karpfen 

Schleien 

1 

1  ■ 

— 

Oktober 

bis 

November 

April 

— 

— 

(Fliegen- 
larvenzucht)  1 

— 

1 

1 

1 

Bachfor. 

Regenbo- 

genfor. 

6-6-5 
6-5 

— 

— 

15 

November 

do. 

— 

1 

(Kruster- 
gruben)  1 

— 

1 
1 

— 

— 

— 

— 

— 

Mitte  Okt. 

bis 
Ende  Nov. 

Anfang  April 
bis  Ende  Mai 

1 

1 

(Kruster-  u. 
Fliegen- 
larven) 1 

— 

1 

1 

— 

Bachfor. 

Am.  Saibl. 

Regenbo- 

genfor. 

— 

— 

6 

8 
6 

20 
24 
20 

November 

~ 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

7 

4 

7 

die  Zehner  und 

Eiii«r  tregen  Rl 

tamn 

iang< 

H»  weggelassen 

•rerd 

en  n 

ulken 

.  —  >>  SpeiieflM 

the,  8tücl 

c. 

1 

Fried  ek 
Teachcu 
Troppftu 

LBndKssumini^  . 


Jungferndorf 
Enderedorf 


Tyra 
Wald-Olbersdorf 


I.  öaterr.-schles.  Fiscliiiicht- 


Karl  Freih.  v.  Skal,  QoU- 
besitzßr,  Jnngtemdorf 

Valerie  v.  Merkl,  Melanie 
V.  Radiinski,  beide  in  En- 
dertdorf,  Anna  t.  Rndzinski 
i  Troppan,  Olga  v.  Bud- 
zinaki  in  Dittmannidorf ;  alle 
Gutsbesitteri  nnen 


Briherzog  Friedriohsche 
Foratrovierverwaltung,  Tyr» 


Fürst  von  Lichnowiky,  Grätr 
FischiBchtverein 


ISirt 


AtulftlTru  bOliau  lu  EiE«Db«iTig 
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aatttalt^H  in  Sohl««!««« 


AnsUlt  beiindlich« 


S 

a 

.e 
o 


Watserlftnf« 

und 
Anfzuchts- 

frftb«n 


Brutapparate 


—  I     6 


1 


12 


I 


1   .    4 

H 


3.000 


2  \  11 


lUO 


4     21      3.112 


21 


Art 


36 

7 


92 


kalifornische  BruttrÖge 


Holzkäütchen  mit  Glasrahmcn 


100 


35 


Bruttröge  mit  aufsteigender       50 
Wasserzuführunir 


,  / 


^.ebge  mit  Rahmeneiusätzen 
und  GlasstabbiWIeu 


10       kalifornische  Brutapparate 


kalifornische  Apparate 
Brutkästen 


30 

60 

90 
21 


386 


Did  Apparate 
und  Teiche 

werden 
gespeist  mit 


S 


es 


0 


Wasser 


1       — 


1 

1 
1 


bcce 
•a  5 

•o  S 


Leitung  1 


Leitung  1 


Leitung  l 


Leitung  1 


ri 


t 

9 

a 


30  R« 

8"R3 

8"R 


30  R 


6«C 

5"R 

20  R 
20R 


2—8« 


d 


l 

afel  XI/'. 

„ 

F,.oh. 

t,« 

1s 

"c 

Di«  AiilUlt  tKiiahl  ibn 

^ 

ii 

w  1« 

1 

^ 

! 

t 

— 7~ 

1  "'T 

u 

_ 

L 

lif 

,  • 

S   IkaofK 

zi 

K».i>»n 

|1 

l 

"c 

^ 

^ 

£ 

=1 

1 

1^^ 

15    1 

1 

" 

Ü 

1 

i 

. 

1 

Kiar                UiehboU* 

__Fi..h* 

in  llu 

"'"• 

Ton  -  .US 

1 

BadiforclUiii 

»1 

SOü 

2liS 

356- 

10 

1 

Zujo  Varaija,           -  -           | 

Sch<.ttf..rcll<;i. 

30 

3U0 

20^ 

256- 

10 

Ubgaro,    '                        1 

TU>genbot;ciifi>r(']k'ii      .    .    . 

12, 

120 

107 

103- 

Hioti'PBoe  bei.                        ; 

Batlisuibiinge 

»' 

3i 

20 

25'- 

_ 

- 

»alnbnrg,    .                        j 
Laude  bei    .                        | 

tVcistadt, 

2 

IIai;lifnn'llrli      

6; 

90 

--SO 

80- 

1 

Franz  Retl«n- 

_ 

bacber,  ltM[                          1 

S 

Bachfor-illri.      

"i 

200 

180 

180  — 

- 

1 

1 

SelbsiEucbt 

i 

lla.hf..rtll.-.,      

If 

i:.0 

150 
50 

150  -I- 

_ 

_ 

_ 

(.■iKuiiem  FiicbwaHner     ! 

lta.-11-HibliiiK.. 

— 

m 

ÖO  -'- 

1' 

l(ut!lsail.Ii.ijrr 

■2! 

40 

3.' 

i"=: 

1 

_ 

<ler  Zucbt-  '  Selbatünckt  i 

Uiigai'.  l'ftBtrovatori'llfii 

20 

IS 

an^lslt  Bauli-:                           \ 

Bai'lifuri-llen     

12 

IiiO 

«7 

_ 

kiten,  Redl,  1 
Zipf,  Obcr- 
(isterrcicli    | 

6 

JtafLton'lli'ii      

40' 

4.-.0 

230 

230  -'  3 

1 

- 

' 

SelbstEucht  nnd  von 
Zi'it   in   Zeit    zur  Anf-  ' 

rriscbuug  ans  Salibarg 

BiicU'jri'Uei.      

6' 

60 

SH 

-^ 

iL 

ialiburg  und           — 

l'Djfar.  riisfri.vRf'>r.llfii      . 

■'i 

■'>0 

49 

49J-- 

Unjtarn                                | 

äaiblinnc 

4 

40 

_39 

39!-|- 

*)  Luiiildasumnii:  ,    .    . 

] 

.000 

1.627 

1.41)7 

_ 

« 

1 

"ö" 

-,  l>i.  Sumn,,  „  «ii„«,.n  „ 

Ihm.'lid 

ll  .1. 

.  .fl^ 

.  »ivh 

t 

"i 

ddiii< 

.  <ler  bt(»iTtnd 

n  KelDu«,  wa 
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anstaltOH  in  8ohl««i«n. 


j  Zur  Aufla^^e  kommen 
die  Eier  der 


■ 

Si 

a 

.«< 

ja 

•^ 

t 

laloher  im 


Jänner 


MitU^ 
Februar 

Anfang 
November 

15.  November 


Ende 
Jänner 
^  Anfang 
'Februar 


Anfang 
November 


Dezember 
Jänner 


FüttemuK 
mit 


0 

2 


e 

0 


fntter 


6 


3  ♦* 


Krustor- 
anlagen  1 


Kruster- 
anlagen 1 

Fliegen- 

larvenzuclit- 

anlage  1 


Kruste  r  1 


u 
A 

II 

•   II    i 

M  Oti« 

••*  9 
Gbi9 

li 


/*  Dotter- 

blatienwasser- 

Hucht 


En  werden 
Zuchtprodnktf 

uhi|^<>80tZt 


iiuch  I  TOr 


12 


C   fac 

a  6 

'S 


- 1  1 


1 


1  '1  - 


1  '  — 


1 


und  als 
Speisefische 

—        1  :'    — 


-       « 


ilie  Zeimer  iiiitl  Einer  wceen  Riiamman((eU  wcgj^elavo^u  werden  mnfiten. 


Der  Fisoharten. 
die  verkanft  wurden. 


Numeii 


Bachfor. 
Schottfor. 
Regenbogen- 
forellen 
Bachsaibl. 


10 


Baclifor. 


do. 


«) 


Bachfor.      |;    •> 
Bachsaibl.      >    r> 


Bachfor. 


Bachfor.     i  .| 
Ung.  Forellen  iji    H 
Saiblinge    | ' 


Tftfel  XIIo. 

H5 

Md«U. 

is 

T«b. 

Orng»mtiüdB 

Xime,  Bnrnf  nnd  Wohng« 

Ij 

n 

I 

Cliraanöw 

Dubio 

Andreas  Graf  Potocki, 

ä4 

5     M8S 

Krzeezowice 

2 

Cieazaimw 

EudBrfizaDieckB 

Henriette  Baronin  Watt- 

mans,  GatcbesiUerin,  Ru<la- 
röianieclia 

17 

US 

3 

DrohobycK 

Opary 

GaliElache  Landwirtschafts- 
gesellachaft,  Leraberg 

6 

11 

Sl« 

4 

Xfumarkt 

Poroniii 

Paul  Gut,  Fischziichtanstalt, 
Poronin 

IS 

1 

- 

& 

du. 

Josef  Chomanin,  Fisch  zucht- 

_j 

4 

m 

anstait,   Murzasichle 

6 

SaybuBch 

Ryoerktt 

Seine  k.  u.  k.  Hoheit   Eri- 
hercog  Karl  Stephan 

13 

2|   MM 

7 

Zlatna 

do. 

8 

2         - 

8 

Zabnira 

du, 

20 

-    ^      - 

*> 

tjJBOl 

do. 

9 

3 

m 

IQ 

Suputnia  malii 

do. 

M 

1 

CM» 

11 

liipowft 

do. 

17 

1 

47 

'  Sumtllehe  Antutltoi 
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an« 

talton  li 

■  flalisian. 

stall  befindliche 

2 

BraUpparato 

Die  Aupurate 

und  Teiche 

werden  irespeist 

mit 

e 
s 

m 
et 

9 

•n 

v 

S« 
OD 

• 
u 
u 

9 

a 

u 

2 

S 

US 

S 

Waflser- 

länfe  und 

Aafznchts- 

pr4ben 

1 

ca 

-< 

Art 

a    ^ 
e  k  c 

S.SS 

1     £ 

Cm     ^ 

■ 

• 
s 

■ 
n 

s 

1 

Wasser 

.. 'i_ 

— 

20 

C'oste 

200 

1       -       — 

4—8" 

! 

5 

Bnitkörbe  in  den  Teichen  direkt 

__ 

1 

1      - 

1      1 

eingeAtcUt 

.1 

14  i  - 

1 

— 

20 

kalifornische,  blecherne 
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1.  Februar  1908. 


I. 
Das  OsterreieUsehe  Postwesen  im  Jahre  1906. 

Die  Gesamtzahl  der  österreioluschen  Postanstalten  betrag  im  Jahre  1906  8.634,  was 
gegen  das  Vorjahr  eine  Vermehrung  um  164  bedeutet,  die  in  erster  Linie  den  in  kleinen 
OMachaften  befindlichen  ,,Postablagen"  zugute  kommt.  Die  Entwicklung  des  österreichischen 
Poatwesens  ist  also  dem  hohen  Stand,  den  dieses  bereits  erreicht  hat,  entsprechend,  eine 
extensive. 

Die  Zahl  der  Postwertzeichenprivatverschleißstellen  betrug  29.225  und  hat  sich  gegen 
1906  in  den  Orten  ohne  Postanstiuten  ein  wenig  vermindert.  Die  Zahl  der  Briefsammei- 
kasten ist  bedeutend  (auf  38.623)  gestiegen. 

Die  Gesamtzahl  der  beförderten  Briefsendungen  belief  sich  auf  1436*6  Millionen  Stück 
gegen  1421*3  Millionen  im  Jahre  1906.  Hiervon  entfielen,  um  nur  die  wichtigsten  Gruppen 
zu  nennen,  682*4  Millionen  auf  Briefe,  462*3  Millionen  auf  Korrespondenzkarten,  182  Sfil- 
lionen  Stuck  auf  „Drucksachen".  Wäkrend  alle  Kategorien  eine  mehr  oder  minder  starke 
Zunahme  aufweisen,  ergibt  sich  bei  den  Briefen  ein  Ausfall  von  18  Millionen  Stück. 

Der  auf  Postanweisungen  eingezahlte  Betrag  belief  sich  auf  1.648  Millionen  Kronen, 
der  Wert  der  tatsächlich  abgesetzten  Postwertzeichen  auf  103  Millionen  Kronen. 


n. 


Per  Ranch tabakkonsum  in  Österreich  in  den  Jahren  1897—1906. 


Jahr 


1897 


1898 


1800  1900  1  1901  I  1902  I  1903  i  1904 


19ü5 


1906 


iu     Millionen    Kronen 


Gesamtkonsum  im  Inlande     .    .  i   IH6     193     199  i  207 


210    209 '  214    220 


in     Kronen 


7-38   7-56    7-72    794  :  804   7*91  i  8*02  .  816   8*16  i  8Ö5 


5-76   5-76   6-87    6-01  !  6-00   600   6-05   622   6*32  •  6-66 


Geldquote  pro  Kopf  der  Bevöl- 
kerung      

Konsumtionspreis  pro  1  Kilo- 
gramm      


Die  Bevölkerungsziffer  in  Österreich  ist  vom  1.  Jänner  1897  bis  zum  1.  Jänner  1906 
von  26^7.698  auf  27,431.332,  d.  i.  um  8*65%,  der  Rauchtabakkonsum  von  186  auf  237 
Millionen  Kronen,  d.  i.  um  27 '27%  gestiegen.  Die  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  berech- 
nete Konsumtionsquote  hat  daher  von  7*38  auf  8*66  Kronen,  somit  um  17*21%  zugenommen. 
Das  Jahr  1902  verzeichnet  einen  Rückschlag,  der  im  Jahre  1903  nur  im  Gesamtkonsum, 
nicht  auch  in  der  Kopfquote  wettgemacht  erscheint.  Der  Anteil  der  Zigarren  am  Gesamt- 
tabakkonsum hat  in  den  10  Jahren  konstant,  und  zwar  von  46*5%  auf  35  7%  abge- 
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nommen,  während  der  Anteil  der  Zigaretten  entsprechend,  und  zwar  von  19*1%  aof 
32*3%  zugenommen  hat.  Von  den  Zigarren  zeigen  die  größte  VeiBchleiflme&ffe  die 
Gemischten  Ausländer  mit  401  Millionen  Stuck  im  Jahre  1906  gegen  484  MiUioiiBB 
im  Jahre  1897,  die  größte  relative  Zunahme  weisen  jedoch  die  Portorikozigamn  ani, 
von  welchen  im  Jabre  1897  167  Millionen  und  im  Jahre  1906  200  Millionen  Stück  kon- 
sumiert wurden.  Die  Kuba-Portorikozigarren  sind  in  demselben  Zeiträume  von  207  uf 
167  Millionen  zurückg^;angen.  Von  den  Virginiern  ist  (wie  von  den  Gemischten 
Ausländern)  zwar  eine  geringe  absolute  Zunahme  des  Absatzes  von  164  auf  109  Mil- 
lionen zu  verzeichnen,  die  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  fallende  Quote  dieser  bekkn 
letzteren  Sorten  ist  aber  kleiner  geworaen. 

Bei  den  Zigaretten  ist  die  enorme  Steigerung  des  Konsums  der  Sportzigantten 
—  in  den  Jahren  1897  bis  1906  von  625  auf  2.115  Millionen  Stück  —  hervorzuheben. 


HI. 

Biiiwanderung  in  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  im  November  1907. 

Die  folgende  tabellarische  Zusammenstellung  gibt  im  Anschluß  an  die  gleichartigeii 
Notizen  im  I.  Jahrgange  dieser  Zeitschrift  eine  übersichtliche  Darstellung  über  die  Ein- 
wanderung in  die  Vereinigten  Staaten  ans  Europa  und  den  anderen  Erdteilen  für  den 
Monat  November  1907. 


LetEter 
bleibender  Aufenthalt 


Zahl 


Zu-  (+), 

Abnahme 

(— )  g«g«n 

Norember 

1906 


L«tster 
bleibender  Aufenthalt 


Zahl 


Zu-  (+X 

Abtuhot 


VOTtBMF 

1906 


Österreich-Ungarn    .   . 

Davon  Österreich     . 

Ungarn     .   . 

Europäisches  Rußland 
mit  Finnland    .   .    . 

Italien 

Großbritannien  und  Ir- 
land     

Griechenland     .... 

Deutsches  Reich  .    .    . 

Bulgarien»  Serbien  und 
Montenegro   .... 

Europäische  Türkei 

Schweden 

Frankreich 

Norwegen 

Rumänien 

Portugal 

Spanien 

Niederlande 

Dänemark      

Schweiz 

Belgien 

Sonstiges  Europa      .    . 

Gesamtes  Europa     .   . 


81.166 
14.779 
16.387 

25.213 
18.672 

8.777 
5.560 
3.883 

3414 

2.433 

1.470 

1.252 

949 

844 

741 

000 

553 

535 

434 

246 

5 


i 

t 


4.639 

3.791 

848 

4.134 
133 


+  2.152 
+  1.744 
+      766 


2.632 

1.030 

105 

354 

34 

414  i 

266 

201 

212 

80 

175 

130 
o 


+ 


106.047 


+ 18.943 


Asiatische  Türkei    .    . 

Janan     

Indien 

China  .   .       

Übriges  Asien   .... 

Ganz  Asien 

Britisch-Nordamerika  . 

Westindien 

Mexiko 

Südamerika 

Australien,  Tasmanien» 
Neuseeland    .... 

Afrika 

Zentralamerika  .  .  . 
Pazifische  Inseln  .  .  . 
Andere  Gegenden     .    . 

Gesamteinwanderung  . 


1.869 

1.492 

171 

66 

32 


4-U04 
-.      2 

-  62 

-  28 

-  17 


3.630 

5.601 
671 
408 
198 

122 

117 

79 

1 

2 


+1.123 

+  3.212 
-   835 

+    309 
+     53 


+ 
+ 


16 
37 
37 

1 


117.476    4-22.S55 


Es  ergibt  sich  aus  dicson  Zahlen,  daß  auch  im  November  des  abgelaufenen  Jahres 
die  Einwanderung  in  die  Vereinigten  Staaten  um  ein  volles  Fünftel  stärker  war,  als  im 
gleichen  Monat  des  Vorjahres.  Diese  Zunahme  ist  in  erster  Linie  der  stärkeren  Ein- 
wanderune aus  Österreich-Ungarn,  Rußland  und  den  Balkanländem  sowie  aus  Kanads 
zuzuschreiben. 

Im  Juli  und  August  1907  haben  49.854  Auswanderer  die  Vereinigten  Staaten  ver- 
lassen. Ihnen  stehen  aber  195.957  Einwanderer  gegenüber,  so  daß  sich  aus  der  Wandcnmgi- 
bilauz  für  die  Union  ein  Gewinn  von  146.103  Personen  ergibt. 

Au  ßord^m  sind  in  den  beiden  Monaten  22.713  Personen  in  den  Vereinigten  Staaten 


eingetroffen,  die  jedoch  nicht  als  ,,  Einwanderer''  klassifiziert  wurden,  da  als  solche  nur 
jene  FerBonen  gelten,  ,9die  einen  ständigen  Wohnsitz  außerhalb  der  Vereinigten  Staaten 
gehabt  haben  und  die  Absioht  haben,  sich  dauernd  in  den  Vereinigten  Staaten  nieder 
mlaasen". 

Umgekehrt  haben  40.6(tl  „Niohtauswanderer''  die  Union  in  den  beiden  Monaten 
▼erlassen.  Im  ganzen  ergibt  äßHi  sonach  in  den  Monaten  Juli  und  August  1907  für  die 
Vereinigten  Staaten  aus  dem  Berölkerungsaustausch  mit  anderen  Landern  ein  Gewinn 
▼on  12S.155  Personen. 

IV. 

Naehweisung  über  die  Gewinnung  von  Mineralkohlen  (nebst  Briketts  und  Koks) 

In  den  Jahren  1906  und  1907.^) 

(Veröffentlicht  vom  k.  k.  Ackerbaumimsterium.) 

A.  Steinkohle. 


Bohkohle 


1907 


1906 


Briketts 


1907 


1906 


Koks 


1907 


1906 


1.  Ostrau-Karwiner  Re- 
vier   

2.  Roesitz   •  Oslawaner 
Revier 

3.  Bfittelböhmisohes  Re- 
vier (Kladno)    .   .   . 

4.  Westböhmisches  Re- 
vier (Pilsen)  .... 

5.  Schatzlar  •  Schwado- 
witzer  Revier    .    .    . 

d.  Galizien 

7.  Die  übrigen  Bergbaue 

Zusammen  Steinkohle  . 


71,140.973 

4,425.595 

29,708.856 

13,949.362 

4,278.118 

13,804.743 

976.733 


138,284.380 


69,141.111 


264.380 


308.532 


4,599.243'   745.000    788.000 
29,615.960      13.151       — 


310.832 


13,367.718  341.714 

I 

3,959.761  — 

13,036.862  — 

1,012.416  6.600 


17,876.620 
447.414 


134,733.071  1,370.845 


284.900 
92.970 
13.9901   — 


16,068.325 
396.996 


271.400 
49.740 


1,421.35^118,701.804  16,776.461 


B.  Braunkohle. 


Rohkohle 
1907  1906 


Briketts 


Koks  (Kaumazit, 
Krude  u.  dgl.) 


1907 


1906 


1907 


1906 


1.  Bräx-Teplitz-Komo- 
taner  Revier  .... 

2.  Falkenau  •  Elbogen- 
Karlsbader  Revier    . 

3.  Wolfsegg  -  Thomas- 
roither  Revier   .    .    . 

4.  Leobener  und  Föhns- 
dorfer  Revier     .    .    . 

5.  Voitsberg  -  Köflacher 
Revier 

6.  Trifail-Safforer  Revier 

7.  IstrienundDalmatien 

8.  Galizien 

9.  Die  übrigen  Bergbaue 
der  Sudetenländer 

10.  Die  übrigen  Bergbaue 
der  Alpenlander    .    . 


i                    '                ■  1  ' 

179.808.908 167.234.926'!  68.053|  —  318.970 

I                                                                             :  ,  _ 

36,374.016'  32,959.093,1,427.890  997.991  — 

4,316.726     4,213.280  —  —  — 

10,486.402  10,531.140  _  —  — 

8,194.8521  7,104.146  —  _  — 

9,620.029   8,714.786  —  —  — 

2,304.000  2,126.459  20.011  22.862  — 

176.573    247.000  _  _  _ 

3,001.736!  2,481.533  _  _  _ 

7,197.492   6.064.773  77.750  81.437  — 


Zusammen  Braunkohle  .  261,480.734  241,677.1361,593.704  1,102.290      318.970 


*)   Für  1907  prorisorischs  Zahlen. 


Geburten  and  SterbefftUe  In  den  KiOBeren  Städten  Osterrelehs  Im  Denmbet  1907 
(1.  Dezember  bis  einsohüeBliah  31.  Dezember). 


aiUu  oDd  Gem^ii 


lu(  lUUO  Sin  wohn  ei 


isi\ 


...»  ii|i 


Ulli' 


St.  PCheD 

Wlanar-NeuBlull    . 

Lim 

SKJT 

XlMgt^ari  '.'.'.'. 

lAlbosh  

Trim 

Bin 

Pols 

TrtiDl ..'.'.'.'.'. 
Prug  und  Voroit» 

BrBi    ..'.'.'.'.'. 

Budarla 

Ee« 

Gableni     

Karlibid 

Kladno 

Psrduhili!   '.'.'.'. 

Pil«en 

R>Iob<nb«Fc     .  .   . 

Sui 

Tapllti  SchaDaii     . 

Olmflli  '.'.'.'.'.'. 

lll»n 

Uhr,  Oilrnu   .   .   . 

PfoEdI» 

Wilkowiti     .   .  .   . 

Troppau     ...'.', 

Jigeradorf    '.'.'.'. 

Lcmbere     '.'.'.'.'. 

Ilrohobjoi    '.'.'.'. 

JaroBiau 

Kolomaa    .   .  .   .   . 

R»aiä»  '.'.'.'.'. 
StaniaUu  .  .  .  .  . 
Stryj 

TlraSr.  '.'.'.'.[ 

Zan    ...!]!' 


HM    »8si  »r? 
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Nr.  4. 


15.  Fetaruar  1908. 


I. 

Hauptfibersieht  über  die  Betriebsergebnisse  der  österreichischen  Haupt-  und 
Loluübahnen  im  Jahre  1906  im  Vergleiche  xum  Jahre  1905. 

(Zusammengestellt  auf  Grund  des  vom  Eisenbahnministerium  veröffentlichten  I.  Teiles 
der  „österreiohisohen  Eisenbahnstatistik''  für  das  Jabr  1906.) 


Baulänge  Ende  des  Jahres^) 

Betriebslänge  Ende  des  Jahres 

Betriebslange  im  Jahresdurchschnitte 

Verwendetes  Anlagekapital     . 

Verwendetes  Anlagekapital  pro  Kilometer  Baulänge 

Lokomotiven 

Lokomotiven  pro  Kilometer  Betriebslänge 

Tender 

Motorwagen 

Personenwagen 

Personenwagen  pro  Kilometer  Betriebslänge  .... 

Güterwagen 

Güterwagen  pro  Kilometer  Betriebslänge 

Bescbaffungskosten  der  Fahrbetriebemittel     .... 

Beschaffungskosten  der  Fahrbetriebsmittel  pro  Kilo- 
meter Betriebslänge 

Geleistete  Nutzkilometer  (von  eigenen  und  fremden 
Lokomotiven) 

Geleistete  Nutzkilometer  pro  Lokomotive 

Geleistete  Wagenaohskilometer 

Geleistete  Wagenachskilometer  pro  Kilometer  Betriebs- 
länge     

Geleistete  Personenkilometer 

Geleistete  Personenkilometer  pro  Kilometer  Betriebs- 
längo 

Geleistete  Tonnenkilometer  Nettogewicht 

Geleistete  Tonnenkilometer  Nettogewicht  pro  Kilo- 
meter Betriebslänge 

Geleistete  Tonnenkilometer  Bruttogewicht  (exklusive 
Lokomotiven  und  Tender) 

Geleistete  Tonnenkilometer  Bruttogewicht  pro  Kilo- 
meter Betriebslänge 


KM 
»» 

K 

»» 

Anzahl 

»t 
»» 
» 

99 

K 


»» 


2L516-330;+   2*84; 

2*93' 


2L843-035U- 
21d90'863 
7.305,672.379 
340.412 
6  210 

029 
4.849 
108 
13.09 

0-61 
132.371 
6-07 
L033,309.558 


219 

+   601 

318 

2-70 

0-00 

+  2-49 

+  25*58 

-f    1-84 

ooo 

-   iW 
k-  3-32 


!i 


47.306       l-f  0-31 


'I 


Anziihl  i      168,640.206 
1  27.637 

'  6.327,246.397 


»» 

» 

f» 

»» 

»» 
»» 

♦» 


4-  5-58 
+  3-58 
'+   5-47; 


296.009 
a353, 112.702 

302.552 
13.858,586.928 

647.874 

40.558,932.287 

1,896.087 


1+   3-21 

[4-   8-35 


7-05 
39 


|-f  5-91 
i^  7-13 
''+    4-70. 


ij  Anfienieni  *.KM2i>  KilometT  auslündische  Eisenbahnen  auf  östi^rr^ichisch^m  Staatsgi^bieU. 
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Beförderte  Personen 

Beförderte  Personen  pro  Kilometer  Betriebslange 

Beförderte  Güter 

Beförderte  Güter  pro  Kilometer  Betriebslange  .    .   . 

Gesamteinnahmen 

Gesamteinnahmen  pro  Kilometer  Betriebslange     .    . 

Gesamtausgaben    . 

Gesamtausgaben  pro  Kilometer  Betriebslange    .    .   . 

Einnahmen  aus  oem  Personenverkelur 

Einnahmen  aus  dem  Personenverkehr  pro  Kilometer 
Betriebslange 

Einnahmen  aus  dem  Güterverkehr 

Einnahmen  aus  dem  Güterverkehr  pro  Kilometer 
Betriebslänge 

Transporteinnahmen 

Transporteinnahmen  pro  Kilometer  Betriebsl&nge     . 

Einnshmen  aus  dem  Personenverkehr  in  Ptosenten 
der  Transporteinnahmen 

Einnahmen  aus  dem  Güterverkehr  in  Prozenten  der 
Transporteinnahmen 

Betriebenettoertrag 

Betriebsnettoertrag  pro  Kilometer  Betriebslänge  .    . 

Gesamtausgaben  in  Prozenten  der  Gesamteinnahmen 

Angestellte  (Beamte,  Unterbeamte,  weibliche  Bedien- 
stete, Diener)  mit  Ende  des  Jahres 

Arbeiter  im  Taglohne  im  Jahresdurchschnitte   .    .   . 

Besoldungen,  Löhne  und  andere  Bezüge  der  Ange- 
stellten      

Löhne  der  Arbeiter  im  Taglohne 


Anzahl 


Tonnen 

»» 
K 


t» 

t> 
»t 

/o 


»f 
K 


% 


Anzahl 
»» 


» 


207,103.780 

0.863 

144,264.023 

6.763 

787,435.886 

36.839 

623^313.501 

24.482 

195,261.204 

9.298 
564,840.275 

26.478 

760,101.479 

35.560 


i 


9-01 


-h  7-85 

530j 
6-84 
4:551 
7-751 


rf  645 
+  7-« 

! 

4-  7-88 
-  (MB 


I 


25-69 


74-31  :+  (M» 

264,122.385       >+  910 

12.356       .+  6-76 

66-46  I-  047 


108.107 
117.226 

198,185.429 
87,597.120 


} 


V  *1 


IL 


Geburten  und  Sterbefälle  in  Bosnien  und  der  Herzegowina  im  Jahre  1908. 

Ln  Jahre  1906  haben  in  Bosnien  und  der  Herzegowina  76.726  Geburten  and 
47.063  Sterbefälle  (23.733  männliche,  23.340  weibliche)  stattgefunden;  die  GeburteDAoahl 
hat  damit  seit  Jahren  ihren  höchsten  Stand  erreicht.  Die  folgende  Tabelle  zeigt  die  Be- 
völkerungsbewegung seit  B^nn  des  20.  Jahrhunderts. 


Jahr 


Geburten 


Sterbefill«^ 


1900 

67.675 

45.228 

1901 

61.714 

46.990 

1902 

69.838 

52.081 

1903 

63-858 

50.829 

1904 

68.759 

49.354 

1905 

70.530 

51.039 

1906 

76.726 

47,063 

Der  Vergleich  der  Geburten  im  I.  und  im  H.  Semester  der  beiden  letzten  Jahn 
gestaltet  sich  folgendermaßen: ^ 


Lebeadgeborene 

Totgeborene 

Zusammen 

1905 

1906 

19Ü5 

1906 

1905            1906 

I.  Semestt^r 

38.944 
31.311 

1 

42.617 
33.873 

1 
146 

121 

39.090     42.738 

II.  Semester 

129  !  115 

31.440     33.968 

Summe 

70.255 

76.490 

275 

236 

1 

'  70.530  '  76.726 

1 
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Das  erste  Semester  weist  demnach  gegenüber  dem  zweiten  ein  Plus  von  8.750  Ge- 
barten an^  was  die  r^gebnäBig  beobachtete  Erscheinung  des  Frühjahragebartenaufschwunges 
bestätigt 

V<»i  den  76.490  Lebendgeborenen  des  Jahres  1906  waren  40.178,  das  sind  52*53%, 
Knaben  und  36.312,  das  sind  47*47%,  Mädchen.  Auf  1.000  lebendgeborene  Mädchen  ent- 
faUeii  somit  1.107  Knaben  gegen  1.098  im  Vorjahre. 

Was  die  Legitimität  anbelangt,  so  waren  von  den  76.490  Lebendgeborenen  75.843, 
das  sind  99*15%,  als  eheliche  und  647,  das  sind  0*85%,  als  uneheliche  Kinder  geboren. 
Auf  10.000  Lebendgeborene  entfallen  sonach  nur  90  Uneheliche,  welche  Quote  im  Vor- 
jahre 92  betrug. 

Von  den  Verstorbenen  des  Jahres  1906  standen  12.589  im  ersten  Lebensjahre,  wäh* 
rend  1.415  über  achtzig  Jahre  alt  waren. 


IIL 

Einwanderung  in  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  im  Deiember  1907* 

Die  folgende  tabellarische  Zusammenstellung  gibt  im  Anschluß  an  die  deichartigsn 
Notizen  im  I.  Jahrgange  dieser  Zeitschrift  eine  übersichtliche  Darstellung  über  die  Sn- 
wandemng  in  die  Vereinigten  Staaten  aus  Europa  und  den  anderen  Eniteilen  für  den 
Monat  Deiember  1907. 


L«Uter 
bleibender  Anfuithalt 


Zahl 


Zu-  (+). 
Abnahme 

(— )  ge? en 

Desember 

i»06 


LeUter 
bleibender  Aafenthalt 


il 


Zahl 


Abnakme 

(— )  geffen 

Dezember 

1906 


Osterreich-Ungam    .   . 
DaTon  Osteneich 

Ungarn     .   . 

Europaisches  Rußland 
mit  Finnland    .   .    . 

Italien 

Großbritannien  und  Ir- 
land     

Deutsches  Reich  .   .   . 

Giiecbenland     .... 

Bulgarien,  Serbien  und 
Montenegro  .... 

Europäische  Türkei 

Rumänien 

Frankreich 

Schweden 

Gtpanien 

Norw^en 

Belgien 

Danemaric      

Niederlande  .   . 

Schweiz 

Portugal 

Sonstiges  Europa     .    . 

Gesamtes  Europa     .   . 


17.092 
8.641 
9.151 

17.462 
8.377 


10.017    Japan 

3.511 1  Asiatische  Türkei 

6.506  ,  China 

>  Indien 

3.188  -  Übriges  Asien   .    . 
5.587 


1.670 
1.206 

112 
72 

121 


+ 


4.423 
1.957 
1.735    — 


1.706 
1.428 
662 
657 
620 
394 
361 
31Ö 
298 
258 
145 
108 
5 


+ 
i  + 

+ 
+ 


66 

55 

135  !i 


1.078 
503' 
311 
121! 
139 
53 
84i 
154 
31 
91 
77 
59 
7 


Ganz  Asien 

Britisch-Nordamerika  . 

Westindien 

Mexiko 

Südamerika 

Afrika 

Zentralamerika  .  .  . 
Australien,  Tasmanien, 
Neuseeland  .... 
Pazifische  Inseln  .  .  . 
Andere  Gegenden     .    . 


3.181 

3.579 
453 
350 
141 
141 
83 


Gesamteinwanderung  .      66.574 


58.604  I  — 18.690 


—  2.234 

474 

35 

fiO 

+      82 


t 


—  1.703 

+  1.801 

—  449 
208 

1 

11 
39 


+ 


4- 


55     — 
14     + 


95 

13 

4 


—  18.892 


Die  Einwanderung  in  die  Vereinigten  Staaten  weist  mich  diesem  Ausweis,  wohl 
unter  dem  Einfluß  der  wirtschaftlichen  Krise,  im  Dezember  1907  im  Vergleich  zum  gleichen 
Monat  des  Vorjahres  einen  starken  Rückgang  auf,  der  namentlieh  durch  die  Minder- 
einwanderung  aus  allen  wichtigeren  europäischen  Einwanderungsländern  verurancht  wird; 
am  stärksten  ist  die  Abnahme  bei  Ungarn  und  Italien. 

Auch  die  asiatische  Einwanderung  hat  durch  die  Repressivmaßregeln  gegen  Japaner 
stark  abgenommen.  Eine  Zunahme  weist  nur  die  Einwanderung  aus  den  Nachbarländern 
der  Union,  aus  Canada  und  Mexiko,  auf. 
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Der  Zuwachs,  den  die  Bevölkerung  der  Vereinigten  Staaten  in  den  Monatai  Joi, 
August  und  September  1907  aus  der  AA  anderbewegung  erhalten  hat,  bel&uft  ach  td 
109.708  und  ergibt  sich  aus  dem  Überwiegen  von  333.957  In  den  Vereinigten  Stüta 
Eingetroffenen  über  134.249  Abgereiste.  Unter  letzteren  befinden  sich  allerdings  sehr  Tide 
nNichtauswanderer'«  (59.738). 


IV. 

Naehweisung  über  die  Gewinnung  von  Mineralkohlen  (nebst  Briketts  md  Koki) 

im  Jftnner  1906. 

(Zusammengestellt  im  11  k.  Ackerbauministeriam.) 


Rohkohle 
(Gesamt- 
förderung) 


Briketts 


Koki 


Metersentner 


A.  Steinkohlen. 

1.  Ostrau-Karwiner  Revier 

2.  Bossitz-Oslawaner  Revier   .   .   .    . 

3.  Mittelböhmisches  Revier  (Kladno) 

4.  Westböhmisohes  Revier  (PUsen)    . 

5.  Schatzlar-Schwadowitzer  Revier    . 

6.  Galizien 

7.  Die  übrigen  Bergbaue 

Zusammen  Steinkohle 

Im  Vormonat 

Vom  1.  Jänner  bis 


B.  Braunkolilen. 

1.  Brüx-Teplitz-Komotauer  Revier    .... 

2.  Falkenau-Elbogen-Karlsbader  Revier  .   . 

3.  Wolfsegg-Thomasroither  Revier     .... 

4.  Leobner  und  Fohnsdorfer  Revier     .    .   . 

5.  Voitsberg-Köflacher  Revier 

6.  Trifail-Sagorer  Revier 

7.  Istrien  und  Dalmatien 

8.  Galizien 

9.  Die  übrigen  Bergbaue  der  Sudetenländer 
10.   „         „  „  ..    Alpenländer  . 


ff 


>» 


»> 


Zusammen  Braunkohle 
Im  Vormonat    .... 
Vom  1.  Jänner  bis  .    . 


6,440.080 
403.138 

2,646.837 

1,283.962 
386.845 

1,294.995 
82.778 


12,588.085 
10,814.758 


22.942 

56.000 

766 

30.586 


1,48&619 
5&048 

21700 
5.580 


110.294 

84.998 


1,544.884 


Rohkohle 

(0«Mmt- 

fördemng) 


Brikotu 


Xoki 


«.dfl.) 


Metersentaer 


16,666.706 
3,384.835 
385.576 
895.553 
789.637 
920.370 
192.900 
20.000 
289.876 
731.719 


10.220 
157.657 


50L497 


12.905 


24,227.172 

21,719.432 


180.782 
174.440 


85.096 


Beilage  atir  Siatistiscken  Monatschrift. 
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Die  Sparkassen  in  Böhmen  im  Jahre  1906. 

Nachdem  die  Daten  für  NiederÖBterreich  und  Mähren  bereite  an  dieser  Stelle^)  zur 
Veröffentlichung  gelangt  sind,  folgen  im  nachstehenden  die  gleichen  Angaben  für  1906  hin- 
tinhtlioh  Böhmens,  welches  sowohl  der  Zahl  als  dem  Umfange  seiner  Sparkassen  nach  an 
erster  Stelle  unter  den  Ländern  Österreichs  steht. 

Zur  Errichtung  gelangte  1906  in  Böhmen  nur  eine  einzige  neue  Anstalt^  die  Ge- 
meindesparkasse  in  Schönau,  während  anderseits  die  Gemeindesparkasse  in  Rudig,  errichtet 
1909,  da  sich  dieselbe  nicht  als  lebensfähig  erwies,  aufgelöst  wurde,  selbstverständlich 
ohne  Schädigung  der  Einleger.  Es  bestanden  somit  Ende  1906,  sowie  im  Vorjahre,  in 
Bdhmen  225  Sparkassen  (36%  der  Ziffer  des  Reiches),  nämlich  213  Gemeinde-,  9  Vereins- 
imd  nur  3  Berarkssparkassen. 

Die  Zahl  der  Einleger  hat  im  Jahre  1906  von  1,119.118  bis  auf  1,174.656,  sonach 
um  55.538  oder  4*96%  (1905  nur  um  31.698  oder  2*91%)  zugenommen,  und  zwar  betrug 
die  Zahl  der  neu  ausgegebenen  Bücher  171.057  (4-29.008),  jene  der  getilgten  hingegen 
nur  115.519  (4-5.168),  wodurch  sich  der  Zuwachs  um  23.840  Bücher  größer  herausstellt 
als  im  Vorjahre.  Teileinzahlungen  erfolgten  in  946.183  (4-82.293),  Teilrückzahlungen  hin- 
Mgen  nur  in  710.362  ( — 29.859)  Posten.  Die  Summe  der  Einzahlungsposten  erreicht 
I,l  17.240,  jene  der  Rückzahlungen  hingegen  nur  825.881  und  berechnet  sich  der  Duroh- 
■ohnittabetrag  einer  Einzahlung  diesmal  nur  mit  380*78  Kronen  (1905  noch  406*53  Kronen), 
während  der  einer  Rückzahlung  sich  auf  512*19  Kronen  (1905  nur  483*35  Kronen)  erhöhta 

Da  die  Sparkassen  Böhmens  der  aufstrebenden  Zinsfußbewegung  schon  1906  rascher 
gefolgt  sind  als  dies  anderwärts  der  Fall  war  (von  80  Zinsfußerh^ungen  entfallen  44  auf 
nöhmen  allein)  und  die  Einlagenverzinsung  sich  dadurch  von  3*830%  auf  3*904%  (Normal- 
Binsfuß)  erhöhte,  gestaltete  sich  die  Kapitalsbewegung,  welche  1906  in  10  Ländern  ein 
uiffünstigeres  Resultat  ergab  als  im  Vorjahre,  in  Böhmen  (sowie  in  Galizien  und  Schlesien) 
reät  erfreulich,  wie  die  nachfolgenden  Angaben  zeigen. 


V.m  19C16  •      4-  oder  —  im  Jahre  1906 

Einlagen  -  - 

K     r    (I    n    e     n  '■  Proient 


Anfangsstand 1.479,626.448        1.533,879.804        +54,253.356 

Einzahlungen 408,941.884  425,418.398        -{-16,476.514 


--307 
—  4*03 


Rückzahlungen 410,128.179  423,007.369  i  12,879.190        +314 

'  Kapitalisierte  Zinsen     .    .    .  55,439.651  58,039.207  +   2,599.556        +4.69 

I  Endstand 1.533,879.804  1.594,330.040  -f  60,450.236        +3-94 

'  Durchschnittsguthaben    per 

Bnch I.;n0-61  1.357  27  —               13*34—0*97 

Während  im  Vorjahre  die  Rückzahlungen  um  1,186.295  Kronen  größer  waren  als 
Einzahlungen,  ergab  sich  für  1906  ein  Überschuß  der  letzteren  um  2,411.029  Kronen, 
mithin  ein  um  3,597.324  Kronen  besseres  Ergebnis  der  reinen  Kapitalsbewegung  und,  da 

*)  In  Nr.  21  des  I.  und  Nr.  1  drs  II.  .Tahrgnngeä  der  ^Statistiscben  Mitteiluugen" 
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auch  die  Zinsen  um  2,590.556  Kronen  stiegen,  ein  um  0,106.880  Kronen  günstigeres  Eod- 
resultat. 

Vom  gesamten  Einlagenstande  der  österreichischen  Sparkassen,  der  Ende  1901 
4.004,416.675  Kronen  erreichte,  entfallen  auf  Böhmen  32*51%  gegen  32*31%  im  Voijahn. 

Die  Verteilung  der  Einlagen  nach  der  Höhe  der  einzelnen  Guthaben  ergibt  folgen- 
des Bild: 


Zahl  der 

Einleger 

mit  einem 

Guthaben 

von  je 


unter  200  Kronen   .    .   . 

200  bis    1.000  Kronen 

1.000  bis    2.000  Kronen 

2.000  bis    4.000  Kronen 

4.000  bis    6.000  Kronen 

6.000  bis    8.000  Kronen 

8.000  bis  10.000  Kronen 

10.000  bis  20.000  Kronen 

über  20.000  Kronen    .    . 


420.100 

350.071 

142.808 

102.260 

41.860 

10.485 

11.171 

16.037 

5.318 


Im  ganzen i  1,110.118 


458.084 

363.430 

148.700 

106.422 

43.886 

20.205 

11.783 

16.508 

5.540 


28.084  I  6-75 

12.468    3-55 

5.802  .  4-06 

4.153 

2.016 

720 

612 

561 


1,174.656 


I 


4-06 
4« 
3-70 
5-48 
3-50 
417 


55.538  '4*96 


Die  ansehnlichste  Zunahme  findet  sich  somit  bei  den  kleinsten  und  kleinen  Einlagen 
bis  zu  1.000  Kronen,  welche  nahezu  drei  Viertel  aller  Einleger  umfassen,  wibnod  Un- 
sichtlich  des  Kapitales  die  höheren  Stufen  natürlich  mehr  ins  Gewicht  fallen. 


n. 

Ergebnisse  des  Konkursverfahrens  in  Österreich  im  Jahre  1906. 

Im  folgenden  werden  die  wichtigsten  Ergebnisse  des  Konkursverfahrens  im  Jahn 
1005  mitgeteilt.  Die  zum  Vergleiche  in  Klammem  beigesetzten  Zahlen  betreffen  denDvtb- 
schnitt  des  Jahrfünfts  1001—1005. 

Die  Zahl  der  eröffneten  Konkurse  betrug  1.356,  wovon  1.203  oder  88*7%  über 
Antrag  des  Schuldners,  153  oder  11*3%  über  Antrag  eines  Gläubigers  ^öffnet  wuiden. 
Von  den  2.313  (2.227)  anhängigen  Konkursen  wurden  1.266  (1.225)  oder  54-7  (550)%  im 
Berichtsjahr  beendigt,  und  zwar  wurden  abgetan  nach  §  154  a  K.-O.  wegen  msngelndeT 
Mehrheit  von  Konkursgläubigem  2*7  (3*3)%,  nach  §  154  6  K.-0.  wegen  mangelnden  Ter- 
mögens  21*0  (100)%,  aufgehoben  nach  §  155  K.-0.  über  Einverständnis  der  Gläubiger 
12-7  (13-4)%.  beendigt  nach  §  156  K.-O.  durch  Vergleich  1*1  (10)%,  nach  §  150ff.K.O. 
durch  Verteilung  der  Masse  57  0  (58*6)%  und  nach  §  207  ff.  K.-O.  durch  Zwangawsgleidi 
4*6  (3*8)%. 

Nach  Wertgruppen  der  inventierten  Aktiven  haben  sich  die  KoDkoitt 
folgendermaßen  verteilt:  23*9%  der  Gesamtsumme  der  beendigten  Konkurse  waren  soge- 
nannte Zwergkonkurse,  das  heißt  Konkurse  ohne  Inventur  und  solche  mit  inventiertA 
Aktiven  bis  2.000  Kronen ;  der  Rest  gehört  Konkursen  mit  höheren  Aktiven  an.  Von  dm 
nach  §  154  a  beendigten  Konkursen  waren  23*5%,  nach  §  154  6  55*6%,  nach  §  155  ll"2*lo' 
nach  §  166  14*3%,  nach  §  159  160%.  nach  §  207  17*2%  Zwergkonkurse. 

Als  Massevcrwalter  wurden  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  Advokaten,  in  00*8®i  pio- 
visorisch,  in  70*7  (82)%  definitiv,  seltener  Notare  und  Angehörige  anderer  Berufe,  letztere 
in  3-1%  provisorisch,  in  14*7  (13*2)%  definitiv  bestellt.  Daß  Personen  „uiderer  Beiufe** 
häufiger  zu  definitiven  als  zu  provisorischen  Masseverwaltem  bestellt  werden,  ist  eine 
auch  in  den  Vorjahren  beobachtete  Tatsache.  Ihr  Anteil  an  der  definitiven  Masseverwaltunc 
hat  im  Berichtsjahr  einen  Aufschwung  zu  verzeichnen,  demzufolge  er  den  höchsten  Stand 
im  Jahrfünft  1901—1905  erreicht. 

Die  Dauer  der  Konkurse  ist  nach  deren  Gattung  sowie  nach  den  einzelnen  Gebiets- 
teilen außerordentlich  verschieden.  Im  allgemeinen  kann  festgestellt  werden,  daß  das  Ve^ 
fahren  dauerte:  in  15*7%  der  Gesamtzahl  bis  zu  3  Monaten,  in  22-1%  3  Monate  bis  zu 
6  Monaten  (für  das  Jahrfünft  beide  Gruppen  zusammen  34*5%),  in  35*4  (34"2)%  6  Monate 
bis  zu  l  Jahr,  in  205  (227)%  1  bis  2  Jahre,  in  3*6  (5*0)%  2  bis  3  Jahre,  in  2-7  (3*6)% 
3  Jahre  und  darüber. 
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Zum  Schlüsse  sei  noch  einige.s  übtr  die  ErgebniBse  der  Konkursverhand- 
[nngon  der  nwh  g  159  K.-O.  dnrch  Verteilung  des  MaaeeveimÜgena  beendigten  Konkurse 
mitgeteilt.  Ihre  Zahl  betrug  733  (718),  die  Summe  der  invcnlierten  Aktipen  34,ß«8.01fl 
(26.978.147)  Kronen,  die  Zahl  der  angemeldeten  Forderungen  28.328  (27,882),  die  Summe 
der  anerkaimten  Forderungen  der  Konkursgläubiger  37,315.168  (32.437.415)  Kronen,  die 
Stimme  der  an  die  Konkursgläubiger  aller  5  Kla^eri  (ohne  die  Rückforderungsansprüche, 
Mobilar-  und  Hypothekarforderungen  und  Masaeschulden)  hinausg(!zaliltenBeträgeS,804.1<'>0 
(5.363.345)  Kronen,  die  Kosten  des  Konkursverfahrens  2.74Ö.590  (2,501.450)  Kronen. 

Der  bei  der  Realisierung  der  Aktiven  erzielte  Erlös  ergab  22,(>(>3.8S2  (17,633.397) 
Kronen,  das  heiQt  Öö'O  (65'4)%  des  Inventar  wertes.  An  den  Kosten  des  Konkursverfahrens, 
die  121  (14-2)%  der  realisiert«n  Aktiven,  47-2  (4ö-6)^'o  der  unter  die  Konkursgläubiger 
verteilten  Summen  ausmachten,  haben  die  Kosten  der  Masseverwaltung  den  größten 
Anteil,  und  zwar  65-1  {65-6)%.  Absolut  hat  die  Belohnung  der  Maaaeverwalter  1,787.9(13 
(im  Vorjahr  1,021.269)  Kronen  betragen,  das  sind  7-9  (im  Vorjahr  9-9}%  des  Rcalisjerunga- 
erlösefl.  Die  zur  Verteilung  unter  die  Konkuregläubiger  aller  Rangklaaaen  ver- 
bliebene Summe  betrug  2ö'e  (30'4)°^  der  realisierten  Aktiva,  01'5  (62-5}%  des  Maase- 
vcrroogena  nach  .\bzug  der  SpMiiftlra aasen  und  15'6  (18'2)%  der  anerkannten  Forderungen. 

Die  EheschlieBimgen  in  Wlea  im  Jahre  1906. 

Der  soeben  dureh  die  K,  k.  statistische  Zentralkommisaion  alrge9chloe«.'nen  i!e- 
mrbeitung  der  Bevölkerungsbewegung  in  Wien  im  Jahre  1906  sind  über  die  Trauungen 
folgende  Angaben  zu  entnehmen: 

Die  Zahl  der  Eheschließungen  belief  sich  auf  18.388  gegen  16.756  im  Jaiu'e  1905 
und  16.G97  im  fünfjährigen  Durchschnitt  1901— 1H0&.  Ganz  vergleichbar  nnd  diese  Zahlen 
jedoch  nicht,  da  im  Berichtsjahr  1900  zum  ersten  Male  auch  die  EheEchlieOtmgen  im 
21.  Gemeindebezirke  (Floridsdorf),  die  sich  auf  596  beliefen,  mitgezählt  wurden.  Die  reine 
Zunahme  betrug  daher  nur  ungefähr  1.000. 

Von  der  Gesamtzahl  aller  Eh eschlie Bangen  entfielen  nur  650  auf  Mischehen, 
unter  denen  die  katholisch -evangelischen  mit  438  und  die  israeU tisch -konfeesionsloeen  mit 
123  weitaus  überwiegen.  16. 106  Brautpaare  gehörten  -der  katholischen,  984  der  iaraeli tischen, 
584  der  evangelischen  und  22  der  griechisch -orientalischen  Konfession  an. 

In  7.763  Fällen  (53%)  wohnten  Braut  und  Bräutigam  in  demselben  Hause.  In  den 
an  der  Peripherie  der  Stadt  gelegenen  ärmeren  Beziriien  (10. — 12.,  H.,  16.,  17.,  20.  und 
21.)  machen  diese  Fälle  zwei  Drittel  aller  Eheschließungen  nus.  in  den  im  Zentrum  gele- 
genen wohlhabenderen  Bezirken  (1.,  2.,  4.,  6, — 9,  und  19.)  aber  nur  ein  Drittel. 

15.793  Ehen  wurden  zwischen  Personen  geschlossen,  die  zum  erstenmal  in  den 
Stand  der  £he  traten.  Die  Zahl  der  Witwer,  welche  Mödoben  heirateten,  war  fast  dreimal 
so  groß  wie  die  Zahl  der  ledigen  Männer,  die  Witw«n  heirateten. 

Das  Alter  der  Ebeachließenden  zeigt  die  folgende  Übersicht,  die  jedoch  nur  die 
wichtigeren  Altersklassen  umfaßt. 

Es  standen  Im  Alter  von 
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r  Der  weitaus  größte  Teil  der  Eheschlie Senden   ist  danach  unter  30  Jahren  alt. 

In  der  gegenseitigen  Auswalil  der  Geschlechter  treten  oft  sonderbare  Falle  zu  Tage: 
Während  im  allgemeinen  die  Bräute  um  5—15  Jahre  jünger  sind  ^s  ihre  künftigen 
Gatten,  zeigt  die  Statistik  —  um  die  Extreme  anzuführen  —  auch  zwei  Fälle,  in  denen 
ein  .Mann  im  Alter  von  20—24  Jahren  eine  über  60  Jahre  alte  Greisin  und  ein  60—70 
Jahre  alter  Mann  ein  10— 20  jähriges   Mädchen  geheiratet  hat. 

Auf  die  einzelnen  Monate  verteilen  sich  die  Trauungen  sehr  ungleich,  wobei  teil- 
weise das  kutholisi'he  Kirchenjahr  mit  i<cinen  Elheverboten  eine  Rolle  spielt.  Die  Maiiina 
(allen  in  den  Februar  (3.953)  und  Noi-ember  (2.784).  die  Minima  in  den  Mära  (371)  und 
Iie*emU'r  (347). 

Ein  Vergleich  des  Berufsstandee  von  Braut  und  BräuUgam  erweist  die  Tatsache, 
daß  die  Heiraten  zwischen  gleichstehenden  KJaaBen  (Industrie.  Landwirtschaft  uaw.)  und 
sozialen  Schichten  die  fast  ausnahmslose  Regel  bilden.  Erschwert  wird  die  Untersuchung 
jedoch  durch  die  fast  ein  Drittel  der  Bräute  ausmaclicnden  berufslosen  Haustüchter,  unter 
denen  sich  die  größten  Klosaenimtenchiede  vereinen. 


Geburten  and  SterbeUne  In  den  grflSeren  Städten  österrtiebs 
in  der  Zeit  vom  1.  J&imer  bis  eiiiMlüieBlioh  1.  Febmar  1908. 
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Jabigang  IL 


Nr.  6. 


15.  März  1903. 


I. 
, .       Die  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung. 

Die  vorliegende  Mitteilung  verfolgt  den  Zweck,  die  weitere  Entwicklung  der  Gesell- 
•diaften  mit  beschrankter  Haftung  im  Laufe  des  Jahres  1907»  soweit  es  die  vorlaufigen 
Ek^bnisse  aeetatten,  zur  Darstellung  zu  bringen.  Während  sich  im  ersten  Halbjahre  des 
Bestandes  draser  neuen  Gesellschaften  —  vom  15.  Juni  bis  zum  31.  Dezember  1906^)  — 
die  Griindungstatigkeit  in  recht  bescheidenen  Grenzen  bewegte,  hat  dieselbe  im  Laufe 
des  Jahres  1907  ganz  erheblich  zugenommen,  und  zwar  sind  in  diesem  Jahre  198  neue 
Gesellschaften  entstanden;  in  AbfaS  kamen  durch  Liquidationen  und  Löschungen  11,  so 
daß  der  Stand  am  Ende  des  Berichtsjahres  248  gegenüber  61  am  Ende  des  Jahres  19C6 
beträgt. 

Den  größten  Zuwachs  an  Gesellschaften  haben  Wien  mit  80,  Böhmen  mit  42,  Ga- 
Hzien  mit  18,  Tirol  mit  15,  das  übrige  Niederösterreich  mit  7  und  Steiermark  mit  6  Ge- 
srilsohaften  zu  verzeichnen;  in  Dalmatien  entstanden  3.  In  diesen  Angaben  sind  zudem 
die  inländischen  Filialen  ausländischer  Gesellschaften  nicht  eingerechnet;  es  gab  deren  am 
Ende  des  Berichtsjahres  11  gegenüber  3  im  Vorjahre. 


Verwaltungsgebiete 

Zahl 
der 
Gesell- 
schaften 

Hohe  des 
Stamm- 
kapitales 

Hierauf 

•ingexabltes  KapiUl 

in  barem 

in  Apportfl 

Zusammen 

in  Tausenden 

L  von  Kronen 

Xiederöetoneich  (  ^^^^  \^^ 

Oberösterreich 

Steiermark 

104 

9 

3 

8 

3 

1 

4 

21 

56 

11 

4 

19 

2 

3 

1 

24.475 
1.015     1 

607 

1.065 

1.130 

120 

546 

5.201 

24.582 

6.803 

1.442 

5.975 

41 

653 

14.967 

399 

87 

615 

169 

30 

387 

1.961 

4.174 

1.399 

158 

1.586 

31 

2/< 

5.001 
365 
477 
120 
500 

"46 
2.487 
18.601 
4.114 
1.235 
4.051 

33 

19.968 
764 
564 
735 

Kärnten 

669 

Krain 

3D 

Küstenland 

Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

433 

4.448 

22.775 

Mähren 

5,513 

Schlesien 

1.393 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

5.637 

31 

310 

Summe  1907 

248 
61 

73.555 
22.619 

26.240 
8.702 

37.030 
8.726 

63.270 

1906 

17.428 

Die  248  Gesellschaften  verteilen  sich  auf  die  verschiedensten  Geschäftszweige,    Die 
größte  Anzahl  von  Gesellschaften  (39)  weist  die  Gruppe  der  Handelsgesellschaften  auf. 

>>  Siehe  Nr.  b,  I.  Jahrgang. 
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deren  Stammkapital  5*7  Millionen  betragt;  die  nächst  gröBte  Zahl  von  Getelliduftn  (28) 
hat  sodann  die  Maschinen-  imd  Metallwarenbranohe  zu  verzelohneii  mit  einem  SUmm- 
kapital  von  5*9  Millionen.  Eine  besondere  Aofmerksamkeit  verdienen  die  17  berteheadea 
Bergbaugesellschaften,  deren  Stammkapital  die  beträchtliche  Höhe  von  20*2  MiüioMii 
Kronen  erreicht  imd  nahezu  voll  eingezahlt  ist 

Eine  Obersicht  über  die  Höhe  des  normierten  Stammkapitales  und  der  dannf  gs- 
leisteten  Einzahlungen  gibt  —  nach  Geschäftszweigen  geordnet  —  folgende  Tabelle: 


Geschäftszweige 


Bank-  und  Kreditinstitute  .... 

Baugesellschaften 

Baumaterialiengesellschaften    .    .    . 

Bergbau-  und  Hüttenwerksgesell- 
schaften      

Bierbrauereien  und  ]Malzfabriken   . 

Dampfmühlen 

Spiritus-,  Starke-  imd  Preßhefe- 
industrie     

Zuckerfabriken 

Anderweitige  Lebensmittelindustrie 

Chemische  Industrie 

Elektrizitätsgesellschaften    .... 

Gasfabriken 

Glas-,  Porzellan-,  Stein-  imd  Ton- 
industrie     

Holzindustrie 

Maschinen-,  Metallwaren-  und  Ap- 
paratefabriken   

Motorenfabriken 

Papier-  und  Druckindustrie    .   .    . 

Textilindustrie 

Sonstige  Industriegeeellschaften  .    . 

Handelsgesellschaften 

Hotels  und  Badeanstalten   .... 

Transportuntemehmungen  (ohne 
Eisenbahnen) 

Sonstige  Gesellschaften 

Summe  1907 

1906 


Zahl 

der 

Gesell« 

sohafieD 


H5he  des 

Stamm' 

kapitales 


Hierauf  eingeaahltet  Kspiul 


in  barem 


in  Apports     zuuumi 


in  Tausenden  Ton  Kronen 


8 
12 
16 

17 
7 
4 

5 
2 
10 
9 
3 


5 
3 

28 
7 

17 
6 

17 

39 
6 

6 
19 


248 
61 


185 
2.225 
5.135 

20.166 

3.055 

920 

2.150 
2.800 
1.569 
2.338 
1.293 
815 

1.390 
220 

5.946 
3.700 
2.539 
4.806 
1.607 
5.692 
2,715 

966 
1.329 


84 
1.077 
1.409 

4.516 

1.150 

210 

1.059 
475 
666 
937 
393 


250 
205 

3.222 
2.680 
1.844 

733 
1.032 
2.453 

763 

359 
723 


73.555 
22.619 


26.240 

8.702 


696 
3.262    I 

15.391 

1.692 

700 

1.091 
1.200 

594 

613 

815 
1.011 


2.205 
20 

587 
2.508 

209 
1.817 
1.814 

565 
240 

37.030 

a726 


S4 
1.773 
i671 

19.907 

2.842 

910 


I 


2.150  . 
1.075  i 

um  , 

815  ; 

I 

IM  ' 
2C5 

5.427 

2.700 

2.431 

Si41 

li41 

1270  . 

2.577 

924 
jO 

61210 
17.428 


Von  dem  gesamten  Stammkapital  sind  sonach  86*02%  eingezahlt,  und  zwar  35*67% 
in  barem  und  50*35%  in  Apports.  Auf  eine  Gesellschaft  entflfit  ein  dnrchschnitttiebei 
Kapital  von  fast  300.000  Kronen.  Von  dem  Stammkapitale  der  Ende  1906  bestaadsDcfl 
Gesellschaften  waren  nur  77*13%,  und  zwar  zu  fast  gleichen  Teilen  in  barem  und  in  Ap- 
ports, eingezahlt.  Daß  Ende  1907  bedeutend  mehr  Apports  als  Bareinlagen  aufsdieiQeOi 
ist  auf  Rechnung  der  neugegründeten  Bergbaugesellsohaften  zu  setzen.  Im  Jahre  1906 
entfielen  durchschnittlich  etwa  370.000  Kronen  auf  eine  Gesellschaft^  ako  um  70.000  Kioda 
mehr  als  1907. 

Wenn  auch  der  kurze  Bestand  der  Gesellschaften  mit  beschrankter  Haftung  noch 
zu  keinen  weiteren  Schlüssen  berechtigt,  so  scheint  doch  dieoe  neue  Assoziationsfonn  einett 
lange  empfundenen  Bedürfnisse  unseres  modernen  Wirtschaftslebens  zu  entrorechen  and 
das  Gesetz  vom  6.  März  1906,  R.-G.-Bl.  Nr.  58,  die  ansonsten  geringe  Gründungsraergie 
ganz  bedeutend  gehoben  zu  haben. 


Die  Reform  der  Erntestatistik  In  Bosnien  und  der  Henegowina« 

Die  Ernteergebnisse  im  Okkupationsgebiet  wurden  bisher  auf  Grundlage  der  SSehent* 
l>e8chreibung  gewonnen.  Im  Jahre  1905  wurde  jedoch  die  Zehentpauflohaliemng  eingelotet 
im  Jahre  1906  schon  in  einem  nicht  unbedeutenden  Teil  des  Landes  durchgmhrt  and  im 
folgenden  Jahre  beinahe  vollendet.  Damit  ist  die  Frage  der  Schaffung  einer  neuen  Gmod- 
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läge  der  Erntestatistik  dringend  geworden.  Sie  soll  in  folgender  Weise  gelöst  werden:  Für 
das  Jahr  1907  gilt  eine  Übergangsbestimmung:  die  Bezirksämter  weiden  trachten»  auf 
Grund  .»eines  prorisorischen  Vorganges"  die  Ernte  zu  erheben.  Vom  Jahre  1908  an  aber 
wird  die  Emteetatutik  im  Okkupationsgebiet  auf  eine  analoge  Grundlage  gestellt  werden 
wie  in  Osterreioh  und  Ungarn,  das  heißt  auf  Schätzungen  der  Anbaufläche  und  des  Ernte- 
ertrages durch  Fachmänner  beruhen.  Bei  der  Ermittlung  der  Anbauflächen  und  des  Ernte- 
ertrages sollen  die  Dorf  Vorsteher  herangezogen  werden»  die  dabei  der  Kontrolle  der  Bezirks- 
ftmter  unterstehen. 


ni. 

Wohnungspolitik  deutscher  Städte. 

Hamburg  besitzt  1820  Wohnungen,  die  in  eigener  Regie  der  Stadt  an  Minder- 
bemittelte vermietet  werden.  Die  Wohnungen  wurden  als  Ersatz  für  ein  niedergelegtes 
schlechtes  Viertel  von  der  Stadt  selbst  erbaut  In  Straßburg  i.  E.  vermietet  die  Armen- 
▼erwaltung  318  Wohnungen,  zum  Teil  unter  dem  ortsüblichen  Preis,  Düsseldorf  besitzt 
200»  Essen  180»  Duisburg  30  städtische  Wohnungen,  die  teils  unentgeltlich,  teils  zu  er- 
mäßigten Preisen  abgegeben  werden. 

Grundsätzlich  verschieden  von  diesen  karitativen  Bestrebungen  ist  das  rein  wirt- 
•ohaftHohe  Vorgehen  von  Freiburg  i.  B.  Die  Stadt  hat  in  den  letzten  20  Jahren  Häuser 
mit  fast  300  Wohnungen  erbaut  und  an  Arbeiter,  Handwerker  und  kleine  Beamte  ver- 
mietete Die  W(4mungen  haben  1 — 3  heizbare  Zimmer,  Küche  und  Abort  mit  Wasserleitung, 
Boden»  Keller»  Hof-  und  Gartenanteil.  Die  Mietpreise  schwanken  zwischen  120  und  3^ 
Mark  Jährlich»  sind  also  im  Verhältnis  zu  den  von  privater  Seite  erstellten  imd  viel  gering- 
wertigeren Kleinwohnunflen  als  sehr  mäßig  zu  bezeichnen.  In  ähnlicher  Weise  wie  Frei- 
bnig  L  B.  sind  auch  ani&re  süddeutsche  Städte  vorgegangen,  einige  Städte  nördlich  de» 
Mains  planen  ein  ähnliches  Vorgehen.  So  hat  die  Stadt  Straßburg  Häuser  mit  95»  Heidel- 
berg und  Sohweinfurt  mit  je  75  Wohnungen  erbaut.  Auch  Fra^furt  a.  M.  ist  in  dieser 
Art  der  Bodenverwertung»  wenn  auch  nur  mittelbar»  tätig  gewesen. 


IV. 

Die  EinwandeniDg  In  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  im  Jänner  1908. 

Die  folgende   Tabelle   zeigt  die   Einwanderung   in  die   Vereinigten   Staaten   und 
■ehUefit  sich  an  die  gleichen  Veröffentlichungen  für  &s  Jahr  1007  an. 


L«uter 

btoibrader  Anfnithalt 


iao7 


Österreich-Ungarn  . 

Davon  Österreich 

Ungarn    . 

Deutsches  Reich 

Schweiz 

Belgien  und  Nieder- 
lande     

Fhuikreloh  .   .   .   . 

Italien 

Spanien  und  Portu- 

g«i 

Großbritannien  .   . 

Dänemark»  Sohwe- 
dennndNorwegen 
Russisches  Reich  . 
Rumänien  .... 
Griechenland  .  .  . 
Europäische  Tdricei 
ÜfarigeBalkanländer 

Europa 


16.019 
5.984 

10.035 

1.338 

130 

490 

499 

7.272 


1906 


Za-  oder 
Abnahme 


Letzter 
bleibender  AafenthaU 


1»17 


1908 


Zu-  oder 
Abnahme 

(+) 


4.023- 
2.294' 
1-729; 
1.229 
100- 

I 

352 

307 

2.833 


1.878'      482 
3.393   2.406 


I  749  350  — 
11.625  8.283  — 
24S  — 
87'>  -h 
381  — 
467  + 


332 
7('4 
800 
370 


11.996; 
3.690 
8.306 1 

loo: 
no 

138! 

192. 

4.439  i 

1.878 
393 

399 

3.342 

89 

171 

411» 


China !      1C9!      142,+        33 

Japan '  5.275!      971 ;—   4.304; 

Asiatische  Türkei  .  .      356;     488,+      132| 
Übriges  Asien     .    .  88| 35  -- 53 


Asien •  5.8*28    1.636 

I 
110        70 


und 


Afrika  .    , 
AustraKcn 

Ozeanien  .  .  . 
Kanada  .... 
Mexiko  und  Zentral 

amerika  .  .  . 
Südamerika 


220!        88 
1.338   2.087 


1.234! 

88 


Übrige  Länder   .    .       — 


882 

124 

2 


Ccsamteinwande- 
Hing 54.417  27.220  —  27.197 


—  4.192 

—  40 


+ 


132i 

749: 

I 

I 

352 

38 

2 


45.ri0122.:m'— 23.270. 
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Im  Jänner  1908  wurden  899  Einwanderer  aus  verschiedenen  Gr&nden  zoräclc- 
gewiesen. 

Die  Zahlen  für  den  Monat  Jänner  zeigen  im  Vergleich  zum  selben  Monat  des  Vom- 
Jahres  eine  Abnahme  um  60%.  Die  Abnahme  erstreckt  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  m^ 
alle  Einwanderungsländer  imd  ist  bei  Ungarn,  Südeuroi»  und  Japan  besonders  starL 

Die  Gesamtbilanz,  die  sich  für  die  Union  aus  der  Wanderbewegung  in  den  rm^<^ 
Monaten  Jtüi  bis  Oktober  1907  ergibt,  zeigt  die  folgende  Tabelle: 

Einwanderer 406.164      Auswanderer l(Ä.lL-44 

„Nichteinwanderer** 57.357      „Nichtauswanderer" 8e.a^31 


190.0^75 


463.521 

Es  ergibt  sich  sonach  für  die  Vereinigten  Staaten  aus  dem  Bevölkerangaiiiulmii^Nli 
ein  Gewinn  von  273.446  Personen. 


V. 

Nachweisung  über  die  Gewinnung  von  Hineralkohlen  (nebst  Briketts  und  Koks) 

im  Februar  1906. 

(Zusammengestellt  im  k.  k.  Ackerbauministeriom.) 


Bolücohl« 

f^rdemng) 


Briketts 


Koks 


et«rB«ntn«r 


Ä.  Steinkohlen. 

1.  Ostrau-Karwiner  Revier 

2.  Rossitz-Oslawaner  Revier 

3.  Mittelbohmisches  Revier  (Kladno)    . 

4.  Westbohmisohee  Revier  (Pilsen)    .    . 

6.  Schatslar-SchwadowitKor  Revier    .    . 
u.  liaiisien 

7.  Die  übrigen  Bergbaue     ....   .    . 

Zusammen  Steinkohle 

Im  Vormonat 

Vom  1.  Jänner  bis  29.  Februar  1908 


B.  Brannkohlen. 

1.  Brfix-Teplitz-Komotauer  Revier    .   .    .   . 

2.  Falkenau-Elbogen-Karlsbader  Revier  .   . 

3.  Wol&^gg-Thomasroither  Revier     .... 

4.  Leobner  und  Fohnsdorfer  Revier     .    .   . 
6.  Voitsberg-Köflacher  Revier 

6.  Trifail-Sagorer  Revier 

7.  Istrien  und  Dalmatien 

8.  Galizien 

9.  Die  übrigen  Bergbaue  der  Sudetenländer 
10.   „  „  „  „    Alpenländer  . 

Zusammen  Brannkohle 

Im  Vormonat 

Vom  1.  Jänner  bis  29.  Februar  1908  .    . 


^)  Biohtiggestellte  Meuge. 


6,186.044 
384.312 

2,625.895 

1,240.478 
873.872 

1,250.682 
85.007 


12,14&80D 

12,538.635 


24,68a935 


Rohkohle 

(0«8»mt- 

fördemikg) 


28.045 

60.100 

606 

27.207 


9G0 


118.M8 

110.294 


227.242 


l,44aü59 
44itt 

2S.700 
5.2S0 


Ul  7.147 

U70.947 


3,088.094 


BrOcetta 


KokB 

Krade 
D.dfl) 


ll«t«rsentBer 


15,919.503 
3,262.470 
377.704 
822.752 
725.169 
810.180 
213.800 
16.100 
290.99o 
779.882 


9411 
155.496 


ia650 


32.107 


28,218.558 
24,224.222') 


47,442.780 


175.557 

18a782 


356.339 


#2.107 
59.497 


9La04 


Beilage  Bur  Statistischen  Afauatschrift. 
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I. 
Der  Aufwand  des  Staates  und  der  Länder  für  Wasserbauten. 

Der  Aufwand  des  Staates  für  Herstellung  von  Wasserbauten  besteht  einerseits  in 
der  direkten  Zuweisung  von  Beträgen  an  die  Länder,  andersciU  in  der  Leistung  von  jähr» 
liehen  Beitragen  an  den  Meliorationsfonds,  der  dann  an  die  Unternehmungen  Unter- 
stützungen in  der  Form  von  (i-fonds-perdu- Beiträgen,  von  unverzinslichen  und  verzinslichen 
Darlehen  gewährt. 

Die  den  Ländern  vom  Staate  zugewiesenen  Beträge  für  (außerordentliche)  Wasser- 
bauten^) betragen  für  das  Jahr  1908  (1907): 

an  die  Alpenlandor in  1.000  Kronen  3.737  (3.202) 

„    „    Sudetenländer „  „          „  2.831  (2.796) 

.,'   „    Karpathenländer „  „           „  4.199  (3.835) 

„    „    Karstländer „  „       „    _     63  (      47) 

Zusammen    ...    in  1.000  Kronen  10.830  (9.940) 

Die  größten  Dotationen  im  Jahre  1908  entfallen  auf  Galizien  mit  3,8(K).709  und  auf 
B5hmen  mit  2,739.293  Kronen. 

Die  Höhe  des  Staatsbeitrages  für  den  Meliorationsfonds  beträgt 

vom  Jahre  1885  bis  1891  jährlich  ....  1,000.000  Kronen  (  1.  bis  inklusive    7.  Rate) 

„         „      1892   „    1898       „         ...  1,500.000        .,        (  8 14.     „     ) 

im  Jahre  1899 ....  1,700.000        .,  (15.     „     ) 

„      1900 2,000.000        „  (16.     „     ) 

„      1901 2.500.000        „  (17.     „     ) 

vom  Jahre  1902  bis  1908  jährlich  ....  4,000.000        „       (18 24.     „     ) 

Die  Gesamtsumme  der  Zuwendungen  des  Staates  an  den  Meliorationsfonds  seit  dem 
Bestände  des  letzteren  beläuft  sich  daher  auf  51*7  Millionen  Kronen. 

Der  außerordentliche  Aufwand^)  der  Länder  für  WasaerbaMten  betrug  im  Jahre 
1905  in  den  Alpenländem  2,216.824,  in  den  Sudetenländem  7,177.139,  in  den  Karpathen- 
Undem  M20.260  und  in  den  Karstländern  97.894  Kronen.  Neben  diesen  für  Fluß-  und 
Baohiegulierangen  verausgabten  Beträgen  ist  noch  der  Detrag  von  2,276.178  Kronen,  den 
Böhmen  für  doi  Bau  von  Wasserstraßen  geleistet  hat,  und  der  Betrag  von  1,695.666  Kronen, 
den  Niederosterreich  zur  Verzinsung  und  Tilgung  des  Donauregulierungsdarlehens  verwendet 
hat»  hervorzuheben.  Zur  Verzinsimg  und  Kapitalsrückzalilung  für  das  staatUche  Wasser- 
siraßenanlehen,  welches  auf  Grund  des  §  8  des  Gesetzes  vom  11.  Juni  1901,  R.-G.-BL  Nr.  66 
(Ins  Ende  1912  mit  einem  Maximalbetrag  von  250  Millionen  Kronen),  gewährt  wurde, 
weisen  Niederösterreich  3.381,  Mähren  14.545  und  Galizien  88.334  Kronen  aus.  Böhmen 
nimmt  unter  den  Ländern  eine  Sonderstellung  ein,  indem  es  nicht  nur  die  größte  Summe 
ffir  Regulierungsbauten,  nämlich  5,430.467  Kronen,  aufgewendet  hat,  sondern  auch  dadurch, 
daß  es  das  einzige  I..and  ist,  das  eine  Ausgabepost  für  den  Bau  von  Wasserstraßen  ein- 
gestellt hatte.  Wenn  man  den  Gesamtauftiand  der  Länder  für  Herstellungen  von  Wasser- 
bauten mit  dem  des  Staates  im  Jahre  19!  5  vergleicht,  so  zeigt  es  sich,  daß  der  staatUche 
Aufwand  (12,535.858^)  Kronen)  den  der  Länder  (14,990.221  Kronen)  fast  erreicht  hat. 

>)  Nach  d«n  8taatBT0r«n8«hlftgen.  VII.,  K.  k.  Ministerium  d<>8  lonera  —  *)  Die  Landeshauahalte, 
■aeh  dan  Voransolilfigen  für  19U5  bearbeitet  vom  k.  k.  FiD»nzmiui8teriiim.  Eine  Bearbeitung  für  ein  späteres 
Jahr  liert  nicht  vor.  —  *)  Aus  dem  ZiMitrnlrrohnungsabscblnB  )>ro  l*Ji^').  Durunter  der  Staatsbeitrsf?  an  den 
Maliorattonsfonds  von  4,UU(>.ÜIK)  KrontMi. 
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n. 

Die  deutschen  Gewerkschaften  Im  Jahre  1906. 

Die  deutsche  Gewerkschaftsbewegung  hat  im  Jahre  1906  große  Fortschritte  gemacbt, 
da  sich  die  Zahl  der  sewerkschaftiich  organisierten  Arbeiter,  die  im  Jahre  1965  1,819.93^ 
betrug,  um  395.224  oder  um  21-7%  vermehrt  hat  und  damit  auf  2,215.165  gestiegen  tet- 
Mehr  als  drei  Viertel  aller  Gewerkschafter  (1,689.709)  entfallen  auf  die  im  ZentralTerbanöe 
vereinigten  sozialdemokratischen  Gewerkschaften,  über  14%  auf  die  christlich c^n 
Gewerkschaften,  die  sich  in  in  einem  Zentralverband  vereinigte  (247.116  Mitglieder) oxid 
in  unabhängige  (73.132  Mitglieder)  scheiden,  über  5%  auf  die  dem  büigerliohen  Freisicftzie 
nahestehenden  Hirsch-Dunckerschen  Gewerkvereine  (118.508  Mitglieder). 

Verhältnismäßig  am  schnellsten  haben  sich  die  im  Zentral  verbände  vereinigten 
christlichen  Gewerkschaf  ton  entwickelt,  da  ihre  Zunahme  31*4%  erreichte.  Siese- 
wannen  59.010  neue  Mitglieder.  Allerdings  haben  dafür  die  unabhängigen  christlichen  Ge- 
werkschaften, die  größtenteils  die  Arbeiter  süddeutscher  Transportuntemefamungen  (Eiaeo- 
bahn,  Post)  umfassen,  ein  wenig  (um   4'9%)  abgenommen,  so  daß  die  Gesamtbilanz  der 
christlichen  Gewerkschaftsbewegung  sich  oaduroh  etwas  verschlechtert. 

Die  Zunahme  der  sozialdemokratischen  Gewerkschaften  ist  gegen  1905 eine 
enorme  (344.906  neue  Mitglieder),  relativ  mit  25'6%  aber  schwächer,  als  jene  der  zentn- 
lisierten  christlichen  Verbände. 

Die  anarcho-sozialistischen  Lokalverbände  haben  die  Hälfte  ihrer  Ang^ 
hörigen,  wohl  an  die  sozialistischen  Gewerkschaften,  verloren  und  zählen  19C6  nur  mehr 
13.145  Mitglieder. 

Die  Hirsch-Dunckerschen  Gewerk vereine  sind  nahezu  stationär  gebUeben. 
Die  Zunahme  beträgt  nur  1*2%. 

Die  Angaben  über  die  rein  wirtschaftlichen  unabhängigen  Gewerkschaften  sind  lo 
unzuverlässig,  um  zu  Vergleichen  herangezogen  zu  werden.  Ihre  Mitgliederzahl  betragt 
nach  den  Ausweisen  73.544. 

Die  Zahlen  über  die  Entwicklung  der  Gewerkschaften  sind  in  der  folgenden  Tabelle 
übersichtlich  zusammengestellt. 

Gewerkschaftliche  Organisationen. 

Mit^liedorsalil 


Name 


19l»5 


ISi« 


•'       Zu  (-f )  oder  Ab- 
,     nähme  (-)  19U6  bis 
i|  19ü6 


absolut 


e 
e  e 

g 


absolut 


c 
«* 

e 

Sc 

—  K 

9 
b 

u 


1,344.803 

27.736 

117.097 

188.106 
76.926 
65.262 


1,689.709 

13.145 

118.508 

247.116 
73.132 
73.544 


'76-3  4-344.9061+25-6 
0-6  —  14.591  -52H; 
5-4    +     1.411  +  1-2 


111  + 
3-3 ,  - 
33   + 


59.010  -31-4 
3.794 ,  -  4"9 
8-282 . 4- 12*7 


1,819.930  2,216.1,65  ,100-0  +  395.^4  '  +21*7 


Sozialdemokratische  Zentral  verbände  .  . 
Anarcho-sozialistische  I^)kal verbände  .  . 
Hirsch-Dunckersche  Oewerkvoreine  .  .  . 
Christliche  Gewerkschaften  (Zentral- 
vorband)     

Christliche  unabhängige  Gewerkschaften  . 
Unabhängige  Vereine 


Der  sozialdemokratische  Zentralverband  umfaßt  65  Verbände,  von  denen  jener  der 
Metaliarbeiter  mit  310.673  Mitgliedern  weitaus  der  stärkste  ist  Über  100.000  Mitglieder 
haben  noch  die  Verbände  der  Maurer,  Holzarbeiter,  Fabriksarbeiter,  Bergarbeiter  und 
Textilarbeiter.  Es  macht  sich  in  den  letzten  Jahren  innerhalb  der  Berufsverbände  eine 
zentralisierende  Tendenz  bemerkbar,  indem  sich  verwandte  Beru&gruppen  zu  gröflcren 
und  daher  leistungsfähigeren  Verbänden  zusammenschließen.  Ebenso  sind  einige  unab- 
hängige christliche  Gewerkschaften  während  des  Jahres  1906  in  den  christlichen  Geaamt- 
verband  eingetreten. 

Die  jährliclie  Beitragslcistung  der  Mitglieder  der  sozialdemokratischen  Gewerkschaften 
betrug  in  der  Mehrzahl  der  Fülle  10—40  Mark,  die  Gesamteinnahmen  des  Zentral  Verbandes 
•110  Millionen,  denen  37  Millionen  Ausgaben  eegenüberstehen.  Die  Einnahmen  der  Hinch- 
Dunckerschen  Gewerk  vereine  betrugen  1*4,  die  Ausgaben  1*3  Millionen  Mark,  die  Ein- 
nahmen des  christlichen  Gesamtverbandes  3*4,  die  Ausgaben  2'7  Millionen  MariL. 

Da  im  Jahre  1903  erst  17  7%   der   für   die  Chrganisation    überhaupt   in   Betracht 


«ammenden  Arbeiter  gewerksohaftlioh  organisiert  waxen,  so  steht  der  Werbetätigkeit  der 
rerbande  nooh  ein  weites  Feld  offen.  iSe  Konasentration  der  Industrie  wird  ihnen  die 
^^>eit  erlnchtem,  und  die  verhältnismäßig  rasche  Entwicklung  der  erst  in  jüngster  Zeit 
^S^ciindeten  christlichen  Gewerkschaften  läßt  dabei  einen  scharfen  Konkurrenzkampf 
^^^^olien  ihnen  und  den  sozialdemokratischen  Gewerkschaften  erwarten. 


in. 

TabakverschleiBergebnisse  in  Österreich  im  Jahre  1907. 

Einem  Ausweis  der  k.  k.  Generaldirektion  der  Tabakregie  sind  die  folgenden  An- 
XK  über  die  Verschleißcinnahmen  und  den  Absatz  der  Tabakfabrikate  zu  entnehmen; 

A.  Verschleißeinnahmen. 


VerschlciU 


Gelderlös  vom  1.  Jknner  hi^ 
Endo  Dezember 

1907  I  1906  I 

in     K  r  o  n  f  1) 


Daher  -f  oder  — 


1Ü07 


Pri)7.. 


Verkauf  von  Tabakfabrikaten  des  allge- 
meinen Versohleißtarifes  (inklusive 
Limitotabak  und  Tabakeztrakt)    .    . 

Veriukuf  von  Tabakfabrikaten  der  Spe- 
sialitätenverschleißtarife 

Exportversohleiß 

Absatz  von  Tabakabfallstoffen  im  In- 
lande  exklusive  Tabakextrakt    .    .    . 

Summe 


227,249.r)44  I  222,606.972     +4,742.572     2  1 


15,930.701 
4,407.944 

1.573 


14,841.241      +l,089.4fK)  i  73 
4,322.981      4-      84.963  ,  2() 


1.621      — 


48      30 


247,689.762     241,672.816     +6,916.947     2-4 


Die  TabakverBchleißeinnahmen  im  Inlando  haben  im  Jahre  1907  gegenüber  dem 
Jahre  1906  um  6*9  Millionen  Kronen  zugenommen  und  übersteigen  zwar  die  durchschnitt- 
liche Zunahme  in  den  letzten  10  Jahren  (189^ — 1907)  um  0*4  Millionen  Kronen,  bleiben 
aber  gegenüber  der  Zunahme  des  Jahres  1906,  die  rund  15  Millionen  betrug,^)  um  9  Mil- 
lionen Kronen  zurück. 

B.  Absatz  nach  Fabrikatengruppen. 


VerschleiÜ 


Absatz  vom  1.  Jfinner 
bis  Ende  Dezember 


Daher  -j-  oder  — 


lUOT 


I 


llMi 


11*07 


in  lOOü  Stück 


Pro/.. 


Zigarren  der  Regieerzeugung  .    .    .    . 

Importierte  Zigarren 

Zi^uretten  der  Regieerzeugung    .    .    . 
Importierte  Zigaretten 

Schnupftabak 

Rauchtabak  der  Regieerzeugung    .   . 

Importierter  Rauchtabak 

Tkbakextrakt 


1,228.519 

2.349 

4,497.333 

19.017 


1,239.197  —    10.(»78 

2.581  —        232 

4,289.168  +208.165 

19.806  —        789 

in  iUt'tri<oh*Mi  ZfOtnerii 


11.574 
243.273 
12-00 
646 


11.8r>7  —  293 

2:)0.373  —  7.100 

11-33  4-  0-73 

594  +  52 


I  0-9 

:  90 

4-9 

I  4-0 


'  2-5 
2-8 
6-4 

8-8 


Der  Absatz  von  Zigarren  ist  demnach  im  Jahre  1907  gegenüber  dem  Vorjahre  um 
11  Millionen  Stück,  das  ist  um  0"9^o,  zurückgegangen,  während  der  Absatz  von  Zigaretten 
um  206  Millionen  Stück,  das  ist  um  4'9^\),  gestiegen  ist.  Bemerkenswert  ist  nooh  die  Kon> 
statierang  der  Tatsache,  daß  von  importierten  Zigarren  und  Zigaretten  zusammen  rund 
um  1  MilUon  Stück,  das  ist  um  4*8%,  weniger  abgesetzt  wurden  als  im  Jahre  1906. 

';  Verylftiohe  „Hitteilungfu",  II.  Jahruuiig,  Nr.  3,  S-ite  0. 
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I. 
Die  Kapitalsbewegung  der  Sparkassen  im  Jahre  1906. 

Im  nachstehenden  gelangen  die  snnimarischen  Daten  über  die  Bewegung  im  Ein- 
laaenstande  der  Sparkassen  im  Jahrfünft  1902  bis  1906  zur  Veröffentlichung,  wäirend  die 
^ffem  für  die  einzelnen  Lander  im  Aprilhefte  der  „Statistischen  Monatschrift"  publiziert 
worden. 


Im  Jalire 


Eiozalilun^en 


Rückzahlungen 


Überschuß  der  Ein- 
sahlunf^en  •\-  oder 
der  RQcksahlungcn 


r    o    n    e    n 


1902. 
1903. 
1904. 
1905. 
1906. 

1902  bis  1906 


1.138.410.561 
1.217,702.183 
1.198,190.363 
1.236,002.765 
1.256,271759 


1.037,321.967 
1.162,919.886 
1.158,559.473 
1.233,473.266 
1.277,862.511 


--101,088.594 

—  54,782.297 

—  39,630.890 
--     2,529.499 

—   21,590.752 

6.046,577.031     ,    5.870,137.103     !     +170,440.528 


Im  Jahr«" 


Kapitalisierte 
'  Zinsen 


'I 


Einingenstand  mit 
JahressohluJi 


Kronen 


Einla  genznnahme 


Prozente 


1902 154,044.171 

1903 158,499.884 

1904 165,323.892 

1905 171,842.172 

1906 .  .  178,131.161 

1902  bis  1906 '  827,841.280 


4.155.267.632 
4.308,549.813 
4.573.504.595 
4.747,876.266 
4.90M16.675 


255.132.765 
213,2vS2.181 
204,954.782 
174.371.671 
156,510.409 


1.004,281.808 


6-54 
513 
4-48 
3-81 
3-30 


25-75 


Bei  nur  sehr  mäßig  erhöhten  Zinssätzen  (der  Effekt ivzinsfuU  der  Einlagen  stieg  1906 
nur  von  3*743%  auf  3*797%)  gestaltete  sich  die  Kapitnlsbewegung  im  Jahre  1906  zwar 
neuerdings  umfangreicher,  aber  in  ihrem  Endergebnisse  weniger  günstig  als  in  den  Vor- 
jahren. Die  Geldbewegung  im  Einlagenverkehre  stieg  auf  2.534, l.'t4. 270  Kronen,  somit  um 
64,668.239  Kronen  oder  262%,  wobei  auf  die  Einzalilungen  diesmal  nur  49*57%  (1905: 
60-06%)  entfielen.  Die  Einzahlungen  betrugen  mit  1.256,271.759  Kronen  allerdings  um 
804966.994  Kronen  oder  1*64%  mehr  als  im  Vorjahre,  wogegen  jed(X'h  die  Rückzahlungen 


—  so- 
mit 1.277,862.511  Kronen  in  höherem  Maße  zunahmen,  nämlich  um  44,389.245  Kroon 
oder  3*6(.%.  Dadurch  trat  an  die  Stelle  des  bishsrigen  Einzahlungsüb^Bchusses  diesmal 
ein  Überwiegen  der  Rückzahlungen  um  21,590. 752Kroncn,  demnach  ein  um 24, 120.251  Kran 
ungünstigeres  Ergebnis,  an  dem  10  Länder  beteiligt  sind.  Da  sich  aber  der  Betiag  der 
kapitalisierten  Zinsen  um  6,288.989  Kronen,  sonach  auf  178.131.161  Kronen  erhöhte,  re- 
sultiert für  1906  eine  Zunahme  des  Einlagenstandes  um  156.540.409  Kronen  oder  3-30^^ 
und  erreichte  derselbe  mit  4.904,416.675  Kronen  Ende  1906  den  höchsten  bisher  jemab 
nachgewiesenen  Betrag. 

Das  Durchschnittsguthaben  eines  Einlegers  ist  nunmehr  bis  auf  1.321*24  Kronai 
angewachsen,  doch  war  die  Zunahme  von  1906  mit  nur  5*22  Kronen  sehr  gering  und  wird 
von  Jahr  zu  Jahr  kleiner. 

Das  Durchsohnittsguthaben  per  Kopf  der  Bevölkerung,  das  im  Jahre  1870  nur 
28  Kronen  betrug  und  seither  ohne  Unterbrechung  zunahm,  erhöhte  sich  1906  um  4'98Kioimo 
und  erreichte  mit  177 '56  Kronen  den  höchsten  Stand. 


IL 

Bevölkerungsbewegung  in  Österreich  im  Jahre  1906. 

Die  Bevölkerungsbewegung  im  Jahre  1906  weist  in  Osterreich  äußerst  günstige  Er- 
gebnisse auf:  Einem  starken  Rück  gange  der  Sterbefälle  um  9*5  Prozent  an!  619.900 
(1905:  684.6C6)  steht  eine  starke  Zunahme  der  Geburten  um  4*2  Prozent  auf  96ai2D 
(1905:  921.684)  gegenüber,  so  daß  sich  ein  Geburtenüberschuß  von  340.520  Penoneoff- 
gonüber  einem  solchen  von  237.078  im  Jahre  1905  ergibt.  Allerdings  muß  bd  Beorteünngws 
günstigen  Ergebnisses  beachtet  werden,  daß  das  Jahr  1905  außerordentlich  ung6]utigeB^ 
sultate  aufwies.  Auch  die  Zahl  der  Eh(  schleßungen  hat^  wenn  auch  nur  unbedeutend,  xog^ 
nommen.  Im  Jahre  1905  wurden  213.032  Eheschuefiungen,  im  Jahre  1906  hingen  217^6 
verzeichnet. 


ni. 

Die  Einwanderung  in  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  Im  Febrov  iW* 

Die  folgende  Tabelle  schUeßt  sich  an   die   analoge  Veröffentlichung  in  Nr.  6  der 
,, Statistischen  Mitteilungen"  an. 


Letzter 
bleibender  Aufenthalt 


1907 


1908 


Zu-  oder 
Abnahme 

(+) 


Letzter  • 

bleibender  Aufenthalt     |    ^^^ 


1906 


Za-<KUr 
AlNuka« 

(+) 


Österreich-Ungarn  . 

Davon  Österreich 

Ungarn    . 

Deutsches  Reich 

Schweiz 

Belgien  und  Nieder- 
lande     

Frankreich  .... 

Italien 

Spanien  und  Portu- 
gal     

Großbritannien  .    . 

Dänemark,  Schwe- 
den undNor\^'egen 

Russisches  Reich    . 

Rumänien    .... 

Griechenland  .    .    . 

Europäische  Türkei 

ÜbrigeBalkanläncIer 

Europa  ohne  nähere 
Angabe     .    . 

Europa 


23.181  3.760 

8.123  1.900 

15.068  1.860 

1.750  1.289 

168  113 


789 
404 


369 
361 


12.903,  3.592  — 

685J      310[— 
3.982    3.311'— 


1.196|      871 

12.429    4.587 

202       155 

842       134 


475 
325 


39 
29 

1 


19.421 

6.223 

13.198 

461 

46 

420 

63 

9.311 

275 
671 

326 

7.842 

47, 

708 

436 

296 


50.225  18.911—40.314 


China 

Japan  

Asiatische  Türkei 
Übriges  Asien 

Asien 


62 

3.389 

267 

55 


Afrika 

Australien  und 

Ozeanien  .... 

Kanada 

Mexiko  undZentral- 

amerika  .... 
Südamerika  .  .  . 
Übrige  Lander  .   . 


3.773 

103 

140 
1.332 

91 
137 

740 


160 

1.232 

245 

40 


1.677 

47 

49 
1.728 


60S 

7^1 

28C 


4-      98 

-  2.157 

0.) 

-  15 


-  2.096, 

-  56 

-  Ol 
-f  3% 

+  517 

--  e2, 

-  4W 


Gesamteinwande- 
rung  :65.541  23.381 


Zurückgewiesen  wur- 
den     


669 


583 


-42.180 


Die  Zahlen  für  den  Monat  Februar  zeigen  im  Vergleiche  zum  selben  Monate  des  Vor- 
jahres eine  Abnahme  um  ungefähr  65%.  Diese  Abnalune  erstreckt  sioh  nunmehr  toiioD 
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^»«r  ganz  Eurupa  und  ist  bei  ÜDgam,  Italien  und  Rußland  bcsondera  stark.  Die 
^^ivamtbikDZ,  die  sich  für  die  Union  aus  der  Wände rbowegung  in  den  fünf  Monaten 
''«aü  bis  November  ergibt,  zeigt  die  folgende  Tabelle: 

Einwanderer ß23.640       Auswanderer 152.532 

•»«ichteinwanderor"     72.628      „Kiühtauswanderer" 131,033 


580.  I6S 


2Si.B\5 
1  dem  Bevälkerungaaustauaob 


Die  Zwangsverkäule  Im  Jahre  1 


^KL  Iii  JB'bre  ISOÖ  betrug  der  Oeaamtacbätzvert  der  nährend  den  Jahres  1906  dem 

^^ZwaDgBverkaufe  verfallenen,  gcpfündeten  üegenfllande  für  da«  Stantsgebiot  11,  tO0.0S2  Kronen 
gegen  11,001.638  Kronen  im  Vorjahr  und  9,658.8^1)  Kronen  im  Durchschnitt  dea  Jabr- 
drittes  1903— ISKIC,  dn«  ist  eine  Zunahme  von  0'1%  vom  Stande  dee  Vorjahres  beüehuiigs- 
weise  13-9%  vom  durchschnittlichen  Stande  dea  Jabrdrities  1903—1905.  Hieran  sind  die 
zur  Öffentlichen  Versteigerung  gelangten,  gepfändeten  ClegenstÄnde  mit  87'1%,  die  frei- 
händigen Verkäufe  mit  111%,  die  übernahmen  mit  l'S%  des  SehätzwerteB  beteiligt, 
(iegen  den  Durchschnitt  des  Jahrdriltes  19[i3^1905  sind  an  dem  höheren  Gesamtachätz- 
wert  Im  AuBWeiajahrt-  die  freihändigen  Verkäufe  auf  Kosten  der  Verkäufe  dureh  Veratci- 
gerung  (—  I'7%)  und  der  Übernahmen  (— O'O^^)  um  2-6%  mehr  beteiligt.  Die  prozen- 
tuellen Anteile  hinsichtlich  der  öffentlichen  Versteigerung  sind  am  kleinsten  in  Wien 
(1906:  51-4%,  1903— 19(15: 61-7%)  und  im  Küstenlande  (190i(:  831%.  19(6-1905:79  7%); 
dementsprechend  sind  die  freihändlgeo  Vorküufe  wieder  in  Wien  (llKHi:  47*7%,  1903  bis 
1005:  34-7%)  und  Im  Kiistenlande  (1906:  140%,  1903—1905:  63%}  stark  vertreten.  Im 
übrigen  sind  die  Verbältniezahlen  in  den  einzelnen  bcobaohtetcn  Jahren  ziemlichen 
Schwankungen  unterworfen.  Nur  die  Karpathonländer  sowie  Dabnalien  treten  mit  beson- 
ders hohen  Schätzwerten  hinsichtUch  der  öffentlich  versteigerten  Pfandgegenstande  und 
mit  sehr  niedrigen  Anteilen  an  dem  freihändigen  Verkaufe  hervor. 

Der  Erlös,  der  im  Berkhtajnhre  bei  sämtlichen  Zwangsverkäufen  erzielt  wurde, 
bclnis  67*3%  des  Schätzwertes;  ein  Ergebnis,  das  aUerdings  eine  Besserung  gegen  das 
Vorjsir  bedeulet  ((iö-7%),  aber  den  durchschnittlichen  Stand  des  Jahrdritl«8  1003—1905 
(07'8%)  nicht  erreici't.  Das  schlechteste  Erl-jsprozent  hat  Salzburg  (ö7-0%);  unter  dem 
Btoatamittel  liegen  femer  die  Anteile  in  Böhmen,  Schlesien.  Wostgalizicn,  Ostgalixicn, 
Bukowina  und  Dalmatien;  Über  demselben  in  den  übrigen  Ländern,  am  höchsUll  in  Vor- 
arllicrg  mit  08*7%. 

Besondere  Beachtung  verdienen  die  Erlösproxentc  vom  Sohätzwerte  bei  den  einzelnen 
Verkauf sarten.  Für  das  Staatsgebiet  Migt  sich  Im  BorlohtsjahrB  gegenüber  dem  Durch- 
schnitt des  Jahrdrittes  1903 — 11,05  ein  Rückgnng  bei  allen  Verkauf  Barten,  die  übernähme 
ausgenommen.  Hinsichtlich  der  Verkäufe  durch  öffentliche  Versteigerung  in  einer  Auktjons- 
balle  steht  Ostgalizien  am  ungünstigsten  mit  61 '6%  (1903 — 1905:  62-0%),  das  zusammen 
mit  den  60*0%  in  Vorarlberg  (1003—1905:  100-0%1  den  starken  Druck  auf  den  Ceaaml- 
durchschnitt  von  70-7%  (1903—1905:  80*1%)  erklärt.  Die  Erlösantcile  in  Niederösterreich 
ohne  Wien  und  in  Krain  atehen  gleichfalls  unter  dem  Staatsmittel;  am  l>efitea  steht  Salz- 
burg mit  128*1%  (1903—1905;  591%).  Der  prozentuelle  -Anleil  dea  ErliJaee  am  Sehälc- 
werte  bezüglich  der  außerhalb  einer  AuJitionshalle  versteigerten  Gegenstände  ist  im  Berichts- 
jahr gi-gen  das  Jahr  1005  in  den  meisten  Ländern  seaticgen,  bleibt  aber  hinter  dem  Jahr- 
drittdurchschnitt  1903— I9C5  Burück.  Doa  Staatamiltel  beirügt  00-2%,  1905:  5J17'"o,  1903 
bis  1905:  61*1%.  t'nter  demselben  stehen  wie  Im  Vorjahre:  XVien.  Küstenland,  Sohleeien 
und  die  Karpathenländer,  wozu  im  Ausweiajahre  noch  Salzburg  und  Dalmatien  hinzu- 
kommen. Bei  den  freihändig  verkauften  Wertpapieren  mit  Börsenpreis  bt  der  Erlös  an- 
nähernd gleich  dem  Schätzwerte.  Bei  den  anderen  Gegenständen  mit  Börsen-  oder  Markt- 
Ereis  geht  im  Berichtejahr  der  Erlös  zum  Teil  nicht  unerheblich  über  den  Soh&lznert 
inaus;  so  in  Wien  (119-4%:  1903-1005:  103-3%),  in  Steiermark  (lOOfi:  107*9%;  1003 
bis  1905:  100-8%).  in  Böhmen  (1906:  111-0%:  190^-1905:  1019%)  und  in  Ostgalizion 
(1906:  105*0%;  1903— lOfS:  64-0%).  In  allen  übrigon  Ländern,  wo  derlei  freihändige  Ver- 
käufe vorkamen,  ist  der  Erlös  dem  Schätzwerte  gleich  oder  übersteigt  ihn  um  ein  geringes. 
Nur  im  Küstenland  beträgt  der  Erlös  wenig  mehr  als  drei  Vierte!  des  Schiitzwertea, 
woraus  sich,  mit  Rücksicht  auf  die  GrÖUo  der  ubeoluten  Zalilen  dortselbst,  der  auBer- 
oidenllich  slarko  Druck  auf  das  Staatsmittel  (1900:  931ä?i;  1903-19(15:  1011%)  erklärt. 
Beiden  gemäD  f  280,  AbB.2.  E.-O.  freihändig  verkaofien  Q^enatändon  ohne  Böruni-  oder 
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Marktpreis»  bei  denen  das  geringste  Angebot  nicht  erteioht  wurde,  steht  im  Beridit^aftre 
Dalmatien  mit  34*4%  nahe  dem  Minimum  von  33*3%,  imter  das  nicht  hinabgegai^ 
werden  darf.  Bedeutend  über  dem  Staatsmittel  von  48*6%  (1903— 1905:  50*4%)  Hegen 
die  Verhältniszahlen  in  Kärnten,  Vorarlberg,  im  Küstenland,  in  Westgalizien  und  in  der 
Bukowina.  Das  Staatsmittel  bei  den  freihändigen  Verkäufen  nach  §  280,  Abs.  1-E.^. 
(Freihandverkauf  von  Gegenständen  ohne  Börsen-  oder  Marktpreis  bei  offenbarem  Vortdl 
aller  Beteihgten)  betrug  103*3%  (1903—1905:  106*7%);  erheblich  über  demselben  lie«D 
die  Verhältniszahlen  in  Krain  (1906:  249*6%  niedere  absolute  Ziffern,  1903—1905: 116^o)> 
in  Kärnten  (1906:  190*6%;  1903—1905:  127*2%)  und  in  Steiermark  (1906:  150-2%;  1905 
bis  1905:  141*7%).  Bei  aen  Übernahmen  endlich,  bei  denen  der  Erlös  gemäß  §271K-0. 
den  Schätzwert  um  mindestens  ein  Viertel  übersteigen  muß,  war  im  Berichtsjahre  der 
Erlöeanteil  für  das  Staatsgebiet  127*3%  (1903—1905:  125*9%).  In  den  meisten  Ländern 
hegen  die  Verhältniszahlen  zwischen  125%  und  dem  Staatsmittel.  Erheblich  über  dem 
letzteren  sind  sie  im  Ausweisjahr  im  Küstenlande:  141*4%  (1903—1905:  1255%)  ond  in 
DaUnatien:  144*3%  (1903—1905:  125%). 


V. 

Nachweisung  aber  die  Gewinnung  von  Hineralkohlen  (nebst  Briketts  mid  Koks) 

im  März  1908. 

(Zusammengestellt  im  k.  k.  Aokerbauministerinm.) 


Rohkohle 

(Öesamt- 

fdrdcmng) 


BriketU 


Kokt 


Meterxantner 


Ä.  Steinkohlen. 

1.  Ostrau-Karwiner  Revier 

2.  Rossitz-Oslawaner  Revier   .    .    .    . 

3.  Mittclböhraisches  Revier  (Kladno) 

4.  Westböhmisches  Revier  (Pilsen)    . 

5.  Schatzlar-Schwadowitzer  Revier    . 

6.  Galizien 

7.  Die  übrigen  Bergbaue 

Zusammen  Steinkohle 

Im  Vormonat 

Vom  1.  Jänner  bis  31.  März  1908 


6,353.735 
370.025 

2,604.117 

1,156.812 
383.850 

1,092.612 
78.976 


63.900 

309 

29.947 


1.300 


12,046.726 

12,145.300 


180.405 


1,562.603 
50.649 

19^ 

5i80 


1,688.122 


116.948  I     1,517.147 


B.  Braunkohlen. 

1.  Briix-TcpUtz-Komotauer  Revier    .... 

2.  Falkenau-Elbogen-Karlsbader  Revier  .    . 

3.  Wolfsegg-Thomasroither  Revier     .... 

4.  Leobner  und  Fohnsdorfer  Revier     .    .    . 

5.  Voitsberg-Köflacher  Revier 

6.  Trifail-Sagorer  Revier ,    . 

7.  Istaien  und  Dalmatien 

8.  Galizien 

9.  Die  übrigen  Bergbaue  der  Sudetenländer 
10.   „         „  „  „    Alpenländer  . 

Zusammen  Brannkohle 

Im  Vormonat 

Vom  1.  Jänner  bis  31.  März  1908    .    .    . 


36,730.661 


Rohkohle 

(Odsamt- 

fOrdomnf) 


357.647       4,726.416 


Brikett! 


Kokt 

(Kunmaiit, 

Krade 

Q.  dfl.) 


Meterzentner 


15,992.536 
3,251.774 
373.876 
884.958 
713.572 
857.690 
212.194 
19.854 
269.826 
774.656 


28,850.966 

23,218.558 


70,793.716 


9.229 
139.350 


31.191 


6.004 


154.588 

175.557 


510.922 


8i.m 

32.107 


122.795 


Beilage  aur  Statistischen  Monatschrift, 


Statistische  Mitteilungen. 

Herausgegeben  von  der  K.  k.  Statistischen  Zentralkommission  in  Wien.   —  Verkig  von 

Friedr.  Irrgang  in  Brunn. 

Jahrgang  IL  Nr.  9.  1.  Mai  1908. 


1. 
Die  registrierten  Hilfskassen  im  Jalire  1905. 

Den  vom  Minister  des  Innern  dem  Reichsrate  in  Gemäßheit  des  §  34  des  Gesetzes 
vom  16.  Juli  1892,  R.-G.-Bl.  Nr.  202,  mitgeteilten  Ergebnissen  der  Gebarung  und 
der  Statistik  der  registrierten  Hilfskassen  im  Jahre  1906  sind  nachstehende 
Daten  zu  entnehmen. 

Seit  dem  Inkrafttreten  des  Hilfskassengcsetzes  wurden  275  Hilfskassen  registriert 
und  28  hievon  wieder  gelöscht,  so  daß  Ende  1905  247  Hilfskassen^)  bestanden.  Eine  er- 
heblichere Zunahme  der  Registrierungen  trat  alxT  erst  seit  1898  ein,  von  welchem  Jahie 
an  eine  größere  Zahl  von  obligatorischen  und  nichtobligatorischen  Meisterunterätützungs- 
nnd  Meisterkrankenkassen  auf  Grund  der  Bestimmungen  des  §  lloa)  der  Gewer begesetz- 
Dovclle  vom  23.  Februar  1897,  R.-G.-Bl.  Nr.  63,  errichtet  wurde.  Von  den  im  Jahre  1905 
überhaupt  registriert  gewesenen  255  (221  Ende  1904  -{-  34  im  Laufe  des  Jahn^  1905) 
Hilfakassen  waren  aber  nur  219  in  Tätigkeit,  die  wieder  h-n  nur  199  eine  ganzjährige  war. 

Was  die  Versicherungszweckc  —  Krankenunterstützungen,  Begräbnisgeld, 
Invaliditäts-  oder  Altersrenten,  Witwen-  und  Waisenunterstützung,  Ver- 
siehcrung  einer  Summe  Geldes  zugunsten  eines  Dritten  —  betrifft,  so  waren 
Von  den  219  Hilf  kassen  167  für  nur  einen,  48  für  zwei,  je  1  für  drei  und  vier  und  2 
Kaesen  für  alle  fünf  Versicherungszwecke  tätig.  Hinsichtlich  der  territorialen  Wirk- 
samkeit erstreckte  sich  der  örtliche  Wirkungskreis  der  im  Jahre  1905  in  Tätigkeit  ge- 
vresencn  Hilfskassen  nur  bei  19  auf  alle  Vem  alt ungsge biete  (eingetragen  im  Hilfskassen- 
regwter  des  Ministeriums  des  Innern);  bei  den  übrigen  200  in  Tätigkeit  gestandenen 
Kassen,  die  bei  den  politischen  Landesbehörden  registriert  sind,  dehnte  nur  ein  geringerer 
Teil  seine  Wirksamkeit  auf  das  ganze  Verwaltungsgebiet  aus,  während  der  größere  Rost 
CK,*ine  Tätigkeit  auf  einen  oder  mehrere  politische  Bezirke,  auf  Genossensehaftsbezirko  u.  dgl. 
beeclirankte. 

Die  weiteren  statistischen  Berichtsdaten  umfassen,  da  2  Kassen  unbrauchbare  Nach- 
Weisungen  vorgelegt  haben,  nur  217  in  Tätigkeit  gewesene,  i-egistrierte  Hilfskassen.  Die 
Zahl  ihrer  ordentlichen  Mitglieder  betrug  im  Berichtsjahre  durchschnittUch  182.395 
Personen,  die  wieder  21.159  Angehörige  auf  Krankenunterstützungen,  auf  ein  Begräbnis- 
geki  oder  auf  eine  Witwenunterstützung  und  920  Kinder  auf  Kinderausstattungen  ver- 
sichert hatten.  Nach  Versicherungszweeken  entfallen  von  der  Durehselmittsmitgliederzahl 
auf  die  Krankenunterstützungen  123.511,  auf  das  Begräbnisgeld  52.348,  auf  die  Invaliditäts- 
oder Altersrenten  5257,  auf  die  Witwen-  und  Waisenunterslützung  626  und  auf  die  Ver- 
sicherung einer  Summe  Geldes  zugunsten  eines  Dritten  653  Personen. 

Die  finanzielle  Gebarung  ergab  bei  3,430.479  Kronen  Einnahmen  und  2,698.333 
Elronen  Ausgaben  einen  Überschuß  von  732.146  Kronen.  Von  den  Einnahmen  ent- 
fallen 3,042.742  Kronen  auf  die  Versicherungsprämien  und  387.737  Kronen  auf  die  son- 
stigen Einnahmen,  in  denen  201.987  Kronen  Zinsen  enthalten  sind.  Tic  Ausga))en  verteilen 
sich  auf  2,040.295  Kronen  Versieherungsleistungen  (einschließlieh  Abfertigungen  und  Unter- 
stützungen), 556.948  Kronen  Verwaltungskosten  und  101.090  Kronen  sonstige  Ausgaben. 

Die  Gesamtaktiva  der  Fonds  betrugen  (^,081. 234  Kronen  und  setzten  sieh  aus 
108.108  Kronen  Bargeld,  4,122.400  Kronen  Wertpapieren  (samt  laufenden  Zinsen),  141.652 
Kronen  Hypothekardarlehen,    1,035.732    Kronen   Spareinlagen   (samt   laufenden   Zinsen), 


*)  1906:  271  (Vergleiche  „Slatidiiscbos  Uundbucli-,  25.  Jahrgang,  19ü6k 
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227.000  Kronen  unbeweglichen  Gütern»  314.607  Kronen  rückständigen  Kassenbeitiigeo 
und  131.735  Kronen  sonstigen  Aktiven  zusammen.  Die  Gesamtpassiva  bestanden  ans 
72.016  Kronen  aufgenommenen  Darlehen,  93.770  Kronen  unberichtigten  Fordenuigen, 
59.724  Kronen  Schulden  auf  unbewegliche  Güter  und  21.917  Kronen  sonstigen 
machton  alHo  zusammen  nur  248.027  Kronen  aus,  so  daß  ein  Vermögenssaldo 
5,833.207  Kronen  resultiert. 

Die  Geisteskranken  in  Österreich  im  Jahre  1905. 

Die  K.  k.  statistische  Zentralkommission  hat  soeben  die  Statistik  der  Irren  für  d« 
Jahr  1905  fertiggestellt.  Hiernach  waren  in  diesem  Jahre  Geistesstörungen  bei  47.695  Per- 
sonen konstatiert.  Von  diesen  waren  29.862  in  Irrenanstalten,  3.815  in  Versorgangsanstalfco 
untergebracht,  wahrend  sich  13.918  in  Privatpflego  befanden.  Von  den  Pfleglingen  der  32 
öffentlichen  und  9  i)rivaten  Irrenanstalten  waren  10.347  oder  34*6%  im  Jahre  1905  uf- 
genommen,  die  übrigen  aus  dem  Vorjalire  übernommen  worden.  2.177  oder  7*3%  der 
PflegUnge  wurden  geheilt  entlassen,  2.923  oder  9'8%  starben.  Die  KrankheitsfonMo, 
wegen  (leren  die  Irren  in  den  Anstalten  in  Behandlung  standen,  waren:  angeborene  Geistei- 
Störung  bei  2.809  oder  9  5%,  einfache  bei  18.418  oder  62%,  komplizierte  bei  6.498  oder 
21*9%,  toxische  Geistesstörungen  (größtenteils  Alkoholismus)  bei  1.953  Kranken  oder  6'8%. 

Die  Erkrankungsursachen  waren,  soweit  sie  bestimmbar  waren,  bei  den  im 
Berichtsjahro  neu  aufgenommenen  Irren  angeboren  bei  24*3%,  während  der  Entwicklung»- 
zeit  erworben  bei  3*1%,  später  erworben  bei  52*2%;  bei  den  geheilt  Entlassenen  waren 
sie  angeboren  bei  20*2%,  während  der  Entwicklungszeit  erworben  bei  2*4%,  später  e^ 
worben  bei  63-7%. 

Im  einzelnen  ergab  die  Untersuchung,  daß  am  häufigsten  „erworbener  Blodann, 
Demontia"  (bei  24*8%)  und  „primäre  Verrücktheit,  partieller  Wahnsinn,  Paranoia"  (bä 
18*1%  aller  in  Anstalten  verpflegten  Irren)  auftrat.  Als  Bohandlungserfolg  ließ  sk^hHcUiqg 
oder  doch  Besserung  der  Geisteskrankheit  am  relativ  häufigsten  erzielen  bei  „Alkohoüsrnni^ 
(28-2%),  bei  „Neurasthenischer  Geistesstörung,  Pöychosis  neurasthenia*'  (^'3%)  und  bei 
„Verwirrtheit,  allgemeiner  Wahnsinn,  Amentia"  (22'6%  aller  wegen  dieser  Krankhdt  in 
Behandlung  gestandenen  Irren).  Relativ  die  meisten  Todesfalle  traten  ein  bei  den  ms 
,. Geistesstörung  mit  Herderkrankung,  Psychosis  o  ccrebropathia  circumscripta*'  und  den 
wegen  „Paralytischer  Geistesstörung,  Paralysis  progressiva'*  behandelten  Irren,  indem  von 
ersteren  34*3%,  von  letzteren  30*1%  starben.  Die  Todesfälle  der  wegen  letzterer  Kruk- 
heit  behandelten  Personen  bildeten  fast  ein  Dritteil  aller  im  Berichtsjahre  vorgefaDeotn 
Todesfälle  von  Irren. 

Betreffs  der  erblichen  Belastung  wurde  konstatiert,  daß  ein  oder  beide  Eltemtefle 
oder  die  Großeltern  geisteskrank  waren  von  1.197,  daß  der  Vater  oder  die  Mutter  Trinker 
waren  von  1.134  Irren,  das  heißt  von  11*7  respektive  11*1%  der  im  Jahre  1905  neu  anf • 
genommenen  Irrsinnigen. 

Von  den  geheilt  entlass;*nen  Irren  waren  fast  alle  (2.033  oder  96*1%),  von  den  ge- 
storbenen Irren  ungefähr  die  ilälfU;  (1.503  oder  51*5%)  weniger  als  ein  Jflir  in  AnstAlto- 
U'handlung  gestanden.  Von  den  in  Irrenanstalten  untergebrachten  Geisteskranken  entfiekn 
lüi')%  auf  Anstalten  der  Aljwuländer,  39*7%  auf  jene  der  Sudetenlander,  11*1%  anf  jene 
der  Karpathenländer  und  3*7%  auf  jene  der  Karstländer. 


ni. 

Die  Produktion,  Ein-  und  Ausfuhr  des  Bieres  im  Jalire  1907. 

Im  Jahre  1907  wurden  in  der  diesseitigen  Reichshälfte  20,711.621  Hektoliter  Bier 
produziert ;  im  Jalirc  1900  nur  19,981.952  Hektoliter,  sonach  im  Jahre  1907  um  729.069  Eck- 
tuliter  otler  305"/,,  mehr. 

An  der  Steigerung  der  Produktion  beteiligten  sich  von  den  meistproduzierenden  Landern 
Niedcrösterreich  mit  7-88"/V  Steiermark  mit  6-717o,  Mähren  mit  5-04%,  Böhmen  mit  2-23"'« 
und  Olierüsterreich  mit  0*08"/„. 

In  der  gesamten  Monarchie  erreichte  die  Erzeugung  des  Bieres  1907  eine  H^  von 
22,594.006  HektolittT,  um  923.Ö88  Hektoliter  mehr  als  im  Vorjahre.  Die  Einfahr  war  um 
221((  Hektoliter  höher,  die  Ausfuhr  dagegen  um  30.169  Hektoliter  niedriger.  Es  verbbebeo 
öomit  zum  Verbrauch  in  den  beiden  Keichshälften  um  95Ö.973  Hektoliter  Bier  mehr  all 
im  Vorjahre. 


Di«  östvreldilseb-uiigarlsdis  Bank  In  den  Jahren  1903  bis  1907. 

a)  Stand  und  Operationen  der  Bslerrelchlsch-uoBarlBchei»  Bank  In  den  Jahren  1903  bis  1907. 
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b)  Pas«lv«  der  Bllanian  1903—1907. 
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Aktiva  der  Bilanzen  1903-1907. 
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I. 
Der  Verkehr  der  Liegenschaften  in  Wien  im  Jahre  1907.^) 

Den  Nachweisungon  im  Besitzstände  ist  zu  entnehmen,  daß  im  Jahre  1907  2..308 
liegenschaften  im  Werte  von  162,437.427  Kronen  durch  Kauf  ihre  Besitzer  gewechselt 
haben;  59*3%  aller  Veränderungen  im  Besitzstand  entfielen  auf  Besitzübergänge  durch 
Kaufverträge.  Im  Jahre  1903  betrug  die  Summe  der  Kaufpreise  der  Wiener  Liegenschaften 
noch  63*3%  aller  Geldwerte  der  Besitzveränderungen.  Da  unter  diesem  Titel  jedoch  schon 
im  Jahre  1906  im  GeMwerte  ein  Ausfall  von  30  Millionen  Kronen  gegen  das  Vorjalir  fest- 
mtellt  werden  konnte,  so  ergibt  sich  aus  der  Zusammenstellung  der  Ergebnisse  der  l)eiden 
feisten  Jahre,  daß  der  Realitätenverkehr  die  fallende  Tendenz  beibehalten  hat.  indem  er 
auch  im  Jahre  1907  infolge  verminderter  Kauflust  eine  Einbuße  erlitten  hat,  die  diesmal 
nur  ungefähr  6  Millionen  Kronen  ausmacht.  Auch  die  Zahl  der  verkaufton  Objekte  hat 
um  74  Fälle  abgenommen,  wiewohl  schon  der  Ausfall  des  Jahres  1900  316  Liegenschaften 
betrog.  Dagegen  haben  sich  dem  Oeldwerle  nach  die  Besitzveränderungon  durch  Zwangs- 
▼ersteigemng  der  Liegenschaften  etwas  günstiger  gestaltet,  denn  es  wurden  im  Jahre  1007 
218  Realitäten  im  Werte  von  17,661.674  Kronen  exekutiv  verkauft,  während  der  (»esamt- 
erloB  des  Jahres  1906  auf  18,767.028  Kronen  gestiegen  war.  An  der  Summe  aller  Besitz- 
verandeningen waren  die  Exekutionserlös?  mit  6*4%  beteiligt,  während  das  Verhältnis  im 
Vorjahre  6*8%  ergab.  Besonders  häufig  kamen  im  Jahre  1907  die  gerichtlichen  Feil- 
bietvmgen  in  den  Bezirken  Favoriten,  Hietzing.  Hemals  und  Döbling  vor. 

Nach  einzelnen  Bezirken  verteilt,  lassen  sich  die  wichtigsten  ErgobniJ»so  in  der  fol- 
genden Tabelle  zusammenfassen: 

Im  Jahre  1907  betrugen  die  Besitzveränderungen  in  Wien 
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^)  Die  Daten  für  daä  .Tahr  1906  f^Wh-  Statistisch«*  Mitteilunfr^n,  Jahr(;:.'xng  I,  Nr.  VI. 
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Eine  wesentliche  Abnahme  erfuhr  die  Neubelastnng  der  Liegenschaften.  VermiDderta 
Transaktionen,  verteuertes  Geld  und  beschränkter  Kredit  verhinderten  eine  aufeteigende 
Entwicklung  dieser  Verhältnisse,  die  im  Jahre  1903  einsetzte,  bis  einschheßlich  1906  an- 
dauerte und  von  da  an  sich  aber  allmählich  abschwächte,  bis  sie  im  Jahre  1907  einen 
Stand  erreichte,  der  den  Belastungsveihältnissen  am  Beginne  dieses  Jahrhunderies  entsprach. 

Daher  sind  im  Jahre  1907  an  Kaufsohilllngsresten  nur  050  Fälle  im  Betrage  Ton 
21,603.977  Kronen  grundbücherlioh  einverleibt  worden,  während  4.417  Darlehensfäßc  im 
Werte  von  172,449.298  Kronen  neu  hj^theziert  wurden.  Die  Summe  der  Wiener  Hypo- 
thekardarlehen betrug  im  Jahre  1906  noch  191  Millionen  Kronen,  im  Jahre  1905  ohne 
Floridsdorf  222*3  Millionen  und  im  Jahre  1904  sogar  223-8  Millionen  Kronen. 

Die  wichtigsten  Schuldarten  verteilen  sieh  in  folgender  Weise  auf  die  cinahen 
Wiener  Bezirke: 

Die  Neubelastnng  betrug  durch 
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An  der  Gesamtsumme  der  einzelnen  Belastungsarten  beteiligten  sich  die  Kavf- 
fichillingsrestc  mit  9-8%,  die  Darlehen  mit  78*0%. 

Die  Zinsfuß?,  zu  welchen  diese  Hypothekardarlehen  untergebracht  worden  sind,  be- 
wogen sich  in  aufßt?i<zcndcr  Linie  in  den  Zinssätzen  von  3  bis  einschließrch  9%.  Unver- 
zinslich waren  75  Darlehen  im  Betrage  von  1,704.660  Kronen.  Es  werden  das  zumeiflt 
Gefälligkeitsdarlehen  und  Sichersten ungskrcdite  sein.  Abgesehen  von  diesen  waren  verzinslich: 
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Die  erste  Stelle  nahmen  wie  im  Jahre  1906  die  zu  4V4%  verzinslichen  Darlehen 
ein.  Die8c  primo  loco  versicherten  Sparkassadarlchen  können  daher  als  der  üblichste  Zins- 
fuß für  Hypothekardarlehen  in  Wi:n  angesehen  werden.  Die  Reihenfolge  der  Zinsfüße  ist 
übrigens  dieselbe  geblieben  wie  im  Vorjahre. 

Da  die  gesamte  Neubelastung  im  Jahre  1907  221,008.892  Kronen  und  die  Entlastung 
im  ganzen  133.821.014  Kronen  bctra'^cn  hat,  so  ergibt  sich  in  diesem  Jahre  ein  Gesamt 
schuldenstand  von  87,187.878  Kronen,  der  in  Wirklichkeit  geringer  ist,  da  die  inzwischen 
geleisteten  Rückzahlungen  nicht  bekannt  sind.  Im  Vorjahre  betrug  dieser  Sohukkostand 
112.805.174  Kronen. 


—  so- 


ll. 


Die  BinwanderuDg  in  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerilca  im  März  1903. 

Die  folgende  Tabelle  schließt  sich  an   die   analoge  Veröffentlichung  in  Nr.  8  der 
•«Statistiflchen  Mitteilungen'*  an. 
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Im  Monate  März  ist  die  Einwanderung  in  die  Vereinigten  Staaten  besonders  stark 
nruokgegangen.  Im  Vergleiche  zum  gleichen  Monate  des  Vorjahres  betragt  di>  Abnahmo 
ungefähr  77%.  Diese  Abnahme  erstreckt  sich  —  ebenso  wie  im  Monate  Februar  —  hd- 
leits  über  ganz  Europa  und  ist  bei  Osterreich -Ungarn,  Italien.  Rußland  und  don  Balkan- 
lindem  besonders  stark.  Die  Gesamtbilanz,  die  sich  für  die  Union  aus  der  Wanderbewegung 
im  2.  Halbjahr  1907  Juli  bis  Dezember  ergibt,  zeigt  die  folgende  Tabelle: 

Emwaaderor 59D.214 

^Niditeinwanderer'' 83.061 


673.275 


Auswanderer 198.506 

„Nichtauswanderer**         174.441 

372.947 


Es  ergibt  sich  sonach  für  die  Vereinigten  Staaten  aus  dem  Bovölkerungsaustausch 
dn  Gewinn  von  300.328  Personen. 


in. 

Bie  Kranl^enaiistalten  Im  Jahre  1905. 

Nach  der  soeben  zum  Abschluß  gebrachten  Statistik  über  dio  Krankenanstalten 
bestanden  im  Jahre  1905  254  öffentliche  und  477  private,  zusammen  731  Krankenanstalten. 
Sie  verfügten  üb?r  einen  Belagraum  von  52.873,  die  öffentlichen  Anstalten  allein  von 
37.216  Betten.  In  Anspruch  genommen  wurden  dio  öffentlichen  Anstalten  von  487.811 
Kranken  (darunter  289.144  oder  59*3%  Männer),  die  privaten  von  125.314  Kranken  (dn- 
nmier  81.643,  das  ist  65*1%  Männer).  Erstero  Anstalten  wurden  am  häufigsten  in  An- 
raraoh  genommen  in  Böhmen  (von  120.559  Kranken)  luid  in  Niederosterreich  (von  96.525 
Kianken).  Der  Gesamtkostenaufwand  betrug  26.794.C20  Kronen,  wovon  auf  Niederöster- 
Mieh  7,685.464  Kronen  und  auf  Böhmen  5.748.753  Kronen  entfielen.  67-6%  des  Gesamt- 
abgangcs  wurden  geheilt  entlassen,  7*7%  hiervon  sind  gestorben,  und  zwar  in  den  offcnt- 
Uolien  Anstalten  35.615  Kranke  oder  7 '79%  des  Abgan<];e9  aus  diesen  Anstalten  (darunter 
04*6%  Männer),  in  den  privaten  8.47 i  (darunter  57G%  Männer). 
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Von  sämtlichen  in  Abgang  gekommenen  Kranken  waren  in  Behandlang  gestanden: 
46.16?  wegen  Verletzungen,  37.126  wegen  Krankheiten  des  Auges.  34.740  wegen  Tene- 
risch'^T  und  syphilitischer  Krankheiten,  31.845  wegen  Tuberkulose,  27.046  wegen  CkUrrhu 
bronch.  acut^  et  chronicus  und  Bronchitis,  26.223  wegen  Krankheiten  der  weiblichen  Sexml- 
Organe,  22.868  wegen  akutem  und  ohronischem  Rheumatismus. 

1.471  Personen  kamen  in  Behandlung  wogen  Selbstmordversuches;  davon  itaibn 
.'^'>3  oder  24*0%.  2.669  Kranke  wurden  wegen  chronischem  Alkoholismus  behandelt;  ei 
starben  hiervon  114. 

Die  höchsten  Sterblichkcitsziffem  entfielen  auf  Tuberkulose  mit  10.961,  Henknnk- 
hciten  mit  3.737,  Carcinoma  mit  3.256,  Pneumonie  mit  2.992,  Marasmus  senilis  mit  2.278 
und  auf  Krankheiten  des  Gehirns  und  seiner  Haute  mit  2.176  Todesfällen.   - 

Von  den  behandelten  Krankheitsfällen  endeten  mit  Tod:  47'6%  bei  Marasrnns  ne- 
nilis,  40*2%  bei  Krankheiten  des  Gehirns  und  seiner  Häute,  36*3%  bei  Peritonitis.  34*4% 
bei  Tuberkulose,  32  9%  bei  Hydrops  universalis,  26*8%  bei  Henkrankhdten,  26-0%  W 
Pneumonie,  26*3%  bei  Carcinoma,  26*1%  bei  Morbus  BrightiL 


IV. 

Nachweisung  über  die  Gewinnung  von  fllineralkohlen  (nebst  Briketts  und  Kob) 

im  April  1908. 

(Zusammengestellt  im  k.  k.  Aokerbauministeriam. ) 


« 

Rohkohle 

(Gesamt- 

fördemng) 

Briketts 

Koks 

Meter  z'e  n  (  n  e  r 

A.  Steinkohlen. 
1.  Ostrau-Karwiner  Revier  ,   ,   , 

6,948.266 

349.668 

2,473.677 

1,021.863 

367.786 

863.421 

70.364 

33.783 

51.000 

.  100 

41.116 

l.r60 

l,47a041  ' 

2.  Rossitz-Oslawanor  Revier 

48.169 

3.  Mittelböhmisches  Revier  (Kladno) 

4.  Westböhmisches  Revier  (Pilsen) 

6.  Schatzlar-Sohwadowitzer  Revier 

0.  Galizien 

22.8001 
4.464' 

7.  Die  übrigen  Bergbaue 

Zusammen  Steinkohle 

11,084.934 

12,046.726 

127.018 

133.406 

1,&4&.4(U 
1,638.322 

Im  Vormonat 

Vom  1.  Jänner  bis  30.  April  1908 

Jt.  Brannkohlen. 

1.  Brux-Teplitz-Komotauer  Revier    ...... 

2.  Falkenau-Elbogen-Karlsbader  Revier  .... 

3.  Wolfsegg-Thomasroither  Revier 

4.  lieobner  und  Fohrisdorfer  Revier 

6.  Voitsberg-Köflacher  Revier 

6.  Trifail-Safforer  Revier 

47,8 '5.696 

484.696 

6,271.8801 

Rohkohle 

(Qesamt- 

f&rdemng) 

Briketts 

Koki 

(Kanmaxit,  i 
Kmd« 
n.  dffl.) 

Meterzentner 

16,992.773 
3,127.672 
376.667 
818.974 
612.483 
771.370 
167.420 
16.640 
241.741 
690.464 

9.294 
143.644 

4.886 
4.863 

20.512 

7.  Istrien  und  Dalmatien 

.^ 

8.  Galizien  .    , 

„^ 

9.  Die  übrigen  Bergbauo  der  Sudetenländer  .    . 
10.   „         „              „           „    Alpenländer  .    .   . 

1 

Zusammen  Braunkohle . 

£2,814.994 
23,360.936 

162.676 

164.683 

m^ii 

Im  Vormonat 

31.191  i 

Vom  1.  Jänner  bis  30.  April  1908 

i 

93,608.710 

1 

673.498 

143.307 ; 

1 

Beilage  zur  Statistischen  Monatschrift. 
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I. 
Die  Einleger  und  die  Zinsfußverli&ltnisse  der  Sparkassen  im  Jalire  1906. 

Im  nachstehenden  gelangen  die  summarischen  Daten  über  die  Bewegung  im  Ein- 
legerstande und  im  Zinsfuße  der  Sparkassen^)  im  Jahre  1906  zur  Veröffentlichung,  wofür 
das  Detail,  insbesondere  hinsichtlich  der  Länder,  demnächst  in  der  „Statistischen  Monat- 
sdiiift"  publiziert  werden  wird. 

Im  Jahre  1900  betrug  die  Zahl  der  neu  ausgegebenen  Sparkasse  buch  er  555.648 
(4-  32.563  gegen  19C5),  jene  der  getilgten  hingegen  nur  451.318  (—  10.492),  was  mithin 
einen  Zuwachs  von  104.230  (1905  nur  61.175)  neuen  Einlegern  (+  2-89%)  und  eine  Gesamt- 
nifer  von  3,711.977  Einlegern  mit  Jahresschluß  ergibt  Dabei  zeigen  im  Gegernttands jähre 
544  Sparkassen  eine  Zunahme  um  116.857,  78  aber  (1905  noch  113)  eine  Abnahme  um 
12.627  (1905:  20.934)  Einleger.  Auf  je  1.000  Einwohner  entfallen  Ende  1906:  134,  dem- 
nach um  3  Sparkassebuchbesitzer  mehr  als  im  Vorjahre.  Der  gesamte  Parteienverkehr 
betrüg  im  Einlagsgeschäfte  5,947.025  Parteien,  wovon  3,265.594  Einzahlungen  machten 
mid  2,681.431  Rückzahlimgen  behoben. 

Hinsichtlich  der  Höhe  der  einzelnen  Guthaben  verteilen  sich  die  Einleger  folgender- 
maßen: 


I 

Zahl  der  Einleger  mit  einem  Guthaben  von  i        Zunahme  von  1906 


je  weniger  a]s                    200  Kronen  1,439.726  =  38*79%  50.529  =  3*64% 

200  Kronen  bis     l.COO  „  1,161.232  =  31-28%  17.388  =  1*52% 

„      1.000        „         .,      2.000  .,  4vS3.502  =  1303%  13.617  —  2*90% 

4.000  ..  344.411  —  9-28%  10.939  =  3-2s% 

6.000  „  128.822  =-  3*47%  5.702  =  408% 

8.000  ,.  57.746  =  1*56%  2.264  r=  408% 

10.000  ,.  33.063  r=  0-89%  1.220  =z  383% 

20.000  .,  47.722  i^  1*28%  1.938  ^  4-23% 

20.000  .,  15.753  =  0-42%  573  -■■.--  377% 


,. 

2.000 

•♦ 

4.000 

,  t 

6.000 

»f 

8.(:oo 

«♦ 

10.  (HO 

,» 

über 

im 

ganzen 

»• 


3,711.977  =  10:)0(i%  101.230    -  289% 


Die  Relativzunahme  war  somit,  wie  sonst,  in  den  5  obersten  Stufen  (Einladen  über 
4.C00  Kronen)  weitaus  größer  als  bei  den  kleineren  Einlagen,  welche  allerdings,  der  abso- 
luten Ziffer  nach,  mit  92.473  oder  fast  89%  des  Gesamtzuwachses  zumeist  ins  Gewicht 
fallen. 

Die  Zinsfußbewegung  vollzog  sich  diesmal,  entsprechend  der  Lage  des  Geldmarktes, 
aber  vorerst  nur  in  bescheidenen  Grenzen,  nach  aufwärts.  Nur  90  Sparkassen,  mithin  15*\> 
aller  bestehenden,  veränderten  im  Jahre  1906  den  Normalzinsfuß  der  Einlagen,  8i) 
hievon  nach  aufwärts,  und  zwar  durchschnittlich  um  0'284^o«  so  daß  sich  der  Durch- 
sohnittssatz  von  3*893%  (1905)  auf  3*929%  erhöhte.  Dabei  arbeiteten  Ende  1906  45  An- 

*)  Siehe  die  Daten  über  die  Knpitalsbewegung  in  Nr.  S  des  laufenden  Jahrg;Hn{^es  der  ^Statistischen 
Jfittoilnngen''. 
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stalten  mit  einem  mehr  als  4prozentigen,  369  mit  einem  4prozentigen,  211  ( — 55  gegen 
das  Vorjahr)  aber  mit  einem  niedrigeren  Hauptzinsfuße.  Tatsächlich  stellt  sich  jäofÜL 
da  98  Anstalten  einen  mehrfachen  Zinsfuß  aufweisen,  und  namentlich  für  größere'  Betnge 
niedrigere  als  die  Normalsätzo  üblich  sind,  die  Einlagen  Verzinsung  Ende  1906  mit  dat 
Effektivsatze  von  nur  3*797%  (1905:  3*743%)  heraus.  Von  4.904  Millionen  Krona 
Einlagen  werden  verzinst:  mit  4%  1.992,  mit  334%  1-345,  mit  314%  832.  mit  3*/^,% 
255,  mit  3V,n%  217,  mit  3»:i%  123,  mit  3V,o%  ^'  mit  41.;,%  33.  mit  3^ö  28.  mitl^Ä 
26  Millionen  Kronen,  während  der  Rest  von  11  Millionen  Kronen  auf  Zwischenstoieo 
entfällt. 

Der  Zinsfuß  für  Hypothekardarlehen,  welche  gegen  60%  der  Gesamtaohge 
der  Sparkassenfonds  umfassen,  erhöhte  sich  1906  von  3*893%  auf  3*9S^%.  sonach  nur  um 
0*036%  und  in  geringerem  Maße  als  jener  der  Einlagen,  so  daß  der  Zinsengewimi  in 
dieser  Anlagsart  mit  0*797%  die  niedrigste  bisherige  Ziffer  erreichte. 

Für  den  Wechseleskompte,  der  nur  bei  4%  der  Aktiven  beträgt  hatten  483 
Sparkassen  einen  Zinsfuß  festgesetzt,  der  sich  für  190(9  durchschnittlich  auf  5'566^o  (1^- 
5-535%)  stellte. 

Die  Vorschüsse  auf  Wertpapiere  bilden  nur  1*7%  der  Gesamtanlage  bei  5C5 
Anstalten  und  der  Durohschnittssatz  stellte  sich  diesmal  auf  5*1949^  (ohne  Nebengebühieo). 

Die  mit  Sparkassen  verbundenen  Vorsohußkassen  aujf  Personalkredit  ver- 
mehrten sich  von  123  auf  124  und  der  Zinsensatz  erhöhte  sich  auf  4*972%.  doch  betragn 
diese  Vorschüsse  nur  bei  0*05%  aller  Aktiven  und  vermag'  sich  dieser  Geschäftszweig  nkht 
recht  zu  entfalten,  da  zahlreiche  andere  Institutionen  den  Personalkredit  rationeller  pfloga. 


IL 

Die  Landtagswahlen  in  Kraln  und  Tirol  vom  Jahre  1908. 

Von  Krain  und  Tirol  liegen  die  Ergebnisse  der  letzten  Landtagswahloi  ni 
statistisch  bearbeitet  vor. 

In  Krain  wurden  11   deutsche,  darunter  10  Verfassungstreue  und  1  Freiulail». 
und  25  slowenische  Kandidaten,  darunter  9  fortschrittliche  und  16  Kandidaten  der  Vw 
partei,  gewählt.  Die  Vertretung  der  beiden  Nationalitäten  ist  zwar  anders  als  im  BäAtr 
rate,  wo  von  den  12  Mandaten  Krains  nur  eines  (Gottschee)  im  Besitze  der  IXmUrkfi 
ist,  aber  es  ist  dies  nur  eine  Folge  davon,  daß  für  die  Landtagswahlen  noch  die  Wikki- 
k lasse  des  Großgrundbesitzes  besteht,  aus  der  10  deutsche  I^iandtagsabgeordnete  harn- 
gegangen  sind.  In  der  Kurie  der  Handels-  und  Gewerbekammer  wurden  die  2  KandiditBi 
der  slowenischnational-fortschrittlichen  Partei  mit  15  beziehimgsweise  14  von  19  abgeg^ 
benen  gültigen  Stimmen  gewählt.  In  den  Städtewahlbezirken  erhielten  7  slowenischnatiooii- 
fortschrittliche  und  1   deutsch-freisinniger  Kandidat  (in  Gottschee)  Mandate.     In  diear 
Wählerklasse  beteiligten  sich  von  5.708  Wahlberechtigten  4.525.  das  ist  79^o  ^^  ^^  «ntai 
Wahl  —  eine  Wahlbeteiligung,  welche  die  durchschnittliche  Wahlbeteiligung  bei  den  letzte 
Reichsratswahlen  in  Krain  um  8%  übertrifft.     In  der  Wählerklasse  der  LandgemeiiidEi 
gehören  sämtliche  16  gewählten  Abgeordneten  der  slowenischen  Volkspartoi  an.  die  Kai* 
didatcn  der  national-fortschrittlichen  Slowenen  blieben  durchwegs  in  der  Minorität.  Die 
Wahlbeteiligung  betrug  hier  nur  52%. 

In  Tirol  wurden  39  Deutsche,  darunter  11  Freiheitliche,  6  Konservative,  22  C3iriit- 
lichsoziale,   und  19  Italiener,  darunter  6  Freiheitliche  und  13  Christlichsozialc,  zu  Abg^ 
ordneten  gewählt,  während  bei  den  Reichsratswahlen  von   1907   von  den  25  Mandaten 
16  Mandate  den  deutschon  und  9  den  italienischen  Kandidaten  zufielen.     In  der  Kniie 
des  adeligen  großen  Grundbesitzes  wurden  6  Verfassungstreue  und  4  Alt- Konservative. 
somit  nur  deutsche   Kandidaten  gewählt;  von  den   124  abgegebenen   Stimmzetteln,  die 
1.226  Stimmen  umfaßten,  wurden  42  pereönlich  und  82  im  Vollmachtswege  abgegeben. 
Die  Handels-  und  Gewer bekammem  entsendeten  2  deutsch-freiheitliche  und  1  italieniscfa- 
liberalen  Abgeordneten  in  den  Landtag.  In  den  Wahlbezirken  der  Städtekurie  gaben  von 
17.807  Wahlberechtigten  10.159  ihre  Stimmen  ab,   was  einer  Wahlbeteiligung  von  57**o 
entspricht.  Gewählt  wurden  2  deutsch -christUchsoziale,  2  deutsch-konservative.  3  deutsch- 
freiheitliche.   1    italicnisch-christlichsozialer  und  5  italienisch-liberale,  somit  zusanmien  7 
deutsche  und  6  italienische  Kandidaten.   Die  Sozialdemokraten  brachten  es  nur  in  Mezo- 
lombardo  zu  einer  nennenswerten  Minorität.   In  den  Landgemeinden  beteiligten  sich  von 
51.873  Wahlberechtigten  17.602,  das  ist  nur  34%,  an  der  Wahl  der  Wahhnänner.    Diese 
besonders  geringe  Wahlbeteiligung  ist  auf  das  geringere  politische  Interesse  bei  indirekten 
Wahlen  zurückzuführen.     Alle  34  Mandate  wurden  von  ohristlichsozialen   Abgeordneten. 
22  deutschen  und   12  italienischen,   errungen;  die  deutsch -konservativen  Kandidaten  er- 
hielten nur  in  den  Wahlbezirken  Landeck  und  Bozen  eine  bedeutendere  Anzahl  von  Stimmen. 
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in. 


Der  Personenverkehr  auf  den  Elsenbahnen  Frankreichs  im  Jahre  1906. 

Über  die  Größe  des  Personenvorkehrs  in  Frankreich  geben  uns  folgende  für  das 
Jahr  1906  geltende  Daten  ein  beachtenswertes  Bild. 


strecken 


Länga 
in  Kilo- 
metern 


Zahl  der 
Retsenden 


Ouest" 
Nord" 
„Paris — Lyon — Marseilles 


»f 


♦f 


« 


« 


„Orleans" 
„Midi"  . 
Etet"     . 


»» 


5.909 
3.764 
9.441 
4.824 
7.690 
3.802 
2.916 


101,700.000 
88,700.000 
78,600.000 
70,300.000 
46,000.000 
23,500.000 
14,800-000 


Der  Bahnhof  Paris— St.  Lazare  (für  die  Compagnie  de  TOuest)  hat  allein  einen 
Verkehr  von  über  50  MiUionen  Roisenden  zu  verzeichnen  gehabt;  hiervon  reisten  nach 
den  Vororten  über  42  ^^  2  Millionen. 

IV. 

Der  auswärtige  Handel  Frankreichs  im  Jahre  1907. 

Der  Handel  Frankreichs  hat  auch  im  Jahre  1907  neuerdings  einen  ffroßen  Auf- 
schwung genommen.  Wie  der  neuesten  Statistik  zu  entnehmen  ist,  betragt  der  Zuwachs 
dieses  Jahres  gegenüber  1906  für  die  Einfuhr  420,397.000  Franken,  für  die  Ausfuhr 
276,323.000  Franken.  Ln  einzelnen  bctrue  der  Wert  der  eingeführten  Nahrungsmittel 
1.001,887.000  Franken  (gegen  940,457.000  Franken  im  Jahre  1906),  von  Industrieartikeln 
3.878,446.000  Franken  (gegen  3.687,126.000  Franken  im  Jahre  1906),  von  Fabrikatwaren 
1.267,315.000  Franken  (gegen  999,608.000  Franken  im  Jahre  1906).  In  den  Ausfuhrgmppen 
betrug  der  Wert  von  NahrungsmitteUi  749,280.000  Franken  (gegen  711,266.000  Franken 
im  Jahre  1906),  von  Industrieartikeln  1.532,010.0(:0  Franken  (gegen  474,825.000  Franken 
im  Jahre  1906),  von  Fabrikatwaren  2.852,387.000  Franken  (gegen  2.699,461.000  Franken 
im  Jahre  1906). 


V. 

Die  österreichischen  Kurorte  in  den  Jahren  1900  bis  1905. 

Im  Jahre  1905  bestanden  in  Österreich  263  Kurorte,  die  von  277.848  Parteien  mit 
insgesamt  427.338  Personen  besucht  wurden.  34'8^o  der  Parteien  kamen  aus  dem  Aus- 
lände. 72*4%  aller  Besucher  hielten  sich  länger  ids  6  Tage  in  dem  betreffenden  Kurorte 
auf.  Den  zahlreichsten  Besuch  wies  wie  alljährlich  Karlsbad  auf,  imd  zwar  44.568  Par- 
teien (davon  56-3"o  aus  dem  Auslande)  mit  59.736  Personen,  von  welchen  98*9%  länger 
als  6  Tage  dort  Aufenthalt  nahmen.  Eine  Übersicht  der  Entwicklung  der  Kurorte  seit 
1900  gibt  folgende  Tabelle. 


Jahr 


Zahl  der 
Kurorte  rart«?ien 


Davon  aus  dem 
Auslande 


Zahl  der 
Personen 


Davon  hielten 
sich  Iftnger  als 
6  Tag:e  auf       | 


1900 
1901 
1902 
1903 
1904 
1905 


I 


255 
258 
258 
257 
263 
263 


218.137 
233.196 
251.874 
256.178 
264.478 
277.848 


34-0«o 

35Fo 
35-5*^o 
35-3*»o 

34-2% 
34-8«o 


346.378 
356.747 
365.324 
396.376 
410.379 
427.338 


71-5% 
72-0«o 
72-6«o 
72-4% 


Gvbnrten  and  SterbeUHe  In  den  gifiBeien  Stttdton  Ostemlfllis 

in  der  Zeit  Tom  29.  JdSxx  Ua  einBohUeBUeh  25.  April  1908. 


BaAwilt  '. 
K««  .  .  . 
O&bloni     . 

KOBCUU     '. 

Pardnblii . 


Kolomw 
fr,™».! 

Btrjj    .  ! 


3,052   73U130      81- 


aaiftjjs 


63.')  läSujlSlI 


K-7 


ai-a 


M-1    £e-4!|   ffi-s    »t-üj 
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Zwai^sTenftigenuigen  von  Kolonen-  und  KootadinenreehtCD  in  Daliiiatl«n 
Im  Jahre  1906. 


LQ  Gesamtbild  über  die  wklitigatan 
9  dea  JohrcH  1905  vergleiohsweiae 


Die  beiden  folgenden  Tafeln  vennitteln  zunächst  i 
Eigebmase  des  Jahres  1003,  denen  (üe  GeBamtergebnisi 
g^enübergesteUt  wurden. 

ZwangsTerateigerungen  von  Kolonatsrechten  in  Dalmatieo  im  Jahre  1906. 


Cnraola  .... 
Bagnsa  .  .    .    .   . 
B^uaa  vecchiti 
SabioDcello    .    . 


CStta  Tocchift  .... 
S.  Pietro  della  Brozza 
Spalato       ...... 

Trau 

Spalato  . 
rieBamtaummii  1!)0G    . 


*ll 


11 


ä7 .010,1  277  218  2     2     3 

15.428  2.(1661  1.484  —     II  I    5 

(2.172  5.171  .1.407  3—1 

—  5.TO4  3,874  1    —     2 

IS.m8  I  2.173  ].4»2  42     3     1 


18  Ti  \3f..-Z4»  I 

_1 1  27.2P4 

I     1  I  27.204 

i'    1  I  2.042' 

21  49  GI18.820 

ir.  32  85.781 

3  e  21.122 

40  88  777.765   1 

62  169  908.317    ■ 

::e7  I4S  1.6:17.603  ' 


11.027      46    14      % 

294         l  ! 


10.817  45!  3 
7.227  7  13 
2.5H     —       1 


81 '3 

I   74'8 
I   78-7 


73^) 
67  3 
130  3 


;   66-5 
I   66'S 


91  Q 

'   75-7 
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Im  Jahre  1906  zwangsversteigerte  Kolonatsrechte  in  Dalmatien. 


Knlturprattungen 


Fläohen- 

inhalt  des 

Sch&U- 

Meist- 

u 

betreffenden 

wert 

bot 

1       "O 

Grandes  in 

Quadrat- 

1     ^ 

metern 

t  iS 

1 

1 

in  Kronen 

Das  MeUtbot  J     . 

betrag  rom  \^S^ 

8ohfttzw«rte  in  r  «^| 

Fällen  ,|ij 


2/3  ;  3/4 


■  94 


l'/3     bisl  bU  -f  V*t^ 
3/4      1    I       li 


An 


>« 


»» 


»» 


Im 


Weingärten  aHein 

Weingärten  mit  anderen  Kul- 
turen (außer  Olpflanzungen) 
Olpflanzungen  allein  .... 
Ölpflanzungcn  mit  anderen 
Kulturen  (außer  Weingärten) 
Kulturen,  die  Weingärten  und 
olpflanzungen  enthalten  .  . 
Kulturen  ohne  Weingärten 
und  Olpflanzungen     .... 

ganzen  1906 

1905 


99      758.618 


13 

20 


23.281 
8.415 


'I 


3  !        2.374 
14      151.847 


20 


169 
148 


23.782 


968.317 
1,637.603 


li 

Neben  diesen  im  Jahre  1906  zwangsversteigerten  Kolonatsrechten  kamen  aber  nel 
Fälle  vor,  in  welchen  das  Zwangsversteigerungsverfahren  eingestellt  werden  mußte,  id 
kein  Kauflustiger  erschienen  war  oder  das  geringste  Gebot  (zwei  Drittel  des  Schätzwertti) 
nicht  erreicht  wurde.  Mangels  eines  Kauflustigen  unterblieb  die  Versteigerung  in  18  Fülhii 
bei  denen  die  Gesamtfläche  des  betroffenen   Grandes  139.306  ^Quadratmeter  ausmachto 
und  welche  zusammen  auf  5.241  Kronen  geschätzt  wurden.  In  9  Fällen,  denen  eine  Gesamt- 
fläche von  128.482  Quadratmeter  und  ein  Gesamtschätzwert  von  4.175  Kronen  «it^nA 
wurden  nur  Anbote  gemacht,  die  das  geringste  gesetzUoh  zulässige  Gebot  nicht  erreichten 
und  unter  zwei  Drittel  des  Schätzwertes  fielen.     Die  meisten  Einstellungen  entfielen  auf 
Rechte,  die  sich  entweder  lediglich  auf  Weingarten  (17)  oder  auf  Weinkultaren  gemisoht 
mit  anderen  Kulturen  (5)  bezogen.  Im  ganzen  wurden  im  Jahre  1906  somit  169  -|~  ^  =  ^^ 
Fälle  von  Kolonatsrechten  in  Dalmatien  dem  Zwangsversteigerungsverfahren  unterzogen. 
Setzt  man  diese  letztere  Zahl  zur  Zahl  der  landwirtschaftlichen  Betriebe  mit  KolonatliDd 
in  Dalmatien  (nach  der  landwirtschaftlichen  Betriebszählung  vom  3.  Juni   1902  gab  es 
34.350  solcher  Betriebe)  in  Beziehung,  so  entfielen  im  Jahre   1906  auf  1.000  Kolonati- 
betriebe ungefähr  6,   bei  welchen    infolge   schlechter   wirtschaftlicher  Lage    das  Zwan^p- 
versteigerungsverfahren  eingeleitet  werden  maßte. 


n. 

Der  auswärtige  Handel  Spaniens  Im  Jahre  1906. 

Im  Jahre  1906  betrug  der  Wert  der  Gesamteinfuhr  Spaniens  1.056,090.154  Pesetas. 
Hieven  wurden  zu  Lande  Waren  im  Werte  von  232,197.380  Pesetas,  zur  See  im  Werte 
von  823,892.774  Pesetas,  darunter  330,773.054  Pesetas  unter  nationaler  Flagge  eing^öhtt 
Die  Ausfuhr  erreichte  einen  Wert  von  937,583.811  Pesetas;  hievon  wieder  143,140.429 
zu  Lande,  der  Rest  zur  See.  Unter  nationaler  Flagge  wurden  Waren  um  330,773.654  Pesetas 
aus^reführt. 

Zu  den  wichtigsten  Herkunftsländern  zählen  Großbritannien  (175,383.643),  Frankreidi 
(107,971.498).  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika  (140,845.792);  Österreich  ist  nur  mit 
9,682.051   Pesetas  vertreten. 

Zu  den  bedeutendsten  Bestimmungsländern  zählen  wieder  Großbritannien 
(201,538.8^)8),  Frankreich  (176,907.656)  und  dann  folgen  in  weitem  Abstände  Deatechland, 
Italien,  Portutral  und  die  \' ereinigten  Staaten  von  Nordamerika  mit  Posten  zwischen  47 
und  35  Millionen. 

Der  Wert  der  Ausfuhr  nach  Österreich  betrug  3,084.159  Pesetas  gegen  4,633.523  Pte- 
setas  im  \'(>rjahre.  Die  wichtigsten  Artikeln  der  Einfuhr  sind  W^oUe,  Getzeide,  Kohlen, 
Maschinen  und  \'ieh.  dagegen  die  der  Ausfuhr  MineraUen,  Metalle,  Früchte  und  Weina 
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m. 


Die  Kretins  im  Jahre  1905. 

In  den  im  Reichsrate  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  wurden  im  Jahre  1005 
insgesamt  17.286  Kretins  gezählt,  darunter  59*4<^o  männliche.  10*125  (davon  60-9%  männ- 
liche), d.  i.  58 -6^*0  aller  Krotins  waren  zu  häuslichen  Arbeiten  verwendbar,  ün verwendbar 
hiezu  waren  40%  aller  männlichen  und  43*6%  aller  weiblichen  Kretins.  Gruppiert  man 
die  Kretins  nach  dem  Alter,  und  zwar  nach  10  jährigen  Zeiträumen,  so  ergibt  sich  der 
größte  Anteil  für  die  Altersgruppe  zwischen  20  und  30  Jahren.  Von  der  schon  oben  dar- 
gestellten Verteilung  nach  dem  Geschlecht  differieren  am  meisten  die  Gruppe  zwischen 
20  und  30  Jahren  mit  einem  Anteil  der  Männer  von  62*5%  sowie  die  Gruppe  der  mehr 
als  50  Jahre  alten  Kretinen  mit  dem  Anteil  der  Männer  von  56*1%. 

Zu  weit  differierenden  Ergebnissen  führt  die  Untersuchung  der  territorialen  Ver- 
teilung der  Kretins.  Von  den  Ländern  erhoben  sich  über  den  Durchschnitt  des  Staats- 
gebietes mit  64  Kretins  auf  je  lOO.OCO  Einwohner:  Kärnten  mit  226,  Salzburg  mit  179, 
Steiermark  mit  175,  Tirol  mit  134,  Oberösterreich  mit  129,  Görz  und  Gradiska  mit  84, 
Mähren  und  Schlesien  mit  je  77  und  Vorarlberg  mit  76  Kretins.  Bedeutend  höhere  Dif- 
ferenzen zeigen  sich  hinsichtlich  der  politischen  Bezirke,  da  infoige  endemischen  Auf- 
tretens des  Kretinismus  die  Bevölkerunc;  manchen  l^ezirkes  in  besonders  hc^iem  Mafie 
belastet  ist  So  kamen  im  Bezirke  Murau  712,  in  Gryböw  (Galizien)  505,  in  Pettau  434, 
in  Judenburg  400,  in  Liezen  393,  in  St.  Johann  (Salzburg)  388,  in  Tamsweg  355  Kretins 
auf  je  li;0.000  Einwohner. 


IV. 


Die  EinwaBdenmg  in  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerilca  im  April  1908. 

Der  monatlichen  Nachweisung  der  nordamerikanischen  Einwanderungsbehörde  ist 
für  den  Monat  April  folgende  Tabelle  zu  entnehmen: 


Letzter 
btoibender  Aiifentlialt 


1UÜ7 


I    Zu-  oil«»r 
i<nM    i   Abnahiim 


Letzter 
l>lcil>ender  AutVnthalt 


19U7 


1906 


Zu-  oder 
Abnahme 


(+) 


Österreich-Ungarn  . 

Davon  Österreich 
Ungarn    . 
DeutBohes  Reich 

Schweiz 

Belgien  und  Nieder- 

Ifmde 

Frankreich  .... 

Italien 

Spanien  und  Portu- 

„gal 

Großbritannien  .    . 

Dänemark,  Schwe- 
denundNom'cgen 

Russisches  Reich    . 

Rumänien    .... 

Griechenland  .    .    . 

Europäische  Türkei 

ÜbrigeBalkanländer 

Europa  ohne  nähere 
Angabe     .    . 

Europa 


39.007 

13.9r>0 

25.057 

3.618 

:m 

2.125 

1.086 

36.072 


4.280 
2.169 
2.111 
2.299 

mi 

8(M 

611 

6.560 


1.085       684 
15.655    9.180 


—  31.727 

—  11.781 

—  22.916 

—  1.319 

—  10 

—  1.261 

—  575 

—  29.512 

—  4ri 

—  6.475 


China 

Japan   

Asiatische  Türkei 
Übriges  Asien     . 

Asien 


68  105  ^- 

2.123  938:— 

530  215'— 

144  38!— 


37 

1.185 

315 

106 


7.832  2.432—  5.4<  0 

19.241  5.921  —  VX:i20 

131  208  4  77 

6.520  753  -  5.767 

3.257  149  —  3.108 

2.1(  4  99  --  2.(105 

4  8  -f  4 


Afrika 

Australien      und 
Ozeanien  .    .    .    . 

Kanada 

Mexiko  und  Zentral- 
amerika 

Südamerika 

Übrige  lünder    . 


•       • 


•       • 


2.865  1.296—  1.569 

119  97—  22 

I 

216  86—  130 

1.544  3.510+  1.966 

I 

167  631+  464 

3(^5  249-  116 

1.872  1.096—  776 


( icsamteinwande- 
rung 


•       • 


138.1(  8  :U.3(i9  —  103.799 


dto.  im  Monato  .Ja- 
nuar   

dto.  Februar  .    .    . 
dto.  März     .    .    .    . 


145.256  41.274 


I 


—  103.982 


54.417  27.220—   27.197 

65.541  2,3.381 1—   42.160 

139.118.32.517  —  106.601 

I 


Ein  Vergleich  mit  dem  gleichen  Monate  des  Vorjahres  ergibt  ebenso  wie  in  den 
▼orfaergehenden  Monaten  dc>s  Jahres  1908  eine  Ix^sonders  starke  Abnahme  der  Einwanderung, 
die  jedoch  den  Höhepunkt  iKjreits  überschritten  zu  haben  seheint 

Rumänien  ist  der  einzige  Staat  Kuropas,  der  einen  Zuwachs  an  Auswanderern  zu 
▼erzeichnen  hat.  Auch  in  den  außereuropäischen  Territorien  geht  die  Auswanderung  größten- 
teils zurück,  nur  die  Kontingente  von  Kanada  und  Mexiko  erhöhen  sich  konstant. 

Die  (lesamteinwanderunL'  in  den  Monaten  Jänner  bis  April  betruf(  im  Jahre  1908 
124.392,  im  Jahre   1907  4ai.3:J2.  im  Jahre    liHX)  403.465  Personen.     Die  Abnahme  der 


—    48    — 

Einwanderung  in  den  bezeichneten  vier  Monaten  belauft  sich  somit  gegenüber  dem  gldcheii 
Zeiträume  im  Jahre  1907  auf  279.940,  im  Jahre  1906  auf  279.073,  d.  h.  auf  ungefähr  70%. 
Die  Jahresziffern  beliefen  sich  für  das  Jahr  1906  auf  1»216.689»  für  das  Jahr  1907  aaf 
1,334.166.  Wenn,  man  annimmt,  daß  die  degressive  Bewegung  des  Jahres  1908  anhalte 
dürfte  die  Gesamteinwanderung  dieses  Jahres  weit  hinter  einer  Million  zurückbleiben. 

Die  Gesamtbilanz,  die  sich  für  die  Union  aus  der  Wanderbewegung  in  den  Mooiten 
Juli  1907  bis  Jänner  19C8  ergibt,  zeigt  die  folgende  Tabelle: 


Einwanderer 617.434 

„Nichteinwanderer*' 88.899 

706.333 


Auswanderer     .    .   . 
„Nichtauswanderer'' 


236.158 
197.022 

433.180 


Es  ergibt  sich  sonach  für  die  Vereinigten  Staaten  aus  dem  BevölkeruugsauBtauache 
ein  Gewinn  von  273.153  Personen.  Die  Zahl  der  im  Monate  April  aus  verachiedenon 
Gründen  Zurückgewiesenen  beträgt  687  gegen  983  im  Vorjahre. 


Nachweisung  Ober  die  Gewinnung  von  Mineralkohlen  (nebst  Briketts  und  Koks) 

im  Mai  1908. 

(Zusammengestellt  im  k.  k.  Ackerbauministerium.) 


1 

1 

i 

! 

Rohkohle 
(Oesanit- 

fbrdenmg) 

1 

Briketts 

Kokt 

Meterzentner                  ' 

1 

A.  Steinkohlen. 

1.  Ostrau-EIarwiner  Revier 

2.  Rossitz-Oslawaner  Revier 

3.  Mittelböhmisches  Revier  (Kladno) 


4.  Westböhmisohes  Revier  (Pilsen) 1,182.380 


6,136.839 
358.214 

2,258.099 


5.  Schatzlar-Schwadowitzer  Revier 

6.  Galizien 

7.  Die  übrigen  Bergbaue 


358.216 

902.920 

75.661 


Znsammen  Steinkohle I    11,272.229 

Im  Vormonat ;     11,244.976 

Vom  1.  Jänner  bis  31.   Mai  1908 


34.319 

67.000 

4;4.085 


145.404 

127.048 


1,557.55S 
46.422 

22.000 
4.464 


1,630.438  < 

1,545.464 


B.  Braunkohlen. 

1.  Brüx-Toplitz-Komotauer  Revier    .... 

2.  Falkenau-Elbogen-Karlsbader  Revier  .    . 

3.  Wolfsegg-Thoraasroither  Revier     .... 

4.  I.(eobner  und  Fohnsdorfer  Revier      .    .    . 
6.  Voitsberg-Köflacher  Revier 

6.  Trifail-Sagorer  Revier 

7.  Istrien  und  Dalmatien 

8.  (^alizien 

9.  Die  übrigen  Bergbaue  der  Sudetenländer 
10.    „  „  „  „     Alpenländer  . 

Zusammen  Braunkohle 

Im  Vormonat 


59,247.866  I      630.099       7,902.318 


Rohkohle 
(Gesamt- 
förderung) 


Briketts 


Koks 

(Kaumazit, 

Krade 

u.  6g\) 


Meterzt^ntner 


Vom  1.  Jänner  bis  31.  Mai  1908 


15,010.896 

8.179 

20611 

2,936.303 

122.454 

1 

356.330 

—        1 

825.069 

— 

611.458 

— 

804.430 

197.20^ 

8.045 

— 

19.964 

236.262 

716.728 

4.70(; 

21,714.640 

148.ftSl 

20.611 

22,814.994 

162.576 

20.512 

115,323.350 

817.482 

163.918 

Beilage  aur  Statistischen  Mauatschrift. 


Statistische  Mitteilungen. 

Herausgegeben  von  der  K.  k.  Statistischen  Zentralkommission  in   Wien.    —  Verlag  von 

Friedr.  Irrgang  in  Brunn. 

Jahrgang  IL  Nr.  15.  1.  August  1908. 


I. 
Die  Eheschließungen  in  den  Alpen-  und  Sudetenl&ndern  im  Jahre  1906. 

In  Nr.  H  vom  15.  April  1908  des  11.  Jahrganges  dieser  Mitteilungen  konnte  auf 
Grund  der  vorläufigen  Ergebnisse  der  Bovölkerungsbcuegung  im  Jahre  19C^  eine  Zunahme 
der  Eheschließungen  für  das  Reich  im  ganzen  nachgewiesen  werden.  Es  liegen  nunmehr 
für  eine  Reihe  von  Kronländern  die  auf  Grund  der  detaillierten  Bearbeitung  des  Erhebungs- 
materiales  ennittelten  endgültigon  Ergebnisse  vor,  welchen  in  der  nachstehenden  Übersicht 
die  Ansätze  des  Jahres  1905  gegenübergestellt  werden.  Diese  linder  sind  nach  ihrer  oro- 
graphischen  Zusammengeh(">rigkoit  gruppiert  und  zu  Ländergebieten:  Alpen-  beziehungs- 
weise Sudetenländer,  zusammengefaßt 

Ks  entfielen  somit 
I  auf  j«-  100()  der  Be- 

zahl dor  vöIkHrung  (am  Kmle 

Kheschlit.|iuii>:.^n  <*'*•;  eiit<*|.rerliend.?u: 

Litnd«*r  bezii'lniiisj^wiMSi*  oriiifraphisciHj  (ii'i>i»'tt'  Vfirjulin»)     Khe- 

schlicüuiigi'i)  in     ' 
den  Juhren 

m«  liKT)  1906  li«Ü5 


Niederiisterreich 28.161  26.739  8-40  808 

Oberösterreich       5.819  5.996  7*01)  7*26 

Salzburg 1.730  1754  8-39  864 

Steiermark 9.532  9.542  679  6*87 

Kärnten 2.442  2.293  655  616 

Krain 3.353  3.485  6-49  6*76 

Tirol {\:im  6.221  700  70(5 

Vorarlberg 785  vSO<)  5*68  586 


Zusammen  Alpcnländer 5S.028  5r).830  7*53  '     744 

Böhmen      52.980  49.556  808  760 

Mähren 19.(^59  1S.S82  7*77  750 

Schlesien 5.032  5.448  775  757 


Zusammen  Sudetenländer 78.271  73.886         7*98         7*57 


Absolut  wie  im  Verhältnis  zur  l>erechn(>ten  IVvölkerun^c  haben  somit  in  l>eiden  ge- 
nannten (lebietcn  die  EhcsehlieUungen  zu^eiK^nimen.  An  dieser  Zunahme  partizipierten 
alle  Sudetenländer,  in  den  AlptMiländorn  alxT  nur  Niederösterreich  und  Kärnten,  während 
in  allen  übrigen  Ländern  dieses  (^ehicte.^  eine  mäßige  Abnahme  eingetreten  ist.  In  den 
Sadetenländem  ist  die  Zunahme  ziemlich  l)edeuten(i,  sie  beträgt  4.:tö5  ~  5  93^V*  i^^  ^^n 
Alpenländem  dagegen  nur  1.19S  Kliescliließun^en  z  2ir\,.  Diese  für  alle  Al]>enländer 
resultierende  Zunahme  ist  aber,  von  der  sieringen  Zunahme  bei  Kam  ton  allgesehen,  ledig- 
lich auf  die  beträehtlich    hcihere   Anzahl    der   Eheschließungen    (!e.^  Jahres    19i  6    in    der 
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Haupt-  ufid  Residenzstadt  Wien  zurückzuführen,  denn  16.756  Eheschließungen  des  .lahm 
■  1905  stehen  IK.388  im  Jahn^  1906  gegenüber,  was  eine  Zunahme  um  \M3'2  Fälle,  aW)  um 

'  nahezu  10%  (9-74)  bedeutet.    Auch  in  Niodenisterreich  (ohne  Wien)  sind  daher  die  Ehe- 

schließungen (um  210  ^r~.  210%)  zurückgegangen. 
'  Aus  den  ]>ctailnach Weisungen   über  das  Alter,  die  Konfession   und  den  Familien- 

stand der  Ehescliließenden  seien  nocli  einige  besonders  markante  Unterschiede  der  ge- 
nannten Gebiete  herausgegriffen: 

Beiden   Ländergruppen   ist  gemeinsam,  daß  die    al>solut    größte   Anzahl   der  ehe- 
schließenden Männer  in  der  Altersstufe   über  24- -30  Jahre  zu  finden   ist,   in  den  Alpen- 
I  ländem  27.914      -   48-10^o    und    in    den   Sudetenländern    sopar  41.35(>   --   öö-GT*',,  üHer 

!  Bräutigame.     Es  scheint  also  doch   noch  nach  wie   vor    in    den   Alpenländem   die  Ehe- 

schließung bei  den  Männern  in  einem  spiteren  Alter  zu  erfolgen  wie  in  den  ?^udoten- 
I ändern.  Xoeh  kräftiger  tritt  dieses  Moment  bei  den  eheschlirÜenden  Frauen  hervor:  in 
di'n  AlpcnUindern  umfaßt  diese  Altersgruppe  (24 — 30)  auch  die  größte  Anzahl  aller  Bräute, 
nämlich  22.178  3822%  und  nur  15.N74  27-30"(,  entfallen  auf  die  jüngere  Alters- 
gruppe ülKjr  20  —24  Jahre.  Anders  geartet,  und  zwar  wesentlich  günstiger  liegen  die  Ver- 
hältnisse für  das  weibliche  Geschlecht  in  den  Sudetenländern:  die  größte  Anzahl  der 
Bräute  stand  im  Alter  von  über  20—24  Jahre,  30.435  =  38*88%,  in  der  nächsthöhmn 
Altersgruppe  aber  nur  mehr  26.612  --  3400%.  Beide  Altersgruppen  umfa.s.sen  hier  72fri 
I  gegen  65*58%  aller  Bräute  in  den  Alpenländern.     Dehnt  man  die  Untersuchnnc  auf  die 

'  kombinierten  Angaben  der  eben  besprochenen   Altersgruppen  für   Bräutigam  und  Braut 

aus,  so  zeigt  sich  die  charakteristische  Erscheinung,  daß  in  l>eiden  Gebieten  nahezu  gleteh 
viel  Männer  im  Alter  von  über  24—30  Jahren  der  gleichen  Alt<^rsgruppe  angehörige  Biwite 
heimführton.  12.079  -^  2082%  in  den  Alpt^nländern  und  16.446  =-  21-01<>;,  in  den  Sudetai- 
ländcm,  daß  aber  nur  9.812  —  16-91%  Männer  dieser  Altersstufe  in  den  Alpenländen] 
gegen  19.632  --  25*08%  in  den  Sudeten  ländem  Bräute  der  jüngeren  Altersgruppe  über 
2<l— 24  Jahre  ehelichten. 

Die  konfessionellen  Verhältnisse  der  Brautpaare  sind  in  beiden  lündergehiettii 
gleich  geartet,  die  Hauptmasse  der  Ehescliließenden  gehörte  hier  wie  dort  beiderseits  dem 
nimisch-katholischeu  Bekenntnisse  an,  54.874  Eheschließungen    --  94*56%  in  den  Alpeii- 
ländern  und  73.952  —  94-48*5y  in  den   Sudetenländcrn  entfallen  auf  dieses   Bekenntniä; 
.Mischehen,   also  Ehen  zwischen  Angehörigen  verschiedener  Konfessionen   wurden  976  -- 
r(i8%  in  den  Alpi»nländern  und  1.118  —  1*43%  in  den  Sudetenländem  gezählt,  derResi 
der  Eheschließungen  verteUt  sicii  beinahe  ausschließlich,  und  zwar  ziemlich  irleichmüi^ 
auf  die  Ehen  der  Evangelischen  aller  Bekenntnisse  einerseits  und  die  Israeliten  ander«it«. 
Auch  die  Familienstandes  Verhältnisse  der  Brautleute  in  den  beiden  I^Änder- 
gruppen  sind  insoweit  die  gleichen,  als  in  48.837  Fällen      -  84*16%  in  den  Alpenländem 
und  in  65.639  Fällen         83'86*^o  Br^^t  und  Bräutigam  ledig  waren   und  in  5.243  Fallen 
-^-  903%  der  Alpenländer  und  7.334  Fällen  -     9-37%  der  Sudetenländer  \Vit\ier  ledijK 
Hr.iute  heimführten;  dagegen  haben  Witwen  geehelicht  in  den  Alpenländern  2.274   -  S^O^^o 
kKÜge  und  1.566     =  2 '70%  verwitwete  Männer,  in  den  Sudetenländem  al)er  frei-ade  um- 
gekehrt 2.181      :  2-79%  h'dige   und  3.076  -^--  3*93%  verwitwtjte  Männer,  woraus  htwr- 
geht,   daß  Witwen  in  den  Alpenländern   häufiger  mit  h^igon  Männern  eine  zweite  Ehe 
eingehen  als  in  den  Sudeten ländern  und  daß  in  den  Alpenländem  Ehen  zwi.schen  beider- 
seits verwitweten  Personen  seltener  sind  als  in  den  Sudetenländem. 


n. 

Längen  der  dem  öffentlichen  Verkehre  dienenden  Eisenbahnen  in  den  im 
Reichsrate  vertretenen  Königreichen  und  Ländem  (einschließlich  Liechten- 
stein) am  31.  Dezember  1907  im  Vergleiche  mit  dem  Jahre  1906. 

Die   Oesjnnt länge  (Banliinge)    sämtUcher  Eisenbahnen   (Haupt-   und   Lokall)ahnen. 
Kli'inbalmen   und   dii-scii   ;:icichzuhaltenden   J^ahnen)  in    den    im   Reichsrate    vertrett^nen 


- iuj)t-   

baliiien  und  diesen   ^ieielizulialtondt-  Kähnen;  im  Vergleiche   zum  Jahre   MHO  weisen  die 
Ifriiipi-  und  Lokjilbalinen  eine  Zunahme  von  1('0*832  Kilometer  -  -  0'4l>°o  und  die  Klein- 
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Pjrivatbahncn  im  Privatbetriebe  und  mit  99*429  Kilometer  auf  auBländische  Bahnen 
österreicliiachem  Staatsgebiete.     Gegentiber  dem  Vorjahren  ergibt  sich  bei  den  im  Be- 
jo  der  k.  k.  Staatseiaenbahn Verwaltung  stehenden  Ifaupt-  und  Ix)kalbahnen  eine  Zü- 
rne von  79*586  Kilometer  -  -  0*54%  und  bei  den  Privatbahnen  im  Privatl>etricbe  eine 
lahme  von  27-246  Kilometer  r^^  0400^. 

An  der  Ciesamtlänge  der  Kleinbahnen  und  diesen  gleichzuhaltenden  Bahnen  i>er 

r692  Kilometer  partizipieren  die  Bahnen   mit  elektrischem  Betrieb  mit  496*335  Kilo- 

ter»  die  Bahnen  mit  Dampfbetrieb  mit  67'13(>  Kilometer  und  die  Drahtseilbahnen  mit 

Sl  Kilometer,    degcnüber  dem  Vorjahre  erhöhte  sich  die  liingc  der  Bahnen  mit  elek- 

schem  Betrieb  um  9*9:14  KilonKJter     =  2()4<\,  und  jene  der  Drahts(>ill)ahnen  um  0*468 

ilometer    -  26*70%,  uähn'ud  die  Länjrc  der  Bahnen  mit  Dampfbetrieb  unverändert  blieb. 

Die   unten   folgende  Taln^lle  enthält   einen  Vergleirh   der  I^hnlängen  am  Schlüsse 

1*8  Jahres  1907  mit  jenen  am  Schlus.<«e  des  Jahre*»  19116  nach  Bahnkategorien. 


De/4-ii-hiiiin:;  der  Bahiikati-^^orion 

1 

U:(ul:iiige                                BetriebsIÜnKe 
um  ScliluHse  dew  Jahres 
l!Hi7                   VMM)                  VMl                  IIK« 

Kiloiiitftfr 

Haupt-  und  Lokalbahnen. 

I.  Bahnen  im   Betriebe  der   k.   k.  Staats- 
eisi*n  bahn  Verwaltung : 

K.  k.  Staatsbahnen 

Privatbahnen  auf  Rechnung  de.s  Staates 

Wiener  Stadtbahn  (auf  Rechnung  der 

j                    Kommission   für  Verkehrsanlagen 

in  Wien) 

Bahnen  auf  Rechnung  der  Eigentümer 

9.796           9.796          10016          10.019 
60(i               598               615               605 

39                 39                 38                 38 
4.2(M>           4.194            4.339           4.268 

Summe  I 

II.  K.  k.  Staatabahnen  im  frt»mden  Ik'trieb 

III.  Privatbahnen  im  Privatbetrieb: 

Hauptbahnen 

Selbständigem  l^kalbahnen 

14.707          U.627          15.0  8          14.930 
4^')                 46                 45                 45 

5  441            5.441            5.459            5.459 
1.4-JS            1.4M1             1.440            1.409 

Summe  [II 

6.869            6.842            6.81K)            6.868 

IV.  Ausländische  Bahnen 

09                 99                 99                 99 

Summe  Haupt-  und  Lokalbahnen   .... 

Kleinbahnen  und  diesen  gleichzu- 
haltende Bahnen. 

Dami)fl)etrieb 

21.721          21614          22.051          21.942 
t;7                67                66                65 

Elektrischer  lietrieb 

Drahtseilbahnen 

497               487               489              479 
2                  2                  2                  2 

Summe  Kleinbahnen  und  diesen   glfichzu- 
haltende  Hnhncii                  

."»66               55<»               567               546 

Totalsumme 

*J2.287         22  170         22.608         22.488 

in. 

Aktiengesellschaften  im  Jahre  1906. 

Am  Ende  de.«*  Jahres  WH)  bestaruleii  in  Öslcrniih  mit  Ausschluß  der  Ei.^^Mibahnen 
<»09  inländisch«-  Akticnuesellschatt^'M  jreg«.'niilKT  .Vi'.»  im  Jahre  1900,  durchsrhnittlich  habi»n 
sicli  somit  die  Gesi*Iisc haften  in  den  letzten  6  .lahn-n  um  etwa  13  im  Jahre  vermehrt. 
Übor  dem  Durchschnitte  .stehen  die  Jahre  UH)1  und  HHM)  mit  je  22  und  das  .lahr  UN  15 
mit  14  Gesellschaften,   während  der  Zuwachs   in   den   übrigen  Jahren  unter  dem   Dnich- 
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schnitte  steht.    Die  geringste  Zti nähme  hatte  das  Jahr  1904  mit  nur  4  Gresellschaften  zu 
verzeichnen. 

Das  Nominalkapital  der  im  Umlaufe  befindlichen  Aktien  hat  sich  während  dieser 
6  Jahre  um  518*5  Millionen  Kronen  {25*1%)  vermehrt.  Abgesehen  vom  Jalire  1902,  in 
welchem  das  Nominalkapital  durch  den  Abfall  einiger  größerer  Unternehmungen,  wie  zam 
Beispiel  durch  Verstadtlichung  der  Wiener  städtischen  Straßenbahnen  mit  50  Millionen 
Aktienkapital,  eine  Abnahme  um  31*4  Millionen  Kronen  erfuhr,  war  in  den  anderen  Jahren  eine 
konstante,  wenn  auch  sehr  ungleichmäßige  Vermehrung  des  Kapitals  zu  verzeichnen.  Die 
größte  Zunahme  zeigt  das  Kapital  im  Jahre  1905  mit  193*9  und  im  Jalire  1906  mit  172*8 
iVüllionen  Kronen.  Im  Jahre  1901  erreichte  die  Zunahme  99*2  Millionen  Kronen,  während 
dieselbe  in  den  Jahren  1904  und  1903  bloß  48*0  beziehungsweise  36*1  Millionen  l)etrug. 

Mit  der  Zunahme  der  Gesellschaften  und  des  Nominalkapitals  haben  naturv'emiU 
auch  die  Passiven  der  Bilanzen  eine  erhebliche  Steigerung  erfahren.  Diese  Steigerung  er- 
klärt sich  zum  größten  Teile  aus  dem  gewaltigen  Anwachsen  der  „übrigen  Passiven", 
welche  sich  aus  dem  fremden  Kapitale  (Anlehen  und  Warenschulden),  aus  dem  CJewinn- 
saldo  und  den  bedeutenden  Prämienreserven  bei  den  Versicherungsgesellschaften  auf  Aktien 
zusammensetzen. 

Wird  die  Zahl  jener  Gesellschaften,  von  welchen  die  Geschäftsergebnisse  vorliegen. 
in  Berücksichtigung  gezogen,  so  ergibt  sich,  daß  im  Verlaufe  der  letzten  6  Jahre  im 
Durchschnitte  jährlich  86*9%  der  Gesellschafton  mit  Gewinn  bilanzierten.  Am  günstigsten 
stellt  sich  dieser  Anteil  im  Jahre  1903  mit  90*5%  und  im  Jahre  1900  mit  89*6%.  Im 
Berichtsjahre  weisen  86*69o  der  Gesellschaften  einen  Gewinn  aus. 

Die  nach  Ländern  soeben  abgeschlossene  Bearbeitung  der  Bilanzen  für  das  Jahr 
1906  beziehungsweise  bei  jenen  Gesellschaften,  welche  nach  Kampagnejahren  schliefieo, 
für  die  Kampagne  1905/06,  ergibt  nachfolgende  Daten: 
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Aktien 
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ka)>itMl 

Pfandbriefe 

M.\JäM\^*I 
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Im  Tuuseudt^n  von  h 

[ronen 

Go.^.-ll 

bchafijfn 

Niederösterreich 

216 

1,784.577 

9,1*28.842 

1,779.115 

962.288 

376.085 

183 

25     s 

Oberösterreich  . 

16 

21.903 

80.693 

21.717 

2.939 

1.291 

16 

—    — 

Salzburg     .    .    . 

6 

10.090 

18.744 

10.090 

811 

182 

4 

2   - 

Steiennark     .    . 

16 

57.272 

124.597 

57.272 

3.357 

6.943 

14 

o    _ 

Kärnten     .    .    . 

2 

7.000 

12.496 

7.(:00 

1.161 

1.030 

2 

—    — 

Kraiu      .... 

8 

19.344 

40.(109 

19.344 

5.909 

6 

2   _ 

Triost  mit  Gebiet 

40 

142.112 

804.030 

129.956 

42.102 

51.888 

33 

3     4 

Görzu.Grodiska 

2 

:J24 

4.363 

324 

34 

2 

—    — 

Istrien     .... 

:^.156 

3.462 

3.106 

22 

4 

-      3 

Tirol 

14 

7.151 

25.110 1 

7.151 

— 

346 

11 

3   - 

Böhmen      .    .    . 

154 

317.410 

1,29(5.691 ! 

315.624 

117.C('3 

59.542 

127 

22     5 

Mähren   .... 

75 

106.126 

233.529 

105.956 

13.964 

65 

9     1 

Schlesien    .    .    . 

18 

19.178 

44.625 

19.178 

4.369 

13 

4      1 

Galizien  .... 

24 

S1.843 

333.031 

81.843 

139.218 

12.821 

19 

3     2 

Bukowina  .    .    . 

4 

4.950 

8.237 

4.950 , 

95 

2 

1      1 

Dalmatien      .    . 

7 

cm 

1.442 

18.456 . 
12,17(5.915' 

1.442 
2,564.068 

, 

546 

2   - 

Summt*  imQ     . 

2,583.878 

1,269.4'^.9 

535.067') 

5<16 

7Ö   25 

lOOo     . 

.-)20 

2,0(55.420  ' 

8,371.170 

2,010.571 

1,039.827 

366.646^) 

465 

54    10 

*i  Hi-nint-r  2'>I».77'J  7»'.'»  Kidncii  ^J)*»zl;lllv^e^ven.  — *)  Iliorunter  146. %3. 477  Kronen  Si>»*/iHlr»»s»Tv^n. 
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I. 
Der  Besuch  der  Hochschule  für  Bodenkultur  1906—1908. 

Wie  die  folgende  Übersicht  zeigt,  wä(?lmt  die  Frequenz  der  Hochschule  für  ßoden- 
kultar  auch  in  den  letzton  Jahren  rocht  beträchtlich,  was  um  so  mehr  zu  beachten  ist, 
als  sie  noch  im  WintersemesUM*  des  Jahres  1.S1»8/1M)  nur  von  353  Hörern  besucht  wurde. 
In  diesen  10  Jahren  hat  der  Besuch  also  um  112%  zugenommen.  An  diesem  Aufsohwunge 
partizipieren  die  landwirtschattlidic  und  besonder.^  die  forstwirtschaftliche  Studienabteilung, 
während  die  kulturtechnische  im  letzten  Studienjahr  einen  merklichen  Abfall  an  Studie- 
ri'nden  zu  v(TZ«.Mchnen  hatte. 


Stii<li*-itj;it)r 


S«'iiii'-vt"r 
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1907/08   , 


Winter- TM)  78  199  345  124  (;68 

Sommer- 5."»4  57  ISI  323  107  611») 

Winter- OH  70  227  346  128  701-) 

Sommer- 5«4  4«;  194  336  ICO  630 

Winter- 6r6  Sl  231  409  107  747^) 

Sommer- 657  ."»S  209  401  105  715 


IL 

Export  unl  Import  Bosniens  und  der  Herze^^owina  r-n  Tabak  und  Tabak- 

fabrikattn  im  Jahre  1907. 

\aeh  einer  Mitteilung  <les  k.  n.  k.  pMiifinsanen  iMnanzmini.steriums  in  Angelegen- 
heit<*n  Hosniens  un»i  der  llerzeir(>\nna  l)etrui:  <lir  (Ie>amt  export  vnn  bimnischen  und 
herzegowinJUTU  Silmittabakm,  ZJL^iiren.  /Ilmh-U«'?!  und  Tabakblättern  im  Jahre  1907  dem 
Werte  naeii  l.tiM). irt(»  Kronc-n,  drr  Meinje  iia'li  r)22.t'.'>S  Kilot^ramm.  Schnittabake 
wunlen  r).82r»  KiloL'ramin  im  Wert«»  \on  2!.7io  Kruiifn  v»'r«'ndet,  und  zwar  vornehmlieh 
nach  Amerika  (6S'\,  dos  WiTtrs).  iia«h  lirr  SrhuiMz  (17'\,)  und  na  h  Dänemark  (10",,). 
An  Zigar<^tten  wurden  3.4!»l).iW'>  Stü<*k  im  WVrir  v(»n  2S.S'J  »  Kionen  exiH*<Iiert.  Hie- 
8elb(.»n  Hingen  naeh  !.'euts«hlancl  .3<»<\',),  ArneriK»  (i:{*\.).  Afiika  1 10%),  Dünemark  (9'\A. 
(Miina  (H*»,',),  Molländiseii-Indi«-!!  (7  ,.?•  na«h  di  r  S.liwri/.  i<i<^^'^J  und  nach  Kritiseh-Indien 
(6",,).  Tabakbl;i  tter  wunleii  ♦)12.7»'2  t\iln«:ranini  im  Werte  von  1.43<).r»;{:>  Kronen,  und 
zwar  fast  ganz  naeli  A;ryptrn  (9r>«i<\\;)  «xportirrt.  Xiir  ein  kleiner 'l'cil  (4  r\,  «Its  W<'rtes) 
ging  nach  Deutsehland.   Der  unbe<iiMiten<le  Kx}K)rt  an  Zigarren  (nur  2..30.">  Siiickl)  vcr- 

*)  Aiiüt-riliMU   I   l|i>s|<it  iiitin.    -     *•  Autfii-in  1»  li«i-pitaiiriuii>'n.  —  ^i  Auii*r<li-iii   1  li.»-»'. 


—    02    — 

teilt  sich  auf  Amerika  (60%)  und  auf  Dänemark  (40%).  Der  Import  beschränkte  weh 
auf  die  Einfuhr  von  305  Kilogramm  Tabakblättern  im  Werte  von  1.526  Kronen  and 
kommt  ganz  aus  Asien. 

HL 
Die  Hagelschläge  in  Bayern  im  Jahre  1907. 

(Zeitsclirift  des  Imyrisc!  en  statistischen  Bureaus.) 

Nach  den  amtlichen  Erhebungen  kann  das  Jahr  1907  für  das  Königreich  Bajcrn 
als  ein  mittleres  Hageljahr  bezeichnet  werden.  Es  betrug  nämlich: 

die  Zahl  der  vom  Hagel  betroffenen  Gemeinden 1013 

der  Umfang  der  verhagelten  landwirtschaftlichen  Anbaufläche  Hektar   ....  138.349 

die  Zahl  der  geschädigten  landwirtschaftlichen  Anwesensbesitzer 39.4tl2 

der  verursachte  Schaden  IVlark 8,416.261 

Die  vom  Hagel  heimgesuchten  Gemeinden  machen  131%  sämtlicher  Gemeinden 
des  Königreiches  aus.  Am  meisten  geschädigt  von  d'.^n  Regierungsbezirken  war  Oborbaymi 
(25'2%).  Im  Juni  IIW  wurde  die  landwirtschaftliche  Anbaufläche  mit  9,783  152  Hektar 
festgestellt,  so  daß  also  gegen  3*7%  verhay[elt  wurden.  Die  Schadenssummen  der  letzten 
Jahre  zeigt  folgende  Übersicht: 

1900 17,004.652  Mark  1004 .{,6 15.285  Mark 

1901 9,195.290     .,  1905 12,1)89  362    „ 

1902 9,703.105     „  1900 8,73:1468    „ 

1903 20.951.554     „  ir07 8.416.261     „ 

IV. 

Die  Einwanderung  in  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerilca  Im  Juni  1908. 

In  Fortsetzung  der  in  dieser  Zeitschrift  gebrachten  Nachweisungen  der  Einwanderung 
behörde  der  Vereinigten  Staaten  wird  in  der  folgenden  Tafel  das  Erg(>bnis  der  Einwand^ 
rung  während  des  Monates  Juni  1908  dargestellt.  Wie  ersichtlich,  ist  der  Rückgang  der 
Bewegung  wider  Erwarten  fortgesetzt  im  Wachsen  und  es  ist  noch  nicht  abzusehen,  wann 
die  Wendung  eintreten  wird. 


Letztor 
bleibender  Aufenthalt 


llK'i 


v.m 


Zu-  o<l<»r 
Abnahme 


Letzter 
blnibonder  Aufenthalt 
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IIHK 


AbnatiDr 


Österreich-Ungarn  .  37.071  3.652 

Davon  Österreich  19.117  2.r98 

Ungarn    .  18.554  1.554 

Deutsches  Reich     .  3.552  1.917 

Schweiz 397  170 

Belgien  und  Nieder- 
lande       1.196  542 

Frankreich   ....  S15  471 

;  Italien 41.644  3.016 

Spanien  und  Portu- 
gal       1.(>0Ü  748 

Großbritannien  .  .  11.680  5.8113 
Dänemark,  Schwe- 
den undNor  wegen  4.885  2.1(0 
Russisches  Reich  .  32.112  6.202 
Rumänien  ....  ()88  179 
Griechenland  .  .  .  3.9+5  252 
Europäische  Türkei  3.629  128 
Übrigel^alkanländor  2.<  :«i9  ()3 
Europa  ohne  nähere 

Angabe     .    .  31^ 3 

Kuropa 145.923  25.246 


—  34.019, 

—  17.019 

—  17.000 

1.635 

—  227 

654 
3!4 

—  38.628 

861 

—  5.877 
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—  2.785 
-  25.910 

—  509 
3.693 

—  3.501 

—  2.(i(;6 

-- 28 

—  120.677 


China 91   IJO.--    29 

Japan 2.224       mO  —     1.264 

Asiatische  Türkei   .  1.234       32.->  —        909 

Übriges  Asien  111         5«)  —         55 

Asien 3.6tK)    1.461  — 

Afrika 228         m  - 

Australien      und 

Ozeanien  ....  13«^       120  — 

Kanada 2.1(9    2.(M39 — 

Mexiko  und  Zentral- 
amerika   ....  2(>5       •47  -f" 

Südamerika     .    .    .  37«i       187  - 

Übrige  Under    .    .  2.013    1.548  — 

Gesamteinwande- 
rung    154.734  31.947  - 

dto.  im  Monate  Ja- 
nuar   54.417  27.220—    27.197 

dto.  Februar  .    .    .  (>5.541  23.381  —    42.100 

dto.  März     ....  139.118  32.517  —  l'^ft»! 

dto.  April    ....  145.256  41.274; -101982 


2.199 

159 

V 

m 

495 


-  122.7s: 
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Die  stärkste  Abnahme  zeigen  Italien  und  Österreich-Ungarn;  in  keinem  europaischen 
Staate  ist  eine  Zunahme  zu  verzeichnen. 

Auch  in  den  außereuropäischen  Territorien  geht  die  Auswanderung  nach  den  Ver- 
einigten Staaten  zurück,  nur  das  Anwachsen  der  Kontingente  aus  Mexiko  und  Kanada 
halt  an. 

Die  Gesamtbilanz,  die  sich  für  die  Union  aus  der  Wanderbewegung  in  den  Monaten 
Juli  1907  bis  einschließlich  April  1908  ergibt,  zeigt  folgende  Zusammenstellung: 

Einwanderer 714.606      Auswanderer 330.325 

„Nichteinwanderer" 120.750      „Nichtauswanderer" 262.770 

835.356  593.(195 

Es  ergibt  sich  sonach  für  die  Vereinigten  Staaten  aus  dem  BevtUkerungsaustausche 
ein  Goiiinn  von  242.261  Personen.  Die  Zahl  der  im  Monate  Juni  aus  verschiedenen 
Gründen  Zurückgewiesenen  beträgt  543. 

V. 

Nachweisung  über  die  Gewinnung  von  Mineralkohlen  (nebst  Briketts  und  Koks) 

im  Juli  1908. 

(Zusammengestellt  im  k.  k.  Ministerium  für  öffentliche  Arbeiten.) 


RithkiililK 
fordurun^t 


l)rlk.>ttK 


Koks 


M  e  t  c  L*  /.  e  II  t  n  e  r 


A.  Steinkohlen. 


1.  Ostrau-Kan^'iner  Revier 

2.  Rossitz-Oslawaner  Revier 

3.  Mittelböhmischcs  Revier  (Kladno-Schlan) 

4.  Westböhmisches  Revier  (Pilsen -Mies)  .    . 
6.  Schatzlar-Scliwadowitzer  Revier    .... 

6.  Galizien 

7.  Die  übrigen  Bergbaue      ....    .... 


Zusammen  Steinkohle  im  Juli  19(i8 

..     19(17 


»» 


»» 


ft 


Vom  Jänner  bis  Ende  Juli  VMiS 82,861.722 


»• 


»« 


*f 


t« 


B.  Braunkohlen. 

1.  I?rüx-Toplitz-Komotauer  Revier    .    . 

2.  Falkenau-Elbogen- Karlsbader  Rt-vier 

3.  Wolfsegg-Thomasroithcr  Revier     .    . 

4.  I^eobner  und  Fohnsdorfor  Rfvior 

5.  Voitsberg-Köflacher  Rener     .... 

6.  Trifail-Sagorer  Revier 

7.  Istrien  und  Dalmatien 

8.  Galizien 

9.  Die  übrigen  Hergbaiio  der  Su(letenländ<T 
10.    M  „  „  .,     .AliRMilämliT 


Zusammen  Braunkohle  im  .lull  liKXS 


»t 


Vom  JänmT  bis  Kntl<'  Juli   IJ»ÜS  . 

1!»07 


»> 


»« 


6,87«.815 

24.180 

1,539.779 

4(;8.r)84 

72.000 

44.487 

2J48.397 

1.180.483 

29.594 

22.700 

372.08(5 

— 

3.906 

1,130.932 

'-—         1 

— 

80.695 

■ 

— 

le.Tus.r»?« 

125.774 

I,«10.s72 

11.816.2(>1 

136.399 

1,523.063 

82,861.722 

849.931 

11,072.411 

80,391.126 

867.324 

10,892.665 

Koks 

i:..Iik»hle 

(K:tuu:i/.it, 

,  <lf.-anit- 

i;nket:s 

Krn«!«' 

ti>riU-run(:) 

u.  ilgl  .) 

yi  e  t 

e  r  /  •»  11  t  n 

♦•  r 

10.518.461 

4.34S 

16.706 

.S,  121.682 

152.673 

358.734 

— 

S<>3.000 

»•»(»().  737 

— 

S92.4SO 

^— 

214.(U)t: 

3.712 

12.345 

•J3().0.>7 

— 

— 

.IS!».  31 4 

— 

22,173.419 

160.783 

16.706 

22,t»2<U>9I 

122.627 

34.00    • 

156,775.682 

K113.7S2 

1Ü7.48S 
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S04.663 

1S0.461 

Geburten  und  Sterbefälle  In  den  grSBeren  StXdten  österrdehs 

in  der  Zeit  vom  21.  Juni  bis  eiDSohlia&Uoli  18.  Juli  1908. 


Müdling     .   .   . 
81.  Vültfii  .    .   . 
WIener-SDualniJ 

Klaüeiitiirt    .   . 

Trient 

Ee^Jj 

Parrtul.iU  ,   .    . 

Reiohviiberg     . 

WnriiMlgrf   .   . 
BrQnn     .... 

I'ruUiiili    .   .   . 
Wftkuwllz     .   . 

JüE'miinrf   .   . 

f.„lui.r^    .   .   . 

i"'.«-.! 

•I,mu'v'.\    .   .   . 
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lau    «-6'    Süll 
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l!l'»      «SJ      HiA      lJ-1 
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Beilage  zur  Statistischen  Monatschrift, 


Statistische  Mitteilungen. 

Herausgegeben  von  der  K.  k.  Statistischen  Zentralkommission  in  Wien.   —  Verlag  von 

Friedr.  Irrgang  in  Brunn. 


Jahrgang  IL 


Nr.  23. 


1.  Dezember  1908. 


I. 


Die  Einwanderung  in  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  im  September  1908. 

Die  Naohweisungon  der  Einwanderungsbchördo  der  Ven'iniirten  Staaten  für   den 
Monat  September  führen  zu  folgendem  Krgebnisse: 


Letzter 
bleibender  AufenUiftlt 


VAfl 


1H08 


Zu-  utlur 
Abuahiue 


(+) 


Letzter 
bliibender  Aufenthalt 


1»^7 


IW« 


Zu-  odrr 
Abnahme 

(±) 


Österreich-Ungarn  .  :  20.629  5.625  —  15.004  China 

Davon  östtTreich  9.9 ICj  2.977  —  (i.9;^9  Japan 

Ungarn    .  10.713  2.648  —  8.065  Asiatische  Türkei  . 

Deutsches  Reich     .  3.627i  2.544  —  l.(«3  Übriges  Asien 


105 
1.294 
1.414 

17S, 


103  — 
297;— 
419  — 

21- 


377 


220  — 


157 


Schweiz 

Belgien  und  Nieder 
lande 1.0S9      606—        483 

Frankreich  .    .    .    .i     1.203!      745—        458 

Italien 19.316    4.236—    15.080 

Spanien  und  Portu- 
gal      

Ciroßbritannien  .    . 

Dänemark,  Schwe- 
den und  Norwegen 

Russisches  Reich    . 

Rumänien    .... 

Griechenland  .    .    . 

Europäische  Türkei 

UbrigeBalkanlündcr 

Europa  ohne  nähere 
Angabe     .... 


r 


2 

997 
995 
157 


I  I 

1.409      421  — 

12.972    6.177  — 

I 

4.461  2.144  — 

17.2<;6  7.727  — 

552  206  — 

4.171  4r»;-)  — 

1.310  136  — 

1.113  12- 


Afiien 


Afrika 

Australien      und 
Ozeanien  .    .    .    . 

Kanada 

Mexiko  und  Zentral- 
amerika   .    .    .    . 

Südamerika     .    .    . 

t^brigo  lünder    .    . 


2.991' 
197 


840  — 
71- 


128'        86 
3.911    3.746  — 


515    1.247-1- 

225       140  — 

1.280      842  — 


2.151 

126 

42 
165 

7:i2i 

85j 
43S' 


9S8 
6.795 

2.317 
9.479 
346     Cle.'^mtcinwande- 

3.70(i        rung 

1.174 

l.loi     (lo.  im  Monate  Aug.     9S. 825  27.782  -    71  013; 


I 
9S.694  3S.238  —    60.456 


12 


2  —  10 


Europa 89.447  31.266 


58.181 


I 


Die  »liirkste  Abnalime  zciuen  wie  im  Vormonate  <KsUrnvich-rngam,  Italien  und  das 
Ru.«isi8chc  Reich;  eine  Zun.Uimo  der  KiiiwaiKieniiiL:  ist  nur  aus  .Mexiko  und  Zentralanierika 
zu  vcrzciehnen. 

I>ie  Gesamtbilanz,  die  sich  für  die  Union  aus  der  \Van(Ierl»ewegung  in  den  Monaten 
August  1907  bis  oitisehlicßlicli  Juli  1908  ergibt,  zeigt  folgende  Zusammenstellung: 

Einwanderer 713.:'0>i       AuswandenT 398.721 

„Nichteinwanderer** 140.9^5       „Nichtauswanderer* 319.382 

854.293  718.103 

Der  Gewinn  für  die  Vereinigten  Sliuiten  aus  dem  lkjvrilkerungsaust*\usehe  In^trägt 
also  130.190  Personen;  zurückgewiesen  wurden  im  Monate  Septem  Ixt  581  EinwnndenT 
au9  verschiedenen  Gründen. 
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IL 


Die  Eheschließungen  in  den  Karst-  und  Karpathenländern  im  Jahre  1906. 

Analog  der  Darstellung  der  Eheschließungen  in  den  Alpen-  und  Sudeienlandem  in 
Nr.  15  des  II.  Jahrganges  dieser  Mitteilungen  vom  1.  August  1908  werden  in  der  nach- 
stehenden Übersicht  die  nunmehr  gleichfalls  fertiggestellton  endgültigen  Ergebnisse  der 
Karst-  und  Karpathenländer  mit  den  Ergebnissen  des  \'orjahres  1905  in  VergTeicb  gesetzt. 
Dit>  Schlußzeile  enthält  die  Zusammenfassung  aller  vier  Ländergebiete  zur  Reichssumice. 


I^ihiiUfr  bozic'hunj^iwt-iäi*  (iebi(.>ta 


Zahl  der 
Khesohlieüuiij;;*-!! 


um 


l!»Jft 


Eh  eDtfivlen  «onit 

Kuf  1.000  P<>rfoiirD 

der  BevölLeruDg 

(am  Ende  d«r  ent- 

spr^cbenden  Vor- 

J:ilirej  Eli«- 

■elili^lSuiijr«n  in 

den  Jshrtrn 


11«06 


\Wö 


'  Triest  und  Gebiet 1.768 

CJörz  und  Gradiska 1.882 

Istrien 3.049 

Dalmatien 5.318 

Zusammen  Karstlünder 12.017 

;  Galizien 6L646 

Bukowina 7.355 

Zusammen  Karpathenländer <^9.001 

Das  Reich  im  ganzen 217.317 


1.627 
1.813 
2.855 
4.9r)0 

914 
7-77 
8  39 
8-62 

8-52 
7-53 
7Sß 
809 

11.255 

8-49 

8-01 

63.7a2 
7.254 

7  98 
9  50 

8-31 
9-47 

70.956 

H12 

8-42 

212.927 

7-92 

7-82 

Die  in  der  eben  angeführten  Abhandlung  besprochenen  Alpen-  und  Sudetenlander 
ergabc^n  je  als  Ganzes  betrachtet  eine  Zunahme  der  Eheschließungen  des  Jahres  19(^*6  gegen 
1905  um  2*11  beziehungsweise  5*93%.     In  relativ  noch  stärkerem  Maße  halx»n  die  Qie- 
Schließungen    in   den  Karstländern    zugenommen,    nämlich    um  762  Fälle      -  6'77'^ot  >oa 
(Jegensatze  hierzu  schließt  das  Erhcbungsjahr  für  die  l>eiden  Kaq)athenländer  mit  eimt 
Abnahme  um  1.955  Fälle  ---  2-76%,  welche  allerdings  ganz  auf  Galizien  entfällt,  woselbst 
um  2.056  -:   3-23'\,  wenij^er  Eheschließungen  stattfanden  als  im   Vorjahrts   während  in 
der  Bukowina  eine  geringfügige  Krh<Uiung  um  rund  1*4"^  eingetreten  ist.  Aus  diesen  Zu- 
und  Abnahmen  resultiert  für  das  Reich  eine  Zunahme  um  4.390  Fälle  -—  rund  2*',,.  Dali 
diese  Zunahmt^  auch  eine  gröliere  ist,  als  die  gleich/ei tigt?  Vermehrung  der  Itevölkening, 
j;eht  aus  den    in   der  Übersicht  angeführten  Relativzahlen  hervor,   welche  für  das  Reich 
auf  l.UOi»  Pei'souen  der  Bevölkerung  ergeben:   191)6  7'92*\,  g<>gen  782  im  Vorjahre.    Das 
^'leiche   gilt,    von   den   Zunahmen   (1er    einzelnen    Ländergebiete,    so    insbesondere    in   den 
Karst ländern,  wo  auf  lA\Oi)  Einwohner  im  Jahre  19t.'6  8"49  EhcschlieÜuniren  entfielen,  im 
Jahre  1905  aber  nur  801.     Auch    die  Abnahme    in   den  Karpathenländern    findet   ihren 
zahlenmäßigen  Aufdruck  in  den  Ansätzen:  1906  812  ^egen  8  42  im  Jahre  1905. 

Wie  seinerzeit  bei  d«T  Besprechung  der  Altersverhältnisse  der  Brautpaare  für 
die  Alpen-  und  Sudetenländer  kann  auch  für  die  Karst-  und  Karpathenländer  die  Be- 
setzung der  AltersL'ruppe  von  über  24 — 30  Jahren  In'i  den  Bräutigamen  als  hohe  bezeichnet 
werden;  denn  in  den  Karstländern  stand  gleichwie  in  den  Alpenländern  nahezu  die  Hälfte 
(.■).1»I1)  L  40  2(V\,)  und  in  den  Karpathenländern  mehr  als  die  Hälfte  aller  Männer  (36.721» 
r)3'23",,)  in  diesi'r  Altersstufe.  Dieser  letztere  Pi-ozentsatz  bleibt  zwar  hinter  dem  niK-h 
h«")h«-rcn  Ansätze  für  die  Sudeten länder  (56'67*\>)  zurück,  diis  numerische  Übergewicht 
dieser  beiden  L;iiulergriip])en  liewirkt  aber  die  hohe  Reichsthirchschnittaquote:  52'88".. 
absolut  1I41)1S  Bräiitit^ame  dieser  .Altersstufe.  Den  beiden  jüngeren  Altersgruppen:  bu 
20  und  über  jo  -i>4  Jahre  gehörten  im  ganzen  Reiche  nur  mehr  28.915  ir:  13-31%  an.  anf 
<lie  Altersstufen  über  30  Jahre  entfällt  somit  noch  ein  volles  Drittel  der  Bräutigame, 
woraus  wohl  zur  (Jcnüge  hervorgeht,  daß,  von  den  Fällen  der  Wiederverehelichung  abge- 
sehen. do<h  der  Mann  oft  erst  im  hriheren  Alter  in  der  I^ge  ist,  einen  eigenen  HaiisstAod 
zu  jrründcn.  Ilinsielitlieh  des  Heiratsalters  der  Bräute  wiesen  schon  die  Alpen-  und 
Sudeteulüuder  zieujlieh    weitgehende  Unterschiede   auf,    wovon    an   der    bezogenen  Stelk 
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schon  eingehend  die  Rede  war.  Ebenso  kräftig  treten  die  Unterschiode  im  Heiratsaltcr 
der  Bräute  bei  den  Karst-  und  Karpathenländem  hervor.  Zwar  entfallen  gleich  den 
Sudetenländem  auch  in  diesen  beiden  Gebieten  auf  die  Altersstufe  der  über  2() — 24 jäh- 
rigen Bräute  noch  die  größten  Quoten:  40*85%  (=  4.909  Bräute)  in  den  Karstländem 
und  31*86%  (=:  21.983  Bräute)  in  den  Karpathenländem,  als  zweitstärkste  Gruppe  er- 
scheint aber  in  den  Karpathenländem  die  Alti^rsstufe  der  über  16 — 20jährigen  Bräute, 
die  18.708  =  2711%  umfaßt,  während  in  den  Karstländem  auf  diese  Orupp.^  nur  mehr 
2.282  Bräute  =  18*99^0  entfallen.  Hieraus  läßt  sich  im  allgemeinen  feststellen,  daß  in 
erster  Linie  in  den  Karpathcn-  und  auch  in  den  Karstländem  die  Eheschließung  der 
Frauen  in  jüngerem  Alter  erfolgt  als  in  den  Sudeten-  oder  gar  in  den  Alpenländem,  in 
welch  letzteren  die  Verhältnisse  für  das  weibliche  Geschlecht  am  ungünstigsten  zu  liegen 
scheinen. 

Entsprechend  der  Besiedeln ng  des  äußersten  Ostens  und  Südens  der  Monarchie  mit 
Bekennem  des  griechisch-katholischen  beziehungsweise  griechisch-orientalischen  Glaubens 
sind  die  Ansätze  für  die  Brautpaare  des  römisch-katholischen  Bekenntnisses  niedriger  als 
in  den  Alpen-  und  Sudetenländem;  in  den  Karstländern  gehören  zwar  noch  10.897  Braut- 
paare =  90'68*'o  beiderseits  dem  römisch-katholischen  Bekenntnisse  an,  immerhin  tritt 
aber  schon  der  verhältnismäßig  hohe  Ansatz  der  Griechisch-orientalischen  mit  995  £hc- 
ftchließenden  =  8*28%  hervor.  In  den  Karpathenländem  überwiegen  aber  die  Griechisch- 
katholischen mit  26.985  --  3911%,  denn  auf  die  Römisch-katholischen  entfallen  nur  mehr 
24.824  =^  35*98%  aller  Brautpaare.  Sehr  groß  sind  im  Vergleich  mit  den  geringfügigen 
Ansätzen  in  den  Alpen-,  Sudeten-  und  Karstländern  die  Miscliehen  in  den  Karpathen- 
ländem, es  wurden  nämlich  5.839  -  -  8'46^o  Mi»chehen  erhoben,  sie  wurden  aber  beinalie 
ausschUeßlich  zwischen  ]$ekennern  des  rthnisch-katholisehen  und  griechisch -katholisi^hcn 
Glaubens  eingegangen. 

Hinsichtlich  de«  Familienstandes  der  Brautpaare  stimmen  die  Karstländer  mit 
den  Alpen-  und  Sudetenländem  im  großen  und  ganzen  überein.  denn  auch  hier  waren 
über  80%  (85*71%  =  10.299  Brautpaare)  beiderseits  ledig.  Die  Karpathenländer  weichen 
hiervon  ziemlich  bedeutend  ab,  da  viel  häufiger  Wicderverehelichungen  stattfanden,  wie 
aus  den  folgenden  Dctailansätzcn  hervorgeht.  Beiderseits  ledig  waren  53.715  Brautpaare 
=  77*84%,  auf  Witwer,  welche  ledige  Bräute  heimführten,  entfielen  11*98%  (ateolut 
8.264  Fälle)  und  auch  die  Quote  der  beiderseits  verwitweten  Braut{)aare:  5*62%  (3.877 
Fälle)  ist  bedeutend  höher  als  in  allen  anderen  Obietcn. 


III. 

Die  Osterreichische  Braun](ohlenbriIcettfabrlkatlon  im  Jahre  1907. 

Nach  der  vom  k.  k.  Ministerium  für  öffentliche  Arbeiten  herausgegebenen  „Statistik 
des  Bergbaues  in  Osterreich*'  wurden  im  Jahre  1907  1,593.(>57  Meterzentner  Braunkohlen- 
brikett« im  Werte  von  1,729.304  Kronen  erzeugt  (190r):  1.102.290  Meterzentner,  1,134.357 
Kronen).  Die  zur  Brikettierung  verwendete  Braunkohle  betrug  2.<>38.141  Meterzentner  im 
Werte  von  637.107  Kronen  (190(5:  l,7r)7.107  Meterzentner.  412095  Kronen). 

Der  Schwerpunkt  der  ästerreicliisc-hcii  Braunkuhlenbrikettfabrikation  liegt  natur- 
gemäß in  Böhmen.  Die  dasoH^st  in  den  Revierb(TgnmtslH.>zirken  Falkenau,  Elbogcn  und 
Brüx  bestehenden  4  Brikettunternehmungen  haben  zusammen  1, 496.614  Meterzentner  im 
Werte  von  L621.055  Kronen  unter  Verwendung  von  2,464.870  Meterzentnern  Braunkohle 
erzeugt  Rund  zwei  Drittel  der  hergestiMItcn  Hrikettuienge  wurden  in  Sachsen,  Bayern, 
Preußen  und  der  Schweiz  abgesetzt,  runtl  ein  Drittel  vcrblit^b  dem  Inlandsverbrauch.  Die 
Zahl  der  bei  der  Briketterzeugung  verwendeten  Arlniter  betrug  231  >. 

Außerhalb  Böhmens  besteht  je  tine  Hrikdtfabiik  in  Steienuark  und  in  Istrien. 
Erstere  hat  im  .lahre  VJÜ  mit  20  Arbiitern  7r).979  Briketts  irn  Werte  von  75.599  Kronen 
erzeugt  und  hierzu  154.303  Met<Tzentner  Braunkohle  im  Werte  von  49.460  Kronen  ver- 
wendet, l-etztcre  hat  21.064  Meterzentner  Briketts  im  Werie  von  32.650  Kronen  erzeugt 
und  hierzu  18.708  Meterzentner  Braunkohle  im  \\'ert<'  von  17.<'24  Kronen  verwendet. 
SamtUche  istrianischen  Briketts  >uinien  nach  Italien  ex[)ortiert. 

Der  Mitt<'li)reis  pro  Meterzentner  am  KrzruKunesorte  U'trug  für  lM)hmisehe  Ih'iketts 
108  Heller,  für  steirisdie  Dl)  Heller,  für  istrianisehe  I-m  Heller, 
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Statistische  Mitteilungen. 

HerauBgegeben  von  der  K.  k.  Stotistischen   Zentralkommission  in  Wien.   —  Verlag  von 

Fricdr.  Irrgang  in  Brunn. 


Jahrgang  IL 


Nr,  24. 


15.  Dezember  1908. 


I. 
Die  Einwanderung  in  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  Im  Oktober  1908. 

Die  Nachweisungen  der  Einwandeningsbehörde  der  Vereinigten  Staaten  für  den 
Monat  Oktober  führen  zu  folgendem  Ergebnisse: 


Letitfr 
bleibender  Aufenthalt 


1907 


1(08 


Zu-  oder 
Abnahme 

(+) 


Letzter 
bleibender  Aufenthalt 


19l>7 


1908 


Zu-  oder 
Abnafime 

(±) 


Osterreich-Ungam .  28.187. 

Davon  Osterreich  12.531 ! 

Ungarn    .  ]5.ßö0 

Deutsches  Reich     .  5.381 ! 

Schweiz 492 

jien  und  Nieder-  i  | 

lande    ......  1.707 

Frankreich  ....  1.487 

Italien 18.478 

Spanien  und  Portu- 
gal      1.075 

Großbritannien  .    .  14.698 

Dänemark.   Schwe-  j 

denundNorwegen  ;  5.091, 

Ruarischos  Reich    .  16.841' 

Rumänien    .....  583; 

Griechenland  ...  I  3.110 

Europäische  Türkei  '  2.2o2 

ÜbrigeBalkanländer  2.240 

Europa  ohne  nähere  .  j 

Angabe    .    .   .    .  * 16 

Europa 101.638  33.028—   (JS.Olo' 


7.009" 
3.393 
3.616 
2.805 
323 
I 

513 
1.034 
5.241 

I 
564 

7.483 

I 

2..>45 

4.536 

116 

532 

229 

33 


21.178 
9.1.')8 

12.040 
2.516 

169; 

1.194 
453, 

13.237' 

I 

511' 
7.215 

2.546 
12.305 
467  i 
2.578 
2.023 
2.207 


China 

Japan  

Asiatische  Türkei 
Übriges  Asien     . 

Asien 


Afrika 

Australien      und 

Ozeanien  .  .  . 
Kanada  .... 
Mexiko  und  Zenlrnl 

amerika  .  .  . 
Südamerika  .  . 
Übrige  Länder    . 


5—  11 


Gesamteinwande- 
rung   

do.im  Monate  Sept. 
,.      Aug. 
Juli 
•luni 


»•    »« 


««    »1 


•  «       «y 


>i 


111 

1.616' 

1.127 

232 


213  + 

220  — 

702;— 

38— 


102 

1.396 

425 

194 


3.086    1.173  — 


130 


76  — 


106        24;— 
4.7(MV  4.539  — 


449  1.320;  ;- 

206        77!- 
1.132      757  — 


1.913 

54 

82 

227 

I 

871 
129 
375 


I 


111.51.3,40.994—    70.519 


60.040 

71043 

69.562 

122.787 


98.694  38.238 
98.825  27.7821 
97.13227.570- 
1,54.734  31.947! 


Die  stärkste  Abnahme  zeigen  Oaterreichrngam.  Italien  und  Rußland,  wülirend  eine 
Zunalime  nur  bei  ChifU  niid  Mexiko  tind  Zentralaincrika  zu  verzeichnen  ist. 

Die  Gesamt l)ilanz,  die  sich  für  die  Viiion  aus  der  \\'anderl)cwegung  in  den  Monaten 
September  19()7  bis  einsohlieülich  August  lUOS  ergibt,   zeigt   folgende  Zusammenstellung: 

Einwanderer 042.2*1,">       Auswaiuienr 400.5S4 

„Nichteinwanderer** 140.499       „Xiohtanswanderer" 3l8.91."'i 

78J.7G4  719.49t» 

Der  Gewinn  für  die  Vereinigten  Staaten  aus  dem  BevöIkerungsaustauRohe  In^trägt 
also  63.265  Personen:  zurückgewiesen  wurden  im  Monate  Oktolier  19(^  589  Einwanderer 
aua  verschiedenen  («runden. 


-    Ö4    - 


n. 


Der  TabakversehleiB  In  österreieh  im  L  Snnester  des  Jahres  1908. 

Vom  Verschleiße  von  Tabakfabrikaten  aller  Art  wurde  im  1.  Halbjahr  des  laufenden 
Jahres  ein  Gelderlös  von  124,048.200  Kro§en  erzielt;  gegen  die  gleiche  Periode  im  Vor- 
jahre waren  es  um  7,372.886  Kronen  mehr  (6*3%).  Im  einzelnen  gibt  die  Generaldirektion 
der  Tabakregio  hinsichtlich  der  Verschleißeinnahmen  und  des  Absatzes  nach  Fabrikaten- 
gruppen  folgende  Daten  bekannt: 

a)  Veraohleißeinnahmen. 


Mta 


i 

1 

Oelderlöi  in  der  Periode  rom  | 

1.  Jfinner  bii  30.  Juni          ,'  Daher  gegpn  das  Vorjahr 

i 

19Ü8           !           10U7 

j 

Kronen                                       Proifnt 

Verkauf  von   Tabakfabrikaten    des 
allgemeinen  Verschleißtarifes  (in- 
klusive Limitotabak  und  Tabak- 
extrakt)   

■ 

4 

! 
113,761.014  ;  107,488.185     +6,262.829     +  5-8 

i 

7,844.527  '      7,217.530     +    626.997     -f  S'T 
2,451.317          1,968.541      +    482.776     +24-5 

1.432  1             1.149     +           283     -^2W 

.    Verkauf    von   Tabakfabrikaten    des 
Spezialitatentarifes 

Ezportverschleiß 

Absatz   von   Tabakabfallstoffen    im 
Inlandc 

:    Totale 

124,048.290     116,675.405     +7.372.885     —  6J 

1 

1 
i 

h)  Absatz  nach  Eabrikatengruppen  (Verschleiß  im  Inlande). 


Fal.rikat 


Absatz  in  der  Periode  vom 

1.  Jiinuer  bis  30.  Juni  Dahi-r  i;e^eii  d.is  Vorijhr 


1.0U0    stück 


Pri>z.ftit 


Zi^'iirren  diT  Ko;riitH.Tzeugun^     .    . 

;    Importierte  Zigarren 

yAiHXTi'Xion  der  Regieerzt^ugunu 

■  Iiiiporti«»rte  Zigaretten 

Schnupftabake 

■  .Kauchtttl)ake  der  Kegieerzcugiin^ 
Import  irrte  Rauch  tabako   .    . 
Tabalicxtrakt 


593.417 

868 

2,294.820 

9.382 


084.003  H- 

93()     

2,124.980  I- 

8.525  ~ 


9.414 

62 

109.840 

857 


-^  10 
—  6-7 
+   8D 

-^in-1 


5.512 

119.831 

.'>72 

487 


nietriscli«^  Zentiit^r 

5.523  — 

116.972  -i- 

491  + 

5C6  — 


11 

2.ft.'5i) 
81 
79 


-  0-2 
+  2-4 

+  irr."» 

-140 


III. 

Vorläufige  Ergebnisse  der  Viehzählung  vom  2.  Dezember  1907  in  Bayern. 

Ain  '2.  1  )«v.(MiilxM'  lOnT  fand  im  Doutschon  Reiche  neuerlich  —  die  achte  —  oiw 
Vicliziililuni^  .statt.  Sir  urnfaüto  l*f<Tdc,  Maulesel  und  Maultiere,  Esel,  Rindvieh,  Schafe. 
Scliw('iin\  Zielen,  Fcclcivich  und  Üicncnstöcko  in  Bayern,  außerdem  noch  Kaninchen. 

Die  Ziililung  oifol^'tr  diin  h  Umfrage  l)ei  den  viohbesitzenden  Haushaltungen,  nicht 
wie  birthcr  (lun\\  V'uxItjvuv»  \^m  Www^  im  V\ts.\\*. 


-    OS    - 
tn  Bayern  waren  die  provisorischen  Ergebnisse  folgende: 

1907  i  191*4  t  1900  ! 

i 

Pferde 389.924     400.948     386.642 

Rinder 3,710.921    3,505.887    3,469.163 

Schafe 729.527  680.099  760.428 

Schweine 2,048.907         1,857.647         1,757.156 

Ziegen 304.307     284.654     274.575 

I  '  I 

Aus  den  der  besseren  Veranschaulichung  wegen  beigegebenen  Daten  der  Zahlungen 
von  1900  und  1904  läßt  sich  entnehmen,  daß  der  Viehstand  Bayerns,  mit  Ausnahme  des 
Pferde-  und  Schafebestandes,  große  Fortschritte  gemacht  hat.  Ein  Gleiches  gilt  hinsicht- 
lich der  übrigen  gezahlten  Tierbestande,  wie  folgende  Übersicht  zeigt: 

19.7  I  1900 

I  ' 

Maultiere  und  Maulesel 175  133 

Esel 393  187 

Federvieh,  und  zwar: 

Gänse 919.956  878.246 

Enten 168.178  163.280 

Hühner 9,371.002  8,047.232 

Truthühner 22.849  17.515 

Kaninchen 405.799  — 

Bienenstöcke 392.310  392.398 


IV. 

Besuch  der  österreichisehen  Universitäten  Im  Studienjahre  1907/06. 

Die  Gosamtfroquenz  aller  ÖRtorreicliischcn  Universitäten  oinschließlich  der  zwei  .«selb- 
ständigen thoologischen  Fakultäten  in  Salzburg  und  Olmütz  im  Studienjahre  1907/08  be- 
zifferte sieh  im  VVintersemester  (Stand:  31.  Draember)  auf  25.049  Studierende  gegenüber 
124.856  im  Jahre  1906/07;  im  Sommersomestor  (St^md:  31.  Mai)  Ix'Iicf  sich  diese  Frequenz 
auf  21.741  Studierende  gegen  21.776  im  Vorjahre. 

Der  Besuch  der  25.049  beziehungsweise  21.741  Studierenden  in  den  einzelnen  Uni- 
versitäten erhellt  aus  folgender  Zusammenstellung: 


I 

Winler-    Si»iiimi'r- 


I 


imünnlieh  8.193  0.4S7 

I  weiblich  497  394 

I  männlich  1.829  ,  1.604 

I  weiblich  HH)  '        97 

r  männlich  1.067  1.040 

\  weiblich  39  U 

(männlich  1.644  1.427 

\  weiblich  74  47 

T>-««  n  ••u„.-    i.x  (männlich  3.672  3.308 

Prag  (böhmisch)  ^^.^.^^,.^.j^  239  141 


Wien  .... 
(.'raz  .... 
Innsliruck  .  . 
Prag  (dcuts<'li) 


liCmberg 
Kiakau   . 
Czt»rnowitz 


{männlich  3.402 

(weiblich  318 

I  männlich  2.502 

I  weiblieh  289 
imünnlieh 
I  weiblich 


Salzburg  männlich 
Olmütz  männlich  . 


788 
4K 
48 

211 


3.280 

237 

2.300 

201 

755 

44 

48 

194 


Ert  studierten  somit  an  sämtlichen  Universitäten  (im  Wintersemester)  23.350  Stu- 
dierende männlichen  und  1.093  weiblichen  (Geschlechtes,  im  Sommersemester  20,509  St»i- 
dierende  männlichen  und  1.2.S2  weiblichen  Geschhxihtes. 

Von  sämtlichen  Universitätsstiidicrenden  im  Winter-  l>eziehungs\^eiae  Sommersemester 
entfielen  auf  die 

theologische  Fakultät      1.742  -:     7-0*^;  iKziehungsweise  1.641  =     7-6<\, 

rechts-  und  stantswisstMisdi.  Fakultät  10.830  :=  43-2"o  -  9.771    ^  4r)-0'\, 

medizinische  Fakultät 4.042  —  10  r\,  .*  3.270  ^  IS«»«»,, 

philosophische  Fakultät 8.429  -=  33-7«o  m  7.059  —  32-4'\, 


^    66    - 
V. 

Die  Waldbestände  in  Rumänien. 

Nach  dßii  neuostcn  statistischon  Angaben  betrag  im  Jahre  1007  die  Waldflächo  in 
Rumänien  2,755.755  Hektor  oder  21%  des  gesamten  Flächeninhaltes  (=  13,135.300  Hektar) 
des  Königreiches.  Hiervon  waren  Wälder  im  Privateigentum  1,492.841  Hektar  (54-2%). 
im  Besitze  des  Staates  (die  abgeholzten  Gebiete  eingerechnet)  1.065.528*70  Hektar  (38'8"o)> 
im  Besitze  von  Gemeinden  oder  öffentlichen  Korporationen  125.9S5  Hektar  (4'5"o)*  endlich 
waren  Krongut  71.401  Hektar  (2'5%).  Im  Verhältnis  zur  Bevölkerung  entfielen  zirka 
43  Aar  Wald  auf  1  Einwohner.  Die  waldrtuchsten  Bezirke  Rumäniens  sind  die  von  Gorj 
(8*4%),  Neamtzu  und  Valcca  (je  78%),  Bacau  (7*4%)  usw.  Die  ärmsten  sind  Braila,  Telc- 
orman  usw. 

Von  den  eigentlichen  Waldbeständen  des  Staates  per  918*825 '49  Hektar  sind 
148.380-55  Hektar  Nadelwald  (oder  16%)  und  770.444*93  Hektar  (oder  84%)  Laubwald. 
Bei  letzterem  ist  am  meisten  die  Buche  verbreitet  (242.032  Hektar  —  26-3*^o)-  I>J^  Nadel- 
Wälder  des  Staates  sind  am  dichtesten  in  den  Gegenden  von  Neamtzu  in  der  Moldao. 
sie  nehmen  daselbst  49*2%  des  gesamten  Nadelwaldbestandes  ein. 

VI. 

Nachweisung  fiber  die  Gewinnung  von  Hinerallcolilen  (nebst  Briketts  und  Koks) 

im  November  1908. 

(Zusammengestellt  im  k.  k.  Ministerium  für  öffentliohe  Arbeiten.)  ^^___^ 


Rohkuhle 

(Gesanit- 

fbrderung) 


Brlk«tt8 


Koks 


Meterzentner 


A.  Steinkoliioiu 

1.  Ostrau-Karwiner  Revier 

2.  Rossitz-Oslawaner  Revier 

3.  Mittelböhmisches  Revier  (Kladno-Schlan)  . 

4.  Westböhmisohes  Revier  (Pilsen-Mies)  .    .    . 
6.  Schatzlar-Schwadowitzer  Revier 

6.  Galizien 

7.  Die  übrigen  Bergbaue 

Zusammen  Steinkohle  im  November  1908 
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Vom  Jänner  bi.^i  Ende  November  1908  .    . 


B,  Braunkohlen. 

1.  Brüz-Tcplitz-Komotauer  Revier 

2.  Falkenau-Elbogen- Karlsbader  Revier  .    .    .    . 

3.  Wolfsegg-Thomasroithcr  Revier 

4.  r^eobner  und  Fohnsdorfcr  Revier 

5.  Voitsberg-Köflacher  Revier 

6.  Trifail-Sagoror  RovitT .    . 

7.  Istrien  und  Dalmatitm 

8.  («alizien 

9.  Die  übrigen  Hergbaiie  der  Sudetenländer  .    . 
10.    „  ,,  „  „     Alpenländer  .    .    . 

Zu.sammen  Jlrnunkolili»  im  Novenil>or  1908 

1907 
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Vom  Jänner  bi.s  Ende  November  1908  . 
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1.254.568 

18.798 

22.200 

361.038 

— 

11.042 

1423.812 

— 

— 

88.127 

— 

11,875.241 

122.014 

1,520.08« 

11,942.789 

97.392 

l,5ol.708 

130,350.239 

1,340.323 

17,357.912 

127,469.622 

:  1,285.847 

17,157.120 
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Briketts 
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KriKl^ 
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15.201.733  j 
3,332.429  ; 
377.514  ; 
798.801 
735.070  1 
822.700  ' 
225.400 
24.360  i 
288.321 
560.410 

22,360.788 

22,646.169  | 

245,805.060 
239,761.302 


5.432 
176.719 


20.860 


11.991 


194.142 
175.133 

1,749.000 
1.419.264 


20.84» 
26.584 


262.640 
293.914 
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Beilage  xnr  Statistitohen  Monatsohrift. 

Neue  Folge.  XIIl.  Jahrgang.  1908. 


Die 


ArbeitseiDStellungen  und  Aussperrungen 


in  Österreich 


Herausf(vgeb«n  Tom 


k.  k.  Arbeitsstatistischen  Amte  im  Handelsministerium. 


Mit  Rücksicht  auf  den  grüßen  Tnifanp:,  welchen  die  Statistik  der  Arbeitseinstellun^n  und 
Aassperrungren  erreicht  hat,  wurden  die  Tal>ellen  V  und  VI,  welche  der  EinzeldarsteUung 
gewidmet  sind,  suwie  der  Anhang  mit  den  Bclej^en  aus  dieser  Beilage  fortgelassen  and  erscheinen 

nur  in  der  Sepurataus^abe. 


An  den  Herrn  Leiter  des  k.  k.  Handelsministeriums 


k.  k.  Sektionschef 


Dr.  Viktor  Mataja. 


•         Tv'. 


Euer  Hochwohlgeboren ! 

Der  XIV.  Jcüirgang  der  Statistik  der  ArheitseinsteUungen  und 
Aussperrungen  in  Österreidi,  den  ich  mir  hiemit  vorzulegen  erlaube, 
wurde  zum  größten  Teile  noch  unter  der  unmitteU>aren  Oberleitung 
Euer  Rochwohlgeboren  verfaßt,  Idi  unterlasse  es  daher,  auf  das  Werden, 
auf  Anlage  und  Inhalt  des  Euer  HocJiivohlgeboren  bekanntere  Werkes 
einzugehen,  bitte  jedoch,  mir  zu  gestatten,  daß  ich  an  dieser  Stelle 
ausdrücklich  der  freundlichen  und  von  Euer  Hochwohlgeboren  wiederholt 
anerkannten  Förderung  gedenke,  die  die  Statistik  der  Arbeitseinstellungen 
und  Aussperrungen  auch  in  diesem  JaJirt  durch  die  Mitarbeit  der 
Geiverbeinspektoren,  der  gewerblichen  Genossenschaften  y  der  Arbeitgeber^ 
verbände  und  der  Arbeiterorganisationen  erfahren  hat. 


Wien,  im  Dezember  1908, 


Otto  von  Gasteiger, 

k.  k.  Ministerialrat, 


Einleitung. 

1.  Inhalt  und  Anlage  der  Tabellen. 

Die  vorliegende  Statistik  der  Arbeitseinstellungen  und  Aus- 
sperrungen wurde  auf  Grund  der  Bestimmungen  bearbeitet,  welche 
mit  den  Erlässen  des  k.  k.  Handelsministeriums  vom  22.  Februar  1899, 
Z.  62.766  ex  1898,  und  des  k.  k.  Ackerbauministeriums  vom  6.  April  1899, 
Z.  4.961 ,  an  die  mit  der  Lieferung  der  erforderlichen  Nachweisungen 
betrauten  Behörden  hinausgegeben  worden  sind.  ^) 

Die  Anlage  des  Tabellenwerkes  ist  folgende: 
Tabelle  I.   Die  Arbeitseinstellungen    nach  territorialen  Gesichtspunkten. 

A.  Die  ArbeitseinstelluDgen  nach  Anzahl,  ü&fang  and  Art. 

B.  Die  Arbeitseinstellangen  nach  Beteiligung  and  Größenklassen. 

C.  Die  Arbeitseinstellangen  nach  Jahreszeiten  and  Daaer. 

/).  Yeranlassang  der  Arbeitseinstellangen,  Forderangen  der  Aasständigen 

and  Ergebnis  der  Arbeitseinstellangen  im  allgemeinen. 
K  Die  Arbeitseinstellangen  nach  Ländern  and  Betriebsklassen. 

Tabelle  II.    Die  Arbeitseinstellungen  nach  Betriebsklassen. 

A.  Die  Arbeitseinstellangen  nach  Anzahl,  Umfang  and  Art. 

B.  Die  Arbeitseinstellangen  nach  Beteiligang  und  Größenklassen. 

C.  Die  Arbeitseinstellangen  nach  Jahreszeiten  and  Daaer. 

D.  Yeranlassang    der   Arbeitseinstellangen    and   Ergebnis    derselben    im 

allgemeinen. 


^)  Vergl.  über  die  dnrch  die  angeführten  Bestimmangen  erfolgte  Nearegelong  der 
Statistik  der  Arbeitseinstellangen  and  Aussperrangen  den  ..Bericht  über  die  Tätigkeit  des 
k.  k.  Arbeitsstatistischen  Amtes  im  Handelsministeriara  seit  seiner  Elrrichtung  bis  Ende  1900* 
(Wien  1901),  Seite  18-23,  sowie  die  ., Arbeitseinstellangen  und  Aasspemmgen  in  Oster^ 
reich  während  des  Jahres  1900**  (Wien  1901,  Alfred  Holder),  S.  5  and  12  fT.  In  der  letzt- 
genannten Publikation  sind  auf  S.  15—30  auch  die  in  Gebrauch  stehenden  Erhebangsforma- 
lare  abgedruckt. 
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E.  Forderungen  der  Streikenden  und  Er^bnis  der  Arbeitseinstellungen  im 

besonderen : 

1.  die  Lohnhöhe  betreffend; 

2.  die  Arbeitszeit  betreffend; 

3.  andere  Gegenstände  betreffend. 

F.  Verhältniszahlen   über    den   Anteil   der  einzelnen   Betriebsklassen,  die 

hauptsächlichen  Forderungen  der  Streikenden  und  die  Ergebnisse. 

G.  Übersicht  der  im  Jahre  1907  von  Arbeitseinstellungen  betroffenen  Be- 

triebe nach  Betriebsgruppen. 

Tabelle  III.   Die   Arbeitseinstellungen    im   allgemeinen    (mit  Verhältnis- 
zahlen). 

Ä.  Die  Arbeitseinstellungen  nach  Dauer,  Art  und  Erfolg. 

B.  Die  Arbeitseinstellungen  nach  Beteiligung,  Art  und  Erfolg. 

C.  Forderungen   der   Streikenden   und  Ergebnis   der  ArbeitseinstellungciL 

Tabelle  IV.   Die  Arbeitseinstellungen  1898—1907  in  vergleichender  Dar 

Stellung. 

A.  Die  Arbeitseinstellungen  nach  Art  und  Dauer. 

B.  Die  Arbeitseinstellungen  nach  versäumten  Arbeitstagen  und  Beteiligonp. 

C.  Die  Arbeitseinstellungen  nach  Veranlassungen. 

D.  Die  Arbeitseinstellungen  nach  Forderungen  und  Erfolg. 

E.  Die  Arbeitseinstellungen  nach  Umfang  und  Erfolg. 

F.  Die    hauptsächlichen    Ausstandsursachen    und    Forderungen    der  Ans- 

ständigen  in  Beziehung  auf  Streikarten. 

Die  Tabellen  V  und  VI  enthalten  die  beschreibende  Darstellung 
der  Arbeitseinstellungen  und  Aussperrungen,  gesondert  nach  den  ein- 
zelnen Fällen. 

Unter  Hinweis  auf  das  in  früheren  Jahrgängen  dieser  Veröffent- 
lichung über  den  Vorgang  bei  der  Zählung  und  der  Bearbeitung  des 
Materials  bereits  Gesagte  sei  hier  noch  folgendes  bemerkt. 

Betrifft  eine  Arbeitseinstellung  nur  eine  Unternehmung,  oder,  wie 
dies  beim  Bergbau  des  öfteren  vorkommt,  mehrere  Betriebe  (Schächte) 
einer  Unternehmung,  so  zählt  dieselbe  zu  den  Einzelstreiks.  Hin- 
sichtlich des  Montanwesens  sei  hier  auch  gleich  erwähnt,  daß  jeder  einer 
Unternehmung  (einem  Besitzer)  gehörige  Bergbau  samt  den  mit  diesem  im 
Zusammenhange  stehenden  Hilfs-  und  Nebenbetrieben  mit  einer  selb- 
ständigen Betriebsleitung  und  Verrechnung  als  ein  Bergbau  gezählt 
wurde.  Erscheint  dagegen  eine  Mehrzahl  von  Unternehmungen  durch  eine 
und  dieselbe  Streikbewegung  ergriffen  und  ist  namentlich  ein  gemeinsames 
Vorgehen  der  in  den  verschiedenen  Unternehmungen  beschäftigten  Arbeiter 
nachweisbar,  so  wird  dieses  Vorkommnis  als  Gruppenstreik  gezählt. 

Einzel-  wie  Gruppenstreiks  teilen  sich  wieder  in  vollständige 
und  unvollständige,  je  nachdem  alle  unmittelbar  vor  dem  Ausstande 
beschäftigten  Arbeiter  die  Arbeit  niedergelegt,  haben,  oder  ob  nur  ein 
Teil  derselben  in  den  Streik  getreten  ist. 

Was  die  Gruppierung  der  Arbeiterschaft  anbelangt,  so  ist 
diese  verschieden,  je  nachdem  es  sich  um  Bergbau-  oder  um  sonstige  Betriebe 


handelt.  Beim  Bergbau  werden  nämlich  die  Grubenarbeiter  in  Häuer, 
Förderer,  Grubenjungen  und  sonstige  Grubenarbeiter,  die  Tagarbeiter  in 
männliche,  weibliche  und  jugendliche  eingeteilt.  In  Fällen,  wo  im  Zähl- 
blatte eine  hievon  abweichende  Bezeichnung  der  Arbeitergruppen  an- 
gewendet worden  ist,  wurde  nach  Möglichkeit  eine  Aufteilung  auf  die  ange- 
führten Kategorien  vorgenommen.  Die  Arbeiter  in  allen  sonstigen 
Unternehmungen  werden  nach  ihrer  fachlichen  Ausbildung,  nach  dem 
Geschlechte  und  dem  Alter  gesondert.  Hinsichtlich  ihrer  fachlichen  Aus- 
bildung unterscheidet  die  vorliegende  Statistik  zwischen  gelernten  und 
ungelernten  Arbeitern  und  Lehrlingen.  Die  Unterscheidung  der  Ar- 
beiter in  gelernte  und  ungelernte  kann  wegen  der  Unsicherheit  der  Ein- 
reihung in  vielen  Fällen  wohl  nur  auf  eine  annähernde  Genauigkeit 
Anspruch  machen. 

Im    Anschluß   an    diese   Unterscheidungen   hinsichtlich   der   Ar- 
beiter werden  die  Ausstände  selbst  in  gewissen  Nachweisungen  getrennt 
in  solche  mit  überwiegend  männlichen  oder  überwiegend  weiblichen, 
gelernten  oder  ungelernten  Arbeitern;  hiezu  wurden  auch  jene  Aus- 
stände gezählt,  an  denen  nur  männliche,  weibliche  etc.  Arbeiter  beteiligt 
waren,  da  eine  weitergehende  Zergliederung  der  Streiks  im  Tabellenwerk 
bei  der  nicht  großen  Gesamtzahl  derselben  unnötig  schien.  Auch  spricht  für 
eine  solche  Zusammenfassung  der  Umstand,  daß  beispielsweise  ein  Streik  von 
zahlreichen  männlichen  gelernten  Arbeitern  durch  den  Anschluß  von  einigen 
weiblichen    oder   ungelernten  Arbeitern  in  seinem  Charakter   kaum  eine 
Änderung  erfährt  und  daß  es,  insoweit  überhaupt  von  Verschiedenheiten 
bei  der  Veranstaltung  oder  Durchführung  von  Ausständen  bei  den  ver- 
schiedenen Arbeiterkategorien  die  Rede  sein  kann,   praktisch  genommen 
zumeist   keinen   erheblichen  Unterschied   begründen  dürfte,   ob   eine   be- 
stimmte Arbeiterkategorie  unter  den  Streikenden  allein  vertreten  ist  oder 
bloß  vorherrscht.  Was  ferner  die  Ausstände  mit  überwiegend  gelernten  oder 
ungelernten  Arbeitern  betrifft,  so  ist  zu  erwähnen,  daß  die  Einteilung  der 
Arbeiter   in   gelernte   und   ungelernte,   wie  schon  früher  bemerkt,  nicht 
immer  mit  voller  Zuverlässigkeit  durchführbar  war,  weshalb  in  manchen 
Fällen   mit  Bestimmtheit   nur   gesagt   werden   kann,    daß  jedenfalls  die 
gelernten   oder   ungelernten    Arbeiter   überwogen ,    während   es   firaglich 
bleibt,  ob  die  andere  Gruppe  unter  den  Streikenden  überhaupt  vertreten 
war  oder  nicht.    In  einer  wichtigen  Beziehung,  nämlich  hinsichtlich  des 
Erfolges,  werden  die  Streiks  indessen  trotz  dieser  Bedenken  im  Interesse 
einer  tunlichst   vollständigen   Nachweisung   doch   einer   gesonderten  Be- 
trachtung  unterzogen,  je  nachdem   die   bezeichneten   Arbeiterkategorien 
gemäß    der    in    der    Haupttabelle    ausgewiesenen    Einteilung    unter    den 
Streikenden   allein   vertreten   waren   oder  sich   nur  in  der  Mehrheit  be- 
fenden  (S.42). 

Bei  diesen  Nachweisungen  wurden  die  Bergarbeiter  im  Sinne  des 
Berggesetzes   den   gelernten  Arbeitern   bei   dem  Gewerbebetriebe  gleich- 
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gestellt  nnd  es  wurden  demnach   die  Bergbanansstände   sämtlich  in  die 
Kategorie   der  Streiks  mit  überwiegend  gelernten  Arbeitern  eingereiht. 

In  der  Kolonne  5  der  Tabelle  V  werden  die  Löhne,  welche  die  aus- 
ständigen Arbeiter  unmittelbar  vor  Ausbruch  des  Streiks  bezogen  hatten, 
nach  dem  Wochen  Verdienste  ausgewiesen,  wobei  in  allen  Fällen,  wo  dies 
im  Zählblatte  vermerkt  war,  auch  die  Angabe  beigefügt  erscheint,  ob 
der  Lohn  ein  Zeit-  oder  Akkordlohn  war.  Manchmal  waren  nur  Tages- 
verdienste zur  Nachweisung  gelangt,  in  diesen  Fällen  wurde  als  Wochen- 
lohn der  sechsfache  Tagesverdienst  angenommen.  Der  Wochenverdienst 
der  streikenden  Arbeiter  im  Bergbau  ist  bei  dem  Umstände,  daß  in  diesen 
Betrieben  nur  in  Ausnahmsfällen  wöchentliche  Lohnabrechnung  vor- 
kommt, fast  durchgehends  ein  für  eine  Woche  genau  berechneter  Durch- 
schnittsverdienst. 

Die  in  Kolonne  6  der  Tabelle  V  angegebene  Arbeitsdauer  be- 
zieht sich  immer  auf  die  wirkliche  (effektive)  Arbeitszeit  mit  Ausschluß 
der  Ruhepausen. 

Die  Kolonne  7  dieser  Tabelle  enthält  das  Datum  des  Beginnes  und 
jenes  der  Beendigung  der  Arbeitseinstellung,  wobei  letztgenanntes  den 
ersten  Tag  der  Wiederaufnahme  der  Arbeit  (sei  es  durch  die  früheren  Arbeiter, 
sei  es  bei  Lösung  des  Arbeitsverhältnisses  mit  diesen,  durch  neu  aufge- 
nommene) oder  in  Ermanglung  dieses  Kriteriums  den  sonst  geeignet  er- 
scheinenden Zeitpunkt  anzeigt.  Außerdem  wird  in  dieser  Kolonne  aus- 
gewiesen, ob  in  dem  vom  Ausstande  ergriffenen  Betriebe  eine  Kündigungs- 
frist bestand  und  wenn  ja,  ob  dieselbe  eingehalten  wurde  oder  nicht. 

Kolonne  13  der  Tabelle  V  gibt  die  Anzahl  der  gezwungen 
feiernden  Arbeiter  an,  das  sind  jene  Personen,  welche  sich  zwar  nicht 
selbst  an  der  Arbeitseinstellung  beteiligten,  deren  Arbeit  aber  durch 
den  Streik  oder  anläßlich  desselben  unterbrochen  wurde. 

Hinsichtlich  der  Einteilung  der  Streiks  in  solche  mit  oder  ohne 
Intervention  von  Arbeitervereinigungen  sei  erwähnt,  daß  die  Be- 
teiligung einer  derartigen  Vereinigung  (Grewerkschaft ,  Grehilfenver- 
sammlung  etc.)  an  der  Veranstaltung  oder  Leitung  eines  Ausstandes  viel- 
fache Abstufungen  zuläßt  und  es  daher  begreiflich  ist,  daß  der  wahre 
Sachverhalt  nicht  immer  klar  zutage  treten,  sondern  häufig  dem  subjek- 
tiven Ermessen,  bb  eine  solche  Intervention  anzunehmen  sei  oder  nicht, 
ein  weiter  Spielraum  übrig  bleiben  wird. 

DieAusständewurdenweiternach  Angriffs- und  Abwehrstreiks 
unterschieden.  Als  Abwehrstreiks  wurden  jene  aufgefaßt,  vermöge 
welcher  die  Arbeiter  einer  Verschlechterung  der  Arbeitsbedingungen 
oder  einer  sonstigen  Beeinträchtigung  ihrer  Stellung  zu  begegnen  suchten, 
gleichgiltig,  ob  sie  zu  diesem  Zwecke  oder  bei  dieser  Gelegenheit  Forde- 
rungen erhoben ,  deren  Erfüllung  eine  Verbesserung  der  Arbeitsbedin- 
gungen mit  sich  gebracht  hätte  oder  nicht;  es  wurde  also  das  Schwer- 
gewicht auf  die  Veranlassung  gelegt,  welche  die  Arbeitseinstellung  her- 


vorgerufen  hatte,  nicht  aber  auf  die  Absichten  und  Wünsche,  die  sich  in 
der  Folge  geltend  machten  und  möglicherweise  keinen  anderen  Zweck 
hatten,  als  der  drohenden  Verschlimmerung  der  Arbeitsbedingungen  tunlichst 
durch  einen  Gregenangriff  vorzubeugen.  Als  Angriff sstreiks  mußten  um- 
gekehrt solche  gelten,  die  von  vornherein  durch  das  Streben  der  Arbeiter, 
neue  Zugeständnisse  zu  erreichen,  hervorgerufen  waren.  Die  Einreihung 
der  einzelnen  Fälle  in  diese  zwei  Gruppen  durch  eine  neutrale  Stelle  gestaltet 
sich  jedoch  viel  schwieriger,  als  wenn  sie  vom  subjektiven  Standpunkt 
einer  Partei  aus  geschieht.  Es  mußte  daher  eine  Anzahl  von  Ausständen  als 
„nicht  klassifizierbar"  behandelt  werden;  darunter  befinden  sich 
namentlich  solche,  die  aus  Streitigkeiten  wegen  des  Aufsichtspersonals 
entstanden  sind  und  bei  welchen  ^ieht  ersehen  werden  konnte,  ob  wirkliche 
Übergriffe  seitens  dieser  Personen  vorangegangen  waren,  welche  die 
Bezeichnung  des  Ausstandes  als  eines  Abwehrstreiks  begründet  er- 
scheinen ließen. 

Ferner  werden  die  Ausstände  in  solche  eingeteilt,  die  nur  Groß- 
betriebe und  in  solche,  die  nur  Kleinbetriebe,  beziehungsweise  Groß- 
und  Kleinbetriebe  berührten.  Unter  den  industriellen  Unternehmungen 
werden  dabei  die  fabriksmäßigen  und  unter  den  nichtindustriellen  jene  als 
Großbetriebe  angesehen,  bei  denen  mehr  als  20  Arbeiter  in  Verwen- 
dung stehen. 

Die  Forderungen  der  Ausständigen  wurden  in  den  resümierenden 
Tabellen  nach  drei  Gesichtspunkten  gruppiert,  und  zwar  in  Forderungen, 
betreffend  die  Lohnhöhe,  in  solcTie,  betreifend  die  Arbeitszeit  und 
schließlich  in  andere  Forderungen.  In  der  Darstellung  wurden  die  zu 
einer  Gruppe  gehörigen  konkreten  Forderungen  möglichst  individualisiert, 
wobei  darauf  Rücksicht  genommen  wurde ,  daß  die  in  der  dritten  Haupt- 
gruppe en^ialtene  Sammelrubrik  „Sonstiges**  nur  zur  Unterbringung 
solcher  Forderungen  benützt  wurde,  die  zu  selten  aufbraten  oder  zu  unbe- 
deutend waren,  um  für  sich  allein  dargestellt  zu  werden. 

Hinsichtlich  des  Erfolges  wurden  die  Ausstände  in  solche  mit 
vollem  oder  teilweisem  Erfolge  und  in  solche  ohne  Erfolg  eingeteilt. 
Die  Behandlung  der  beiden  äußersten  Gruppen,  welche  jene  Fälle  um- 
fassen, in  denen  alle  Forderungen  der  Ausständigen  gänzlich  durch- 
gesetzt oder  gänzlich  abgelehnt  wurden,  bietet  keine  Schwierigkeiten; 
schwerer  jedoch  ist  es,  ein  deutliches  Bild  von  der  mittleren  Gruppe  zu 
geben,  welche  aus  jenen  Fällen  gebildet  wird,  in  denen  die  Streikenden 
ihre  Forderungen  teilweise  durchsetzten,  indem  nur  einzelne  Wünsche 
oder  zwar  alle  Wünsche,  aber  nicht  ihrem  vollen  Ausmaße  nach  zur 
Befriedigung  gelangten  oder  aber  nur  ein  Teil  der  Ausständigen  in  seinen 
Ansprüchen  befriedigt  wurde.  Die  Zusammenstellung  aller  dieser  Fälle 
als  Ausstände  ,.mit  teilweisem  Erfolge**  klärt  offenbar  die  Sachlage 
nicht  genügend  auf,  da  es  sich  dabei  sowohl  um  Arbeitseinstellungen 
handeln   kann,    bei    denen    die   Streikenden   die  Hauptpunkte   ihrer  For- 
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derungen  durchsetzten  und  nur  die  Nebenpunkte  fallen  lieQen,  als 
auch  um  solche,  bei  denen  sie  nur  ganz  geringfügige  Konzessionen 
erhielten. 

Um  nicht  durch  eine  zu  weitgehende  Unterscheidung  die  Übersicht- 
lichkeit zu  beeinträchtigen  sowie  auch  um  der  Beschaffenheit  des  der 
Bearbeitung  zugefiihrten  Materiales  Rechnung  zu  tragen,  welches  nicht 
überall  deutlich  erkennen  ließ,  welche  Forderungen  von  den  Ausständige 
als  die  wichtigsten  angesehen  wurden  oder  in  welchem  ziffermäßigen  Aus- 
maß die  einzelnen  Forderungen  hinsichtlich  des  Lohnes  etc.  bewilligt 
erscheinen,  wurden  zur  näheren  Charakterisierung  der  Streiks  mit  teil- 
weisem Erfolge  nur  wichtige  objektive  Kriterien  benutzt.  Es  wird  näitt- 
lieh  hinsichtlich  der  Fälle  mit  teil  weisem  Erfolge  angegeben,  wie  viele 
Streiks  einen  Erfolg  in  Beziehung  auf  den  Lohn  oder  auf  die 
Arbeitszeit  aufzuweisen  haben  (ohne  weitere  Unterscheidung,  ob  dieser 
Erfolg  vollkommen  den  aufgestellten  Forderungen  entspricht  oder  nicht) 
und  damit  die  Rückwirkung  auch  der  in  Rede  stehenden  Streikgruppe 
auf  die  wichtigsten,  am  meisten  zu  Konflikten  Anlaß  gebenden  Seiten 
des  Arbeitsverhältnisses  dargelegt. 

Hinsichtlich  der  Zählung  der  „versäumten  Arbeitstage"  ist 
zu  erwähnen,  daß  nur  die  Werktage,  an  denen  gestreikt  wurde,  nicht 
aber  die  Sonn-  und  Feiertage  sowie  die  Landesfeiertage  in  Betracht  ge- 
zogen wurden.  Die  Berechnung  der  versäumten  Arbeitstage  erfolgte  unter 
tunlichst  genauer  Berücksichtigung  des  etwa  stattfindenden  Wechsels  in 
der  Anzahl  der  an  der  Arbeitseinstellung  beteiligten  Arbeiter  in  den 
einzelnen  Abschnitten  des  Ausstandes  und  ohne  Einbeziehung  der  Arbeits- 
unterbrechung der  nicht  selbst  streikenden,  sondern  zum  Feiern  genötigten 
Arbeiter. 

Im  Anhange  zu  den  Tabellen  sind,  unter  möglichst  getreuer  Beibe- 
haltung der  Ausdrucksweise  in  den  betreffenden  Veröffentlichungen.  Aus- 
züge aus  Publikationen,  Dokumenten  u.  dergl.  abgedruckt,  welche  zur  näheren 
Charakterisierung  der  Ausstandsbewegung  sowie  des  Verlaufes  einzelner 
Streiks  dienen  können.  Selbstverständlich  soll  mit  der  Einreihung  in  die 
Sammlung  keine  Gewähr  für  die  objektive  Richtigkeit  der  zitierten  Aus- 
führungen oder  Behauptungen  übernommen  werden. 


2.  Hauptergebnisse. 

1.  Umfang  der  Ausstandsbewegung. 

Im  Jahre  1907  fanden  in  den  im  Reichsrate  vertretenen  König- 
reichen und  Ländern  im  ganzen  1.086  Arbeitseinstellungen  statt, 
gegen  1.083  im  Jahre  1906,  686  im  Jahre  1905,  414  im  Jahre  1904  und 
324  im  Jahre  1903. 
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Den  Umfang  der  Streikbewegung  zeigt  die  nachfolgende  Tabelle, 
nach  Ländern  (Verwaltungsgebieten)  getrennt: 


Verwaltangegebiet 


Zahl  der 
Ausstünde 


Prozent 

aller 

Aupstftnde 


Betroffene 
Botriebe 


Beschäftigte 


Streikend« 


Niederösterreich     .    . 
Oberösterreich    . 

Salzburg 

Steiermark     .    .    .    . 

Kärnten      

Krain 

Küstenland     .    .    .    . 
Tirol  und  Vorarlberg  . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


245 

10 

7 

44 

8 

9 

14 

33 

496 

88 

55 

66 

6 

5 


22-6 
0-9 
0-6 
40 
0-7 
0-8 
1-3 
30 

45-7 
81 
51 
61 
0-6 
0*5 


»)  2.384 

44 

11 

104 

66 

19 

880 

242 

1.499 

381 

151 

335 

6 

8 


56.975 

2.053 

2.362 

7.149 

1.815 

858 

13465 

4.982 

111.613 

21.806 

50.276 

11.884 

651 

1.773 


40.776 

1.651 

1.052 

2.681 

579 

541 

10.394 

3.587 

66.539 

14.564 

25.768 

7.403 

211 

1.043 


Zusammen 


•        • 


1.086 


1000 


»)  6.130 


287.662     I    176.789 


Das  Jahr  1907  zeigt  gegenüber  dem  Vorjahre  eine  geringe  Zunahme 
der  Streikbewegung  sowohl  nach  der  Zahl  der  Ausstände  wie  nach  der 
Anzahl  der  Betriebe;  etwas  stärker  ist  die  Zunahme  nach  der  Zahl  der 
beschäftigten  und   ausständigen  Arbeiter. 

Durchschnittlich  entfallen  im  Jahre  1907:  163(1906:143,  1905:  145, 
1904:  155,  1903:  142)  streikende  Arbeiter  auf  eine  Arbeitseinstellung 
und  es  stellt  sich  das  Verhältnis  der  Arbeitseinstellungen  zu  der  Anzahl 
der  beteiligten  Betriebe  wie  1 :  5*6  (1906  und  1905  wie  1  :  5*5,  1904  wie 
1  :  6*5,  1903  wie  1  :  5*3).  Somit  war  die  durchschnittliche  Ausdehnung  im 
Jahre  1907  hinsichtlich  der  streikenden  Arbeiter  bedeutend,  hinsichtlich 
der  Zahl  der  Betriebe  aber  nur  um  weniges  großer  wie  im  Vorjahre. 

Die  Ausstände  teilen  sich  nach  Einzel-  und  Gruppenstreiks  ein, 
wie  folgt: 

EinzolKtreikti  Gru|>|)en8treiks 

absoluta  Zahl  Prozent  absolute  Zahl  Prosent 

,,j,,,  mit  aller  aller  ,,„,,  mit  aller  aller 

*■*"'       Streikenden        Fälle     Streikenden  *  Streikenden       Fälle      Streikenden 

1907 848  108.050  781  61  1  238  68.739  21 9  389 

1906 853  94.684  78  8  616  230  59.004  212  384 

1905 557  55.630  81  2  55  9  129  43.961  188  441 

1904 331  27.646  800  43  0  83  36.581  200  570 

1903 275  32.206  857  697  49  14.009  143  303 


*)  Bei  3  Ausstanden  erscheinen  die  Meister  selbst  als  gegen  ihre  Auftraggeber  streikend : 
diese  Ausstände  fanden  alle  in  Niederösterreich  statt.  Die  Betriebe  dieser  Meister  sind  nicht 
gezählt.  (Siehe  Arbeitseinstellungen  Post-Nr.  7,  56  und  209.) 
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Das  Berichtsjahr  zeigt  also  auch,  abgesehen  von  der  Zahl  der  Aus- 
stände, eine  Zunahme  im  Umfange  der  Streikbewegung  gegenüber  dem 
Vorjahre.  Auch  hinsichtlich  der  Intensität  dieser  Bewegung  ergibt  sich 
eine  Zunahme,  da  im  Jahre  1907  61*5  Prozent  der  in  den  betroffenen  Be- 
trieben beschäftigten  Arbeiter,  im  Jahre  1906  hingegen  nur  55*6  Prozent  an 
den  Ausständen  teilnahmen.  Hinsichtlich  der  Dauer  der  Ausstände  ergibt 
sich  ein  Rückgang  gegen  das  Vorjahr,  da  die  durchschnittliche  Dauer 
eines  Ausstandes  im  Jahre  1907  15*1  Tage,  im  Jahre  1906  dagegen 
16*9  Tage  betrug. 

In  bezug  auf  die  Teilnahme  der  Organisationen  zeigt  sich  gegen 
das  Jahr  1906  ein  Rückgang,  da  sich  1907  55*4  Prozent  aller  Streiks 
mit  Intervention  von  Arbeitervereinigungen  abspielten,  wogegen  sich  im 
Jahre  1906  dieser  Prozentsatz  auf  56*0  stellt.  Nimmt  man  jedoch  die 
Anzahl  der  von  den  Organisationen  vertretenen  Betriebe  als  Basis  der 
Vergleichung ,  so  ergibt  sich  im  Jahre  1907  eine  Erhöhung  um  mehr 
als  10  Prozent,  da  die  Zahl  der  vertretenen  Betriebe  im  Jahre  1906  4.966, 
1907  aber  5.676  betrug.  Betrachtet  man  die  Ausstände  hinsichtlich  ihres 
Erfolges,  geschieden  nach  solchen,  bei  denen  Arbeitervertretungen  inter- 
venierten und  solchen,  bei  denen  keine  Arbeiterorganisationen  beteiligt 
waren ,  so  ergibt  sich ,  daß  78'3  Prozent  aller  mit  Intervention  von 
Arbeiter  Vertretungen  stattgehabten  Ausstände  irgend  einen,  sei  es  einen 
vollen  oder  teilweisen  Erfolg  hatten,  während  nur  21*7  Prozent  dieser 
Ausstände  erfolglos  endeten.  Gegenüber  dem  Jahre  1906  zeigt  sich 
hinsichtlich  der  erfolgreichen  Streiks,  an  denen  Organisationen  teil- 
nahmen, eine  Zunahme  um  3*7  Prozent.  Von  den  ohne  Beteiligung  von 
Arbeiterorganisationen  beendeten  Ausständen  hatten  dagegen  63*6  Prozent 
irgend  einen  Erfolg  und  36'4  Prozent  einen    vollen  Mißerfolg. 

Die  erfolgreichen  Streiks  sind  im  Berichtsjahre  relativ  häufiger 
geworden.  Während  im  Vorjahre  69*7  Prozent  aller  Streiks  irgend  einen 
Erfolg  hatten,  waren  im  Jahre  1907  71'7  Prozent  von  einem  vollen  oder 
teilweisen  Erfolg  der  Ausständigen  begleitet,  wobei  der  teilweise  Erfolg 
der  ausschlaggebende  war. 

Bedeutendere  Gruppen-Ausstandsbewegungen  fanden  im  Jahre  1907 
bei  den  nachfolgenden  Betriebsklassen  statt: 

1.  Beim  Bergbau. 

Die  nach  Zahl  der  Beteiligten  sowie  nach  der  Häufigkeit  des 
Auftretens  bemerkenswertesten  Arbeitskonflikte  beim  Bergbau  sind  zumeist 
im  großen  westböhmischen  Braunkohlen-  und  im  mährisch-schlesischen 
Steinkohlenrevier  zu  verzeichnen. 

Im  ersteren  zählte  man  80  Streikfälle  mit  16.484,  im  letzteren 
53  Streikfälle  mit  26.958  Streikenden,  im  ganzen  also  133  Ausstände, 
d.  s.  zirka  90  Prozent  aller  im  Bergbaubetriebe  überhaupt  vorgekommenen 
Streiks,  wobei  es  bemerkenswert  ist,  daß  sich  die  Zahl  der  Streikfälle  im 


BrauDkohlenrevier  zu  .jener  im  SteinkohJenrevier  gleichwie  15  :  1  verhält, 
die  Zahl  der  Streikenden  aber  geradezu  im  umgekehrten  Verhältnisse  steht, 
nämlich  wie  1 :  15,  die  Beteiligung  an  Streiks  war  also  im  Steinkohlen- 
revier fast  dreifach  so  intensiv  wie  im  Braunkohlenbergbau. 

Im  Gegensatz  zum  Vorjahre,  in  welchem  ein  Zusammenschließen 
einzelner  Betriebe  zu  größeren  gemeinschaMichen  Streiks  zu  beobachten 
war,  fanden  im  Berichtsjahre  nur  2  Gmppenstreiks  statt,  während  sich 
die  Bewegung  sonst  in  viele  Einzelstreiks  auflöst,  die  sowohl  hinsichtlich 
der  gestellten  Forderungen  als  auch  örtlich  und  zeitlich  nur  lose  zu- 
sammenhängen. 

Vorwiegend  waren  in  beiden  Bergbaurevieren  die  Forderungen 
auf  Lohnerhöhung  gerichtet,  u.  zw.  im  Braunkohlenbergbau  in  63  von  80 
Fällen,  im  Steinkohlenbergbau  in  38  von  53  Fällen.  Erfolgreicher  waren 
die  Streiks  mit  Lohnforderungen  im  Braiinkohlenrevier,  wo  unter  obigen 
63  Fällen  48  (d.  s.  75  Prozent)  einen,  wenn  auch  manchmal  nur  teil- 
weisen Erfolg  verzeichneten,  indes  beim  Steinkohlenbergbau  nur  19  von 
38  Fällen  (oder  50  Prozent)  irgend  einen  Erfolg  hatten. 

Von  Interesse  ist  auch  die  Zahl  der  Interventionen  seitens  der 
Organisation,  bzw.  deren  Ortsgruppe  in  beiden  Betriebsarten:  Beim  Stein- 
kohlenbergbau zählte  man  34  Interventionen  bei  53  Streikfällen,  beim 
Braunkohlenbergbau  45  bei  HO  Ausständen. 


2.  Bei  der  Industrie  in  Steineo,  Erden,  Ton  und  Glas. 


a)  Die  Ausstände 


I  den  (ilasschleifereien  i 
und  Böhmen. 


Niederösterreich 


Der  erste  Ausstand  umfaßte  13  Glasschleifereien  in  Wien,  wo 
von  391  Beschäftigten  219  in  Ausstand  traten,  um  neben  anderen  For- 
derungen höhere  Löhne  und  eine  Kürzung  der  Arbeitszeit  zu  erzielen. 
Der  Streik  begann  im  September  und  dauerte  58  Tage. 

Ein  zweiter  Ausstand  erstreckte  sich  auf  19  Glasschleifereien  im 
politischen  Bezirk  Semil,  wo  von  721  Beschäftigten  645  Ausständige 
eine  Lohnerhöhung  von  10  Prozent  verlangten  und  noch  verschiedene 
andere  Forderungen  stellten. 

Dieser  Ausstand  begann  im  April  und  endete  nach  14  Tagen 
vollkommen  erfolglos. 

Er  hatte  jedoch  einen  weiteren  Ausstand  in  einem  einzelnen  der- 
artigen Betriebe  im  Gefolge,  wo  von  160  Beschäftigten  120  Ausständige 
nach  einem  45tägigen  Streik  eine  Lohnerhöhung  um  10  Prozent  sowie 
Forderungen  hinsichtlich  der  Arbeitsordnung  und  die  Freigabe  des  1.  Mai 
durchsetzten. 

Auch  in  Wien  hatte  der  Ausstand  einen  teilweisen  Erfolg  und 
endete   mit   dem   Absclilusse  eines   Vertrages.     Bei  diesem  Ausstand  war 
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auch  ein  Fachverein  beteiligt.  Die  Löhne  vor  dem  Aasstande  bewegten 
sich  in  den  Wiener  Betrieben  zwischen  26  und  50  ^,  in  den  böhmischen 
Schleifereien  zwischen  18  nnd  2b  K.  In  Wien  bestand  vor  Ansbmch 
des  Ausstandes  eine  QVi-  und  GVoStündige  Arbeitszeit,  in  Böhmen  eine 
10-  und  llstündige  Arbeitszeit. 

Eine  Kürzung  derselben  wurde  nur  in  Wien  angestrebt  und 
auch  in  der  Art  erreicht,  daß  in  allen  13  Wiener  Grlasschleifereien 
einheitlich  die  OViStündige  tägliche  Arbeitszeit  festgelegt  wurde. 

b)  Die  Ausstände   in  den  Ziegeleien  Böhmens. 

In  den  Ziegeleien  von  Aussig  und  Umgebung,  von  Reichenberg 
und  Umgebung  sowie  im  politischen  Bezirke  Gablonz  herrschte  in  den 
Monaten  April  und  Mai  eine  lebhafte  Lohnbewegung  der  Ziegelarbeiter, 
die  zu  Gruppen- Ausständen  in  35  Betrieben  führte,  wo  von  524  Beschäftigten 
484  die  Arbeit  einstellten.  Die  Arbeiter  standen  ausschließlich  im  Akkord- 
lohnverhältnisse und  verdienten  13 — 20  K  pro  Woche,  je  nachdem  die 
Witterangs  Verhältnisse  die  Arbeit  zuließen.  Die  Arbeitszeit  war  meist 
unbestimmt,  dürfte  jedoch  11  Stunden  pro  Tag  nicht  überschritten  haben. 

Die  Ausständigen  forderten  eine  Erhöhung  der  Akkordlöhne  und 
zum  Teil  auch  die  lOstündige  Arbeitszeit  nebst  Anerkennung  der  Or- 
ganisation. 

Die  Ausstände  endeten  in  1  Falle  mit  vollem,  in  2  Fällen  mit 
teilweisem  Erfolg  und  in  1  Falle  mit  einem  Mißerfolg. 

414  Ausständige  nahmen  die  Arbeit  wieder  auf.  Die  ganze  Streik- 
bewegung dauerte  59  Tage. 

3.  Bei  der  Metallverarbeitung. 

a)  Ausstände  in  den  Huf-  und  Wagenschmiedgewerben  in 
Niederösterreich,  im  Küstenland  und  in  Mähren. 

Die  Unzufriedenheit  der  Arbeiterschaft  mit  den  Löhnen  und  zum 
Teil  auch  mit  der  Arbeitsdauer  hatte  3  Ausstände  in  diesen  Grewerben 
zur  Folge.  Der  erste  Arbeitskonflikt  entstand  in  Wien,  wo  am  22.  April 
in  21  Huf-  und  Wagenschmieden  von  60  beschäftigten  Schmiedgehilfen 
41  die  Arbeit  niederlegten.  Diese  forderten  statt  der  bisherigen  Zeitlöhne, 
welche  22—32  K  ohne  Verpflegung  und  6—13  K  nebst  voller  Verpflegung 
betrugen,  die  Normierung  von  Minimalwochenlöhnen  für  alle  Beschäftigten 
und  außerdem  eine  Lohnerhöhung  für  jene  Arbeiter,  welche  die  an- 
gestrebten Minimallöhne  bereits  besaßen ,  ferner  statt  der  lOVa*  ^nd 
llstündigen  Arbeitszeit  eine  nur  lOstündige  Arbeitsdauer  sowie  die 
Kürzung  der  Arbeitszeit  an  Feiertagen ,  vor  hohen  Festtagen  und  an 
Samstagen.  Die  Forderungen  hinsichtlich  der  Arbeitszeit  wurden  voll- 
inhaltlich zugestanden ,  während  den  Lohnforderungen  nur  insofeme 
Rechnung  getragen  wurde,  als  die  Arbeitgeber  den  einzelnen  Arbeiter- 
kategorien Minimalwochenlöhne  von  18,  20,  26  und  32  Ä'  und  allen  jenen. 
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welche  bereits  im  Beznge  obiger  Wochenverdienste  standen ,  eine  Lohn- 
erhöhung von  2  K  pro  Woche  einräumten.  Bis  auf  2  entlassene  Arbeiter, 
welche  durch  neu  aufgenommene  ersetzt  wurden,  nahmen  am  10.  Mai  alle 
Ausständigen  die  Arbeit  wieder  auf. 

Diesem  Streik  folgte  am  19.  Juli  ein  Ausstand  in  4  Betrieben  in 
Pola ,  an  welchem  alle  10  beschäftigten  Gehilfen  teilnahmen ,  während 
17  Lehrlinge  gezwungen  feierten,  wodurch  sich  die  Gewerbeinhaber  zu 
4tägigem,  völligem  Stillstande  ihrer  Betriebe  genötigt  sahen.  Die  Ur- 
sachen des  Ausbruches  dieser  Streikbewegung  waren  die  gleichen  wie  bei 
dem  Ausstande  in  Wien.  Der  frühere  Wochenlohn  von  20 — 26  K  wurde 
um  15  Prozent  erhöht  und  die  10 V«-  bis  11  stündige  Arbeitszeit  auf 
10  Stunden  abgekürzt;  da  auch  die  Lohnauszahlung  an  Samstagen  statt 
Sonntags  zugestanden  wurde,  so  waren  alle  Forderungen  der  Arbeiter- 
schaft zur  Gänze  bewilligt. 

Im  Gegensatze  zu  den  beiden  vorangegangenen  Arbeitskonflikten 
war  das  Resultat  eines  in  Brunn  stattgefundenen  Streiks  ein  negatives. 
Von  87  in  10  Huf-  und  Wagenschmieden  Beschäftigten  waren  68  am 
7.  August  wegen  Unzufriedenheit  mit  den  Löhnen  in  den  Ausstand  ge- 
treten. Der  Wochenlohn  für  Schmiedgehilfen  betrug  15 — 36  Ä  und  für 
Wagnergehilfen  16 — 32  jfiT  im  Zeitlohn.  Die  Streikenden  hatten  Minimal- 
wochenlöhne  von  16 — 30  K  mit  Abstufungen  innerhalb  der  einzelnen 
Arbeiterkategorien  und  statt  der  lOstündigen  eine  8stündige  Arbeitszeit 
gefordert,  sahen  sich  jedoch  nach  12  Tagen  gezwungen,  unter  den  bis- 
herigen Bedingungen  zur  Arbeit  zurückzukehren. 

h)  Ausstand  in  za.  100  Spenglergewerben  in  Lemberg. 

Li  einem  Spenglergewerbe  in  Lemberg  wurden  2  Arbeiter  ent- 
lassen, weswegen  der  Rest  der  Beschäftigten  in  den  Ausstand  trat.  Die 
Spenglermeister  Lembergs  drohten  hierauf  mit  der  Aussperrung  in  allen 
Spenglereien  und  die  Folge  hievon  war,  daß  am  17.  Juni  in  za.  100  Be- 
trieben sämtliche  150  Beschäftigte ,  darunter  80  Lehrlinge ,  unter  Ein- 
haltung der  Kündigungsfrist  die  Arbeit  niederlegten  und  sich  mit  den 
Streikenden  des  einen  Betriebes  solidarisch  erklärten. 

Gearbeitet  wurde  vor  dem  Streik  in  allen  Betrieben  im  Akkord  und 
im  Zeitlohn  und  der  Verdienst  der  Gehilfen  belief  sich  auf  12 — 22  K  wöchent- 
lich. Die  Lehrlinge  bekamen  zwar  keine  Löhne,  standen  jedoch  vollständig  in 
der  Verpflegung  der  Arbeitgeber.  Unter  Mitwirkung  des  Gewerbe-Inspekto- 
rates  wurde  der  Arbeitskonflikt  nach  ungefähr  einmonatlicher  Dauer  bei- 
gelegt, nachdem  eine  5prozentige  Akkordlohnerhöhung  und  die  Kürzung  der 
Arbeitszeit  von  11  auf  10  Stunden  zugestanden  und  eine  regelmäßige 
wöchentliche  Lohnauszahlung  an  Feiertagen  nachmittags  sowie  hygienische 
Maßnahmen  bewilligt  vrorden  waren.  Nach  der  seitens  der  Arbeitgeber  er- 
folgten Zusicherung,  wegen  dieser  Streikbewegung  niemanden  zu  maß- 
regeln, nahmen  alle  Beschäftigten  die  Arbeit  wieder  auf. 
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c)  Ausstand   in    44  Eisengießereien  in  Wien. 

Im  Monate  Mai  wurde  seitens  der  in  den  Eisengießereien  Wiens 
beschäftigten  Arbeiterschaft  der  Fachgruppe  der  Eisengießereibesitzer  ein 
Memorandum  überreicht,  in  welchem  Vorschläge  bezüglich  der  Arbeitszeit, 
des  Entlohnungssystems  und  der  Werkstättenordnung  sowie  andere  Wünsche 
zum  Ausdrucke  gebracht  waren.  Da  trotzdem  eine  Änderung  der  be- 
stehenden Verhältnisse  in  den  Gießereibetrieben  Wiens  bis  zum  September 
nicht  stattfand,  traten,  hauptsächlich  wegen  Unzufriedenheit  mit  den 
Löhnen  und  der  Arbeitsdauer,  von  3.040  Beschäftigten  2.178,  darunter 
742  ungelernte  Arbeiter,  am  23.  des  genannten  Monats  in  den  Streik. 
Gießer  und  Former  hatten  einen  Wochenlohn  von  22 — 38  K,  Gußputzer 
von  18—30  K  und  Hilfsarbeiter  von  18 — 24  K  im  Akkord,  während  die 
Kernmacher  22 — 30  K  wöchentlich  im  Zeitlohn  verdienten.  Die  Arbeits- 
dauer betrug  54  Stunden  pro  Woche.  Verlangt  wurde  eine  generelle 
Lohnaufbesserung  von  20  Prozent,  welche  jedoch  nicht  bewilligt  wurde, 
ferner  eine  Steigerung  der  Minimallöhne,  die  in  der  Folge  eine  Erhöhung  von 
30  Prozent  erfuhren.  Eine  25prozentige  statt  der  geforderten  SOprozen- 
tigen  Zulage  für  Überstunden  sowie  die  Bezahlung  des  unverschuldeten 
Ausschusses  bildeten  den  übrigen  Erfolg  der  Streikenden  in  Bezug  auf  die 
Lohnforderungen.  Auch  alle  übrigen  Forderungen,  welche  u.a.  die  Kürzung 
der  Arbeitszeit  vor  hohen  Festtagen,  ferner  hygienische  Verfugungen,  die 
Benützung  der  gewerkschaftlichen  Arbeitsvermittlung,  die  Anerkennung 
der  Vertrauensmänner,  die  Freigabe  des  1.  Mai  und  die  Werkstättenord- 
nung betrafen,  wurden  vollständig  bewilligt.  Nur  die  geforderte  Kürzung 
der  wöchentlichen  Arbeitszeit  auf  52^/j  Arbeitsstunden  wurde  nicht  durch- 
gesetzt, während  die  verlangte  Regelung  des  Lehrlingswesens  einem 
späteren  Zeitpunkte  vorbehalten  blieb. 

d)  Ausstände    bei    13    Goldkettenerzeugungen    in  Wien    und    20 
Goldwarenerzeugern   in   Prag  und   Umgebung. 

Am  11.  Oktober  war  infolge  Unzufriedenheit  mit  den  Löhnen  und 
der  Arbeitsdauer  bei  13  Goldkettenerzeugungen  in  Wien  ein  Streik  aus- 
gebrochen, an  welchem  alle  79  Arbeiter,  darunter  17  weibliche  teilnahmen. 
Die  Lohnbezüge  betrugen  für  Goldarbeiter  20 — iOK  und  für  Schleiferinnen 
16 — 18  K  wöchentlich  teils  im  Akkord,  teils  im  Zeitlohn.  Die  tägliche 
Arbeitszeit  währte  9  Stunden. 

Die  Vertreter  der  Unternehmerorganisation  beschlossen,  um  dem 
partiellen  Streik  ein  Ende  zu  machen ,  die  Aussperrung  ihrer  Arbeiter 
und  begannen  mit  deren  Kündigung.  Infolgedessen  trat  nunmehr  die  gesamte 
Gehilfenschaft  dieser  Branche  mit  Forderungen  an  die  Unternehmer  heran. 
Der  hierauf  zwischen  der  Genossenschaft  der  Juweliere,  Gold-  und  Silber- 
schmiede in  Wien  einerseits,  dem  Gehilfenausschusse  derselben  Genossen- 
schaft andrerseits  und  den  beiderseitigen  Organisationen  unter  Mitwirkung 
des  Vorstandes  des  Verbandes  der  Edelmetall-  und  Uhrenbranche  in  Wien 
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am  27.  Oktober  geschlossene  Kollektivvertrag  räumte  den  Streikenden  die 
höhere  Bezahlung  der  Überstunden  und  der  Feiertagsarbeit  sowie  die 
Kürzung  der  Arbeitszeit  vor  hohen  Festtagen  vollständig  ein.  Auch  die 
Forderungen  nach  ausschließlicher  Verwendung  gelernter  Arbeiter  bei 
den  Kettenmaschinen  und  nach  Anerkennung  der  Organisation  und 
der  Vertrauensmänner  wurden  bewilligt.  Die  wöchentliche  Arbeitszeit 
wurde  von  54  auf  51 V2  Stunden  abgekürzt  und  die  Abschaffung  der 
Akkord-  und  Heimarbeit  teilweise  zugestanden,  während  die  allgemeine 
Einführung  einer  14tägigen  Kündigungsfrist  dem  SpezialÜbereinkommen 
überlassen  blieb. 

Der  Streik  bei  den  Goldwarenerzeugern  in  Prag,  der  11  Tage 
nach  dem  oben  geschilderten  Arbeitskonflikt  zum  Aasbrach  gelangte, 
war  gleichfalls  eine  Folge  von  unberücksichtigten  Lohnforderungen.  Gold- 
arbeiter erhielten  20 — 36  Ä",  Poliererinnen  12 — 14  K  im  Akkord  und  im 
Zeitlohn.  Die  Arbeitszeit  war  eine  9V2stündige.  Unter  Mitwirkung  eines 
Gehilfenausschusses ,  welcher  2  Versammlungen  veranstaltete,  wurde  eine 
5 — lOprozentige  Lohnerhöhung,  ein  20prozentiger  Zuschlag  für  Über- 
stunden, die  9stündige  Arbeitszeit  und  eine  lV2stündige  Mittagspause 
durchgesetzt,  während  die  Forderung  nach  einem  Minimalwochenlohn  von 
18 -K^  und  nach  Abschaffung  der  Erzeugung  von  unechten  Granatwaren 
unberücksichtigt  blieb,  worauf  alle  Arbeiter  nach  7tägiger  Streikdauer 
die  Beschäftigung  wieder  aufnahmen. 

e)  Der  Ausstand  der  Nagelschmiede  in  Böhmen. 

Ebenso  wie  im  Vorjahre  fand  auch  im  Berichtsjahre  in  Böhmen 
ein  Ausstand  im  Nagelschmiedgewerbe,  wenn  auch  in  beschränkterem 
Umfange  statt,  und  zwar  streikten  im  politischen  Bezirk  Hofowitz  von 
222  Heimarbeitern  220  und  im  politischen  Bezirke  Rokitzan  alle  be- 
schäftigten 494  Arbeiter. 

Die  Ausständigen  standen  vor  Ausbruch  des  Streiks  im  Stück- 
lohn und  ihr  Wochenverdienst  bewegte  sich  zwischen  7  und  20  X. 
Die  Arbeitszeit  ist  mit  Rücksicht  darauf,  daß  es  sich  um  Heim- 
arbeiter handelt,  schwer  bestimmbar,  dürfte  aber  mindestens  12  bis 
13  Stunden  betragen  haben. 

Der  Streik  fand  seine  Ursache  in  der  Unzufriedenheit  der  Arbei- 
terschaft mit  den  Löhnen,  weshalb  durch  die  Organisation  in  erster  Linie 
Lohnforderungen  erhoben  wurden;  außerdem  wurde  auch  die  Anerken- 
nung der  Organisation  sowie  die  Versicherung  der  Arbeiter  bei  der  Ber 
zirkskrankenkasse  verlangt. 

Nach  46-,  bezw.  61tägiger  Dauer  des  Ausstandes  endete  derselbe 
unter  Intervention  der  Gewerbebehörde  mit  einer  zirka  lOprozentigen  Er- 
höhung der  Stücklöhne  und  der  Anerkennung  der  Organisation. 

Die  Forderung  hinsichtlich  der  Anmeldung  der  Arbeiter  bei  der 
Krankenkasse  wurde  der  Entscheidung  der  Gewerbebehörde  anheimgestellt. 
AUe  Ausständigen  nahmen  die  Arbeit  wieder  auf. 

SUtistiBche  Monatschrift.  1908.  ^ 
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4.  Bei  der  Erzeugung  von  llaschinen,  Apparaten,  Instrumenten  und 

Transportmitteln. 

a)  Der  Aasstand  der  Wagner  in  Graz. 

Derselbe  umfaßte  sämtliche  Wagnereien  von  Graz,  in  denen  alle 
44  Gehilfen  mit  Unterstützung  ihres  Fachvereins  am  13.  Mai  in  Ausstand 
traten,  um  Minimaltaglöhne  von  320  K^  eine  Lohnerhöhung  um  15  Pro- 
zent, eine  9^/iStiindige  tägliche  Arbeitszeit  sowie  die  Kürzung  der  Arbeits- 
zeit an  Samstagen  zu  erlangen. 

Vor  dem  Ausstande  hatten  die  Gehilfen  bis  24  K  im  Wochenlohn 
bei  lOstündiger  Arbeitszeit. 

Mit  Intervention  des  Gewerbein  spektorates  endete  dieser  Ausstand 
nach  14  Tagen  mit  einem  teilweisen  Erfolge  für  die  Ausständigen,  die 
neben  einer  lOprozentigen  Lohnaufbesserung  auch  die  tägliche  9\'2stündige 
Arbeitszeit  pro  1908  und  eine  Vastündige  Kürzung  der  Arbeitszeit  an 
Samstagen  erreichten.  Alle  Ausständigen  nahmen  die  Arbeit  wieder  auf. 

b)  Der  Ausstand  der  Musikinstrumentenmacher  im  politischen 

Bezirke  Graslitz. 

Am  10.  Juni  traten  alle  132  Instrumentenmacher  von  30  Betrieben 
in  Streik.  Sie  hatten  vor  Ausbruch  des  Ausstandes  eine  llstündige  Ar- 
beitszeit und  dürften  im  Stücklohn  zwischen  16 — 30  K  pro  Woche  ver- 
dient haben. 

Sie  stellten  mit  Hilfe  ihrer  Organisation  eine  Reihe  von  Forde- 
rungen bezüglich  der  Löhne  und  der  Arbeitszeit  und  erreichten  nach 
42tägigem  Streik  nebst  anderem  eine  Lohnerhöhung'  um  15  Prozent  und 
die  lOstündige  Arbeitszeit. 

Alle  Ausständigen  nahmen  die  Arbeit  wieder  auf. 

5.  Bei  der  Industrie  in  Holz-  und  Schnitzwaren  und  Eautschnk. 

a)  Die  Lohnbewegung  im  Tischlergewerbe. 

Die  Lohnbewegung  in  diesem  Gewerbe  führte  zu  einer  Reihe  von 
Gruppenausständen ,  und  zwar  ergriff  sie  in  Niederösterreich  49  Betriebe 
mit  300  Beschäftigten ,  von  denen  249  streikten ,  in  Kärnten  28  Betriebe 
(180  Beschäftigte  und  130  Streikende),  in  Krain  10  Betriebe  (326  und  223), 
in  Böhmen  69  Betriebe  (463  und  409),  in  Mähren  55  Betriebe  (576  und  473) 
und  in  Galizien  23  Betriebe  (105  und  105),  so  daß  insgesamt  in  234  Be- 
trioben von  1.950  Beschäftigten  1.589  in  den  Ausstand  traten. 

Die  Veranlassung  bot  bei  allen  diesen  Streiks  die  Unzufriedenheit 
mit  den  Löhnen  und  mit  der  Arbeitsdauer. 

Vor  Ausbruch  dieser  Bewegung,  die  vom  April  bis  zum  August 
währte  und  insgesamt  528  Streiktage  umfaßte,  standen  die  Arbeiter  in 
den  Betrieben  teils  im  Stücklohn,  teils  im  Wochenlohn;  ihr  Wochen- 
verdienst bewegte  sich  zwischen  10  und  34  K. 
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Die  tägliche  Arbeitszeit  betrug  in  54  Betrieben  11  Stunden,  in 
37  Betrieben  10 V2  Stunden,  in  94  Betrieben  10  Stunden  und  in  49  Be- 
trieben 10  und  9 Vi  Stunden. 

Die  Ausständigen  forderten  durchwegs  die  Festsetzung  von 
Minimalwochenlöhnen  und  eine  Lohnerhöhung  von  za.  15 — 30  Prozent. 
Außerdem  wurde  je  nach  der  bestehenden  Arbeitszeit  eine  Kürzung  der- 
selben auf  10,  9V2  ^°d  9  Stunden  verlangt. 

Alle  diese  Ausstände  endeten  mit  einem  teilweisen  Erfolge  für  die 
Ausständigen.  Die  erreichte  Lohnerhöhung  betrug  5 — 15  Prozent,  die  Kür- 
zung der  täglichen  Arbeitszeit  V4~l  Stunde;  die  elfstündige  Arbeitszeit 
verschwand  aus  allen  Betrieben,  wo  dieselbe  vor  der  Arbeitseinstellung 
bestand. 

In  199  Betrieben  beteiligten  sich  Fachvereine  an  der  Organisation 
der  Ausstände.  In  108  Betrieben  wurde  die  Arbeitseinstellung  durch 
Abschluß  eines  Lohn  Vertrages  beendet;  1.368  Ausständige  nahmen  die 
Arbeit  wieder  auf. 

b)  Ausstände  im  Gewerbe  der  Perlmutterknopfdrechsler. 

Am  1.  Oktober  1907  lief  die  Gültigkeitsdauer  des  Lohntarifs  für 
die  Perlmutterdrechslergehilfen  ab ;  der  Lohnvertrag  war  seitens  derselben 
vorher  ordnungsgemäß  gekündigt  worden. 

Da  jedoch  einerseits  eine  Neuregelung  der  Lieferpreise  zwischen 
den  Meistern  und  den  Exporteuren  und  infolgedessen  die  Schaffung  eines 
neuen  Lohnübereinkommens  mit  der  Gehilfenschaft  nicht  zeitgerecht  zu- 
stande kam,  andrerseits  aber  die  Unzufriedenheit  mit  den  bisherigen  Löhnen 
eine  allgemeine  war,  traten  36  Perlmutterdrechslergehilfen  (meist  Heim- 
arbeiter) von  5  Lingahdrechslereien  in  Oberhollabrunn  am  1.  Oktober  1907 
in  den  Ausstand.  Ihnen  folgten  am  5.  Oktober  49  Gehilfen  und  Heim- 
arbeiter von  11  Perlmutterdrechslergewerben  im  politischen  Bezirk  Hietzing- 
Umgebung  und  2  Tage  später  595  Gehilfen  von  104  Perlmutterdrechs- 
lereien in  Wien  im  Lohnkampf.  Am  17.  Oktober  traten  in  Nikolsburg 
in  3  Perlmutterdrechslereien  alle  72  Arbeiter  in  Ausstand.  Es  standen 
somit  in  123  Betrieben  von  846  Beschäftigten  752  (88'9  Prozent)  im 
Streik.  Die  Beteiligung  an  den  Ausständen  war  in  jeder  dieser  4  Streik- 
gruppen eine  ungleichmäßige ,  der  Intensität  nach  die  stärkste  in 
Nikolsburg  mit  100  Prozent,  dann  in  Wien  mit  92*2  Prozent  aller  Be- 
schäftigten. In  Hietzing-Umgebung  hatten  sich  830  Prozent  und  in  Ober- 
hollabrunn nur  51*4  Prozent  aller  Arbeiter  der  Streikbewegung  ange- 
schlossen. 

Die  Wochenlöhne  der  Wiener  Arbeiter  betrugen  18 — 26  K,  jene 
der  Gehilfen  in  Oberhollabrunn  14 — 20  K  und  in  Nikolsburg  14 — 16  K 
im  Stücklohn.  Im  politischen  Bezirke  Hietzing-Umgebung  bewegten  sich 
die  Woohenverdienste  zwischen  12  und  22  K   im  Zeitlohn. 

Die  Forderung  sämtlicher  4  Streikgruppen  lautete  auf  Lohn- 
erhöhunir.  Die  streikenden  Perlmutterdrechslergehilfen  Wiens  verlangten 
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eine  Erhöhung  ihrer  Stücklöhne  um  10 — 15  Prozent,  jene  von  Nikolsburg 
um  5 — 10  Prozent,  jene  von  Hietzing-Umgebung  teilten  ihre  Lohnfor- 
derung, indem  sie  für  die  Werkstättenarbeiter  eine  Aufbesserung  um 
4  h  und  für  die  Heimarbeiter  eine  solche  um  6  h  pro  Groß  begehrten. 
In  Oberhollabrunn  wurde  gleichfalls  eine  Erhöhung  des  Stücklohntarifs 
gefordert,  welche  bereits  am  7.  Oktober  zum  Teile  bewilligt  wurde.  Auch 
in  Nikolsburg  wurde  nach  IStägigem  Ausstande  eine  Lohnerhöhung  für 
einzelne  Artikel  bewilligt.  Mit  einem  vollen  Erfolg  der  Streikenden  unter 
Mitwirkung  der  Organisation,  welche  wiederholt  Arbeiterversammlungen 
veranstaltet  hatte,  endete  nach  44tägiger  Dauer  der  Lohnkampf  in  Wien 
und  nach  25  Tagen  jener  in  Hietzing-Umgebung. 

Die    Ausständigen    sämtlicher    vom    Streik   betroffenen    Betriebe 
nahmen  die  Arbeit  wieder  auf. 

6.  Bei  der  Textilindastrie. 

a)  Die  Lohnbewegung  der  Weber  im  politischen  Bezirke 

Deutsch-Gabel. 

Am  28.  Mai  traten  infolge  von  Unzufriedenheit  mit  den  Löhnen  in 
7  mechanischen  Webereien  dieses  Bezirkes  von  1.646  beschäftigten  Ar^ 
heitern  1.501  in  den  Ausstand.  Von  den  Streikenden  verdienten  bei  einer 
lOstündigen  Arbeitszeit  die  männlichen  Arbeiter  12 — 20  K,  die  weiblichen 
8 — 12  K  pro  Woche  im  Akkord.  Sie  überreichten  durch  ihre  Organi- 
sation eine  Reihe  von  Forderungen,  unter  denen  die  bedeutendsten  eine 
allgemeine  Lohnerhöhung  um  25  Prozent ,  20  h  Wartegeld  pro  Stunde, 
Kürzung  der  Arbeitszeit  an  Samstagen  und  Forderungen  hinsichtlich  der 
Arbeitsordnung  und  des  zu  verarbeitenden  Materials  waren. 

Der  Streik,  welcher  über  2.000  Heimarbeiter  zum  Feiern  nötigte, 
zog  sich  trotz  der  Intervention  des  Gewerbeinspektorats  sehr  in  die 
Länge  und  fand  erst  nach  118  Tagen  ein  Ende. 

Den  Ausständigen  wurde  nebst  einer  Lohnerhöhung  um  10 
bis  15  Prozent  und  einem  Wartegeld  von  10  h  pro  Stunde  nebst  anderen 
teilweisen  Zugeständnissen  vollständige  Straflosigkeit  aus  Anlaß  des  Aus- 
standes zugesichert,  so  daß  am  23.  September  alle  Ausständigen  die  Ar- 
beit wieder  aufnahmen. 

h)  Der  Streik  und  die  Aussperrung  in  den  Tuch-  und  Schafwoll- 

warenfabriken  in  Bielitz  und  Biala. 

Die  Arbeiter  der  Tuch-  und  Schafw^oUwarenfabriken  von  Bielitz 
und  Umgebung  und  von  Biala,  welche  vor  Ausbruch  des  Streiks  bei  lOW 
und  11  stündiger  Arbeitszeit  7 — ;K)  Ä  im  Akkord  verdienten,  verlangten 
ursprünglich  den  Zehnstundentag,  Aufzahlung  bei  Verarbeitung  von 
schlechtem  Material  und  Abschaffung  der  Nachtarbeit.  Durch  Eingreifen 
der  christlichsozialen  Fachorganisation  wurde  überdies  noch  eine  Lohn- 
erhöhung um  20  Prozent  gefordert.  Da  die  Arbeitgeber  diese  Forderungen 
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nicht  berücksichtigten,  wurde  in  52  Betrieben,  welche  insgesamt  6.182  Ar- 
beiter beschäftigten,  die  Arbeit  eingestellt;  es  beteiligten  sich  4.396  Ar- 
beiter an  diesem  Ausstande,  welcher  am  10.  August  seinen  Anfang  nahm. 

Die  Arbeitgeber  erklärten  nun,  sich  nur  dann  in  Verhandlungen 
mit  der  ausständigen  Arbeiterschaft  einlassen  zu  wollen,  wenn  diese  vor- 
her die  Arbeit  wieder  aufiiehmen  würde.  Sollte  dies  jedoch  bis  9.  Sep- 
tember nicht  geschehen,  so  stellten  die  Fabrikanten  eine  Aussperrung 
aller  nicht  streikenden  Arbeiter  in  Aussicht.  Da  die  Arbeit  zu  dem 
genannten  Termine  seitens  der  ausständigen  Arbeiterschaft  nicht  auf- 
genommen wurde,  sperrten  am  9.  September  48  Arbeitgeber,  welche 
6.523  Arbeiter  beschäftigten,  5.962  derselben  aus. 

Durch  Intervention  der  Gewerbebehörde,  des  Gewerbeinspektorats 
und  unter  Teilnahme  der  Fachorganisationen  wurde  dieser  Konflikt  am 
18.  bzw.  19.  September  beigelegt. 

Den  Arbeitern  wurde  der  Zehnstundentag  sowie  eine  lOprozentige 
Lohnerhöhung  gewährt ;  alle  Ausgesperrten  und  Ausständigen  wurden  zur 
Arbeit  wieder  zugelassen. 

r^  Die  Lohnbewegung   der  Tuchweber  in  Reichenberg   und  Um- 
gebung  sowie  in  den  politischen  Bezirken  Friedland  und 

Gablonz. 

Montag  den  21.  Jänner  1907  besprachen  die  Tuchweber  von 
Reichenberg,  welche  sich  im  Akkord,  die  männlichen  8 — 24  K,  die  weib- 
lichen 8 — 16  K  pro  Woche  in  lOstündiger  Arbeitszeit  verdienten,  in  einer 
Versammlung,  die  von  mehr  als  1.000  Personen  besucht  war,  die  Löhne 
und  Arbeitsverhältnisse  in  der  nordböhmischen  Textilindustrie  und  be- 
schlossen in  einen  Lohnkampf  einzutreten.  Sie  überreichten  am  26.  Jänner 
1907  an  4  Firmen,  welche  zusammen  194  Arbeiter  beschäftigten,  die 
nachfolgenden  Forderungen : 

1.  Einführung  eines  wöchentlichen  Minimallohnes  von  24  K\ 

2.  für  Mustern  und  Vorrichten  40  A  pro  Stunde; 

3.  Anbringung  von  Schußuhren  an  sämtlichen  Stühlen  und  ein- 
heitliche Bezahlung  nach   1.000  Schuß; 

4.  bei  unfreiwilligem  Feiern  ist  eine  Entschädigung  von  30  h  pro 
Stunde  zu  leisten; 

5.  Abschaffung  der  Vio  Heller-Rechnung; 

6.  die  Akkordlöhne  sind  nicht  nach  den  Dessinnummern,  sondern 
nach  Warengattungen  festzustellen; 

7.  die  Lohnsätze  sind  im  voraus  bekanntzugeben  und  ist  zu 
jedem  Stuhle  ein  Lohnbuch  zu  geben; 

8.  gleiche  Arbeitspreise  für  männliche  und  weibliche  Weber; 

9.  Abschaffung  des  Zahlens  von  Anknüpfgeld  durch  den  Weber 
10.  in  jedem  Betriebe  ist  eine  Lohnkommission  zu  bilden,  mit  der 

die  Firma  jeweilig  die  Löhne  vereinbart; 
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11.  an  Samstagen  ist  um  5  Uhr  Arbeitsschluß. 

Da  die  Firmen  nur  auf  die  Bewilligung  einer  5 — lOprozentigen 
Lohnerhöhung  eingehen  zu  können  erklärten,  hinsichtlich  der  übrigen 
Forderungen  sich  jedoch  ablehnend  verhielten,  die  Arbeiter  aber  diese  teil- 
weisen Zugeständnisse  nicht  annahmen,  so  erklärten  sich  die  übrigen  Firmen 
dieser  Branche  mit  den  in  Rede  stehenden  4  solidarisch  und  überliefien 
die  Durchführung  dieses  Konfliktes  dem  Verbände  nordböhmischer  Indu- 
strieller. Die  Arbeiter  der  eingangs  erwähnten  4  Firmen  traten  am 
5.  Februar  in  Streik  und  überreichten  nun  auch  an  alle  übrigen  Tuch- 
webereien von  Reichenberg  und  Umgebung  ihre  Forderungen,  so  dafi 
nach  und  nach  in  16  Tuchfabriken  von  1.463  Beschäftigten  1.268  Arbeiter 
im  Streik  standen. 

Um  dieser  Streikbewegung  ein  Ziel  zu  setzen,  beschlossen  die 
Arbeitgeber  der  Tuchfabriken  von  Reichenberg  und  Umgebung  sowie 
in  den  politischen  Bezirken  Friedland  und  Gablonz  mit  der  Aussperrung 
ihrer  Arbeiter  vorzugehen,  und  so  wurden  am  2.  April  1907  in  21  Tuch- 
fabriken von  3.216  Beschäftigten  2.929  Arbeiter  ausgesperrt. 

Es  kam  nun  zu  Unterhandlungen  zwischen  den  Arbeitgebern 
und  den  Arbeitern  unter  Intervention  des  Gewerbeinspektors  für  Reichen- 
berg, die  mit  einem  teilweisen  Erfolge  für  die  Arbeiterschaft  aller  in 
Frage  stehenden  Betriebe  endeten.  Durch  diese  Lohnbewegung  erzielten 
die  Arbeiter  eine  Verbesserung  ihrer  Löhne  um  6 — 20  Prozent. 

7.  Beim  Tapezierergewerbe. 

Eine  intensivere  Lohnbewegung  ist  in  diesem  Gewerbe  nur  in 
Tirol  zu  verzeichnen ,  wo  in  Bozen  die  Arbeiter  von  8  Betrieben  und  in 
Trient  alle  43  Beschäftigten  wegen  Unzufriedenheit  mit  den  Löhnen  in  den 
Ausstand  traten. 

Die  Ausständigen  verdienten  bis  zu  26  K  pro  Woche  teils  im  Zeit- 
lohn, teils  im  Akkord  bei  9V2-  und  lOstündiger  Arbeitszeit.  Sie  forderten 
in  Bozen  die  Festsetzung  von  Minimallöhnen  und  in  Trient  eine  Lohn- 
erhöhung um  50 — 60  A  pro  Tag. 

Von  den  Ausständen  endete  der  erste  nach  35,  der  zweite  nach 
19  Tagen  mit  einem  Erfolge  der  Streikenden. 

40  Ausständige  nahmen  die  Arbeit  wieder  auf. 

8.  Bei  der  Bekleidungs-  und  Putzwarenindastrie. 

a)  Die  Ausstände  im  Schneidergewerbe. 

Die  meisten  Gruppenausstände  ereigneten  sich  in  den  Kron- 
ländern mit  den  großen  Zentren  der  Konfektionsbranche,  und  zwar  in 
Niederösterreich  mit  Wien ,    dann    in  Mähren  mit  Proßnitz ,    Znaim   und 
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Ostrau,  Gebiete,  welche  allein  843*)  Betriebe  mit  15.911  Streikenden 
umfaßten,  d.  s.  97  Prozent  aller  an  diesen  Gruppenausständen  im  Jahre  1907 
Beteiligten  (16.305). 

Der  gleichzeitige  Ausbruch  von  4  großen  Streiks  um  die  Mitte 
des  März  1907  in  den  voneinander  räumlich  getrennten  Gebieten:  Wien, 
Neupaka,  Znaim  und  Mährisch-Ostrau,  läßt  insofern  auf  einen  Zusammen- 
hang schließen,  als  die  Veranlassungen  ^n  allen  genannten  Orten 
,.Differenzen  wegen  der  Löhne  und  der  Arbeitsdauer"  waren  und  auch 
die  Forderungen  wie  die  Erfolge  fast  konform  zu  nennen  sind.  Über- 
haupt war  die  Veranlassung  zu  den  Streiks  in  den  meisten  Fällen 
Unzufriedenheit  mit  den  Löhnen  und  der  Arbeitszeit  und  nur  in  wenigen 
Streiks  lagen  Lohndifferenzen  allein  zugrunde. 

Hinsichtlich  der  Dauer  steht  der  Streik  in  den  34  Kinderschneider- 
gewerben  Wiens  mit  42  Tagen  an  erster  Stelle,  hinsichtlich  der  Zahl  der 
Streikenden  und  der  ergriffenen  Betriebe  zählen  die  beiden  Ausstände 
in  Wien  bei  den  Damenschneidergewerben  (700  Betriebe  mit  9.000  Strei- 
kenden) und  den  Herrenschneidergewerben  (500  Betriebe  mit  5.100  Strei- 
kenden) zu  den  größten. 

Die  beiden  genannten  Ausstände  endeten  mit  der  Einführung  eines 
Lohntarifes  (Details  s.  Anhang) ,  dann  der  Normalarbeitszeit  von  9  bis 
9V«  Stunden  in  der  Damen-  und  von  10  Stunden  in  der  Herrenkon- 
fektionsbranche. 

In  sämtlichen  der  Betrachtung  unterzogenen  1.457  Betrieben 
variierten  die  Löhne,  teils  Akkord-,  teils  Zeitlöhne,  zwischen  6 — 36 K, 
in  Krakau  zwischen  12 — 50  K.  Die  höchsten  Lohnsätze  hatten  vor  Aus- 
bruch des  Streiks  Aussee  mit  18 — 40  K  teils  im  Akkord,  teils  im  Zeit- 
lohn und  Marienbad  (20— 30 -K  im  Zeitlohn),  begründet  wohl  durch  die 
erhöhte  Bezahlung  für  Kurorte  in  der  Hochsaison  (Juni  und  Juli). 

Die  niedrigsten  Akkordsätze  bestanden  in  der  Kinderkonfektions- 
branche, so  in  Wien  6 — 24  jfiT,  doch  wurde  in  diesen  Fällen  auch  Kost 
und  Logis  beim  Stückmeister  gewährt,  ferner  in  derselben  Branche  in 
Proßnitz  8 — 24  K,  wo  aber  sämtliche  Streikenden,  das  sind  900  von 
940  Beschäftigten,  Heimarbeiter  waren. 

Die  kürzeste  Arbeitszeit  betrug  vor  Ausbruch  des  Streiks  in 
Proßnitz  9 — 9V2  Stunden,  die  längste  in  Mährisch-Ostrau  13  Stunden 
und  in  Krakau  13 — 14  Stunden.  Wo  die  Arbeitszeit  im  Verhältnis  zu 
anderen  derlei  Betrieben  zu  lange  währte,  wie  in  Wien,  Aussee,  Znaim, 
Mährisch-Ostrau,  Proßnitz,  Krakau  und  Brody,  wurde  durchwegs  die 
Forderung  auf  Kürzung  derselben  gestellt  und  in  allen  Fällen  eine  solche 
um  1 — 1V2>  auch  2 — 3  Stunden  gewährt. 


*)  534  Betriebe   wurden    hiebei  nicht   gezählt,    weil   in   denselben    die  Meister  und 
Gehilfen  gemeinsam  gegen  die  Auftraggeber  (Konfektionäre  und  Kandenschneider)  streikten. 
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Die  Lohnforderungen  betrafen  entweder  (wie  in  2  Fällen  Wien, 
1  in  Graz,  1  in  Proßnitz)  die  Einführung  eines  Lohntarifes  oder  wie  in 
den  übrigen  Ausständen  in  Wien,  in  Steiermark,  Böhmen,  Mähren. 
Schlesien  und  Galizien  die  prozentuelle  Erhöhung  der  Akkord-  und  Zeit- 
löhne, die  sich  im  großen  und  ganzen  zwischen  10 — 25  Prozent  be- 
wegte (in  Tarnow  forderten  die  Schneider  45  Prozent);  gewährt  wurde 
die  Einführung  von  Lohntarifen  und  bezüglich  der  geforderten  pro- 
zentuellen Lohnerhöhung  eine  solche  von  durchschnittlich  10 — 20  Pro- 
zent. Die  Gesamtdauer  aller  Streiks  im  Schneidergewerbe  beziffert  sich 
auf  225  Tage,  die  Gesamtzahl  der  Streiktage  aller  Arbeiter  auf  184.327. 

Von  den  im  Ausstand  gewesenen  16.305  Arbeitern  wurden  bis 
auf  za.  50  alle  wieder  aufgenommen. 

Die  Organisation  intervenierte  zum  Zwecke  der  Beilegung  der 
Ausstände  in  13  Streikorten  mit  1.430  Betrieben;  in  engerem  organisa- 
torischen Zusammenhang  stehen  die  4  weitaus  größten  Gruppenstreiks 
in  Wien  und  Proßnitz  mit  1.377  Betrieben  und  15.911  Streikenden,  an 
welchen  bis  auf  wenige  fast  alle  dort  beschäftigten  Arbeiter  beteiligt  waren. 

b)  Die  Ausstände  im  Schuhmachergewerbe. 

Gleich  den  derselben  Gewerbeklasse  angehörenden  Schneider- 
gewerben waren  sämtliche  der  Besprechung  zu  unterziehende  Ausstände 
bei  den  Schuhmachern  Gruppenstreiks  mit  einer  Beteiligung  von  im  Minimum 
3  Betrieben  (Saaz)  bis  zu  103  (Wr.-Neustadt)  im  Maximum. 

Von  diesen  waren  der  größte  Teil  Kleinbetriebe  mit  höchstens 
10  Gehilfen,  indes  an  dem  großen  Gruppenstreik  in  Wien  vom  7.  Oktober 
1907  unter  4  Betrieben  mit  102  Beschäftigten  und  66  Streikenden  2  Groß- 
betriebe teilnahmen. 

Ein  Zusammenhang  ist  bei  diesen  Ausständen  weder  örtlich  noch 
zeitlich  zu  konstatieren;  nur  die  beiden  Gruppenstreiks  in  W^r .-Neustadt 
und  Innsbruck,  welche  gleichzeitig  am  22.  April  begannen,  bilden  hier 
eine  Ausnahme.  Wohl  aber  ist  bei  fast  allen  von  Streiks  betroffenen  Be- 
trieben hinsichtlich  der  Forderungen  eine  einheitliche  Tendenz  vielleicht 
durch  tätige  Mitwirkung  der  Organisation  ersichtlich. 

Im  ganzen  wurden  im  Berichtsjahr  8  Streikorte  mit  207  betei- 
ligten Betrieben  und  443  Streikenden,  d.  s.  za.  52  Prozent  aller  in  diesen 
Gewerben  Beschäftigten,  gezählt. 

Hervorzuheben  ist  vor  allem  der  große  Streik  in  Wr.-Neustadt 
mit  103,  d.  s.  50  Prozent  sämtlicher  vom  Streik  ergriffenen  Schuhmacher- 
gewerbe und  auch  der  größten  Zahl  von  115  Streikenden,  d.  s.  za.  25  Pro- 
zent aller  streikenden  Schuhmacher. 

Die  intensivste  Bewegung  war  die  der  Innsbrucker  Schuhmacher, 
an  welcher  die  zweitgrößte  Zahl  streikender  Gehilfen,  nämlich  90  von  300 
Beschäftigten,  beW\V\g\.  >^^^x  \mÖL  4?ä  'VSS  Tage  dauerte. 
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Die  Veranlassung  bildeten  in  2  Streikorten  in  Wien  und  Starken- 
bach  (32  Betriebe  und  109  Streikende)  nur  Lohnforderungen ,  bei  den 
restlichen  164  Betrieben  mit  313  Streikenden  Differenzen,  betreffend  die 
Lohnhöhe  und  die  Arbeitszeit. 

In  2  Fällen,  Jiöin  und  Saaz,  war  die  Verköstigung  beim  Meister 
die  Streikursache. 

Sämtliche  vom  Streik  erfaßte  Betriebe  hatten  vor  dem  Streik 
Akkordlöhne  eingeführt,  die  zwischen  4  und  28  K  variierten ;  der  niedrigste 
Akkordlohn  bestand  in  Starkenbach,  4 — 10  K,  wobei  wohl  Verpflegung 
und  Logis  beim  Meister  angenommen  werden  muß,  die  größten  Akkord- 
löhne, 30 — 40  K,  zahlte  man  in  Wien. 

Die  Arbeitszeit  betrug  in  Wien  9^2 — 11  Stunden,  in  Innsbruck 
za.  10  Stunden,  in  den  übrigen  Betriebsorten  12 — 13,  eventuell  16  Stunden. 

Die  Forderungen  der  Streikenden  betrafen,  wenngleich  die  Aus- 
stände durch  andere  Ursachen  hervorgerufen  wurden,  in  allen  Betrieben 
sämtlicher  Streikorte  Lohnerhöhungen,  bzw.  die  Festsetzung  eines Lohntarifes, 
und  zwar  schwankten  jene  zwischen  10 — 20  Prozent.  Solche  Lohnzuschläge 
wurden  auch  fast  durchwegs,  wenngleich  nicht  im  Maße  der  gestellten 
Ansprüche,  gewährt. 

Die  Festsetzung  eines  Lohntarifs  wurde,  wo  sie  als  Forderung  er- 
schien, ebenfalls  zugestanden,  so  in  den  beiden  sowohl  nach  der  Zahl  der 
Streikenden  als  auch  nach  der  Dauer  intensivsten  Ausständen  in  Inns- 
bruck und  Wr.- Neustadt. 

Die  Kürzung  der  täglichen  Arbeitszeit  betrug  im  Vergleich  zur 
früher  üblichen  2 — 4  Stunden ,  so  daß  sich  in  den  meisten  am  Streik 
beteiligten  Betrieben  (137)  eine  Arbeitszeit  von  10 — 11  Stunden  täglich 
ergab.  Von  den  443  Streikenden  nahmen  363,  d.  s.  za.  80  Prozent,  die  Arbeit 
wieder  auf. 

Die  Organisation,  vertreten  durch  Fach  vereine,  intervenierte  so- 
wohl für  den  Zusammenschluß  der  Arbeiter  als  auch  zur  Beilegung  der  Streiks 
in  5  Streikorten  bei  158  Schuhmacherbetrieben  und  umfaßte  340  Strei- 
kende, wobei  die  Anteilnahme  der  Organisation  bei  den  großen  Streiks 
in  Wien,  Wr  .-Neustadt  und  Innsbruck  besonders  hervorzuheben  ist. 


9.  Bei  der  Papierindustrie. 

Der  Ausstand  in  4  Buchbindergewerben  von  Reichenberg. 

In  vier  Betrieben  stellten  von  131  Arbeitern  100  am  24.  September 
infolge  Unzufriedenheit  mit  den  Löhnen  und  der  Arbeitsdauer  die  Arbeit  ein. 

Von  den  Ausständigen  verdienten  bei  lOstündiger  Arbeitszeit  gelernte 
Arbeiter  16— 30Ä',  ungelernte  männliche  12 — 20 -fiT,  weibliche  6 — lOZ^ teils  im 
Akkord,  teils  im  Wochenlohn.  Die  Streikenden  verlangten  Minimalwochen- 
löhne,  eine  allgemeine  Lohnerhöhung  um  lö^o  ^^^d  außer  sonstigen  unbe- 
deutenderen Forderungen  die  9stündige  Arbeitszeit. 
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Durch  Intervention  des  Fachvereins  kam  es  nach  43tägigem 
Ausstande  zum  Abschluß  eines  Vertrages,  auf  Grund  dessen  den  Streiken- 
den neben  teilweiser  Lohnerhöhung  die  9stündige  Arbeitszeit  zugestan- 
den wurde. 

94  Ausständige  nahmen  die  Arbeit  wieder  auf. 


10.  Bei  der  Industrie  in  Nahrungs-  und  Genoßmitteln. 

Die  Ausstände  im  Bäckergewerbe. 

Die  größte  Beteiligung  an  Arbeitskonflikten  ist  im  Jahre  1907  bei 
dieser  Branche  in  Niederösterreich,  dann  in  Böhmen,  Kärnten  und  Tirol 
zu  konstatieren  gewesen ,  indes  die  anderen  Gebietsteile  fast  ganz  ver- 
schont blieben.  Hervorzuheben  sind  die  Ausstandsbewegungen  in  Wien, 
Prag,  Pilsen  und  Kladno,  dann  in  Klagenfurt,  Innsbruck,  Hall,  Bivannd 
Trient  (Mezzolombardo,  Pergine,  Arco). 

Nach  der  Dauer  war  der  Prager  Bäckerstreik  mit  66  Tagen  der 
anhaltendste ,  nach  ihm  rangiert  der  Streik  in  Pilsen  mit  34 ,  jener  in 
Wien  mit  32  Tagen  und  der  Ausstand  in  Innsbruck  und  Hall  mit  26  Tagen, 
indes  der  Streik  in  Trient  nur  15  Tage,  jener  in  Blagenfart  10  Tage 
währte.  Hinsichtlich  der  chronologischen  Aufeinanderfolge  ist  der  Wiener 
Streik  der  Vorläufer,  hierauf  folgten  die  Tiroler  Ausstände  im  Mai  und 
Juni,  dann  die  Kärntner  und  westböhmischen  im  Juli  und  schliefllicli 
4  Monate  später  der  große  Prager  Bäckerstreik  im  November  1907,  der 
sich    bis  zum  Beginn  des  Jahres  1908  hinauszog. 

Was  die  Zahl  der  von  diesen  Arbeitskonflikten  betroffenen 
Betriebe  sowie  die  Zahl  der  Streikenden  anbelangt,  so  steht  wohl  Wien 
mit  709  Betrieben  und  5.193  Streikenden  in  erster  Linie,  in  zweiter 
Prag  mit  290  Betrieben  und  1.468  Streikenden,  dann  Pilsen  mit 
42  Bäckereien  und  164  streikenden  Arbeitern ,  Innsbruck  und  Hall  mit 
86  Betrieben  und  147  Streikenden,  Klagenfurt  mit  28  Betrieben  und  60  Aus- 
ständigen ;  die  übrigen  Streikorte  umfaßten  nur  eine  geringe  Anzahl 
von  Betrieben,  nämlich  33  mit  285  Streikenden,  fügen  sich  aber  mit  in 
den  allgemeinen  Zug  der  Ausstandsbewegung  ein. 

Maßgebend  für  die  Bewegung  war  der  große  Bäckerstreik  in  Wien 
vom  14.  März  bis  15.  April ;  wir  treffen  demgemäß  auch  in  fast  allen 
folgenden  Streiks  der  anderen  Gebiete  eine  Wiederholung  der  in  Wien 
konstatierten  Ursachen  sowie  der  daran  geknüpften  Forderungen  der 
Streikenden,  die  in  ihrer  Hauptsache  eine  Erhöhung  der  Löhne  und 
Kürzung  der  Arbeitsdauer  betreffen. 

Fast  durchwegs  wurde  unter  Feststellung  eines  Lohntarifes  ein 
Minimalwochenlohn  nach  Weiß-  und  Schwarzbäckereien  unterschieden,  in 
der  Höhe  von  16  (22)  bis  26  (40)  iL  gefordert  und  in  den  meisten 
Betrieben,  wenn  meht  ganz^  so  doch  annähernd  bewilligt. 


Eine  weitere  Forderang  war  die  Kürzung  der  täglichen  Arbeita- 
'«eit,  deren  Herabsetzung  in  vielen  Betrieben  auf  11,  bezw.  10 — 8  Stun- 
den verlangt  und  wie  in  Wien  mit  8 — 10  Stunden  (für  maBchinelle  Be- 
triebe) auch  tatsächlich  erreicht  wurde,  indes  die  Ausständigen  in  Prag 
eine  8 — lOatiindige,  in  Pilsen  und  Trient  eine  10-  und  in  Kladnu  eine 
12sti;ndige  Arbeitszeit  erzielten.  In  Klagenfurt,  Riva  und  Innsbruck-Hall 
wurde  die  Forderung  nach  Kürzung  der  Arbeitsdauer  abgelehnt. 

Die  Einschaltung  eines  Ersatzruhetages  sowie  die  strenge  Einhal- 
tung der  Sonntagsruhe  wurden,  wo  gefordert,  auch  bewilligt,  ebenso  die 
Gewährung  von  Freigebäck  für  die  Arbeiter.  Die  in  vielen  Betrieben 
verlangte  Freigabe  des  1.  Mai  als  Arbeiterfeiertag  wurde  in  den 
Bäckereibetrieben  der  Streikzentren  Wien,  Prag  und  Kladno  zugestanden, 
in  den  übrigen  besprochenen  Orten  aber  von  den  Meistern  abgelehnt. 
Wo  eine  Separatentlohnung  der  Überstunden  bedingt  wurde,  wie  in  den 
Prager,  Pilsner,  Trientiner  und  Wiener  Bäckereibetrieben,  wurde  dieselbe 
auch  durchwegs  nach  eigens  aufgestellten  Sätzen  bewilligt. 

Dem  Wunsche  der  Arbeiter,  sich  durch  die  Abschaffung  von  Kost 
und  Logis  beim  Meister  wirtschaftlich  selbständig  zu  machen,  wurde  fast 
in  allen  Fällen  willfahrt,  so  in  Wien,  Prag,  Innsbruck  und  Hall, 
indes  nur  in  den  Klagenfurter  Bäckereien  diesbezüglich  keine  Ände- 
rung eintrat. 

In  allen  einer  näheren  Besprecbung  unterzogenen  Streiks  ist 
ein  erfolgreiches  Eingreifen  der  Organisation  und  ihrer  Vertrauens- 
männer zu  konstatieren,  die  sowohl  bei  Aufstellung  gemeinsamer  For- 
derungen wie  nicht  minder  zur  Austragung  der  Arbeitskonflikte  in  ihren 
Unterhandlungen  mit  den  Meistern,  unterstützt  durch  die  Gewerbebehörden 
und  Gewerbeinspektoren,  eine  beiderseits  befriedigende  Beilegung  anstrebten. 

Schließlich  möge  hier  noch  der  Wiener  Bäckerausstand  als  der  Aus- 
gangspunkt der  gesamten  Bewegung  eine  eingehende  Besprechung  finden. 

Dieser  nahezu  das  gesamte  Bäekergewerbe  Wiens  umfassende 
Ausstand  ergriff  709  Betriebe,  in  welchen  7.096  Gehilfen,  Austräger  und 
Lehrlinge  beschäftigt  waren.  Von  diesen  traten  ii.l9ii  in  Streik,  und 
zwar  4.6Ö8  Gehilfen  und  58  Lehrlinge,  während  der  Rest  aus  Gebäck- 
austrägern bestand,  die   sich  den  Streikenden  aus  Solidaritätsrücksichten 


Die  Bewegung  begann  am  5.  März  1907,  als  die  gewerkschaftlich 
organisierte  Gehilfenschaft  Wiens  die  Vorlage  eines  neuen  Lohntarif- 
entwurfes    an    die    Meister    beschloß    und    diesen    Entwurf    am    6.  Mä«! 

L.der   Genossenschaft   mit   dem   Ersuchen    um   eine  Autwort   bis    11.  März 

Vworlegte. 

~  Die  Meisterschaft,    die   ebenso  wie  die  Gehilfen  über   eine  Fach- 

organisation verfügte,  erklärte  sich  in  Beantwortung  dieses  Ersuchens 
«n  Unterhandlungen  bereit,  forderte  jedoch  für  deren  Einleitung  einen 
weiteren  Termin    (26,  März),    um    das  vorgelegte   umfangreiche    Material 
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einer  eingehenden  Beratung  unterziehen  zu  können.  Hierauf  ging  die 
Gehilfenschaft  nicht  ein,  sondern  proklamierte  am  14.  März  den  Streik, 
indem  sie  gleichzeitig  an  jeden  einzelnen  Arbeitgeber  einen  Lohntarif- 
entwurf aussandte  und  ihre  Bereitwilligkeit,  auf  Basis  dieses  Entwurfes 
zu  unterhandeln,  kundgab.  Einige  wenige  Meister  fanden  sich  in  der  Tat 
veranlaßt,  in  den  nächstfolgenden  Tagen  mit  ihren  Gehilfen  ein  Abkommen 
zu  treffen,  die  überwältigende  Mehrheit  jedoch  war  fest  entschloKen, 
den  Kampf  durchzuführen. 

Vor  Ausbruch  des  Ausstandes  befanden  sich  die  Gehilfen  in  den 
Weißbäckereien  im  Genüsse  eines .  Wochenlohnes  von  17 — 38  Z"  und  in 
den  Schwarzbäckereien  von  26 — 34  K,  Die  Austräger  erhielten  meist 
keine  Wochenlöbne,  sondern  25%  des  Erlöses  von  dem  verkauften  Greback. 

Die  tägliche  Arbeitszeit  betrug  in  den  meisten  Betrieben  10  Stunden, 
doch  mußten  die  Gehilfen  noch  weitere  2  Stunden  im  Betriebe  an- 
wesend sein. 

Überhaupt  waren  die  Arbeitsbedingnisse  in  den  einzelnen  Be- 
trieben vor  dem  Streik  ungemein  verschiedenartige,  da  die  weitaus  meisten 
Bäckergewerbe  EUeinbetriebe  sind,  deren  Arbeitsbedingungen  sich  den 
lokalen  Verhältnissen  anpassen. 

Der  Lohntarifsentwurf  bezweckte  nun  vor  allem  eine  Zusammen- 
fassung aller  Arbeitsbedingungen  sowie  die  Einteilung  der  Betriebe  und 
der  Gehilfenschaft  in  eine  Anzahl  von  Kategorien,  für  welche  dann  ge- 
wisse Minimallöhne  festgesetzt  werden  sollten,  die  in  den  Ansätzen  der 
Gehilfenschaft  allerdings  eine  Lohnerhöhung  für  diese  bedeuteten. 

Ebenso  wurde  die  Arbeitszeit  nach  Groß-  und  Kleinbetrieben  abge- 
stuft, wobei  eine  Kürzung  der  lOstündigen,  durch  eine  2stündige  Zuwarte- 
zeit  noch  verlängerten  Arbeitszeit  auf  eine  Sstündige  versucht  wurde. 

Daneben  wurde  auch  die  Regelung  aller  übrigen  aus  dem  Arbeits- 
verhältnisse hervorgehenden  Fragen  angestrebt,  wie  die  Regelung  des 
Lehrlingswesens,  die  Verpflegung  der  Gehilfenschaft,  die  Arbeitsvermitt- 
lung, die  Anerkennung  der  Organisation  u.  dgl.  m. 

Um  dem  mit  großer  Wucht  einsetzenden  Streik  zu  begegnen, 
beschloß  die  Meisterschaft,  mit  Hilfe  der  Lehrlinge  und  sonstiger  meist 
unorganisierter  Arbeitskräfte  sowie  durch  eigene  intensive  Beteiligung 
an  der  Arbeit  den  Betrieb  nach  Möglichkeit  aufrecht  zu  erhalten. 
Da  es  von  vornherein  als  unmöglich  erschien,  alle  Gebäcksorten  zu  er- 
zeugen, welche  in  Wien  üblich  sind,  so  wandten  sich  die  Meister  in 
einer  Kundmachung  an  das  Publikum  mit  der  Mitteilung,  daß  die  Ge- 
nossenschaft die  Einstellung  der  Erzeugung  verschiedener  Arten  von 
Gebäck  beschlossen  habe  und  dafür  ein  einheitliches  Gebäck  in  Form  von 
„Wecken"  zu  20  Hellern  pro  Stück  erzeugen  werde. 

Unterdessen  hielt  der  Kampf  auf  beiden  Seiten  mit  gleicher  Li- 
tensität  an.  M^eister  mhÖl  (i^\äVfew"&dvaft  überboten  sich  in  Kundgebungen 
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an  die  Öffentlichkeit  und  der  wiederholt  angeknüpfte  Faden  der  Verhand- 
lungen riß  immer  wieder  ab. 

Da  unternahm  der  Verband  der  christlichen  Bäckergehilfen  Öster- 
reichs eine  Parallelaktion,  indem  er  auch  seinerseits  einen  Lohntarif- 
entwurf ausarbeitete,  der  gegenüber  jenem  der  gewerkschaftlichen  Organi- 
sation in  den  Anforderungen  bescheidener  war  und  seitens  der  Schwarz- 
bäckermeisterschaft zum  Anlaß  genommen  wurde,  ein  Abkommen  mit 
ihren  Gehilfen  zu  treffen ,  durch  welches  dieselben  eine  wöchentliche 
Lohnerhöhung  um  za.  4 — 5  K  und  eine  lOstündige  tägliche  Arbeitszeit  mit 
einer  Stunde  Zuwartezeit  erreichten. 

Infolge  dieser  Aktion  sah  sich  die  gewerkschaftliche  Organisation 
veranlaßt,  ihren  ursprünglichen  Lohntarifentwurf  zurückzuziehen  und 
einen  neuen,  reduzierten  zu  den  Verhandlungen  vorzulegen,  auf  dessen 
Basis  am  7.  April  ein  Übereinkommen  für  die  Weißbäckereien  zustande 
kam,  das  am  10.  April  von  den  beiden  vertragschließenden  Parteien 
unterzeichnet  wurde  und  dem  bereits  9  Wochen  währenden  Streik  am 
15.  April  ein  Ende  bereitete.  So  gelang  es  auch  der  Gehilfenschaft  in  den 
Weißbäckereien,  eine  Lohnerhöhung  und  eine  Reihe  sonstiger  Vorteile  zu 
erzielen.  Hinsichtlich  der  Arbeitszeit  verblieb  es  jedoch  in  diesen  Betrieben 
bei  der  lOstündigen  mit  2  Zuwartestunden.  Das  Übereinkommen  statuierte 
aber  immerhin  eine  einheitliche  Arbeitsdauer  für  alle  Betriebe. 

Der  Kampf  hatte  einen  Ausfall  von  fast  200.000  Arbeitstagen 
zur  Folge  und  verursachte  dadurch  der  Arbeiterschaft  eine  Einbuße  von 
beinahe  einer  Million  Kronen  an  Verdienst. 

(Die  dokumentarischen  Belege  befinden  sich  im  Anhange.  Siehe 
daselbst  zur  Arbeitseinstellung  P.-Nr.  142.) 

11.  Beim  Baugewerbe. 

Die  Ausstände  im  Zimmerergewerbe. 

Bei  der  Betrachtung  dieser  Ausstände  ist  vor  allem  hervorzu- 
heben, daß  nicht  nur  die  Zimmerergewerbe  allein  in  Erwägung  zu  ziehen 
waren,  sondern  auch  jene  Bauunternehmungen .  in  denen  Zimmerer  be- 
schäftigt waren,  sei  es  im  Hoch-  und  Brückenbau  oder  im  Bau  von  Kom- 
munikationen. 

In  der  Aufeinanderfolge  der  Streiks  ist  eine  gewisse  Kontinuität 
der  Bewegung  zu  erkennen,  die  mit  dem  Beginn  der  Bausaison,  d.i. zirka 
Ende  März,  einsetzte  und  mit  dem  durch  Witterungsverhältnisse  bedingten 
Saisonschluß,  gegen  den  Herbst  zu  abflauend,  endete. 

Einer  näheren  Besprechung  sollen  nur  die  wichtigsten  Aus- 
stände in  Niederösterreich  (14  Fälle),  Böhmen  (15  Fälle),  Steiermark  (6), 
in  den  übrigen  Kronländern  einzelne  Streikfälle  in  Tirol,  Oberösterreich, 
Salzburg  und  Mähren  unterzogen  werden. 

Die  intensivste  Ausstandsbewegung  herrschte  in  Wien  und  Umgebung, 
im  Süden  von  Niederösterreich  in  Neunkirchen  und  Umgebung,  dann  über- 


30 

gehend  über  den  Alpenzug  nach  Süden  bis  nach  Graz,  während  Böhmen 
für  sich  ein  ebenso  starkes  Streikterritorium  darstellt. 
Es  entfielen  hiernach: 

auf  Niederösterreich  14  Streikfälle  (mit  Wiederholungen) 

in  1 7  Zimmerer-  und  5  Baogewerben  .  .  mit  insgesamt  463  Streikenden  and  185  Tagen, 
auf  Böhmen  13  Streikfälle  (mit  Wiederholungen) 

in  29  Zimmerer-  und  16  Baugewerben  .    .   „  „  632  „  ^    257     ^    , 

auf  Steiermark  6  Streikfälle  (mit  Wiederholungen) 

in  6  Zimmerer-  und  3  Baugewerben    .    -   „  »  154  „  „73,. 

Hiezu  kommen  die  Ausstände  in  10  Zimmerergewerben  in  Bregenz,  in 
3  Betrieben  in  Mähren  und  in  je  1  Betrieb  in  Ober  Österreich  und  Salzburg. 
Dies  ergibt  67  Zimmerergewerbe  und  24  Baugewerbe  mit  insgesamt 
1.427  Streikenden  und  569  Tagen,  wobei  in  der  Zahl  der  Streikenden 
sowie  der  Tage  in  einem  Orte  sich  wiederholende  Ausstände  bei  jedem 
Falle  gezählt  wurden. 

Einzelstreiks  kamen  zumeist  in  Niederösterreich,  Oberösterreich 
und  Salzburg  vor,  überwiegend  Gruppenstreiks  in  Böhmen  und  Mähren; 
in  Niederösterreich  gab  es  häufige  Wiederholungen,  wie  in  Neunkirchen  3-, 
in  Baden  2-,  in  Hietzing  3-  und  in  Korneuburg  2malige  Streiks,  die  fest 
durchwegs  Lohnforderungen  betrafen. 

Die  Ausstandsbewegung  in  den  deutschsprachigen  Gebieten  Böh- 
mens läßt  hinsichtlich  der  Formulierung  der  Forderungen  einen  innigen 
Zusammenhang  mit  den  niederösterreichischen  Streiks  erkennen  (Graslits, 
Brüx,  Marienbad,  Eger),  desgleichen  jene  in  Bregenz. 

Hinsichtlich  des  Beginnes  der  Ausstände  kann  man  in  allen 
3  größeren  Gebietsteilen  ein  sukzessives  Übergreifen  konstatieren,  so 
brach  z.  B.  noch  vor  Beendigung  des  1.  Neunkirchener  Zimmererstreiks 
am  24.  Mai,  am  6.  Mai  in  Baden  ein  Streik  aus.  Ebenso  verhielt  es  sich 
in  Korneuburg,  Hietzing  und  Wien,  wo  im  Zug  befindliche  Verhand- 
lungen zur  Bewilligung  von  Forderungen  in  einem  Streikfalle  einen 
weiteren  Streik  an  einem  anderen  Orte  auslösten. 

Der  längste  Streik  war  der  in  Leitomischl  mit  99  Tagen,  dann 
jener  in  Neunkirchen  mit  44 Tagen;  in  beiden  Fällen  waren  es  nicht  aus- 
schließlich Zimmerergewerbe,  sondern  kumulierte  Bau-  und  Zimmerer- 
gewerbe, was  das  längere  Anhalten  der  Bewegung  erklärlich  macht. 

Nimmt  man  die  Zahl  der  Streikenden  als  Vergleichsmoment, 
so  ergibt  sich  als  absolut  größte  Ausstandsbewegung  der  Gruppenstreik 
in  Prag,  wo  in  3  Betrieben  146  Zimmerer  in  den  Ausstand  traten.  Der 
absolut  größte  Einzelstreik  war  der  in  Kirchdorf  in  Ober  Österreich, 
derselbe  betraf  1  Betrieb  mit  53  Streikenden.  Ausstände,  bei  denen  nur 
die  Lohnfrage  Veranlassung  war,  überwogen  in  Böhmen,  in  Nieder- 
österreieh  und  in  Steiermark,  indes  die  Ursachen  bei  allen  übrigen 
Streiks  Löhne  und  Arbeitszeit  betrafen.  Nur  in  einem  Falle 
streikte  die  Gehi\fense\iai\,  me\A>  ?\5lT  ^\ä  "^^xbesaerung  der  eigenen  Ver- 
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hältnisse,  sondern  für  die  Lehrlinge,  und  zwar  in  Schlan,  wo  zum 
Zwecke  einer  Lohnerhöhung  für  die  Lehrlinge  in  einem  Zimmerergewerbe 
32  Gehilfen  in  den  Ausstand  traten,  doch  endete  dieser  Streik  mit  der 
Entlassung  sämtlicher  Gehilfen. 

Zum  Abschluß  gelangten  im  Berichtsjahr  58  Kollektiv-,  bzw. 
Lohnverträge,  größtenteils  ohne  vorhergegangenen  Ausstand;  von  diesen 
Verträgen  entfielen  auf  Böhmen  26,  Niederösterreich  17,  Steiermark  9, 
Mähren  4,  Tirol  1,  Salzburg  1. 

Die  durch  die  Ausstände  erzielten  Löhne  betrugen  in  Böhmen 
für  Zimmerergehilfen  im  I.  Jahre  nach  der  Auslehre  pro  Stunde  26 — 40  ä, 
im  n.  Jahre  28 — 40  h  und  für  alle  übrigen  Zimmerergehilfen  36 — 40  h  im 
Minimum,  in  Niederosterreich  meist  pro  Tag  im  Minimum  2 — 3*20  K 
(L  Jahr),  2-60— 3*80  if  (II.  Jahr)  und  3*20— 480  A%  vereinzelt  auch  pro 
Stunde  34  ä,  36  h  und  45  h  für  die  3  Stufen  reguliert. 

In  Mähren  wurden  Minimaltaglöhne  für  Gehilfen  zwischen 
2 — 3  iT,  in  Steiermark  solche  von  2*40 — 360  K  erreicht. 

Was  die  Arbeitszeit  anbelangt,  so  schwanken  die  Forderungen 
auf  Kürzung  derselben  in  Niederösterreich  zwischen  8 — 9  Stunden; 
erreicht  wurde  in  den  meisten  Betrieben  die  Herabsetzung  der  Arbeits- 
dauer auf  za.  9V2  Stunden;  fast  die  gleichen  Erfolge  sehen  wir  in 
Steiermark. 

In  Böhmen  wurde  in  2  Fällen  die  9V4stündige,  in  je  2  Fällen  eine 
9Vistündige  bzw.  lOstündige  Arbeitszeit  eingeführt.  Die  durchschnittliche 
Kürzung  beträgt  za.  V2  Stunde  pro  Tag. 

DieForderung  einer  höheren  Entlohnung  der  Überstunden  (10 — 50Vo 
Zuschlag)  sowie  der  Sonntags-  und  Nachtarbeit  um  lOOVo  wurde  in  den 
meisten  Betrieben,  wenn  auch  nicht  in  dem  beanspruchten  Ausmaße,  zu- 
gestanden. Ebenso  mit  kleineren  Einschränkungen  die  Kürzung  der 
Arbeitszeit  an  Lohnzahltagen  oder  vor  hohen  Festtagen. 

Die  Freigabe  des  1.  Mai  als  Arbeiterfeiertag  wurde  fast  durch- 
wegs (bis  auf  2  Fälle)  gewährt,  ebenso  die  angesuchte  Nichtentlassung 
der  am  Streik  Beteiligten. 

In  der  weitaus  größten  Zahl  von  Fällen  läßt  sich  ein  werktätiges 
Eingreifen  der  Organisation  bei  Schlichtung  der  Differenzen  zwecks 
Beilegung  des  Ausstandes  nachweisen;  unter  den  in  Frage  kommenden 
37  Streikfällen  intervenierte  bei  29,  also  bei  za.  SO^o  derselben,  die 
Organisation  der  Gehilfenschaft. 

12.  Beim  graphischen  Gewerbe. 

Der  Ausstand  in  64  Buchdruckereien  von  Prag  und  Umgebung. 

Die  Hilfsarbeiter  und  Hilfsarbeiterinnen  hatten  dem  Gremium  der 
Buchdrucker  bereits  im  Februar  1907  den  Entwurf  eines  Kollektivvertrages 
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vorgelegt.  Nachdem  das  Gremium  denselben  nicht  annahm,  traten  die 
Hilfsarbeiter  am  29.  April  in  den  Ausstand,  und  zwar  beteiligten  sich 
alle  564  Hilfsarbeiter  der  64  Betriebe  (Vg  männlich,  Va  weiblich)  an  dem- 
selben. In  Arbeit  blieben  die  Beschäftigten  von  3  größeren  Druckereien^ 
in  welchen  die  geforderten  Löhne  bereits  gezahlt  wurden.  Die  haupt-  * 
sächlichsten  Forderungen  waren:  Festsetzung  von  Minimallöhnen,  Lolm- 
erhöhung,  Einhaltung  der  SViStiindigen  täglichen  Arbeitszeit,  höhere 
Bezahlung  von  Überstunden  und  Regelung  der  Feiertagsarbeit. 

Die  Verhandlungen  leitete  das  Gremium  im  Verein  mit  dem  Tarif- 
ausschusse der  Arbeiter,  doch  hatte  es  anfangs  den  Anschein,  als  ob  es 
zu  einer  Vereinbarung  nicht  kommen  werde  und  die  Arbeitgeber  ihre 
Arbeiter  entlassen  würden.  Erst  nachdem  die  Arbeiter  ihre  Forderungen 
rücksichtlich  der  Löhne  reduziert  hatten,  kam  es  zur  Einigung. 

Die  Arbeiter  haben  die  Arbeit  am  5.  Mai  wieder  aufgenommen 
und  am  7.  Mai  wurde  von  den  Vertretern  beider  Parteien  ein  Tarif- 
vertrag unterfertigt,  der  für  die  Arbeiterschaft  eine  teilweise  Bewilligung 
ihrer  Forderungen  bedeutet. 

13.  Beim  Handel. 

Der  Ausstand  bei  allen  Großhändlern  und  Spediteuren  in  Triest 
Am  9.  Dezember  1907  traten  in  785  Betrieben  infolge  von  Unzu- 
friedenheit mit  den  Löhnen  und  der  Arbeitsdauer  von  3.800  Beschäftigten 
2.200,  darunter  200  weibliche  in  den  Ausstand  und  forderten  durch  ihre  Or- 
ganisation 5  K  Minimaltaglohn,  eine  allgemeine  Lohnerhöhung,  9stündige 
Arbeitszeit,  Einführung  von  Legitimationsscheinen  für  Platzmeister  und 
Straflosigkeit  wegen  des  Streiks. 

Nach  14tägigem  Ausstande  kam  es  unter  Intervention  des  Bürger- 
meisters und  der  Statthalterei  zu  einem  Übereinkommen,  auf  Grund  dessen 
eine  Lohnerhöhung  um  20  h  pro  Kopf  und  Tag,  die  9V2stündige  Arbeits- 
zeit und  Legitimationsscheine  eingeführt  wurden.  Entlassen  wurde  niemand. 

14.  Beim  Verkehrswesen. 

Die  Ausstände  in  63  Transport-  und  Speditionsunternehmungen 
und  in  zirka  100  Lohnfuhrwerksunternehmungen  (Leichtfuhr- 
werken) in  Wien. 

Von  den  5  im  Gegenstandsjahre  bei  den  Transport-  und  Spedi- 
tionsunternehmungen Österreichs  stattgehabten  Ausständen  ist  im  Hin- 
blick auf  die  große  Zahl  der  hievon  betroffenen  Betriebe  und  der  im 
Streik  gestandenen  Arbeiter  der  anfangs  Mai  zum  Ausbruch  gelangte 
Arbeitskonflikt  der  bedeutendste. 

Unzufriedenheit  mit  den  Löhnen  —  Packer  erhielten  26 — 28. 
Aufleger  27  und  Kutscher  26 — 27  K  wöchentlich  im  Zeitlohn  vor  Aus- 
bruch des  Lohnkampfes  —  war  die  Ursache  einer  Streikbewegung  unter 
den  Transport-  und  Speditionsarbeitern  in  65  Betrieben  von  63  Unter- 
nehmungen in  Wien. 
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Der  Ausstand,  welcher  von  einem  Fachverein  organisiert  wurde, 
begann  am  1.  Mai  ohne  Beachtung  der  vereinbarten  Kündigungsfrist  und 
wies  eine ,  wenn  auch  ungleichmäßige ,  so  doch  namhafte  Beteiligung  der 
in  diesen  Betrieben  beschäftigten  Arbeiter  auf  (1200  von  1400). 

Die  Forderungen  wurden  gesondert  für  Speditions-  und  Möbel- 
transportarbeiter aufgestellt  und  betrafen  hauptsächlich  Lohnfragen,  u.  zw. 
die  Erhöhung  der  Akkord-  und  Zeitlöhne  sowie  der  Lohnsätze  für  die 
Nachtarbeit,  weiters  die  Festsetzung  von  Minimal wochenlöhnen ,  Über- 
stundengeldern und  von  Zulagen  für  auswärts  beschäftigte  Arbeiter; 
femer  wurde  im  Hinblick  auf  die  bisher  unbeschränkte  Arbeitsdauer 
eine  Maximalarbeitszeit  von  13  Stunden  brutto  verlangt. 

Der  Ausstand  wurde  nach  4tägiger  Dauer  unter  Mitwirkung  des 
kaufmännischen  Gremiums  beigelegt  und  alle  Streikenden  kehrten  zur 
Arbeit  zurück,  nachdem  je  ein  Vertrag  für  die  beiden  Arbeitergruppen 
zwischen  den  Vertretern  der  Speditions-,  bzw.  Möbeltransportarbeiter  und 
jenen  der  Arbeitgeberschaft  zustande  gekommen  war.  Diesem  Vertrage 
gemäß  wurde  die  erhöhte  Bezahlung  der  Nachtarbeit  vollständig 
zugestanden,  alle  übrigen  Lohnforderungen  sowie  die  Kürzung  der  Ar- 
beitszeit wurden  aber  nur  teilweise  bewilligt. 

Dem  eben  geschilderten  Streik  kommt  der  bei  den  Leichtfuhr- 
werksunternehmungen in  Wien  am  23.  November  ausgebrochene  Arbeits- 
konflikt an  Bedeutung  gleich. 

Auch  hier  war  die  Ursache  Unzufriedenheit  mit  den  Löhnen, 
die  vor  Beginn  des  Ausstandes  für  Kutscher  6— ISÜT  im  Zeitlohn  be- 
trugen. Der  Streik  war  ein  vollständiger,  da  alle  500  Arbeiter  von 
zirka  100  Lohnfuhrwerksunternehmungen  (Leichtfuhrwerken)  an  dem- 
selben teilnahmen. 

Feststellung  von  Minimalwochenlöhnen  für  Monatskutscher  in  der 
Höhe  von  28,  für  Gehilfen  beim  Hausfuhrwerk  im  Betrage  von  24  und 
für  Reservekutscher  von  14  K,  ferner  separate  Entlohnung  der  Monats- 
kutscher für  ihnen  nicht  zustehende  Arbeiten  sowie  Zulagen  an  die  Haus- 
kutscher für  bis  Mitternacht  geleisteten  Dienst  im  Betrage  von  K  l'bO 
und  für  Beschäftigung  während  der  ganzen  Nacht  im  Ausmaße  von  3  A' 
bildeten  die  wichtigsten  Lohnforderungen.  Außerdem  wurde  ein  Ruhetag 
nach  je  14  Tagen,  die  Einsetzung  eines  Schiedsgerichtes  und  die  Zu- 
sage verlangt,  daß  die  Unternehmer  auf  die  Verabreichung  von  Trink- 
geldern keinen  Einfluß  nehmen. 

Diese  Forderungen  wurden  von  allen  bis  auf  25  der  vom  Streik 
betroftenen  Unternehmer  bewilligt,  welch'  letztere  ein  Kartell  geschlossen 
hatten  und  bei  der  Statthalterei  mit  dem  ,,Allgem.  Verband  der  Lohn- 
fuhrwerksgehilfen Österreichs"  eine  separate  Lohn-  und  Arbeitsverein- 
barung trafen.  Nachdem  hierauf  alle  Ausständigen  die  Arbeit  wieder 
aufnahmen,  erschien  der  Streik  am  2.  Dezember  vollständig  beigelegt. 

SUti0tiPche  MonatKchrift.  1908.  3 
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2.  Die  beteiligten  Betriebe  und  Arbeiter. 

Unter  den  im  Jahre  1907  von  Ausständen  betroffenen  6.130  Be- 
trieben waren  2.272  Grroßbetriebe. 

Die  nachfolgende  Znsammenstellung  zeigt  jene  Betriebsklassen, 
welche  in  den  fünf  Jahren  1903  bis  1907  am  stärksten  an  den  Ausständen 
beteiligt  waren. 

Von  100  Btreikenden  Arb«it«ni  Mitfifikt 
»af  nebenstAbende  Betriebcklacm: 

1903         1904         1906         190C        IWi 

Bergbau 267  305  lOl  25*2  25-2 

Industrie  in  Steinen,  Erden,  Ton  und  Glas 5*9  7*5  9*9  70  41 

MetaUverarbeitung 64  66  7-4  10-7  4*4 

Erzeugung  von  Maschinen  etc 1*5  2*2  47  3'7  4*o 

Industrie  in  Holz-,  Schnitzwaren  und  Kautschub     ....  6'2  2*7  2*7  3*6  4*0 

Textilindustrie 11-3  54  59  18-7  22-5 

Bekleidungs-  und  Putzwaren-Industrie 172  40  76  8*4  IW 

Baugewerbe 209  24'8  352  lOO  9-4 

alle  übrigen  Betriebsklassen .    .  39  163  16  5  12*7  155 

1000    1000    1000    100^  1000 

Von  100  TersAninten  AxbeitstafCB 

(Sciiichton)    der   Streikeadeii    entfieifa 

auf  nebenstehende  Betrieb<kJa«t«a: 

1908         1904         1906  1906        IWi 

Bergbau 140  30*4  39  135  6*1 

Industrie  in  Steinen,  Erden,  Ton  und  Glas 161  11*3  21*4  9*7  5^ 

Metallverarbeitung 5*8  5*8  IM  9-3  7*5 

Erzeugung  von  Maschinen  etc 0*9  1*8  3*9  5*9  5*8 

Industrie  in  Holz-,  Schnitzwaren  und  Kautschuk 12*4  11*4  5*4  4*8  5*7 

Textüindustrie 172  8*2  10*6  23*4  33*4 

Bekleidungs-  und  Putzwaren-Industrie 21 8  4*1  7*2  9*2  8*7 

Baugewerbe 87  19*3  295  15-9  8*1 

alle  übrigen  Betriebsklassen 31  77  70  83  19*5 

1000    1000    1000    100-0   10(H) 

Das  verhältnismäßig  größte  Kontingent  zur  Gesamtzahl  der  Strei- 
kenden stellten  also  im  Jahre  1907  die  Bergarbeiter  (25*2  Prozent),  während 
relativ  die  meisten  versäumten  Arbeitstage  (33*4  Prozent)  auf  die  Textil- 
industrie entfielen. 

Die  Beteiligung  der  einzelnen  Betriebsklassen  an  der  Streik- 
bewegung, soweit  die  Zahl  der  Streikenden  in  Betracht  kommt,  ver- 
anschaulicht die  nebenstehende  graphische  Darstellung. 

In  der  Tabelle  V,  Kolonne  3  und  4,  werden  über  die  an  den 
Ausständen  beteiligten  Arbeiter  hinsichtlich  ihrer  Anzahl  und  ihrer 
fachlichen  Stellung  so  weit  wie  möglich  erschöpfende  Auskünfte  gegeben. 
Von  den  176.789  im  Jahre  1907  streikenden  Arbeitern  waren  83'5  Prozent 
männlichen  und  16*5  Prozent  weiblichen  Geschlechtes.  Die  Unterscheidung 
nach  gelernten  und  ungelernten  Arbeitern  ist,  wie  schon  an  früherer 
Stelle  erwähnt,  manchen  Schwierigkeiten  ausgesetzt,  erscheint  aber 
für     die    Beurteilung    der     Streikbewegung    zu    wichtig,     um     deshalb 
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gänzlich  vernachlässigt  zu  werden.  Die  Statistik  hat  diesbezüglich  ergeben, 
daß  sowohl  unter  den  männlichen  wie  unter  den  weiblichen  streikenden 
Arbeitern    die  gelernten  überwogen. 

Die  männlichen  Lehrlinge  machten  0*6  Prozent,  die  weiblichen 
Ol  Prozent  aller  streikenden  Arbeiter  in  sämtlichen  Betriebsklassen 
aus.  Die  Arbeiter  unter  16  Jahren  bildeten  3*4  Prozent,  jene  über  16  Jahre 
9(>'6  Prozent  aller  Streikenden. 

Im    Bergbau    waren    von    den    44.501     ausständigen    Arbeitern 
1.  nach  Arbeiterkategorien: 

Ci.    -1.     j  Prosent  aller  im 

Streikende  Bergbau  Streikenden 


^«^ 


a)  Grubenarbeiter:  Häuer 21.755  48*9 

Förderer 10.369  23-3 

Säuberer 3.400  11 

sonstige  Grubenarbeiter 3.644  8*2 

insgesamt  Grubenarbeiter  ....  39.168  88' 1 

h)  Tagarbeiter:         männliche 3.967                           89 

weibliche 955                          2*1 

jugendliche .    . 411 0*9 

insgesamt  Tagarbeiter 5.333                         11*9 

2.  nach  dem  Alter: 

a^  unter  16  Jahren:  männlich 1.614  3*6 

weibUch 115 03 

zusammen 1.729  3*9 

h)  über  16  Jahre:     männlich 41.818  940 

weibUch 954 2^ 

zusammen 42.772  961 

Es  streikten  demnach  überhaupt  im  Bergbau: 

männliche  Arbeiter  .    .    .  • 43.432  976 

weibliche  Arbeiter 1.069 2^ 

zusammen 44.501  1000 

Bei  den  übrigen  Betriebsklassen  streikten  im  ganzen  132.288  Ar- 
beiter, u.  zw. : 

1.  nach  Arbeiterkategorien: 

Proient  aller  in  diesen 
Streikende  Betriebuklassen  Strei- 

kenden 


^ ^ 


a)  gelernte  Arbeiter:       männliche 65.221                         49*3 

weibliche   . 29.451 22_;3 

zusammen 94.672                         71*6 

h)  ungelernte  Arbeiter:    männliche 31.341                         23*7 

weibliche   . 5.037 3;8 

zusammen 36.378                         27'5 

c)  I/ehrlinge:                     männliche 1.026                           08 

weibliche   . 212 Ol 

zusammen 1.238                           0*9 
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2.  nach  dem  Alter: 

Proseat  &ll«r  ia  die 
Streikende  Betrielwklaawa  Str»t< 

kenden 

a)  unter  16 Jahren:         männliche 2.193  1*7 

Tveibliche   . 2.132 1;6 

zusammen 4.325  3'3 

d>  über  16  Jahre:  männliche 95.395  721 

weibUche  . 32.568 24;6 

zusammen 127.963  96*7 

Es  streikten  demnach  überhaupt  in  allen  Betriebsklassen  mit 
Ausnahme  des  Bergbaues: 

männliche  Arbeiter 97.588  73*8 

weibliche  Arbeiter 34.700 26;2 

zusammen 13ii.288  lOOO 

In  den  Tabellen  \  A^  TL  A  und  III  B  werden  die  Streiks  auch 
danach  gegliedert,  je  nachdem  bei  ihnen  die  männlichen  oder  die  weib- 
lichen, bzw.  die  gelernten  oder  ungelernten  Arbeiter  in  der  Mehrzahl 
waren.  Bei  761  von  den  im  Jahre  1907  vorgefallenen  1.086  Streiks  waren, 
wie  den  Tabellen  noch  ergänzend  hinzugefügt  werden  soll,  überhaupt  nur 
männliche,  bei  29  nur  weibliche,  bei  296  Streiks  männliche  und  weibliche 
Arbeiter  beteiligt ,  wogegen  unter  den  in  der  Tabelle  V,  Kolonne  3  ver- 
zeichneten Beschäftigten  in  572  Fällen  nur  männliche,  in  511  Fällen  männ- 
liche und  weibliche  und  nur  in  3  Fällen  weibliche  Arbeiter  allein  ausge- 
wiesen sind.  An  590  Streiks  nahmen  nur  gelernte  und  an  149  Streiks 
nur  ungelernte  Arbeiter  teil.  (Vergl.  auch  S.  7  dieser  Einleitung.) 

Zum  Schlüsse  sei  hier  noch  erwähnt,  daß  12.835  Arbeiter  an  den 
Ausständen  indirekt  beteiligt  waren,  da  sie,  ohne  selbst  zu  streiken,  in- 
folge des  Ausstandes  anderer  Arbeiter  in  denselben  Betrieben  die  Arbeit 
unterbrechen  mußten. 


3.  Beginn  und  Dauer  der  Arbeitseinstellungen. 

Ihrem  Beginne  nach  fielen  in  das  Frühjahr  1907  (März  bis 
Mai)  366  Ausstände  mit  68.162  streikenden  Arbeitern,  in  den  Sommer  (Juni 
bis  August)  371  Ausstände  mit  51.730  Arbeitern,  in  den  Herbst  (September 
bis  November)  195  Ausstände  mit  25.513  Arbeitern  und  in  die  Winter- 
monate (Jänner,  Februar  und  Dezember)  154  Ausstände  mit  31.384  streiken- 
den Arbeitern. 

Nach  Prozenten  berechnet  entfallen  demnach: 

auf  das  Frühjahr  .  33'7  Prozent  aller  Streiks  mit  386  Prozent  aller  Streikenden 
„    den  Sommer    .  342       „           „           ^  „    29*3       „  „ 

„      „     Herbst      .  17-9       .  ,  „  ,    144       „ 

..      „     NViuler     .  Ul       ,  ,  ,  „    17-7       . 


Durchschnittliche  Dauer  der  Ausstande. 
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Der  Sommer  nimmt  somit  ebenso  wie  im  Jahre  1904,  wo  die 
Zahlen  dnrch  die  vielen  Bauarbeiterstreiks  in  dieser  Jahreszeit  beeinflußt 
wurden,  nach  der  Anzahl  der  begonnenen  Ausstände  die  erste  Stelle  ein, 
während  nach  der  Zahl  der  streikenden  Arbeiter  das  Frühjahr  an  erster 
Stelle  steht. 

Betrachtet  man  die  Arbeitseinstellungen  nach  ihrer  Dauer,  so 
ergibt  sich  nachfolgende  Zusammenstellung: 


Von  100  Aawtftndea  hatten  nebenstehend«  l)»aer 


Streikdaner  ^ 


^^ 


1903     1904     1905     19C6     1907 

1—    5  Tage 541  027  534  43*7  468 

6—  10  „ 18-6  18-6  17-1  18-5  186 

11—  15  „ 8-6  9-9  7-6  93  95 

16—  20  „ 2  8  41  5-4  65  41 

21—  25  „ 3-4  3-9  40  40  37 

26—  30  „ 3-7  2-4  2*2  31  3-4 

31—  35  „ 1-5  1-7  1-6  2-5  28 

36—  40  „ —  10  1-6  1-8  0-9 

41—  45  „ 0-6  0-7  0*9  23  23 

46—  50  „ 0-9  0-2  1-2  1*5  15 

51—  60 2-5  0-2  1-7  1*6  1*5 

61—  70  „ 0-6  0-7  0-7  1*8  1*4 

71—  80  „ 0-6  1-0  0-7  10  0*2 

81—  90  „ 0-6  0-2  0-4  0*4  0'6 

91—100  „ 0-6  0-2  —  0-5  1-4 

über  100  „ 09  2'5  15  15  13 

1000    1000    1000    1000    1000 

Die  kurzen  Ausstände  in  der  Dauer  von  1 — 5  Tagen  bildeten 
also  im  Berichtsjahre  gleichwie  im  Vorjahre  die  relative  Mehrheit 
aller  Streiks. 

Faßt  man  weiter  die  Ausstände,  welche  6 — 25  Tage  dauerten,  ins 
Auge,  so  ergibt  sich,  daß  diese 

im  Jahre  1903 334  Protent 

.       .       1904 36-5       „ 

.       .       1905 341       r, 

.       .       1906 38-3       „ 

„       .      1907 35-9       „ 

aller  Ausstände  betrugen. 

In  dieser  Streikgruppe  waren  im  Jahre  1907  verhältnismäßig 
stark  vertreten  das  Baugewerbe,  die  Industrie  in  Holz-  und  Schnitzwaren 
und  Kautschuk,  die  Textilindustrie,  die  Industrie  in  Steinen,  Erden,  Ton 
und  Glas  und  die  Metallverarbeitung. 

Die  durchschnittliche  Dauer  der  Ausstände  betrug 

im     Jahre  1903 11*7  Ta^, 

.        1904 14-0     „    , 
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im  Jahre  1905 12*8  Tage, 

.    «   1906 16-9   ,  , 

.    n   1907 151   ,  . 

Sie  ist  also  im  Jahre  1907  gegen  das  Vorjahr  um  10*6  Prozent   zurück- 
gegangen. 

Das  vorstehende  Diagramm  zeigt,  daß  die  Gruppenstreiks  regel- 
mäßig eine  längere  Durehschnittsdauer  als  die  Einzelausstände  aufweisen. 

Der  am  längsten  währende  Ausstand  des  Jahres  1907  erreichte 
die  Dauer  von  320  Tagen  (siehe  Postnummer  293  der  Tabelle  V). 

4.  Veranlassung  der  Arbeitseinstellungen. 

Die  Tabellen  I  D  und  11  D  geben  über  die  Veranlassung  zu 
den  Ausständen  eingehenden  Aufschluß.  Diese  Nachweisungen  zeigen, 
wievielmal  ein  bestimmtes  Motiv  gewirkt,  bzw.  mitgewirkt  hat;  Streiks, 
bei  denen  mehrere  Veranlassungen  angegeben  wurden,  werden  demnach 
mehrmals  gezählt. 

Wie  alljährlich,  so  bilden  auch  im  Jahre  1907  die  Unzufriedenheit 
mit  den  Löhnen  und  die  Unzufriedenheit  mit  der  Arbeitsdauer  die  Haupt- 
anlässe zu  Arbeitseinstellungen;  jene  kommt  bei  758,  diese  bei  289  Aus- 
•  ständen  vor.  Die  Entlassung  von  Arbeitern  bot  124mal,  die  Lohnreduktion 
16mal,  Unzufriedenheit  mit  der  Arbeitsordnung  40mal  und  die  Ver- 
längerung der  Arbeitsdauer  nur  Imal  Veranlassung  zu  Streiks. 

Berechnet  man  die  relative  Häufigkeit  der  genannten  Ursachen 
(s.  hiezu  die  nebenstehende  graphische  Darstellung),  so  ergibt  sich  folgen- 
des Bild: 


Von  100  Streiks  warden  veranlaAt 
durch  :  1903  1904  1905  1906  190^ 


Unzufriedenheit  mit  den  Löhnen 466  514  58-6  641  698 

Unzufriedenheit  mit  der  Arbeitsdauer 188  220  22*0  27-5  26G 

Entlassung  von  Arbeitern 151  16*4  15*2  13*9  114 

Unzufriedenheit  mit  der  Arbeits-,  bzw.  Dienstordnung  .  4'6  7*2  2*3  2*9  3" 

Lohnreduktionen 93  5-3  35  12  1*7 

Veriängerung  der  Arbeitsdauer 28  05  0*6  0*7  Ol 

Während  also  die  Streiks,  deren  Veranlassung  in  der  Unzufrieden- 
heit mit  den  Löhnen  besteht,  konstant  zunehmen,  ist  eine  Abnahme  der 
Ausstandsbewegung  aus  Anlaß  der  Verlängerung  der  Arbeitsdauer  zu 
konstatieren;  die  Ausstandsbewegung  aus  UnzufriedÄheit  mit  der  Ar- 
beitsdauer ist  im  Berichtsjahre  überhaupt  zurückgegangen. 

Auf  die  einzelnen  Streikarten  bezogen  ist  das  Vorkommen  der 
verschiedenen   Hauptveranlassungen   in    Tabelle  IV  F  dargestellt. 

Von  sämtlichen  Ausständen  waren  863  Angriffs-  und  97  Ab- 
wehrstreiks, 126  waren  in  dieser  Hinsicht  unklassifizierbar.  Im  Ver- 
gleich zum  Vorjahre  gingen  die  Abwehrstreiks  von  10*4  Prozent  ani 
8*9  Prozent  im  JaVvre  l^Q'I  xvvYÜck, 


1 

« 

Veranlassung  zu  Ausständen. 
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Bei  einer  großen  Anzahl  von  Arbeitseinstellungen  wird  nicht 
bloß  ein  Beweggrund,  sondern  eine  Mehrheit  von  Motiven  angeführt. 
Einer  anschaulichen  Darstellung  des  Zusammenwirkens  verschieden- 
artiger Motive  steht  der  Umstand  entgegen,  daß  die  Kombinationen 
allzu  vielseitig  sind.  Es  kann  daher  hier  nur  auf  die  Tabelle  V  ver- 
wiesen werden. 

5.  Forderungen  der  Streikenden. 

In  den  Tabellen  I  D,  11  E,  II  i^  und  IIIC  sind  sämtliche  Forde- 
rungen in  drei  Hauptgruppen  zusammengefaßt,  je  nachdem  sie  sich  auf 
die  Lohnhöhe,  die  Arbeitszeit  oder  andere  Gegenstände  beziehen.  Lohn- 
forderungen kamen  im  Jahre  1907  ebenso  wie  in  den  vorhergegangenen 
4  Jahren  am  häufigsten  vor,  nämlich  bei  850  Arbeitseinstellungen  mit 
145.4B5  streikenden  Arbeitern;  Forderungen,  betreffend  die  Arbeitszeit, 
wurden  bei  425  Ausständen  von  84.343  streikenden  Arbeitern  und  andere 
Forderungen  insgesamt  bei  620  Streiks  von  118.546  streikenden  Arbeitern 
gestellt.  Unter  den  Lohnforderungen  steht  jene  auf  Erhöhung  der  Tag- 
löhne oder  Akkordsätze  wie  in  den  Vorjahren  obenan,  dieselbe  wurde  im 
Jahre  1907  bei  800  Ausständen  von  138.677  streikenden  Arbeitern  erhoben. 
Im  Vergleiche  zur  Gesamtheit  der  Ausstände  des  betreffenden  Jahres 
gestaltet  sich  das  Auftreten  dieser  Forderung  in  den  letzten  5  Jahren, 
wie  folgt:  1903  bei  55*9  Prozent,  1904  bei  61-6  Prozent,  1905  bei  66*5  Pro- 
zent, 1906  bei  70*5  Prozent  und  1907  bei  737  Prozent  aller  Streiks. 

Von  den  übrigen  Lohnforderungen  wären  besonders  die  Forderung 
nach  Bezahlung  der  Feiertage,  Überstunden  etc.  einerseits,  sowie  betreffend 
die  Aufrechthaltung  der  bestehenden  Löhne  andrerseits  zu  erwähnen. 
Jene  wurde  im  Jahre  1907  187mal  von  50.355  streikenden  Arbeitern, 
eine  Forderung  der  zweiten  Art.  22 mal  von  2.714  streikenden  Arbeitern 
gestellt. 

Unter  den  Forderungen,  betreffend  die  Arbeitszeit,  ist  die  auf 
Kürzung  der  täglichen  Arbeitszeit  abzielende  die  häufigste.  Sie  wurde 
im  Jahre  1907  340mal  von  66.752  streikenden  Arbeitern  gestellt,  das  ist 
bei  31-3  Prozent  aller  Streiks  gegen  343  Prozent  im  Jahre  1906,  28*6  Pro- 
zent im  Jahre  1905,  27*8  Prozent  im  Jahre  1904  und  27'5  Prozent  im 
Jahre  1903.  Daneben  treten  im  Jahre  1907  die  Forderungen  nach  Kürzung 
der  Arbeitszeit  an  Samstagen  oder  Montagen  und  die  Kürzung  der  Arbeits- 
zeit vor  hohen  Festtagen  häufiger  hervor,  u.  zw.  125mal,  bzw.  78mal  bei 
26.504,  bzw.  13.143  streikenden  Arbeitern. 

Von  der  dritten  Gruppe  der  Forderungen  machen  sich  jene,  welche 
die  Dienst-,  beziehungsweise  Arbeitsordnung,  die  Anerkennung  der  Arbeiter- 
vertretungen und  die  Freigabe  des  1.  Mai  betreffen,  besonders  bemerkbar; 
die  erstgenannte  Forderung  wurde  im  Jahre  1907  239mal,  d.  i.  bei  22*0  Pro- 
zent aller  Streiks  von  63.034  streikenden  Arbeitern,  die  zweitgenannte 
192mal,  d.i.  bei  17*7  Prozent  aller  Streiks  von  38.880  streikenden  Arbeitern 
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und  die  letzterwähnte  lölmal,   d.  i.  bei  13*9  Prozent  aller  Streiks,  von 
42.944  streikenden  Arbeitern  erhoben. 


6.  Erfolge  der  Streikenden. 

Die  Ergebnisse  der  Ausstände  im  Berichtsjahre  und   in  den  \W 
jähren  bis  einschließlich  1903  zeigt  die  folgende  Übersicht. 


■ 

Es    y  •  r  s  e  i  c  h  n  e  t  e  n 

einen 
Tollen 
Erfolg 

einen  teilweisen  Erfolg 

keinen 
Erfolg 

Überhaupt 

darunter 
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(bzw.  und) 

Arbeiteaeit 
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Znsammea 

1903 

Aasstände 
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56 

141 

124 

127 

324 

Prozent 

17-3 

435 

38-3 

392 

lOOO 

Streikende 

absolut 
Prozent    . 

— 

4.620 

31.436 

30.545 

10.159 

46.215 
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680 
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220 

lOOO 
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101 

184 

156 
377 

129 

414 

1 
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24-4 

44-4 

31-2 

lOOD 

i«iu*t 

Streikende 
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11.925 

26.563 

23.338 

25.739 

64.227 

Prozent 

18-6 

41-4 

36-3 

400 

100t) 

1905 

Aasstände 

absolut 

150 

351 

310 

185 

686 

Prozent 

-■  — 

21-9 

51-2 

452 

26-9 

100-0 

Streikende 

absolut 

13.991 

71.282 

65.460 

14.318 

99.591 

Prozent    . 

140 

71-6 

65-7 

14-4 

lOüO 

•*f\r\i* 

Aasstände 

absolut 

— 

241 

513 

478 

329 

1.083 

Prozent    . 

223 

474 

441 

30-3 

lOOO 

1 

1 

Streikende 

absolut 

18.377 

102.106 

85.191 

33.205 

153.688 

Prozent 

120 

66-4 

554 

21-6 

lOOO 

1 
1 

Ausstände 

absolut 

187 

592 

549 

307 

1.086 

1907 

1 

Prozent    . 

17-2 

545 

50-6 

28-3 

lOOO 

Streikende 

absolut 

18.155 

121.953 

111.857 

36.681 

176.789     1 

Prozent    . 

10-3 

690 

633 

20-7 

1000  : 

Faßt  man  alle  Streiks,  die  überhaupt  einen,  sei  es  vollen  oder 
teilweisen  Erfolg  hatten,  zusammen,  so  ergibt  sich,  daß  71 '7  Prozent 
aller  Streiks  im  Jahre  1907  von  irgend  einem  Erfolg  begleitet  waren. 
Unter  den  einzelnen  Betriebsklassen  erreichten  oder  überholten  die  erfolg- 
reichen Streiks  diesen  Prozentsatz  nur  bei  folgenden  Klassen: 

Verkehrswesen 83'3  Prozent 

Handel 81-3 

Industrie  in  Leder,  Häuten,  Borsten,  Haaren  und  Federn 80*0         ^ 

Papierindustrie 800         ^ 

Industrie  in  Holz-  und  Schnitzwaren  und  Kautschuk      79*0         « 

Textilindustrie 783 

Baugewerbe 76'3 

Bei  allen  übrigen  Betriebsklassen  war  die  Relativzahl  der  Streiks  mit 
vollem  oder  teilweisem  Erfolge  eine  niedrigere,  als  bei  sämtlichen  Betrieben 
zusammengenommen. 


Eine  besondere  Beachtang  verdient  hier  die  Frage,  ob  und  in 
welcher  Deatlichkeit  ein  ursächlicher  Zusammenhang  zwischen  dem  Grade 
der  Beteiligung  der  Arbeil erschaft  am  Streik  und  dem  Erfolge  des  Aus- 
standes  vorhanden  ist 

Die  Tabelle  III B  kombiniert  zwar  den  Erfolg  bei  den  einzelnen  Aus- 
standskategorien  mit  dem  Grade  der  Beteiligung  der  beschäftigten  Arbeiter, 
Das  prozentuelle  Verhältnis  der  Anzahl  der  Streikenden  zu  jener  der 
Beschäftigten  erfaßt  jedoch  nur  unvollkommen  die  Intensität  einer  Ar- 
beitseinstellung und  ihre  Rückwirkung  auf  die  Betriebaführung. 

Unter  den  unvollständigen  Htreika  gibt  es  namlieh  solche,  die 
sich  vermöge  ihrer  Wirkung  auf  den  Betrieb  den  vollatä,ndigen  nähern. 
Hieher  gehören  teils  jene  Ausstände,  bei  welchen  die  Einstellung  der 
Arbeit  durch  die  Streikenden  sämtliche  übrigen  Arbeiter  der  in  die  Aus- 
stände einbezogenen  Betriebe  zum  Feiern  nötigt,  teils  auch  jene,  bei 
welchen  wenigstens  eine  Arbeiterkategorie  oder,  wenn  mehrere  Betriebe 
in  Frage  kommen,  wie  bei  Gruppenstreiks,  die  Arbeiterschaft  wenigstens 
in  einzelnen  Betrieben  vollständig  an  dem  Ausstande  teilnahm;  am  so 
mehr  zählen  daher  auch  jene  Streiks  zu  den  den  vollständigen  sich 
nähernden,  auf  welche  die  bezeichneten  Merkmale  vereint  zutreffen. 

Das  Vorhandensein  des  erstgenannten  Merkmales  ist  aus  der 
Tabelle  V  durch  Vcrgleichung  der  Zahlen  der  beschäftigten,  streikenden 
nnd  gezwungen  feiernden  Arbeiter  zu  entnehmen  und  es  wird  dort  immer 
ausdrücklich  ersichtlich  gemacht,  wenn  in  der  Tat  sämtliche  nicht  selbst 
an  dem  Ausstande  teilnehmenden  Arbeiter  zum  Feiern  genötigt  waren; 
lediglich  bei  einigen  Gruppenstreiks,  bei  welchen  gezwungen  feiernde 
Arbeiter  verzeichnet  sind ,  war  dem  vorhandenen  Erhebungsmateriale 
nicht  zu  entnehmen,  ob  die  Unterbrechung  der  Arbeit  aller  nicht  selbst 
streikenden  Arbeiter  nicht  wenigstens  bei  einzelnen  Betrieben  Platz  greifen 
mußte.  Ebenso  war  es  nicht  zu  ersehen,  ob  nicht  in  manchen  Fällen,  wo  zwar 
nicht  die  gesamte,  selbst  nicht  am  Ausstande  teilnehmende  Arbeiterschaft 
zum  Feiern  genötigt  wurde,  jene  Arbeifer,  die  fortarbeiteten,  ihrer  Anzahl 
oder  Stellung  nach  so  wenig  Bedeutung  für  das  Unternehmen  besaßen,  daß 
der  Ausstand  praktisch  genommen  einer  vollständigen  Einstellung  der 
Arbeit  gleichkam. 

Trotz  dieser  kaum  zu  vermeidenden  Mängel  der  Statistik  unter- 
nimmt es  die  Tabelle  IV ^  doch,  den  Erfolg  der  Streiks  mit  deren 
Umfang  zu  kombinieren.  Die  Tabelle  zeigt,  daß  die  vollständigen  Streiks 
erfolgreicher  waren  als  die  nnvollständigf-n ,  da  bei  jenen  im  Berichts- 
jahre 810  Prozent  der  betroffenen  Arbeiter  in  7l*'4  Prozent  der  Fälle 
irgend  einen  Erfolg  erzielten ,  während  bei  den  unvollständigen  Streiks 
nur  78'5  Prozent  der  Arbeiterschaft  in  bloß  697  Prozent  der  FäUe  ihre 
Forderungen  ganz  oder  teilweise  durchzusetzen  vermochten.  Die  Nach- 
weisung lehrt  aber  auch  im  Hinblick  auf  das   oben  Gesagte ,    daß  unter 
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den  unvollständigen  Streiks  im  allgemeinen  jene  mehr  Erfolg  aufweisen, 
bei  denen  sämtliche ,  nicht  an  dem  Streik  beteiligte  Arbeiter  der  be- 
treffenden Unternehmungen  durch  die  Arbeitseinstellung  der  übrigen  zum 
Feiern  genötigt  waren. 

Ähnliches  gilt  auch,  wenn  man  die  Ausstände  (Einzel-  und  Gruppen- 
streiks zusammengenommen),  die  in  der  Tabelle  lY  E  der  Kürze  halber 
als  den  vollständigen  sich  nähernde  Streiks  bezeichnet  werden  (das  sind 
jene,  bei  welchen  auch  nur  einer  der  früher  genannten  Umstände 
—  Unterbrechung  der  Arbeit  aller  nicht  selbst  streikenden  Arbeiter  oder 
vollständiger  Ausstand  wenigstens  einer  Arbeiterkategorie  oder  in  em- 
zelnen  Betrieben  —  vorhanden  war),  mit  den  übrigen  unvollständigen 
Streiks  vergleicht. 

Inwieweit  sich  bei  den  Arbeitseinstellungen  des  Jahres  1907  ein 
Zusammenhang  zwischen  Dauer  und  Erfolg  herausstellt,  ist  aus  der 
Tabelle  IJIA  ersichtlich.  Eine  bestimmte  Regelmäßigkeit  kann  in  den  dort 
mitgeteilten  Daten  ebensowenig  wie  in  den  Vorjahren  wahrgenommen 
werden. 

Rücksichtlich  der  in  Tabelle  III-B  behandelten  Streikarten  ist 
hier  zu  bemerken,  daß  die  Arbeitseinstellungen  mit  überwiegend  weib- 
lichen Arbeitern  im  Jahre  1907  unter  den  Fällen  mit  vollem  Erfolge  verhält- 
nismäßig schwach  vertreten  sind.  Scheidet  man  die  Fälle  aus,  in  denen  die 
streikende  Arbeiterschaft  teils  männlichen,  teils  weiblichen  Greschlechtes  war, 
so  ergibt  sich,  daß  an  761  Arbeitseinstellungen  lediglich  männliche  Arbeiter, 
und  zwar  in  der  Gesamtzahl  von  87.769  beteiligt  waren;  147  dieser  Arbeits- 
einstellungen =  19*3  Prozent  mit  13.498  Arbeitern  endeten  mit  vollem  Er- 
folge, 394  =  51*8  Prozent  mit  51.607  Arbeitern  mit  teilweisem  Erfolge  und 
220  =  28-9  Prozent  mit  22.664  Arbeitern  ohne  Erfolg.  Bloß  Frauen  be- 
teiligten sich  an  29  Arbeitseinstellungen,  u.zw.  in  der  Zahl  von  1.435 Köpfen; 
5  von  diesen  Ausständen  =  17*3  Prozent  mit  121  Arbeiterinnen  endeten  mit 
vollem  Erfolge,  9  =  31*0  Prozent  mit  438  Arbeiterinnen  mit  teilweisem  Er- 
folge, 15  =  51*7  Prozent  mit  876  Arbeiterinnen  ohne  Erfolg. 

Die  Streiks  mit  überwiegend  gelernten  Arbeitern  endeten  1907 
fast  ebenso  oft  mit  vollem  Erfolg  wie  die  mit  überwiegend  ungelernten 
Arbeitern.  Scheidet  man  hier  die  Fälle  aus,  in  denen  sowohl  gelernte 
als  auch  ungelernte  Arbeiter  beteiligt  erscheinen ,  so  sind  590  Arbeitsein- 
stellungen mit  68.361  streikenden,  ausschließlich  gelernten  Arbeitern  zu 
zählen;  hievon  endeten  116  Ausstände  =  19*7  Prozent  mit  7.459  Arbeitern 
mit  vollem  Erfolge,  320  =  54*2  Prozent  mit  48.889  Arbeitern  mit  teilweisem 
Erfolge  und  154  =  261  Prozent  mit  12.013  Arbeitern  ohne  Erfolg.  Arbeits 
einstellungen,  an  denen  bloß  ungelernte  Arbeiter  teilnahmen,  fanden  in  der 
Anzahl  von  149  statt,  die  Zahl  der  Streikenden  war  hiebei  20.980;  27  Fälle 
=  18*1  Prozent  mit  5.161  Arbeitern  schlössen  mit  vollem  Erfolge,  69  = 
46*3  Prozent  mit  12.734  Arbeitern  mit  teilweisem  Erfolge,  53  =  35'6  Pro- 
zent mit  3.085  Arbeitern  ohne  Erfolg. 
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In  Hinsicht  auf  die  ausständigen  Arbeiter  war  das  Ergebnis 
der  Streiks  im  Jahre  1907  folgendes: 


Von  den  AuBständigen 
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23 
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1000 

1905 

absolut    . 

!   13.749 
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25.938 
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6.321 

1 

153.688 

in  Prozent             117 

62-8 

16-9 

4-5 

41 

— 

1000 

1907 

absolut    .  1    18.180 

117.635 

30.360 

5.619 

4.995 

176.789 

in  Prozent 

!          103 

1 

66-5 

172 

32 

2-8 

— 

1000 

Diese  Tabelle  enthält  freilich  insoferne  eine  kleine  üngenauigkeit, 
als  Gruppenstreiks  in  Betracht  kommen,  bei  denen  die  Arbeiterschaft  in 
einigen  Betrieben  etwas,  in  anderen  gar  nichts  erreichte;  da  nämlich  nicht 
immer  bekannt  ist,  wie  viele  Arbeiter  zu  jenen  und  wie  viele  zu  diesen 
gehörten,  so  wurden  alle  Teilnehmer  an  diesen  Ausständen  in  die  Gruppe 
jener  Arbeiter  eingereiht,  welche  die  Arbeit  nach  teilweiser  Durchsetzung 
ihrer  Forderungen  wieder  aufnahmen.  Wenn  aber  auch  genaue  Daten 
über  diese  Fälle  vorlägen,  so  könnte  sich  das  Endresultat  der  Berechnung 
wohl  keineswegs  wesentlich  ändern. 

Leider  ist  es  nicht  möglich,  in  dieser  Darstellung  die  verschiedenen 
Arbeiterkategorien  getrennt  zu  behandeln,  weil  über  die  entlassenen  und 
sonstwie  ausgeschiedenen  Arbeiter  nur  summarische  Angaben  vorliegen. 
Welchen  Erfolg  die  verschiedenen  Forderungen  der  Streikenden 
hatten,  darüber  soll  die  folgende,  auf  Grund  der  Tabelle  \1  E  aufge- 
stellte Berechnung  Auskunft  geben.  Dieselbe  zeigt  den  Prozentsatz  der 
Fälle,  in  welchen  die  jeweiligen  Forderungen  vollständig,  teilweise  oder 
gar  nicht  bewilligt  wurden. 

Teilweiie 
bewilligt 


Vollsiikndig 
bewilligt 


Nicht 
bewilligt 


Art  der  Forde ruugpn  : 


N 


e 
le 

e 

u 

% 

A 

e 


s 
Q 


fttberhaupt 19»6 

Aufrechthaltung  der  bestehenden  Löhne       ....  63*6 
Erhöhung  der  Schicht-  oder  Taglöhne,  bzw.  Akkord- 
sätze       19'6 

erhöhte  Bezahlung  der  JSonn-  und  Feiertagsarbeit  .  48*8 

erhöhte  Bezahlung  der  Nachtarbeit 07*1 

Bezahlung    der   Feiertage,    höhere   Bezahlung    der 

rberstunden,  Wartegelder 48*1 

separate  Bezahlung  der  Nebenarbeit         36*7 

^Gewährung  von  Zulagen 41*1 


in    Prosenten 

57*4  23*0 

18-2  18-2 


571  23-3 

24-4  2G-8 

286  14-3 

26-7  25-2 

10*0  533 

41-1  17*8 
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a 


.-S 


o 
Q 


« 

s 
s 

u 

J^    0 


r3 

C 
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Art  der  Forderungen  : 

V 

/  Abschaffung  der  Zulagen 

Abschaffung  von  Lohnabzügen  aller  Art 

Gewähmng  von  Prämien 

Abschaffang  der  Prämien 

Beibehaltung  der  Prämiengelder 

Beistellung  von  gutem  Arbeitsmaterial  zu  billigem 

Preise 

Aufzahlung  bei  schlechtem  Materiale 

Vergütung  f.  unbrauchbar  gewordeneWare  (Ausschuß) 
zugerichtetes  Material  ohne  Entschädigung  .  .  . 
Aufzahlung  bei  Stücken  mit  einer  größeren  als  der 

vereinbarten  Länge 

unentgeltliche  Beistellung  des  Arbeitszngehörs  . 
unentgeltliche  Beistellung  der  Arbeitskleider      .    . 
unentgeltliche  Beistellung  der  Werkzeuge,  bzw.  des 

Gezähes 

freie  Sprengmittel 

freies  oder  ermäßig^s  Geleuchte 

freie  Wohnung 

Quartiergeldbeitrag 

freier  oder  ermäßigter  Kohlen-  oder  Holzbezug 

freies  Gebäck 

Erhöhung  des  Käsedepntats 100*0 

Erhöhung  des  Kostrelutums      

volle  Bezahlung  für  die  Zeit  der  Waffenübung .    . 
Erhöhung  der  Löhne   auf  eine  oder  melirere  der 

vorgenannten  Arten 

Überhaupt 

Aufrechthaltung  der  bestehenden  Arbeitszeit  .    .    . 

Kürzung  der  täglichen  Arbeitszeit 

Kürzung  der  Arbeitszeit  an  Samstagen  oder  Montagen 

Kürzung  der  Arbeitszeit  vor  hohen  Festtagen    .    . 

Abschaffung    oder  Beschränkung   von  Sonn-    und 
Feiertagsai'beit 

Kürzung  der  Arbeitszeit  für  Frauen  behufs  Abkochens 

Einhaltung  der  Ruhepausen 

Gewährung  von  Arbeitspausen 

Einführung  eines  Ersatzruhetages 

Vermehrung  der  Ruhetage 

Gewährung  eines  jährlichen  Urlaubs 

Gewährung  eines  freien  Tages  anläßlich  der  Reichs- 
ratswahl  

Abschaffung   oder  Beschränkung   von  überstunden 

Abschaffung  der  Nachtarbeit 

überhaupt     

Arbeits-,  bzw.  Dienstordnung 

Anerkennung,    bzw.  Einhaltung   des  Kollektivver- 
trages   

Gewährung  von  Lohn  Vorschüssen  

Einführung  der  Akki^rd^tb?:!! 1000 


Yollstftndig 
bewilligt 

TeilweiM 
bewiUigt 

Kickt 
bewUiigt 

in 

Prozenten 

— 

100^ 

200 

6-7 

73-3 

500 

50O 

— 

100-0 

— 

lOOO 

— 

— 

100-0 

55-6 

111 

333 

500 

500 

— 

1000 

— 

lOOO 

66-7 

— 

333 

500 

— 

50^ 

50-0 

250 

25^ 

— 

100-0 

37-5 

37-5 

25-0 

250 

— 

75-0 

500 

500 

— 

15-4 

38-5 

461 

62-5 

12-5 

25-0 

1000 

1000 

— 

500 

250 

250 

18-5 

58-5 

230 

37-9 

32*7 

2SN 

750 

25-0 

45-6 

22*  1 

32-3 

53-6 

144 

32-0 

62-8 

18-0 

19-2 

552 

190 

25-8 

600 

— 

40-0 

1000 

— 

27-3 

18-2 

54-5 

62-5 

12-5 

25-0 

250 

250 

500 

— 

— 

1000 

1000 

_^ 

G66 

16-7 

16-7 

400 

(^0-0 

31-5 

26-8 

41*7 

45-2 

230 

31-8 

80-0 

20-0 

50-0 

— 

5üO 

45 


Art  der  Forderungen 


a 
« 

P 

s 

»4 

o 

'S 

o 

•o 
s 


YollBtftndig 
bewilligt 

Teilweise 
bewilligt 

Nicht 
bewilligt 

in 

Prozenten 

26-7 

8-9 

64-4 

1000 

— 

62-5 

12-5 

250 

41-2 

353 

23-5 

40-9 

45 

54-6 

82-4 

■ 

176 

750 

2-8 

222 

64-2 

73 

285 

50-3 

5-7 

380 

53-8 

7-7 

38-5 

500 

— 

500 

1000 

— 

22-2 

77-8 

16-8 

20 

81-2 

72-9 

6-4 

20-7 

199 

9-6 

70-5 

^  Abschaffting  der  Akkordarbeit 

Beibehaltung  der  Akkordarbeit 

Auflassung  oder  Beschränkung  der  Heimarbeit     . 

Abschaffung  der  Verpflegung  beim  Arbeitgeber     . 

Kranken-   oder  Unfallversicherung  (Bruderladen)  . 

Vorkehrungen  in  den  Arbeitsräumen  und  Arbeiter- 
wohnungen        

Hygienische  Maßnahmen 

Freigabe  des  I.Mai 

Anerkennung    oder   Einsetzung    von   Arbeiterver- 
tretnngen,   bzw.  Vertrauensmännern 

Schiedsgericht  in  Streitigkeiten 

Nichten tlassung  von  Arbeitervertrauensmännem    . 

keine  Entlassung  wegen  Zugehörigkeit  zur  Organi- 
sation    

Entfernung  von  Vorgesetzten 

Entlassung  mißliebiger  Arbeiter 

Nichten  tlassung  von  Streikenden 

Wiederaufnahme  Entlassener 

Aufnahme  von   nur  der  Organisation   angchörigen 

Arbeitern —  -  1000 

Aufnahme    von  neuen  Arbeitern    nur  im   Einver- 
ständnisse mit  dem  übrigen  Personale     .    .    . 

Vergütung  für  die  Streikzeit 

Arbeitsvermittlung 

Regelung  des  Lehrlingswesens 

Sonstiges 

Wie  sich  die  Verhältnisse  gestalten,  wenn  man  nicht  die  Zahl  der 
Fälle,  in  denen  eine  bestimmte  Forderung  erhoben  wurde,  sondern  die 
Zahl  der  Arbeiter  in  Betracht  zieht,  welche  die  Forderung  geltend 
machten,  ist  aus  Tabelle  III  C  ersichtlich. 

Aus  der  Tabelle  II J?  geht  hervor,  daß  die  Erhöhung  der  Schicht- 
oder Taglöhne,  bzw.  Akkordsätze  im  Jahre  1907  in  614  Fällen  von  111.781 
streikenden  Arbeitern,  die  Kürzung  der  täglichen  Arbeitszeit  in  230  Fällen 
von  49.613  streikenden  Arbeitern  mit  vollständigem  oder  teilweisem  Er- 
folge gefordert  wurde.  Die  bezügliche  Lohnerhöhung,  welche  in 
456  Fällen,  an  denen  67.951  Ausständige  beteiligt  waren,  ermittelt  werden 
konnte,  bewegte  sich  zwischen  1  und  74  Prozent,  u.  zw.  betrug  die  Lohn- 
erhöhung : 


1000 

250 

250 

500 

500 

500 

31-3 

187 

500 

561 

14-6 

29-3 

Prozent 

bei 
Aui8tftnden 

mit  8treikt>ndeii 
Arbeitern 

Prozent 

bei 
Aasst&nden 

mit  streikenden 
Arbeitern 

1-5 

67 

3-5 

97 

1*/ 

427 

3     6 

145 

2-15 

35           ! 

3—12 

248 

3 

l.(U2 

3-15 

128 

SS'!. 

12 

3-16 

32 

3-4 

130 

3—20 

134 

46 


Prozent 

bei 
Au80t&nden 

mit  streikenden 
Arbeitern 

Prosent 

hei 
Ansfltttaden 

mit  itreikendca 
Arbeitern 

4 

5 

346 

10 

91 

11.593 

4     5 

1 

2.200 

10-12 

45 

4-6 

2 

114 

10-15 

17 

12Ä)1 

4    8 

2 

184 

10-17 

105 

4—10 

2 

62 

10-20 

348 

4-12 

1 

12 

10-21 

15 

4—16 

1 

119 

10—25 

180 

4-23 

1 

44 

10—26 

50 

4-50 

1 

63 

10—30 

209 

5 

36 

3.432 

10-45 

17 

5-6 

3 

229 

11 

623 

5     7 

3 

566 

11—12 

42 

5-8 

4 

1.409 

11-14 

50 

5—9 

1 

97 

11-15 

472 

5     10 

15 

1.374 

12 

1.013 

5—11 

2 

99 

12-16 

7 

5-12 

4 

542 

12    28 

25 

5-15 

8 

1.490 

12—30 

38 

5—20 

4 

1.002 

12    36 

86 

5     27 

1 

347 

12    60 

45 

1 

4 

13 

110 

6 

8 

718 

13-15 

9 

6    8 

2 

838 

13-21 

135 

6-10 

1 

16 

13-33 

45 

6     14 

1 

24 

14 

142 

6-18 

1 

15 

15 

30 

3.017 

6—20 

2 

1.283 

15—20 

232 

6    22 

1 

391 

15—22 

34 

6-25 

1 

60 

15-25 

56 

7 

9 

852 

16 

158 

7    8 

2 

104 

17 

ST) 

7—12 

1 

13 

18 

95 

7-13 

1 

239 

18     20 

97 

7     14 

1 

99 

18-22 

120 

7     15 

1 

61 

18-29 

89 

7—20 

1 

182 

19 

14 

7     24 

1 

46 

19-31 

213 

7     25 

1 

473 

20 

18 

728 

7     30 

1 

57 

20    22 

3 

8 

9 

2.276 

20—25 

106 

8-10 

5 

503 

20-33 

60 

8-11 

2 

151            ' 

21 

15 

8—12 

1 

258 

24 

53 

8     13 

1 

16 

25 

361 

8-15 

3 

529 

25—30 

13 

8     20 

1 

2() 

26-32 

23 

8-25 

1 

27 

27 

31>6 

8     28 

1 

65 

29 

16 

8-30 

2 

2.955 

30 

2.654 

9 

8 

1.22() 

30—37 

60 

i)     14 

1 

181 

30-74 

32 

l)-25 

1 

bS3 

31 

^ 

130 

47 


Prosent 

bei 
Ansstftnden 

34-37 

1 

35 

1 

36 

1 

39-46 

1 

40 

2 

40-50 

1 

bei 
Prozent                 AnsftÄiideii 

mit  streikenden 
Arbeitern 

43 

1 

50 

44 

1 

13 

50 

1 

60 

56 

1 

18 

Zusammen 

456 

67.951 

mit  streikenden 
Arbeitern 

88 

4 
88 

4 
67 
45 

Unter  diesen  456  Ausständen  beteiligte  sich  in  268  Fällen  je  ein 
Fachverein. 

In  158  Fällen  mit  43.830  Streikenden  war  das  prozentuelle  Aus- 
maß der  Lohnerhöhung  unbestimmbar.  Eine  Umrechnung  dieser  Lohnerfolge 
in  effektivem  Geldwert  ist  bei  der  Lückenhaftigkeit  der  derzeitigen  Lohn- 
angaben und  bei  der  Verschiedenheit  der  Lohnkategorien  nicht  möglich. 

Die  erzielte  Kürzung  der  täglichen  Arbeitszeit  bewegte 
sich  innerhalb  der  Grenzen  von  V«  Stunde  bis  SV^  Stunden,  u.  zw.  betrug 
dieselbe  unter  anderen: 


1 0  Minaten in 

12        „  « 

15        „  

15 — 45  Minuten 

15  Minuten  bis  2V4  Stunden      ^ 
15       . 


3^4 


20 
25 
30 
30 
30 
35 
40 
45 
45 
50 


bis  1  Stunde 
„     1  */,  Stunden 


bis  1  Stunde 


5  Streiks  mit 
1  Streik  „ 

6  Streiks  ., 
1  Streik  ^ 

1  . 

2  Streiks  ., 
2      . 

6ü      - 
17      . 

1  Streik  . 

4  Streiks  ., 

1  Streik  . 


« 


1  Stunde 78  Streiks 


1—2  Stunden  . 
1-3       „ 

1  Vj  Stunden  . 
17,-2  Stunden 

2  Stünden  .  . 
2— 3  Stunden  . 
27^  Stunden  . 

3  Stunden     .  . 


2      , 

2      . 
7      . 
1  Streik 
4  Streiks 

3         n 

1  Streik 
1       « 


886  Ausständigen 

40 

499 

57 

115 

50 

31 

87 

8.985 

5.991 

56 

33 

139 

256 

348 

7 

13.450 

1.488 

267 

564 

9.000 

301 

520 

105 

5.100 


?» 


zusammen 


.    .    in  218  Streiks  mit  48.375  Ausständigen 

In  diesen  218  Fällen  waren  154raal  Arbeiterorganisationen  beteiligt. 

Bei  12  Ausständen  mit  1.288  Streikenden  konnte  die  Kürzung  der 
täglichen  Arbeitszeit  nicht  genau  ermittelt  werden. 

Die  größte  Arbeitszeit  vor  Erreichung  der  Kürzung  durch  den  Aus- 
stand betrug  in  einem  Falle  15  Stunden  und  wurde  infolge  des  Streiks  auf 
12  Stunden  gekürzt,  die  kürzeste  umfaßte  9  Stunden  und  wurde  nach  dem 
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Ausstände  auf  8  V12  Stunden  reduziert.  In  der  überwiegenden  Mehrheit  dieser 
Fälle  handelt  es  sich  um  Umwandlung  des  10-Stundentages  in  einen 
9-Stundentag. 

7.  Einhaltung  der  Kündigungsfrist. 

Die  Tabelle  V  gibt  bei  jedem  einzelnen  Streik  darüber  Aus- 
kunft, ob  der  Arbeitsvertrag  eine  Kündigungsfrist  enthielt  und  ob  die 
Arbeitseinstellung  unter  Beobachtung  derselben  erfolgte,  jedoch  nicht 
darüber,  ob  etwa  Gründe  vorlagen,  welche  die  Arbeiter  zum  sofortigen 
Austritte  aus  der  Arbeit  ohne  vorhergehende  Kündigung  berechtigten 
und  ebensowenig  darüber,  ob  und  in  welchen  Fällen  die  Nichteinhaltung 
der  Kündigungsfrist  auch  einen  Kontraktbruch  in  sich  schließt. 

Eine  zusammenfassende  Betrachtung  ergibt  das  nachstehende  Re- 
sultat rücksichtlich  der  im  Jahre  1907  vorgefallenen  1.086  Ausstände: 
In  42  Fällen  mit  2.725  Streikenden  traten  die  Arbeiter  erst  nach  Ablauf 
der  Kündigungsfrist  in  den  Ausstand,  in  496  Fällen  mit  100.729  Streikenden 
legten  sie  ohne  Rücksicht  auf  die  im  Arbeitsvertrage  vorhergesehene 
Kündigungsfrist  die  Arbeit  nieder.  In  535  Fällen  mit  70.186  Streikenden 
bestand  überhaupt  keine  Kündigungsfrist,  in  13  Fällen  mit  3.149  Streiken- 
den bestand  nur  für  840  Streikende  eine  solche,  dieselbe  wurde  jedoch  nur 
von  9  Arbeitern  eingehalten,  während  831  Ausständige,  ohne  die  Kündi- 
gungsMst  zu  beachten,  die  Arbeit  eingestellt  haben.  Der  Rest  von 
2.309  Streikenden  hatte  keine  Kündigungsfrist. 

Insgesamt  traten  101.560  Ausständige  ohne  Einhaltung  der  ver- 
tragsmäßigen Kündigungsfrist  in  den  Streik,  während  2.734 Streikende 
die  Kündigungsfrist  beachteten.  72.495  Ausständige  waren  in  Betrieben 
beschäftigt,  in  denen  keine  Kündigungsfrist  bestand. 

555  Arbeiter  wurden  im  Sinne  des  §  85  der  Gew.-O.  wegen  vor- 
zeitigen Austrittes  aus  der  Arbeit  bestraft. 


8.  Verluste  der  Unternehmer  und  Arbeiter  aus  Anlaß  der 

Arbeitseinstellungen. 

So  wie  in  den  früheren  Jahren  wurden  auch  für  das  Jahr  1907 
zur  Ermittlung  der  Rückwirkung  der  Ausstände  auf  den  Industriebetrieb 
ein  eigener  Fragebogen  unmittelbar  an  einzelne  größere  Unternehmungen, 
welche  von  bedeutenden  und  langandauernden  Streiks  betroffen  worden 
waren,  versendet. 

Aus  den  Antworten  ist  ersichtlich ,  daß  diese  Unternehmungen, 
wie  zu  erwarten,  durch  die  Ausstände  mancherlei  Schaden  erlitten,  u.  zw. 
sowohl  durch  Verlust  an  Bestellungen  infolge  Unmöglichkeit  den  Ab- 
lieferungstermin einzuhalten  als  auch  durch  Nachteile,  welche  mit  dem 
Wechsel  des  Personals  verbunden  waren.  Eine  ziffermäßige  Veranschla- 
gung der  Schadensumme^  oder  eine  Nachweisung  des  Produktionsausfalk 
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der  von  Ausständen  betroffenen  industriellen  Betriebe  kann  (mit  Ausnahme 
des  Bergbaues)  nicht  gegeben  werden ;  beim  Bergbau  betrug  der  durch  Aus- 
stände verursachte  Ausfall  an  Förderung  im  Jahre  1907  rund  1,730.000  q 
Kohle,  l.ßOOq  Koks,  320^  Teer,  117  ^  Ammoniumsulfat,  1.980  <?  Erz  und 
850  q  Erdwachs. 

Ungemein  schwierig  ist  es,  eine  auch  nur  annähernd  befriedigende 
Veranschlagung  des  durch  die  Streiks  verursachten  Lohnausfalles  vor- 
zunehmen. Diese  Schwierigkeiten  sind  insbesondere  auf  den  Umstand  zu- 
rückzuführen, daß  ein  Teil  der  streikenden  Arbeiter  (wegen  Entlassung  etc.) 
die  Arbeit  in  demselben  Betriebe  nicht  wieder  aufnimmt  und  hinsichtlich 
dieser  Personen  nur  der  Tag  der  Unterbrechung  der  Arbeit  feststeht,  nicht 
aber  der  Zeitpunkt,  in  welchem  sie  einen  neuen  Arbeitsplatz  gefunden  haben. 
Läßt  man  nun  diese  die  Arbeit  bei  ihrem  früheren  Arbeitgeber  nicht  wieder 
aufnehmenden  Arbeiter  außer  Betracht,  so  ist  die  berechnete  Lohneinbuße 
der  Wirklichkeit  gegenüber  zu  gering.  Will  man  daher  diese  Arbeiter  in  die 
Berechnung  einbeziehen,  so  bleibt  nichts  anderes  übrig,  als  auch  für  sie  den 
Lohnausfall  bis  zum  Ende  des  Streiks  in  Anschlag  zu  bringen.  Die  auf 
diese  Weise  berechnete  Ziffer  stellt  dann  nicht  die  finanziellen  Opfer  der 
Streikenden  dar,  die  eben  rücksichtlich  des  genannten  Teiles  der  Arbeiter- 
schaft völlig  unberechenbar  sind,  sie  ist  vielmehr  nur  geeignet,  ungefähr 
den  Verdienstentgang  isu  veranschaulichen,  welcher  die  arbeitende  Klasse 
als  Ganzes  während  der  Streikdauer  durch  die  Vakanz  andernfalls  ver- 
fügbarer Arbeitsplätze  trifft,  wobei  es  sich  dann  gleich  bleibt,  ob  diese 
durch  den  Ausstand  frei  gewordenen  Arbeitsplätze  in  der  Folge  durch  die 
ursprünglichen  Arbeiter  oder  durch  andere  Personen  eingenommen  werden. 

Vollständig  entgehen  der  Veranschlagung  in  beiden  Fällen  jene 
Modifikationen,  welche  der  auf  die  gedachte  Weise  berechnete  Lohn- 
verlust durch  gewisse  andere  Umstände  erfahrt,  wie  z.  B.  durch  die  Ge- 
legenheit zu  einem  etwaigen  anderweitigen  Verdienst  der  Streikenden 
während  der  Dauer  der  Arbeitseinstellung,  durch  später  erhöhten  Ver- 
dienst infolge  lebhafteren  Betriebes  zur  Wettmachung  des  Produktions- 
ausfalles u.  dgl.  ra. 

Zieht  man  nun  in  Rechnung,  daß  im  Berichtsjahre  die  Zahl  der 
streikenden  Arbeiter  176.789  und  jene  der  versäumten  Arbeitstage  2,087.523 
betrug ,  so  läßt  sich  mit  aller  gebotenen  Reserve  der  durch  Ausstände 
verursachte  Lohnausfall  —  unter  Rücksichtnahme  auf  die  Anzahl  der 
beteiligten  Arbeiter  in  den  einzelnen  Streikphasen  bei  Arbeitseinstel- 
lungen mit  wechselnder  Beteiligung  —  für  alle  streikenden  Arbeiter 
mit  rund  6,300.000  Kronen  veranschlagen,  wovon  zirka  500.000  Kronen 
auf  die  durchaus  erfolgreichen,  4,600.000  Kronen  auf  die  teilweise  er- 
folgreichen und  1,200.000  Kronen  auf  die  erfolglosen  Ausstände  ent- 
fallen dürften.  Auf  jene  Arbeiter,  welche  die  Arbeit  bei  demselben  Be- 
triebe wieder  aufnahmen,  kommen  im  ganzen  von  dem  genannten 
Betrage  5,400.000  Kronen,  und  zwar  zirka  250.000  Kronen  bei  den  voll- 
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ständig  erfolgreichen,  4,250.000  Kronen  bei  den  teilweise  erfolgreichen  und 
900.000  Kronen  bei  den  erfolglosen  Ausständen.  Für  1906  ist  sinngemäß  der 
anfalle  streikenden  Arbeiter  entfallende  Lohnentgang  mit  6,400.000  Kronen 
berechnet  worden. 

Bei  236  unter  den  im  Jahre  1907  vorgefallenen  1.086  Arbeitsein- 
stellungen wurden  Arbeiterentlassungen  verzeichnet.  Die  Anzahl  der 
Entlassenen  beträgt  6.619  (1906:  6.952),  der  aus  anderen  Gründen  Aus- 
geschiedenen 4.995  (1906:  6.522),  der  neu  Aufgenommenen  5.436  (1905: 
6.924).  Der  aus  Anlaß  der  Ausstände  entstandene  Arbeiterwechsel,  welcher 
nicht  bloß  als  schädlich  für  die  Interessen  der  Streikenden  gelten  kann, 
sondern  auch  eine  Benachteiligung  der  Industrie  nach  sich  zieht,  war 
demnach  durchaus  nicht  unbedeutend. 

In  215  Fällen  wurde  berichtet,  daß  Arbeiter  infolge  der  A^ 
beitseinstellung  der  Streikenden  zum  Feiern  genötigt  waren.  Die  Zahl 
der  gezwungen  Feiernden  betrug  12.835  (1906:  13.098);  ihr  Lohnverlust  — 
unter  Außerachtlassung  jenes  Arbeitsentganges,  für  welchen  der  Arbeit- 
geber freiwiUig  oder  infolge  gesetzlicher  Bestimmung  aufkam  —  beziffert 
sich  nach  den  fallweise  erstatteten  Mitteilungen  auf  rund  284.000  Kronen. 
In  43  Fällen  erlitten  die  gezwungen  feiernden  Arbeiter  keinen  Lohnver- 
lust, da  ihnen  die  Feierzeit  vergütet  wurde. 


9.  Streikwiederholungen. 

Im  Jahre  1907  wurden  107  Betriebe  wiederholt  von  Ausständen 
betroffen,  u.  zw.  86  je  2mal,  8  je  3  mal  und  6  Betriebe  je  4mal,  5  Betriebe 
je  5mal,  1  Betrieb  6mal  und  1  Betrieb  8mal. 

Betrachtet  man  den  ganzen  Zeitraum  seit  Reorganisierung 
der  amtlichen  Streikstatistik,  d.i.  von  1894  bis  1907  als  eine  ein- 
zige Periode,  so  verteilen  sich  die  Wiederholungen,  wie  folgt: 

8treikwlederholiuiflr«n  In  der  ganzen  Perlode  1894—1007. 

Es  wurden  von  Streiks  betroffen  1.051  Betriebe 2mal 

n  ^  n  V  "  '^*'"         n  •'    " 

ff  j>  rt  r*  •?  '^  n  *«     *• 

«•  •?  r»  v  n  ^^  n  O    w. 

m  m  yj  ^  •>  ÄV/  «^  •         •  ...  ,  \J      y, 

17  7 

Yi  rr  J7  «1  n  "^n  ö». 

6  9 

„  «  ^  ^  1  Betrieb 11    . 

1  IS 

1  .  lÖ    . 

2  Betriebe         17  « 

2       ,  21    . 

2       „  23  . 


7^  •*  •^  ••  y^ 

^^  w  •*  fi  »^ 

•n  ^  ^  ^  «7 


Zusammen  .    .  1.476  Betriebe 
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Bei  der  obigen  wie  bei  den  nachfolgenden  ZnsammensteUnngen 
ist  zu  beachten,  daß  es  gleichgültig  ist,  ob  es  sich  um  Einzel-  oder  Grruppen- 
streiks  handelt,  sofern  sich  nur  die  Atisstandsbewegung  auf  den  nämlichen 
Betrieb  erstreckte  and  daH  ferner  ein  etwaiger  Wechsel  in  der  Person  des 
Besitzers  unter  Fortbestand  des  Betriebes  selbst  die  Annahme  einer  Wieder- 
holung nicht  ausschließt.  Endlich  ist  zu  bedenken,  daß  die  an  ausgedehnten 
Streiks  beteiligten  kleinen  Betriebe  von  der  Statistik  nicht  derart  genau 
erfaßt  werden  konnten,  um  die  Feststellung  zu  ermöglichen,  welche  von 
den  bei  einer  späteren  Ausstandsbewegung  beteiligten  Betrieben  mit  den 
an  einer  früheren  Bewegung  beteiligten  identisch  sind.  Daher  gelangen 
die  Streik  Wiederholungen  nicht  in  ihrer  vollen  Zahl  znr  Darstellung. 

Speziell  für  das  letzte  Quinqnennium  (1903 — 1907}  ergibt  sich 
nachstehende  Übersicht  über  das  wiederholte  Vorkommen  von  Ausständen 
in  den  nämlichen  Betrieben: 

Str*U(wl«aM'ta«lnAC«ii  im  Qalaqn>an1n«  ItOS— IM>7. 
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Unter  dt'ii  r>48  im  Quinquennium  1903 — 1907  zweimal  von  Streiks 
betroffenen  Betriclien  gab  es  4:^4,  in  welchen  die  Ausständigen  in  beiden 
Fällen  gleiclinnmige,  wenn  auch  dem  Inhalte  nach  oft  nicht  gleich- 
wertige Fordfrungen  stelllcn.  und  zwar  wurden  begehrt: 


Anfrechterh altling  der  lipslchpndcn  l^öhnc in     I  Betr. 

Lohnerhöhung .198     n 

Ijnhnerhi'ih  iinp;  und  Kürzung  dtr  täglichen  Arbeitüdsner    .    .    .    .   ,   27     „ 
Lahnerhühimg,   Kürzting    der    tÜglichcD  Arbeitsdaaer   and  Andi^ 

runp  d'T  .\rlioits-(ltii-ii!^t-hirdniing 3     , 
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Lohnerhöhung,  Kürzung  der  täglichen  Arbeitsdauer  und  Regelung 

von  Organisationsfragen  *) in  16  Betr. 

Lohnerhöhung,  Kürzung  der  täglichen  Arbeitsdauer,  Änderung  der 

Arbeitsordnung  und  Regelung  von  Organisationsfragen  .    .    .  ^     8     « 

Lohnerhöhung  und  Änderung  der  Arbeits-(£>ienst-)ordnung    .    .    .  „    14     ^ 

Lohnerhöhung,  Änderung  der  Arbeits-(Dienst-)ordnung  und  Regelung 

von  Organisationsfragen  ^) ?.    13     « 

Lohnerhöhung  und  Regelung  von  Organisationsfragen*)    .    ■    .    .  „   32     „ 

(mithin  Lohnforderungen  allein  und  in  Kombinationen  .    ...  in  312  Betr.) 

Kürzung  der  täglichen  Arbeitsdauer inll  Betr. 

(mithin  Kürzung  der  täglichen  Arbeitsdauer  allein  und  in  Kom- 
binationen      in  65  Betr.) 

Änderung  der  Arbeits-(Dienst-)ordnung in  17  Betr. 

Änderung  der  Arbeits-(Dienst-)ordnung  und  Regelung  von  Organi- 
sationsfragen ^)      „      7     „ 

(mithin  Änderung   der  Arbeits-(Dienst')ordnung   aüein   und  in 

Kombinationen in  62  Betr.) 

Regelung  von  Organisationsfragen  *) in  77  Betr. 

(mithin  diese  Forderungen  allein  und  in  Kombinationen    .    .    .    ,  in  153  Betr.) 

Hinsichtlich  des  Erfolges  gab  es  im  allgemeinen  unter  den 
zweimal  von  Ausständen  berührten  Betrieben  217,  in  denen  der  Erfolg 
in  beiden  Fällen  der  gleiche  war  (in  13  Betrieben  ein  voller,  in  180 
ein  teilweiser,  in  24  ein  Mißerfolg);  ferner  137  Betriebe,  in  welchen 
voller  und  teilweiser  Erfolg,  endlich  194  Betriebe,  in  denen  Erfolg 
(ohne  Unterschied,  ob  voller  oder  teil  weiser)  und  Mißerfolg  der  Aus- 
ständigen abwechselten.  Bei  den  Streiks  dieser  letzten  Kategorie  war 
der  Ausgang  für  die  Streikenden  in  118  Betrieben  im  Erstfalle  günstiger 
als  im  Wiederholungsfalle. 

Unter  den  102  im  Quinquennium  1903 — 1907  dreimal  von  Streiks 
betroffenen  Betrieben  sind  22  solche,  bei  denen  in  allen  drei  Fällen  von 
den  Ausständigen  eine  Lohnerhöhung,  26,  bei  denen  in  allen  drei  Fällen  eine 
Lohnerhöhung  und  Organisationsfragen,  1  Betrieb,  bei  dem  in  allen  drei  Fällen 
Lohnerhöhung  und  eine  Kürzung  der  täglichen  Arbeitszeit,  1  Betrieb,  bei 
dem    in   allen    drei   Fällen   Lohnerhöhung    und    Änderung    der    Arbeits- 


*)  Zu  den  -Organisationsfragen"  sind  hier  gezählt:  Entfemong  von  Vorgesetzten  nder 
Entlassung  von  mißliebigen  Arbeitsgenossen,  Wiederaufnahme  Entlassener  oder  Widerrufung  der 
Kündigung,  Nichtentlassung  von  Streikenden  (auch  die  Gewähr  i'ui  Nichtentlassong  auf  eine 
bestimmte  Zeit  nach  dem  Streik)  sowie  die  Anerkennung  oder  Einsetzung  von  Arbeitervw- 
tretungcn  (auch  Einigungskomitees),  bzw.  von  Yertraaensmännem. 
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Ordnung,  l  Betrieb,  bei  dem  in  allen  drei  Fällen  Lohnerhöhung,  Kürzung 
der  täglichen  Arbeitszeit  und  Änderung  der  Arbeitsordnung,  1,  bei  dem 
in  allen  drei  Fällen  die  Änderung  der  Arbeitsordnung  und  5  Betriebe,  bei 
denen  in  allen  drei  Fällen  Organisationsfragen  den  Gegenstand  der  For- 
derungen bildeten.  Der  Ausgang  der  Streiks  war  in  37  Betrieben  in  allen 
drei  Fällen  gleich,  und  zwar  in  2  Betrieben  ein  voller  Erfolg,  in  33  Be- 
trieben ein  teilweiser  Erfolg  und  in  3  Betrieben  ein  Mißerfolg  für  die 
Ausständigen.  Bei  40  Betrieben  endete  einer  der  drei  Streiks  und  bei 
15  Betrieben  endeten  zwei  der  drei  Streiks  mit  vollem  Mißerfolge  der 
Ausständigen. 

Unter  den  im  erwähnten  Quinquennium  von  mehr  als  drei 
Streiks  betroffenen  41  Betrieben  wiesen  3  Betriebe  die  Forderung  einer 
Lohnerhöhung  und  l  Betrieb  die  Änderung  der  Arbeitsordnung  als  stetig 
wiederkehrende  Forderung  auf.  Hinsichtlich  des  Ausganges  der  Ausstände 
in  diesen  Betrieben  ist  festzustellen,  daß  in  2  Betrieben  von  den  viermal  be- 
troffenen der  Erfolg  der  Ausständigen  in  allen  Fällen  der  gleiche  (teilweiser 
Erfolg)  gewesen  ist;  weiters  gibt  es  1  Betrieb  von  den  viermal  betroffenen, 
in  welchem  es  keinmal  zu  einem  Mißerfolge  der  Streikenden  kam.  Bei 
den  übrigen  38  Betrieben  wechselt  bald  voller ,  bald  teilweiser  Erfolg 
mit  vollem  Mißerfolge,  doch  ist  der  volle  Erfolg  in  dieser  Abwechslung 
selten ,  der  Mißerfolg  bei  weitem  überwiegend,  denn  von  den  355  Streik- 
fällen in  diesen  38  Betrieben  endeten  nur  36  mit  vollem  und  147  mit  teil- 
weisem Erfolge,  dagegen  172  mit  Mißerfolg  für  die  Streikenden. 

Da  die  in  den  Tabellen  auf  S.  50  und  51  behandelten  Perioden 
14  beziehungsweise  5  Jahre  umfassen,  so  kommen  in  den  Zusammenstellungen 
auch  zahlreiche  Fälle  vor,  in  denen  der  in  demselben  Betriebe  erfolgte 
spätere  Ausstand  durch  einen  so  langen  Zeitraum  von  dem  früheren 
getrennt  ist,  daß  ein  Zusammenhang  zwischen  beiden  Streikbewegungen 
unwahrscheinlich  wird.  Es  empfiehlt  sich  daher,  die  genauere  Betrachtung 
auf  jene  Fälle  zu  beschränken,  in  denen  der  zweite,  dritte  oder  weitere 
Streik  nicht  später  als  ein  Jahr  nach  Schluß  des  früheren  zum  Aus- 
bruche gelangte.  Da  die  neugeregelte  Statistik  aber  erst  mit  dem 
Jahre  1894  beginnt,  so  kann  nur  die  Periode  1895  bis  1907  zu 
diesen  Betrachtungen  herangezogen  werden ;  das  Jahr  1894  wird  also 
nur  insofern  in  Rücksicht  kommen,  als  dem  einen  oder  anderen 
Streik  des  Jahres  1895  in  demselben  Betriebe  bereits  im  Jahre  1894, 
jedoch  nicht  vor  Ablauf  eines  Jahres ,  ein  Ausstand  vorangegan- 
gen war. 

Die  nachfolgende  Tabelle  weist  die  Anzahl  der  Betriebe  aus,  welche 
in  den  Jahren  1895 — 1907  wiederholt  von  Streiks  betroffen  wurden, 
von  denen  keiner  später  als  ein  Jahr  nach  Schluß  des  vorhergehenden 
zum  Ausbruche  gelangte. 
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Noch  dieser  Darstellung  worden  die  meisten  der  innerhalb  «ine» 
Jahres  von  mehreren  Streiks  ergriffenen  Betriebe  von  2  AnsständeD 
betroffen. 

Prüft  man  nun  die  Zählblätter  dieser  627  Wiederbolungsfiille 
(betreffend  597  Betriebe),  so  ergibt  sich  zunächst,  daß  in  den  512  Fällen 
von  2  binnen  Jahresfrist  im  selben  Betriebe  vorgekommenen  Streiks 
295mal  bei  dem  zweiten  Ausstande  andere  Veranlassungen  wirkend 
erscheinen  als  bei  dem  ersten;  217mal  dagegen  werden  die  nämlichen 
Veranlassungen   in   beiden  Fällen  angegeben,  und  zwar: 

Imal  Änderung  der  täglichen  Arbeitszeit; 

7mal  Herabsetzung  der  Lohne; 

*)  Darunter  2  Betriebe  dreimal  nnd  19  iveimal  geiäblt,  weil  in  ihnen  in  der  Periode 
1895 — 1907  3mal,  bzn-.  2mal  je  3  binnen  Jahresfrist  aufeinander  folgende  Streiks  tdt- 
knmen;  außerdem  heflnden  sich  darunter  10  Betriebe,  die  auch  in  aoderea  Kolonnen  Ter- 
2« lehnet  sind. 

')  Darunter  5  Betriebe  zveimal  gezählt  wegen  zweimaligen  Vorkommens  von  je  drei 
Ausständen,  welche  binnen  Jahresfrist  aufeinander  fulgten ;  auQerdem  beflnden  sieh  darunter 
5  Betriebe,  die  bereits  in  der  früheren  Kolanae  gezählt  wurden,  und  4  Betriebe,  die  auch  in 
anderen  Kolonnen  verzeichnet  erscheinen. 

')  Darunter  6  bereits  in  früheren  Eolonnen  gezählt  und  2  auch  in  anderen  EoIodmb 
verzeichnet. 

*)  Darunter  2  Betriebe,  welche  auch  in  anderen  Kolonnen  rerzetehnet  sind. 

*)  Darunter  2  Betriebe  zweimal  gezählt  wegen  zweimaligen  Vorkommens  von  je  srehs 
Ausständen,  welche  binnen  Jahresfrist  aufeinander  folgten;  außerdem  befinden  sieh  daninler 
2  Betriebe,  welche  bereits  in  frllheren  und  späteren  Kolonnen  vorkommen. 

')  Auch  in  anderen  Kolonnen  verzeichnet. 

')  Bereibi  in  früheren  Kolonnen  gezählt. 
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I48mal  Unzufriedenheit  mit  den  Löhnen; 
15mal  Unzufriedenheit  mit  der  täglichen  Arbeitsdauer; 
18mal  Unzufriedenheit  mit  den  Löhnen  und  der  täglichen 
Arbeitsdauer; 

6mal  Unzufriedenheit  mit  der  Arbeitsordnung; 

16mal  Entlassung   von  Arbeitern; 

Imal  Entlassung  von  Vertrauensmännern; 

Imal  Mißliebigkeit  eines  Vorgesetzten; 

3mal  Mißliebigkeit  von  Arbeitern; 

Imal  unpünktliche  Lohnauszahlung. 

Was  die  Forderungen  der  Ausständigen  anbelangt,  so  wurden  in 
157  Betrieben  anläßlich  des  zweiten  Streiks  Forderungen  anderer  Art 
gestellt  als  beim  ersten.  Dagegen  kamen  in  355  Betrieben  anläßlich 
beider  Ausstände  gleiche  oder  wenigstens  gleichartige  Forderungen  vor, 
und  zwar^): 

Die  wiederkehrenden  Forderungen  betreifen: 

in  Betrieben 

Auf  rech  thaltung  der  bestehenden  Liihne 6 

Erhöhung  der  Lohnsätze 124 

Nebenbeztige 1 

Kürzung  der  täglichen  Arbeitszeit    ...        16 

Arbeits-(Dienst-)ordaung 23 

Organisationsfragen 67 

Regelang  des  Lehrlingswesens 1 

Lohnerhöhung  und  Nebenbezüge 2 

Lohnerhöhung,  Nebenbezüge  und  Arbeitszeit 1 

Lohnerhöhung,  Nebenbezüge,  Arbeitszeit,  Arbeitsordnung  und  Organi- 
sationsfragen    8 

Lohnerhöhung,  Nebenbezüge,  Arbeitszeit,  Arbeitsordnung,  Feier  des  I.Mai  1 

Lohnerhöhung,  Nebenbezüge,  Arbeitsordnung,  Organisationsfragen    .    .  1 

Lohnerhöhung  und  Kürzung  der  täglichen  Arbeitszeit 11 

Lohnerhöhung,  Kürzung  der  täglichen  Arbeitszeit  und  Arbeitsordnung  1 

Jjohnerhöhung,  Arbeitszeit,  Organisationsfragen 6 

Lohnerbi'thung,  Arbeitszeit,  Arbeitsordnung,  Organisationsfragen  ...  1 

Lohnerhöhung  und  Arbeitsordnung 10 

Lohnerhöhung,  Arbeitsordnung  und  Organisationsfragen 11 

Lohnerhöhung  und  Organisationsfragen 45 


^)  Zur  Erklärung  der  folgenden  Tabelle  diene,  daß  unter  der  Gruppe  „Nebenbezüge'* 
alle  jene  Forderungen  verstanden  sind,  welche,  ohne  zu  den  Forderungen  hinsichtlich  der  Tag-  and 
Schichtlöhne  sowie  der  Akkordsätze  zu  gehören,  sich  auf  die  materielle  Lage  der  Arbeiterschaft 
beziehen  und  daß  die  auf  Einführung  oder  Abschaffung  der  Akkordarbeit  gerichteten  Forderungen 
hier  unter  «Arbeitsordnung**  subsumiert  sind.  Hinsichtlich  des  Begriffes  der  „Organisationsfragen** 
aiehe  die  Anmerkung  auf  S.  52.  Kleinere  Forderungen,  die  sich  nicht  auf  Lohnfragen,  Arbeitszeit, 
Arbeits-(Dienst-)ordnung  oder  Organisationsfragen  beziehen  und  die  unter  der  Sammelbenennong 
, sonstige"  registriert  werden,  sind  wegen  möglichster  Vereinfachung  der  Darstellung  übergangen, 
mit  Ausnahme  der  Freigabe  des  1.  Mai  und  der  einmal  in  beiden  Streikfällen  vorkom- 
menden Regelung  des  Lehrlin^swesens  sowie  der  ebenfalls  einmal  identischen  Nichtvermehrung 
des  Personals. 
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in  Betriebtn 

TiOhnerhöbuDj^f  Organisationsfragen  und  Maifeier 1 

Kürzung  der  täglichen  Arbeitszeit  und  Arbeitsordnung 9 

Kürzung  der  täglichen  Arbeitszeit  und  Organisationsfragen 5 

Arbeitsordnungs-  und  Organisationsfragen 2 

Arbeitsordnung,  Organisationsfragen  und  Maifeier 2 

Hmsichtlicli  des  Ausganges  der  Streiks  in  diesen  512  Betrieben 
mit  je  2  Ausständen  ist,  vom  Standpunkte  der  Streikenden  betrachtet,  zu 
verzeichnen 

im  ersten  Falle  im  «weiten  Falle 

'      ^  .,  ^ 

bei     17  Betrieben  voller    Erfolg 
bei  108  Betrieben  voller  Erfolg      .    .    {     -      49         „  teilweiser  - 

^42         ^         kein  . 

bei     41  Betrieben  voller     Erfolg 
bei  296  Betrieben  teil  weiser  Erfolg    .    {     -    152         ^  teil  weiser  „ 

„    103         r>         kein  . 

bei     16  Betrieben  voller     Erfolg 
bei  108  Betrieben  kein  Erfolg     .        .    {     ^      47         ^  teilweiser  - 

^      45         .         kein  „ 

Unter  den  65  Betrieben  mit  je  drei  Ausständen,  von  denen  jeder 
spätere  immer  längstens  binnen  Jahresfrist  nach  Beendigung  des  nächst  vorher- 
gehenden ausbrach,  befinden  sich  16  mit  stetig  wiederkehrender  Streik- 
veranlassung, und  zwar  war  dies  bei  15  Betrieben  die  Unzufriedenheit 
mit  den  Löhnen,  bei  1  Betriebe  die  Unzufriedenheit  mit  der  Arbeitsdauer. 
Zahlreicher  sind  die  stetig  wiederkehrenden  gleichartigen  Forderungen. 
Diese  kommen  in  29  Betrieben  vor,  und  zwar  in  21  Betrieben  Lohner- 
höhung, in  3  Betrieben  Kürzung  der  täglichen  Arbeitsdauer,  in  2  Betrieben 
Organisationsfragen  sowie  in  3  Betrieben  Fragen,  betreffend  die  Arbeits- 
ordnung. Der  Ausgang  war  nur  in  13  Betrieben  in  allen  drei  Streik- 
fällen gleich,  nämlich  in  7  Betrieben  stets  teil  weiser  Erfolg,  in  5  stets 
Mißerfolg,  während  voller  Erfolg  in  allen  drei  Fällen  nur  einmal  vorkommt. 

Bei  den  16  Betrieben,  welche  von  vier  binnen  längstens  Jahres- 
frist aufeinander  folgenden  Streiks  betroffen  wurden ,  kommt  als  stetig 
wiederkehrende  Ursache  in  4  Betrieben  die  Unzufriedenheit  mit  den 
Löhnen  vor.  Eine  stetig  wiederkehrende  Forderung  kommt  in  einem  Be- 
triebe vor,  und  zwar  ist  es  die  Lohnerhöhung.  Der  Ausgang  war  nur  in 
zwei  Betrieben  ein  in  allen  vier  Fällen  gleichartiger,  nämlich  in  einem 
Betriebe  4mal  ein  teilweiser  Erfolg  und  in  einem  Betriebe  4mal  ein  voller 
Mißerfolg.  Insgesamt  hatten  die  64  Einzelfälle  9mal  vollen ,  24mal  teil- 
weisen und  31  mal  keinen  Erfolg. 

Von  fünf  Ausständen  erfaßte  Betriebe  gab  es  11.  Von  diesen 
weist  kein  Betrieb  eine  stetig  wiederkehrende  Veranlassung  oder  For- 
derung auf.  Die  55  Einzelfalle  verteilen  sich  hinsichtlich  des  Erfolges 
auf  8  mit  vollem,  26  mit  teilweisem  Erfolg  und  auf  21  mit  vollem 
Mißerfolg. 
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Unter  den  11  Betrieben,  welche  von  sechsmaligem  Ausstande 
betroffen  wurden,  befindet  sich  ein  Betrieb  (Lokomotivfabrik),  welcher 
Unzufriedenheit  mit  den  Löhnen  als  stetig  wiederkehrende  Veranlassung 
und  Lohnerhöhung  als  ebenso  wiederkehrende  Forderung  aufweist;  es 
stand  aber  fast  jedesmal  eine  andere  Arbeiterkategorie  im  Streik.  Der 
Erfolg  der  um  diese  Betriebe  vereinigten  66  Streikfälle  war  14mal 
ein  voller,  20mal  ein  teilweiser,  32mal  ein  rein  negativer.  Von  den  5 
siebenmal  von  Streiks  betroffenen  Betrieben  (Bergbaue)  machten  3  den 
Streikenden  nur  4mal  ein  volles  Zugeständnis;  im  übrigen  ergab  sich  für 
alle  fünf  Betriebe  12mal  ein  teilweiser,  19mal  gar  kein  Erfolg  der  Strei- 
kenden. Veranlassungen  und  Forderungen  waren  sehr  verschieden.  Der 
achtmalige  Streik  in  demselben  Betriebe  (Bergbau)  hatte  ebenfalls  keine 
gleichartigen  Veranlassungen;  auch  die  Forderungen  waren  verschieden. 
Der  Erfolg  war  nur  Imal  ein  voller,  3mal  ein  teil  weiser,  in  den  übrigen 
4  Fällen  ein  rein  negativer.  Bei  einem  der  2  neunmal  vom  Streik  heimge- 
suchten Bergwerke  tritt  Lohnerhöhung  als  stetig  wiederkehrende  Forderung 
zum  Vorschein,  und  zwar  verbunden  mit  Kürzung  der  täglichen  Arbeits- 
dauer im  fünften  und  sechsten  Falle,  im  fünften  auch  noch  mit  der  Rege- 
lung von  Organisationsfragen.  Der  Erfolg  in  den  18  Streikfällen  war  nur 
2mal  ein  voller,  6mal  ein  teilweiser,  in  allen  übrigen  10  Fällen  ein  rein 
negativer.  Die  4  von  zehnmaligem  Streik  betroffenen  Bergwerke  weisen 
bei  sehr  verschiedenen  Veranlassungen  und  Forderungen  in  den  40  Streik- 
fällen nur  2mal  einen  vollen  Erfolg  der  Arbeiter  aus,  in  17  Fällen  aber 
einen  nur  teilweisen  Erfolg  und  in  den  übrigen  21  Fällen  einen  voll- 
ständigen Mißerfolg;  es  ist  daher  in  diesen  4  Betrieben  bei  mehr  als  der 
Hälfte  der  Ausstände  ein  Mißerfolg  zu  verzeichnen. 

10.  Sonstige  Angaben  über  die  Arbeitseinstellungen. 

Die  Vermittlungstätigkeit  der  staatlichen  Organe  wurde 
im  Berichtsjahre  sehr  häufig  bei  den  Arbeitseinstellungen  in  Anspruch 
genommen;  die  Kolonne  12  der  Tabelle  V  gibt  hinsichtlich  jedes  einzelnen 
Falles  hierüber  Auskunft. 

Infolge  der  Arbeitseinstellungen  kamen  im  Jahre  1907  261  Arre- 
tierungen, 77  Verhaftungen ,  1  Abschiebung,  146  polizeiliche  und 
371  gerichtliche  Abstrafungen  vor,  von  denen  die  meisten  in  Über- 
tretungen nach  dem  Koalitionsgesetze  ihre  Ursache  hatten.  Als  Arretierung 
ist  dabei  die  bloße  Stellung  zur  Behörde,  z.  B.  behufs  Abgabe  des  Nationales 
usw.  mit  darauffolgender  Entlassung  anzusehen.  Vor  und  nach  Ausbruch 
der  Streiks  fanden  insgesamt  1.552  Versammlungen  statt,  3  Versamm- 
lungen wurden  aufgelöst,  4  verboten. 

11.  Die  Aussperrungen. 

Im  Jahre  1907  kamen  26  Aussperrungen  gegen  50  im  Jahre  1906 
vor.    Die  Veranlassung    zu    diesen  Aussperrungen    bildeten    in  12  Fällen 
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Ausstände,  in  1  Falle  die  eigenmächtige  Maifeier,  in  1  Falle  Organisations- 
bestrebungen, in  2  Fällen  LohndifPerenzen,  in  3  Fällen  das  eigenmächtige 
Verlassen  der  Arbeit,  in  1  Falle  Arbeitsverweigerung ,  in  1  Falle  eigen- 
mächtige Kürzung  der  Arbeitszeit,  in  1  Falle  Widerstand  gegen  die  Auf- 
nahme neuer  Arbeiter,  in  2  Fällen  die  Nichtannahme  einer  Lohnreduktion 
seitens  der  Arbeiterschaft,  in  1  Falle  passive  Resistenz  und  in  1  Falle 
Streikandrohung. 

Die   Zahl   und   der   Umfang   der   Aussperrungen  im    Dezennium 
1898 — 1907  1)  sind  aus  der  folgenden  Übersicht  zu  entnehmen: 
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8 
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26 


38 

58 

3 
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18.533 
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843 
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116 
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6 
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13 

1.041 

2.019 
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Wiederholungen  von  Aussperrungen  in  den  nämlichen  Betrieben 
kamen  im  Jahre  1907  nicht  vor;  in  den  Jahren  von  1894 — 1907  8mal, 
u.  zw.  wurden  in  diesem  Zeiträume  4  Betriebe  je  2mal  und  1  Betrieb 
dreimal  von  Aussperrungen  betroffen. 


')  BezügUch  der  Jahre  1894,  1895,  1896  und  1897  vergl.  „Die  Arbeitseinstellongen 
und  Aussperrungen  in  Österreich  während  des  Jahres  1904"  (Wien  1906,  AJfred  Holder),  S.  56. 
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territorialen  Gesichtspunkten. 
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Tabelle  I  (Fortsetzung). 
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Tabelle  I  (Fortsetzung).    />.  Veranlassung  der  Arbeitseinstellungen,  Forderungen 


Die  Städte: 
Wien, 

Nied.. 

Osterr. 

• 

Greu, 
Trient, 

Da» 
übrige 

i 

il 

k 

Prag, 

Gebiet 

uÜ 

9 

Brunn, 

e  s 

• 

\   Lemberg 

fl 

■« 

X 

3 

1 

4 

6 

6 

« 

1.  Veranlassung  der  Arbeits- 


Reduktion  der  Löhne 

Unzufriedenheit  mit  den  Löhnen     .    .    . 

Verlängerung  der  Arbeitsdauerf  auch  durch 
Aufhebung  der  Arbeitspausen    .... 

Unzufriedenheit  mit  der  Arbeitsdauer 

Unzufriedenheit  mit    der   Arbeits-   bzw. 
Dienstordnung  * 

Nichtentlassung  mißliebiger  Vorgesetzter 

Nichtentlassung  oder  Aufnahme   mißlie- 
biger Arbeiter 

Entlassung  von  Arbeitern 

Andere  Streiks 

Andere  Veranlassungen 


1 

15 

1 

143 

615 

152 

93 

7 

1 

— 

— 

— 

71 

218 

72 

44 

4 

8 

32 

11 

5 

1 

8 

16 

6 

6 

— 

12 

24 

9 

8 

— 

31 

93 

35 

25 

2 

1 

4 

2 

— 

26 

50 

28 

19 

— 

-  1; 


2.  Forderungen  der 


Forderungen,  betreffend: 

1.  die  Entlohnung  (Zahl  der  Fälle  ^)  . 

2.  die  Arbeitszeit  (    „       „       »      )  • 

3.  Anderes  (Zahl  der  Fälle ')     .    .    . 


*)849 
425 
620 


164 
104 
139 


••)  685 
321 
4SI 


t)177 
105 
146 


109 

66 
9.'i 


10 


0 
0 

6 


3.  Ergebnis  der  Arbeits- 


Arbeitseinstellungen  mit  vollem  Erfolge: 

Anzahl  der  Fälle 

„  „     streikenden  Arbeiter    .    . 

Arbeitseinstellungen  mit  teilweisem  Er- 
folge, insgesamt: 

Anzahl  der  Fälle 

„  „     streikenden  Arbeiter    .    . 

Darunter  Arbeit seinsiellunyen  mit  teil- 
te eisern  Erfolge  j  welcher  Löhne  oder 
Arbeitszeit  betraf: 

Anzahl  der  Fälle 

n  „     streikenden  Arbeiter 

Arbeitseinstellungen  ohne  Erfolg: 

•         Anzahl  der  Fälle 

„  -     streikenden  Arbeiter    .    . 


187 
18.155 


,   592 
121.953 


549 
111.857 

I   307 
36.681 


59 

128 

7.439 

10.716 

109 

483 

37.461 

84.492 

103 

446 

37.141 

74.716 

65 

242 

6.135 

30.546 

59 
3.593 

45 
3.047 

— 

112         67 
^\.m\  29.272 

1 

1.361 

104          64 
31.448  29.184 

5 
1.361 

74 
5-382 

48 

2.469 

0 

290 

2 
134 


0 

918 


4 

832 


^)  ArbeitKciiiHtollun^en ,    boi   denen    mehrere  VoranlMsnngen  bzw.  Forderungen  wirksam  waren. 
Druckfehlor :  ♦)  850.  —  **)  iiW.     -  t)  17ö. 


der  A 

QSstAndige 

D  nn 

a  Ergebni 

8  def  Arbei 

tseins 

ellnngen  i 

m  allgeme 

n«r 

Sloi.rniark 

2 

e 

1 

Ktl.t.nl^d 

1' 

Bflh™„r, 

J,Ul,r«n 

1 

1 

1 

1 

1 

1^ 

i 

1 

^ 

1 
1 

1^^ 

ä 

1! 

■s 

1 

.1 

|i 

17 

S 

w 

ji 

O 

II 

;j 

IB         ir 

»s 

w 

to 

« 

11 

M 

aa 

14 

2 

4 
4 

1 
1 

7 
5 

2 

1 
1 

6 

4 

1 

1 

4 

_ 

11 

5 

1 
2 

i 

3 

1 

2 

2 
2Ö 

13 

1 
1 

11 
363 

IIb 

13 

H 

1« 
51 

38 

lll 

2 
3 

7 

2 
7( 

1 

3 
2 

3 

/ 
I 

34 

2 
3 

■12 

18 

3 
2 

1 
11 
1 
3 

10 
5 

1 

4 

3 

4 
1 

1 

34 
27 

7 
7 

7 

6 
6 

7 

Ö 
4 
4 

n 

5 

e 

t 
S 
4 

30 
19 

15 

396 
182 
270 

24 
14 
31 

8Ü 
40 
57 

9 
8 
S 

37 

a 
3e 

47 
3? 

13 

6 

S 

4 

l 
3 

4 
3 

7 
348 

1.6(14 

ih 

7ä9 

232 

4 
Nti 

lil 

3 

4.10 

■i'M 

& 

■Jii4 

3 

2Sä 

a 

67 
ö 

75 

2 

3.861 

5 
L',4f.4 

4 

3.334 

1U7; 

S.s-tl 

4 
■>.4.i5 

3 
■i.325 

■i 

22 
3.628 

2.2S4 

4 
4lJ'J 

m 

S.iM 

273 
46.16^ 

Sti3 
45.S4U 

137 
11, '.):■).) 

314 
15 

14 

II 
!5y 

1!     - 
733     - 

66        II 
1U.023  1.627 

1 

.>.';.■«  J.ä";' 

IT         / 
3,S08       (.'- 

2 

8ti 

32 

IB.USÖ 

■>2 

21 
11.596 

13         / 

380        ö 

34       10 
4,164  1.2Iß 

30       10 
3.IH7  l.ilH 

19     - 
2,969     - 

4 

184 

3 

175 

2 
27 

1 
38 

3 
949 

1 

Tabelle  I  (Schluß). 

E.  D 

ie  Arb 

eitsei 

axtell 

angtu 

nitk 

S 

jii! 

Ni«l  -ö,-,rT 

jl 

Be„...„.n 

AuBbl 

Dm 

1            |, 
1            1  = 

X 

I 

t 

■S 

4 

» 

1 

r        (        4 

»  ' 

1 

Bergbau 

IStffiiks 

l  Streikenden 

144 
44.501 

~ 

144 
44.501 

I 

28 

- 

: 

u 

IndustriB  in  Steinen,  Erden.  Ton      1  |Streifcs         .          9« 
unil  Glas                           [  (Streikenden      7.201 

n 

1.07l> 

S5 

n.l25 

13 
1.152 

96& 

1 

m 

MHtKllver;irbeitans 

[Streiks                   90 
IStreifcenden '     7.73.') 

34 

4.272 

3* 
3,367 

24 

2.95!' 

1») 

IV 

ErieugnuR  vnn  Uoscbinen, 
Appuraten,  Instrumenten  and 

IStreiks         'l          54 
lötreikenden.!     7,904 

2'! 
5.363 

2H 
2.541 

25 
2.628 

13 

i.m 

: 

V 

Industrie  in  Hulz-  und  Schnitz- 
waren  iiud  Kautschuk 

(Streiks         il        lÜÖ 

3^ 
2.463 

6-7 

4.55H 

38 
2.179 

23 

i.m 

1 

VI 

Industrie  in  Leder,  Häuten.          1  (btruki,                   2ll 
Boraten,  Baiiren  nnd  federn          j  (Mrelkend  d      1  127 

4 

170 

357 

4 
238 

153 

: 

vn 

Ibtrelk»                 152 
Ibtreikenden    3<172j 

12 

1.S55 

37.870 

21 
2.402 

10 
1.K5 

- 

vin 

Tapeziererge  werbe 

IhtreikB        1           3 

3 

43 

1 
3 

1 
'        3 

; 

IX 

BekleidunRS-  nud  Putiwaren- 
iüdustrie 

Ibtrelks                   0(1 
i.Streiltenden|    1B419 

■Mi 

lö.ioa 

40 
3.010 

371        25 
\ä.iö3\l5.34(i 

I 

X 

Papierindustrie 

fbtreika                   10 
tötrelkenden         Ö77 

■i 

31 

ae 

5i    l 

- 

.\I 

Industrie  in  Nabrungä-  und 
GennÜHiittelu 

1  Streiks         1           79 
Ibtreikendenl   11  160 

23 
7.6S4 

-5« 

5.990|  5.7.V. 

i1 

XII                 Gast-  liiid  ScImnligBiverhe- 

(Streiks         ,            2 
iStreikenJen '        127 

'1 

,i 

-    ■     - 

- 

Xm                    Clitmischt.  Industrie 

IStreiks         1,          11 
IStreikeudenl     2,045 

2 
454 

1.591 

5          1 
872      24:' 

XIV 

BnuKeiverba 

(Streiks          1        198 
[Streikenden';  16.638 

2.1  i       173 
I.fiK7|  U.;i51 

42 
2.2W9 

11 

3 
136; 

XV 

Graphische  Ge»-erlie 

(ritri'iks 

13 

73'. 

5 
5.''j 

14i 

3 

2« 

,* 

- 

x:i 

Zentml  au  lagen  tllr  Kraftliefening. 

(Streiks         ,i            2 
Istreikendeni,          Sh 

71. 

z 

; 

XVII 

Handel 

(t-treiks                   16 
(Sd-eikenden.      4.058 

IV 
S.663 

3:i7 

8 
1.167 

i.iin 

- 

XVIll 

v„i,l„,.™, 

IStreiks                   18 
1  Streikenden      7.387 

31 

6M4i' 

„; 

11 
2.89. 

3.903 

t' 

XIX    j                        Aiirl,-pe  Belriftiü 

IStreiks                     7 
ISlreikendeni        291 

21           i 

93\     ms 

! 
15 

z 

: 

Inpeusaiiit 

1  Streiks              l.(t8G 
(Streikenden  176-789 

23.1 
51.03.'' 

125.754 

24.T 
40.776 

im 
:i4.7b' 

it^i 

69 


Lftndern  and  Botriebsklassen. 


0 

•8 

3 

Steiermark 

e 

a 
'S 

U 

KaBtenland 

Tirol  und  Vor- 
arlberg 

Böhmen 

Mähren 

Galisien 

«8 

a 

1 

o 

M 

9 

S 
s 

e 

«8 

E 

t» 

OD 
9 

« 

a 

•** 
g 
t 

a 

•«4 

E 

«8 

a 

i 

Ob 

1^* 

10 

11         12 

13 

15             16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

1 
t 

1 
1 

1 

3 
316 

— 

— 

— 

1 

136 

— 

89 
22.020 

~.—. 

9 
2.819 

32 
17.044 

7 

1.804 

— 

— 

2 

334 

1 

107 

1 
23 

1 
23 

1 

21 

1 

80 

2 

668 

— 

2 
42 

57 
3.387 

3 
90 

12 
1 .202 

■  — 

1 
36 

4 
459 

— 

— 

— 

4 

171 

— 

— 

2 

15 

1 
10 

2 

47 

36 
2.489 

7 
248 

8 
849 

2 
100 

2 

130 

3 

518 

1 
150 

— 

— 

— 

5 
593 

3 

487 

— 

— 

2 
2.845 

2 

2.845 

14 
1.611 

2 

215 

4 
120 

— 

1 
11 

3 

96 

— 

— 

— 

^_ 

5 
100 

3 

87 

2 

209 

2 
229 

— 

— 

2 
155 

28 
1.397 

1 
5 

10 
749 

1 
295 

1 
49 

11 
1.748 

4 

243 

5 
174 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

11 
517 

1 
17 

1 
167 

— 

1 
10 

3 
135 

— 

— 

— 

— 

— 

1 
136 

— 

7 
1.967 

89 
22.827 

17 
3.880 

2 
GifO 

13 
7.814 

3 
661 

— 

— 

1 
38 

1 

— 

— 

— 

— 

2 
43 

._    i    _ 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

1 
3 

5 
110 

1 

— 

— 

— 

— 

1 
90 

19 
920 

7 
1.500 

1 
105 

5 
232 

— 

— 

— 

— 

— 

1 
4 

— 

— 

5 

478 

1 
9 

— 

1 
55 

1 
22 

i 

22 

— 

1 
86 

3 
27 

— 

2 
74 

— 

2 
125 

2 
125 

7 
297 

31 
2.552 

8 
1.524 

10 
1.798 

4 
299 

— 

6 
190 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

1 
111 

— 

-- 

— 

— 

1 
16 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

-  - 

»?  - 

— 

— 

1 

500 

1 
205 

1 
205 

— 

1 
371 

4 
856 

16 
1.298 

2 
102 

3 
275 

3 
213 

1 
130 

— 

9 
937 

97 
6.861 

9 
426 

8 
1.166 

— 

1 
14 

10 
1.200 

3 
596 

1 
37 



1  — 
3  - 

— 

-  - 

— 

— 

— 

6 
690 

1 
öii4 

— 

-— 

— 

3 
20 

1 
5 

— 

_^ 

— 

__ 

— 

— 

9 

— 

-— 

1 
76 

1 
70 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

2.494 

2 
2.494 

— 

-  — 

— 

1 

5 
97 

— - 

1 
300 

— 

. ._ 

- 

-— 

1 
3.841 

1 
3.841 

1 
9 

4 
270     — 

1 

30.') 

1 
305 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

1 
40 

1 
40 

— 

-  - 

— 

— 

5!        1 
236!       '>3 

- 

- 

— 

_ 

— 

— 

7 
1.052 

44 

2.681 

11 

80^ 

8 
579 

9 
541 

14 
10.394 

33 
3.r)H7 

496 
r>6.539 

34 
3.21S 

88 
14.564 

10 
1.095 

55 
25.768 

6<) 
7.403 

11 
1.221 

6 
211 

5 
1.043 
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Tabelle  II. 


Die  Arbeitsein  st  ellrnigen 

A.  Die  ^rbe  t   e   u.l  elliing«ii  nacli 


I 

— fj — 

~5~~ 

~i^ 

^ 

\1 

vn  1 

•teagBBf 

) 

tddM»^ 

dM^f 

dn-til» 

Ibi- 

ür- 

inHoll- 

^«' 

Apj»- 

Lxlir, 

Tf  nil- 

nial 

ehT»'!' 

™- 

hT«^'- 

Sthnil»- 

S'bwÖ 

di-tmi 

■^ 

"ran 

"nnd" 

K.Bl- 

"d° 

GIM 

Ffd.™ 

1 

nmelD 

1-08C 

^ 

96 

90 

54 

105 

20 

152 

Von   Aea  Arbeltsein  stell  an  gen 

urgrilfeDe  Betriebe  .... 

')6.130 

•(181 

')259 

')368 

140 

')615 

4S 

•)379 

daeon   Großbtiritbe  .... 

2.272 

im 

UO 

12S 

61 

£9 

12 

iöD 

Aniahl   der  in   denselben  be- 

!scliSftigten  Arbeiter    .    .    . 

iST.ces 

86.175 

11.486 

13.288 

18.712 

9.964 

1.306 

60.139 

Anzahl  der  ätroikenden      .    . 

176.789 

44,501 

7.204 

7.735 

7.904 

7.021 

1.127 

39.725 

d.  i,  Prozent  A.  Arbeite rstimdea 

615 

61-6 

02-7 

58-ä 

422 

700 

86-3 

G61 

Anzahl  der  gezwangen  feiern- 

den Arbeiter 

12-835 

1.358 

689 

262 

594 

279 

8 

3.U95 

Von  den  streikendeo  Arbeitern 

nahmen  die  Arbeit  wiederaiif 

166.175 

43.iai 

6.389 

7.422 

7.259 

6.110 

906 

37.910 

wnrden  entlaaBon     .... 

6.613 

1.036 

134 

220 

554 

406 

185 

986 

verlieBend.  Betrieb  frei  wUlig 

4.995 

345 

681 

93 

Öl 

im 

36 

820 

SunEUger  AbRanB 

- 

Neu   uufgen.  »nirden  Arbeiter 

5.436 

90 

213 

139 

469 

578 

219 

733 

Die  AuMitändB  waren: 

vollständiRe  EinzelstreikH  . 

\»i 

S 

18 

14 

10 

24 

5 

29 

66iS 

139 

53 

57 

86 

45 

11 

106 

vDllBtflndiBe  Grap[ienstreiks 

G8 

— 

10 

4 

2 

13 

1 

3 

nnvüllsländige 

170 

2 

15 

15 

h 

23 

3 

14 

!  Ausstilnde  mit  fibenvie-Eend 

i      miinnlichen  Arbeitern     .    . 

371 

139 

92 

52 

la-. 

20 

69 

weiblichen           .            -    . 

115 

5 

4 

1 

2 

K3 

gelernten              ..            .    . 

615 

139 

Ö6 

80 

50 

90 

li; 

14:; 

[      uoeelernlen          .            .    . 

241 

15 

40 

10 

4 

15 

m 

'  Ausstünde    nur    üroöbetriebe 

1      betreffend 

")783 

144 

71 

(» 

47 

39 

12 

141 

1  Ausstände  ium  Teil  GroUbe- 

trieb«  betrertend      .... 

43 

5 

5 

1 

Ausstände  jinr   Kleinbetriel>e 

betreffend 

.').Ö7 

- 

20 

25 

6 

■=|5S 

8 

9 

Ausstünde  mit  Inten-enliun  v.n 

Arbeitervereinipintren     .    . 

I1Ü2 

84 

50 

:i6 

36 

56 

9 

Wl 

1  Ausstände   ohne  jntervention 

484 

00 

46 

34 

18 

49 

11 

86 

'  .■Vnfrriffslreiks 

803 

110 

80 

69 

32 

85 

14 

12!» 

.  .4ljwehr-treiks 

97 

20 

G 

11 

5 

7 

3 

6 

,» 

14 

10 

10 

17 

13 

3 

'' 

UDiicn,  Dicht  RezKhll  ArlHiHc^ii 
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nach  Betriebsklassen. 

Anzahl,    Umfang    and    Art. 


vm 


Tape- 

sierer- 

gewerbe 


BeUei- 

dnngn- 

und 

Pntr- 

waren- 

In- 
dnstrie 


Papier- 
In- 
dustrie 


XI 

xn 

xni 

XIV 

XV 

XVI 

Zentral- 

anlagen 

In- 

für 

dustrie 
in  Nah- 

Gast- 
und 

Che- 
mische 

Bau- 

Gra- 
phische 

Kraft- 
liefe- 

rungs- 

nnd 
Gennfi- 

Schank- 
gewerbe 

In- 
dustrie 

gewerbe 

Ge- 
werbe 

rung, 
Behei- 
zung 

mitteln 

1 

ui^  Be- 
leuch- 
tung 

xvn 


xvni 


Handel 


Ver- 
kehrs- 
wesen 


Andere 

Be- 
triebe 


12 


46 

46 
1000 


43 
3 


66 

^)  1.177 
109 


20.755 
18.419 

88-7 

251 


10 

13 

7 

793 
577 
72-8 

21 


17.994   542 


1 
2 


3 
3 


214 
211 


24 
11 


3 
3 


320 


10 
31 

7 

18 


0( 

9 

60 
6 


*»)32 

1 

»*)31 

39 

27 

55 
G 
5 


32 

1 

8 

1 

10 

6 

4 

6 
1 
3 

8 


79 

•)  1.302 

89 


16.082 

11.160 

69-4 

363 


9.932 
715 
513 


11 

10 

385 

127 

330 


2 
1 


1.021 


16 
46 

5 
12 


74 
5 

58 
21 


49 

4 

26 

49 

30 

61 

7 

11 


62 
13 
52 


26 


11 

11 
11 

4.509 

2.045 

45-4 

1.100 


1.820 

188 

37 


181 


11 


2 
2 


1 
1 
1 
1 


10 
1 

2 

9 


11 


198 

•)526 
264 

27.361 

16.638 

60-8 

4.710 


14.386 

767 

1.485 


1.169 


36 
95 


13 

76 
70 

2.551 
739 
290 

15 


634 
60 
45 


4 

7 

10 
1 


15 
52 


198 

137 

61 

136 
13 
49 

108 

90 

168 
17 
13 


74 

1 
11 

1 


11 
2 

10 
3 


2. 

101 

85 

84-2 


9 
76 


76 


16 

890 
824 

5.737 

4.058 

707 

72 


4.016 
11 
31 


2 
2 


6 

12 

1  i 

4 
4 

O 


1 

1 
9 


40 


7 
3 

3 
3 


16 

2 
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TabeUe  n  (Fortsetaong). 
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Arbeit 
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Beteil 

igUB 

lg  and  Größenklassen. 

9 

B 

vu 

VIU 

Ta- 
pe- 
xie- 
rer- 
ge- 
wer- 
be 

IX 

X 

XI 

xn 

xrn 

XTV 

1 

XV 

Gra- 
phi- 
sche 
Ge- 
wer- 
be 

XVI 

■ 

xvn 

xvm 

XIX 

Textil- 

In- 
dustrie 

Beklei- 
dungfl- 
u.  Putz- 
waren- 

In- 
dustrie 

Papier- 
In- 
dustrie 

Industr. 
in  Nah- 
rungs- 
und 
GenuQ- 
mitteln 

Gasi-u. 
Schank- 
gewerbe 

Che- 
mische 

In- 
dustrie 

1 
1 

!     Bau- 
gewerbe 

1 

Zentral- 
anlagen 
f.  Kraft- 
liefer., 
Behei- 
zung u. 
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5 
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Tabellen  (Fortsetiong). 


C  Dis  ArbeitBeiBstellnigeB 


Es  fallen  mit  ihrem  Bpginne 
in  du»  FrUbjabr  (Mirz 
bis  Mai  1907); 

Atbeitseinatellungen   .    . 

mit  str^ikendeo  Arb.     . 

Es  fnUcD  mit  ibrem  Beginne 
in  den  -Summer  (Juni  bis 
Angmit  1907): 

Arbeits«  instellangen  .    . 

mit  streikenden  Arb. 

Es  Tidlen  mit  ibrem  Beginne 
in  den  Herbst   (September 
bis  November  1907): 
Arbeitseinstellungen   .    . 
mit  streikenden  Arb. 

Es  füllen  mit  ihrem  Beginne 
in  den  Winter  (Jänner,  Fe- 
bruar, Desembor  1907): 
Arbeitseinstellungen  .    . 
mit  streikenden  Arb.     ■ 


ül- 

-  70 

71-  80 
81-  90 

91— lüü 
ilWr  lUO 

68.16S 

34 
12.860 

371 
51.780 

67 
17.464 

195 
26.513 

19 
6.688 

IM 
31.S84 

24 
7.489 

508 
802 
109 
45 
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13 
2 

40 
37 
30 

3 

I 

1.843.  2.äl8       658    15.&U! 


932    1.456!     2ai    14.058 


1.006    2.514       230     2.670, 


nach  Jahreszeiten  und  Dauer. 
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Tabelle  II  (Fortsetzung). 


Z).  TsranlaBsDug  der  Arbeitsei 


1.  Teranlassang  der  Arbeits- 


Reduktion  der  Lübne 

Unxafriedeaheit  mit  den  Lübnen     . 

ünpünktlicbe  Lohnauszablung      ,    . 

VerläDFceniD^  d.  Arbeitadaucr,  auch  durch 
Aurheliang  der  Arbeitspausen  .    .    . 

ünKurriedenbeit  mit  der  Arbeitsdaaer 

NichteoUassnng  mißliebiger  Vorgesetster 

Bebaadluug  der  Arbeiter 

Beschäftigang  der  Lehrlinge     .    .    . 

Entiaasutig  vun  Arbeiterc     .... 

UDXufriedenheit  mit  der  Arbeits-  bzw. 
Dioostordnung 

Einführung  der  Aktordwbeit  .    .    . 

AufnahmB  neuer  Arbeiter 

NicbtentlasBUDg  oder  Aufnahme  mißliebi- 
ger Arbeiter 

Unzufrieden  beit  mit  der  zugeteilten  Arbeit 

Entlassung  eines  Vertrauensmannes    ,    . 

Kürzung  der  tfiglicben  Arbeitszeit  .    .    . 

Unzufriedenheit  mit  der  Verpflegung  .    . 

Andere  Streites 
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be 
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12 

6; 

9 
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— 
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4 
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1 
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4 
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einstellangen  im  allgemeinen. 
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— 
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53 
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59 
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i 

1 

6 
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111 
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9 
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Jeder  gezfthlt. 
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Tabellen  (Fortsetzung). 


E.  Forderungen  der  Streikenden  und  Ergebnis 

1.  Die  Lfohnhohe 


Fordernngen 

and 

Erfolg 
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samt 


Borg- 
ban 
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In- 
dnstrie 
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Erden, 

Ton 
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Metall. 

verar- 

beitnng 


IV 
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Borsten, 
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Federn 
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den Löhne 


ge-    I  mal  *) .    .    • 
fordert  [  von  streik.  A 

vollständig 
teilweise  . 
nicht .    .    . 


be- 
willigt 


22 

1 

7 

2 

3 

2.714 

1.494 

101 

279 

14 

6 

1 

1 
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1 
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1 

4 

1 

— 

1 

1 

1 

54 


1 
6 

1 
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Erhöhung  der 

Schicht-, 

Taglöhne  oder 

Akkordsätze 


ge-    I  mal  *) .    .    . 
fordert!  von  streik.  A 


be- 


i  vollständig 
teilweise  . 
nicht.    .    . 


800 

96 

74 

59 

31 

77 

1138.677 

1 

30.274 

6.294 

6.142 

3.501 

5.644 
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8 

13 

13 

6 

22 

457 

48 

43 

29 

19 

41 
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40 

18 

17 

6 

14 
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1 
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•11'^  {  teilweise    . 
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3 

9 

11 

8 
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— 

42 

— 

3 

3 
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1 

1 
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2 

Erhöhte 
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8 
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3 
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— 
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2 

3 
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4 
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2 
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— 
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13 
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1 
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30 

11 

2 
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11 

3 
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— 

2 

1 

14 
4 
6 

2 

1 

— 

— 

— 

■  - 

— 

1 

625 
1 


2 

2 

1.009 

— 

174 

2 

— 

2 

4 

1.284 

2 


12 

5.676 

5 

4 

3 


1 
249 


9        1 

1.331  ;  564 

6       1 

3     - 


1 
625 

1 


1 

70 

1 


1 
417 


1 


1 
9 
1 


4 

517 

1 


1 

144 

1 


1 

15 

1 


auch  bei  jeder  gezählt. 


Tabelle  II  (Fortaetzang). 


£.  Ford  er  DD  gen  der  Streikenden  aai  Ergebnia 
2.  Die  Arbehsuit 


Ina- 

I 

c     1    m 

^~I^~" 

T 

VT     1 

.;;:,. 

t.T 

In- 

doRrir 

SWiMO 

Knien, 

beitoDg 

«ngnng 

nWD. 

und 
miiolu 

inBo^ 

In-     ' 

m 

rrdmi 

1 

1     t^     l™!')     ■    ■    ■ 

EintührunK      fnMert  (  von  streik.  A. 

eines  Ereata-  l                 vollständip;    . 

rnhetüKes           °^       teilweiae    .    , 

r'"*l.iekt      .    .    . 

8 
549 
5 
1 
2 

~ 

~ 

~ 

~ 

= 

~ 

(     ge-     imal'J      .    .    . 

Venneiiroog     fordert  [  von  stroilt.  A. 

der                          (voUnlDdls    . 

4 
1.GÖ1 

1 
1 
2 

^ 

= 

- 

1 

747 

1 

- 

3 

"•;»™=    |f»5;,t    °onLii..A; 

.Ullhnieb.n  1      be-       ;«lln«"JlB     ■ 

frlaabes         wiUigt    '^"*'>'**     •    ■ 

2 
323 

2 

_ 

E 

- 

- 

- 

-~     1 

ßeiflisrat.s-      willigl;    "^V'»«'^^     ■ 
wähl         \              '""=" 

1 
18 

1 

z 

E 

- 

: 

~ 

~ 

Abschnffong     ,  ^-     1  ■"«!''     :    ■    ■ 

oder  Beschräo-   fi'f'ioft  l  von  streik.  A. 

k«ns  von           bp-     1  r»ll«'^"'"K    ■ 

Überstimden     „-inigt     *^'*'-"se    -    ■ 

G 

e.aoo 

4 
1 

= 

2 
122 

z 

= 

.: 

£ 

KP-        mal'l           .    .              5 
Abschaining      fordert    von  streik.  A.  ;  6.ti8a 
der                            vollständig    .             2 
Nachtarbeit      Jff       teilweise    .    .       - 

'^'"'^    nicht      .    .    .  !          3 

1 

127 
1 

107 

1 

z 

= 

7 

- 

Tui.''i-' 

d"  UlnTl'u. 

KB-     J  mal     ...    , 
fordert  l  vi>n  streik.  A. 
[  vollständig 

.,..  ,i  tpilweisc     . 
"■'"«M  nicht      .    ,    ,' 

426 
B4.ä43 
161 
139 
12q 

12 
2.602 
1 
2 
9 

89 
2.183 

10 
11 

8 

46 
4.633 

17 
17 
12 

2j 

2.925 

6 

11 

8 

68 
4.063 
28 
19 
11 

lU 
49«. 
3- 
3 
4 

89 


der  Arbeitseinstellangen  im  besonderen  (Fortsetzung), 
betreffend  (Schluß). 


■ 

Vll 

VUl 

IX 

X 

XI 

xn 

TTTTT 

XIV 

XV 

Gra- 
phi- 
sche 
Ge- 
wer- 
be 

XVI 

xvn 

xvm 

XIX 

Andere 

Be- 
triebe 

9 

Textil. 

In- 
dustrie 

Ta- 
pe- 
xie- 
rer- 
ge- 
wer- 
be 

Beklei- 
dungs- 
und 
PutjE- 
waren- 

In- 
dufltrie 

Papier- 

In- 
duiitrie 

In- 
duntrie 
in 
Nah- 
rungs- 
und 
Genuß - 
mittein 

Gast- 
un d 
Schank- 
gewerb« 

Che- 
mische 
In 

dustrie 

Bau- 
gewerbe 

Zentral- 
anlagen 

für 
Kraft 
liefe- 
rung, 
Behei- 
zung 
und  Be- 
leuch- 
tung 

Han- 
del 

Ver- 
kehrs- 
Wesen 

1 

^"^^ 

— 

^"^^ 

\ 

7 

534 
4 

1 
2 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

15 

1 

_ 

' 

— 

1 

1 
99 

1 

— 

\ 

— 

2 

805 
1 

1 

— 

■■'  ~ 

' 

— 

— 

1 
18 

1 

— 

— 

— 

1 
305 

1 



— 

— 

—  - 

— 

— 

1 

18 
1 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

866 
1 
1 

— 

— 

2 

5.212 

2 

— 

— 



— 

— 

^ 

8 

6.451 

3 

— 

— 

^ 

— 

^"^^ 

— 

1 



— 

73 
28.030 

34 
18 
21 

1 

1 

25 
15.910 

11 

7 
7 

6 
369 

4 
2 

37 
8.010 

10 
15 
12 



5 
551 

9 

1 

82 
9.119 

28 
29 
25 

4 
637 

3 

1 

— 

6 
3.478 

41 
2 

5 

1.317 

3 
2 

1 

15 
1 

bei  Jeder  gezftblt. 


Tabelle  11  (Fortsetzung:). 


;  Forderungen  der  Streikenden  und  Ergebnii 
3.  Anden  G«««- 


Inf 

I 

n 

'~^r- 

TV 

V 

¥t 

DDd 

Er  r«!  B 

^>a- 

o-g"« 

b\™g 

Kneug. 
App.r,, 
Port- 

Indunr, 

ud 

Die  Arbeits-,   (  f  ^„  |  ""*! 'Liu    .' 

239 
S3.034 

1Ü8 

55  i 
76 

38 
14.054 
10 
lÖ 
13 

21 

2.045 
8 
2 
11 

19         12 

4.240     1.367 

11;         4 

4           4 
4i         4 

20 
2.330 

12 
3 
5 

4 

204 

1 

3 

AnerfcfnnuDK,  (      ge-     1  mal ')    .    .    . 
bzw.   Einhai-     fordert!  von  streik.  A. 

lektiv-           _^°^.  \  teilweise   ,    . 
vertniges      1  """'S^  |  nicht     ,    .    . 

5 

615 
4 

1 

z 

z 

2 
34 

1 

1 

- 

-     i     - 

GewHhrnng 

ge.    (mal")    .    .    , 

fordert  l  von  fltreik.  A. 

[voUstftndig   . 

2 
49 
1 

z 

- 

1 
39 

1 

z 

z 

— 

,      ee-     (mal')    .    .    . 
Einfühnmg       furdert  (  von  streik.  A. 

Akkorfarbeit         .^^  ,     teilweise  .    . 

107 
2 

27 

1 

I 

= 

I 

z 

~ 

ge-    jmiü')    .    .    . 

Äbschaflung     fordert  \  von  Htreik.  A. 

der  Akkord-         ,         1  vollständig   . 

arbeit              .°^,     teilweise   .    . 

"'"'P*!  nicht     .    .    . 

45 

3.948 

12 

4 

1       29 

1 
62 

1 

9 

760 

2 

7 

3 
118 

- 
1 
2 

4 
226 

1 

3 

7 
842 
2 
3 
2 

t 
13 

1 

,      ge-     Imal')    .    .    . 

BeibehuUimg     fordert  l  von  streik.  A. 

'■"'■                  1,^       vollständig   . 

Akkordarbeit         "77  .     teiln-eise  .    . 

("■'^^Uieht     .    .    . 

1 

583 

1 

1 
683 

1 

z 

z 

1 

z 

I 

BoVrtriokDnH      forfprt  l  Von  Btreik.A. 

8 
550 
Ö 
1 
2 

l 

-_ 

2 

98 
1 

1 

I 

I 

1 

Arbeitgeber    |  wUligt    ^«'*"'»  ;    ; 

'       17 

1  7.843 

1         7 

8 

1         -> 

z 

z 

E 

4 

173 

2 

' 

Kranken- 

1   oder  Unfnll- 

1   versicberone 

!    Bmderlnden) 

helreftpnd 

ge-     j  mal ')    ,    .    . 

fordert  1  von  streik.  A. 

.         (vollständig    . 

1       22 
3.839 

ä 
1 

12 

4 

263 

3 

z 

4 

77H 

1 

3 

1 
175 

3 
115 

1 

2 

lOO 

91 


der  Arbeitseinstellungen  im  besonderen  (Fortsetzang). 
stände  betreffend. 


vn 

VIII 

Ta- 
pe- 
Eie- 
rer- 

«»• 
wer- 
be 

IX 

X 

XI 

xn 

xm 

XIV 

XV 

Gra- 
phi- 
Bche 
Ge- 
wer- 
be 

XVI 

XVII 

xvni 

XEX 

Teztil- 

In- 
dastrie 

Beklei- 

dungs- 

n.  Puts- 

waren- 

In- 
dnfftrie 

Papier-*  * 

Tn- 
duRtrie 

Tndnstr. 
in  Nah- 
rnngd- 
nnd 
Genufi- 
mitteln 

Ga«t-  n. 
Schank- 
gewerbe 

Che- 
minche 

In 
dnstrie 

Bau- 
gewerbe 

Zentral- 
anlag, f. 

Kraft- 
lieferg., 

Bchei- 
xnng  u. 

Be- 
lenchtg. 

Handel 

Ver- 
kehrs- 
wegen 

1 

Andere 
Betriebe 

• 

39 

15.062 
17 
10 
12 

2 
35 

2 

20 
7.349 

11 
2 
7 

3 

253 

2 

1 

20 
7.798 

10 
3 
7 

4 

533 
2 

2 

23 
2.041 

12 
5 
6 

1 
6 

1 

— 

5 

3.285 

2 

3 

7 

2.379 

4 

3 

1 

53 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

17 

2 

1 

564 
1 

— ^ 

•^■~ 

— 

— 

— 

— 

1 

10 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

80 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 
62 

1 

1 

32 

1 

2 

438 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

14 

1.059 

o 

9 

— 

— 

2 

336 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

• 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

0 

399 
4 
1 

— 

— 

-- 

— 

1 
53 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

6 
831 
3 
2 
1 

1 

100 

1 

6 
6.739 
1 
2 
3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

1.248 

2 

2 

— 

— 

-  - 

1 

81 

1 

— 

2 
454 

9 

— 

— 

— 

1 
625 

1 

— 

— 

auch  bei  joder  gezählt. 


Tabelle  II  (Foriaetzung). 


£.  Forderungen  der  Streikenden  und  Ergebnii 
3.  Andere  GegenMiadc 


I     1     n 

ni 

~iv — 

y         VI    j 

F  n  r  d  .  I   ü  n  g  o  B 

tS" 

Erdm? 

Untkll- 
twltnag 

App«. 

IndMr.  IndwB. 
und      Hkgta! 

n-Kaoi-      Dod 
ichok   '  Frdm 

VorkehrangaD [     ge-     (inal'l    .    .    . 
an danArleits-   fordert  \  von  streik.  A, 

-Arbeiter-         J.^.    teilwaiae   .    . 

17 
1.601 

U 

3 

2 

168 

1 

1 

2 

161 
2 

- 

1 

34 

1 

2 
31 
2 

E 

,     Ke-     1  mal ')    .    .    , 

l-"isn^'bt"": : 

3ß 

12.777 

27 

1 
8 

3 

711 
3 

3 

106 
2 

1 

2.375 

2 
387 

l 

1 

G 

1 

Z 

,     ge-     fmal')    .    .    . 
„„.     ^       fordert    von  Htrait.  A. 

151 

13.944 

97 

11 

43 

z 

12 
1.186 

9 
1 
2 

2.830 

12 

1.768 
10 
1 
1 

24 
2.055 

17 
3 
4 

3 

123 

3 

-     1 

Anerkenn. oder               ,       ,  i- 

fi»»~vi,.s.„lv.:'.'i„,i.i. 

192 1,         3 

^.880 11     668 
108,1         3 
11'     - 
1       73      - 

16 

1.004 

8 

8 

20 

3.682 

13 

18 

3-062 
13 
2 

23'         2, 
1.907       110 1 

18 1         3' 

1  1       -       ! 

4'      -     1 

13 
4.625 

7 

1 
1         & 

- 

£ 

2.178 

1 
133 

1 

- 

ij 
87 

l 

Sicht-              (te-     [mal')    .    .    . 

entlassuns       fordert  [  vonatreik.  A. 

vim  Arbeiter-        .         [  vollstiindiB   . 

vertrauenH-       J^.^    teilweise  .    . 

männern         '"''«'l  nicht     .    .    . 

12 
457 

— 

2 
»9 
1 

1 

89 

l 

r 

£ 

Keine  F.ntlas- 
snne  wegen 
ZugehüriKlteit 

OrBHiiiaati(.ii 

ge-     (  mal  'J    -    .    . 

fordert  l  von  streik.  A. 

.         (  vullBtändig    , 

■         2|    - 

106      - 

2      - 

l 
76 

1 

3 

z 

31 

I 

ge-     (raid'(    .    .    . 

Entfernang      fordert  |  von  streik.  A. 

von  V.ir-                     (  vollatiindig   . 

gehetzten            ."T       teilweise   .    . 

'^""'ä' 1  nicht     .    .    . 

36           6 

7,259    2.627 

8           3 

28|          3 

£ 

2 
24 

2 

191 
4 

5 

10 

von  .Streik- 
brechern, bzw. 

miBliebieon 
Arin-itern 

Se-     (mal')    .    .    . 

fordert  |  von  streik.  A. 

[vollständig   . 

48 
8.838 

H 

39 

6 
1,659 

4 

2 
31 

2 

4 
215 

4 

4 

860 
2 

2 

3 
299 

3 

18Ö| 

ä 

93 


der  Arbeitseinstellangen  im  besonderen  (Fortsetzung), 
betreffend  (Fortsetzung). 


vn 


Textil- 
in- 
dustrie 


vni 


IX. 


Ta- 
pe- 
zie- 
rer- 
gc- 
wer- 
be 


Beklei- 

dungg- 

a.  Patz- 

waren- 

In- 
duBtrie 


Papier- 

In- 
duBtrie 


XI 


InduBtr. 
in  Xah- 
Tungs- 
und 
Gennfl- 
mitteln 


xn 


Gast-n. 

Schank- 

gewerbe 


3 

572 

2 


2 

311 

2 


2 

33 

2 


xm 


Che- 
miflche 

In- 
dustrie 


XIV       XV 


XVI 


Gra- 
phi- 
Bau-      Bohe 
gewerbe  '■  Ge- 
wer- 
be 


Zentral- 
anlag, f. 

Kraft- 
lioferg., 

Behei- 
zung n. 

Be- 
leuchtg. 


xvn 


Handel 


xvni 


Ver- 
kehrs- 
weBon 


XIX 


Andere 
Betriebe 


3 

291 

2 


1 


1 


8 
2.939 
5 
1 
2 


4 

285 

3 


1 


1 

144 

1 


6 

5.528 
3 


1 

45 

1 


3 

251 

3 


23 

8.312 

13 

10 


1 

11 

1 


11 

i5.070 

10 

1 


2 

204 
1 
1 


15 

7.332 

9 

1 

5 


3 

28 

1 

.— 

2 

312 

2.408 

63 

— 

1.270 

— 

15 

2 

11 

— 

— 

1 

3 

1 

— 

— 

1 

32 

12.714 

12 

3 

17 


9 

756 

5 


2 

204 
2 


23 

7.885 

11 

1 

11 


4 

35 

999 

4.626 

18 

3 

4 

14 

1 

63 


1 

625 

1 


3 

1.575 

2 


1 
127 


1 


2 

969 
2 


1 
10 


4 

317 

3 


2 

805 
1 
1 


1 

108 


1 

20 

1 


1 
16 


4 

125 
3 


1 


1 


1 


8 

2.644 

2 


1 
20 


1 
34 


1 

305 

1 


2 

2 

104 

13 

— 

— — 

1 

— 

— 

1 

2 

1 

300 


1 
40 


6 


1 


1 


1 


6 
661 


4 

91 

1 


1 
9 
1 


3 

257 

1 


^— 

10 

2 

^— 

— 

714 

22 

— 

1 

— 

9 

2 

— 

1 

3.841 
1 


auch  bei  joder  gezählt. 
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Tabelle  II  (Fortsetzung). 


E.  ForderuDgen  der  Streikenden  und  Ergebnis 

3.  Andere  Gegenstände 


Forderungen 

nnd 

Erfolg 


InH- 

ge- 

samt 


Berg- 
bau 


n 


In- 
dustrie 

in 

Steinen, 

Erden, 

Ton  n. 

Glu 


ni 


Metall - 
Ter»r- 
beitung 


IV 


Erzeug. 
TonMa- 

Bchinen, 
▲ppar., 

Indtrum. 

u.  Trans- 
port- 
mitteln 


Indufftr. 
in  Holz- 

und 
Schnita- 

waren 
n.  Kant- 

achok 


VI 


Indostr. 

in 

Li«>der, 

Uikutea, 

Borgten, 

Haaiwa 

und 
Federn 


Nicht- 

entlas8angvon{ 

Streikenden 


ge-     I  mal  *)    . 
fordert  \  von  streik 

be-  irf.'*^"^«^ 

willigt  I 


teilweise 
nicht 


140 

39.866 

102 

9 

29! 


7 
3.181 
4 
2 
1 


9 

727 

6 


11 
621 

8 


3 

481 

2 

1 


22 

1.699 
20 


2 

185 

2 


Wieder- 
aufnahme 
Entlassener 


ge-     j  mal  *)    . 
fordert  \  von  streik.  A 
vollständig 
teilweise 
.  nicht 


be- 
willigt 


146 

18.247 

29 

14 

103 


13 

3.04Ö 

2 

3 

8 


11 

914 

1 

1 

9 


12 

746 

3 

1 

8 


17 

4.131 

3 

1 

13 


16 

2.039 

3 

2 

11 


5 
421 

1 


4i 


Aufnahme 
von  nur  der 
Organisation 
angehörigen 

Arbeitern 


ge-     I  mal  *)    . 
fordert  \  von  streik.  A 
vollständig 
teilweise 
,  nicht     . 


be- 
willigt 


3 
692 


2 
689 


1 
3 


_     I    _ 


Aufnahme  Ton 
neuen  Arbeitern 
nur  im  Einvor- 
stiLndnisne  mit 
dem  ttbrigen 
Personale 


ge-     I  mal  *)    . 
fordert  |  von  streik 
vollständig 
teilweise 
nicht 


be- 
willigt 


4 
159 


1 
5 


Vergütung 
für  die  Streik- 
zeit 


ge-     I  mal  *)    . 
fordert  \  von  streik 
vollständig 
teilweise 
nicht 


4 
187 
1 
1 
2 


1 

89 

1 

— 

— 

— 

Arbeitsver- 
mittlung be- 
treffend 


ge-     (  mal  *)    . 
fordert  \  von  streik 
vollständig 
teilweise 
nicht 


be- 
willigt 


14 

8.473 

7 

7 


2 
652 


Q 


4 

2.253 

3 

1 


1 

79 

1 


Regelung 
des  Lehrlings- 
wesens 


fordert  \ 

be-     f 
willigt  I 


maP)    . 
von  streik 
vollständig 
teilweise 
nicht 


16 

— 

3 

2 

9.795 

— 

2.259 

162 

5 
3 

— 

1 
2 

1 

— 

1 

— 

Anderes 


ge-     I 
fordert  l 

be- 
willigt 


mal  *)    . 
von  streik 
vollständig 
teilweise 
nicht 


82 

11 

7 

8 

4 

8 

l; 

28.517 

3.948 

1.210 

375 

447 

1.326 

13 

46 

9 

3 

3 

3 

2 

1 

12 

1 

1 

2 

— 

2 

24 

1 

3 

3 

1 

4 

— 

InB(?osamt 
andere  G«*- 
(^cnHtftnde 
als  Lohu- 
h  ö  h  1'  und 
Arbcitszuit 
bütri'ff  «nd, 
o  h  n  e  w  e  i  t  e  r  o 
Unt  iTSchHi- 
dung  dcH 
Inhaltes 


ge-     f 
fordert  [ 

be- 
willigt 


mal  .  .  .  . 
von  streik.  A. 
vollständig  . 
teilweise  .  . 
nicht     .    .    . 


1 

! 

620 

67 

54 

59 

45 

118.5461 

23.037 

4.779 

6.092 

7.032 

195 

19 

15 

19 

10 

166 

22 

9 

12 

14 

259 

1     1 

26 

1 

30 

28 

21 

62 
ö.lOö  I 

2o: 

21  . 
21 


13 

913 

3 

3 


1)  Arbeitiieinstellungen ,    bei  denen  Forderungen   rerscbiedener   Art    gestellt   worden,  «ncheiaen 
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der  Arbeitseinstellungen  im  besonderen  (Schloß), 
betreffend  (Schluß). 


vn 


TextU- 

In- 
dnslrie 


vm 


Ta- 
pe- 
zie- 
rer- 

K»- 

wer- 

be 


IX 


Beklei- 

dungs- 

u.  Putz- 

waren- 

In- 
dnstrie 


Papier- 
In- 
dustrie 


XI 


Indnstr. 
in  Nah- 
rungs- 
nnd 
GenuiS- 
mitteln 


xn 


Oast- 

nnd 
Schank- 
gewerbe 


xin 


Che- 
mische 

In- 
dustrie 


xrv 


Bauge- 
werbe 


XV 


Gra- 
phi- 
sche 
Ge- 
wer- 
be 


XVI 


Zentral - 
anlagen 
f.  Krafl- 
lieferg., 
Behei- 
zung 
und  Be- 
leuchtg. 


XVU 


Han- 
del 


xvni 


Ver- 
kehrs- 
weHen 


XIX 


An- 
dere 

Be- 
triebe 


31 

9.842 

22 

1 

8 


7 
10.1801 
5 
1 
1 


2 
153 


18 

6.035 

9 

2 

7 


1 

18 

2 

205 

1.584 

20 

1 

15 

— 

— 

1 

1 

2 

1 

2 

2.825 

2 


4 

2.075 

3 


1 
53 

1 


17 

— ^ 

8 

1 

17 

1 

2 

18 

4 

3.250 

— 

795 

140 

515 

16 

480 

1.162 

87 

1 

1 

15 

— 

2 

3 

1 

13 

9 
2 

7 

— 

— 

6 

1 

1 

2 

4 

2 

39 

1 

1 


2 

467 

1 

1 


^  — 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3 
154 

3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

^^^ 

— 

— 

1 
15 

1 

— 

— 

— 

— 

1 
74 

1 

1 
9 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

20 

1 

— 

5 

5.437 

2 

3 

1 
32 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

127 


1 


1 
100 


8 
7.125 
3 
1 
4 


1 
32 

1 


16 

5.639 

9 

3 

4 


3 

— 

7 

1 

— 

9 

4 

— 

— 

2 

— 

9.082 

5.416 

16 

— 

800 

120 

— 

110 

2 

— 

4 

3 

6 

2 

— 

1 

1 

— 

1 

3 

2 

— 

— 

1 

1 

15 
1 


77 
23.477 
20 
28, 
29i 


3 
46 
1 
1 
1 


42 

7 

55 

1 

7 

17.661 

496 

8.980 

16 

1.326 

18 

3 

12 

— 

1 

6 

2 

16 

— 

9 

18 

2 

27 

1 

4 

96 
8.428 
42 
20 
34 


11 

729 

3 

2 

6 


8 
3.633 
3 
3 
2 


10 

6.688 

4 

5 

1 


3 

108 

2 

1 


auch  bei  jeder  gezählt. 
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Tabelle  II  (Forlsi-tzung). 

/'*.  Vorhält iiisznhlon  über  den  Anteil  der  einzelnen  Betriebsklassen, 


I 

j 

1 

i 

1 
: 

1 

1 

Anzahl  der 

l»m- 
jci-nt« 

lenta 

' 

allpf 
Htrt'i- 

aller 

ver- 

1 
1 

1 

k««n- 
dfn 

Ver- 
Bftnmte 

Rikam- 
ten 
Ar- 

NummiT 

Ar- 

Arbeit»- 

heita- 

dnr 

li«trifbiiklHi<90 

1 

von 

beiter 

taff«*} 

tage 

Kla^ni 

Ar 

biw. 

boit#- 

Htn«i- 

o 
o 

Schieb- 

^ 

Arbeits-  i 

rin»tt*l- 

ken- 

w^ 

S 

ten 

^gf 

CQ 

fin^tol- 

lunK«"!) 

d(*n 

X 

3D 
»> 

X 

s 

1 

1 

1    Inngon 

erjrrlf- 

Arboi- 

iS 

• 

§ 

1 

fonon 

tlT 

^, 

wm 

a 

0^ 

1 
I 

Ko- 

Ui 

M 

1 

1 

1 

tri«b« 

^^ 

1 

i>                          i 

3 

4 

6 

6 

7 

8 

1 

Bergbau  

144 

181 

44.501 

25-2 

126.907 

61 

11 

Industrie    in  Steinen.   . 

Krden,  Ton  u.  iJlas  . 

96 

259 

7.204 

41 

108.065 

6-2 

III 

Metallverarlieitnn«?  .  . 

90 

3(>8 

7.735 

4-4 

156.190 

75 

IV 

Krzeu^unjc  v.  Maschi- 
nen, Apparaten.  In-  ' 
strvnnent<'U  u.  Trans- 

1 
1 

p<irtmitteln  .... 

54 

140 

7.904 

4-6 

120.599 

68 

\' 

Industrit>   in  Holz-  u. 
Sehnitzwaren      und 

p 

Kaiitsehiik   .... 

105 

»)    615 

7.021 

40 

118.183 

5'7 

VI 

Industrie     in     Leiler, 
Iliiuten  .      Borsten, 

Haaren  u.  Federn    . 

20 

42 

1.127 

0-6 

26.0(^)6 

1-2 

VII 

Textiliiulustrie    ... 

152 

279 

39.726 

22-5 

697.203 

33*4 

VIII 

Tapeziererjrewerl)e      .   i 

!          3 

12 

46 

«)  - 

1.200 

Ol 

IX 

Bekleidung*-  u.   Putz- 

waren-Imlustrie  .    . 

(^ 

*)  1.177 

18.419 

10-4 

182^86 

8-7 

X 

Papierindustrie       .    . 

10 

13 

577 

0-3 

6.872 

0-3 

XI 

Industrie     in     Nah- 
run^s-   und    (ienuU- 

1 

mitteln 

79 

1.302 

11.160 

6-3 

296.626 

14-2 

XU 

Gast-   und   Schankjct'- 

werbe 

2 

11 

127 

Ol 

460 

•)- 

XIII 

Chemisehe  Industrie  . 

11 

11 

2.(U6 

11 

21.716 

1-0 

XIV 

Bauire  werbt' 

19S 

526 

16.638 

9-4 

168.580 

81 

XV 

Graphi.'iche  (lewerbe  . 

13 

76 

739 

0-4 

6.744 

0-3 

XVI 

1 

! 

Zentralanla^.  1".  Kraft- 
liel'erunp,     Bi'hei- 
zun^    und    Beleuch- 

tung:      

2 

•> 

■ri 

85 

')  - 

94 

*)- 

XVII   : 

Handel 

16 

8iH) 

4.058 

2-3 

31.492 

16 

xviii  ; 

Verkehrswesen    .    .    . 

18 

217 

7.387 

4-2 

17.189 

0-8 

XIX 

Andere  Betriebe     .    .   , 

7 

9 

291 

0-2 

2.952 

0-1 

Summe  .    .  . 

1.086    . 

1 
1 

*)6.130 

17r>.789 

1000 

2,087.623 

100-0 

_   y 


»)  AiJuu.-rirmtj-IlniiKfii  ,    bei    dcnon    I<'ord«>ruiif7i>n   vi>n<rhi edener  Art    gestellt   worden,    werden 
)  Nicht  pif.ililt  Arboith.insfellunK  P.-Nr.  20«.  --  «)  Nicht  geallhlt  Arbeitseinstellangen  P.-Nr.T  und  M. 
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die  hauptsächlichen  Forderungen  der  Streikenden  and  die  Ergebnisse. 


Von  100  Arbeitseinstelliingen  der  in  Spalte  2  angeführten  BetriebtUmMe  entfielen 
anf  naehttehende  Forderungen  der  Streikenden,  n.  sw. 


besfiglieh  der  Lohnhöhe 


über- 
haupt 


darunter 


Auf. 

recht- 

Erhöhung 

hal- 

der 

tung 

Schicht-, 

der 

Taglöhne 

beste- 

oder der 

hen- 

Akkord- 

den 

sfttse 

Löhne 

10 


u 


Besahlung 

der 
Feiertage ; 

höhere 
Besahlung 
der 
Über- 
stunden, 
Warte- 
gelder 


12 


erhöhte 
Besahlung 
der   Sonn- 
nnd  Feier- 
tagsarbeit 


13 


Ge- 
währung 

Ton 
Zulagen 


14 


erhöhte 
Besahlung 
der  Nacht- 
arbeit 


16 


besondere 
Besahlung 
der 
Neben- 
arbeiten 


16 


750 

80-2 
72-2 


611 


790 


750 

86-2 

1000 

77-3 
800 


772 

500 
90-9 
84-3 
30-8 


1000 
81-3 
722 
71-4 


4*9 

21 
33 


66-7 

771 
65*6 


1-9 


10 


0-7 


91 
30 


57-4 


733 


750 

82-2 
1000 

76-8 
800 


722 

500 
72-2 
81-3 
231 


2-8 

135 
24-4 


21 

94 
122 


8-3 
100 


5-2 
33 


29-6 


200 


100 

17-8 

1000 

13-6 
300 


21-5 


91 
19-7 
231 


148 


38 


0-7 


4*5 
400 


1-3 


27-3 
16-7 
15-4 


37 


12-4 


5-0 
3-3 


1-5 


101 


91 
IM 


130 


2-9 


8-9 
333 

1-5 
100 


16-2 


1000 
81-3 
72-2 
71-4 


63 

27-8 
14-3 


63 
16-7 


6-3 
11  1 


16-7 


78-3 


20 


737 


17-2 


7-9 


6-7 


5-2 


7-6 
21 


1-0 


1-5 
100 


3-8 


1-5 


111 


2-8 


in  Prozenten  aller  Arbeitseinstellangen. 

auch  bei  jeder  gesohlt.  —  *)  ProBenteahlen  unter  005  worden  wegen  ihrer  Geringfügigkeit  nicht  angegeben. 
—  ^)  Nicht  gezählt  Arbeitseinstellungon  P.-Nr.  7,  66   und  209. 

Statistische  Monatschrift.  1908.  7 


Tubelle  11  (Fortsetzung). 
KTerhältniBZ&bl 


IcduBtrie    in   Steinen, 
Erden ,      Tun     nnd 

Glfts 

Uetall  vsrarbei  tung 
Erzeugung   v.  Mnsehi- 
neo,  Appnratei 
ütrumeiitpiin.Tratia- 
I       portmitteln  .    .    . 
Industrie   in  Hulz- 
SehniiiwHren      nnd 
I      KantBchnk  .... 
I  Indiutrie     in     Leder, 
,       llänten ,       Biirsten. 
I       Ilaaren  u.  Federn 
Teitil-lndaatrie  .    . 
Tiiiiezierergewerbe  . 
I   Beklfildwigs-   u.  Putz- 
waren-Indnstrie 
P»Iiicr-ludustrie  , 
InduBtrie      in       I 
I       rongs-    and   Gcnnfi- 
mitteln     .    . 
Gnst-    Lind  Schankge- 


XTII 
XVIil 
XIX  1 


Chemisclic  Industrie 
'  Baugewerbe     ,    ,    . 

Graphische  Gewerbp 
I  Zentralanlag,  f.  Knift- 
I  lipferung, 
I       zung   und   lielencb- 

Handel     .... 

Andere  Betriebe 


150 
34-9  151 
-      ,    533 

34-8         4-6 
500    ^    200 

38-0    I      2-6 


31-3    I    11-5     I      72    : 


r  ArbeitBeinstellangeo 


haupt 

ächlic 

henF 

rdern 

gend 

rStre 

keode 

nnnddie  Ergebnis 

»  (Schluß). 

V.. 

nlfloj™ 

r::" 

Hbfnd»  Fordenin|i»ii  d-r  SlreiliBnd 

l!,.ll,^l..tl.ei" 

Ibinlebiiklusa 



-- 

baw.' 
lieSaad 

"ir- 

Fr.i- 
B.bo 
d« 

Wisdiir 
nahm 

luudeu 

rhoni, 

bl«. 

Ulis- 

f'nsdät 

Est- 
Ito 

dtg»-      """" 

w 

Sä 

M 

S7 

?« 

Sg 

30 

31       1        SS 

»      1      >J      [      S3 

46'ä 

264 

2-1 

- 

90 

49 

4-2 

0'7 

4'2 

13-9 

507      35-4 

66-3 
666 

21-9 
211 

>6, 
22-2 

126 
16'6 

11-6 
133 

9-4 
12  2 

2-1 
4'4 

94 
33 

2-2 

116 
18-9 

56-2      33-9 
456      35-5 

833 

322 

33-3 

222  1    31-5 

5-6 

7'4 

7-4 

9-3 

9-3 

51-8  1   38.9 

1 

59-0 

190 

219 

22-9      152 

210 

29 

6-7 

4'8 

22-8 

56-2      210 

66-0 

1000 

200 
25-7 

66-7 

100 
2^1 

150  25-0 

151  n-2 
333  1     - 

100 
204 

lO'O 
3-9 

0-5 
07 
333 

05 
53 

20K) 
146 

6fr0  '   30-0 
63-8  1   21-7 
66  7  '   333 

63-6 

30-3 
30-0 

13'6 
20-0 

167      12-1 
20'0  1     - 

10-6 
200 

6-1 

30 

1-6 
10-0 

18'3 
20-0 

53fl      388 
600      20-0 

696 

..3 

291 

190      215 

22-8 

3-8 

- 

13 

11-4 

59-5  1   291  1 

0-5 
636 
48-5 
MG 

3^:4 
11'6 

7-7 

36-4 

17'7 
7,7 

-          Oh 
2?3      18-2 
U'l        9'1 

77      307 

9! 
91 
I5'4 

ö-l 
I54 

7  1 

10 
154 

-  ;  o-ö 

-  636 
33-2  '    ä3  0 
30-8      308 

05 

364 ; 

238 
38-4 

60-0 
M6 
42-9 

31-3 
38-9 
143 

63 
16-7 

-  1    12-5       12-5 
111       lll   1    223 

-  1     —     1    14'3 

5ß 

12  S 

63 
US 

1 
~        50U 
18-8  1    62-4 
27-8      5r.5 
42-9  1    J42 

500 
18-8 
167 
43H 

57- 1 

22-ü 

17'7 

13<1       ]-M       1L".1 

-14 

1  1         3  3 

17-2  ,    54-5       :;8'3  , 

in  Pri>z«nteti 

aller 

ngen 

; 

nneh  bei  jiidsr  gctll 


Tabdlo  U  (Fortsetinng). 

G.  Obersiebt  über  die  im  Jabre  1907  tod  ArbeitseinstellnDgei 
Betriebe   nnch    Beiriebagroppen. 


I    £^ 


I.  Bergbau. 

In  »gesamt .   . 

Eiaenerzber^baa 

ErdölberRbau 

ErdwBchabergbaii      .... 

HoobofsD       

Kohlen  be^gbll^(^   und   Eoks- 

anstalten 

Zinn- n.  WalfraDterabergbau . 


20    21 

3'     3 


II.  Industrie 

in  Steinen,  Erden, 

Ton  und  Glas. 

iDftg'esamt .    . 

Basal  tscbutterwerk   .... 

Glasfabriken 

Glasraftlaerien 

Glasschleifereiea  ..... 
Granit-  nnil  f^yenitwerk  .  . 
Hmfnereien  u.  Tonöfe  n  fabrikt 
Kalk-    nnd   Portlandzement- 

fabritteo 

EBolmgchlemmernien    .    . 
Murmorwarcii-Ertpngniie . 

Harmarwerk 

Purzcllan-,     äteingut-     n 

Hajalikafabriken  .    .    . 
Scbainotte-    nnd   Tonwaren- 

Erzeiigoag     .... 
Scbei  bentupfa  rge  we  rbe . 

Stein  briicbe 

t^teinraetzbetriebe .    ,    . 
TongrabeDonturtiebinnDgen 
Tod  waren  erzenji^angen 
Zement-   und   Zemeotwareu- 

eraeu^ng  ,    ,    .    . 
Ziegflwerke  .... 


53    14«   4.(»8  32| 


III.  Metall- 
verarbeitung. 

Inserewunt  . 

,   Bi janterie waren -Erzengiuig  , 
'  Blech-    und    BlechnareD-Er- 1| 

I       lenpinK 

I   Brück enbauanatalten  IL  Eisen-^j 
I       kiinstruktionsn-erkstätten . 


5.428  32    41    lJt39 


Tabelle  II  (Fortsetzung). 

G.  Obersicbt  über  die  iui  Jahre  läOT  von  AtbAitseinstellongan  betroffenei 
Betriebe  nach  Betriiili  gfOfipen  (Farteetzong). 


liJ... 


Draht-  n.  Drabtstiftenfabrilt 
GisengiefiereiHD .  .  . 
SisenmSbelfabrikeD  . 
^EisenäfeiifabrikeD  . 
EiMDWureafabriken . 
Eisenwerke  .... 
Bmailgeschirrfabriktm . 
feilenbaaereien  nnd  Feilen- 

Schleifereien  .    .    , 
Feilen-  and  Werkzeagfabrik 
(lalvaiÜBiecauatBlt  DDd 

Schleiferei 

Goldkettenerxea  gongen     ,    - 
&old-  u.  Silborwarenerzeng. 

GürtlereieD 

Bnf-   and   Wagenscli  mieden 
Kassen-  ii .  iBIechk  asaeneneog. 

EesBeifabrik 

Kett«n-  nad  Hebezeagfubrik 
KoUierB-  ondAgraffenerxeug. 

Knpferacli  mieden 

Ldffelfabrili 

Hessin  gfabrik   ...... 

Uetallbescbligefabrik  .    ,    . 

Metdlgiefiereien 

Metallstock-  und  Schinngriff- 

fabrik 

Metallnarenfabrikea.    .    .    . 
tfageUcbmiedgewerbe  .    . 

Schaafelfabriken 

Schloasereien  (Baa-,  Sonst-, 

Unschinen-  a.  Galanterie-) 
SobwertfeRerge werbe    ,    .    . 
üenseneneeugung  .        ... 

Spengierpien  . 
Stahlgieüerei     ...... 

Stahl-  und  PreCwerke     .    . 
Stanniol-   nnd   UetaUwarea- 

erzeagODg 

Vemanerei  and  Yerünherei 

Wallwerke 

WerkiBDgfsbrik 


IV.  Erzeugung  von 

Maschinen,  Apparaten. 

Instrumenten  und 

Transportmitteln. 

Insgesamt  .    . 

.\rinatDrea-  u.  Piimix'nfsbrik 

.-Vutomaten  bau  an  stall    .    .    . 


102 


T:il)rllo  JI  (Fiirt>t't/un;r). 

6'.  Cbi-rsicht  üIkt  die  im  .lahrc  1907  von  Arbcitseinstelliinpen  betroffenen 

Betriebe  nucb  Het  riebsprii  pnen  (Kortsetzunp). 


In!(fr«»finnit 


]{ o  t  r  i  (•  )i «:  k  1  a  f  8  i>  n    and 
-liruppcn 


Anzahl  dtr 


Sc      c 


Stri'i- 
kendon 


Q  II  d    zwar 


mit  TolIeiQ 
Krfolire 


•X. 


*•    »mm 

u    u 


Strei- 
kende 


mit  teilweisem 
Krfnlfifo 


•X 


Strei- 
kende 


ohnn  Erfolf;^ 


u 

vr. 


tj-f 


i^ 


Strei- 
kende 


ElektrottH-biiische    Fabriken  2 
Fahrräder-,  Mott)rriider-  und 

Fahrräderl»estandteile-Krz.  [\ 

Glühl:iinp«'n-Erzcujrung    .    .  2. 

Kl:ivier-Erzeupun^ 1 

Masehinenfsibriki-n    .    .    .    .  2\^ 

Mechanikerpewerb«*  ....  1 

MeUaj)  parate-  u.  Lusterlabrik  1 

Mtitorenfabrik 1 

Mvisikinstnimeiiten-Erzcug.  .  2 
Musik werki^-  und  Autoniubil- 

Erzcujrunp 1 

Optische    Instrumenten  -  Kr- 

zcupunp 1 

Schiffs!»auanst:iltrn  ....  2 

Starkstmmapparaie -Erzeug.  1 

Wagen-  u.  Autoniobilfabriken  2 

W'app)nfal»riken 1 

Wapnerpewerbe 2 


2  3(1 

3:  4(>8 

2?  114 

1  3(5 

42  2.52S 

1;  22 

1=  120 

1  öSü 

32  2S3 

1  175 

1  3 

20  S.lK'i 

1  55 

5  HS 

1  74 

24  (i() 


1      1 


56 


1 
1 


24 


1 


9        O 


83 


1      2       151 


I       I 


17 

1 

1 

1 

1 
1 


30   2.073 
1       120 

I 

30      132 
1       175 


1 
19 

I 

24 


3 

468 

118 
66 


1 


1 


1'     1 
101  10 

i!    1 


6 

387 
114 

36 
372 

22 

586 


1    2.715 
1         55 


1 


74 


V.  Industrie  in  Holz- 

und  Schnitzwaren 

und  Kautschuk. 


Insgreüuinit  .    .   105  '>615   7.021 


Dreehslerwaren-Erzeucfung  . 

Faül)ind»*reien 

llr»lzbearbeitunpslabrik     .    . 
[lolzbildliauerpewcrbe  .    .     . 

H(»lzdreeh.'<len"ien 

Holzperlen l'abrik  ... 
Holzwaren-Erzeupunp  .  .  . 
.lalousien-ErzeuRunp  .  .  - 
Kistentisclilereien  .... 
Korbrieob  t  er  waren-  Erzeug .  . 
Modelltischlereien  .... 
Perlmutterdrechslereie»  .  . 
JMeifenrobrdreclislereien  .  . 
[Meilen-  unrl Ziparrenspiizen- 

dri'chsk'reien 

Hahiiun-      und    Leisteii-P'r- 

zeugunp  (Stabzii-herrit-n ) 
Kauchrequisiten-Erzeupun;? . 
Sä;:e  werke 


6 
5 
1 
1 
2 

1 

1 

1 

1 
2 

1 
4 
1 


17 
1 
3. 

Hi 

■  I 

1 
1 

13 

7; 
4 
1 
123 


1      40 


,!■ 


1 

7i 

-  oi 


84 
122 
75 
5 
22 
50 
49 

Of 

()0 
164 

33 
752 
120 

180 

38 

27 

1.955 


24')t92   1.354 


3 
2     8 

I!   i' 


39 
94 
75 


59    400 


1  1 

2  115! 
1    M  ' 

1    40 


644 
120 

180 


27 


3: 

I 

1 
2 

1 
1 

1. 
1: 

ll 

9 


3 
9 

3 

8 

1 

13 

»• 
i 

3 

1 
8 


3.415 

35 

28 


o 
22 

49 
57 
6U 

160 
33 

108 


22  23 

1,     1 


1      1 


.252 

10 


1 
8 


1 
47 


38 
(i39 


50 


6 


1.316 


')  Nicht  L''/.ililt  A^lllMt^«ein.Jt"lh^n^'  l'.-Nr.  it'O. 


TabeUe  11  (FurtsetzuDg). 

G.  Übersicht  über  die  im  Jahre  1907  von  ArbeitxeinBtelluiiRpn  betroffen 
Betriebe  nach  Getriebsgrappen  (FurtsetznnKl- 


äteinnuBIfDnpf-  (H'imkDopf-)  i 

Erxeuganc     .... 
Stockfabrik   .        ... 
Tischlereien  u.  Möbelfabriken  | 
Üelliiloiduarcti-lCrziMigung 


VI.  Industrie 

in  Leder,  Häuten, 

Borsten, 

Haaren  und  Federn. 

iDB^eaamt  . 

Bürsten-  nnd  Pinsel-iib-ien- 
gunft 

Gerbereien.    -    - 

Lederfabrikcai  und  -Zurich- 
t«reien 

Tiohgerberei   .        ... 

Taschnereieii  -    .... 

Treibriemen-KrzeBguiiK 


VII.  Textilindustrie. 

Insgesamt  .    . 

Appreturansitaltpn ,    Drucke- 1 
!       reien,  Färbert'icn  und  Blei- ' 

I       chereien 

I  Band-F-rzeiigunj,-   .    .    ,    ,    . 
BanmwuUdrackifrei'  und  Fär- 1 

bcrei  .     .     .     .  ^ I 

BaumvollH  cbereieu       and 

-Spinnereien 

Biibbinet-  und  Öpitienfabrik 

Bortelfabrik 

Bontweberoicii 

Chenillen-EraeogunB     .    .    . 
Flachsspinnereien   und  -We- 
bereien   I 

(Jamlarberci 

Gnmmiiug-  u.  Uummiband-  ^ 

Webereien | 

.lalespinnerrien  u,  -Webereien . 


m     8717.1SG    1 


Tabelle  II  (Fartsetznog). 

0.  Übersicht  über  die  im  Jabre  1907  von  Arbfitseinstellnngen  betroffeneD 
Betriebe  nach  Betriebsgrappen  (FoHMtsimg:). 


I    II     k«d. 


Kamm^niiipiiiiiercieD  . 

Kattandrnckereien   .    . 

KokasfadeDteppich-  und  Hab- 
tenfabrik    . 

Kotien-  and  Deckonfabrik  . 

Leinen-  andBaamwaUwaren- 
Erzeogung     .... 

Plüsehfabrik 

Pusamenti  erwaron-EriBiigung| 

Seiden  warenfubriken,  Seiden- 
webersien  D.  -Spinnereie 

Sflilervarenfabrik     .    .    . 

Slickwaren-Erzeag:ang .    . 

Stceicbgamspinnerei     .    . 

Teppich  fabriken    .... 

Teiti]industrie-[Jnt«meh- 

Tachfabriken 

Tocb-    and  Schafwollwaren- 

Eraengang     .... 
Cbertandruckerei  .    .    . 
Vorhang-  und  Spitzeufabrik 
WebwarBn-Erzengungen   . 
WirkwHren-ErxeuguDgen  . 
Wüllwaren  fabriken   .    .    . 
Zwirnerei 


1.308   ■ 

7.178   : 


VIII.  Tapezierer- 
gewerbe. 

InsfeBamt .   . 

Leders  itzmübel-Erzougung   , 
Tnpoiierergewerbe    .    ,    .    , 


IX.  Bekleidungs- 

uod  Putz  wäre  11' 

Industrie. 

Insgesamt .   . 

HBnd.'ichuhniachergi'\fRrbe   . 
Hatfabrik  ........ 

KarBChraerrifii   ... 

Schneidereien 

Schub  waren- ECrzeuKun^en 


Tabelle  U  (Fortsetzang). 

G.  Obersiebt  fiber  die  im  Jahre  190T  van  Arbeitseinstellungen  betroffene! 
Betriebe  nach  Betriebsgrappen  (FortsetzoDgl. 


Unifarmsorten  -  Aosrbstangs- 

fftbrik 

Wasch  e-ErsengiiDgen    . 
Wasch  i^fabrik    nnd    Dampf- 


X.  Papierindustrie. 
Insgesunit 

Bnchbinderi^ien.  .  .  . 
Etnimacherge  werbe  .  . 
Papierfabriken  and  Pnppei 

fabriken     .    .    . 
ZeUalosi^fabriken  . 


XI.  Industrie 

in  Nahrung»-  und 

GenuSmitteln. 

Inggeumt  .    . 

Bäcker-     nnd  Zuckerb&cker^ 
gewerbe 

Braaereien 

Eisweike 

Fleiscbbanereien  .    .    . 

Konserrenfabrikcn    .    . 

Malzfabrik 

Mazzesbacker^ werbe  ■ 

M&hlen 

Reisschltlfabrik     .    .    . 

Schakulade-      und      Zacher- 
■arenfabrik  ...    - 

Selafaeroien 

Spiritus-  oöd  PreBhefefabrik 

Zichorien fabrik     .    .    . 

Znckerfabriken  nnd  Zaekel^ 
rafflnerien 

XH.  Gast-  und 
Schankgewerbe. 


XIII.  Chemische 
Industrie. 


Tabelle  II  (Fortsetzung). 

C.Übersicht  über  die  im  Jahre  1907  von  Arbeitseinetellangen   betre[fcneii 
Betriebe  nach  Betriebsgrappen  (Kt.rtsctiiiiit-I- 


Elektro);alvaiiiacbe  Kahlen- 
Erieugiing 

Fett  waren  fabriken    .    .    .    . 

Gasanstalt 

KhIzIuiu-  und  Karbidfubrik 

Kerzen-  nndSeifeneracoKung 

Knnatdünger-  und  SchwoFol- 
Bänrefabrik 

Mineralölfabrik     .  .    . 

ölfabrik 

Petroleumrafünerie   .    . 

Palverfabrik 


XIV.  Baugewerbe. 
Inagosamt 

Anstreichergew  erbe  ,    ,    .    . 

Bauten  (Hoch-,  Wiu«ser-,  Be- 
ton-, StraBtn-,  Eisenbahn-)    I 

DachdeckargB  werbe  .    , 

Installateurge werbe  .    . 

KaDalrSarDer^werbe     . 

Lack  iererge werbe .    .    . 

JUaler-  und  Anstreicher- 
^H-erba 

J'flastererge  werbe      .... 

Baue  h  fsngk  eh  rerge  we  rbc 

BeiDigungsanstalteu     .    .    . 

iStraUenkebruntemehmune  . 
1  StuXkatenrge  werbe  .... 
I  Zimmerergo werbe  .... 
I  Zimiuermaler-    und  Anittri-i- 

I       chergewerhe 

,  Zimmer-  und  Dekorntion.s- 
'        iniiler 


510.185  171  96  3.307; 


XV.  Graphische 
Gewerbe. 

Insg'eitnint  . 

.  Zeilungs-   und  .-^li-iri 


4,      U7      «47   . 

4       67       647    . 


TabeUe  U  (SchluB). 

G.  Übersiobt  aber  die  im  Jabre  1907  von  Arbeitseinütellungen  betrorreoen 
Betriebe  nach  Betriebsgrappea  (ScblaQ). 


Photoabemigrapliisches  Ats- 


XVI.  Zentralanlagea 
für  Kraftlieferung, 

Beheizung 
und  Beleuchtung. 


XVII.  Handel. 
Insgesamt  - 

Eisen-  nod  lletallhandel  . 
Galan  tfirie  w  arcnh  aud  el 
(jetreidehondel      .... 
GroßhntidlDngen    .... 

Holzbandel 

Kohlen  blinde] 

K.olnni«lwarenbandi'l    .    . 
Ln^erhauseF  undliueRrpliilze  1 

Saixhandel 

Textiirabribtinii>d  erläge 
Zeitungiüexpedilion    .    . 


XVIII.  Verkehrs-     ,  i 

wesen.  I 

iDsgvsaiut .    .  18|  217   ' 

AblagerongsplStio    ....  2  2| 

Elektrische  t<traGenb:iliiiri]  .  i  1  1 

FlöQereien 2!  7l 

Lohn  fuhr  werkeuntemehinnng  2;  102. 

Scbiffabrlsiintemehinungcn  .  ä'  t\ 

SubilfKUiuerunternchniungen  i  l!  T    i 

Ktein  Verfrachtung     ....  3.  Sl 

Stell wa^^en ante rnehm nng .    .  '  1'  II 

Trunsport-  n.  Zn>itrei funler-  ,  l  ' 

nehmungon 5  93 

XIX.  Andere.        j| 

Land«' irtschaftliciie  Betriebe  I  4  6 

OrthcstereinrsThi-iiterunter- .  | 

Theatern ntemehmnn Ren    .     .  2  ^\ 


6   141  4.558  10 

1      :;       1-21 
1      7j  3.8-tI  - 


42R   - 


1        70 

1|     l| 


108 


TabeUe  in. 


Die  ArbeitseinsteUungen  im 

A,  Die  Arbeitseinstellungen 


Kategorien  der  AuBstftnde 

nach  Dauer, 

brw.  Art 


Anxahl 

der 
Arbeits- 

ein- 
stell on- 

gen 


Ansahl 

der 
streiken- 

den 

Ar- 
beiter 


Arbeitseinstell  nng.en 


mit  vollem  Erfolge 


Anzahl 

der 
Arbeits- 

ein- 
stellnn- 

gen 


mit 
streiken- 
den Ar- 
beitern 


das  ist  Procent 


der  in 

Spalte  1 

bezeichneten 

Kategorie 

Kol.  4X100 


Kol.2 


6 


der 

streikenden 

Arbeiter 

dieser 

Kategorie 

Kol.  6X100 


Kol.8 


Die 

Arbeitsei  nstellungen 

dauerten : 

1—     5  Tage 

6-  10  , 

11-  15  „ 

16-  20  „ 

21-  25  r, 

26-  30  ^ 

31—  35  „ 

36-  40  r, 

41-  50  „ 

51-100  „ 

über  100  - 


insgesamt  . 


Streiks,  nur  Großbe- 
triebe betreffend    . 

Streiks ,  teilweise 
Großbetriebe  be- 
treffend   

Streiks ,  nur  Klein- 
betriebe  betreffend 

Streiks  mit  Interven- 
tion von  Arbeiter- 
vereinigungen     .    . 

Streiks  ohne  Interven- 
tion von  Arbeiter- 
vereinigungen     .    . 


508 
202 
103 
45 
40 
37 
30 
10 
41 
56 
14 


1.086 


^)783 

43 
»)257 


602 


484 


77.618 

33.392 

19.773 

4.888 

2.318 

3.032 

8.003 

7.114 

7.228 

11.286 

2.137 


101 
29 
23 
4 
6 
6 
7 

4 
6 
1 


12.923 

19-9 

16-6 

1.877 

14-4 

5-6 

1.196 

22-3 

60 

249 

8-9 

51 

279 

150 

120 

155 

16-2 

51 

406 

23-3 

51 

698 

9-8 

9-7 

334 

10-7 

30 

38 

7*2 

1-8 

176.789 


139.262 


14.755 
22.772 


132.144 


44.645 


187 


115 


»)  65 


18.155 


15.541 

554 
2.060 


92 


95 


11.599 


6.556 


17-2 


14-7 

140 
25-3 


15-3 


19-6 


10-3 


11-2 

3-8 
90 


8-8 


14-7 


^)  Nicht  gezählt  Arbeitseinstellung  F.-Xr.  7.  —  *)  Nicht  gez&hlt  Arbeitseinstellungen  P.-Nr.  66  u.  209. 


aUgemeinen  (mit  Verhältniszahlen). 

nach  Daaer,  Art  and  Erfolg. 


Kkt*gnH> 


24.882 
16.186 
3.899 
l.ÖW 
I.flSft 
6.720 
7.049 
4.452 


467 

800 


34     14.064 
*)U2 


313    23.ÜU5 

-  *)  Nicht 


790 
652 


51-5 

I 

l.TlM«HllUttltllDg  F. 


30-7 
2b-2 


80 

15-0 

1.192 

21  G 

877 

300 

65 

20-0 

2.078 

31-7 

3.351 

26-8 

15.084 

•)  Nlehl  fliiUill  ArbtltHlui 


19-6 
121 


39-3 
109 


lfi-3 
338 


110 


Tabelle  m  (Fortsetzung). 


B.  Die  Arbeitseinstellungen 


Kategorien 

der  Ausstände 

nach  Beteiligung, 

bzw.  Art 


Streiks,  bei  welchen 

die  Arbeit  eingestellt 

hatten : 


bis  zu  209^ 
über  20—  30  9t 
„  30-  409t 
.  40-  509t 
^  50-  6O96 
,  60—  70  96 
.  70-  8O96 
,  80-  909t 
„     90-1009^ 


darunt.  solche  m.  voUat. 
streik.  Arbeiterschaft 


überwiegend  männ- 
liche Arbeiter  .    .    .   , 

I 

Überwiegend  weib- 
liche Arbeiter  .    .    . 


Überwiegend  gelernte 
Arbeiter    .... 


Überwiegend  unge- 
lernte Arbeiter 


Angriffstreiks  . 


• 


Abwehrstreiks .    .    . 

Nicht  klassifizierbare 
Streiks  . 


Anzahl 
der 

Arbeits- 
ein- 

stellan- 
gen 


96 

62 

49 

71 

77 

104 

128 

166 

333 

250 


971 
115 


•   • 


845 
241 

863 
97 

126 


Anzahl 
der 
strei- 
kenden 

Ar- 
beiter 


4.109 

5.478 

5.637 

6.414 

7.970 

18.229 

30.100 

36.191 

62.661 

42.869 


139.916 
36.873 


143.347 
33.442 

143.823 
11.999 

20.967 


Arbeitseinstellungen 


mit  vollem  Krfolge 


Anzahl 

der 
ArbeiU- 

ein- 
stellnn- 

gen 


mit 
strei- 
kenden 

Ar- 
beitom 


10 
10 
4 
9 
17 
21 
15 
29 
72 

59 


176 


11 


144 
43 

131 
34 

22 


342 

377 

158 

315 

722 

2.715 

1.3% 

2.521 

9.609 

7.329 


16.270 


1.885 


11.131 
7.024 

9.638 
2.383 

6.134 


das  ist  Prozent 


der  in 
Spalte  1  be- 
zeichneten 
Kategorie 

Kol.  4X100 
Ko  ."ü 


der 

streikenden 

Arbeiter 

dieser 
Kategorie 

Kol.  6X100 
kol.  3 


10-4 

161 

8-2 
127 
221 
20-2 
11-7 
175 
21-6 

23-6 


181 


9-6 


170 


17-8 


15*2 


351 


175 


8-3 
6-9 
2-8 
4-9 
91 

14-9 
46 
70 

15-3 

171 


11-6 


51 


7-8 


210 


6-7 


199 


29-3 


111 


nach  Beteiligung,  Art  und  Erfolg. 


Arbeit0ein8tell     auf^en 


mit  teilweisem  Erfolg 


insgeflaitit 


Anxahl 

der 
Arbeits« 

ein- 
Htellnn- 

gen 


8 


mit 

strei* 

kenden 

Ar- 
beitern 


9 


das  ist  Prozent 


der  in 

Spalte  1 

bi^xeichueten 

Kategorie 

KoLSXlOO 
Kol.  2 


38 

27 
30 
35 
45 
55 
72 
102 
188 


23 


1.656 

3.280 

3.143 

4.249 

5.574 

11.785 

23.419 

27.727 

!  41.120 


137       27,626 


520      90.846 


72     '31.107 


477  103.274 

115      18.679 

533         108.677 


3.974 


36        9.402 


der 

streikenden 

Arbeiter 

dieser 
Kategorie 

Kol.  9X100 
Kol.  3 


10 


396 
43-6 
61-2 
49-3 
58-4 
52-9 
563 
61-4 
56-5 

54-8 


53-6 
626 


56-5 
47-7 

61-8 
237 

28-6 


11 


ohne  Erfolg 


Anzahl 
der    Arbeits- 
ein- 
stellungen 


12 


mit 

streikenden 

Arbeitern 


13 


40-3 

48 

2.111 

59-9 

25 

1.821 

55-8 

15 

2.336 

66-3 

27 

1.850 

69-9 

15 

1.674 

64-6 

28 

3.729 

77-8 

41 

5.285 

76-6 

35 

5.943 

656 

73 

11.932 

64-4 

54 

7,914 

64-9 

275 

32.800 

84-4 

32 

3.S81 

720 

224 

28.942 

55-9 

83 

7.739 

75-5 

199 

25.608 

331 

40 

5.642 

44-8 

68 

5.431 

das  ist  Prozent 


der  in 
Spalte   1  be- 
zeichneten 
Kategorie 

Kol.  12X100 
Kol.  2 


14 


500 
403 

30-6 
380 
19-5 
26-9 
320 
211 
21-9 

21-6 


28-3 
27-8 


265 
345 

230 
41-2 

539 


der  strei- 
kenden 
Arbeiter 
dieser 
Kategorie 

Kol.  18X1 00 
Kol.  3 


lö 


51-4 
332 
41-4 
28-8 
210 
20-5 
17-6 
16-4 
191 

18-5 


23-5 
10-5 


20-2       I 

1 
i 

231 

17-8 
470 

25-9 
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Tabelle  III  (Fortsetzung). 


C.   Forderungen  der  Streikenden  und 


Gefordert 


Zahl  der 


Forderungen 


Streik- 
fälle i) 


Betriebe 


streikenden 
Arbeiter 


das  ist 

Proxent 

aller 

Streikenden 

Kol.  4X100 
170.789 


Die  Lohnhöhe  betreffend: 

Überhaupt 

Anfrechthaltung  der  bestehenden  Löhne  .  . 
Erhöhung  der  Taglöhne  oder  Akkordsätze  . 
Erhöhte  Bezahlung  der  Sonn-  u.  Feiertagsarbeit 
Erhöhte  Bezahlung  der  Nachtarbeit  .... 
Bezahlung  der  Feiertage,   höhere  Bezahlung 

der  Überstunden,  Wartegelder 

Besondere  Bezahlung  der  Nebenarbeiten  .    . 

Gewährung  von  Zulagen 

Abschaffung  der  Zulagen 

Abschaffung  von  Lohnabzügen  aller  Art  .    . 

Gewährung  von  Prämien 

Abschaffung  der  Prämien 

Beibehaltung  der  PrämiengeJder 

Beistellung  von  gutem  Arbeitsmateriale  zu 

billigen  Preisen 

Aufzahlung  bei  schlechtem  Materiale  .  .  . 
Vergütung  für  unbrauchbar  gewordene  Ware 

(Ausschuß) 

Zugerichtetes  Material  ohne  Entschädigung  . 
Aufzahlung  bei  Stücken  mit  einer  größeren 

als  der  vereinbarten  Länge 

ünentgeltl.  Beistellung  des  Arbeitszugehörs  . 
Unentgeltliche  Beistellung  der  Arbeitskleider 

oder  Bezahlung  derselben 

Unentgeltliche   Beistellung   der    Werkzeuge, 

bzw.  des  Gezähes 

Freie  Sprengmittel 

Freies  oder  ermäßigtes  Geleuchte 

Freie  Wohnung 

Quartiergeldbeitrag 

Freier  oder  ermäßigter  Kohlen-  od.  Holzbezug 

Freies  Gebäck 

Erhöhung  des  Käsedeputats 

Erhöhung  des  Kostrelutums 

Volle  Bezahlung  für  die  Zeit  der  Waffenübung 

Die  Arbeitszeit  betreffend: 

Überhaupt 

Aufrechthaltung  der  bestehenden  Arbeitszeit 
Kürzung  der  täglichen  Arbeitszeit  .... 
Kürzung  der  Arbeitszeit  an  Samstagen  oder 

Montagen 

Kürzung  der  Arbeitszeit  vor  hohen  Festtagen 
Abschaffung   oder   Beschränkung   von   Sonn- 

und  Feiertagsarbeit 

Kürzung  der  Arbeitszeit   für  Frauen  behufs 

Abkochens 


850 
22 

800 
86 
56 

187 

30 

73 

1 

15 
2 
2 
1 

1 
9 

2 
1 

1 
3 


8 
2 
8 
4 
2 
13 
8 
1 
1 
4 


425 

4 

340 

125 

78 

58 
5 


»)  5.838 
23 

»)  5.680 

1.129 

455 

»)  3.030 

972 

1.229 

1 

32 

2 

2 

1 

8 
81 

45 

1 


»)     803 

4 

35 

2 

12 

23 

12 

15 

1.142 

1 

11 

5 

»)  4.784 

67 

»)  4.417 

»)     587 
514 

1.169 

6 


145.435 

2.714 

138.677 

21.222 

8.877 

50.355 

12.853 

14.011 

249 

2.786 

1.503 

530 

860 

494 
6.963 

2.194 
417 

87 
14.215 

1.023 

3.438 

212 
1.426 
1.102 

350 
2.959 
7.024 

110 
20 

383 


84.343 

629 

66.752 

26.504 
13.143 

12.654 

1.641 


82-3 

1-5 

78-4 

120 

50 

28-5 
73 
7-9 
Ol 
1-6 
0-9 
0-3 
0-5 

0-3 
3-9 

1-2 
02 


') 


80 

0-6 

1-9 

Ol 

0-8 

0-6 

0-2 

1-7 

40 

Ol 

) 

0-2 


') 


47-7 

0-4 

377 

150 
7-4 

72 

0-9 


»)  Arbeitseinstellnngen,  bei  denen  Forderungen  verschiedener  Art  gestellt  wurden ,  erscheinen  auch  bei 
P.-Nr.Se.  —  *) Nicht  gez&hlt  Arbeitseinstellung  P.-Nr.  209.  —  »)  Nicht  gezählt  Arbeitseinstellungen  P.-Nr.  66 
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Erg 

'ebnis 

der  Arbeitseinstellungen 

• 

Bewilligt 

Tollstftndig 

teilweise 

nicht 

Zahl  der 

das  ist  Pro- 
zent der 

wegen  des 

betreffenden 
Motivs 

streikenden 
Arbeiter 

Kol.  8X100 

Kol.  4 

9 

Zahl  der 

das  ist  Pro- 
zent der 

wegen  des 

betreffenden 
Motivs 

streikenden 
Arbeiter 

Kol.lüXlOO 

Kol.  4 

Zahl  der 

das  ist  Pro- 
zent der 

wegen  des 

betreffenden 
Motiv« 

streikenden 
Arbeiter 

Koi.iexioo 

Kol.  4 

1 

M 

*s 
t 

CO 

6 

Be- 
trieb« 

strei- 
kenden 

Ar- 
beiter 

o 

"S 

kl 

10 

Be- 
triebe 

strei- 
kenden 

Ar- 
beiter 

1 

M 

£ 

14 

Be- 
triebe 

strei- 
kenden 

Ar- 
beiter 

7 

8 

11 

12 

13 

16 

16 

17 

167 
14 

157 
42 
32 

90 
11 
30 

3 



0 

1 
1 

2 

2 

4 

3 
1 
1 
2 
5 
1 

2 

161 

3 

155 

67 
49 

32 

3 

*)  542 
15 

*)  637 
861 
351 

»)  639 
752 
932 

7 

27 

44 

1 

»)  103 
2 
4 

3 

1 

10 

2 

804 

1 

3 

*)  1.577 

66 

5)1.520 

345 
343 

1.043 

4 

15.388 

2.046 

13.655 

12.138 

4.144 

14.504 
6.366 

8.034 

356 

2.417 

2.178 
417 

5.215 

218 

738 

669 
110 
111 
876 
5.375 
110 

99 

26.390 

604 

32.213 

9.303 
9.640 

9.567 

619 

10-6 
75-4 
9-8 
572 
46-7 

28-8 
49-5 
573 

12-8 

347 

99-3 
1000 

36-7 

21-3 

21-5 

46-9 
100 
31-7 
29-6 
76-5 
1000 

25-8 

31-3 
960 
48-3 

351 
733 

75-6 

37-7 

488 
4 

457 
21 
16 

50 

3 

30 

1 
1 

1 

1 

2 

3 

1 
5 
1 

1 
1 

139 

75 

18 
14 

11 

•)4.899 

4 

•)4.642 

159 

76 

2.247 
156 
254 

1 
1 

1 

1 

28 
5 

2 

5 

290 

11 
1 

*)  2.907 

2.436 

*)      65 
117 

89 

101.631 

394 

98.126 

3.321 

2.353 

29.061 
1.848 
4.012 

305 
1.003 

108 
16 

1.877 

504 

239 

346 

1.468 

20 
35 

40.837 

17.400 

7.556 
1.404 

1.347 

69-9 

14*5 

70-8 
15-6 
26-5 

57-7 
14-4 
28-6 

10-9 
66-7 

1-6 
0-7 

54-6 

35-4 

68-3 
11-7 
20-9 

1000 
91 

48-4 

261 

28-5 
10-7 

106 

195 
4 

186 

23 

8 

47 
16 
13 

1 
11 
1 
2 
1 

1 
3 

1 
1 

2 

2 
2 
2 
3 

6 
2 

1 
125 

i; 

110 

1 

40 
15 

1 
15 

2 

397 

4 

401 

109 

28 

144 

64 

43 

1 

24 

1 

2 

1 

8 
53 

1 
700 

2 

3 

2 

4 

22 

8 
48 

1 

')300 

1 

^461 

177 
54 

37 

2 

28.416 

274 

26.896 

5.763 

2.380 

6.790 

4.639 

1.965 

249 

2.125 

500 

530 

860 

494 
4.438 

87 
9.000 

805 

823 
212 
253 
992 

1.737 
181 

249 

17.116 

25 

17.139 

9.645 
2.099 

1.740 

1.022 

19-6 
101 
19-4 
272 
26-8 

13-5 

361 

141 

1000 

76-3 

333 

1000 

1000 

100-0 
63-7 

100-0 
63-3 

78-7 

239 

1000 

17-7 

900 

58-7 
2-6 

651 

20-3 

40 

25-6 

36-4 
160 

13-8 

62-3 

Jeder  gezählt.  — *)  Nicht  gezählt  Arbeitseinstellungen  P.-Nr.  7,66  and  209.  — ')  Nicht  gezählt  Arbeitseinstellung 
u.  909.  —  •)  Nicht  gezählt  Arbeitseinstellungen  P.-Nr.7a.6e.  —f)  Nicht  gezählt  Arbeitaeinstellnng  P.-Nr.  7. 
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Tabelle  III  (Schluß). 


C.  Forderungen  der  Streikenden  und 


Gefordert 


Zahl     der 


Fordernngen 


.  Streikfälle 


Betriebe 


Btreikonden 
Arbeiter 


3 


das  ist 

Prozent 

aller 

Streikenden 

Kol.4Xl00 


176. 7d9 


Einhaltung  der  Ruhepausen 

Gewährung  von  Arbeitspausen 

Einführung  eines  Ersatzruhetages     .... 

Vermehrung  der  Ruhetage       

Gewährung  eines  jährlichen  Urlaubes   .    .    . 
Gewährung  eines  freien  Tages  anläßlich  der 

Reicbsraiswahl 

Abschaffung  od.  Beschränkung  v.  t^berstunden 
Abschaffung  der  Nachtarbeit 

Andere  Gegenstände  betreffend: 

Überhaupt 

Die  Arbeits-,  bzw.  Dienstordnung  betreffend  . 

Anerkennung,  bzw.  Einhaltung  des  Kollektiv- 
vertrages   

Gewährung  von  Lohn  Vorschüssen 

Einführung  der  Akkordarbeit 

Abschaffung  der  Akkordarbeit 

Beibehaltung  der  Akkordarbeit 

Auflassung  oder  Beschränkung  der  Heimarbeit 
(Sitzgesellen  wcsen) 

Abschattung  der  Verpflegung  beim  Arbeit- 
geber   

Kranken-  oder  Unfallversicherung  (Bruder- 
laden) betreffend 

Vorkehrungen  an  den  Arbeitsräumen  und 
Arbeiterwohnungen 

Hygienische  Maßnahmen 

Freigabe  des  1.  Mai 

Anerkennung  oder  Einsetzung  von  Arbeiter- 
vertretungen, bzw.  Vertrauensmännern  .    . 

Schiedsgericht  in  Streitigkeiten 

Nichtentlassung  v.  Arbeitervertrauensmännern 

Keine  Entlassung  wegen  Zugehörigkeit  zur 
Organisation 

Entfernung  von  Vorgesetzten 

Entlassung  von  Streikbrechern,  bzw.  miß- 
liebigen Arbeitern 

Nichtentlassung  von  Streikenden 

Wiederaufnahme  Entlassener 

Aufnahme  von  nur  der  Organisation  angc- 
hörigen  Arbeitern 

Aufnahme  von  neuen  Arbeitern  nur  im  Ein- 
verständnisse  mit    dem  übrigen  Personale 

Vergütung  für  die  Streikzeit 

Arbeitsvermittlung  betreffend 

Regelung  des  Lehrlings wesens 

Andere 


1 
22 
8 
4 
2 

1 
6 
o 


620 
239 

5 
2 
2 
45 
1 

8 

17 

22 

17 

36 

151 

192 
13 
12 

2 
36 

48 
140 
146 


4 

4 

14 

16 

82 


20 

178 

22 

1.753 

139 

549 

103 

1.651 

2 

323 

1 

18 

716 

6.200 

77 

6.685 

»)    4.893 
»)    3.293 


*) 


75 
2 

2 

267 
1 

185 


*)    1.241 

100 

196 

1.083 

»)    2.723 

2.118 
263 

12    ! 


38 

00 

3.159 
153 

22 

4 

4 

899 

1.267 

1.640 


118.546 
63.034 

615 

49 

107 

3.948 

583 

550 

7.843 

3.839 

1.601 
12.777 
42.944 

38.880 

4.625 

457 

106 
7.259 

8.839 
39.866 
18.247 

692 

159 

187 

8.473 

9.795 

28.517 


Ol 
10 
0-3 
0-9 
0-2 

^) 

3-5 

3-8 


671 
357 

0-3 

') 
Ol 
22 
0-3 

03 

4-4 

22 

0-9 

72 

24-3 

220 
2-6 
03 

Ol 
41 

50 
22-6 
10-3 

0-4 

or 

Ol 

4-8 

5-5 

161 


*)  Arbeitscinstollungon,  bei   denen  Forderungen   verschiedener  Art  gestellt  wurden,    erschoi 
geben.    —  »)  Nicht   gezählt   Arbeitseinstellungen  T-Nr.  7   und  56.   —  *)  Nicht  gezählt  Arbeitseinstell 


inen 
nstellung 


Ergebnis  der  ArbeitseUstell 

ungeD 

(SchlDfi 

1                                                                                  h    .    w     ,     1      1     i     B     . 

1                  -*»l]M>»d>(I 

n  i  0  h  l 

ZiMdar 

Kldild 

>r 

du  1.1  Pro- 

■»Hl  dor 

Knl.«X"10 
S0I.4 

ifkfald« 

»Dt  d»r 

«FIKD   d»! 

btHrt-ffpndeD 

Holltt 

. 

lri«b> 

k«ndi-n 
Ar- 

1 
1 

B.- 

ksi^üa 

1 

1 

B.- 

,.™i- 

Ar- 

Kol.l»Xl«l 
Kol.l 

r 

« 

i> 

10 

II 

IS 

M 

I* 

w 

W 

1 
(! 

ö 

1 

20 

fi 

132 

100 

178 
412 
473 

500 

1000 
23-5 

HG-J 
30^3 

4 

1 
1 

""4 

1 
1 

232 
16 
747 

132 
2-9 
452 

12 

l 

12 
6 
2 
2 

_ 

1.10» 
60 
4M 
323 

63'3 
109 
24-5 
lOÜO 

4 
2 

1 

712 

2 

18 

5.369 

234 

lOOfl 
866 
35 

1 

3 

81  fi 

13  2 

1 
3 

1 
75 

- 

16 
6.461 

02 
96ö 

196 
108 

'12,337 
'12  427 

40.738 
28.742 

34-4 
466 

166 
55 

•)  2.075 
*)    603 

44.t>35 

20.838 

37  1 
331 

259 
7ß 

481 
263 

33.773 
13.454 

28-5 
21-3 

12 

74       ßlO 

1  39 

2  1U7 
»4       674 

1       583 

99-2 
796 

100-0 
22  1 

1000 

4 

64 

.->47 

13  9 

1 
I 

29 

I 
I 

*)  119 

b 
10 

2.527 

08 
20-4 

640 

,     ül       17«!      4r>8 

S3-3 

1 

53 

9'6 

2 

■  8 

39 

Tl 

i     l\      l-J.      415 

6-3 

6 

*)1.0i(' 

7.335 

935 

4 

36 

93 

1-2 

!     <j:        3o|      824 

215 

1 

15 

32 

0-8 

13 

66 

2.983 

77-7 

'  14 

i97 

1931    IÜ21 

1.039i  11.159 

»12.107  Sl.475 

63-8 
87-3 
733 

1 

n 

1 
327 

860 
1.997 

fr7 
4-7 

3 
8 
43 

3 
43 
289 

680 

758 

9.472 

36-2 
60 
22-0 

Il08 

1.477,  21  .;«7 
9S    3.737 
fl       1Ü9 

54-8 
80-8 
370 

it 

355 
lOü 

4.{)20 
500 

11  6 

10-8 

73 
6 

286 
65 
6 

13.043 
388 
288 

ai-6 

84 
630 

>.     2           3I       100 
i     8]        lU    2.2Mi 

1000 
30-8 

- 

z 

I 

28 

28 

5.023 

692 

81        15    4.1. ■>4 
102!    2.1!»7  !K).9!H 
23'        31.    a41(J 

4--U 
75-2 
132 

1 
9 

14 

1 

122 
11 

89 
1,137 
2.238 

1-0 
2-9 
12-3 

39 
29 
103 

39 

880 
106 

4.696 
8.745 
13.599 

52-0 

21-9 
745 

'.  -1     - 

~ 

- 

- 

- 

- 

:i 

22 

692 

100-0 

1 
7 

:        & 

.  4(i 

1 
150 
838 

846 

74 
2.5r>ll 

6.570 
17.-1>I 

39  6 

3ü'Ü 
öß-9 
62-3 

1 

3 
12 

1 
7J( 

9 

1-«U 

7.m8 

4'8 
16-1 

2:)2 

4 
2 
7 

8 
24 

4 

2 

749 

129 

48 

159 

104 

5.923 

2.614 

3.568 

1000 
556 
700 
26-7 
126 

n  wrKTD   ihr*r  UrriasniglBkail 
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Tabelle  IV. 


Die  ArbeitseinsteUnngen  1898—1907*) 


A.  Die  Arbeitseinstellungen 


Kategorien  dar  Ansstftnde 
nach  Art  und  Dauer 


19  0  7 


Einselstreiks 


XI 


rix 


I 


3 


Gmppenstreik8 


p 

O 
•C 
XI 

m 


2    »  O 

«•  i  "^ 

ix 

o<  o 


ä 
e 

M 


Alle  StreikA 


1898 


0 

O 
tt 


=  s 

c      c 

I  « 


ei 


tf 


1899 


9 


1900 


XI 


iS2-5' 


10 


n 


Anzahl  der  Fälle:  | 

vollständige  Ausstände     . 
unvollständige    Ausstände  ; 

Ausstände  mit  überwiegend  \ 
männlichen  streikenden  I 
Arbeitern ::742 

Ausstände  mit  überwiegend 
weiblichen  streikenden  Ar- 
beitern     106 


Ausstände  mit  überwiegend 
gelernten  streikenden  Ar- 
beitern     

Ausstände  mit  überwiegend 
ungelernten  streikenden 
Arbeitern 

Ausstände,  nur  Großbetriebe 
betreffend 

Ausstände,  zum  Teil  Groß- 
betriebe betreffend    .    .    . 

Ausstände,  nur  Kleinbetriebe 
betreffend 


Ausstände  mit  Intervention 
von  Arbeitervereinigungen  ! 

Ausstände  ohne  Intervention 
von  Arbeitervereinigungen 

Ausstände,  welche  dauerten: 

1—     5  Tage 

6-10     „ 

11-15     r, 

16—  20     „ 

21—  25     ^ 

26-  30     „ 

31—  35 
36-  40 
41—  45 
46—  50 

51—  60 
61-  70 
71—  80 
81—  IK) 
91—100 
über  100 


» 


•       • 


182 

21-5 

666 

78-5 

742 

87-5 

106 

125 

641 

756 

207 

24-4 

710 

83-7 

1 

Ol 

137 

16-2 

427 

50-4 

421 

496 

455 
157 

53-6 

18-5 

68 

80 

31 

37 

30 

35 

22 

26 

14 

1-7 

5 

06 

:  16 

19 

11 

1-3 

8 

09 

:  10 

1-2 

1 

Ol 

3 

0-4 

9 

11 

'    8 

0-9 

68 
170 


229 


204 

34 

»)73 
42 


175 
63 

53 
45 

35 
14 
10 

15 

16 

5 

9 

5 

9 
5 
1 
4 
6 
6 


28-6 
71-4 


96-2 

3-8 

85-7 

143 

30-7 
17-6 


•)I20     50-4 


735 
26-5 


223 

18-9 

14-7 

5-9 

4-2 

6-3 
6-7 
21 
3-8 
21 

3-8 
21 
0-4 
1-7 
2-5 
2-5 


45;    17-6 
210    82-4 


236 


19 


ia5 

hl  6 


•)52 


103 


142 
42 
25. 
12 

5: 

3 

6; 

4 

2; 

2 

2 

41 


925 


7-5 


200    78-4 


55    21-6 


726 

6-3 

20-4 

40-4 


152    59-6 


55-7 

16-5 

9-8 

4-7 
20 

1-2 
2-4 
1-5 
0-8 
0-8 

0-8 
1-5 
1-5 
0-4 


1;      0-4 


55 
256 


258 


53 


121 
190 

170 
45 
22 

8 
7 

13 
6 
5 


7i 

3 
3 
2 
3 


17-7 
82-3 


83-0 


170 


255!    820 

I 
i 
I 

56;    180 

250    80-4 

8      2-6 

53     170 


389 
611 

547 

14-5 

71 

2-6 

23 

4-2 
1-9 
16 


81      2-6 
4       13 


1-6 
2-3 
0-9 
0-9 
0-6 
0-9 


451    149 
258!    851 


261 


131 
172 

167 

56 

17 

9 

9 

10 
3 
5 
3 
1 

3 
4 
6 
2 
3 

O 


86-1 


42i    13-9    ' 

!  : 

i 

270    891    . 

i 
I 

33     10-9 

215;    710 

lO'      33    I 
•)77'    25-4    ' 


43-2 
56-8 

551 

18-5 

5-6 

30 

30 

33 

10 
1-6 
10 
0-3 

10 
13 
20 
0-7 
10 
1-6 


•)  Bezüglich  der  Ergebnisse  des  Jahres  ^894,  1895,  1896  nnd  1897  siehe  Statistik  der  Arbeitseiii- 
gesfthlt  P.-Nr.  68  und  209  der  Statistik  für  1907.  —  »)  Nicht  gezählt  P.-Nr.  624  der  Statistik  für  1906.  —  *)  Nicht 
•)  Nicht  gezählt  P.-Nr.  9  der  Statistik  für  1906.  —  ">)  Nicht  jfezkhlt  P.-Nr.  177  der  Statistik  für  1898.  — 
^  Nicht   gezählt    P.-Nr.  57,    6'2 ,    190,    228    der    Statistik    für    1901.  —  ")  Nicht    gezählt    P.-Nr.  4,  5,  294  der 
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in  vergleichender  Darstellung. 

nach  Art  nnd  Daaer. 


AUc 

1  Streiks 

. .. .. . 

1901 

1002 

1903 

1904 

1906 

1906 

1907 

8 

l'»c 

1  « 

••• 
s 

1 

Procent  aller 

Streiks 
Kol.  14X100 

o 

1 

Procent  aller 

Streiks 
Kol.  16X100 

3 
»1 

0 
1 

Procent  aller 

Streiks 
Kol. 18X100 

^ 
U 

4* 
0 

s 

•3 

Procent  aller 

Streiks 
Kol.  20X100 

0 

"o 

m 

Procent  aller 

Streiks 
Kol. 23X100 

00 

oo 

o 

O 

Procent  aller 

Streiks 
Kol. 24X100 

OD 

O 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

2B 

24 

26 

44 

16-3 

42 

160 

55 

170 

83 

20-0 

148 

21-6 

296 

27-3 

250 

1 

1 

230 

226 

837 

222 

840 

269 

830 

331 

800 

538 

78-4 

787 

727 

836 

770 

243 

900 

231 

87-5 

293 

90-4 

383 

92-5 

633 

923 

979 

90-4 

971 

!     89-4 

27 

100 

33 

12-5 

31 

9-6 

31 

7-5 

53 

7-7 

104 

9-6 

115 

106 

228 

84-4 

212 

80-3 

278 

85-8 

348 

84  0 

502 

73-2 

790 

729 

845 

77-8 

42 

15-6 

52 

197 

46 

14*2 

66 

160 

184 

26-8 

293 

271 

241 

22-8 

1 

,2U 

79-3 

213 

80-7 

232 

71-6 

275 

66-4 

484 

70-6 

>)730 

674 

»)783 

721 

t 

5 

1 

1-9 

4 

15 

8 

25 

22 

53 

36 

5-2 

*)52 

4-8 

43 

40 

I 

17-4 

47 

17-8 

")8l 

250 

117 

28-3 

*m 

241 

•)2J7 

27-4 

»)a7 

237 

96 

356 

104 

394 

140 

43-2 

238 

575 

376 

54-8 

606 

560 

602 

55-4 

174 

64-4 

160 

60-6 

184 

56-8 

176 

42-5 

310 

45-2 

477 

44-0 

484 

44-6 

160 

592 

146 

553 

175 

541 

218 

52-7 

366 

534 

473 

43-7 

508 

46-8 

44 

16-3 

45 

170 

60 

18-6 

77 

18-6 

117 

171 

201 

185 

202 

18-6 

23 

8-5 

24 

91 

28 

8-6 

41 

9-9 

52 

7-6 

101 

93 

103 

9-5 

8 

30 

11 

4-2 

9 

.    2-8 

17 

41 

37 

54 

70 

6-5 

45 

41 

11 

41 

11 

42 

11 

3-4 

16 

3-9 

28 

40 

43 

40 

40 

37 

■     7 

2-6 

6 

23 

12 

3-7 

10 

24 

15 

22 

34 

31 

37 

34 

() 

22 

4 

1-5 

5 

1-5 

7 

1-7 

11 

1-6 

27 

2-5 

30 

2-8 

3 

11 

4 

15 

4 

10 

11 

1-6 

20 

1-8 

10 

09 

2 

0-8 

2 

0-6 

3 

0-7 

6 

0-9 

25 

23 

25 

2-3 

3 

11 

4 

1-5 

3 

0-9 

1 

0-2 

8 

1-2 

16 

1-5 

16 

15 

;  3| 

11 

3 

11 

8 

2-5 

1 

0-2 

12 

1-7 

17 

1-6 

17 

1-5 

'  1 

0-4 

-- 

—  - 

*^i 

0-6 

3 

0-7 

5 

0-7 

19 

1-8 

15 

14 

i 

2 

0-6 

4 

10 

5! 

ü-7 

11 

10 

2 

0-2 

3 

11 

2 

0-6 

1 

0-2 

3 

0-4 

4 

04 

7 

0-6 

.   11 

0-4 

—  1 

— 

2 

0-6 

1 

0-2 

— 

0 

0-5 

15 

1-4 

• 

1 

0-4 

3 

0-9 

10 

25 

10 

1 

15 

17 

1-5 

14 

1 

1 

13 

\ 

stfllungen  nnd  Anssperrnnf^en  für  das  Jahr  1904.  —  i)  Nicht  gos&hlt  P.-Nr.  7  der  Statistik  für  1907.  —  *)  Nicht 
gezählt  P.-Nr.  46  der  Statistik  für  1906.  —  »)  Nicht  gez&hlt  P.-Nr.  288  and  758  der  Statistik  für  1906.  — 
*i  Nicht  gezählt  P.-Nr.  199  der  Statistik  ftlr  1898.  —  »)  Nicht  gezählt  P.-Nr.  46  der  Statistik  für  1900.  — 
Statistik  für  1903. 
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Tabelle  IV  (Fortactinng). 


H.  Di»  Arbei 


'    Ompiwiiacrsllu 


llijl 


ArbeitBeinstellangeti  mit  nebenstehender  Aniahl  . 


1—        10  Tage 
11-        50     „ 


101-      äOO     , 


19  3 

11-8 
1G4 


301- 


400 


401  -      500  - 

501—  1.000  , 

1,001-  5,000  , 

5.001—10.000  „ 

ülier  10.00Ü  , 


Ar1>eitseinstellunKen  mit  nebenstehender 


51—100 
101-200 


401-500 
über  500 


— 

-- 



-^ 

61 

2 

0'9 

12 

47 

10 

32 

16 

10-7 

10 

4-2 

25 

98 

26 

84 

43 

15-9 

19 

7-8 

41 

161 

47 

151 

48 

92 

21 

8-8 

25 

98 

25 

80 

23 

8-2 

24 

101 

19 

7-4 

21 

6-7 

26 

50 

16 

67 

15 

5-9 

26 

8-4 

18 

15  0 

57 

240 

41 

161 

57 

18-8 

45 

131 

44 

18-5 

32 

12-5 

48 

15-4 

38 

5-7 

13 

5-5 

17 

6-7 

9 

29 

8 

1-8 

3 

13 

5 

20 

12 

3-9 

6 

33 

8' 

34 

3 

12 

8 

2-0 

5 

6-0 

21 

8-8 

20 

7'8 

22 

71 

27 

14-9    ; 

12  5 
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Arbeitstagen  and  Beteiligung. 


Alle  Streiks 


1901 


I 


o 
o 


2|x 


o 


12 


13 


1902 


o 


o 
o 


&i 


14 


15 


1903 


o 
et 


o 


-5x 


i5 


i7 


1904 


S 


o 
o 


W 


;$ 


1905 


o 


o      o 
■^  'S  -^ 

©  i  « 


30 


5Ö 


21 


1906 


0 

O 


*-x 


ac 

o 


22 


25 


1907 


c 

ab 

CS 


s   s 


O 


24 


yy. 


versäamter  Arbeitstage  der  Streikenden,  u.  zw. 


26 
57 
43 
33 
33 

14 

7 

28 

24 

2 

3 


9-6 
211 
15-9 
122 
12-2 

5-2 
2-6 
10-4 
8-9 
0-8 
11 


11 
60 
29 
30 
28 

25 
11 
28 
31 
7 
4 


42 
22-7 
110 
11-4 
10-6 

9-4 
42 
10-6 
11-7 
27 
1-5 


19 
68 
48 
43 
29 

21 
6 
38 
32 
10 
10 


5-9 
20-9 
14-7 
13-3 

90 

6-5 
1-9 
11-7 
99 
31 
31 


26 
108 
49 
50 
27 

20 
16 
39 
54 
13 
12 


6-3 
261 
11-9 
121 

6-5 

4-8 
3-9 
9-4 
130 
31 
2-9 


29 

136 

89 

107 

53 

35 
21 
75 
94 
25 
22 


4-2 
19-8 
130 
15-6 

7-7 

51 
31 
10-9 
13-7 
37 
32 


52 

4-8 

42 

190 

175 

182 

152 

141 

112 

154 

14-2 

167 

77 

71 

87 

52 

4-8 

57 

50 

4-6 

46 

96 

89 

149 

184 

170 

177 

36 

3-3 

34 

40 

3-7 

33 

39 
16-8 
10-3 
15-4 

80 

53 
4-2 
13-7 
16-3 
31 
30 


Anzahl  beteiligter  Arbeiter,  u.  zw. 


20 
32 
40 
32 
19 

13 
51 
35 
11 
8 

2 
7 


7-4 
11-9 
14-8 
11-9 

70 

4-8 

18-9 

12  9 

41 

30 

0-7 
2-6 


9 
29 
36 
28 
22 

18 
37 
37 
15 
12 

10 
11 


34 

110 

13-7 

106 

8-3 

6-8 

140 

140 

57 

4-5 

3-8 
42 


22 

6-8 

35 

10-8 

44 

136 

29 

90 

34 

10-5 

17 

52 

51 

15-7 

46 

14-2 

14 

4-3 

5 

1-5 

9 

2-8 

18 

56 

33 

80 

25 

50 

121 

64 

72 

17-4 

108 

34 

8-2 

70 

34 

8-2 

46 

29 

70 

43 

57 

13-8 

120 

42 

101 

96 

20 

4-8 

35 

7 

17 

19 

8 

1-9 

13 

28 

6-8 

47 

3-6 

9-3 

157 

102 

6-7 

6-3 

175 

140 

51 

2-8 

1-9 
6-9 


66 
117 
167 
121 

85 

67 

178 

136 

43 

29 

21 
53 


61 
10-8 
154 
11-2 

7-8 

6-2 
16-4 
12-6 

40 


2-7 


19 
4-9 


54 

101 

154 

99 

94 


5-0 

9-3 

142 

91 

8-7 


58 

53 

184 

16-9 

155 

143 

61 

5-6 

18 

1-7 

3() 

33 

72 

6-6 

1 
1 
1 
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Tabelle  IV  (Fortsetzung). 


C.  Die  Arbeitseinstelloiigeii 


VeranlaBBungen 

sn  den 

Arbeitseinstellangen  >) 


Reduktion  der  Löhne    .... 

Unzufriedenheit  mit  den  Löhnen 

Unpünktliche  Lohnauszahlung  . 

Verlängerung  der  Arbeitsdauer 
auch  durch  Aufhebung  der 
Arbeitspausen 

Unzufriedenheit  mit  der  Ar- 
beitsdauer   

Nicht  entlassung  mißliebiger 
Vorgesetzter 

Behandlung  der  Arbeiter     .    . 

Entlassung  von  Arbeitern    .    . 

Nichtfreigabe  des  I.Mai  .    .    . 

Unzufriedenheit  mit  den  Ar- 
beitsräumen     

Unzufriedenheit  mit  der  Ar- 
beits- bzw.  Dienstordnung     . 

Aufnahme  oder  Nichtentlassung 
mißliebiger  Arbeiter      .    .    . 

Unzufriedenheit   mit    der  Ver- 
pflegung     

Verbot  der  Teilnahme  an  der 
Organisation 

Einführung  der  Akkordarbeit  . 

Entziehung  der  Wartogelder 

Unzufriedenheit  mit  der  zuge- 
teilten Arbeit 

Kürzung  der  Arbeitszeit  .    .    . 

Entlassung  oder  Versetzung 
eines  Vertrauensmannes    .    . 

Aufnahme  neuer  Arbeiter     .    . 

Einführung  von  Feierschichten 

Andere  Streiks 

Beschäftigung  der  Lehrlinge    . 

Abschaffung   der  Akkordarbeit 

Kündigung  des  Arbeitsvertrages 

Nichteinhaltung  des  Kollektiv- 
vertrages     

Widerstand  d.  Meister,  einen  Kol- 
lektivvertrag abzuschließen  . 

Andere  Veranlassungen     .    .    . 


19  0  7 


Einselstreiks 


0 

s 


OmpiMiiBtreilu 


8 


llx 


Alle 


1898 


S 


d 
'S 

•S 


6 


5.1 


16 

543 

3 


160 

24 
4 

120 


36 

34 

1 

2 

6 


1 
1 

28 
1 


19 


1-9 

640 

0-4 


18-9 

2-8 

0-5 

14-2 


4-2 

4-0 

Ol 

0-2 
07 


Ol 
Ol 

33 
Ol 

0-5 


0-5 


22 


215 


1 

129 


4 
2 

1 
1 


2 
1 


90-3 


0-4 
64-2 


1-7 


1-7 
0-8 
0-4 
0-4 


33 

124 

8 

9 

54 

21 

9 

36 


0-4 
0-4 


0-8 
0-4 


20 


8 


1 


1 
2 


1 
5 


12-9 

48-6 

31 

3-5 

21-2 

8-2 

35 

141 


7-8 


31 


0-4 


24 


0-4 
08 


0-4 
20 


141      55 


1899 


0 

o 

i 


8 


um 

'S  •  f-i 

Js • 
oa-S 


9 


29 

143' 

5 


93 

46-0 

1-6 

13 
73      235 


1900 


s 


10 


±    S 

„  ÄX  m 


11 

5 

40 

2 


35 

1-6 

12^ 

0-6 


18        6-8 


1-9 


1 


1 
9 


06 


0-3 


0-3 
2-9 


21 


6-8 


6 
10 
36 

4 


14 


15 
1 


11 


26       8-6 
152     50-2 
6       2-0 

2-3  • 
69     228 


20 

33 

11-9 

1-3 


4-6 


2^3 


0-7 


_  I      I 

:  I 

2        0-7 


10 


0-3 

50 
0-3 


18        5-9 


M  Arl)eit8oini»t<«Ilungon ,     bei     denen    mehrere   Veranlassungen    wirksam    waren,     worden     aoch    bei 
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naeh  Veranlassangeii. 


Alle 

)  Streiks 

1901 

1902 

1003            1 

1904 

1906           1 

1906 

1907 

<•• 
s 

2 

jo 
m 

IS 

Prosent  aller 

Streiks 
Kol.  12X100 

O 

o 

1 

14 

1  s 

!5x 

1  ä 

Cl 

4* 
0 

2 

a 

18 

Prozent  aller 

Streiks 
Kol.  16X100 

<•• 

0 

18 

Prosent  aller 

Streiks 
Kol.  18X100 

o 

1 

20 

Prosent  aller 

Streiks 
Kol.  20X100 

S 

<•• 

0 

1 
22 

Prosent  aller 

Streiks 
Kol.  22X100 

08 
00 

o 

0 

2 

24 

Prozent  aller 

Streiks 
Kol.  24X100 

S 

o 

IS 

15 

"    1 

19 

21 

23         1 

26 

28 

10-4 

28 

10-6 

30 

93 

22 

5-3 

24 

35 

13 

1-2 

16 

1-7 

116 

430 

127 

481 

151 

46-6 

213 

51-4 

402 

58-6 

694 

641 

758 

69-8 

7 

2-6 

7 

2-7 

6 

1-9 

5 

1-2 

3 

0-4 

4 

0-4 

3 

0-3 

7 

2-6 

8 

30 

9 

2-8 

2 

0-5 

4 

0-6 

8 

0-7 

1 

Ol 

46 

170 

52 

197 

61 

18-8 

91 

1 

220 

151 

220 

298 

27-5 

289 

26-6 

19 

70 

6 

23 

21 

6-5 

7 

1-7 

23 

84 

27 

2-5 

24 

22 

4 

1-5 

2 

0-8 

2 

0-6 

6 

1-4 

3 

0-4 

4 

0-4 

4 

0-4 

36 

13-3 

37 

14-0 

49 

151 

68 

16-4 

104 

15-2 

150 

13-9 

124 

11-4 

3 

11 

1 

0-4 

1 

0-3 

—  ■ 

— 

3 

0-3 

— 

— 

■     1 

i 

0-4 

2 

0-8 

1 

0-3 

— 

— 

2 

0-2 

— 

— 

1 

15 

1 

1 

5-6 

25 

9-4 

15 

4-6 

30 

7-2 

16 

23 

31 

2-9 

40 

37 

1 

i    9 

1 

33 

3 

11 

15 

4-6 

13 

31 

19 

2-8 

46 

42 

36 

33 

2 

0-7 

— 

— 

— 

4 

10 

3 

0-4 

4 

0-4 

2 

0-2 

1  — 

— 

— 

1 

03 

— 

8 

0-3 

3 

0-3 

1 

0-4 

5 

1-9 

1 

03 

1 

0-2 

3 

0-4 

4 

0-4 

6 

0-6 

1 

1 

0-4 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

,     1 

0-4 

— 

— 

— 

1 

0-2 

4 

0-6 

7 

0-6 

1 

Ol 

— 

— 

— 

1 

0-3 

1 

0-2 

1 

Ol 

1 

0-1 

1 

Ol 

— . 

_- 

^^ 

2 

0-6 

2 

0-5 

26 

3-8 

43 

40 

28 

2-6 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

0-6 

— 

1 

Ol 

■ 

— 

— 

— 

2 

05 

— 

— 

1 

Ol 

— 

— 

3 

11 

4 

1-5 

11 

34 

12 

29 

7 

10 

1 

Ol 

5 

1 

0-5 
Ol 

1 

1 

0-4 

1       — 

— 

— 

— 

— 

1 

0-2 

1 

Ol 

1 

Ol 

1 

6 
1 

0-6 

i 

Ol 

13 

;       4- 

1 

8 

16 

61 

8 

2" 

5 

19 

4-6 

29 

4-2 

24 

9 

19 

1-7 

jeder  derselben  gcz&hlt. 
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Tabelle  IV  (Fortsetzung). 


D.  Die  Arbeitst 


ellnugen  uaefa 


leoi 

AI...  s..,.,v. 

ISDH 

IMOB 

"""          1 

S 
1 

1 

i 

5 

1 

li 

l 

iii 

l 

1 

1« 

E 

! 

1 

.  1       « 

4    1          S 

.|    . 

S    1         9 

in 

u      \ 

Streiks,   bei  welchea  Fdi^ 
dernngen  gestellt  worden: 

DieLohnhühe  betreffend') 

Überb»npt 

S2ä 

73-3 
2G 

682 
5'3 

25 

U-2 

22 

33 
Ol 

1-3 

02 

0'2 
O'l 

0-7 

228 

222 

41 

3ä 

92 
11 
45 

4 

1 
3 

95-8 

983 
172 

14-7 

387 
46 

lag 

0-4 

04 

Vi 

177 
31 

140 

1 
3 

1 

28 
4 

i 

1 
3 

(»■4 
12  2 

54-9 

0-4 

04 
12 

0-4 

110 

IG 
04 
31 

0-4 
12 

217 

3Ü 

180 

1 

1 

30 
4 

8 

1 

ßi)-8 
U-7 

579 

0-3 

11-3 
Ü-3 

97 
13 

2'6 

03 

— 

221 

24 

2 

184 

1 

35 
6 
2 

4 

1 
1 

1 

72-9 

7'9 

0-7 
I10-7 

0-3  1 

-   I 

IIG 
20 

0-7 

1 
13 

0^3 
03 

1 
0-3  ; 

lüglicb  des  Lohnes    .... 

Erbühang   der   ächicht-,    T«g- 
lühne  oder  Akkurdsäti»    .    . 

BegelQDg  der  „Moutige'-LithiiB 

Erhöhte  Beiahlun);  der  i^odu- 
oder  Peiertapsarbeit .... 

Beitthlnng  der  WocbeotaRe.  an 
denen  nicht  gearbeitet  wurde 

BeBoadCTO  Beiahlnng  d.  Ärbeita- 

Mnchtarboit 

Wartegelder 

Beüondere  Bezablang  d.  Neben- 
arbeiten   

Absrhaffnng   des   Dreherlohnes 

Gewährung  von  Zulagen  .    .    . 

AbschafTnng  der  Zulagen.    .    . 

Erhöhung  der  Zulage   .... 

Erhöhung  der  Manatszulage  .    . 

Vergütung     der     FnhrtH|ieBen, 
sowie    der     zur    Erreich ime 
des    Arbeitsplatzes    verwen- 
deten Zeit 

aller  Art 

Vergütung  der  Lohnabslige.    . 
Herabsetzaug  der  Labnabzüge  . 
Nachsiebt  der  Vorschüsse     .    . 
Gewährung  von  Prämien  ,    . 
Erhöhung    der    iWimiengelder 
Absohaffung  der  Prämiengelder 

Beistellung  von  gutem  Arbeits- 
ninterisl   zu  üilligem  Preise 

Aufzahlung      bei      schlechtem 
Materiale 

j78 
45 

21 

95 
19 

28 

] 

tl 
2 

i 

6 

■)  ArbailnlBnell  Bilden , 


Forderungen  and  Erfolg. 
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AUo  StreikH 


1001 


0 

o 


gco 


1^ 


164 

28 


13 


1902 


0 

o 

• 


•  s 

■♦*  *c  ^ 


14 


IJ 


1903 


c 
m 


s    S 

■=jsx 

o      o 


Tl 


itf 


17 


1904 


o 

JO 


.2      o 


1906 


o 


t  s 

-JSX 

p       c 


o 


IH 


,9 


20 


21 


19ü6 


o 


h         O 

-5x 


eo 

00 

o 


22 


23 


1907 


o 

OS 


-JBX 

g£" 

o      o 


30 

o 


?4 


60-7 
10-4 


178 

28 


67-4 
10-6 


218 


27 


64-2 
9-3 


289 


21 


69-8 
51 


502 


22 


732 
32 


802 
18 


741 
1-7 


I 


850 
22 


I 


25 


78-3 
20 


128 


47-4 


147 


55-7 


181 


55-9 


255: 


«1-6 


456!     GC-5 


764 


70-5 


800 


737 


04 


04 


06 


12 


290 


36 


•> 


5-2 
0-3 


0-8 


10 


19!       2  8 


74  68 
Ol 
Ol 

29       27 


86       79 


56       5-2 


14 


5-2 
1-5 


28 


10-6 


31 


5 


9-6 
15 


'öi 


13-8 
0-7 


113     16-5 


1-2 


170     15-7 


10 


0-9 


187      17-2 
30       2-8 


26 


0-4 


03 
0-3 


20 


4-8 


34 


50 


74 


6-8 


0-8 
0-4 


4'       1-2 

-!    — 

1!       0-6 


5 


1-2 


13' 


0-4 
19 


o«;> 


20 


Ol 


1 
2 


Ol 

0-2 


'?! 


6-7 
Ol 


15       1-4 


2       02 


1-2 


1        Ol 


«>••> 


02 


1 
2 


Ol 


Ol 
0-2 


0-5 


2       0-2 
1        Ol 


1 


Ol 


9       08 


bei  Jeder  denolben  (rezählt. 
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Tabelle  IV  (Fortsetzung). 


Z>.  Die  Arbeitseinstellangen  nach 


Forderungen 


190  7 


Einselstreiks 


o 

I 


1 

Vergütung  für  unbrauchbar 
gewordene  Ware  (Ausschuß) 

Zugerichtetes  Material  ohne  Ent- 
schädigung   

Aufzahlung  bei  Stücken  mit 
einer  größeren  als  der  verein- 
barten Länge     

Unentgeltliche  Beistellung  von 
ZugehÖr 

Unentgeltliche  Beistellung  der 
Arbeitskleider 

Unentgeltliche  Beistellung  der 
Werkzeuge,  bzw.  des  Gezähes 

Beitrag  für  die  Abnützung  der 
Werkzeuge 

Freie  Sprengmittel 

Freies  od.  ermäßig^tes  Geleuchte 

Freie  Wohnung  oder  Beheizung 
oder  beides 

Quartiergeldbeitrag 

Aufrechthaltung  der  Quartier- 
geldbeiträge     

Herabsetzung  des  Zinses  in  den 
Arbeiterhäusem 

Freier  oder  ermäßigter  Kohlen- 
oder Holzbezug 

Beheizungsbeitrag 

Freies  Gebäck 

Gewährung  von  Freibier  .    .    . 

Erhöhung  des  Käsedeputats    . 

Erhöhung  des  Kostrelutums 

Volle  Bezahlung  für  die  Zeit 
der  Waöenübung 

Erhöhung  der  Löhne  auf  eine 
oder  mehrere  d.  vorgenannten 
Arten 

Die   Arbeitszeit  be- 
treffend *) 

überhaupt 

Aufrechthaltung  der  bestehen- 
den Arbeitszeit 

Einhaltung  der  gesetzlichen  Ar- 
beitszeit   

Verlängerung  der  Arbeitszeit  . 


!lx 

ÄS« 


00 

oS 


Grnppenstreiks 


I 


•  öl  • 

!l  BJ'S 


ä 


Alle  Streiks 


1898 


I 


o 
o 


Ix 

OQ  o 


6 


1899 


0 

I 


^Ü 


00 


I 


M 


8 


1900 


0 
•3 


SOG'S 


I 


10 


n 


4 
6 


2 

7 

3 
1 


13 
1 
1 


600 


262 
3 


Ol 
Ol 

Ol 


05 
0-7 


0-2 

0-8 

0-4 
Ol 


1-5 
Ol 


Ol 


05 


70-8 


30-9 
0-4 


9 


228 


163 
1 


0-4 


13 


0-8 


0-4 

0-4 
0-4 


1 


2-9 


1 


0-4 


95-8 


146 


68-5 
0-4 


75 


5 


0-4 


0-4 


0-4 


0-4 


573 


29-4 
20 


0-6 


1 
2 


1 
1 
7 

2 

1 


2       0-6 


187 


11 
1 
1 


601 


197 


122 


39-2 
23 


0-3 


117 


1 


0-3 
0-7 


0-3 


1-3 

0-3 
0-3 
23 

0-7 
0-3 


3-6 
0-3 
0-3 


650 


38-6 
1-7 


0-3 


1)  Arbeitseinstellangen,    bei    denen    verschiedene  Forderungen    gestellt  wurden,    erscheinen  auch  bei 
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Forderang 

en  and  Ei 

rfolg  (Fortsetzung). 

Alle  Streiks 

1001 

1»02 

1908 

1904 

1906 

1906 

1907 

4* 
0 

1 

Prosent  aller 

Streiks 
Kol.  12X100 

o 

<•• 

0 

•3 

1 

Prosent  aller 

Streiks 
Kol.  14X100 

<•• 
a 

'S 

1 

Prozent  aller 

Streiks 
Kol.  16X100 

eo 

Prozent  aller 

Streiks 
Kol.  18X100 

4* 
0 

ja 

Prozent  aller 

Streiks 
Kol.  20X100 

S 

9 

s 

•3 

Prozent  aller 

Streiks 
Kol.  22X100 

CO 

00 

o 

0 
O 

1 

Prozent  aller 

Streiks 
Kol.  24X100 

o 

12 

13 

14            16 

16   ;        17 

18 

19 

20           21 

22 

23 

24 

25 

1 

0-4 

^_^ 

2 

0-5 

1 

1        Ol 

8 

0-7 

4rf 

02 

1 

Ol 

1 
1 

Ol 
Ol 

— 

— 

1 

0-4 

2 

0-6 

3 

0-7 

3 

0-4 

5 

05 

3 

03 

— 

6 

23 

1 

0-2 

1 

Ol 

1 

Ol 

4 

0-4 

— 

— 

1 

0-4 

3 

0-9 

4 

10 

8 

1-2 

12 

11 

8 

0-7 

— 

— 

— 

— 

1 

0*2 

— 

_ 

— 

2 

02 

1 

0-4 

3 

11 

3 

0-9 

— 

— 

6 

0-9 



8 

0-7 

2 

0-7 

„  1   , 

^^.^ 

• 

3 

0-7 

2 

0-3 

1 

Ol 

4 

0-4 

— 

— 

3 

0-7 

1 

Ol 

4 

0-4 

2 

0-2 

— 

— 

1 

0-4 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

0-3 

— 

— 

1 

Ol 

— 

— 

2       0-7 

2 

0-8 

2 

0-6 

3 

0-7 

7 

1-0 

15 

1-4 

13 

1-2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

0-6 

1 
1 

1 

Ol 
Ol 

Ol 

8 

1 
1 

4 

0-7 

Ol 
Ol 

04 

136 

50-4 

150 

66-4 

191 

1 
1 

600 

268 

64-7 

480 

700 

784 

724 

828 

76-2 

72     26-7 

82 

311 

104 

321 

1 
132' 

319 

258 

376 

456 

421 

425 

391 

1 

1 
1 

6       22 

1 

4i       1-5 

1 

8* 

2-5 

r 

0-2 

8 

12 

12 

11 

4 

1 
0-4     ! 

i 

1 

0-4 

1 
1 

1 

— 

1 

1 

03 

1 

2 

02 

1 

— 

— 

1 

1 

Jed»r  gesfthlt 
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Tabelle  IV  (Fortsetzung). 


D.  Die  Arbeitseinstellungen  nach 


19  0  7 


Einzelutreikii 


Forderungen 


0 

o 

m 


»  S    • 

law 


X 


Aufrechthaltung  der  Arbeitszeit 
an  Samstagen,  Montagen  oder 
Feiertagen 

Abschaffung  der  kleinen  Feier- 

Abschaffung  der  Feierschichten 

Kürzung  der  täglichen  Arbeits- 
zeit      

Kürzung  der  Arbeitszeit  an 
Samstagen  oder  Montagen     . 

Kürzung  der  Arbeitszeit  vor 
hohen  Festtagen 

Kürzung  der  Arbeitszeit  bei 
Branddämmungen 

Abschaffung  oder  Beschrän- 
kung von  Sonn-  und  Feier- 
tagsarbeit 

Abschaffung  der  Stall  wache 

Kürzung  der  Arbeitszeit  für 
Frauen  behufs  Abkochens.    . 

Einhaltung  der  Kuhepausen 

Gewährung   von  Arbeitspausen 

Gewährung  von  Kuhepausen 
für  die  Nachtarbeit    .    .    .    . 

Einführung  eines  Ersatzruhe- 
tages   

Vermehrung  der  Ruhetage  .    . 

Gewährung     eines     jährlichen 

Urlaubes 

;  Gewährung  eines  freien  Tages 
anläßlich   der  Reichsratswahl 

Abschaffung  oder  Beschränkung 
von  überstunden 

Abschaffung  der  Nachtarbeit   . 


196 
()2 

28 


2G 


'>7 


Andere  Forderungen^): 


überhaupt 

Anerkennung,  bzw.  Einhaltung 
des  Kollektivvertrages  .  .  . 
Gewährung  v.  Ijohnvorschüssen 
Einführung  der  Akkordarbeit  . 
Abschaffung  der  Akkordarbeit  . 
Abschaffung  der  Frauenarbeit  . 
Beibehaltung  der  Akkordarbeit 


4 
3 

2 

1 
5 

9 


^71 

3 

2 

2 

24 

1 


231 
7-3 
3-3 


OmppenstreikB 


o 


Ol    CL     ■ 


30 
91 


144      60-5 
63      26-5 


Alle  Streiks 


1898 


(3 
1 


O 


4»   .5.   /'S 

«  c 
Ä    « 


1899 


o 


8 


=         § 

Vi    •*'    m^ 


1900 


o 


fl2 

9  s 

I    1 


O 

o 

X 


o 


10 


50 


31 


0-6 
2-6 


05 
0-4 

0-2 

Ol 

0-6 
0-2 


555 

0-4 
0-2 
0-2 

2-8 


Ol 


210 


32      60*5 


0-4 


4 
1 


1-7 
0-4 


1 
3 


0-4 
1-3 


149 


2 


21 


62-6 
0-8 


8-8 


G6  25-9 

i 

10  3-9 

S  12 


1-6 


0-4 


0-4 
0-4 


134 


1-6 


1 


105 


15 


2 
1 


03 

33-8 

23 

0-6 


4-8 


99 


0-6 
0-3 


5 


52-6 


2 
17 


0-8 
6-7 


169 


2 
10 


1-6 
0-3 


543 


06 
32 


3 

4 


o 


164 


1 

—  I 

13! 

1 

1 


11 


32-7 


10       3-3 


0-7 


ir      3-6 


1-0 
1-3 


0-3 


1-7 
03 


541 


0-3 

43 

0-3 
03 


')  Arboitsi'instelluDgen,  bei  denen  verüichiedenartige  Forderungen  gestellt  vrurden ,  erscheinen  auch 


Forderangen  und  Erfolg  (Fortsetzung). 
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Alle    Streiks 


1901 


s 


12 


S       o 

ä      o 

^       o 

.-S        O 

*5X 

■•»  'T.  »j 

o 

71 

0 

'S    ■:  »" 

*JSx 

S(»-: 

« 

M(»^ 

1  « 

J5 


■  61 

!    4i 


;) 


1 


0-4 


226 
1-5 


1-9 


0-4 


190t! 


zt 


U 


u 


1903 


s 


o      o 


08 


15 


i7 


1904 


ü    S 

■*»     1   ^2  «  »^ 

1  i  ^25 


18 


19 


9 


0-8 


70 


o 


26-5 
1-9 


10        3-8 


89      27-5 

t 

7i         9-9 


0-3 


8        25 


03 


0-3 


0-2 
0-2 


115      27-8 
12        2-9 


11 


2-7 


17 


41 


10 


1906 


0 

«p 

JO 

(I 


30 


20 


21 


1906 


Xi 


*^X« 


2^ 


3 


•>, 


196 
62 


29 


0-4 


0-3 

28-6 

90 

4-2 


33 


21 


4-8 


Ol 
03 
31 


23 


1907 


^      o 


«  n 


X 


o 


P4 


00 

o 


02 


Ol 


372:     34-3 


88 
57 


56 
1 

3 

1 
24 


81 
5-3 


Ol 


5-2 
Ol 


0-3 
Ol 
22 


340 
125 

78 


58 


o 

1 

22 


25 


313 

11-5 

7-2 


5-3 


05 
Ol 
20 


I       I 

II 
1 


1 
13 


0-4 


0-4 


1 
1 


0-4 
04 


() 


14 
02 


6 


0-9 
Ol 


12 
3 


11 
0-3 


147      54-4 


0-4 
48 


1 
1 


0-4 
0-4 


3 
1 


0-9 
03 


o 
1 


1-2 
02 


10 
Ol 


10 


I 


0-9 
06 


8 
4 

hm 
1 

6 
5 


143 


1 

8 


542 


201 


620 


252 


60-9 


433 


631 


669,     61-8 


0-4 
30 


11 


03 
34 


O'J 


10 


53 


li 
1 

41 

1 

•>: 


Ol 
Ol 
60 
Ol 
03 


3 

3 

59 

3 


03 
02 
03 
5-4 
03 


2 
45 

1 


07 
0-4 

0-2 

Ol 

0-6 
05 


620      571 


05 
0-2 
02 
41 

Ol 


boi  Jeder  gezählt. 


128 


Tabelle  IV  (Fortsetzung). 


D,  Die  Arbeitseinstellangen  naeh 


Fordsrungen 


1907 


Einsslstreiks 


s 


rix 


OD 

3 


Gmppenitreikfi 


0 

I 


ö-5o 

"3  is  '^ 

'S  «C^ 

fl  •  ^ 

8  S"  o 


00 

ee 


Auflassung  oder  Beschränkung 
der  Heimarbeit  (Sitzgesellen- 
wesen)     

Abschaffung  der  Verpflegung 
beim  Arbeitgeber   .    .    . 

Kranken-  oder  Unfallversiche- 
rung (Bruderladen)        .    .    . 

Vorkehrungen  an  den  Arbeits- 
räumen  und  Arbeiterwoh- 
nungen     

die  Arbeitsordnung  (Dienstord- 
nung)   

Hygienische  Maßnahmen  .    .    . 

Freigabe  des  1.  Mai 

Anerkennung   oder  Elinsetzung 
von     Arbeitervertretungen, 
bzw.  Vertrauensmännern  .    . 

Schiedsgericht  in  Streitigkeiten 

Nichtentlassung  von  Arbeiter- 
Vertrauensmännern   .... 

Keine  Entlassung  wegen  Zuge- 
hörigkeit zur  Organisation  . 

Entfernung  von  Vorgesetzten  . 

Entlassung  von  Streikbrechern, 
bzw.  mißliebigen  Arbeitern  . 

Nichtentlassung  von  Streiken- 
den      

Wiederaufnahme  Entlassener  . 

Aufnahme  von  nur  der  Organi- 
sation angehörigen  Arbeitern 

Aufnahme  von  neuen  Arbeitern 
nur  im  Einverständnisse  mit 
dem  übrigen  Personale.    .    . 

Vergütung  der  Streikzeit  .    .    . 

Arbeitsvermittlung  betreffend   . 

Abtretung  der  Arbeitsvermitt- 
lung   an    die    Gehilfenschaft 

Regelung  des  Lehrlings wesens  . 

Sonstiges 


Streiks  mit  vollem  Erfolge 
Streiks  mit  teil  weisem  Er- 
folge  

Streiks  ohne  P>folg 


2 
3 

15 

13 

160 
21 
72 


109 
3 

12 

2 

36 

46 

90 
145 

1 


4 
4 
5 


•       • 


Angriffstreiks 

Abwehrstreiks 

Nicht  klassitizi erbare  Streiks   . 


2 
64 


143 

42ü 

;285 

91 


119 


0-2 
0-4 
1-8 

1-5 

189 
2-5 
8-5 

12-9 
04 

1-4 

0-2 
4-2 

54 

8-6 
171 

Ol 


05 
0-5 
06 


02 
75 


16-9 

495 
336 


75-2 
107 
141 


6 

14 

7 


79 
15 
79 


83 
10 


50 
1 

2 


9 


14 

18 


44 

172 
22 


225 
6 


2-5 
6-9 


2-9 


1-7 

332 
6-3 

29-8 


34-9 
42 


08 

210 
0-4 

08 


3-8 


5-9 
7-6 


18-5 

72-3 
9-2 


94-5 
2-5 
30 


AU»  StreikB 


1898 


'S  ■  r" 


6 


8 
52 


13 


21 

13 

21 
34 


D 

28 


48 

105 
102 


150 
64 
41 


04 
1-6 

31 
20-4 


2-8 


61 


1-6 


8-2 

51 

8-2 
13-3 


08 


20 
11-0 


18-8 

41-2 
400 


68'8 
251 
161 


1899 


0 
o 

m 


*ÜX 


B 


1 


20 
76 


21 


16 


24 

13 

54 
41 


4 
44 


48 

140 
123 


206 
68 
37 


03 
0-3 
1-9 

64 
24-4 


68 


öl 


lO 


7-7 

4-2 

17-4 
132 


10 


13 

14-2 


15-4 

450 
396 


66-2 
21-9 
11-9 


190« 


o 


X      o 


-J5X 
112 


10 


2 

5 


12 
62 


31 
2 


12 

57 
30 


61 

136 
106 


216 
50 
37 


11 


07 
1-7 
23 

40 
205 


30       9-9 


102  . 
0-7  I 

0*7  : 


24        7-9 


4-0 

18-8 
9-9 


03 


26 
42:     139 


202 

44  i) 
349 

I 
I 

71-3  I 
165  : 
12'2 
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Forderungen  and  Erfolg  (SchloB). 


Alle  Streiks 


1901 


I   i 

I     |2- 


o 


12 


13 


1902 


0 

o 


^  s 

9  03^' 
8       © 


14 


15 


1903 


dtfl 


16 


17 


1004 


o 
o 


•5X 

|£* 

&4         * 


18 


19 


1906 


o 
o 

•3 


^5xL 

*»    "^    A        ^ 


^ö 


i?J 


1906 


J     g 

s    S 

0 

s 

•J3X 

|S?! 

«0 

0 

c 

-5x 

^ 

2  **    .^^ 

.o 

2  *•    . 

Ol 

NX^  1 

m 

MX-: 

P        c  1 

2     5 

l        W 

i:> 


?5 


1907 


o 


34 


2ö 


51 


I  27 
13 


I 

7' 
1; 

1 


2, 


23 


56 


177! 
i  59 
!  34 


0-4 
0-4 
2-6 


10        3-7 


18-9 


2-6 


26 
0-4 

0-4 


100 

4-8 


23        8-5 
371     13-7 


0-4 

0-7 
8-5 


20-7 


98      36-3 
116      43-0 


65-6 
21-8 
12-6 


6 


13 

62 


11 


»i> 


1 


12 


26 
35 


2 

O 


4 
38 


52 

103 
109 


193 
45 
26' 


0-8 


2-3 

4-9 

235 

11 


4-2 
0-8 

0-4 


45 

3-4 

9-8 
133 


0-8 
1-9 


1-5 
14-4 


19-7 

39-0 
413 


731 

17-0 

9-9 


0-6 
19 


4:       1-2 


12 
84 


16 


28 
3 


1 
32 

20 

70 
50 


37 
259 

4-9 


8-6 
0-9 

1-2 

0-3 
9-9 

6-2 

21-6 
15  4 

0-6 


4 
4 


12 
12 


0-9 
33:     102 


56i      17  3 


141'     43  5 
127:     39  2 


237' 

60 
27 


732 

18-5 
8-3 


12 


0-7 
2-9 


*> 


0-3 


10        1-5 


8        1-9 


23!       06 


121i 
10- 

31! 


48 


9 


20 

17 

72! 
63- 


1 


2^)2 
24 
7-5 


11-6 
0-5 

9.0 


4-8 

41 

17-4 
15-2 

0-5 


0-2 
0-5 
1-4 


9 


27 

156 
26 
80 


119 
9 

18 


38 

1 

40 

132 

118 


13 


39 

227 

3-8 

11-7 


17  3 
1-3 

2-6 

0*0 

5-8 

19-2 
17-2 


3i       04 


•^; 


6 
20 


03 
0-9 
2-9 


10 
34 


24 

8-2 


101      24-4 

184      44-4 
129i     31-2 


318.     76-8 


13  19 

76:  111 

I 

150^  21-9 

351'  51-2 

185i  270 


26 
11 


22 

222 

45 

133 


204 
10 

19 

3 
44 

61 

178 
177 


15i 
14 


r>(); 
40 


13  5 
9-7 


514' 
95 
77 


74-9 
13-9 
11-2 


20 
92 


1211 

513 
329 


820 
113 
150 


0-6 
24 


10 


20 

205 

4-2 

12  3 


18-8 
09 

1-8 

0-3 
41 

5-6 

16*4 
16-3 

03 


03 
1-4 
1-3 


1-8 
8-5 


223 

47-4 
30-3 


757 
10-4 
139 


8 
17 


22 


17 

I 

239 
36' 
151 


192 
13 

12 

2 

36 

48 

140: 
146! 


I 


4 

14 


16 
82 


187 


1863 

97: 

126 


07 
1-6 


20 


1-6 

220 

33 

13-9 


17-7 
1-2 

11 

0-2 
33 

4-4 

12-9 
134 


3:       03 


04 
0-4 
13 


1-5 
7-6 


17-2 


592      54*5 
3071      28-3 


795    i 

89    I 

116    I 


St»ti8ti«che  Monatfchrift.  1908. 
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Tabelle  IV  (Fortsetzunji:). 


h'.  Die  Arbeitseinstellungen  nach 


Inffgefiamt 


Arboitseiu6telliingen 


Anzahl 
der  rällt* 


Auzahl  dt^r 

titreik<*ndt>n 

Arl>eit«r 


Mit  vollem 


An- 


der Fftlle 


abi^olut 


Prozpnt 
Kol.  4X100 
kol.  Ü  ~ 


1907. 

I.  Einzelstreiks: 

A.  Unvollständifi^e: 

a)  1.  bei  denen  die  Zahl  der  gezwungen 
Feiernden  gleich  war  der  Zahl  der 
nicht  streikenden  Arbeiter    .... 


2.  andere 


hj  1.  mit  einzelnen,  vollständig  streiken- 
den Arbeiterkategorien 

2.  andere     

cj  1.  sich  den  vollständigen  nähernde  M  . 

2.  andere    


Alle     unvollständigen    Einzelstreiks    ins- 
gesamt      

B.  Vollständige 


C.  Alle  Einzelstreiks 


n.  Gruppenstreiks : 

A.  Unvollständige: 

a)  1.  bei  denen  die  Zahl  der  gezwungen 
Feiernden  gleich  war  der  Zahl  der 
nicht  streikenden  Arbeiter    .... 

2.  andere 


bj  1.  mit  einzelnen,  vollständig  streikenden 
Arbeiterkategorien  oder  vollständi- 
gem Ausstande  in  einzelnen  Betrieben 


2.  andere     

c>  1.  sich  den  vollständigen  nähernde*) 
2.  andere 


Alle   unv(»llständigen   firupjienstreiks    ins- 
gesamt      

Ji.  Vollständige .    . 


C.  Alle  Gruppenstreiks    .    . 


{)2 
574 

419 
247 
419 
247 

mß 

182 
848 


27 
143 

114 
5B 

114 
56 

170 


12.718 
76.775 

62.629 
26.864 
62.629 
26.8()4 

89.493 

18.557 

108.050 


3.974 
40.453 

30.008 
14.419 
30.008 
14.419 

44.427 


68  24.312 

I 

238      '     68.739 


11 

88 

60 
39 
60 
39 

99 

44 

143 


4 
25 

18 
11 
18 
11 

29 
15 
44 


120 
15-3 

143 
15-8 
14-3 
158 

14-9 
242 

16-9 


14-8 
1 7-5 

15-8 
19-7 
15*8 
19-7 

171 
22-0 
18-5 


*.)  J);is  hind  solche  Au!«st:indi.«.  bt^i  dentMi  rntwediT  die»  Ziihl  der  gezwungen  Foiernden  der  Zahl 
ferner  (iruppen^treiks  mit  volNtändiger  Arbeitseiu-^tellung  nur  in  einzelnen  Tletricbon.  Unter  c)  1.  erscheinen 
vr'wi  unter  bt  1.   fallen. 


TJmfanji;  und  Erfuly. 


6.3'J5 
e.3lö, 


i  4.978' 


Mi 

Ill.fJHS 

7SC3 

47'ü 

14.442 

07  9 

56-3 

40.989 

fJ.V4 

389 

13.541 

50'4 

5Ö-3 

4Ü,9H9 

(15-4 

38-9 

i3.rvii 

:i>yi 

nretnlk.  Arball« 


K.  AibiiMt 

7rr>UDl 


ao,(;54 

13,143 

Sfj.c:i4 

13  143 

3ft  797 


10.33.^ 
11.198 


39-7 
«■2 
31-6 


2,234. 
265! 


TabeUe  IV  (Fortsetinng). 

E. 

Die  A 

rbeitsei 

□  Btellnugeo  nach 

, 

yu,  roll«. 

ArbeltioIntlilliiDHai)               '   Jfthr 

Aukhl 

A- 

drr 

Je 

r  FÜlr 

FU1>           drn 

■   Arbtll« 

. 

Kol.SXI» 

2                                               ,234 

S 

I898-1Ü07.  '> 

111,  Einzel»  und  Ornppflnstrelkii: 

A.  UnvüUstaniiige: 

1898 

39 

10.294 

6 

154 

1899 

34 

7.343 

6 

17-6 

1900 

71 

8.283 

23 

32  3 

aj  1.  bei  denen  die  Zahl  der  gezn-DD- 

1901 

44 

4,563 

10 

33-7 

gev   Feiernden    gleich   war   der 

1SIÜ2 

31 

4.799 

5 

161 

]9fJ3 

48 

9.947 

8 

167 

beiter    

1904 

51 

7.630 

15 

294      ' 

miö 

81 

20.367 

14 

17-3 

1906 

124 

15.978 

22 

17-7 

1907 

119 

16692 

15 

12-6 

1898 

171 

19.477 

33 

18-7       , 

1899 

322 

39.100 

3U 

13  5      1 

1900 

187 

88.309 

30 

160      1 

1901 

182 

15.039 

31 

17-0      1 

2.  andere 

1902 

191 

23.535 

29 

15-2 

1903 

231 

27.568 

33 

15-0 

1901 

280 

37.832 

63 

22-5 

1905 

457 

60.108 

89 

19-5      ' 

1906 

663 

114.690 

ISO 

181 

1907 

717 

117.228 

113 

158      ' 

1  189« 

120 

21.590 

21 

IT-.-. 

'  18',tli 

134 

33.Ü94 

18 

13  4 

bj  1.  mit  einxelnea,  vullständig  strei- 

(bei    Grappellirtreifcs)     mit    voll- 
Btandigem  Ansstande   in   einzel- 
nen Betrieben . 

,  liHMI 
,  1901 
1   1W2 
1903 
1904 
1906 

147 
122 
132 
147 

216 
368 

43.542 
11.345 

18.967 
22.572 
35.363 

C0.051 

28 
25 

23 

56 
72 

19U 
20.'i 
139 
15  6 

25-9 
19  6 

1  1906 

568 

101.046 

106 

187 

1907  1 

533 

92.637 

78 

ÜB 

1898 

90 

8.181 

17 

18-9 

1899 

122 

13.349 

18 

147 

1900 

111 

63.aöO 

25 

225 

1901 

104 

8,257 

16 

15-4 

2.  andere 

HHÜ 

100 

8.367 

17 

17'0 

1SKJ3 

122 

14-943 

18 

14  8 

3904 

115 

10.099 

22 

19t 

mo:> 

170 

30.424 

31 

1Ö-2 

1906 

219 

26.52  J 

36 

Il>4 

19Ü7 

303 

41.2S3 

50 

Ili-.-S 

133 


Umfang  nnd  Erfolg  (Fortsetzang). 


Erfolge 

Hit  teilweisem  Erfolge 



Ohne  Erfolg 

B»hl 

Ansahl 

Ansahl 

der  streik.  Arbeiter 

der  Fftlle 

der  streik.  Arbeiter 

ab- 
solut 

13 

1er  Fälle 

der  streik.  Arbeiter 

ab- 
solut 

Prozent 
Kol.  7X100 

ab- 
solut 

Proxent 

Kol.  9X100 

Kol.  3 

ab- 
solut 

Frosent 

Kol.  11X100 

Kol.4 

Prozent 

Kol.  13X100 

Kol.  3 

ab- 
solut 

Prozent 
Kol.  16X100 
Kol.4 

Kol.4 

7 

8 

9 

JO 

U 

JS 

U 

15 

16 

1.053 

10-2 

24 

61-5 

7.044 

1 
1 

68-4 

9 

1 

231 

2.197 

1 

i 

1 

21-4 

1.353 

18-4 

22 

647 

5.895 

80-3 

6 

177 

95 

13 

1.475 

17-8 

29 

40-9 

3.775 

45-6 

19 

26-8 

3.033 

36-6 

1.124 

246 

18 

40-9 

2.253 

49-4 

16 

364 

1.186 

j        26-0 

345 

7-2 

16 

51-6 

3.727 

111 

10 

323 

727 

151 

300 

30 

23 

47-9 

8.514 

85-6 

17 

35-4 

1.133 

11-4 

2.275 

29-8 

21 

1        41-2 

1.760 

231 

15 

29-4 

3.595 

'       471 

1.355 

6-7 

46 

1        56-8 

17.753 

87-2 

21 

25-9 

1.259 

61 

844 

53 

72 

581 

13.179 

82-5 

30 

■        242 

1.955 

12  2 

1.033 

6-2 

79 

66-4 

1 
1 

13.376 

801 

25 

210 

2.283 

13-7 

1 

1.380 

71 

58 

33-9 

12.109 

62-2 

81 

1 

47-4 

5.988 

30-7 

3.200 

8-2 

90 

40-5 

27.876 

71-3 

102 

460 

8.024 

20-5 

3.183 

3-6 

84 

44-9 

80.128 

90-7 

73 

391 

4.998 

5-7 

1.897 

12-6 

58 

31-9 

6.725 

44-7 

93 

511 

6.417 

427 

2.286 

100 

71 

372 

9.004 

400 

91 

47-6 

11.245 

49-9 

2.590 

9-4 

95 

42-9 

16.355 

59-3 

93 

421 

8.623 

31-3 

4.084 

10-8 

121 

432 

17.027 

450 

96 

343 

16.721 

44-2 

9.549 

15-9 

238 

521 

41.733 

69-4 

130 

28-4 

8.826 

14-7 

11.890 

10-4 

302 

45-6 

75.162 

656 

241 

363 

27.538 

240 

9.793 

8-4 

376 

52-4 

80.951. 

691 

228 

31-8 

26.484 

22-5 

1.786 

8-3 

55 

45-8 

15.112 

700 

44 

367 

4.692 

21-7 

3.630 

110 

63 

470 

24.128 

72-9 

53 

39-6 

5.336 

161 

3.729 

8-6 

75 

510 

33.202 

76-2 

44 

300 

6.611 

152 

1.700 

150 

46 

377 

5.871 

51-7 

51 

41-8 

3.774 

333 

1.351 

71 

60 

49-2 

ii.iai 

590 

45 

36-9 

6.432 

339 

2.067 

92 

71 

48-3 

16.525 

732 

53 

361 

3.980 

17-6 

5.171 

14-6 

101 

46*8 

14.132 

400 

59 

273 

16.060 

45-4 

8.197 

137 

207 

56-2 

45.050 

750 

89 

24-2 

6.804 

11-3 

9.411 

91 

309 

54-4 

76.677 

737 

153 

26-9 

17.958 

17-2 

7.665 

8-3 

319 

599 

67.(U3 

730 

136 

255 

17.329 

18-7 

647 

79 

27 

300 

4.041 

49-4 

46 

511 

3.493 

427 

923 

6-9 

49 

40-2 

9.643 

722 

00 

451 

2.783 

209 

929 

1-7 

38 

34-3 

50.701 

956 

48 

43-2 

1.420 

27 

1.321 

160 

30 

28-8 

3.107 

376 

58 

55-8 

3.829 

46*4 

1.280 

153 

27 

270 

1.547 

18-5 

56 

560 

5.540 

66-2 

823 

5-5 

47 

38-5 

8.344 

55-8 

57 

46-7 

5.776 

38-7 

1.188 

11-8 

41 

35-7 

4.655 

461 

52 

45-2 

4.256 

421 

2.707 

133 

77 

45-3 

14.436 

70-7 

62 

36-5 

3.281 

160 

3.323 

12-5 

65 

29-7 

11.664 

440 

118 

539 

11.535 

435 

3.161 

7-7 

136 

44-9 

26.(;H4 

64-6 

117 

386 

11.438 

27-7 

einstellungren  nnd  Aussperrungen  fdr  1903. 


134 

Tabelle  IV  (Fortsetzung). 


K.  Uie  Arbei 


s 

i».g...t..< 

Mii  ..jll™ 

A,b-kllaiallrl1ana,-a                      Iibr 

AbmM 

A». 

dar 

■UrTdl* 

KWU    1  '"iÜln"' 

PfOIBnl 

1    Arbeilfr 

.b.Dl<» 

1                                                                 4~ 

J   1  "  * 

"~ 

"      n     " 

131      24.K12 

23 

17'H 

j  iwta 

t.iCI  :  !»1.UÜ 

20 

13-3 

190U 

un  \  44.^3:1 

36 

319 

UKII 

133 

12.569 

39 

21-8 

190:; 
,  1903 

115 
156 

18.064 
23.7JK 

19 
3ti 

16-5 
16  7 

1  1904 

235 

a'..973 

5K 

25-8 

1  1905 

390 

R3.364 

84 

215 

li)ü6 

mi    104.053 

1*16 

18-6 

,   VJOl 

f)33     Il2.ti37 

78 

14'6 

189« 

79  ,     5.1199 

15 

I9(( 

1    IWW 

UMl      111,297 

111 

lö'l       ; 

'    1900 

94  1  53.3.-.7 

17 

18-1       ' 

1901 

93  '     7.03a 

12 

12-9      1 

2.  andeip 

1902 

H)7  1     9.2711 

15 

14U      ! 

190.1 

113  ,  13,7H9 

l."> 

13'3      j 

,  1904 

106  1     y.489 

30 

18-9 

,  1905 

148  i  lrt.111 

19 

128 

19()ß 

218      2G.51fi 

311 

16  5 

1907 

303     41.283 

.MJ 

165 

1»98 

210  1  29.771 

38 

18' 1 

1   1899 

256     46.443 

3« 

14'1 

liKHI 

258     Wi,:.93 

53 

305 

1901 

226     19,603 

41 

18-2 

I9(Ö 

222     37.334 

34 

15'3     , 

v.m 

3t>9     37.,iir) 

41 

153     . 

1904 

331      45,4f!2 

78 

33ii     ' 

1905 

538     80.475 

103 

19'1 

190« 

787    13Ü.r.(ja 

143 

ISO 

1907 

83«  .]a3.93U 

128 

15-3 

189H 

45       »887 

10 

22-2 

1899 

:■«>        8.330 

12 

31-8 

l'.KKI 

4r>     R.:m 

i7'8  : 

I  1901 

44     .-^äeti 

15 

341 

B.  VuILständige 

1902 
1903 

43     10.137 

55       8.700 

19 
15 

45-2 
273 

1904 

83      18.765 

33 

37-7 

l'.Kß 

148  1  19.1115 

47 

31-7 

1  liKx; 

396     33.120 

99 

33-4 

1907 

350  [  42.««;« 

59 

23-6 

1898 

255  1  39.rir)8 

48 

188 

1899 

311  1  54.7(y 

48 

15-4 

'  190t) 

303    105.138 

Ul 

20-1 

1   1901 

370  1  34.S70 

56 

20-7     i 

C.  Allr-  Einzol-  und  Gru]>|HrnKlreikK   -    . 

1    I'HÜ 

■  i9o;j 

3fM     37.471 

334  1  46.215 

53 
56 

20-1      i 
173 

1.  1904 

414     64,227 

IUI 

24-4     i 

1905 

(Wß  '  99,591 

150 

3r9 

!   19011 

1.083    153.088 

241 

33'3 

liK)7 

1,<J8Ü 

176.78» 

187 

172 

llmf 

ang  UDd  E 

folg 

(ÖchluB). 

Kr(ob„ 

M,Il,.il- 

j^r.n  i: 

folg,. 

...k,.. 

Slrf.,!« 

tthl 

J,M.lll 

An«hl 

A^t  ■t»lk..A(t»;wr 

dar  KUI* 

dir  ilj 

r.,ik.Arb.il.r 

der  K4D» 

PrOMOt 

Pl«CDt 

Proieul 

Protimt 

l'roirnl 

llol.7X"KI 

«1« 

KDl.exiM 

""" 

K  Ol,  11X1 00 

,;,•'„,  ^oi'^'xi«? 

•onl 

ioi.  1 

KoJ.a 

K1I.8 

10  Qt 

K^l.4 

'~T~ 

« 

"  »' 

J« 

«~ 

u 

1»  1 

» 

~ir~ 

IS 

'^. 

8-Ü 

60 

45'H 

IÖ.427 

(»l'li 

48 

36-6 

ß-273 

25-4 

3.91U 

llf8 

73 

48-7 

26.826 

74-2 

38-0 

5.410 

15-0 

4.IJ01 

9'1 

78 

47-6 

33  541 

75'8 

:iO 

305 

6.690 

1Ö-] 

2.421 

las 

48 

3(il 

i;.237 

49-6 

56 

42-1 

3.911 

311 

l.H>6 

«1 

55 

47'8 

10-677 

591 

41 

357 

5.921 

328 

±\1H 

»■2 

74 

47'4 

17-47(1 

736 

56 

35-9 

4.078 

172 

r..:i.il 

146 

104 

462 

14.351« 

400 

63 

280 

16.326 

45-4 

H.(!«l 

13il 

211 

ra-i 

16.711 

74-9 

95, 

244 

6.972 

112     , 

JUll 

»•ü 

309 

543 

76.677 

73-7 

154, 

27-1 

17.964 

173     1 

,7.665 

83 

319 

59-9 

67.643 

73-0 

136 

255 

17.329 

18'7 

4B1 

90 

22 

27-8 

2.726 

53-5 

42! 

532 

1.912 

37-5 

643 

62 

3!) 

36-8 

6,945 

[i7-:. 

51 

48' 1 

2.709 

26-3     ' 

GM 

12 

35 

372 

50.302 

9l!'2 

42 

447 

1.341 

2-6 

,    »WO 

8-5 

2« 

301 

2,741 

39  0 

53 

570 

3.692 

52-5 

i.ieä 

12'6 

32 

29-9 

2,054 

60 

.561 

6.051 

65-3 

7ia 

ri2 

44 

38-9 

7.3W 

53  0 

.14 

47-8 

5.678 

412 

MOS 

11-7 

38 

35-8 

4.391 

46'3 

48  i 

453 

3,990 

420 

2,m 

12-3 

73 

493 

12,775 

705 

56 

37» 

3.113 

n'2 

1H.323 

12-5 

65 

298 

11.664 

440 

117 

537 

11.529 

43-6 

13,161 

7-7 

136 

44y 

26.684 

IHK 

117 

38-6 

11.438 

277 

2.433 

8-2 

82 

3ilO 

in.  153 

t;4  3 

90 

429 

8.185 

275 

,i.böi 

9-8 

112 

437 

33771 

72-7 

108, 

42-2 

8.119 

17-5 

,i.65l 

48 

113 

43-8 

B3.9a3 

8(l''.l 

92 

357 

8.a9i 

8-3 

'3.021 

15-4 

7G 

33-6 

K.97H 

45-8 

109' 

48-2 

7.603 

388 

'2.631 

06 

87 

392 

12,731 

46-6 

101  ■ 

45-5 

11.972 

438 

;2.890 

7-7 

118 

439 

21.869 

(»3 

110 

408 

9.7;rf) 

26-0 

;g.35» 

14« 

142 

429 

18.787 

413 

in, 

33-5 

20.31  S 

44-7 

136 

284 

52-8 

59.48t. 

73-9 

151' 

281 

10.085 

12-5 

9-8 

374 

47-5 

88.341 

67-7 

271  i 

345 

29.493 

22-5 

iÖ!b3« 

«■1 

455 

M4 

04.327 

70'4 

253 

30-3 

28.767 

21-5 

«82 

8-9 

23 

öl-l 

7.203 

729 

12 

26-7 

1.802 

18-2 

1.&1] 

125 

28 

50-9 

5,650 

67-9 

15 

273 

1.629 

19-6 

233 

2-7 

23 

51  I 

61118 

7Ü-5 

U 

311 

2.285 

26-8 

;i.!»S6 

37-7 

22 

500 

2-yi7 

55-4 

7 

15-9 

365 

69 

2.559 

232 

15 

357 

6.980 

689 

»1 

191 

598 

59 

,1.730 

IflS) 

23 

418 

6.r)67 

75-5 

17 

:w-9 

403 

46 

5.666 

297 

42 

506 

7.776 

414 

18 

21-7 

5.423 

28-9 

3.087 

161 

67 

453 

11.796 

61-7 

34 

230 

4.233 

222 

5.643 

244 

139 

47'f] 

13.765 

59-5 

58 

19-6 

3.712 

161 

|73i!fl 

n-1 

137 

54'a 

27,626 

64-4 

:>4 

21-6 

7.914 

18-5 

'3.315 

8-4 

105 

412 

26.3.-)6 

66-4 

102' 

400 

9  987 

25-2 

:5.r>94 

10-2 

140 

450 

39.421 

720 

123 

39-6 

9.748 

17-8 

U.N31 

4-7 

136 

44-9 

89.921 

85-5 

106 

350 

10.316 

98 

;.-).oo7 

201 

m 

363 

11.895 

47-8 

116 

430 

7.968 

321 

■:..isio 

13  9 

102 

38-6 

19.711 

52-6 

109 

41-3 

12,570 

33-5 

4.Ö20 

100 

141 

435 

31,436 

68-0 

127 

392 

10.159 

22-0 

18-6 

IRi 

444 

26.563 

41-4 

129 

31-2 

25,739 

40'0      . 

14(1 

351 

51-2 

71.282 

71-6 

185 

209 

14.318 

14'4 

12-0 

513 

474 

66-4 

■in 

303 

33.205 

2t  ■«      I 

id.iib 

10  3 

5!I2 

54  5 

12l.>[,3 

690 

307 

283 

36.681 

207 

ilrgnriraTallittBdigRrFi 
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Tabelle  IV  (Fortsetzung). 


F.Die  hauptsächlichen  Ausstandsursachen  und 


Streikarten 


Jahr 


Alle  ArbeitMinitoUoiigtn, 


(siehe  Tabelle  IV  ^,  Seite  11  ß  und  117) 


•  i' 


hievon  mit  den 
neben  verzeichne- 
ten Veranlassun- 
gen ,  bzw.  Forde- 
rungen 


,; 


irbeitMinitellnif en,  nnrSroBbttritbe 
bttrefifiid : 


1898:  185  Streiks 

1899:  250  / 

1900:  215  . 

1901 :  214  . 

1902:  213  . 

1903:  232  . 

1904:  275  , 

1905:  484  „ 

l^KK):  730»)  . 

1W7:  783»)  - 


1' 


hievon  mit  den 
neben  verzeichne- 
ten Veranlassun- 
gen ,  bzw.  Forde- 
rungen 


1898 
1899 
1900 
1901 
1902 
1903 
1904 
1905 
1906 
1907 

1898 
1899 
1900 
1901 
1902 
1903 
1^)04 
1905 
1906 
1907 

1898 
1899 
1900 
1901 
1902 
1903 
1904 
1905 
1906 
1907 


*»  Arbt-itSfinKt^'Hunffi-n.  bei  denen  inebrero  Veranla^Hune^cii 
»)  Nicbt  Kozählt    1».-Nr.  r)l»4    der   Publikation    für    das    Jabr   1908. 


d.  i.  Prozent  der 
nur      Gr oß b e-  ^ 
triebe  betreffen- 
den Ausstände 


Yenuilassangen  sn  den 


Bednktion 
der  Lohne 


UnxQ« 

fk-iedenheit 

mit  den 

Lohnen 


Unxo- 
friedenheit 

mit  der 
Arbeitadaner 


33 
29 
26 
28 
28 
30 
22 
24 
13 
16 

26 
27 
20 
25 
27 
28 
20 
20 
10 
13 

141 

108 

93 

117 

12-6 

121 

7-3 

41 

1-4 

17 


124 
143 
152 
116 
127 
151 
213 
402 
694 
758 

77 

110 

107 

91 

94 

88 

131 

2()4 

*)447 
«)  520 

416 
440 
49-8 
42-5 
441 
379 
47-6 
545 
61-2 
664 


I 


54 
73 

69 

46 

52 

61 

91  ' 
151  I 
298  ! 
289 

25 
49 
39 

28 

29 

22 

35 

81 
143 
159 

135 
19-6 

IS'l 

13' 1 
136 
95 
12  7 
16-7 
19-6 
203 


rirksam  waren  oder  mehrere  Fordc^rnnfpen 
—  3)  Nicht  gesohlt  Arbeitaeinstellanff 
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Forderungen  der  Aasständigen  in  Beziehang  anf  Streikarten. 


ArbeitMinttellnngen  i) 


Fordemn^n  der  AaMt&ndigen  i) 


MiAliebige 
YorgesetBte 


6 


die  Lohnhöhe  betreffend 


Entlaunng 

Ton 
Arbeitern 


Aufrecht- 

haltnngder 

bestehenden 

Löhne 


8 


Erhöhung 
der  Schich- 
ten-, Tag- 
löhne und 
Akkordsfttse 


9 


die  Arbeitzeit  betreffend 


Aufrecht-     Kttranng  der 


haltung  der 
bestehenden 
Arbeitsseit 


10 


tiglichen 
Arbeitsseit 


U 


andere  Gegenstände 
betreffend 


Verbesse- 
rung der  Ar 
beits-  oder 
Dienstord- 
nung 


I 


12 


Wiederauf- 
nahme ent- 
lassener 
Arbeiter 


13 


21 
11 

6 
19 

6 
21 

7 
23 
27 
24 

20 
10 

6 
15 

6 
20 

6 
21 
23 
22 

10-8 
40 
28 
70 
2-8 
8-6 
2-2 
4-3 
3-2 
2-8 


36 
40 
36 
36 
37 
49 
68 

104 

laO 

124 

31 

33 

29 

26 

35 

41 

55 

92 
117 
103 

168 
13-2 
13'o 
121 
16-4 
177 
200 
19-0 
10  0 
132 


31 
30 
24 
28 
28 
27 
21 
22 
18 
22 

26 
28 
17 
26 
27 
27 
18 
18 
16 
18 

141 

11-2 

7-9 

121 

12-7 

IV  6 

65 

3-7 

22 

2-3 


140 
180 
184 
128 
147 
181 
255 
456 
764 
800 

88 

143 

141 

99 

112 

118 

161 

309 

»)504 

»)556 

476 

57-2 

656 

463 

52-6 

50-9 

585 
63-8 

fi9-0 

710 


5 
7 
5 
6 
4 
8 
1 
8 
12 
4 

5 
7 
4 
3 
3 
8 
1 
o 
7 
3 

2'7 
2-8 
1-9 
14 
1-4 
34 
0-4 
10 
10 
0-4 


66 

105 

99 

61 

70 

89 

115 

196 

372 

340 

31 

74 

62 

43 

44 

45 

52 

109 

196 

»)194 

168 
29-6 
28-8 
20-1 
20-7 
19*4 
18-9 
22-5 
26-8 
24-8 


52 

76 

62 

51 

62 

84 

121 

156 

222 

239 

40 

64 

49 

46 

47 

65 

82 

113 

141 

*)163 

21-6 
25-6 
22-8 
21-5 
221 
289 
29-8 
23-3 
193 
20-8 


34 

41 

30 

37 

35 

50 

63 
118 
177 
146 

30 

35 

23 

27 

34 

43 

51 
102 
142 
126 

16-2 
14  0 
10-7 
12-6 
160 
18-5 
5 
21-1 
19-5 
161 


18-5 


gestellt  wurden,  wurden 
P.-Nr.  7. 


in  Jeder  diese  Veranlassungon,  bsw.  Forderungen  betreffenden  Kolonne  gesfthlt.  — 
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Tabelle  IV  (Fortsetzung). 


F.  Die  hauptsächlichen  Ausstandsursachen  und 


Streikarten 


ii        Jahr 


VeranlaHBungan  zu  den 


Unzu- 
Kednktion      friedenbeit 


der  Löhne 


mit  den 
Löhnen 


Unan- 
friedenbeit 

mit  der 
Arbeitsdauer 


irbtitseinsteUoBgeD,  snm  Teil  firoBbetriebe 

bttieffend : 

1898:  16')  Streiks 

1899 :  8 

1900:  10 
1901 :  5 
1902 :  4 
1903:     8 

1904:  22 

1905:  36 

HK)6:  52»)     ^ 

1907:  43 


hievon  mit  den 
neben  verzeichne- 
ten Veranlassun- 
gen ,  bzw.  Forde- 
rungen 


(l.  I.  Prozent  der 

zum  Teil 
Großbetriebe 
betreffenden  Aus- 
stände 


1898 
1899 
1900 
1901 
1902 
1903 
1904 
1905 
1906 
1907 

isys 

1899 
1900 
1901 
1902 
1903 
1904 
1905 
190ß 
1907 


Arbeitseinstellongen,  nar  Kleinbetriebe 
betreffend : 


1898:  52*)  Streiks 

1899:  53 

1900:  77  ')     , 

1901 :  47  «)     , 

1902:  47 

1903:  81  ')     . 

UK)4:  117       ., 

1905:  165»)    . 

1906:  297»)    . 

1907:  257")  . 


hievon  mit  den 
neben  verzeichne- 
ten Veranlassun- 
gen, bzw.  Forde- 
rungen 


d,  i.  Prozent  der 
nur    Kleinbe- 
triebe betreffen- 
den Ausstände 


1898 
1899 
1900 
1901 
1902 
1903 
1904 
1905 
1906 
1907 

1898 
1899 
1900 
1901 
1902 
1903 
1904 
1905 
1906 
1907 


1 


100 


125 


2 
1 
1 
2 
4 
3 
3 


13-5 
3-8 
6-5 
4-3 
21 
1-2 
1-7 
2-4 
10 
1-2 


12 

4 

6 

3 

3 

3 

14 

33 

»)44 

38 

750 
500 
600 
600 
750 
375 
63-6 
917 
84-6 
88-4 


35 

29 

38 

19 

30 

57 

68 

105 

»)  199 

n  197 

673 
54-7 
49-4 
40-4 
63-8 
70-4 
58-1 
63-6 
67-0 
76-7 


'  s'» 


12 
4 
2 

2 

O 

12 
20 
29 
24 

750 
500 
20-0 
40-0 
500 
62-5 
54-5 
556 
55-8 
55-8 


17 
20 
27 
16 
21 
32 
44 
50 
»0)124 
'')  104 

32-7 
371 
351 
34-0 
.  44-7 
395 
37-6 
30'3 
41-8 
405 


>)  Arbeitneinstellungen ,  bei  denen  mehrere  Veranlagungen  wirksam  waren  oder  mehrere  For- 
geaäblt.  —  «)  Nicht  mitgezählt  P.-Nr.  177  der  Publikation  für  daß  Jahr  1898.  —  »)  Nicht  mitgezAhlt  P.-Nr.48 
»)  Nicht  mitgezählt  P.-Nr.  48  der  Publikation  für  das  Jahr  1900.  —  «)  Nicht  mitgezählt  P.-Nr.  57,  62,  190,  228 
—  •)  Nicht  mitgezählt  P.-Nr.  9  der  Publikation  für  das  Jahr  1905.  —  *)  Nicht  mitgezählt  P.-Nr.  233  und  768 
_  ")  Nicht  mitgezählt  P.-Nr.  66   und  209   der  Publikation   für  das  Jahr  1907.  —  ")  Nicht  gezählt  P.-Nr.  66 
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Forderangen  der  Ausständigen  in  Beziehung  auf  Streikarten  (Fortsetzung). 


Arbeitseinstellungen  ^) 


Miflliebige 
Vorgesetzte 


6 


Entlassung 

von 

Arbeitern 


Forderungen  der  Ausständigen  i> 


die  Lohnhöhe  betreffend 


Anfrecht- 

haltnng  der 

bestehenden 

Löhne 


8 


Elrhöhung 
der  Schich- 
ten-, Tag- 
löhne und 
Akkordsätze 


die  Arbeitszeit  betreffend 


Aufrecht- 
haltung der 
bestehenden 
Arbeitszeit 


10 


Kürzung  der 

täglichen 

Arbeit»eit 


11 


andere  Gegenstände 
betreffend 


Yerbesse-    ,,.,.,         , 
rungderAr-.  >iV  H-doruuf- 


beitft-  oder 
Dienstord- 
nung 


12 


nähme  ent- 
lassener 
Arbeiter 


13 


20-0 


1 
1 

3 

1 
1 
2 
4 

9 


1-9 
1-9 

6-4 

0-9 
1-2 

rs 

OS 


1 

2 


2 
1 


100 
400 

125 


3-8 
2-3 


o 
7 
6 
8 
2 
7 

13 
12 
31 
20 


9-6 
13-2 

7-8 
170 

4-3 

8-6 
111 

T3 
10-4 

TS 


10-0 


o 
2 

C 

9 


3 
4 
2 

4- 

9-6 
3-8 
T8 
4-3 
21 

26 
24 
0-7 
1-6 


13 
.  4 
9 
3 
4 
o 

18 

34 
»)     47 

40 


81'3 
500 
900 
600 
1000 

625 
81-8 
94  4 
90-4 
UH'O 


39 
33 
34 
22 
31 

00 

7« 
113 

»)209 
»M201 

750 
623 
442 
468 
66  0 
67-9 
64-9 
685 
70-4 
7S-2 


2 


3-8 


1 
3 
1 


3 
3 
1 


1-3 
6-4 
21 


1-8 
10 
0-4 


14 

6 

() 
2 

2 
7 

17 

23 

»)    30 

29 


87-5 
750 
600 
400 
500 
87-5 
77-3 
63  9 
692 
6T4 


21 
25 
31 

16 
24 
35 

40 
64 

^<>)  138 
»)114 


404 
47-2 
40-3 
340 
511 
43-2 
39-3 
38-8 
46-5 
44-4 


7 

— 

4 

3 

2 

1 

2 

3 

1 

14 

— 

17 

1 

16 

3 

16 

— 

43-8 

500 

— 

300 

200 

400 

37-5 

125 

63-6 

— 

47-2 

2'S 

30-8 

5S 

37-2 

- 

o 

8 

•10 

5 

15 

15 

25 

26 

65 

»>)58 


9'6 
151 
130 
106 
31-9 
18-5 
21-4 
15-8 
21-9 
22-6 


6 

o 

8 

1 

6 

12 

15 

32 

20 


7  7 
IV  3 

6-5 
170 

21 

74 
103 

91 
108 

7-8 


demngen  gestellt  wurden ,  wurden  in  Jeder  dieve  Veranlassungen,  bsw.  Forderungen  betreffenden  Kolonne 
der  Publikation  für  das  Jahr  1906.  —  «)  Nicht  mitgezählt  P.-Nr.  199  der  Publikation  filr  da»  Jahr  1898.  — 
der  Publikation  für  das  Jahr  ItiOl.  —  ?)  Xicht  raitgfzählt  P.-Nr.  4,  5,  204  dnr  Publikation  für  da«  Jahr  190B. 
der  PublikaUon  für  da«  Jahr  190«.  —  ««<)  Nicht  mitgezählt  P.-Nr.  768  der  Pablikation  für  das  Jahr  1906. 
der  Publikation  für  das  Jahr  1907. 
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Tabelle  IT  (ForiHtxang).  F.  Die  h«aptB&chiichen  AusstandBarsaeben  and 


lutdliHn 
■iBBlTohi 


1900:  2GI 
1901:  243 
1902:  231 
1903:  293 
1904:  383 
190Ö:  633 
1906:  979 
1907:  971 


■It  Bbtrwiaifid 


hieven  mit  den 
neben  veraciebne- 
ten  Veranlassun- 
gen, biw.  FonJe- 
rangen 


d.  I.  Prozent  der 

ArbeiiteinsUl- 
lungenmitübtr- 
tcitgendmänn- 
lickea  Arbeitern 


■  II  flblrwlllaid 

■ 

1898:     19  Streiks 

1899 

53 

19U0 

1901 
1902 
1903 

1904 

42 
27 
33 
31 
31 

bievon     mit     den 

neben   verzeicbne- 

gen,  biw.    Forde- 

190^ 

53 

190« 

104 

1907 

115 

d.  i.  l^otent  der 

Arbeitseinstel- 
lungen mit  Über- 
wiegend  tceib- 
lieken  Arbeitern 


1903 
1904 
1905 
1906 
1907 


1901 

1902 

tsos 

1904 
1905 

1906 
1907 


1898 
1899 
1900 
1901 
1902 


1900 
1901 
1902 
1903 
1904 
1905 
1906 
1907 


49-2 

220 

46-9 

22-1 

50-6 

22-6 

42-4 

16-5 

48-5 

SO-8 

4T8 

20-1 

M-4 

22-3 

58-8 

22-1 

64-4 

26-7 

700 

26-3 

41-5 

30-2 

47-6 

23-8 

48-1 

22-2 

45-6 

121 

36-5 

e-5 

51-6 

19-9 

56-6 

20-8 

61-5 

35-6 
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Forderangen  der  Aüsetändigen  in  BeziehuDg  aaf  Streikarten  (Fortsetzung). 


Arb«it0«iiuit6llQngen  *) 


Mißliebige 
Vorgesetzte 


6 


EntlMsnng 

Ton 
Arbeitern 


Forderungen  der  Aasstftndigen  ^) 


die  Lohnhöhe  betreffend 


Aufrecht- 

haltnng  der 

bestehenden 

Löhne 


8 


Erhöhung 
der  Schich- 
ten-, Tag- 
lOhne  and 
Akkordsfttse 


9 


die  Arbeittseit  betreffend 


Aufrecht-     Kttrsung  der 


haltuug  der 

bestehenden 

Arbeitsseit 

10 


täglichen 
Arbeitsseit 


11 


andere  OegenstAnde 
betreffend 


Yerbesse-    L__.   ,         , 
rnngderAr-   Wiederauf- 

beits-  oder  1  »**>™«  •"*' 


Dienstord- 
nung 


12 


Ias9ener 
Arbeiter 


13 


2 

^ 

o 
1 
1 
2 
4 

21-1 
3-8 
2-4 
74 

101 
3-2 
1-9 
19 
3-5 


17 

33 

9 

36 

0 

30 

17 

34 

6 

30 

16 

46 

6 

65 

22 

94 

25 

125 

20 

110 

7-2 

140 

3-5 

140 

l'O 

11-5 

TO 

140 

2-6 

130 

55 

15*7 

16 

170 

3-5 

14-8 

2-6 

12-8 

21 

113 

3 

4 

6 

2 

7 

3 

3 

10 

25 

14 


15-8 

7-6 

143 

V4 

21-2 

97 

9-7 

18-9 

240 

12-2 


21 
24 
19 
23 
22 
24 
17 
18 
16 
20 

11-4 
9-3 
7-3 
9'5 
9-5 
8-2 
4-4 
2-8 
16 
21 


4 
6 
5 

O 

6 
3 

4 

4 
2 

2 

21*1 

11-3 

11-9 

18-5 

18-2 

9-7 

12-9 

7-5 

19 

1-7 


130 
149 
153 
111 
125 
163 
238 
419 
688 
711 

55-1 
ö7'8 
58-6 
45'7 
541 
556 
621 
66-2 
70-3 
73-2 


10 
31 
31 
17 
22 
18 
17 
37 
76 
89 

52-6 
585 
73-8 
630 
66-7 
581 
54-8 
69-8 
731 
77-4 


o 
6 
4 
6 
3 
7 
1 
7 
11 
3 

21 
23 
1-5 
2-5 
13 
2-4 
0-3 
l'l 
11 
0-3 


1 
1 

1 
1 

1 
1 
1 


1-9 
2-4 

3-0 
3-2 

19 
10 
0-9 


61 

83 

85 

53 

62 

83 
104 
177 
324 
300 

25-9 
32-2 
32-6 
21' 8 
268 
28-3 
27-2 
280 

331 
30-9 


5 
22 

14 

8 

8 

6 
11 
19 
48 
40 

26-3 
41-5 
33-3 
29'6 
242 
19-4 
35-5 
35-8 
46-2 
34*8 


44 

62 

53 

43 

54 

76 
116 
143 
200 
211 

18-6 
240 
20-3 
17'7 
23-4 
259 
30-3 
22-6 
20-4 
21*7 


8 
14 

9 

8 

8 

8 

5 
13 
22 
28 

42-1 
26*4 
21*4 
29*6 
242 

258 
161 
24*5 
212 
24-4 


32 

37 

28 

34 

28 

46 

60 
110 
151 
129 

13-6 
14-3 
10-7 
140 
12*1 
15-7 
15-7 
17*4 
15-4 
13*3 


2 
4 
2 
3 

7 

4 

3 

8 
26 
17 

10-5 

7*6 

48 

111 

12*2 

129 

9-7 

15*1 

250 

14*8 


rangen  gestellt  wurden,  wurden  in  Jeder  diese  Veranlastungeo,  bsw.  Forderungen  betreffenden  Kolonne  gesAhlt. 
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■ 

Tabelle  IV  (Schluß). 

F.  Die  hauptsächlichen  Auss 

itandsarsachen  und 

Jahr 

YenualmswoBffvn  sv  den 

VnxQ- 

Unsn- 

Streik 

arten 

Bedaktion 

Ariedenheit 

friedenheit 

der  Löhne 

mit  den 

mit  der 

2 

3 

Löhnen 

Arbeiupdaaer 

1 

1 
1 
1 

1 

4 

* 

irbtitMlnstelliuifeB  mit  überwiegend 

1 

geleritei 

Arbeitern: 

( 

1898:  200  Streiks 

» 

1898 

24 

95 

48 

1899:  255       „ 

1899 

21 

115 

<;o 

1900:  270       „ 
1901 :  228       „ 
1902:  212       , 
1903:  278       ^ 
1904:  348       „ 

hievon     mit     den 
neben   verzeichne- 
ten    Veranlassun-  \ 
gen,  bzw.   Forde- 

1900 
1901 
1902 
1903 
1904 

23 
25 
26 
26 
16 

132 
93 
92 

128 
175 

66     : 

38 
46 
52        i 

75    ; 

1905:  502       „ 

mngen 

1905 

20 

291 

122 

1906:  7<.K)       , 

1906 

6 

509 

241 

1907:  845       , 

h 

1907 

10 

596 

249 

y 

189S 

12-0 

475 

240 

1899 

8-2 

451 

23-5 

rf.  i.  Prozent  der 

1900 

8-5 

48-9 

244      ■ 

Arbeitseinalelr 

1901 

HO 

40-8 

16  7 

lungen  mit  über- 

1902 

12-3 

43-4 

217 

wiegend       ge^  ' 

1903 

9-4 

46-8 

iS7 

lernten    Arbei- 

1904 

4-6 

50-3 

215 

tern 

1905 

4-0 

58-0 

24-3 

1906 

0-8 

64-4 

30-5 

k 

1907 

1-2 

70-5 

29-5 

1 

ArbeitseineteUiugen  m 

it  überwiegend 

angelernten 

Arbeitern : 

1898:     55  Streiks 

' 

1898 

9 

29 

(> 

1899:     56       . 

1899 

8 

28 

13         I 

1900:     33       , 
1901 :     42       ^ 
1902:     52       „ 
1903:     46       , 
1904:     66       « 

hievon     mit     den 
neben    verzeichne- 
ten    Veranlassun-  / 

1900 
1901 
1902 

3 
3 
2 

20 
23 
35 

3 

S 
» • 

gen ,    bzw.   Forde- 

19(J3 
1904 

4 

23 
38 

9 

ir, 

1905:   184       . 

rungcn 

1      1905 

4 

111 

1^9 

190(>:  293       „ 

1906 

7 

185 

57 

1907:  241       ^ 

k 

1907 

() 

162 

40 

r 

1898 

1&4 

:>2-7 

10-:* 

1899 

14-3 

50-0 

23-2      1 

d.  i.  Prozent  der 

1900 

9-1 

ilü'6 

1*1 

Arbeitseinstel- 

1901 

Tl 

54'S 

uro 

lungen  mit  Über-] 

1902 

3-8 

67-3 

115 

wiegend  unge'\  i 

1903 

8-7 

51-3 

lUr, 

lernten    ^irbei- 

1904 

91 

57'6 

24-2 

tern 

1905 

2-2 

60-3 

15'S 

1906 

2-4 

031 

19\-, 

i. 

1907 

25 

fi7'2 

t 

Ifi'G 

Arbeitseinstellnnireu,  bei  denen  mehrere  Veraula«isun^n  wirksam  waren  oder  mehrere  Forde- 
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Forderungen  der  Ausständigen  in  Beziehung  auf  Streikarten  (Schluß). 


Arbeitseinstellangen  *) 


Mifiliebige 


Entla«8ang 


VorgesetzU.      ^^^^n 


Forderungen  der  Anpiitändigen  ^) 


die  LohnhOlw  betreffend 


Aufrecht- 

haltuug  dor 

bostehenden 

Löhne 


Erhöhung 
der  Schich- 
ten-, Tag- 
lOhne  und 
Akkordflktze 


die  Arbeitsxeit  betreffend 


Aulrecht-    .Kürzung  der 
haltung  der  |    täglichen 
bestehenden    Arbeitweit 
Arbeit«zeit 


10 


11 


andere  Gegenstände 
betreffend 


Verbesse-    .  „,.    ,         , 
rungdorAr-'  >^>eder»uf- 
beit«-  oder  '  nähme  ent- 


Dienstord- 
nung 


lasfiener 
Arbeiter 


12 


13 


16 
10 

o 
18 

6 
17 

7 
20 
22 
19 

bi-O 
3"J 
1-9 
7'9 
2-8 
61 
20-0 
4*0 
2-8 
2-2 


1 
1 
1 


H 
5 


Ul 

IX 

30 
2'4 

8-7 

10 
1-7 
2-1 


30 
38 
31 
34 
32 
43 
63 
70 
83 
93 

150 
14-9 
11-5 
14-9 
15-1 
lö'o 
18-1 
13-9 
10-5 
HO 


(> 
2 

5 
2 

5 

6 

ö 
H4 
(>7 
31 

109 

3'(i 

l:y2 

4-8 

9-fi 

130 

70 

18'» 

22-9 

V>9 


23 
21 
21 
25 
26 
25 
15 
17 
11 
15 

11-5 
8-2 
7-8 
110 
123 
8-9 
4'H 
3-4 
14 

l'H 


107 
152 
161 
105 
106 
151 
205 
326 
558 
627 

53-0 
0.97; 
59(1 
461 
500 
543 

64-9 
706 
71-2 


8 

33 

9 

28 

3 

23 

3 

23 

2 

41 

2 

30 

6 

50 

0 

180 

7 

2iX) 

7 

173 

14-6 

f:oo 

161 

500 

!tl 

69  7 

71 

5is 

3s 

7S-S 

43 

65  2 

91 

7.VS 

2-7 

70-7 

2^4 

70  -i 

2-9 

7/-S 

o 

am 

.') 

6 
2 
8 
1 
4 
9 
2 


0-5 
2-0 
1-9 
2-6 
0-9 
29 
0-3 
0-8 
VI 
0-2 


4 
2 


4 

3 
9 


73 

3-6 


3'S 


2-2 
10 
OS 


59 

91 

92 

53 

59 

75 

99 
155 
291 
290 

29-5 
35-7 
341 
23-2 
27-8 
26-9 
28-4 
30-9 
36'H 
34-3 


t 

14 

7 

8 
11 
14 
16 
41 
81 
50 


12-7 
250 
21-2 
19-0 
21-2 
30-4 
24-2 
22-3 
'J7-6 
20-7 


45 

66 

57 

40 

53 

72 
104 
124 
183 
193 

22-5 
25-9 
211 
17-5 
250 
259 
29-9 
24-7 

23-2 

22'S 


7 
10 

O 
11 

9 
12 
17 
32 
39 
46 

12-7 
17-9 
152 
26-2 
173 
26'  1 
25'S 

174 

13-3 
19-1 


28 

39 

26 

34 

30 

43 

59 

85 
119 
106 

240 
15-3 
9-6 
14-9 
14-2 
15-5 
170 
16  9 
151 
12-5 


6 
2 

4 

3 

5 

7 

4 
33 
58 
40 

10-9 

3-6 

121 

71 

9-6 

15-2 

61 

179 

19-8 

16-6 


rangen  gestellt  wurdou,  wurdrn  in  jeder  diofte  Vo ranlavüungen,  büw.  Forderungen  betreffenden  Kolonne  gecählt. 


Beilage  zur  „Statistischen  Monatssclirift''. 

Neue  Folge,  XIII.  Jalirgang  1908. 


ERNTEERGEBNIS 


•  •  •# 


DER  WICHTIGSTEN  KÖRNERFRÜCHTE 


IM  JAHRE  1908. 


NACH  AMTLICHEN  (^»UiXLEN 


IM  K.  K.  ACKERBAUMINISTERIUM 


ZUSAMMENGESTELLT. 


MIT  FÜNF  DIAGRAMMEN. 


BRUNN,  1908. 

FRIEDRICH  IRRÜANG, 

BUCHDRUGKEREI  UND  VERLAGSBÜCHHANDLUN(;, 

LIECHTENSTEINGASSE  7. 


—    1    — 


Ernteergebnis 


der 


wichtigsten  Kömerfiruchte  im  Jahre  1908. 


Vomk.k.Ackerbauministeriumnach  amtlichen  Quellen  zusammengestellt. 


Von  der  gesamten  Ackerlandsfläche  der  diesseitigen  Reichsh&lfte 
im  Ausmaße  von  10,624.852  ha  entfiel  auf  den  Anbau  von  Weizen, 
Roggen,  Gerste,  Hafer  und  Mais  im  Jahre  1908  eine  Area  von 
6,567.945  ha,  d.  i.  618  Prozent. 

Dieselbe  verteilte  sich  im  Jahre  1908  auf  die  fünf  Körnerfrüchte, 
wie  folgt: 


Fnichtgattung 

Anban- 

fläche 

ha 

Ernte  im  Jahre  1908                       1 

im  ganzen 

durchschnittlich 
pro  ha 

hl 

9 

hl                q 

Weizen 

1,198.698 
2,084.148 
M  18.810 
1,823.292 
342.997 

22,086.712 
41,074.01)3 
23,697.628 
44,844.473 
5,252.546 

16.919.861 
28.829.968 
15,165.687 
20,954.200 
3,866.213 

18-4 
19  7 
21-2 
24-6 
15-3 

14- 1 
13-8 
13-6 
11-5 
11-3 

Roggen 

Gersie      

Hafer    

Mais  

6,567.945 

Die  nachstehenden  Tabellen  zeigen  die  Verteilung  dieser  Kulturen 
und  ihrer  Erträge  auf  die  einzelnen  Lünder,  beziehungsweise  Landesteile. 

1 


—    2    — 


Weizen. 


LSnder, 

beziehungsweise 

Landesteile 

Anbau- 
fläche 
ha 

Ernte  im  Jahre  1908 

Anbau- 
fläche 

Ernte     1 
pro  An    1 

im  ganzen 

durch- 
schnittlich 
pro  ha 

Gewicht 

pro  AZ 

in  kg 

nach  dem  Durch-      1 
schnitte  der  Jahre     1 

]89d  bis  1907       | 

hl 

9 

hl 

9 

ha 

9 

Niederösterreich    . 

81.528 

1,6i2.248 

1,273.870 

20-1 
19-3 
15 
14-9 

15-6 
14-1 
11 

77-6 

78.324 

16 

Oberösterreich  .   . 

52  003 

1,005.340 

732.740 

72  9 

50.151 

12-8 

Salzburg     .... 

7.850 

117.856 

86.143 

73- 1 

7.515 

10-3 

Steiermark     .    .    . 

08,216 

1,019.013 

794224 

11-6 
11-5 
10-8 

77-9 

02.096 

101 

Kärnten 

14.183 

221.433 

162.760 

15-6 
14-3 

20-8 
15-6 
16 
12-8 

73-5 

15.211 

9-6 

Krain 

24.336 

348.011 

261.963 

75-8 

22.343 

9-3 

Tirol,  Nordtirol    .   .  . 

5.406 

112.375 

86.567 

16 

11-8 

10-9 

10-1 

3-4 

77 

0.023 

9-5 

«      SQdtirol  .... 

8.506 

132.768 

100.395 

75  6 

8.884 

11-4 

Vorarlberg'  .... 

208 

3  335 

2.260 

67-8 

211 

11-3 

Görz  und  Gradisca 

6.683 

85.739 

67.461 

78-7 

10.958 

0m 

'     1 

Triest 

75 

365 

256 

4-8 
5-9 
8-5 
25 
19-7 
16-4 
15-4 
16-9 
22-5 

70 

99 

Tel 

Istrien     .... 

12.236 

71.896 

53.242 

4-4 
6-2 
19-5 
15-3 
12-5 
11-4 
13 
16-8 

74-1 

13.069 

3 

Dalmatien  .... 

2i.416 

207.877 

152.135 

73-2 

23.545 

4'.' 

Böhmen 

224.082 

5,623.772 

4,371.142 

77-7 

227.994 

15-7 

Mähren    ... 

108.846 

2,139.381 

1,662.316 

77-7 

100.291 

15-7  1 

Schlesien    .... 

9.520 

156.129 

118.905 

76-1 

12.515 

11-9 

Gaiizien, 

Oeb'etd.  k.  k.  Landwirt- 
•chafu-0e:iellach.  in  Krakau 

1 35.44  i 

2,081.970 

1,542.658 

74- 1 

124.685 

9-7 

0<>biet  d.  k.  k.  Landwirt- 
■c)iafta-Oe*eLUcb.  ia  Lcmberg 

393.745 

6,650.424 

5,1 02.32 1> 

76-7 

311.295 

10-7 

Bukowina   .... 

20.755 

466.780 

348.502 

74-7 

20.340 

14-5 

1 

Summe  . 

1,198.698 

22,086.712 

16,919.861 

18-4 

14-1 

76-6 

1,095.552 

12-3 

Lander, 

bezieh  un^tveise 

Londesteile 

E,„.e 

% 

19-3 

in  lOiKi  ^ 

ID  .j  pti.  A«  (I0U8I  im  r.r.i,  1.  Dtirch.(bn.  (I8W-1007»  der 
dniulnw,  <uHi.  ..  DiircEacbu.  <I«»(-I907|  i.ll.r  Lilüder*) 

Im 
Jnbre 

Dilr-th 

i<jü8     HHHH^^HH 

'*'.?,!."°  f  ■,>ii-. '  411".  [  c'f.  i ';!'''-  Iiini»;. 

,.r..|,«.,.,„r.:,K,r„j.,.,. 

Niederöslerreicb    . 

I.'i73-Sl 

Hl 

I« 

1  _.,!  .. 

1    i    [TH 

ZTi .    .   .  . 

13U 

OberOstetreidi  .    , 

733-7 

1  ' 

■  r..  - 

!      i       i       ! 

1 

101 

Salzburg     .... 

SO-1 

89 

■■  ' 

1     1     ;     il 

84 

Sleiennark  .... 

79* -J 

U 

'■-'    - 

83 

Kämleo 

llif  S 

U 

"'■  - 

i     I      i     ll 

78 

Knin 

9(;ä 

88 

!        1        I      11 

1 





7« 

Tirol,  .Nocdiiroi    .  .  . 

SG-ii 

^:i 







77 

SBdlirol  .... 

lUOl 

H  H 

Wt 

33 

Vorarlberg      .    -    . 

2-:i 

'j  1 

^1  H[ 

8d 

93 

Gün  und  Grmdiska 

GTh 

Hl  H 

88 

57 

T™.1 

03 

^H  V 

28 

'»> 

1 

69 

Islrien 

53' 2 

.03 

■  ■i 

41 

DalinatieD  .... 

153- 1 

IUI 

^1  ^^H 

60 

^^^ 

1 , 



40 

Böhmen 

4.371-1 

J^.^^l■. 

" 

" 

zz 

' 

128" 

Mahren 

l.tiGä-3 

1  :i..':^ 

F 

^— _ 

— 

148 

Schlesien    .... 

1 18  ■.! 

i;'.j 

■^5"! 

'     ;— 



97 

GaUzien. 

1.513-7 

■  ■pipi- 

n 



1 — 

79 

SikMtl.    k,  k.    L<i>J<rirl- 

5  IOä-3 

0.::ii. 

— 

— 



87 

Bukowina  .... 

31.S-5 

^ 

— 

— 

118 

Su>iime  .    . 

lG.OI9-y 

!;:„.... 

1  -1 

' — 

— 

— 

im 

•)    Di«  irhnjlhri 
mit  dtr  durch  die  gaaiii  r> 

i«ii.(.nu. 

Kiä'.V^L 

r;.'v.rt,llil 

li-'lb. 

i  loo'g. 

Lln 

•  r  1 

13  « 

pro 

a)    ■■ 

—     4     — 


4 

Roggen. 

LHnder^ 

beziehungsweise 

Imndesteile 

Anbau- 
fläche 
ha 

Ernte  im  Jahre  1908 

Anbau- 
fläche 

Ernte     1 
pro  ha    1 

im  ganzen 

durch- 
schnittlich 
pro  ha 

Gewicht 
pro  hl 
in  kg 

nach  dem  Durch- 
schnitte der  Jahre 

1898  bis  1907 

hl 

^ 

hl 

^ 

ha 

9 

Kiederösterreich    . 

227.190 

4,520.673 

3.184.528 

19-9 

211 

19-6 

13-6 

14 

11-5 

24-2 

17-6 

15-8 

11-4 

14 

14-3 

13-3 

9-5 

9-9 

7-9 

17-2 

12-8 

9-5 

8-1 

4-2 

41 

4-3 

17 

13-8 
11-6 
11-5 
12-6 
14-3 
13-8 

70-4 

206.764 

14*2 

OberOsterreich  .   . 

89.501 

1,888.830 

1,277.610 

67-6 

93.809 

13-3 

Salzburg     .... 

12.082 

237.209 

160.448 

67-6 

11.566 

13-5 

Steiermark     .    .   . 

74.387 

1,014.168 

710.398 

70 

77.723 

8-8 

Kärnten 

37.549 

526.836 

370.691 

70-4 

38.996 

8 

Krain 

13.334 

153.220 

105.112 

68-6 

15.049 

7-8 

Tirol,  Nordtirol  .  .  . 

13.309 

322.520 

229.215 

71-1 

15.783 

9-4 

,       Sfldtirol     .  .  . 

13.966 

246.233 

178.089 

72-3 

12.685 

10-4 

Vorarlberg  .... 

184 

2.900 

1.753 

60-4 

187 

10-4 

Görz  und  Gradiska 

844 

9.603 

6.823 

711 

1.846 

6-9 

Triest 

77 

462 

323 

6 

70 

135 

5-8 

Istrien 

1.269 

8.139 

5.253 

6-4 
6-4 
23-8 
19-1 
16-7 
16-3 
18-7 
20 

64-5 

2.070 

4-6 

Dalinatien  .... 

8.055 

51.266 

34.571 

67-4 

4.898 

5-3 

Böhmen 

571.076 

13,610.100 

9,695.772 

71-3 

496.25i 

13-2 

Mähren 

230.730 

4,412.786 

3,186.652 

72-2 

288.797 

131 

Schlesien    .... 

54.894 

916.754 

638.941 

69-7 

50.073 

10-7 

Galizien, 

0«kUt  d.  k.  k.  Uodwirt* 
•chsAa-OcMllMh.  In  Krakao 

269.469 

4,389.005 

3,094.051 

70-5 

205.455 

8-9 

e«bi«t  d.  k.  k.  Landwirt- 
«•!li«fto-0«Mllacb.  In  L«mb«r| 

438.340 

8,205.095 

5,549.795 

67-6 

369.147 

8-6 

Bukowina  .... 

27.892 

558.894 

399.943 

71-6 

27.637 

12-3 

Summe  . 

2,084.148 

41,074.693 

28,829.968 

19-7 

70-2 

1,858.874 

11-4 

1 

Bossen. 

1 

Uoder, 
I^ndeiUlle 

E,... 

% 

11-4 

im  ganiea 
in  1000  g 

in  «  pro  Aa  (IflOS)  im  Vargl.  >.  Dnrchidui.  <I8eB— tSOT)  du 

Im 
Jahre 
1908 

DBKh- 

«ehnitte 
d.Jibr» 

1908: 
DarchKhii.(IS98-I007) 

■sr:.  1(1'.', '  KIT/,.  1  sn-.'.  !ino'/.|i2(r^.|ivr/.|i6ir/. 

ISO"/. 

aw/. 

Niederösterreich    . 

3.184.-5 

-.1.;-, 

^^ 

— 

1^ 

195 

OberOsterreich   .    . 

1.277-0 

i.ivr. 

l_ 

— 

125 

117 

Salzburg     .... 

160i 

■ — 



118 

Steiermark      .    .    . 

710-i 

8S 

77 

Kärnten 

370-7 

, 

87 

70 

106  1 

■ 

e» 

_ 

!          11 

_-H 





68 

J29-S 

,.: 

!     !      !     ä 

— 

-^ 

83 

.       SOdtirol.  .  .  . 

l-8'l 

i3->-: 

■ 

— 1 

— 

91 

Vorarlberg      .    .    . 

1'8 

8S 

'^ 

91 

Gfl«  und  Gradiaca 

6'S 

1.^ 

71 

61 

Triest 

0-3 

OS 

»7 

^Pii 

51 

latrieD     ..... 

5-3 

'1- 

^^" 

M 

■ 

^^1 

40 

Dkltnaüen  .... 

34-6 

as 

'"   "  '      !    1         i 

46 

Böhmen 

9.695-8 

tiMi 

1 

149 

116 

Mahren 

3,186'7 

rfiHPi-- 

1      1      1      1    1 



■ 



115 

Schlesien    .... 

638'y 

,v;r,... 

_ 

rz 

— 

— 

— 

»4 

JL-JiT'-'-t^t'iX:., 

3.09+-1 

1>-'I 

— 

—^ 

— 

— 

78 

5.519-fi 

.'■'"■•: 

^^^^^^ 



~- 

~ 

75 

Bukowina    .... 

399-9 

n:!:^' 

■= 

— 

— 

— 

108 

1 

Summe  .    . 

28.830 

äi.i9ri-^< 

121 

, 

100 

...... 

■ 

.11  d.r  da«h  di.  ,«,.  TÜHiU.  ,,taiM,n  .Urt 

—     6     — 


Gerste. 


Linder^ 

beaehungsweise 
Laadegteüe 

Anbau- 

fl&che 

ha 

Ernte  im  Jahre  1908 

Anban- 
flftche 

Ernte     1 
pro  ha    1 

im  ganzen 

durch- 
schnittlich 
pro  ha 

Gewicht 
pro  A/ 
in^^ 

nach  dem  Durch-      1 
schnitte  der  Jahre     1 

1898  bis  1907        | 

hl 

9 

hl 

^ 

ha 

9 

NiederMerreich    . 

72.119 

1,502.072 

866.791 

20-8 
21*8 

12 

12-2 
11-8 
9 

11-7 
7-5 
141 
12*4 
8-1 
6-8 
4-3 
2-9 
4 

18-2 
15-5 
12-4 
10-7 
11-2 
9-2 
13-6 

57-7 

78.328 

14*9 

Oberösterreich  .   . 

48.198 

1,049.250 

586.370 

55-9 

43.768 

11-7 

Salzburg     .... 

1.390 

24.362 

16.420 

17-5 
15 

18-7 
12 

22-5 

20-2 

14-4 

9-6 

7 

67-4 

1.344 

11-3 

Steiermark     .   .   . 

19.329 

290.903 

174.528 

60 

15.537 

11 

Kftmten 

9.646 

180.589 

113.049 

62-6 

10.152 

11-4 

Krain 

11.193 

134.203 

83.948 

62*6 

13.338 

8*5 

Tirol,  Nordtirol    .  .  . 

5.896 

132.931 

82.995 

62*4 

6.911 

8-9 

,       Sfldtirol  .... 

2.807 

56.723 

34.798 

61-3 

3.328 

11 

Vorarlberg  .... 

283 

4.070 

2.295 

56*4 

294 

9-4 

Gön  und  Gradisca 

2.064 

19-764 

11.999 

60-7 

3.081 

7-5 

Triest 

59 

413 

252 

61 

94 

7-7 

Istrien 

7.393 

36-086 

21.668 

4.9 
6-8 
27 

22-8 
18-7 
18-2 
18-4 
14*4 

60 

5.865 

41 

Dahnatien  .... 

28.915 

177.434 

104.482 

59 

19.465 

4-9 

Böhmen 

300.364 

8,110.367 

5,477.982 

67-5 

396.893 

15-2 

Mfthren 

200.062 

2,570.372 

3,091.234 

67-6 

204.460 

16-1 

Schlesien    .... 

23.776 

444.220 

295.258 

66-5 

27.597 

12-6 

Galizien, 

«•bl«!  d.  k.  k.  Landwirt' 
■clMll>.ttM«lUeh.  In  Krakan 

110.807 

2,020.905 

1,184.325 

58-6 

121.942 

9-2 

OabUt  d.  k.  k.  Landwirt- 

244.420 

4,510.824 

2,741.943 

60-8 

213.597 

8-6 

Bukowina  .... 

30.089 

432.140 

275.350 

63-7 

27.957 

13-3 

Summe  . 

1,118.810 

23,697.628 

15,115.687 

21-2 

64 

1,193.951 

12-9 

Gerst 

e. 

Linder, 

b  eii  eh  iings  weise 
LaBdetteile 

..... 

% 

von 

ia-9 

Mii  ganzen 
in  UMO  q 

in  I  pro  Im.  (1908)  im  V«rgl.  i.  Durch.chn.  (1B98— l»OT)  dar 

im 
Jahre 

inos 

Da«b- 
iclinilU 
d.Jjihra 

1908: 

Duich»chd.    (1888-1907 

^^^^^^^HH 

^^^^^^^^^^^^^^1 

w!  i'w.  leiyJw-'Jioo'.'t 

iw. 

\nfi.\im. 

im. 

SOO"/. 

^'iederOsterreklI     . 

8r,c-8 

1. 170-4 

~] 

— 

—^ 

Oberöstei  reich   .    . 

586  + 

:.I3 

95 

91 

Saliburf      .... 

164 

i 

91 

'■■  ■ 

!     i     i       1 

88 

Sleiermark     .    .    . 

174-5 

"pip  . 

30 

'' 

^^^1     1 

85 

Kärnten 

tl3 

81 

'  ' 

1      1      [      M 

88 

Krain 

63  ■! 

J 

■■■PIn 

1 

68 

. 

_- 

— 

— 

»6 

Tirol.  N.rdürol 

83 

•n-1 

— 

— 1 

— 

69 

SBdÜrol  .... 

34& 

^^H^HHHVV 

M 

2hl, 

'    '  ^M    i' 

85 

VorarlberB      .    .    . 

s-a 

n 

- 

1     1     '   i 

73 

GOn  und  Gradiska 

13 

23 

4fi 

58 

Triesl 

0-3 

SS 

Ü> 

60 

Utrien 

517 

23  9 

22 

„  L 

32 

DalmaUen  .... 

104-5 

'.|.H; 

■  1^ 

81 

i- — 



38 

Böhmen 

5.478 

'•■""1 

" 

" 

■ — 

118 

Mähren 

3.091-2 

3.:!ul  -1 

* 

r 

— 

— 

Schlesien    .... 

295-3 

^^■■H^H^^I 

H 

' 

1 

98 

Galmen. 

1.1S43 

1.118-7 

HHHHHH 

68 

71 

JL'^a:-,U:^^C 

3741-9 

1,3442 

■     8: 

"1       Ml 

67 

Bukowina    .... 

S75-4 

.. 

'^'^P^^  ' 

,      -L 

71 

103 

Summe  .    . 

15.165-7 

15.34ü  l 

105 

100 

i 


—     3     — 


Hafer. 


Lliidery 

bedehungfweife 
LaBdestelle 

Anbau- 
fläche 
ha 

Ernte  un  Jahre  1908 

Anban- 
fläche 

Ernte     1 
proAa     1 

im  ganzen 

durch- 
schnittlich 
pro  ha 

Gewicht 
pro  hl 
in  kg 

nach  dem  Durch- 
schnitte der  Jahre 

1898  bis  1907 

hl 

^ 

hl 

q 

ha 

9 

NiederOtterreich    . 

172.624 

3,369.447 

1,608.821 

19-5 

28*9 

16*2 

18*5 

20-4 

18*4 

29-9 

17 

16*2 

9*3 
12*6 
6*4 
8*4 
8*7 
8 

13*4 
8 

7-8 
8*2 
2-8 
3*4 
3 

13-9 
11-5 
11-6 
10*5 
11-3 
10*4 
11-5 

47-7 

169.208 

11-7 

OberOsterreich  .   . 

84.204 

2,431.740 

1,061.100 

43*6 

83.211 

11*6 

Salzburg     .... 

9.676 

157.178 

62.334 

39*7 

9.489 

7*4 

Steiermark     .   .   . 

65.612 

1,213.500 

550.867 

45-4 

76.087 

11*9 

Kärnten 

25.897 

528.006 

224.776 

42-6 

25.949 

9*5 

Krain 

14.220 

261.237 

114.058 

43*7 

17.285 

9-7 

Tirol,  Nordtirol    .  .  . 

4.454 

133.159 

59.559 

U-7 

4.547 

7 

,       Sfldtirol .... 

2.021 

34.327 

16.179 

47*1 

2.118 

9-1 

Vorarlberg  .... 

482 

7.797 

3.779 

48-6 

486 

8-6 

QHn  und  Gradiska 

2.156 

37.400 

17.747 

17*3 

47*5 

1.364 

7 

Triest 

108 

638 

307 

5-9 
7*2 
6-6 
28-9 
23*9 
24-6 
23-2 
24*2 
25*3 

481 

10 

6*8 

latrien 

2.400 

17.330 

8.173 

47-2 

3.579 

3-6 

Dalmatien  .... 

5.960 

39.561 

17.903 

46*3 

2.908 

6-4 

Böhmen 

463.746 

13,393.494 

6,431.482 

48 

490.244 

11*8 

Mähren 

195.011 

4,661.030 

2,240.255 

48*1 

191.927 

12 

Schlesien    .... 

58.115 

1,428.106 

673.771 

47-2 

57.597 

10*8 

Galizien, 

••bUt  d.  k.  k.  LftBdwirt- 
•chafU-OMfflUcli.  in  Krakan 

240.920 

5,585.796 

2,538.135 

45*4 

260.568 

9-4 

0«bl«t  d.  k.  k.  Landwtrt- 
•ekalt»-«M«l]*ck.  in  Lcmbarg 

431.289 

10,420.245 

4,864.044 

46-8 

421.701 

7*2 

Bukowina  .... 

44.397 

1,121.482 

460.910 

41*1 

42.025 

11*4 

Summe  . 

1,823.292 

44,84  i. 473 

20,954.200 

24*6 

46-7 

1,860.303 

10*3 

1 

UBfer. 

1 

Under, 

lieziehunga  weise 

Undestelle 

E  r  n  l  e 

10-3 

4 

im  Baniea      1  i»  ,  pro*- llftMli    im  ?ergl.  ..D..rch.clin,    (1898-1907)  .l»r 
in  lOOÜg        ||.mi»li..n.  sowi.  ..  Üiirchncbn.    <18ÜÖ-I0ü;i  .11«  Und.r'J 

liu 
Jobro 
1008 

Du'::.-  1                          1^08: 

.chnitU 

yf. !  ',rr„  (X>'/.|80';.|ii>ft.|i2ir,v|uii°.  tno'/. 

ISO"/.  JW°/, 

NitHJ*rÖ3leiTeU'h     . 

1.C08-S 

i^^^^H^^^^B   1 

W) 

<      1      {A^IPRHHHi 

lli 

OlierOsterreicIi  .    . 

l.Oiil-l 

■■■■■■■■Hl^H 

133 

"1      !      K     }      1 

1 

112 

Saliburg     .... 

6i3 

■^^^■^ 

«2 

L.    l.._l    _1  .1  1 1 

73 

Steiermark     .    .    . 

5509 

^^■^■^^H 

88 

"■            1       1       1        ^ 

^ 

115 

Kämlen 

93i8 

■■■■■■■  1 

M 

' '  '        1       1       '           1 

Kr<uu 

Il+I 

1 

78 

.,  ^^^^^^^ 

ii 

91 

Tirol,  Wordürol    .  .  . 

59  Ü 

3IB 

^^■^■HH 

■ 

n 

1 

180 

I       1        II 

68 

SBdtirol  .... 

lli'S 

HWIBH 

78 

1.  4 

1       i       1 

1 

68 

Vo«ril.erB     .    .    . 

3'H 

■i  1 

^■■■^■v 

76 

1  ■ !    1 

1 

83 

Gör  und  Gradiska 

17-7 

■^■^■■■H 

60 

'     J  J&U 

68 

Triest 

OM 

n-l 

■■ 

27 

1    ■* 

1 

66 

Islrien 

8-2 

■■ 

SS 

36 

DalmntieQ  .... 

m< 

^^^ 

80 

1 



GS 

Böhmen 

G.131-:. 

■'■"-' 

^^^^H 

, 

z: 

115 

Mahren 

I.a403 

2:.'."i 

SSl 

!' ' 

— 

117 

Schle9iea    .... 

673-8 

(:j3 

■f^" 

1 

— 

105 

Ualizien 

3.538'1 

108 

_..'  1  l  i 

, 

91 

iMi 

*- 

>- — 

70 

Bukwrioa    .... 

IGO-J 

~;uii^MBB 

101 

•-"1        I--I 

J 

111 

Summe  .    . 

dO'JJti' 

mmm^m 

1 

112 

u 

lüO 

■ 

tut  du  durch  di<  |uu  TU 

■ 

■ 

KD  V«rbk.]lini«(li 

7J- 

1 

1 

1 

■ 

1 

—    10    — 


Mais. 


LSnder, 

bezieh  ungsiveisie 
Landestollo 

Anbau- 
fläche 
ha 

Ernte  im  Jahre  1908 

Anbau- 
fläche 

Ernte      1 
pro  ha     1 

im  ganzen 

durch- 
schnittlich 
pro  ha 

Gewicht 

pro  hl 

in  kg 

nach  dem  Durch- 
sclmitte  der  Jahre 

1898  bis  1907 

hl 

Q 

hl 

? 

ha 

9 

Niederösterreich    . 

17.197 

290.048 

216.957 

16-9 

23-9 
20 

81-3 
18-3 
20-9 
17-2 
17-6 
5-3 
8-9 
10-2 
36-9 
20-2 

12-6 

16-7 
14 

14-8 
13- 1 
150 

12-:; 

13 
3-7 
6-6 
7-4 

28-7 
14-7 

8-9 

10-8 

9-6 

74-8 

17.259 

14-8 

Oberösterreicli  . 

— 



— 

— 

Salzburg     .... 

— 

— 

Steiermark     .   .   . 

39.074 

935.396 
1  i9.682 

653.870 

69-9 

37.53  i 

171 

14  2 

Kärnten 

7.503 

105.371 

70-4 

7.776 

Krnin 

14.291 

303.917 

211.001 

69-5 
71-3 
74  •  9 

15.054 

121 

Tirol,  Noidlirol    .   .  . 

3.209 

58.850 

42.010 

3.902 

11-7 

.       SQdUrol  .... 

11.235 

234.785 

175.747 

13.7t7 

13-7 

Vorarlberg    .   .   . 

1.248 

21.473 

15.399 

71-7 

1.267 

12-6 

Görz  und  Gradiska 

17.5(>3 

309.780 

228.487 

73-8 

16.141. 

9-4 

Triest 

250 

1.325 

935 

70-6 

332 

4-7 

Istrien 

20.933 

185.491 

137.657 

74-2 
72 

20.838 

61 

Dalniatien  .   . 

45.786 

468.115 

336.924 

44.248 

• 

6-9 

Böhmen 

21 

775 

603 

77-8 

11.075 

Mähren 

10.822 

218.949 

159.585 

72-9 

15 

Schlesien    .   .   . 

— 

— 

— 

Gaiizien, 

»•bl*t  4.  k.  k.  Undwlrt- 
>rhaftii-at««lWh.  In  Kmkau 

123 

1.531 

1.095 

12-4 
141 
12-7 

71-5 

••biet  d.  k.  k.  Landwirt- 
■Ck«II^O«s*llBch.  in  L«mb«rr 

81.638 

l,155.20i 

886.675 

76-7 
75*() 

78.904 

10-9 

Bukowina  .... 

.    72.101 

917.195 

693.807 

70.336 

13-7 

Summe  . 

3i-i.997 

5,252..54() 

3,866.213 

15-3 

11-3 

73-6 

338.476 

11-9 

Liinder, 

bei  i  eh  iings  weise 
Londflstelle 

Ernte 

% 

iniganien 
in  1000  g 

in.,  pro),«  (1B08)  im  V«rgl. 
«uivlnB.,  n;w,«  t.  Di.rch.ch 

.  DuKliacbn.  (ISaS— l<K)7l  ä^r 
0.(1888-1907)  dl«  Und«') 

Im 
Jahre 
1908 

ithaxltv 
d,  Jahre 

1907 

1908: 

1 

H^^^^^^^^H 

HD 

aj*/.  i  Wk  1 1«%  j  80"/.  1  KW/.]  lai*/. 

\vf'.\m'i. 

ISO"^ 

SDf:. 

MederSslerrekh     , 

217 

a:>r.-i 

^B^^HHHHbI 

10» 

I^^^^^^I^H^^BIIh 

1 

m 

- 

- 

— 

— 

Salzburg     .... 

- 

- 

— 

— 

Sleiermurk  .... 

G.53!> 

CD 

MO 

lU 

Kärnten 

1054 

llü'i 

118 







119 

Krain 

ill'i 

.Sil 

— 

— 

— 

103- 

"nrol,  Kotdtirol    .   .   . 

49 

i&2 

— 

— 

— - 

— 

98 

SOJUrol  .... 

175-7 

-■  ■■  >. 

1 

181 

■ri- 



, , 

, 

, 

115 

Vorarlberg.    .    .    . 

154 

15'.) 

t!        " 

ä 

— 

— 

— 

—- 

106 

Cilrz  und  Grailiska 

■iis-b 

l.jl'J 

— 

— 

— 



7Ü 

Triest 

O'J 

'^ 

H  ■  1 

31 

'    fi      1 

39 

Islrien 

137-(i 

i^7t'"mi  1 

U 

»oB     1 

&1 

Üalnialien   ..... 

336-9 

■  ^^^1 

«2 

^r    ~||fl 

68 

Böhmen 

O'C 

— 

1                  1 









- 

Miiliien 

1596 

165 '.1 

■^^ 

— 

— 



m 

Sclilesien     .... 

- 

— 

_ 

GaJiiien, 

11 

- 

— 

_ 

■c»UW  0«i,„».  l.'uatir, 

SSC-7 

■ 

■ 

■  ■ 

1 

91 

94 

Butoivin.-»    .... 

G<J3-S 

■h;i 

■ 

■ 

■  ■ 

^r 

— 

-_ 

— 



81 

Summe  .    , 

:f.S(;.;-3 

...n:. 

■ 

■  ■iB 

w 

. 

— 

— 



95 

L     1 

100 

1 

1 

•  luu  Tibdl*  talUirtra  (Urk.raB  VtrtikalliD»  (b«  lOO'U. 


lase-IWTl    nii  «ll.   L«Bil*r  (tl-»  t  pro  »>)  lat 


—    19    — 


Ein  Vergleich   dieser  Ziffern   mit   den   Resultaten    der   Vorjahre 
eripbt  folgendes: 


Fracht* 
gBttnnf 


Anbasfllch«    im    Jahr« 


mr 


PaniBt. 
•ob. 

aicr> 

frmrM 

in  Prot. 


"TsSt" 


•ob. 


ftneht 
la  Fres. 


1906 


ha 


Daraat 
•ob. 

(tackt 
la  Prot. 


löSS" 


ha 


narant. 
•ob- 

B«r- 
frackt 
in  Pros. 


TSÖT 


3 


ha 


PuanL 

lOB- 

mar. 
fracht 
in  Pros. 


Waisen  .. 
Roggen  .. 
Gerate . . . 
Hafer . . . . 
Mala 


Summe 


1,108.698 
2,084.148 
1,118.810 
1,898.298 
848.997 


6.667.945 


1,179.455 
1,85S.577 
1,166.526 
1,985.710 
848.344 


6,483.618 


8*9 

6-5 

96*6 

100 

100 


1,161.849 
2,020.516 
1,177.296 
1,888.665 
848.961 


6,585.787 


8-5 
4-8 
97 
100 
100 


1,125.978 
1,968.643 
1,188.137 
1,807.971 
848.471 


6,439.195 


10-7 
5*5 

9S-6 
100 
100 


1,114.879 
1,926.401 
1,184.258 
1.821.697 
83S.415 


6,386.650 


11-8 
6-9 

98-S 
100 
100 


Fmcht- 
gattong 

^^ss 

B^^ 

Ernte 

pro 

ha 

i 

in  hl 

i-,                    B 

1908 

1907 

1906 

1905 

1904 

im 

Dorch- 

aehnitte 

d.  Jahre 

1808  bia 

1007 

1006 

1907 

1906 

1905 

i9ai 

im 

Darch- 

achnitt« 

d.  Jahr« 

180S  bis' 

1907 

Weixen  .. 

18-4 

15-7 

17-7 

17-2 

160 

161 

141 

12-1 

]3'6 

13-2 

13-1 

12  3 

Roggen  . . 

19-7 

16-6 

17-7 

18 

17-1 

16-2 

13-8 

11-8 

12-5 

12-7 

121 

11*4 

Gerate  . . . 

21-2 

22-4 

21-4 

19-7 

18-4 

10-6 

18*6 

14-7 

14 

12-9 

12-3       12-9     II 

Hafer  .  . . 

24-6 

27 

26 

21-7 

18-7 

88 

11-5 

12-8 

12-9 

9-9 

8-8 

108     1 

Maie 

15-8 

16-4 

18 

17 

12-9 

16*1 

11-3 

181 

13 

12-6 

9-4 

11-9     1 

I 


Fniclilgattung 


Ernte    in    Millionen    q 


1908 


1907 


1906 


1905 


1904 


im  Durch- 

scbnitte 

der  Jahre 

1898-1907 


Mithin  im  Jahre  1006 

Millionen  q  mehr  (-^ ) 

oder  weniger  ( — ) 

gegenOber  dem 


Jahre  1907 


Dnrch- 

achnitie 

(i^r  Jahr«* 

189S-1907 


Weizen  .  .   .  . 

Roggen  .  .   .  . 

Gerate   .  .   .  . 

Hafer     .  .   .  . 

Mais       .  .   .  . 


16.1) 

14-3 

15-9 

14-8 

14-6 

28-8 

22 

25-2 

24-9 

23-3 

15-2 

17-1 

lG-6 

15-3 

14-5 

21 

24-8 

22-4 

18 

15*9 

3-9 

4-2 

4-6 

4-4 

3-2 

13  5 
21-2 
15-3 
19-1 

4 


2-6 
6-8 
1-9 
3-8 
0-3 


-f  3  4 

+  7-6 

—  Ol 
-h  1-9 

—  Ol 


Aus  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdnickerei. 


> 


